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S wedter © ee 
In welchem mecht allein dasjenige 7 worvon allbereit im Erſten unter⸗ 


weilen kuͤrgi gehandelt / noch ferner deutlich und beſſer ausgefuͤhret / 
ondern auch, zu Beluſtigung des As Liebhabers 





Sin a ericht on der Vogelwayd / 


Baitzen / Tagen / Sifchen, 3 Krebfen / Muͤhlwerck/ Artzney⸗ Kunſt / 
Ttaumen/Chiromantie, Phyfiognomie, Wappen-⸗Kunſt / Mableren/Propor- 
tion es Menfchlichen Coͤrpers / verborgenen Schriffteny Rechnen / allerhand Maas / 
Gewicht / Schuhe und Elen’ Zeit und Jahrs Abtheilung und immermährenden 
Kalender beygefüget ; 


Ferner vom Tafeldecken / der — Kunſt/ und Præſentirung 


einiger Schau⸗Eſſen/ 
auffige Unterritun g mitgetbeilet wird 


Nebſt einem nn We ſer durch Teutſch⸗ und umltegende Laͤnder / 


nhang Hundert rarer Hauß⸗Kuͤnſten / 
Zu beſſerer Begreiffung —— mit vielen hierzu dienlichen Kupffern 
und nothwendig⸗ en Regiſter erläutert/ 


Georg Andream Böckler. Ärchit. & Ingenieur. 


Mit Roͤm Kaͤyſerl. Maj Alergnädigfkem PRIVILEGIO. 4 
ER ee ee ee retereeeee ee 


Franckfurt und Leipzig/ 
Fin Werlegung Foß AdamNerckels / B uchhaͤndl. 








o5(% )Se 
BEBEBERECHETTTREETETEN 


— KR 


KERZBEIERTRTERSERR BR 


J — 
— 


RINDE 
ESPRIT 


Der Verleger 
An den — Geſex. 


55h erachtegang vor unnoͤthig dieſen Zwey⸗ 
Le? ten Theil der nüglichen Hauß⸗ und Feld⸗ 
x 3, Schul des Herrn Böcklers mit einer 
weit» ſchweiffigen Borrede zu verfehen/ 
IB? zumahl da es nach dem Lateinifchen 
Spruchwort: Vino vendibili nom opus fufpenfa he. 
dera , bey gurem Wein Feines Außruffens oder Schenck⸗ 
Zeichens noͤthig. 
Der öffrere Abgang dee Erften Theils/ die ungemeine 
Nachfrag nach diefem Werck /die beliebte und belobte Wer⸗ 
cke dieſes fürtreflichen Authoris machen / daß ich gantz nicht 
zweiffle / es werde auch der Zweyte Theil angenehm ſeyn / 
welcher ein Supplementum des Erften / und eine Erfuͤl⸗ 
fung und Ergaͤntzung deſſen enthaͤlt / was der Auchor 


theils wegen der Zeit Kuͤrtze und allzugroſſen Anwachs des 
M a Wercks 





Vorrede anden Leſer. 
Wercks außgelaſſen / theils folglich durch genauere Infor- 
mation ſich erkundiget. Und demnach der Erſte ohne den 
Theil vor fein vollguͤltiges Werck ſich ausgeben 
Ich trage gewiſſes Bedencken die Urſachen anzufuͤh⸗ 
ren/ warum dieſer Andere Theil dem Tags⸗Licht fo lang 
vorenthalten worden / und würde ich gan ohne Vorrede 
denfelbigen vor vie Augen des geneigten Lefers trerten laf- 
fen 7 wann nicht die Erwegung / daß dieſe Sinn⸗ Geburt 
ein Vatterloſer Waiß / mich veranlaſſet deſſelbigen mich 
anzunehmen / ſeinen rechten Vatter zunennen / und falls 
jemand daran zweiffeln ſolte / mir unumſtoßlichen Gruͤn⸗ 
den ihn zu erkennen zu geben. > —— 


—— — — — — 






Es begreifft aber dieſer andere Theil in ſich einen vollkom⸗ 
menen Bericht von dem Vogel⸗ und Weyd⸗Werck / als wel⸗ 
ches erſtgedachter Herr Boͤckler in dem Erſten Theil nur 
obenhin oder faſt garnicht beruhree / welchem ſo dann auch 
von den Fiſchen und Waſſern / auch Bau⸗Sachen / das was 
in dem Erſten Theil ermangelt / und doch einem Liebhaber 
des Land⸗Lebens zu wiſſen noͤthig / mit eingeruͤcket und an⸗ 

gefuͤget. 
Und weil oͤffters ein Land- Gut von groſſen Orten und 
Staͤdten entfernet / ſo daß man bey ſchleunigſt fich erreig⸗ 
nenden Kranckheiten und Fallen ſo gleich keinen Medicum 
und Chirurgum anſchaffen / und deſſen weiſen an 
Min uger 


— Voꝛrede an den Leſer. 


* F 


kluger Vorſorg und heilſamen Bands ſich bedienen kan / al 
hat der Herz Author bey einigen Kunſt⸗ erfahrnſten Leuten 
zuverlaͤſſige Nachricht eingezogen / zulanglicher Artzney— 
Mutel ſich erkundigt / und demnach ſolche dent in Noth⸗ 
fall ſteckenden Liebhaber des Land» Lebens / und dieſes fei- 
nes Wercks mitgetheilet/ undiſt abſonderlich der Tractat 
von denen Unfaͤllen und Kranckheiten der Augen / mit ſol⸗ 
chem Fleiß und langwuͤriger Erfahrenheit eines trefflichen 
Manns zuſammen getragen worden / daß ſelbigen in die⸗ 
ſer ee” wo nicht einer / Doch gewiß wenige / vorzu⸗ 
ziehen. | 

Die Einſamkeit fällt öfftersauf dem Land⸗ Leben ver: 
druͤßlich; dieſe nun zu kuͤrtzen / ftellenoffr benachbarte gute 
Freunde Beſuchungen an / welche dann der / den ſie beſu⸗ 
chen/ beluſtigen und ihnen Ergoͤtzlichkeit verſchaffen muß. 
Von Voͤgel / Weyd- Werck und Fiſchen will ich jeßr nichts 
ſagen / ſondern nur don denjenigen Beluſtigungen / fo in 
Diſcourſen und zulafligem Schertzen beſtehet. Hierzu 
dienet das Traum⸗Buch und Auslegung der Traͤume / Die 
Chiromantie, Phyſiognomie und Proportion des 
Körpers / die Wappen⸗Kunſt / Mahlerey/ rc. und anders 
in dieſem andern Theil enthaltenes / welches hunderterley 
Gelegenheit an den Tag gibt / Schertz zu erregen / Diſcour. 
fen zu führen / und auf ſolche Weiß denen beſuchenden 
mis Vergnuͤgen die Zeit zu Fürgen. 


)C3 Zu 





Vorrede an den Lefer- 


Zu Bewirthung und Beluſtigung ſothaner Gaͤſte/ 
iſt auch ein Trenchier⸗ Buch / und ein Bericht von Schau⸗ 
Eſſen vorhanden / wie auch einig andere Kunſt⸗Stuͤcke/ 
welche zum Theil fonft vor groſſe Gcheimnaß gehalten / und 
nicht als gegen viel Geld denen Kunſt⸗Liebhabern eroͤffnet 
worden. a 

Diefes alles hat der geneigte Leſer indiefem zweyten 
Theil zu empfangen. Er ergöße ſich damit / amd ſchaffe 
ſich moͤglichſten Nutzen / verbleibe aber auch anbey dent 
Verleger dieſes Wercks gewogen. 
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PAIHErG Berzeihnüs der Ordnung und 


Inhalt der Claſſen. 

Claſſis J. Von dem Vogelfang. p.i. 
I. Vonallerhand Zugehoͤr des Vogelfangs. 285 

IH. Vom Jagen. 340 

IV. Bon der Sifcheren. 448 

V. VomKrebsfang. 493 

VL Von dem NMuͤhlwerck. 500 
VI I. Don mancherley Krankheiten und Zufälfen 
der Augen | 513 

VIII. Von der Wund⸗Artzney. 7601 


IX. Von Weiber⸗Kranckheiten und Artzneyen 798 
X. Von allerley Kranckheiten und Artzneyen der 


jungen Kinder. < 
Bonden Träumen. 
3 Bon der: — oder Hand⸗ Babe 


9205 
ZU. Bon der Hyiognomi und Metopofco- 
1212 
XIV. Bon in Wappen und der Kuͤnſten Schlüf 
1233 


ſel. 
XV. Von der Naht und Illuminier⸗ Kun — 






xvu Von ebenen ef ter SBRERTE CH: We 
XV. Vom Rechnen. Se 
XIX. ZonalatersRung Beni, Cihnfe und 
Elen durch gang Teutſchland und etliche 
Kontra ma Nahe St 1" 1396 
x on der Zeit und Jahrs⸗Abtheilung / ſamt 
einem immerwaͤhrenden Safe ender. 9 

XXI. Von Tafeldecken und Zrenchteren ⸗ Schau⸗ 
Eſſen. | er 145 

xl. eg: Weifer durch O She! un: Nieder: 
Teutſchland/J —5 und umliegende Sander. 


1.3540 
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Appendice oder Anang von Hua Da 
Kunſten. N 8593 
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- Bom Bogelfang. 
6Ey unſerm Meyer hoffe iſt nicht für Derdienge- 
— 95, lich gehalten worden / dem Hauß⸗ Batter oder Beſitzet 
—8 


— 

f ; 3 eines Landguths / über voriges /was im Erſten Theiluns 
>, a & ſerer Hauß ⸗ und Feldſchule / dem Verſprechen gemaͤß / hie⸗ 
IN 
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X 
ðd 
mit auch etwas weniges Nachricht mit zutheilen: Nemu⸗ 
| HL: hen/toie manımögediefchäplichen Qpögefgertreiben nen 
vr 57° hingegendieNugliche fangen/felbige nicht allein mit Nu⸗ 
= tzzen verſpeiſen / verkauffen oder aber zur Luſt behalten. 
Demnach wir in vorigem Tractat bey jeder Claſſe eine Haupt-Abtheifung 
gemacht / als wollen wir hierin ebenmaͤſſig in ſolcher Ordnung fortfahren / und 
hiemit den Anfang machen ! und zwar: Won denjenigen Vögeln / fo in 
diefer Claſſe gedacht werden: A 
I. Von der Voͤgel Ramen / Natur / Geſchlecht und Unterſcheid. 
II. Von deroſelben Schaͤdlich⸗ oder Nutzbarkeit. 
IL Wie man dieſelbigen fangen ſolle. 
1V. Wie man fie [peifen und warten folle. 
V. DE A io Kranckheiten erfennenund ihnen wieder belf; 
en ſolle. 
VI. Was man von den Dögelnzur Artzney brauchen Eönne. 
L Anbelangend der Dögel 7 deren in dieſer Claſſe gedacht wird / 
ihre L’Tamen fo feynd diefelbige nachfolgende : 


1. Der Adler. * 8 Das Blau⸗Spechtlein. 

2. Der AursHahn. * 9. Die Bergdroffel. 

3. Die Ambftel. 5 10. Die Blaumeiße. 

4. Der Antvogel. 5 17 Die Bachſteltz. 

5. Die Atzel. / 2 12. Die Bloch⸗Taube. 
6. Der Birghahn. *13. Die Holtz⸗Taube. 

7. Das Baum-Fälcklein. 2 14, Die Turtel⸗Taube. 


A 15. Der 


— 
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Tr, Der Brach- Vogel. —— 


27. Der Crametvogel. 33⸗ Die fen 













28. Das Taͤuchtrlein. 33. Her .; 
ST © 35. Deränfling. 
21. Der Finck. 36. Die Schwalben. 

22, Das Feldhuhn. 5 37. DieMaife. 
a 38. Die Nachtigall. 
RT E39! DasRothprüfiein. 
—— — | 2 42. Das Bohmblein 


27. Der Kranich .· g 42 Der Haͤher. 
28, Der Raiger. ER immer. 
29. Die WildeGans . 44 DM 
I. Betreffend Erſtlich den Adler und deſſen Namen; S -fol Er ſol⸗ 
chen wegen der Schärffe feiner Augen und deß Sefichts habın. 0 
Es wirdaber der Adler fuͤr den König aller Vögel gehalten/indeme Er der 
gröfteund Edelſte iſt / es wird auch an ihme abſonderlich die ſchwartze und ro⸗ 
ehe Farbe gelobet / welche Farbe ſich hernach in feine Alter auff dem Ruͤcken 
und Fluͤgein in Aſchen⸗Farb verwandelt. TN SE STR: 
Eines rechten Adlers feine Fuͤſſe ſeynd gang gelb 7 © 
Seine Klauen lang / ſtarck und gehümmet. 7.00, — 
Sein el Afchenfarbzauff ſchwartz ſich neigend / groß / lang / und 
gekruͤmmet. 
Seine Stögel groß und glatt / und am Außgang ein wenig uͤber ſich ger 
kruͤmmt / mehr groß und breit / denn langundfpisig: 0.0 
Sein Haupt ziehet ſich zuſammen / und verkleinert ſich nach und nach ge⸗ 
gen dem Schnabel, — | 
Seinedlugen fennd gleichfam brennend / Saffran⸗ gelb / und ift das Weiſſe 
darin gleich wie ein Topaſſenſtein; der Stern darinn / gleich einem ſchwartzen 
durchlichtigen Saphyr / und liegen die Augen hohl und tieff im Kopff. 
Sein Schwantz iſt kurtz. 
Nach ſeiner Natur 6 iſt er erſtlich hitzig und ſtarck / zornig und hof⸗ 


faͤrtig. 
Er niſtet auff hohen Bäumen und holen Felſen. 
Er raubt fo wohi die diſche aus Dem Waſſer / als die kleine Thier auff 
der Eiden / inſonderheit die Haſen / Katzen / Laͤmmer ze, BR 
Der 







i fl. 1. Dom Vogelfang. 


— — 


und ſtreitet auch mit einem Storchen Schwan Hei: 


% 







LU MI. ee Ed Ba 
Des Adlers Gejebleche unferfohieblich / vornemlich aber nachfol 
gende: 1. Der iifeher oder Endtenflöffier. Maßwy. i 
Der weiſſe oder Schwan s Adler. 
15a Sa Sole ADUR Sn. 2, 
4. Der Meer Ndler.oder Sifchar. 
PR 5. Der Melane&to oder Valeri. 
6. Der Stein: oder Beinbrecher. 
007.0 Groß Gyargomd.g. 5, 
I. DieSchädlichkeirdes Adlers iſt aus vorigem gnugſam ab zuneh⸗ 
men / dieweilen derſelbige ein Raub⸗Vogel iſt. 7 
Seine Nusbarkeit iſt / daß man denſelbigen gleich einem Falcken zahm 








wachen / und zum baitzen gebrauchen moͤge / und dieſes Fan auff nachfolgende 
Meile gefpchen: He: Tem une 
Wann der Adler jung gefangen worden / ſi o richtet man denſelbigen gleich 

dem dalcken ab / alſo / daß man damit Haaſen / Koͤniglein und Rehboͤck lein mit 
Huͤlff der Hunden fangen Fan. | 

Man Fan aber den Adler wegen feiner Schwere nicht wol auf der Hands 
fondern auff dem Arm tragen / da man den Ermel von daran biß zum Elen⸗ 
bogen mit Hirſch⸗ Leder überziehen muß. | 

‚Nota man folle den Adler niit verdeckten Augen außtragen. 

Wan der Adferim Flug den Schwantz ausbreitet / und bey demfelbigen 
fich umbkehret / ſo iſtes ein Zeichen / daß er auͤsreißen und darvon fliegen will 
derowegen ſolches zu verhindern muß man ihme die Federn am Schwantz zu⸗ 
ſammen nehraen/ damit er dieſelbige im Flug nicht ausſpreiten koͤnne. 

Auch fo Der Adler von der Hands und auff dem Erdreich fliegt / ſo iſt eg 
auchein Anzeig feiner Flucht. | .B — | 

Hingegen fo der Adler umb feinen Herrn fliegt / ſo iſt es ein Anzeig / daß er 
bleiben und nicht darvon fliegen will. 

II. Wie man den — — ſolle; ſo muß man wiſſen / daß die 
alten Adler ſich ſelten fangen laſſen. 

Die Adler werden auff unterſchiedliche Weiſe gefangen / vornemlich aber 
mit einem Huhn / oder mit einem todten Hund. 

Wann man aber die junge Adler ausnehmen will / muß man wol gehar⸗ 
niſcht ſeyn / voraus auff dem Kopff und Geſicht. | 

dann man den jungen Adler hat/ fo Fan mandenfilbigen an einen Stes 
den binden / alsdann bringt ihme der alte Adler Haſen oder Koͤniglin / auch 
Gaͤnſe oder Huͤner / je nachd em die Gegend des Landes ſoſches zeugen 

A2 ‚AV. Wie 


4 | Clafl. 1. Vom Vogelfang. 

IV. Wie der Adler gefperfee werden fölle: Co ift en 

alle Geſchlecht der Adler Sleitchfräffig fennd ; Infonderheit freſſen fie gerne 

von den alten Haaſen / Fuͤchſen Zimmern und Rehen den hintern Lauff / und 

von dem Feder⸗Viehe die Gansss. a 
Der Adfer wartetvonfeinem Morgen⸗Eſſen biß uMiftag. 

.. Der Adler Fanlang faften lebt auch ohne allen Tranck nach etlicher Mey⸗ 
nung; * F Blut der Thier / ſo fie auff dem Raub uͤber kommen / loͤſcht 
ihnen den Durſt. NN 

’ Die jungen Adler aber trincken Buut. 
Nora: Diefes alles aber iſt zu verſtehen nur von den wilden / und nicht von 
den zahmen Adlern; weiln die zahme nicht ſolcher Geſtalt que fliegen / 










De en 


su woiffen, daß 


derowegen andere Wartung erfordrnn. 
V. Anbelangend die Kranckheiten der Adler /fo iſt ſonderlich nichts 
Notabels darvon zu finden / als daß ſie / wegen ihrer hitzigen Complexioneinen 
Stein in ihr Neſt tragenden man Aetit nennet; Andere ſagen von dem Stein 
Indes, daß ohne denſelbigen der Adler feine Jungen nicht ausbruͤthen koͤnne. 
gi er Artzney und andern Dingen’ hat man von den Adler nachtol⸗ 
ende Sachen: > 
®, 7. Mit feinen Flügeln fäubert man die Bine Körbe. 
2. Aus feinen Beinen Fan man Pfeifen machen. gr 
3. Des Adlers Haupt mit fampt den dedern fein bereitet / felbiges über 
den Bauch und Magen gelegt / iſt dienlich den Darmgichtigen und Magens 
füchtigenund befördert ie Daun 
4. DieAdiers Federn oder Flůgel einer gebährenden Grau unter Die Süffe 
geleget / befördert alfobalden die Geburth / fo bald aber die Frau gebohren fo . 
muß man die Federn hinweg thun. 
> 5, Das Gebein von eines Adlers Haupt in Hirſchleder an Den Kopff 
gebunden / benimb£ das Hauptwehe. Nie Ä : 
‚6. Des Adlars Hirn mit Delund ein wenig Cedernholtz / an das Haupt 
geſtrichen benimbt den Schwindel und andere Kranckheiten des Haupts. 
5 % en Hirn mit drey Becher voll Wein getruncken / vertreibt Die 
elbfucht. | 
8. Adlers Hirn oder die Gall / damit Die Augen beftrichen/ macht ein 
ſcharffes Seficht/ und vertreibtialle Sternfell der Augen. _ 
9. Adlers Hirn und Gall mit Honig vermiſcht / heilet dieflieſſende Augen. 
10, Adlers Hin und Gall mit Honig vermiſcht / vertreibt die Dunckel⸗ 
heit des Geſichts. — | | 
2. Adlers Leber gedoͤrret und gepuͤlvert / und mit feinem eigenen Blut 
und einem Syrup (Oximel) 10, Tag lang getruncken / vertreibt die hinfal⸗ 
lende Sucht: 12, Ad⸗ 




































































































































































































































| Call 1. Dom Vogelfang. __ £ 
12. Adlers Zung anden Hals gehengt / benimbt den Huften. 
13. Adlers Juͤß vertreibt das Lendenwwche z Alfo daß der vechte Suß an 

die rechterumd der Lincke an Die lincke Seite des Leibe gebunden werde» 
14. Des Adlers Koth / vertreibt die Wartzen / auffgeſtrichen. HR 


KERRERULARFIBCHPIEIDIHCHERUETLPIRNEH 
II. Bom Aur ⸗ oder Uhr⸗Haanen. 
| 97 Are 


ak Uhrhanen ſeynd ein wildes Geſchlecht der Haanen / werden demnach 
od genennet Uhrhaanen / wegen ihrer Groͤſſe. 

2. Des Uhrhaanens Natur betreffend: So iſt zu wiſſen / dag derſelbige 
a etlichen Orten im Fruͤhling vor Oſtern; Auch wohl nach Beſchafftnheit 
des Landes im Februario oder Hornung anfängt zu falgen/ in welcher Zeit des 
falßeng er wenig höret und fiehet. Und gefehicht ſoſche Brunſt und Faltz⸗ 
zeit gemeiniglich Des Morgens vor Tag und in der. Demmerung /an einem 
geriffen Ort und Faltzplatz / daſelbſten er / nachdeme Er gefaltzet / nicht lang 
leibt. RN, : 
3, Betreffend die Geſtalt des Aurhaans; fo iſt 

1. Sein Hals einer Spannen lang mit ſchwartzen Federn geziehret; 
Jedoch altenthalben mit Afchenfarben Federlein geſprenget. 

2. Seine laͤngſte Schmingfedern / ſeynd fünff Zwerch⸗Haͤnd lang / 
—— oder Meergruͤn; die kleinern ſchnd faſt Kaͤſtenbraun mit ſchwar⸗ 
sen Flecken. RN \ 

.Der Kopff iſt ſchwartz; der Theilunter dem Schnabel noch ſchwaͤrtzer. 

4. Ser Schnabel gleichwie der Hennen / kurtz / bogicht / breit und ftarck. 

$. Die Augbrahnen und das Haͤutlein umb die Augen ſeynd roth. 

6. Der Hals iſt vorn bin mit Neichinfarben Maffen getropfft/ auff wel⸗ 
she gruͤne Federn folgen. Ä 

7, Die Brut mie ſampt dem Bauch ift fehwark. 

8, In mitten an der Bruſt / wo das Dein der Bruſt / fo für aug gehe 
fennd etliche Federn / an einem Theil weiß /amandan ſchwartz. 

9. Die kleinſte Sederlein unter den Flügeln ſeynd gantz weiß / ohn zu 
oberſt / Die übrigen aber ſeynd weißlecht und grau / gantz gleiſſend. 

10. Der Schwantz iſt fuͤnff zwerch Handy oder offt etwas länger / iſt 
ſchwartz gefaͤrbt / mit cin wenig weiſſen Flecklein / voraus zu euſſerſt an den 
kleinſten Federn gezieret. 

12. Zu oberſt auff dem Ruͤcken / ſeynd Kaͤſtenbraune Federn mit Flecken 
oder Maſſen gleichwie die Fluͤgel geſprengt. — 

3 











12. Un⸗ 


Claſſ. . Vom vogelfanßß.. 














13. Die Knichug und Dicked 
Kan die güß/ 
15. Den Ochwans aus einander gefpreit 


6 * | 

12. Unten am Rucken iſt er Aeſchfarb / mit mehr stehen 7 
welche auffden Deinen Aeſchenfarb / biß auff die Klauen hinc 

14. DieLänge des Aurhanen/ vom Schnabel biß zu euffer 

| \ t/ gleichſam als einen halben 

Circktliſt deeß Spannen pitieiie 

Deß Aurhahnens Alter wird erkant aus dem weiſſen Flecklein — 

tz a AUGE * ER * 
Nota Ein Aurhan wigt ohngefehr vierzehen Pfund / das Pfund zu 16. 
biß 18. Uns gerechnet. A x 


aeßorenati.gar. IehaNk = 3. 1 ne a N a 

g ſp g i -eder Beine/ ſeynd mit weiſſen Federn ge ji ert 
iſt funffthalb Spannen. 

| 

dem Schwantz. Dann je juͤnger der Aurhan iſt / je weniger weiſſer Flecklein 

Das Gefebleche der Aurhanen iſt unterſchiedlich / vornemlich nachfol⸗ 





gende —* N — — 
DasBirdbun.  - - Gallus Betulx. ER 
Der Laubhaan. - ÜUrogallusMinor. 
Der ana - - GrygallusMajor. . 
s DerSpiblbaen. -. - Grygallus Minor. 


Diefe alle zu beſchreiben / it unfer Vorhaben nicht / indeme wir alle Weit⸗ 
laͤufftigkeit zu vermeiden ung hierinnen befleiſſigen / und nur allein meiſtens von 
dem Vogelfang zu reden / uns vorgenommen; folget dennach 

I. Wie man die Aurhanen fangen ſolle. So iſt zu wiſſen daß 


ſolches am beften inder obbefagten Faltzzeit gefchehen kan / da manfurg nach 
Mitternacht: Zeit bißgegen dem Tag / denſelben auch offt im Schnee nachge⸗ 
ben und fehleichen muß /da er im Faltzen nie fiehet noch höret/ alfo daß man 
ziemlich nahe zu ıhme kommen / und denfelben fehieffen fan. 

Nora: Man muß aber wohl achtung geben, daß indeme er nicht faltzet / 
manfchr gemächlic) fehleichen’ und für der Zertreftung des dürs - 
ven Dolg im Wald auff der Erde / wie auch des Enittern deg ge; 
frohrnen Schneeg fich huͤten ſolle Dann er folches hören / und 
fich Davon machen wird derowegen wann er nicht ſchreyet / ſo 
ftehet man ſtill / biß daß ex anfängt zu falgen/alsdann Fan man 
herbey kommen. | | 

Weilen dannauch der Aurhan auff den Heyden ſich offt finden laͤſt fo legt 

man ihme von Drat Schleiffen / ſo an Bloͤcher oder S Ka De in 
gehenckt / oder macht demſelben auch Sallen und Tritt / wie insgemein den 
Weydleuten Des Feder⸗Wildes bekant. 

Die 
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Diezei des urbanen: Sangsift die jenige am beſten / wenn er faltzet / 
nemfichyetliche Wochen vor Michaeus big nah Martini / je nachdeme es frühe 
oder ſpat wintert. Mn A 

” Dre Aurhanen merden auch mit Fallen gefangen / welcht man nachfo!: 
gender Öeftalt zurichtet. Fig.09.1.0.2. 

Man graͤbt ein ſtarckes rundes Holtz fo 2. oder 23.Sichuh fang folcher Ger 
ſtalt nach der£änge in die Erde ein / alſo daß der halbe Theil des Holtzes uͤber 
Die Erde ausgehe / und das andere halbe Theil in der Erden deſto gewiſſer lie⸗ 
gen Fönne. Der aber man laͤſſet das Holtz nur ohn eingegraben liegen / wie 
m der Fig. or bey Azu ſehen· / 

Auff befagtes Holtz wird einander fang und geradeg ſtarckes Hol / Br. 
oder 8.Ichun lang / je nachdeme die Gelegenheit des Ortes iſt / da man die Falle 
hin machen will / auffgeſetzt wie bey B zu ſehen. 

Dieſes Holtz ſolle gerad am dicken Theil / welches ohngefehr eines ziemli⸗ 
chen Manns Armen dick / gang wohl und tuͤchtig auff das unterſte Holtz A. 
auffichliffen und liegen / und folle bey dem ſchmahlen Ende befeſtiget und mit 
einem ſchweren Stock oder Stein beſchwehret ſeyn / wie bey G. zu ſehen / damit 
—— — porn bey B. aufgehoben / deſto ſchneller und haͤrter nieder ſchla⸗ 
gen koͤnne . — a RT, 

Diefe beyde-Höfger werden mit vier ziemlichen flarcken Pfloͤcken an den 
Enden desuntern und kleinen Holtzes in Die Erde eingefchlagen/ wie bey Ccec- 
zu fehen/ und werden alsdann an die förderfte zwey Pfloͤck / 2. kleine Hoͤltzlein 
gemacht / das eine ſoll den oberſten langen Schneller B. in Die Hoͤhe halten / und 

tragen ſo lang als die 2. voͤrderſte Pfloͤcke von einander ſtehen / wie ben D-zu ſehẽ. 

Das Ander ſo unten ſcharff und ſpitzig zugeſchnitten und etwas laͤnger 
als eines ziemlichen Bingers/jedes mit einem Schnuͤrlein / nachdem fie oben am 
ftärekften oder &tam-Ende eine Kerbe oder Kırhen befomen/ angefefjelt / wie 
bey E. zu ſehen / alsdann an Die 2. vordern Pfloͤcke angebunden / und ſolle das 
laͤngſte uͤberzwerch / wie oben gemeldet / den Schneller tragen / das Zunnglein oben 
aber an einem Ort wider den Pflock gelehnet / und unten mit der Schaͤrffe in 
1. oder 2. jaͤhriges ſchwanckes Haſelruͤthlein / fo fein glatt / und nach Gelegen⸗ 
heit einer guten Zwerch Hand eine Kerben eingeſchnitten / und ſolcher Geſtalt ges 
ſtellt / alſo daß es hencken bleibt; und umb daſſelbige etliche einzele abgefals 
fene Vogelbeerlein geſtreuet. 

Iſt alſo in der Lig o7- 

A. Dasuntrft Lager⸗Holtz. 

B. Das oberſt Schneller⸗Holtz. 

Ceec. Die4. Pfloͤck. 

D. Die 2. Pfloͤck / darauff der Schneller zu liegen kom̃t. 


Clail. I. Vom Vogelfang #7 











En an re 
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J7 — und (charff zugefehnittene Knaͤbel / damit Das Ih finglein 
0 geftellet wird. | 6 

G. Das Beſchwehr⸗ Hols oder ein groffer Stein. 
H. Das BufchFimmiein über die Zalle damit Das eder ⸗Wild nicht 





drüber herfpringet. 
I. Die 2. Schnärläinandem Knebel. 
K. Dierothen Vogelbeerlein. | Ä 
IV. Anbelangend die Speife der Aurhahnen / und 
V. Derfelben Kranckheit/ auch ha) | 
VI Was man von denfelbigen — gebrauchen kan / gehen wir 
ſolches zu Verhütung fernerer Weitlaͤufftigkeit hiemit vorbey / und wenden 
ung ferner obiger Ordnung nach ‘Bericht zu thun X 


— 
III. Von der Ambſel. 


Je Amſel iſt unterſchiedlicher Geſtalt / als etliche ſeynd gemeiniglich 
D ſchwartz / und haben ein Goldgelben Schnabel und gleiffende Farb / ſe⸗ 
D hen faſt dom Wacholder⸗Vogel gleich. Da Ne | 
Andere ſeynd braunlecht und haben ein gantz ſchwartzen Schnabel / ſingen 
aber nicht ſo wohl als die vorige. OR Sie ei: 

Die dritte iſt weiß / in der Gröffe und Stimmen gleich den vorigen / wird 
aber nurauffer Teutfchland bey Gyllena dem Berg Arcadiz gefunden. 

Item / neeiffe mit gelben Schnäbeln in der Scheiß. | 

Ferner braune Amfeln am Bauch fehier Afchfarb. Das Männlein et 
was ſchwaͤrtzer und roͤther ander Bruft/und mehr gefprengt dann Das Weib⸗ 
ken. Haben aber beyde gleiche Schnäbel. 

Es iſt auch noch ein ander Geſchlecht der Amfeln/fo man See ⸗oder Ring⸗ 
Amſeln / Merulam torquatam, nennet / aus Urſachen / weil dieſelbige einen 
weiſſen Jung unter den Hals gegen der Bruſt haben, : 

Deffen Natur iſt heiß gähehungrig und fraͤſſig / weichet Demnach nicht 
gen von dem Ort / wo er Sefräß findet / obgleich 2.3. und mehrmals mit den 
Wänden nach ihmegefchnappt wird. Derowegen folleman Denfelbigen nicht 
ſo bald berucken werler die andern Vogel infonderheit auf die Crammet⸗Voͤ⸗ 
gel⸗Heerd ziehet und locket. 

Ingleichen iſt die Amſel hitzig und trocken / im Anfang des andern Grads / 
gleichwie auch die Ziemer unter den Amſeln iſt die feiſteſte / auch Die ben Falten 
Wetter gefangen / die beſte. Es 


lat. Vom Vogelfang. 
Es ſeynd noch mehr Geſchlecht der Ambſel / Als: AV 
Die Braach⸗Ambſel / 
Die Wald⸗und Berg Ambſel / ſo ſchwartzroth iſt / 
Die Stein⸗Ambſel / 
Die Roß⸗Ambſel / 
Dilie Chur⸗Ambſel / 
Die Waſſer⸗oder Bach⸗Ambſel. 


(2.) Die Natur dieſes Vogels betreffend / fo hat derſelbige fein Neſt und 
Wohnung gerne an dicken Orten / gepfropfften Baͤumen und Doͤrnern / auch 
in geſpaltenen Felſen und Steinen. 

Die Ambſel ſingt den gantzen Sommer / den Winter aber ſchweigt fie. 

Die Ambſel iſt gelernig und kan man dieſelbige zum Singen oder Pfeiffen 
gleich einem Menſchen abrichten. 

1. Die Nutzbarkeit der Ambſeln betreffend / fo geben beydes Die weiſſe und 
ſchwartze eine voͤllige Nahrung / Dafern Diefelbige jung und feift ſeynd / werden 
derowegen den Ziemern vorgezogen. r 

Dbnunmoldie Ziemer einem lieblihern Geſchmack als die Ambſeln has 
benz fofeynd Doch diefelbige nich jederman beliedig und angenehm / weilen fie 
fich mehrentheils von Wuͤrmen und Heuſchrecken naͤhren. | 

Ras aber die Schadlichkeit der Ambfeln anbelangt fo ift zu wiſſen / daß 
fie ein hartes Fleiſch haben / und Deromegen übel zu verdauen / inſonderheit bey 
alten Leuten fo mit Haupt und Taubſucht beladenmehr Schaden verurſachen. 

Diefer Fehl wird durch eine gute Fleiſchbruͤhe mit Deterfilien und derglet⸗ 
chen Kräutern corrigiret / und die Schädlichfeit benommen. 

III, Wie mandie Ambjeln fangenfolle/ geſchiehet folches auff unters 
ſchiedliche Weiſe / vornemlich aber nachfolgender Geſtalt. 

. Die Ambfeln werden mit Habichten und Sperbern gebeitzet. 

2. Mit Netzen / Garn oder Stricken / auch mit Sprenckeln / Huͤtten / Klo⸗ 
ben und Leimruthen. 

3. Ingleichem werden fiegefangenin Gruben’ wenn man Meiffenfchläg 
ſetzt / und indiefelbige einen todten Vogel oder Sliegen legt. 

- Nora. Der Ambiel Streich: Zeit währt nicht über 3.4.0der 5. Tag auffs als 
lerlaͤngſte. | 
IV. Wie die Ambſeln zu ſpeiſen / foift bereits oben erwehnet / Daß dieſel⸗ 
bige Wuͤrmlein / Muͤcken und Schnacken freffen. 

Ingleichem freſſen fie gerne von den Buch⸗Nuͤfflein und Wachholder⸗ 

Zeeren. 
V. Die Kranckheiten der Ambſeln. 

Zweyter Theil. B 
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120 Cull. I. Vom Vogelfang 
VI, Wasmannüglicyes zur Artzney von den Ambſeln brauchen 
Ean/hat der Meyer nachfolgenden Uinterricht : BSH 
Der Ambfel Fleiſch iſt härter Dan deß Rebhuns / der Tauben oder Heñen. 


Es verſtopfft den Stuhlgang. Pr 
im Ende deß erften Grads / biß sum An⸗ 


Das Fleiſch iſt warm und trocken i 
fang deß andern Grads. In | 
| Die Ambfeln fo feiſt / in Garn oder mit Stricken gefangen / ſeynd die beſte. 
Die Ambſelhat ein untaulichs Fleiſch / ſeynd beſſer in einem Bruͤhlein 
gekocht / als gebraten. N: 
Er gibt wenig Nahrung und macht ein ſchwartz Gebluͤt. 
er mit den Blutfluß behafftenfolle nicht‘ von Der Ambfel eſſen. 
Die Ambſel kan zur Speiſe / mit gutem Kaͤß / Ochlen- Marcel und klein 
gerfehnittenen Speck und Ingber gefüllet werden. — 
Die Amdfeliftgut zur Speiſe den jenigen / ſo daß Grimmen haben. 
Ambfetmit Myraben- Beer gebraten / iſt gut für die rothe Ruhr. 
Ambſel in altem Oel ſo lang gekocht big Daß fie gerfähret / benimmt das 
Huͤfftwehe und hinderſich ſtarrenden Halfes- 
Der Ambſel Mif iſt gut zur Garten und Feld Tung. 


RER 
IV. Dom Ant⸗Vogel / oder Wilden Endten. 


5 


On der Wilden Endten Natur Geſchlecht und Unterſcheid / 
I: ſeynd felbige mehrentheils nach ihrer Geſtalt an Schnabeln und 
Sei faft gleich 7 dann fie haben elle einen breiten Schnabel und 
breite Fuͤß. 
U. Ihre Nutzbarkeit und Schaͤdlichkeit find nachfolgende, 
Die Endten findeiner higigenund feuchten Natur im erſten Grad. 
2. Die wilde Endten / ſo jung und feiſt / ſeynd Die beſte. | 
3. Sie findin der Wärme alten andern zahmen Voͤgeln überlegen/dars 
von fonderlichdie Slügel und Leber fehr hoch berühmt / auß Urſachen / weilen Die, 
felbeein gute und geſchwinde Nahrung geben / nit allein wegen Der Feiſte / ſo eine 
ſchoͤne und gefunde Farb / hell und reine Stimme machet / ſondern auch die Rei⸗ 
— um Beyſchlaff und Vertreibung der Blaͤſte im Leib / und verſtaͤrcken 
denſelbigen. 
4. Die Endten · Leber gibt eine geſunde liebliche und zarte Speiſe ann 
| illet 





Ca 1. Vom Vogelfang. | 73 
Stiller die Lebergtüß deß Menſchen. Abfonderlich wird auch die Bruſt und 
der Rücken von den Endten beruͤhmet. Ser ; 

Nora. Die Federn von den Endten 7 feynd beſſer und gefünder dann die 

Gaͤnß⸗Federn. Schädlichfindhingegendie Stadt-Endteny weilen 
iefelbige.allerhand schädliche und unflättige Sachen freffen / und ob 
Aha aa einfalget/fo.bringen doch Diefelbige.eine Melancoliund 
bleiche Sarbe. | 

11. Wie man diewilden Endten Fangen fölle/fo Fan daffelbige auff 
unterfehiedliche Weiſe geſchehen / mir wollen aber unfern Meyer nachfolgene 
den Dericht geben/vornemlich : 

(1.) Wieman einen Ort zum wilden Endten-Fang erwaͤhlen und zu⸗ 
richten folle. 

(2.) Was darzu gehörig. 

3.) Bon der Zeit deß Endten Zange. 

(1) Anbelangendden Ort / fo muß man darzu außfuchen einen flachen 
MWieg,Srundifo in der Mitten etwas tieff / daſelbſten etwan ein Baͤchlein vor 
Brunnen Waſſer / oder anders fan bequem hingeleitet 7 und in.einen groffen 
flachen Teich fo in dieſer Mitten und Wieſen gegraben und zum Endten- Gang 
Fönne zugerichtet und gefuͤhret werden. 

Die Form deß Teichs kan am beſten viereckigt / darvon jede Seite von 4. 
biß soo. oder mehr Schuhe lang genommen / in der Mitten aber nur halb 
Mannetiefyan den 4. Enden. abergang flach außlauffend gemacht werden. 

Um dieſen Teich läfft man einen Gang von 25. biß 30. Schuhe .breit/ 
umfeßtfelbigen mit jungen Weiden⸗ Staͤmmlein / das dieſelbige fin Manns: 
hoch außgeſchnittelt und uͤberſich mit ihren Schoſſen ein ſchoͤnes Gebuͤſch gt⸗ 
bem gleich einem Spatzier⸗Gang in einem Luſt⸗Garten / der Weg zwiſchen den 
Baͤumlein 7 Fan ohngefehr 10.biß 12. Schuhebreit genommen / und Die 
Weiden⸗Staͤmmlein nicht zu weit von einander gefekt  hernach außwendig 
miteinem dichten Zaunydardurch keine fchädliche Thier fommen fönnen / eng 
befeßt / und äufferfimiteinem Graben 3. Schuh tieff y daruͤber ein Brucklein 
undverfchloffen Thor kangemacht werden / wie in der Figur J. zu fehen. 

Am alle 4. Seiten diefes Teichs werden ſtroherne Wände ‚etwas über 
Manns hoch geſeht und mit Furgen Zwerg Waͤndlein / ſo untenein Schlupf 
(och zudem Huͤndlein / und oben bey dem Geſicht einen Schlig haben/ damit 
man dardurch ſehen / die Endten mit deme Geſaͤm locken / und durch dag Hunde 
lein in die Garn⸗Gaͤnge treiben Eönne. | 

Die Garn⸗Gaͤnge ſeynd forn hoch und weit / mit hoͤltzern Buͤgeln / Geflecht 
und Garn überzogen / werden hernach in der Lange / je länger je enger biß auffs 
End herauß / alſo / daß keine Endte mehr u er e 

| ij Die 


12 Claſſ 1. Vom Vogelfang. | 

die Endten-Bänger Roͤhren nennen / dar von iſt ohngefehr eine 4. Schuhlang/ 

in der Mitten etwas gebogen wie in Manns Arm. 2 
Die Röhren feynd obenfogroß 4 daß fie ein! 





| ; nger Mann nichterreichen 
untenam Ende foeng/ Daßeben eine Endfe dardurch fliegen und Fries 
5 Diefe werden auff beyden Seiten mit Stroh Waͤnden befleidet/denn bey 
nahe 1a. auffeine Rohr kommen / jede Wand ift bey nahe 6. Schuh lang / dar» 
zwiſchen ein Abſatz von 3. Schuhen / und nur 2. oder 3. Schuh hoch / unten mit 
einem Löchlein dardurch Die Hundlein fehlieffen Fönnen. 

Zwiſchen den Stroh» ABandenund den Garn⸗Gaͤngen läfft man nur ſo 
viel Platz / daß das Hundlein geraumtich herum lauffen Fönne. | 

Am Ende der Buͤgel⸗Roͤhren / wo dieſelbige am Eleinften und engften iſt / 
werden 2.fpisige Hoͤltzlein fefteingemacht/ hart an Das Gesaune/daran man ei⸗ 
nen geſtrickten Hamen mit feinen fordern Reiffen / deren er 3.0der 4. hat / feſt ſtel⸗ 
len kan und wo der Hamen wendet / wird in die Mitteein Stecklein / etwan 
von 2. oder 2*: Werckſchuh hoch in die Erde geſteckt / Daran oben noch etliche 
Zaͤcklein / an welche das ſchmaleſte End und Zipffel von der Reuſen in die Höhe 
gehaͤngt / damit die Endten den Zipffel nicht / ſondern nur auffs Graß oder Erde 
fehen/und dieſe Reuſen werden 4. an alle Ende eine geſtellet. 8: 

Inwendig um den Teich / ſo weit Die Erdwaͤll gehen / werden Gaͤnge gelafs 
ſen / daraufſich Die Endten mann fie Muthes ſeyn / ſein außſoͤmern koͤnnen auch 
aufund um den Wall macht man von Stroh krum̃e Neſter / gleichwie ein Bie⸗ 
nen, Korb / wann er umgewendet und in Die Hoͤhe gehengt / darein Die Lock⸗End⸗ 
ten ihre Eyer legen und außbruten Eönnen. Fa 

Bey dem Eingang dieſes Endten-Sangs auff der rechten Seite am Eck 
beyp.inder Figur ð.kan man ein Haͤuslein fürden Endten⸗Faͤnger anordnen / 
darinn er feine Geraͤthſchafft und Speiſung der Lock⸗Endten / auch andere zum 
— gehörige Dinge / inſonderheit gu Winters⸗Zeiten haben 

nne. vr, 

(2.) So gehöret zu unferm Endfen-ang ein unverdroffener fleiffiger 
Mann / der im Winter und Regens⸗Zeit ſich nicht dauren laͤſſt dem Meyer 
oder Land⸗Guts Inhaber / mit gewiſſer Condition eine gute Anzahl Endten ge⸗ 
treulich zu lieffern. 

1, Hernach hat man auch vonnoͤthen / ein / zwey / oder mehr abgerichte 
Huͤndlein / ſo Die wilde Endten indie Garn⸗Sacke oder Gange biß in den Sack 
oder letzte Roͤhren treiben /und darzu abgerichtet werden muͤſſen. 

2. Ferner die Lock⸗Endten / ſo auff ſonderliche Weiſe auch abgerichtet / und 
wie fie geſpeiſet und zur Lockung an zu ordnen ſeyn. 

3, Die Hunde werden zudem Endten⸗Fang mit Hunger / hernach mit 

dem 
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la Vom Votgelfan. 4 
Dem vorgeworffenem Brod / auß⸗ und innerhalb der Zwerg Waͤndlein / ſo ur z. 
Schuh breit und ein Schlupff ⸗ Loch haben / ſolcher Geſtalten abgerichtet / daß fie 
deß Auß⸗ und Einſchlieffes gewohnen. J— 
Nota. Es iſt offt rathſamer daß man nur ein Huͤndlein habe / wann man die 
Endten treiben will / wiewol etliche Endten⸗Faͤnger 3.4. oder mehr 
zu halten pflegen. 7 a 
Dem Hündlein Fan der Endten,Zänger/ jedoch nach Belieben / eine Deck os 
| der Mäntlein von unterfchiedlichen Farben machen laſſen/ damit fich 
die Endten für demſelben mehr vergaffen als ſcheuen. 
2. Die jungen Lock Endten anbelangend/fo muß man Diefelbige länger alg 
6. Wochen zur Abrichtung einfegen/und denſelbigen ein Zeichen auffdie Nas 
fen ſchneiden / und wird nach dieſem Schnitt die Hautvom Schnabel abgesos 
gen/fobleibtsein Kennzeichen, | | 


Nota, Diefes fehneiden etliche überdag 3. oder 2. Fahr anders / ſo kennen fie 
der Endten Alter und Die ungen fürden Alten/oder man Fan fie an 
den Fuͤſſen geichnen/wann fie jung werden. 

Damit die Lock⸗Endten gernin die Roͤhren gehen / fo wirft manihnen 
taͤglich Habern hinein’ nachdem nunfolches die wilden Endten ſehen / ſo folgen 
Diefelbige den zahmen leichtlich nach/ wann fie nicht folgen wollen / ſo treiben Die 
ehe diefelbige embfig mit ihren Schnaͤbein / und ftoffen fie daß fieihnen 
olgen muͤſſen. 

Wann aber die Lock⸗Endten die Wilden nicht gnugſam fortführen koͤn⸗ 
nen/ ſo laͤſſt man nur von ferne das abgerichte Huͤndlein hinter ihnen hertrei⸗ 
ben / und fuͤrchten die Lock, Endten das Treib⸗Huͤndlein gantz nicht. 

Die Lock⸗Endten muͤſſen länger als 6. Wochen / eine Zucht nach der an⸗ 
—— Abrichtung eingeſetzet / und nachdeme fie fluͤck worden / abgerichtet wer⸗ 

en 


Nachdem ſie nun die beſagte Zeit über in Roͤhren geſetzet / fo forne und 
hinten wol und feſt zu gemacht / darein man allerley Gedraͤydig / oder auch grüs 
ne Kraͤuter / Erbfen/ Bohnen und andere Frucht / ſo noch nicht gang zeitig/ 
fein gefchnitten / auch mit Trebern und andern Sachen auff dem Waſſer 
herum und vorgemorffen/ undfolang wie gefagt eingefperrer geweſen / auch 
deß Endten⸗Faͤngers Stimme und Pfeiffel / auch der Hunde im Vorwerffen 
deß Habers gewohnet / ſo macht man ſie loß / und laͤſſt dieſelbige fo Nachts 
als Tags auf dieſe Fuͤtterung fliegen/eornemlic) aber gibt man ihnen deß Tags 
mugſam zu freffen/und wartet ihnen fleiffig/ damit ſie deftoieber wieder aufden 
Teich kommen / und die Frembde mit ihrem Geſchreh herbeh bringen. 


Nora, Der Endten⸗Faͤnger folle fich jederzeit leiffig umſehen / und warn 
B iij er wil⸗ 
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a ——— — — — — —— — — ——— — 
er wilde Endten in der Lufft kommen ſiehet / ſich verdeckt halten / damit 
ſie es nicht mercken und verjaget werden. TE 
Die geröhnliche Lock⸗Endten fallen fchnell zum Teich hinein /_aber die 
Wilden nehmen gemeiniglich einen Umſchweiff erlich malin ver £ufft um den 
Weyer deß Endten⸗Fangs / mein fie wildundfiheufeynd. 
Den Lock⸗Endten / wann dieſelbige daß Eingehens in die Roͤhren ger 
wohnet / kan man alsdann ihnen taͤglich an der Speiſe / deß Morgens / Mit⸗ 
tags und Abends nach Belieben abbrechen / damit ſie hernach deſto lieber ſich 
auf die Fuͤtterung begeben. — | 
Zu Winters⸗Zeit folle man ihnen das Waſſer fo gefrieret/ offen halten’ 
En ie Ki ſchwimmen koͤnnen / und ihnen der Froſt nicht fo bald an den Fuͤſ⸗ 
ſen ſchaden thut. F 
En Berner ift auch gut / daß man um Diele Zeit des Falten Winters Schwa⸗ 
nen auff dem Waſſer hat / ſo daffelbigefür dem Sroft mit ihrem Herumſchwim⸗ 
men offen halten; die Schwanen aber müffen bey gar zu groffer Kaͤlte in fon 
derlichen Haußlein eingefchloffen/gefpeifet/ und recht zahm gemacht werden. 
Sm Anfang deß Herbſts / wann Die Lock. Endten groß und flück/und jetzo 
um diefe Zeitder Endten Strich anfüngt/ fo hat der Endten.Bänger zumiffent 
daß dazumal die allerzaͤhmſten gemachten Endten wiederum mild werden / und 
mit den andern fortfliegen; muß man ihnen derowegen wolgeſchwungenen 
Haber fuͤrwerffen / ſonſten feheuen fie ſich fürdem Staub. 
Man muß auch den Wurff einmal wie das andermal thun / es mag fuͤr eine 
Zeit am Tage ſeyn / welche man till; pfeifft und lockt den zahmen Endten wirfft 
denſelbigen erſtlich fornen bey Dem Eingang deß GarnGangs ein wenig deß ge⸗ 
ſchwungenen Habern fuͤr / auffet hernach im Gang geſchwind auf der Seiten un 
Stroh⸗Wand biß zu dem erſten Zwerg · Waͤndlein / oder Schirmam Tamm / 
und ſiehet ſich um / ob auch wilde Endtenunter den zahmen Lock⸗Endten vor 
dem Garn⸗Gang ſeynd? Nachdem man nun wilde bey den zahmen Endten / 
bey dem Eingang deß Garn⸗Ganges fiehet / ſo gehet Der Endten ⸗Faͤnger hin⸗ 
terſich / und gibt Dem Huͤndlein ein Stuͤcklein Brod / laͤſſts über den Tamm / 
oder durch Das Loch Der ſtrohern Nebenwand durchſchlieffen / und ſiehet 
durch die Abfeiten derftröhern Waͤnde / wirfft frey Habernhinterihnen her. 
Wann nun die wilde Endten das Vorwerffen und Huͤndlein nicht lei⸗ 
den können / fo fliegen ſie nach dem vorgehenden Garn⸗Sack / alsdann laufft 
und treibt der Endten Faͤnger die wilde Endten je laͤnger je weiter / biß zu Ende 
deß Sacks / hebt alſo die Endten ſamt dem Sack auff / hebt die Endten nach ein · 
ander herauß und wuͤrget ſie. 
Nota. Man ſolle die Gaͤnge in⸗ und auſſerhalb der Röhren / in der — 
Zeit 
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| — Graß und andern Unflath wol ſaͤubern und auß⸗ 
ropffen. | Ki 1 Yale 
Die LochrEndten fönnen von wilden Endten Eyern / durch eine Henmeaußs 
gebruͤtet / hernach zum Endten⸗Fang abgerichtet werden. 

Man finger auch wilde Endten auff dem Herdte darbey man eine Hütte 
hat / und auff dem Platz ziehet man die Lock⸗Endten auff / und macht ſie mit 
ah und Begreiffen zahm / und gewehnet fie/ daß fie gerne in die Hütten 

Hernach flelfet man die Waͤnde / und hat unterfchiedliche Lock Ende 
ten bey fichin der Hütten/gibt denfelbigen nicht fo bald zu effen / fo demnach ete 
kiche Wilde vorhanden/foläfft man eine Lock⸗Endte auß / dieſelbige begibt fich 
alsdann auffden Herde Plag / in Meynung ihre Fütterung daſelbſt zu finden: 
Dafernfie nunnichts findet / fo kommt fie von fich ſelbſt wieder in Die Huͤtte. 
Deromegen fin man fieein wenig ſpeiſen. Hernach lafit man eine andere 
aus / wann wilde Endten vorhanden / dieſelbigen geben ſich aus der Lufft zu der 
angemachten Endte auf den Herdt / welche man alsdann mit den Waͤnden fan⸗ 
gen und uͤberziehen kan. 

Nota. Wann die Lock⸗Endten recht gewehnet worden / fo fragen ſie nichts 
nach dem UÜberſchlagen ver Garn⸗Wande. Man fetzt auch wol ges 
mahlte und ausgebaͤlgte Endten zwiſchen die Waͤnde. 

Es werden auch wilde Endten am Geſtad des Waſſers mit Waͤnden im 
Sand gefangen. Wann nun die Waͤnde gerichtet / und dieſelbige wie auch die 
Hütten mit Sand bedecket / und den Endten allerley Gekoͤrnts darzwiſehen ge⸗ 
ftreuet / ſo muß ſich der Endten⸗Faͤnger in der Hütten ſtillhalten / das die wilden 
Endten ſeiner nicht gewahr werden. 

Am Rheinſtrom und andern groffen flieſſenden Waͤſſern / da es viel wilde 
Endten gibt / werden Die Herdte auf eine huͤpſche flache @beneins Waſſer geſetzt / 
und die Schlag⸗Waͤnde nicht verdeckt, 

Bindet hernach zwo zahme Endten / ſo den Wilden an Farbe gleich ſind / an 
Pfiöcke auff den Heidt / und macht bey dem Herdt eine huͤpſche verdeckte Hüte 
ſen / damit man daraus die Schlag⸗Waͤnde ziehen Fan / und behaͤlt dem Ant⸗ 
ern ſo der wilden Endten gar wol gewohnet / und Diefelbige kennet / in Der 

uͤtten. 
Nachdeme nun die wilden Endten geflogen kommen / fo wird der Ant⸗ 
richt auß der Hütten in die Hoͤhe geworffen / dieſer begibt ſich unter die ankom⸗ 
menden wilden Endten / und wann derfelbige feine befandte und angebundes 
ne Endten gewahr wird / ffiegt er zu ihnen herab 1 undreiger alfodie Wilden 
mit dahin / kan demnach der Endten⸗ Sänger die Schlag⸗Waͤnde über fi zus 
ziehen 
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ziehen / die Wilden alsdann wuͤrgen / und den Antricht wieder mit in die Hurs 
te nehmen und Die Schlag⸗Waͤnde zuvor wieder richen. 
Nota. Dieſe Endten⸗Herdte legt man gemeiniglich nur halb ins Waſſer. 
Man fängt auch wilde Endten an den Waſſern und Seen mit verdeck⸗ 
ten Wanden / und ſtreuet Habern und Gerſten oder ander Geſaͤm dahin / Die 
Wande muſſen nur leicht verdecket werden / damit man ſelbige nicht ſchwer zu 
ziehen hat. Rd BA ERST, RENNEN 20 
a J Angel⸗Hacken faͤngt man auch wilde Endten auff nach folgende 


Man nimmt nur ſchlechte Angelhacken / wie man bey dem Fiſchfang ge⸗ 
braͤuchlich hat / macht ſolche Hacken an eine feſte haͤrine Angelſchnur wol any 
darnach nimmt man von einem Rohr / ſo in den Gräben waͤchſt / ohngefehr ei⸗ 
nen Schuh lang / oder längerzundfihneidet indie Mitte ein Loch / ſo groß daß der 
Angel⸗Hacken dardurch gehen Fan / darnach ſteckt man an den Angel⸗Hacken/ 
ein wenig Huͤner⸗Gedaͤrm / oder Stuͤcklein Lungen / Fiſchlein oder dergleichen / 
und wirfft das Rohr mit dem Angelund daran geſteckten auff das Waſſer / ſo 
wird es empor ſchwimmen. a J 

Hernach die Angelſchnur an einen Pfahl / an einem Ufer fo feſt eingeſchla⸗ 
gen/und oben einen dicken glattenKopf hat / angebunden / zuvor aber die Schnur 
durch ein Loch eines ziemlich breiten Steing durchgezogen hernach dieſen Stein 
oben auff dem Pflock gelegt. 

Wann nun Die milden Endten den Angel mit dem Gedaͤrm verfchlun, 
gen/alfo flattern und darvon wollen / ſo fällt der Stein von dem Pflock und zie⸗ 
het die Endte unterſich ins Waſſer alfo/ daß fie erſauffen muß. ur in Fig. 8. 
bey AA. zu ſehen. 

Nora, Ein oder 2. Spannen vom Endedesangemachten Angels / wird ein 
wenig Bley gebunden / daß es die Schnur fein unferzieher und 
alfo nicht verwirret werden Fan. 

(3.) Anbelangend die Zeit deß Endten⸗Fangs. So wird diefelbigenad) 
Defchaffenheit deß Landesund Gelegenheit deß Dres / in den Fruͤh⸗ Jahren zu 
Zeiten dreymal in acht genommen. | | 

Dererfte Endten- Strich und frühe Geheck / um Johanni. 
Das andere um Jacobi. 
Das dritte um Micherlig. 

Diefer letzte Endten-Strich mahret/folang das Waſſer offen bleibet und 
nicht zufrieret/Fan alfo den gangen Aßinterüber/ der milde Endten⸗Fang con 
tinuiret werden. 

Man fängt auch die wilde Endtenum Johanni / oder kurtz hernach wann 
ſie ſich mauſen / da man dann Die Alten fo wol als die Junge treiben Fan ß — 

EN ien 
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fienicht fliegen Eönnen/ und Derentwegen in das Gebuͤſche / Rohr und Schilff 
der Teiche verſtecken / derowegen mit Netzen und Garn umfangen und gefangen 
werden Eönnen, Beh —— 

IV. Wie man die wilde Endten ſpeiſen und warten ſolle. Go 
iſt zu wiſſen / dag Diefelbige alle Speife was die Zahmegern freſſen / auch nicht 
liegen laſſen / als da iſt Korn Gerſten/ Habern / Brod / Malt und dergleichen 
Die Fruͤchten Fan man ihnen zuvor einen Tag oder z. in Spuͤhl⸗oder ander Waſ⸗ 
fer/fein auffquellen / und fiean einen Bach⸗ dder Waſſer⸗Teichlein / im. Hofe 
ſchwimmen und trineken laſſen. Br | Ä 

v. Von Kranckheiten der wilden Endten / iſt nichts ſonderlichs gu mel⸗ 
den vonnothen / indeme man dieſe Endten / wann fie geſund und friſch gefangen 
werden / nicht zur Zucht / ſondern nur zur Speiſe und Nutz der Federn / bey un⸗ 
fern Meyerhofe gebrauchen wrd. 

VI. Was man von den wilden Endten auch zur Artzney nuͤtzliches 
und dienliches haben moͤchte / iſt oben bereits im Anfang der dritten Abtheilung/ 
von der Natur / Nutzen und Schaͤdlichkeit der Endten / in etwas Meldung 
geſchehen / ſonſten findet man wenig von denſelbigen zur Artzney dienlich / ſon⸗ 
dern nur allein das Blut der wilden Endten / ſo wider das Gifft dienlich ſeyn 
ſolle/ wann nemlich daſſelbe unter die Gifft⸗treibende Artzneyen gemiſchet wird. 
ee Endten⸗Koth auff gifftiger Thiere Biſſe legt fol felbiges das 

Hifft außziehen. 

Ebenmaͤſſig erweichet das wilde Endten⸗Fett / innerlich und aͤuſſerlich das 
Reiſſen in den Gliedern / Stechen der Seiten / und Zuſtaͤnden der Nerven. 
Fuͤr die Colick dienet eine lebendige auff dem Bauch geropffte Endte auff den 
bloſſen Leib geleget. | | 


EREREHERSSERENEREREREDEHESIRSRINEDE SCHERE EHRE 
V. Bonder Atzel. 


J. Der Atzel Natur und Geſchlecht betreffend. So iſt dieſelbige von 
Geſtalt am Bauch weiß / und auf dem Ruͤcken ſchwartz / auch auf dem Schwantz 
alſo / daß es glängt gleich einer grünen Farb / hat kurtze Fluͤgel / und einen lan⸗ 
gen Schwantz. Es giht auch gantz weiſſe Atzeln / die aber ſehr rar 7 dergleichen 
ehemals in den Koͤnigl. Engliſchen Luſtgarten zu St. James zuſehen geweſen. 

Die Atzel hat eine breite Zung / nimmt allerley Stimm an ſich / auch fo gar / 
daß ſie den Menſchen nachſagen und ruffen will / wie dann nicht weniger im 
Pfeiffen / und anderer Nachaͤffung der Vogel⸗Geſchrey / inſonderheit wann 
denſelbigen Die Zunge geloͤſet worden. 

Zweyter Theil, | C DE 


= 
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Die Asel ifauch ein iſtiger Vogel / ſtihlt das Gold und andere Sachen / 
undverfiecht oft daſſelbige dag man es nicht leichtlich wieder finden kan / dafern 


man nicht gar wol Achtung darauff gibt.  - ET bi 
Die Asel iftunfeufch und fraͤſſig / verſucht allerley Speife/ friftauch die _ 


Eyer und junge Hünlein- 


Die Agelmacht ihr Neſt unferdie Dorn⸗ Hecken / und vermachts mit Lett 
und Eden fieiffig faſt wie die Schwalben Neſter / laſſt nur auff der einen Sei⸗ 
tenein Loch offem durch welches ſie auß und einſchlieffen Fan. | 

Die Agelmacht auch ihr Neſt auff hohe Baum von Haar und Woll/in 
dieſe macht fie 2. Locher / daß fie auß und ein kriechen kan. 

Die Atzeln machen gemeiniglich 2. Neſter / in das eine legen fie die Eyer / 
und machen ſolche Neſter an aͤſtige Orte / verwahren den Eingang mit Dor⸗ 
nen / daß mans nicht mercken folle / ſo man ihre Neſter ſindet / und ſo fie diß mer⸗ 
cken / fo tragen fie ihre Eyer anders wohin. re 

Ihre ungen werden blind außgebruͤtet. 

Die Asellegt auffs meifte 9. Eyer. y ; a 

Die sel verräch mit ihrem Geſchrey im Hofund Garten / wann jemand 
Srembdes darein fommt. | | we 

II. Wieman die Atzel fangen folle? Ean folchesauff unterſchiedliche / 
vornemlich auffnachfolgende Weiſe gefebeben. | | 

Man beftreicht zwey Neißtein / fo Ereugweiß übereinander gebunden 
we den / mit Bogel⸗Leim / und koͤnnen die Neifer etwan eines Schuhes lang ge⸗ 
nommen werden. | Ä | 

An diefes Ereuß bindet man ein gezwirntes Schnuͤrlein aud) fo lang / 
und an dieſes ein Stückleinrob Fleiſch / und noch etwan ein Bißlein oder 
zwey darneben· Wann fie nun darauff hüpffen / und die Broͤcklein genoffen/ 
und an das Schmulein kommen / ſo koͤnnen fie ſich von Dem Creutzlein nicht loß 


machen. 

Das Creutzlein muß man mit dem Ende deß Schnuͤrleins an einen Pfahl / 
ſo in Die Erde eingeſchlagen / ſolcher Geſtalt anknuͤpffen / und mit Reiſſig oder 
un Sachen verdecken 7 daß fiees nicht mercken oder fehen Fönnen. Vide 

ig. BB. 
Von der Atzel Speiſung haben wir oben Anregung gethan / ſie ſeynd 
leichtlich ohne Koſten zu unterhalten. SE a 
V. Belangend der Atzeln Kranckheiten / ſo wird darfuͤr gehalten/ daß 
fie mit der ſchweren Sucht beladen werben darfür man nicht leichtlich Mittel 
befandt hat / welches win deromegen den Natur⸗Verſtandigern wollen anheim 
geffellet haben / und wenden ung Demnach zur 


VI.Ab⸗ 
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Ch. 1. Vom Vogelfang. Er 
VL. Abebeilung/fo da handelt was von Der Atzel zur Artzuey / ſo wol innere 


a4 —8 * r 
Lich als aufferlich dem Menfchen möchte dienlichfepn. ir 
1. Das Waffervon jungen Ageln Diftilire /| chaͤrfft und ſtaͤrckt das Ger 


ſicht. — 
2 2. Wann man faubere leine Tüchlein in dieſem gediftilivten Waſſer 
netzt / und über die rothen und tunckeln Augen legt / ſo vertreibt ſolches die Roͤ⸗ 
the / benimmt Die Dunckelheit der Augen und deroſelben Flecken. 

3. Eine Atzel in einem verlutirten Hafen / in einem Häfner⸗Ofen / zu Puls 
ver verbrandt / von dieſem Pulver einem Menſchen fo etwan unſinnig / mit 
Hhnwachten / oder melancolifcher Kranckheit beladen / ſo vonKalte herkommen / 
eingegeben / iſt ſehr dienlich. | 

4. Mitdiefem Bulver fan man auch den Krebs deß männlichen Glieds 
fo mit Laugen gewaſchen werden ſolle / heylen. ' 

5. Das Atzel Waſſer folle auch gut fürdas Frieß der Kinder ſeyn. 

s. Diefen Vogelabgezogen / hernach in weiſſem Wein geſotten / biß daß 
ſich alles Fleiſch von den Beinen abſondert / dieſes alſo mit der Bruͤhe zerknir⸗ 
fehet/ und 3. Tag lang an die Senne geſtellet / hernach wann mans bedarff ein 
rein Tuͤchlein darein genetzet / Aber Die rothe / dunckele und andere Augen⸗ 
Schmergen uͤbergelegt / mildert Die Hitz und Dämpff derſelben. 

7. Bondem gepütverten Atzel⸗Pulver mit Feugel⸗Waſſer in Die Augen 


getropfftihenletdiefelbigee END; 
8. Bonder Atzel Gall indie Augen getropfft / iſt den jenigen gut / ſo viel 


im Schnee umgehen muͤſſe. 
9. Die Abel Eyer trocken zerrieben / in die Augen gethan / benehmen dero⸗ 


ſelben Flecken. 
10. Die Atzel geſotten oder gebraten / und hernach gegeſſen / dienet denen⸗ 


ienigen/toelchen Dusch Hexerey ihre Mannſchafft genommen / und su den Venus- 
Kampff untüchtig gemacht worden. | 


u CPI TEE 











VI. Bon Bird-Hanen. 


1. Der Birckhanen Geſtalt und Natur betreffend, Tohaf derſelbige ei⸗ 
nen geſprengten Ruͤcken / faſt wie ein Rebhun / und Ziegel⸗Farb. 

Dieſer Vogel hat entweder ſeinen Namen von den Breken Bäumen’ 
als von welchen er die fürfchieffende Augen oder Boͤllen Kolbleinabiffet / und 
derowegen gern bey Diefem Baum fich finden laͤſſet oder aber weilen derſelbige 
auch mehreutheils in Den Bergen wohnet / dahero Birckhahn genennef 


wird. 
& ij Der 


20 Call. 1. Dom Vogelfang. | 
Der Birehsoder Birghanımirdauch unter dag Gefchlecht der Aurhanen 

gerechnet / wie wir Droben bereits erinnert haben. —— 

IL Was feine Nutzbarkeit anbelanget / fo wird derfelbigean vornehmer 
Herren Höfe an ſtatt deß Aurhanen verſpeiſet / und —5 

111. Wie man die Birch anen fangen ſolle ſo geſchiehet ſolches meh⸗ 
rentheils mit Aurhanes⸗Fallen / Stricken und Schleiffen / konnen nicht leichtlich 
geſchoſſen werden / in dem ſie auff den Graß⸗Plaͤtzen der Aurhanen nieder fal⸗ 
ſen / daſelbſten aber nicht lang verbleiben. | 


Die Birghanen ſollen des Jahrs dreymal ihre Brunſt haben / darvon 
aber haͤlt man die im Fruͤhling für Die beſte Die andere 2. ſind um Jacobi und 
Herbſt⸗Zeit / da ſie ſich wie die Welſche⸗ Hanenauß ſonderbarer Geilheit auff⸗ 
nt, Feine Fruchtbarkeit zu wegen bringen. Derohalbenauch boͤß zu 
chieffen find. A STR 
Man fänget auch die Birckhanen mit Schleifen und Wänden. Und 
meilen fiedas Kraut Hirſchmelden und Spring⸗Kraut / ſo faſt Blumen wie 
Ritter⸗Spohren hat / ſehr lieben/und an feuchten Orten waͤchſet / daſelbſt bin 
ſtecket man eine Gabel und langes Hoͤltzlein wie eine Bruͤcke / daran die Birck⸗ 
hanen auffzund abkommen fönnen/und macht Haar⸗Schleiffen von 7. oder 
8. Pferde. Haaren ſtarck / und ſtellet Diefelbige um Das Krauther 7 auff dieſe 
Weiſe fan man offt die Altemit den Sungenfangn. 

Ingleichen / wann man in die Heiden’ Pfäth / Boͤglein / Drat / Fallen / oder 
Schleiffen ſtellet / ſo kan man fie auff ſolche Weiſe auch fangen. 


TRETEN FREE BEREITEN ——- 


VO. Vom Baum ⸗Faͤlcklein. 


J. Von deß Baum⸗Falcken Geſtalt / it vornemlich dieſe: Und iſt 
derſelbige vom Schnabel biß zu Außgang deß Schwantzes 4.Zwerch⸗Haͤnde 


ang. | 

Die Fuß oder Bein feynd bleichgelb / und gleichfam mie grün vers 
mengt. 

Der Ruͤcken ſchwartz. J 

Die unterſte Außgange der Federn auff dem Kopff und Ruͤcken / wie halb 
rothe Zirckel. aa Aal 

Die Flug⸗Federn / ſchwaͤrtzer. BONN 

Der Theilan den Fuͤgeln / fo fich gegen dem Vogel kehret / iſt mit bleich» 
sothen Mafen unterfchieden, | { 

Die Bruft mit weiffen und fchwarslichten Flecklein geſprengt. 

Hinter den Ohren / gelblichte Federn. 











Am 


— Cal: 1. Dom Vogelfang. * 
Am Half als Flecken gefeßt. 
DieAugenihwarsliht: | 
Der Schnabel fat Himmelblu. 
Die Schwang- Federn / wie in den Slügeln geſprengt / außgenommen die 
zwey miktelften. h 
2. Der Baum-Salckift ein adelicher Vogel / etwas ſchwaͤrtzer und klei⸗ 
ner Denein Sperber. 
3. Iſt von Natur zahm und güstig zu machen / auch da er auffliegt/Fomt 
er gern wieder heim zu feinem Herrn. or 
4. Hat feinen meiften Streitund Kampf mitden Tulen. 
. Nora, Wann man einen Baum, Salcken aufffchneider/und dag Ingeweyd 
außnimmet / hernach Die beyde Fluͤgel mit einem Holtz auß emander 
ſpreitet / ferner ſelbigen in einem Backofen fo lang doͤrret / biß daß 
deſſelben Fleiſch gantz trocken und duͤrr wird: So kan man alsdann 
ſolches an eine Schnur und Stänglein angebunden 7 zum Lerchen⸗ 
Sang gebrauchen. Wie wir an feinem Dre ferner anzeigen 
“wollen. R 
Was ferner von dem Falcken ing gefammt zu wiffen vonnoͤthen 7 ſoll in 
der I. Claß umftändige und gnugfame Nachricht gegeben/ und was darvon 
bey unfern Meyr⸗Hofe dienlich / darvon erinnert werden. 











— —s — ——⸗ 


VII. Vom Blau⸗GSpechtlein. 


Deß Blau⸗Spechtleins Natur und Geſtalt betreffend/fo iſt die⸗ 
ſelbige faſt allen Vogel⸗Faͤngern bekandt / vornemlich aber iſt dieſer Specht ein 
wenig groͤſſer alsain Finck / hat einen ſchwartzen / geraden und länglichten 
Schnabel/ wie die Spechting gemein haben. 

Sm Schnabel und auffder Zung ift er weiß. 

Die Zung ift fornenein wenig gefpalten. ): 

Am Kopff / auff dem Ruͤcken / am Anfang der Flüge) und am Schwantz 
iſt fie Grau Farb auff blau geneigt / darvon ſie den NRahmen bat. 

Dom Schnabel gehen etliche ſchwartze Flecklein hinter ſich. 

Sm Schwantz ſeynd / ohne die liecht⸗blauen Federn / etliche ſchwartz / forne⸗ 
hin mit weiſſen Flecken. 
Unten iſt er gelblicht / und auß rothen / weiſſen / und liechtblauen ver⸗ 
et. 


meng 
2. Dieſer Blau Specht bickt ſtarck mit feinem Schnabel / alſo / daß er 
Glaß⸗Scheiben auß bicken kan. En — 
if 3. 


2... Glal.1.Pom Vogelfant. 
3. Erfängt Sliegen und Flettertanden Daumen. · RN 

4. Niſtet in Die hohle Baumes ſo er groſſe Loͤcher an den Baͤumen findet / 
verſtopfft er ſolche mit Lett⸗Erde und Lafft nur ein fleines / daſelbſten er auß 


undein fhlupffen Fönne. j u | 
Nota. Das Gefchleche der Specht ift unterfchiedlich / vornemlich ſeynd nach⸗ 





folgende: 
(1.) Der Kraͤh⸗Specht. 7 (Maximus, nige. 
(2.) Der Aegerſt⸗Specht 1° | Variusexalbo & nigro 


(3.) Der Gruͤn⸗Specht. . >Picus$ Vıridis. 
(4) Der Mur · oder Maur⸗Specht. | Muralis, 
(5.) Da Blau Spedt. 4 Garrulus Argentoratenfium, 
(1). Der Kraͤh⸗Specht iſt ſo groß als eine kleine Henne. 
Iſt ſchwartz. 
Sat auff feinem Kopff rothglaͤntzende Federn. N 
Sa klein / Singerslang und ſtarck / und gehet der Ober⸗ 
eilfuͤr. | 
* Hat auff beyden Seiten Hohl⸗Kaͤhlen. 2 
Her Ober⸗Theil am Kopff iſt ſehr dick und breit. 
Die Zung laͤnglicht und hart / zu aͤuſſerſt raub- · 
Die Beine ſind mit viel Flaumen / ſo biß auff die Klauen herab hangen ber 


deckt. 

Die Klauen ſeynd krumm. 

Dir Aeger⸗Specht oder Elſter⸗Specht wird auch wegen ſeiner 
bundten Barb/ der geſprenckelte Specht genannt / und iſt der Groͤſte noch von 
dregerley Gattung / von welchen der Groͤſte wie eine Ambſel / der andere gleich 
wie ein Finck / der dritte wie ein Maiſſe. Die Goͤſſern naͤhren ſich von Wuͤr⸗ 
men / die Kleinere fliegen unten um die Baͤume und eſſen Haſek Nuͤſſe / wie auch 
andere Kerne. Die Groͤſſere pſlegt man zueffen/und ſollen fie ſonderlich vor Die 
Geſchwulſt deß Kindern dienlich ſeyn. ER 

(2.) Der Aegerſpecht oder Zlfterfpecht ift kleiner dann eine Ambſel / 
hat etliche rothe Federlein. f | | 

(3) Der Brünfpecht/ iſt gantz grun und fo groß algeine Turtel⸗Taub / 
ober wie eine Ambſel / hatein groffe Stimm. 

Derſchoͤnſte Gruͤnſpecht iſt auff dem Kopffrotb- 

An der Bruſt gelb. 

Am Halß und Ruͤcken grün. 

An den Fluͤgeln blau. 


Am Schwantz gleiſſend. 
Diefes 


* 
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Diefer Specht macht ihm mit feinem Schnabel Löcher in die. 2Bddum 


und niftet darein. A 
Nora, Want fich diefer Vogel im Aprill hören laͤſſt fo verfündigt er noch 
einen Schnee Im Sommer läffter fich felten hören. _ | 

Zur Artzney dienet das Gebein von diefem Vogel / foman felbige doͤrret / 
zu Pulver ſtoſſt / hernach in einem Becher weiſſen Wein getruncken / iſt gutfür 
den Stein in den Nieren. | 

(4) Dem Maur⸗Specht betreffend / ſo wird derſelbige alſo genennet / 
weil er gemeiniglich an den Mauren und Thuͤrnen hanget / daſelbſten er die 
Wuͤrmlein und Spinnen ſuchet. 

Dieſer iſt kleiner dann die Ambſel. 

Bewegt ſtaͤttig Die Fluͤgel. 

Hat ſpitzige Klauen. 

Der Schnabeliſt lang und ran. 

Die Bruſt weiß. | | 

Auff dem Mücken Aſchen⸗Farb / wie auch ein Theilanden Fluͤgeln / ſo 
gegen dem Bauch roth ſeynd. 

Die laͤngſte Federn an den Flügeln ſeynd ſchwartz. 

Eh auch der Ruͤcken unten hin / ingleichen Der Bauch / Bein und 
nabel. 

(5. Der Bla Specht wird in Latein Garrulus Argentoratenfis genetts 
nNet / wiewol ereigentlich unter. die Specht wegen feiner Zungen zu sehlen. An 
YAnmutigkeitder Farben weicht ihm Fein Vogel / und wird keine ſo fchöne blaue 
Sarb an einigen Vogel zu bemercken feyn. 

Er wiegt ſechs Untzen / unt ift von den Kopff oder foͤrderſten Schnabel / 
bißan die äufferften Fuͤſſe eilff und ein halben Finger lang. Sie findbey ung in 
Teutſchland öffters zu finden / abfonverlich zu Straßburg tod man fie Roller 
nennet An den Fluͤgeln find fie getheilet / zu oberft blauyin der Mitten grünlicht/ 
unddie groſſen Schwing⸗Federn hinden / ſchwartz gefaͤrbet / doch find auch weiß? 
lichte Tüpflein darinnen. Der Ruͤcken und Schwantz find rothbraͤunlicht / 


und der Schnabel ſchwartz. 

Es auch ein kleines Blau⸗Spechtlein / ſo man auch Baumheckel 
nennet / welchen Turner vor Pittamdes Ariſtotelis hält, Dieſer iſt etwas groͤſſer 
als der Finck / und hat einen ſchwartzen geraden / laͤnglichten Schnabel wie die 
Specht. Am Kopff / auf dem Ruͤcken am Anfang der Fluͤgel / und am Schwantz 
iſt graue Farb auff blau geneigt. Von dem Schnabel gehen etliche ſchwartze 
Fucken hinderfich. m Schmwang find ohne die lichtblauen Federn etliche 


(hmwars/fornen hin mit weiſſen Flecken / unten ift er gelblicht und ang Ba! 
rohen 


4 ________ Cu 1VomVogelfang. — ——_—_ 
sothenund liech£blauben vermifcht 5 Die Bein aber find fchtwar&grauy ein we⸗ 
nig gelb Darunter vermengt. > Bi —— 
Nota. Es ———— ſich von Ameiſen und Hol, 
Der Specht. befomme 7. oder 8. ungen. RE Ve ai 
ie diefe Vögel zu fangen / geſchlehet ſolches gemeiniglich/ mit dem Kloben 
oder Leim Spillen.. — 
Der Aeſter⸗Specht falt erſtlich auff die Erde / hernach sonder Erd erſt auff 








den Kloben / oder Leim-Spillen. 


De —— ——err c ———— — ——— — * 
* Aa 


IX. Von der Berg- Droffel. 


r. Das Geſchlecht und Natur dieferDrofchel/over Droſtel iſt unterſchied⸗ 
lich / und gehören unter das Ziemer Geſchlecht; Dieſe Bergdroſſel wird in der 
Schweitz Weiſel genennet An andern Orten / nennet mans Bömerle/ oder 
Boͤmerlein. Item ein Weindroſſel / oder Rothdroſſel. Zu Coͤlln / ein Bit⸗ 
ter. Zu Baſel ein Gixerle. In Sachſen ein Weingart Vogel. 

Dieſe Droſſel iſt auff dein gantzen Ruͤcken gran. 
Die Bruſt vielfarbig gefärbt. u | 
; Eid u in der Mitten weiß / an beyden Seifen roth / wie auch unter 
en Fluͤgeln. a B: 
Forn am Schnabel iſt fie gang gelb, 
2. Die Sangdroffel hat weiſſe Bein. | 

— Die Bruſt der Bauch / und die Seiten find mit ſchwartzen Flecklein ge⸗ 

zie 


ref. | 
2 Sonſten iſt der Bauchauch weiß / als auch der Ober⸗Theil in Eleinen 
edern. | 


Die Bruſt roͤthlicht / alſo auch unter den Fuͤgeln / an Bleinen Federlein / rein 
ohne alle Flecken. 
Der gantze border Theil iſt meiſtentheils grau. 
Die Fluͤgel haben etwas roth unter grau vermiſcht / und gelblicht gefleckt. 
Diefe Droſtel macht man zahm / und hält fie in Kaffigen. Sie finge im 
Srühling gar lieblich und wol. 
Sie macht ihr Neſt auß Lett oder Wurm Meel von alten faulen Baͤu⸗ 
men / auffen mit Baum⸗Maaß umbivickelf, Iſt innen fteiff und hart. 
Sie brüten im Mertz und Aprill. 
Sie haflen den Kaußen. 
Werden zur Speifegebraucht. 


* 3. Die 


Cat 1. Vom Vogelfang. 
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Die Weiß Droſtel iſt gröffer und fleiſchichter dann Die Weindrofiel/ 
iſt unter ven Fluͤgeln mit etwas gelblichten Federn gezieret. 4 | 
Dieſer Bogelift der erſte Srreicher unter ven Halb⸗Voͤgeln / mit der 
Ambſel / verliehret fich kurtz nach Miicheeliswie.auch offt zuvor, und. macht der 
Weindroſſel Dlaß/ fo mit.oder vor dem Crammets Bogelüber Meer kommt. 

Nach diefer Zeit fält die Droffel nicht mehr auff die Herdte / und iſt weder 
sum Geloͤck noch Lauffen ferner das Jahr zu gebrauchen. : 
2 Die Drofkelifinurein echter Sommers Rogal/und gehört auffden Loc 
Aang dd.. un arten 

Sie ziehet in der letzten Streich’ Zeit bey dem ) Schein ſchnell hinweg, 
und verliehret ſich ehe mans gewahr wird. 

Nota. Wann dieſe Droſſel (wie auch alle andere halb Streich⸗Voͤgel) klein 
und mager in einem Jahr ſind. So bedeut es daß man derſelben im 
Herbſt vielfangen werde 
Sie aͤtzen gern neben von rothen Eberaͤſchbeern / oder an den ſchwartzen 
Maßholder⸗Beerlein. | * 

Diejenigen Vogel⸗Faͤnger / ſo auff die groben Wald⸗Vogel⸗Herdte / 
das Geloͤck nicht wol koͤnnen zu wegen bringen/und beſtaͤndige Lock⸗Voͤgel / fe 
fie zu dem Geſang verhalten gu ‚brauchen / nicht. befommen Finnen. Ziehen 
Ziemern / Ambſeln und Droſſeln / auch andere Lock⸗Voͤgel / von den Sfungen / fo 
auß den Neſtern außgehoben / auff / dieſe werden ſehr gut / und koͤnnen das an⸗ 
der folgende Jahr zu dem Geſang unterhalten und eingeſetzt werden. 

Bey dem Einſetzen / ſonderlich der jungen auffgezogenen Droſſel / hat un⸗ 
fr Meyer zu wiſſen und wol zu mercken / daß wannfieeinfamund allein im Fin⸗ 
ſtern figet/man deroſelben ſchwerlich das Singen verwehren Fan / darum iſt es 
beſſer / man halte ſie bey ſich im Loſament in einer Stube / und verwahre ſie vor 
Katzen undandern ſchaͤdlichen Thieren / unter den Baͤncken oder vergitterten 
Kaſten / wann ſie alsdann ſingen / ſo darff man nur klopffen mit einem Stecken 
oder ſonſten etwas / ſo ſchweigen fie wieder eine Zeit lang ſtill. 

Dieſe wie auch die Weindroſſel / fallen gemeiniglich ein paar Stund vor 
Tag auf den Herdt / und bleiben darauf ſtill liegen / glſo / daß man fie fangen kan / 
wann man will. 

* ſ Die Weindroſtel / iſt am Leib etwas geringer als Die vorige Weiße 
roſſel. 

Diefe haben unter den Fluͤgeln rothe / und nicht ſo bleiche Federlein als die 
Weißdroſtel / auch braunere und ſchwartz duncklere Fuͤßlein. 

Die Weindroſſeln fliegen in groſſer Menge wie die Crammets Voͤgel 
Auch offt unter oder mit demſelbigen / jedoch nach deme es Jahr ſind / da offt viel 

Zweyter Theil. D— oder 


26 | Chr, 1. Dom Vogelfang. 
oder wenig kommen / wegen der See na Dem es Wetter fkill oder unge⸗ 





RR BE IE N Te! 

abbricht / gleichwie die XBeigdrofee on Rate AIRES: 
Sie faͤlt gern auff die Herdre / und Fan man eine oder zwey über Winter 

zum Geloͤck neben denen Crammets⸗Voͤgeln ſpeiſen / und unterhalten. 
Nora, Wann die wilden Weindroſſeln erſt r. Tag oder 4. im Kaffich ge⸗ 


halten und eſſen lernen / hernach ſolcher Geſtalt 4. Tag oder dreß 
Wochen außtauren / ſo halten ſie ſich wol laͤnger. Aberſelten halten 


| T wieder einen neuer andern Herbſt noch auß / diß thut unter hundert 
aumeiner- SER EISEN, 

Wann es ſehr neblicht und zugleich hart reiffet / To bleibt diefer Vogel lie⸗ 
gen / und ziehet nicht gern fort· Wann es aber nicht neblicht / und gleichwol 
seiffet / und hell Wetter darbey iſt / ſo zehet dieſer Vogel ſtarck fort. Wann er 
aber noch warme Zeit fuͤhlet / ſo eylt er nicht ſo fort. Und diß iſt bey allen Wald⸗ 
Voͤgeln in acht zunehmen. | Ni 

Diefer IBeindroftel wird gefangen auff Dannen / Ufffchlägen und Leim⸗ 
suthen/mie auch inden Rallenund Braten. N 

Siefommen um Michelis ohngafehr 14. oder 16. Tag vor Galli. 

Sm letzten BierteldesD. kan man dieſen Vogel) wie auch alle andere 
Streich Wögelam meiften fangen- Ingleichem wann es neblicht Wetter iſt / 
fo ftreicht diefer Wogelfein hartauff der Erden her 7 derowegen je heller das 
Wetter iſt / je hoͤher dieſer Vogel freicht. 

3. Wann unſer Meyer von dieſen Streich⸗Voͤgeln die Jungen auffer⸗ 
ziehen will / ſo hat er nachfolgende Anmerckung wol in acht zunehmen. 

1, Die Droſtel wie auch Ambſeln / werden mit friſchen ungeſaltzenen Kaͤß⸗ 
matten / Weck und Milch / eingeruͤhrten Gerſten / Grieß mit Milch vermengt / 
und Die Lock⸗Voͤgel darmit geſpeiſet und auffgepoͤſcht. Ingleichem mit hart» 
geſottenen Eyern und Huͤlſen⸗Fruͤchten. 

2. Zudem Effengeben / macht man ein kleines hoͤltzernes Schuͤpfflein / 
oder Spaͤtlein mit einem Stiel / je nachdem der Vogel groß oder Hein iſt / die⸗ 
In ale Schüpfflein macht man forn einwenig fpißig / wie ein fpißiges 

näblein. 

Man bindet auch aneinrundes Reißlein 7 ein ſchwanckes kleines leinen 
Tuͤchlein / von einem alten weichen Lumpen / fo fein zaſelicht ſeyn ſolle / dieſes 
Dt manin Waſſer / daß man den jungen Voͤgeln damit zu trincken geben 

a. 
Wann nun jemand bey denfelbigen hergehet / und fie die Maͤuler auf 
fperrenfo muß man ihnen von dem obbefagten gewöhnlichen Aaß ſo — 

eyn 


mm iſt. J ER IL NN TIENRE N 
Die Weindroſſel hat einfein Geloͤck / fo es lang ziehet und nicht ſo kurtz 
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fepmtollezmitdemSchäuffelein 2,0der3.geben/abfonderlich den Groben/Herdr, 
und Sang-Bögeln Gerſten/Grieß / oder ziemlich grob Gerſten⸗ Meel/darauff 
mit dem Luͤmplein z. oder auch 3. mal zu trincke. 

Nora. Dieſes ſolle man deß Tags alle Stunde ein⸗ oder mehrmals thun / 
und folang.continuiren/biß dag ſie anfangen ſelbſten zu freſſen. 
Damit ſie aber ſich nicht in ihrem Koth verunre inigen / ſo ſetzt man fie in 

lange oder runde groſſe Schachtelen / oder anderhohe Geſchirr / und ſtreuet 
unten auff den Boden deſſelben ein paar queer Singer hoch / reinen und trocknen 
Sand / oder alte vermoderte Erde von alten Baͤumen / damit ſich der Koth dar⸗ 
ein verſcharre und deſto ehe vertrockne / biß daß ſie recht fluͤck werden. 

Wer etwan nur einen oder zwey dieſer Voͤgel auffpfoͤſchen will / der Fan 
‚nit einem hoͤltzern Loffel / wann die Niſtling geſſen in acht nehmen / wann ſie ih⸗ 
ren Koth wollen fallen laſſen und dieſen hinweg nehmen. 

Nota,. Die alte Heck⸗ Voͤgel ſaͤubern und tragen ihrer Jungen Koth ſelb⸗ 
ſtten außden Neſtern / außggenommen der Widhopff. | 
Nach deme ſie ziemlich fluͤck außgehoben werden / ſo koͤnnen doch diefelbige 

faſt ins. Tagen zum Eſſen gewehnt werden. 
Wann ſie aber naͤhrlich ſehen / oder ziemlich blind außgehoben werden / ſo 
muͤſſen ſie 14. Tag und wol laͤnger / fleiſſig auff obbemeldte Weiß geſpeiſet wer⸗ 


den. 

Wann ſie nun allein eſſen koͤnnen / ſo gewehnet man ſie in die Kaͤffig. 

Nota. Wann ſie geſpeiſet worden / ſo muß man dieſelbige fleiſſig zu decken/ 

damit ſie erwarmen / und fuͤr Katzen und andern ſchaͤdlichen Thieren 
moͤgen bewahert werden. u 

- Die gar Jungen / ſo noch blind. und nackend ſeynd / koͤnnen manchmalche 
als die / ſo zemſich fluͤck ſeyn / auffgepoͤſchet werden / ſonderlich / weil die junge für 
cke Wögeldie Maͤuler nicht fo gerne auffſperren / als die vorige ſo noch blind 
und blott ſeyn. 

Dann I wann man den gar Jungen nur mit dem Schaͤufflein an Das 
Schnaͤblein anruͤhret / ſo nehmen fie. das Effen und Trincken alſobald gern any 
es dienet hnen oder nicht. 

Damit man ihnen aber auch etwas nuͤtzliches unter Die Speiſe thue / To 
—— man denſelbigen gedoͤrrte Ameiſſen Eyer / fo in ſuͤſſer Milch geſotten wor⸗ 

en darunter. 

Die Ameiſſen Eyer kan man auff nachfolgende Weiſe ſammlen. Man 
graͤbt eine Gruben / ſetzt darein einen verglaͤſten Hafen / ſo oben wol mit grünem 
nt gedeckt / ſchauffelt hernach Den außeinander gethanen Ameiſſen Hauffen 

aruͤber. 

Sin dieſen Hafen werden hernach die Ameiſſen ihre Eyer ſelbſten tragen / 
und gleichfam verwahren wollen. Oder D i⸗ Et⸗ 


chen ein Kloſter⸗Fraͤulein geheiſſen. 


18 ‚Ela 1. Vom Vogelfang. 

Ertiche verſcharren daß verdeckte Geſchirrin einem Ameiſſen Hauffeninabe- 
Dem man nun gnugfam Eyer darin findet / langt man Diefelbige in einen Sack / 
ſchwinget fie mol umb / als wann man Meel beuttelt /fo ertauben die Ameiſſen 
darunter / als wann ſie todt waͤren / alsdann thut man Die Eyerdarpon- 

Andere ſchuͤtten die Ameiſſen mit ſammt dem Hauffen in Waſſer / fo 
kauffen ſie darvon und laſſen vie Eyer liegen / etliche breiten ein weiß Tuch auff/ 
ſchuͤtten die Ameiſſen ſampt den Eyern darauff / walgern das Tuch an einem Eck 
zuſammen / daſelbſten hin werden alsdann Die Amelfenihrer Eyer tragen. 


S 
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X, Bon der Blau⸗Maiſe. Parus Coeruleus. 
Die Blau⸗Maiſe hat einen blauen Kopfſo von einem weiffen Zirckel ein, 
gefangen. Nach dem weiſſen Zirckel ift ein anderer vielfärbiger/ fo Die Kahle 
und Hinders Haupt umfängt/ Bi 
Die Kaͤhle ſelbſt iftfehware.: > — 
Der Rücken iſt gelb:grünlicht. za 
DieSeiten/ Bruftund Bauch gelbrauffer daß ein weiſſer Streiff / ſo big 
an den Hindern reiche die Bruſt ebeile. 7° | | 
Die Männlein haben eine viel blauere Platten als die IBeiblein. 
Der Schnabel iſt kurtz / ſtarck und ſcharff / ſchwartzbraun. 
Die Zunge breit. | 
Die Suffeblepfärbig. | 
Sie wiegt drey Quint. Kl 
Sie legt offt 16. Eyer / daher in Engelland Heine fruchtbare Weiber mit 
dieſem Namen genennet warden. ar: | 
Ihre Speiß iſt wie der andern Maifen verfchiedene Wuͤrmlein 7 wiewol 
He auch mit den Hanff Fan erhalten werden. | 
Von den andern Artender Maiſen / wird unten gehandelt werden. 


STIER ENTE EEEUEOTZT ———— I 





a 


XI. Bon der Bach⸗Steltz 


1.Vonder Bachſteltʒ Natur und Geſchlecht / wann derofelbenSteife 
gebraten / ſo iſt ſe warm und feuchter Temperatur. 
Schr Geſchlecht iſt unterſchiedlich / vornemlich aber nachfolgende. 
DieBach⸗ und Waſſer⸗Steltz. 
2. Die weiſſe oder graue Waſſer⸗Steltz / Motacilla alba. 
Dieſe hat eine weiß und ſchwartz getheilte Farb / wind derowegen ae 
iefe 





A en 


Dieſe weiſſe Waffer-Stelßen fliegen im Herbft hintoeg- 
! & Re gelbe Waſſer⸗Steltze / Motacilla Flava, ift fo groß aldeine Spies 
gel: Maife, RE, | 
Hateinen zertheilten Schwans wie eine Gabel. 

Der Schwangiftlängerdenn der Leib/hat 8. Federn am Schwantz / von 
welchen Die 2. Seiten Federn an beyden Orten dreherley Farben haben / nemuch 
piel weiß und ein wenig ſchwartz / gar ein wenig mit gelb vermenat. 

Einen länglichten geraden und rahnen Schnabel, ſo ſchwartzlicht ift. 

Die Hirnfehalift ind und weich. | 

Der Bauch weißlicht mit ein wenig gelb gegieret / welche Farb Anfangs 
deß Schwanges unten hin etwas dicker / wie dann auch) oben hinunter dem 
Buͤrtzel eine grüngelbe Farbe. N | 
Der Kopff und Nücken iffgrau, | 

Die Flug Sedern ſchwartzlicht / inder Mittenhinüber fichauff weiß nei⸗ 
gend / biß auff Die legten ſo ſchwartz find, — 

Die Fluͤgel ſind kurtz. 

Der Kopff iſt klein. 

Die Fuͤß oder Beinleingrau. 

Dieſe bleiben den Herbftüber und fliegen nicht wie die vorige hinweg. 

4.Esift auch noch ein Geſchlecht der Waſſer⸗Steltzen / ſo man in Meiſ⸗ 
fen Pilwencken / Pilwegichen oder Pilente nennet. 

Dieſer ſeynd zweyerley Gzeſchlecht / 1. Ein groſſes. 2. Ein kleines 

Das Fleine iſt in der Groͤſſe einer Ambſel / iſt auff dem Ruͤcken Aſchen⸗ 
Farb / und am Bauch weiß: | | 

Die Flügelund der Schwantz ſeynd oben hin Aeſchen⸗Farb / unten mit 
weiß gefleeft. 

Diefe wohnen im Waſſer und am Geſtad derſelben. 

Bruͤtet undnifterim Sand / und legt die Eyer ins Neſt oder zwiſchen die 
Steine/und bedeckt ſie / mit Flein Stoppeln oder Kräutern. 

Sie hat nicht uͤber acht Junge. 

Man Fan fie gar leichtlich zahm machen. 

erden felten in Kaͤffig eingeſetzt. 

Wiemandieflbige fangen folle/Fan ſolches auff vielerlen Weiſe ges 
fchehen/vornemlich im Sommer mit Fiſch⸗Reuſen. 

Im Winter mit Klebruthen. 

Den gangenSomer über mit Stricken oder Schlingen von Roß⸗Haar. 

Nora. Man hat fie gern in den Stuben die Kinder mit zu fielen. 

Wie man die Bach⸗Steltʒen — koͤnne / ſofangen — 
ii ⸗ 
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Mücken und Spinen / freffen auc) allerley <Burmlem / Eleine Yeiffen und 


Fiſchlein / ingleichem Brodund Aepffel· Schnitt. — * 

Die Argneyfoman von den Bach ⸗Steitzen machet / iſt pornemlich dieſe / 
daß man derofelben Aefche für den Stein gebraucht / ſo nachfolgender Seftalt 
jugerichtet wird: | Br 

Man nimmt die Bachftels ſammt den Federn / thut felbige in ein Hafenz 
o wol verlutirt ſeyn folle / ſetzts in einen Ofen / und doͤrrt felbige daß mans zu 
———— wur — — 

Von dieſem Pulver gibt man dem Patienten / ſo mit dem Stein behafftet / 
ein Quintleinoderz.mit Steinbrech⸗Waſſer / oder weiſſen Wein zu trincken 

Es vertreibt auch das Grimmen und den Grieß. 

Nora, Die gelbe Bachflelgen zu Pulver gemacht / ſollen abſonderlich fürden 
Stein in der Blaſen Dienlich ſeyn wann fie im „Hafen mit Federn 
und Fleiſch gebrennet wird. Man muß aber auch Hirſch⸗Blut in 
einem Hafen Dörren/und unter voriges miſchen / hernach mit flarcken 
Wein einnehmen. Es wollen aber einige daß die erſte Authores / ſo 
die Aſche der Motacillæ in den Stein gelobt / nicht unſer Bachſteltze⸗ 
ſondern vielmehr das Zaun⸗Koͤniglein verſtanden welche noch beffer 
als Diefe Afche ſeyn ſoh. | —— 








Se —räĩSĩĩ— — 


XI. Von der Block⸗Taub/ Palumbus. 
Oder Ringel⸗Taub. | 
Das Geſchlecht der Tauben iſt unterſchiedlich / nemlich 
1. Die Bloch⸗Taub. 
11. Die Ringel-Taub, 
II. Die Lach⸗Taub. 
IV. Die Holtz⸗ Taub. 
V. Die Turtel⸗ Taub. 

1, Die Bloch⸗Taub / iſt die groͤſte unter allen / und iſt nicht viel kleiner als 
ein junger Haußhan: Sie iſt an etlichen Orten auch fo groß als ein gemeiner 
Haußhan. 

Sie iſt grau oder Aeſchen⸗Farb. 
Der Kopff liechtblau / oder Purpur. 
Das Schwartz im Aug gantz rund. 

11, Die Ringel⸗Tauben ſeynd fo groß / daß fie von dem Schnabel biß zu 
aͤuſſerſt der Fuͤſſez · Spannen lang · | “ 

er 


| Claſſ. J. Vom Vögelfang. | jr. 

Der Ring um den Halß iſt oben auf dem Halß nicht gantz zu gefchloffen 
bey zwey queer Ginger breit. JJ 

Hat erliheweiffe Federn mitten in den Fluͤglnn. Es 

Diedufferfte Theil an den Flügeln der längften Federn ſeynd ſchwartz. 

Das innerfte Theil derfelben ift faſt überallgrau / wie aud) Das Ober⸗ 
Theil des Ruͤckens. iz EEE 

Der übrige Rücken ſammt dem Schwantz ſeynd Aefch-Sarb. 

Am Halß fornen auß undbeyfeits/ feynd Die weiſſen Federn gefleckt/ und 
ſcheinen wann man fiegegen dem Liecht haͤlt Purpur Farb / grün Dimmel-blau 
und Aefchen-Sarb. _ ER 

Der Hal hat fornen hin mis ſammt einen Theil an der Bruft Purpur⸗ 
fürbe —— Aeſchfarb darunter vermiſcht. 
Ser Schwantz iſt zu aͤuſſerſt ſchwartz⸗ 
Die Fuͤſſe roth. 
Der Schnabel liechtgelb, An beyden Orten mit einer Purpur⸗farben 
Haut uͤber zogen. — 
Die Bauch Federn ſeynd eins Theils weiß / andern Theils Aeſchenfarb. 
I, Die Lach⸗ Taube iſt kleiner Dann die gemeine Hauß Taube / iſt von 
Farb ſchwartzlicht blau. BEE 
Ihre Beine feynd rauh und roth Sarb- 
Hat einen weißlichten Schnabel / und um die Naßloͤcher etwas Purpur⸗ 


arb, 

Die Federn feynd allenthalben Aeſchfarb. 

Zu auſſerſt am Schwan ſchwartz / die mittlern etwas röthlicht. 

Der Half hat vorn und an den neben Seiten eines Theile Purpur Zarb/ 
andern Theile grünlichte Federn / ſchoͤn / jenach dem man diefelbige auffdie Sei⸗ 
tegegen dem Tag hält/glangend, 

Der Half beziehet fich hinten auff etwas Burpurfarb- 

Die vier langſten Schwing Federn ſeynd ſchwartz / mit etwas roth ver⸗ 
miſcht. Die kleinſten ſeynd Aeſchenfarb. 

Die Mittelſte Federn ſeynd auch Aeſchfarb / aber zu aͤuſſerſt ſchwartz / und 
die letzte gegen dem Ruͤcken ſeynd liechtroth. — 

Die Laͤnge vom Schnabel biß zu aͤuſſerſt deß Schwantzes iſt eine Spann 
und 5. queer Singer ohngefehr. — 

Dieſe Taube iſt kleiner dann die Bloch⸗Taube / hat auch Feine blaue weiſ⸗ 
fe Flecklein am Halß und Slügeln- 

Die Natur dieſer Lach⸗ Taube iſt / daß fie ſich nicht leichtlich zahm 
machen laͤſſt und bruͤtet oder macht derowegen Feine Jungen. 


Sie 


3 Call 1.,Oom. Dogelfang. 
Sie fliegen in ziemlicher Menge miteina nber u Nacts aufeinenBaum/ 
ie einem Dorff / und kommen gemeiniglich toieder Dorthin mo-fie einmal 
— SET — 
Sie niſten auch in die hohle Baume / und auff die Kirchen Thürner. 
Ihre Nahrun iſt von den Baum⸗Fruͤchten und Saamen im Feld / wie 





auch von den Eychelnn. Er nee Or 
Die Lach- Tauben werden für die zaͤhrteſten in der Speißgehalten, 
Ihr Koth wird in der Artzney zu beiffenden Sachen genommen. 

Ä AU. Von der Holtz⸗ Tau ß 

Die Holtʒ⸗ Taub gehoͤrt unter die kleine wilde Tauben / und kan man ſie 
nicht zahm machen wie andere Hauß · Taubhe. 

Der Holtz oder wilden Tauben ihre Farbe / beziehet ſich auf Schwaͤrtze 

Ihre Fuſſe fepnd rothundraug. 

Der wilden Tauben⸗Fan g / faͤngt an nach Johannis / Jacobi / oder auffs 
laͤngſte ein Tag oder 10. vor Bartholomæel/ und iſt dieſer Streich⸗Zeit durch 
den Herbſt / entweder bey den Saltz⸗Lacken des Wildpretsim Walde. Oder 
aber auff Dem abgerechten Habern / und andern abgemaͤhten Getrahd und 
Stoppel⸗ Feldern. Item bey der Traͤncke und Fließ⸗Waſſem Ingleichem 
auff der Brach / beſaamten Feldern / wie auch im Holtz und Walde. 

Die wilden Tauben werden gefangen mit unverdeckten Garn⸗ und 
Schlag⸗ Wänden / ſeynd im groſſen Felde 70. biß 80. Schuhlang / bey den 
SaltzLacken aber nimmt man ſie nur von 20. Schuhen / dieſe Gar: Bände 
ſollen ſubtil / und gruͤn gefaͤrbt feyn. Man muß die Stäbe in der Mitte wel 
über einander ſchlagen laſſen / wegen der Stärckeder Jingel- Tauben, 

Auff diefen Tauben, Herdten/ werden bey den Traͤncken und im Feld ein 
oder zwey paar wilde/ oder zahme Lock / Tauben / ſo den wilden an Farb oder Fe⸗ 
dern gleich ſeyn ſollen / geſetzet. 

Der er Lock⸗ Tauben ſetzt man ein oder 2. auff einen Loͤffel / Tauben⸗Flick 
oder Rundel / daß auff einem kleinen Huͤgelein von Raſen gemacht liege/ damit 
man es wegen der Schwere der Tauben/ deſto ehe in Die Hoͤhe bringen konne 
und derentwegen deſto leichter zu ziehen iſt. 

„Muß man demnach dieſe Lock⸗Tauben mit 2. kleinen Riemlein oberhalb 
den Knien faſten / und mit einem Schnuͤrlein; ſo durch das Feder hergehet / hart 
und feſt ſolcher Geſtalt anbinden/ alſo / daß das doppelte Schnuͤrlein einer 
Spannen / oder guten Schuh lang hernach ſchleiffet und die Taube damit an 
das Flicke geſchleifft / und alſo die Kegefchnur daran gebunden werden Fönne. 


Dieſe 
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Diefe Stieke werden auff nachfolgende RBeife gemacht = — 
& iii oh man in Das egeftdblein £&cber/darınn de pelt Meffing 
oder. Eyſe ‚Dratrin der Groͤſſe eines rundten Tellers gezogen, Diefer wird hers 


nach allenthalben mit Bindgarn oder Haafen zwirn umſtuickt / und hinten ein 
wie an die Flicke gehoͤrt gemacht: Und alfı o die Lock⸗ Taube 


Andere faͤſſeln ihre Lock⸗ Tauben nur an einen Riemen / wie den Kautzen 


J - » 


‚um Vogelfang. an nu 
— ——— die Locke Tauben wild und erſt neulich gefangen / und alſo 
auff den Herdt zu mild ſeynd / und fletkig flattern/ fo muß man diefels 
bige blenden / entweder die Augen zu Teimen. ı oder. aber man Fan fie 

auch mit einer Hauben/wie einen Habicht blenden. 

Etliche gebrauchen auch zu dieſem Tauben⸗Fang/ außgebaͤlgte wilde 
Tauben / welche aber fur den Motten oder Schaben/ auch andern Unrath muͤſ⸗ 
fen wol verwahrt werden / dann ſonſten mercken es die Lebendige / weilen ſie ſehr 
liſtig find. ET Eh 

"Man macht auch den wilden Tauben im Frühling Saltz Lacken / in den 
Waälvernsoder auffden Heiden/damit Die alte Tauben ihr junges Gehoͤck dar» 
——— / und dahin gewöhnen / da man ſie alsdann deſto leichter fangen 
kan. 

Zu den Saltz Lacken nimmt man unterſchiedlich Geſam / Kraͤuter / Wur⸗ 
tzeln / darzu ein gut Theil Back⸗Ofen Erde wolgeklopfft / Saltz und Geſaͤm / 
alle im Moͤrſel geſtoſſen / und mit Menſchen Harn in einem Keſſelgeſotten / da⸗ 
mit der Harn die Krafft an ſich ziehe / darnach den geſtoſſenen Laͤimen in den 
Keſſel geworffen und wol mit geſotten. a na | 

Ferner macht man gevierdte kleine hoͤltzerne Kaͤſtlein / anderthalb Schuh 
oder auffs meiſte 2. Schuhe ins gevierdte / und 2. biß quer Finger tieff / in die 
‚Erde auff den Tauben Herdt / alſo daß dieſer 4. aufjeden Tauben ⸗Herdt ſolcher 
Geſtalt in die Erde geſetzt werden / daß zwiſchen jedem ohngefehr 9. Zoll / von 
einem Schuhe / weit von einander zuſtehen / und die Tauben fein darum her kom⸗ 
men koͤnnen / wie in nebenſtehender Fig. 2. zu ſehen. 

Nora, Man ſolle aber die Huͤtte und den Herdrgavorfertigmachen / damit 
hernach die wilde Tauben dieſes deſto weniger ſcheuen / wann dann 
die Kaͤſtlein eingeſetzt und mit dem obigen gefuͤllet / auch ein oder zweh 
wilde Tauben ein wenden / ſo kommen die andern auch bald hernach 
auff dieſen Platz. 

Wann nun die wilde Tauben hauffenweiß kommen / ſo ſchweiffen fie erſt⸗ 
lich lang um und um / (wie alle grobe und wilde Voͤgel zu thun pflegen / hernach 
ſetzen ſich etliche darvon ein wenig nieder / ſehen ſich um / ob fie etwas vermercken 

Zweyter Theil. E oder 


‚opernicptiflisgen alsdanın wieder auff Die Söhe/ hernach tvann foldhes 
dern feben/ fo fallen fie mit dem ganzen Hauff en auf den Herdrerft nied 

Zau den Decken der halben Herdte/ Fanmi Non anne 
sang woLaußgetrocneten/börren rotiffen Pferd Mift fooon der Sonne auff 










an nichts beſſers nehmen / 0 


den Pferd⸗Waiden im Feld mol aufgedörret und getrocknet / mußman dem 
nach gu einem Tauben⸗ Herdt aufs menigfte 2. Säck voll im Derrath haben 
und damit alsdann die verborgene halb zufammien gefaͤſene Waͤnde zu decken. 
J bie eorre und Staͤbe / fest man huͤbſche Raſen / 
hernach die Kaſtlein mit den Saltz oͤſſen in die Erhde.. 
Nota. Man muß aber die Salz⸗Kloß vor dem Viehe wol verwahren / ſon⸗ 


derlich vor den Schaafen kan man demnach felbige zu decken / und fo 
fang ftehen laffen big dag man felbft auf dem Herdt in der Huͤtte dar⸗ 
bey / und der rechte Tauben⸗Strich ayicheh. 7 SMS... - 
Damit man die Tauben Herdt wol anlegen koͤnne / mug man von den 
Huͤnner⸗Fangern / Botten / Hirdten / oder Wajid Leuten erforſchen / wo die wil⸗ 
de Tauben am meiſten zu ſtreichen pgfegennnn. A 
Es muß auch bey dem Tauben«Herdt/fo auff offnem Feld / oder Höhe? 
wo kein Baum iſt / ein ziemlich grünner oder dürrer Dicker Baum nicht zu nah / 
noch zu weit / vor Dem Herdt auffgerichtet werden. hei 
Nora, Wann etwan eine alte wilde Taube an diefem Ort oder Herdt / des 
Jahrs uͤber verbleibet / und nicht gefangen worden 7 alfo der Salbe 
Kiöffe gemohnet / fo hat man als dann Feine Lock: Tauben mehr auf 
dieſem Herdt vonnothen / dann dieſe alte Taube wird die andern ſchon 
mit groſſer Menge herbey bringen / abfonderlich wo es viel Tauben 
RAN die. Saltz⸗Kloͤße ser den Thieren und dem Viehe befreyet 
ind. 5“ Pr = 3 
Deß Morgens/ in der Streich Zeit / wird es ſo bald nicht Tag werden / ſo 
finden ſich ſchon albereits auff dem Fallbaum wilde Tauben / ſo vor dem Kloß 
ügen und auffwarten. . . - 
Dbman nun ſchon nach etlichen wilden Tauben gezogen /und diefelbige 
unter dem Netz wieder hervor kommen / und darvon fliegen’ und dfefer Tauben⸗ 
Herdt ein Tag oder vier nicht geftellet wird⸗ fo kommen fiedoch wieder 7 weilen 
fie nach dem Saltzkloß verlangen: Wiewol auch oft etliche darunter gefun⸗ 
den werden / welche nicht foteichtlichtrauen / indeme ſie etlichmal vor die Leg⸗ 
Waͤnde kommen / nur hin und her ſehen / alsdann eilend wieder darvon fliegen / 
und ſich in die Flucht begeben; Oder aber ſie nehmen ihren gewoͤhnlichen Um⸗ 
ſchweiff / begeben ſich über den Herdt / und ſchweben druͤber / thun als wann ſie 
fich niederſetzen wolten / flattern aber druͤber hin / und fliegen darvon / als wolten 
fie nicht wieder kommen. Kehren aber hernach wiederum umb / und ſetzen ſich als 
dann 
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dann vor daß Netz ſchen Darüber hin / und ſpatzeren etlichmal darbey herumb / 
endlich fo wagen ſie es und fegen ſich auf den Herdt. au BE oh 
Anden jenigen Orten da es flarcke und wilde Tauben- Striche gibt/ ligen 
die gewohnte Tauben hauffenweiß bey dem Saltz⸗Kaͤſtlein / wann demnad) 
folches Die Strich Tauben fehen/fo kommen fie auch herbey / und fallen hart bey 
dem Hndenieder wo die vorige Tauben ſeynd / und ehe fiezu ihnen kommen / ſo 
hen ſie etlich mal auf und, um den Herdt / bi daß es etliche wagen / ob ſie die an⸗ 
dern leiden wollen oder nicht / alsdann gefellen ſich dieſe letztere erſt auch hexzu / 
mit allen das Fraß zu genieſſen. 2 + 
Nora, Wann etwan um Mittags Zeit der Tauben-Sanger nach dem 

trocknen Pferd⸗Miſt ausgehet / oder aber gu Mittags inder Hüften 
bleihet / ſo Fan ev abzehlen / wie viel wildepaar Tauben auff dem Herdt 
ligen. Welches er alsdann wol mercken Fan / fo werden gewißlich 
gegen Abend umb 4. Uhr oder ſpaͤther / ſich eben ſovielwieder auff die⸗ 
fen Herdt ſich finden laſſen. -- VRR 
Ob wol die Iingel-Taubefich fuͤr den Feld» Herdfen fehr ſcheuet / ſofaͤllet 
ſie doch u den Saltz Lacken und verdeekten Herdten gern/ wird end⸗ 
lich darbey unachtſam / daß man (ich daruͤber verwundern muß / wird 
alſo daruͤber gefangen. — 

Wann die wilde Tauben einen Dichten grünen Baum zum Fallen haben / 
welcher gemeiniglich 20. gemeine Schritt. von denen Netzen des Herdtes ſeyn 
ſoͤlle / ſo begeben ſie ſich bey warmen Wetter haͤuffig darauff ins Kuͤhle / wann fie 
* füllen. Kühlung den Vorthel außgefehen/ fo fallen fie ſaͤmtlich auff der 

erdt. : 
Die wilde Tauben halten.auch var deren Strich ihre gewiſſe Zeitim Auf⸗ 
falten: Nemlich u Morgens vor Tags um 4. Uhr / hernach den Vormittag 
umb 9.undalsdann deß Mittags umb ıı. ferner Nachmittags um 3: Uhr / 
und letztlich zu Abends um 6. dar 7. Uhr. 

Etliche fallen den Bormittaging Feld. Um und Nachmittag auff die 
Traͤnck / und Des Abends auff die SaltzeLacke der Waͤlder. Be 

Nora, Alle Voͤgel ins gemein fallen fonft in der Streich» Zeit lieber Vor⸗ 
mittagrald Nachmittag auff die Herdte. 

Etliche Tauben;Ranger halten dieſen Fang vor dem Strich mit den ger 
deckten Waͤnden beſſer des Abends / Dann de Morgens. In der Strichzeif 
aber beſſer Morgens als Abends. | 

Die beſte Lock⸗Tauben Fan mar sieben. vonden jenigen / fo man außden 
Neſtern gehoben / und diefelbige wie die Zahme aufferziehet/ damit werden fie 
auch fein zahm gemacht/man muß fieaber mie vorgedacht an Niemen anlegen? 


und ſie offt tragen / ſtreichelen / und hupſchlich angreiffen / damit fie deſto beffer ger 
Ei wohnen 
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wohnen undnicht ſcheu bleiben / dieſe kan man hernach auff ven Hatten ohn ⸗ 
a ads ; sur Sams REN AIR 


geblendt brauchen. —— EIER NDR 
Der Tauben: Fänger hat endlich auch zu wiſſen / daß / wann inden Waͤl⸗ 


dern Die Eycheln molgerathen / fogibt es auffdem Feld wenig wilde Tauben’ 


dann fieeffendie an fehr gern 7 muß man fie deromegen daſelbſt und bey 
den SalßsLacken ſuchen / und zu ſehen / wo man an ſolchem einen bequemen Ort 
einem Herdt außſuchen / und die Saltz⸗Kloͤſſe vor dem Viehe verwahren 
nte Rn 2 idR rn 
- Nota, Wann man eine Geißhaut mit einem Pfund Nömifhen Kümmel 
im Waſſer abſiedet bernach mit einem halben Pfund zur Saltz La⸗ 
cken macht, daſelbſten hin follen die wilde Tauben gern einfallen. 
Nach Michaelisrund wannein früher Winter eingehet / ſo hat diefer Tau⸗ 
ben⸗Fang ein Ende. — — 


— ——— — — — — — — B—— — 


XIV. Bonder Turtel⸗Taub. = 
Dieſe iſt die leinefte unter allen Tauben) ift gemeiniglich Aeſchen⸗Farb / 
zu Zeiten auffdem Ruͤcken mit roth Sarb beſprengt / fonftengibt es auch weiß. 
lichte Tunteltauben. ei, \ { — 
Die Turteltauben iſt nach ihrer Natur und Art im Sommer gern an 
tinen kuͤhlen / und im Winter an einem warmen Dit. Hi 
Die Tunteltauben halten ſich auff der Ebene/ wie auch im hohen ſchoͤnen 
und luſtigen Buchen. | 
Die Turteltaub hat einen fchnellen Flug / und laufft auch geſchwind 
Die Turteltaubniftet mit per Bloch⸗Taub an einen Ort. 
Die Anfunfft der Turteltaub verFündige den Sommer. | 
Die Turteltaub lebt acht Jahr / darvon aber das Weiblein länger als 
das Maͤnnlein. — 
Die Turteltaub iſt ſehr gedultig / leidet viel / und haſſet keinen Vogel. 
Die Turteltaub legt Schwertel⸗Wurtz / Lorbeerſchoßlein / oder Wald⸗ 
Knobloch in ihr Neſt. Ei 
Die Turteltaub liebt die gemeine Haug Taube/mie auch Die Ambfel. 
Die Turteltaub traurer/nach dem eins von dem andern geflorben / und 
paaret fich nicht wieder. f or | 
Die Weiblein bedecken einander/ wann fie ein Maͤnnlein haben / die 
Eyer / ſeynd aber zur Brut nichts nutz. 
Die Turteltauben legen und bruͤten zweymal des Jahrs. 
3. Die Turteltauben werden gefangen umb das Gehoͤltz und Selder/ 
wo 
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wo Nub-Saamen / Hanff / Leim Mohn / Erbſen / Wicken Hirfen und 
dergleichen Geſaͤm hingeſaͤet worden / oder daſelbſten reiff und geſchnitten wird. 

mb die Erndt s Zeit aber findet man die Turteltaub bey den niedrigen 
Diſteln fobraune >Slümleinhat. — ER 
- Man fängedie Turteltaub / mit verdeckten Waͤnden / mit den Fleinen 
Sangsögeln woman gleich Feine Lock· Taubehat, —* 

Sie werden ſelten in groſſer Meng angetroffen / wiewol man im Hanaui⸗ 
ſchen Gebieth bey Franckfurt am Mayn offt über hundert beyſammen antrifft / 
auff dem Feld / wo haͤuffig die Wolffs⸗Milch Kraͤuter wachſen / deren Knoͤpff⸗ 
sein fiegerne freſſen / daſelbſten ſie dann die Bauren mit Schleiffen fangen / her⸗ 
nach in die nechſtgelegene Städte indie Küchen und Wirthshaͤuſer verkauffen. 

Man fängt auch die Turteltauben mit der Leim⸗Ruthe und Daraufges 
ſetzten Lock-⸗Vogel. Ei 

- 1. Die Turteltsuben fan man nachtolgender Seftalt aufisiehen und 
mehr zur Luft als Nutzen unterhalten. Man fole denfelbigen in einem Gemach 
- ameinem hellen Ort / an die Mauer ein von Drat geſtricktes Gehaͤuß / wie ein 
MogelsKäffig ſehen / und in wendig mit Sik-flänglein gerjehen/auch Aeſte von 
ibeer und Wacholder Staͤmmlein / in die Winckel oder Ecken ſtellen und 
an den Maurenihre Reſtlein / auß Stroh / Bingen oder dergleichen gefloch⸗ 
ten Sachen machen. — 

Der Kaͤffig aber ſolle von der Erde Manns⸗ hoch ſeyn / damit ſie darinn 
herum lauffen/hernach auf die Sitz/ ſtaͤnglein / ſo von einer Mauer zu der andern 
Wand uͤberzwerg geiegt ſeyn / auffſitzen koͤnnen. 

Den Boden unten folle man jederzeit und offt mit friſchem Stroh bes 
freuen ‚und dag Kaffigofft außfäubern. Fe 
Auf der eine Seiten gegen dem Liecht follemanihnen ein Bret der fange 
nach auffchlagen/ dafelbften ihnen ihr Effen und Trinck-geichira ftellen 7 dieſes 
Trinckgeſchir auch täglich außfäubern/mit friſchem Trinckwafſer wieder füllen 
und ihnen fürfegen. e 
Die Turreltauben fan man leichtlich meſten / wann man fie verfpeifen will/ 
nemlichim Winter mit Wicken / Gerſten / Hirſen und Heydenſam / und andern 
gutem Geſaͤm / fo gemahlen ſeyn ſolle. 
Man ſolle hůen auch offt friſch Waſſer / fo rein iſt zum baden fürftellen/ 
dann fiefich gern offt wafchen und baden. | 
Manfolleihnenauch in einem Winckel dieſes Kaͤffigs reinen Kiß fürfhitfen. 

Nota, Wann man fie fehreingefperret haͤlt / ſo legen fienichtvielEper. 

IV. Wann fie Eranc oder ſich maudern / und die Fluͤgel hangen / und im 
Neſt ſitzen bleiben / ſolle man fie fangen / herauß thun und beſehen ob ſie den Piph 
haben / ihnen denſelbigen alsdann hinweg nehmen. 

E iij Wann 






II nn. Vom Dogeifng —— 

Wann fie die Rufe mit ihrem Miſt beſudelt / oder aber mit Haar oderfri, 

fihem Flachs oder Werck 7 oder etwas anders verwickelt haben/ oder daß fie 

Wuͤrm und Laub bekommen / muß man ihnenhelffen. 
VRZÊZur Artzney von den Turteltauben hat unſer Haußmutter nachfolgen⸗ 

ben Bericht und Untteriih. © Nr 
Zu ben Flecken inden Augen / ſt der Turteltauben Miſt oder Koth ſehr gut 

Zudem Geſchwer oder Eyſſen in den Augen / dienet das Blur vom rech⸗ 





ten Fluͤgel — ER Er Re | 
3. Zuden geſchlagenen / und ſchwerenden Ohren / ſolle man alſo warm und 
heiß das Turteltauben Blut einträuffen. =. m 


Das Blut iſt auch fürdie rothe Ruhr gut / wie auch die Turteltauben 
an ſich ſelbſten / ſo man dieſelbige iffer. HAI IT DENT 
Fuͤr das fehmerliche harnenyiftder Zurteltauben Koth fehrgut/warr man. 
denfelbigenzerftöfft/ / hernach 1. Quint darvon mit Honig nuͤchtern getruncken 
und eingenommen / und dieſes; Tage lang nach einander continuirt. He 
6. Turteltauben Koth mit Noß-Delzerrieben und aufgeſtrichen/ ſtillet die 
Deer- Mutter. | F en 
7.Diefen Koch gebrennt und mit Milch eingenom̃en / iſt gut fuͤ den Stein/ 
—— a denfelbigen durch den Harn auß / und benimmtalle wehe Tagen 
der Blaſen. RETTEN, IE 
Die Aſche von einer gebrannten Turteltaub iſt gut für den übrigen Wei⸗ 
ber Fluß / Item für die Ruhr und den Durchlauff/innerlich eingenommen. 
9. Zu den Nieren und Bruft iſt gut das Turteltauben fert / foimbraten - 
darvon flieſt / damit ufferlich geſchmiert. Be a 
Nora. In der Ruhr folle man von dem gebrannten Turteltauben Pulver 
6. gran nehmen, Bau 


ô up] 


XV. Vom Brach- Vogel. 

Dieferiftein Waſſer Vogel hat den Nahmen von der Zeit des Brachmo⸗ 
nats / in welchen er Fomt/fonderlich am Rhein um Mapng und Oppenheim. 

Seine Ersffeift ohngefehr nachfolgenpe : | 

Dom Schnabel biß zu End der Fuß / iſt Derfelbige 7.queer Hand / oder 2, 
ürtenbergifche Schub lang. 

Die Laͤnge des Leibes aber vom Anfang deß Rückens / oder Bruſt / biß zu 
End der Juͤgel / und dem Anfang deß Schwantzes 3.quer Hand / oder faſt 1. 
Schuh. Die Beine ſchwartz roth / gleichſam AfchenBarb. 

Zu aͤuſſerſt der Zehen ſchwartz / und etwas zerſpalten / mit darzwiſchen ge, 
festen Haͤutlein zuſammen gehefftet / gleichwie die Gaͤnß oder Endten / jedoch 
nicht ſo breit quß einander. Die 
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 Dieslauengankfhwag 2.0 num | 
Der Schnabel8.queer Singer oder 2.queer Hand lang/unter fich gebogen, 

und von fehrwangen Baib. ©. ae! 82 
R Federn Ziegelfarbigetheilt und geforengt / darvon etliche wie Sam⸗ 

met gleyſend BEITRETEN INNEN 
7 x der Mitten ſchwartz und im Umkreiß roͤthlicht unterfehieden. 

Der Hals 6. queer Finger langund dunckler Sarb / darin mehr Aſchen⸗ 
Farb als weiſſes / mit linden Pflaum-Sedern. unse u“ 

Die Schwantz⸗Federn 5. queer Singer lang/ mit ſchwartz und weißlichten 
Linien unterfchieden. | LERAN, ; 

An der Bruſt hat er ſchwartzlichte Flecken und um dieſelbige / ſeynd die 
Federn rothlicht. Der | 

In den Flügeln feynddie zu hinderſt ſchwartzlicht. 

Der Bauch und der Theil unter den Slügeln feynd weißlicht. 

Die Fluͤgel ſeynd groß und von fchönen Federn / eines Theils ſchwartz / an⸗ 
dern Theilsweiß und Ziegelroth / ungleich gefärbt. Ne 
Weilen wir von dieſem Vogel nichts fonderlichs finden / und ſolcher nicht 
aller Orten bekandt / auch zu unſerm Vogelfang nicht dienlich / als laſſen wir 
ſolches einen jeden dieſes ferner zu erkundigen freygeſteilet haben obiges nur zu 
dieſem Ende beyfuͤgen wollen / damit der Meyer / dafern etwan bey dieſem 

Meyer⸗Gut dergleichen gefangen werden ſolte / Kantnuͤs haben moͤge / wie ſol⸗ 
cher genennt und mo er ſonſten angetroffen wird / welches wir auch von allen 

andern ſo hierin etwan noch nachkommet / beſchreiben / oder vorhin nur der⸗ 
gleichen frembden Voͤgel Geſtalt beſchrieben worden / hiemit wollen gemeynt 
und verſtanden haben. 


XVI. Von dem Bohemlein oder Seidenſchwaͤntzlein. 


Dieſes iſt ein nicht allenthalben bekandter Vogel / inder Groͤſſe ein wenig 
Heiner dann eine Weindroſſel oder Kirſchen⸗Knuͤpper/ hat ſehr ſchoͤne Farben / 
iſt nachfolgender maſſen geſtaltet. 

Das Koͤpfflein mit feiner Haube hat unterſchiedliche Farben: Nemlich 
braun / blaulicht / weiß und fchwargiicht vermifcht. 

Um die Augen etwas ſchwartz. 

Hat hraune Backen. 

Die Fuͤſſe und Schnabel ſind von einer glaͤntzenden Schwaͤrtze. 





Unter 
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Unter der Kehlein ſchwartzes Flecklein / mit abgeſetzten Farben / nach dem 
Schatten etwas liechter und dunckllee.. na ms 
Uber dem VRuͤcken biß hinden an die rothen Floͤcklein geziehrt . 
Unten am Bauch etwas vermiſcht liechtblau / ſo ſich unten nach den Fur 
lein je laͤnger je liechtblauer verliehret. | —— 
Die Fluͤgel ſehnd von unterſchiedlichen Farben / daran die groſſen Schwing⸗ 
Federn ſchwartz / hernach mit gelber und weiſſer Farb geziehret. EU 
Nota, Andergroffen Schwingfedern Kegelein/gehet von einer jeden ihrer 
ESpitzen deß Kegels ein klein / rund und ſchoͤn liecht Sarmefinrothfar- 
bicht Flecklein / ſo am Kegel / und nicht an den gedern klebett. 
Das Schwaͤntzlein iſt am End ſchoͤn gelb/ faſt wie Rauſch⸗vder Eng⸗ 
liſch Bley⸗gelb / oberhalb aber ſchwartz / und uͤber dieſen Schwartz iſt es blau⸗ 


licht. HRER REIST ENG 1; 

Um die Seiten ziehet fich eine weißlichte Farbe / faft liechtgelb / alſo daß 
man es kaum merdfentansı 5% ns) | 
Iſtt alſo nach obbemelten Farben dieſer Vogel gantz lieblich anzuſehen. 
AD Diefer Vogel wirdin Böhmen meiftentheils gegeugen 7 da er auch in 
Boͤhmiſcher Sprach Brkoßlou / oder wegen ſeiner Haube Ehocholauß genennet 


wird. n J 
Gegen herannahenden Winter verlaͤſſt er die kalten Gebuͤrge / und fleugt 
indie benachbarten warme Waͤlder. | z { 
Seine Speiß find Vogelheer / und ſtrebt er.eben fo fehr den Weinbeeren 
nicht nach / wie man von ihm gefchrieben. er 
hr Geſchrey iſt faſt dem kleinen ſchwartz Maißlein nicht ungleich / und lau⸗ 
tet faſi Zinziri Zinziri, daher auch dieſer Vogel von einigen Zinzirella genannt 


J 


worden. 

Sein Fleiſch wird vor ſehr leckerhafft gehalten / ſo daß ihn einige dem Cra⸗ 
met⸗Vogel eben nicht vorziehen / doch gewiß gleich achten. ß 

Was einige vorgeben / als ob dieſes Vogels Ankunfft die Peſt bedeute, iſt 
falſch und ungruͤndlich / und geſchicht fein Stug auß Böhmen bloß von wegen 
der Witterung. ve 

Sie fliegen zuweilen nebft den Cramer Vogel auf den Herdtund thun 
groffen Schaden dafelbft an den auffgefteckten Beeren; mann fie etwas hoͤren / 
oder daß man ihnen zu nahe kommet / ſorecken ſie ihre Haube auff dem Haupt 
uͤberſich / machen ein Geſchrey und fliegen davon. 

Sie fallen leichtlich / jedoch bleiben gemeiniglich / etliche ſitzen die nicht ein⸗ 
fallen) a nicht allezeit auffnen hellen Hauffen zu warten. Veſiehe die⸗ 
e Figur. 
ſes Zur Artzney iſt von dieſem Vogelnichts vor handen. 

XxVII. Oo 
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Des Cramet⸗Vogels Geſtalt un Natur anbelangend / iſt ſelbige nachfol⸗ 
2 F * — 
Seine gantze Gröſſe und Geſtalt iſt faſt wie eine Ambſel. 
Hat einen gelblichten Schnabel / ſo zu aͤuſſerſt ſchwartz / und dieſer 
Schnabel iſt innen ſampt der Zunge gelb / doch liechter als an der Ambſel. 
Der Hals iſt vornen her Reſchen⸗farb / alſo auch 
4. Der Kopff / aber mit ſchwarhen Fiecken geſprengt. | 
— Der Rücken iſt gelblicht/oder dunckelroth / und in der Mitten auff den 








um 





Federn ſchwartlicht. | 
& Der Theil umden Buͤrtzeliſt mit Aſchfarben Federn bedeckt. 
7. Der Schmans fe ſhwaü 
3 Der Halß hinden und die Bruftfind vielfältig gefärbt. 
9. Diegelblichten Kederlein feynd mit ſchwartzen Flecken geſprengt. 
‚0. Die Fluͤgel ſeynd von innen her weiß Fi 
21. Die Seiten unterden Slügeln feynd zu äufferft weißlicht / werden als⸗ 
dann mit rothen Linien unterzogen / von innen her ſeynd fie weit umſich ſchwartz. 
12. De Fluͤgel⸗Federn ſeyndeins Theilg ſchwartz andern Theils roth⸗ 
farb wie auff dem Ruͤcken beborab die Heinern und kuͤrtzern. 
13. Die Bauch⸗Federn find weiß. 
14. Die Fuͤß ſamt den Klauen ſchwartz. | 
Der Cramer Vogelift von Natur hitzig / und trocken im andern Grad 
Unter den Cramets⸗ Voͤgeln find die jenigen die beſte / welche ſich im Win⸗ 
ter uͤber von den Wachholdern ernehren / daͤhero ſie den Namen haben / und dar⸗ 
von fett werden. | RR 
Das Fleiſch von den Eramets- Vögeln ifkeines guren Geſchmacks / nem⸗ 
lich wann man ſelbiges friſch / feiſt / und unaußgenommenbiatet! Sie geben ei⸗ 
ne gute Nahrung / ſo ſich leichtlich verdauen laͤfft / und Feine Blaͤſt bringet / ab⸗ 
ſonderlich die jenigen / ſo auf den Bergen gefangen worden / ſeynd ſolche den Blo⸗ 
den und Geneſenden bequem. Sie machen auch ein gut Gebluͤt / abfonderlich 
wann ſie fett ſind Die aiten und magern Cramets/⸗Voͤgel ſeynd uͤbel und lange 
ſam zu verdauen Machẽ melancoliſche Feuchtigkeit / abſonderlich die.ein ſchwartz 
Fleiſch haben. Dieſe ſeynd vornemlich den jenigen ſchaͤdlich / ſo Schmerben im 
Haupt haben. Wann man die junge und feiſte Cramets⸗Voͤgel für Kancke/ 
oder ſonſten zur Geſundheit dienlich/ zur Speiſe zu richten will / fofolle ınan fie 
mit Salbey und Speck braten. Ober in einer guten Fleiſchbruͤhe mit Pererfies 
lien / Roſinlein / und andern laxierenden Kräutern ſieden. 
Nata. Dieſe ſeynd den alten Leuten und Complexionen fehr bequem undgur. 
Swepter Theil, Sr Die 
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Die Eramers Wögel werden auffunterfchiedliche Weiſe gefangen, vor» 
nemfich aber auffnachfolgende Ar: — 0... N 
Die Herdtezu dieſem Bogel,Sang werben gelegt and außgefucht etwan 
14. Tag nach Michaelis / auff hohen bergichten Vorhoͤltzern / da es viel geitige 
Wach hoider / und dieſer Vogel feinen Strich hat / daſelbſten Tan man ſie fan⸗ 
gen mit Schleiffen und Leiuruthe. 
Auch Fan man diefen Vogel⸗Herdt anlegen/an einem Wieſen⸗Grund / ſo 
ſich nach einer Höhe zwiſchen Gehdlg und Wachholder Stauden erſtrecket. 
Die Länge der Herdte und Nehzen follen etlich und dreiſſig / bißauff 40- 
oder 50. Schuh nach&elegenheit des Orts angelegt werden / Die gemeinfte Laͤn⸗ 
ge iſt jederzeit 40. Schub. u ee 
Dieſer Herdt foll Anfangs wegen des Viehes / mit einem Zäunleinvon 
Wacholder Stauden / daran keine Beer ſeynd zugemacht / und neben diefe 
Zaunlein fell man feine ſchwancke Reuſer zu Fall⸗ Baͤumlein fegen / je ſchwan⸗ 
cker man diefelbige von Keufern bekommen kan / je beſſer iſtes damit mann die 
Eramets-Bogeldarauff fallen/fie nicht ruhen noch fich fegen koͤnnen / und dero⸗ 
wegen gesungen werden / in Die Aetzungs Büfche zufallen. ı 
Hinter befagtes Zäunlein denen erwehnten Fieinften und darein gefesten 
Fall Baͤumlein / wird das Graͤblein darin das Garngelegt und verdeckt wird / 
und vor daſſelbige ver niedergetauckte Freß⸗Buſch / mit Wachholder⸗Beerlein / 
und eingeligen Eberaͤſch⸗Beeren / zwiſchen Staͤnglein gemacht / jedoch fornen 
ein paar Schuh oder 1. Schritt meitlediggelaffen. , | 
Nora, Es wird von etlichen Vogel⸗Faͤngern darfuͤr gehalten / daß die Eber⸗ 
ſch⸗Beerlein nach Michaelis quff ven Vogel⸗Herdt nicht mehr 
tüchtigfenn follen / derentwegen miſchen etliche die ſchwartze Maß⸗ 
holder⸗Beerlein unter die Cramet⸗Beer. ta 2 
Andere nehmen an die vorigen Stelle / die rothe Halfen Beerlein / dann ſo die⸗ 
ſelhige abgefreſſen / ſo oemmen an dem Geſtaͤud und Gebuͤſch wieder 


rifche. | | te 
Dieſe Büfchezu dem Vogelherdt zu gebrauchen 7 fie moͤgen Beere haben 
der zu dem Umzäunen des Vogelherdts genommen werden oder 
nicht/follen im neuen Licht und Mond gehauen werden/melchesman 
um diefe Zeit auch mirden Dannen und Siechten/fo man hier zu brau⸗ 
chen will/in acht nehmen ſolle / auß Urſachen / weilen fie als dann fehön 

gruͤn / und alfo länger wolgeſtalt verbleiben. 

Wann man fein Dannen: noh MWachholder- Reiffig bekommen kan / fo 
Fan man nur andeffelben Stel Buchen Neiffignehmen 


An 
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Andere aum.2okobe: das Geniſt von Omeiß ⸗Hauf⸗ 
fen / wie auch ein wenig Graß / wann mans haben kan / zur Deckung der 
erdte. * EU Er Dias RE . n 
n Etliche decken Diefelbige gar nicht zu weiten eine jede Deckung ein fonders 
liches Geniſt auff Die Derdtegibt. 0 | 
Anbelangend die Hütten deß Vogel⸗Fangers auff dem Herdt / ſo werden 
dieſelbige gemeiniglich nach Belieben und Gelegenheit des Orts gegen Auff⸗ 
gang der Sonnenvon Brettern geſetzt. 
Oder man macht ein geviertes oder rundes Loch. ohngefehr halb Manns⸗ 
tieff in Die Erde / beſetzt es hernach rund um mit Holtzwerck Daß mans umzaͤu⸗ 
nen und hernach mit dicken Raſen wie eine Wand und Dach auffmauren und 
bedecken könne / wo es noͤthig mit Mooß außſtopffen / und auff den Enden Fen⸗ 
ſterlein darin gelaſſen. a RR | 
Der Auß und Eingang zur Thüre in diefe Hütten? toird am beften auff 
der rechten oder lincken Seitengemabe ee 

‚Nora, An etlichen Orten macht man oben in die Wogel- Hütte eine Haube / 

mie ein Schornſtein / daß man darinnen hinauß fehen Fan / Dafelbften 

docket und pfeift manden Vögeln. Es folle aber dieſe mit einem Des 

fel zu gedeckt koͤnnen werden / inwendig fan man ein Herdtlein. mit 

Feur haben / damit man ſich bey groſſer Kalt warmen koͤnne. 

Das Gerege auff der Hütten iſt eine lange Stange / ſoll oben ein Loch has 

ben / dardurch wird ein ſchwartzer dicker gezwirnter Faden gezogen / und an dieſen 

den erſten Vogel ſo gefangen worden angebunden / er muß aber zuvor erſt ge⸗ 
ſtertzt / geblendet und dann Die beyde Bein ihm entzwey gebrochen werden 

Wann man nun dieſen Vogel durch den vorgenannten Faden ziehen 
wird / ſo fleugt er und faͤlt aber wieder nieder / und bleibt gang fill ligen / auß 
Urſachen / weilen er geblendet und ihm die Beine gebrochen worden. - 

Dee forderſten Fall Baͤume ſollen hoch zum Anfall ſeyn / dann weilen der 
wilde Vogelſcheu / ſo kan er auff demſelbigen ſich erſt wol nach feiner Art und 
Gewohnheit umſehen: Wann er nun Luſt zum Kallen / ſo begibt er ſich erſt auff 
die niederige. | | 6 

Nota, Gar zu hohe Fallbaͤume werden nicht fuͤr gut gehalten / bevorab⸗ 
wann es windig iſt / fo fälfet dieſer Vogel nicht gern auff die hohen / 
und offt auch nicht auff Die niedrige/ viel weniger auff den Herdt / fon⸗ 

‚dern ſtreicht neben dem Herdt darvon. 
Von obbeſagten Fall-Baͤumen / wird aber dieſer Vogel der andern 

Lock⸗· und Ruͤhr⸗VWogel gewahr / und begiebet ſich zu den elbigen nieder. 

Die Lock⸗Voͤgel aber ſolle man nicht über Manns · hoch von der Erden an 
die Fallbaͤume / uñ alle Morgen nach dem Pe bangen/mit Reifen und aa 
| SH hen 
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ſchen J Damit diejelbige auß dem Sodhduplein nicht Fönnen auf den 
Herdt ſehen / darin ſie deſto embſiger und fleiffiger locken. 

Andere Vogel⸗Faͤnger achten das Beſtecken fuͤr unnothig vermeynen 
durch ihr Lock⸗ Pfeifflein die Voͤgel wol herbey zu ziehen / je naher nun der Vogel 
zum Herdt ſich naͤhert / je leiſer der Vogel⸗Faͤnger pfeifft / oder gar ſtill ſchweigt / 
damit die frembde Voͤgel ſolches nicht mercken / und deſto ehe einfallen. 

Die Lock⸗Voͤgel werden geſpeiſet mit Waͤitzen Kleyen / oder groben Ger⸗ 
ſten Meel / ſo mit lauen⸗ oder Falten Waſſer / darunter ſuͤſe Milch geruͤhrt wor⸗ 
den / angemacht / und rotheEber⸗ Aſch⸗ und Wachholder⸗Beern darunter wie ei⸗ 
nen Brey gemenget. 

Andere thun Wuͤrmlein / Fliegen / Schnacken. Item Beerlein von Stech⸗ 
palmen / Maͤhlbaum⸗Ecker + inſonderheit freſſen Die Lock. Vögel auch gerne 
ſchwartze Maßholder und Eberaͤſchbeer / auch Saurachund Mirten Koͤrner 

Bißßweilen ſchneidet man ihnen auch duͤrre Feigen / oder ander Stell ge⸗ 
doͤrtt Heydelbeeren ſo in Waſſer gequellet / unter ihr Graͤß/ und veraͤndert ihnen 


offt daſſebige / daß ſie es deſto lieber freffen‘ ſonſten werden ſie einerley Aetzung 


uͤberdruͤſſig 

Andere ſchneiden ihnen auch gelb gekochte Ruͤben / und ander Obſt / (jedoch 
ohne Saltz) oder gedoͤrte Aepffel und Birneunterihre Speiſe / ingleichem Hir⸗ 
fen und Maͤge oder Mohn: Saamen. 

Man ſolle dieſen Voͤgeln auch ihr Trinckgeſchirrlein und Keffig fleiſſig 
— un jederzeit fauber halten / bißweilen auch ein wenigKr eiden ins Trin⸗ 

en ſchaben 
Nota, Bey dem Locken iſt es beſſer man habe Lock⸗Voͤgel / als man ſonſten 
durch Bircken⸗Schahlen / Zwiebel⸗Blaͤtter oder dergleichen locken 
wolte / Dann die ankommende Voͤgel achten ſolches Geloͤck nicht ſon⸗ 
derlich / weilen es von dem naruͤrlichen unterſchieden / und ſo eigentlich 
nicht nach gemacht werden kan. 

Bey dem Vogeb Fang hat man auch diß U wiſſen / wo es viel Wachhol⸗ 
der gibt / ſo macht man an ſtatt eines Vogel: Herdts nur Schleiffen mit Pfloͤck⸗ 
lein unter die Streiche und wirfft Wachhslder Beerlein darunter / ſo kan man 
offtvielfangen. Man fänge fie auch mit feimruthert. 

Anbelangend das Getraͤnck auf dem HerDte fo hat Der Bogelfänger zu wiſ⸗ 
ſen / daß der Cramets⸗ Vogel ſehr heißbegierig iſt / ſo wol deß Getraͤncks / als der 
Crammetbeer / waͤre demnach gut / daß man den Vogel Herdt / bey einem Fließ⸗ 
Waͤſſerlein / ſo deß Winters nicht zu frieret anordnen koͤnte in Ermanglung 
aber deſſen muß man nur etliche Rinnlein hin und her in die Erde einhauen / her⸗ 
nach voll Waſſer gieſſen / waun es etwan zu gefriert oder emtrocknet / muß mans 
wieder voll gieſſen / dem man ſiehet die Voͤgel von ferne Fommen- 

erner 


‚Claff J. Vom Vogelfang. 45 
Fermer hat ein angehender Vogelfaͤnger auch zu wiſſen / daß ſich der Cra⸗ 
mets⸗Vogel deß Morgens / wann er nur eine viertel Stund auff dem Graͤß ge⸗ 
iegen / ſene gewohnliche Tranckſtelle ſuchet / und alſo abwechſelt / ſo balden er ge⸗ 
runcken / wieder zudem Graͤß der Crametbeer eylet derowegen ſolle man Die 
Neben Baͤchlein mit Reiſſig gu decken / wird nur an dem Ort offen gelaſſen / mo 
man den Vogel hingewehnen will / da man dann offt mehr Voͤgel bey dem Ge⸗ 
traͤnck als bey dem Graß antreffen wird. | 
Man fängt die Cramet⸗Voͤgel auch aufnachfolgende Art: Nemlich man 
ſteckt grüne Wachholder Straͤuchlein / bieget diefelbige Creußweiß über einan⸗ 
derzundin deffelben Mitte ein ſchoͤnes Staudlein ſo voller Wachholder · Beer⸗ 
fein hengt / macht hernach für dieſe Gaͤnglein etliche Haar⸗Schleiffen / je auff ein 
Pfloͤcklein eine oder z. Schleiffen / die Pfloͤcklein ſpaltet man oben am dicken 
Theil mit einem Meſſer/ziehet hernach die Schleiffen durch Oder man nimmt 
Reifflein umhenget felbige allenthalben mie Schleifflein! und ſteckt in: Derofels 
ben Mitte einen twolzeitigen Cramet- Beer Strauch voller geitiger Wachhol⸗ 
Ber Beerlein alſo / ver Bogel lauffe auf welche Seite er will herbey / ſo wird er in 
‚die Schleiffe kommen. * | 
Die Reifflein werden nicht gröffer gemacht/ als daß man nur 6. oder 7: 
Schleiffen daran machen koͤnne 
An die Pflocke ſo man bey dem Haͤußlein gebraucht / macht man an jeden 
Pflock nur eine Schleiffe / oder zu weilen zwo / fo mit dem Meſſer an den Pflock 
geiwenget warden / deren Pfloͤcklein eines macht man zur rechten / und eines zur 
finefen Seiten und je an jedes Schleifflein 5.6. oder 7. gedrehte Pferds⸗ Haͤr⸗ 
art jenachdem fieftarck oder ſchwach find, alfo daß fie in des Mitte zuſammen 
seichen, | 
Nota, Die Reifflein mache man meiſtentheils auf die Raſen / wo der Vogel 
das Gewuͤrm ſuchet⸗ Be RE 
Dag Gereg zuden Wald⸗ und Eramets + Dögeln / wird beſonders / und 
nicht wie andere Gerege auff ven Vogel⸗Herdten + nemlich auff nachfolgende 
Weiſe gemacht. Man macht von zehem Holtz / oder einem Bretlein / ſo ohnge⸗ 
fehr 2.Zollbreit und 6.Schuhlang / auff der untern oder lincken Seiten ges 
feibt und gebogen ſeyn folle/ bohret hernach oben in der Mitte ein Loch / ziehet 
dardurch ein Schnuͤrlein / ſo von 6. biß 8. Zoll lang / und macht an beyden En⸗ 
den ein Knebelein daran. Hernach macht man an beyden Enden des gedach⸗ 
ten Holtzes Spike alfo dag mans gebogen auff die erhoͤhten Raſen einſtecken 
konne Bernach ſteckt man ein ſchwanck Gertlein / wie ſonſten bey dem Gerege 
gebraͤuchlich / in die Erde / und ſchleifft Das obere Knebelein an vorgedachtes Holtz 
an, und an das unter Knebelein ein Zupff · Schnuͤrlein fo in Die Huͤtte gehen ſol⸗ 
ie / daran wird geſtertzter Bogel oder ſonſten ein Lauffer mit einem Ringlein auf⸗ 
gelehrt. S iij Wann 
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Woann man das Geereg vor die Hütten legen will’ ſo ſoll die Hutte for⸗ 
nen gegen dem Herdt oben halb offen ſeyn / daß man biß um den halben Leib ſich 

heraus begeben/ und alſo den Ruhr⸗ Vogel gebrauchen konne / dieſer Vogel ſol⸗ 

ean ein ſchwanckes Ruͤthlein oder Stanglein / ſo 6. oder 8. Schuh lang⸗/ und 

an diefesein Schnunlein ohngefehr 1. Schuhes lang / mit einem Ringlein den 
Muhr Nogeldamit anzufeffeln gemacht werden. a ; 

Dem Rubrs Vogel follman auch ein befonders Huͤttlein machen / darin 
er fich verfrichen Fanımit Raſen auff 2. über zwirnte Stangen / ſo auch mel mit 
Raſen beſetzt und 4. oder 5. Schuhe von der Erden erhoͤhet / und durch das Ring⸗ 
lein nad) Gelegenheit deß Herdts Hutten und Kneblein am Schnuͤrlein an 
der Stangen angefeſſelt werden. Wann nun ber Vogel⸗Faͤnger fiehet/ daß 
die frembde Bögelvorhanden / ſo ſchliefft er mit halben Leib oben sur Hütten 
herauf und halt das Stänglein mit dem Vogel Ringsweiß indie Hoͤhe/ laͤſſt 
denſelbigen fein herum flattern. BT 8 

Nachdem fich nun diefrembde Vogel herzu nahen ſo ziehet ſich der Vo⸗ 
gelfaͤnger allgemach wieder zuruͤck / und halt den Ruhr⸗Vogel / je nach dem er 
des Fliegens gewohnet / wol in die Hoͤhe / ſo lang / biß die frembde Voͤgel ſich auf 
die Fall Baͤume begeben. BT ur 

Notı. Wann aber der Ruhr⸗Vogel noch ſehr wild und nicht gewohnet / fo 
muß mandenfelbigen nicht zu lang flattern laſſen / fonften wird er vor 
dem Hüttleinauff der Erden ligen bleiben / und flattern / auch nicht in 
ſein Huͤttlein ſich verbergen / alſo dardurch verurſachen / daß die fremb⸗ 
de Bodel nur ſcheu darvon gemacht / ſich alſo wieder darvon machen. 

Anbelangend das hohe Gerege mit Stangen / wird ſolches von den Vo⸗ 
gel⸗Faͤngern auff nachfolgende Weiſe angeſtellet. ER 

Sıftlih man nimmefein gerade Stangen, fü auffs wenigſte uber der Er⸗ 
den 16. Schuheboch koͤnnen auffgelteckt werden. x Ä 

2. Wann jekt befagte Stange i5. biß 20. Schuhe weit / ſteckt man eine 
andere faft auchin gleicher Höhe mit der erſten. | r 

3. Diefe Stange foll entweder eine Gabel oben oder ein Loch haben / dar⸗ 
durch man ein ſtarcken Buͤndfaden / oder gezwirnte Schnur / fo ſchwartz ges 
färbet ziehen / und ſolche an den vordern Theil bey Der erfien Stange anfnüpfe 
fen das längfte Theil aber biß in die Hütten teithen Tonne. 

In der Mitte zwiſchen beyden Stangen / macht man einẽ andern ſchwartz⸗ 
gefärbten gezwirneten Schmur Faden an / diefer folle ein wenig laͤnger als die 
Stangen hoch iſt / ſeyn Damitman den wilden Fang Vogel dem die Bein ges 
brochen/anfeffeln/under dafelbften auff der Erderuhen koͤnne. Vide Fig.B. . 

5. Sach dem nun die frembde Voͤgel von ferne kommen / muß man in der 
Hütten die Schnur an siehen/und alſo damit den Ruhr⸗Vogel ſo hoc) als die. 
Stangen ſeynd / ſchwingen / hernach der Schnur fein nachgeben / damit der auf 

gezoge⸗ 
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gezogene Kuhr-Vogel fich wiederumb gemächlich zur Erde begeben möge. 
Nota, Diefes Stangen-Gerege mit Dem Ruhr⸗ Vogel muß nur geſchehen / 
wann die frembde Voͤgel noch von Ferne / ſo bald ſie aber dem Herdt 
näher kommen / muß man damit innen halten. | 
EGs wird auch von vielen Vogelfangern diefe Art deß Stangen⸗Gereges 
fürbeffer als das andere / ſo oben aus der Hütten mitder Hand gefchiehet/ ges 
halten /infonderheit da man in Der Hütten bey groffer Kalt beffer verwahret iſt / 
mann die Hütte zugehalten wird. Auf dieſem Bogelherdt hat man auch abfons 
derlich in acht zu nehmen / wie man mit dem Buſch⸗Stecken umgehen folle. 
1, DiesBüfch follen anallen 4. Enden / fo breit als man den Buſch ma 
en will / fein Iehnyund gleichfam niedergebogen ſtecken / damit in dem uͤberzieh⸗ 
hen das Garn nicht darin hengen bleiben woͤge. Derowegen ſteckt man uͤber 
diefe Buſche feine Haflel- Ruthen / ſo lang als man dieſelbige haben kan / und 
macht damit Spruͤgel uͤber das Gebuͤſch / fo Fan ſich das Garn nicht leichtlich 
darin hängen / fondern Die frembde auff diefen Hardt kommende Vögel 
fich darauff ſetzen / und alfo der Beer an den Buͤſchen und anders deſto beffer ge⸗ 
nieffen koͤnnen. | 
2. Das Netz oder Vogels Garn anbelangend / ſo wird daſſelbige ins ger 
mein von 20. biß 25. Elen lang geſtrickt und mit 80.Mofchen angefangen/hers 
nach mit gebührenden Sainen gefaffet- 
3, Diefe Ne Fan man alsdann in-und aufferhalb deß waͤhrenden 
Schnees gebrauchen. 

Wañ es viel Schnee gibt und felbiger lang ligen bleibet / und dieſer Vo⸗ 
gelgezwungen feine Nahrung deſto embſiger zu ſuͤchen / und durch den Schnee 
Die gerdechte Wachholder⸗Straͤuche zu ſuchen / ſich auſſerſt bemuͤhet auch der 
Bogel⸗Herdt recht zu gerichtet / und mit Fallbaͤumen nach Gelegenheit deß Orts 
zu gerichtet worden / auch nicht zu weit von dem Herdte / hohe Eychen oder an⸗ 
dern Bäume ſtehen / damit die frembde ankommende Voͤgel anfaͤnglich ſich dar⸗ 
auff nieder laſſen / als dann darvon auff den Herdt fallen koͤnnen / ſo wird man 
mit Berrounderungfehen 7 mie fie um ihre Speife und die Beer unter dem 
Schnee werden ſuchen herfuͤr zu hohlen. 

Nota.IBann man um dieſen Herdt gnugſame Wachholder⸗Straͤuche haben 
Fanvfoift es nicht noͤthig / Daß man dieſelbigen fonderlich zu machet. 

Wann aberdie Herdte etwas weit von den Wachholder⸗Straͤchen oder 
Etauden/muß man diefen Herdt nur um undum mit ein wenig Dannen befte: 
een und grün machen/der Buſch aber und die Beſteckung muß auch nicht / mie 
auff den Strich Herdtenan einander hängen)-fondern fein Die geitigen Wach⸗ 
hoider · Strauche non vier Enden zuſammen gedecket / alſo daß um und um ein 
fpacium und Spagiergang bleiben/und der Cramet⸗Vogel nach feinem Gefal⸗ 
len herum lauffen koͤnne. Wann 
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ann demnach Diefer Buͤſche 5. oder 6. auffjeder Seiten eine Wand. 
mit ihren Umgaͤngen / je nachdeme die Waͤnde großfennd/ fo iſt es genug / dann 
dieſer Buſch oder Beſteckung um und um / gleichwie Die Saltztroge zu den 
wilden Tauben / muͤſſen ihren ledigen Platz behalten. RER 
Wann man derowegen Die Bände im Schnee auffftellen will / fo folle 
erſtlich mit den Stell⸗Hacken der Schnee au den Graͤblein / Darin das 
Netz unddie Sainen verborgen/fein außgefeget / und hernach anit einem Beſem 
der Schnee von den geſteckten Beer⸗Buͤſchen abgeſtaͤubet werden. — 

Die krum̃geſteckten Hoͤltzlein oder Speilerlein / darunter die Unter/ Sainen 
im Graͤblein angehefftet werden / muͤſſen fein verſcharret / und das mittlere 
Spacium des Herdts nicht mit Schuhen betretten werden / ſondern nur feinen, 
Gang zudem ſtellen / zwiſchen den Graͤblein und dem Buſch halten / damit, 
wann die Waͤnd geſtellet / und in ihr Graͤblein zuſammen geleget / mit einem 
ſtumpffen Beſen / den Schnee fein ſubtil wieder daruͤber gekehret und zu gede⸗ 
cket / und alſo hinterruͤcks vom obern hintern Spann⸗Pflock / biß vor die Hütten; 
das Gedrippel der Fuͤſſe alles verdeckt / und mit Schnee wieder zugekehret werden / 
dann ſonſten ſo die Voͤgel nur das geringſte vermercken / nicht einfallen / ſondern 
nachdeme fie herum geſchwebet / ſich alſo bald wieder darvon machen. 

Nota. So man den Zug etwan wegen Ungleichheit deß Orts nicht wol zu⸗ 

decken koͤnte / ſo beſteckt man dieſen Zug nur mit eintzellgen Wach⸗ 
holder⸗Stauden / ſolcher Geſtalt / daß dieſelbige uͤber die Zug Sainen 
fein außgehen / und den Zug der Waͤnde im ziehen nicht verhindern. 

Vor den beyden Graͤblein außerhalb deß Herdts / ſteckt man etliche einge, 
le Wachholder Straͤuche ohne Beeren / nicht allein zu Betriegung der Voͤgel / 
ſondern auch zur Ziehrde deß Vogels⸗Herdts. 

Was endlich die Deckung der Waͤnde ferner anbelanget / alſo daß ſie we⸗ 
der Froſt / Regen / oder Schnee zum ziehen verhindern oder anfrierend machen 
koͤnte / ſo kan ſolches auch auff nachfolgende Weiſe geſchehen. 

Man macht vonLohr oder Rochgaren Leder / lange Stuͤck Leder / 3. oder 4. 
queer Finger breit / jedoch nach jedes Gefallen / oder nach Geſchmeidigkeit der 
Netze / und derſelben Graͤblein / wann ſie geleget werden / ſo lang als die Ne⸗ 
tze ſeynd / an das Theil ſo oben an die obern und hindern Staͤbe gebrauchet wird / 
A zwey Schleiffen.oder Ringlein / damit man die Leder anſchleifft und 
anhefftet. 

Durch die Länge aber jedes Leders laͤſſt man einen Bindfaden / oder Haas 
ſen⸗Zwirn oder etwas dickes Sainlein / ſo im Leder alſo eingeſchlagen / daß mans 
hin und her ziehen und ruͤcken kan. * 

Nota. ea Leder ſolle man 4. je zwey und zwey zu einer Wand Deckung. 

machen. 
8 ers 
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Sernerschlägt man oben vor die hinter Stäbe / und vordas Gräblein 
Pflocke / legt hernach die Leder mitihren Ringen daran / und nimmt alsdann 
Diegeder an demeinen Ende bey dem Zipffel / und am andern Theil bey dem 
durchgehenden Schnuͤrlein / fornen bey der Scheeren fein huͤbſch und ſteiff durch 
Mehendeß Sainleing / ſo durchgehet /übereinandergesogen. Dieſe Leder 
werdenim uͤberziehen der Waͤnde nichts hindern / Dann es theilen ſich im Leder 
von einander / welche dann nach dem uͤberziehen / ſo nach den Vögeln geſchehen / 
und nach Einlaſſung der Netze uff fein Gruͤblein / abermal unten bey den Schee⸗ 
ren uͤberzogen / und die Netze mit bedecket werden. 

Nota. Wann bey Winters⸗Zeit die Naͤchte ſehr lang / und der Cramet/ Vo⸗ 
gelofft vor Tag aufs Graͤß faͤllet / ſo ſolle der Vogelfaͤnger jederzeit 
vor Tag ſeinen Herdt anrichten und fertig halten / wann es nun nach 
der Stellung ein Stuͤndlein oder zwey ſchneyet / und die neu gerichte 
Stellung unkaͤndtlich machet / auch die Netz nicht eingefrohren / fo 

wird der Cramet⸗Vogel unbeſonnen und ſchnell einfallen. 


Dafern der Vogel⸗Faͤnger des Morgens oder Vormittags nicht Zeit hat 
ſeinen Herdt zu beſtellen / ſo kan er ſolches des Nachmittags thun / darbey aber in 
acht nehmen / daß ſolches geſchehen muß / wan keine Voͤgel vorhanden ſeyn / dann 
ſo ſie ſehen / daß mans richtet / ſo wuͤrden ſie nicht einfallen. Des Abends kom⸗ 
men fie auch gerne / bevorab wo ſie deß Morgens geweſen / und derentwegen 
kan man des Abends wolgute Achtung darauff geben. Wann die Cramet⸗ 
Voͤgelr4. Tag oder länger harten Froſt gehabt / daß ſie nicht zu der Erden kom⸗ 
men / und die Wuͤrmer oder anders Graͤß auff den Wieſen und Raſen⸗Plaͤtzen 
ſuchen koͤnnen / ſollen ſie manchmal im Auffbruch deß Wetters in 8. Tagen / und 
länger nicht / ſonderlich auff die Crametsbeer⸗Stauden fallen/ biß daß ſich wie⸗ 
der das Wetter aͤndert / da ſie dann gerne den Wieſen⸗Grunden nachfliegen / da⸗ 
ſelbſten wiederum das Gewuͤrm ſuchen / fo ihnen unterdeſſen ſeltzam worden. 
Auch ob ſie ſchon deß Morgens fruͤhe etwan auff einmal auf die Crametbeer⸗ 
Stauden fallen / ſo kommen fie ſchwerlich den gantzen Tag wieder / ſondern gehen 
den Wieſen Gruͤnden nach. 

Nota. Wann im Fruͤhling den Cramets⸗Voͤgeln das Graͤß abgehet / und 
dieſelbige nicht viel Beer mehr finden / ſo zerſtreuen fie ſich / und fliegen 
in die Höhedarvon/andersund beſſers Graͤß zu ſuchen. 

Die jenigen Cramets⸗Voͤgel ſo man den Sommer über erhalten / werden 
nach Außgang deß Maͤhens der Crametsbeer wenig mehr achten / ſondern nur 
an ihrem Gerſten⸗Brey / und was man ihnen von Magſaamen oder Ameiſſen 
Eyern darunter gemenger/ ihre Nahrung ſuchen. 
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XVII. Vom Däucher-oder Dauch-Endtlein. 
Diefesift ein Waſſer⸗Vogel / gehöretaber eigentlich nicht unter Die Ends 


ten/in dem / weil er einen fpigigen Schnabel als wie Die Ambſel oder Cramets⸗ 
Vogel hat. Iſt zu dem Schwimmen von der Natur mit breiten Fuͤſſen verfehen. 


—— — 


Die Zehen der Fuͤſſe ſeynd breit / und dreyfach geſpalten / und hangen graue 


Haͤutlein daran. Hat rund und breite Naͤgel daran. Er kan die Fuͤß auff ven 
Ruͤcken legen. Die Beine ſeynd mit dicken Federn bekleidet. 

Die Federn untern Bauch / ſeynd SilberFarb / aber zu unterſt am 
Bauch grau.Der Schnabel iſt oben ſchwartz / zu beyden Seiten roth / der unter 
Theil iſt ſchier gar blutroth. Die Federn auf dem Kopf / am Halß und am 
Bauch ſeynd grau 7 darunter ein wenig roth gemenget. Die Fluͤgel ſeynd 
ſchwartz und grau blau / und mit weiß geſprenget / der Ober⸗Theil aber derſelbi⸗ 
gen iſt am Bauch weiß. Deß Ruͤckens aͤuſſerſtes Theil iſt eins Theils roth / an⸗ 
dern Theils ſchwartzlicht. Hat keinen Schwantz. 

Den ſchwartzen Augſtern umbgibt ein Kaͤſten brauner Zirckel. 

Dieſer Vogel wird ſelten mit Garn gefangen / gemeiniglich aber geſchoſ⸗ 
fen/ fie werden in der Speiſe gelobet / weilen fie ein zarter und feiſters Fleiſch ale 
die andern brüchfüffige Voͤgel haben. i a \ 
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XIX. Von Emeritzen. 


Diefef a N viererleg: eV 

1. Die Gelbe ava. 

2. Die Weiſſe ‚pEneriza, | Alba, 

3. Der Gohamner 

4.. Die Wiefen Mergen.  Emeriza pratenfis. 

1. Die Gelbe / wird von etlichen Emmerling/ Gibling / Silberfchen/ 
Charn⸗ Vogel oder Geel⸗Gorſt genenmer. 

Iſt etwas groͤſſer als ein Spatz. 

Des Maͤnnleins Bauch und Bruſt ſeynd gelb. 

Des Weibleins Bruſt iftgelb/aber der Bauch iſt bleich⸗ farb. 

Auff dem Kopff / Rücken und den Fluͤgeln / werden unter die grauen Fe⸗ 
dern gelbe vermiſcht. 

Die beyde nemlich das Maͤnnlein und Weiblein / haben ſtarcke und 
kurtze Schnaͤbel. Dieſes Vogels Speiſe iſt Gerſten und Haber / wie auch 
Korn und Brod. Dieſer Vogel wird gemeiniglich auff den Meyerhofe bey der 
Scheuer / oder den Biche-Ställen und Miſt gefangen. i 

Man fett diefen Vogel auch zu dem Singen in Kaͤffig / wie andere Sang- 
Voͤgel. 2. Die 
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2. Dieweilte Emmerigift gröffer dann die vorige, iſt faſt geſtalt wie eine Ler⸗ 
che/hateinen kurtzen breiten Schnabel. 
Hat nichts von gelben Federn. | 
Hat einen weiffen Bauch. Daher fie den Namen befommen. 
Die Zehen feynd grau farb. 
Die Beine weiß mit Käften.braun vermifcht. 

3. Der Goldammerift oben auff ſchwartzlicht / und unten hin gantz gelb / in 

mitten Durch Die Flügel und durch den Mücken iſt er rotb. H 
Dieier Vogel fliegt Schaar⸗weiß / fliegt dem Haberundandern Getraydt 
nach / derowegen wird er auch bey den Scheuren / Staͤllen / und auff den Miſten 

im Winter bey Schnee⸗Zeiten gefangen / und verſpeiſet. 

4. Die Wieſen Merk wird alfo von den Wieſen genennet / weilen ſich diefer 
Vogel gerne auff denfelbigen finden läfft. | 
Iſt diegelfarb / an Beinen / an der Bruſt / am Bauch / an den Fluͤgeln / und 

inmitten am Schwantz / an beyden Orten aber ſeynd ſchwartze Federn. Der 
ruͤcken iſt auch ſchwartz. Oben auff den Fluͤgeln ſeynd ſchwartz runde Flecken/ 
unten hin aber ſeynd die Federn der Laͤnge nach ſchwartz. Der Schnabel iſt grau, 

Der Kopffoben auff ſchwartz / unter welchen unten hin an beyden Seiten 
ein ſchwartzer Flecken hinter ſich gerichtet iſt / alsdann wieder z. andere ſchwartz 
und weißlichte nach einander darauff. 


— —— —— — — — — — — — 


XX. Vom Eyß-Vogel. 
Dieſer Vogel iſt Winters⸗Zeit gern bey den zugefrornen Baͤchen / dahero 
er den Namen bekommen. 

Er hat einen ſchwartzen geraden und ſpitzigen Schnabel / ohngefehr z queer 
Finger lang. Der Bauch und bie kleine Federn unter Den Slügeln ſeynd 
Eyſenfarb / oder rothlicht als die innerfte Ninden an den Kaſtanien. | 

Seine Fuͤß ſeynd kurtz und röthlicht / an welchen Die 2.Jangfte Zehen / biß 
auff die Mitteaneinander 7 hernach abererft zertheilet. Die Zehen feynd zu 
unterſt voller Gleich / mit vielen blauen zwerch Linien übergogen. 

Die Federn bedecken die Knie. Der Untertheil derſelben aber iſt gang 


of. 

In Mitten über den Ruͤcken / von feinem Anfang biß su End deß Schwan. 

tzes feynd die Federn blau geſprenget / und auftweiß ziehrend und ſtarckgleyſſend / 

der Kopff zu vorderſt ſamt dem Halß / beduͤnckt einen gruͤn / mit zwerch Linien / ſo 
auß weiſſen blau worden / unterſchieden. 

Die Fluͤgel ſeynd auch gruͤn / aber der eine Theil an denſelbi⸗ 

gen beziehet ſich auf Purpur⸗farb / — vermengt / wie Bu Di 
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blaue Federn auffdem Mücken / werben mit erlichen weiſſen Maſſen gemengt.. 
Die längften Federn auff dem Nückenyfind von auſſen grüny nn 
— Seine Zung iſt kurtz und breit/ und rothlicht am Rachen undan der 
ah en. Fr x \ EB | | 
Diefer Bogel macht fein Neſt ben der Waſſern / da er die Erde mit ſei⸗ 
nem Schnabelaußgräbt gantz rund / bruͤtet oftt o-Sunge uß- 
Seine Speife iſt von kleinen Wuͤrmlein: — 
Nota. Man halt darvor daß die Haut von dieſem Vogel abgezogen / und ges ⸗ 
trocknet / bey den Kleidern oder Wuͤllen⸗Tuch die Schaben vertreiben ſolle. 





| XXI. Bon Fincken. — 
Dieſe ſeynd unterſchiedlicher Art / Geſchlecht und Namens/ vornemlich 
nachfolgende: a J 





1, Der Diftel,- Sind® Carduelis. Acanthis, 
2. Buch Finck. Fringilla. 
3. Roth⸗ oder Blut⸗Finck. | J 
3. Gruͤn⸗Finck. 

5. Gold⸗Finck. 

6. Wald⸗Finck. Fringilla Montana. 

7. Kirſch⸗Finck. Rubicella. 

8. Flachs⸗Finck. Linaria Avis. 


Der Diſtel⸗Finck iſt von Natur gerne unter den Dornen und Diſteln/ 
dahero erden Namen hat. Er niſtet und machet feine Jungen darunter. | 
Sonften iſt der Diſtel⸗Finck ein lieblicher / wolfingender Vogel / jedoch 
nicht gröſſer dann eine Maiſe. Bi N her | 
Diefer Vogel hat ein rothes Koͤpfflein. 
Am Halß und an der Seiten gelb- 
Am Bauch weiß- ® | | e 
2. Der Buch⸗Finck iſt groͤſſer dann andere Fincken / wird wegen der Bu⸗ 
chen / wann das Eckerig wol geraͤht daſelbſten er ſene Rahrung von Auffwuͤh⸗ 
fen der Schweinm in Wuͤrmen und Wurtzeln ſuchet / alſo genennet. 
Diefer Vogel wird geblendet/und zum Singen eingeſetzet. x 
3. Der Bluẽ⸗Finck hat eine gan Feuerrothe Bruſt und Halß / nach wel⸗ 
ehererden Namen hat. „Einen dicken und kurtzen Schnabel. 
4. Der SrönsSindhatfihönegsune Federlein / wird von etlichen Citrin⸗ 
fein genennet. — | | 
s. Der Gold⸗Finck iſt von den andern etwas unterſchieden. 
6 Der 

































































— — 60 
—9 —Mää— 
RUN 














Ch. Vom Voxelfang: — 
6. Der Wald⸗Finck halt ſich gerne in den Dannen auch Buch ⸗ Waldern 
Dieſer Vogel iſt ſo groß als eine gemeine Finck. (auff- 
* —J— Männlein hat an ſeinem Halß blaue Federn / welche das Weiblein 
nicht hat. sy, | 
Der Schnabel ift bleich-gelb. 
Die Slügel feynd von mancherlen Sarben / nemlich/ weiß / ſchwartz und 


elb. 

Solche Fluͤgel werden mit zwey rothgelben Zwerch⸗Linien unterſchieden / 
Aſo / daß dardurch einer ſchwartze Linie gezogen wird. Alſo auch unter den gelben 
ſeynd zwo weiſſe und ſchmaͤhlere Linien. 

Die Bruſt ſampt der Kabkift etwas rothlicht. 

Auff dem Kopff / Ruͤcken und Schwantz iſt er etwas ſchwartz gefaͤrbt. 

Der Bauch iſt weißlicht. 

7. Der RürfchrSine iſt geſtalt wie der Buch⸗Finck / und wird unter dies 
fen Namen nur einer verffanden / erifl gerne auf und unterden Kirſch⸗Baͤu⸗ 
Bir aiabihen Die Kerne fuchet und auffbeiſſen Fan / darvon er alfo genennet 
worden | 

8.Der Flachs⸗Finck / wird von etlihen auch Henffling genennetimeilener 
feine Nahrung gerne im Lein⸗ und Hanf, Saamen fuchet.. 

Diefer ff graufärbigund klein / in der Gröffe des Diflel. Finckens. 

Winrd ins gemein in den Häußiein zum Singen eingefeßt/ weilen ex eine 
fiebliche Stimme hat. | 

ie man die Fincken fangen ſolle / hat man nachfolgendes zu wiſſen: 

1. Man fucher auff dem Ackerfeld / wo etwan fein geflanden / oder aber 
hart vor den Vorwaͤlden / dagroffe Raſen⸗Plaͤtz und Holtz⸗ Hecken find/und 
ſich der Sincken Strich hin wendet / einen Ort zudem Herdt auß. | 

Die Sincken,Herdte um die Wälder oder Baum⸗ Garten / Fanman fol 
cher Geſtalt fein anordnem / mie wir droben beyden Cramets⸗Voͤgel Herdte 
Anweiſung gethan haben. Etliche Vogel⸗Faͤnger machen ihre Herdte indie 
Raſen/alſo / dah fiedie Raſen von dem Graben/darein das Netzgelegt / nur4- 
Schuh lang und breitinad) der Queer abarbeiten / darguf ſie das Geſam an eins 
zige Buͤſch werffen  dadurd) werden die milde oder frembde Fincken gezwun⸗ 
gen nahe zuſammen zufallenund alfo beyſammen auff diefem kleinen Plaͤtzlein 
fih fangen laffen müffen. Esmus aber vor Dem Graͤblein 4 queer Singer / oder 
einer guten Hand breit der Hafen auch ftehen bleiben 7 wie auch auff beyden 
Seiten das Stäblein auch nach dem Herdt oder Geſaͤm zu / der Raſen auch fles 
ben bleibet / wann die Waͤnde daſelbſt überfihlagen / fo fallen ſie die Helfft 
über den Pfoͤſch auff den Raſen / und macht der Raſen / daß fie ſich daucken / und 
deſto weniger außreiſſen koͤnnen. Vid. Fig. ed diefe Art / —J — 

iij qum⸗ 
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Baum: Gärten darüber fie fich geilenn/leichtlich verbergen / und die Huͤtten von 
Aſpenlaub machen. Auff den liechten Waͤldern und Feld⸗Plaͤtzen wollen et⸗ 
liche die Huͤtten gantz Manns-tieff in Die Erde gelegetralfo/ Daß die Huͤtte dem 
Raſen⸗Platz deß Herdts gantz gleich werde / machen / und legen Darüber Hoͤl⸗ 
tzer und hernach die Raſen darauff. ER 

Nora, Es iſt aber dieſer Unkoſten unndthig’ und ft gnug wann man nur bey 

zeiten den Fincken⸗Herdt mit frifchen Büfchen beſtecket. 

Die Buͤſch⸗ und Pfoͤſch⸗Herdte follen wo möglich hart bey einander/und 
alle beyde fonderlich Furg vor Bartholomei / um deß Windes willen gehalten 
werden; Dann / wann der Wind zu ftarck/fo wird aufdem Bufch- Hardt nicht 
viel außgerichtet/roeilen Die Fincke niedriger und um die kurtzen Baume herſtrei⸗ 
chet / da dann die Pföfch- Herdt wol zur Noth noch Eönnen gebrauchet werden. 

Um die Pfoͤſch⸗Herdte / follen kleine ſelbſt wachſende ABeichfel-oder Kirs 
ſchen⸗Baͤumlein gepflantzet ſeyn / ſo nicht zu hoch wachſen / und im Sommer fein 
gruͤn und lieblich finds Dann / um und nach Jacobi geylern die junge Fincken 
gerne von einem Ort zum andern / ligen auch ben heiſſem Sonnenſchein fein kuhl 
in ſolcher Baͤumlein Schatten und hören dem Sefanazu. EL 

Nota. Auff die Büfch- Herdte gehören Feine Fall Bäume, | 

Der gefangene Finck wird fich im Anfang ſehr wild ſtellen / wann er in dag 
Vogel⸗Hauß ein geſetzt worden/deroroegen etliche Vogel Sänger ihrer vor Mi⸗ 
chaelis oder um Martinii / da dann die beſte Zeit darzu / und Damit maneine 
Zeitlang das Futter ſpahret / viel blenden; Jedoch ſollen ſolche eine Wochen 5, 
oder 4 damit ſie deß Eſſens / Trincken und Springens gewohnen / zuvor einge⸗ 
ſetzet werden / hernach blendet man fie erſtlich an einem Aug / wann daſſelbige hehl 
nach 14. Tagen auch das andere Aug. Vor oder um Waldtburgis ſetzet man 
die Lock⸗Fincken ing finſtere / damit fie ihren Geſang verhalten / und alſo um den 
Herbſt deſto beſſer ſingen mögen. Wann etliche nicht mol fingen mögen/ fo 
thut man fleein Tag oder 3. wieder ins finftere / fo heben fie als dann wieder an 

zu locken. Andere fehlieffen fie 12. Monat oder ein paar Monatein/je nach dem 
der Bogellangfam oder bald anfängt zu fingen. Etliche fangenihre Loch Vo⸗ 
gel nach dem Fruͤhling / und fegen ſie alsdann ein / damitfiedie Winter-Zürtes 
rung ſpahren. An dere halten ihr Lock⸗Voͤgel durch Das gantze Jahr. 

Es geraͤht bißweilen daß gute Lock⸗Voͤgel alſo erlanget werden / aber gar 
ſelten / und muͤſſen Die Fincken in der Zeit gefangen werden / Diejenigen aber fo 
nicht vor dem Chrifttag gefangen/eingefegt und geblendetrfingen nicht allezeit fo 
bald deſſelbigen Jahrs. 

Wann man im Fruͤhling an einem Ort gute Lock⸗Fincken höret / ſo ſetzet 
man an dieſem Dre eine andere Lock⸗Fincke in einem Kaffig/ fo mir der wuden 
ſtreitet / beleget hernach DIE Haͤußlein mit Leimrurhen/diefe Lock⸗ Fincke / wil der 

wilde 
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— 
wilde Finck in feiner Revier nicht leyden / ſondern beſtreiten und abweiſen / begibt 
ſich alſo auff die Leimruͤthlein / und bleibt druͤber kleben / wiewol die Fincken in den 
Vorhoͤltzern nicht gern auff die Leimruthen fallen wollen. | 

Nora, Dem Lock, Sincken folle der Bogelfänger den rechten Slügel und 

 Schwangbefchneiden/ Damit derfelbige im Köäffig die Federn an ven 
Stügeln und Schwan nicht zerftoffe und ungeftalt zum Lock⸗Vogel 
werde. 

Wie man die Sincheniund andere Voͤgel blenden ſolle / iſt nachfol⸗ 
gendes zu wiſſen: | | 

(1.). Die Zeit. 
(2.) Den Unterfchied der Blendung. 
3.) Die Wartung der Geblendeten. i 

(1.) Anbelangend die Zeit der Blendung / fo ift folche die befte zwifchen Mis 
chaclis over furgnach Martini. - 

Nora. Hierbey hat man abfonderlic) gu wiſſen / daß man vor der Blendung/ 
Diejenigen Sincken ſo man im Sommer gefangent in einem Gemad) 
lauffen / und zahm werden laſſen ſolle / hernach ſetzt man dieſelbige in ein 
Haͤußlein / daß fie des Eſſens und Trinckens gewohnen / und woſie 

ſelbiges finden koͤnnen. 

(2.) Nach dem nun die Fincken auf vorgehoͤrte Weiſe allgemach ihres Eſſens 
und Trinckens gewohnet ſind / ſo macht man einẽ eyſern Drat / woran kein Stahl 
ſeyn ſolle / gluͤhend / brennt Damit dem Fincken das ein Aeuglein auß / daß es waͤſ⸗ 
ſere / aͤſts hernach 14. Tag oder 3. Wochen lang ſitzen / und brennt ibm das an⸗ 
dere auch auß. Etliche blenden die Voͤgelmit heiſſem Brod / wie ſolches auß dem 
Ofen kom̃t / oder aber man nimmt von denjenigen Dingen / ſo auff den Heiden 
gefunden werden / wann man ſie truͤcket ſo geben ſie einen Staub / dieſen Staub 
trucket man dem Vogelin Die Augen / ſo ſoll ein Sell darüber wachſen / welches 
a wieder vergehet. Die Blendung aber mit dem glühenden Ey⸗ 
en ift die beite, 

G.) Wann nun die Voͤgel geblendet / /undfehrtrauren/ auch ihr Eſſen und 
Trinckẽ zu füchen irre werden / ſo muß man fie mit einer genetzten Feder ſo in rein 
Waſſer eingeduncker/wieder erquicken und felbigeg ihnen vor den Schnabel hal, 
ten / biß daß ihnen der Schmertz vergehet/und ſie ihr Graͤß wieder fuchen fönnen, 

Nota. Diefegeblendte Fincken muͤſſen vor der Morgenund Nacht⸗Kaͤlte 
wol verwahret werden / und koͤnnen dieſe geblendte Fincken hernach 
viel Jahr fang dauren / alſo daß fie offt ſo alt werden / daß ſie ihre Ser 
dern verliehren / und keine mehr ſchieben / alſo gantz blatt werden. 

‚Ein Bogelfänger ſoll allezeit andere Fincken / fonicht geblendet ſeyn follen/ 
im Gemach herum lauffen / und ihnen nur ein Slügelein beſchneiden / Damit 
wann ihnen von den Lock⸗Voͤgeln abgehen / er andere im Vorrath sun 
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| Wann die Fincken die Daͤrr oder Vogelſucht haben / diefesift ein klein 
Blaͤtterlein / ſo ihnen auff dem Boͤrtzel oder Sterg aufffaͤhret / ſo muß man daſ⸗ 
ſelbige wann es recht zeitig iſt außtruͤcken / und dem Vogel eine Spinn zu freſſen 
geben / ſo werden ſie wieder geſund. 7 ER 

Wann den ungeblenten Vögeln das Geſicht vergehet / ſo mus man ihnen 
ausgetruckten Mangolt⸗Safft zu trinefen geben. a 

Es iſt auch fehr gut/ daß man ihnen ſtettig Huͤnner⸗Daͤrm zufreſſen gebe / 
darvon werden fie luſtig zum Singen / und ift ihnen diefeg auch fonften ge 
fund. Hierbey hat man auch in acht zu nehmen / welcherley Gattung man von 
den Fincken zum Locken erwaͤhlen und.ausfuchen follee | 

Wolerfahrne Bogelfänger wählen hierzu etlich feine alte Maͤnnlein / ſo 
dunckelbraune groſſe Bruͤſte biß vor. dem Stertz daran auff beyden Seiten viel 
Spiegel / und blaue Kopffe haben / aus. Ingleichen auch Die jenigen / ſo nach 
den Ruhr⸗Fincken und Laͤuffern ſtehen. — 

Nota. Diejenigen Fincken / ſo bleiche Bruͤſtlein haben / find Weiblein und 

ſingen nicht. Man ſolle auch zu dem Locken jederzeit Die Mannlein au, 
ſuchen / damit muß man aber warten / biß um Bartholome oder Mi⸗ 
chaelis / als dann haben ſie ihr Mauſe gehalten / und ihr Winter⸗Kleid 
angezogen. 

Wie man die Fincken auff andere Weiß fangen koͤnne / ſo nimmt 
man in acht einen gewöhnlichen Ort / da viel Fincken pflegen zu und abzufliegen / 
daſelbſten ſolle man 3. Baͤumlein je eins vom andern 3. Ruthen/ aufrichten/ Des 
ven Aeſtewol beſchnitten ſeyen / und werden dieſe Bdumleinoben mi den Aeſten 
gleich einem Huͤttlein umgeben / mitten Durch ziehet man ein Seiloder Schnur / 
ſo an einem Ort an einen Stecken gebunden / am andern Ort von einer&abel ges 
tragen / und von weitem eingeſtecket / daran werden alsdann die Lockfincken ge⸗ 
ſetzet. Auf die außgeſchnittene Baͤumlein werden Leimruthen geſtecket / und auf 
die Erde feget man etwan auch ins. Käffigen andere Lock⸗Boͤgel / ſo werden als⸗ 
dann fich die frembde Fincken herbey machen und auff die Leimruthen begeben, 

Die Sincken befinden fich auch gerne an den jenigen Orten 7 woes viel 
Buch -Arckerig gibt/ vornemlich / wo die Schweine aufmwühlen/und das Gewur⸗ 
gel fuchen/alfo die Wuͤrmlein und anders Geſaͤm / damit herfu bringen / wel⸗ 
ches hernach dieſe Voͤgelgerne auffſuchen und darnach fliegen. 

Die Fincken befinden fich auch gerne um Johannis wann der Hopffen bluͤ⸗ 
het/in den gebauten Hopffen arten) entweder wegen def Ungesiefersfo fich 
daran henget / oder aber wegen ver Blühe. 

Wannm es reiffet / fo fallt der Finck nicht gern / und von manchen ſchoͤnen 
goſſen Hauffen kaum einer oder z. in Buſtch ein. Wann es aber nach dem 
RrReiffen regent / und mit dem Reiffen nicht nach laͤſſt / ſo ſalt ergern ein. 8 

er 
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Der befte Fincken Strich hebt ‚fich 14. Tag nad) Bartholomai über den 
Buſch an / und währet . Wochen am ſtaͤrckſten / ſo lang es nicht hart reiffet / her⸗ 
nach will der Buſch nit viel gutes mehr außrichten / dann werden die Miſt⸗ und 
Pfoͤſch⸗Herdte / wie oben gedacht wieder gehrauchet. Mit denſelbigen werden 
unter den Fincken / Goldammer und ander kleine Vogels biß in die Schnee oder 
in den Winter gefangen / damit koͤnnen ſich Die jenigen behelffen / ſo kene Gele⸗ 
genheit haben / oder damit umzugehen wiſſen / jedoch wird es auch nach dem Ler⸗ 
en», Strich gebrauchet. Wann e8 aber/toie offt geſchiehet / fruͤhe vor Michaelis 
reiffet / und man ſich befahret / daß der Finckenfang kein gut mehr thun woͤchte / ſo 
(äffe man die Fincken mit ihrem Geſang daheim / und gebrauchet ſich Der andern 
Heinen Sangvoͤgel / als Henffling / Gruͤnling / Goldammer und dergleichen 
fo auff dem Buſch fallen und gefangen werden / ſo Fan daſſelbige / je nach dem es 
das Fahr mit ſich bringet / die Arbeit wol belohnen. Die Fincken haſſen Das 
IhöneQßetter und die Reiffen / da hingegen die Lerche folches liebet. 

Nora, Bann inderrechten Streich» Zeit 7 viel Fincken hauffenweiß kom̃en 
und einfallen / ſo muß man nit gleich zum erfienmalnach ihnen ziehen / 
alſo um derfetbigen willen nicht fobaid das Ruder liegen laffen/ fon. 
dern gleichwol nach dem Hauffen rudeln/und zu fehen/ daß ein mehr 
rerg von ſolchen Hauffen herbey gebracht werden moͤge / welches dann 

ein jeder Fincken⸗Steller wol in acht nehmen folle. 

- Alfo auch wann Die verhaltene Fincken auß dem Sinftern gelanget/daß man 
Diefelbige allegeit über den andern Tag ins Gruͤne / und in Die Lufft trage / Damit 
fieder Sonnen’ Lufft und Des Orts / darauf ſie hernach zur Stellftätte getragen 
werden / gewohnen / und nicht fonft nur im Gemach oder Stuben/darin fie anges 
haͤnget werden /fich zum Singen getwehnen/hernach auf dem Herdt ſtill ſchwei⸗ 
gen / wie ſolches die Erfahrenheit lehren wird. 

Nota. Wann im Fruͤhling an dem eingeſetzten und geblendten Fincken die 
Schnaͤbelrothlicht und bleich bleiben / fo bat man wenig Hoffnung 
daß ſie fingen werden. Wann ihnen aber die Schnabelblau werden / 

foift es eine Anzeigung/ dag fie gewiß fingen werden. Dann der Finck 
hoͤret mit feinen Dichten nicht ehe auff / als biß ihm der Schnabel blau 
wird/dannhebterrecht an laut zufingen/ alsdann ſetzt man ihn zum 
ſtillſchweigen ein. 

Die Fincken werden nach ihrem Geſang unterſchieden / auf vielerley Art / 
welche man nit wol beſchreiben kan: Nemlich / Reiter⸗zu / Bloweide / Blotz die⸗ 
Bier / zum Bier geth Fritz / Hentzirwehr / und Zazrion / ze. 

Eine gute geblendte Fincke / kan von 8. biß 10. Jahr lang Dauren/und gut 
bleiben / wann ſie keinen Anſtoß leydet. 
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Bann man ſie aber ſtetig in den Stuben Hauſern hat / und nicht viel in 
die Lufft bringet zum Geloͤck / fo dauren ſie nicht ſnggg 
Wann manaber die Fincken nicht blenden will fo muß man ſich 
nachfolgender Geſtalt verhalten. | TEN 

Wann man um Michaelis Sincken gefangen’ ſo laͤſſt man diefelbige biß 
faſt in den Fruͤhling umlauffen und fliegen/alsdann feßt mans in ein Kaͤffig ein / 
löft fie einen Monat lang deß Eſſens und Trinckens gewohnen /heinach macht 
man ihnen finſter / biß faft Johannis Baptifta herbey ruͤcket 7 alsdann macht 
manvon Tag zu Tag / ein wenig mehr dag Tuch / um den Kaffig auff / alfo big 
daß ihnen nach und nach wiederum das völlige Licht zu kommen mag/und alfo 
allenthalben geöffnet worden. Nach dieſem verfertiger und richtet man Die 
verdeckte Herdte zu und wo mannicht ABeiden und Reiß zum Buſch oder 
Hütten hat/fo nimmt man feine grüne Buͤrcken Büchlein. ne 

Wann im Herbſt der vechte Fincken⸗Strich anfaͤnget und man beförchs 
tet ſich / daß es am grünen Bircken Laub ( welches doch In den jungen abges 
hauenenlanggrün bleibt) mangeln wolte / fo laſſt man deſſen einen ziem lichen 
Vorrath / ſo fein grün und laubreich abhauen und ſpitzen / hernach in einen feuch⸗ 
ten Keller in die Erde ſtecken / alſo daß es die Feuchte behält and ſchoͤn grün blei⸗ 

det / welches man hernach zum Buſch auff den Herdt brauchen Fan. 

Nora, Weilen die ungeblendten Fincken in den Kaͤffigen von Natur fehr 
wud / und ſtetig flattern / halten etliche Darfür die geblendten ſeyen 
vielbeſſer; dann wann die ungeblendte Lock⸗Voͤgel die Netze hoͤren/ 
oder ſehen uͤberziehen und rauſchen / oder ohngefehr den Vogelfaͤnger / 
oder fonften mas mercken / ſo halten ſie vielmal ihren Gefang auff / des 
rentwegen offt im Fincken Strich etliche vorbey paſſiren / und wegen 
des Stillſchweigens des Lock-⸗Vogels des Herdts vermiſſen und 
nicht gewahr werden. — 

Ferner ff auch zu mercken / wann man den Lock⸗VPoͤgeln fie ſeyen geblen⸗ 
det oder uͤngeblendet im Fruͤhling das Singen nicht verwehren kan / ſo ſolle man 
dieſelbige in einen Falten und finſtern Keller ſetzen / ſo werden ſie das Singen 
ſchon vergeffen. Der alten und blotten Fincken Die wenig Federn mehr haben / ſol⸗ 
fe man hierin verſchonen / und auff dieſe Weiſe das Singen nicht verwehren. 

Wann es etlich Tag huͤbſch Wetter geweſen / und es ſich hernach zum Re⸗ 
gen ſchicken will / ſo fallen die Fincken vor dem Regen gerne auf die Pfoͤſchherdte. 
Vom Kirſch-Fincken. 

Dieſes iſt ein gemeiner / undin Teutſchland allenthalben wol bekandter 
Vogel bat feinen Namen von den Kirſchen / weilen erdie Kirſchen⸗Kern mit 
feinem dicken Schnabel auff beiſſet und gerne iſſet / wird auch von etlichen Vo⸗ 
gelfängern Dickmaͤuler genennet. Nach 
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Nach der Kirſchen Emdte ſuchet er ſeine Nahrung in andern rund dicken 
Geſaͤm / in ſonderheit friſſet er den Rettig · Saamen gern / damit er offtermal dar⸗ 
uͤher gefangen wird. 

Wann das Eychel⸗ und Buch ·Eckerig wolgeraͤht/ ſo findet dieſer Vogel 
ſich gern bey dem Schwein gewuͤhl / dahero dieſer Vogel auch wol ein Buchfinck 
genennet wird / abſonderlich weilen er feine Jungeni in den Buch: Waͤldern und 
Voꝛhecken außbruͤtet. 

Dieſer Vogel iſt ſo groß * eine Lerch⸗ hat einen harten / kurtzen / breiten 
und ſtarcken grauen Schnabel. 

Des Weibleins Kopffift gelblich. 

Die Bruſt und am Bauch bleichroth. 

Die Flug⸗Federn ſeynd oben hin ſchwartz / in der Mitte weiß / zu unterſt 
fi dunckelblau. 

DieHeinern Federn auff den vorgenannten ſeynd eins Theils weiß / ans 
dern Theils gelblicht. 

F — Der Schnabel wird unten hin mit ſchwartzen Federn umgeben / alſo auch 
je Augen. 

Der Halkiftfornenhinz und zu beyden Seiten mit Aefchfarben Federn 
bedeckt. Der Hücken braunroth. 

Nicht weit vom Schwantz/ hat er gelblichte Federn / und zuaͤuſſerſt am 
Schwantz weiß, 

Nota. Dieſen Vogel haͤlt man in den Wohn⸗ Haͤuſern gemeiniglich zu dem 
Singen / wie andere. Sing: Voͤgel. 


XXI. Von den Feld⸗Huͤnern. 


1. Anbelangend der Feldhůner Namen / Befchleche/ Natur und 
Unterſchied / iſt ſolches nachfolgender: 

1. Betreffend deroſelbigen Namen / ſo werden ſie genennet Reb⸗ und Feld⸗ 
huͤner / Rebhuͤner weilen fie gernein den Weinbergen undXebenfeynd. Feld⸗ 
huͤner / daß ſie ſich gerne umb das Feld⸗ und in dem Gebuͤſch halten. 

Sie ſollen ohngefehr biß ins 25. Jahr lang leben. 

2 Ihre Natur iſt hitzig im erften undtrocken im andern Grad/ und find 
unter denfelbigen Die Sungen und Männlein die alferbeften, 
3. Die Nutzbarkeit derſelben anlangend/fo geben fie eine gufeund ſub⸗ 
tile Nahrung / werden bald verdauet / 

Machen feift/ 

Vertrocknen die Seuchtiafeit im Magen, 
Seynd den Re Pi bequem und — 
ij 





Rei⸗ 


J 


—— Clad. . Vom vogelfang 
Reitzen zum Beyſchlaff. | RO" 
Laffen Feine Faͤule im Magen erwachfen. 

Weöberden in der Frantzoſen Kranckheitfehrgerühme: — 
Die Schaͤdlichkeit betreffend / fo haben die Alten ein en 


— — — 


— 
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Seynd eines unanmuthigen Geſchmacks. 
Denen Melancoliſchen ſchaͤdlich. 
Verſtopffen den Leib. RT 
Die Verbefferung kan gefchehen / wann man die Alte eine Zeitlang indie 
kalte Lufft hangt. Wann man ſie jung iffetfofhandenfienihe 
Die Geſtalt der Feldhuͤner betreffend / ſo iſt dieſelbige jedermaͤnniglich / be⸗ 
vorab in Teutſchland wol bekandt / iſt vornemlich aber nachfolgende: 
An dem Maͤnnlein iſt der Schnabel lichtgrau. 
Die Beine weißgrau. | 
Der vorder Theildeg Kopffs / umdie Augen, mit den Anfangdeß untern 
Theils deß Halfes find roth. Be 
Der übrige Kopffift oben hin graurothvaber alle Federlein werden in Mit⸗ 
te mit hellen rothen lecken gefprengt. ei“ 
Der Halß und die Bruft find Aeſchfarb / mit viel Fleinen ſchwartzen Fleck⸗ 
lein / als in einer Ordnung krauß / und als Waſſer⸗Wellen unterzogen/faſt wie 
gefaͤrbte Rehe. In Mitten am Bauch ſeynd an beyden Seiten etliche braun⸗ 
rothe Federlein. Unten am Bauch / mit ſampt den Beinen ein wenig uͤber dem 
Knie/ haben fie liechtgrau gefärbte Federlein. a 
DersKück/dieglügel und der Schwantz / haben je einegums ander mancher» 
ley Farben dann aufden Rücken ind Schwantz / wird man eine ſchwartzlichte 
undfarterothe Farbe ſehen / in zwerch hinuͤber / je eine umb die ander geſetzt der 
ſchwartzen Farb iſt aber am wenigſten / welche als Waſſerwellen nach einander 
flieſſen. Die groͤſten Schwing⸗Federn ſind grau / mit rothen großlichten Fle⸗ 
cken entzwerch hinüber gezeichnet / in dieſen find auch die kleinern und obern es 
dern mehr geſprenckelt / und ſcheinbarer / faſt als die auf dem Rucken gefärbt : 
Doch unterfcheidet eine jede inſonders eine weiſſe Linie in ver Mitte gezogen. 
Die Seiten feynd auch Aeſchfarb wie der Half unddie Bruſt / doc) find 
etliche bruͤchlichte rothe Flecklein entzwerch Darüber gezogen. 
Der Schwang iſt ohngefehr 4 queer Finger lang / und der Halß auch alfo/ 
jedoch etwas weiter. | 
Die Rebhuͤner find auch gern um ©. Peters-Krauf. 
Legen von 6. bift 24. Eyer in Die Frucht⸗Aecker / Graß / Waiden / Wein⸗ 
berge / Gräben. 
Die jungen jaͤhrigen paaren ſich nicht leichtlich das erſte Fahr. 
Nora, Man hat auch befunden / das die Feldhuͤner offt nicht über NT 
Die 


gen/unddiefelbige zu gleich außbruͤten ſollen. 
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Die Brunftder Rebhuner fängt Furg nach Liecht⸗Meß an/underftreckt 
fich biß in den May und Sul. 

In dem augbrüten der Ever ſind ſie ſehr embfig / alſo daß man offt die Al⸗ 
ten daruͤber ergreiffen kan. | — 

Die Alten verlaffen erſt ihre Jungen nach Liecht⸗ Meß / und paaren ſich 
alsdann auff ein neues. he | 

Die Kungen aber 14. Tage oder etwas hernach / kuͤrtzer oder baͤlder / je nach 
Gelegenheit deß Winter⸗Wetters. 

"Nora. Wellen die Feldhuͤner viel Fleiſch und wenig Federn haben / ſo fliegen 
fie auß Forcht der Raub Vögel nicht hoch/ biß nad) der Herbſt ⸗Zeit / 
da ſie dann fiarck werden und weit fliegen koͤnnen. 

Deß Nachts legen ſich die Feldhuͤner nicht in die Vorhecken wegen der 
wilden Thier / ſondern bleiben lieber in der Saat / in den Stoppeln / Wieſen und 
andern Feldern. Sn De 

Im Winterund Schnee⸗Zeit halten fie Ach gern an den Baͤchlein und 
- Gräbenrinfonderheit wo der Schneeabgehet/undauff der grünen Saat. 

11. Wieman die Feldhoͤner fangen folle / hat man nachfelgendes in acht 
zunehmen ⸗⸗ 

(1) Mit Steckgarn. 

(2.) Mit vorftehenden Hunden. 

(3.) Mitder Ruhe und Schild. | 

(4.) Mit Treibzeug / und (5.) mitden hohen Netzen. 

(6.) Mit dem Tyras. 

(7.) Mit Raub⸗Voͤgeln. 

(3.) Mit Schleifen. 

(9.) Mit Gewalt zu jagen- 
- Ehe man aber Diefen Geldhuners Bang anſtellet muß man zuvor den Ort eh 
genitlich mercken / wo fiefich verhalteninemlichen Ob 69 
In Buͤſchen/ | 
Umbs Feld / 
Graͤben / 
Hecken / 
Wieſen/ 
Graß und Grumet / 
Kraut oder Koͤhl / 
Stoppeln / 
Waſſer / ꝛc. | | 
Nora. Auf der neugeackerten Drache darff man fie nit ſuchen / dann daſelbſten 
finden fienichts zu eſſen / es ſeye Dany Daß fie dahin Dt und gefchenet worden. 
d iij Pa 
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ei Muß demnach der Rebhuͤner⸗fanger ein oder 2. Perfonen bey ſich haben/ 
und mit Fleiß Achtung geben laſſen / wo fie nieder fallen / daß man alfo hernach 
denfelbigen deſto beffer mit dem Zeug ftellen/ und diefelbige ins Garn bringen 
moͤge. Hierbey hat man aud) Die Zeit deß Jahrs in acht zu nehmen dann um 
Jacobi ſo ſeynd Diejenigen Hüner noch nicht ſtarck / und iſt dag erſteGGeheck kaum 
halb wachſig / und haben ſie / wie auch mol etliche alte Huͤner / ein kleines Segel 
und Geloͤß / daß ein Angehender / ſo darauf nicht eigentlich Achtung gibt / meinet 
es waͤren Feine Duner: Hingegen fo ift im Herbſt das Geloͤß wieder groß und 
recht vollkommen / weilen fie wieder zu ihrer Staͤrcke kommen / und den Sommer 
gute Wayde gehabt haben. — — REITS | 
Folget demnach Ei 

(1) Wie man die Seldhünermicdem Steckgarn fangenfolle? So 
kan man folches auff nachfolgende Weiſe anftellen : Be 

Nachdem wann die Feldhuͤner mitden Stäubern oder Hunden fie feyen 
verftändig oder nicht / aufgeſucht / und eigentlich in acht genommen / wo die Hür 
ner wieder nieder gefallen / es ſeyenun in Buͤſchen / Weinbergen / oder aufgeſcho⸗ 
ſten Getraydig / ſie bleiben auch bey einander oder nicht (und man aber viel Steck⸗ 
garn bey ſich hat / ſo Fan man mit demſelbigen eine zimliche Gegend beftellen/und 
alsdann erwarten / biß daß etwas flattert. Staͤuben fieaber von einander / fo 
werden die Steckgarn Creutzweiß nach gut duͤncken hin,und wieder geftellet/ 
alsdann wartet man aufsGeſchrey / ſo man nun etwas vernimmet / ſo langt man 
ſolches. Wann es aber jemand beduͤnckt daß es fehlgeſchlagen / und die Huͤner 
außreiſſen moͤchten / ſo muß ſich nur jemand am felbigen Ort reuſpern / oder hebt 
ein Steckgarn in einem Winckel / wo es ohne das nicht viel auffich hat / auf / und 
ſtellet es an den nothwendigern Ort / da man ſie vermercket / alsdann fetzt man ſich 
wieder ein wenig ſtill nieder und wartet weiter auff. | 

Nota. Diefer Hüner-fang mähret fo lang die Frucht im Feld ſtehet / oder im 
Buſchwerck biß um Michaelisy hernach hat es feine Endfchafft. 

Sm Sommermerden nurdie Steckgarn gebrauchet. Wann man Us 
bends und Morgens ohne Hunde die Steckgarn nur aufs Geſchrey brauchen 
will / ſo muß man eigentlich / wo fie außihrem Lager aufftäuben / und ſich wieder 
nieder geben/fleiffig abmercken / und darzwiſchen die Garne ſtecken und auffmers 


cken. 

Diefes iftzur Herbft Zeit gargut und gewöhnlich / aber fobalden es 
reiffet oder ein ſtarcker Froſt iſt / ſo wollen ſie der Steckgarn nicht fonderlich mehr 
achten muß alſo der Treibzeug um dieſe Zeit das beſte thun. 

‚Die Hiner legen ſich auch um dieſe Zeit vor dem Steckgarn nieder / oder 
ſpringen gar Darüber hin/alfo auch achten ſie das Steckgarn ben Nacht nicht/in 
dem 
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dem fie das Feld zu ihrem Nachtlager fuchen. Die Steckgarne wardennicht arts 
ticher u nüglicher geſtecket als daß man allemal von einen oder zweyen Spieß⸗ 
fein emen kleinen Winckel machet/lauffen fie ein wie ſie wollen / ſo lauffen fienicht 
fehl. Hierbey befiehedie Sigur FF. | — 

Nota. Bey dieſem Huͤner⸗fang / ſolle man allezeit wo moͤglich / auf die alten 
Huner Achtung geben / dann / ſo die Alten gefangen / und alſo zwiſchen 
die Steckgarnen geleget werden / und ſchreyen / ſo hören es die jungen) 
und koͤnnen alſo dem Huͤnerfanger deſto ehe zu theil werden. 

(2.) Mit dem vorſtehenden Hund / faͤngt man die Feldhuͤner auf nach⸗ 

folgende Weiß: EL 

Wann dervorftehende Hund Zeichen gibt/fo rufft man ihm zurück / und 
bindet ihn an / hernach bemercket man den Platz wo er geſtanden / leget Hammen 
und Fluͤgel ſo weit und nahe / nach Nothdurfft und Gutachten des Orts / in eine 
Furch oder Graben / je nach dem es die Gelegenheit gibt. Wann der Fluͤgel nicht 
veichet/fo ergänket man den Dit mit Steckgarn / und machet den Hammen fein 
feft an / und hinten inden Zipfielein langes Nüthlein. Wann man nun fiehet 
Daß fich dieſes Ruͤthlein reget / ſo mercket man daß die Huͤner eingelauffen / bedeckt 
als dann hinden den Ham̃en einwenig mit Buͤſchen / ſolcher Seftalt/daß ſie das 
End nicht leichtlich wahr nehmen; Dann je feiner es mir Reiſſig oder grünen 
laubichten Buſchwerck bedecket / je beſſer ift es. | 


Nota. Dieſes Bedecken dienet nicht allezeit / ſonderlich nun und Abends/ 
des Morgens iftes am beften: Mittags dienen die Reiſer / fonicht 
viel Laub haben : Abends aber die Reiſer / fo mehr Laub haben. 
Wannnun die Stellung recht angerichter/ und das Ahlfach beftecket/ fo 
gehet man einen Büchfen Schuß oder ziemlichen Stein YBurff meit hinter 
den Ort / da Die Feldhuͤner ligen) hebt fich allgemach an zureufpern und zn res 
gen / mit Singen Pfeiffenroder Ruffen / wie ein Ackermann Hott / Wuͤſt/ oder 
dergleichen / klopffet auch mit einem Stock auff die Erde / und alſo gemaͤchlich 
auff die Huͤner zu / ſtehet etlichmal ein wenig ſtill / gehet hernach wiederum zu⸗ 
ruͤck / wann man mercket daß man ihnen etwan ſchier zu nahe kommen wäre. 
Hernach gehet man wieder auff ſie zu / mit bochen und regen / welches fie 
nicht mol leyden koͤnnen / treibt fie alfo fort nach dem Hammen zu. 
Wann man nun fiehet / daß die lange Ruth im Hammen hinten fih 
reget / ſo ſeynd Die Huͤner darin/eylet dennach dem Hammen zu. 


Nota.Hierbey hat man fich mol vorzuſehen / in dem etliche Hüner bald im Lauf⸗ 
fen / etliche aber vor dem Ham̃en ligen bleiben. Bißweilen bleibt der gantze 
Hauffen vor dem Fluͤgel oder Hammen/und wollen nicht fort/darum muß 
man ihnen Zeitgeben / und bißweilen einen Jungen auff die Warth an 

ein 


7 CE Vom Vogelfang. : . 
ein Ort ftelen/daerden Hammen fehen/und Die Hüner feiner nicht wahr 
nehmen koͤnnen / alfo daß man fie nicht zu geſchwind über eylet oder hart 
auff ſie zu dringet. — 
Die ſes wird nur abſonderlich gebrauchet im Buſchwerck und Wittichen / 
in der aufgeſchoſten Frucht bedarff mans nicht / dann die lange Ruth einem dar⸗ 
su gnugſam iſt. Es geſchiehet auch offt / daß man etliche bekommet / und etliche 
darvon ſtaͤuben / muß man alſo den Ort mo ſie ſich hin ſchlagen / auch etwan 
Buſch⸗und Bergig iſt / von neuem abmahlen / und bemercken / und auff vorige 
Hrte wieder beſtellen. ———— | 
Nota.Wann man fiegudem Einlauffen reigen will / muß mander gefangenen 
Boͤner etliche hinter den Zug legen und ſelbige bedecken / wañ nun die» 
fe anfangen zu knirren / fo werden es Die andern hören/ und alſo deſto 
eheinden Ham̃en einlauffen. 
Im Buſchwerck werden fie eben auch auf Diefe Manier mit dem Pachen 
gefãn gen / dann wann fie zu feheu find,fonderlich wo viel Leute hin / und hergehen / 
auch wo man viel gebeitzet und gehetzet / oder ſonſten mit den Hunden ſuchet / ſo 
find fie uͤbel zu bachen Muß man demnach Die. Hamen gegeneinander legen/und 
aufdaß Geſchrey warten / gleich als wann man mit Steckgarn geſtellet hatte / al⸗ 
fo nicht ſonderlich pochen oderfich regen. Damit man fie aber deſto ehe zum Ger 
ſchrey bringet,fo hat manein Pfeiflein von einerHafelnuß-Schahlen miteinem 
Loch / oder fonften ein Pfeiflein ihres Geſchreys mit einem Pferdshaar und einen - 
Hoider⸗roͤhrlein / daruͤber auf einerSeiten ein Pergamentlein gezogen / zugerich⸗ 
tet / welches dan mit einem naſſen Singer gezogen / das Girhicket darauf gepfiffen/ 
und ſie alſo damit zum Geſchrey bringen. Man brauchet auch zween Ham̃en im 
Feld und Wittichen / auch in dem erwachſenen Kraut und Kappis. Sie wer⸗ 
den auch wol geleget / daß eine Spitze deß Ham̃ens gegen die ander gehet / jedoch 
auch einen guten Weg von einander / ſo die Huͤner von einander kom̃en und ſich 
wieder zuſam̃en ſchreyen / wird ſonderlich viel gebraucht in noch flehender Frucht. 
Nota. Hierbeyift auch zu mercken / daß man ſtellet / wo fie hin geflogen find/ - 
nach Belegenheitdes Feldes / dann da laffen fie fich erft heraus tribuliven/ 
deß Morgens nach den Buͤſchen uf desbends nach dem Feld. Vid.fig.FEk. 
3.) Wieder Kuhe und Schild / wzinen die Feldhuͤner folcher Geſtalt 
auch gefangen : Wann man Hüner aufgeftaubtt/ und fich Diefeibige ing flache 
abgemehte Feld / Wieſen / oder wolgar um Furges Gebuͤſch lic) niederbegeben/ 
fo Fan man ihnen mit den Steckgarnen und dem Klopffen aufvorige Art nichts 
abaerinnen/muß man fie alfo folgender Geſtalt betriegen. Wann demnach der 
vorſtehende Hund das einige gethanyfo wird er abgemahnet / und Der Ort ei⸗ 
gentuch wo fie fich hingeleget abgeſehen / hernach gehet man einen guten Umb⸗ 
ſchweif / je nach dem einẽ beduncket / wo Die Huͤner am liebſten hinlauffen moͤchtẽ / 
(melchesjedoch Dem beften · Huͤnerfaͤnger offt fehlet / duckend und buckend / leget 
den 
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den Hammenfeinfchnell wie ichs gebühret / und ſtellet Die Flügel zu dem Ahl⸗ 

fach auf / nimmet darhey wol in acht / daß man damit den Huͤnern nicht gar gu 

nahe komme oder auf ſie dringe / jedoch wo muͤglich den Hammen nad) dem Ort 
richte/pahin woſie auffgeflogen / und im Flug man in acht genom men / wo fie die 

Schnaͤbel hingewendet haben. Dorthin werden fie auch am liebſtẽ lauffen / wel⸗ 

Hes aber nicht allezeit zu trifft / als wann es windig iſt / ſo wird geſtellet / daß der 

ind einem ins Geſicht gehetzund den Hunern von dem Wind die Schwaͤn⸗ 

genicht von einander gewehet werden / ſonſten ſtehen ſie auff. 

NNota. Angehende Huͤnerfaͤnger fo anfänglich nicht wol die Mahlſtatt bes 
- halten koönnen / hencken aufein Klein Reißlein / oder Steckleinzein weiß 
Papier / Feder oder anders Gemerck / damit ſie der Burchen oder Sots 
tel / dahin man ſtellen will / nicht vermiſſen. 

Nach der Stellung nimt man einen weiten Umſchweiff / hinter einer He⸗ 
cken oder Graben / alſo daß einem die Huͤner nicht ſehen koͤnnen / ziehet die Kuhe 
an / wie hiebey in der Fig.Gg. zuſehen / und nimmt den Schild vor ſich / gehet damit 
allgemaͤchlich nach dem abbemerckten Treib⸗Ort zu / da der Hund vorgeſtanden. 

Wann man nun ein Steinwurff ohngefehr oder Büchfen Schuß weit / 
darvoniſt / ſo bleibt man eine weileſtehen / gehet hernach wieder ein Tritt oder 2. 
fort / ſtehet wieder ſtill / zu veꝛnehmẽ / ob man ſie ins Geſicht bringen moͤge oder nit. 

Nota. Dieſes iſt das vornehmſte Stuͤcklein zu praticiren / daß man ſie recht ſe⸗ 
hen moͤge; dann von ferne kan man ſie nicht erkennen und vermeynet 
man oft Daß dieſelbige in dem Stoppelnur ſchwartze Diſteln / oder ans 

dere Stoppeln fenen. Darum muß man fleiſſig Achtung Darauf geben/ 

ob das jenige / was man für Huͤner an ſihet / ſich teget oder fortgehet / zu⸗ 

f er ade weniger oder mehr / laͤnger oder Fürker wird / oder ſich gar 
verliehret. | 

Wann man nundiefes gewiß vermerckt / ſo ſeynd die Hünernoc für handeny 

hingegen mann es weiter hin kommet / und Die Stoppelkurtz / oder vom Viehe 





hieder getretten / und die Huͤner die Winter⸗Federn uͤberkommen / fo gilt die vo: 


rige Regel nicht mehr; Dann die Huͤner ſind dißmal auff ven Stoppeln / oder 
auffgegangener gruͤner Saat und ſolche nicht mehr fur Diſteln oder dergleichen 
anzuſehen Sondern ligen als kleine friſche auffgeworffene Maulwuͤrffs Huͤge⸗ 
lein / Stein / oder unzerſchlageue Erdſchollen / darauf dann abermal zu ſehen / ob 
derſelbigen mehr oder weniger worden / oder ſich mit dem ducken gar verlichren. 
Dann wann fie etwas vermercken / ſo ducken fie ſich wol alle / bißweilen quch 
wol biß auf eins / ſo die Schildwacht hält / und ſo daſſelbige etwas vermerckt / 
duckt es ſich auch / wann das voruͤber / ſo laͤſſts ſichs allgemach wieder fehen/ wie 
fie ſolches wegen der Raub⸗Voͤgebgemeiniglich in Gehrauch haben. Nach dem 
man nun vorgelehrter maſſen/ dieſes alſo vermercketgu nd das Zeichen recht hat / 
Zweyter Theil. J fo ſte⸗ 
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foftchet man hinter ihnenin der Treib- Kuh ſtill / manchmal ı. Stund oder 2. 
weniger oder mehr/ je nad) dem es vonnöthen iſt / und man es felbften erfahren, 
ehe fie gereget werden / ſo gewohnen fie der Kuh / regen ſich von ſich ſelbſt / hoͤr⸗ 
gern und eſſen nachdem ſie zahm oder wild find. d — 
Nota. Manfoll es nicht wol wagen / aufjfie zu dringen / ſie eſſen dann. * 
Indem fie mun eſſen fo gehet man mit der Kuh allgemächlich auff und 
nieder) ftellet fich hernach mir der Kuh als ob fie weydet / und machet fich fo Fein 
alsimmer müglich; dann je Fleiner man fich vor den Huͤnern machen kan / je 
beffer ift es Wann ſich aber die Huͤner nieder ducken und ſcheuen / auch nicht fort 
wollen / ſo muß man ein wenig ſtill ſtehen oder gar wieder zuruck gehen / und 
ſich ftill verhalten; dann fo die Hüner nicht allebey einander liegen /ſo ſeynd ſie 
boͤß zu treiben oder fort zu bringen / ſondern ſteuben gern auff. Fangen aber die 
Hüner wieder an zu weiden / ſo geht man allgemaͤchlich auf ſie zäu. 
Nora, Es geſchicht offt Daß man einen halben Tag ſtehen muß / ehe man Die 
be treiben Fan und fie Dennoch hernach aufffahren und das 
von fläuben. ä | 

Der Hüner-Zänger hat ferner zu wiſſen / fo gleich ein Hauffe Feldhuͤner 
auffftdubet / und diefeg zum 3. oder 4. mal gefchiehet / ( wann es nur Tag ft) 
fo fan man denfelbigen allemal wider nachſtellen wann man nur jedes mal ihre‘ 

"Stel wo fie fallen rechtabmercker. N 
Wann aber die geldhüner verforen/und man beforget/ dag ſie den Hund 
nicht gern leiden wollen / wie fonderlich gefchiehet mann die Huͤner auff den Fel⸗ 
dern von dem Falconirer auffgeſetze worden. So muß man ſolche mit der 
Kuh jedoch gemachlich ſuchen big Daß man fie wieder findet / welches dann am 
allerbeften / bevorab wann man keinen vorſtehenden Hund hat. 

Darauff ftellet man alsdann wiederum / und handelt roie zuvor gelehret 
worden/man muß aber ſittſam umbgehen/ Daß man fienicht roieder ſcheu macht 
und ſie auffs neue gang darvon und durchgehen. 

Nachdem man fie nun gleichfam wieder zumStandgebracht/fo muß man 
fich aufdie Erde ducken und auf Händen und Süffen zurück kriechen / und fo lang 
waͤrten / biß ihnen die vorige Furcht vergangen/alsdann Fan man ſich allgemach 

wieder auffrichten / und bedachtſam auff ſie zu gehen. So man aber nicht dieſes 
alles wol in acht nimbt / ſo kan man ſich leichtlich irren und nichts außrichten. 

Wann fe unterdeſſen allgemach nach dem Hammen zu wandern / ſo muß 
man quf fie zu eilen / und fo etliche ſchon im Hammen / muß man ihn nach⸗ 
lauffen und die übrige vollens hinein treiben. 

Nota, Etliche Feldhuͤner wandeln langſam / etliche ſchnell / und ſo man hart 
aufffiezudringet/foftäuben fie auff. | 
Es ift deromegen nit einerley Art und Natur der Huͤner zum treiben; dann 
liche 






















































































































































































— — 
mern 





“ 


p* 





RE 
Pr 9) IKT NIT 
— 












>, 
— 
J 
—J F 
J 
J % 
J— 
iv - 
am x 
af. 
\ 
Ms ı 
i Te 
N 
Rh 
—2 
+ 
V\ 
X 
* 
x 
' 
4 
\ 
2 
- 
N 
y 
‘ 
‘ 
! 
v 
Pr 
. 
£ 
4 
* 
x 
x 
- 
r 
x 


Clafl. 1. Dom Vogelfang. 67 
che lauffen bald ein / und feynd zahm / etliche langſam / und ſeynd ſehr wild / et: 
liche ſeynd halb zahm und halb furchtſam und wild. 

Auff erliche kan man nahegehen / alſo / daß man faft auff ſie tretten mag / 
welches aber nicht bald geſchicht. Nachdem man nun Die Huͤner alle in ven 
Hammen getrieben / und man ihnen im vollen Lauff nachgeeilet hat / ſo ſoll man 
umbdesßlatterng willen nicht hinter den Hammen gehen /alsdann hebt man 
den Hammen auff / wiefie eingelauffen/ und legt Die auffgezogene Kuh auff 
die gefangene Huͤner / langet eins nach Dem andern herauß / und befchneider ih⸗ 
nendie Futich Die alten Hüner aber/ ſo wan will/laftiman wiederum unvers 
jehret fleegen / die Jungen aber ſtecket man in einen bey ſich habenden Sack / und 
ſeckt hernach nach der Laͤnge einen Stab drein und trage fie nach Abhebung des 
Zeugs hinweg. Fk a ; 

Nora. So man die gefangene Hüner aber. bald würgen will / fo ſticht man 

denſelbigen nur eine von den vorderften oder mitrlern Sedern auß 
dem Slügel / in das Hintergnuͤck / fo verrecken fie batd. | 
Wann man Die Alte vor den Jungen / ingleihem Die Hüner vor den 
Hanen erkennen folle? So mußman nachfolgendes wiffen : 

Die Alten haben weiffere Schnabel und Beiner dann die Kungen. 

Der Zungen Schnäbelund Beine feynd faftgelblicht. 

Nora. Rab Martini befommen die Jungen erſt etwas meiffere Schnabel 

und Beine. 

Die Hanen haben fein braune Brüfte/ und rothe Flawmmen umb Die 
Augen Die Hüner aber haben nicht vielbraune Sarbe auff der Bruſt. Ferner 
it bep dem Huͤner⸗Fang zu wiffen/ wann man nach den Hunern ſtellet und fie 
ſich nicht dorthin begeben wollen / fo ftellet man denfelbigen mit zweien Ham 
men gegeneinander / wann man aber nicht 2. Hammen hat / fo muß man den 
vorigen wieder auffheben und ihn anderslegen. Hierbey iſt auch zu mercken / 
daß die Huͤner fich lieber nach Dem Feld als den Hecken vielmals begeben / wel⸗ 
ches nicht fonderliche Heckenhüner ſeynd / jedoch des Morgens auf dem Seld 
nach den Hecken / des Abends hergegen auß den Hecken nad) dem Feld. Bey 
dem Hünerfang. hat man auch Die Zeit in acht zu nehmen / nemlich nach Licht⸗ 
meß /jenachdemeg wintert / fo if es mit Diefen Weidwercken geſchehen: wies 
mol diegelbenjungen Hüner / mann ſich Die Alten von ihnen begeben alleine 
und beffer zu treibenfeynd. Dann wann fich die Rebhuͤner paaren / ſo zan⸗ 
cken ſie ſich / und nimbt ein kleiner Hauff ein weites Feld fuͤr / und ſeynd zurfels 
bigen Zeit gailund muthwillig zusa fliegen / wer alsdann etliche von ihnen has 
ben willimuß etliche lebendige Huͤner haben (wie hernach folle gelehret werden’) 
diefe lebendige muß man hinter das Zeug legen / Damit fig Die andern herben 


locken. — 
| Ki Nota, 
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Nota, Basen rechter Hünarfanger oder vechtf chaffener ad Dann 
Ion ia AB söfft biefen Huͤner⸗ gaͤnger um Diefe Zeit biß um Ja⸗ 
cobi gu finden. 

Endlich if noch übrig gu wiffen / wann man in einem Tagdie Huͤner gu 
anterfehiedlichen malen nach einander beftellet hat / fo iſt ſt es nit rathſam / dz man 
deß andern Tags wiederum auffſuchet / fondern ſolches biß auffdendritten und 
vierdten Tag anftelltt. Dann wann man ſie deß anders Tags wiederum be⸗ 
ſtellen will / ſo werden ſie zu ſcheu und halten die Stellung nicht aug- 

Nora, Die Salconirer/verderben nut den Hunerfang/und machen manchen 
ichönen Hauffen zu ſchanden / in dem diejenigen ſo fchon zahm fehr 
wild und unbändigtwerden/ fieverderben auch Die kleine Hauffen ſo 
man hernach gar nicht geneiſſen Fan. 

Ettliche Huͤnerfaͤnger brauchen an ſtatt der Ruhe einen feinen breiten 
Schildidarauff eine Kuhe / Pferdyoder Hirſch gemahlet iſt welchen die Huner 
ſonderlich gunſtig ſeynd and lieben. 

Dieſen Schild haͤlt man mit den Händen vor fih / undtr eibtalfodamit 
vorgelehrter maſſen die Hüner ein / wie in der Fig, Eg· mit *. zuſehen. 

Andere haben ꝛ. dieſer Schild / und auff jeden ein abſonderlich Thier von den 

vor gemeldten darauff gemahlet / dazwiſchen ſchlieffen ſie wie i in der Kuhe / in der 

Fig. H.bemerckt. 





Man Fan auch Die Rehhuͤner mit einem Pferdein treiben man muß aber 
darbey wiſſen / wie man das Pferd regieren folle/ und auff dieſe Weiſe laſſen ſich 


die Huͤner uͤberaus gern treiben / und ſolle der Huͤnerfaͤnger nicht über das Pferd / 
(ſo ohne Sattel and Zeug) außſehen/ fondern mir Boreberlaufden Seiten 
folches regieren / daß Die Huͤner des Treibersnicht gewahr werden. Hiervon iſt 
inder Fig. Gg. Ankitung gegeben und mit mehrern sufehen. 
(4.) Wieman die Feld hůner mit dem Treibzeng/ hohen Netzen / 
Ei ſo 5 Spinnweb fangenfolle! hat unſer Humerfanger folgenden 
ntervicht : 

Diehohen Peg oder Garn 7 damit man die Feldhuͤner zu fangen pflegt / 
ſeynd ins gemein nachfolgende / und ſeynd dieſelbige entweder r. einfach. dop⸗ 
pelt. 3. oder dreyfach. 

Die Einfachenhaben Ringlein / ſo in einer Saͤinen lauffen / ſeynd lang 
90. biß 100, Schue / hoch von 10. biß 20. Schuhe. 

2Die andern Wwehfache wie auch 

Die dreyfache ſeynd nur wie die Steckgarn / die werden alle von reinen 
Zwir gel ickt und auff hohen Stangen auffgericht / je nach Gelegenheit deß 
Orts / da man auch viel oder ‚wenig diefer Garne ben handen bat. 

Diefe Garn werden aber kurtzvor der Dem̃erung ehe ſich Tag und En 

ſcheidet aufgerichtet. Nach 
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Nachdem nun dieſes gefchehen fo fängt man an die Hüner zu fuchen/ und 
ſolche auffjutreiben... Oder wartet deß Morgens und Abends auff das Ge⸗ 
ſchrey. Vid. Fig: Ab — 2 a, 

Nora, Auff diefe Art die Feldhuͤner zu fangen / wird von etlichen dafuͤr gehal⸗ 

ten / daß es keine Gewißheit damit ſehe / alſo / daß man gar offt mir Ders 
fuft der Zeit und Muͤhe / wiederum lehr nacher Hauß umkehren muͤſ⸗ 
fe ⸗ weldd es wir aber andern beſſerwiſſenden Vogelfaͤngern hiermit 
zu bedencken / anheim geſtellet haben wollen. 

(6.) Wie man die Huͤner mit dem Tyraß fangen ſolle / hat man fol⸗ 
gendes zu wiflen! u “r * 

Wann man die Feldhuͤner mit dem Tyraß fangen will / ſo hat man erſtlich 
in acht zu neiwen. | Be 

1. Die Zeit/ dieſes Hunerfanges / dieß ſ olle geſchehen nad Jacobi gleich An⸗ 
fangs ehe die Frucht alle abgeſchnitten wird. | 

Ingleichem auff denen ligenven Sruchtbreiten/und neuen Stoppeln / und 
dieſer Huͤnerfang waͤhret biß der Haber ab iſt⸗ 

Nota. Diefe Art Feldhuͤner zu fangen/Fan man auch zu den Lerchen / und zu 

den Wachtlen mit einem vorſtehen Hund gebrauchen. 

Das Garn hierzufollnach der Länge von So.oder mehr Schuhen / und et⸗ 
wan in der Breite etlich 30. biß 40. Schub ſeyn. | 

Diefes Garn follenur fornen / neben auff den Seiten / und hinten Feinem 
Saum habem Diefen Tyraß / wanntr erſt fein außeinander gelegt worden / 
nehmen alsdann x. Perſonen an einen jeglichen Ort einer in die Hande / zie⸗ 
hens fein ſteiff an / und lauffen hernach Damit gegen Dem Wind an / bis daß fie 
über dem Hunde ſeynd / hernach laſſen fie dag Netz fallen / und dieſes gehet ge⸗ 
ſchwind zu und geraͤth offt / daß man damit alle bedeckt und alſo bekommt. Je⸗ 
doch fehiet es auch zu weiley. Vid. Fig. li. — 

(7) Aufeineander Weiſe bie Feldhuͤner zu fangen/ fo laſſen fich etliche Huͤ⸗ 
nerfänger einen Raub⸗Vogel ſolcher Geſtalt zu richten und (chnigeln/ auch 
forencklihe mahlen mie einen Baum⸗Falcken / als ob er floͤge / dieſen lehren fie 
von der Hand zu werffen. 

Wann man nun Feldhuͤner antrifft / und keinen vorſtehenden Hund hat / 
ſo laͤſſt man ihn doch ſehen und verhaͤlt die Huͤner Damit/ uͤberziehet ſie hernach 
mit dem Tyraß. —* 

Nota. Wann ſie aber auff dieſe Weiſe nicht halter / und ſich etwan indie 

Feldhecken oder das Gebuͤſch begeben / ſo muß man fie mit dem Zeug! 

oder ein Schuß ihn ab. | Ä 

DieKebhiner Fönnen auch mit einem Spiegelin der ManprZeit ergrief⸗ 
fee und gefangen werden. Ingleichem kan man dieſelbige auch zu J 
J11 Ada 
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einer Gackel oder andern Licht / fo auß alten Lumpen und Unfchlitt zufammen 
gemacht, Armsdick und Schuhlang die Hüner im Schnee zu Nacht erſchroͤ⸗ 
cken / und alfo in. die Garn jagen. Die Selohüner fan man auch im Schnee 
ohne Hund leichtlich auffnachfolgende Reife fangen : 5 Re 

Erſtlich warn e8 im Feld einen ſtarcken Reiff oder Schnee geworffen / 
fo kan man die Feldhuͤner von weiremfehen / Dann fie fcheinen von ferne graus 
fiche/wie fie dann felbiten ſeynd / ingleichem wo fie auffgeltanden und wiede⸗ 
rum niederfallen und gefuffet/ fo Fan man fie an ihren Trittlein fehen und ih⸗ 
nen nachfolgen / wann esin einem flachen offnen SER AT 

Diejenigen Hüner aber fo fi im Schnee umb eine Stadt oder Dorf 
nahe halten / wann Die einmal auffgerrieben / ſeynd fie gar boͤß wieder zu fine 
den umb der. Hecken und Zäune willen. Ä 

Opngleichem/ mann der Wind den Schnee sufehr hinund her indie Graͤ⸗ 
ben und Hecken wirfft/fo Fan man wenigaußrichten und ſeynd fie boß zu fangen. 

Ebenmaͤſſig wann es geſchneyet / und der Schneefich ſetzt und frieret/alfo - 
daß es knittert und kirret / fo hören fie folches Teichelich undgehen darch. 

Sonften liegen die Feldhuner zu Winters⸗Zeit und im Schnee gern um 
die Büchlein Fluͤſſe auch) auffgrüner Saat umb des Grafes willen. 

Die Feldhuͤner ſeynd auch gern umb Die Bräben wegen der Waͤrmme. 
Wann es trifch geſchneyet / fo fan mandie Feldhuͤner mit dem Schnees 
Garn überziehen / wie im Sommer mit dem Tyraß. | 

Es ift aber bey Diefen beyden Netzen kein anderer Unterſcheid / dann / daß 
das Thraß wegen der jungen Hüner/ Wachteln und Lerchen eng / das Schnee- 
garn aber weitere Maſchen hat / und ſolcher Weite halber groͤſſer gemacht wer⸗ 
den kan. AR 

Nota. Bey Uberziehung mit dem Schneegarn hat man folgende Anmer⸗ 
ckung / nemlich: daß man zu Morgens ſolches thun ſoue / ehe die Huͤ⸗ 
ner auß ihrem Nachtlager ſich auffmachen / undihr Geaͤß ſuchen / 
alsdann fo liegen fie noch hart und halten ſich am liebſten. 

Ingleichem auch / wann fie des Abends ihr Nachtlager machen / ſo feynd 
ſie ebenmaͤſſig gut mit vorbeſagten Garn zu fangen. 

Yın Tage aber thut es felten gut / alſo auch wann der Schnee zu ſehr 
girret; Jedoch wann ſie auffſtaͤuben / und man ſie im Geſicht behalten / und 
dernimbt wo fie wieder im Schnee ein Lager gemacht / ſo kan man wol etliche 
malnach ihnen ziehen. Diß Schnee⸗Netz brauchen Die Hünerfänger im 
Schnee viel lieber ‚dann mit dem Treibzeug; dann im frifchen Schnee laffen 
ſich nicht jedergeit gern treiben. Das SchneeNetz wird nach feiner Groͤſſe in 
Sdinen fie gezogen / welcher Saͤin zum toenigften an beyden Enden sehen / ı5. 


oder mehr Klaffter vorgehet / damit Die zween / fo es regieren und Pa 1 
auffen / 
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lauften / nicht gu hart auff die Hüner zugehen und fie darüber auffftäuben. 
Diefe Saͤume werden fein artigzufammen gewunden / mit einer fonderbaren 
Schleiften daß fichs nicht verwirret. Wann 18 mehr als Schuhestieff gefroren 
hat/ fohalten die Hüner fehr gerne / alfo daß man fie offt mit einer geringen 
Dogeb Wand überziehen fan. Damit man aber ein geroiffes Zeichen wiſ⸗ 
fen möge / ob die Huͤner fich gerne fangen laffen möchten oder nicht / Tan man 
Darauf erſehen; wann das Hun / fo unter dem Hauffen die Schiltwacht halt 
fich fehnell unter den Schnee verbirgt / ſo halten die Huͤner gerne. Wann aber 
das Hun fo die Schildtwacht hat anfängt zu fchreyen / fo ftäuben Die andern 
auff / und Fan man ihnennicht wol etwas abgewinnen / wie ſolches den Weyd⸗ 
Lruten am beften bekandt iſt. Im tieffſten Schnee / offnen Saamen⸗Feldern / 
oder beh den Brunnenquellen /da fie ſich ohne das gerne in oͤſſen fo koͤnnen fie 
auch unterfehieofich/ fofern fie von Stund an wiederum ein Lager brechen, vers 
folgt und gefangen werden. Wann ber Schnee flach und windwehig / ſo iſt 
esnicht nöthig / daß man ſie mit dem Schnee⸗Garn ſuchet / dann man kan ih⸗ 
res neugebrochnen Lagers / welches ſich ſonſt balden als wie Schweingewuͤhl 
anſiehet / leichtlich gefehlt werden. Es liegen aud) die Feldhuͤner in windigen 

Zeiten / ohne das lieber in den Hecken und Gräbern / als ofnen Feldern. 
Nota, Das Schnee Garn und Tyraß wird gemeiniglich nidrig/ und wie 
der Yeydmann die Hand von fich ſtrecket / gezogen und gefuͤhret / wie 

in obgedachter Sig. Ti» zu ſehen ft. 
Mann man die Feld huͤner in geringem Schnee mit der Kuh freiben will/ 
und man befurchtet / daß fie nicht fort rollen / fo macht man einen ziemlichen 
ts Schnee uber einen Hauffen / beſtreuet diefen Schnee mit Alchen / Koh⸗ 
len / Saub oder dergleichen / oder macht dann ſonſt ein Pferdt/ alſo beſtreuet im 
Schnee / darinn der Hammen geſtellet wird, alſo / wann fie ſchon weit auffſtaͤu⸗ 
ben/und des uͤberſtreueten Huͤgels gewahr werben / ſokehren ſie gern dennoch 
umb; dann ſie meinen es ſey ein Hügel oder bloß Erdreich darvon der Schnee 
geſchmoltzen / begeben ſich Demnach darbey nieder / und ſeynd alfo leichtlich zu 
treiben. Man kan auch zu folcher Zeit mit einem kleinen Bruͤglein oder Kiß/ 
vor Tags etliche Eleine Pfaͤdlein machen / dafelbften Habern / Gerften oder 
gefaunten Waitzen werffen und den Hammen darein legen und fish dann 
allgemach in der Kuhebinterden Huͤnern regen. 

Nora, Wann die Feldhuͤner auch fonften wegen ihrer Wildigkeit in Win ⸗ 
ter nicht zu fangen / ſo pfeiſchet man fie ein Tag oder drey an einen Ort / 
daes fein abgefehret worden / und leget den Hammer darein / fo lauf: 
fer fie von fich ſelbſten ein. 

Es kombt auch wol / daß die Huͤner in ſolcher Zeit Schaden leiden’ aſſo / 
daß ſie nur ein oder zwey Oerter behalten / dahin ſie nach ihrem Vortheyl flie⸗ 
gen/ dafelbiten Fan man ihnen alsdann mit dem Hammen nachſtellen und fie 
fangen. Mann 
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Wann die Feldhuͤner in wenig Schner/ vor eine Hecken fallen / ſo feynope 
u —— zu fangen / dann man kan ſie alſo wol durch klopffen und bo⸗ 

en treiben. * 7 % SER 

(8) Miie Schleiffen fan mandie Seldhüner folgender geftalt fangen: 

DerSchleiffenfenndvielund mancherley wormit man nicht allein die Feld⸗ 
huͤner / ſondern auch Wachteln und dergleichen fangen Fan ; FREE 

Die gemeinfte Art der Schleifen ift dieſe / man machet 3- oder 4. Schleiffen 
anein Boͤglein / ſo an beyden Seiten Spißen hat / alfo / daß mans in die Erde 
ſtecken kamund dann ftecket man unterſchiedliche in die Hecken / Srucht / Fuß⸗ 
Pfadt ſolcher Geſtalt / wo fieeing verfehlen / daß fie alfo in das andere lauffen/ da⸗ 
ſelbſten Fan man ſie koͤrnen ſo wol Winters als Sommers⸗Zeit. 

Um Jacobi Fan man die Feldhuͤner am beſten / Dann da ſeynd ſie kaum halb 
wachſend / halten ſich derowegen in den Buͤſchen und kleinen Straͤuchen / daſelb⸗ 
ſten man ihnen alsdann ſtellen kan. * —— 

Wie man die Schnell⸗Schleiffen machen ſolle / kan ſolches auff nachfol⸗ 
gende Weiſe geſchehen: ur ER e — 

.Man machet in zweyhoͤltzerne Pfloͤcke Kimmen / dieſe ſpitzet man unten / und 
ſchlaͤgts indie Erde / ſolcher Geſtalt / alſo Das eine Pfloͤckteins⸗Kimme diſſeits / die 
andere aber jenſeits kehrend. 

Darzu wird ein anders rundes Hoͤltzlein / an beyden Enden / viereckicht ges 
ſchnitten / daß es in der beyden Pfloͤcklein gemachte Kimmen / ſo in die Erde ge⸗ 
fehlagen /recht einſchlieſſe daran macht man 3. oder 4. Schleiffen. 

Dieſes wird ferner an eine lange ſchwancke Ruthe oder Reiſig / fo in der 
Mitten mit einem ſtarcken Bindsoder Haafen- Zwirn angebunden / ferner die 
Ruthe am dicken Theilgefpigt und alfo feft in die Erde geſtecket / folcher Geſtalt 
mann fiegebogen /rechtin der 2.eingefchiagenen Pfloͤcke Kimmen oder Kerb- 
fein gehe. Es fommen die HZuͤner vorſich oder hinder ſich / ſo laufft es / das Hoͤltz⸗ 
fein mit der ſchwancken gebogenen Ruthen / daran die Schleiffe angemacht / ab / 
und ſchnellt Die Ruthe den Vogel / ſo es abgeloffen / entweder bey dem Kopff oder 
Fuͤſſen / wo es ihn ergrieffen in die Hoͤhe. Hiervon beſiehe die Figur Kk. 

ill. Wie man gefangene Seldhüner ſpeiſen und warten ſolle? hat 
man kurtzlich nachfolgendes zu wiſſen: | h 

Man thut die gefangene Hüneram beſten in eine hohe Kammer / in diefe 
ſtecket man in eine oder zween Ecken / Eychen⸗ oder anders Buſchwerck / ſo das 
Sanb noch hat / ſolcher geſtalt / aamit wañ man auß⸗ undein gehet nach ihn zu ſehẽ / 
zuEſſen und zu Trincken geben will / fie ſich unter diß Gebüfch verſtecken Eönnen, 

tliche machen ihnen Stroh⸗ Waͤnde hinter einander / wo man Fein Rei⸗ 

fig oder Buſchwerck haben Fan / und wird darfürgehalten / daß dieſe Stroh⸗ 
Bände beffer dann die Buͤſche feyen- N 

ota. 
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‚Nom, Man fole die jungen Huͤner ſo etwaun mcht gröfer.uls Diefiein 
© 9 Ya nr Do von 
det Mutter kommen / ſo ſeynd fieböBund ſchwerlich auf gu bringen. 
Wann man ihnen aber wol wartet / undbeygeiten Ameiffen mit ihren- 
Eyern / Mon-Nübfaat ober Hierſchen und der gleichen Sefämmie untermens 
„get/ fo fan man fie endlıch noch wol forebringen. Es ft abernicpe rachfam. 
—— „sungeeinfege und Unkoſten darauff wende / ſondern man laſſi⸗ 
erfilich im Feld erwachſen / und ſetzt ſie hernach ein Damit erfparetinan ſolchen 
Unfoften. Die alten Huner aber ſpeiſet man mit Haber und ABaigen unter 
einander / Item mit gröblichten Sande fo zimlich dicke weile Körntein hat / 
alfo aud mit grünem Graß und Saar. Man ſticht auch groffe breite Waaß 
fen im Selbe auß / legt felbige in die Kammer / worin. mandie Hüner hat bes 
giffer felbige oft daß fie fein grün DOSE DER al: ae ee 
Zur Herbſtzeit gibt manden Hünern weiß Kraut oder Kappismitblautn 
Köhlzund den Winter durch Früchte undander Gekdinte8/ Item grüne 
abgefhnittene Winter · Saat / Kappig- Stengeloder Struͤnck ſo fein inder 
Mitt von. einander geſchnitten! Dieſe holen und freſſen als dann die Huͤ⸗ 
ner fein auß biß auff die Schalen / darzu gibt, man ihnen ‚flätig friſch Waͤffer 
in einem ſteinern Troͤglein / oder in eine weite und tieffe Schuͤſfel/ fo mit einen 
Stein beſchwehret / damit fie. dag Waſſer nicht umfchürten. Auff dieſe Weife 
Tan man ſie das gantze Jahr lang durch halten. | 
Wie man eine Gegend mie Reb. Huͤnern befee ſolle Etliche Weyd⸗ 
Leuthe / wintern die Huner der Seftaltaußundpaaren le zu ſammen affen 
fie alsdann um Liechtmeß wieder ins Feld fliegenidamisfieindielerSanıe,Dyten 
hecken und außbruͤthen / damit man auff den Herbſt wieder etwas zu fangen 
bat. Waerden alſo aufdiefe Weiſe die Huͤner fuͤr den Fuͤchſen / Raub, Ye 
geln und andern ſchaͤdlichen Thieren verſichert und bewahrt. ana 
N. Wasdie Arandheiten und andereZufälle der Feld⸗ Hůner 
anbelanget / findet man nichts ſonderlichs darvon / iſt auch nicht viel daran 
gelegen/ wir beſehlen aber ſolches den Hüner Zangerndie in Yuffziehungfofcher 
Huͤner ein und anders in Erfahrung haben / wenden ung demnach endlich zu 
nachfolgenden Unterricht / nemlich⸗ | 
un Wasmanvonden Feld⸗Huͤnern zur Artzney dem Menſchen 
dienlich haben moͤge: | ' 





1, Das Fleiſch von den geld + Hünern genoffen/ vermehret die Milch und 
den Saamen. 
2. Voͤhret und ſtaͤrckt die Schwindſichtige. 
.Das Blut Der geld⸗ Huner iſt gut guden Wunden der Augen / und 
fobiefelbigemit Blue unserloffen mußman das Selohüner Blur 
dareinfprigen. 


Zweyter Theil. K 4. Der 
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4. Der Der Seld- Hüner Lebern ern bepgelinder line geoänerun gerad 
niet / if gut gepülsertundein genommen für Die Gelbſucht 
"2. Das Gepulverte der Leber m « Schaftgarben — ein genom̃en / 
fo auch 5 fürdas Sieber feyn. 
Die Neb-Hüner Sedern angegandet / und fürdie Naſe gchoſten/ n if, 
sutden Reiben ſo die Mutter auffgeftiegen. A 
7. Die Reb⸗Huͤner Federn mit ——— und. Minh germ Hr 
ein Saͤcklein darvon gemacht und den Kindern auff den Bauch heleget / ſulet 
ihnen das Grimmen. E 
8: Die RebHüner Galliſt gut ji den Augen und ihren Zuſtaͤnden. go 
9. Reb⸗Huͤner mit Dürtengefocht und geffen / und die a) mit 106 
then Wein getruncken / iſt gut den Darmgichtigen und Magenfichtigen. 
10. Die Schiaff-Adern ale Monat mie Rebhüner Galbefmchen ver⸗ 
mehrt die Gedaͤchtnuͤß / 
1, Die Gall mit gleich ſoble Horig bermengt 7 benimmtdie Dundle 
derAugen ſo es darein gegoffen wird / und macht ein ar &eficht. 
i2. Die Gall / von einem Rebhun Mannlein mit Honig aufgeſtriechen / 
benimdt die weiſſen Flecken in Augen: 
13. Nebhüner Gall in die Ohren getraͤufft / bringet das Gehör wieder. 
14. Rehhüner Federn mit milden Kımmel und weiſſem Weyrauch von 
unten auff geraͤuchert bewahrt vor dem Schlag. 
15. Rebhuͤner Eyer geſſen / — bevellohene Mannheit wieder und 
ſtaͤrcken die Natur und machen fruchtbar. 
16. Das Rebhüner Fleiſch ſtillet den Blutgang (fo. 0 man baflbige ge⸗ 
braten oder geſotten iſſe: 
17. Der Dotter auß dem Ey eins Rebhuns genoffen/ ſtaͤrekt das Hertz. 
Bevor wir die Reb⸗und Selohäner verlaſſen / wollen wir auch etwas von 
dm Saſelhunerwehnen 
Dieſes iſt etwas kleiner als eine Henne/ mit einem Futken/dicten und ſchwar⸗ 
ken Schnabel. Die Federn am Leib find manigfaltig / alſo daß etliche auß den⸗ 
ſelbigen grau oder Aſchenfarb/ ſchwartz / Keſten⸗braun / und weiß / darzu uͤber⸗ 
all gefärbt und ſchon geſprengt. Die laͤngſten Schwingfedern find gar nahe 
Aſchenfarb / ſchwartz Darunter vermifebr / und der Kopff grau.Sein Schwantz 
iſt länger dann Des Rebhuns / zu aͤuſſerſt grau⸗hlau / ein wenig beſſer inwendig 
iſt eine breitlichte ſchwartze Linien darinnen. Zu oberſt auff dem Kopff hat es 
ſchwartze Federlein. DasHafelhun hält fich meiften auf wo viel und groffe 
Dannen oder Foͤrſt / dicke finftere Walder⸗ von Dircken / Haſelſtauden / 
Wachholdern und Brom Beern zu ſnden· Und weil fie gern auff ven Bas 
ſelſtauden ſitzen / und die gelbe Zaͤpfflein davon eſſen / ſoſind piel der Meinung / 
daß 
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dat fie ihren Namen davon haben follen. Die Hafelhüner begeben ſich felten 
auß den wilden Aaldern/ dieweil ſie die Raub⸗Vogel mehr ) als den Betrug 
und Liſt des Waidmanns achten / es foll aber fonftein zimlich alberer Vogel 
zumfangen ſeyn / dieweil er fich mit feinem Geſchrey ſelbſt verräth. Es wird 
aber das Nafelhun im Srühling und Herbft Zeit gefangen mit dem Hüners 
und Steckgarn / und einem Pfeifflein / welches auß einer heten Haſelnuß Fan 
gemacht werden. Sie werden auch mit Denen Draͤten in denen Pfaͤden / Fal⸗ 
len Schneiffen / Pferdftricklein und Aufffhlägen gefangen / dann fie nach 
dem rothen Eber + Eihen-und Wögelsabfonderlich ach den Schtwalten: Beers 
lein hefftig und gewaltig fallen folen. Sie laffen fi auch nicht Tebendig und 
unbeichädigt fangen noch einziehen / fondern fie flerben bald / wiewol etliche 
vermeinen / fo der Hafelhuner Magen befichtigt wuͤrden / fo Fönten fie eine Zeit⸗ 
lang, mit der gleichen Speife ſo darinnen vorhanden /erhalten werden. Die 
Haſelhuͤner haͤlt man vor das edelſte Wildpraͤt / darum es auch bey den Kürs 
ſten und Herren zum andernmal auff die Tafel getragen / und hoͤher als Reb⸗ 
und Feldhuͤner gehalten werden folle. Was von den Haſelhuͤnern zur 
Artuey dienlich ‚fowilfeman. 

i. Daß ſie in der Speiſe auff allerley Weiß zu gerichtet denen dienlich / 
die mit der fallenden Sucht beladen. — 2 

2. Den Rauch von den Federn gebraucht man zu Verſtopffung der 
Gebar, Mutter. 1. Be, | 

3. Der Hafelhüner Magen’ mit famt der Speißfo darinnen / ſoll man 

den Pferden die engbrüftigfindy eingeben. a“ 


ae er DonSgfanen. win | 
1. Der Faſan iſt nach feiner Geſtalt ein fehöner groffer Vogel / mit einem rofhen 
Ring um den Halß / hat einen langen gefiderfen Schwan / von gefprängfen Karben 
2. Faſanen feynd miffelmäffigerNatur/faft in allenQualirzfen dem Feldhun gleich, 
3. Stejungen Faſanen fo man aufl der Jagt gefaugen und feiſt / ſeynd die beften. 
Das Faſanen Fleifch gibt gute Nahrung / iſt wol zu verdauen / macht gut Ge⸗ 
bluͤt/ in gleich dem Hüner Fleiſch. | 
Staͤrckt den Mege. rn 
6 Hilfft den Schwindjüchkigen wieder zurecht. | 
7. Stärdt und vermebrfalleRräffte/un laͤſtkeinẽ Unrath und Uberfluß hinter fich. 
I, Wie man die Safanenfangen folle/ Fan ſolches auff vielerley Weife gefcheben/ 
vornemlich aber auff nachfolgende: 

. Man mache Strict von Pferd-Haar / bindet ſelbige an ein Fleines Seil / ſpannet ſel ⸗ 
biges in eine Kornfuhr etwas höher von der Erden dann der Vogel ift / und die Leffch 
am Streik ein wenig nieder und offen / alfo daß der einlauffende Vogel mit dem Half 
inden Strick komme und alfo varinn hangen bleibe und den Strick zu ziehe, 

Zu Nacht faͤngt man fie auch mit dem Meg fo man Wolcken neunet. 
Am Tag ader richter man ein Reg auff / nımmt Ben einen Rod über den Kopff 
F N ü N) 
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erhebt felbig elbigen mi mit gtoct zweyen yen Stecklein/ und beweget alfo den: Rockrund gehet 
damit fort / ſo forchten ſich die Faſanen / und wollen fuͤr dem —— des 
Rocks fliehen / lauffen alſo in das Garn md werden gefangen: \ 
Zu Abende und Morgens gehet ben Safan aus dem Bud, and umb 
dieſe Zeit wird er leichtiich gefangen. ee , 
Aufeine andere Weiſe werden die Faſanen gefangen — Gefialt 8 
Der Bogelfänger bedeckt ſich mit. einem Tuch / worauf ein Faſan gemahlet iſt / 
damit zeiget er ſich dem Faſanen / der Faſanaber folget ihme aisdann nach und 
weicht micht vom ihm / wird demnach heimlich hernach mit dem Garn gefan⸗ 
gen / und alſo damit hetrogen; Dann ſo ein weiß viereckicht Tuch eine 
leichte Kahıne außgeſpant / und ein Fafan Conterfäitifcy darauff gemahiet 
wird / ſo ſtellet man daſſelbige auf und gehet damit fort / daruͤber erſtaunet der 
Faſan darob alſo / daß er des Vogelfangers * achtet / ſondern alſo hinterſich 
ing Garn getrieben werden kan. 
Wen darvon wirdein Web zugerichtet / alſo daß das vorgewelte einge 
ſpante Tuch in der Rahme alſo zugerichtet worden / als daß es leichtlich fallen 
moͤge: Hernach eine Schnur an einen Stecken gebunden / ſo unter den Schnee 
oder Laub / biß zu des Vogelfaͤngers Hütte ggogenifle 
Unter diß eine Garn iſt Haber geſprenget/ zu welchem die Faſanen fi fliegen / 
alſo mit den Garn uͤberzogen werden· 
Nota Die Faſanen koͤnnen auch mit Habichen gefängen werden. 
II. Wie man die Safaneı auff ziehen und vonrtenfolle/ hat man 
nachfolgenden kurtzen Unterricht 
¶ Die KFaſanen werden in abſonderlichen Gaͤrten / ſo mit darzu verords 
* Sebäuund Garten / wie in der Fig. LL u ſehen ver ſehen / ſolcher Geſtalt 
aufferzogen ⸗ 
(1) Zum Aufsehen mußinanfunge Faſanen erwaͤhlen / die in nechſt 
ea Jahr außgeſchloffen ſeynd / denn die Alten ſeind nicht 
ruchtbar. 
(2) merk oder Aprill haben fie Zunge). und thun 2. Weiblein ei⸗ 
nen Mannſein genug; Dan fie ſeynd nicht ſo unkeuſch wie die vorigen Feld⸗ 
Huͤntr / noch andre Vögel. 
9 Die: Safanen: legen: ihm: Jahr nicht mehr Dann: etwan wwantzig 


yer. 

Nota, Die gemeinen und zamen Hüner bruͤten die Faſanen Eyer beſſer und 
lieber auß als Die; Falanen felbft.. Dann eine gemeine Gluckhenne 
kan 15. Faſanen Eyer bedecken / ſo ihr noch etliche Eher darzu 
unterleget werden. 

(+) Wann man die Eyer den Huͤnern unterlegen wil / ſo muß des 
on 
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Monds eben wahrnehmẽ / nemlich dieſes ſolle im zunehmenden ( geſchehen / von 

dem ro. Tag an biß auff den rs. Und diß iſt die beſte Zeit die Huner zu ſetzen. 
6) Gurzo. oder zo, Tag ſchlieffen ſiauss 

(6) rs. Tag lang im Anfangmuß man fie ägen mit mol geſottenem 
Gerſten⸗Meel das wieder Falt / und mit ein wenig Wein befprenget iſt. 

a — man ihnen / zerſtoſſenen Waitzen / Heuſchrecken und 
Ameißen Ever: | 

Nora; Man muß in acht nehmen daß diefenicht zum Waſſer kommen / ſon⸗ 
ſten werden fie mit dem Pfipffis geplaget- 

(3.) Wann die Gluck oder Brut⸗Henne den Pfipffis bekommt / ſo muß 
man ihrden Schnabeloffemit Knobloch bereiben der mit weichem Hartz ge⸗ 
fioffen ſeye / oder aberihm den Pfipffis wie ven Hünern fonften neben. 

(2,) Die Faſanen zu maͤſten. Man machet Kügelein. von Waͤttzen⸗ 
Meel/ mache diefelbigemie Del feift / un dſtoͤſt es den Safanen ſolcher Geſtalt 
ein Daß ſie ihnen unter die Zungen kommen / ſonſten ſterben fie. In zo. Ta⸗ 
gen bedarff man zu ſolchen Kuͤgelein ein Seſter Waitzen⸗Meel/ oder ſo 
man Gerſien⸗Meel brauchen will / ſo hat man an ı2. Seſter genug: Man 
fol den Faſanen nit ehe zu eſſen geben / ſie haben dann die rauhe Speiſe wol ver⸗ 
Dauer / rann ſo ſie überfüllet werden / ſo ſterben ſie. Auff eine andere Weiſe 
kanman ſie folgender Geſtalt maͤſten: Man ſperret die Faſanen ein / und gibt 
ihnen den erſten Tag nichts zu eſſen / den andern Tag aber gibt man ihnen Meth 
oder guten Wein. Hernach macht man Gerften. Meel mit Waſſer zu einem 
&aig } und gibt innen imAnfang wenig / hernach jelänger je mehr. _Nad) 
diefenm gibt man ihnen Bohnen Meel / Gaͤrſten / ſaubern Hirgigefotten Flachs⸗ 
Saamen / thut darunter Gerſten⸗Meel und Gel/und macht Kuͤgelein darauß / 
md läftfie darvon nach Luſt eſſn. 

Die Kaſanen werden mehrer theil im So Tagen feiſt. 
Dieſes ſeye Fürslich unſerm Meyer zur Nachricht fuůr Diesmal von den Fa⸗ 
fon&aufnotirt/mas ſonſten bey Furſtl. Hofhaltumgẽ man von Faſanen zu wiſ⸗ 
fen vondthen hat / wollen wir gelibts GOTT in einem eigenen Tractat außfuͤr⸗ 
lich Nachrichtung geben. 

Wann man auch bey dem Vogelfang vonnoͤthen zu wiſſen / wie man 
‚mit Falcken beitzt undunterſchiedliche nutzbare Voͤgel / als da ſeynd Rebhuͤ⸗ 
ner, Sercbermwilde Endten / und andere dergleichen / fangen ſolle. Als haben wir 
nicht umgehen wollen / auch nachfolgenden Bericht und Unterricht von der ge⸗ 
ſambten Falconeria zu beſchreiben / und damit dem Grund⸗Herrn dieſes Land» 
Burg in etwas contentiren / Das übrige aber den Beſſerwiſſenden Weyd ⸗ Leu⸗ 


ten anbefehlen wollen. 
Von Falcken. 
Damit wir gher auch in dieſein Stuͤck den Grund⸗ Herrn dieſes Guts in 
KR iif: .. etwas 
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et was contentiren möchten /mollen wir etwas ; umfländiger darwon foigenden 
Bericht und Unterricht nachfolgends ſetzen. A 
1. Der Salchen Natur Geſchlecht und — ſo 
ſeynd die elbige unterſchiedlich / vornemlich RANG: 5 
1. Etliche ſeynd groß und dick. Kylyarz | 
2. Eilichefeynd Hein. BR 
3. Etliche feynd lang- Re 
4. Etliche ſeynd kurs und rund. f 
Das Gefieder derfelben anbelangendfo iftes guch Bine 
Etliche ſeynd 1. Roͤthlicht. — AR 
2. Blonde, Nr de 
5 Braun. DEN — 
4. Turteltauben Farb. 
Wiewol nun bie Falcken auff vielerl ley ur — tn 
nen/ ſo iſt doc) 2 
Derfelben rechte Farb nachfolgende: J 
Ein rechter guter Falck / ſolle forne um den Kopffſchwartze if und 
Flecklein haben 
Um die Augen SBrauen / weiſſe Flecklein 
Zu beyden Seiten des Schnabels ſchwartze Augen Braunen u 
"Das Dbertheildes Haupts foll ſchwartz grau feyn / alfo aud) auff dem 
Ruͤcken und Dberntheil des Halßes und Aufferntbeil der Flügel. 
Die Stuget follen faſt gefprenget feyn / mit Striem⸗Linien und Streiff⸗Li⸗ 
nien / welche Streiff⸗Linien allezeit ſchwartz ſeynd. | 
Der Falck iſt im erften Jahr raucefarbsorh: Aber je mehr er ſi ch mauſet / 
je weiß farbiger er wird. 
Deß Falcken Augen ſollen fat gelbfenn, und ſich etwas auß weiß ziehen / 
dann je weniger fie weiß U je unedler ſeynd fie. 
Nora. Wann des Falcken — ſo iſt es eine Anzeigung 
Daß ernicht von der beften Art ft. 
Die Geſtalt des Leibe einen gutenund edlen Falcken anbelangend / ſo iſt Dit, 
felbigenachfolgende: 
1. Einen Furgen Kopffund Furgen Half. Kurtzen und dicken Schnabel. 
2. Eine hohe undbreite Bruft mit einem fcharfjen fpigigen Bruftbein. 
3. Lange Siü gel. Groſſe offene Naßloͤcher. Schöne fuptile Flug⸗ 


Eye 


Sedern. 
4. Einen furgen Schwantz. Auffgehabene- und groffe Augbrauen. 
Kurge und dicke Schenckel. 


g. Kurse ſtarcke und breite Züß. Schoͤne groffe brennende Augen. | 
Schivarge fpikige und fiharffe breite. Slügel 7 und mittehmaffige Klauen. 
Die 
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Die Ylamender Falcken anbela ngend/fo iſt zu toiffen/daß der Salt im 
erſten —* s. unterſchiedliche Namen bat: 

Erſtlich wann er in ver Gegend / da er gehecket oder in Neſt / oder nach 
feinem eiffen Außflug / welcher im Nay geſchiehet / gefangen worden / ſo nen⸗ 
net man in Niais, das iſt / [blecht vdereinfältig. 

2. Wann ver Falck im Junio / Julio und Augufto gefangen: So nen⸗ 
net man ihn Gentil, das iſt Adelich / hüitia. 
;. Wander Falck im September, O&ober, November und December 
gefangen wird / fo nennet man ihn Pellerin oder Pallagier, dag ift/ ein frembder 
Eandrfahre 
4: Wann der Falck im Januario ‚Februario und Merk gefongen / ſ o nen⸗ 
net * ihn Antenere, oder Antannaire, dieweil er wieder zuriick fü egt / und ers 
meinet das erſtemal zu niſten darum weilen er noch keine Jungen gehaht. 
* Diefer letztere Falck wird auch alſo genennet / weilen er ſich noch nicht ven, 
maufet/oder zum wenigſten Die Federn noch von dem vorigen Jahr meiftentheig 
hat. Wann aber der Falck fich ein / oder zum erftenmal vrsmaufer hat / 
ſo wird er Hagart genennet / das iſt / ein Frembdling. 


Sonſten ſi find auch noch andere Falcken / nemlich: 
1. Die Laneten —— Schweimer / der Be und Daum 
5a 
2. Der Ger⸗Falck. 
3 Der Sacker / — Stodar 
4. Der Birg-Salck. 
5. Der Hoger sale, 
6. Der Frembdling. 
7. Der Kohl Falck. 
8. Der weiſſe Kalck. 
9. Der rothe Falck. 

1. Der Baum⸗Falck iſt faſt allenthalben bekannt: Deſſen Art und 
Vatur iſt den Heinen Voͤgeln / als Lerchen und dergleichen nach zu jagen. 
Dann ſo offt ſie ſehen / daß man Hoaſen hetzet / oder Rebhuͤner auffſtaͤbet / fo 
folgen fie denſelbigen nach / und vermeinen unterdeſſen die kleine Voͤgelſo da⸗ 
mit auffgejaget worden / zu erhaſchen. 

Der Baum ⸗Falck aber begibt ſich gerne auff die hohen Bäume / darvon 
er den Namen hat / auch in das groſſe und hohe Gehoͤltz / daſelbſi — er ſich 
gemeiniglich und bleibt alda ſitzen. 

Die Baum⸗Falcken haben. 

1. Einen blauen Schnabel. 
2. Selbe 


3 


Chat. Dom Vogelfang. 





3. Diegevern unter den Augen fehen ſhwarn 4. J 
4. Das Obertheil am Kopff iſt ſchwartz und mit Gold gelber Farbe 


vermiſcht. — | er 
5. Haben oben am Halßz.weiffeSleklem. . 
s. Unter dem Halß und den beyden Schlaͤffen rothlich. 
7. Die Flͤgelſprenglihe. a Are 
3. Der Ruͤcken Schwang und Slügel obenherfchnark. 


9. Die Schwangfedern ſeynd unten mit bleichrothen Maaſen zunechſt 
8 =. —— ß * — RIESEN. 
Nora, Wann der Baum Falk indie Lufft ſich ſchwingt / ſo ſcheint er untt 
denm Schwantz und den 2. Slügeln — — 
2. Der Ger-⸗Kalck wird ſelten gefunden / wird auch unter die Edlen 
Falcken gerechnet. Dieſer Falek iſt groͤſſer dann die Habichen / und kleiner dann 
der Adler. Wird ein Ger⸗Falck genennet/iweilen er vielmalen rund gleichfam in’ 
— al a su 1 J———— achtet der klei⸗ 
nen Voͤgel nicht ſondern er ſtoͤſt nur die groſſen / als die Krame — 
Der Ger⸗Falck iſt ſchoͤn / hat ch undSchwanen. 
Einen langen Schwantz nad) Proportion des Leibs. 

Starcke Fluͤgelbogen — 9 

Glatte und nicht knorrende Fuͤf. 

Starcke Klauen / abſonderlich die Hindern. 

U — 

3. Der Sader/ Kuppel ⸗oder Stockar iſt ein Geſchlecht der. 
Adelichen Falcken / bat derowegeñ unterſchiedliche Mayen Sein Send 
nachfolgende/ dann er hat ) R 

Einen großen Kopf: - | 
Seft und ſtarcken Schnabel. 

Groſſe Slügelbogen. 
Ein ſcheutzlich Geſicht. 
Hefftig brennende Augen / auß gelber Farb auff roth geneiget 


DUB DT 


Eine grobegerbrocyene Stimm. 

7. Einlangen Schwantz. 

3. Groſſe knorrende Süß. 

S — — kleiner dann ein Adler. 

Dieſe Falcken lieben die Menſchen ſehr / und ſo man 2. zuſamm 
in al Bar zahm. — — | 

Sie ſtoſſen alle groſſe / Vögel / wilde Gaͤnß / Kranich / Reiger nieder und 

fallen auff die Reh und Gemſen / reiſſen denſelbigen die Augen 4 


4 Der 


| Chafl: 1. Vom Vogelfaug. a“ 
4. Der Birgsald ht —&£ 7 
ı, Einen Furgengeib 7 undlangen Schtwank. — 
2, Iſt dick von Federn / ee 
3, Hateinerundte Bruſt er 
4. Starcke fehr gelbe Fuͤß. 
2. Scharffe Klauen. — 
6. Die untern Schenckel ſeynd knorricht un kurtz gegen dem Leib zu rechẽ. 
7. Auff dem Ruͤcken und auſſerhalb an den Flugein iſt er Aeſch⸗ Fatb grau. 
Und ſolche Farb wird je laͤnger jetiechrer/ je nach deme er vielmal ge⸗ 
mauſet / ſo wird er gelfaͤrbner / mitoielengefprengten. Sedern vermenget. 
Nota. Dieſer Salck fängt nur die groſſen und keine kleine Bogel. | 
5. Derhoter Falck iftauch von den edlen Falcken / wird megenfeines 
kurtzen Halfes alfo genenner. Dann vor feinen gtigelBogen fan man ihme 
kaum den Halß fehen. Ger | ns 
Iſt klein vom Leib/gröffer als ein Sperber, 
Er hatabergegen dem Leib zu rechen 
1. Einenfehrgroffen Kopff. 
2. Einengroffen und unten Schnabel 
3, Sehr lange Fluͤgel. 
4. Hatumb die Naßen viel Maaſen oder Flecken. 
5. Lange Flügel, 
6. Einen langen Schwarnk. Kr 
7. Starcke Beinestelben ;und nach dem Leib zu rechen, 
u. als ob fie ſchuppicht waͤren / wie eine Schlangenhaut oder 
— Heydexen. 
9. Knorrichte Fußz / ſonderlich unterhalb, | 
20. $eurbrennende Augen. ; 
21. Sein Haupt iftoben auff faſt breit und hinfen fach gleid) dem Half. 
Nota. Diefer Falckiſt leichtlich abzurichten und gut mit ihme umzugehen. 
Er macht ſein Neſt in hohe Selfen wo mannichtdeichtlich hinEomen Fan. 
Dieeſer ftöftdie wilden Gaͤnß / Reiger und Kranih. 
6. Der Frembdling / wird alſo genennet/ weiln er in allen Landen here 
umb feucht und niemand fein Neſt findennoch wiſſen kan wo er herkommen. 
Dieſer Falck iſt ein wenig Fleiner von Leib dann der Berg ⸗Flack / hat 
1. Eingroffen Kopff 
2. Lange Schwingen. 
- 3. Lange Schenekel. _ 
4. Kurtze Bein fo weiß ſeynd. 
5. Kurtzen Schwan. 
Zweyter ⸗ Theil. ba Nota 


3 lall. I. Dom Vogelfang- E 
Nota Wann dieſer Falck wol abgerichtet worden/ fo ſio ſter den Reiger/ 
wilde Gaͤnß / Trappen und Reb⸗ Himer / unter weilen auch Die Kra⸗ 
niche Die Endten aber am liebſten. oe RN. 
Der frembden dalcken ſeynd 2. Gefchlecht / wie molfie einerley Rormund 
Geſtalt haben / fo ift jedoch eing ſchwaͤrtzer dann das andere / alſo daß dig Ger 
feniecht Edel mag genennet werden. Das andere Geſchlecht ift Lufft ⸗Farb / 
und ſeynd alle Federn oben als eine Cron mit weiſſer Farb / eine jede inſonder⸗ 
heit unterfcpieden. Beyde Geſchlecht haben einerley und gleiche Art im Flug 
and Ste Seynd von Natur milt und guͤltig. Der frembde Falck ſtreicht 
im Herbſtmonat · In Sn de 4erre r WERE 
7. Der Rohl Falck. Iſt auch ein Edler Falck. Und iſt von Leib et⸗ 
was kuͤntzer dann der Fremdbung / iſt aber demſelbigen faſt von Geſtalt gleich / 
aufgenommen an der Farb / dann auſſen an den Fluͤgeln und an dene 
Schwang/ da iſt er ganß braun ſchwartze: Aber an. Der Bruſt iſt er braun 
ſchwartz / mit ſchwartz vermengt oder geſprengt. a a 
Unter den Augen hater ſchwartze Maaſen mit dunckefbrauner Farb vers 
5 — Seine Schenefel/ Klauen und Schnabel ſeynd gleich ebbefchriebener 
remblings. ni — ee 
8, Der weiffe Falck / iſt mit viel weiſſer Farb gefprenget und vermengt 
gegen dem vorigen ſeine weiſſe und geſpren gte Farbe aber kombt daher / weilen er 
auf den kalten und mittenaͤchtiſchen danden herkowmt. hd 
Diefer Falck iftgröffer dann der Grembölng. Am Rücken und Fluͤgeln 
iſt diefer Falck weiß. An den andern Orten aber / mit weiſſen und bleich weiſ⸗ 
ſen Sika gefprengt. Er hat gröbere Süß und Knorren dann der ſchwartze 
alck — nn 





Nota,Diefen Falcken ſolle mannicht ehe zum Waid werck bringen, biß daß 
er erſt gemauſet hat. se RU — | 
9. Vom rothen Falcken. Dieſer wird nur alfo genennet/mann derfelbige 
feine Fluͤgel außſtreckt/ ſo ſcheinet eine dunckele Rothe herfuͤr / ingleichen was 
anden andern Falcken weißflecklicht / in dieſer Art roth mit ſchwartzen Maaſen 
geſprengt iſt. Dieſer Falck iſt nicht groß / iſt etwas kleiner Dann der Frembd⸗ 
fing. Aberin den Klauen / Schnabel und Fuͤſſen ifter fehr ſtarck und in 
Fluͤg ſchnell. Welche er aber nicht lang continui ren Fan. Wird bald 
sahnr/und noch beſſer wann er fich ein oder ꝛmal gemauſet hat / lebt nicht 
fo langals die andern: | Ar = 
II. Wie mandie Falcken fangen fölle: Kan ſolches auff unterſchiedli⸗ 
ehe Weiſe geſchehen / vornemlich aber auff nachfolgende 
1. Dergemeinfte Weg die Falcken gu fangen/ geſchiehet wann man ein 
weit Garn auffſpannt dag  Teichtlich zugehet und ſchnell zum Schlag iſt. 


Clafüis 1. Vom Vogelfang. 3 
Für Diefem Garn binder einenrofhen Schweimer an einen Strict) bindet 
hernach an einen andern Strick einen lebendigen Vogel/ oder ein gemacht 
Federſpiel / laͤſt alddann den Schweimer ſolchen Vogel ſtoſſen / daß es der Falck 
fehe/ ſo wird er ſuchen den Raub dieſem abzunehmen / aisdann fan man das 
Garn uͤber ihme ziehen und alsdann fangen. 
2Auff eine andere und beſſere Art kan man die Falcken auff nachfolgen⸗ 
de Weiſe fangen: Man macht 2. Hoͤltzer ereutzweiß uͤbereinander / auff dieſes 
Creutz nagelt man viel Reiff / je eins vom andern 4. queer Singer breit. 
Auff dieſe Reiff legt man viel Strick von oben biß zu unterſt. Und ſoll 
diß Inſtrument von 7. biß 8. Schuh lang und / 5. oder 6. Schuh breit ſeyn. 
So die Mitte fest man ein Keffig / darein thut man 4. oder Vogel. 
Das gantze Werck muß man alfoanhefften/ und wol befeſtigen auff ei⸗ 
ner Mauer eins Schloſſes oder einer Stadt / oder auch im freyen Feld / wo man 
etwann Falcken wahr genommen. Bi SE —— | 
Nach Dem nun der. Falk die Voͤgel im Keffig erſiehet / fo wird er deg 
Raubs begierigund fallt darauff / behangt alfo in folchem Strick. 
Die Falken wie auch alle andere Raub⸗Voͤgel werde gefangen entweder im 
9 (1,) Riemen, » PB | 
2.) Waͤnden. : N 
43) Schleifen, 
= (4) Leim Ruthen. - 
0) Mit einem gefpisten Gezaͤune. 





78) Mit auffgerichten Sarnen. A 
(1) Mit Riemen / dieſes ſeynd leichte und weite Netzlein / über ein 
Haaſen Garns Stock geſtrickt / haben ohngefehr eins oder 6. und so. Moſchen 
in Die Laͤnge und ſeynd etwan 17. oder 18. Moſchen hoch / von gantz ſuptilen 
und feſtem Zwirn geſtricket / und Erdfarb gefaͤrbet / damit ſolches der Raub⸗ 
Vegel von fern nicht ſehen kan. — 
Nota. Man kan auch ſonſten einen engen Strick⸗ Stock um und ummit 
Haaſen⸗Zwirn umſtricken auch um und um an ſtatt des Saͤum— 
leins / ſo ſonſten in die andere nicht gehoͤren ein Boͤrtelein wie wol 

= ein Ober⸗Saͤumlein auch nicht boͤß fein koͤnte. 

Vor beſagte Netze / werden 2. oder 4. hohe Schwing gerten (wie man 
zudem Fiſch⸗Angeln braucht) gar leiſe in einer unter ſich geſchnittene Krime 
oder Kerbe / alſo daß man kaum das Holtz an der Schale der Gerten zerſchneide/ 
oder zertheile / auffgehengt. Indem mittlern Platz dieſer Riemen / wird eine 
Taube oder weiſſes Hun angepfloͤcket / daß / ſo bald der Raub⸗Vogel daſſelbi⸗ 
gen begehret / und auff die Taube ſtoſſen will / er ſich entiveder innersoder auſſer⸗ 
halb des Netzes verwirret / alſo daß man ihn vielmals mit groſſer Mühe kaum her» 
auß bringen fan, ST DIE 


—ãA Claſſ. 1. Vom Vogelfang- — 
DGarn wird recht ins gevierdte geſtellet; Es pflegen ſich aber junge 
and gas jelten alte Voͤgel hiemit zu ſangen. a 
Nora, Diet Nehz werden Ninner genennet / weiln der Raub Vogel in vol · 
lem Flug hinein rennet und fält.. ER re BE EN 
Etliche Dogel-Sanger brauchen hierzu eine Hütte/Nege/Slatter-Schnur 
and ein Pfeifflen. — er 
(2) Mit den Wänden pflegen etlihe Vogel⸗Fanger / jedoch felten einen 
Kaub: Vogel fonach dem Heinen Lock Vogelein / ſo auff den Herde zu Laͤuff⸗ 
sen oder Regern gebrauchet / zu fangen. er oh RR 
So aber mit Wänden aufferhalbdes Strichs geftelfet wird / Fan ſolches 
hart vor dem Holtz / darbey manfolche Raub⸗Voͤgel ſtets fliegen flieht / mit ein 
oder Waͤnden und einer Tauben ‚gefangen werden; Entweder DaB Die 
Taube auffeinen Löffelr Tauben fliek oder Gerege geſetzet / und miteiner Neger 
ſchnur gezopffet / ſo der Raub⸗Vogel fich vernehmen laſſet / oder daß die Tau⸗ 
bean einem langen Haaſen⸗Zwirn oder Schnur angebunden / welche Schnur 
durch einen Pflock / ſo in der mitte ein Loch haben ſoll / ggogen werdenmuß . 
Dieſer Pflock muß auff dem Herdt tieff eingeſchlagen werden / daß ihn die 
Bände wol begreiffen und nicht fehl ſchlagen / alsdann Die Taube vor dem 
Herdt wenig niedergefeßt. Mer | 
ann nunder Raub⸗ Voget fich vernehmen laͤſt forwird ander Schnur. 
gesopffet daß die Taube flattert / ſo fienum fliegen will fo muß man ihr mit der 
Schnurnachgeben/ es fange dann der Raub» Vogel / fo alsdann nicht quſſen 
bleibt / die Taube ſitzend oder im Flug / und fiemit feinem Geweffe recht gefaflet/ 
wird fie nach ſich um Pflock zwiſchen die Wände gezogen / der Raub ⸗ Vogel 
jaſt nicht ab und laͤſt ſich gerne mitziehen in Meinung Die Taube ſeye ihme zu 


arck. har | . 
Iſt ſie von dern Pflock des Beduͤnckens die Waͤnde konnen nicht fehl 
ſchlagen / ſo wird die Schnur angebunden / und er mit den Waͤnden überzogen. 
Man muß ſich aber im Heraußnehmen des Raub ⸗Vogels mis guten 
ſtareken Handſchuhen wol verſehen / wann der Bogellebendig verbleiben ſolle / 
da man ſonſten leichtlich Schaden von ihme bekommen koͤnte / wie ſelbiges un⸗ 
terſchiedliche erfahren / und hernach etlich Taglang den Schaden wiederumb 
zu heilen / zum beſten gehabt haben. —“ Sur u 
Im Strich toerden die Falcken auff nachfolgende Weiſe gefangen: 
Man macht von Auffgang und Niedergang der Sonnen an Ort und 
Ende wo man vernimmmt daß ſich der Raub⸗ Vogel mit ſeinem Strich hin⸗ 
wenden moͤchte / zwo hohe Stangen- 
Dieſe Stangen ſollen oben / eine jede / ein Loch haben / dardurch ziehet 
man 
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Ela. 1. Vom Vogelfang. Bi. * | 


man eine fange Schnur / darauff macht man dem Raub- Vogel) BaumBab 
cken ; Sperber / Speigen oder dergleichen. * ER Pr 

Oberdalb diefes Bogels / macht man einen zimlichen bieten Buſch es 

dern/ und zu des Vogels Sie ein etwas erhabenes breites Buͤhlein von Ra⸗ 
fen gemacht- EN re h je 
Waͤnn man nundur den Saͤinen der Vogel zopffet 7 und erreget 
wird alfo Daß erflattern muß / fo flattern Die Federn auch bin und wieder. 
Und dieſes ftehet von ferne / als ob ver Vogel einen Raub vor fich hette / und 
denſelbigen verfolgte- | IRA FL 

Nach dem nun diefes der wilde Raub⸗ Vogel ſiehet / ſo gibt er fich nach dem 
Hirt nieder dafeibften müffen nun auff 3. unterfchiedlichen Orten Fleine Herdte 

und Waͤnde/ etwas weit von den Stangen/ undals ein Herdt etwas nah⸗ 
er. als da ander nach Der Hütten gesichtet / darauff ſtehen Tauben/ oder ande 
ve Vögel auff Löffel’ angefeffett ( So wol auch Nacht ⸗Eulen oder dergleichen 
Voͤge ſeyn Finnen) dieſe werden nun auch geregts 
Hann nunderNaud Vogel dieſes fieher/fo wird er ihmnahefomen und 
auff fie zu ſtoſſen / kan man ihn alfo mit den Banden überziehen?Vide, Fig. Mm. 
Man kan dieſe Art von Herdten gar artig nach den 12. Winden richten! 
undderomegen die Hutten auf ein alten Wagen oder Karn Rad machen/ alſo 
daß daffelbige unterſtuͤtzet und allenthatben mir Nofen unten auff den Sei⸗ 
ten rund umſetzt. — | we 
Hernach grübt mans inwendigumb undumb fo tieffauß / daß ein paar. 
Perſohnen geraumlich darem figen koönnen / nemlich in de Mitten dieſes Lochs / 
nſt man die Erde oder den Raſen ſtehen / graͤbts nur rund umb in der Tiefe 
auß / Daß man mit den Fuͤſſen Darin ſtehen und alſo auff dem mittlen Raſen 
ſitzen koͤnne ic. | —— 

Damit aber die wilden Raub⸗Voͤgel die Stelle erſehen Pönnen / ſo haͤlt 
man auſſerhalb des Fenſters die Huͤtten ein kleine Art von einem Neuntoͤdter 
oder Domdraͤher; wann nun dieſer von ferne den Raub⸗Vogel eine groſſe 
Weite vernehmen wird / ſo verrathet er denſelbigen alsbald mit feinem Ge 


8 


Seitennach den Wänden haben. 

OGberhalb der Decke am Rad / iſt etwann 2. oder 3, Ellen lang unser 
dem Dad oder Dach ein offnes Loch / welchesnach dem der Wind wehet / ge⸗ 
öffnet oder zugemacht / und mit dem Roſen wieder zugedeckt / darauß man ſich 
umſehen Fan / und Dann ein Bret mit Mooß oder gar dunnen Raſen uͤberzo⸗ 
gen / ſo vor dag Lochan ſtatt der Thur geſetzet wird. 

Nota. Diefer zugedeckten Wänden Stellſtaͤbe werden oben an das Ra» 
angemaeht / alſo daß man Das EN und Doch die TER 
a ichen 


ſchrey. 
Nota. Die Huͤtte ſolle ihren Außgang vornen und nicht hinten oder zur 


8% | Cliff L Vom Vogelfang. 


ſtehen taffen Fon. _ Damit nun auch die Garn und Seiler wicht bald faulen 
konnen / Fan man ſie nachfolgender Geſtalt zurichten. Man nimmt Lein oder 
alt Nuß ⸗Oel r. Pfund / thut darunter Siberglett / Litargirium genennet / 
vermiſchet beydes wol durcheinander / thut hernach ſolches mit einander in einen 
irdenen verglaͤſten Hafen / ſetzts auff ein Kohlfeuer / laͤſts zimlich auffwallen / 
undrührts ein paar malumb / und laͤſts ſo lang ſtehen über dem Feuer biß man 
ohnge ehr zoo zehlen kan. Hebt ſolches hernach von dem Feuer / laͤſts ein Tag 
3. oder 4. ſtehen / biß Das Silberglett ſich ſetzt / hernach ſchuͤttet man das reine. 
ab / und laͤſt das am Boden geſetzte zurück. 
Nora. So es zu viel geſotten / fo ſiehet eg Oelbraun auß / iſt aber gleichwol 
ut wann es recht gemacht / ſo iſt es weiß und klaar als ein Waſſer. 
AIn dieſem Hel kan man die Netz / Seiler / Garn und dergleichen duncken / 
und von ſich ſelbſten wieder trocken werden laſſen / fo verfaulen fie nicht ſo bald / 
und konnen das Wetter vertragen / und alſo lang außtauren. Er es 
Man machteine Schnur voller Strick von Pferde: Haar / welche einer 
Taube überall um den Leib gehet/ alfodaß die Taube um den gangen Leib voll 
ſolcher Schleiffen ſeye / und Doch die Flügel frey habe daß fieflügen Eönne. 
Bindet hernach eine lange Schnur oder Seine daran fo unten ein ange⸗ 
haͤngtes Stück h habe. Die Siricfmüffen von guten ſtarcken Pferdhaar ge 
macht feyn / und Die Schleiffe mol getrahetvon 4. Pferd⸗Haaren / Daß fie ges 
ſchwind zulauffen und feſt halten. Siemüffen 4. zwerg Singer lang/ und 
nur auffeiner Seiten geknuͤpffet ſeyn / und den Schleiffauff der andern Seiten 
haben. Auffeine ander Weiſe Fan man fie auch folgender. Seftalt fangen: 
Man machteine Kugel voneinem Schwan in der Gröffeeines Pommes 
rantzen⸗Apffels / foleicht als immer müglich/ um diefe macht man die Stricke 
von Pferde: Haaren. Gar | — 
Wann man nun einen Paſſagirer fiehet/fo bindet man gemelte Kugel ei⸗ 
nem alıgieten Bogel andie Seffel und fegt ihn Denfelbigen Vogelins Eeſicht / 
fo thut er ſich fo balden er fein anfichtig wird / hinzu / in Meinung denfelbigen zu 
a und fängt ſich / fobalder nurein wenigmit den Singern am Strick 
anruhrt. 
Der beſte Vogelfang aberiftmit einem Nacht, Vogel und mit Garn. 
3. Mit Schleiffen / werden vorbeſagte Raub⸗Vogel am aller beſten 
nachfolgender Geſtalt gefangen: 
Man macht etliche ſtarcke Schleiffen / hefſtet dieſelbige geſchmeidig und 
wol auff ein ſchmales Leder an / Mſo daß man dieſelbige einer Taubeanmachen 
und der Tauben Federn über Das Leder thun / und ſelbiges Damit bedecken möge 
damit es nicht geſehen werden koͤnte. Vide Fig. Nn, Sf 


I! 
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Diefe Taube pflöcket man demnach an und ziehet die Schleiffen fein 
auß einander; So nun der Raub⸗Vogel dieſer Tauben gewahr wird und 
gantz und gar kein Netz/ Garn / oder dergleichen ſiehet / ſo begibt er ſich dieſel⸗ 
bige zu ſtoſſen / bleibet alſo in den Schleiffen hangen. 

Mie Leim⸗ Buthen faͤngt man bie Raub Voͤgel nachfolgender 
Geſtalt; Man nimmt zwey ſchwan ke Ruthen als Spißgerten / fo gantz 
glatt und Crutz · auch Bogen weiß über einander in die Erde geſtecket / mitten 
Darunter wird alsdann ein weiſſes Hun oder Taube angepfläckt/ und Die vors 


 pefagtenund gefteckten Ruthen mit ſtarcken Vogel .Leim beſtreichen; Wann 


nun ver Raub Vogel Die Taube oder Hun zu ſtoſſen ſich unter fichet / ſowid 

ev zum wenigſten mit feinen Flugeln in die Leim⸗Ruthen ſchlagen / ſich auch da⸗ 

mit am Leib beſchmieren und flugloß machen. na | 
Mit einemgefpiizten Gezaͤune / Die Raub⸗ Bögel werden auch 


von den Bauren auff nachfolgende Manier gefangen: Sie machen ein Gezaͤun 
mæit hohen ſcharffen Spitzen wie in Der Geſtalt einer Apffel Breche / muß aber 
nicht zu weit und auchnicht zu eng / aufs wenigſte aber ſo tieff umzaͤunet / und die 


Spigenholtz fo hoch daruber auß gehen / als es von nöthen ſeyn wird. 
In dieſe runde Umzaͤunung / ſetzt und pflöckt man einen Vogel / Taub / 


Ss gder dergleichen / nach deme nun der Raub⸗Vogel dieſes erſehen wird⸗ fo ſtoͤſt 


erdarauffzu/und verletzet fi) alſo / daß er dardurch geſchwaͤcht und leichtlich her⸗ 
nach gefangen werdenkan. Vid. Figura Oo. | ; 

6. MiieaufgerichtenBarnen’fängemandie Raub⸗Voͤgel auff nachfol⸗ 
gende Weiſe: Man nimmt vier Hoͤltzer⸗ ſo etwas dickerals ein Arm bey der 
Hand ſeyn mag. Diefe Holtzer ſollen auffs wenigſte s.oder 6. und mehr Schu⸗ 
he und laͤnger ſeyn. Diele 4. Hoͤltzer macht man zuſammen wie eine Rahme, 

Hernach macht man einen Strick voneinem Dogel» Wiek feſt um dieſe Hoͤltzer / 
und bindet fiean- 

| Nach dememan nun eine Gelegenheit ben einem Buſch Zaun oder He 
cken außgefehen und der Raub» Vogel feinen Flug gemeiniglich dahin hat / fo 
ftellet man das zugerichte Netz nachfolgender Geſtalt: 

Das vor beſchriebene Netz ſetzt man hast wieder einen Zaun) Buſch oder 
dergleichen / bindet alsdann an eine Ruthe von einer Hecken einen ſtarcken 
Zwirns Faden / daran eine hoͤltzerne Zunge gebunden⸗ 

Man ſtecket auch wot / wann ſich von dem Buſch kein Reiß ſchicken will/ 
eine andere Gerten in den Bufch / und bindet den Faden mit der Zunge 
oben daran / nachmals pfloͤcket man vor das Netz auff vie Erde um 
Hun oder Taube an / und muß man alsdann ein runtes Hoͤltzlein 

eines 
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eines guten Fingers lang / und etwas dicker als ein Daumen wien derFig.ss. 


[ ſeh diehstindetiman hinten anden Kopffeinen Zwirns⸗Faden gehen - 
oderz2. Gleiche lang / und unten an jeglichen Zwirns⸗Faden ein Pflöcklein. 
Die ſelben Pfloͤcklein ſteckt man in Geſtalt eines halben Zirckels umb das 
Hun oder Taube inde&rde a — 
Not. Dan muß abergufehen / dag man die Pfdeklein micht weiter dann eis 
nen Schuhe oder 12. weiter hinauß ſteckt / als das Meg / wann es nie⸗ 
Der fallet / ertichet. el ne 
Wann nun die Pflloͤcklein alle in die Erde eingeſtecket / ſo immt man 
das Holtzlein / daran die Faͤden gebunden / hebt ſolches in die Höhe und laͤſt den 
Rahmen mit bein Netz etwas vor ſich ſincken / nimm alsdann den Zwirns⸗ 
Faden mit der Zungen / und ſtellet die Zunge wie der die Rahmen / und richtet 
Die Kimme an Dem Hölßlein/ daran die vorgemelte Zwirns⸗Faͤden gebunden 
worden ‚indie Zunge / alſo daß esfeft ſtehet. RER oe RR 
Wann nunder Raub Vogeldes Hung oder der Taubegewahr wid? 
und nach demſelbigen ſtoſt /unddiefer Sädelein nur einsmit feinen Schwing⸗ 
Federn berührt welches nicht fehlen kan fofäller die Rahme mit dem Peg os . 
der Garn nieder /und nirdalfo gefangen. — 
Nora. Auf dieſe Weiſe fan man ſo wol alte als ju genRaub⸗Vogel fangen. 
III. Wie man die jungen Falcken auff zie hen und ſpeiſſen ſolle / 





hat man darvon nachfolgenden Unterricht: | 
Die jungen Falcken folleman nicht auß dem Neft nchmen/ ehe ſie ihren 
Schwantz biß an Die helffte haben. Dann / je mehr Federn ſie haben je beffer. 
feynd ſie. Wann man nun dieſelbige in beſagter Groͤſſe außgenommen / ſo 
muß man dieſelbige in eine Kammer ſetzen / in welcher weder Kaͤlte und Feuch⸗ 
tigkeit zu demſelbigen kommen Fan / fonften verderben ſie / und hat man wenig 
Nutzen von ihnen. Se 2 
Dieſem nun vorzukommen / ſo muß man fleiſſige Achtung darauff haben / 
nemlich daß man diefelbige wol holte / auff daß ihnen die Federn nicht verder⸗ 
ben noch / abnehmen / wie ſonſten zu geſchehen pfleget. | 
Nora. Auß befagtem Fan man vermercken und abnehmen /wann fie ſchlech⸗ 
te dedern Haben daß fie nicht wol gewartet werdenvinfonderheit wann 
man folche Fauffen wolte muß man gute Achtung Darauff geben. 
Bag der jungen Falcken Speife anbelanger/fofollman denenfelbigen 
jeder Zeit nen gefchlachtes frifches Fleiſch geben und muß man denfelbigen ihre, 
Speiſe jederzeit fauber undrein halten. — 
Es ſoll aber das Fleiſch Das man ihnen geben will kaum Tages alt ſeyn / 
nemlich von jungen Tauben / und Wald⸗ Bögelein. | 
/ as 
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was man ihm von Fleiſch ſonſten geben will / ſo muß man zuſehen daß man 
ein ſolches von einem Thier / oder Vogel fo in der Brunſt gehet / oder bruͤtet / 

vermeidet / dann davon ſterben dieſe Vogel. rn 

Auch muß man fich fleiffighütten / dag man fie mit der guten Speife 

. nicht überlade / infonderheit mann an einen Veſtvogel (Niais) hat/ fo fol 
‚man denfelbigen Fein Fleiſch geben Daran noch Federn oder Haar findy und 

dieſes folle man unterwegens laſſen / biß daß die Vögel zu ihrer vollkomme⸗ 

nen Groſſe und Stärcke Fommen. Ä 

Nach deme man fie alfo auffgegogen / fo folle man fie erſt neun Monat 

“fang alt werden laſſen / ehe. man fie auff die Hand ſetzt / Damit fie vefto ſtaͤr⸗ 

cker werden. u Ba Heat Aa Bra le 
= Nora. Wann man fie sum Auffſitzen gewehnen will / fo folle man etli⸗ 
chhe Stangen in eine. Kammer auffmachen und fie darauf zu figen 

20 gewehnens alfo auch im Felde auff die Aefte der Baͤume. 
Wann man aber lieber hat / daß fie fich in Die Höhe ſchwingen oder 

am fliegen ſollen / ſo muß man fie nicht an Das vorige Auffſitzen 


gemwehnen. ER | 
Man kan auch junge Falcken auff nachfolgende Weiſe aufziehen: 
re ee man folche im Selb / in einem Hauß auff eine Kammer / die 
etwas erhaben/ und wann fie anfangen zu fliegen, fo laͤſt man ihnen ein 
nfter offen / alſo / daß wann fie Daran figen / in das Feld ſehen / und dafe 
elbige kennen fernen. / ae ae 
Man folle ihnen auch anfänglich Schellen anhengen /fonften mögten 
fie auff dem Felde erfchoffen oder fonften gefangen werden. 
+ Mann fie begehren außzufliegen/ fo ſolle man fie nicht aufhalten / fons 
dern ihnein ſtuͤcklein Fleiſch auffeine Maur legen / Damit fie Daffelbige gewoh⸗ 
nen zu holen / und defto lieber wieder heimfommen. — | 
Nachdeme man fienun biß gu Ende des Junii alfo gehalten / fo folle 
man fie mit einem Garn wieder fangen / und fie auff gleiche Weiſe das 
folgende Jahr / jenachdemeeseinem beliebig/ und läfte vermaufen_ 
“Nora... Wann man aber Die Vogel auff befagte Weiſe aufferzichen 
und vermauffen laffen / fo werden fie zwar etwas muhtiger und 
pin shurtiger / ſo iſt es jedoch nicht rathfam daß man einen Vogel 
daran gewehnet / er wäre dann von einer böfen Arth / und da 
man fonften nichts gutes von ihme gu hoffen hatte. Dann 
ſonſten ein guter Vogel dadurch leichtlich verhalßſtarriget und 
berderbet wird / auch gar verlohren werden Fan/ indeme er Das 
Weidwerck verläft/ und nur Die Taubenhaͤuſer zu berauben ſu⸗ 


den wird, 
Zweyter Theil, mM Nach⸗ 
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T Rſ Ademn man nun die jungen dalcken vorgelehrter maffen-abgerwars 
tet / fo muß man fie auch auff nachfolgende Weife abrichte: 
Erftlic) Die jungen Falcken fo gahrte und weiche Beine an ihrem gane 


4 q p 


gen Leibe haben / mit diefen mug man anfänglich gemächlicdh umgehen? / 
damit fie ſich mit ihrem flattern nicht gerfchlagen oder verderben- 
Derohalden folle man ihnen Die Augen verbinden, und fie einen’ Tag 
“oder 3. alfo halten / zumeilen aber ihnen ein roenig Waſſer zur Erfriſchung 
ins Maul geben. a ar ie PETER — 1% in 
Hernach feßt man ihnen eine gute-Haube auff / fo ein anderer Vogel 
getragen hat/ alfo daß diefelbige ihnen weit und bequem genug ſeyn moͤge / 
und fie den Schnabel noch anders am Kopff wicht mit befihädigen. 
ann es junge Falcken fo man in den Kammern auffergogen hat/ 
ſo muß man gegen Abend mitdenfelbigen anfangen / alſo daß fie den gantzen 
Tag von Morgens an noch nicht gefteſſen haben / hernach muß man ihnen 
die ganke Nacht Feine Ruhe laffen / fondern fie ſtetig umbher tragen / alſo 
"dag fie auff Feine Stange kommen 7 alſo Auch den folgenden Tag / und 
wann fie effen wollen’ ſo muß man ſie alſo verdeckt fprifen. 
Hernach die 2te Nacht mag mans probieren und ſie auffdecken / je nach 
deme es einem bedüncket / daß fie ſich wagen und anfangen zahm zu werden / 


alsdann mag man ſie allgemach wieder zudecken und nicht warten? biß daß 
fie unmilligund verdroffen werden / derohalben muß man ſie nicht lang auff⸗ 
gedeckt laſſn. 
""Nota. Etliche vermeinen / wann fie einen Falcken offt auff und zudecken / 
fo ſolle er der Hauden deſto eher gewohnen;z Aber es finder ſich das 
Wieder ſpieh/ dann wann man ihn im Anfang zusieldamitbemüs 
het / fo wird er beydes der Hauben + und deffen ſo ihme dieſel⸗ 
bige aufffetzen will / fo uͤberdruͤſſig daß er demſelbigen nicht ſtꝛll 
hait / noch auch Die Hauhbe recht auffſetzen lͤt. 
Wann man einen guten Chapperoner, das iſt / einen ſolchen Vogel 
haben will / der die Haube gern und mol trage / ſo muß man denſelbigen mit 
Wachen gleichfambetriegen und übertäuben; Dann / es iſt nichts daß Dies 
{en Bogel mehr zaͤhmt als das Wache. 
Raͤchdeme er num alſo abgewacht + fo. muß man ihn ſanfft entdecken 
und: ihme alſo die Haube fein gemachlich auffſeten. 
Mieſen Proceß muß man nun drey Tag und Nacht nach einander con- 
inwiren/ ehe may ihn bey Tag auffdecket / erfeyfogeduftig als er wolle, 
Mannes nun jemand beduͤncket daß er noch zu mutig ſeye / ſo wartet 
than biß daß er hungrig genug werde / alsdann mag man hm dureh Mittel 
des Ziehers / in dem man ihn eine Hand oder zwey darvon laͤſt re ſſen / ge⸗ 
ſchwind wieder zudecken. mM... Wann 
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. Wann man ihn bedecken will fo muß man ſich vor fehen / dag man _ 
ihn nicht mit dem kleinen Finger im Genick ſtoſſe; Dann wer dieſes nicht in 
acht nimbt / der verurſacht / daß fo bald der Vogel ſolches gewahr wird / Daß 
man mit der Hand zu ihm nahet / ſich auff den Ruͤcken wirfft / welches dann 





eine boͤſe und unartige Gewonheit iſtt. 

Wann der Falk die Feſſeln abſchneid / und ſich ledig machen wil / oder 
beiffet in die Stang. Item / in den Handſchuch / ſo muß man ihme eine Haus 
se mit einem Schnabelfutter auffſetzren. 

Es ſoll aber das Schnabel-uttervorn bey dem Schnabel gegen der 
Naſen auff beyden Seiten feine Lufftlöcher haben / und derowegen fleifs 
1 gemacht werden Damit der Vogel dadurch gnugſam Lufft haben 
Nora, Die wenigſte Zeit daß man einem Vogel wachen Fan/ift drey Naͤcht / 
„ unterdeſſen muß man ihn alfo halten/ Daß er nicht abnehme. 
Des WMWorgens magman ihn ein wenig auff die Hand laffen fpringen/ 
undihnmit Fleiſch fo wol in Waſſer geweichet / fpeifen. Dannes find diefe 
Voͤgel von wegen der übarflüffigen Cholera allegeit alterirt und durſtig. 

Bergen Abend 7 folle man ihn wiederum / aber mit wenigern fpeie 

fen / und ihn üben. mit der Hand auffufpringen 7 und foldheg von Tag 
"zu Tag continuiren / biß daß man ſiehet / daß er ſolches begreiffet und thut / je 

nachdem man dieſes fleiſſig verrichtet / wird derſelbige auffs laͤngſte inner⸗ 
halb 8. Tagen / von dem Ende eins groſſen Gemachs oder Saals biß ans an⸗ 
dere auff die Hand fliegen. 


Nota. Wann man aber ſiehet / daß der Vogel dieſes ehe thut / ſo ſolle 
man nicht zu ſehr eilen ihme das Luder zu weiſen; damit 
man ihn nicht zu viel reitze oder uͤbertreibe / man mag ihn 
zwar a üben / aber nicht zu geſchwind / noch zu viel auff 

f cinmal. 

Nach Berflicfung der s. Tagen / ſo mag man den Vogel daheim auff dem 
Luder egen 7 und nicht auß dem Haufe tragen / hernach wann er alſo auff 
dem Luder fit undiffet fo muß manihn wenden. . 

Wann er fich nun alfo wenden und mit ihm umbgehen laft wie man 
will / nemfich wann man ihn zur Mechten und dann bald zur Lincken wen⸗ 
det und ihme zuruffet / auch mit dem Handſchuch auff Die Schenkel 
fchlägt / und über ihn herfchreitee / er fich alsdann nicht erfchrecken noch 
von dem Effen abtreiben laͤſt fo Fan manihm alsdann dag Luder allgemach 
entziehen / und daſſelbige ein Schritt oder z. von fich werffen und ihme mie zu, 


vor zuruffen. 
| Mi Wann 
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Mann nun der Vogel wieder darauff fißt / fo foll man ihn wieder / 





bald auff Die rechte /und dann auff Die lincke Hand wenden „und mie zuvor 
mit dem Handſchuch auff den Schnabel ſchlagen / über ihn herſchreiten 
andialfe abfpeifen u. - Man ea 
Den andern Tag muß manden Vogel beſehen / ob feine Feſſeln noch 
gan fenn ; Dann diefer Vogel bemühet fich im Anfang fehr / fo viel 
er Ean/ feine Feſſeln oder Riemen abzufchneiden / und ſich ledig zu machen. 
Dirowegen muß man zuſehen / daß man die Schnur ſtarck genug mache/alfo/ 
daß ſie nicht bald brechen koͤnne. ee ENTE SER 5 
Hirnach mag man ihm auch das Luder auff Dem Selde zeigen / und 


tool vorfehen/ daß er nicht Durchgehe noch entwiſhe. 
Krach dem er nun auff dem Luder fißt / und man mit ihme procedie- 
ret / mit dem wenden zur rechten und lincken / wie oben: gelehret / und ex fo 
geduitig im Felde wie zu Haufe it / fo Fan man. Diefes von Tag zu Tag 
fo lange thun/ biß daß der Vogel alles thut / was man von ihme begehret. 
Nora. Wann man gemahr wird / Daß er im menden daß Luder mit 

| fchteifft / fo nimbt manz, oder 3. Broͤcklein Steifch in Die Hand/ 
und läft Denfelbigen allegeit/ warn man ihn wendet / eines ers 
wiſchen / fo wird, er Dardurch nicht allein zähmer und gewiſſer _ 
fondern er entwehnet ſich auch des ſchleiffens und fuͤhrens. & 


z 


Genen — — — — — — — — — 


Wann man die Jungen dalcken kauffen will / ſo hat- 
man in Erwehlung derſelbigen nachfolgendes 
zu wiſſen. 


Mann man einen jungen Vogel nachdem eufferlichen Zeichen erwah⸗ 
fen will fo Fanman fich leichtlich betrigen ; dann er ſeye gleich ſchwartz und 
einerley Farb / oder blond / weiß / und glatt / fo benimbt ihm Diefes nichts; 
Dann man findet von allerhand Farben Federn gute Voͤgel. 

Allein wann man einen erwäblen will / ſo muß man allezeit den jenigen 
nehmen / fo ſchwer auff der Fauſt / und am wenigſten geftoffen ift. 

Nora. Man muß fich aber hütten für den Schreyern / dann dig iſt 
ein verdrießlicher Mangel / and haben Diefe Voͤgel gemeiniglich 
keinen Muth. | 

Die braunen Falcken feynd jederzeit am muthigften / die blonden 
aber gemeiniglich befferer and geſchlachter Art, Q 

dan 
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Man finder auch’ Falcken / fo Schwefel⸗ oder Aſchgrau / diefes find 
gemeiniglich gar ſchwache Voͤgel / und fan man damit nichts fonderlis 
ches außrichten u ds ae 

Ras die Befchaffenheit und Proportion des Leibe anbelanget / kan 
man etlicher Maſſen von der Güte und Boßheit eines Vogels Darnach ure 
£heilen / find aber nur gar ungeniffe Conjeturen , dadurch man offt bes 
trogen wird. a. re 

Mann man einen leichten Vogel antrifft / To muß man denfelbigen 
nachfolgender Geſtalt halten: | 

Wann man einen leichten Vogel hat, fo fich im Anfang mol drehet/ 
und gedultig in feinem Flug auch nicht unwillig ift / oder fonften leichtlich 
ſich verſchlaͤgt / fo. hat man Sreude Daran / und muß man ihn auff nach⸗ 
folgende Weiſe tractiven : — ——— 
Nachdem man nun ihn ludern will / und er zahm gnug / und man 
feiner verfichert if}; ſo muß man einen Rand ſuchen / fo mol zu dem Wind 
ftehet/ alsdann iaſt man ihn von der Dand/ begiebt er fich in die Ferne / 
fo ſchwingt man dag Luder einmal / und rufft ihm zu Jo, Jo, Ho, Ho, 
oder Vallaus / Vallaus / wann er nun widerkomt / fo verbirgt man 
das Fuder 7 und halt ihn alfo auff / Aäffet die Hunde gekuppelt 


fiehen. vo: | 
Sp man aber vermerckt / daß ed den Vogel verdrieft/ und daß er 
im Willens durchzugeheny forufft man ihm wieder zu / wie zuvor / ſchwingt 
den dader wieder / und wirfft ihm eine junge Taube fo fliegen kan oder 
ein junges Rebhun hin : oder aber man bindet ein wenig Fleiſch an den 
Luder / und behält ihn aledann. | RN. 
Wann man aber einen guten und muthigen Vogel hat / fo foll 
man diefen Feine junge Taube geben / Dann fonften perderbet man den 


Vogel. ER | 
 Osmgleichen fol man die Falcken die Haughüner nicht kennen fernen; 
Derondegen muß man allezeit mit febendigen Nebhühnern verfehen ſeyn: 
Dann es iſt eine gewiſſe Regel die Feine Exception hat: Daß man keinen 
jungen Vogel zu den Hünern laffen Toll. Da 
Man folle auch wol in acht nehmen, daß das lebendige ſo man ihs 
nen vorwirfft/ nicht zu leicht ſey / damit fic) der Bogel nicht zum führen 
oder fehleiffen gewehne / und fülle man Derohalben daffelbige an den Lu⸗ 
der oder fonften an eine Schnur binden. Brei; " 
ann der Vogel alſo an den Randen und bergichten Ortherngemohe 
net / fo mag man ihm in ebenem Felde indern / und denfelbigen gewoͤhnen / 
daß er fich in der Höhe trehet. 
M3 Nach⸗ 
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Nachdem nun der er Gate? folcher folder € Geftaltabgerichtet und, und gefoehnef more tor 
den / fo ift er gut zur Krahen / Atzeln / Feld⸗ oder Rebhun⸗ auch eu alem 
andern Waidwerck 

Ferner hat der Falckonierer von Abrichtung Der leichten und ſcbwe · 
ren Falcken nachfolgendes zu wiſſe· 

Wann er nach vorbeſagter Maſſen den —— Falcken wol abgerich⸗ 
tet hat / daß er folget / und ſich wol oben um Den Falconierer trehet und man 
ihm das Rebhun zeigen will; So ſucht man einen Rand oder Reihn / wie 
oben AR! hernach Zehet man ſo lang umher biß daß man Rebhuͤner 
antri 

Rachdem man nun die Huner angetroffen und —— ſo ſoll 
man ihnen noch nichts thun / ſondern dieſelbige wieder ſetzen laſſen 

Alsdann wirfft man den Vogel in die Hoͤhe / und laͤſt hu nach ſei⸗ 
ner Gewonheit trehen / leithet alſo den Hund gegen dem Orth da die Reb⸗ 
huͤner ſich geſetzet / und treibt ſie alſo auff. 

Nota. Damit man aber nicht verfehlen kan / ſo muß man ſeine Auffnene | 
cker wol außtheilen und flellen / weiches höchlich vonndthen. - 

Wann denmach der Falck fich recht ſuſteniret / fo unterlaͤſt er nicht ſich 
auff das erſte Huhn ſo le ı herunter zubegeben; dannes in ſolchem 
Flug nicht fehlen wird. 

Wann er das Huhn zur Erde getrieben / und alfo wieder herzufl iege / 
fo mußmanfich hüten’ daß man Denfelbigen nicht annehme / fondern pickie 
ve nach dem Dreh da es fich gelägert und rufft /Clufe, Clufe, welches 
ein Terminus iſt / ſo bey den Falckonierern gemein 

Wann aber der Falck raumen wolte / jo mug man ihme wider zuruck 
ruffen / und ihm etwas geben. 

Hernach wecket man das Rebhun / wann es muͤglich noch einmal und 
macht / daß er ſelbiges lebendig bekommet / und ob es die Hunde vielmal 
An, ſo muß man ihm das erſtemal darvon geben / nemlich einen 

Schenckel / das Hertz den & Halß und das Ingewend. Und dieſes iſt des 
Vogels Gerechtigkeit 
Nota. Man ſolle aber den Falcken nicht eheüber ſich wenffen / man wiſſe 
dann zuvor eigentlich wo die Rebhuͤner liegen / ſonſten ftöft er 
zuruͤck / und verliehret den Luſten zu fliegen. 

Wo man aber das Feldhuhn nicht wieder aufftreiben Ean/ und der 
Bogel anfängt verdroffen gu merden/ fo muß man denfelbigen zu fich lo⸗ 
cken / mit einem andern Feldhuhn fo man im Vorrath bey ſich haben muß / 

und Sal davon zu eflen geben. 97 

an. 





0 SC Vom Vogelfang Pr 
" Man folle fich auch nicht gefüften Taffengu wiſſen / wie viel der Dogel 
des Tagsfangen möchte/ fondern man folle fich an dem guten Willen des 
Vogels begnügen: laffen/ muß man demnach denſelbigen wol halten und 
nicht zuviel bemühen / fonften verliehret er den Luſte. 
ann man begehret / daß ſich der Falck hoch ſchwingen ſolle / fo 
muß man ihn nicht mehr als zwey oder drey Rebhuͤner nacheinander ſtoſ⸗ 
fen laſſen / und fi olches wann er am meiſten erbeitzet und erhitzet iſt / und fol 
man vor allen Dingen dahin: bedacht ſeyn / Daß man ihn ege wann er ei⸗ 
nen fhönen Piederfagthut: mn mn mn en 
Damit man aberdrsalcken mögeverfehonen/fo follman zudem jungen 
Rebhuͤner / Fang ein kleines Stoß. Saleklein/ oder auch einen Heinen Has 
bich gebrauchen fo fang man will / und alfo den Falcken biß gegen dem 
BBBN IE Ghalten: 1, a 3 Eon eh nen 
Noigs . Man ſolle allezeit daran gedencken / daß alle Voͤgel die ſich 
hoch ſchwingen / ſo man leichte Voͤgel zu nennen pfleget / 
—* J —— werden / wann ſie einen ſchoͤnen Niederſatz 
BER hu,nnnnn er a De ut Leu, uf) Ah, 
Anlangend die ſchweren Falcken / ſo muß man ſich nicht bereden laſ⸗ 
fen / daß man einen ſchweren Falcken durch Kunſt und Übung leicht 
machen Fönne 7 und daß verfelbige fich recht über -Den- Falconirer tre⸗ 


hen. werde. RE 
N Zwar Fönfe das wol ſeyn / wann 8 an einem Rand / da er ſich 
gegen dem Wind ſetzet / geſchiehet / ſonſt kan er ſich nicht anders als uͤbel 
in der Höhe halten | 14 
Derowegen ſolle man den Falcken im gufen Willen, ‚erhalten / 
derer aleichfam! von der Natur hat./ fo wird man ihn auch ſo leichtlich 
 Miche 'serliehren / wie fonften geſchlehet / bemeben dem / daß man mehr 
 MRebhüner: mit weniger Muͤhe in ebenen? Felde fangen wird. 
Wann man ihme ludern will / ſo ſolle ſolches unten herauff ge⸗ 
(ehen: Derjenige aber ſo ihn ledig laſſen oder werffen Jolly muß 
ſch vorſehen / daß er ihn nicht entdecke undel — 
Falconierer den Luder einmal oder zwey geſchwungen 1.che ‚ham. ihin 


er Man muß ihn auch ſtracks gegen über, bemjenigen halten fo Iudert/ 
auf daß er ihm defto.beffer waͤhlen moͤge / und dieſes folle gemeiniglich 
gefchehen.auff 500. Schritt oder 1250 Schuhe / und Diefes [olle man 


Hun / wann Der Vogel ſchon obgelehrter Maſſen abgerichtet iſt N 
= ee NMNota. 






+ — 
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Nora. Der Saltoniver fo den Vogel ludern wil / foll etwas hoch ſtehen / 
ke Damit der Falck ihn defto beffer fehen und wählen mögezer 
| En auch alfo ftehen / daß der Vogel gegen dem ind 
Man muß aber das Luder nicht ehe. hinwerffen / als big der Vogel 
‚die * feines Flugs gethan. ve, Beer A A A 
Endlich muß man ihn hinder fich auff die finde Seite werfen. 
Im übrigen muß man auch in acht nehmen, Daß der Vogel den Zus 
der / wann erihnergriffen/ nicht hinweg führe / welches geſchiehet / wann der 
Luder gu leicht und gegen einem Thal oder Abhang liegt / oder auch 
dag Fieiſch Darvon reiſſet dardurch Dann ber Vogel verdorben wird / 
‚oder gar ſich verliehret und durchgehet. 1 wage 

Man ſolle auch zuſehen / Daß der Luder nicht an einen folhen Orth 
geworffen werde / da der Vogel entweder durch ein Gebuͤſch oder Mauer/ oder 
fonften etwas geſchrecket oder verhindert werde / daß er feinen Fall dar⸗ 
“auf thun konne / welches Dann offt manchem miderfähret / fo den Vo⸗ 
gel in der Ent unbedachtfam von ſich wirfft / und dieſe Meynung folle 
man bey allen diefen Vögeln in achenehinen | 


Wie man einen Neſtling oder Jungen: Falcken Halten 
folle / daß er zu dem Flug luftig werde. 3* 


Wann man einen jungen Falcken freundlich haͤlt / ſo wird er ſo 
luſtig und begierig zum fliegen / als man immer wuͤnſchen und begeh⸗ 
ren möchte ; wann man aber mit Gewalt an ihn ſetzen / und denſelbigen 
mit Hunger oder fonften mit der Strenge zwingen will / fo hat man 
wenig Dienft oder Sreude davon: mm nn 

Man muß ihn aber nicht weniger als zweymal des Tages eten 

Des Morgens nachdem er curist oder fich purgieret hat / ſolt du 
ihm fo viel geben / daß er ſich big um: zwo Uhr behelffen Eönne / Pals⸗ 
dann eget man ihn mit der Eur / und wann es Falte Zeitift / fo thut man 
ein wenig Wermuth dazu/ und ein Naͤgelein oder zwey / Diefes hält den 
CHogel bey guter Digeftion, und halt ihn auch bey gutem Appetit. | 

Man muß den Vogel auch alle Wochen baden laſſen / und damit 
ihm folches defto angenehmer ſeye / ſo ſoll man einen ſchoͤnen Tag ers 


wählen. 
Eh 


SCHI. Vom Vogelfang. BE 


Ehe man aber folches vornimbt 7 fo ehet man ihn zuvor Morgens ehe 
man ihne verlüfftet 7 wann man ihne nun alfo verlüfftee hat / big gegen 
sehen Uhr / fo muß man ihn laffen zum Bad tragen/ durch jemand der 
wol damit weiß umzugehen/ und dieſer foll des Ziehers nicht. vergeffen / 
Bea man ihn fein glimpfflich fangen möge / mann er auß dem Bad 

ombt. er! | ch * 

Nora. Wann man den Vogel zu Hauß in einem Becken zu baden ge⸗ 
- wohnen Fönte/ waͤre ſolches beſſer als wann man ihn auff obige 
Weiſe baden will. f | 
Wann man ihn demnach fliegen laffen will / fo eßet man ihn zuvor 
in Die Helfft mit. einem Hühnere Schenefel / dann er darum über zwo 
Stunden nicht defto unluftiger ſeyn wird / und muß man mol zufehen / 
dag der Vogel nicht abnehme / und Darüber den Muth verlichre. 

, Am Hinter muß man den Vogel nicht in der Kälte kalten / dann er 
fürchtet fi von Natur vor derfelbigen / weilen er felbften Falter phlegma« 
tiſcher Complexion ift. ji va 
Der Neſt Falck ſchicket fi) gar wol und am beften in einem offe- 

ten und ebenen Seld / wann man einen antrifft / der fich auff die hohe 

Baͤume ſetzt / diefen foll man halten toie einen Lanier oder Schwimmer, 
Ey er dienet gar wol / fonderlich bey den Rebhuͤhnern in einem bedecften 
Felde. 

N Mann man ihn aber bey einem Waſſer brauchen will / fo mare dig 
ein Mangel dann ein Falck muß fich in felbigem Weidwerck mol in der 

Höhe halten / und fich nicht Aften oder bloͤcken 

‚Nora, Wann man einen Falcken hat der wol gerathen ift / diefer 
it zum beften dienlich zu den Rebhuͤhnern in einem ebenen 


eld, al 
In Pr bedeckten Feld aber iſt der Lanier oder Schwimmer allen 
andern Voͤgeln vorzuziehen. ER, 
Wann man von den Falcken fo man Paffıgierer nennet Fauffen will; 
fo muß man auff nachfolgende Sachen achtung wben. 
1. Den Kopff 
2. Das Maul. 
3. Den ganßen Leib, 
4 Die Stügel. 
5. Den Schmang. 
6. Den Ruͤcken. 
Zweyter Theil, N 1. An 


9.  Claff. 12 Vom ——— 


An. dem Kopff * man auß wendig zu sten J " eo Kant 
Die Augen / ob ſie ſauber und klar⸗ Bär er rer 
Die Ohren / ob ſie rein und geſund find2 - —— aan 
Die Raßloͤcher ob fie offen ind? so * 

2. Das Maulfollman innwendig ſehen / biß inden Sal Ha 1 ß net 
als man kan / ob alles gefund und — ko. 

Ingleichen ob er Finnen an der Zungen hat. 


Item / ob der Half weiß angelaufen. 


Ebenmäffigs ob er im Maul alterirt ſey / wilhes man mit dem witt⸗ 
fern Singer fühlen kan. 


3. Den ganen Leib-gleicher Gefkaft,,. 13/3 ihm der Magen Seh wollen 


- fo man Mulette nennet) und ob er überfüllet feye? 

Not Es geſchiehet offt/ daß untreue Vogeltraͤger dieſen Voͤgeln ein 
Stuͤcklein Schwamm zu freſſen geben / davon fie bald fterben/ 
und Die Bogelträger deſto ehe, die Mbrigen zu verkauffen ver⸗ 
meinen. 

Wann derowegen ein ſolcher Vogel einen dicken Magen hat / ehe er 


ext eſſen / fo iſt es ein gewiſſes Kennzeichen, daß dieſer Vogel nicht juſt und 


t 
4.Die Floͤgel betrefſend / muß man zuſehen / ob der Vogel dieſelbige echt 
und an ihrer Stelle trägt/ und ob er fie gleichling über einan- 
der ſchlaͤgt. Item / ob er fie recht bewegt / wie ſichs ‚gebühr et/ 
wann man ihn auff der Fauſi ein wenig ſchuͤttelt Eben maſſig / 
ob fie überall gantz. Item / ob ihm, der. Träger nicht vielleicht 
eine verfehrte Seder aufgeriffen hätte; Dann dieſes thun fir offt⸗ 
mals / auff daß die Voͤgel überall glatt/ und, defto verfaufflis 
ber ſeynd 

3. Den Schwang muß man. auchfleiffig befehen / nemlich / ob er feine 12. 

Federn habe oder nicht. 


6. Den Ruͤcken / ob er ſtarck oder. ſchwach ſey / welches man ſehen kan / 


wann man ihn ein wenig auff der Fauſt beweget / oder eine Stie⸗ 
ge mit ihm herab gehet. Dann ein Vogel ſo einen ſchwachen 
Ruͤcken hat / kan ſolches nicht: mol vertragen / und ſperret Die 
Fluͤgel auff/ indem er ſich vor dem Fall fürchtet. 


7. Die Hände muß man auch beſichtigen / ob fie überall fauber ſind / 


und Feine Wartzen haben, Ob fie geſchwollen oder zu hitzig / 
oder fonften verſehret fenne , 
em 


— —— re 


‚Clafl. 1, Dom Vogelfang. 9 
Im uͤbrigen hat man achtung gu geben) ob der Vogel fraͤſſig iff / 
— die. beſten Woͤgle 4 f fig ſt 
Man fol auch die gantze Cagee beſichtigen / an einem Ort ſo ge⸗ 
gen dem Winde ſtehet / und ſehen nach denen ſo nicht faddern / ſondern 
— gegen dem Wind ſchlieſſen/ dann dieſes ſind die beſten und gefuns 
deſten. 
Endlich hat man in Einkauffung dieſer Voͤgel wol zu zuſehen / daß 
u. einen für den andern’ als einen Lanier Niais für-einen Paffigier 
ua #3 Bd — 
Ebenmaſſig / ob die Voͤgel noch ihre erſte Federn haben / und ob fie 
vermauſet ſind und wie oft nn en nn he 
AItem / wo dieſe Bögel gefangen worden. 1.3. 
u Nota. Diejenige Vögel ſo man in feinem Land faͤnget / find auch 
in diefem Lande wo er aufferzogen am beften /-und beffer 
N die fremde / die Diefer Lufft und des Landes. nicht ge: 
22. 00 WOHNEL: - ae 2 
Wann man aber von einem andern Ort etwan dergleichen Voͤgel 
im Auguſto oder September; zu kauffen gewillet / ſo muß man ihm alle 
Be ein wenig friſch Waſſer in Mund geben / und die Handemit dem⸗ 
„ gelbigen Fühlen » auch-ihre Speife/ wann fie ‚effen wollen / ihm darein meis 
chen / und fie. alfo damit erquicken und erfrifchen. | 

Wann man einen Pallagierer abrichten will / muß man nachfol- 

gendes in a:benehmen: d / % 

Erſtlich muß man ihn gleich an die Haube gemehnen / und ihm eine 

auffbinden Die weit gnug fey /auff daß fieihnnicht trucke. 

0 2. Hernach verfichet man ihn mit guten Seffeln und Schellen/ und 

woachet ihn / fo vergiit er alles / fo er in der Wilde / und in feiner Freyheit 
ethan hat. | | 

y 3. So lang man ihn nun wachet / welches 4. oder s. Tag und Nacht 

ſeyn moͤchen / fo mug man Denfelbigen nicht allein laſſen nes ſey bey Tag 

oder bey Nacht, 

4. Wann. fih nun diefer Vogel etwas gefchlachter ſtellet als ein 
Niais oder Pe, Vogel; fo muß man ihm doch nicht zu viel trauen’ e8 ges 
ſchehe Dann mit guter Sefegenbeit. 

Nota. Bag aber von den Neſt⸗Falcken zum Unterricht gemeldet wor 
den / ſolches dienet auch zu dieſen Paflagirern / Deromegen nicht 
noͤthig davon fernere Umſtaͤnde zumachen, 

Nꝛ | Man 








100 Chi. I, Vom Vogelfang. 

—J Man hat aber noch über voriges ferner Diefes zu wiſſen / wann ınan 
diefen Vogei wol zahm machen will / daß man demſelbigen ein Icbendiges 
Huhn zutoͤdten geben ſolle / und ihn hernach mit dieſem Fleiſche etzen / wel⸗ 
ches ihm fehr gůt infonderheit auch den groſſen Falcken fo man Sacre 
nennet/ und ift nichts daran gelegen ob man ihm gleich das Fleiſch kalt 
gibet. RN a 
- Man fol auch nicht vergeffen daß man Diefen Vogel Paffagierer zu 
rechter Zeit pfiffere oder purgiere/ und alfo die Überfütterung Des Magens 
von fich gebe, ehe man ihn von der Schnur laͤſt und muß man ihn alfo 


noch acht Tag innen halten / damit man feiner deflo geroiffer ſeye / untere - 
deffen mag man ihn auch einmal oder zwey baden. 2 i 
Nora. Alle Pafagierer follen fo zahm und gewiß feyn / daß fie ſich⸗ 
von ihrem Herrn gu Pferd fangen und annehmen laſſen / inſon⸗ 
derheit Die Lanier oder Sacer. Dann fonften Fan man nicht 
fagen / daß errecht zahm und abgerichtet fey | 
Dem Pafgierer folle man ziemlich groſſe Schellen anhangen; da⸗ 
mit wann er fich etwan verirret/ dag man denfelbigen weit hören möge / 
auch Pan er ſich nicht fo feichtlich füttern oder auch Darvonfliegen. 
Man muß auch zufehen/ daß man ihm nicht zu viel aufflade / ſon⸗ 
dern ſich nach feiner Staͤrcke und Qualität ſchicken; Dann e8 trägt ein 
Paflagier -alck beffer und ſchwaͤhrer als ein Sacre , oder auch als ein 
Lanier- 
Nach etlichen Tagen/ mann man nun etlicher maffen gefpühret/ mas er 
thun Fan / fo Fan man ihm daß Gericht abnehmen. | 
Endlich Fan man die Paffagierer gar leicht auff allerhand Weidwerck 
bei machen/ wann man fie wol haltı und mit andern abgerichten Voͤ⸗ 
gel über. 


— — — — — — — — — ——— ———— — — — 





> 


Bon dem Gentil- Falcken hat man nachfolgen- 

den Beridt. 

Erftlich wird derjenige Gentil genennet / welcher im Julio, Augu- 
fto , und September , oder aber von dem ısten Tag des Junii , big 
auff ei isten September gefangen werden / ehe er auß feinem Land ger 
wandert. 

Diefer Falck ift fehr gut und hat noch nicht fo viel Tück hinter ihm/ 
ale wann er noch länger in feiner Freyheit geweſen ware / und iſt auch 
nicht fo fehr geneigt Davon zu fliegen / als der Pellerin. eu 


Ch1. Vom Bogelfang. * 


Es iſt ferner dieſer Vogel viel geſchlachter und leichter zu erhalten 
man darff ihn auch. nur gar ſanfft und gelind purgieren / es ſey dann / daß 
ihn fonften ein Zufall ankomme .· — a 

Es wird der Vogel auch Gentil genennet / wegen feiner guten Na⸗ 
tur / dann er ift fehr dapffer / und bringet durch feine: Wackerheit Tapffere 
keit) noch mehr Stärcke und Geſchwindigkeit / und iſt diefer Vogel fo 
wol in ebenem Feld / als auch mo es gegen Thal abgehet fo fehnell als der 
Geehe Falck / da es gegen Höhe oder Berg angehet. | 
Dieſer Falck täft fich zu allen Sachen gebrauchen? und fält gewaltig 
an / derohalben er auch ein guter Reyger⸗Faͤnger iſt. 

Wann er aber der Rebhuͤner einmal Fundig wird / fo Fan man Feis 
nen beffern Vogel im Feld als diefen haben / verliehret fich auch nicht fo 
leichtlich / es ſey dann daß er Mangel am Bad habe; Dann er von Va 
tur fehr zum Waſſer geneiget ift. K 
Man kan ihn laffen fliegen biß an den ısten oder zoften April / darnach 

muß man ihn purgiren und ihn in die Mauß ſetzen. — 
Wann man dieſen Falcken bald und in Eyl abrichten und fliegen faffen 

wil / fo muß man ihn alſo bald / nach Dem er 3. oder 4. Nacht gewacht 
worden / an den Luder gewehnen / und nicht erſtlich auff der Fauſt 
üben, Dann wann er fich wenden laͤſt / fo Fanman ihn hernach in 3. oder 
4. Tagen abrichten/ man muß aber beydes Tag und Nacht mit ihm ans 
halten / und ihn alle Tage dreymal üben / wird alfo auff 30. Schritt auff 
Bun Luder fißen / che ein anderer auff 2. Klafftern auff Die Hand lernet 
pringen- 

Nota. Man ſoll ihm aber vor 14. Tagen nicht zu viel trauen / nemlich von 
der Zeit an / da ergefangen worden / dann wann er fich vermaus 
fer fo muß man ıhm einem gangen Monath Zeit laffen/ che 
manihn heraug nimmt .· 

In Summa es muß diefer Falck durch nachfolgende 3. Stücke und 
Mittel erhalten werden / nemlich Durch 

1, Wachen. 
2. Schmeicheln- 
3. Arkneyen- Br 

1. Durch Wachen / daß er aller feiner vorigen Srenheit ganklich ver⸗ 
geſſe / unterdeffen ihm kur 

2. Allerley Vögel und Weidwerck zeige / welches Den jenigen gleich 
worzu man ihn zugebrauchen im Willens / damit er folches nicht allein 
lerne Eennen / fondern auch defto muthiger anfalle, 

3. Artzneyen / damit man denſelbigen —— geſundheit erhalten En 

3 


Claſſ. I. Vom Dogelfang. 
Vom bPelerin⸗Falcken hat man nachfolgende 
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Januarium gefangen wrdhen. ia an rl 
Er verliehret aber. feinen Namen im Anfang des Jahrs / und wann 
er zu rechter Zeit gefangen wird / ſo iſt en ſehr hoch zu halten / dann ex 
iſt ſtrack und geſchwind / derohalben er ſich Auch heſſer als der Sentin zum 
affer fehickt / als welcher dieſes Weidwerck wol ſchon kennet / weilen er 
ſich offt Damit beholffen / welches Dem ‚Gencil noch nicht. hat koͤnnen wieder 
fahren, © rue. aid Si Ar ea 
Dieſer Falck ift auch. gut im Felde zu ben Rebhuͤnern / und magıman 
ihn halten /wie den Gentil/ allein muß man. ihm etliche Tage länger innen 
balten che man ihm trauen darff / dann er iſt etwas liſtig = undıtackifcher- 

Er vermaufet fich auch fpäter/ Derohalben man ihn biß in den Min 
mag fliegen laffen. Ä | Fape 


se N... 
PATENTS EG ! 


| via. Pas —* ET: N re, BETEN, \ | 
Dieſer Falck wird beleria genennet/ fo.Boimas. September big an den 


Zu 


Ss AT PANNE DEE ) 
Die erſten vermaufen etwas früher / und veraͤndern die Brauen ihre 
Fedan che als die Blanckee Rs md un 


in BR 
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Von Antanar- Falcken / Hat man dieſes zu willen" 


So, 
Daß diefer Vogel von Art tückifcher als Die vorige drey 7 Derohalben 

muß man auch gröffern Fleiß anwenden / wann er recht fol abgerichtet 

werden JJ— 

Dieſen Vogel muß man auch laͤnger als die vorigen innen halten. 
Dann es iſt zubeforgen / Daß er ſich gleich im Anfang unterſtehen —J 
beydes die Schellen und Feſſeln abzuſchneiden doch wird er endtlich mit 
Gedult zu gutem Ende gebracht / und laͤſt hernach wol mit ſich umgehen/ 
wie halßſtarrig er fich and) im Anfang erzeiget. 

Im erſten Fahr vermauſet ſich Diefer Vogel gar fpäth / und. möchte 
man Denfelbigen wol im Flug biß an dag End des Mayens haften / here 
nach Fan man ihm eine Purgation zum Mauſen zurichten / gleichwie man 
bey den andern Voͤgeln thut. BEN | 
Alsdann muß man ihn wol halten / biß zu Außgang des Juli, — 

| er als: 
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‚er alsdann nicht anfange feine Federn zu laffen / alfo daß er fi) im Ans 
fang: des Augufti 'vermaufen / ſo mag man ihn mol wieder zu dem 
Stu bereiten / aber man muß ihn etwas Fürker halten / daß er mager 
> OD a un J PETER 
Im September mag man ihn alsdann fliegen laffen/ und ſich feines 
Dienfles gebrauchen / er wird hernach wol vermaufen. | 
Nora. . Wann er fih aber eher zur Mauß ſchicken wolte / fo muß man 
ſolches nicht verhindern / dann es nur umb wenig Tage zu thun 
| iſt und man bald fertig Damit wird. 
"Alle andere Antanar Vögel / fie ſeyen gleich welcher Art fie wollen / moͤ⸗ 
gen auff folche Weiſe gehalten werden. 
Wuann es aber Lanier oder daeren ſeynd / ſo muß man ſie nicht vor der 
Kühlung des Octobris fliegen laſſen dann dieſen iſt Die Hitz diel beſchwehr⸗ 
licher als allen andern Bögen. ni * 
Der Ancanar Falck it auch gut zum Waſſer und zu. allen andern 
Weidwerck / undift nur dag meifte Daran, gelegen / Daß er wohl gezaͤhmet 
werde / und fich gerne laffe greiften / „dann fonften manglet es ihm an dem 
hit” anne. dur en Ah; 

Die Urſach umb welcher willen die. Antanar Falcken / und auch die ſchon 
vermaͤuſet haben / wann fie Im: Januario, Februario und Martio gefangen 
werden / ſich nicht ehe als im Herbſt vermauſen / iſt / daß ihnen SOTT 
ſonderliche Remedia und Mittel darfuͤr gezeiget hat / daß fie dieſe Zeit 
halten / auff daß fie ihre Jungen deſto beſſer mögen auffbringen / und 
wann ſie in gemelten Monaten gefangen werden / ſo haben ſie ſchon die⸗ 
I Remedian zu fich genommen‘ / dahero fie alsdann fo ſpath vers 
mauſen. EIN — ACER Kine, tor! 
WGeilen demnach.diefe Voͤgel an unterfchiedkichen Orten und Landen 
niften / und derohalben von ihrer Natur und Engenfchafft getrieben wer⸗ 
den 7 etlicheiinhigigen / etliche in kalten / und etliche in temperirten Ges 
genden herfommen / dannenhero entftehet auch die Ungleichheit des Ver⸗ 
maufens / welches man ſiehet an den jenigen Vögeln / fo auß war⸗ 
men Sanden herauf gebracht werden / daß dieſelbige foähter vermauſen / als die 
jenigen ſo in den hieſigen Landen gehecket worden. IR 58 

Diefeg fiehet man auch an den Sacren und allen dergleichen Voͤgeln 
fo man vom Auffgang oder vom Mittag bringet / daß diefelbige erſt im 
Herbit mauſen / und fangen faſt im Augufto qn / wann Die in unfern Lan⸗ 
den gemmeiniglich ſchon vermauſet haben. DE an 
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Auff eine andere Weife Fan es auch verurſachet werden / welches maı 


an denen fo frühe gefangen / gewahr wird/daß Diefelbige allegeit ehe vermau= | 


fen / als die fo fpath gefangen werden; Dann wann fie gefangen worden / 


fo enefeßen fie ſich etwas / und werden dadurch in ihren natürlichen Opera- 


D 
en 


rionibus verhindert. Ta 


. - . “ F 8 9 k 
— — — — — — — , — — — — — m — nn 


Don dem Bermauſten oder Madrirten Falcken 


2 


| iſt zu wiſſien 

Daß der Vogel von dem Seren, oder dem ſo die erſte Federn noch hat / leicht⸗ 
lich zu unterſcheiden; dann er iſt blaulicht unter den Schultern / und gleich⸗ 
ſam gebliembt / der Kopff iſt ſchwartz / und das Untertheil ein wenig roͤthlicht / 
oder auch weißlich / und gehen die Spricklein oder Flecken uͤberzwerg / und 


anderſi als an den erſten Federn. Um dag Maul oder Schnabel / iſt er ſeht 


gelb / und eine Farb um die Augen / wie ſie an den Haͤnden A 
Nora. Etliche vermeinen ein Vermaufter oder Madrirter Falck ſehe 


nicht fo gut als ein anderer / fo nicht vermaufet / fobefindet ſich 


jedoch) das Wiederſpiel Man foll aber diefen Falcken im Au⸗ 
fang im Zaum halten / und zu groffer Laft oder Schellen geweh⸗ 
nen / die man weithören Fanyund fonderlich im erften Jahr Deo 
Huhns nicht vergeffen,und forgfältig ſceyn / daß fle bey gutem£eib 


erhalten werden. > ' 


Man fol auch erfennen ob fich die Voͤgel mehr als einmal vermauſet | 





Der Te re er un a a —— — — 


habe / an dem / daß die Federn allegeit Bürger und ſchmaͤhler werden / auß 
Unſache / teilen fie eben in ver Mauß auch ihre Jungen müffen auffziehen / 
und offt zu beyden Dingen nicht ſtarck genug find / darum ihre Federn 
auch felten fo ſchoͤn und vollfommen find / als deren / fo-fich bey uns vers 


maufet. : 


Der vermaufte Falckiſt nicht ſo leicht und geſchwind / wie Der fofeine.er- 


ſte Federn noch hat / beydes um gemelter Urſach willen! und daß Das La; 
ger und Außhecken ihnen beydes Die Stärcke und Geſchwindigkeit bes 
nimt / er iſt aber darbey defto liſtiger und fleucht mit mehrerm Bedacht, 


Dieſer Falck iſt ſehr gut zum Waſſer / zum Dohlen / zum Specht x 


and auch zu dem Rebhuhn im Feld. 34 ——— 
Er iſt aber nicht fo gut als die andern / und muß auch viel zaͤhrter 
am Etzen gehalten werden / als der / fo feine erſte Federn noch hat / und 


fürchtet ſich ſehr den Magen gu raͤumen / und muß man im Purgiern / ſon⸗ 


derlichen Fleiß anlegen. 
Nota. 


vom Vogel —— re; 
"Nora. a offt gebadet ſeyn / dann in Mangel deſſen ſo 
RENT ‚ee und verliehret er fich ehealsumbeiniger andern Urfachen 
Awillen. BI IL DNS I \ N 
Diefes Bogels Alter muß man Daran erkennen wann er nichts mehr 
bonden vorigen Federn behaͤlt gar rahne Fuͤſſe / harte und trockene Naß⸗ 
loͤcher hat / und iſt an dieſen beyden Orten ſehr roͤthlicht. 
WVer mauſte Vogel muͤſſen ſchwere Schellen und gute Feſſeln Haben / 
dann ſonſten ſchneiden fie dieſelbige ab / ſo bald ſie auff das Feld Eommen/ da: 
um man ihnen den Schnabel etwas ſtumpff halten muß / beneben dem / daß 


ſie auch geneigt ſeynd ſich am Weidwerck zu ſpeiſen / che man zu ihnen Fany 


und daruber bißweilen / wie offt geſchehen / verlohren werden. 
Nora. Vermauſet nennet man den Vogel / ſo nur einmal ſeine Federn 
Rn AR ae far 
Dieabermehrals einmal fih erneuret haben /nennet man madrirt. 


m nn a a HE N 


Von dem Lanier, Niais , oder fo noch jung und auß 
dem Neſt gehoben. ift / muß man nachfolgen- 
ddes in acht nehmen: er 
Der Neſtling dieſer Art ift fehr gut zum Rebhun / man muß aber 
\ A biß daß er erſt vermauſet hat ; Dann je Alter er third / jebeffer er fich 
auch erzeiget. mr 
DieferBogeliftanfänglichfehr wilde/alfo dag man viel Mühe har ihn 
zu zaͤhmen und geräth ſelten wol / daß mich feiner anfänglich freuen Fonte. 
Wann er aber zurecht gebracht und erhiget wird / fo findet man nach 
der Mauß dag er groffe Arbeit verrichtet / und fonderlich. an den Rebhuͤ⸗ 
nern. ! | 


Wann er im Jagen folle gut thun / ſo mußer wol fatt fenn/ hergegen 

. muß manihmalle zwey Monat / undimerften Viertelden Magen räumen; 
Er will auch offt gebadet feyn. | 

Man kan ihn auch zum Haaſen abrichten, dann er auch eine fonderliche 
Neigung darzu hat / und braucht man die Windfpiele zum Auffwecken/ doch 
muß. man ihnezuvor mit Haaſen fo fehon gefangen/oder zahmen Caninichen 
darzu gewehnen / und ihn dag Weidwerck verfuchen laffen. Erlaftfich aber 
bernachmals nicht fo gernezum Rebhun gebrauchen. 

Nora. ‘Bon ſolchem Weidwerck befombt er gerne Das Zipperle oder 
Podagram/und muß man dieſem Borfommen mit zeitlicher Deffe 
nung der Adern / wovon hernach folgen ſolle / dardurch wird er 
alsdann darfürperfichert, n 

Zweyter Theil, O Dieſer 
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Dleeſer Vogel iſt gemeiniglich fehr rauberifch./ derowegen ift.ernicht fo 
gut in andere Geſellſchafft als der Paſſagirer / ſonſten iitesderfückifhle du 
gel fo in der ganten Falconeriaiſt / und auch der liſtigſte und geſchwindeſte / 
wann er ſich unterftchet gutszu thun.. n. | 

Erfäft leicht lich ab und tÖR zurück / auch auff einen geringſten Ver⸗ 
drußfo ihm widerfahren mag / Dann er beydes gar trotzig / und aud) gar forchte 
fam iſt / und mag ihm leichtlich etwas begegnen / daß er den Muth fincken 


aͤſt. ar * — ** 
Dieſer Bogelfolget gern den Hunden / welche er gleichfam von Natur 

liebet / and lernet auch allerhand Liſt und Vortheil von ihnen. ‚Er wird. 

auch nicht leichtlich verlohren / wo er ſich für dem Wind nicht zu fürchten 


- . &m Februario und Martio fleugf er gemeiniglich beffer / als zu den an⸗ 
dern Zeiteny derohalben man ihn auch / wann. cr nicht zum geſchlachteſten 
ift/biß auff dieſe Zeit fol innen halten / dann er beſinnet ſich bißweilen und 
beffert fich hanadh. #4... 0 sb mn serne ı n 

 Diefer Vogel wird Lanier / oder (Lat. Lanius ) genennet / dieweil er die 
Voͤgel fo meifterlich weiß guzerreiffen/ oder auch dieweil er dichte und weiche 

Federn hat / welche gleichfam tie eine Wolle anzuſehen ſeynd. 
Con unfern Teutſchlanden wird er Schwimmer genennet / weilen 


ar 


er fih im Flug bewegt gleichfam mie einer fo im Waſſer ſchwim⸗ 


met. | j 

Nota, Er verändert auch feinen Yramen mie der Falck nach der Zeit / 

in welcherer gefangen wird / und ift Fein beffer Bogel zum Neben 
alsdiefer/ wanner ſich darzu abrichten läft. „N 

Von dem Lanier Paffagirer / der im Durchflug gefangen wird/ 
derowegen er auch Paflagirer genannt / iſt mit wenigem zu wiſſen / Daß dieſer 
Vogel von Ratur ein nflat und fehr unartig / und ob er ſich ſchon im An⸗ 
fang ſiellet / als wolte er gut thun / ſo ſoll man ihn Doch nicht frauen / ſondern 
ihn halten wie er werth iſt. 

Rachdem man ihm nung. Tag und 5. Nacht gewacht hat / fo mug 
man ihn alfobald anfangen zu purgiren und zu pfiffern / tie von andern 
Paffagiveniftangegeiget worden / und nicht vergeſſen / ihm den Magen zu raͤu⸗ 
men / dabey aber wie ich geſagt / ihm nicht wohl zu trauen. 

Man muß ihn gemeiniglich mit Huͤner · Fleiſch ſpeiſen / und daſſelbe zu⸗ 
vor ein wenig in lauem Waſſer weichen laſſen / in Mangel aber des Huͤner⸗ 
Fleiſches / fo muß man ſonſien ein Fleiſch nehmen fo nicht. zu grob/ und 
wenig fubftantz oder Nahrung hat. 

Berner 


J 


cutt Som Dogefang EX. 


Serner muß man gute rue darauff geben / daß er Fein Blut ver⸗ 
füche / ‚oder auch / daß man ihn nicht 2. Tag nach einander mit lebendigem 
ſpeiſſet / dann er wird folche Freundlichkeit nicht zum beften erfennen. 

Dieſen Vogel fol man auch vor dem 20. Tag. nicht vonder Schnur 
laſſen / diefe Zeit über folle man ihn tätig uͤben und auff der Fauſt tra⸗ 
gen / alſo daß er keine Ruhe auff den Stangen habe / und ſo er nicht viel 
Luft zu baden haͤtte fo muß man ihm doch ſolches Anbichten. 

Nach deme nun 30. Tage fürüber / fo mag man ihn wol fliegen laſſen / 
‚wann er in Dem Lande ift gefangen worden. —— 
Wann er aber frembd / und von einen fernen und weiten Ort hergebracht 
und gekaufft worden / ſo muß man ihn zuvor mit guter Gelegenheit zweh⸗ 
fach purgiren wie nachfolgend an feinem Dre fol gemeldet werden. 

Wann er nun allerdings fertig / und zu Selde fol getragen werden 
fo muß man ihm ein Huhn. zu töden geben / auff daß er dag Icbendige ferne 

erfennen / und ihm allegeit halten was er verdienet und werth iſt. i 

" Nora. Weilen diefer Vogel nach feiner Natur tuückiſch und boßhafft 7 
und in den wilden Seldern ungefchlacht iſt fo wird er nad) der 
Mauß noch drger und ungefchlachter / auch nicht fo muhtig und 

ſchnell / wie zu vor. Wann er aber gerät und gut thun will/ 
h ift feines gleichen niche / und muß man ihme derowegen gutes 
ers st 

Ein Lanier Paflagierer fleugt gerne in ebenem Felde / wann er aber 
feinen Companen verliehret / fo vergehet ihme auch der Muth / wann man 
ihme nicht bald einen andern zu gibt. 4 
Wann man nun dieſen Vogel vermaufet / ſo muß man ihn in 2. Mo⸗ 
naten nicht herauß laffen / dann er twird in der Mauß fo feift und ſchwehr/ 
daß man ihn nicht ehe zum Flug Fan bereiten / und muß folches noch dar⸗ 
zu in frifcher Zeit gefchehen. 

Endlich fo müffen Die Paffagierer Lanier gewohnet werden / daß man 
fie zu Pferd Iudern/ und dag man fie ohne abfteigen mit der Hand greiffen 
AO Aroeicheg fie auch garwol gefchehen laffen / wann fie darzu gewehnet 
werden, 

„Nora. Es find auch alle diefer Art Paffagierer in der Gefahr dag fie in 
der Mauß in ihrem eigenen Schmalß erfticken / dieſem vorzu⸗ 
kommen / muß man ihnen nur einen Kropff voll deß Tages 

geben / nemlich um 10, Uhr Vormittag. 

* Wann man fie mit lebendigen ſpeiſen will fo muß man ſol⸗ 

ches nur einmaly oder zum höchften a. mal in der Wochen thun. 


—82 Von 
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on dem 5 iſt zu wiſſen/daß dieſeß ainch ci e 

v Hhie Geſchlech Hay und in der Falconeria, der. huftigfe 2 in 
md ſchonſte Vogel ift. 

Dieſer Vogel wind mit ſonderlicher Luſt gebraucht zu den Rebhaner⸗ 
und Haaſen /⸗Fang / ſonderlich wann er im Palſage gefangen worden. 

Dieſen Vogel erkennet man an der weiche feiner Federn / und an dem / 
Daß er leichter iſt als der geme ine Lanier. 





Wann dieſer Vogel Niais, oder auß dem Neſt genommen worden / ſo 


muß man ihn nicht den gantzen Tag fliegen laſſen / dann er iſt nicht ſo taurhafft 
und ſtarck wie andere Voͤgel / doch findet man —— ſo mehr thun als ſonſt 
insgemein ihre Art und Natur vermag. iR 

Zur Luſt fan man einer Taube die Augen verbinden, hernach den Vo⸗ 


gel fteigenlaffen/ alsdann die Taube unter ihn werffen / ſo wird er ſie auß der 


Hoͤhe herab holen. 


Er fieugegern mie Gefelſchafft/ und iſt gut zu dem Rebhun / ſonderlich | 


wannerim Paflagiren iſt/ dann er hat ein ſchar ff Geſicht / und haͤlt uͤberauß 
gute Wacht. 


Wann er wol daß er wol weiß waser thun ſoltſo iſt er ein 


ſehr guter Vogel und lebt auch lang: 


Bey ſchoͤnem Wetter ſteiget Def Voge ſo bochnaß: man ihn faſt nicht 


mehr ſehen kan. 


Dieſer Vogel hat ſeinen Nahmen von den Griechenauß Unfachenrwoeit 3 


fie ihn für den erften und vornemſten unter den Raubvoͤgeln gehalten und 


ihme alsdann von dem Alpha / als erſten Buchſtaben i in ihrem Alphabet 


gegeben. 
Sie werden von unterfchiedlicher Giröffe;gefunden und ob ſie ſchon 
insgemein kleiner ſeynd dann die Lanier, ſo findet man jedoch etliche ſo 
Sacren, welche ſehr gut und fich zu allerhand Weidwerck gebrau⸗ 
en laffen. 
Sie ropuliren ſich offt mit den Saczen, tor dabonbekommen Fan / 
mag fie hochhalten. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Vom Sacro oder Groß⸗Falcken. 


Dieſer iſt von Natur widerſpanſtig und eine Zeitlang tuͤckiſch / wann 
man aber Gedult mit ihm hat / ſo wird er mit der Zeit gar freundlich / alſo / 
daß er auch umb TUNER oft 

Es 


Claiſ. 1: Vom Vogelfäng. | jog: 


Es ift ein arbeitfamer und wackrer Vogel / darumb er auch fehr gut zu 
den Rebhuͤnern ift / und fonderlich der Sacrer oder das Maͤnnlein / welcher 
fich auch entweder. auff Aeſte feßet / oder fichineben den Höhen inder Lufft 
haͤlt / wie oben bey den leichten Falcken gemeldet worden / und alfo fellet 
oder haͤnget er ſich alfo gegenden Wind / als wann er angebunden waͤre / und 
man nicht ſiehet / daß er feine Fluͤgel reget / wie die Sprintzen bißweilen thun. 

Etliche foͤrchten ſich etwas vor dem Wind / ſo lang als fie erſte Federn 
noch haben/und im ebenen Feld fliegen ſollen/ welches ihnen aber vergehet 
wann ſie vermauſet haben. ‚2 Me 

Sie laſſen ſich auch zu allahand Weidwerck gebrauchen und abrichten/ 

und fonderiich zum Weyhen / Reyger / Mooß⸗Weyhen und andern Voͤgeln/ 

ſo ſich in die Hoͤhe begeben. N 

Sie doͤrffen auch wol groſſe Voͤgel angreiffen dann warn ihrer etliche 

beyeinander ſeynd / ſo halten ſie tapffer beyſammen. 

| Im Felde hat man eine Kurtzweil mit 2. Sacren , oder 1. Sacro und ein 

. Sacter, dann es Fanfich das Rebhun ihrer nicht entſchuͤtten und mag man 

den einen fliegen laffen/ daß er einem nachfolge / und Den andern mit Selegerr 

> heitvon der Hand werfen: a —— | 
8 ift diefer Vogel in Sterbens⸗Gefahr in der Mauß / in welcher er 
bißweilen fo fett wird / daß er darinn erſticket. * 
Sie ſeynd ſonſten auch ſo hitzig / daß fie ſich ofſftmals Schaden thun 
und derowegen nicht lang tauren koͤnnen. * 
Im Mertz und Aprill wann das Wetter gelinde iſt / muß man ihn mit 
jungen Ziegen⸗ oder Laͤmmer⸗ oder mit anderm jungen Milch⸗Fleiſch ſpeiſen / 
wie dann auch alle andere Voͤgel ſo ſich in einem ſchoͤnen Wetter zu hoch 
ſchwingen / damit ſpeiſen ſolle. ie 
Der jenige Sacre fo vermauferhat und gefangen worden iſt am beften/ 
wiewol er ſchwerlich ift abgurichten. 
Erliche behelffen fih mit dem Aaaß/ und folgen den Meer: Ad: 
ro Beinbrechern / auff Daß fie fi) mit ihm auff dem. Waaſen 
eifen. - Ä 

F Bann fie aber abgerichter und ihre Lection koͤnnen / ſo begeben 

fie ſich nicht Teichtlich in die Weite / wie die Falcken / dann fie verliehren ih⸗ 

ven Muth fehr. 

Nora. Diefe Vögel ſeynd nichts mwerth / mann fie nicht ein wenig von 
der Kälte geruͤhret werden / derohalben muß man / wann fie dere 
mauſet fennd/ big inden Novemb. warten/ ehe man fie fliegen laͤſt / 
fonften Eönnen fie auch wol durch den gantzen Aprill biß an den 
5. Map dienen. | | 

O 3 Der 
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Der vacec iſt feuchter und warmer Complexion, dahero er auch dem 
Zipperlein oder Podagram unterworffen iſt / dieweilen er mehr Waſſers 
als der andern Elementen bey ſich hat / muß man ihn derowegen im Fruh⸗ 
fing wol wahrnehmeee. De 6 


Nora. Diefer Vogel wird Sacer genannt / auff daß er nicht von 


- allerhand Leuten folle berühret und angegriffen merden. 


—— — — — —— —— —— mn —— — — 


Vom Ger⸗Falcken. 
Dieſer iſt der gröfte und ſchwerſte Vogel / fo. man zur Falconeria 
gebrauchen Fan/ infonderheit zum Steigen/ wie man in der Nenger und 
Weyhen⸗Jagt abnehmen Fan. | x 
Wann man diefen Bogel zu den Kebhühnern 


TREE EIER 
brichtet/ und felbiger 


wol gerath / fo wird er das Rebhun ergreiften / ehe es den dritten Theil 


feines Flugs verrichtet. 


Diefer Vogel ift fehr geneigt zum Führen / darum man ihm einen { 


Griff an der Hand muß einbinden/ auff nachfolgende ABeife: 


Man macht einen federn Daumling / und legt den Griff (dag iſt ein 


Singer / oder Zaͤhe) gedoppelt darum / und verbindet ihn wol/ daß er ihn 
enfwehnet fich alfo des Fuͤhrens. | ie) 
Nora. Diefes Mittel Fan man auch bey andern Vögeln brauchen 
s mann fie Diefen Mangel des Fuͤhrens an fih haben = 
Diefer Vogel greiffet Die Trappeny die Kranich und alleandere groffe 
Vögel an. Er fürchtet fich fehr vor der Hitz / weilen er des Falten Sandeg 
wo er geheckt worden / gewohnet / derohalben wird er auch offt ungeſtuͤmm / 
wann man ihn zur ungelegenen Zeit treiben will, 

Der Ger⸗Falck ift nur ein Dogel eines Athems / dann er fleugt mit 
ſolcher Macht und Gewalt / daß er in zween Fluͤgen fo er auff einen Tag 
thut / all feinen Athem und Stärcke verfieret. | 

Er ift auch gut zum Reyger und Weyhen / wie oben gemeldet / auch 
zu allen Voͤgeln M fi) in die Hohe ſchwingen. 

‚Zu dem Nebhuhn feget er fich auff die Hecken und Straͤuch, wie der 
Habicht / ehe man ihn aber fliegen fält / fo muß man ihm 3. Nebhühner 
zu effen geben / welches man fich nicht folle verdrieffen laffen / dann er iſt 


nicht Fan auffthun / alsdann Faner den Raub nicht mehr fo feſt halten und 


feiner Schöne und Güte halben wol werth / daß man ihn in Ehren halte/ 


und nicht zu fehr bemühe. 


In den erften Federn findet man etliche mit weiſſen Sprickeln / et⸗ 


liche ſind einerley Farb wie die Falcken / und etliche ſeynd weiß wie Die 
Tauben. Wann 


‚Claf J. Vom Vogelfang. X 


Nora, Wann man ihn zu dem Rebhuhn brauchen will fo muß man 

ihn vonwegen feiner Ungeftümm und Unruhe zum Veachfolgen 

I 2 aa welches er auch gerne thut von einem Baum zum 

Im Abrichten mug man tool acht haben dag man ihm den Kopff wol 

formieret / dann er fuͤrchtet fich von Natur für der Hauben / wann ſie ihm 
mit ſchwehrer Hand auffgefeget wird. 

Man muß auch freundlich mit ihm umgehen/und ihm wol zueffen ge⸗ 
ben / dann er iffet wol fo viel als 3. Sacren , und fein Männlein oder Ti- 
erceler fo viel als zween zum allerwenigſten / dann er Fan feinen Hunger 
feiden wie andere Voͤgel darum man auch / wann man ihn zu Feld tras 
gen will / die Tafche muß verfehen / Daß man ihn Fönne ſpeiſen wann man 
Fein Wild zu rechter Zeit haͤtte angetroffen dann er fich fonft möchte zu 
todt al | | 
vn ann demnach auch Diefer Vogel von Natur kalt und trocken und 
derowegen dem Grieß unterworffen/ muß man derohalben in Den dreyen 
Winters: Monathen feiner in acht nehmen. | 

Bon dem Schmierlein finden fich unterſchied⸗ 

J liche Gattungen. | 

Dann etliche find gefärbet wie die braune oder dunckele Sacren- 
Andere feynd etwas Eleiner / und gefärbt wie ein vermauſter Lanier. Man 
findet auch etliche welche nicht Eleiner ſeynd als die fo fich mit den Sacren 
pergleichen / ziehen aber mehr auff den Falcken. 

Sonften ift diefes ein luſtiger Vogel / und Fan man die erſte Gat⸗ 
tung am beften zu dem Seldhuhn und zum Lerchen gebrauchen. 
® Diejenige Art aber / fo ſich auff die Falcken beziehet/ iſt etwas wa⸗ 
derer / will aber nicht allein/ fondern in Sefellfehaffe fliegen fonften uns 
terftehet er fich zu fchleiffen / auff daß er fich feines Gefallens füttern 
möge. 

Nota. Man findet auch Schmierlein/ die beneben dem Paflagier La- 
nier das Seldhuhn jagen / welche man alsdann wol werth hala 
ten / und in acht nehmen foll. i 

Diefer Vogel fürchtet fich fehr für der Kaͤlte darum muß man ihn 
auch an einem fonderlihen Dre halten/ und im Winter Die Stange mit 
Haaſen⸗Beltz füttern. — 
Jie 
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Die Purgation zu dieſem Vogel muß gar leicht ſeyn / und ſolle ſelten 
gebraucht werden / auch nicht ehe / es erfordere es dann Die groͤſte Noth 
Nora. Wann man dieſe Voͤgel vor die junge Rebhuͤner haͤlt / ſo hat 
man gute Kurtzweil damit / aber ſie ſeynd hernach nicht fogut zur _ 
Lerch) /da man fie Dann nicht nach den Lerchen werffen folle/ dann 
fonftverftoffen fie fich leichtlich / weil ſie ihnen zu geſchwinde; die 
Hauben⸗Lerch aber koͤnnen ſie wol meiſtern / Die tierceletten oder 
Maͤnnlein ſeynd ſo klein / daß man ſie nirgends als zum Lerchen⸗ 
Fang gebrauchen / auch damit nicht viel außrichten ka. 
Was man ferner bey einer Falconeria zu wiſſen vonnoͤthen / wol⸗ 
wir nothwendige Anmerckungen hierbeh fuͤgen / und anfaͤnglich 
etzen. J = F — * In x) fi; ir 5 — 
. Was man bedencken ſolle / che man ſich unterſtehet etwas nuͤt⸗ 
liches mit ben Falcken anzufangeee. 3 re en J 
Weilen nun die Falconeria nur ein Adelichs Weidwerck iſt / und für 
groſſe Herren gehoͤrt auch man ſich Die Rechnung leichtlich wuͤrde machen 
koͤnnen / daß man in Wartung und Haltung der Falcken keinen Antvogel/ 
Rebhun oder dergleichen wird auff den Tiſch bringen / es ſeye dann zuvor wol 
unptheux.anugbsiablf,, u... 0 
So iſt es jedoch nicht allein ehrlich fondern: auch luſtig / daß der Herr 
dieſes unſers Landguts ſeine Ergoͤtzlichkeit daran haben und üben moͤge / hat 
man deromwegenanfänglich ſich recht zu bedencken / ob man mit aller Zugehör 
hierzu gnugſam verſehen ſeye / wobey man aber insgemein nachfolgende drey 
Stuͤck in achtzunehmen: a A —— 
J. Ob man den Unkoſten ertragen koͤnne. | dee 
11. Ob man gute Gelegenheit umb diefe Meyerey wegen der Rebhuͤner 
‚und andern Weidwercks habe? u 
I. S man auch folches ohne Uneinigfeit im Haußweſen verrichten 
moͤge? 
So man nun in allen dieſen z. Stücken keinen Mangel findet / ſo ſolle 
man ferner zu Gehuͤlffen auch z. nachfolgende Stuͤcke nehmen. 
1. Die Gedult. 
2. Die Kaitfinnigfeit. 
3. Die Porfichtigkeit. 


Weiter hat man zu wiflen: us 
u. ER dann von Diefem eigen zu halten und zu achten 
eye! ; 
So iſt davon dieſe Nachrichtung / weilen der Falck einen mehrern Ver⸗ 
ſtand als ein vierfuͤſſiges Thier hat / ſo wird er billig denſelbigen vorge ogen 
Es 
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Es iſt auch der Falck in ſeiner Hyerogliphica Significatione eine Andeu⸗ 
tung des Siegs von wegen feiner Dapffern Geſchwindigkeit. 
>. Died. Schrifft vergleicht den Salden einem Menfchen / fo ſich sur 
Con:emplation begeben / und der rdifchen Sachen nicht achtet / und ob er 
ſchon bißweilen ſich derfelbigen muß annehmen / fo ſchwinget er ſich Doch als 
fobald- wirderumuber fib und gen Himmel. Und wieein Falck fich verneus 
rer und feiine alte Federn von fich ſchwinget / alſo thut auch ein Menfch fo fich 
aan er —J— und alle feine vorige Actiones verläſt / und nach dem ewigen 
eben ſich ſehnet 
So dann num Die Voͤgel von den Menſchen ſo hochgehalten/ und 
son GOtt ſelbſt mit ſo ſchoͤnen Prerogativis gegiehret worden warum folten - 
wir fie nicht aud) big auff den heutigen Tag nicht hochachten / und wie bil— 
lich alfen andern Thieren fie vorziehen. Weilen dann diefesnicht Fon negitt 
oder verneinet werden / ſo muß nothwendig Darauf folgen / daß das Baizen 
ſo mit dieſen Voͤgeln gefchiehet / vielhöher als das Jagen fo mit den ſchnoͤden 
Hunden zu. halten. Serner hat man zu wiffen/ | 
III. Wie man Weidmaͤnniſch reden fölle 
1. Wann man fagt/ man Laffe den Vogel oder Lanier ledig / 
So muß man ſagen / man habe den Laniergemo: ffen. 
2. Wann man fagt/ Der Lanier halte. | 
So muß man fagen Der Lanier blockt oder hat geblock / das iſt / wann ſich 
der Vogel / nachdem er Das Rebhun auffgetrieben/ nach feinem Mortheif 
auffeinen Baum oder Buſch oder fonften ſetzet und verwahret Daffelbige, 
3 Wann man fagt / manhabe dem Vogel gerufen / 
So muß man fagen/manhabeden Vogelgeludert Das ift/mann man 
den Bogel zu fich Locke tmitSchteingung desLuders oder eines Handſchuhs. 
Ruffen aber / nennet man das / wann manihn mit dem Zieher/undder 
Stimm allein auff die Hand bringet / wie man bey den Habichen thut. 
4. Der Saldenhat keine Fuͤſſe / ſondern Haͤnde / darum ſagt man: Man 
bindet dem Falcken die Haͤnde. | 
Nora. Der Habich hat Fuͤß / darumfeffelt man ihm die Fuͤß. 
5. Der Falck hat viererley Federn. 
1. Die Pflaumen. 
2, Die Fleine Federn. 
3. Die Wannen. 
4. Die Pennen. 
1. Die erſten Die man Pflaumen nennet / ſeynd diejenigen fo den Bo⸗ 
gel auff der Haut liegen’ und alfogleichfam fein Hembd ſeyn. 
2. Die Kleine Federn / ſeynd Die nechiten bey den vorigen / fo über 
die Pflaumen herfürgehen/ und gleichfam den Leib beFleiden, | 
Zweyter Thail, P 3. Die 
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3. Die Wannen ſind die groffen Federn am Fliegel am hinderften Gtied 


deffelben / fo am nechftenam Kib / biß an das zweyte Gleich. 
4, Die Pennen ſeynd Die Federn / ſo am zweyten Glied Des Flügels ſeyn / 


biß an das Ende deſſelbigen / da die alleraͤuſſerſte einen ſonderlichen 


Namen hat / und die ſchmahle oder Schwing⸗ Aa genennet wird. 
Nota. Es — auch vorgemelte Sedern i fonderliche Namen’ 
nemlich / 
— lange Penne iſt die jenige / ſo am nechſten an den Schwing Federn 


— dritte nennet man die vorlange Penne. 

Darnach nennet man die andern nach der Zahl enifih Bl vierte / 
die fünffte/ 6. biß rote) welches Die hoͤchſte Zahl der Pennen iſt ſo an einem 
Fluͤgel gefunden werden. 

Es werden auch die 12. Schwantzfedern an allen diefen Vögeln Pen⸗ 


nen genennet/ die mittelfte aber fo Die 13. nennet man Die Decke / diemeil fie 


über Die fo von beyden Seiten hergeben liegt / und fie decket/ da fie zu ſam⸗ 
men ſtoſſen. Noch ferner iſt zuwiſſen: 
1. Der Falck zeucht in die Höhe. 
2. Der Falck ſenckt ſich widerum- ne | 
3. Der Falck fiehet auff den Kaub. EN 
4. Der Falck reiffet den Raub mit den hintern glauen 
5. Der Falck greifft an. ne 
6. Der Falck liegt unter. — 
7. Der Jalck verliehret Das Feld. 
8. Die Neſter heiſſen Geſtaͤude. 
9. Wann fie gefangen / fo werden fie NR mit Reufhhauben: 
10. Wann man fie anfängt zu tragen / fo werden ſie erſt gehaͤubt. 
ı, Ihr Gefäß heift man Geſchuich. Ä 
12. Die kurtzen Gefäß 7 die Wurffriemen. 
3. Die langen Riemen / das lange Gefäß. 
14. Sie fliehen auff der Hand oder Stangen / und heiſſet nicht gefeffen. 
15. Sie werden bericht / und heiffet nicht zahm gemacht noch heimkich- 
16. Man lockt und aͤtzt fie auff dem Luder. 
17. Daß Luder giebt man auf, 
18. Man ade thnen zu Abend in gewoͤnlicher Zeit zu Male Das 
ift ein — e. n 
19. Wann fie fliegen / fo heift es geftiegen. 
20, Sie fihlagen die Reiger oder Antvoͤgel von oben herab / und 
fteigen als dann mieder. 


2ı Wann 


—* 
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21. Wann fie nichts fangen’ folocket und aͤtzet man fie auffoem Ludern. 
22. Wann ſie aber etwas fangen / fo werden fie auff dem / dag fie ge⸗ 
fangen / abgericht und geäget. AUF ih 
23. Sie werden gemaufet / heiffen alsdann Maufer ⸗Falcken. 
24. Die groffen Falcken heiffet man Stör oder Sierfalcken. 

25. Die Flügel heiffee man Schwingen. R ir 
IX. Waß ein Falconierer thun folle / warmer von feinen Voͤgeln 
will geliebet feyn, a) | 
| in Falconierer Fan fich bey feinen Voͤgeln auff dreyerley Weiſe bes. 

liebt oder verhaffer machen. AB | | 4 
R 1. Durch Die Qualität deß Fleiſches / fo er ihnen gibt / wann es uͤbel 
oder wol ſchmaͤckt. Deßgleichen auch wann er ihnen eine uͤbelgeſchmackte 

Artzuey ein gihh. 
22. Durch eine freundliche oder unfreundliche Stimme/ dann für einer 
unfreundlichen Stimme erſchrickt der Vogel / und kan dieſelbige nicht wol 
leyden. —— 
3. Durch einen guten oder boͤſen Geruch / fo er an dem Falconicrer 
ſpiehret ſo mie ihnen um gehet. i 

Was das erfte anbelanget / fo muß man Eeinen Dogel zwingen 

ein Zleifch zu geben fo ihm zumider ift / und fonderlich im Selde / wann 

man ihn wider fangen oder einnehmen will. Abfonderlic) ift e8 bey dem 
Falcken in acht zu nehmen / welcher nicht gern von einem Falten Sleifch 
oder Huhn / Das lang geweichet worden / effen mag/ es treibe ihn dann 
der euſſerſte Hunger darzu. 
Furs ander/ fo iſt es gewiß / daß der Vogel einen Menfchen /ſo eine 
harte Stimme hat / nicht liebet / ſondern will auffs freundlichſte gehalten 
und gehandelt werden / muß man derowegen anfaͤnglich gar gemach reden/ 
hernach erſt die Stimme in etwas erhöhen / Dann im Anfang find diefe 
Voͤgel ohne dag gar erſchrocken / erfchrecten auch noch mehr/wann fie eine 
ſtarcke und unfreundliche Stimme hören, 

Zunm dritten / fo haffen Diefe Bögel allen Geſtanck/ hingegen lieben fie 
allen guten Geruch. Soll demnach der Falconierer, für Zwibel/ Knobs 
loch / und aud) wol für Tabac / wann derfelbige ohn Geruch mwolriechender _ 
 Gerwürg getrunken wird/ undandern ſtinckenden Sachen ſich huͤtten. Noch 

weiter muß man wiſſen. | 

| Vv. 946 man von den Tagen halten folle / wann man fich 

auff dieſes Weidwerck ins Geld begeben will: So hat man hierin Feine 

gewiſſe Wahl / und muß manallen Aberglauben und fuperftition meiden / 

derowegen wann man fichet/ daß e8 ſchoͤn Wetter / Die Kirch und Gotteg- 

dienſt verrichtet / und fonften nichts — verabſaͤumet — 
3 any 
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kan / fo mag man alsdann außreiten / es feye an welchen Tag 8 wole/ 
Dann es ift offt beffer daß man ſich übe auff dent Felde in dieſer Sache / als 
daß man zu Hauſe ſich mit argerlichen Sachen / Spielen / oder Sauffen 
auffhalte / derowegen muß man noch ferner zufehen: ana 

vl Voss man für Bereitſchafft haben ſolle wann man auff 
dem Felde beizen will, eat aaa 

u Ein gutes‘ ſerd.. ER 
2, Eine geriffe Anzahl der Voͤgel. sr leg 1er 

3. Wie viel Hunde / und derofelben Beſchafenhen — 

1. Ein gutes Pferd, damit man dem Vogel nachfolgen / und denſelbi⸗ 
gen wiederum zuruͤck hohlen kan dann in Mangel eines folchen 2 ferdts 
offt ein Pogel verlohren wird / welches nicht allein Eoftbar/.fondern vers 
en iſt / berorab wann maneinen guten und twolabgerichten Vogel ge: 
yadt hat. NEE ARE SG REITER 

‚2 Die Anzahl der Voͤgel ſtehet bey eigenem Belieben’ alſo dag man - 
die Mittelſtraſſe erwehle / daß diefer nicht zuviel noch gar zu menig/ dann 
da es nur ein einkiger waͤre / Fan man Teichklich drum kommen / aber nicht 
feichtlich nieder einen andern bekommen. Mi ar 

3. Was die Dunde anbelanget/ fo fol man nicht mehr als 6. Kuppeln 
auff einmal mit auff Die Jagt fuͤhren dan ſonſten waͤren es zuviel und vers 
hindern einander nur imn Feiide.. era an 

Die Hunde aber ſollen wolabgerichtet / auch weder zu groß noch zu 
klein / ſondern mittelmaffiger Groͤſſe ſeyn; Dann die groſſen ſeynd zufcehwehr/ 
und HN nichs außhalten / bevorab fürchten fie in einem hartın Grund 
zhrer Fuſſe. 3 = arg 
ü Die Eleinen Hunde aber förchten ſich für der Kaͤlte und Edrnen nicht 
wol durch den Schlamm / Bach oder dergleichen Waſſer fegen: 

WMan fol aber in Erwehlung der Hunde nach den langhärigten trache 
ein; Dann wann fiebeffer bekleidet als die Bracken / fo Fanihmmeder durch 
Die Kalte oder in einem Gebuͤſch nicht fo leicht Schaden zugefügt werden. 

Sm Sommer wann es gar groſſe Hige hat / fomag man fie fehreren/ 
auff daß fie Die Flöhe nicht zu fehr plagen / und muß man fie für denſelbi⸗ 
gen verwahren / darzu Dann die Seiffen dag befte Mittel ift, fo man fie 
Damit zeibet / dieſes aber foll im Apritgefehehen: Dann wannmanzulang 
wartet / fo werden fic an ſtatt der Floh räudig/ fintemaf Die Sliegen auf 
fie figen und fie wund freffen. 

Nor. Wann man gute Hunde zur Falcken⸗Beitz haben will / fo muß 
Man fie von einerley guten Art auffziehen / und zuſehen dag ie; 
Diele 


u * 
* * 
*— 
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dieſe erwaͤhle / ſo meiſtentheils einerley Haar haben; Dann diß 
iſt nicht allein zierlich / ſondern guch dem Falcken annehmlich. 
Man ſoll aber alle Jahr von guten Hunden etliche Junge auffsichen/ 
damit man deren feinen Mangel haben möge...» Ra: 
Senfonderheit folman fich vorfehen / Daß Die Hunde nicht raͤudig wer⸗ 
den / muß manfie demnach fauber und an gutem Brod auch nicht viel ein⸗ 
gefchlaffen halten“ TE GEN Rue 
Rogner wann manz. oder 3. Voͤgel hat / fo muß. man zu 6. Koppeln 
—9 auch ein Strick Winde halten / im vorigen muß man gleichfals 
wiſſen. 9 ut 
VII Was man bey Ver Falconeria noch ferner in acht zu nehmen 
habe? So beſtehet ſolches kuͤrtzlich in 3. nachfolgenden Stuͤeken. 
Daß man mit der Falcken⸗ Beitz Feinen Feyertag noch Gottesdienft 
gerabfäume / wie bereitd oben erwehnet morden: HATTE 
2. Daß man der Frucht auff dem Feld verfehone. 
Daß man ſich in Verliehrung eines Vogels oder andern Zuſtands 
yicht zu ſehrerzure | 
Uber voriges hat man noch | 
 yIL, Brliche andere Inſttuctiones fuͤr der Weydmann. 
Erſtlich muß man nicht vergeſſen / was man zu Wiederergreiffung 
der Vögel dienlich und mitzunehmen habe / melihe 
‚Den Luder / oder ein Huhn / wann die Voͤgel Paflagierer feynd / dann 
ſonſten Taffen fie ſich nicht leichtlich greiffen- | #5 
2. Man fol fich auch nicht heraug begeben) den Beldhühnern nachzu⸗ 
jagen’ man habe dann eine gute Anzahl Auffmercker.ben ſich / es jenen gleich 
die Vogel fo molabgerichtet als fie immer wollen/ und Fan man dann an 
einem berichten Ort nicht zu viel haben- ha 
3. Bey trüben Wetter foll man nichtaußreiten dann man wird nach⸗ 
- folgenden Unfufter darvon haben’ nemlich: au | 
7 Wann die Nebhühner etwas. verimercken / fo fliegen fie auf / und Fan 
man bey dieſem Wetter den Vogel nicht wol nach Bortheil werffen. 
Ingleichem kan der Vogel gar laͤchtlich auß dem Geſicht verlohren 
alſo dag man weder denſelbigen noch Die Rebhuͤhner mehr fehen 
an. ME | | 
| Ebenmäffig fo ift zu wiffen/ daß bey unluftigem Better der Falck auch 
nicht luftig/ und wann er nur ein wenig Feuchte vermercket / fo geraͤumet 
ey ſich eines Baums oder Felſens worauff er ſtehet und plauſet. 
Sn windigen Tagen muß man die Rain oder Raͤnde der Huͤgel ſuchen / 


tie oben erwehnet worden bey den leichten Salcken. | 
| IT D3. Mit 
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Mit einem Fauſt⸗ Vogel muß man ſolche Derter fuchem fooom ABind 
etlicher Maſſen beſchuͤtzet oder bedecketfind- 3.0... 
Ein Falckonierer muß noch. ferner wiſſen 


J 


Erſtlich was zur Verwahrung der Voͤgel dienlich / ſo muß man ſie 
mit Fleiß und Freundlichkeit abrichten und zaͤhinen. a? 

2 Wann die Voͤgel nit zurechter Zeit und nach Gebühr purgiert wer⸗ 
den / und man die Zeit und die Qualität der Voͤgel nicht, in acht nimmt/ 
fo werden fie bißweilen unluſtig bevorab wann man ihnen etwas eingibt fo 
ihnen zuwieder iſt / wie oben bereits erinnert worden, Darüber ſie als dann dent 
Falckonierer gram werden. —J ER ehe 

>. Wann fie nicht zu rechfer Zeit gepfiffert / und darnach wie ſichs 
gebuͤhret und Droben gemeldet/gebadet werden. 9 — 

4. Wann man ſie in zu ſtarckem Wind ludert / oder auch jagen laͤſt. 

5. Wann man in dunckelen und ſeuchten Wetter mit ihnen auff die 
Jagt zeucht / oder wann die Sonne zu heiß auff ſie ſticht. 

6. Wann der Vogel von einem andern Falckonierer iſt abgerichtet 
en! und heinach von einem fol geführet werden / welchen er. nicht 

ennet. SETITEAM 

» Wann fan vergeffen hat/ etwas mit fich zu nehmen/ damit man 
den Vogel wider greifft / und fonderlich zu Den neuen abgerichteten Voͤ⸗ 
geln / zu welchen man ein Tebendiges Huhn haben muß: =. 00. 

8. Wann man recht achtung darauff giebt / daß ſich ver Wogel ſelbſt fuͤttere / 
und laſt ihm Zeit daß er entweder cin Rebhuhn ſo er niedergeſchlagen auffs 
reibe / oder verborgener Weiß ein anders verfolge. | N 

9. Deßgleichen auch / wann der Vogel für fich felbft zu geſchwind iſt / 
daß er Das gefällte Rebhuhn gefreffen ehe mangu ihm Fommen Fan. 

ı0, Wann der Bogel auch fonft zum Führen geneigt ift/ fo muß man 
mie Ihm umgehen wie oben beym Gerfalcken erinnert worden. 

u. Manmuß auch in acht nehmen / daß man die Voͤgel nicht zu fruͤh 


fliegen laſſe / fonderlich wann es ein ſchoͤner und heller Tag iſt und wann 


man fchon im Februario und Martio wäre / fo fol man fie doch nicht vor ein 
Uhr Nachmittag fliegen laſſen und foll Darzu der Vogel mager und beym 
Schnabelrdasift hungrig gehalten werden. —D— 

12. Bißweilen verſtoͤſt ſich ein Vogel auch / wann er von einem Ra⸗ 
hen / oder ſonſten einen Vogei als einen Weyhen / oder Moß⸗Weyhen er⸗ 
ſchreckt worden / welches ſonderlich denen wiederfaͤhret / fo andermalin Com- 
pagnia geflogen und beraubet worden ſeynd. 

33. Bißweilen ſchleiffen ſie / wan ſie nemlich abgerichtet werden umher / 
und geſchiehet ſolches den Falcken. | 

ı4 Wan manvergeffen hat wo mandie Bögelfolle verlüfften / — 

| an 
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auffeinem Falten Stein / etliche des Morgens frühe, etlichean der Morgens 
Sonne ums,oderio. Uhr / ehe manfieludert / oder auffdie Jagt führer: 

ıs. Auch fehlt man bißweilen / wann manauff die Artund Eigenſchafft 
des Vogels nicht gute achtung gegebenv beneben der Zeit Darin man iſt / dann 
was ineiner Zeit des Jahrs gut / das iftinder andern böß 7 derohalben muß 
man bedacht ſeyn / daß man die Voͤgel nach Gelegenheit und Nothdurfft ver⸗ 
fehe/ es fen in warmer / Falter oder temperirter Zeit / da man ſonderlich die 
Natur des Vogels muß bedencken/ dann etliche find genn in der Waͤrme / et⸗ 
liche in der Kaͤlte / und mie die Fahrzeiten unterfchieden/ alfo müffen auch ihre 
Medicamentaund Wothdurfften unterfchiedlich feyn. ui 
18. Es iſt ein Vogel nimmermehr luſtig und willig zum Stiegen / 
- Wwannerz, Tag nacheinander auff Die Jagt / und mit Rebhuͤhnern gefpeifee 
- wird; Muß derohalben den Tag zuvor bereitet werden ehe man ihm fliegen laͤſt. 
17. Die Vögel fürchten ſich dermaſſen ſehr vor dem Schnee / daß ſie 
—7 * des Tags zuvor ehe es ſchneyet / mercken und Davon fliegen wann 

‚fie koͤnnen. 

8. Wann aber ein Schnee gefallen / ſo traͤgt man den Vogel nicht 
hinauß / ſondern haͤlt ihn auff der Stangen etliche Tag / und ludert alſo den 
Vogel nicht im Feld / dann der Schnee blendet den Vogel daß er nicht ſehen 
kan wohiner fleugt. 

19. Wann der Schnee vergangen / und man vermeinet man koͤnne den 
Vogel auff dem Feld ludern oder fliegen laſſen / ſo ſoll man zuvor denſelbigen 
luſtig machen; dann ſonſten wird man ſchwehrlich etwas mit ihm außrichten. 
Iſt derowegen nicht unrathſam / daß man ihnen nach Gelegenheit etwas eins 
gebe fie zu purgieren und den Magen zu raͤumen / und ihm ein Bad anzu⸗ 
bieten che manden Vogel auffs Seld trägt. 

h 20. Sobald man gewahr wird dag der Vogel nicht wol auffiſt / ent» 
weder am Schupffen / oder ander Schwindfucht oder am Grieß / fo follman 
ihm Waſſer bieten / nachdem man nun fiehet daß er das Waſſer annimbt / 
ſo haͤlt man es ihm allezeit vor / beneben andern Remediis, fo zur Krauckheit 
erfordert merden/ dann die Vögel fo nicht toͤdtlich kranck find/ haben von Tras 
fur eine Luftund Neigung zu denjenigen Dingen fo zu ihrer Geſundheit dien⸗ 
fich find / auch foll man fie in eine andere Gattung verfegen/ und ihnen Die 
Stangen verändern / dann folches ift ihnen fehr gut- | 
| 21. Man foll Feinen Hund mit auff die Jagt nehmen / der den Vo⸗ 
gef nicht kennet / fonften möchte ein fremder Hund den Vogel umbringen 
und ihm das Rebhuhn abnehmen / mie. offtgefhehen. 
| 22. Man foll auch den Vögeln nicht zu hitzig nachſetzen damit man 
nicht allein das Pferd ſchonen / oder ſonſten ſtuͤrtzen und anders —2 
aben 
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haben möchte/ und foll man vor allen Dingen fich mit einem guten Pferd 
fo nicht ſcheu /und gewiß auff den Schenckelnfeye verfehen. u 0 
23... Man foll auch gute Achtung auff die Vögel haben /und fie fauber 
und fertig halten. u net | ”n 
24. Man muß auch wiſſen / dag die Kranckheiten Der Voͤgel anſteckend 
ſeynd / und fieeiner feichtlich von dem andern bekombt / auch fo manfie nur 
auff einem Handſchuch fpeifet / oder auff einer, Stange hält. Sollen de⸗ 
rohalben Die Krancken von den Gefunden abfondem. 1 
2 Man foll auch die Vögel nichtbald nach dem Regen fliegen laſ⸗ 
fen; dann wann die Rebhuͤhner noch naß und feucht ſeynd / fo, haben fie 
Feinen Geruch / da Dann mancher ber feine Hunde klagt Dap fie nicht mehr 
zur Spur taugen. Solches gefchiebet auch gleicher Seftalt Des Morgens/ 
mann fie noch im Tau liegen und naß feynd. N 
26. Man folle auch nicht beigen wann ein weiſſer Reiff gefallen / ſon⸗ 
dern warten biß die Sonne denfelbigen gang verzehret hat. Dann font fan 
man das Rebhun nicht fpühren/ deßgleichen auch wann es noch gar zu kalt iſt / 
dann Die Hunde haben alsdann keinen Geruch. Pe 5 
Nota. Der alte Wind macht auch die Hunde ſchnupfficht / daß fie nicht 
riechen noch fpühren mögen/ und wann es ſchon nicht kalt ift/ (6 
trucknet er ihnen Doch Die Naßloͤcher / alſo / daß fie nichts riechen? 
das thut duch Die groffe Hitz in Sommer | 


IX. Was ein dalckonierer für Inftrumenta zu allerhand 
Faͤllen / Kranckheiten und Gebrechen / den Vogeln damit 
zů helffen / in feinem Falckonierer Suter 
haben muͤſe. 

Fig. 9 2. Ä ä art: 99 Vaeklret) ER 

1. Ein Beißzänglein/ damit man dem Vogel die Spike am Schna⸗ 
bei ein wenig abnimbt / wie folches auch im Anfang vonnoͤthen iſt wann 
er gefangen worden; Dann ob man fie ſchon über Land ſchicket / entweder 
zu verfauffen oder abzurichten / ſo muß man fie Doch an-den Griffen und 
an dem Schnabel difarmiren/ auff Daß fie ihnen / wann flefich über Gewon⸗ 
heit alfo gefangen befinden / nicht Die Haͤnde und Sedern. verderben / vide 
fig. A, Diefe mag ınan. Die groffe oder halbablange Zange.nennen. 

2. Hernach muß man ein kleiners Zanglein als das vorige/ haben / 
damit man die Pernen über dem Keyl abfchneide / dieſes folle oben am 
Schnitt platt und eben ſeyn / nach Art der gemeinen Zangen / mit einer 
Feder inwendig / damit fie gehalten wird. Dieſe mag man das gemeine 
oder Federzaͤnglein nennen, Fig. B. BT 
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3. Berner muß man noch) eine ander Gattung haben / diefe folle nicht 
weit auffgehen/ fondern nur als die Schneiden eines Mefferrucks weit 
son einander ſtehen / die ſes dienet darzu wann man die Rippe aneiner 7 
der fo geknecket / will auffſchneiden / dag man die Nadel hinnsinftecket / und 
darnach beyde Stücke / fo noch an der Sennen halten/ wiederum auff eins 
ander fetzet. Auch brauchet man diefes wann der Vogel inwendig am Sau 
men eine Geſchwulſt hat da man ihm muß ein Stücktein herauf fchneiden, 
Seine Gröffe ſolle feyn wie eine zimliche Erbfen /odererwaggröffer/ muͤſſen 
oben etwas rundlicht und ſcharff ſeyn / wie ſolches in der Fig. bey C, zu 


fchen- | 

4. Man muß aud ein ſcharffes Mefferhaben / damit manden Dos 
gelauffriegen kan / und dieſes dienet auch zur oͤffung des Mugeng. Vid.Fig.D. 

5. Kerner muß man unferfchiedfiche Haeklein haben / damitman dem 
Dogel den Busen auß dem Kropff / oder auch auf dem Magen zeucht/ 
wann er fo groß worden / daß ernicht felbft herauf gehen Ean. Fig. EE. 
6. Reiter folle man haben ein Slütlein / mit welchem man dem Vo⸗ 
gel den Schnabel öffnet / wann man ihm Die Ader darein trimmern will / wie 
Die Fig. F. weiſet. 

7. Alſo muß man auch noch, einanders haben fo ſtrack und fpikig iſt / 


mit welchem man ihm die Zunge loͤſet / Fig.G. 


8. Die Nadeln / mit welchen man die Adern auffhebet/ warn man fe 
ſchneiden will / müffen gekruͤmmet ſeyn wie ein Vogelsgriff / welches man 
ohne fernere Beſchreibung genugfam verſtehen wird, 

9. Man muß auch haben ein Heines Eiflein / fo wie ein Eleiner Or⸗ 
loͤffel formieret da man das: Maul inwendig und die Naſen damit außfes 
get / wie in der Fig. H zufehen. 

10 ‚ten ein Mifferlein mit welchem manzu den Barbillonen raͤumet / 
mit I, verzeichnet. 

ir. Ingleichem noch ein Eißlein / wie ein ziemlich groffer Ohrloͤffel / 
damit man ein Gefchroär reiniget/ und mit K, bemerckt. 

12. Man muß auc) eine Scheerehaben/ mit welcher man die auffgeho⸗ 
bene Ader abſchneidet / man braucht fie auch zum Vogel am Zug / dieſe iſt 
mit L. bezeichnet. 

13. Hiebey iſt auch ein Pfriemen / mit welchem man den Vogel den Pips 
ander Spitz der Zungen ablöftt/ Fig. M. | 

14. Noch ein ander krummers Meffer/mit welchem man dem Vogel 
die Formicamam Schnabel ablöfet/ Fig. N. \ 

ıs. Man muß auch haben eine filberne Roͤhr / fo anderthalb Spann 

lang feyn ſolle diefe Röhre muß fo weit feyny daß ein ziemlicher Kupffer⸗ 
Zweyvber Theil, Q trade 
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nrodt 7 tool und moehindert gleichwie ein Ladſtecken hindutch gehen 


X 


"wige bein. det aa nd an u 0a ER 
Der durchgehende Tradt muß unten getheilet ſeyn wie ein Zänglein/ 
welches ſich auffthut wann man es fortſtoͤſt und wieder zugehet wann man 
folches anfichgeucht: wa nn 77 
Mit dieſem Inſtrument zeucht man den Butzen ober Die Pelotten auß 
dem Mugen durch das Maul RR HEN at 


Diefes iſt faſt das vonehinſte Inſtrument indem dutter / iſt inder 79 


mit O. bezeichnet. 


Diefernftrument mufman 2,haben / alſo daß eins aröffer als das an⸗ 


der ſey / alſo daß man damit den groffen und Heinen Voͤgeln helffen koͤnne. 

Man Fan ihnen auch die Speiſe mit auß dem Kropfflangen / wie ſolches 
offt vonnoͤthen / ſonderlich wann fie ſich verſtoſſen / und den Bauren unter die 
‚Hände kommen und ihnen geſaltzen Fleiſch zu freſſen gehen. 

Dieſes Inſtrument mag man einen Butzen⸗ Zieher nennen. 

15. Man muß noch ferner vier kleine und runde bedeckte Roͤhrlein im 
Futter haben / darin die Nadeln / ſo zur Zuſammenſetzung der Federn 
gebraucht werden. 

Und wie die Pennen unterſchieden / alſo ſollen auch die Nadel⸗Roͤhrlein 
amterfchieden feyn/und in einem jeden eine beſondere Gattung / Damit mar 


ſie im Fall der Noth nicht lang juchen doͤrffe / dieſe Roͤhrlein find in der 


Fig. mit b bezeichnet. RE Mark 
17, Beneben dem muß man noch zwo Möhren / fo.etwasgröffer fennd/ 
haben / welche man brauchet 7 warn man den neuen Bögeln fo erſt gefans 
gen / etwas um Die Augen nehet / oder Auch diefe zu Auffhebung Der Adern 
gebrauchet / mit Q. bezeuchnet . J | 
13. Auch muß man bißweilen ein Pfrimen und ein Elein Zaͤnglein 
mit einander brauchen diß ift bemercft mit R. | 


‚19. Man muß auch noch mehr andere Inkrumenta gu den Cauterüis 
haben) die man den Vögeln bißweilen muß auffbrennen : und erſtlich ges 


braucht man das Meffer mit 8 gegeiebnet/ welches man glüher und ein Ge⸗ 


ſchwoͤr fo um fich flieffet damit auffbrennet. | 
20, Darnach hat man auch den Knopff mit welchem man auch ein Ge⸗ 
Ser fonderlich wann fish eins in des Vogels Maul oder - Gau⸗ 
men er )t 29 ; 
Am andern Ende. mag man Das Inftrument außſpitzen / und ſolches 
anftatt fing Pfrimen gebrauchen mit welchem man eine Blatter / oder auch 
dag H Autlein zwiſchen dem Maul and den Augen auffſtechen kan. Iſt 
mis T. bezeichnet, | —* 
a1, Endlich 


| 
| 
| 
| 
« 
| 
| 
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21. Endlich muß man noch. ein Inſtrument haben / fo man ein Huͤt⸗ 

fein nennen mag / diß iſt rund an einem eyſern Stiehl / und inwendig. ein 
wenig gewoͤlbet / mit welchem man dem Vogel / wann es Die Nothdurfft 





erfordert / ein Cauterium quff dem Kopff brennet. 
Nota. Dieſer Infrumenta muß man 2. haben / je nach Gelegenheit der 
Voͤgel / damit man den groffen.und Eleinen helffen-Fönne. 

In der Runde muß 68 einer halben Eronen breit ſeyn 7 im übrigen 
muß es nachdem Kopff proportioniret werden / worauff man folches feren 
will. eig des Inftruments iſt mit V. bezeichnet. Noch ferner muß 
man wiſſen? ale | 
Woas ein Salconier ferner für Bereitſchafft baben folle: 

‚Hierzu gehören vornemlich 10. nachfolgende Stücke: ER 

; 1», Die Hdubung. Su | 

0, Das Geſchuͤch. 

3. Die Wurffriemen. 

Bi ERBE. 

& Der Nick oder Sfange. 

7, Die Bäffel | 

8. Das Severfpihl. | 

9. Dee Schellen. — ————— 
0. Das Roß/ und Kleid des Falckoniers. 

1. Die Kappe oder Haube ſo man dem Falcken auffſetzet / ſolle ſeyn von 
guten und wolgkaͤrbeiteten Leder/ fein zierlich formieret und muſterlich ger 
macht / ſolle indenwendig umb Die Augen herum fein raumig und nicht zu 
eng/fondern tieff und herauffer getruͤckt auch von auffen und indie Iunde 


‚fein hoch erhaben fen. r | 
Diefe Haube muß oben auff der Blatten gegen dem Halß su gertheilet/ 
und mit Zug- Riemlein wiederum fein räumig und nach Nothdurfft gu 
Hauff gefüget / unten aber eng und mol zuſammen gefchloffen/ damit fie 
dem Vogel auff dem Kopff bleiben Fönne. | 
2. Das Geſchuͤch ſoll man von zweyen guten gefehmeidigen ledernen 
Riemen machen / die ſollen eines Fingerslang ſeyn. | 
Die Ende an dieſem Riemen folle man zufammen fügen und legen / 
und hernach einen andern fehmahlen meiffen Riemen einer Spann lang 
darum legen / und biß zu beyden Enden durchziehen / alfo Daß es auch Durch 
den weiſſen gehe / man foll aber zu deren Enden zwey Knotten knuͤpffen / 
und diefen Riemen nennet oder heiſt man. 
27: >2) 3 Die 
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7— oßurffiiemen + damit folle der Vogel fliegen/ — — 


Zurter Riemen zweyfach eines Singers lang / am andern Ende des Riemens 


ſeyn ſoll das minder und geſchmeidigſte End ſoll am Wichzel rühren‘ 


and porn am Wertzel ſoll ein langer Neſtel ſeyn. 


Nora. Wann der Falck ſteigen ſoll fo muß man dem langen Ne⸗ 
ſtel mit ſeinem Riemen alleweg zuvor abnehmen / und ihn alſo 
ledig und uͤnverhinderlich ſteigen laſſen. 

4. Deß kalconierers Handſchuch ſolle lang und weit⸗ ſeyn li damit Ders 
ii: feinem deſto beſſer damit beſchirmen und denſelbigen baldauß und 
an ziehen koͤnnen. 

Da Handſchuch folle auch dick / fteiff und ſtarck ſeyn / aiſo daß der 
Falck nicht durchgreiffe / und der Falckonierer den Salden deſto härter und 
frifcher werffen möge- 

Nota, Wann der Falconierer den Falcken auf der Hand traͤgt / ſo ſoll 
er dem Vogel das Angeſicht nicht zu nahe halten / daß er ihn 
nicht etwan mit dem Schnabel oder mit den Klauen wenn er 
zornig ift / beichdpige/ man kan dem Falcken anden Augen bald 
anfehen ob er gornigoäft oder nicht / darum muß man Denfelbis 
gen fittiglich und vorfichtig auff der. Hand führen und tragen, 

Der Salekner fole fine Hand von dem Wind] und der Sal gegen 

dem Wind gefchret ſeyn. 

Er folle die Haͤnde Hape gerad / eben / uͤehrlich und. muſterlich / weder 


u nider / noch zu hoch halten. 


Mit der Hand ſoll er auch nicht hin und her fanden, noch die 


Ellenbogen an der Seiten halten/nod) auch dem Kleid zu habe Damit. er 


dem Salkkın feine: Fluͤgel und. Federn: nicht Verbrecher + - 
Nora. Wann der Falck fih etwan auf der Hand wild und ungebuůht⸗ 
lich quffſchwingen wird / ſo ſoll der Falckner / ihm fein ſittſam 
und lieblich zu ſprechen / und ihn fein ſanfft ſtreichen / fein lin⸗ 
diglich an ſeine Bruſt greiffen und ihn alſo fein beſcheident⸗ 
lich wieder zu recht bringen. In gleichem wann man Den Falck 
auff die Sitzſtange ſtellet / fo foH ‚man wol tar nehmen / daß 
er mit dem Schwantz die Erde nicht erlange und anruͤhr und ſoll 

man ihn zimlich lang anbinden. 
al Die Würfe ſoll man dem Salcken überfein Haͤnde nicht zu lang 

m 

6. Die Rick oder Stange, foll eines Mannes hoch und auch mol hoͤ⸗ 
her ſeyn / und Inder Mitte gekerbet / daß manden Seffel Daran binden moͤge. 
7. Der Seffel fol alfo gemacht ſeyn / dag er an den Stangen zum 


Dir 


seiten und um lauffen moͤge / aind ſoll nicht lang ſeyn. 
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Der Rick ſoll auch die Lange haben / daß der Falck nicht moͤge / dar⸗ 
auff zu den Waͤnden reichen. — 
Nora. Wann der Falconier den Falcken an einem langem Feſſel / wel⸗ 
er nicht umlauffen fol / anlegen wuͤrde / fo ſoll er ihn nicht / 
auff einen runden, ſondern viereckeichden Baum binden / fo fan 
er ſich alsdann nicht umtraͤhen. | 

Er ſoll auch den Riemen feft anbinden / auff daß er/ twann der Zalck 
fih ſchwinget ſich wiederum auff der Seiten auff ſchwingen möge / da 
er ich hinnab gefehwungen Hat: nn ' d 

Der Risk foll auch fo groß ſeyn / daß ihm der Falck nicht umgreiffen 
möge, zu dem follder Falckner nicht leichtlich 2. Falcken auff eine Stange 
sufammen binden / e8 feye dann auß andern gemelten Urfachen / Damit fie 

nicht etwan miteinander zu kaͤmpffen Urſach haben mögen, 
. Das Federſpihl anbelangend/fo foll der Falconier den Vogel tiber 
vorigen Unterricht / auch zum Federſpihl /Luder / und Vorlaß gemöhnen. 
Es iſt aber Daß Bederfpihf oder Vorlaß ein Inftrument , gleich wie von 
zwey zufammen gebunden Vogelfittigen / Daran hanget ein Windſtrick / 
und an dem Ende iſt ein Hacklein von Horn gemacht. 

Mit diefem Borlaß / foll man ven Falcken fleiffig locken / fo wird er 
nicht anders meinen dann es feye ein lebendiges Huhn / oder ſonſt ein an⸗ 
derer gleichförmiger Raub: 4 

9. Die Schellen / follen wol klingend / und um deß Falcken Buß / 
auff zwey federn Riemen angebefftet / gemachet werden / damit man den 

Falcken bey dieſem Geleuth / wann er fich etwan verſtogen hatte / wiederum 
finden und erkennen möge. 7 
70 Der Falconierer foll ein graueg Kleid / und graues Pferd haben / 
daß Pferd ſolt nicht ſchnarchen / und folf der Falconierer auff dem Hut et⸗ 
was Flingends haben. | 
en die Falcken / fo man auf dem Neſt gehoben / hal⸗ 
ten ſolle? 

Warn man iunge Falcken außgehoben / welche noch fo kiein daß man 
noch ichts dann weiſe Pftaumen an ihnen ſiehet / fomußmanfleiffige achtung 
Kr daß fie mol geaßset werden / abfonderiich wann fie von einer gufen 
Art find. 

Man muß aber einen jeden diefer Neſtling abſonderlich in einem Korb 
alkin; und die andern fo weit darvon haben / Daß fie eim ander nicht fehen 

noch hören koͤnnen / damit fie fich nicht an dag Schreyen geroehnen. 
| Man muß fie mit einem wuͤllen Tuch bedecken / und fie warm halten 
welches ihnen eben fo gut iſt als inet lang alsfie noch fo kin find. 
3 VOL d 


226 Claſſ. J. Vom Vogelfang. 


Nota. Man ſoll auch gute achtung auff ſie geben / daß in den Kamern 
"Feine Kälte zu ihnen. kommen möge, Man muß fie auch ſo lang 
in den Koͤrben bebalten/biß fie felbft.herauß fpringen.. 

Ihre Ekung betreffend / fo fol ſolches gefchehen von. jungen Tauben / 
jungen Spaßen und andern Eleinen Vögeln Dann ſie konnen noch kein grob 
Fleiſch verdaum a 

Man muß mol fliffig in acht nehmen / daß ſie keine Federn einfchlingen/ 
big daß fiedie Helffte ihrer Fuͤderung erlangen oder anfangen zu curirenund 
übergeben / welches Dann gefchehen wird / wann ſie das weiß verliehren / 
und anfangen ſchwartz zu werden. aa er N | | 

Das Fleiſch fo man ihnen giebet/ muß man in Heine Bißlein ſchnei⸗ 
den / und wol acht darauff haben / dag Feine Federn noch Beinlein daran / 
auch daß es noch friſch und warm ſey. 9 

Wann man ihnen beſagtes zu eſſen geben will / muß ſolches des Tags 
3. mal geſchehen je nach dem fie es verzehren Fönnen: Sonſten muß man ſie 
nicht überfüllen / darvon fie ſonſten ſterben oder gar Franck werden. 

Nachdem fie nun auß dem Korb gefprungen/ und in der Kamer us 
her gehen/ fo muß.man ihnen fauber Stroh hinein thun / damit fie nicht 
auff der bioffen Erden ſitzen weilen ihnen die Kälte ſchädlich. ; 

Nachdem man ihnen nun zu effen gegeben hat/ fo, muß man fleiffig in 
acht nehmen / daß fie weder Stroh noch andere unfaubere. Dinge mit nehs 
men / und foll man ihnen derowegen / Die Speife an einen faubern Ort le 
gen / auch dasjenige fo fie übrig laſſen alfo bald hinmwegnehmen / auffdaß 
fie folches in der Kammer nicht herum, zuſchleiffen Urſach haben Eönnen. 

Nota. Wan etwa junge Falcken lahm werden / und fich ohne Huͤlff 
ihrer Slügel nicht auffrichten Fönnen / und mann folches innerhalb 2. Mo⸗ 
nath ihn dieſes nicht vergehen wills fo muß man felbige hinweg thun / dann 
fie — fih nicht mehr erholen oder zurecht Fommen. Man muß 
auch milfen: a 

XI. Wie man die Voͤgel bey guter Geſundheit erhalten folle: 

1. Nachdem nun die Voͤgel von unterfchiedlicher Qualität ı Natur 
und Complexion feynd / alfo müffen fie auch auff unterfchiedliche Weiſe ger 
halten / und nach Nothdurfft verfehen werden. | 

2. Sie ſeyn aber tie fie wollen / fo muß man wiſſen / daß man ihnen 
nicht mehr Fleiſch giebt / als ihnen gebührt; dann fonften entftchen ihnen 
allerhand Kranckheiten darauß / derohalben muß man in acht nehmen / daß 
man ihn nicht gu viel gebe/ es ſey auch Die Speife fo gut als fie wolle / beneben 
dem/ daß wann man fie will gefund erhalten/ fO muß man ihnen nicht ohne 
Unterfepeid allerhand Fleiſch geben fondern mol in achtnehmen Be: * 

ds 
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ſchaͤdlich ſeynd / und fich richten nach der Jahrs⸗/Zeit darinn man fich befin⸗ 
der / undnach den Voͤgeln ſo man unter handen hat. 

Mann die Bögelgefund find / fo mag man fie mit einerley Sleifch vers 
fehen/ oder es ihnen biefen fo gut als man «8 haben Fan/ dann es Fan 
ihnen die Abwechslung nicht fo leicht ſchaden / ſondern iſt ihnen bißweilen 


dienſtlich. 


Wann ſie aber kranck ſcynd / alsdann ſiehet man ſich wol fuͤr / daß man 


| ihnen nichts gibt das ihnen ſchadlich oder zuwider ift. 


E.G. Wann ihre Schwwachheit von überflicffigem Geblüt herkommet / 


welches dann feucht und warn iſt / ſo muß man fie auch mit ſolchem Fleiſch 


fpeifen / welches eben mäflig trocken und warm ift / als junge Hühner / 
Zieglein / Caninigen / Kalbs Herk oder anders dergleichen Fleiſch / die wenig 
Feucht und Blut in ſich haben / welches man in einer viertel Stund in 


geſottenen Waſſer nach Erforderung dev Kranckheit der Vögel’ zugerichtet 
- weichen laffen/hernach mis einem Leinen Tuͤchlem abtruͤcknen folle / ehe man 
folches von Voͤgeln gibt. 


"Wann aber ein Vogelkranck iſt von uͤbriger Cholerifcher Feuchtigkeit / 


welche heiß und trocken iſt / alsdann muß man ihn mit friſchen und feuch⸗ 


ten Speifen verſehen / wie dann Die vorgemelte auch ſind / wann ſie allein 

inandern geſottenen oder: gediſtillirtem Waſſer geweichet werden / nach Er⸗ 
forderung der Schwachheit. 

Nota Dieſe im Waſſer ingeweichte Speiſen ſoll man aber nicht abtro⸗ 


cken / fondern dem Vogel alſo naß und feucht geben / welches 
ihm alsdann erfrifchet. Doch muß man ihm kein Fleiſch geben/ 
fo überflüffig Gebluͤt in fi) hat wie dann Die junge Hauß⸗ und 
Holk- Tauben fennd. 

Wann aber ein krancker Vogel den Appetit verlohren hatte/ und 


nicht mehr effen moͤchte und man ihm Derohalben junge Tauben / oder 
ander verbotten Fleiſch geben muͤſte fo ſol man das "Blut zuvor auß den 


jungen Tauben wol außfehtveiffen und außtrucken laſſen. 


Nora, Wann man einen Bogel purgiert / jo fol man ihm nicht auß 
feiner Kammer da er gewohnet iſt / herauß nehmen, 

Mann foll ihm auch nicht an felbigem Tage außtragen lafien/ 

dann es Fan leichtlich gefehehen / daß er darvon flerben moͤchte. Im uͤbri⸗ 


gen muß man nachſolgends auch in acht nehmen. 


XIL Wie man mie dem Vogei umgeben ſolle / wann man ihm 


Die Schellen anmachen will. 
1. Soll man gemach und ſaͤuberlich mit ihm umgehen / weilen Die 


| Nefte Vögel fo zarte und weiche Dein und lieder haben, Daß man ihnen 
ſonſten leichtlich Schaden zufügen Fönte, 2. Wann 
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2. Wan man nun den Vogel wol will eximiren und mit Feſſeln ver⸗ 
fehen / fo mug man noch einen andern Ziverchriemen von einem Seffel zum 
- andern machen / welcher Ohngefehr einer quer Hand lang / und ſolches 
zu dem Ende/ daß der Vogel / der ſich unterfteher die Haube abzufragen 
(wie die Neſtling insgemein thun) ſich nicht drin verfange/ Darüber dann 
mancher / wann fie alſo auff der Stange fißen gelaͤhmet / oder wol gar um 
fein Leben gebradt wird. er m ah.) ik 
3. Man fol auch einen Wirbel an dın Riemen machen / auff daß er 
ſich nicht fo leichtlich vertrehe / beneben dem daß der Falconier im Anfang big 
fie gewohnen ftetig bey ihnen feyn folle; Dann man verwahre fie fowol alg 
man wolle / ſo feynd Doch die Vögel im Anfang etwas ungeftumm und thun 
ihn leichtlich Schaden / infonderheit mann man nicht bey ihnen ift. \ 
Nora. Man fol fie auch an einem dunckeln Ort Halten) damit fie nicht 
Unfach haben viel zu fladdern. 

Man fol auch wiſſen? | — 

XII. Was für unterſchiedliche Farben die Voͤgel an ihren 
Haͤnden Haben? | Er 4 RR 

Nachdem man Balcken an ſolchem Orten oder Landen findet / worin fie 
bleiben und mit einer gewöhnlichen Speife ernehren / nad) derfeibigen Speife 
und den Ortern färben fie auch ihre Haͤnde nemlich die jeinigen ſo an 
Ber See over Inſuln niften/ ihre ungen mit Saucherfein/ Kivitten und | 
Enten oder andern Meer⸗Voͤgeln ſich ernehren muͤſſen / diefer Hände 
werden blau oder Seegruͤn. Hingegen diejenigen fo das Landund die Speife 
andern / Deren Haͤnde werden gelb / welches ein Farbe ift zwiſchen Der 
grünen und blauen. Bo 

Endlich wann fie fang an folcher Veränderung der Speifen ſeyn/ 
und bekommen Holtztauben / Rebhuͤhner und andere dergleichen, fo werden 
ihnen Die Hande gar gelb/ und wird diefelbige Farb höher nachdem fie 
lang an folchen Orten bfeiben / und fonderfich wo fie auch Krammet 
Voͤgel / und andere Dergieichen Heine Vögel zur Speiſe bekommen. 

Dieſes Fan man auch andenSacren und Laniern abnehmen, denen Die 
Hände gar blau finds dieweil fie fich mehr als andre Voͤgel an den Seen 
auffhalten / und wann fie gefangen werden / fo vergehet ihnen Die Sarbe 
allgemach / und mann fie vermaufen /fo werden ihm die Haͤnde je länger 
je gelber / je nachdem ſie bey ihren Herren find. 

Beneben dem / ſo befindet es ſich / daß alle Paſſagirer die Farb am Maul 
und an Den Haͤnden veraͤndern / fo bald als ſie gefangen werden / Die Lufft 
und die Meerſpeiſe macht ihnen die Hande blau ober Seegrün : Hergegen 
macht fie Die Lufft⸗ und Land⸗Speiſe gelb. x 





— — — — — — 
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Die Bögel fo offt über das Meer geflogen’ haben gemeiniglic Yöfhs 

ind und roman Federn / worauff man ins Fünfftige Achtung * u 

mir wie — vo | 

XIV. Wie mander Falcken Natur erkennen folle; Dany 
1. Etliche Hiegen nicht / fie ſeyen dann voll am Leib, * 
2. Etliche find mager. _ Ku 
‚3. Etliche bey mittelmäffigem Leib, 
4. Etliche bey gar magern Leibe / und wollen ſtreng achaften ſeyn. 
Sie haben auch ihreunterfchiedliche Zeitz in welcher fie am Iuffigfien, 
und ſich lieber gebrauchen laſſen dann. 
or Ekliche fliegen gern Des Morgeng. 
2. Etliche ein wenig Vormittag 
3. Etliche um 2. Uhr Nachmittag. 
4 Etliche gegen Abend. 
Nota. wen I fie aber nicht fliegen laffen/ wann die Sonne will un: 
ergehen, | 
Vor allen Dingen foll man die Nägel im Sommer alle Morgen/ 
fo bald man fie gefpeifet Hat / an ein Fenſter in die Sonne / oder fonjt an 
bie Lufft ſetzen / deßgleichen auch Des Abends/und muß wohl Achtung haden/ 

Dr man ihnen Die Haube wol verwahret / dag fie Diefelbige niche abziehen 

Tönnen. 

Des Morgens fol man ein Zenfter darzu erwaͤhlen welches gegen 

Auffgang ftehet / und mag man die Falcken alfo ſtehen laffen / big dag man 

fie ludern will / oder auff Die Sagt hinauf trägt. 

Die Lanier aber und Sacren ſoll man nur eine halbe Stund da laſſen / und 
wann man fie hinwegnimbt / fo muffen fie auff einem Fühlen Stein / 
und im Schatten fichen; Man fol aber auch zufehen / dag man das Wet⸗ 
ter wol in achtnehme; Dann fonften fangen die Vögel im Winter die 
Raͤude die Schwindfucht / den Schnupffen/ und andere Schwachhei⸗ 
ten in folchen Orten. 

. Nora, Damit man der Vögel Gefundheit befördere/ fo foll man im 
ne die groffe Hitze und im Winter die harte Kälte 
meiden. | 

Diiejenigen / ſo in den Falten Landen wohnen / haben einen groffen Ders 

theil in dem / daß fie ihre Vogel bey vollem Leibe doͤrffen fliegen laſſen / wels 

bes man leichtlich an diefem abnehmen kan / daß nemlich die fo gegen 

Auffgang und gegen Mittag wohnen / die Lanier und Sacren fchtverlich 

gebrauchen Finnen / ob fie gleich derfelben viel haben / und fich allein mit 

Falcken behelffen / als die in der Hitze geſchlachter ſeynd / und ſichfuͤr derſelbigen 

Nicht ſo ſehr fürchten wie Die andern Voͤgel. Man hat auch zu beobachten. 

Zweyter Thal, R XV. Daß 
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— —— man in Abericheung der Falcken 7 weniger Wibe habe | 
als mit den Laniern und Sacren. | 

Alſo ift zu wiſſen daß der Salck in ber Kälte fih fehr fürchte) und im 
windigen Wetter nicht fo mot flieget als der Lanier. 

Es ift aber auch dieſes Dabey/daß der Falck bey —* Wetter ſich 
nicht verfleugt / und nicht ſo leichtlich verlohren wird / beneben dem / daß 
wann das Wetter zu ungeſtuͤmm iſt / ſo bleibet man lieber zu Hauß / als 
im —5 — | 

Bey ſchoͤnen Tagen fo ſeynd die Zolcken und —— die beften/ | 
derohafben ſoll man fich befleiffigen Diefelbige im Vorrath zu halten. 

Wir wollen aber auch nicht ſagen / daß Die Falcken in einem bergige 
ten Ort nicht auch mol mit dem Wind fliegen / und nicht eben ſo ſchoͤne 
Stoͤß thun als andere Vogel / ob fie ſchon ſolches in einem ebenen Feld / 
wie es die Erfahrung bezeuget / wann ſich bißweilen in pe BoehH Sa ) 
thun Fönnen- { Re: 

Nota. m Sommer und Herbſt ſeynd die dalcken ut) 
Im Winter und Frühling die dacren und-Laßier beſſer. 4 
Muß man alfo auch wiſen. a 
en Was man bey Speiſung der voge in abe su nehmen | 
abe 
1. Zu Mor gend foll man nicht Hr hr eilen difelbige zu hpeſſen / big | 
Daß fie zuvor ihren Magen außseleeret haben © 

2. Muß man fie derohalben allermegen curiern / das iſt/ ihre Busen 
von fich geben laffen / beneben andern fo fie im Magen haben? und nicht 
verdäuen Fönnen. 

3. ann fie fich nun alſo curiert haben ſo recurieren ſie noch ein 09 
der zweymal toelches Die Falconierer precurieren nennen ; Dann es koͤn⸗ 
nen diefe Vogel nichts unreines in ihrem Leibe leiden und wann manfie biß⸗ 
weilen zu bald fpeifet/ ehe fie recuriret haben / fo geben fie auc) mol die an⸗ 
gensinmene Speiſe wider von ſich / oder bekommen die Schwindſucht und 
ſterben davon. 

An den Butzen und an dieſer Cur hat man eine gewiſſe Anzeigung/ 
wie es mit dem Vogel ftehet; Dann wann die Cur grün iftyfo iſis eine 
Anzeigung einer Alterativa, fo entweder von Uberfuͤllung / oder von einer 
Cholera ift entſtanden. 

2. Iſt die Cur gelb und kleberig / fo iſt eg ein Zeichen daß der Vogel 
—— und Magenraͤumens vonnoͤthen hat. 

3. Iſt die Eur ſchwartz / fo iſts ein Zeichen des Todtes⸗ 
4. Iſt fie weiß / fo jſt er friſch und geſund 
jr Biß⸗ 
» 








‚ Ch. 1. Vom Bogdfan. _ 1 
5. Bißweilen ſiehet Die Eur mie die Speife fo man ihm gegeben hat / 
‚man ſoll ſich aber nicht daran kehren / wann man ihm Den Butzen mit der 
gemelden Speiſe gegeben hat. | 

Nora, Wann der Vogel aber Die Baumwolle oder dag Werck (wel⸗ 
ches man die Curoder Busen nennet) allein hat empfangen / 
[0 muß man ſich tie gemeldet worden / nach der Farbe eigente 

lich richten’ und darnach judiciren, - 

Im übrigen hat man noch ferner zu wiſſen: 

XXI Wie man die Bögel im Herbſt bewahren und in dieſer 
Zeit beigen ſoll | 
Wann man 2. Niais oder Neſt Falcken / 2. Tierceletten / und 4. 
Mauß⸗vVoͤgel hat / welche Lanier und Sacren fennd / fo muß man mit den» 
felbigen nachfolgender geitalt handeln. 

1. Was die Neſt⸗Falcken anbelanget/ fo Fan man fich jeßunder mit 

den Tierceletten ergoͤtzen und der groffen und formirfen noch eine zeit⸗ 
lang verſchonen / zu Zeiten aber mag man wol Diefelbigen bißweilen ein jung 
Rebhuhn laffen fangen / big daß es ein wenig Falter wird im October. 

2. Nachdem es auch nicht mol gefehehen Fan / daß wann man 4 Voͤ⸗ 
gel zu Felde trägt/ man fie alle 4. mit Luft Fan gebrauchen, [ol man dero⸗ 
wegen nur 2. auff einmal hinauß aufs Seld fragen; Dann fonften fängt 
man nicht fo viel daß man die Vögel darvon allewird foeifen Finnen. 

3. Ebenmäffig foll man die Hundein 2. Theil oder Kauff theilen : dann 
auff diefe Weiſe Fanman alle Tage mit frifchen Vogeln und Hunden beis 
gen / und wird alfo Feinem Theil zu viel oder zu fauer werden. 

4. Man foll aber die Sagt zu Morgens anftellen/ warn man die Hiße 
meiden will/ und ſolche zum wenigſten Durch den ganßen September, wie 
wol die Vögel allezeit gegen Abend am luſtigſten feynd, und fich auch niche 
ſo leichktich in Die Weite geben oder verliehren/ warn fie ein jung Reb⸗ 

huhn hinweg führen; Dann es kombt ihnen die Yacht zu bald auff den 
Halß / alfo dag fie in der Naͤhe bleiben müffen. io ! 
Nota. = Morgenſtund ift aberam lieblichften zur Beitzung / dann der 
5 Abend 


Man foll aber auch auff die Mauß- Vögel Feine Rechnung machen 
‚daß man damit beißen wolte / dann wann man oft vermeint Daß fie gaͤntzlich 
vermauſet hätten / fo ſtehet es offt am gefährlichften mit ihnen. 

6. Muß man derivegen die Niaifen oder Neſtling in Ehren halten/ 
daß man Derfelbigen Eeinen Mangel habe / ehe die zeit kombt / daß man 
die Longe knupffe muß man demnach 2 ferner in N 
2 


TTRVIIL Wieman fich bey Mamimg der Vsgel verhalten folle: 
1. Nachdem nunetliche Salckonierer fo ungedultig/ daß fie nicht erwars - 
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ten koͤnnen / biß daß ihre Voͤgel recht außgemauſet haben / ſondern nehmen 
fie herauß / fo bald als der Auguſtus fuͤruͤber iſt: mann fie ſchon ihre obere 
lange und Schwingfedern nicht vollkoͤmlich haben / dardurch dann man⸗ 
cher guter Vogel gar verderbet wird; dann das Blut ſo noch in den Adern / 
dardurch die neue Federn ſollen nutriert werden / kombt nicht herauß wie es die 
Natur verordnet hat / ſondern bleibet darinnen ſtehen / biß daß es ſich ent⸗ 
weder corzumpirt oder eintrocknet / und verurſachet alsdann eine Auffble⸗ 
hung und Geſchwulſt der Fluͤgel / daß ſich der Vogel nicht recht regen kan / 


derowegen vermeinen etliche / wann die jenigen fo ſchwehrlich fliegen/ dag ſie 


gantz und garverderbet ſeyen / welches dann auch faftdie Warheit iſt. 

2. Es geſchiehet auch wol daß man einer Vogel fo von guter Arth 
ift / fo ſich ſpath vermauſet / im Anfang des Octobers wol fliegen laſſen kan / 
unangeſehen derſelbige noch nicht gantz vermauſet hatte: wird dennoch derfele 
bigeim fliegen feine Mauß vollent vollbringen / und fich ſatt genug freffen/ 
fo iſt es jedoch nicht rathſam daß man | RR re 

Fuͤrs dritte den Vogel nicht auß der Mauß nehmen folle 7 biß der 
Vogel erſt feinen Federn wieder allehabe / oder daß der Bogel von fich felbft 


auffgehört fich zu maufen / und alfo zwey gantzer Monden bin ſtill gefeflen 


hatte. Dann ange 
Wann man den Vogel von ſeiner Mauß abwendet / ſo muß daß 


F vr jo M 
Blut / fo fich zu Unterhaltung deß groffen und Fleinen Gefieder in den gan⸗ 
gen Leib zertheilet und ergoffen hat / nothiwendiger Weiſe / die weil eg ſei⸗ 


nen-Sortgang nicht haben Fan / allda auffgchalten / und in eine böfe und 


ſchandliche Corruption verwandeln. | 


s. Wann aber ein Vogel in der Mauß Franck wird / fo muß man ſie 
nothwendig herauß auff Die Fauſt nehmen / dag man fie befichtige und ans 
faffe wo egihnen mangeln möchte. Und ob fchon das Purgieren gar un⸗ 


bequem und ungeitig / fo muß man es doch auch / wann es Die Noth ers 
fordert Damit wagen / Doc) ſolle man zu vor Fleine / geringe / und leichte 
— / vortche offtmahlen in ſolchen Faͤllen genugſame Wuͤr⸗ 
ckung haben. 


6 Wann man auch ſiehet das der Vogel dickre Augen als ſonſten hat / 
oder daß ihn der Magen klopffet / oder daß er nicht mehr eſſen mag / wie 


vor dieſem feine Gewohnheit geweſen. Oder daß er das Maul mehr be 
deckt als fonften und Damit knappet. Oder fich offt mit dem Schnabel 


im Afftern grabet / fo foll man gewißlich varfür halten / Daß der Vogel: 


nicht zum beften auff iſt / und ihm. alfo mit Artzney zu Huͤlff Fommen. 


1 Daß 


# 
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TI IaE Notpwendigfteaber ifl/dag man die Seranckheit des Vogels 
recht wiſſe gu erkennen / und derowegen auff nachfolgende Zeichen achtung 


then ERER | | ! 
« 4) Am Kopff/ wann man gewahr wird daß es dafelbften mangelt / 
fo ſoll man. ihm alsbald am Gaumen oder an der Spitz deß Schnabels / 
oder unter der Zungen laffen / und den Schweiß laffen geben / nach der 
Qualität und Gelegenheit des Vogels. | 
) Am Leib / foder Schaden dafelbften ift / Daß der Vogel fich ent⸗ 
weder erfältet oder erhitzet / oder fonften überfüllet worden wäre ; Alsdann 
fol man ihm an einer oder beyden Händen laffen / welches gefchiehet / wann 
man ihm an einer oder an beyden Die Spiße am mittlern Griff ab ſchneidet. 
8. Man muß aber in der Laffe bedachtiam mit dem Vogel umgehen / 
dann wann der Vogel Schweiß in den Federn hätte/ und in ſtarcker Mauß 
ift / fo entziehet man ihm die Nahrung / daruͤber der Vogel muß ſchwach 


- werden I und wol gar fterben. 


9. Nach der Laß fol man ihm allerhand Kühlungen brauchen / als 


Miſch oder Rahm / welche man ihm mit dem Fleiſch fo in Eleine Bißlein 


gefchnitten/foll eingeben / oder aber das Waſſer fo von einem Kraut Ca- 
pillo.Veneris. oder-andern dergleichen diſtilliret / oder Kräuter Darin gefots 
gen eorden. —5 

10. Es moͤchte auch nicht undienlich ſeyn / daß man den Vogel ſo in 


der Mauß kranck worden / in ein ander Loſament ſetzte / damit er daſelbſten 


eine geſunde und friſche Lufft haben koͤnte / wie wol dieſes nicht genug iſt / ſon⸗ 


| dern gehören andere Mittel darzu. 


1. Dofiliste Remedium ift aber nicht gut an denen Voͤgeln / fo frey 


| und ledig mauſen / fondern an denendieinder Haube maufen; das iſt denen 
man in der Maufe gleichwol ihre Hauben aufffeget- 


12. Man muß auch wol in acht nehmen / Daß man dem Vogel mit 


‚ der Kühlung nicht zu viel thue: Dann wann man ihn zu viel erkaͤltet / 
verurſacht man damit eine ſolche indigeſtion, Daß der Vogel nur kraͤncker 
als zuvor darvon wird / darum man dann behutfam ſeyn foll. 


33. Sn groffer Hitze follman den Vogel nicht zuviel ziehen laffen / und 
ihm nichts geben / fo eine zu ftarcfe Bewegung verurfachen möchte / fonders 


lich warn der Vogel ſtarck am Leib / dann es möchte ihm fonft einen Fluß 
oder Erfältung erregen. 


14. Auch foll man ihnen im September nicht zuviel zu effen geben / fon» 
derlich den Lanieren und Sacern,dann dieſe Voͤgel erſticken gar leichtlich im 


Schmale. 


7 Dieſem nun vorzukommen / muß —* fie ſparſam ſpeiſen / und ir 
3 ur 
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leicht Fleiſch das 5 zuviel Nahrung hat / gebeit: "Derhafben man fie auch fie auch | 
mol und mitguter Speife verfehen muß / und ift genug / wann manfienurim 
Anfangder Maußpurgirerhat / darnach mag man fie mit lebendigen fpeis 


- fen/fo of man will / und mag man ein Becken mit frifi chen Waffer bey den 


Vogel ftellen / den Waſen und Sand oder Stein / worauff er ſtehet Kg 
lich Damit erfrifchen 7 fondertich wann warm Wetter einfällee 

Man muß auch wiffen: Ei 
Wam ein Vogel in der Manß die lange Pennen zum zweyten mel 
hat laffen gehen / * noch Schweiß on geweſen I wie man ſich | 
a verhalten foll. 

ann der gleichen einem Vogeli im September begegnet / fo muß 

man Si meinen / daß es von Motten herkomme / dann dieſe Fommen i im 
Winter und nicht im September oder Detober. 

2. Diefes aber Fan dahero kommen / wann man den Vogel zu bald ang | 
der Mauß nimbt / und mannicht warten koͤnnen / biß dag er gar trocken wor⸗ 


den / noch ſeine gebuͤhrliche Vollkommenheit erreichet hat / unterdeſſen aber 


dieſes mit dem fladdern gethan / und auch Die Verringerung feiner Speiſe / 
welches alles um dieſe Zeit zuſammen gekommen / den Federn ſo noch im 
———— ihre Rahrung entzogen / alſo daß ſie nothwendig haben müfe | 
en außfallen 
3. Wann es aber gefchehen waͤre / fo muß man nunmehr bedacht ſehn / 
wie man ihm wieder helffen koͤnne / welches aber nicht geſchehen kan / biß 
die obern Federn / das iſt / Die vorderſte ſchmahle Schwingen trocken und 
vollfommen ſeynd / alsdann muß man den Vogel propffen 

4- E find auch nachfolgende noch 3. andere Unfachen (Barum dieſem 
Vogel die Federn nach der Mauß wieder außgehen. 

(1) Wann er viel Laufe hat/ welche ihm die Federn über dem Kiehl 
abnagen / wann ſie noch im Safft ſeyn. 

Si Ne ann ber Vogel ſchwach wird / dadurch mangelt den Sederndie 
ahrung. 

RK Wann man den Vogel nach vollenter Mauß zu wol fpeifet/ und 
anfänglich ihm au der Speifeabbricht / fo bald man fiehet Daß die ſchmah⸗ 
le Schwinge demfelben ıft außgegangen / welches man dann wol in acht 
—— ſonſten wird der Vogel zu feiſt / und kan die Schwingen nicht 

alten 
Nachdem man nun auch mit den gefunden Voͤgeln ins Beld wolte / 
muß man ferner in acht nehmen. 

xx. Wie man die Voͤgel auff halten ſolle / wan ſie ſich vom Wind 


binwegführen laſſen. 
Erſtlich 


ICH Wo Vogelfang of 
Erſtlich hat man insgemein zu wiſſen 7 daß alle Voͤgel im Sommer 
bißin die Helffte des Herbfts fich vom Wind führen laffen/ und thun auch 
wol etliche Diefes durchs garige Fahr. mn u 0 0. f 
2. Wann man nun die ſes weiß und dergleichen einen Vogel hat / ſo muß 
man denſelbigen nicht zulang fliegen laſſen / ſondern fobalder einen Flug ver⸗ 
richtet wiedrum annehmen / und dieſes fol man thun fo lang biß die Hitze 
des Sommers vergangen iſt. Dann wann die Lufft ein wenig erkuͤhlet / ſo 
vergehet diefen Voͤgeln auch der Luſt / fonften thutihm auch die Kuͤhle der 
Lufte fo fanfft/daß er fich dieſelbige hinwegfuͤhren laͤſt und wann er den 
Schwan / welcher ſein Ruder iſt / herumb wendet / ſo iſt er ſchon ſo weit 


don feinem Herrn / daß er ihn nicht wider finden kan. 
Auß beſagtem Ban man leichtlich ſchlieſſen dag ſich mehr Voͤgel in den 
Sommersund Herbſt ⸗ Winden verliehren / als in Winter. | 
Aucch ſeynd die Vögel in’ gelindem Wind nicht fo luſtig zu eſſen / 
"als wann er Fühl iſt und treibet ſie der Hunger offtmals wider Den 
a auff;daß fie wieder zu ihrem Herrn kommen / Der ihnen zu eſſen 
a en nern nn? 
3. Wann man aber die Vögel gewehnen will 7 daß fie wider den 
Wind fliegen/ fo muß man fieineben einem Hügel/ da gemeiniglich der 
Wind am firengfien / gegen den Wind ludern / und einen Mann zu 
Pferd unter Wind ſchicken / welcher ihnen nachfolget / fo lang als ſie ſich 
den Wind fuͤhren laſſen. Auff ſolche Weiſe werden ſie deſſen leichtlich ent⸗ 
wohnen / und ſich gewehnen den Reitenden nachzufolgen. Dann es muß 
der ſo auff dem Pferd unter dem Wind ſtehet / nicht warten biß daß der Vo⸗ 
gelvor ihn kombt / ſon dern ſo bald er ſiehet daß ſich ver Vogel mit dem Wind 
Mendet/ muß er mit Spohrenſtreichen denſelbigen Weg hinauß lauffen / daß 
ihm der Vogel eine Zeitlang zu folgen habe. el 
"4 SE man demnach den Falckenm wieder befombt/ fo mag man den⸗ 
felben beffer in Achtnehmen /_und allggeit die Sommer: und Herbſt⸗Winde / 
wann fie gleich nicht gar ſtarck ſeynd meyden; vann diefefennd offt gefähre 
licher als die Winter⸗Winde. | dee 
Ausß beſagtem hatmanauchfernerzumiflen: 
XXI. Wie man auff Die fliegende Voͤgel auffmercken / und ſich 
mit den Hunden zu dem Lager begeben ſol. a en 1 
| Nachdem nunder Vogel indie Höhe zeucht / fo mußman fleiffige Ach» 
tung geben wo cr fich wieder im Feld niederſenckt / ehe man anfängt zu Pi- 
quiren / alsdann foll man mit den Anden in einem fanfften Galopp dahin 
ſich begeben / damit Die Hunde nicht zu mude werden. 4 
| | an 


ne CN 1. Wom Dogelfang: | 
Man muß aber die Hunde alſo führen’ daß fie gegendem Windzum 
Lager fpühren / da fie alsdann naher auff die Rebhuͤner kommen / und nicht 
fo bald von ihnen geinercket werden. Muß man alfowiffen 
"XXI Wie man Die junge Hunde zum Laͤger abrichten folle 
Man ſoll allegeit Brod / fo zu gimlichen Brocken gefehnittenim Sad 
tragen / und bey jedem Läger den Hunden ein wenig / mit den Slügeln/ 
Kopff und Ingeweid der Voͤgel ſo man friſch gefangen/vor werffen; Dann 
auff folche Weiſe werden fie weydiſch gemacht / daß fie defto muhtiger in 
einem Bufch hinein feyn. —— J J 
2. Man ſoll aber den Hunden nicht zu hart ſeyn / wann fie ſchon ein 
Rebhuhn töbten / wann fie es nur nicht gar freffen / oder aber den Vogel 
erfchröcken daß er fich auff ein andermal fürihnen forchtet/und foll man den⸗ 
felbigen eine geringe Ergoͤtzlichkeit für ihre gehabte Mühe nicht mißgoͤnnen. 
3. Hingegen wann man die Hunde zu Ba hält/ fo verlaffen fe auch 
wol das Rebhuhn wann es getoͤdtet und gefallet worden / wie Dann folches 
zum oͤfftern geſchehen. J | Se 
4, Wann die Hunde gar halßftarrig und ohne Forcht fennd/fo Fan man 
fie ſchon zaͤhmen und unferehänig machen / wann man Diefelbigen Die meifte 
Zeitdeß Tages zufammen kuppelt halt / wann man gleich nicht jagt / dar⸗ 
von fie nur deſto frifeher und gefchwinder werden. - DER Nie 
Nota. Man findet auch wol etliche / wann fie erhißet / daß fie den Vo⸗ 
gel berauben und das Rebhuhn freffen ehe man zu ihnen Fome 


‚met. | | Re er 
Diefe muß man alsdann tapffer abſchmiren / darzu dann eine Beitſche 
am bequemſten / welche man hernach auch zum Piquiren gebrauchen kan / 
dann wann die Hunde die Peitfche nur einmal empfinden / ſo fürchten fie 
fich, hernach deſto mehr. Endlich hat man gu wiſſen: 5 
* Wann ſich ein Vogel verſchwungen wiederumb herab 
zu bringen. | ; 3 
an ſich demnach ein Vogel ſo hoch verſteiget alſo / daß man ihn nicht 
mehr ſehen kan / fo ſol man alſobald einen andern fliegen laſſen / ſe wird man 
ſehen daß der Vogel wider herab faͤllet / ſonderlich wann er in Compagnie 
zu fliegen gewohnet iſt. | 
Bißweilen geucht man einen Hund bey Den Ohren / daß. er ſchreyet / 
ſo meynet der Bogel es ſey etwas gefället / und thut fich toiedrum-herab/ 
iſt aber nicht ſo gewiß als das erſte. 2 
© Nota. Diefeg Iegtereaber iſt nur für einen Habich / aber das erfte für die 
Luder Bögel. 5* 
Ferner hat man nachfolgenden Unterricht / nemlich wie man ſich ver⸗ 
halten ſol: XXV. 
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xXIv. Wann man nur einen Dogel bat / ſo muß man fich 
a man Ban / infonderheit daß man warter wann Der 
Vo — und zum Steigen willig ſeyn moͤchte. 

| erk und Aprill wann es ſchoͤn Wetter giebt und die Waͤrme 


— 


anfängt herbey gu kommen / oder auch im Herhſt da man des Wetters 
nicht fo gar gewiß iſt / nnd man mol einen haften der ziemlich ſchwer und 
völlig iſt / dann es gibt bißweilen in Denfelbigen Jahrszeiten jiemliche Win⸗ 
de / in welchen Die leichte Voͤgel zu ſchwach / und fish nicht wol halten koͤn⸗ 
nen / wann man demnach einen Dergleichen hat / fo foll man Denielbigen 
biß auff den Abend zu Haug halten / wann die andern zu Morgens ges 
flogen haben/und man etwann zween oder drey hat. | 

In ſolchen Zeiten erfrifcher man die Bögel mit Fleinen. Kiefelftein« 
fein ; welche man über Nacht im Effig laft liegen / und giebt fie ihnen des 


Morgens eine Stund vor Tag / fo bleiben fie 2. Stunden bey ihnen / big 
" fecuriren / und die Steinlein wider von ſich geben. Ä 


der Speife eingiebt. Weiter muß man wiſſen: 
...XXV. Wieman einen Bogel recht werffen fol. Do 
Es ift fehr viel dran gelegen / Daß man die Dögel recht und nad 


Das Sulgen Waſſer ift auch fehr gut/ wann man es einem Bogel mit 


——— 


| Vortheil weiß zu werffen Hierzu werden 3. Stück erfordert/ nemlich. 


1. Ein gutes Aug. le 
2 Ein guter Verſtand. 
RA 3. Eine fertige Hand. | 
k re man beydeg die Zeit und Die Sage des Weidwercks sum Vor⸗ 
eil habe. | Ä 
Dasß man ſich aber recht darein wiſſe zu ſchicken / ifE mit Feiner Inſtruction 
oder Regulen zu verrichten / ſondern es gehoͤret eine fleiſſige Ubung darzu. 
Das Hoͤrnlein oben auff der Hauben / ſchicket ſich wol wann man 
einen kleinen Vogel hat / welcher die Hand eines ſchwehren ungeſchickten 
Dölpels nicht Fan vertragen. 
Sonften feynd deren wenig die den Vogel recht werften 7 wiewol 


D) 
* 4 


ſich etliche beduͤncken faffen fie Eönnen es gar wol. 


Mer einen Vogel recht werffen will / der muß auff der lincken Seiten 


| der Spuhr halten / Dieaber fo Die Hunde leiten / auff derrechten Hand. 


Zu des Vogels Commedität und Vortheil gehört dieſes / nemlich 
Daß man fich hurfig nach Gelegenheit und Nothdurfft wiffe zu erehen. 
Man muß aber auch bey Diefem Weidwerck wiſſen: 
ZXVI. Wie man die Spuhr recht führen ſoll. 
Auf der Spur foll man den Hunden gar nicht / oder ja fo wenig als 
Zweyter Che, | S muͤg⸗ 
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muͤglich zu fprechen/ und wann eg feyn muß / alsdann foll folches nur einer 
thun / welcher den Hunden am beften befant its ſonſt wird die Sfagt gantz 
zerruͤttet und wiſſen die Hunde nicht wem fie gehorchen follen. 
Man mußauch einen Unterfcherd halten / zwifchen den Spurenundben 
Nachjagen / dann ſonſten wann die Hunde auff Der Spuhr zuviel erhigen/ 
laſſen fie darnach im Jagen nach / und laſſen ihnen ruffen fo lang man will / 
dann fie verftehen nicht was man vermeinek, | | 
Die Spur muß mar heimfich verrichten / und wann manden Hunden 
zufprechen muß / fo foll man das heimlich thun / beydes um gemelter Urfach 
willen / und daß auch die Nebhühner fonft von weitem werden aufgedeckt 7 
ve sie! alfo zu verſtehen / wann man den Vogel von Der Hand 
werffen will. er Be | — 
Dann / wann man den Vogel in der Lufft laͤſt hernachfolgen / alsdann 
mag wol der jenige ſo die Spuhr fuͤhret ſeine Stimme erheben und den Hundẽ 
zuſprechen / damit man beydes die Hunde deſto muhtiger mache / und den 
Vogel deſto mehr auffhalte / daß er ſich nicht verſtoſſe. — 
Nota. Dieſes iſt bey den Hand⸗ Vogeln zu mercken / daß man dieſel⸗ 
bigen nicht che werffe / man wiſſe dann zuvor wo die Rebhuhner 


liegen. —4 

Wann die Rebhuͤhner auffgepahret ſeyn / ſo erhebet ſich das Weiblein 

allezeit zum erſten darum man den Vogelin ſolcher Zeit nicht ehe werffen 

folle / big das Männlein aufffleugt / damit man Die Rebhuͤner nicht vere 
tilge; Dann e8 haben ihrer 3.genugan einem Nlännlein. 

Nota. Weilen Die Weiblein higiger als die Maͤnnlein / ſo geſchiehet es 

auuch bißweilen / daß die Weiblein erſt zuletzt aufffliegen / weilen 
fie mit einander eyffern und Feines weichen will / biß daß das 
Maͤnnlein hinweg ift / Darauff hat demnach der Salckonierer Ach⸗ 
tung zu geben / es geſchiehet aber nicht allegeit/ fondern nur auff 
eine gewiſſe Zeit im Sfahr- Der Falckonierer muß auch wiffen 
tie er fich verhalten ſolte: | 

XXVI Wann er einen Vogel verlohren hat. 

Es geſchiehet bißweilen / daß der Vogel vermeinet feinen Herrn zu ſuchen / 
daß er nur weiter von ihm fleugt / dann es bezeuget auch die Erfahrung / daß 
ein Vogel ſo ſeinen Herrn verlohren / da er von iſt geſpeiſet worden / im Land 
umbher fleügt und vermeinet er wolle ihn wiederum finden. - 

Etliche kommen auch wol wieder anden Ort da man fie pflegt zu ludern / 
oder fliegen zu laſſen. 

Wann man demnach fiehet daß fich ein Vogel verſtoſſen / er nehme gleich 
für eine Gegend was er wolle/ fo ſoll man nur einen befanten Mann an ja 

: Y 
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Ort da man den Bogel verlohren hat / laſſen / dann gemeiniglich h Eombt: der 

Vogel wieder an den Ort / wie gemeldet / da er gewohnet iſt zu — 

um die —— da er pfleget geſpeiſet zuwerden. ni 2 
Der Salekonierer muß auch wiffen: 

XXVIIL ©. Wieer den Vogel zum Safınfang abrichen folle: A 

Hierzu muß man eine ganke Hafenhaut haben / diefe muß man mit 
Hu auffüllen / alfo daß es Die rechte Geſtalt des Hafens wieder befomme/ 
hernach bindet maneinelange Schnur daran undlafteinen Mann damit im 
Se fauffen/ und fo geſchwind ſchleiffen als man kan. 

Ditſes laſt man den Vogel / ſo man darzu abrichten will etlich mal fehen/ 
und fpeifet ähn etliche Tage mit einer angenehmen) Speiſe auff gemelter 
Haut / und wann er ſie lernet erkennen / ſo muß man ſie ihm gleichfals zeigen 
daß ſie von einem ſchnellen * — einer langen Schnur gejogen wird / 
alſo daß das Pferd bißweilen ſtill ſtehe. 

Endlich ſoll man den Bogelmiteinem Caninchen | peiſen/ daß der Vo⸗ 
—— er eſſe von einem Haſen. 
indere nehimen ein groß Taninchen /binden demfelbigen zween Huͤner⸗ 
Schnee! an den Halß / und laſſen den Bogeldaffelbigeineiner Wieſen ſehen / 
daß beydes das Caninchen und der Vogel jedes an eine Leine oder Schnur ge⸗ 
bunden / damit wann ſie erſtlich einander anſichtig werden / der Vogel nicht 
zu ſehr darfuͤr erſchrecke / laͤſſet ſie alſo zuſammnen und ſpeiſen den Vogel mit 
den Schenckeln / ſo ſie dem Caninchen von dem Halß nehmen / biß daß der 
Wogel ſolches etlichmahl verſuchet / und der Vogel darauff erhitzet wirdy 
alsdann laäſt man den Vogel ledig / alſo daß er das Canin falle/ und alsdann 
gibt man ihm einen Lauff darvon / und etwas von dem Ingeweid zu eſſen. 
Man laͤſt auch wol 2. oder 3. Voͤgel hierzu miteinander fliegen / wiewol 
einer genug ft, 
/ Nachdem nun der Vogel alſo abgerichtet iſt / ſo mag man denſelbigen 
wol einen Haſen mit den Winden im offenen Feld auffwecken laſſen / ſo 
ie der Vogel gar beygig darauff und Darff man weiter Feine Mühe 
arzu 
Nota. Auff dieſe Weiſe Fan man Die Sacren, Lanier, Falcken und alle 
andere Voͤgel zu dieſem Weydwerck abrichten. 
- Die Tunifenaber und Alphanetten thun es für fich felbft. 
Alfo muß man auch wiffen: 

XXIX. Wie man den Dogel zum hochfliegen und zum Wey⸗ 
henfang abrichten ſolle? 

Anfänglich nimbt man einen gefangenen lebendigen Weyhen + und 
bindet demſelbigen ein halbgemachfen : at lebendig zwiſchen die Fuͤſſe / 

ver⸗ 
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verbindet ihm die Augen zum erfienmal/ und wirfft ihn alfo in die Höher / 
Damit die Vögel fo man hierzu abrichten will ſolchen ſehen daß er etwas 
führet / fo werden fie ihm nacheylen / ihm ergreifen. und herab führen’ ale 
dann foll man gemächlich herzugehen/ und Die Bögel mit dem Huhn ere 
freuen / darbey aber zufehen / daß dem Weyhen nichts geſchehe / Damit man 
‘ihn zu mehrer Kurtzweil brauchen konne / und dieſes tkhut man fo lang / biß 
Die Vögel wol darauff erhitzet worden. 
Wann demnach dieſes vermercket / ſo mag man ihn noch etlichmal 
ohne Huhn / oder gantz frey biß auff die Augen die noch ſollen verbunden 
bleiben / in die Höhe werffen / und wann er in einer ziemlichen Höhe iſt / fo 
'giehet man den Voͤgeln die Hauben ab / ſo eylen ſie ihm alſo bald nach / und 
fuͤhren ihn wiederum herab / alsdann ruͤcket man: beneben andern Biqui⸗ 
rern herbey / hebt einen Vogel nach dem andern auff / decket fie wiederum / 
und ſtecket einem jeden eine Henne auffs beſte und bequemſte fo man Fan/ 
unter die Haͤnde / Daßfie vermeinen fie haben fie gefangen. 

Nachdem man nun folchesetlihmal mit ihnen getrieben und verſuchet / 

fö inag man ihnen endlich einen Iedigen Weyhen vorwerffen / dag fie fih 
mit demſelbigen arbeiten / und mann fie ihn herab führen / fo foll man 
die Vögel mit einem Huhn fpeifen / wie vorgemeldet worden/ und fie 
En — einem: Weyhen verſuchen laſſen / dann er ein boͤß ſtinckend 
Steifch Hay dei Tat aantening Sn 
Die befte Vögel fo man zu diefſem Flug Fan gebrauchen / feynd die 

Sacren, Geer⸗Falcken und ihre Manlein over Tierceletten, und wann ſie hier⸗ 
zu abgerichtet / fogreiffen fie auch Den Moß⸗Weyhen / Rohrtummel und 

ander dergleichen Bögeban. © | ma na 
Nora. Wann manihm anfänglich den Wenhen zeiget / fo muß man ihm 
die Spige am Schnabel abflümpffen/ und die Klauen befchneis 
den / auff daß er die Vögel nicht befchädige/ fonften möchten fie 
wiederum ablaffen / und ihm hernach nicht mehr greiffen wollen: 
Der Weidmann muß auch wifen: | | Kuna 
PR XXX, Wie mandie Vögel sum groffen Weidwerck abrichten 
oll? 

Erſtlich muß man fie lebendige Vögel laſſen todten fo dem Weidwerck 
wozu man vermeinet ſie zu brauchen gleich oder aͤhnlich ſeyn; Als India⸗ 
nifche Hahnen / Loͤffler und andere fo dem Reyger möchten aͤhnlich ſehen / 
oder auch wol junge Reyger wann man ſie haben kan. Und weilen ein 
Indianiſcher Hahn faſt einem Trappen nicht ungleich / ſo mag man einen 
darzu brauchen wann man den Vogel zum Trappen⸗Fang abrichten will. 

Die Voͤgel aber die man zur Ubung dem Falcken vorbringt / kan * 

gleich⸗ 





— — 
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gleichwol beym Keben erhalten’ damit man folche offt zu Ubung gebraue 
chen konne bevorab wann man denfelbigen ihren Halß mit; geſchmeidigen 
Eorduanifchen Feder bekleidet / und wann fie Der Vogel angegriffen / ihm 
aſobald die Hauben auffſetzet und ihm eine gemeine Haͤnne in die Haͤnde 
gibt, alſo daß der Vogel vermeinnt es ſey das Wild fo er. gefangen, 
Wann man das groffe Weydwerck jagen will/ fo muß man 3. Voͤ⸗ 


gel zum wenioſten darzu haben / und fie faffen miteinander wenden / damit 
e einander defto beffer gewohnen. 


Wann man nun ihnen vorgemelte Voͤgel s. oder 6. nal gezeiget / ſo 
mag man ſie auch endlich einen Reyger Rohrtummel und Kranich fehen 
daflen, je nach dem ſich die Gelegenheit moͤchte zutragen / und man Den 


Muth an den Voͤgeln verfpühret. 


Auff dieſe Weiſe richt:t man alfo die Voͤgel zu ſolchem Weyd ab / und 


ſchicken ſich zum Reyger die Falcken am beſten / oder Die Maͤnnlein der 


Gerfalcken. 
Nota. Man findet auch mol Falcken Tierceletten, die den Reyger doͤrf⸗ 
fen angreiffen / wann man Junge Fan bekommen. Es fen gleich 
was es für Weidwerck wolle / fo Fann man Die Vögel feichtlich 
darzu abrichten. 
Der Falcönier hat noch ferner zu wiffen: 

XXXVI Wie fichdie Falcken in der Wilde paaren/ Kyer legen / 
und ſelbige außbruͤten. R 
Sgm Februnrio begeben fich Die Falcken wiederum an ihren Ort / da fie 
gewohnet feyn zu niften. ’ 

Die Tierceletren oder Mänlein Fommen zum erften dahin / da ihnen 
dann die Weiblein welches Die groffen und formirten ſeynd / nachfolgen / 
und es geſchiehet offtermals / dag fichz. oder 4. Weiblein zu einem Männlein 
findenybißtveilen aber geſchiehet es auch / daß etliche Tiercelerten nur ein Weib⸗ 
lein bey fi) haben / da ſiehet man alsdann fie miteinander Fämpffen/ und 
wie fie über einander eyfern Da dann das Maͤnnlein fo die Braut erhals 
ten’ Meifter auff dem Felſen iſt daß die andern alle darvon muͤſſen und, 


bleibt aldann dag Weiblein bey vemfelbigen alkin. 


Sie legen gar Fur nacheinander / und hecken ihre ungen in zwantzig 


Tagen auß nach ihrer Paarung / die jenigen aber fo an ben Serfiften nis 
ſien / kommen um 14. Tag früher als Die Bergvoͤgel. 


Sp bald nun das Weiblein anfängt zu brüten/ fo nimbt fich das 


Maͤnnlein deſſelben Verwahrung an) und verſorget es auch mit Nahrung / 
und nr Fein Raubvogel da füruber den er nicht anftöft und hinmeg 


treibet. 
| Au 


©; 


— 
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fie ihre Eyer nur auff den bloſſen Seifen. 


ann die Zungen aufgebrütet/alsdann fit eins umbsander darüber | 
unterdeffen fleugt Das andere auff die Sagt / nach aller ihrer Nahrung / 


und continuiren ſolches fo fang / biß fich Die Ssungen felbft verwahren und 
ernehren koͤmen. | er nr 

Noca, Wann fih ein Adler um diefe Gegend ſehen laͤſt / fo fleugt das 

ſo auff der Wacht und an dem die Verwahrung der Zungen iſt / 

oben auff den Felſen / und rufft mit feinem Geſchrey feinem 

Geſellen / welcher auch nicht weit / und alsbald herzu kombt. 

Da ſetzen als dann dieſe beyde dermaſſen an den Adler / daß ihm in lan⸗ 

ger Zeit nicht mehr geluͤſtet dieſes Dres ſich ſehen zu laſfzfen. 

Die beyde Falcken aber halten in dieſem Streit nachfolgende Drönung: 

| 1. Der eine fiehet daß er Dem Adler die Hohe abgemwinnet / und ſtoͤſt 

von dannen wacker herab auff ihn/ alfodaß ſich der Adler’ Damit. er fich mehr 

ren Fönne/ und feinen Feind ergreiffe muß mit der Bruſt und Griffen 

über fich menden / da dann der andere feine Gelegenheit warnimbt / und 

indem erfich gegen feinen Gefellen wehret / dermaffen auch oben herab auf 

ihm ftöft/ daß er ihn offt mehr als 2. Spieß hoch herab ſencket / und gefchies 

het Daffelbigeim folcher furia und fo refolur, als wann er mit feinem Todt 
feines Seindes Todt erfauffen wolte. , 

Ferner folget: 


XXX. Wiedie Salden ihre Jungen auffichen. J 


ı. Wann Die junge Falcken noch Flein und ſchwach ſind / ſo geben ihnen 


Die Alten ihre Speiſe in Heine Brocken zerriſſen oder geſchnitten. 


2. Wann fie aber etwas ſtaͤrcker werden / alsdann geben fie ihn den 


Raub gantz / doch rupffen fie ihn zuvor / und wann fie fid) anfangen zu faͤr⸗ 
ben / bringen fie ihnen lebendige Voͤgel / welche fie zuvor alſo geſchwaͤcht 
und gelaͤhmet / daß fie ihnen nicht entweichen koͤnnen. — 
Auft ſolche Weiſe bringen fie ihre Junge auff / je nach dem es in Der 
Zeit iſt mit Wachteln / Turteltauben oder dergleichen. 
Die Alten warten oben auff der Hoͤhe eins Felſens auff / und ſehen alſo 
die Voͤgel muhtig daher ſtreichen / und fliegen ihnen entgegen / nicht mit 


gantzem Flug / ſondern allgemach / auff daß fie dieſelbige deſto beſſer betri⸗ 


gen moͤgen / wann ſie nun nahe hin zu kommen / ſo fallen ſie mit Macht 
auff ſie und bringen ſie ihren Jungen. J | 
Wann es aber ihnen an folchen Bögeln mangelt / ſo behelffen fie ſich 
einer andern Speiſe / nemlich mit wilden Tauben / fo indie Selfen Bez 
An 


Auß Furcht der Laͤuſe / welche —— groß Gedräng un) legen 





Clfl. 1. Dom Vogelfang. Bi: 143 


— — — — — — — —— — ——“ — — — 


Anden Waſſern aber holen fie die junge Kivitten / Waſſerhuͤhnlien / 
und Taͤucherlein / bringen hernach ſolche ihren ungen ebenmaͤſſig 

Wann nun die Zeit Fommer/ dag die junge Falcken follen außfliegen / 
alsdann thun ſich DieAkten ein wenig von ihnen/und ſchreyen ihnen ven einem 
| Belfen oder Baum zum andern / darauff ihn die Jungen nachfolgenbiß daß 
; fie alfoffiegen lernen. | 

Alſo auch hat man über voriges zu vernehmen : 

XXXII. Wie die alte Falcken ihre Jungen lernen dem Baubund 

Ihrer Nahrung nach fliegen ? 

So bald nůn die jungen Falcken fich einwenig im Flug halten koͤnnen / 
ſo fernen ſie die Alten / wie fie ſich im Flug kehren / wenden und ſchwingen 
ſollen / nachdem fie nun dieſes auch gelernet / fo müffen fie anfangen zu ja⸗ 
| gen i darzu fie alsdann auff nachfolgende Weiſe von den Alten angeführet 

erden. 
Die Alten halten ein jeder einen lebendigen Vogel in der Hand / und 
ſchwingen ſich über den Jungen in der Höhe herum / da ihnen dann die Zune 
gen nachfolgen / und wann ſie vie Gelegenheit erſehen / ſo laͤſt der Alten einer 
feinen Vogel fallen, demfelbigen eylen alsdann die Jungen nach biß ſie ihn 
| — / und abet alſo einer den andern / in dem ein jeder Den Raub has 
ben will. NER 
Wann fie ihn aber nicht erwiſchen Eönnen / daß er ihnen nach zu ge> 
ſchwind und zu ſtarck iſt / fo fält der Alte herab, ergreift ihn und führet ihn 
wieder in die Hoͤhe / laft ihn hernach wieder fallen 7 alfo Daß fich die Jun⸗ 
gen daran noch beffer üben / welches fie fo fang treiben, biß daß fie es recht 
 Ternen / daß fie ſich alfo hernach ſelbſten verforgen und ernehren koͤnnen / 
| Berner Dann der gange May und bißtoeilen auch der Junius zu gebracht 
Wird. 
Nach dieſem fangen fie alsdannerft an einen Bogel mif einem rechten 
Kampff anzugreiffen/ da ihnen dann die Alten noch eine Zeitlang helffen / biß 
daß ſie ihren Raub erleget haben / thun ſich hernach allgemach von ihnen / 
daß fie entlich ſich ſelbſt verſorgen muͤſſen. 
Allsdann werden fie von Niais Falcken / Gentilen, und mangelt ihnen nichts 
an Muth / Geſchwindigkeit und Liſt / werben derohalben gantz von ihren 
Alten verlaſſen. 

Will man ferner wiſſen: | 
XXXIV. Wie die jungen Falcken im Neſt ihre Augen felbften 


ylen. 
1 Demnach die Falcken auß einer natuͤrlichen Inclination allerhand Ge⸗ 
brechen unterworffen / darneben ihnen Die Natur eingepflantzet / wie in a 
| ; ß 
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felbige in dergleichen Gebrechen ſelbſten helffen Fönnen / fo ift folches abſon⸗ 
derlich an den jungen Falcken zufehen / in dem warn fie im Neſte ſtehen/ 


und dasjenige was ihnen Die Alten bringen und zu tragen/felbften angreiffen/ 


fo wollen fie ein ander berauben / und greiffen Deromegen einander mit ihren 


feharpffen Vägeln alſo an / daß fie Durch die Augen « Lider hindurch in Die 
Augen gehen alsdann haben fie ihren engen Miſt / welchen ficeinander in 


Die Augen ſchieſſen / und dardurch ihr Geſicht erhalten / und dieſes gefchie« 


het / wann fieihre Augen fo fie fehr jucken / mit bedreckten Züffen Fragen. 
Ebenmäffig hat man auch zumiffen: BEER" 
XXXV. Wie fich die alten Falcken mic dem Schnabel und ih⸗ 
ren Griffen felbften laſſen. 


Hierber ift ablonderlich zu wiſſen / daß dieſe Wögelihren Schnabel und 


Griff jederzeit fuchen ſcharff zu halten, auff Daß fie im Sad der Noth fich 
ſelbſien damit laſſen und helfen Fönnen. 


1 Sie laſſen fich aber nach Befchaffenheit der Sache zuweilen zwie 


ſchen dem Aug und Schnabel / mit ihrem Kratzen. 


2. Andere laffen ihnen Die Adern unterden Fliegeln inwendig in den 


Schenckeln/unterden Fluͤgeln / und an dem Half. 
Soll man derowegen dieſen Voͤgeln den Schnabel und ihre Griffe al⸗ 
fo faffen und erhalten / wie fie dieſelbige in der Wilde / und in ihrer Frey⸗ 
heit gehabt haben. — | 
Im übrigen ift bey diefen Voͤgeln noch zu obfervieren: 


XXXVI Wie die Falcken durch die Mauß ihre Geſundheit er⸗ | 


alten, 
— Nachdem man nun gewiß weiß / daß dieſe Voͤgel Feine Poros har 
ben / dardurch fie mit Schmißen purgieren Fönnen/ und daß fie Feine Vre- 
ceres oder folche Gänge haben / Durch welche fie Die übrige Feuchtigkeit 
Durch Den Urin außführen mögen / darum ihnen Dann Die Mauß von noͤh⸗ 
fen ift / als ohne welche fie nicht lang leben Fönnen ; Dann / Die neue Ser 
dern müffen durch das übrige Gebluͤt fo in den Adern ift ernehre£ werden / 
derhalben fie daffelbige an fich ziehen / und alfo kombt das übrige Gebluͤt / 
fo fich fonften darin Corrumpiruherauß / und werden Die Vögel erleichtert? 


und verneuren ſich nicht allein in ihrem Kleidern / ſondern an ihrem gantzen 


Leib. ES oa 
Nora. Die Voͤgel ſo fich nicht in ihrer rechten Zeit vermaufen / werden 
ſchwer und unluflig / und findet man bißweilen etliche ſo vor Der 
Mauf Franck geweſen / und nach Derfelbigen wiederum frifchund 


gefund worden, BER 
Wann 
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Wann vie Vögel ihr Kleid verändern/ fo fangen fie gemeiniglich am 
Schnabel an / und hauen fo lang mit demſelbigen wieder einen Stein’ wel; 
en fie darzu erwäahlen / biß ſich Die Spitze fheelet / darauf dann das 
übrige hernach folget / wie man folches offtmal ſieht. 

Alſo hat man ebenmalfig mit wenigen zu mercken / 
Wie ſich Die Falcken ſelbſt purgieren. 

Dieſes geſchiehet mit dem Kramentsvogel Miſt / wann ſie Wach⸗ 
holder geſſen haben / oder auch mit Tauben Miſt / wann fie Saltz geſſen 
haben · Ye 
v Die Federn fo ſie mit ihrer Speife einſchlucken / haben auch dieſe Ope- 
sation , alſo daß fie Die Uberfüllung deß Magens zum Theil vergebren / wäre 
demnach gut/ daß man den Voͤgeln allezeit ein wenig Sedern gebe mitihrer 


- Speife/ von dem jenigen Wild fo fie gefangen haben / und wann fie fich 


maufen/fo ſoll man ihnen die Voͤgel Damit man fie fpeifet/ mie den Sedern 


- geben, 


0 0. &8 hat der Falconierer noch ferner zu wiſſen: 

XXXVIII. Wie er den Voͤgeln helffen ſoll/ wann ſie zu Teiche 
nd. he | 

ir Weilen fich bey den Falcken bißweilen dieſe Extrema zutragen / daß fie 

entweder zu leicht oder gu ſchwer ſeynd / hernach ihnen folches nachtheilig 


und fehadlich reird ; Dann ein leichter Vogel wird dermaffen Durch feine 
 überflüffige Federn verhindert und gleichfam verfperret / daß er ſich nicht 
wolſchwingen/ und feine Slügel nach Nothdurfft regen Fan / muß dero⸗ 


= halben gar langſam fliegen/ ob er fich ſchon fehr bemüher / und fihlägt nur 
mit den Zlügeln/ Da er Doch nicht deſto beſſer mit fortkommen Fan. 


Nora. Weilen Die Alphanetten und Tagaroten die leichkefte unter 
den Raub: Bögeln ſeynd / und lange Federn haben / fo Eönz 
nen diefelbige / wann esnur ein wenig Windwetter iſt / gar 
nicht fliegen. | 

- Dann gleichwie ein Schiff fo ein allzugroffes Seegel hat von dem 


Wind mit Gewalt an einen Selfen / oder auff eine Sandbanck gefrieben 
wird / alfo iſt eg auch mit Diefen Vögeln befchaffen / daß fie wider den 
Wind nicht fiegen Fönnen / und wann Derfelbige fie ergreiffet 7 fo koͤn⸗ 
nen fie fich nicht aufhalten / fondern müffen fi) wider ihren Willen vers 


en, et n 
Es möchte zwar jemand meinen/ daß Die Natur den Voͤgeln / wie 
auch andern Dingen nicht umſonſt und vergebens verordnet / ſo iſt aber hier⸗ 


auff zu wiſſen / Daß Diefe Voͤgel auch nichts uͤherßuͤſſiges an den Federn ha⸗ 
ben / wann dieſelbige in ihrer Gegend mo fie außgehecket worden / verblieben 


Zweyter Cheil, T waͤren; 
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waͤren; dann daſelbſten find Feinefo ſtarcke Winde noch Ungeſtuͤmme wie in | 
diefen Landen. . | 

Gleichwie nun ein erfahrner Schiffmann feine Segel ändert / wann. 
er auß der Oſt⸗See in die Wells See kommet; Alfo befindet ſichs daß | 
man dieſes auch den Vögeln thun muß / nemlich wann die Sedern ihnen | 
zu lang / dag man ihnen die Flügel und. den Schwantz ein wenig befchneis | 
de / damit fie in diefen Landen mit ihren Federn nicht uͤbertragen werden / 
welches ihnen nicht fehadlich/fondern fehr nuͤtzlich it; dann / fie fliegen | 
3 und ſtaͤrcker als die / ſo ſich deſto beſſer auff ihre Federn verlaſſen 

oͤrffen. Es — BE Wer) | 
Hergegen warn einem Vogel die Zedern zu kurtz / fo wird erauch 
deſto ſchwehrer / und wann er fih auff feinen. Fluͤgeln halten will / 6 
muß er fie deſto gefchmwinder und gemwaltfamer beroegen / auff daß er 
NE Dardureh ihm darnach beydes der Athem und alle Kraͤffte 
vergehen. We | | 
Er ift aber gleichwol nicht fo forchtfam noch nachläffig 7 als die 
» die Sedern zu lang haben / Doch muß man allen beyden gu Huͤlffe 
ommen. RI 
Was die jenige anbelanget Die zu Furße Zedern haben 7 fo muß man | 
denfelbigen längere Sederneinproffen/ alſo mann maneinem Salcken Laniere 
federn einproffet / ſo wird er deſto leichter Doch ſoll dieſes mic gewiſſer Pro- 
portion und Befcheidenheit gemacht werden. — a 
Nora. Ebenmäffig Fan man auch mol einem Habich Falcken⸗ Federn 
aufffegen / ſo wird er defto beffer fliegen- RR RR 
Mann muß auch inacht nehmen/ mas für Schellen maneinem Vogel 
anmacht / und in dieſem Fall auch den Schiffleuten nachfolgen/ fo ihre Se» 
gel und den Pallaſt / dieſes iſt eine Gegenlaſt oder gewiſſes Gewicht / gegeneinan⸗ 
der alſo wiſſen zu temperiren nach Gelegenheit ihrer Schiffe und der See 
worauff fie fahren, daß fie alfo an beyden ihren Vortheil haben ; Dann eg 
ift auch gewiß / daß ein Vogel fo in rechter proportion mit Schellen beladeny 
fehneller und ftetiger im Winde fleugt/alg einer fo zu leicht behaͤnget iſt / 
welches man in der Experienz erfahren wird, 
Man muß auch wiffen: 

XXXIX. Wie man den unruhigen Osgeln belffen ſoll. 

Nachdem es offtmalg zu gefihehen pfleget/ daß an den Voͤgeln die 
Federn Durch groſſe Hitze alfo verdorren daß fie auffreiffen/ welches ihnen 
dann an den Wannen sum erften wiederfaͤhret; dann Diefelbige liegen un 

un 
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Und werden Die Veruen ai mit einem Mantel damit wider Die Gtrabien 
der Sonnen bedecket / und halten fie allein Die gröfte Hitze auf. 
Diefes gefchiehet aber denen Bügeln mehrerntheils in der Mauß / und 


da der Safft in die Federn geſtiegen / nicht zum beften gehalten worden / 
darnach ihnen alsdann die Federn ſteiff und ungefchlacht werden alfo dag 


fie ihm endlich) auffreiffen. | | 
Dergleichen befindet man auch an denen Voͤgeln / fo nicht wol auf 
fipnd / wann fie anfangen zu vermaufen oder in der Mauß feivad) 
werden. | 
Auch tviederfähret folches denen Voͤgeln / fo ihre Federn zerſtoſſen / 
wann der Falckonierer nicht gute achtung auff fie giebet. 
Wann nun einem Vogel dieſes geſchiehet / der Laͤuſe oder Nitren 
hat / fo fesen ich Diefelsige in den Riß / freffen denfelbigen alsdann gar 


auß big in den Kiel/ daß fie der Vogel nicht mehr mit dem Schnabel ers 
reichen Fan derohalben er nicht allein ſehr unruhig wird / fondern auch auf 
Ungedult feine Federn abſchneidet / fo weiter fie erreichen Ean; Dana daß 
Ungeziffer ſetzet ſich auch in die Nerven / dardurch die Federn ihren 
Safft und Nahrung bekommen/ dannenhero dann ohne Zweiffel ein 
groſſer Schmertzen entſtehen muß. 


Solches nun zu erfahren / damit man ihm zu rechter Zeit begegnen 


moͤge/ iſt dieſes das beſte Mittel: 


So bald man gewahr wird / daß ein Vogel über Gewonheit unru⸗ 
hig wird / ſo muß man ihn pfiffern / und indem man ihn alſo im Bad haͤlt / 
fo muß man fleiſſig achtung darauff geben / ober durchloͤcherte oder gebro⸗ 
chene Pennen / oder geriſſene Wannen habe: Und wann man dergleichen 
etwas findet / ſo ſoll man in die Löcher oder Riß gepuͤlpert Operment freu: n / 
oder ein wenig Spick⸗ oder Terpentin-Dehlhinnein flieffen laſſen/ fo wird 


‚dem Vogel ohne allen Zweiffel geholfen. 


‚ Nora, Diejenigen Salcfen Trager aber fo die Falcken über Rand fragen) 

| und ihren Vögeln Die Federn zuſammen nähen / follen fi) wol 

borfehen/ daß ſie die Kehl nicht Durchitechen; dann e8 feßen ſich 

- Die Tri gemeiniglich in ſolche Löcher / und machen fie alſo 

unruhig. 

Die Vögel werden auch noch ferner auß 3: nachfolgenden Urſachen un⸗ 
ruhig gemacht. | 

ı. Wann fie zuvoll am Leib / oder auch nur in der Mulerten gehalten 


werden. Danns ſolche macht fie uͤbermuͤthig und wild dieſes iſt ihnen aber 


eos su vertreiben / wann man fie purgiret oder treiber daß fie den Magen 
umen. | 


Ta 2. Sie 
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2. Sie werden auch darzu verurfachet / wann wann man ſie 7 ein⸗ 


hält; und auff der Stange ſitzen laͤſt / derohalben fie ſi erfladdern / 
vermeinen ſie wollen abreiſſen / und ſich in friſcher Lu t etwas er⸗ 
luſtiren. 

Dieſes aber zu verwehren / ſo muß man fie bißweilen mit friſchem 
Wafſer beſprengen / oder ihnen ein Tuͤchlein fo in friſchem Waſſer ger 
netzet unter die Haͤnde legen / wann man nicht Zeit hat diefelbige zu baden / 
welches ſonſten das beſte Mittel iſt. 

3. Es haben auch etliche Voͤgel die Roͤhren an den Federn ſo bünn 
und zart / daß fie auch in einem geringen ind gar durch Falk werden / 
welches man fonderlich an denen fpühret ſo auß bisigen Landen herunter 
kommen / folche feynd auch fehr unruhig/ und vermeinen fie wollen ſich 


wiederum etwas erwaͤrmen. 


Diefen kan man helffen / wann man fie in dem Wind und in der Kalt 
nicht herauß laͤſt / big fie auch in Diefem Sand vermaufet haben/ alsdann 
werden ihnen die Federn unterdeffen auch etwas ſtaͤrcker / und werden ſie 
dadurch deſto ruhiger. 4 

Uber voriges muß der Safcfonierer ferner wiffen: 

XL. Wie man den Voͤgeln in uͤbriger Seifte helffen Rt, 

Nachdem es auch oftmals zu geſchehen pfleget daß die Bögel indes 
Mauf fo feilt und ſchwer werden / dag fie im Schmalg erſticken wann 
Lan il nicht ein wenig purgieret und evacuirek/ daß fie wiederum etwas 
abnehmen. 

Wann man aber einen fotchen Vogel vor hat / foif das Blut das erſte 
ſo man ihm erleichtern und außfuͤhren muß. 

Es iſt zwar nicht ohne / wann man ihm das Blut alſo geringert / ſo 
bergehet das Feiſte auch allgemach und verſchwindet / daß der Vogel nichts 
als Fett behalte / und endlich auß Mangel des Bluts und des Fleiſches 
ſterben muß / wie man dieſes an den Wachteln und Turteltauben welche 
man zur Maſt einſperret erſiehet: Aber gleichwol muß man ſich nicht daran 
kehren / ſondern deſto mehr dahin bedacht ſeyn / daß man nach Gele⸗ 
genheit des Vogels rechte Maaß und Proporiion halte. 

Sonften iſt einem Vogel an welchem dieſer Zufall uͤberhand genom⸗ 
men / ſchwerlich zu helffen; dann wann man ihn mit kleinen gefchnittes 
nen und im Waſſer geweichtem Fleiſch ſpeiſet / wie oben gemeldet / ſo iſt 
es ihnen mehr — als gut; Dann ſolche Speiſe verwandelt ſich viel 
eher in Blut / als in Fleiſch. | 

Muß 


u. re 24 
% 
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Muß man derowegen diefen. Vogel mit Dem allertrocknefien und mar 
gern Fleiſch ſpeiſen das man bekommen kan / als mit Krahen / Dohlen / 
Specht/ Krammet, Bögel/ Stahren / Spatzen und andern dergleichen 
Voͤgel / ſo ein duͤrres und ſchwartzes Fleiſch haben. 

Dann je magerer ſolche Voͤgel damit fie geſpeiſet von Natur ſeynd / 
je beſſer es ihnen iſt / wann fie in diefer Gefahr ſeynd. 

Mann die Vögel ihre lange Pennen und die Schmwing-Bedern verätts 
dern. fo fennd fie in hoͤchſter Gefahr ihres Lebens; Dann folche Sedern 
ziehen das Blut an fich wie Die Igel / alfo daß fie bißweilen gar verdor⸗ 
ven/ und behalten nichts als Die Faͤſte / von welcher ſie hernach keine Nah⸗ 
rung mehr haben / und alſo ſterben muͤſſen. 

Deieſes ſeynd demnach die vornemſte Stuͤcke / was ein Falckonirer 
.: und Pfegung diefer Vögel in acht zu nehmen haben 
Anjeko iſt noch übrig: 


ne en 
% 


al. Bon den Kranckheiten der Weids Vögel 
ı RE insgemein. 


Nachdem wir zuvor in etlichen Stuͤcken dem Falckonierer Meldung 
gethan / daß die Voͤgel unterſchiedlichen Gehrechen unterworffen / fo wollen 
wir anjetzo noch umſtaͤndiger von denen vornemſten Kranckheiten in genere. 
und hernach in ſpecie nachfolgende noch fernere Anmerckungen ſetzen / das 
übrige aber fo hierin vorbey gangen und nicht gemeldet worden / dem er⸗ 
| Ban Falcken⸗Meiſter anheim geftellet und nichts vorgefhrieben 
haben. | ' 
7. Es hat abererftlich der Falckonierer zu wiſſen / daß dieſer Bogel von den 
4. Elementen als nemlich vom Feuer / Lufft / Waſſer und Erde iſt compo- 
iret und zuſammen geſetzet / fo muß man auch für gewiß halten / daß er 
die vier Qualitäten derſelbigen / nemlih: Hitze / Feuchte 7 Kälte und 
Troͤckne an fich habe / mit welchen Die vier Hlumores nemfich Die Cho- 
lera, Sanguis, Phlegma , und Melancholia , correfpondiren und uͤber⸗ 
einſtimmen. 

Und wie die Geſundheit in rechter Temperatur dieſer Humorum bee 
ſtehet / alfo kombt aud) Die Kranckheit und Indifpohtien Daher / wann ein 
‚ Humor den andern übersrifft und beherſchet. 

T 3 Die 
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Die vier Humores haben auch ihre ſonderliche Zeit Darin ein ieder ſei⸗ 
ne Staͤrcke am meiſten hat. 


1. Die Cholera herſchet in denen dreyen Monaten des Sommers / | 
als Brachmonath / Junius , Heumonath / Julius , Auguftmonath / weiche 


auch derfelben Temperament an ſich haben / Daß fie warn und trocken 


ſeynd. 
Mertz, April . und May, dieſe ſeynd feucht und warın. 


2. Sanguis herfchet in denen dreyen Monathen des Fruͤhlings / als 


3. Die Phlegma herſchet in den z. Monathen des Herbſts / als im Se 


ptember , October, November, dieſe feynd Falt und feucht. 


4: Die Melancholia herſchet in denen dreyen Monathen Des Winters /⸗ 
nemlich im December, Januario, und Februario. Diefe feynd trocken und 


kalt. 


te Schwachheiten dieſer Vögel. 
Nemlich (1) Die Cholera bringet den Schnuppen. 
(2) DieSanguis, das Zipperlein und Podagram. 
(3) Die Phlegma , die Schwindſuche. 
(4) Die Melancholia, dag Grieß. 


Nach diefen viererley Humoren, folgen auch darauß die vier vornehm⸗ 2 


Kr 


Diefe vier Krankheiten greiffen auch die Vögel an vier unterfchieds 


hen Orten des Leibes any als 
(1) De Schnuppen am Kopf. | | 
(2.) Das Zipperlein an den Händen, : 
6.) Die Schwindfucht im Magen, 
(4:) Das Grieß an den Gedärmen. 


Auß diefen vier Kranckheiten / Eönnen die Vögel am erften ſterben / 


ſeynd derowegen dieſes für haupt Krankheiten für den andern zu erachten/ 
tie man num den Vögeln hierin und in nachfolgenden andern Schwach? 
heiten zu Hülff kommen fol / wollen wir ſolches kuͤrtzlich anzeigen / zuvor 
aber dem Falconierer folgendes Täflein / ſo er ftettig im Gedaͤchtnuͤß / und 
- in feiner Wohnung an der Wand bengen fol, beyfuͤgen. 


Die 














Bein I 1 Se Saft, | Das Waffe. Dieite. 
Elementa. Be DieSeuftigeät. | Die Kälte. | Die Truͤckne. 
Die 4: |ottomen WVollkommen | Vollfommen | Bollfommen 

Qualitde |mitunvollfom I mitunvollfom ! mit unvollkom | mitunvolifom 
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5 Die 4 Der Somer/ Dergrühling’ | Der Herbft/ Der Winter/ 
FJahrzei⸗ warm und ° [feucht und: - [Faltundfeucht | trocken und 
ten, trocken.. warn pn kalt. 
— Der Echup- | Daß Zipper⸗ Die Schwind | Das Brief. 
— lee oo Sole 

Dieqvögel | DerLanier. | DM Sacer. ' Der Kalk, | Der Gerfalck. 
Die +.5tied | Der Kopf. | Die Hände, | Der Magen. | DieDärm. 
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Wir tollen demnach ohne fernere Umftände von befagten vier haupt 
Schwachheiten der Vögel Fürglich nachfolgende Mittel befchreiben / neme 
ch wie man denfelbigen in dergleichen Zuftänden helffen Fönne / hernach 
auch von den andern Kranckheiten/fo den Voͤgeln möchten ſchaͤdlich ſeyn / 
unferen Falconier Unterricht mittheilen- | 
Nachdem wir nun. von der erſten Schwachheit oben von dem 
Kopff gemeldet / alſo rollen wir auch don Demfelbigen den Anfang ma⸗ 
chen / nemlich. * 7, 899 an 
.@) Wie man in dem Schnuppen dep Vogels demſelbigen bes 
ren und helffen möge, | 

| Diefe Krauckheit deß Schnuppens wird verurfachet von einem hitzigen 
und Cholerifchen Humor melcher vonder Leber und dem Hertzen herkommet / 
und in das Hirn / fo etwas kaͤlter / ſteiget. J 
| Es wird auch dieſe Kranckheit bißweilen von ungleicher temperatur 
der Tage verurfachet / wann einer kalt / der andre aber hitzig ift / Durch 
| DEN Ungleichheit dns Blut bewegt und der Schnuppen vernrfächet 


Es 








a ‚Cl. Vom Bogelfang. 
Es kombt auch der Schnuppen noch ferner auß biefen andern Urſachen / 
nnd, vr sts ur ie 1, 
rn Dierfteift/. wann ſich sielleicht der Vogel im Feld verlohren / 
und alſo bey Nacht im Feld und in der Kalte bleiben muͤſen. Oder wann 
if geſchienen / ober ihn der" Thau zu ſehr ge⸗ 


ihm dev Mond auff den Kop 
—— DEE 
2. Die and ere Urſache dieſer Kranckheit iſt / wann der Dogel geneset/ 
* nicht recht getrocknet worden; Es ſeye ſolches im Bad oder im Regen 
eſchehen ea ee 
: 3. Die dritte Urſache ift / mann die Sonne gar hart auff den Vogel 
geftochen / 08 ſeye ſolches deß Morgens im verlüften gefehehen / oder ſon⸗ 
ften an einem Senfter /_und fonderlich wann auch durch ein Slaß, Senfiet 
Die Sonne auff ihn geſchienen haͤtte muß man demnach gute Achtung 
darauff geben / daß folches nicht geſchehen möge. * : 
Noca. ” Diefe Kranckheit ft nicht-allein fehr boͤß und gefährlich für fich 
fetbft‘/ ſonderlich in den 3. Monathen deß Sommers / ſondern 
ie verurſachet auch noch viel andere Schwachheiten. zu 
Die beite Arbney aber zu dieſer Kranckheit ift die beſte Arsen : Nem⸗ 
lich daß der Vogel alfobald purgiert werde 7 darzu man ihm eine Pillalam 
son Manna {ol} eingeben / drey Stunden darnach ſoll man ihm Das Sutter 
nur halb geben. Ä a 
© Den andern Tag ſoll man ihm gegen Abend wann man, vermuhtet 
daß er ſtarck genug ſeye / eine Pillulam de tribus in feiner trocken Cur eine 
eben. entre PN; Nat Wi 
! Mann aber der Vogel nidrig und mager / fo muß man ihm gute 
Speiß mig feiner Cur eingeben / in welche man cin wenig Salbey und 
ARermuthtbunfollsn = RR nk gr 
Hann dieſes geſchehen fo. muß man den Vogel faffen gieben/ und ihn 
darnach bey das Feuer oder an die Sonne ſetzen / doch Daß die Hitze nicht 
zu aroß ſeye / auffdaß der Bogeifo fonft vor fich, ſelbſt ſchwach nicht mehr 
alterirt werde. Ar KR 
Jachdem man num den Vogel gegogen / fo Fan es nicht fchaden/ 
daß man ihm an einem warmen Dit, halte / da Fein zufallender Wind 
zu ihm Fomme / darum man Ihn auch. in diefer Zeit in ein Zelt feßen 
mag. ie 
Na: Die Betonia ift gutin.der Eur der Vogel das Hirn zu reis 
nigen. 
Von dem Schnuppen kommen nod) ferner andere Kranckheiten def 
Magens her / ale 
1, Bon 
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r en en) den Day gemeiniglich von dem Schnup⸗ 
pen verurfacht / Damit man aber erfahren Fönne / ob der Vogel diefer 
Krankheit unterworfen feye /, ſo muß man einen Rauch von einem Bitu- 
mine oder Naphta fü herauß flieffet unter demſelbigen machen / ſo bald es 
aunDiefen, vihen wird jo fällererbabin. 0... 
Woann man ihm nun helffen will / ſo fol man demfelbigen mit einem 
heiſſen Eyſen auff den Kopff biß auff die, Hirnſchagl brennen / hernad) muß 
man ihm gedoͤrt Feigen Waffer mit feiner Speiſe: Item Wiſeln Fleiſch 
und Blut / Fuchß⸗Hirn und Erde / Schiltkrotten⸗Fleiſch / und warn 
er feine Speife verzehret hat / fo fol man ihm die Gall von. geinelter Schilt⸗ 
krott auff die Naßloͤcher ſtreichen. ———— 
Man mag ihm auch Pillulas de Agurico mit ein. wenig minder. dann 
die. Helffte Oximelis, darzu ein drittheil Lapidis ſpeculariæ, und auch ſo viel 
Wermuthkoͤrner eingeben. Re le Zoe u ia 
© .Nota. Diefe.Pillulen muß man ihm Auff den Abend mit feiner. troch, 
—3 nen Eur OINGEDM un ehrt ang eins min 
Die Baͤhung mit dem Galbano ift ihm auff den Abend ſehr dienfichy 
nachdem er feine Speiſe verzehret hat / deßgleichen die Raucherungmit Un- 
gue odorato, und Blata Bylantia. ir Ä | 
Auch heylet ihn das Decodtum von Fuͤnfffinger⸗Kraut von diefer 
Schwachheit / deßgleichen ſeynd auch die Eorallen- Körner inder Cur dem 
Vogel eingegeben fehr gut darzu. 59 
Odb nun wol dieſe beſchriebene Mittel dem Vogel eine Linderung ges 
ben / fo wird aber ihme dadurch nicht son feiner Kranckheit abgeholffen das 
Brennen aber auff Dem Kopff wie vorgemelder/ift das beſte darzu; Dann 
dadurch werden die Faltundzähe Humores dadurchdiefer Sebrechen verur⸗ 
ſacht / reſolvirt und wieder auffloͤſet. 
Zu dieſer Sache iſt ſehr dienſtlich / das Inſtrument darvon wir oben 
Num. IX. in vorhergehender Abtheilung Anregung gethan / und in dem 
Futeral der andern Inſtrumenten mit Lit, V. bemerckt / und einen Hut 
genennet haben. f 
| Wann man nun diefes Inſtrument gebrauchen will / fo foll man dem 
Vogel ein Stücklein Corduanifch / oder ein anders Leder auff den Kopff 
legen 7 und alsdann ihm das Enfen fo nicht gang glühent feyn folle/ 
darauff halten fo lang als er. es leyden Fan / und Daß die Federn ihn nicht 
beſchaͤdigen fondern behutfam damit umbzugehen. 
Nera. Ein zimliches und mittelmaͤſſiges Zeichen ift auch in diefer 
ade gut / wann man es aber zupiel macht / fo ift es 
| & aͤdlich. 
zZweyter Theil, u 2. Von 
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vn den Slechen ſo dem "Bogel auch von dam Schmppe⸗ 
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an Demnach dem Vogel vielmals das Geſicht durch den Schnups 


pen verlegt wird / alſo daß ihm die Augen flieſſen / fo gebraucht man nachfols 
gende Sachen: — Ay Wie ne AN PASDION 


Han nimbt das Weiß von einem Eyı Nofen und Braunellen⸗Waf⸗ 5 


fer 7 fihlägt es mol durch einander / und legt es mit ein wenig Baum⸗ 


wollen auff den Schnabel zwiſchen die Augen / feßt ihm Darnach eine weite 


Haube darüber / und laͤſts Darnach Die gange Neache wol zu gedeckt dae 


ruͤber. 


Darnach macht man ein Puͤlverlein von Zucker⸗Candi / Corallen / 
und Heydexen⸗Miſt jedes gleichviel / und ſo viel als dieſer dreyen Thutiz 
preparatz , und blaͤſet ihm alle Morgen und Abend ein wenig mit einem 
Roͤhrlein darein / und halt ihn fo fang er alfo iſt an einem Ort Da Fein 
Fauch / Staub oder Wind zuihm Fommen Far. | 


Roch ein beffers Recept hat man in dieſem Zufall ſo fehr gut und ges 


wiß tft /nemlich® 
Man nimbt Thutiæ præparatæ 1. Untz / ferner 
Roſenwaſſer ein halb Aechtmaß. 
Weiſſen Wein auch fo viel und 
Rauten eine Handvoll. 


Diefes thut man zufammen in eine Flaſchen / (äfts darin biß auf die 
Helffte einfieden? trieffet hernach Tem Vogel von dieſer Decodtion in die 


perfehrte Augen. 


Nora. Diefes iffeim gewiſſes / koͤſtliches und bewehrtes Recept / dardurch 
auch Voͤgel geheylet worden / denen ein Dorn das Aug durchſto⸗ 


chen / alſo daß derſelbige den gantzen Augapffel biß an die Hirn⸗ 
ſchaale durchſpiſſet. 
KFolget alſo noch ferner: 


3. Bon dan Nagel indem Auge des Vogels / wie man ihm 


helffen ſoll 


Wann man aber einen Stecken im Augen ſiehet / und dag Aug nicht | 
flieſſet / ſo nimbt man Senchel- IB affer / und thut ihm einen Tropffen ins Aug. 


Wann nun der Vogel auch mit einer Kranckheit im Auge beſchweh⸗ 


get / roelches man den Nagel nennet. | 

So nimbt man eine Geder von einer alten Tauben / fchneidet dieſel⸗ 
bige wie eine Feder damit man ſchreiben will / nur daß. man die Spi⸗ 
se oder den Schnabel ein wenig laͤngermachet / und nicht wiſchet. 


Hernach laͤſt man fish den Vogel halten und man halt m un 





| 
} 
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fie recht verrichten will / ſo muß man vier Perfonen 
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Vogel ſelbſten mit der lincken Hand bey dem Kopff / und luͤfftet ihm 
mir vorgedachter Feder die: Haut fo man ven Nagel nennet alfo / daß 
man dieſelbige hernach mit einem Zänglein faſſen koͤnne / ſchneidet es her: 
nach mit einer Scheeren ab. | 
Als dann ſchlaͤget man ihm ein wenig Baumwolle fo in Reſen⸗Waſ⸗ 
fer und Eyerweiß geduncket daruͤber / und ſetzet ihm eine Haube darauff / 
und laͤſts 3 Stund alſo ſtehen. a; ser 
Diefes fol auff den Abend umb ro. Uhr gefchehen 7 und warn man 
darzu haben, 
1. Eine fo den Vogel auff die Fauſt hafe. 
2. Die andre muß ihn feſt uberrücks halten. 
3. Die Dritte lüfter ihm dag Sell auff ven Aug mir der Feder. 
4. Die vierdte fake mit Des einen Hand das Hautlem mit 
dem Zänglein/ und fehneidet es hernach mit der ans 
— dern Hand mit einer Scheer ab; 
Folget alfo weiter: 
bu & Ron dem Ohrenwehe des Dogels und wie man ibm belfe 
fen ſo | ' 
Es nehmen bißweilen die Humores Cerebri, ihren Gang und Deflu- 


sion durch des Vogels Ohren / und geſchiehet folches oftmals ehe man 


es wahrnime / dahero ihm alsdann ein Geſchwaͤr im Ohr auffgeworffen 


wird / welchen man auff nachfolgende Weiſe heiffen Fan. 


Hann man nun fiehet/ daß der Vogel in den Dhren viel Unrath 


und Enter hat / fo fol man ſolches auffs beſte als man Fan außreinigen/ 


und Darbey wol zufehen/ dag man ihm Die Haut nicht abreibe noch abs» 
ſtoſſe / und diefes gefchiehet am beften mit Del fo cin wenig lohe. 

. Wann aber einen bedüncket der Schaden wäre zu / fo follman ihn mit 
Hiera pigra und Agarico purgieren / darnach brennt man den Vogel 
mit einem Knoͤpfflein auff den Kopff biß auff die Hirnfchaale / und 


wann er alsdann nicht nachlält / fo foll man ein Meffer vorn an der 
Spitzen glüen / und ihm dag Ohr damit big gar herunter fehlißen / 
| dann durch folche Deffnung Fan man dem Vogel defto beffer zu huͤlff 


kommen. 
Wann man aber ein Geſchwaͤr / oder fonften offenen Schadens und 


| . Berfehrungen gewahr wird / fo foll man es mit einem Ohrloͤffel aufs 


defte fo man Fan außfegen, Dann e8 fennd folche Derfehrungen an den⸗ 


| ſelbigen Ort wann fie überhand nehmen / fehr gefährlich. 


Nora, Wann man das Ohr wie zuvor gemeldet / mif einer glühenden 


Spigen eines Meſſers auffſchluͤtzet / ſo kan man deſto beffer darzu 
| U: kom⸗ 
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kommen und daſfelbige reinigen / und fo wol Abends als 
Morgens die gebührlihe Hälffe hun: Weiter 7 
4. Don Derfehrung des Mauls / und wie man den Vogel da⸗ 
rinnen helffen ſoll. J 
Wann der Vogel den Schnuppen gar ſehr hat / ſo wird ihm dar⸗ 
durch auch die Köhre/ dardurch er das Hirn reiniget / verſtopfft / und 
ſchwillet ihm als dann der Gaumen alſo / Daß er manchmal ein Geſchwaͤr 
daran bekombt. — — E 
Diefem nun zu begegnen / fo nimbe man eine Scheer fo an der 
Spitzen gar Scharff und wol fehneidet/und fehneidee Damit Das Ges 
ſchwaͤr/ da es am dickſten und zeitigſten iſt / gegen dem außwendigen hit 
des Mauls/ daß ein Stuͤcklein berauß gehe / und laft ihn alfo wol blut⸗ 
ten / Dann dieſes wird dem Vogelſehr wol thun / und erleichtern. 
Wann hernach feine Zeit kommet daß man ihm zu effen giebt / ſo 
giebt man ihm Fleiſch ſo in kleine Bißlein zerſchnitten und im Waſſer 
geweicht / zu eſſen. — 
Wana man aber ſiehet / daß das Geſchwaͤr Materi gezogen haͤtte / ſe muß 
man folches mit einem Meſſer auffritzen / und mit der Scheer ein Stuck-⸗ 
kein darauf ſchneiden auch die Heffnung ſo tieff machen / daß der Eyt⸗ 
ter alle herauß komme / alsdann wird der Vogel in Farger Zeit wiederum 


gefund. SANS 

Hernach fpeifet man den Vogel mit Fleiſch fo in geſchlagenem Oehl 
iſt getweichet worden / mann er darvon eſſen will. | 

Mann muß ihm ineklichen Tagen hernach nicht ziehen laſſen dann fons 
fien möchte die Wunde fo man ihm gemacht erhigen / und umb ſich 


freffen. une h mu 
Nota, Auff diefe Weiſe Fan man auch dem Vogel fo woh an der Spi⸗ 
gen des Schnabels als im Maufund Gaumen lfm — 
‚Der Salefonierer muß noch ferner wiſſen. u 
s. Wander Nogelden Krebs am Schnabel bekommet / wie 
man ihm helffen ſoll. RR 
Alle Krebs und Geſchwaͤr fo im Halß / oder in der Lufftroͤhren / ſo 
ander Zunge hänget oder im Schnabel / oder anderswo entſtehen / Fommen 
alfe her von allzugroffer Hige und Alteration,, enttveder von Der Hitze des 
Magens / oder von Hitze des Schnuppens / fo von dem Hirn herab faͤl⸗ 
let / dem muß man auff nachfolgende Weiſe helfen. | 
Fuͤrg allererſte foll man in folchem Zufall ven Vogel purgieren / mie 
den weiffen Pilluten/ welche man ihm 3. oder mehr Morgen nacheinander, 
wann es die Nothdunfft erfordett / eingiebet / dann je oͤffter folche Purga- 


— 
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ton tiederhofet wird / je mehr der Vogel erleichtert wird / wann er es nur 
kan ertragen / daß er nicht zu mager davon werde. | 
Deromegen muß man /_ ehe man Die Purgation anfängt wol in acht 
nehmen / wie es umb ihn beſchaffen ſey und alfo damit umgehen / daß er 
darbon nicht zu viel abnehme / und doch das böfe auff das gelindefte als 
muͤglich von ihm außgeführet werde. | 
Wann der Schaden von der Muletra oder dem Magen herruͤhret / 
fo muß man machen / daß er Die Lberfüllung herauß gebe / nemlich. 
Man nimbt eine harte Kofen Conferva , truckt und knettet fie fo 
fang wiſchen den Fingern / biß das fie weich wird wie Wax / und 
2. fie fich nicht geben will / fo nimbt man ein Troͤpfflein Waſſer 
Ya: 0x; | 
Wann ſie nun weich / fo breitet man fie auf wie ein Orth eines Tha⸗ 
lers / oder ein wenig mehr / und faſſet demnach wann es ein Lanier iſt / 
gehen Pfefferkoͤrner darein / iſt es aber ein anderer Vogel / ſo muß man ſich 
nach Gelegenheit darnach wiſſen zu richten. 

Zu gemelten Pfefferkoͤrnern thut man halb fo viel arob Saltz / beuget 
hernach Die Conferva darüber / daß es hernach miteinander Die Diefe eines 
Batzens bekomme / auffdaß es der Vogel koͤnne hinneinbringen. 

Wann nun dieſes beſagter Maſſen zugerichtet worden / ſo muß man 
ſie halten biß auff den andern Tag / damit ſie hart und trucken werde / 
und achtung geben / Daß man es nicht zerbreche/ indem mans dem Vogel 
eingeben will. eh | 
m Eingeben follman den Vogel uͤberruͤcks halten laſſen und 
ihm das Maul aufbrechen / und ihm den Butzen in den Halß mit dem 

Ringer hineinſtecken / fo weit ala man reichen Fan / hernach Dem Nogei 
einen guten Schluck Waſſer darauff geben / damit er folches deſto keffer 
einſchlucken Eönne. x 

Eine Stunde hernach / oder zwo zum hoͤchſten wird der Vogel den 
Magen räumen und die Uberfüllung herauß geben / darvon er dann fehr 
erleichtert und erfrifchet wird- — 

Uber eine Stund hernach muß man nicht vergeſſen ihm einen Trunck 
friſches Waſſer in einem Glaß zu bieten / und ihm noͤhtigen / Daß er darvon 
trincke / und ihm nichts zueſſen geben / es ſeyen dann noch 3. Stunden her⸗ 
nach/ nachdem er zuvor wol getruncken hat / verfioffen/ zu eſſen Dann 
ſonf ſtirbt er alfo bald. — 
| ann man ihm zueffen giebt / fo ſoll man ihm nicht mehr alg drey 
oder vier Bröckkein Brod / fo zuvor in Waſſer geweichet geben. | 

Den folgenden Abend fpeit DR ibn: wiederum nicht zu ſehr / BR 
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‚giebt ihm keinen Butzen / und ragt ihn den andern. Tag in. das Bad / Pe | 
won es ſchoͤn Wetter iſt / mann es aber dunckel Wetter iſt / fo. giebe man 











ihm Waſſer in einem Glaß. RR. 
Wann nun Der Vogel den Magen alfo geraumet/ fo wird er geſun⸗ 
der / luſtiger und feichter feyn zum Flug / beneben dem / daß er auch darbey 
gehorſamer wird. — RLTIETEN 
Nora. Man muß ihm Die gemelte Conferva oder Pill / des Morgens 
gar früh geben / auffdaß man Zeit habe dem andern/ wie ge: 
meldet nachzukommen / und ſoll / wo es müglichin friſcher Zeit 
geſchehen / Daß es weder zu heiß / oder auch gar zu Falk / es fey 
dann dag e8 Die hoͤchſte Nothdurfſt erfordere, dann als⸗ 
Ban muß man alles wagen’ «8 ſey gleish Die Zeit wie es 
wolle. | er 
| Der Falckonierer muß auch in acht nehmeny daß etliche Apothecker 
Limonen⸗Safft in Die Conferven thun/ auffdaß fie defto fcheinbarer vers 
kaufflicher ſeyn / welches aber denen Voͤgeln gar ſchaͤdlich / derohalben man fich 
hierin wol fuͤrzuſchen / und Damit bedachtſam umgeben folle- j 

Wann der Bogel aber, auff dieſe Wiiſe nicht genefet/ fo nambt man 
Zucker⸗Candi und Schweffel eines fo viel als das andre / zerreibts zu klei⸗ 
nem Pulver / und legt es inden Schaden. Y 

Der Safft von rothen Nüben mit Sleifch in feiner Speife ihm einge 
geben / iſt auch ein herrliches Mitteldarzu. J 

Nota. Wann der Schade nicht an einem gefaͤhrlichen Ort iſt / ſo iſt dag 
Sublimat oder Scheidwaſſer nur einmal ein wenig darein gethan / 
ein gewiſſes und probirtes Mittel. 

Deßgleichen auch dag Oleum Vitrioli einmal darein gethan/ und dar⸗ 
nach mit Enchen, Blätter oder Eycheln⸗Waſſer oftmals beneger. 

Man muß auch wiflen; i | 
bet Ri — dem Bogeldie Naßloͤcher verſtopffet / wie man ihm 
en ſoll. 

Wann man dem Vagel die verſtopffte Naßloͤcher mit einem heiſſen 
Eyſen öffnet / fo entſtehen zweyerley Ungelegenheiten darauf: 

Erſtlich fo wird er heßlich und ungeſtalt darvon / und darnach geſchiehet 
es auch offt / daß fie ſich mehr verſtopffen / dann die Raufft welche durch den 
Brand verurſachet wird / verſtopfft ſolche Gaͤnge eine zeitlang / und famlen 
ſich als dann Die herabfallende sum sufammen/ dardurch der Vogel je läns 
ger je ſchwaͤcher wird / und offtmals ſtirbt. Mn 
an 
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Man muß deromegen dem Vogel den Schnuppen auff nachfolgende 
Reife benehmen: SAN ’ | 
ann der Vogel auff dem Zieger sejogen hat / fo laft man den 
Jungen folder Geftalt faugen / daß er deß Vogels Maul in das feine 
nehme 7 und alfo an fich ziehe / welches Dem Jungen gar nicht ſchaͤdlich / 
und den Vogel in feiner Schwachheit nüßlich ift. — 
Hernach macht man ihn vollend ſatt mit Fleiſch in Waſſer geweicht. 
Die Mlulæ von Hiera Pigra ſeynd fehr gut im Schnuppen / mit Agarico 
oder Lerchen⸗Schwam vermenget / und dem Vogel deß Abends in feiner tro⸗ 
ckenen Eur eingegeben. | 
= Nora. Man foll den Senff mit Effig / eder wild Cucummern Saffty 
oder Senff- Kraut / item Staphis Agria und dergleichen dem 
Vogel nicht in die Naſen triffen / Dann diefes wird dem Vogel 
daß Nieſen verurfachen / und nur kraͤncker machen / wie fol 
ches die Erfahrenheit begeuget / wann Unwiſſende ihren Vo⸗ 
‚gel mit dergleichen haben vermögen zu heiffen. 
/ Wann manaber obgemelte Schwachheit an dem Vogel vermercket / ſo 
ſoll man ihn nicht zu viel ziehen faffen; Dann es befomt ihm folches Exercitium 
nicht / und ift genug wann man deimfelben nur etlich wenig mal lafl eine 
hauen / hernach fpeifet man ihn vollend mit Fleiſch / fo gefchnitten / und 
in Waſſer geweicher ift / das Waſſer foll ein wenig lohe ſeyn. 
Salben Waffer ift fehr gut darzu, dann ſolches denen Vögeln fo mis 
dem Schnuppen behaftet fehr dienſtlich iſt. 
Mann aber der Bogel folches Fleiſch nicht wolte annehmen’ ſo fol 
man ihm das Maul jedoch nicht mit Gewalt / aufbrechen / und ihm es 
biß in den Hals 5 ſanfft hinnab ftoffen. 95 
Nora. Man Fan auch daß Weiß von einem Ey mit Roſen und Sal⸗ 
bey Flein fchlagen/hernach ein Baumwolle darein Dunefen / und 
dem Vogel alfo zwiſchen beyde Augen legen hernach dem Vo⸗ 
gel eine weiche Haube darüber aufffegen / und alſo 3. Stund 
lang alfo zugedeckt ſtehen laſſen / und Fan man folches zum oͤff⸗ 
| tern wiederholen. 
| Man foll auch alfobatd im Anfang disfer Kranckheit dem Vogel im 
Maut laffen. | 
Wann aber alte vorbefchriebene Mittel nicht helffen wollen / und man 
mit dem Cauterio daran muß / alsdann nimbt man ein runtes Eiſen / 
welches am Ende einer Erbfen dick / oder wie ein kleines Knoͤpfflein / gluͤ⸗ 
het daffelbige / und brennet Damit den Vogel biß auff die Simmfhaal h 
Hernac 
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TI Hernach nimbt man einander / welches am Ende ſcharff / ti 
Brennet ihm auch Damit zroifchen dem Augen und dem St nabel unter 


warte. — * J 
*°  Nota. Dieſes Cauterium iſt ſehr nuͤtzlich aber man muß den Vo⸗ 


5 gel drey Tagnacheinander mit Hiera pigra Darzu præpariet haben. 
Daß allerbefte Mittel ift/ daß man mit Fleiß vorkomme / das fih die 


Maßlõcher nicht gar verftopffen ; dann fonften Fan man fie ſchwerlich wie⸗ 


 Derum eröffnen / und zu folhem Ende fpeifet man. den Vogel auß Waß 


fer, nachdem man ihn zuvor ziehen faffen / und fonderlich die Sacren und 


Lanier. Dder man laͤſt ihn wochentlich etliche Troffen weiſſen Weins in 


die Naſen. 


Nota. Der Falckonierer hat noch andere Obfervationes folgender 
> Schwach > und Krankheiten / fo dieſen Vögeln von Dem 
Schnuppen herkommen in acht gu nehmen / inſonderheit nach⸗ 


folgende. 


7. Von den Finnen / dieſer Vögel / und wie man ihnen helf⸗ 


fen ſoll? 


Die Finnen Fommen von einem hiigen Schmuppen ber welches auß 


dem Hirn auff Des Vogels Zunge herrab Falk / alfo dag fih um Diefelbige i 
Eleine Sinnen wie Linfen generiren „ welche zwiſchen der Haut liegen /und 


der Vogel vor denfelbigen beſchwerlich effen Fan / mug man ihm alsdann 


auff nachfolgende Weiſe helffen. 


Man nimbt ein ſcharffes und ſpitziges Mefferlein 4 Iöfet mit demſel⸗ 4 


bigen die Finnen auff der Zungen a 


b. ee 
Speifet hernach denfelbigen mit Broͤcklein Fleiſch ſo in Wegrich⸗Waſ/ 


fer / oder Geißblut⸗Waſſer geweichet worden. 


In mangel deſſen mag man ſich mit Baum⸗Oehl behelffen / oder dem * 
Vogel das Fleiſch mit friſcher Butter eingeben. u 


Nor. Man muß wol in acht nehmen / ob dem Vogel die Zunge: 


etwan von den Finnen / Krebs / oder Pipß alterivt und er⸗ 


hitzet iſt daß man demſelbigen auff der Zungen laſſen / in ſol⸗ 
cher Quantitaͤt als es Der Vogel erdulten kan / in Betrachtung 
ſeiner Gelegenheit und Zuſtands / dann er alsdann befunden 


wird, 

Es Tan auch nicht ſchaden daß man ihm Die Zunge ein wenig truckne / 

daß die weiſſe Materi fo darin / herauß gehe / ſpeiſet ihn hernach mit 
Fleiſch Te zuvor in rothen Nüben-Safft gerveichet worden 

3. Wie man den Vogel belffen joll warn. er den Pipß bat. 

Es ſeynd zweyerley Urſachen darvon der Vogel den Pipß bekommet: 

nemlich / 1. Von 











Cu 1 om Vogel * 


. Von ciner Alteration / ſo durch den Schnuppen verurfachet wird, 
nemlich wann ihm die Materia vom Hirn auff die Zungen fället/ oder daß 
er zu groffen Durft hat leyden müffen. ja 

Dem fey wie ihm wolle / ſo kan man Diefen Gebrechen leichtlich erkennen; 
Dann die Zunge wird hart / vertrocknet an der Spitze / und wird unten 


| w iß. — 


tiß A ER ae | 
Er friffet auch Die gange Zunge hinweg / wann man den Nogel ni 
auff folgende Weiſe zu Huiff kommet. gel nicht 

Man läft ven Bogelauff dem Küchen halten’ und faffet ihm die Zun« 


ge wie man den Hünern thut / löfet ihm hernach den Dips mit einer ſcharf⸗ 
fen Natdl unter der Zungen auff / thut hernach-ein wenig Roſen⸗Oel dar 
auff / darnach über 2. Stunde fpeifet man den Vogel mit Broͤcklein Fleiſch 


fo in lohem Waſſer geweichet / wie vor dieſemgemeldet worden / und thut 


ein wenig roth Ruben Safft darzu. 


Man hat auch noch ferner zu wiſſen: 

9. Wann der Vogel an dem Schnabel eine ſonderbahre Schwach; 
heit bekommet / ſo man Formicum nennet / wie dieſem zubegegen. 
Der Schnuppen verurſachet offt ferner daß dem Vogel das Horn 
vom Schnabel abgehet / dieſes kommet ihm etwan von einem Stoß ſo der 
Vogel in dem Flug durch Unachtſamkeit des Falckoniers empfangen hat. 
Es ſeye rm — geſchehen wie es wolle, fo ſoll man ihn auff nachfolgen⸗ 
de Weiſe helffen: 

muß dem Vogel die Spitz / oder Haͤcklein am Schnabel mit einem 
ſcharffen Zanglein abpfegen/ in ſonderheit wann einen beduͤncket daß fie zu 


' fang feyn / und fülches vornemlich im Anfang oder am Ende der Mauß/ 
und die ſes ſoll im jungen oder neuen Liecht geſchehen. 


10. Wann der Vogel das Gieben hat / muß man ihm auff 


| nachfolgende Weiſe helfen. 


Daß Sieben gefchiehet bißweilen dem Vogel wann er die vom Hirn 


‚ flieffende Humores oder Feuchtigkeiten an fich ziehet / und bie Zeuchte/fo fich 
durch den Gaumen diftilirt / auff Die Zunge fället. 


Mann dem Vogel diefes tirder fähret /fo ſoll man denfelbigen etliche 
Morgen ziehen laffen / hernach gibt man ihm etliche Pillulen von Hiera 


‚ Pigra in feiner Eur ein. Oder 


Man gibt ihm cin wenig Naͤgelein mit feiner Speife / oder aber die 
Spißen an der Salbey / welche gleiche Wuͤrckung haben. 

Nora, Die Pillulas von Hiera Pigra fol man dem Bogel nur im Wine 
ter /und die andere Artzney Mittel in den andern Jahrs Zeiten 
eingeben und gebratichen. 

Zweyter Theil, & Dr 
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Der Falckonier muß auch in acht nehmen. 


— — — — 


— 


J 


ı. Waͤnn dem Vogel ein Fluß zwiſchen die S chultern md den 5 


Slügeln gefallen / wie ihm zu helffen fey. 


Mann der Vogel den Kopff zu weit hinder ſich stoifchen die Schul ⸗ ' 


ter» Blätter und das Maul über fich halt 7 und fich nicht wol beweget / 
auch entlich gar nicht fliegen Fan / und diefeg tiderfähret ihm mann er iſt 
verlohren / und Die Nacht über in der Frifchen Lufft geweſen / oder aber / 


wann der Mond zu hart auff ihn gefchienen / weiches eben fo gefährlich / 


als wann es fehr auff ihn geregnet hatte. 


Man erfennet auch dieſe Kranckheit noch an einem andern Zeichen? 


nemlich wann man den Wogel auff die Fauſt haͤlt und bemeget / fo wird 
man febendaß er Die Slügel auffiperret/ und die Hande anfchleuftsalsob er 
fich forchtet zufällen / und fonderlich wann man alſo mit ihm eine Etiege 


etwas geſchwind herrab gehet- 


Diefem nun muß man. auff nachfolgende Weiſe zu Huͤlffe fommen. 


Man muß den Vogel mit dem beflen und ftärckften Wein fo man bes 


kommen Fan bahen/denfelbigen hernad) an Die Sonne / oder bey Das Feuer 
ſſellen / ihn ferner mit gemelten Wein auff den Rücken und Schultern ber 


forengen. j 
Nora. Hier gu ift Daß Aquavitz noch beffer als der Wein. 


Man fol ſich aber wol fürfehen dag man von der Hige dem Vogel die 


Federn nicht verderbe/ ift fehon genug mann ınan nur Den Ort des Fluſſes 


den Vogel erwaͤrmen kan. 


Diefeg Mittel brauche man nur im Winter / in welchem dieſe Kranck⸗ { 


heit an den Vögeln am gefährlichſten ift. 


u 








— — man — 


(> Don der zweyten Haupt⸗Schwachheit des Vogels) — 


nemlich: von dem Zipperlein oder Podagram / wie 
man deinfelbigen beiften folk. | 
Erſtlich hat man zu wiffen/ daß diefe Kranckheit dem Vogel herfombt 
von überflüffigem Gebluͤt / wann daffelbige nicht zu rechter Zeit außgeführ 
ret wird / und durch gebührliche Purgation gereiniget/ fo feßet «8 fich her⸗ 


nach in die unterfte Glieder und Haͤnde / alfo Daß unten an denfelbigenfich 


Kleine Blattern und Geſchwaͤr erheben an welchem der Vogel groffen 
Schmergen erleidet. 

Diefer Fluß wird auch durch etliche andere Zufälle verurfachet/ mie 
wir hernach vermelden wollen / und iſt ſolche ſehr gefährlich / Doch mehr 
im Srübling als in andern Sahres Zeiten’ muß man derowegen denfelbis 
gen aͤuff nachfolgende Weiſe zu hülffe kommen. — 

ann 
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Wann der Pogel das Zipperlein an den Händen hat und ihm die⸗ 

ſelbige oben offen ſeynd / fo ſoll man ihm auff einem Saͤcklein halten , in 
—9 Wegerich mit ein wenig Saltz in einem Mörfer geftoffen und mie 
Eſſig angefeucheet ill. | i 

Wann man eine Geſchwulſt daran ſiehet fo brennt man mit einem 
heiffen Eifen fo tieff hinein, biß man auff Die Materi Fommer fo darin iff, 
Nora. Man muß fi) aber mol fürfehen dag man Feinem Vogel die 
Fuͤſſe umher öffnet; Dann es giebt alda gefährliche Wunden; 

und heylen langfam zu. / 

Man muß ihm aber oben her oder an der Seiten helffen / wann man 

begehret / daß die Wunde bald und wol heilen foll, 

Es iſt aber das euer die beſte Artzney hierzu / fo man gebrauchen Fan, 
man muß aber wol in achtung nehmen / und ſich fuͤrſehen / daß man den 
Vogel nicht damit an die Nerven komme / ſonderlich unter der Hand / dann 

an dieſem Orth liegen ſie der Haut gar nahe. | 

Nora Man foll denen Voͤgeln fo dürre und magere Hände haben/ Feine 

Cauteria gebrauchen. 

/ Man muß auch hierbey wiſſen: 

2. Wie man den Voͤgeln die Adern zerſchneiden / oͤffnen und 

ihnen aljo helffen folle / damit ihnen Die Haͤnde unverleger erhalten 

werden Pönnen, | 
Wann man nun vermercket dab dem Vogel anfangen Die Hände zu 
geſchwaͤllen / fo muß man denfelbigen mol in acht nehmen und warn eg 
nicht viel zu bedeuten hat / fo fchlägt man ihm nur ein Pflaſter über / von 
bolo Armenico und Drachen⸗Blut / darzu das Weiſſe von einem Ep 
darauff refolviret fich der Fluß in Eurem / oder zeucht fich zufammen in 
eine Blaſe / welche man hernach in wenig Tagen mit einem Cauterio oder 
auch wol ohne daffelbige Fan Öffnen und heylen. | 

Wann ſich aber Die Geſchwulſt „nicht legen will / alsdann muß man 

Ihm die Adern auff nachfolgende weiſe abfehneiden, 

Man laͤſt den Vogel feft und ftät uͤberruͤcks halten / ropffet ihm Die 

Edern inwendig am Schenckel auß über dem Knie / und auff deffelben 

Breite 100 man Die Ader finder wird / fo unter fi in die Hand. 

Wann man fie nun wol gefuchet hat’ und der Ader gewiß iſt / ſo bin⸗ 
det man dem Vogel den Schenckel ein wenig in der Mitte / damit die 

Ader ein wenig aufflauffe. | 

Hernach nimbt man ein Scharffes Mefferlein/ und riget Damit die 

Haut auff der Seiten/doch folcher Geſtalt daß man die Ader nicht berühre/ 

ſondern lüfftet Diefelbige mit einer Vogels Klauen / oder fonft mit einem 

Eyſen fo auff ſolche Weiſe Formiret/ und af alsdann Die Ader al 

| 2 [4 
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Fleiſch ab / ſtecket hernach eine Nadel mit. einem Senden Faden fo w 
waͤchfet oder gebiechet darunter her/ und bindet den Faden an den Ort / 


—* 


“ro 





Te Sr nr i 
mit Der Klauen oder dem Enfen gefaffet Darum / verwahret es mit einem 
drefachen Knoten / alfo Daß er mich wieder auffgehe/ ſchneidet dar nach Die 


Ader unter den Faden zur Hand zu ab. 


Nora, Man muß aber wol zu fehen 7 daß man recht damit ungehe/ 


und es nicht mißlinge / wann etwan Der Faden zerbreche oder 


fonften auffainge / dann auffdiefe Weiſe wurde der Bogelnicht 


lang leben / fondern fich gang verbluten / alfo auch foll man vor 
allen Dingen in acht nehmen/daß man die Ader nicht über/ ſon⸗ 

dern unter dem Band oder Baden abfehneiden, 
© Die Adern Fan man nachfolgender Geſtalt auff eine beffer Weiſe abs 
fchneiden: Nemlich SE AT — — 
Wann man vorgelehrter maſſen / die Ader mi 


Hand zugebunden hat / fo muß man ſie auff der andern Seiten der Klauen? 


mo man fie gefaffet noch ein mal bindeny alfo daß die Bande eing Meſfſer⸗ 


Ruͤcken breit von einander ſtehen. 


Feiner Vogels Klauen 
oder darzu gemachten Enfen gefaffet / und dem Vogel diefelbige gegen der 


—— 


Hernach ſuchet man dieſe Ader unter dem Knie des Vogels am Bein f 
sum Die Gegend da er die Schellen traͤgt / faffet fie alsdann mit einem andern 
Haͤcklein / und darff man die Ader nicht binden/fondern fchneider diefelbige 


Dafelbften ab / hernach fehneider man fieauch oben zwifchen beyden Bans 


den ab / und ziehet hernach das unterfte Theif über fich herauß / alfo daß 


— am Bein bleibe / biß an den Ort da man ſie zuvor abgeſchnit⸗ 
ten hat. 


Ferner nimbt mar das Blut fo noch untenher und in der Hand ſeyn 


möchte / auff nachfolgende Weiſe herauß:- 


Man fihneidet dem Dogel die euferfte Spitzen an den Naͤgeln ab/ 


and ſtellet ihn alfo in ein Becken mit lohem Waſſer / daß er nicht weiten 
dann big an Die portelonerten darin flche. ! 

Unrerdeffen fol man dem Vogel Die Haube aufflaffen / damit er nicht 
fladdere / ſtreicht ihm hernach dieſelbige Hand mit den Fingern unter fi) 
fo gehet alles Blut herauf. 

Hernach legt man ihm vorgemeltes Pflafter von dem Bolo Armeniso 
und Epermweißdarauff/ daß es auch nicht höher als big an Die Portefonet- 
zen erreiche. Folget nun: 

3. Wie man dem Bogelin einem hitʒigen Zipperlein belffen koͤnne. 
Es iſt eine groſſe Anzeigung eines hitzigen Zipperleins warn dem Vogel die 
Bande im Fruͤhling hitziger als ſonſten ſeynd / oder aber daß fie ſolche gr 

) 
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ö—— — — — — — — — — ⸗ — — — — > 


T7ES if über DI gu wollen / daß dag hitige Zipperlein gleichfam eine 
Gicht iſt / welches man an des Vogels Handen fiebet / wann ſie roth hitzig 
und alterirt ſeynd / und man aber Beine Blattern noch Geſchwulſt Daran 


vermercket; Dann wann man etwas dergleichen: daran fiehet / ſonderlich 
nad ehaer groffen Kälte / fo. iſts ein Zeichen Des Zipperieing oder einer 


Nora. Diefes iſt aber eine folche Schwachheit / deren nicht zu helffen iſt / 

9° alsmit einer langwierigen Ruhe / und leidet der Bogel einen fols 
Een aa daran / daß er ſich nicht auff ven Haͤnde hal⸗ 
oa. "” | 
Wann man nun einen Vogel hat der damit beladen iſt fo muß man 
Gedult mit ihm haben / und nicht viel mit Artzney plagen/ man tolle ihn 
dann mit fehlechter Manna ohne einige andere Compofition purgieren / 
und ihm diefelbige mit gefchnittenem Fleiſch eingeben, Und dieſes foll 


" man nur. alle 8. Tag nacheinander thun. 
Man ſoll den Vogel auch gang freu und fedig laſſen ohne Feſſeln und 
Riemen / und ihn auff einen gevierdten Marmorftein fegen/ daß erfich nach 
Belieben darauff legen möge. | 
Auch foll man feinen Waſen mit Fenchel / Reben / Wegrich und Kraut⸗ 
Blaͤttern belegen. | si 
Wann der Vogel fladdert/ fo muß man ihn zugedeckt / oder fonften 
an einen finftern Ort halten. Br 
2 Wann der Vogel ben Diefer Kranckheit fehr fraͤſſig ift/ fo muß man 
| ihm den dritten Theil feiner Speife entziehen / dann die Maͤſſigkeit iſt dem 
Vogel dieſer Sache ſehr gut / und ſonderlich wann er ſich auch mit 
vermauſet. 
Nota. Man fol dem Vogel die Haͤnde alle Tage drey⸗ oder viermal 
0 nehenz mit Wegrich Waſſer und ſtarckem Wein ⸗Eſſig / das 
mit man ihn kuͤhlet. ge 
Die Sacren Alphinetten und Lanier ſeynd Diefen Schwachheiten am 
meiſten unterworffen / welche ihnen aber gemeiniglich im September vers 
gehet / wie man foldyes in Erfahrung hat. ’ Ä 
Man muß alfo nod) ferner wiſſen. | 
— Fi Wann der Bogel die Bände hat / wie man ihm helf⸗ 
n ſoll. 
Die Raͤude entſtehet auß vielen unterſchiedlichen Urſachen; Bißweilen 
auß groffer Kalte warn der Vogel entweder auff der Stang oder dieſel⸗ 
bige im delde erlitten hat / welches dann Denen niedrigen und mager 
| / 83: Voͤgeln 
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Voͤgeln fehr gefehr und gemein iſt; Dann wann fie alfo ſeynd / fo halten fie 
ihre Federn nicht marker an ſich / ſondern laſſen die Flügel unter ſich hangen / 
daß ſie Die Hande damit bedecken / als da ihnen die Kaͤlte am weheſten thut / 
und indem daß fie vermeinen Die Hände zu verwahren / ſo erfrieren fie Die 
Fluͤgel und die Hande daru, EAN MEE Hefte ae 
Bißweilen kommet Die Raͤude auch an Diefe Voͤgel — 
ſehr erfladdert / oder allzu ſehr gegen dem Wind geſchwungen haben; dann 
es thut fih Das Gebluͤt als dann deſto mehr in Die euferfte Glieder / welches 
die Haͤnde und Flügel ſeynd und warn daſſelbige bewegte Gebluͤt nicht 
alfobald außgeführet wird / ſo corrumpirt fich der Vogel allda und verur⸗ 
fachet folches Die Raͤude und Blattern beydes an den Fluͤgeln und an den 
Händen / welche den Vogel jucken/ und beiffet fie hernach mit dem Schnas 
9 a dannenhero dann die Fluͤgel an den Randen außſehen wie cin ver⸗ 
roſt Eyſen. | | | 
Wann man den Nogd vor der Raͤude verwahren will/ fo muß man 
den Vogel bey gutem Leib halten/ und mann man gewahr wird / Daß er 
fich im geringften angeftoffen / fo muß man dieſes die erfte Cur ſeyn laſſen / 
nemfich daß man den Bogel wol fpeifet/ Damit er wieder zunehme / dann 
4 (ang der Vogel mager ift / fo iſt es unmuͤglich daß man ihm helfen 
nut. | 
GHernach hält man ihm wol mit warmer Speife / nemlich mit jun⸗ 
gen Tauben’ Spatzen / und andern Fleinen Voͤgeln / fo man lebendig dem 
Vogel geben folle / wann man fie haben Fan. NA | 
Neta. Man foll aber den Vogel an einem guten Ort halten/ da Feine 
Kalt hinkomme. \ 
Will man haben dag er bald wieder zunchine und zurecht komme / ſo 
muß man ihm auff nachfolgende Weiſe zu hülff Fommen: — 
Man machet eine Satbe von Bolo Armenio, Eſſig / Drachen⸗Blut / 
und Salpeter / ſalbet den Vogel damit an allen Orten / wo man ſiehet 
daß er Raͤude oder Blatttern hat. | e 
- Den andern Tag macht man ein Bad mit weiſſem Wein und Roß⸗ 
marin /mit dieſem wäfchet man ihm alle die Rauffen ab / und über eine 
halbe Stund hernad) / net man ihm die Derter da die Haut abgegangen/ 
mit Baummoll/ fo im Waſſer darinn Aloes und Alaun / eines fo viel 
als des andern zerrieben und zergangen / gedunckt worden / und läffet ihn 
alfo trocken werden. SR 
Wann demnach) der Vogel in schen Tagen nicht heyl wuͤrde / fo foll 
man die Eur wieder auffs neue anfangen. Und mann cs durd) den ganz 
gen Merk nicht beffer wird / fo iſt hernach Feine Hoffnung mehr. 
Nora, Es mwird die Raude von der Kälte verurfachet. ER 
3. Von 
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! 
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6) Don der 3. Haupt⸗Schwa heit der Voͤgel / nem⸗ 
J lich: Von der Schwindſucht / beneben denen dar⸗ 
| zu gehörigen Argeney- Mitteln. 


| 
| 


ı. Die Schwindſucht hat ihren Urfprung von dem Element des 
Waſſers und von derfelbigen Öperität: Nemlich daß er Faltift/ und ent, 
ſiehet darnach von ben fliefjenden Humoribus fo auß den Kopff in den 
, Magen fallen / durch welche er allgemach erkaltet / Daß er hernach feine ges 
buͤhrliche Daung nicht verrichten kan / ob fchon der Vogel allezeit hungrig 
bleibet / darum wird auch der Vogel je länger je magerer und muß endlich 
gar vergehen / Daß nichts als Haut und Bein an ihm bleibet/ und fterben / 
und iſt dieſe Krackheit (welches wol zu mercken) mehr im Herbſt zu: foͤrch⸗ 
ten / als in einiger andern Jahrs⸗Zeit. J 
Drerohalben Muß man ſich zu rechter Zeit mit gebuͤhrlichen Remediis 
J gefaſt machen / daß man dem Vogel zu huͤlff komme / ehe ſie uͤberhand neh⸗ 
me. Dann es iſt nicht eine geringe Kunſt / einer vorſtehenden Kranckheit 
vorzukommen / als eine zu curiren / welche ſchon angeſetzet hat- 
Dieſes iſt das beſte prefervativ, daß man den Vogel von aller fluͤſſi⸗ 
gen Feuchte und Verkaltung verwahret und denſelbigen an einem Ort 
| halteıda im Winter die Kälte und Feuchte nicht zu ihm Fommen Fönne: 
Nemlich da er warm und trocken ſtehe. 
"Nora. Wanır der Vogel dur Regen oder Schnee / auff der Jagt ets 
| wan waͤre naß worden fo mußmandenfelbigen bey dem Seuer/ 
9 wann man die Sonne nicht haben Fany wol trucknen / und 
| "des Abends ihm 3. oder 4. Naͤgelein mirder Speife eingeben: 
Wann man auch vermeint Daß der Vogel im Sagen geoffen Gewalt 
gethan / und fich machte erhiget zu baben / fo foll man ihn z. Tag nacheinane 
‚der mit fanfften Pillen purgieren. EI RE, 
Den aten Tag aber gibt man ihm eine Pillulam de. tribus , mit feiner 
"trocknen Eur / und giebt acht daß ihm der Magen alsdann leer ſey / und 
| 


u 
J 
| 








| 
j 





| 


mann die Schtwachheit har uͤberhand genommen / muß diefe Eur offt wies 
derholet werden. 

Machfolgende Mittel Finnen quch mit Nutzen angewendet und ges 
braucht werden: 

Man giebt dem Vogel kleine Voͤgelein und junge Spatzen / wann 
man ſie haben Ban / zueffen/ dehgleichen junge Tauben. Die junge Maͤuſe 
Find ihnen auch ſeht gut / und dieſe folk man ihm lebendig geben. ab 

fie 
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n wil / 


Eſels⸗Milch HE auch gut / mit dem Fleiſch fo man ihnen gebt 
drein geweichet und hernach zu eſſen gegeben.» ee 
Nachdem fie nun wieder zurecht Fommen/ fol ınan nicht unterlaffen 
Die vorgemelte Pargariones zu wiederholen, da Dann Die Manna mit geweich⸗ 
em Fleiſch das befte darbey thut. ER - . 
Item man machet ein Decoctum von Geiß⸗Blut / Ochſen⸗Zung / und 
einem Kraut Caba.lina genannt / das Fleiſch drein geweicht und ihm eine 
zeitlang zu eſſen gegeben. ee. 
Nora. Dieſe Decoction muß alle Tag frifch gemacht / und nicht zu ſeht 
Beſotten werden / Dann ſonſten uͤbergiebt ſich der Vogel. 
2 Don dem Aſthmate und kurtzen Athen. 
Dieſe Krankheit iſt der Schwindſucht am nechſten / und toird erkenm R 
an der Bewegungs fo der Vogel unter der Bruft bey dem Magen thut / 
beneben dem / daß er kurtz aͤthemet / und dig nennet man geipannet: 
Diefe Kranckheit wird verurfachet/ durch Die Humores und DefAuxio- 
nes da die Schwindſucht herrühret/ dieweil ſie aber andere Zufälle mit 
fich bringet/fo muß fie auch auff eine andere Weiſe curiret werden / vornem⸗ 
lich aber auff nachfolgende Weiſe. | rn 
Man giebt vem Vogel; Morgen nacheinander allemal 2. weiſſe Pils 
len / weiche man nach Gröffe und Gelegenheit des Vogels formiven mag/ 
und fo man vermeint daß die Schwaheit alfo beſchaffrn / daß man die Eur 
wiederkofen muſſe / ſo mag man ihm den sten Morgen eine Pillen de tri⸗ 
bus geben / auffdaß ver Vogel aller ſchleimigen und gehen Seuchtigfeit ente 
lediget werde. Me 
Hernach giebt man ihm wiederum Die weiſſe Pillen 3. Morgen nach⸗ 
einander wie zuvor / wann man vermeint daß ers thun kan / wie dann ſol⸗ 
ches ein Vogel fo wol bey Leibe ift / wol thun Fan. 
erauf giebt man ihm einen Fluͤgel von einer jungen Tauben in gu⸗ 
em Wein geweichet / diefeg it Dem Vogel fehr nuͤtzlich. „A 
Ferner wann obbeſagtes olles verrichtet worden / ſo mag man auch / 
wann e8 jemand gut duncket / den Vogel den Magen raͤumen laſſen / wie 
yir droben beh Der sten Abtheilung / der. 1. Haupt⸗Schwachheit / umſtaͤn⸗ 
dig angedeutet haben. — 
Und wann der Vogel noch ſtarck gnug iſt / daß er die Purgation kan er⸗ 
tragen / fo muß man anfangen denſelbigen mit Der Manna zu purgieren 
Darnach fo giebt man ihm feine Speife mit einer Decodtion von 
Liquiitia, darauff etliche Tropfen Talck⸗Oehl / und laͤſſet Ihn W dreh 
tun⸗ 





ander thun. 
|, Nora. 
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Stunden fang ungefpeifet / fo wird man fehen / Daß er Darvon leichter 


worden. | TI RNE. 
Man au den Vogel offt mit Fuchs⸗Lung fpeifeny fo mans nicht 
frifch haben Ean / fo 


U mans Dürr zerſtoſſen / hernach von felbigem Pulver 


ihm gueften geben will... 2.4 Rh: 
Hernach mag man ferner nachfolgende Decoction gebrauchen, 
BR MemlichH Sun: us wine 303 1aon.d 
DRBUS Hui: ‚3. Nothen Kohl 2 
Venus Haar 
ER RE Rothe Bruftber 
nn >» Want Wurtz | 


TE SEEN 11) 28 | A 
 PafkemenSrautl 
leine Roflenen Eins ſoviel als des andern / 
Trockne Feigen 


Dem. Vogel allemal darvon ein wenig auff Das Fleiſch zetteln / welches mar 


Fenchel 

Anden 
Fuchs⸗Lung 
Garten⸗Eppig. 
SDicdet es mit einander / weicht dem Vogel das Fleiſch darin fo 
man ihm zu effen geben will. Und dieſes muß maneine Zeitlang nach ein 


un 


* 


Im Winter muß man die keuchende Voͤgel mit jungen Tauben / 
und im Sommer mit jungen Huͤnern ſpeiſen. 

Die vorbeſchriebene Decoctiones halten ſich im Winter nur drey 
Tage / und im Sommernur einen Tag / muͤſſen derohalben offt 
—9 gemachet werden / wann man den Vogel damit curiren 
will. 


Der Vogel muß auch an einem Ort behalten werden / da ibn Die 


Kälte nicht Fan befchädigen / und da Fein Staub zu ihm komme / man muß 
auch zufehen / daßer bedecket feye / und nichts fehen koͤnne darfür er erſchroͤ⸗ 
seen möchte/oder zum Flattern verurfachet werde. Man fol auch nicht vers 
‚ geffen den Vogel ins Bad zu tragen / biß daß er ſich wohl erhole und wieder zu 


Leibe komme. | 
zZueyter Theil, Rt 3. Don 
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;. Von Verftopffung der Naßloͤcher / durch daß Keychen / 
und wie man ihm helffen (öl. ER gie 
Weilen dem Vogel durch das viele Keychen und Athemen Die Naßloͤ⸗ 
ehernicht allein eintrocken / fondern auch gan und gar zu gehen fo werden 
Die Humores fo von dem Hirn herrab fincken / der maffen alle verſamlet und 
aufgehalten / daß der Vogel Fein Athem fchöpffen Fan / er thue dann das 
Maufauff 7 dag man feine Schwachheit alfo erfennet / beneben dem Daß 
er das Hautlein fo zwiſchen den Augen und dem Schnabel iſt / auffblafet/ 
diefem ſoll man helffen / mie wir oben ben der. 6. Abtheilung / Der erften 
Hauptſchwachheit umftändig befchriebemhaben. ° | 
4. Bon der vierten und lebten Haupt» Schwachheit / 
nemlich dem Grieß / und wie man Dies curiern fol. 


Diefe Krankheit entftehet von einer. higigen Feuchtigkeit durch wels 
ehe der Mift in den Därmen erhiget / daß er hart wird / und formiern ſich 
meife Steinlein in demfelbigen fo groß als Erbſen / fo anzufehen ſeynd wie 
Kalck oder Kreyden / dardurch der Vogel fo hart verftopfiet wird daß ihm 
der Darm wol gar zu/ oder herauß gehet / und der Vogel darvon flerben 

muͤſte mann man ihm nicht zu Hülffe kenbt Ä 
Nora. Diefe Schwachheit iftden Voͤgeln in denz. Monaten deß Wins 
tersfehr gefährlich / und meiften theilg den vermauften / nemlich 
wann diefelbige nach Der Maufe nicht recht und gebührlich pure 

giert werden. TEE S ho 

Diefer Krankheit nun / und allen andern fo darauß entſtehen muß 
man erflich und für allen Dingen wol auffihren Mift achtung geben / nem⸗ 
tich ober auch recht und natürlich ſeye alg ob er weiß und Dünn und ineiner 
jimlichen Quantifäf/ darauff ein Fleines ſchwartzes Flecklein ſtehet. 

Ingleſchem ſoll man auch auff die euſſerliche Zeichen achtung geben 
daß man darauf abnehmen konne / ob der Vogel geſund oder mangelhaff⸗ 
tig ſeye/ daß man ihn derowegen zu rechter Zeit zu Huͤlffe Fommen moͤge. 

Und ob man gleichwol vermeinet / daß der Vogel gefund und Fein Mans 
gel habe / fo ſoll man Doch nicht unterfaffen dem Vogel alle r4- Tage etwas 
zugeben / welches ihm den Leib offen halt, fonderlic) dem Geer⸗Falcken. 

Wann es im MWinterift/ muß man nicht fo lang warten / ſondern ihm 
alle Wochen etwas darzu ein geben / wie man in nachfolgenden Recepten 
an ſeinem Ort nachſehen kan / und muß man im Eingeben dergleichen 
Sachen abwechſelen / daß man ein und anders des / dem Vogel gebrauchen 


möge. 
Man 
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Man nimbt dag Weiß von einem Ey / ſchlaͤgt baffelbige wol mit ges 

pulverten Zucker» Candy / wann man nun ben Vogel fpeifen will/ fo ſchnei⸗ 

det man daß Fleiſch zu Broͤcklein / legt daffelbige darein / und gibt fie dem 

VWogel alfo darein geweicht zu effen 

| Wann man alfo auff diefe Weiſe anfängt / und hernach continuirer 

den Dogel zu fpeifen / fo kombt ev bald twieder zu recht, 

| Ebenmafligkan man folches auch hun mit Baumoͤhl und Zucker / oder 

mit Milch und Zucker / wol Durcheinander gefchlagen / bernach dag Fleiſch 

darein geroeichet und dem Vogel zu effen geben. Dann 

| Ein Vogel fo unter einer verftändigen Hand und Verwahrung iſt / 

ſtirbt nicht leichtlich an Diefem Gebrechen / da hergegen der Schaden nur 

j En ——— oder Fahrlaͤſſigkeit deſſen ſo damit uUmgegangen / zu zuſchrei⸗ 

beniſt. 

NMNota. Daß Zucker⸗Hel iſt in dieſem Gebrechen eine ſonderliche Artz⸗ 
ney / vor allen andern aber iſt dieſes die beſte / nemlich: daß man 

ihn zwar Pillen von Manna einer Erbſen groß / eine Stund vor 

ſeiner Fuͤtterung eingebe. 


ö— — — — — 
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Hierauff folgen ferner andere Kranckheiten dieſer Voͤ⸗ 
I; gel / und wie man ihn helffen ol: 

u Von den Würmenum die Nieren. a: 

Es iſt zu wiſſen / daß dieſe Vögel in ihrem Leibeum die Nieren etliche 
dünne und lange Wuͤrme / twelche man Filander nennet / wie einen Faden 
En welche alle uberflüffige Feuchtigkeit 7 die ſich daſelbſten verſamlet / 
verzehren. 

Wie nun ſolches Gewuͤrm dem Vogel ſehr gut und hoch nöthig / 
wann er gefund und bey gutem Leib / alfo ift es ihm auch fehr ſchaͤdlich 
wann er ab nimbt und mager wird; Dann wann er feine ordentliche Nrab- 
rung nicht mehr findet / ſo greifft er das gefunde Fleiſch und Gebluͤt deg 
Vogels an / Daß der Vogel vollens muß außdorren / wann man ihm mit 
Huͤlffs⸗Mitteln nicht zu rechter Zeit vorfombt. 

Muß man demnach erſtlich mol zufehen/ Daß der Vogel nicht abnehme/ 
‚und fonderlich die Falcken / dann diefe feynd dieſer Gefahr am meiſten um 
terworffen / die andern Voͤgel feynd derfelbigen gleichwol nicht befreyet / 
weil dieſe Kranckheit der vorbefagten am nechften. 

Die Nittel und Artzneyen fo man zu diefen Wuͤrmmen braucht/feynd 
‚allerhand ſtarcke und bittere Droguen ‚alfo Pilullen yon Biefem / Hiera Pi- 
gta, de tribus , Aloes und Pfeffer. 
| Yz deß⸗ 
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deßgleichen Die Kräuter / als Wermuth / und das Sarenkrauc. — 
Diefe Krauter ſoll man dem Vogel beydes mit feiner Speiſe und: mie 


feiner Eur eingeben. 


Nor. Mit dem Waſſer/ ſo von dieſen Kräutern gebrennt / ———— 
auch die Wuͤrme / welches dann der Knobloch / gepuͤlperte Pom⸗ 
merantzen⸗Schaalen / Muͤntz und Rhabarbara / ein jedes nſon⸗ 
derheit auch thun. 

Wann auch ſolche Wuͤrme vom Vogel gehen/ und etwas dick — 2 
ſo ſoll man ſie auff einer eyſern Schuͤppe doͤrren / fie zu Pulver reiben /und 
dem — wieder eingeben. 

Woiffsſchatten Lupini, deßgleichen Cichorea in die Eur gethan / oder 
mit dem Fleiſch vermiſchet / ſeynd auch ſehr gut / wann ſie J Vogel will 
einnehmen. Deßgleichen iſt es auch mit den Wachholder Körnern. 

2. Doniberfüllung deß Magens / wann ſich der Vogel gerne 
uͤber geben wolte / und kan nichts herauß bringen 

Wann der Vogel von Tuch oder andern Saden etwas eingefreſſen 
und eine zimliche Zeit im Magen hätte / alſo daß man ſchier vermeint man koͤn⸗ 
ne ihm folches nicht herauf bringen / fo foll man auß eufferfter Extremität? 
einen zimlich ſtarcken Kupffer⸗ :Drat/ wie man Die groſſen Stecknadeln dar⸗ 
von macht / ohngefehr eine halb Elle lang / nehmen / dieſen ſoll man zweyfach 
zuſammen trehen / und am Ende ein Häcklein daran machen, wie ein Da 
ten Hacklein/ daman die Kleider mit zu oder zufammen befftet. | 

Hernach muß man durch 3. Perfonen ven Vogel halten laffen / nem⸗ 
lich eine den Mogel uͤberrücks/ Die andere beyde Schenckel von einander / 
die Dritte den Halß außgeſtreckt und das Maul offen 

Alsdann muß man mit dem Drath und Haͤcklein durch das Maul? 

Halß und Kropff / biß in den Magen hinnein / und mit ver lincken Hand 
einen Finger Dafefbften anhalten/und den Drath fo lang — biß dat | 
man mit dem Häcklein den Busen etlicher maſſen faffen möge, 

Könte man aber die Mareri nicht auff einmal herauß bringen / wann 
etwan der Busen zugroß ware / fo muß man folches zum sten mal thun. 

Nachdem nun diefes gefchehen / ſo foll man eine kebendige Taube neh⸗ 
men / Derfelbigen den Kopff abreiffen / und dem Vogel den biutfenden 
Half fo lang ins Maut binnein ftecken als man Fan/ und ihm alfo das 
Blut alfo warm in den Magen lauffen laffen / und diefes alle 2. Stunden 
nacheinander wiederholen / fo wird der Vogel ehe wieder genefen. . 
Derowegen ſoll man wol in acht nehmen daß man die Voͤgel mit Spei⸗ 
ſung nicht uͤberfuͤlle / es geſchehe gleich auff was Weiß als es molke. 

Wann man demnach einen Neſtvogel hat / fo follman ihm kein — 

gebe 


| 
| 
ſchadet eg dem Vogel nichts. 


bequeme Hand darzu hat / wiewol es an etlichen gut gethan / welche noch eine 
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| geben, Daran noch Federn oder Haar ſeynd / es haben dann die Voͤgel ihre 
Staͤrcke 7 daß fie Diefelbige nieder von fich geben Fönnen. 

| Man kan aber auch einem folchen Vogel fo ſich überfüllet hat / auffeine 
andere Weiſe zu Huͤlff kommen / nemlich: 

| Man hält den Vogel überrücke / hernach beropfft / oder auch befchneis 
det man ihm die Fleine Federn und Pflaumen zwiſchen den Schenckeln / die 
‚man fein fAuberlich voneinander halten foll / alfo daß man dem Vogel nicht 
‚ wehe thut / und man defto beffer zum Magen Fönne. 

Wuann diefes gefchehen / fo nimbt man ein ſcharffes Mefierlein und 
ritzet Die Kauf gegen den Magen in Die Laͤnge und nicht uͤberzwerch / und 
ergreift in demfelbigen Riß oder Schlitz den Magen / fchliget denfelbigen 











auch ein wenig / alfo daß man mit einem kleinen eyfernen Haͤcklein / alles was 


darinnen iſt / koͤnne herauß langen / naͤhet hernach den vorigen Riß wieder zu 
mit einem ſeidenen Faden / deßgleichen auch die Haut des erſten Ritzes / es muß 
"aber die Nadel befcheidentlich geführet werden/und darffman darnach nichts 
anders thun/ als daß die Nath mit ein wenig Baumöhlgefalbet werde / ſo 


" Hernach muß man den Vogel mit Hammeld- Herß fbeifen / und 
nur ein Drittheil des jenigen geben/ ſo man ihm ſonſten zu geben pfleget / und 
ihm ein wenig rerræ figillare Damit geben / auff ſolche Weiſe muß man dem 
Vogel 14, Oder zo. Taglang leicht abſpeiſen und muß man ihm unterdeſſen 


Feine Busen geben- 

















Diefes Fan man auch / wann es bie Nothdurfft erfordert / am Kropff 


thun / wann etwas darinnen/fo dem Kropff ſchaͤdlich iſt mer aber den vor⸗ 
gemelten Drat gebrauchen Fan / der thut beffer daran / als daß er entweder 
den Kropff oder den Magen oͤffne: Dann ed Doc) dam Vogel allegeit ein 
wenig nachgehet / beneben Dem / daß es gefährlich und nicht ein jeder eine 








lange Zeit hernach gelebet haben. 

Nora. Uber alles vorbefagte ift Fein befferes Mittel / als daß man dem 
Bogelan Aufffchneidung des Magens mit Dem Butzenzieher O. 
herauß lange; das Fleiſch aber Fan man mit einem kleinern auß 
dem Kropff langen / ſo in der vorigen Fig auch mir O gezeichnet. 


3. Wann ein Vogel von Erkaͤltung erſtarret / daß er die 


Fluͤgel nicht wol fan auffthun. 
| Diefeg wiederfahret dem Vogelgemeiniglich in Falter und feuchter Zeit / 
alsdann muß man ihn baͤhen / hernach gibt man ihm eine Zeitiang warmende 
Speiſe; Als junge Tanben/ oder — kleine Voͤgel. — 
| 2 0545 


3 
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Nota. Man ſoll dem Vogel mit dem Butzen / wann man ihm Fleich 
Beben, will / auch ein wenig Naͤgelein / Aniß oder Wermuth 
eingebhenn 

Wann man ſie ihm aber trocken und allein eingiebt / fogiebt man ihm 
im ABinter Pillen von Hiera pigra, mit Agarico vermifcht ein/ fo kommt der 
Mogel allgemach wiederum zu feiner vorigen Geſundheit / man foll auch den 
Vogel nicht mager werden laffen/ fondern ihn beygutemfeiberhalten. 
4. Wann der Vogel den Appetit verlobren bat/ wie man ihm 
Denfelbigen wiederbringen fol. RE m . 
Diefesifteine Anzeigung einer zufälligen Schwachheit mußmandem 
nad) dem Bogel bald zuhülfflommen. u 
Man muß erfilichauffdes Vogels Mift acht geben’ auch feine Busen 
fo er von fich giebt befehen und hernach betrachten / wie er fich fonften haltı 
und dahero urtheilen/ was ihm mangeln moͤchte / vor allen Dingen aber 
foll man nicht unterlaffen ihm das Bad anzubieten. _ 4 
Im übrigen aber hat man nur fleiſſig achtung zu geben / was der Vo⸗ 
gel für eine Schwachheit haben möge / Damit man demſelbigen zu huͤlff 
kommen Fonne, x | 
Damit man aber den Dogel bey guter Geſundheit erhalten möge/ fo 
fol man demfelbigen im Winter fein Fleiſch ı womit man ihn fpeifen will / 
in gefottenem Waſſer / als in Graß⸗Waſſer / oder Spitzwegerich⸗Waſſer / 
oder Pererfilien/ / Wegweiß / Paſtemenkraut und andern dergleichen ger 
weichet / zu effen geben. Rn | 
s.. Wan die Blut ⸗Igeln an den Falcken Eommen. 
Es Fommendie Blut» geln an einen Vogel / wann derfelbige ſich in 
einen ftehenden Waſſer oder fonften an einem Bach fo nicht fleuft/badet. 
| Wiewol nun die Blut» Igel dieſem Vogel am Leibe nichts thun / ſo 
ſeynd fie ihm aber ſchaͤdlich / wann fie ihm in die Naßloͤcher Fommen. 
Muß man deromegen dieſe Blut⸗Igel mit einen fpigigen Mefferlein 
durchftechen / ſo fterben fie bald. 
| ann fie dem Vogel in Hal kommen / fo muß man Diefelbige mit 
Ä allerhand feharffen Droguen toͤdten. 
Kommen fie aber in das Maul / over fonften da man fie fehen und ers 
reichen kan / fo darff man fie wie oben gemeldet nur Durchftechen. 
6. Wann ein Vogel in einem Aug verlegt worden / wie man 
demfelbigen helffen Fan, 
Man nimbt Thutiæ præparatæ 1. Untz. 
| Roſen⸗Waſſer ein halb Aechtmaß. 
Weiſſen IBein auch fo-viel. 
Rauten eine Handvoll Dieſes 
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| Diefes thus man zuſammen in eine Blafchen 7 laͤſts biß auff die Helffte 
\ einfieden / trieffet von Diefer Decoction dem Vogel in das Aug 
| Nora, Diefes iſt ein gewiſſes und koͤſtliches Recept / für alle Berfehrung 
der Augen / deßgleichen auch vor die Flecken darinnen. 

| Der weiffe Miſt des Vogels gedörret / und gepülvert / und ihm mit eis 
nem Roͤhrlein indie Augen geblafen/ heylet ihm alle Gebrechen derfelbigen. 
7. Wann einom Bogeldie Haͤnde wegen der Feſſeln verletzet 
\ ober en waͤren / wie man ihm helffen ſoll. 
So muß man ihm ein Saͤcklein nachfolgender Geſtalt machen / man 
nimbt Wegrich und ein wenig Saltz / ſtoͤſt ſolches in einem Moͤrſel / feuch⸗ 
tet es mit Eſſig an / und ſtellet ihn darauff. } 
Wann ihn aberdie Seffeln gerrückt hätten / daß ihm die Haut abgangen 
waͤre / alsdann ſalbet man fie ihm mit friſcher Butter / oder Huͤnerſchmaltz. 
Dieſe Salbung iſt auch ſehr gut / wann Der Vogel feine Griff oder Naͤ⸗ 
gelein verlohren hätte und fo er blutet / muß man ihm Das Blut mit einem 
Cauterio ſtillen. — 
Nota. Wann man den Vogel ſalbet / fo muß man nur ein wenig Salb 
Ei nehmen damit man ihm das Gefider nicht verderbe- 

8 Wann der Vogel einen Slügel gebrochen hätte. 
. Wannder Fluͤgel um das Gelenck zerbrochen iſt fo Fan man dem⸗ 
ſelbigen nicht mehr helffen. 
2. Wann der Slugel mitten an der Roͤhre gebrochen / alsdann Fan 
man es wider zuſammen fegen / daß «8 ihn gar nicht hindert/ und der 
Vogel nach der Mauß ſo wol fleugt / als manner nie feinen Schaden daran 
‚gehabt Hätte. Nur daß man fid) allein daffelbige Jahr getröfte, dann ex 
dar nicht Fan gebrauchet werden’ biß daß er vermaufet hat. 
3. Wann mannunden Bogel heylen will / fo muß man um den Scha⸗ 
den her alle Federn miteiner Scheer abſchneiden / hernach feget man die Roͤh⸗ 
re zufamen wie ſichs gebühret / und verfehienet fie mit Dannenen Schienen 
‚daß der Slügel zwiſchen zweyen folchen Winden wol und fatt anliege/ und 
bindet fie alfo feſt darwider / auffs befte als man Fan’ fchlägt hernach ein 
Pflaſter von Polo Armenio, Drachenblut und Eyerweiß darüber / wie her⸗ 
nach auch bey dem Beinbruch gemeldet werden foll. 

4. Wann mannun den Vogel alſo geheylet / ſo ſoll man auch die Ner⸗ 
ven und Saͤhnen zu weichen / nachfolgende Baͤhung gebrauchen. 

Man nimbt einen neuen Hafen / fuͤllet denſelbigen mit dem beſten 
weiſſen Wein / fo man haben Fan > thut darin eine Handvoll gedoͤrrte 
Roſen / eine Handvoll Weitzen⸗Kleyen / und den vierten Theil fo viel ger 
puͤlperte Myrrhen. 
| en 

















176 Ch. 1. Vom Vogelfang: 


Den Hafen deeft man zumit einem grobenleinen Tuch / fchläget Leis 
men darauff daß er beheb ſeye und daß das Tuch nicht verbrenne/ laffet 
ihn bey dem Feuer eine gute Stunde fieden / nimbrihn alsdann vom Seuer/ 
macher ein rundes Löchlein eines Fingers Dick weit Durch das übergefchlae 
gene Tuch / und haltet den Vogel alfo darüber / dag ihm der Dampff wi⸗ 
der den Ort gehe/ der verfehret geivefen / Diefes thut man 3. mal nacheinan⸗ 
der / fo wird man ſehen / DaB e8 dem WVogel ſehr gutift. TE 
Hernach halt man den Vogel an einem warmen und wolverwahrten 
Ort / biß daß feine Mauß⸗Zeit kombt / und wann er vermaufer hat/ fo wird 
er wieder wie zuvor fliegen. ein 
Nora. Man kan auch gemelten Wein und Kräuter in einer Pfannen fies 
‚den und hernach den Dampff durch einen Trochfer an den Vo⸗ 
gel laffen / und ift dieſe Baͤhung leichter. und beſſer dann die 
vorige. je: ya J— 
a Wann der Vogel einen Schenckel oder. einen Griff gebro⸗ 
en hätte, a 
So muß man einen jungen Dannen⸗Zweig nehmen / ſo eines Singers 
dick / ſpaltet denſelbigen daß er zwo Schienen gebe / und bindet Den ges 
brochenen Schenckel wol auffeinander geſetzet darzwiſchen / ſchlaget hernach 
ein Pflaſter von Bolo Armenio, Drachen⸗Blut und Eyerweiß daruͤber / 
und haltet ihn 30. Tag lang alſo verbunden / nach dieſem mag man Die 
= Schienen nach und nach ablöfen / und doch nicht gar ab thun/ big Daß 
noch 10. Tag herum feyn. ng a er 
Auff diefe Weiſe wird der Vogel in 40. Tagen gank geheylet / unters 
deffen muß man fich tool vorfehen / daß Der Vogel nicht verurfachet werde 
zu laddern / um welcher Urfach willen man ihn aneinem finftern Ort muß 
halten / welcher aber Doch nicht kalt und.feucht fey. h: 
ann aber der Druch über dem Knie waͤre / alfo daß man ihnnicht 
wol verbinden und verſchienen koͤnte / alsdann foll man ihn auch nicht zu 
fehr erſchrecken / dann an. diefem Ort wird der Vogel fich felbiten helffen. 
Nora, Die Bahung wann der Bruch unten am Schenckel ift/ Toll als 
ferdings wie oben gemeldet/ angeftellet,und mit beftem Fleiß vers 
richtet werden. 
10. Wie man allerhand Wunden und Derfehrungen an den 
Voͤgeln heilen foll. | | | * 
Es ſeynd alle dieſe Voͤgel an ihren Wunden leichtlich zu heilen / 
wann fie nur ledig und bloß ſtehen / daß man darzu kommen koͤnne. 
- Es iftaber das meiſte daran gelegen / daß man wiſſe / ob der Vogel eine 
Derfehrung oder Wunde voneinem Adler oder Keyger/ mit den Schnabel 
Stoß oder fonften empfangen habe. Muß 


——————— ein = ne ⏑ nn _ 5 

Muß man | — 
roth wol waſchen und viſitiren / daß man fie eigentlich erkennen koͤnne / dar⸗ 
nad ſolle man fie mit Waſſer / fo von denen euſerſten Gipffeln und Blaͤt⸗ 
tern an Eychen Aeſten / oder den Eſchenbaum Aeften / welche beffer / gedie 
ſtilliret / netzen und alfo verbinden, biß Daß fie geheylet. | 

Nora. Obgemeltes Waſſer foll man zurichten im May / wann die 

Glipffel und Blätter an den Bäumen am zarteſten ſeynd / und 
eine gute Flaſche voll im Vorrath haben Dann diefes Waſſer dies 
net zu allen Wunden an den Voͤgeln / und heylet auch den Gifft. 

In Mangel aber deſſen / mag man ſich mit dem Waſſer darin Eycheln 
geſotten / behelffen / und die gepuͤbperte Eycheln in Die Wunde ſtreuen. 

Es iſt noch ferner hiebey wol in acht zu nehmen / daß alle Salben ſo mit 
Fett gemacht werden / den Voͤgeln und ihrem Gefider gu wider und ſchaͤd⸗ 
lich / derohalben man Derfelbigen fo wenig brauchen folle/ als immer muͤ⸗ 
glich ift/ und fich in tiefen Wunden nur mie Pulvern behelffen. Als 
nemlich mit Garten «Eppig / gedörret und gepülert. | 
Muyrrhen gepuͤlvert. Nicotianagepülvert. Aloeund Weyhrauch / und 
andern dergleichen / ſo zu ſolchen Wunden ſehr nuͤtzlich und dienlich fennd. 
Man ſoll auch für gewiß halten und glauben / daß eine AdlerssKlaue/ 
und ein Kenger- Schnabel / ſehr ſchaͤdlich / und die Jgunden fo damit gefches 
hen ſeynd / nicht mol koͤnnen geheylet werden / ald nur durch oben vermelteg 
diſtillirtes Waſſer / weiches man deromegen jederzeit im Sallder Noth bey 
Banden und im vorrath habenfoll/die Wunde damit zu waſchen und zu naͤtzen 
Ferner fol man auch nachfolgende Stuck bey handen haben: Nemlich 





Peterſilgen Gartens: Eppich i i 
engel Bohnen ⸗Bluͤth 
Ochſenzung Salbey 
| Rauten Muͤnmß 
Wegwart WRoßmarin 
Paſtemen Odermenig 
| Betonien Pappeln 
| Wegrich Pimpinell 
| Eamillen Sadeney 
| Cardobenedicten Majoran 
Ä Lavendel Huͤhnerdorn 


| Säupungel Thymian | | 

Roſen alleriy Baldrian. Doſten⸗Waſſer und dergleichen. 
Wann nun ein Vogel einen ſolchen Griff oder Schlag empfangen häte 
er / alſo dag ihm dag Blut zum Halß und der Naſen herauß kaͤme / ſo muß 
‚aan Ihn auff nachfolgende Weiſe zu Huͤlffe kommen. 
Zweyter Theil 8 Man 











7 CHE Vom Ooslfatt. | 
Man nimbt ungefehr zo. Eycheln und eine Handvoll Wegrich / dieſe 

2, Stück ſiedet man in einer Maaß Waſſer / biß auff ein drittheil ein / th eo 

hernach 2. Unk Manna / und ein ing Terrz Sigillatæ darein/ und sibtdem 

Hogel mit feiner Speife Davon zu effen. Oder Er. | 

Man nimt a vothe Corallen. I | J 

gſtein * — 4 
Hirſchhorn en ® vt 

Dieſes puͤlvert man wol Durch einander / und beſtreuet Das Fleiſch damit / 
das man dem Vogel zu eſſen gibet. 5 ee 
m. Bon den wilden Scdern und Vermauſung der Bögd. 
Alhie iſt zu wiſſen daß man in Erfahrung hat / Daß die jenigen Dig 
ſo in Menſchen Händen vermaufer/ viel beſſer als die jenigen / ſo in der Wil⸗ # | 

De fliegen / wann fie nur einen verftändigen Salckonierer bekommen. 

Bißtveilen trifft man ein Lanier fo ein Paffagier iſt / an/ welcher in der 

Mauß fo tuͤckiſch und ungeſchlacht wird / daß wann man ihn herauß nehmen 

und zum Flug anführen will / gar nicht mit ihm fortkommen kan / undfo 

widerfpänitig worden / daß man demſelbigen weder mit Gedult noch Kunſt 
ber winden Fan. Und dieſes geſchiehet gemeiniglich / wann man dieſem 

Vogel deß Tages ꝛ. mal mit guter Speiſe fuͤttert. —— 

Dieſem nun vorzukommen / muß man dem Vogel die Speiſe ſo ge⸗ 
ſchnitten und in Waſſer eingeweichet worden / deß Tages nur einmal geben / 
und diefes iſt nur von Den Sacren, Sacretten, und Laniern ſo ein Paſſagieret 
gefangen zu verſtehen — Be 

as aber die Falcken anbelanget / fo müffen dieſelbige allegeit wolge 
halten werden- | 

Die Geer⸗Falcken ſollen auch nicht wie Die vorgemelte Lanier/ ſondern 
mit guter Speife gefüttert werben. Und dieweil fie gemeiniglich ſehr flad dern / 
fo foll man fie auff einem Stock oder Klotz laſſen vermaufen / und ihm des 

Tags bedecken / oder an einem dunckeln Ort haiten / in welchem er auch Kühe 

fung habe/dann von Natur foͤrchtet er die Hitze über die maſſen ſehr 

Die Neſt Falcken und Lanier belangend / mug man diefelbige auffs beſte 
tractieren ſo man kan / und ſie offt mit lebendigen ſptiſen; dann ſie werden 
deſto luſtiger und beſſer darvon. | 

Nota. ine allgemeine Nachrichtung hat man wol in acht zu nehmen? 

Ä daß man nemlich den Vogel nicht ang Der Mauß nehme und file 
gen laſſe / man habe ſie dann zuvor einwenig mager und keichter 
werden laſſen. Derowegen muß man den Vögeln 20. Tag lang 
zuvor nicht mehr als z.ihrer Fuͤtterung / und 10: Tag in — 


sender Mauß ihre Butzen geben. 


Es maufen aber alle diefe Voͤgel auff viererig Weiſe: 
| 1. Grey und fedig in einer Kammer / welche gegen Auflgang der 
Sonnen ein gegittert Senfter haben fol. -— ! 

2. Auff-zinem Bloch oder Klotz / oder auff der Stangen / alddann 
muß man fie am Tag gedeckt halten /und die Nacht darzu / wann es die 
Noth erfordet, kn 
| 3... Sneiner Kammer ‚in welcher dieenfter mit einem Tuch behaͤngt / 
auff daß die Vögel nicht Fönnen ins Felde ſehen / und Dahero Arfache neh⸗ 

nen fi zu ſchwingen und zu Aaddern. 
4. Sn ihrem freyen Flug ins Feld / da ſie dann nach ihrer Fütterung 
heim fliegen / darzu ſie dann fonderlich muͤſſen gewehnet werden. 
| . Dieerite Weiſe iſt für die Neſt⸗ oder junge Voͤgel / ſie feyn gleich 
von welcher Arth ſie wollen. In ale 

2. Diegwepte iſt für die Paſſagier / ſo gemeiniglich etwas muthig ſeynd. 
3. Dies. Arth iſt / wann die Boͤgel etwas gedultiger ſeynd / und ſich 
nicht ſonderlich bewegen gu ſchwingen oder zu fladvern. 
4. Die aſt fur die Boͤgel / die gar zahm / und bey nahe keinẽ Muth mehr habẽ. 
Sa der erſten ſoll man allegeit friſch Waſſer in einem Becken in der Kamet 
haben und bey demſelbigen eine Schuͤtte machen von gruͤnen Waſen⸗ Schue 
n die vierung / welche man alle Tagemit dem Waſſer / ſo auch täglich ſoll erfri⸗ 
‚cher werden / beſprengen und befeuchten ſolle / und umb denſelbigen oder auch 
darauff etliche huͤpſche außerleſene Kieſelſtein / beneben etlichen Saltzſteinlein 




















EN | | 

Die Voͤgel / ſo auff dem Riot oderauff der Stangen vermauſen / belan/ 

get / ſo ſoll man denſelbigen alle drey Stunden / und wann der Tag am hitzig⸗ 

ſien ift/ ein genetztes Tuͤchlein auff die Haͤnde legen / und den Vogel in acht 

Tagen einmalmitfrifchem Waſſer beſprengen / welches aber im Finſtern ges 

ſchehen ſoll / auff daß der Vogel vermeine es regneauffihn- 

„Nora. Hiebey iſt guch zuwiſſen 7 Daß die jenige Woͤgel ſo von Tugend 

Bi auff in kalten Landen und auff hohen Bergen auffergogen / ſich che 

vermaufen/ als die / foan denen Oertern gegen Mittag oder Auffs 
gang gefangen worden; dann je Falter ihr Land Darinnen fie erzo⸗ 
En. “je eher fie vermaufen/ mann fie hernach in warme ander 
kommen 

| Ebenmaſſig ſiehet man daß die Borg Vögel? wann ſie in warme Derther 

ı Bebracht erden / daß fie ſich vermauſen im Merg und Aprill/ welches darum 

geſchiehet / daß fie indiefen Landen ingemelten Monaten eine folche Hitze fuͤh⸗ 

een / wie ſie in ihren Landen im Julio und Auguſto zu fuͤhlen pflegen⸗ darum 

fie auch fo fruͤh ihre alte Federn gehen laſſen / wie ſolches die taͤgliche Erfahrung 

brezeuget / alſo Daß die Gerr⸗Falcken ehe > beffer vermauſen / als Die a 

| 2 12. Wie 
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SA RE "Die man die ſer Voͤgel zerbrochene Federn auff dreyerley we 
fe wiederum zurecht bringen koͤnne. 
Es werden offt dieſen Voͤgeln die Federn auff dreyerley Zufälle vetlett / 


u — 


F 


| : 
Ei 


muß ihnen derotwegen aud) wiederum auff dreyerley Weiſe geholfen werden. | 
Erſtlich fo verwenden fich manchmal die Federn / dieſe muß man mit 


warmen Waſſer netzen / fo kommen fie wieder zu recht. 
Diefes Waſſer muß aber nicht zu warm / fondern nur etwas lau ſeyn. 


2. Bißmeilen biegen ſich Die Federn / werden gleichfam wie galten. a 
Diefe muß man auffrichten mit einem Kraut oder Kappis⸗Sengel / der zuvot 


auff einer Kohl gang warm Durch und durch gemachet / hernach in der Dritte 
entzwey geſpalten / und Die verfehrte und gekruͤmte Federn darzwiſchen gelegt / 
ſo richtet fie ſich durch die Waͤrme wieder in vorigen Stand. 


J 
3. Es geſchiehet auch bißweilen / daß eine oder mehr Federn / beynahe J 


entzwey gebrochen werden / daß ſie nur noch am außwendigen Nerven haͤlt. 
Als dann nimbt man eine reine Nadel / daran ein ſeidener Faden / ſteckt die Na⸗ 
del nach der Länge in das eine Theil der Feder / mit dem Ohr / alſo daß ſie gantz 


hienein komme / hernach das ander Theil der Feder darauff geſetzt wie das zu 


J 


vor gantz auff einander geſtanden / und ziehet als dann mit dem die Nadel uͤber 


ſich / alſo daß die Helfft derſelbigen in das auffgeſetze Theil gehe. 
Auff dieſe Weiſe wird die Feder zu beeden Theilen in die Nadel getaͤpffet / 
und der Faden hernach abgeſchnitten. 


13. Wie man den Voͤgeln die verſehrte Federn abſchnet⸗ 


den / und wiederum einofropffen ſolle. 


Wann der Vogel eine Feder in einem Fluͤgel oder ſonſten hätte/ die 
fich nicht wol ſchicken wolte / ſo darff man nur Diefelbige Feder fo man 
hit thun will / am Keyl abfehneiden/ und eine andere fo dergleichen / mit 

ein wenig gutem Leimen in Den gemelden Keyl ſtecken / ſo halt fie feſt und 
gewiß / als wann fie Die vechte und natuͤrliche ware. 

Hierbey iſt auch in acht zunehmen’ Daß mann man einen Vogel recht 
pfropffen will / fo muß man derſelbigen Art Federn haben. Das iſt / 

Will man einen Falcken pfropffen / ſo muß man dieſelbige Federn von 
einem Falcken haben. 

Zu einem Sacıo muß man auch Federn von feiner Art haben und 
alſo von allenandern Vogeln 

Wann derowegen ein Vogel ebgehet / ſo ſoll man die Fluͤgel und 
Sch dwante dedern BR damit man ſie im Vorrath haben möge: 

Man 


| 
| 
| 
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Man muß auch wol ir acht nehmen / daß allegeit eine gleiche Feder 
an ſtatt derabgefchnittenen eingefetzet werde. Dann ıfl es eine Schwing⸗ 
Feder / fo muß man auch eine Schwing⸗Feder haben. Iſft eg eine lange 
Penna, ſo nuß man auch dergleichen eine an die ſtatt ſtellen / und alſo hans 
delt man mit allen andern Federn. 
14. Wann den Vogel cite Seder entzwey gebrochen/ wie man 
fie wieder zuſammen befften fölle, 
Man foll eine dreyecfichte Nadel die ſubtil und zu beyden Seiten 
fpigig/ auch 2. Quer-Zinger fang iſt nehmen. : 
Sechneidet hernach Die Sedern zu beyden Seiten dag ſie ſich mol und in 
rechter Proportion auff einander fügen) ftecket hernach die Nadel biß auff 
den halben Theil in die eine Feder / und alsdann Die andere Seder an den 
andern halben Theil der Nadel / alfo daß es fich fein auff einander ſchicket 
ind gleichſam wieder eine gantze Feder machet. \ Ä 
Nora. Ehe man die Nadel einftecfet / fo ſoll man fie zuvor eine Stund 
lang in Eſſig und Salt legen / oder in Limonen⸗Zwiebel⸗ oder 
Knobloch/ Safftı dann darvon roſtet die Jradelalfobald/ und 
ſchlieſt ſich dermaffen in die Federn ein / daß fie nicht wieder von⸗ 
| einander Fönnen geriffen merden/ man breche dann Die Nadel 
. Wie man einen Falcken einen Lanier Schwanz / ober fonft 
einem Bogel/ einer andern Art Schwan ſoll anſetʒen. 
Man nimbt eine Pappdeckel Carte / ſo ſtarck ſeyn ſolle / ſchneidet her⸗ 
nad) dieſelbige alſo / daß man den gantzen Schwantz deß Vogels am Buͤr⸗ 
gel mit faffen koͤnne. / 
| Hernach muß manız. Schwantz · Federn von einem andern Vogel ha⸗ 
ben / und dem Falcken feinebig auff den Kiel abſchneiden / hernach die andern 
Federn darein ſtecken / wie fie in ihrer Ordnung geſtanden / und fol man von 
der Seiten anfangen / big Daß man in die Mitte Fombt zu dem Decken. 
| Im Abfchneiden muß man des Falcken Federn in Die Schröge ſchnei⸗ 
den / wie ein Pferds⸗Ohr / und daß Die Spitzen auff beyden Geiten here 
raußwarts geben; Die zwo Deckfedern aber muß man rund abfehneiden. 
Dann auff diefe Weiſe wird folcher eingefeßter Schwansbeffer geſchloſſen / 
und hat auch eine beſſere Geſtalt. 
Nom Man muß ſichwol fuͤrſehen / daß die Keyl im Einſetzen nicht reiſſen. 
| ‚Nachdem nun dieſes gelchehen/ und der Schwang in feiner rechten und 
 gebührlichen Form ftehet / alßdann foll man eine Feder nach der andern 
| Bit Hauſſenblaſen Leim einleimen / ſo a man fish nicht fuͤrchten / Re N: 
| 3 s 
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auf ci a " Weife wid wiederum "außgehen / big biß daß der der Dogel EX nz E 
maufer. | 


Aug dieſem Fan man abnehmen / toie man ſich verhalten ſolle / wann 
an den Fluͤgeln eine oder mehr gebrochne waͤren / nur iſt Diefes in acht zu 
nehmen / daß man dergleichen Gattung Federn bey Handen haben möge 
fonderlich an den. Slugeln.. 

Es ift auch wol gefehehen/ dag man einem Vogel an jedem Slügelg. i 
Federn gepfropffet / welcher hernach eben fo wol und fo fchnell damit ge⸗ 
fogen/ als wann es feine natürliche und eigene Federn geweſen waͤren · u 

Nora! Die kleine Federn Fönnen auch auff ſolche Weiſe eingeſetzt und 
allerhand Federn darzu genommen werden / inſonderheit wann 
man einen wunderbaren und bunten Vogel machen will. 


Folget ferner BE 
Was man bey der Artʒney und Kranckheit deſer Högel in — 
zunehmen habe. | 


Diefes beftchet in nachfolgenden Stücken: 

1. Mas man bedeneken fol che man einen Vogel purgicen will. J 
2. Don der Staͤrcke und Complexion der Voͤgel ſo in ihrer Purgar 
tion zu betrachten. . 

Wie man einen Vogel * Ubergeben treibt / wann er mehr geffed % 
hat / als er effen follen. | ” 

Br Wie man die Pillenvon — pigra zurichten ſoll. Ber 

Wie man die gemeine Pillen zurichten fol, e' 

A Wie die Bifam Pillen zu machen. 

7. Wie die Chelidonien Wurkel zu praͤpariren. 

8. Von der Mumia, 

9. Von den weiſſen und ſuͤſſen Pillen. 

10. Don den Feldt⸗Pillen. 

Kan 1. — man dem Vogel am Gaumen /Maul und an den Ss 
affen ſo 

1. Betreffend nun das erſte / nemlich: 

Was mann bedencken ſoll ehe man den Vogel purgieren will / ſo muß 
man vornemlich auff des Vogels Qualität fehen/ ob er — oder ein 
Tiercelett, Steft- Vogel oder Paflagier, wild oder vermauſet ſey. 

gItem / ob es ein Falck / Lanier, Geer⸗Falck/ Sacer, oder Baſtart ſeye. 

Ingleichem ob er erſt gefangen / oder. ob er nachdem er gefangen wor⸗ 
den vermaufet habe oder nicht, 

Oder / ob man ihn erſt 9 der Kammer genommen. 
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Oder ob man ihn von einem andern bekommen / der ihn etwan nicht 
wol gehalten hat. ER © 
Hernach muß man auch feinen gegenwärtigen Zuſtand / in welchen 
er ſich befindet / in achenehmen und bedencken. i | 
Ob man ihm purgieren ſolle einer Schmwachheit vorzukommen / oder 
Ob man ihm in einer Schwachheif damit zu huͤlff Fommen wolle 

Dann wann es die Noth erfordert / fo muß man ihn fo. offt purgi⸗ 
ven / als man es für-gut befinder/ und ob e8 vonnothen ſeye 3.0der 4. Tag: 
Me einander / und diefelbige Purgation nach 8.00er 10. Zagen wieder⸗ 

olen- ; 

Wann aber der Vogel noch gefund / fo iſt es anug/daß man ihm den 
Magen laffe räumen. 
. Man muß aud) gleichfalg bedencken / ob der Vogel zu ſchwer / oder: 
gu leicht und mager’ oder ob er noch in mitteimäfigem Zuftand fen oder 

fi 


Diieſe Bedencken alle muß man wol in acht nehmen / und fich nach dene 
 felbigen halten / wann mranetwag gutes mit der Purgation außrichten will. 
Dannn es ſeynd etliche ſtarcker / etliche fchwacher Complexion, und Fan 
man ihnen nicht allegeit gleiche Necepten eingeben / fondern es müffen dieſel⸗ 
bigen nach Gelegenheit. der Voͤgel temperirt werden, 
WMan muß auch ferner bedencken / in welcher Zeit des Jahrs es ſey Ob 
es heiß oder temperirt ſey / dann es iſt offt dasſenige ſo zu einer Zeit gut 
und dienlich / zu einer andern aber ſchaͤdlich. 
Man muß auch eben ſo wol auff die Staͤrcke deß Vogels achtung ge⸗ 
ben / * man in der Doſi nicht fehle / und Dem Vogel zu wenig oder zu 
‚Biel gebe. 
Defßgleichen muß man auch die Krafft und Wurckung der Sim- 
‚ plicien. etlicher maſſen wiſſen / wie auch Die Operationen der Mineralien, der 
‚Droguen/ Wurtzeln und Kräuter verfteben/ beneben Dem Unterſchied der 
‚Derter von welchem fie gebracht werden / dann wer Diefes nicht verſtehet / 
‚Fan fich leichtfich betriegen. | 
22. Von der Staͤrcke und Complexion der Vögel fo in ihrer Purs 
gation zu betrachten. | 
Wir wollen albier von dem ſtaͤrckſten Neſt⸗Geer⸗Falcken den Anfang 
machen / und iff gewiß / daß die Neſtlinge/ fie ſeyen gleich melcher Art fie 
wollen / ſtaͤrckerer Complexion feynd / und Fönnen jene um ein viertheh 
Rärcere Purgation außſtehen / als die Paffägierer, fo mit ihren erfien Fe⸗ 
dern gefangen worden / und ſich dennoch vermauſen / ſtaͤrcker als: Die nn 
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im ‚geld: sermaufet b haben; Dann je länger ein Vogel inder Wilde gewer | 
ſen / je weicher und ſchwaͤcher er iſt. 
Nach dem Neſt⸗Geer⸗Falcken ift fein Maͤnnlein mann es auch ein Y 
Neſt-Vogel iſt / fo mag man ſolches dem Geer⸗Kalcken Paflagierern 
ra 35 / wann er aber in der paſſage gefangen worden ſo iſt er etwas 
wächer 

Nach diefen zweyen iſt der Sacer, welchen man n mag halten wie Das 3 
mauſte Maͤnnlein des Geer Falckens mai ie 
Den Lanier hält man tie den Sace, 
Das Maͤnnlein der Sacren wird gehalten / wie der Paffıgier Lanier. 
Der Lanerer aber muß nad)-voriger Inftrudtion alfo gehalten were 
den / daß man ihm Die Laſt auch nach feiner Proportion mindere. y 
Unter allen andern Vögeln aber ift der Falck der allerzaͤrteſte und 
mann er ein Neſt⸗Vogel iſt fo muß man denfelbigen neben Den Lanier 
und das Sacret feßen. ” 
. Der Paflagier-Balek iſt etwas ſchwaͤcher / | wann er in feinen erſten 
Redern gefangen wird / und noch mehr/ warn er in der Wilde vere 
ne hat / deßgleichen ift fein Wrännlein ; dann es iſt ein gewiſſer “ 


gel. 
"Dig die Neſtlinge ftarcker feynd dann Die Paflagier , und je länger fie. 
in ihrer Freyheit geweſen / je ſchwaͤcher fie feynd eine ſtarcke 
oder Eräfftige Purgation zu ertragen/ mann fie einem unter die 
Hände Fommen. 
Nora. Man findet aucb wol unter allen Sorten / fo mol als unter 
den Menſchen / daß einer ſtaͤrcker iſt als der ander. 


Wie man einen Vogel sum Ubergeben treiben ſolle / wann 

er zu viel geſſen hat. | 
Wann ein Vogel zu viel geffen hat fo muß man ihn reiben / dag er 

es wieder von ſich gebe / welches auff nachfolgende Weiſe geſchehen 


an. } 

Man nimbt funfigehen ganke Pfeffer s Körner / ſchneidet oder bricht - 
jedes in zwey Stuͤck / wickelt diefelbige in eine Hühnersoder fonften eines 
— und giebt fie dem Vogel alſo ein/ fü uͤbergiebt er ſich oh⸗ 
ne Gefahr 

Mann aber der Vogel zart ift./ lsdann nimbt man nur zwoͤlff 
Körner / und muß man ſich nun jeberzeit/ nach Gelegenheit und Stärde 
des Vogels richten, 

Dieſes 
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Dieſes Kecept iſt auch wann man einen Neſt⸗Vogel wil außhungern; 
dann mit allen andern Recepten / welche man ihnen ſonſt eingiebet / als Aloe, 
Alaun / Schellwurtz / Antimonium, Vitriol, Theriack oder andere Pillen / ma⸗ 
chen ihn verdroſſen und unaͤſſig. — 

Man kan auch machen / daß ſich ein Vogel uͤbergebe wann manihn 
mie einem Pferds⸗Haar zaͤumet / nemblich daß man ihme Daffelbige in 
das Maul gebe, und hinten am Kopff zuſammen binde, x 
4. Wie man die Pillvlen von Hiera Picra zurich⸗ 

| ten ſolle? Hier 

Man nimmt Hiera Picra, wit-fie im Taig iſt / Fnätet fo viel gepuͤlvert 
Agaricum Darein als man kan / machet Damit eine Maflam , Daraus formiret 
man Pillen und gihts den Vögeln im Winter / wann es nöthig iſt dann 
gu anderer Jahrs⸗Zeit darff man dieſelbige nicht gebrauchen. 

5. Wie man Die gemeine Pillulen machen folle:“ 

Die gemeine Pillen / welche de tribus genennet / werden von drey 
nachfolgenden Stücken gemacht/ nemlich \ | 

Rec. Myrrhen 


Aloe Eines fo viel als des andern. 
Saffren _ 
Diefe Materien wolmit einander mit Wermuth/ Syrup ober aber 
mit Wegrich- IBaffer angemasht und incorporirt, R 


Nora, Diefe Biken find fo wol für die Menfchen als für die Vögel 
gut/ und Fan man fie allegei ebrauchenvaußgenommen 
| im Sommer /mann e8 gar zuheiß Wetter iſt. 
6 Wie man die Bifem= Pillen machen ſolle? 
Zuden Biſam⸗Pillen nimt man ein Drachmam Agaricum. 
zwo Drachma Hiera picta. 
ein Drachma Cubeben. 
ein halb Drachma Safran, 
ein Drachma Candelzucker. 
einhalb Drachma Anip. 
ein Drachma Aloes Sucotrini. 
ein Gran Biſam. | 
Diefeg alles miteinander mit Der Effentia von Zimmet incorporirt in eine 
Maflam, und Pillen daraus formirt. Diefe Pillen find. gut im Winter im 
der gröften Kälte; man muß aber garmenig nehme. 


Aa 7» Die 
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7. Wie man Die Chelidonia oder S 


ten/und dem Vogel gebrauchen folle. 


cbellwurgel gurich⸗ 


Man nimmt die Schellkraut⸗ Wurtzel / feheelet die äufferfte Rinde 


davon ab/ daß fie bleibe wie eine Corall / leget fie in eine Schuͤſſel / und gief- 


fet friſch Brunnen⸗Waſſer darauf/ alfo daßes 4. quer Singer breit darüber 


gehe’ laß es alſo ꝛ. Stunden lang weichen. Hernach zerſchneidet man fie in 
leine Stuͤcklein / einer halben Bonen groß/und waͤnn man fie alſo berei⸗ 


tet / foläft man den Vogel uͤberrucks halten / und giebt ihme ſolche Broͤck⸗ 


lein oder Stuͤcklein ein. 
Einem Lanier oder Sacren ſechs. 
Einem Falcken vier. | 


Darnach giebt man dem Vogelz. guter Schluck des Waffers / darinngez 
meldte Wurtzel geweichet worden/ darauf zu trincken / und giebt gute Ach⸗ 


tung / daß man die Dofin allezeit nach Gelegenheit und Staͤrcke des Vogels 


temperire. N | 
Nota, Man giebt auch die Chelidona nur den Habichen. 


3. Don der Mumia. 


Die Mumia wird den Voͤgeln nur aufzroeyerley Weiſe eingegeberes - 


nemlich: ». In trockener Eur oder Busen. Der i 
2. In ihrer Speiſe / daß man das Fleiſch damit beſtraͤue / ehe man 
es ihnen zu eſſen giebt. 


— — — 
De hen de 


9. Don den weiflen und füflen Pillen / die man nur bey 


archen Dögeln braucher. 


1. Wann man die weiſſe Pillen machen will ſo laͤſet man Speck etz 


liche Tage in friſchem Waſſer weichen nimmt-darnach das befte und fie 


berſte darvon / und zerlaͤſſet eg eben mit fo viel Rindsmaͤrck allgemach in ei⸗ 


ner Pfannen bey gelindem Feuer / ſeiget e8 durch ein ſauber Tuch/und daß 


nichts Dirkes noch unreines darinnen ſeye. 


Wann diefes gefchehen/ fo nimmt man fo viel Candi- Zucker als des 
Fetts iſt / zerreibet und ruͤhret e8 wol Durcheinander/ biß Daß eg Falt wird 


damit fich der Zucker nicht auf den Grund feße/hiervon macht man alsdann 


Pillen/ und verwahret fie in einer Schachtel, fie halten fich2. biß 3. Jahr / 
and nehmen weder an Farb / Krafft noch Geſchmack ab warn man nur Feiz 
ne Lufft darzu kommen laͤſt und nur Zucker darauf ſtreuet / wann es die 
Noth erfordert. 

2. Die ſuͤſſe Pillen macht man auf nachfolgende Weiſe: > 

Zu Der vorigen Maffı thut man cin Drittheil Kofenz Conferra, fo mit 
Zusfer gemacht worden, 

Hieraus 
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Hieraus formiret man Pillen’ welche man im Sommer ambeften ge’ 
Braucher/ dieweil fie etwas fefter und Härter find. Auch tnuß man Diefer ein 
Drittheil weriger nehmen Dann der vorigen ; Dann ob fie fehon einerley 
Würckung baben/ fo find fie doch Fräfftiger und ſtaͤrcker. 

Mit diefen Willen inag man den Bögehnauch im Winter den Magen 
Yäumen/ wann fie gugerichtet werden / wiewir oben bey der Magenräumung 
dieſer Voͤgel anarzeigethaben. | 

Nora. Im Sommer Fan man die Manna darzu gebrauchen / welche 

| nicht fo bald von der Hitz zerfihmelget/ Darum fie deſto bez 

quemer darzu. 
Dieſe dreherley Recepten find auch in drey unterſchiedliche Sorten ab: 
— nach den drehen unterſchiedlichen Gelegenheiten ihrer Nothdurfft: 
nembli 
1. Die erſte iſt deren Gattung / die zur Geſundheit dienen; nemlich 
daß die Voͤgelbey gutem Leib und Geſundheit erhalten werden. 

2. Die zweyte iftein Prelervariv, mit welcher man Fan einer vorfichen, 
den Krauck⸗ oder Schwachheit vorfommen. | 
3. Die dritte iſt der heylenden / mit welchen man einer zugefalienen 
Schwachheit wehret/ fievertreibet/umd den Vogel wieder zu feingr vorigen 

Geſundheit bringer. 

Nota, Die Manna fan zu allen 3. Eife&ten gebrauchef werden / Darum 

man Diefelbige fich follerecommendirt feynlaffen. 


ıo. Don den Seld-Dillen. 
Die braucher man nur zu den Pafagier, Sacren und Lanier, werden auf 
nachfolgende Weiſe gemacht und zugerichtet: K 
Maͤn nimmt Sprup/ ſo von Zucker und Eſſig gemacht / ij Drachma. 
Gepuͤlverte Naͤgelein / 5. Cran ſchwehr. | 
| Sandel-Zucker fo viel Daß mans mit Dem vorigen incorporiren Fönne / 
machet eine Maflam daraus / daß man die Pillen Daraus formiren möge. 
 Neotas Zu diefen Pillen mußman 2. Drittheil Zuder oder mehr has 
ben / wann man till, 1 
| Dieſe Pillen find gut im Winter/und foll man dem Vogel 2. Stund 
zuvor / ehe man ihn fliegen laſſen will eines Weitzen⸗Korns groß/ und nicht 
mehr davon geben. 
Man ſolle alle Artzney zu dieſen Voͤgeln in keinem Moffing/ ſondern in 
einem ſteinern Moͤrſer praͤpariren und zurichten Dann Das Moͤſſing iſt den 
Voͤgeln ſchaͤdlieh bepor aber wanner verroſtet oder angelanffen iſt. 
| 36 2 1, Wort 
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ı. Don Laſſung des Vogels am Maul⸗ Baumen und 
* an den Naͤgeln. — Se 
Ziurch die Laͤſſe ka man den Voͤgeln ihre Geſundheit eine lange Zeit 
erhalten. WIDE a — 
Einem vermauſten Vogel ſolle man des Jahrs Die Laͤſfe 2. mal brau⸗ 

chen / nemlich im September / wann man ihn heraus nimmt. 24 
Hernach wann man ihn wieder in die Mauſe ſetzet. " 
Nora, Ehe mandem Vogel läffet/fo muß mandemfelbigen zuvor eine 
gelinde Purgation machen/nemlich mit Sleifch / fo in Eye 

weiß geduncket/ mit ein wenig Zucker-Canden/ und muß 

manihme folches3. Tage nacheinander geben: Oder es 

Fan folchesauch gefchehen mit Manna / fo in Roſenwaſſet 

zertriebelt. | J 

Wann man dem Vogelam Gaumen laſſen will / ſo ſticht man denſelbi⸗ 

gen mit einem ſcharffen und ſpitzigen Meſſerlein / daß fo viel Blur heraus 
ehe / als einem gut duͤncket / nach Gelegenheit des Vogels und feines Zus 
andes. 1 
Hernach muß man Achtung geben / daß die Bunde nicht ſchwaͤre / und 

nr en mit Fleiſch / ſo in frifchem Waſſer / oder m Wegrich⸗Waſſer ge⸗ 
weichet ſeye. 

Auch Fan man einem Vogel laſſen / daß man ihme die Spitze am 

Schnabel / oder die Spitze aneinemNagel abfehneide. F 
Deßgleishen öffnet man auch bißwenen die Ader fo unter Der Zungen 


ift. 


V. Was man von obbefchriebenen Vögeln zur 
Artzney gebrauchen koͤnne. 

Don dieſem Vogel hat man feine ſonderbahre Artzney / fo dem Men⸗ 
ſchen dienlich Iepn möchte/ als nur etliche wenige Dinge / vornemlich aber 
iſt deſſelben Koht oder Miſt / mit Wein vermengt / für den Gifft/ fo Durch 
einen Biß geſchehen / ſehr dienlich. 

Imgleichen Falcken⸗Koht gedoͤrret / darvon 1.Quintl. genommen / 
dieſes mit?. Quint. Fenchel⸗Saamen beydes gedoͤrret und geſtoſſen / unter⸗ 
einander vermengt / davon alle Morgen ein wenig in die Augen⸗Winckel ge⸗ 
ſtreuet / machet die dunckele Augen hell. 





XXV. Vom 
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XXV. dom Habich. 


| i 7 Es Habichs Namen / (2.) Geſchlecht / z) Natur und(4.) Un 
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terfcheid berreffend / ſo iſt zur wiſſen / daß derſelbigen Namen herz 
| kommet von dem Wort Accipere , Zugreiffen / Haben / Accipi- 
| ter,ab Accipiendo, dieweil er die Hand zum Zugtreiffen ſo geſchwind hat / daß 
unterallen andern Raub⸗Voͤgeln ſeines Gleichen nicht if, 

T z) Des Habichs Geſchlecht anbelangend/fo iſt daſſelbige man— 
cherley / und werden in frembden Landen vonto. biß i6. erley gezehlet / find 
‚aber in Teutſchland ins gemein nun zweyerley / Die eine ift klein / Dieandere 


ift groß. | 
ii Die kleinen werden Terzek oder Habichlein genennet / dieſe haͤlt man 
fuͤr das Maͤnnlein. Die groͤſſern werden der Habich genennet / und iſt das 
Weiblein; Iſt groͤſſer und ſtaͤrcker als die vorigen / und derentwegen zu Dein 
uben bequemer und nügkicher. 
63.) Die Natur des Habichs betreffend / fo iſt derſelbige heiß und 
rocken / hat wenig Fleiſch / iſt von Federn ſchoͤn und vielfärbig. 
| Sat einengroffen Cörper. 
N Schöne durchſichtige Augen. 
be Ein frolich, Angeſicht. 
Grobe Fuͤß. | 
Lange Klauen. 
Derkehret feiner Augen Farbe und den Schnabel. 
Hat ein groffes. Der. ; 
Einen kleinen Miltz. | 
i Der Habich tft nicht zum fruschtbarften / weil Die allzugroffe Wärme 
feinen Saamen gar dick machet. 
| Ey iftaber geyl und luͤſtern / alſo daß / wann das Weiblein des Tages 
"30, mal geruffen wird / es dannoch bey dem Maͤnnlein erſcheinet. 
= Ein guter Habich ſolle haben nachfolgende Stuͤcke: 
1, Sroßund kurtz vom Seib. ? 
3. Kleinen langen Kopff und Halß. 
3, Breite Bruft und Schuktern. 
4, Write Naßloͤcher. ' 
5. Schar an des Zungen und im Maul 
6. Stein und kurtze Flügel/ein wenig gebogen / wie an nem Huhn. 
7, Breite und ſtarcke Federn. ‘ 
8, Goffe hohe und Rache Beine die 2% fteben zu den Ferſen * 
20z3 und 
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und weich zu den Surfen zu / und ein wenig gekruͤmmet / daß zwiſchen den 
Klauen Die Beine hoch und weich ſehen. FDA J 
>. Einen langen Schwantz / von vorher ober ſchwartzer Farbe 
so. An der Bruſt graue Macken und Flecken. —4— 
ar. Auf dem Rucken braune Hedern / und am Ende weiß. 
i2. An den Diechen fahle Federn ohne Mahle. ve 
3. Am Schwantz Maͤhle wie Strahlen’ und Geer-Mahlen fo dar 
zwiſchen gemenget. | a —— 
(42 Die Habich werden auch unterſchieden auf nachfolgende Weiſe: 


1, An der Sarbe: dann die Kabich verwandeln fich nach Dem Land/ £ 





Ort und Holtz / da fie geſtanden nemfich Diejenigen fo auf den Dormftauder J 
und auf Holden geſtanden / find einer roͤthlichten und ſchwarben Farb J 
Die aher auf Buchen geſtanden / werden gern fafhlt. 
In den Falten Landen und Felſen werden Die Habich groͤſſer und ſtoͤ⸗ 
cker: dieſe ſind uͤbelzum Weydwerck abzurichten. — rt 

In einem warnen Land erzogen/find zwar nicht fo ſtarck als Die voriger 
aber befier zum abrichten. | RAN EEE AT # 

Die Dabiche werden auch nach den Tauben unferfehieden: dann —— 

Etliche unter ihnen ſtoſſen die Taube / fo fie auf der Erde ſitzet/ und ſo 
Die Taube aufffleugt fo fragen fie nichts darnach. Ä ER 

Etliche jtoffen die Taube / wann fie fich auf. einen Baum oder andere 
Hoͤhe geſetzet / und dieſe ſtoſſen Die fliegende Feines wege. —J 

Etliche fangen die Taube. wann fievon unten hinauf indie Hoͤhe nach 
einem Baum und dergleichen fliegen; Dann ſitzet die Taube auf der Erden 
nider / oder fleugt anderswohin / ſo fellet ihr diefer Habich nicht nach. 2 

Etliche rauben Die Taube nicht / ſie ſeye dann im Flug ; dann ſo ſie auf 
Der Erde / oder in der Hoͤhe niderſitzet / ſo thun ſie ihr nichts. u 

Aus ersehlten Urſachen weiß die Taube diefes Mogels Natur und 
gibt Achtung / wann der Habich außfleucht/ fo nimme die Taube eigentlich 
macht / wie er feinen Flug anrichte; dann wo er Der Höhe gefinner/ fo bleibet 
Die Tauhe auf der Erde fisen. 

Haͤlt fich der Habich nahe aufder Erde/fobleibt die Taube nicht / ſon⸗ 
dern fleugt davon / oder faͤllet zwiſchen die Zweige der Baͤume hinein/ damit 
dem Habich ſein Flug und Stoß gebrochen werde. 

Der Habich iſt ſehr verſchlagen. Wanner einen Vogel um die Abend⸗ 
Zeit gefangen / fo haͤlt er denſelbigen die gange Nacht in feinen Slauen/ und 
laͤſt ihn des andern Tages erſt wieder loß/und faͤngt ihn hernach nicht wie⸗ 








der / ob er ihme gleichwolauffſtoͤſſet. 
Nota. 
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Nota. Was der Habich in feinem erften Anflug nicht ereylet Das 
laͤſt er — folget ſelten nach; dann fo er einen 
Fehlſchuß thut / fo ftelleterfich vor Zorn auf einen Daum. 
Der Habich iſt mehr mit feinem Gemuͤth / Dann mit den Klauen’ gez 
oaffnet. „Der Habich ſoll fangen alle Voͤgel / als da find Falcken / Kranich/ 
Reiger / wilde Gaͤnß / Trappen/ Faſanen / Plaͤßlein / Kraͤhen / Wachteln / 
Hafen, Kuͤniglein und dergleichen. / 
A Auf Waͤydmaͤnniſch age man: 
Der Habich wird getragen. 
Der Habich wird geäßt. 
Der Habich daͤuet ab. 
Der Habich ſtehet auf der Stangen. 
Der Habich hat einen Kopff. 
Der Habich hat Greiff Klauen. 
Der Habich wird packt / oder bereit mit cent Vorlaß. 
2 Der Habich hat ein Geftell/ oder Fußgeftell/ find die Sehe ie 
Der Habich hat Flugbug⸗ Hedern / auch Fluͤgel Bogen. 
Der Habich hat geraumen Außwurffzur Schneiſſen. 
| Der Habish fleugt auf den Vorlaß / oder zum Seoerfpiel. 
Der Habich Fommt zur Hand / und fteher zur Hand / iſt ein guter 
Hand⸗Vogel. | 
Der Habich wird geworfen, 
> Der Habich jagt und raudf. 
Der Habich iſt luſtig /fahrt wol. | 
Nor; Wann — Waͤyhdmann dem Habich nachfliegen laͤſt / fo heiſt 
| | es gereicht. 
| a * fangen nach werden die Habich genennet: Niſtling / Eſtling / 
Wildfaͤng. 
| Die beften Habich werden in Teutfehland gefunden in Aeftphalen/ 
in der Marek im Bitſcher⸗Wald / im Weſtrich / Im Gewaͤlde um Forbach / 
im Warn⸗Wald und in Preuſſen. — 
14 Des Habichs Nutʒen und Schaͤdlichkeit 
betreffend. 
So iſt der Habich vornemlich dienlich für dreyerley Qeute: 


3. Sürdie jenigen fo Au fpahren; dann auf dieſer Jagt bedarff man 
der Pferde nicht fo hoch fondern man, kan den Vögeln zu Fuß wol zu 


Huͤlffe kommen. 
| 2. Es 
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2. Es iſt auch dienlich den alten Leuten / welche nicht ſchnell reiten Fin, 
nen / und kan man ſich mit einem Zelter wol behelffen. | ® 

3. So laffen fich Diefe Vögel leishtlich ohne fonderbahre Kunſt und 
Wiſſenſchafft abrichten und find dieſe Voͤgel für fich ſelbſt ſo gewand und 
liſtig / daß fiealles wol begreiffen Fönnen. | Br 

I. Wie man die Habich fangen folle. 
Die Habich werden vornemlich aufdreyerley Weife gefangen. 
1. Etliche werden erftiegen und gefangen/ wann fie noch in den Pre 
ſtern liegen / und diefe werden Niſtling genennet. 

2. Die andern werden gefangen / wann ſie außgeflogen / und noch nicht 
gan fluͤck ſind / ſondern fliegen ihrer Mutter von einem Zweig auf den an 
darn nach / dieſe werden Aeſtling genennet / und dieſes ſind die allerbeſten. 

z. Etliche werden gefangen auf dem Strich / und auf dem Raub / ehe 
fie dann ihre Federn gewendet haben / entweder in geſtellten Riemen / oder 
ſonſten im Laubgeheck / dieſe heiſſet man Wild⸗Fauͤnge. —1 

Nora: Welche aber nach ſolcher Zeit gefangen werden / dieſe werden 
gar ſelten gewoͤhnet / daß ſie bey dem Weydmann bleiben. 
So ſie aber blieben / fo werden ſie faſt gut darum daß fie ger 

raubet haben / ehe ſie — worden. 

Man fängt auch Die jungen Habich mit einem Netze leichtlich auf 
nachfolgende Weiſe: — Ya 

Man ſpannet ein Netz in die Höhe auf / bindet darhinter ein Haͤher / 
alſo daß der Vogelfaͤnger darbey in einem Huͤttlein ſitzet / und hernach den — 
Habich miteinem Pfeifflein herben locket / biß daß er fo nahe kommet / daß 
er un Häher a und auf denfelbigenherab falle / und alfo mitdem Metz 

efangen werde. —4 
Imgleichen wann man ꝛ. Klob⸗Ruten in Die Erde oben gegeneinan⸗ 
der ſtecket und hernach eine Taube oder ander Thier gebunden/ / behabend 
auch den Habich / darauf gefallen. * 

Nota: Was man für Geraͤthſchafft zu dem Habich⸗Fang haben 


J 


muͤſſe / kan man oben bey dem Falcken⸗Fang nachſehen. 
IV. Wie man mit Den Habichen umgehen / ſie zaaͤhmen / 
abrichten / ſpeiſen und warten ſolle. 
2 Don den Naͤſtlingen hat man folgendes in acht zu nehlnen: 
Erftlich folleman die Wäftling inden Näftern en laſſen / jedoch 
daß fie nicht zu fluͤck werden / und dieſe werden wehrhafftig/ und hr nzt 
— jefühner? 
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| je Fühner/ wer fierecht zaͤhmen kan / und Fliegen auch gar felten von ihrem 
| Herren’ derowegen Re ’ 
17. Wann man fie aus dem Naͤſt gensinmen bat / fo ſolle man fie in 
| einen Korb feren / und zum öfftern mit friſchem Aaß / guten Voͤgeln und 
Fleiſch —— Tage aber nur ein wenig auf einmal / damit ſie ihren Waͤr⸗ 
| ter und Epeifer deſto beffer Fennen lernen und mehr fieben/ und ſolle man 
fe gar nicht Hunger leyden laſſen. | 
| Nora: Wann man sbernicht alle Tage frifches Haß haben kan / fo 
mag man ihnen Eser geben / die in Waſſer gefötten ſeynd / und 

* mit den Fingern koͤnnen zuſammen getruckt werden. 

Huf dieſe Weiſe Fan man auch Die Aeſtling am erſten halten. 
Den Naͤſtlingen folle mar einen grünen Waſen unterlegen alſo / daß 
Me daraufliegen und ruhen Fonnen. 

N Am 4.Tag folle man ihine friſch Waſſer geben / daß er bade um 
‚der Federn willen / Dann dieſe Voͤgel haben für der Maufe Feine gute Se 


dein. 

Man ſolle aber ven Naͤſt⸗Habich nicht aus dem Neſt nehmen / biß daß 
er ſich anfängt zu färben und ſchwartz zu werden / auch / daß der Schwantz 
halb gewachſen ſeye; dann je laͤnger fie im Naͤſt bleiben / je beſſer ſeynd fir/ 
welche auch fo weith kommen / daß fie ſchon auf einem Neſt ſitzen / ehe fie ge⸗ 
ſangen werden / dieſe ſeynd wol Die allerbeſten / wie wir oben angezeiget 
haben / und muß man ſie alsdann hernach glimpfflich und mit Sanfftmuth 
abrichten / dann ſonſten thun fie nicht gut / und laſſen ſich nicht viel 


ochen. : 
k eich laſſen fich in der Wilde und ins freyen Felde aufjiehen/diefe aber 
"werden gar fcheu und widerfpänftig/ iſt derowegen beſſer / daß man fie auf 
der Hand aufzieherund fpeife fie mit lebendigem Seäß/fo gut und anmuthig 
iſt / ale Spatzen / Fleinen Voͤgeln jungen Tauben und Denen’ fo auf der 
Bruſt aufgebrochen und entzwey geriſſen. 
Nota: Man ſolle aber in Acht nehmen / daß fie Feine Federn einbekom⸗ 
| men’ ehe fie ihre Stärcke bekommen / aß fie ſich felben wie— 
| der euriven koͤnnen / fie ſollen auch in einem trocknen und 
warmen Gemach aufgehalten werden. 
Kann fie nun anfangen fich aufzuſetzen fo muß man fie hiß weilen 
‚auf der Fauſt halten / auf daß fie allgemach gewohnen / ſich angreiffen zu laſ⸗ 
‚fen; Dann ein ſcheuer Vogel thut nimmer gut / ſonderlich wann Die Dun 
de oder die Pferde ihme ein wenig zu nahe kommen / fo ſtoͤſt er auf und ge 
het darvon / ſoll derowegen bey Zeit — werden. 
| Im 
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Am Anfang muß man nieht viel auf Gewinn / ſondern daraufhebacht 
feynysie man den Wögeln anhelffe und fie uftig mache biß in den October 
hinein / und wann man etwas weiter haben will fo ſolle man nur geringe 
Voͤgel darzay infonderheit zu den Fleinen Rebhuͤnern brauchen/ und dieſer 
bi in den ABinter verfehonen/alsdann Fönnen ſie den Unkoſten / ſo man auf 


fie gewendet / wol wiederum erſtatten. TE ee Aa 
In Abrichtung der Habich maß man wiſſen/ daß fich dieſelbige mit 


einem Zieher leichtlich faffen auf Die Hand gewehnen / und ift am meiften 


dran gelegen/daß man nur freundlich mit ihnen wiſſe umzugehen. 






7 * 


Er 


Nr 


— — 
— 


* 


Nora: Etliche feßen ihnen eine Haube auf / welehes aber nur bey den 
Baffagiren guth/aber bey den Veftlingennicht/oeßgleichen 


auch/daß man fie zum Luder abrichtet. 


Man muß fich auch vorfeben / daß fie die Hühner im Hof nicht koͤn⸗ 2 


nen leinen / dann fonften Kiegen fie denfelbigen nach und thun mehr Scha⸗ 


den / als daß fie etwas anders außrichten/ imgleichen auch / wann fie die 


& 


* 
* 


Hauß⸗Tauben lehnen koͤnnen / ſo iſt Fein Taub-Hauß mehr vor ihnen 


ficher. 


ann man diefe Neſtling mit Lebendigem fpeifen will/ fo muß man 2 


junge oder alte Rebhuͤner oder Turteltauben haben/welchen der Schwantz & 


außgeropffet ſeyn ſolle . 


Die Reſtling ſeynd gegen den Paſſagiers nicht viel zu achten 7 wie 
wol man zu Zeiten auch Neſtling finder / Die gut und im Die Lange außhar ⸗ 
set/ auch wol etliche Maufen guß ſtehen / aber von ben Peffagiven hat man ‘ 


mehr Luſt und gerathen auch beſſer. 
2. Don den Paſſagier Habichen. 


y 


Diefes ſeynd nach ıhrer Art fehrgute Voͤgel / und bevarffen zu ihrer 


Zaͤhrung Feine fonderliche Muͤhe noch Kunſt / nur iſt dieſes in Acht zu neh⸗ 
men / daß man jederzeit mit denſelbigen freundlich umgehe. 


Man kan fie auch zu hauben und zum Luder gewoͤhnen wie die Fal⸗ Ä 


cken / und ſchicken ſieh diefelbige gar wol darzu wann fie vermaufet haben / 
Ces muß aber nur eine Mauſung ſeyn) fo ſeynd fie deſto beſſer. 
Im Anfang muß man nicht lang fliegen oder folgen laſſen; Dann 


N 


fie vergeffen ihrer vorigen Sreyheit nicht fo bald und wann fie wiederum 


daran gedencken / ſo Riegen fie Davon. 
Die Paſſagir⸗Habich fragen nicht vielnach dem Bad / doch muß man 
ihnen Daffelbige anbiethen ; St man findet etliche Die es gern anneh⸗ 
men / fie fliegen auch nicht fo wol von Der Fauſt mie Die Neſtling / ift dero⸗ 
wegen beſſer man laſſe fie folgen / und wann man fie darzu abrichtet / muß 
man 
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mon gufe Achtun auf fie geben / dann fie ſtehlen bißweilen das Rebhu 
und — * * Kb dam en fie fich offtmahls — 
Ingleichem muß man ſich auch wol fuͤrſehen / wann man fie aufs Sek 
A fr gt / biß fie der Hunde wol gewohnet / ſonſten ſtoſſen ſie A r 2 
Nora: Ein Habich oder Paſſagier gewohnet aber der hunde gar 
leichtlich / alſo dag man denſelbigen wol in 18. Tag Fan 
| fliegen laſſen. | } 

Wann man ben Habich wil fliegen laſſen / ſo muß man zuvor die Reb⸗ 
haͤner eigentlich in ihrem Lager entdeckt haben / darnach nimmt man dem 
Habich die Haube ab und laͤſt ihn ledig/ daß er ſich zum Vortel auf einen 
Baum ſetze / alsdann laͤſt man die Hunde auch ledig / Daß fie Die Rebhuͤner 
auftreiben/ und wann fie unter Dem Habich herfliegen 7 fo lüfter fie unbe 
ropfft nit paſſiren / und macht/ Daß er gewiß eins darvon behalte, 


3. Wie man mie Dem Wildfang umgeben föllex 
Man folle ihme des Tags nur einmal allen um die Veſper Zeit⸗ 
wann er zuvor wol und vollkommlich gedauet / zu eſſen geben/ und nicht 
darvon / welches man zuvor erfennen kan / wann er eine leere Gurgel hat / 
darum muß er nicht / als erſt biß auf den andern Tag geſpeiſet werden / wann 
er daß vorige Aaß verdauet hat. 

ann er aber von Morgens gegen ber Mittag⸗Zeit ein leere Gurgel 
hat fo mag.man ihn des Tags wol 2.mal foeifen. Es wäre dann Sach / 
daß en denfelbigen Tag/ oder Den andern hernach mit ihme ing Feld hin- 
aswolte 

Dann zu der Sast folle der Habich faft hungerig ſeyn / daß er deſto be⸗ 
gieriger nach dein Raub eyfe / und defto Fieber wieder zu feinem Derren 
omme. 
Der Habich wird auch leichtlich gezaͤhmet / wann man denſelbigen mit 
Fleiß auf der Hand trägt / ſonderlich in ver Morgenroͤthe / auch bey Der 
Maͤnge des Voſcks / und wo groſſes Setummel/ als bey Schmieden und 
Zaßbaͤndern iſt / damit fie der Zeuthe und des Geſchreyes gewohnen. 


4. Wie man die Habich halten / und zu dem Fliegen 
abrichten folle. 


Dh es wol am ficherften iſt / daß man den Habich mit, kleinen Voͤ⸗ 


gen anbringes fo mag man ihne jedoch auch mit ſtarcken Voͤgeln anbrin⸗ 


gen/ Damit er auch ferne Die groſſe Voͤgel zu fangen, 
Warn man ihn derowegen zu gewöhnen wil / fo U 
5b 2 N) 
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TEE WER ‚ 3, * 1 * — — —* 
ran ſolcher Voͤgel einen / als eine Ganß / die gefaͤrbet ſeye wie eine wilde GBanß / 
oder Reiger / oder chen Trappen / bindet oder verfürket Demfelbigen Die. 


durflig/ allerley Voͤgel / die man zu effen pfleget/ anzugreiffen. 

Bann denmach der Habich mit einem Vorlaß ft angebracht wor: 
den / und alsdann wol wieder zu Hand Fommen / und man alfo mit ihme 
beigen will fo muß man feyn mol in Acht nehmen / ob er auch Luft habe 
zum Rauben oder Sagen / welches man daraus fehen und erfennen Fan/ 


N E 


i 


1! 


\ 


Stügel/rund wirfft fie in einen Graben / und laͤſt alſo ven Habich an jie/ da — 
er feinen Willen wol Damit habe / fo wird der Habich dardurch Eu nun 


- 


2 


wann gr einen BPogel fiehet/die Augen feharpff und den Kopff nach fich gies f; 


het. Dann wann er viefes thut / fo ift er begierig aufängen. ai 2 se 
Man folle ihn aber fo werffen / daß er feine Begierlichfeit von dem 

Schwancken nieht vergeffe. / NR | 
Erftlich folle man ihn zu den groffen Voͤgeln 7 ale zu einer wilder 


Gaaß / oder zum Kranich/ oder zu dem Neiger verſuchen / ob er die meynen 


will, 

- So er nun diefe nicht mennet/ fo verfücht man ihr mit einem Ant⸗ 
Vogel / Fan er dann dieſen gar nicht erhafchenz fo wirfft man ihn zu den 
Weyhen oder Naben. * | r 

Fleucht er auch von erft wol/und fänget doch nicht / ſo folfe man ihn 
nicht mehr werffen / und ſolle ihn gleich fpeifen/ Damit er feines Herm nicht 
vergeſſe fondern gern wieder zu ihm Fomme, | 

> Wie man den Fliftling/ wie auch Den Aefkling zum 
Beitzen abriehten ſolle. 

Wann man den Niſtling oder einen Aeſtling anfanget zu tragen / fs 
ſolle man Aaß bey fich haben/ und ihm daflelbige offtmals biethen/ fo gez 
wohnt er darvon deſto beffer feines Herens/worben man aber wol Achtung 
geben ſolle / daß man ihme nicht zu viel gebe / und ihn uͤberkroͤpffe unD folle 
man ihn jederzeit zuvor wol abdaͤuen laffen. 

Nachdeme man fienun recht gewoͤhnt / und zu dem Raub anbrin⸗ 
gen will / fo ſolle man fie den erſten Abend mit einer guten Speiſe abfpei- 


ſen / biß zum andern Abend an einem duncklen Ort ſitzen laſſen / als dann fan 


man ſie zur Jagt außtragen / darheh aber wohn Acht nehmen / daß man ſie 


richt zum erſten zu Denen Rebhuͤnern laͤſt, dann fie ſeynd ihnen zu ſtarck/ 


und wo fir alsdann von ihnen überwunden würden/ fo wird ihnen ihre 
Kuͤhnheit dardurch geſchwaͤchet. 

Man ſolle fie der owegen anfaͤnglich laſſen zu den Wachteln/Droſteln 
und dergleichen Voͤgeln / dann ůber die haben fie Sewalt/und werden nicht 
ſcheu darvon. 

6. Wie 
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6. Wie und wann man BER BUSTHIEIEEN Habich werf⸗ 
te en fölle 7 


Man folle den abgerichten Habich nicht allegeit ohne Unterſchied werk 
ee davon endlich unluſtig werde / verderbe / oder aber gar auffen 
feibe. Dann der magere Habich fängt gern des Morgens/ darum ſoll 
man u des Abends darzu bereiten. 6 
‚Der Seifte aber fangt gern Des Abends. | Ä 
Man ſolle den Dabich nicht werffen/ wo viel Saͤu ſeynd / auch nicht 
über die Zaͤun oder bey dicken Sträuchen/ Hecken / oder bey ungefchnitte: 
nem Korn / oder über Waſſer; | 
Dann aufdiefe Werfe koͤnte man ihme / wo esnöthig/nicht u Huͤlffe 


fkommen. 


Bey boͤſem Wetter und Wind ſolle man ebenmaͤſſig nicht beitzen; 
Dann der Habich kommt um ſolche Zeit nicht gerne wieder zu ſeinem 


Heren. 
Ingleichem ſolle man mit Dem groſſen Vogel im Fruͤhling und Herbſt 
nur des Abends und Morgens / und des Mittags nicht beitzen. 


7. Wie man lan A der Jagt erfreuen 
olie. 


Das vornehmſte iſt / daß man den Habich luſtig zum Weydwerck mar 
chen kan / wann man denſelbigen ſeines Raubs genieſſen laͤſt / vornemlich / 
wann er ein Rebhun erlegt / oder in einen Buſch getrieben hat. 

Man ſolle ihn aber nicht mehr als eins oder 2. zum hoͤchſten fangen 
laſſen / biß daß es vecht Darauf erhitzet. 

Wann aber der Habich es ſo weit gebracht / daß er nunmehr ſeinem 
Herrn recht dienen kan / ſo ſolle man ihn / wann er einen Flug gethany nicht 
wieder ledig laffen/biß er ſich zuvor mol erſchuͤttelt und verſchauffet hat. 
Dann wann man ihn ehe Hiegen laͤſt fo muß man fich fürchten/ daß er 
durchgehe oder fein Bubenſtuͤck fehen laffe, 


3 Wie men ——— zym Flug zubereithen 
19 e * 


Br A 
Man muß den Dabich nicht Fliegen laſſen / biß feine Zeit kommen iſt / 
und es ihm am beften gelegen; Denn ſonſt / wann ihn Die Hik ein wenig 


ſticht / ſo verſchwingt er ſich in Die Hoͤhe / oder aberfegt fich auf einen Baum/ 


wann er nicht luſt g iſt und bleibet darauf ſtehen / biß ihn der Hunger herz 
ab treibet / und hat man ſich hernach deſſen wenig zu erfreuen / ſonderlich 
wann man ſich daruͤber erzůrnet und kurtz vor Dem Hirn iſt. 

* Sb; Dero⸗ 
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Derowegen dienen dergleichen Boͤgel nur für Faft/innigegeute z uni 


* 
—— 


die ein bequem Feld darzu haben. Es ſollen aber Die Jenigen/ fo damit : 
umgehen wollen nicht nur einen/ fondern etliche haben / damit man um⸗ 
wechſeln und einen abrichten oder bereiten / dieweil der ander fleugt. 


9. Von dem Z orn des Habichs. Ns 


derowegen wol in Acht nehmen / daß man ihm nicht wehe thue / wann er 
zornig iſt und nicht auf der Hand noch auf demRuͤck ſtillſtehen will, 


Wann mar nun dieſes an ihme vermercket / fo muß mar ihn ſanfft | 


Es ift zu wiſſen/ daß der Habich von Natur zornmuthig iſt muß ma 


7 


N 


und gelind flreichen / und warn er von der Hand / oder von dem Ruͤck ge 


fallen wäre /- fo folke man ihn huͤbſch und gemach wieder darauf heben / 
ihn liebeln und auf der Hand aͤtzen / und ihme keines wegs widerſtteben 
und gantz nicht zum Zorn bewegen. | “ 

Man foile den Vogel auch nicht von ferne an ben Raub faifen laſſen; 


* 


J 


Dann er wird ſonſten faſt zornig / wann er den Raub nicht erenfen Fanı 


und kommt alsdann in ſolchem Zorn nicht wieder zuruck / ſondern bleibt 
auf einem Baum ſitzen. | R 


Ingleichem folle man den Habich auch nicht zu viel bemühen Die NE: 


el zu fangen; Dann dardurch wird er ebenmäflig erzuͤrnet / und bleibet 


hernach aug, 


Die jenigen Tiögel aber/ die der Habich mit Luſt gefangen hat muß 


man ihm auch Darvon gu genieffen geben/ damit er ein anders mal zudem 


— deſto luſtiger 7 hurtiger und williger werde. Berner hat man zu 
wiſſen: 


10. Wie man den Habich ledig laſſen ſolle? | 


Der Habich erzuͤrnet ſich nicht / wann man ihn aufhält) aber man 


muß ihn auch nicht auf einen Situß/oder ploͤtzlich (dig laffen ; Und mag 


man ihn wol aufhalten + wann man foühret / daß ihme Die Mebhüner 


zu ſtarck oder zu geſchwind ſeynd / hernach FAft man ihn mit Vortheif fes 

dig / gegen dem Daß fie aufgetrieben werden / und ihme leichfam entgegen 

fliegen / alſo wird man fpührew/ daß der Habich mit Luſt jaget Dieweil er 

nicht anein Durch fülches Aufhalten begieriger gemacht/ fondern auch bald 
gewahr wird / daß die Rebhuͤner in ihrem Flug geſchwaͤchet worden. 

Nora; Man folleaber den Habich zum andern malauch nicht zu ploͤt⸗ 

lich fliegen laſſen/ und ift Derowegen beifer man halte ibn 


gar ine / und laſſe ihn zuvor wol erfchnauben. 


Ile Wie | 
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u. Wie man einen forchtſamen Habich wieder zahm 
; machen koͤnne. | 

Wann man einen Dabich nicht wol haͤlt / fo wird er foreht ſam / daß 

Ei hernach / wann ex einmal ledig rend / Fish ruht gern wieder greifen 





— 

Diefem nun abzuhelffen / fo nimmt man sine lange Schnur / ohnge⸗ 
fähr 4 oder 5. Klaffter lang / an dieſe bindet man ein todtes Rebhun / wel⸗ 
ches man darzu haͤlt / oder nur einen außgefuͤllten Balg / und ſchleiffet es 
alfo von weithem vor Dem Vogel her / ſo vermeynt er es feye lebendig / 
kommt herbeny und laͤſt fich alſo ergreiffen/ wie ſcheu er auch fonften iſt. 

12. Wann / und wie man beitzen follex‘ 
Wann der Thau noch auf dem Feld und auf den Bäumen ligt / ſo 
ſolle man nicht beißen, Dann Die Hunde verderben Darvon/ und Die Voͤ⸗ 
gel feen fich/ fo bald fie Die Beuchte empfinden/ auf den naͤchſten Baum 
plauſeln und ſchuͤtteln fich fo lang / biß daß die Sonne den Thau an ſich ge⸗ 


zogen. | 5 | —— 

* Im Herbſt iſt eg auch alſo mit dem Nebel / und im Winter der 
eif. 

Ben windigem Wetter folle man im Baitzen die ande fuchen/ fo 


Bon den Winde bedecket ſeynd; Dann die Rebhuͤner haften fich am lieb⸗ 


I an ungfeichen Gegenden / da fie eine oder mehr Rande an ber Seiten 
jaben/ und ſonderlich fiehet man Diefes an den sorhen Rebhuͤnern / daran 
man Die beſte Freude hat; | | 

Dieweil aber der Wind gemeiniglich an ſolchen Orten bläfet / wel⸗ 
ches den Weydleuten etwas zuwider und unbequem/ fo muß man alsdann 
folche Gelegenheiten ſuchen da man den Wind nicht ſtarck zuwider hat / 
welches Dann Der Ordnung / fagnem mit Den Falcken und Laniern haͤlt / 
ſtracks zuwider iſt. 

Nora: Se mehr Zeit man einem Habich laͤſt / wann er em Rebhun be⸗ 
mercket / ſolches zu bewahren / je mehr Vortheil gibt man 
ihme; Dann er hat von Natur ein gut Geſicht / und fo 
bald fich das Rebhun reget/ m Meynung / ſieh vor feinem 
Feinde zu verfriechen/ fo bald hat er es auch ergriffen/ bez 
neben Deme/ daß er deſto beffer Zeit hat Ath em zu ſchoͤpf⸗ 
fen / und fich bereit zu halten/gegen dem Daß Das Rebhun 
auffleucht. 


33, Wie man die Endten mit dem Habich fangen 
olle:? 


Die Raub⸗Voͤgel / fo kurtze Stügelhaben / verrichten ihren Sfırg 
gleich⸗ 


r 


200 Cha. 1. Vom Vogelfang. | 


gleichfam in einem Athem / und feynd am ſchnelleſten wann fie von der 
Hand fchefden. N 
Dahero dann Fein Vogel die Endte in einem Flug erwiſchet / ale der 
Habich allein / wann er von der Hand Reugt. 4 J 
Zu dieſem Flug ſolle man den muthigften Habich nehmen den manı - 
hat / und damit um Die Sruben beißen/jefchmähler und tieffer die Graͤben⸗ 
jebeffer und bequemer feynd fie. | | 
Damit man aber nahe genug hinzu kommen möge/und e8 die Noth⸗ 
durfft erfordert/fo muß man zuvor won weithem außfehen, um welche Ge⸗ 
gend Die Endten ſitzen / darnaͤch fehleichet man auf der Seiten’ auch son 
fernen/biß Daß man vor Die Endten kommet / und feet fich alsdann an den 
Graben mit Dem Dabich auf der Fauſt / ſo iſt e8 gewiß / fo bald fieaufflie _ 
gen / fo bleibet dem Dabich eine in den Klauen. | 
Nora: Damit der Habich hierzu deſto hurtiger ſeye/ fo zeiget man 
ihme zu Hauß eine zahme Endte/ an welcher er hernach 
Die wilden erkennen lerne und zu dieſem Fang deſto ber 
gierlicher werde, 
14. Wie man einen Habich / ſo erſt neulich in Paſſage 
gefangen/ — luſtig machen | 
Sile, 


Wann man einen Paffagier-Habich befommen / fo hält man ihn guz 
weilen zu lang ein/ ehe man ihn Fliegen laͤſt / dieweil entweder dag Vetter - 
nicht bequem / oder daß er fich nicht fo bald will zaͤhmen faffen/ darüber 
wird Der Vogel unmuthig und verdroſſen / und thut darnach felten 
Dieſem nun vorzukommen/ fo gie man cine lange Schnur / ſo ohnge⸗ 
faͤhr iz. Schritt lang / dann bindet nian meinem End ein lebendig Rebhun / 
und an einem andern End Den Habieh/und laͤſt fie alſo in einem bequeinen 
ebenen geld mit einander gewähren biß daß e8 Der Dabich gefangen / und 
gibt ihme Darvon feinen Theil zu freſſen Diefes thut man alfo alle 3. Tagı 
biß daß man vermeynt / daß Das Wetter gut / und man Des Habiche gnug⸗ 
fan verſichert ſehe. 


15, Wie man die Caninen mit dem Habich fangen 
solle, 
Zu Diefem Weydwerck muß man einen aroffen/ muthigen und wol⸗ 
abgerichten Dabich haben; amd Damit man ihm anbringe/ muß man ihn 
su Hauß zahme Ganinen zeigen / und ihm bißweilen feinen Theil darvon 


geben. 
Wana 
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Wann er nun auf die ſe Weiſe erhitzet / ſo greifft er hernach die Wil⸗ 
den gern any und Fan der jenige Herr / fo eigene Caninen Berge hat / ſich 
gnugſam damit erluſtiren. AM 

an bedarff fich darum uch befürchten’ Daß ıman die Caninen Damit 





alle vertilgen werde/ dann fie mehren fich über die Maffen fehr / und wann 
fie ſchon alle aufgefangen / ſo darff man nur im Martio etliche miederum hin⸗ 
ein ſetzen fo findet man fie im Herbſt wiedrum in groffer Anzahl / und iſt 
genugiam/ wann man zu 12. Weihlein / nur ein Männlein hinein feger/ dar 
zu hält man etliche zahınen zu Dauß/ und Fan man alfo das gange Jahr 
viel Freude daran haben/ auch warn fehon der Habich fich mauſet / und ges 

bie oo Weyrdwerck mit groſſem Nutzen und Luften/ auch mit gerin⸗ 
ger Muͤhe. 

16. Wie man Faſanen mit dem Habich fangen ſolle? 

Man ſolle zu den Faſanen / die zu finden / keine Stimme brauchen / al⸗ 
fein etwas Geraͤuſch ſoll man an Aeſten / oder andern Stuͤcken fo man bey 

‚ Der Hand haben kan / brauchen / darzu fubtil pfenfen. 

Dann wann der Safan die Stimme erhoͤrt / ſo fehleteht er fich nach 
and nach heimlich hinweg / daß / wo er von dem Hunde nicht erwiſchet / fo 
mager anders nicht gefangen merden. 

. So man aber ein Geraͤuſch in Neften hat / und pfeyſet / fo darff er aus 
Forcht nicht aus den Stauden fliegen / darinn er dann verborgen ligt. 
- Nachdem man nun an der Stelle ift/fo folle man fehnell Den Dabich/ 
nachdeme der Safan aufgeflogen iſt / ablaffen. 

J Nota: Es wird dem Habich einen groſſen Vortheil bringen / wann 
er von einem hohen Ort auf den Raub kan abgelaſſen 
werden. 

17. Wie man nn mit dem Habich fan⸗ 
en folle. 

Nachdeme man nım den Habich vorgelehrter Maffen geuͤbet und abs 
gerichtet 7 alfoy daß erfeinen Herren Fennet/ liebt / von ihme außfliegt/ 
und auf Zuruffen wieder zu ihme kommt / auch zu Dem Feder ſpihl gaͤntzlich 
bdoͤgerichtet und gefchiekt iſt / fo ſolle man ihne ein Tag für der Jagt / mit 
Beißs oder Schaaf⸗Fleiſch ägen. Das Fleiſch folle feiſt / und deſſelbigen 
Tass gemehelt fenn/wo man aber dieſes fo friſch nit haben kan fü ſolle man 
ihme das Fleiſeh waͤrmen und nicht kalt geben / abfonderlich wann es zu 
Winters⸗Zeit iftyda muß man Das Fleiſch in lau Waſſer werfen. 

Wann der Habich geaͤtzt / ſo fteller manihnean fein gewohntes Ort / laſt 
ihne von 8.biß u. Stund fang ſtehen / nach dieſem ſtellet man ihn auf Die 

Sweyter Theil. Er lincke 
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lincke Handy und hebt ihne auf und nieder / mit Pfeyſſen / hernach muß mar 
ihme von vorn und hinten ſtreichen und ſchmeicheln / und alſo muß mar 
ihne nieder tragen biß gegen Abend, Denn Ä N | 
Diefeg ift dem Vogel fehr nutziich / und reitzet ihn zur Jagt / macht ihne 
luſtig zum Eſſen / und befördert dag Schmeiſſen/ — 
Den Abend ſtellet man ihn an ſeinen Ort biß zu Morgens fruͤhe / undd 
trägt ihn wieder wann man aufgeſtanden iſt/ unterdeſſen ſolle man ihm 
ſtaͤtig ARE und fchmeichehn/ dann dardurch wird er je laͤnger je zahmer 
gemacht. _ 
Man Fan auch ein Eleines Huͤndlein bey fich haben, indeme man mit 
au umgehet/ und auf der Hande kräget/ und zu effen gibt/ damit er der 
unde gewohnen möge. RE, | 
Alsdann En man Morgens Fruͤhe aus wann Die Sonne aufgehet/ 
gegen einem Bach oder andern Ort / wo man vermeynt / wo ſich Rebhuner 
niedergeſchlagen. AN BR | 
Nachdeme man nun vermercket wo fie ſeynd / ſo muß man ſich / ehefle 
es vermercken/an en Ort niederſetzen / und Achtung geben/ob man die Rebhů⸗ 
ner vermerckt / dañ fiefingen mehrentheifs gegendem Morgen lieblich und hei, 
Diele Stimme muß manıfo viel moͤglich / ihnen nachmachen/zundal 
gemaͤchlich auf den Ort zurucken / mo fie figen; Alsdann, wann man faſt 
nahe bey ihnen / gemaͤchlich die Stimme Ea / Eg / Ea / gehrauchen: So bals | 
den Die Rebhuͤner dieſes hören, fo werden fie ihre Koͤpffe nieverheben und 
nic A auffliegen/ dann fie den jenigen/ deffen Stimme fie gehoͤret/ erſe⸗ 
en haben. 
Nachdeme man nun je laͤnger je naͤher kommen / ſo muß man die vo⸗ 
rige Stimme wieder / Ea / Ea / Eay gebrauchen / und darben fleiffig in Acht 
nehmen / daß nicht etwan die Rebhuͤner ch und nach aus ihrem Stand 
ſtreichen und man fie hernach fang toieder fuchen mäffe. 
„Nochdeme man vorbefagter Maſſen / Die Nebhüner geſtillet und auf⸗ 
haͤlt / ſo ſoll man den Jagt⸗Hund an Der — aufhalten und da man 
vermerckt / daß Die Rebhuͤner an einem Ort ruhen fo ſiehet man ein Ge; 
ſtaͤud oder dicken Ort aus / da man ſich wol verbergen moͤge / ſtellet dahin 
ander bey ſich en Tribe / laͤſt fie fleiffig und ordentlich herfuͤr geheny 
und ihre gewohnliche Stimme brauchen / und mit Ruthen an Die Neftyoder 
Gebuͤſch ſchlagen / oder aufs Graß oder Erde / ingleichein Fan man die Rus 
then vormen fpalten/und ein Steinlein darein ftecken/ und damit fehlingen/ 
oder mit Erdſchollen die Rebhuͤner auffagen. 
Unterdeflen wartet man mif dem Page auf der lincken Hand getra; 
gen auf von ferne/und wartet wann Die Nebhiner auffliegen/umd fü man 
i nn 


# 
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nun ſie hoͤrt ſchreyen und auffliegen / ſe nimmt man in Acht / ob der Habich ih⸗ 
re ee folle ihn aber nicht alfobald von der Hand laſſen / fondern 
‚ aufeine Seite Fehreny Damit er fie nicht fehe/ biß daß fie fürfliegen, 
| Alsdann laͤſt man den Habich erſt fahren nachdeme man. ihme Die 
Rebhuͤner gezeigt hat / alſo / daß er denſelbigen hinterwarts auf dem Ruͤcken 
nachfahren moͤge. | | 
| Man folle ihn aber mit geftvecfter Hand aufwerffen / und mit guten 
ı Worten zuſprechen / damit er deſto Fühner werde. 
Nora: Wann man den Habich aufwirfft / ehe er Die Rebhuͤner erſe⸗ 
hen / ſo wird er des Raubs fehlen/fich etwan verfieren/ her⸗ 
nNach traͤg und untuͤchtig zu dieſem Wehdwerck werden. 
Nachdeme nun der Habich ein Rebhun geftoffen/fo ſolle man fich all, 
gemaͤchlich zu ihme nahen / und ihme mit der gewoͤhnlichen Stimme zuruffen, 
 hemash zu ihme figen/ und mit der einen Hand ihn ftreichen bi auf den 
| BA / zudor auch felbigen von feinem Raub gnug und nach Luften 
eſſen laffen. 
| Alsbann fegt man ihne auf feine Stange/ ftreicht ihn ftätig mit der 
2, trägt ihn von feinem Ort / fo verdäuet er Die Speife und bleibt 
geſund. 
Dieſes vorbeſagte wiederholet man auch des andern Tags / wann der 
Vogel wol gedaͤuet und geſchmeiſſet hat. 
Wie man die Rebhuͤner mitdem Habich auf ander Art zu fangen pflegt, 
iſt folches den Salconiren und andern Weyodleuten befandty und laffen wir 
‚e8 zu derofeiben Gebrauch und Erfahrenheit eingeftellt verbleiben/ und ge 
‚ben folches um beliebter Kürge willen / mit Sleiß vorbey / über befagteg hat 
‚der Weydmann zu wiſſen 


18, Wie man dem Habich unterweilen zu Huͤlffe 
kommen / und ibn 4 dem Sangenägen 
ge,’ 





ölle: 

In dem Fang der groffen Voͤgel / als der Kranich / Reyger / wilden 
Gaͤnß und dergleichen/ iſt e8 noͤthig / daß man dem Ha ich darzu helffe / das 
mit er deſto kecker und durſtiger auf dieſes Weydwerck werde. 
Wann der Habich dergleichen een fo folle man demnach dem 
KRranich und Neyger den Schnabel in Die Erde ſtoſſen und die Faͤffe in die 
Höhe kehren. Der Ganß folle man die Slügel über einander ſchrencken / 
damit fie nicht fich erholen / und wieder darvon fliegen/ oder um fich ſchla⸗ 
zen / und Dem Habich Schaden hun Fönne. 

Nachdem man nun dieſe groffe Vögel dem Habich frey gegeben fo 
nuß man ihm auch feinen Genuß darvon fafleny als 
| Er 2 Dom 


| 
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Vom Kranich das Gehirn/ wie auch von der Ganß. 7 | 
Don dem Reyger nimmt man Das Hertz unser dem lincken Fluͤgel 


Don dem Antvogel das Marck aus den Flügeln und den Hals, 1 
Nota: Wann der Habich aufdem Vogel ftehet/ und will nicht da 
von ablaffen/ fo muß man auf nachfolgende Abrif mit ihm 
proced'ret. | 
Man nimmt das Ders von emem Reyger der anderm Hay ſtoſt 
2. Federn creutzweiß darein / uñ bedeckt des Habiehs Fuͤſſe mit dem Blut/wirfft 
ihme hernach diß Aaß mit Den Federn fuͤr / alsdann laͤſt er von dem andern 
abyund ergreiffet dieſe; Der Weydmann ſoll auch wiſſen: 


19. Zu welcher Zeit RUE man mit dem Habich 
' eigen fölle. 
Zuvor muß man wiſſen / ob der Habich genug gefpohret und luſtig fen 
gegen der Beike/ und Fan man folches auf nachfolgende Weiſe wiffen: 
Man nimmt die gehen von Huͤner⸗Fuͤſſen und gibt fie dem Habich 
zu eſſen / ſo er num Diefelbige verdauet/ ſo iſt er noch zu feiſt. Wirfft er ſie 
an Gewellesſtatt / fo iſt er vecht/und zu der Beiſſe mager genug. j 
Für allen Dingen/ift vonnoͤthen / daß der Habich huftig feye zum Fa⸗ 
ben und Beiſſen. * 
Darzu iſt nichts beſſers / als daß man ihn ſtaͤtig auf der Hand trage/ 
und mit gutem Aaß halte / als da iſt Hammels⸗Fleiſch aus Waſſer/ und 
kaltes Huͤner⸗Aaß. | | 
Man kan ihme auch unterweil Gewell geben / dann darvon wird er 
luſtig und hurtig / man ſolle auch zuſehen / daß der Habich nicht zu mager 
werde; Dann iſt er zu mager / fo Fan man ihn nicht viel zur Arbeit gebrau⸗ 
chen / man wolte ihne dann verderben. 
Nota: Wann man den Habich luſtig zum Fangen machen will / ſo ſolle 
man ihne zu Morgens Fruͤhe außtragen / oder ins Wetter 
hinaus ſetzen / gibt ihme hernach ein wenig zu eſſen / und laſt 
ihn Vormittag baden / ſetzt ihn hernach vom Wind an die 
Sonne / biß daß fein Gefider trocknet und ſich ſtreichet. 
Hernach ſetzt man ihn in eine ſinſtre Sammer biß zu dem Abend / daß 
er ſich nicht ſchwinge / alsdann fo trägt man ihn ins Feld und beitzet damit/ 
ſo wird er luſtig zum Jagen. 
Man muß ihn aber nicht zulang faſten laſſen / ſonſten verliert er den 


en. 
Das allerbeſte iſt daß man den Habich maͤſſig halte / daß er nicht zu 
feiſt noch zu mager werde / und dieſes auf folgende Weiſe⸗ Br 


ang 
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Man ſolle ihine nicht gar zu groſſen Kropff geben / des muͤrbſten Fleiſe 
ſoll man ihm mehr geben als des — — —* 
Den en foller verdauet haben gegen Mittag. 
Den Abend» Rropff aber folle er vor Tag berdauet haben. 

Auch ſolle man Maß halten mit dem Beitzen / daß man beyde Abends 
ind Morgens ihn nicht zu fehr nit Arbeiten bemuͤhe und belade / damit ihr 
me das Fangen und Fliegen nicht verleydet und uͤbertruͤſſig gemashet werde. 

Zum Beigen mag man 3100 Seiten im Jahr erwählen: Als- 
1. Im Fruͤhling gegen S. Peters Tag. 
2. Im Sommer gegen S. Lorentzen Tag. 
ae wann ihme Die Augen lang und hohl werben. 
te Bruſt ſcharpff 
Sein Gefider leicht * 
Gering und leicht auf der Hand 
Sein Gewell trocken und geyl und nie fleymig 
Alsdann iſt er zum Beiſſen tuͤchtig. 
Im Herbſt fangen die Habich am liebſten / Die Kranich und andere 
groſſe Vögel. _ , 
Dann im Fruͤhling ift er mit Arbeit und rechtem Leib aus dem Jahr 
herkommen / und hat fish nicht verflanden/ darvon ift er deſto Fühnen, 


20. Don des Habichs Maͤuſung. 
Bey der Maufung des Habichs hat man vornemlich zu wiſſen: 
1. Die Zeit / 
U. Die Speiſung. 

Die Habich maufen fich alle Fahr: entweder zwiſchen Waldburgi 
oder ©. Jacobs⸗Tag; Oder fie fangen an im Merg oder April/ und wird 
die Wandlung der Federn vollbracht im Auguſt / im Anfang oder Mittel 
oder bey etlichen zu Ende/mit etlichen aber gar nicht. 

Warn fienun anfangen fich zu maufen/fo folle man diefefbige alsdann 
in eingroffes Kefich/das fonderlich Darzu gemachet feye/ an einen warmen 
Ort / nembl.an eine Maur gegen Mittag ſetzen / damit die Mauſe deſto che 
vollbracht werden moͤge. 


Nora: Man mag dem Habich des Sommers wol die Mauſe vers 
haften / und damit beigen/ / wann man ihn nicht mager 
macht / zu der Zeit / wann man ihn einwirfft; Dann / 
wann man ihn feift und warm hält/ fo mauſet er des 

N Winters. 
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Der Neſtling maufet ſich viel ſchoͤner und beſſer / dann der Wildfang / 
und fanget auch lieber die groſſen Voͤgel nach der Wachſung / Fan fie auch 
beſſer bezwingen und leichter behalten. | N 

II, Die Speiſung des Habichs in der Mauſe betreffend: 
So ift zu KR je befiers Aaß man dem Habich in der Maufe gibtz je 
fehneller mauſet er fich/und gewinnet beſſers Gefider. 

Dagrum ſoll man ihme geben/ gut Rinder / Laͤmmer / oder auch Ka⸗ 
tzen⸗Fleiſch / ſo gut ſeynd zu der Mauſe. 

Das Schaaf⸗ und Hammel⸗Fleiſch aber iſt das beſte dann darvon 
ruͤhret oder wechſelt er gerne. | 

Auch ſolle man ihn mit guten Vögeln und Eyern ſpeiſen / daß er deſto 
feifter werde/aledann wird er mol gewendet. 

Man folle fich aber für allen Dingen hüten / daß man ihn mit dem 
Aaß nicht überfröpffe/ fo mar ihm zu erft einwirfft/ biß daß er mit Dem 
Maufen feift feye worden’ alsdann gebe man ihm fo viel als er begehret. 

Nora: Man folle ihm auch zweymal und nicht mehr in der Wochen 
frifch Waſſer fürtegen/ daß er fich bade und fein Gefider 
mwäfche,; Dann wann er offt und viel badet/fo ſchadet es 
feinem &efider/ dann e8 wird weich Dasvon/ und hernach 
untüchtig zum Weydwerck feyn. ; 

Wann dem Habich in der Maufe die Federn nicht röhren noch gerne 
fallen wollen/ fo muß man ihme auf nachfolgende Weiſe zu Hölffe kom— 
men. | 

Wann nah der Maufe dem Habich etliche böfe See bleiben/ und 
richt außfalfen wollen’ fo muß man ihm diefelbige außropffen / damit ihm 
defto ehe neue Federn wieder wachſen. 

Im Außropften aber muß man wol zufehen/daß man dem Vogel Die 
Federn nicht umdrähe oder wende / dann daraus kommt ihm Schaden/ 
und werden Die andern / fo hernach kommen / gewunden und umgefehres/ 
und diefer Vogel zum Weydwerck untüchtig fepn. 


21. Wie man ee Seifte bald benehmen 
olle. 


Wann man dem Habich feine Feiſte oder Schmeer bald benehmen 
will / jedoch / daß er bey feiner Krafft und Leib bleiben möge/ fo folle mar 
benfelbigen außivendig Dachs an das Vetter auf ein Rick / das an Seylen 
haͤnget jegen/ alſo wann ver Kick fich veget/fich der Habich auch bemwege/ 
laſſe ihn hernach fafteny biß er eine Schanfs-Lunge geffen habe aus Waſſer / 
der Zunge folle man ihme einen groffen Knopff geben/aber er folle nicht Fürs 
ger als 2. Tag darvon eflen. | | 

Hernach 
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Hernach laͤſt man ihne faften biß auf den andern Tags das benimmt 
ihme feine Feiſtigkeit bald und behält ihm feinen Leib und Blut mit ſamt 
feines natürlichen Krafft/ und ſchadet ihn gar nichte. — 

Wann Der Habich im Korb / oder auch auf dem Rick zu feiſt wird / fo 
ſoll man ihm zuvor / che man ihn anfängt zu tragen / abziehen und ſpehnen 
8. Tag oder mehr/darnach ers bedarff und mager wird; Dann wann man 
ihne alfo ſeiſt anfienge zu tragen / und er aber auf der Hand mit den Fluͤgeln 
fich viel ſchwingen wolte / wie gemeiniglich im Tragen geſchiehet / fo wird er 
ſich inwendig son Der Feiſtigkeit zerbrechen / welches nicht gut iſt; Dann 
er entweder darvon verdorret / oder ſtirbet / welches wol zu mercken iſt. 

Nora; Es iſt kein Ding / daß den Habich magerer mache / als Huͤner Aaß 

| gewallet / oder mit Waſſer genetzet / ingleichem die Schaafs⸗ 
Lunge / wie oben — worden / man mag ihne auch auf 
einen Rick an die Lufft / da viel Windes iſt / ſetzen und bin⸗ 
den / aber / alſo daß ihn der Wind und der Regen nicht errei⸗ 
chen moͤge / ſonſten wird er darvon verderben. 








V. Don des Habichs Kranckheiten / und 
wie man ihnen belffen folle:“ 
Des Habichs vornehmſte Kranckheiten find nachfolgende: 

1. Das Keichen und Schnupfen, 

z. Die Ohnmacht. 

3. Die Dampffigkeit. 

4. Das Fieber. 

5. Die Kaͤlte. 

eam 

7. Die Öefchwulft ver Fuͤſſe. 

8. Die Doͤreſucht. 
Andere Zuftändefind vornemlich diefe: 

c. 1. Die Spaltung des Schnabels.. 

C, 2, Die Verwundung. 

C, 3. Die Laͤuſe. 

€. 4. Die Spulwuͤrm. 

€. 5. Abbrechungder Klauen, 

CE. Gekruͤubte und gebrochene Federn. 
2. 7. Daß Gewall. 
€, 3, Die Werftung des Aaß. | 
f 1. Das 
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1. Das Reichen und Schnupfen Des Habiche betreffend: So iſt zu⸗ 
wiſſen / das Diefes von uͤberfluͤſſiger Feiſte herkomimnet, oder aber / de har | 
* und zu viel gearbeitet hat / welches Dann gerne in gtoffen Küire geſchle⸗ 
Der Schnupffen aber kommt darvon / daß ihme die Naſe verſtopffet 
iſt / welches dann geſchicht / ſo er in Stuben / oder im Nauch/ We in boͤſem 
Geſchmack oder Seruch geſtanden. 7 
Richelt er von der Bruſt / das kan man mercken / wann er ſich ſchwinget / 
ſo ſolle man ihm auf nachfolgende Weiß helffen. 2 | 
Man ſolle ihn nieder zur Erde ſetzen auf ein Kammer / da es luſtig und 
nicht ſtaubicht iſt / und da er gemaͤchlich ſtehe/ ohne Schwingen / alsdann 
ai man ihme frifches Feder Aaß / ſchabet Darauf Pulver son Marrubio 
oder andern. TER EIERN | | 
A Oder aber Zucker und Butter auf dem Aaß/ oder Eyer mit Waſſer 
geſotten. | | | 
Nora: Wann man Feine Butter haben Fan / fo folfe man Schmaltz 
oder Raam nehmen. —— | 
Iſt aber ver Butter En / fo legt man ihn ins Waffer/ daß das 
Saltz Darvon Fomme/ man muß es ihme aber mäflig geben. | 

Dem ſchnupffigten Habich iſt für allen Dingen gut / daß man ihme 

— in Die Naſe blaſe / und darnach an einem aͤdingen Haß sies 
en laſſe. Et 

b 2. Die Ohnmacht des Habichs anbelanget : So ift zuwiſſen / daß 
J ſehr gefahr iſt und Fommer vornemlich aus folgender 
Urfache her: 

1. Wann man den Bogel nicht alle Morgen fpeifet/ fo balden er Cu⸗ 
riret hat / in Meynung / man wolle ihne Defto beffer Durch Den Dunger zwin⸗ 
gen / fo geraͤth dardurch der Vogel in eine Öhnmacht/und bleibt offt lang 
darinn. 

Diefe Ohnmacht entſtehet aus dem Magen Des Vogels / mann der; 
Ielbige ang leer bleibt / und ereignet fich gemeiniglich im Winter bey groͤ⸗ 
fer Kalte. — 

Derowegen ſolle man die Voͤgel / ſo wol zu N als zu Felde zu 
rechter Zeit fleiffig fpeifen und verforgen / fo wird man fie von dieſer Ge 
fahr wol erhalten. | y 

Nora: Diefe Schwachheit hat ihrenatürliche Urſachen / und iſt ge⸗ 

wiß/ Daß in groffer Kälte die Hitze fich einwarts in dem 
Voͤgeln begibet / dannenhero ihre Daͤuung defto ehe verz 
richtet / und je mehr fie alsdann innerficher hitzen / je meht 

Die 





* 
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die Humores ſich erregen und herab fallen / bißweilen auf 
Lunge / dgſelbſten fie ihnen den Athem verhindert / bißweilen 
nehmen fir einen andern Weg / wann fie in die unterſte Theil 
fallen / fo verurſachen fie das Podagra / und veraͤndert ſich 
+ die Karbe an ben Haͤnden / daß fie ihre Silbe in eine Ste 
7 ‚grüneisarbe veraͤndert. 
3. Die Dämpffigkeie des Habichs betreffend/ dieſelbige ihme zu 
benchmen/ fo iſt es gut/ daß man ihme Gewell gebe. — 
Iſt er feiſt / ſo gibt man es ihme uͤber Die dritte Nacht. | 
Iſtt er mager / ſ gibt man es ihme ſelten / ſonſten verdirbt er. 
Fuͤr die Daͤmpffigkeit iſt auch gut / daß man Saltz nehme / bindet das 
in ein Tuch und netzet es legts alsdann in ein Gluth / biß daß es gluͤhend 
werde / legts darnach in Butter / ruͤhrt es zuſammen / laͤſts alsdann zu Grund 
allen diefes thut man als dann dem Habich in die Naſe / und laͤſt ihne her⸗ 
ach ziehen an einem aͤdrigen Aaß eine Weile. | | | 
Nota: Wann er nichts darvon nehmen willy fo nimmt man Atra- 
mentum bey den Apotheckern oder Wuͤrtzkraͤmern / ſtoſts 
klein / und blaͤſts ihme in Die Naßloͤcher / laͤſt ihne hernach 


na 


— 


ER ziehen an einem aͤderigen Aaß. 
vr 4: Das Sicher betreffend: So iſt zu wiſſen / daß ſolches aus groſſet 
Ditze/Arbeit oder anderm Zufall herkommet. 

Es kommet auch unterweilen von ſaulen Feuchtigkeiten in etlichen 
Gliedern ſeines Leibs her. 

Iſt der Vogel mager / und wird jedoch zum oͤfftern geſpeiſet mit Huͤ⸗ 
ner und kleiner Boͤgel⸗Fleiſch Die hitzig ſeynd fo ſolle man ihme geben ein 
anders Fleiſch / oder aber der vorigen Voͤgel Fleiſch bewunden mit Kuͤrbs⸗ 
ESaamen / fo geſtoſſen / oder in geſtoſſen Pſillen⸗Kraut. | 

Oder aber daß man ihm vorbefagte Voͤgel ein wenig Foche in Violen⸗ 

Syrup oder dergleichen. 
j Man ſolle aber den Vogel ſetzen in eure Falte und finfire Kammer / auf 
einen Ryek/ der mit leinen Tuͤchern umwunden ſeye / dieſe ſole man zum oͤff⸗ 
tern begieffen oder netzen mit Saͤfften der Kraͤutern / ſo kalter Natur 


ſeynd. — — | 
* s. Don der Raͤlte Des Habichs. | 
Die Habich erden offt erkäftet 7 daß fie die Speifen nicht verdaͤuen 
koannen / alsdann ſeynd fie traurig und kalt angugreiffen/ und die Farbe ih⸗ 
er Augen wird bleich und miſtfarbig. 
| Zweyter Theil. 


* 
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Alsdann ſoll man fie einhalten in warmen Staͤllen / und auch fittih 
auf der Hand tragen. nk eh —J— 

Man mag * auch zu ſolcher Zeit ein wenig jagen laſſen / ihnen junge 
Hüner und Tauben ein wenig in Wein gefotten / oder im Waſſer / darinn 
Fenchel geſotten ſeye / oder Salbey / oder dergleichen mit Muͤntz / Majoran / 
Poleh / oder werden gewickelt in Fenchel⸗ Saamen mit Honig vermiſchet / oder 
mit Aniß⸗Saamen gepuͤlvert / oder Kuͤmmel / jedoch alſo / daß man ihnen 
9 zu eſſen gebe / alle Speiſen ſeyn dann zuvor aus ihrem Kropff abge⸗ 
— iegen. KR Ä 

Iſt der Habich mager’ fo gibt man ihm zum öfftern zu effen. 

al er aber. feiſt / fo gibt man ihme felten/ dann er vermag es nicht zu 
dauen / und bleibt ihme Die Speife allegeit in dem Kropff oder Gurgel. 

6. Das Podagra anlangend / wann dieſes dem Habich in Die Fuͤſſe 
kommt / ſo nimmt man die Milch von einem Kraut Ladtarofa, ſalbet damit 
dem Vogel die Fuͤſſe / wie auch das Tuch fo um den Ryck gebunden iſt / laͤſt 
den Vogel darauf ſtehen / biß daß ihme die Fuͤſſe aufreiſſen / als dann thut 
en das Tuch abs und ſchmieret ihme die Fuͤſſe mit Unfchlie/ biß daß fie 
heylen. — NEL | 

7. Die Geſchwulſt der Süffe betreffend: So folle man nehmen 
Rinden von Eychen / Affholdern und Schlehen-Dorn. 

Diefe ſiede man in einem ehrnen Hafen / fo lang biß es Dick wird mie 
Dinten / und laffe es Falt werden menge darzu alt Schmeer/ fegt den Das 
bich auf einen ſchlechten Steinyund fehmieret ihm die Fuͤſſe und den Stein / 
darauf er ſtehet. 


Nora: Sonften folle man den Habich auf Feinen Stein ſetzen / daruin / 
daß er darauf nicht ftehen fan; Dann die Härte des 
Steins ſchadet und verhindert der Klauen Krummtige 
eit. 

8. Die Doͤrrſucht betreffend: So hat man zu wiſſen daß man je⸗ 
derzeit fleiſſig auf den Habich fehen/und gute Achtung geben ſolle / ob ihıne 
eirvan ein und anders fehlen und none feyn mochte / infonderheit auch / 
ann man vermercket / daß der Habich Dürz wird und fich fehr vergehrer, 

Alsdann folle man ihne allgemächlich ohne Arbeit halten / auch ſolle 
man ihme dick / aber wenig / gut Jung ſchweinen⸗ oder Laͤmmern⸗Aaß geben. 
Laſſet den Vogel offt baden/ und behuͤtet ihn fuͤr Hitze 

Wann er aber nicht baden will / ſo ſetzt man ihn in den Regen / oder 
beſprenget ihn mir Waſſer. 

Doch 
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Doch iſt es gut daß man ihm gebe in dem Aaß von ſuͤſſem Gewuͤrtz / 
als Zimmer Röhrlein/ Naͤgelein / Muͤſcaten und Zucker / diß gibt ihme gute 
Krafft / und bringt ihn wieder zu Leib. | 


Andere Zuftände des Habichs anlangend. 
So hat der Liebhaber diefer Vögel vornemfich nachfolgende fernere 
Anweiſung / nemlich: 
. Wann dem Habich der Schnabel doͤrret oder 
a) ſchiffert wie a belffen 
olle? 


— es manchmahlen geſchiehet / daß dem Habich der Schnabel 
verhaͤrtet / daß er ſich darvon doͤrret und ſchiffert / gleichwie bey dert 
Pferden der Hueff von dem Huͤffzwang; Alſo zwingt ihne Der Schnabel 
auch/ alſo ſehr / daß mancher darvon ſterben muß / dann kan man nicht 
beſſer helffen als daß man ihme um den Schnabel und in die NaßrLöcher 
> Butter ftreichet/ dieſes hilfft ihne wieder. 

2, Der Derwundung zu Huͤlffe zu kommen / if hierzu am beften 
die Eyer⸗Salbe. 

So ihm aber ein Bein in der Diech oder fonften abgebrochen / fo 
folle man ne das gange Bein fehienen / und ihn ineinen Korb oder 
Kammer thun und ihme gehacket Aaß zu eſſen geben / alſo / daß er ſolches 
nicht mit den Klauen halten duͤrffe. 

3. Die Läufe des Habichs zu vermercken / muß man Achtung ge 
ben / wann der. Dabich fich viel ſchuͤttelt und mit dem &efider ſtaͤtig 
ſtraͤubt / auch mit dem Schnabel das Geſider ſtreiffet + und fo er an die 
Sonne geſetzt wird / die Läufe herfür kommen jo muß man ihme auf nach⸗ 
folgende Weiſe helfen : 

1. Erftlich muß man den Dabich feift machen/ und ihne mit Hauß— 
wurtz baden/ man folle aber wol zuſehen daß es ihm nicht an den Schna- 
| e / oder in die Ohren Fomme / damit er Darvon feinen Schaden 

riege. 
| 2. Darfür ift auch gut / gepülvert Lorbeeren auf dem Aaß gegeben 
ſo ſterben fie darvon. | 
| 3. Dan fol®auch dag Ryck oder das Tuch / das um den Ryck ge 
wunden iſt / mit den wilden Morellen oder Mermuth ſchmieren / und den 
Habich von Morgens biß gegen Abend an die Sonne ſetzen. 
| | Dda 4. Die 
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4. Die Spuhlwärme des Habichs werden vertrieben/wann man 


dem Habich Saft von Pfirfich- Blättern gibt. 


* 
— 


* 


BT. 
Nora: Wann fich der Habich am Bauch räuffet/ alsdanın foll man 
ihn niebderlegen und gegen der Sonne befehen. Iſt es 
nun von Sänfen / ſo hilfe man dem Vogel / wie zuvor gez 


fagt/ hat er aber Feine Laͤuſe / ſo hat er auffen oder inwene 


Big einen 2Burm. 


Findet man Den Wurm außwendig nicht/fo gibt man ihme ein dickes 
Gewell / darein ſteckt man ereutzweiß Schweins⸗Burſten / die gu z. oder u 


Stoͤcken geſchnitten ſeynd / darinn verwirret ſich alsdann der Wuͤrm / alſo / 


daß ihne ver Vogel mit dein Gewell außwerffen Fan; Dann wann mar 


jieſes nicht thäte/ fo muͤſte der Vogel ſterben. aan u 
5. Die Abbrechung der Klauen gefchiehet manchmahl / daß ihme 


diefelbige mit Dein Fluch oͤder Fluͤhe abbricht fo muß man demfelbigen auf 


nachfolgende Weiſe heiffen: 


Erſtlich folle man hme die Klauen hewinden / biß daß fie verbluthe/ 
als darm ſolle man fie ſalben mit Baumoͤhl / dabey ein wenig Saltz / und ih⸗ 


ne in eine finſtre Kammer ſetzen / Daß er ſich nicht ſchwinge. 


Wann demnach dem Habich anfangt die Klatie nieder zu wachen? 
fo ſetzet man ihn aufeinen kleinen Ryck / ven. er mit den Klauen umgreiffen 


möge / Damit ihme die Klauen im Stehen wiederum krumm wachfen 


koͤnnen. 


6. Den gekroͤmbten und gebrochenen Federn des Habichs 


Fan man auf nachfolgende Weiſe helfen: u 
1. Die Federn fo gekruͤmmet ſeynd / folle man an demſelbigen Ende⸗ 
wo die Fever gekroͤmmet iſt / wohl netzen / fo werdet fie fich wieder recht: 


2, Wann aber die geder halb abgebrochen wine 7 ſo ſolle man eine 


Nadel nach der Laͤnge barein ſtecken wie oben bey ben Salcfe ab No.ı2, 


der 2 Übtheifung von den Kranckheiten Der Voͤgeln ferner nachzufehenfeye 


wird. 


3. Wann aber die Feder gar abgebrochen waͤre fo muß man femie- 


einem Eyſen / ſo in Waſſer und Soltz geneget/ an einander ſetzen fo wird es 
roſten / und fo bald nicht wieder an dieſem Ort brechen. 


4. Wann die Feder im ver Pfeiffe abgebrochen, ſo ſolle man derz 


gleichen Federn eine nehmen / und fie ſchneiden zu dem Maß und fie ſchaͤff 


ten in die Spuhle mit einem Seiden⸗Faden oder mit Yutem Leimy oder 


— 


man ſtoͤſſet eine geſtreiffte Feder in beyde Spuhlen / daß fie eben und recht 


ſe RD e” 


. Wan 
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—— 


e, Marin aber die Feder im Blut bricht / ſolle man den Stumpff 

im Feuer haͤrten / hernach an die Pfeiffe ſchifften wie zuvor gelehret wor⸗ 
ser worden. 0 0 w% nn ee 

6. Es aber dieſes auch micht ſeyn Fan / fo folfe man dein Vogel den 

Stumpf außziehen / und ſo lang daheim ruhen laffen / big daß er ſich ge 
a en ed Pe A 

Nera; Wann man ihme Die Feder außziehet / fo folle man ihme ein 

a Gerſten⸗Korn in das Loch ſtoſſen / damit es nicht zuheyle. 

Iſt es aber zugeheylet / ſo ſole man es ihme aufſchneiden / 
und alsdann das Gerſten⸗Korn darein ſtecken. 

7. Das Gewell des Habichs anbelangend / ſo geſchiehet dieſes / daß 

man darmit Dem Vogel den Kropff und die Daͤrme / von dem jenigen⸗ fo ex 

von dem Aaß uͤberfluſſig hat / raͤumen koͤnne. —— 


— — — 





Nachdeme man ihme das Gewell eingegeben / ſo folfe man ihme unter⸗ 
deſſen nichts anders geben / biß daß er ſolches wieder von ſich geworffen 


Iſt das Gewell zu wenig geweſt / daß er eg nicht werffen kan / fo folle 


man ihm eins aufs ander gebe biß Daß er das Gewell wirfft / alsdann 


wirfft er Die Federn mit einander aus. 
Iſt min das Gewell trocken und hart / ſo iſt der Dogel geſand. 
ft das Bewell naß und ſchleimig / ſo ft er kranck / fo ſole man ihme 
das dicke Gewell geben wann Der Vogel nicht zu mager iſt. 

Gleich nach der Maufe oder nach dem Winter / oder / wann der Habich 
lang geſtanden ohne Arbeit oder Bewegnus⸗ und ſatt / hernach ſein Gewell 
leaicug und unflätig 7 fo ſoll man ihme geben nachfolgende Saͤube⸗ 
rung: _ * 
Dar nimmt Speck fo groß als ein Glied vorn am Singer / dieſen 
ſpaltet man mittenin 4 Theilaund maͤnget diefetbige wolin geftoffenen Pfef⸗ 
fer/init gebranntem Saltz und ein weng geftoffen Ziegel⸗Meel / alles unter 
einander gerieben. — — 
altet hernach den Habich gemaͤchlich / biß daß man es ihme in den 
Hals ſtoſſet / haltet inne hernach auf der Hand / beſprengt hme Die Kehle und 
den Kroptt niit kaltem Waſſer /daßeer dieſes nicht bald werffe / und feßt ihne 


an ein luſtig Dit / ſo wird man ſehen⸗ daß er viel Böfes in feinem Magen 
oder Kropff herz Dann er wirfft dieſes alles aus, 


Nachdem er nun auß geworffen hat / fo laſt man ihn einen halben Tag, 
ungegeffen ſtehen/ und gibt ihm ein wenig frifches Aaß zum Eſſen / oder. 
Dd3 Ener 
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Eyer mit Butter gemengt / nach der Säuberung/alsdann iſt er defto leichter 
su Spehnen / aber er laͤſt ſich hernach nicht bald bereithen. | 
8. Von der Werffung des Aaß / hat man folgenden Unterricht: 

Es feynd vornemlich fiebenerley Urſachen / warum der Habich das Aaß 
wieder von ſich wirfft oder gibt. | 

1. Eiftlich wann er an den Kropff geftoffen ift. 

2. Bann ihme eine Ader von Dem Aaß um die Zunge gekommen. 

3. Wann man ihme einen Kropff auf den andern gegeben. 

4: Wann man ihne überfröpffet/ oaßer es nicht verdauen mag, 

s. Wann man ihm böfes und faulesAaß gibt. 

6. Wann er fehiebet und gachſet / daß er nicht dauen mag. 

7. Das Gewel. | 

Die vorige 6. Stuͤcke / darvon der Habich das Aaß außwirfft / kan man 
auf unferfhiedliche Weiſe nachfolgender Geſtalt erkennen: Nemlic 

1. Sp man wiſſen will / ob der Habich das Aaß vom Kropff⸗Stoß 
wirfft oder nicht / ſo ſolle man darauf mercken / ob er das Aaß wieder begeh⸗ 
re { — fo er diß wieder begehrt / fo hat er es vom Kropff⸗Stoß werffen 
möffen. 

2. Wann fich aber die Ader um die Zunge dehnet / ſo reckt er offt den Hals / 
fehüttelt ven Kopff/ und gienet offt/ alsdann folle man ihm in den Hals fer 
tzen / und die Ader von der Zung dien.  - 

3. Man folle fich auch huͤten / daß man dem Dabich nicht einen Kropf 
auf den andern gebe / darum ſolle man ehe man ihn Agek/ vorhin mit einem 
Finger füglich und fanfft an feinen Wagen und Kropff greifen und befühlenv 
ob er auch verdauet habe/ und der Kropff und Magen leer ſeye / und ihne 
wol leer werden laffen/ ehe man ihn wieder fpeifer. 

4. Hat man ihme zu viel geben daß er dieſes nicht verbauen mag / ſo 
fegt man ihme Waſſer fürs trinckt er nun darvon / fo iſt es gut. 

Wirfft er aber Das Aaß nicht Darvon/ fo bindet man ihm ein Pferde: 
Haar durch den Schnabel und um den Halß und Nacken / fo muß er alles 
geben was er im Kropff hat. | | 

5. Wirfft er das faule oder boͤſe Aaß / ſo er nit verdauen kan / fo geber⸗ 
det er fich braurig/es werden ihme die Augen eng/fchläfft viel / und ſcheiden 
fich die Federn auf dem Ruͤcken / iſſet anluftig/ und ſchlincket Boch Das Aaß 
gern fo iſt es doch / daß er das Aaß gemorffen hat und folfe man ihn dero⸗ 
wegen darauf einen halben Tag ſtehen laſſen / wann er mager iſt. 

Sp der Habich aber feiſt iſt / fo ſolle man ihn Darauf länger ſtehen 
laſſen / und fo er trincken will / ſo ſolle man ihm neue Molcken von Geiß⸗ 
Milch / oder anderer Milch geben. So 

i 
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Will er aber die Milch nicht/und hat nach dem Werffen oo! gefaftet/ 
fo folle man ihm zu erſt ein wenig geben’ darnach je langer je mehr, 

Hernach ift ihme dag allerbeft eine junge Taube / dieſe ſolle man 
lebendig mit einer Gerten auf die Bruft und Fuͤſſe fchlagen / dem Vogel 
hernash ein wenig darvon zu effen geben / dieſes hilfft ihme alsdann wieder 
zu feiner Geſundheit. 

Nora: Wann man aber Feine junge Tauben — kan / ſo ſolle man 
eine alte feiſte Henne nehmen / dieſelbige auf der Bruſt auf⸗ 
reiſſen / und den Vogel darvon aͤtzen / man gibt ihme auch 
das warme Huͤner⸗Schmaltz / Das iſt ihme geſund und gut 
zu ee ſaͤubert amd seiniget ihme den Magen 
wohl, | 

Man folle ihme auch nicht mehr nach einander geben / als zw einem 
apa u was man ihme gibt/folle zu erſt nicht viel ſeyn / hernach je laͤn⸗ 
er je mehr, | 
In des Vogels Krankheit gibt man ihme offtermahls Zucker in dem 
Aaß verborgen / oder Butter mit Zim̃et⸗Rinten / Naͤgelein und Imber unter 
tinander geſtoſſen / oder was man von dieſen haben Fan ſiehet nur zu / daß 
man ihme ſolches einbringen kan / dann ſolches erwaͤrmet den Magen / und 
macht ihne wol dauen / und der Öefehmack thut dem Hirn mol darvon. 
Wil Der Vogel dieſes von ſich felbft nicht eſſen / ſo nimmt man ein 
—* Aaß / ſchneidet es zu kleinen Stuͤcklein / iegts in ein warmes Waſſer / 
halt hernach den Habich gemaͤchlich / biß daß man ihm das Aaß mit Dem 
GBewuͤrtz in den Kropff einichieben Fans fo wird er genefen/ fo dauet er daß 
ſelbige und wird luſtig darvon. 
Nora: Dieſes ſolle man fo offt thun / biß daß er ſelbſten ſolches neh⸗ 
men / und darvon eſſen wird. | 





— ner re 





ViI. $Sas man von dem Habtch zur 
{ Artzney dem Menſchen Dienlic) ge⸗ 
brauchen koͤnne. 


ar Habich in Roſen⸗Oel gekocht iſt Mm zu allen Gebrechen und 


Maſſen der Augen/ fo man es darauf flreicht, 
Defgleichen auch fein Koth und Miſt mit Honig vermenget. 
| Habichs⸗Koth mit Honig vermifcht/ läutert Die Aug⸗Flecken / und 
macht die Augen Flar, 
| Habichs⸗ 
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abichsFett iſt gut zu allerhand fleckichten und Fräsigeen Zuffän, 
den der Haut / dienet auch gu ben Augen / Den sahen Schleim Darauf? wor⸗ 
"Bon Die Augem Hell entſtehen / zu verzehree. 
No:a: Was den Habichs⸗Koth anbelanget / fo ſole man damit be 





hutſam umgehen / warn man denſelbigen gu den Augen 


brauchen will / dann er iſt ſcharpff und ſehr hisig. 


A 


Den Habich in Gilgenoͤhl gekochet / biß fein Fletſch von einander Fällt 


“und die Augen ſtaͤts mit Der Durchgefiegenen Bruͤhe geſalbet / benimmt Den 
Stahren und Dunckele Derfelbigen. — | 


Habich⸗Schmaltz in Oehl rieben / und die Augen damit beſtrichen / 


nimmt die Dungkele daraus / ſein Unſchlitt dienet dergleichen. 
Des Habichs⸗Koth ein Scrupel getruncken / oder ein Quintlein dar⸗ 


von / als ein Zaͤpfflein geſtoſſen / fordert Die Geburt. Item ſolches mit fr 


ſem Wein getruncken thut dergleichen. 


Des Habichs Magen 3. Tag und Nacht in Mein gebeikt und ker’ x 


riehen / und mit z. Loͤffel voll Fenehel⸗Safft und Honig vermiſcht / und gegen 


der Nacht / wann man ſchlaffen gehen will / getruncken/dienet allen Gebrechen 


De Leibs. Ki x 3 R 4 ä ‘ * 
Die Habichs⸗Klauen gepuͤlvert / dienen im Der rothen Ruhr. 


Was im uͤbrigen von dem Habich zur Geſundheit des Menſchen 


moͤchte diealich ſeyn / Fan man bey andern Artzney⸗Erfahrnen ferner 
nachfuchen/ weilen unſer Vorhaben nicht iſt eine. außfuͤhrliche Artzney zu 


— =: 


beſchreiben / ſondern nur mit wenigen anzudeuten/ was vo nemlich ben den 


Voͤgeln ingenere zur Artzney Dienlich fene oder nicht. Bi a 


— — mn nn 








D 


Habichs⸗Beitze zu wiſſen vonnoͤthen 
habe? | 
J. 





8% es nicht mißlingen noch fehlen möchte / fo ſolle man darzu ein 
EI Hgindfpihl ziehen / und Denfelbigen wol darzu abrichten/ Daß er 
dem Dabich zu Difer&ache möge dienlich ſeyn. 
Das Windſpihl ſolle von Farbe grau oder fahl ſeyn / und ſolches 


VII Bag man von den Hunden bey der 


(AR: An man mit dem Habich gerne sroffe Vögel fangen wolte / daß 


sach der Stopffeln / oder Erden und Ackerageld Geſtalt. Dann biefesfind _ 


Die beften Farben. | 2 
3. Das 
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3. Das Windfpihl ſolle hurtig und freudig ſeyn / aber nicht zu wild 
noch zu keck / fo Fan man es deſto beſſer fernen und anbringen. 

4. Der Hund ift auch beffer dann die Huͤndin; Dann ſie liegen offt 
bey Wölffen wann des Habichs rechte Zeit zum Beitzen iſt / man Eönte fie 
aber defto feichfer anbringen, | | 

s. Auch folle der Wind nicht zugroß ſeyn / damit er dem Habich nicht 
wehe thue / fo er fehlen oder irren wuͤrde. | 

6. Der Hundy den man lernen und zum Dabich anbringen will folle 
jünger dann jaͤhrig / und. noch nicht gehetzet ſeyn / fo iſt er deſto beffer anzu: 

ringen. 
| a Man folle ihme allegeit unter Dem Habich zu effen geben/ und ihne 
bey dem Ryck laffen liegen/ und fläts mit Dem Habich gehen/ wo man ihn 
hinträgt; Er folle auch effen unter dem Ryck oder des Habichs Fuͤſſen / 
und aus feinen Klauen / biß Daß er ihn recht kenne / und mit Lieb meine, 

8. Hernach folle man ihn aufs Feld führen und ihme eine Ganß 
vorlauffen laſſen / und ihn dieſelbige beiften lernen. 

- 9, Nachdeme er nun diefeg gelernet/ und man will zur Beige außrei⸗ 
ten / fo folle erftlich einer den Wind / der ander aber den Habich führen ven 


- Humd aber folle man unter dem Habich zroifchen den Pferden halten/ am 


einem Wind-Striek/und wol zuſehen / daß der Habich nimmer fein Haupt für 
des Pferds Beine bringe/da der darauf figet/der den Wind führet/damit er 


Pat Dogel nicht erfehe/und auch nicht erfchröcke/ mit vem Bellen und laut 
chlagen. | — 
so. Wann man nun den Habich ſiehet / daß er faͤngt fo ſolle man mit 
dem Wind zurenneny und ihne veft an dem Strick halten / und wol darauf 
mercken / ob er den Vogel oder den Habich beiffen will. 
1. Beiffet er den Vogel / ſo ftreichet man ihne lieblich / und gibt ihme 


darauf ein wenig Kaͤß zu eſſen / ſo weiß er es / und verſtehet es wol / daß er 


recht gethan habe. 
12. Will er aber den Habich beiſſen / ſo ſolle man ihne mit dem Strick 
zucken und zuruck ziehen / und gemaͤchlich ſtraffen / daß er nicht zu fehr er⸗ 
ſehrecke / und aufein ander mahl nicht deſto ungerner den Vogel beiffe/ diß 
ſoll man offt und vielmahl thun / biß Daß er recht angefuͤhret iſt / und ſeinem 
Ding genug thue. BL : 
Nora: Wann der Habich in Aengften iſt für den Hunden / fo man 
den Habich wirfft/ fo läft man ven Hund an dem Strick 
Eh unter dem Habich / biß daß er dem Habich lernet 
ölgen. 
73. Wann der Habich hinfleugt und jaget den Vogel / fo hält man 
Sweyter Theil, Er : den 


* 
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den Stegreiffen / und gewohnet alſo auf den Habich zu wartem 
14. Wann man allein mit dem Habich und Hund auf die 


Beiſſe reiten wıll/ fo muß man dem Hund durch Das Windband einen 


Strick ziehen eines Drümel lang / und an die Ende einen Knoden Fnäpffen/ 


den Wind biß er gewohnet ohne Strick zu lauffen unter dem Habich beh 


denſelbigen hernach in den Steigreiff unter die Fuͤſſe legen / und alſo den 


Hunde unter den Habich halten / biß daß man ihne werffen will. Auf die⸗ 
fe Weiſe muß man alſo den ungelehrten Hund auf den Habich krnen war⸗ 


ten. - 

14. Es haben etliche Hund Diefe Untugend / daß fie den Vogel alfo fehr 
Däuen und beiffen/daß es dem Dabich nicht wol thut / und den Vogel muß 
laſſen und daß ihm der Wind Den Vogel nicht hilfft haben. BEE: 


Nota: Diefelinfitten lernen die Winde / wann fie Die Fuͤchſe beiffen - 


und fahen maffen/ wann man fie Darauf heget/diefeg folle 
| man ihnen auch gefüglich tochren.. ee 
16. Beiſſet aber der Wind den Vogel fänfftiglich / alſo daß er dem 


Habich nicht fehr Hilft / fo folle man dem Wind auf dem Dogel zu effen 
geben Brodt und Kaͤß / und das darum / Daß er deſto milliger den Vogel R 


beiffen/ und dem Habich deſto befjer helfen möge. 


Nota: Man folle auch wol zufehen/ Daß fich der Hund nicht verlieger 


und Daß er nicht zu mager werde/fonft wird er es Dogels 


entweder nicht begehren/ oder nicht nachlauffen Fönnenyder 


Magrigkeit halben. 


ı7. Wann man wiffen will / ob der Wind⸗Hund recht angebracht feys } 


fo fol man mercken / wann der Hund nichts anders begehrt/dann. daß er auf 


den Habich wartet/zund komret für das Pferdt nicht ab/fo lang der Habich 
nicht geworffen iſt / und ſo offt man das Pferde umwendet / und den Habich 


von einer Hand auf die andere nimmt / Daß der Hund auch alſobald ums 
laufft / und wann ſich der Habich ſchwingt / (es fene dann daß er von der 
Hand fleugt) und der Habich ſich hier und dorthin kehret / daß der Hund 
ſich auch) dahin kehre und mitlauffe/fo iſt er wol angebracht. 

18. Eines wohl abgerichten Hundes Necht if es / daß / wann er den 
. Qogel greiftet/er ihne beiffe und zur Erden druͤcke / und ob ſchon der Dabich 
dem Hund mit den Fuͤſſen unter Die Augen führe/daß der Hund jedannoch 
den Vogel nicht verlaffe. 


19. Wann der Habich des Wogels verfehlefe/und fich Deromegen auf 


das Felde ſetzet / fo ſoll fich der Hund bey den Habich fegen und fein wars 
ten / biß daß er auf ein ander Gethier oder Gevoͤgel jager/ingleichen Er 2 
i 
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Habich hinfleugt/ ſo ſolle ihme der Hund allezeit nachfolgen / damit / wann 
er einen andern Vogel jaget / er ihme zu Huͤlff kommen möge. 
Nota: Wann der Habich mit dem gejagten Vogel in ein Waſſer fie⸗ 
| le / ſo folle ver Hund abgerichtet ſeyn den Habich ımd Dos 
| gel aus dem Waſſer zu fragen. ven 
Man folle auch wiffen/ daß es beffer iſt zween Hund auf den Habich 
abzurichten/als nur einen / auch ſeynd viel Hunde dem Dabich beffer/als nur 


zwey / dafern fie zu Diefem Weydwerck abgerichtet worden feynd. 


ERIUSSELIEATELINSPACHURZEIGTE 


XXVI Dom Sperber 


Sparverius, Nifus, 


Eilen man zu dem Weydwerck auch den Sperber / zum Rauben 

brauchet/zund damit fangen Fan Die guten Ant⸗Voͤgel / die ſchmah⸗ 

Rlen Voͤgel / die Holtz⸗ Tauben / das Rebhun / die Wachteln Die Ler⸗ 
chen / und alle andere kleine Voͤgel / die Thalen und Atzeln. 

Was demnach derſelben Natur / Unterſcheid und Geſchlecht / inglei⸗ 
chem ihre Zucht und Wartung anbelanget / fo iſt zu wiſſen / daß dieſelbigen 
fich mit dem Habich vergleichen / und alſo mit demſelbigen koͤnnen gleich ges 
halten werden. a 

as den Sperber⸗Fang anbelanget/ fo Fan man fie am beften fan⸗ 
gen / wann fie anfangen Eyer zu legen / und Fan man fie hernach / fo bald das 
Korn abgefehnttten / beffer zu den jungen Rebhuͤnern gebrauchen/ als die 
Neſtling / welche dazumahl noch zu jung ſeynd. 

Nota: Der Sperber uͤberwindet den Weyhen / wiewol dieſer groͤſſer 

von Leib als der Sperber. 
Die Geſtalt des Sperbers anbelangend / ſo iſt derſelbige von Leib etwas 
kleiner als der Habich / doch an der Farb nicht ungleich. Der Sperber hat 
gelbe Bein / ſo 10. queer Singer lang / 
krum̃e und fchmarge Klauen. 
Seinen Schnabel / kurtz und ſchwartz / darunter der Untertheil Feulicht 
und nicht ſpitzig iſt / der Obertheil des Schnabels aber iſt gebogen 
and fehr ſpitzig. 
- Kleine Zung/ fehiwarglecht und ſtumpff. 
Vom Haupt biß zum End des Schwantz iſt er s.queer Hand. 
Am KopffFluͤgeln / Rucken und Schwantzz / hat er ein liecht⸗ſchwartze 


sarb, 
&e2 Die 
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Die innen Schtvang-gedern ſeynd eine um Die andere weiß und 


ſchwartz / alſo auch unter den Schwingen. U 
Am Anfang des Schwan fennd viel weiſſe Federn. 
Der Schmwang ift 2. queer Hand lang. 


- Am übrigen Obertheil / als am Halß/ an der Bruſt / und am Bauch / iſt 


eine Feder um die ander weiß und roth / unterweilen ſchwartzlecht. 


Der Sperber mauſet ſich im Mertz und April / und vermauſet ſich in 


Auguſtmonat. 


Die Sperber niſten auf die Tannen und legen mehrentheils 4. biß 5. 


Eyer. En 
TER 


XXVIL Dom Keranich. 


I 


Ä Gran Natur Seite und Unterfcheid betreffend: So it 
diefelbige mancherley; Dann an etlichen Örten findet man fünf 


ferley Sattungen: als 
ı, Etliche haben ptwarse Säge, wie Die Naben. 
2. Andere feynd weiß und ſchwartz / alſo / daß ihre Federn gleich al 


Augen mit Gold⸗farb unterfcheiden und gezieret werden wie ein Pfauens 


Schwan 


werden. 
4. Andere feynd Flein und haben lange und fehr ſchoͤne Federn / mit 
ſchwartz und rother Sarb gefprengt. : | 
s. Es ſeynd auch etliche Afchgrauy mit groffen rothen und ſchwartzen 


ugen. | . 
Aus der Kranich Flug lernet man / ob ein Spaͤthes⸗ oder Fruͤh⸗ Jahr 


kommen werde oder nicht / auch ob es kalt/ oder Fruͤhlings⸗Zeit und warm 


werde. 


key Wege / vornemlich aber fo werden fie auf nachfolgende Weiſe gefangen: 

Erſtlich / man hoͤhlet einen Kuͤrbs aus / beſchmiert denſelbigen inwen⸗ 

dig mit Vogelleim / wirfft einen brummenden Kefer darein / wann nun der 

Kranich dieſes hoͤret / ſo iſt er begierig denſelbigen zu langen / beſchmiert ſich 

mit dem Leim / und ziehet den Kuͤrbs an den Hals / und wird alſo leichtlich 
mit den Haͤnden gefangen. 

tar 


* 


3. Elliche ſeynd dieſen gleich / ſo insgemein dieſer Landen gefunden | 


H. Wie mar die Kranich fangen ſolle feynd ebenmaͤſſig vielerz 


fo fomen | 


— 
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Nora: Kan man Feinen Kefer bekommen / fo folle man ein Zwiebel⸗ 
Blaͤtt darein werffen. NR 

3. Den Kranich Fan man auch mit einem Strick auf nachfolgende 

Seife fangen: Man nimmt ein abgefchnitten Rohr / fo an beyden Örten 

darchbohret / und Feine Egelein darein gethan / darzu einen Stein / der auch 

durchbohret iſt / an das Rohr gehaͤnget / in der Mitten des Rohrs einen Na⸗ 

delſtifft geſchlagen / und eine Bohnen daran geſtecket. Wann nun dieſes 

der Kranich ſiehet / fo wird er feinen Kopff nach ver Bohnen in don Strick 

ſtoſſen / wann er. num Den Kopff wieder heraus ziehen will / fo bleibt er an 
dem Strick oder Schkeiffe hangen/ und hindert ihn der Stein am Slug. 


z. Man fanget auch die Kranich mit grofjen Waͤnden / die man mit 


einem Pferde uͤberziehet / darbey ein paar gezaͤhmte Kranich gebrauchet. 


4. Man befchleicher fie auch mit einem EScieffiepper und langen 
Händen in Herbſt⸗ und Fruͤhlings⸗Zeiten / wann ſie kommen und hinweg 
ziehen Darzu gebraucht man zahme Kranich / welchen man Brodt mit Korn 
permifchet/gebrocket vorwirfft / wann demnach die wilde dieſe ſchreyen hoͤren / 
1 fe herbey / muß demnach bald nach ihnen ziehen. 

Nora: Die Hütten des Vogel⸗faͤngers ſolle zur Herbſt⸗Zeit von 
Bircken⸗ und im Fruͤhling von Fiechten⸗ oder Kiefern⸗Holtz 
gemachet werben. 


Don dem Kranich bat man nachfolgende Stuͤcke 
zur Artzney. 
1. Das Kranichs-⸗Fleiſch gekochet und gegeffen/ iſt den jenigen gut / 
ſo das Grimmen haben. 
2. Die Brühe von dem vorigen genuͤtzet / macht eine helle Stimme / 


und vermehret Die Männliche Natur. 











3. Der Kopff / die Augen und der Magen von dieſem Vogel gedörz 
ret / und mit allem was darinnen iſt gepuͤlvert / mit dieſem Die Fiſteln / Krebs 
und alle Geſchwaͤre / verwehret. 

Aus dem Marck der Schinbein dieſes Vogels / macht man eine 
gute Augen-Salbe. 

.Kranich⸗Schmaltz vertreibt Die harte Geſchwaͤr / und den harten 
ſtarrenden Halb erreicht e8 moicber. 

6. Die Feiſte von Der Brühe abgehoben, son dem gekochten Steifch 
des Kranichs / in Die Ohren getropfft/ bringet das Gehoͤr wieder. 

7. Die Feiſte mit Meer⸗Zwiebel⸗Efſig / genutzet im Bad / heylet Das 
harte Geſchwaͤr des Miltzes. 

Ee 3 3. Die 


) | 
| 


8, Die Leber von diefem Vogel gedörret/r Quintl,fehmernmit Erbſen⸗ 
Waſſer getruncken / benimmt den Schmertzen ber Nieren. N 
9. Des Kranichs Koth ift gut zu den verleßten Augen, 
ı0. Des Kranichs Gall ift gut zu den Augen. - A 
RER ITIRERÄII it äisekrr 


XXVII. Don dem Senger. 


-Ardea, 


* 


iſt dieſelbige mancherley / wiewol der Reyger ein Waſſer⸗Vogel 
iſt / ſo niſtet er jedoch auf die Hohen Bäume im Wald / welcheer 
aber mit feinem Koch verderbet/ und duͤre machet. 
Des Reygers Farbe ift aͤſchgrau und weiß, ir ee 
Des Reygers Geſtalt ift manniglich befandt 7 fie haben gemeinigfich 
alle lange Schnabel/ Hals und Bein / ſeynd faft den Storchen nit ungleich / 
es ift aber der Reygers⸗Hals mehr hin und her gewunden. | 
An ihren Surfen haben ſie nur 3. lange Zehen / ſeynd zu hinderft ein we⸗ 
nig mit einem Haͤutlein zuſammen gefuͤget / und der Vierdte/ fo hinten an 
der Ferſen ſtehet / iſt auch lang. - J 
Der Leib iſt nach feiner Groͤſſe nicht weith um ſich / ſondern ring / rahn 
und eingezogen. 
Etliche haben Sträuß aufihren Koͤpffen / andere Feine, 
> Schwang nuget fie nichts zum Slug/darum ſtrecken fie die Bein 
inter ſich. 
b 2. Der Reyger Speife anbelangend : So ift folches genugfam 1% ; 
kandt / daß fie fich von den Fiſchen / U Schnecken und Meer Mufcheln trs 
nahren/ und tvann die Mufcheln im Magen oder Kropff aufgehen/fo Foßet 
er fie von 5 und friffer erſt hernach Das SSleifch heraus. 
— Die Reyger werden meiſtentheils mit Falcken und Habich gebeitzt und 
efangen. | 
: 4. Zur Artzney dienet allein Des Reygers Fett / Diefes lindert die Por 
dagriſche Schmerken/ vertreibet Die Stecken und Fell der Augen/macht ein 
klares LU ſtaͤrcket das Gchöw/äufferlich hinein gethan/und fich da 
mit geſchmiert. 2 
Nota: Die Sifcher brauchen diefeg Fett fehr/ die Fiſche Damit su fans 
sen; Dann Die Fifche feynd dem Reyger feind/ a. fie 
ein 


| | 1. | 
ar Reygers Natur / Gefchlecht und Unterfcheid/ betreffend: So 


me Gaͤnß / ſo den wilden an‘ 
wilde hierzu nit wohl haben Fan, 


|” 




















| Zrappen außgufcharren. 
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fein Fett riechen Fommen fie herbey und wollen gleichfant 
fich an ihrem Feind rächen / werden alfo Darüber gefan⸗ 
| ger. | 


XXIX. Don wilden Gaͤnſen. Anſer ferus, 





> x | L. x 
& wilden Gaͤnſe Natur’ Geſchlecht und Unterſcheid anbelangend/ fo 


I befinden fich insgemein viererley Gefi chlecht: | 
“7, Etliche feyndgroß/grau von Farb / dieſe werden graue Gaͤnß genannt. 


* 


Andere ſeynd etwas kleiner / weilen dieſe leicht ſeynd / fo Fliegen fie 


hoch und weit. | 
3, Die dritten feynd weiß / außgenommen die 4. oder s.aufferften 
Schwing Federn / ſo kohl ſchwartz ſeynd / dieſe werden Dagıb oder Schnee⸗ 
Gaͤnß genennt / die ſe ſeynd auch klein / fliegen weit und hoch. | 
4. Die vierdte Art und Gattung iſt Fleiner/ dieſe haben einen Gaͤnß⸗ 


Schnabel / ſind darzu auf dem Kopff wie ein Pfau gefaͤrht / doch ohne Strauß / 


auf dem Ruͤcken feynd fie aͤſchfarb / auf ſchwartz ſich bigiehend/ am Kopff 


ſchwartz / am Bauch aͤſchfarb / dieſe werden Baum Gaͤnß genennt. 


Eie haben ſchwartze Naſen vornen am Kopff / und ſeynd aͤſchfarb. 


IE. Die wilden Gaͤnſe u fangen / muß man darzu Haben ein paar zah⸗ 
arb und Geſtalt etwas gleich / weilen man die 


Die Walde muß man eigentlich mit Graß verwahren / oder mit duͤn⸗ 
nen leichten Staub. | — 
Wo fich num dieſes Feder⸗Wilo nieder begibt / fo ſolle der Wogelfaͤn⸗ 


ger noch jemand ben ſich haben / fo dieſelbige treibt / dieſer ſolle fein ſacht und 
Femaͤchlich mit ſich ſelbſt reden / ein Hacken in der Hand haben / und damit / 
als wann er arbeitet/ von ferne mit guter Beſcheidenheit unverargwohnet 
auf die Waͤnde treiben. 


Die wilden Gaͤnſe ſehen ſehr genau auf die Fußſtapffen im Than und 


| auch fonften/ und ſcheuen fich darvor / deßwegen faͤnget man fie lieber des 
Abends als des Morgens. 


Auf der Brach gehoͤret es ſich ſonſten / mit Hacken und Rechen die 
Man ſtellet auch den wilden Sänffang in Bruch⸗liegenden Oertern 

und Wießwachs artlich an / gleichwie etliche Weyd⸗Leuthe in dem Herbſt bey 
ange⸗ 
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angehenden Weintroſſel und Crammet⸗Voͤgel⸗Herten / das iſt mit halben 
Staͤben / daß Die Garne halb Doppelt ligen/ jedoch feynd Die Netze weit groß 
ſer / weit und lang / dieweil fie nur halb zufammen gewickelt / und nicht gar 
gedeckt liegen / wie auf vielen Fleimen Deerden gebräuchlich. — 
Die Saͤumen aber und Stabe/ Stell⸗Trappen und dergleichen / muͤß 
fen alle Morgen mit friſchem Graß mol zugedeckt ſeyn Darauf werden an 
etlichen vornehmen Diten 20,30. mehr oder weniger / wilde und gegähmte 
Gaͤuſe / aufgehalten und genaͤhret Diefen wird im Weydmann gehalten 
dieſer hat alsdann m Herbſt⸗ und Fruͤhlings⸗Zeit auf Bruͤchen und Wieſen 
feine Stellung und ſollen die wilden Gaͤnſe vielmahl zu folchen Lok Gaͤn 
fen gantz toll oder halbthoͤricht beyfallen/ oder von weithem / nach einer fa 
gen genommenenGraͤſerey und Weyde der Loch Gänfe Koſt⸗ und Fall Heer⸗ 
de auch genieſſen / beyfallen und manchmahl hauffenweiß beruckt / und gute 
feiſte Beute / wie bey dem Endenzgang außtheilen. = 
Ger eine wilde Ganß auf den Waſſer fehieffen noil/der muß Achtung 
geben/ wann fie den Kopff unter dem Waſſer haben/fo hören fie nicht/au 
— fie eintzelig auf dem Waſſer antrifft / fo offt 4. oder z. Schuß 
yalten. - i 








[0 


Sonften werden die wilde Gaͤnſe auch mit groffen Gaͤnß⸗Buͤchſen / 

fo auf Karren ſtehen / gefchoffen. | J 
„I. Zur Araney von den wilden Gaͤnſen hat man nachfolgende 
Stud: 2 Ä yſoigende 
Die Zungen gebraten und gegeſſen / iſt gut für Das Grieß. F 
Gaͤnß⸗Gall mit Knobloch oder Wegbreit⸗Safft vermiſcht / und eine 
Weibsperſon von unten auf fich damit geräuchert/befördert Die Empfänge 


x 





08. \ 
Mit dem Mift oder Koth ſich geräuchert/ heylet die Schlafffucht/und 
Verſtopffung der Mutter. 
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XXX. Don Kybißen. | | 


Vanellus, . 


I. 
ar Kybisen Natur / Geſchlecht und Unterfcheid anbelangend: Ss 


iſt Derfelbige fo groß als eine Taube/ mit einem Strauß aufdem 
Kopff wie ein Pfau / am Hals gruͤnfarb und gleiffendyam J | 
Leib getheilet. Dat ſchier grüne und ſchwartze Federn auf dem gantzen 


Ruͤcken 


Gl, Vom Vopelfang 12, 


Racken Hauptund valß / einen weiten Bauch / einen langen und alle 

zeit auffgenchten Strauß auff Dem Kopff / feine Fluͤgel ſeynd etwas 
umpf. BEE Ade J AT 2. J 

ſ Hi Fluͤgel ſeynd zum Thell gruͤn / zum Theil himmelblau. 

Die auffern und laͤngſten Schwing⸗ Federn ſchwar.. 

Der Schnabel ſchwartz / und anderthalb Singer lang. 
Er hat rothlecste Federn um den Kopff/und zu oberſt darauff unter. 
dem Schnabel /zund vornen am Halß / ſeynd fie weißlecht. | | 

H Der ganze Dogel iſt fall 3. zwerg Hand oder 16. queer Singer, 
4m 


1 — Sr f 

| 4 Diefer Vogel haͤlt fich gerne bey, den Waſſern / wegen, Der Fleinen 
| rmfein willen /er gehet aber nichtgern ins Waſſer / halt ſich gemeinige 
lich auff der Ebene en viel Heyde waͤchſt. ar za, 
1 Die Rybigen werden auff nachfolgende 

| Merle gefangen. 

r Wann man nichts lebendiges von ihrem Geſchlecht hat / folches 
auf den Herd zufegen/ und die andern mit herbey zu locken / foift es eine 
weitlaͤufftige und beſchwerliche Stellung; dann dieſem Vogel wird vielmal 
eine ganse Meil Weg im treiben nachgegaͤngen / jedoch wann man dieſer 
 Bälgeerwan 6. oderr.hat/ wird vors erſte an Ufern der Waſſern auff den‘ 
| Klingennachihnen geftellet entweder daß eine Wand allein im Waſſer / 
|unddieandereauft dem Kiß / oderdaß alle beyde Wände ins Waffer ges 
ſannet warden / und muß hiermit alfo zugehen und verwahret werden / daß 
Henichederfehlagen werden; dann fo fieeinmahl Das Zeug oder gang vers 
deckte Wände kennen lernen / fo ſeynd fiegar böß wieder. an⸗ und darbey zus 
‚bringen / ſonſt wird der Ort wahrgenommenund außgefehendajie liegen. 
Auff der Brache / gearbeitem Lande Bruchen/ auff weitlaͤufftigen 














Kampffen / Hudt weiden und Wiffen-Plägen Da ſich das Viehe auff weidet / 
dafefbiten halten ſie ſich gerne / und warn Die Waͤnde geſtellet werden Die 
Siaͤbe und Seyler an den Netzen / bedeckt / auff der Drache mit leichtem 
Staube und Erden / fein ſittſam beſtreuet / und leicht zu uͤberziehen ſeye / 
alsdann werden die Fußſtapffen um und um mit einem Rechen oder andern 
Aſtrument / wiederum eben gemacht / alſo / daß fie es nicht mercken nochers 
woidern/auff ven Wieſen Kaͤmpffen deckt mans mit Graß zu / auff und umb 
Die Wieſen mit Graß⸗Saum / oder ander Materie fo im Waſſer waͤchſt. 
Die Baͤlge ſolle man allezeit nach dem Winde ſtecken / damit Die 
Federn nicht ſtraubent werden / wie ſich ing gemein alles Gefider wider⸗ 


Sweyter Theil, Sf Bann 





feßet, 
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Wann ed warm Wetter und heiffe Tage ſeynd / ſo ligt der Kybitz ei⸗ 
nen gantzen Tag um das Waſſer. Wann es aͤber dunckel und neblich 
Bun iſt / fo ſigt er fieber um die Wieſen / Bruch⸗ und Brachen / wie ge⸗ 
meldet: 

Darum in dunckelm Wetter allezeit beſſer nach allerley Sorten Voͤgeln 
mit offenbahren unverdeckten Netzen zu ſtellen / ohne die Lerchen / Dann dieſe 
wollen ſchoͤn helles Wetter haben. | Fi 

Die lebendigen und gefangenen Kybigen werden mit lebendigem Ge⸗ 
wuͤrm / Flein gefchnittenem Der von Thieren/ als ob es Wuͤrme waren/ 
item lebendigen Liſchgeſaͤm und vergleichenverhaftenzwelchesineinen Napff 
oder Scherben vol Xafler geworffen wird; Dann / aus dem Waſſer efien 
fie gerne/und lernen am erften daraus eſſen. JJ—— 

Um die Waſſer und Suͤmpff halten ſich auch die Kybitz gerne / und wo 
die Waſſer tieff und Feine Klingen ſeynd / dafelbften darff man fie nicht für 
chen / ſondern allein auf den Kuͤngen / darauf fie ihre Nahrung von Fiſchen - 
und auf dem Lande / oder Wieſen und Brachenan dem Gewuͤrm ſuchen. 


Fig. L.M. | | 


ana die Kybitz im Waſſer ftehen / fo lauffen ihnen die Eleine Fiſch⸗ 
fein um Die Bein’ gleich den Reygern / die fangen und freffen fie gerne. 

Auf der Erde und Brach ſuchen fie allerfey Sewarm zu ihrer Nah⸗ 
rung / um und auf den Klingen feynd fie gut zu fpuhren; Dann / ob es ſchon 
ein groffer Dogelfo hat er doch Fleine Trappen und Spuhr / wie ſolches am 
Geſchmeiß / fo gar Dunn und weiß um Das Ufer und anf dem Kieß ligt / eis 
gentlich zu fpuhren. 

Wann es Falt Retter iſt / wie um Michaelis oder NE bes 
ſchicht / fo ligen fie nicht mehr ums Waffer/ fondern auf den Raſen / Bruͤ⸗ 
chen und geegten Srucht-Seldern/mie auch auf dem aufgegangnen grünen 
Saamen/biß fich Die Kälte allgemach vermehret/reiffetzund das Eyß begin⸗ 
net auf den Pfuͤtzen zu frieren/alsdann verlieren Ge fich/biß. auf Den Februa- 
rium und Merken/ nachdeme frühe oder langſam die Kalte aufbricht und 
vorbengehet/ alsdann Fommen fie zuruck / legen und brüten wieder wann 
ſchon Die Kälte nicht allerdings vergangen / alsdann ſtellet man Anfangs 
wieder nach ihnen / biß fie fich paaren/und uber den Leuten im Selde ſchwe⸗ 
ben und ſchreyen. ; a 

Bann es im Herbſt dunckel Wetter iſt und man ein Abend 
oder 3. nach ihnen gehet / und ihr Nachtläger abfiehet / rn hin Fan 
man die Hütten machen / und zu rechter Zeit ſtellen / daß fie die Hütten nicht 
eckeln oder ſcheuen / fo feynd fir leichtlich oder mit weniger Mühe u a 

en. em 
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Dem lebendigen Kyhitz / ſo ans Flick gemachet wird / ſchleiffet man ober⸗ 





halb des Being oder. Kmes einen Niemen/wie bey den Tauben geſagt wor⸗ 


den / alſo / daß der Rieme oder Schleiffe einen Knoten / derrecht unterhalb des 


Schwantzes und Buͤrtzels angehalten / und mit einem andern Schnuͤrlein 
veſt am Stertz angebunden wird / auf daß der Knothen nicht reiſſen noch 


uͤtſchen kan / und dieſes geſchicht darum / weil fie ſchwache Beine habeny 


die mit demGerege leichtlich koͤnnen entzwey gezogen werden; Allein dieſes 


will recht gemacht / und wol verwahret ſeyn / daß ihnen der Schwantz nicht 
außgehe / ſonſten iſt der Kybitz verſchaͤndet / und zu dem Gereg undienlich ang 
Flick / jedoch Fan er auf dem Heerd vor einen Laͤuffer angepfloͤcket und ge 
brauchet werden. 

Die Laͤuffer anzufeſſeln / brauchen etliche ein Gewerblein mit Rincken/ 


ſpañen eine Ehlen lang oder länger ein ſteiffes Saͤumlein / das beſte aberift ein 


Staͤnglein / daß er darvon von einem Ort des Herds zum andern lauffen kan / 
wie dann alle Laͤuffer / groß und klein / alſo an runde — an die Erde 
an beyden Enden geſteckt / angefaͤſſelt werden. 

Wann man nun ſtellet / fo Fönnen fie gewoͤhnet werden / daß ſie fein 
ſchreyen / und die andern herbey locken. Dt 
Esfollihnendes Morgens vor 8. oder s.Uhren nichts zu effen gegeben 


€ 


und gefüttert werden / fo fiedann fo bald nicht ihre Speifebefommen / fo 


ſchreyen und locfenfiedie andern gewaltig herben. 


Sonften ift er für einen groſſen ein gang frommer und gedultiger 


| Vogel / der mitihme umgehen läft wie man will/ allein wo fie ſich einſe tzen / 
wollen fieveinfich und ſauber gehalten / und ihnen ſtaͤtigs außgekehret feyn; 
Dann ſonſten gibt esnureinenfehr uͤbeln Geſtanck und Geruch umfieher. 


Nota: Es vermeynen etliche / daß die Kybitz gerne nach einer Katzen 
ſtoſſen ſollen / wann die Katze ya dem Heerd angepflöckt 
worden/ weilen fie venfelbigen fehr feind feynd/ und alſo 
im Flug zufangen und zu berucken feyn füllen. Ebens 
mäffigauch nach nr Der) welches man wol auffer- 

F\ halb Strichs probiren Fan. 

Item manfchröcket die Kybitz auch mit ſchweremGepoltz und Geſchoß / 
damit jagt man ſie ins Garn/ wie die Meiſen mit der Spruͤhe / auch daß ſie 
mit gemahlten En und BES Dögeln/ als Waſſer⸗Huͤner / 


Ibiß / Schnee⸗Gaͤnß und Teucher ge ne EN olachenbaßt 
| e 


feheauf Tafeln gemahlet / und die Tafeln an die Ufer der Waſſer geſtellet / dar⸗ 


auf fie in gefchwindem Schieffen und Zueylen die Köpffe alsdann entzwey 
ſchieſſen follen. 


Sf2 111, Zur 


\ 
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> PER OR menge een | 

11. Zur Artney von den Kybitzen hat man nichts fonderbahres/nur 

daß etliche zur Speiſſe gebrauchen /weilen fie wegen deß ſtetigen Flugs 

muͤrb Fleiſch haben. J5J — BEER — 

Nota: Die grauen Kybitzen und Brach⸗Voͤgel / ſo man auch Triel 
oder Griel oder a nennet / dieſe ſeynd grau 

and gelb eingelprengt haben weiße graue Bruͤſte /ſpitzige 

Schwaͤntz und dluͤgel/ aber ein ander Geſchrey als die Kybitzen / 


feynd ein Fuͤrſtl. Wild⸗Bradte ineine Bruͤͤͤ 


Don Stahren. * — — : 


| 2.7 BESIEGT N 
DE Dn der Stahren Natur / Geſchlecht und Unterfeheide betreffent : 
; — So ſend die ſelbige von einer hitzigen und trocknen Natur / die ſeiſte 
aber vielmehr feucht. RR h SET 
Die junge und feiſte Stahren zur Herbſt Zeit wann Die Trauben ge 
tig / ſeynd Dieallerbefte. Eu RN 
Zu ſoleher Zeitfeynd ſie den magern und außgedorrten Menſchen ſeht 
nuͤtzlich und bequaͤm / weilen ſie eine gute Nahrung maͤchen.— 
Die magere Stahren aber laſſen ſich ſehr viel verdauen / geben auſſet 
dem Herbſt zur Melancoliſchen Feuchtigkeit Arſach / und ſeynd eine ſchaͤdlicht 
boͤfe Speiſe / dieweilen fie ſich von dem Wuͤtterich oder Schierlings gifftee 7 
gen Kaut ernehren. RRHETE ISO TAN 
- Derstvegen ſolle man dieſelbige nicht / als nur im Herbſt eſſen / weilen 
ſie dazumahlſich von den Trauben nehren / ſo balden ſie aber gefangen were 
den/ fo ſolle manihnendie Koͤpffe abreiſſen / hinweg werffen / ben uͤbrigen 
Leib ropffen / und zum bratenfertigmachen. 
Der Stahrift gantz ſchwartz und Eſchen Farb grau geſprengt / hat 
eine breite Zunge / nimmt delobbegen allerhand Voͤgel Stimme an ſich. J 
Die Stahren fliegen in groͤſſer Menge/ und faſt nahe an einander / 
auß Furcht wegen des. Habichs; daun fuͤegt er ihnen auff der Seiten ’ ſo 
brechen fie ihme den Slug/ Reucht ex unter ihnen / fo beſchmeiſſen fie 


hn. ae 
Die Stahrenhabenim Jahr z. mahl Junge / auff einmahl 7. oder &- 
Eyer. Zu Winters⸗Zeit igeder Stahr verborgen. —* 
1. Wiemandie Stahren fangen ſolle 

Alle Woͤgel fo Schaar⸗ Peife daher fliegen / werden feichtiich sonder 
Wey d⸗Leuten betrogen / ſie haben ihr Naͤchtlaͤger gerne auff den Waſſern int 
Geroͤhr. | An 
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er. 2 


AED Vin. tea Misc ars anne 
An dem Stahren hat man einen nußlichen Fang / abſonderlich in de⸗ 

| nen Landen/barinn es viel Gehoͤltz und Herge/ und voller after Föchrichten 
Baͤume / in welchen ſie voͤlligs Geniſte haben / ſo belohnet es die Arbeit gar 


— 2% 
ER Der Stahren⸗Fang gehet an um Pfingſten oder kurtz hernach / und 
baͤhrt biß um Michaelis oder kurtz vor Martini / je nachdeme es bald oder 
angſam wintert / dann kurtz vor dem Schnee verliert ſich der Staa’ und 
ob wol etliche Die. Herbft Zeit bald hinweg ziehen / und die Hauffen Fleiner 
werden / ſo verbleiben jedoch etliche fo lang als Die Kybitzen. 
0 MWofichnunder Stahr erftesam Tag hingewoͤhnet und zur freffen fin⸗ 
det / daſelbſten haͤlt er ſich manchmahl von 3, biß 7. Wochen fang / ſonder⸗ 
lich auf den Wieſen und Viehweyden / wie man fie daſelbſten leichtlich 
ſpuͤhrt um das friſche Koth oder Miſt des Rind⸗Viehes / dann daſelbſten 
machen fie mit den Schnaͤbeln Löcher drein fuchen daraus die Wuͤrmlein 
und Ungesifer/ fo ſich darein leget welches fie gerne freſſen/ wit auch nach 
den Fliegen / darnach fie ſpringen / und um Die Augen Des ieh. 

— Sie ſetzen ſich aber Nachts / wie oben gedacht / in Die ſchilfferige Ufer 
der Fluſſe oder Weher / nicht allein wegen Der Raub⸗Voͤgel und anderer 
ſchaͤdlichen Thiere willen / ſondern auch / weiten fie des Nachts kuͤhl auf dem 
Waſſer ſitzen / weilen es des Tags ein hitziger und umruhiger Vogel iſt. 
Derowegen / wer ſie anfänglich und zu erſt um Pfingſten fangen will / 
der muß fie un das Teich und Waſſer / da fie ihr Nacht⸗Lager haben / fans 


en. Eag: [3 
Es iſt aber nicht rathſam / ſondern ſchaͤdlich / wann man fie gar fruͤhe 
im Jahr hinweg faͤngt / dann ſie fangen um Pfingſten zum Theil die letzte 
Heckzeit an / von der erſten Brut aber / findet man ſchon Junge fo flick 


ſeynd 

Bey den Teichen waͤhret das Geſtell fo lang / biß die Wieſen abge— 
mehet feyn / mit grünen Waͤnden / wiewol etliche Vogelfaͤnger von Den gelb⸗ 
gefaͤrbten mehr halten / ſonderlich von den jenigen / ſo mit jungen Bohnen 
(fo noch zahrt und jung / und nieht über ein queer Hand hoch / oder gar ein 
wenig höher ſeynd /) Gruͤſſe / mit Alaun vermifchet werden / verdeckten oder 
offenbahren Schlag⸗Waͤnden / die von zo. biß 60. 70. oder bo. Werckſchuh 
lang ſeynd. | 

Darzu werden ale und gar junge Baͤlge / die fich noch nicht gemau⸗ 
fet haben / aufgefteckt und gebraucht. 





| 
| 
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Wann dieſe Zeit voruper/ und fiefich zu den jüngften Bälgen nicht 


mehr niedergeben wollen / muͤſſen andere Baͤlger nach ihrer Öeftaltund Ber 


aͤnderung zugerichtet / und die Erſten abgeſchaffet werden / nach BE och a 


fallen fie wiederum gerne auf die Dütte/ und Wieſenplaͤtz / darbeh ift aber dies 


ſes zu wiſſen / Daßüber zwey Tage aneinem Ort zu ftellen/ nicht allegeit Air E 


ſam / dann fle nicht allein dardurch Das Zeug Fennen lernen /fondern auch o 
ne das nicht mehr unvorfichtiglich nieverfallen. | | 

Wann die Stahren nicht gehöret werden/legt man fich in der Hätten 
aufeiner Seiten auf das Ohr nieder auf Die Erde / ſo Fanihrer von ferne weiß 
oder wahrgenommten werden. — 


© 


So die Kirſchen⸗Ernde vorüber/und fie alsdann nicht gerne mehr ing 


Zeug einfallen/fo Fan fie manchernicht mehr fangen / da doch fonftenum diefe 
Zeit der befte Fang erſt recht anfanget/ alsdannfegen fie fich hin und wieder 
auf die Vieh⸗Wende / friſch geackert Brach oder Ruhr / alsdann faͤnget man 
fie mit grauen oder Loh⸗farben Waͤnden / ſo nach der Erde gefaͤrbet ſeyn. 

Nora: Man ſolle aber jederzeit ſolche außgefuͤllte Baͤlge und Aufſte⸗ 

cker brauchen / und ſich deroſelbigen befleiffigen / je nachde⸗ 
me ſie ſich maufen und ihre Federn veraͤndern welches 
jedesmahl Des Jahrs zwey oder dreymahl geſchicht. | 

Mann fienach diefen Baͤlgen nicht mehr zutreiben/fo A: fich der 

Weyd mann außgefuͤllte Kraͤhen / Dahlen⸗ und Kybitz⸗Baͤlge zu 
unter fallen fie abermahl BL fie aber eine Gattung diefer Baͤlge zu 
giel Fennen Jernen/fo muß man abwechfeln und andere brauchen, 

Nora: Bonn ein Vogelfänger um dieſe Zeit lebendige Dahlen / Kraͤ⸗ 
hen oder Kybitz hat und damit umwechſeln kan / ſo bringt 
man die Stahren trefflich an / ins Zeug su fallen. 

Man fange aber die Stahren / auf welcherley Art man twill/fo gehöret 


ein lebendiger Ruhr⸗Vogel darbey / und ein paar lebendige Aufftecker und - 


Läufer, Jedoch ift Diefeg zum Anfang auf die jungen Stahrennichtfond: 


thig / folangfie das Zeug nicht innen werden/ fie werden fonft Damit vers 


wehnef. 

So balden fieaber das Zeug kennen lernen/fo werden Ruhr⸗ und ande 
re Mögel gebrauchet/jedoch überein oder zween nicht / biß auf Jacobi oder 
Anfangs des Auguſt⸗Mongts / und hernach verfchlagene Waͤnde. 

Im September oder hernach/ braucht man eytel Lebendige / gleichwol 
über 4. oder s.nicht/ wann fie nicht gezaͤhinet / um des Flatterns willen. 


Wann man aber ben Stahren vor der Brache nicht viel abgewiñen 


Fönte/fo mercket man eben ab / wo fie Abends und Morgensvonund zu dem 
Lager 


— * 
— ER EN Er 


aben / dar 
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’ ER ö— — — — —— — RENTE 

Lagermiedeifuilen/ da pflegen Die Weydleute mit verdeckten Waͤnden nach 

ihnen zu ſtellen / und dieſe Netze muͤſſen gar eigentlich verdeckt werden. 
Etliche brauchen nur eine Wand allein / darzu ſtecken fie überall keine 


Aubfſtecker noch Laͤuͤffer. 


Sie ſammlen ſich aber nicht allezeit an gewiſſe Orte / wann ſie ver⸗ 
ſchlagen werden / ſondern wol auf den zweyten / dritten / vierdten oder rauf 
ten Abend einmahl wieder auf die Braͤch / von dannen heben fie fich gewif 
lich nach ihrem befländigern Nacht⸗Lager / und Diefes am liebſten Abends 
und Morgens hart um ihr Lager. 

ann eg zu Dürz und zu trocken Wetter / fo ift es nicht gut auf den 
Drachen nach ihnen zu ftellen; Dann fie lernen dag Segeug zu fehnell 


- and eigentlich keñen / darumb ift es viel beſſer / im trůben dunckeln Negen und 


en Wetter / nach ihnen zu flelfen.. j 
Die gewiſſe Regel mit den außgefüllten Bälgen zu ſtellen / iſt diefe: 
1. Mit den jungen Bälgen allein / fo überall noch Feine bundte oder 


forenglichte Federn an der Bruſt befommen / ohne oder mit Rohr⸗Voͤ— 


geln. — 
2. Mit Baͤlgen von der andern Mauſe / wollen fie hernach nicht mehr 
kommen / alsdann Die Dritte Mauſe / und Dann darben Die lebendige Rohr— 


Voͤgel / und letzlich Die Kybitz⸗ Kraͤhen⸗ und Dahlen Baͤlge / jedoch dieſelbi⸗ 
gen nit zugleich / ſondern jede Sorte allein / und wann ſie nach dieſer auch 
nit fallen / alsdann eine andere / und auf das allerletzte cytel lebendige Stah— 
ren / Kraͤhen / Dahlen und Kybiß/unter einander. | 


Wann es demnach gantz Wind ⸗ſtill ift/fo werden die Baͤlge / daß fie 
die Koͤpffe nach dem Oberſaͤumen kehren / geſtecket / dann auf dieſe Weiſe 


e 


reiſſet man den Bälgen Die Köpff nicht ab / mann die Waͤnd überfchle 


gen. | 
So es aber windig ift/fo wendet man fie gegen dem Wind / alſo / daß 


der Wind ihnen gleich auf die Bruſt ſtoͤſt / und die Baͤlg nicht ſtraubigt wer⸗ 


den / (wie ſich dann gemeiniglich dag Gefider niederſetzet.) 
Kyhbitz⸗Baͤl e werden zwiſchen und auſſerhalb geſtecket / dergleichen 
auch Die Dohlen⸗Baͤlge / Aber Die Kraͤhen⸗Baͤlge auſſerhalb der Waͤnde / 


a manchesmahl etwas weit und um ein Schritt oder zwey darvon. Dann 


Ob ſie ſchon gerne bey ihnen ſeynd / ſo trauen ſie ihnen doch nicht / 
dann fie ihnen bißweilen Schalckheit zu thun pflegen / nach ihnen ſchnap⸗ 
pen / fie auch wol gar freflen. , 

Nora; Bey jeder Sorten der Baͤlge / follen ein oder zwey lebendige 

Dahlen feyn / Kybiß und Krähen ſeynd noch viel befler/ 
wann man fie bekommen und haben Fan / und Neo 
alge 
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— Dülge nach dem Winde gefeget/ "alfo muß man auch Die 
Lebendige feßen/ wie fie ohne das fich ſelbſten gerne zu fs 


gen pflegen. 


Harn man etliche junge Stahren zu erſt gesähmet/ fo gibt manihe 


gen nach der Zeit deß Jahrs / darinn fie gefangen werden / Heydelbeer / Erd⸗ 


beer / Himbeer / Kirſchen und dergleichen / auch ſonſten allerley rothe Beeren / 


fo an den Hecken wachſen⸗ letzlich Holderbeerlein zu eſſen / biß daß ſie aller⸗ h 


band Koſt lernen eſſen/ hernach gibt man ihnen nicht einerley / ſonſten wer⸗ 
den fie derſelben Koͤſt mid und uͤbertruͤſſig. — 


Nota: Es gehoͤrt ihnen auch neben dieſet Koſt / lebendiges Gewuͤrm⸗ | 


gekochtes Fleiſch / ſo nit zu hart gefalgen/ und dergleichen. > 


Speife mit untergumängen. 


Der Nacht⸗Fang / ſo mit Netzen auf den Teichen gefchieher/ wer darzu 


Gelegenheit und nicht groſſe garn zu zeugen in Verwoͤgen hat / derſelbige 
ſcket Waͤnde / enge Tyhroß / und was man ſonſt bekommen kan / ſo viel zu⸗ 
ſammen als vonnoͤthen / daß es 80. oder 100, Schuh lang / und etwan 60. 
oder 7o. breit, | — 


Maͤn thut aber zuvor Die Unter: und Ober⸗Saume aus den Wins. = 


Den / Daß eg ſich geſchmeidig zufammen ſtricket /darnach ſtricket man noch 
soo hohe Seiten. Abände/ auf jegliche längfle Seiten eine. 


Die obern Decken oder Himmel doͤrffen über 0. Schuh hoch das 
Erdreich oder Waſſer in den geſchuittenen Schlufften nicht erreichen werz 7 
fen das Garn hinten veft gemacht und angepfloͤcket wird / folch Dintertheil, ° 


an der Enden der Seiten⸗Waͤnde / wird auch zuſammen geſtrickt / daß es quf 


den Ecken auf beyden Seiten zwey recht wol zuſammen gefuͤgte Zipffel 
| Ah 


gibt, 2 WERR = 
Darnach uͤberſtrickt man noch einmahl die Länge der Seiten⸗Waͤn⸗ 


de mit einem Haſew wirn / wann zusor ein geringer Seimen dardurch ger 
sogen worden / auf ſolche Seimen werden die Ringe gefeßet / jeder andert⸗ 
halb Schuhe vom andern / veſt angemacht. | 

Aufferhalb oben aufden Ringen wird aber Nachts eine feine ſtarcke 
Schnur angemacht/ und die Ringe gleichjalfg Daran geheffter / damit Die 
Yinge fich nicht ziehen / oder weichen koͤnnen / welche Schnur zwey⸗ 
mahl fo lang als die Game / und noch länger feyn muß; Dann diß 
a das Zug> oder Nück- Seil / damit dieſes groffe Garn uͤberzogen 
wid. i 


% 


| 
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Damach nimmt man zwey feine ſtarcke gerade Seiler ohne Knoͤpff 
und Knoden / ſchmieret Diefelbige wohl mit Saiffen an daß fie glatt 


und fihlüpfferig werden / und ziehet dieſe geſchmierte Seiler ein jegliches 


auf eine Seiten Durch Die angebundene Rincken / und ziehet vornen 
zwerch an der Decke auch einen feinen geraden Saim ohne Knoden/ da— 


⸗ 


duit das Garn im Umziehen nicht zerriſſen werde: Alſo iſt dieſes groſſe Netz 
| bereitet zur Stellung. | 


‚ Alspann legt man baffelbige zufammen/ alſo / daß das Vorderſte 
vor dem Hintern zu eifennen ſeye / und ſtecket e8 in einen weiten und 
geraumen Sad / bringt es hernach zu der Stelle / wohin mang haben 


will z melchen Platz man zuvor abgemeffen / / und vom Geröhr und 


Schilff geremiget / und darinn die Schlüffte / da die Seiten - AB ände 
gehöcht 7 vom Rohr und Schiff wohl außgeputzet ſeyn muß 
| fen 


Hernach werden nach diefer abgemeßnen Länge und Breite des 


Garns / mit einem Hopffen⸗ oder anderm Pfahl m die 4. Ecken des Garne 


Köcher gemacht / darinn 4. hohe und ftarcfe Stangen eingeſtecket und bes 
veſtiget werden, 


Nota? So es fich wegen der Tieffe Des Waſſers nicht ſchicken wol: 
te / fo werden befondere Pfähle in den Schlamm einge: 
ramblet / die wider Die Stangen gefeßet/ und mit Kir 
cken oder Gedräht wieder angemachet und verwahret, 
alſo / Daß die Stangen ein oder 2. Schuh zum fäng- 
fien / nur für dem Schilff außreichen. 


| Diefes alles lehret nun die Experieng und der Augenfchein / will es 


Asdann nieht halten / fo muß man es auf den Seiten mit Seilern anfaf 
| > auf unterfchiedlichen Orten / gleichwie einen Maflbaum / in einem 


hilf \ \ 

Es muͤſſen ohne das die zwey Hinter-Stangen nach den Reuſen / da 
das Garn / beveftiget werden / daß fie von dem ftarcken Uberziehen nicht 
weichen und umfallen koͤnnen alsdann werden die geſchmerte Seiler 


am hintern Theil 7 von beyden Seiten der Ringe / ein jegliches mit 


dem Ende befonder an einen Pfahl oder Stange / das andere oberhalb 





Er Ringen / (welches ver Zug iſt /) ingleichem veft und wohl angebun⸗ 
en. 


Herner ziehet man dieſen Seimen fleiff an um die vordere Stangen / und 
bindet nurdasvordere Theil des mit der Seiffen ſtanck gefchmierten Seils/ 
Zweyter Theil. Gg wel⸗ 
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ſteiff an. 


Nota: Wann esnicht ſteiff genug fo Fan man hinten an den Reu⸗ 
ſen ſteiffer ſpannen / der Zug aber muß frey unangebunden 


bleiben. 
Legt das Garn / ſo nun vor ſich ſelbſt mit ſeinen Ringen in dem 


geſchmirten Seyl zuruck und vorſich wie ein Vorhang an einem Beiter 
gäng gehet / zuruͤck zuſammen und über einen Hauffen / und ziehet alſo ein⸗ 


mahl oder zwey das Garn uͤber / daß man in dem Schilff die Gaſſen / darinn Die 
Seiten⸗Waͤnde gehen muͤſſen / mit einer Sichel oder Heppen/ wo gefehlet 
ift/ defto beſſer außfihneiden kan / darnach pflöcket dag Hintertheil am ganz 


Ben Garn vet mit einem Däcklein in Die Erde damit daͤſelbſt nichts durche 
komme / und etwan Das Garn / von ber Menge der Stahren / hinten aufge⸗ 


hoben werde. 


So der Weydmann will fo kan er aufbenden Ecken mit dieſem Der | 
veftigen zwo Neufen mit halben Bügeln an die Erde anpfloͤcken: Die Sei⸗ 
ters Wände aber/ muͤſſen auch gantz frey bleiben / dab fie mit überzusier 


en. 

Wann nun dieſes groſſe Netz und Garn alfo zugerichtet / ſo wird das 
Garn wiederum zuruck gezogen / von beyden Seiten geſchicklieh über einen 
Haufen nach den Hinterſtangen / jedoch / daß Fein Ring den andern aufhal⸗ 


mm mm ——— — — 
welches ſo ſteiff DaB eine Seite auf eine Laute gezogen und ſtehen muß— 


— 


—— 
a 


EN, — 


te / und die 4. Stangen mit Rohr / Schiff und Wehden geziehret / und 


ſo noͤthig / das Garn / jedoch gar duͤnne / daß es ſich nit hemmen: oder ſte⸗ 


cken kan / auch gedecket. 


— — 


Wann nun ihr Lager vor dieſer Beſtellung einen Tag oder zwey um 


Die Ende zerbrochen / damit die zerſtreute Sprinnen fich fein zuſammen in 
tin Lager begeben / und das Netz erzehlter maſſen ohne Mangel / mit genugſa⸗ 


mer Prob zugerichtet worden / und geſtellet / ſo werden die zwey large Zug⸗ 
Seimen fein angepfloͤcket / daß ſie in Eyl zu finden / und bindet von einer vor: 


dern Stange zur andern noch ein Seimlein an / oder Haſen⸗Zwirnmunten aufs 
Waſſer fein ſchlaff / darmit geben Die Ziehenden einander. Die Loſung / daß 
fie alle beyde zugleich gefaſt ſeyn zu ziehen. 

So die Stahren des Abends einfallen / fo werden fie ein wenig auf 
gehalten / biß es demmert / und Tag und Nacht fich ſchier feheiden will / da⸗ 
mit ſie des Lagers deſto begieriger / und in der Daͤmmerung des Zugs deſto 
weniger verargwohnen. 

Nora; Zu dieſem Weydwerck muß man vier Perſonen haben / die ſollen / 

ehe es recht finſter und Die Stahren ruhig werden/ — 
| ihnen 





| 


| 


5, Alsdann verfüget fich ein jeder von den Vieren an 


' Stangen einander mit der Loſungs⸗Schnur die fing 
‚ dann aufs allesftärckite und geradefte/ als ihnen muͤglich / fein gleich und 
gerad / biß fie das Garn überheben; und toider di 


zn — 
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er a En 
ihnen im̃er muͤglich und thunfighydie serffreuten auftreiben / 

und zu dem heilen Dauffen Elopffen und treiben / in dag 

eine groſſe Lager / und alfo der finflern Nacht erware 

ten. — 


ſeine verordnete 
Beyde vor den vordenn 
Loſung / und ziehen als⸗ 


tangen / fo ſtill er immer mag / und geben die 


e Stan 


gen damit reicheny 
und gebenden zweyen Hinterften Die Loſung mit Pfeifen 


| oder Ruffung / und 
sieben alſo alle Viere Die angeknuͤpfften und mit Saiffen 


geſchmiarten Sei⸗ 
„ters binden dieſelbige ſchnell loß mit dem gansen groffen 


Netz / Daß es aufs 


Waſſer und über den Schiff falle/ und fauffen hernach die. von dem bins 





tern Theil ſchnell nach den Seiten Wänden trucken die 
 Kieder/ Die vorderften auch / nachdem Das vordere Th 


‚ allenthalben Außkucht/und bohren 


fen / ſo folgen die andern mit dem Garn allgemächlich nach/damit der Stell 
| * alſo klein wird / leſen und tragen hernach die Gefangene und Gewuͤrgte 
uſammen. 


ſelbigen allenthalben 
| eil von der Decke nies 
dergedruckt Fommen ihnen dann auch su huͤlff / und 


fehen alleſamt fleiffg 
um und um zu/ wo die Stahren durchbrechen wollen dam man Dafelbs 
ſten mehren möge. 


Nach diefem Fan man fie wuͤrgen / oder biß gegen Tag liegen laſſen. 
Es iſt aber beſſer / daß man fie alſobalden wuͤrget / dann ſonſten ſuchen fi⸗ 


ren Durch das Garn / daß alſo dem Weyd⸗ 
mann dardurch Schaden zugefuͤget mir), 
So fie nun gewürget/ und ein paar zu ihnen unter dag Garn fchlief; 


Nora: Etliche pflegen diefe Vögel auf der Bruſt zu erwuͤrgen / dieweil 
aber 5 — Voͤgeln der Schweiß auf der Bruſt zuſam⸗ 
men rinnet / darvon ſie ſich dann nicht halten und gut 
bleiben Fönnen / wie auch Die gar ungefchickt / fo ihnen 
den Kopff gar eintrucken/und die Hirnſchahl zerſchmettern⸗ 
fo iſt es am beſten / daß ihnen vornen am Untermaul die 
—5— oder Gurgel und die Aederlein daſelbſt entzwey ge: 

trucket / und zerknirſchet werden, dardurch koͤnnen ſie den 
Schweiß durch den Mund von fich laſſen und dieſes ift 
Die befte Manier. 
Des folgenden Morgens werden die erwuͤrgten auf einen Hafen ge: 
legt / getrockner und außgeweydet / u su Kluppen gemacht / Darauf die 
gz2 


nafle 
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getrocknet und wiederum außeinander geſondexrt. 


naſſe Garn außgebreitet / vom Koth / Schilff toppeln außgelefengereinigt/ br 


Esgehören zu einem Bang und dieſer Stellung/ wandas Zeugniche 


© 


bey einander an einem Stücdz. oder 4. Tage:Einer zu Zufammenfügung 
und Strickung der geborgten Netze oder ande / der zweyte & der Ste 


fung Der dritte zu Nide druͤckung der Garne / und Dev 4. zu 
derſelbigen. | Vi Klee‘ 


eparierung 


Die Sprinen werden aberin einem Jahr in ſolchen Nachtlaͤgern alſo 


N 


gepußet/ daß fie es in zwey oder mehr Jahren am felbt: 


ander / darnach fie dann auch an manchem Ort zweymahl Fonnen gefangen 
werden. ; Ä es | ER 


Auffeine andere Weife fan man auch Die Stahren auff nachfolgende 
Arth ſangen: Man ſtellet in eine Spitzen oder Ecken des Teiches vor des 7 
Stahren Lager auffs. oder 8. Stangen / und verwahret Diefelbigenum und 


um auff der Deck oder Himmel wie auch den Seiten⸗Waͤnden. 


£ 


So alsdann die Stahren des Nachts mihr Lager gefallen und finfter Ä 


denfelbigen her eine Schnur mit Schellen / damit treibt man alsdanır 
die Stahren mit Gewalt unter die zuvor auffgerichtete Garn/ wirfft hernach 
die Vorftangennieder/umd hernach bie andern ſaͤmptlichen / das das Garn 


auff fie falle, 


In Weftphalen und anderswo / fängt man ſie auch mit einer Reuf⸗ 
fen und Hammen / bey Nacht mit einem Liecht auff nachfolgende 


Reife: ei 
Die Keuffen wird in- oder hart an das Waſſer geleget / und 


| | 1 Sageunicht übers 
winden Fönnen / iedochnicht allegeit , dann fie hecken ein Sahr befferalsdas 


4 — 


* 


worden / und Die Vögel im erſten Schlaff ſeynd / ſo ziehet man hinder 


9 
v 
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x 


* 
x 


werden hernach auffbeyden Seiten Stügel geſtecket / gleich wie im truͤben 


mit den Rebhuͤnern. er ; 
Hinter den Haren wird auff eimen eingepflöckten Bfahl eine Lar 


gerne mit einem Liecht gefeget/ und hernach wann es recht dunckel wor⸗ 
den / ſo werden die Stahren oberzehlter Maſſen mit der Schnur und 
Scheleen getrieben / fo begeben fie ſich nach Dem Liecht / und kommen alſo in die 


Reuſſe. 

Es wird aber die Reuſſe und Ham̃en an eine lange ſchwache Schnur 
gemacht / daß / wann ſie in Die Reuſſe kommen / fie ſich wegen der Menge 
unterdrucken und ſelbſten erſaͤuffen. — 

Es ſollen auch die Stahren im Land zu Beyern des Nachts beym 


Sum 
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| beym deuer und diechtſchein mit Waͤnden gefangen werden. 
Erlichefesenauch Reuſſen bey Tag auff Dichte Baͤume / da ſich die 
Stahrenauffhalten/ des Trachts auch im den Schiff / in die Wenden und 
ZFeiche/iinihr Nachtlaͤger / etwas thalhängig und fein für das Loch oder Ein⸗ 
gang per Keuffen ( fo gar klein und enge von drey oder vier Raͤifflein / und 
| einem Stab / damit es auffgefpannet wird ) eine kleines Ruͤthlein / oder. 
Strict Rohr oder Schilff angebunden / darauff wollen fich alsdann Die 
Stahren fegen 7 ſtoſſet und dringet einer Den andern zur Reuſſen 
 hineiny alſo daß man Morgens eine gute Anzahl außnehmen kan. 
Alndere ſtecken auff die höchfte Thollen und Hefte der Kirſchbaͤume / 
| der anderer Staͤmme / Leimruthen mit außgefüllten Sprien. 
Man bindet auch lebendigen StahrenSchnür mit Dogelleimbefchmie 
ret an / und laͤſt ſie alſo unter die andern Stahren fliegen; 
Von der Stahren Bang befichediebeygefehte Fig. Tr. 

1. Von den Stabren bat man zur Artzney. 
0m Den Koth oder Mifl derſelbigen / die ſer iſt ziemlich trocken / ſaͤubert 
die Maaß ⸗Flecken / und andere Flecken des Angeſichts / und die Haut. 
2. Die Stahren in Speife genieſſen / hilfft denen / ſo etwas boͤſes 
getruncken haben. Pr | | 
7, Wer zuvor von Stahrengeffenhat/ Dem wird hernach ein giffti- 
ger Trunck nicht ſchaden. Be EL 
4. Wanırdiefer Vogel mit Reyß geſpeiſet worden / ſo benimmt ſein 
Koth die ungeſtallte Stecken / und Die ſchwärtze Melancolia. 


— —— 


— en 























Nota: Mer mit der gülden Ader behafftet iſt / der folle ſich höten/ 
nichts vom Stahren zu eſſen. 


— ARE 
Yon Krayen. Cotnix. 


Von der Krayen Vatur / Geſchlecht und Unterſcheid 
ĩ 


6 Er Krayen Natur anbelangend / fo halten dieſelbige ihre Treue wie 
| I die Turteftaub/ hiß in den Tod. 
Ko Die Krane legt zwey Eyer / auß welchen sin Maͤnnlein und 
Weihlein gebohren werden. F | | 
Mann aber 2. Weiblein oder >. Männtein gebohren werden / ſo gatz 
get ſich Fein Theil mit ein ander / und leben allezeit allein. | 

| Sg; In 
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— re Vo 
In Diefem Geſchlecht brütet nur dag Weiblein allein Die Eyer aus/une 


terdeſſen bringt ihm Das Männlein die Speife, 
Die jungen Kräyen werden blind außgefchleifft. 


Sie Formen auch nicht mit dem Kopff wie andere Voͤgel / ſondern mit 
Den Beinen; Dann / Dieweil ihre Koͤpff ſchwer ſeynd / fo gehet derſelbige 


Theil am Ey unter ſich / und der Hintertheil von feiner Leichte wegen über 


ſich / Darum wird Derjelbige an Diefem Dit non feiner Mutter Wärme de⸗ 


ſto ehe außgebruͤtet. 
Die Kraye wird in der Sonnen⸗Wende Franck, 
Sie wird auch mit Der Raude und Auſſatz beladen. 


Nora: Wann die Krane von dem überbliebnen Raub eins Wolfe 


friffet/fo ftirbt fie Davon. 
ee iſt allen Raub⸗Voͤgeln verhaßt / und wird offt von ihnen 
zerriſſen. 


Die Krayen und Nacht⸗Eulen ſeynd einander verhaßt und feind / dann 
fie zerbrechen einander Die Eyer. 


Kraut. 


2. Die Krayen ſeynd vom Raben Geſchlecht / und iſt deroſelben 


3. Unterſcheid nachfolgender: 

1. Die Gemeine / ſo mehrentheils ſchwartz. Cornix genannt. 

2. Die jenigen / fo vom Getraͤyde leben. Granivora genannt. 

3. Die Nebel⸗Kraye. Cornid varia, 

4. Die Waſſer⸗ oder Wieer-Arayen. Cornix aquatica & Marina, 
5. Die wilden Holtz⸗Krayen. Cornix Czrulea, 


Die Krayen vertreiben Die Schaben aus ihrem Neſt mit Braunellen⸗ 


I. Die gemeine Krayen haben einen gantz ſchwartzen Schnabel, Dein 


und Leib/ alfo/ daß fie vor Schwaͤrtze gleiffen. 


Dben auf dem Schnabel hat er zuhinterft etliche fürgehende Seven 


lein / als Haͤrlein geſtaltet. 
Er hat auch etwan unter dem Schnabel als kleine Koͤrnlein. 


Dieſe Krayen ſeynd gerne um die Haͤuſer und Miſtgruben / freſſen 
Gedaͤrme / Fleiſch / Fiſch und groſſe Nuͤſſe gerne. n 


. 


2. Die —— fo vom Getraͤyde leben und ihren Namen tragen⸗ 
Ban einen ſchwartzen Schnabel / Doch ift hinten etwas weißlecht und 
rauh. 


Dieſe Krayen iſt lieber auf den Aeckern als bey den Haͤuſern und 
Miſt⸗Gruben. 


3. Dit 
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farb 3. Die Nebel Kraye / iſt auf dem Rucken / Bauch und Halß / Aſchen⸗ 
arb, | 
Der Kuckerr aber wird in der Mitte mit ſchwartzen Flecken gefprent- 
get / Die. übrigen Theil aber ſeynd ſchwartz / als / die Fluͤgel der Schwantz / 
Kopff und der Halß unten für, ee a : 
| Pr a aber ſeynd meiftentheils fo ſchwartz / daß fie fehler blau⸗ 
glaͤntzend. 
F * Theil unter dem Schnabel und um die Augen / iſt fuͤraus 
chwartz. 

4. Die Waffer Arayen ſeynd etwas kleiner dann ein Stahr / und 
gantz ſehwartz außgenommen am Bauch / welcher weiß iſt. 

Er hat einen kurtzen Schwantz / und einen Schnabel wie ein Eyß⸗ 
Vogel / oder ein wenig kuͤrtzer 
| s. Die wilden Holtz · Krayen / diefe haben einen kurtz unter ſich 
gebogenen Schnabel / fie fermd ſchwartz / die Beine grau / und nach ber 
Groͤſſe des Leibs ſeynd die Bein klein / der Rucken und Halß ſeynd vornen 
hin grau und die laͤrgſten Schwantz⸗ gedern ſchwartʒz. | 

6. Die yol- Araye ift gröffer als die Erſte / ifi eines Theils Afchenz 
farbyauf weiß zielend / andern theils grauyals am Kopff und Halß / die Fluͤgel 
fennd mancherley Farb geſprengt / dieſe halten ſich gemeiniglich im Wald 


IL. Die Krayen werden zu Winters⸗Zeit mit geliefſertem Blur gepfoͤ⸗ 
ſchet und gefangen. HOder 
Man macht Fleiſch an einen Angelhacken / wann ſie dieſen ver⸗ 
ſchlingen / ſo bleiben fie ann hangen. 
Man keller auch des Winters mit Waͤnden nach ihnen. 
| NL Zur Artʒney dienet der Krayen Koth feiner Nitroftät halben / 
weilen erangiehet: ft derohalhen gut die Ruhr umd allerhand Bauch— 
wehe zu ſtillen innerlich 31. in rothem Wein eingenommen. | 


EREEREEEEENH KEITH 


Don den Sohlen. 


| Monedula, 
| L. 
ei: Sefe ſeynd Krayen-Art/ etwas Fleiner / ſchwartz von Farben / und 
F etliche Aſchen⸗farb of 
| A 
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i 0 St son Natur ein diebiſcher Vogel / ſo 9 das Selb ganz gefüften: | 4 F 
werden gar zahm und lernen ſchwaͤtzen wie die Atzeln. 
Fa die Dohlen jung Icon fo holet man fie aus den Neſtern/ | 
werden abgezogen und zur Speife gebraucht. 1 
Des Dohlen außgefüllter Balg ift nüplicher zum Stahren⸗Fang als F | 
— ſie werden mit ihres gleichen Lebendigen auf den Waͤnden ge⸗ 


9 














Sr Dohle ift ein liſtiger Vogel / und derentwegen übel zu fan⸗ N 


— Dohlen faͤnget man mit dem Habich 7 halcken und Sper⸗ $ 
ber. 1 


x x RR 
I PR RL DERART RE RE ar Kr * 


XXXII. Von Berchen. 


A! — 





8 ‚On der ER und Unterfcheid ift zu wiſſen / 
DD fie ſeynd von Natur hitzig / und mittelmäfliger geuchn J. 
eit 3 
Die Kleine aber/ wann fie feiſt / ſeynd Die beſten. J 
Die Lerchen/ fo im Herbſt und Winter gefangen ı und feift ſeynd um 4J 
Die Zeit geben eine gute Nahrung. —J 
Erwecken / nach Gebuͤhr gebraten/ Appetit. 
Seynd leichtlich zu verdauen / inſonderheit wann man ſie im Bratea 
mit Speck betreufft / und mit Salbey beſtreuet. 
Sie muͤſſen wol gebraten / und an ſich ſelbſt feiſt und jung ſeyn. 
Seynd J— inter allen Complexionen am beiten, 07 
Den alten Leuten ſeynd Die Zerchen ſchaͤdl ich weil fie ihnen übel, zu 
verdauen 
Die afte Lerchen fe man wol zurichten/ und Diefelbige frifch geniefä 
fento | ſchaden fie nicht fd balo. 
Nora: Wann man fie eine Zeit lang aufhalten will/ fo folle man fie 
ropffen und in Meel legen. 
(2.) Das Geſchlecht der Lerchen iſt insgemein zweyerley: 
r. Erftlich ains ſo Schaarweiß mit einander fliegt / und Diefe har 
ben Feine Hauben 


2. Die 
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2. Die andern / fo nur einzeln fliegen und Hauben oder Kobel auff 

dem Kopff haben. RAT, nr 
| —* Geſtalt und Unterſcheid / haben die Lerchen auch ihre Nah⸗ 

mens nemlich· 7 | | 
| ı. Die Haͤubel⸗Lerch. 

2. Die Kobel⸗Lerch 

3. Die Weg⸗vLerch. | 
Das erſte Sefchlecht wird genennet: 

1. Ein Heyd⸗Lerch. 

2. Fin Sefang-kerch. 

;. En Himmebler. 
| 4. Ein Holtz⸗Lerch. 
| Diere Alegen allezeit Schaar⸗Weiß / und nimmer allein / wiewol fie an 
| Ne den vorigen gleich doch etwas Fleiner/ und ohne Haube oder 
Kobel. 
Es iſt auch noch: Bea | — 
. Ein Wald⸗Lerch / dieſe iſt weiſſer dann die vorbeſchriebene / am 








Bauch / um den Halß und um die Augen. | 
Der Lerche lernet gerne und leichtlich fingen / wird derowegen unter die 
. Sing Dögelgefeker, ; z 

| Das Maͤnnlein hat ein gar fchönen lieblichen Sefang/verfundiger un⸗ 


ter allen Wögeln am erften den Sommer, | 





| — Wann es dunckel und truͤb Wetter iſt / ſo ſinget der Lerch 
nicht. | 
Nora, Wann man die Serchen lang in einen Kefich zum fingen ° 
einfeget 7 fo werden fie gemeiniglich an einem Auge 
5 blind 
Die Ferch liege ftäts im Staub der Erden fie macht ihre Jungen 
‚ fin einem dicken Geſtaͤudt / undnicht in einem Neſt. Alfoauch in den ge⸗ 
\ .geten Aeckern. 
Die Lerch legt im Jahr a. oder 5. Eyer. Be 
Die Lerch Flieger hinweg wann Tag und Nacht gleich iſt. 


1. Wie man Die KLerchen fangen fölle + 
Der Lerchen⸗Fang ift ein gantz luſtig und fleiſſiges Weydwerck / wer 
damit recht umzugehen weiß. Es will aber etwas beſonders vor andern 
Vogelſtellen haben. | 
Zweyter Cheil Hh Dann 


| 








& 
vw 
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Dannıvann die Kybitzen / Tauben und Sprien auch mehrer held 
alles Gefieder / fo mit Schlag Wänden und gröffen verdeckten Netzenge⸗ 
fangen werden dunckel Wetter erfordern: Alſo will hingegen Die Lerch 
ſchoͤn / hell und ſtill Werter haben. Jedoch wann es Herbſt⸗Zeit gar zu warm / 
fo ligt er ſtill / reiffet es aber / ſo ziehet er gewaltig fort: le", “ 
Wann es bluderig/ windig und regenwetterich iſt / ſo kan man wohl 
zu Haufe bleiben / wie wol in naſſen und feuchten Herbſten / ſeynd DER 
gelem/ wellfie ruhen und nicht fortsichen/ viel fleifchicher und feiſter ale 
zu trockenen Herbſtzeiten. 2 
Zu dieſer Stellung werben von Bo. und mehr Schuhen / gantze offen⸗ 
bahre Schlag⸗Waͤnde gebrauchet / wiewol man an etlichen Orten auch J 
kleine Waͤnde braucht / es ſeynd aber die groſſen viel beſſer dann die kleinen / 
nur daß ſie nicht fo leichtlich über zugiehen / ſonderlich bey groſſen and far 
cken Winden. | J 
Drieſer Waͤnde brauchen etliche zwey Paar / ein Paar vorn / das ander 
Paar / oder nin ein eintziges / hinter dem Rucken / ohne alles Gereg nur 
auffoie Etreich ſo hinterrücts einem entziehen wollen / And auff der Erde hin⸗ 
weg ftreichenypargu fichdergerchen Sängerfein bequem hinter und vor ſich 
zu kehren wiffen muß. | en —— 


Die Netze werden gefaͤrbet mit Nuß⸗Schalen / Erlen⸗ und Eichen⸗ 4 


In 


— 


* 


Rinden / auch Creutzberlein in Waſſer geſotten / fo zuvor zerquttſchet / und J 
ein wenig Alaun geſtoſſen dazu gethan. | J— 


— 


Da Lerch ſolle von Auffgang der Sonnen gegen Niedergang ſeinen dug 
haben / mehren Theils gegen den Winde gerichtet / und wann zu erſt der 
Wind von Untergang wehet / fo ziehen fie gewaltig und niedrig von 
der Erven/ ja ſollen wohl 8. Tage ſtill liegen / und auff den Wind 
warten. 

Es wehet der Wind nicht alle Jahr alſo unſtaͤt / mit was für einem 
Wind ſie aber erſtlich fortziehen dem folgen fie am meiſten Dafjelbige 
FJahrn / Streich⸗Zeiten / und warten / wie gedacht / wol acht und mehr Tage 
auff ſolchen Streich. 

Wann ſie in Herbft-Zeit fein huͤpſch Wett tr haben / und eine Weile dar⸗ 
vergebens gewartet / fo ziehen fie meiſtens bey hellem Mondſchein 
hinweg. 


Es ift auch fonderfich dieſes bey dem Lerchen- Streich sur mercken / > 
dey⸗ 





derfelbige gemeiniglich einen Tag um den andern waͤhret/ und dag auß 
fölgenoentirfahen: — 
Was ſich in ein Feld gelagert und ſtille liget / das geilert von einem 
Ort im Felde zum andern / biß es ſich mit ſeinem oder wohl ſtaͤrckern Hauf⸗ 
fen auffmachet und fuͤrters ſtreichet. — | 
| 2. Solgenden Tages iffnichtjeber Zeit auffeinen ſolchen Streich zu; 
warten oder zuboffen/ dann esmuß ſich außandern Seldern erſt wies 
derumb etwann ein ander Haͤufflein oder esliche dahin lagern /-da 
| Die andern vorigen Tags hergeftrichen ſeynd / dahero man erftlich über 
den andern Tagder Lerchel jedoch nachdem es wittert und des Jahrs viel 
‚ gerchen giebt) wiederum fort zuziehen pfleget, | u 
[ Die Lerche freichet, in einer Landes - Art viel haͤuffiger als in der an⸗ 
dern / je nach deme das Land eben oder bergig ift. | 
| In groffen Gebuͤrgen giebtes viel Windel und Thale / in denfelbis 
gentheilet und verftreicher fich der Lerch alfo hinweg daß man def schen: 
‚den Haͤuffleins nicht anſichtig oder gewahrt merden Fan; 
ı dann: — ne 1 
Wer barauff Achtung gibt / fichet fcheinbarfich / / wie Die Lerche auff 
den Auen vor den Bergen ſtutzet und manchmahl von folchen Geburgen 
ſich zuruͤck giehet und trehet / in einem Umſchweiff und Kruͤmme 
die gewoͤhnliche Thaler und Gruͤnde ſuchet / darinnen fie fürterg hinweg 
ſtreichet. | 
; gr manchen Orten (jedoch RN .6 Ssahren)dauret der Streich big 
anden. | 





nach Martini /fonderlich in warmen 
An manchem Ort;fäfter fein Ziehen 3. Wochen vorher nach ; dann je 
‚eher fich die Reiffen und Sröfte begeben je balder laͤſſet er mit feinem 
‚ Strich nach Dann Die harte Froͤſte treiben ihn. fchneller als dag 
‚ander Wetter / fort / deſſen 11h der verflandige Lerchen⸗Faͤnger 
nicht aus dieweilen er im folchen Herbften an dieſem Bang wenig 
‚qußrichten Fan... ; | 

| Zu den Stellſtaͤtten ift am beften zu erwaͤhlen in offenem Felde ein 
‚ Fleineg Gruͤndlein / zwiſchen den Bergen / ſo es alfo außzumachen / durch 
daſſelbige ftreichen hegervaltigrund iſt die Stellſtaͤtte / wo ſolche Höhe fich 
wendet / außbuͤndig gut / auch wo ein Berg oder Huͤgel ſich im Rachen 
Felde hergiebet / darvor er ſtutze. | 

Wo dasnichtzu haben, fo fiehet man ſich fonftim Felde um / wo 
der Strich hergehet / da tieffe erhöhte Ackerbette En 
Bi 2 ö 

















- 
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ſo fein gleich und Feine Gruben haben und nicht zu fieff gegen einander 
liegen / dieſe feynd zu einem Vortheil zu gebrauchen/ Die groſſen ans 
de deſto cher und leichter uͤberzuziehen / da wird der Platz/ fo weit 
Die Waͤnde / wann fie von em ander und nicht zuſammen gezogen liegen / 
kahl gemachet und geropffet / dab die Garne fein Hach auffder Erden liegen 
koͤnnen / wo ſie zuſammen fchlagen, | N 

uff dem rechten Heert⸗Platz / nach welchem der Vogel fällt und 
überhält / wird nicht gerupffet v noch von den Stoppeln Fabl ge⸗ 
macht. 

Vdochiſt zu mercken / daß man Furchen ſuchet / fo zwiſchen Pr AUS 4 
nicht nach Der Laͤnge / ſondern nach ber Queer oder Breite legen/ daß der 
Vogel / wann er zeucht nicht nach Der Laͤnge fondern Zwerch übersiehe; 
alſo ſter deſto beſſer zu beruͤcken / und dieſes iſt zu mercken m Der rechten 
St reich⸗Zeit. | | *— 

Aufferhatb dem Streich / wann die Lerchen ſtill ligen und nicht fort 


ſtreichen / gilt es gleich / wie man nach den einzelen ſtellet. | 4 
. Die jenigen/ fo Diefe erzehlte Stellſtaͤtte in ihrem Felde nicht haben 
koͤnnen / füchen einen andern Ort / in Der. Heyde / oderfonft irgend zw 
ſchen den Feldern ligend / dadurch der Lerch nothwendig ziehen muß /.da 
machet man von einem gergumen Platz die Heyde ab / und pflantzet die Stell⸗ “ 
ſtaͤtte darauff. AI— 
— Bl dieſem Platz wird nun ferner auff nachfolgende Xeife 
geſtellet. N ir 
Erſtlich die vordere Staͤbe / mit ihren 2. Pfahl⸗Seylen / Haupt⸗ und 
Pfahl⸗Pfloͤcken / werden eingeſchlagen und angemacht / wie ſichs gebuͤhrt/ 
und die Netze daran gehefftet / außgelauffen / die Seime geſtrecket, die 
hintern Stäbe angepfloͤcket / Die Garne ſteiff gezogen/ die hintern Stäbe 
eingeſpannet / den Zug mit feiner Scheer (welche eins Theils einfach mit 
einem Knebel / eins Theils doppelt / und an dieſelbige einen feinen gera⸗ 
den eiſern King machen / damit fie ſolche Schere ſpannen koͤnnen, ſo 
ſteiff ſie wollen) an die Staͤbe gemachet und hinten mit kinem Pfiock 
nach dem Winde geſteiffet / und ſo der Zug oder Die Netz ſehlaff werden⸗ 
und nicht mehr uͤberzubringen / ſo wird ein jedes Netz und Zug von fich ſelbſt 
wiederum ſteiff gemacht. 
Vor die Worderſtaͤbe / daran der Zug kommt / wird vornen eines 
Schuhes weit hinein auff den Heerd die Erde etwas erhoͤhet / und auf 
jtghehe Wand ein Zincken oder Rudel / alſo / daß die Ruhr⸗Voͤgel⸗ 
ö 
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fo Daran gemachet/nicht weiter als auf das Unterſaͤumlein reichen koͤnnen/ 
angemachet / entweder auf Die Manier Der gemeinen Buſchheerdte / oder 
aber auf nachfolgende Manier: re 

Nemlich/ man bindet die Regruthen an ein eintzel Pfloͤcklein / alſo / 
daß es ſich wol regen kan / oder daß man zwey Hoͤltzlein geloͤchert / und darinn 
ein Waͤltzlein / fo in der Mitten ein Loch hat/ darein Die Reg-Ruthen ges 
ſtecket werden 7  gebrauchet / daran wird ungefähr eines Schuys lang 
noch ein Schnürlem mit zweyen Pfloͤcken / ein wenig länger als eine Mand 
 angemashet/ und die drey Pfloͤcke in die Erden geſchlagen / damit Das 
Flick oder Gerege / wann eg gezogen wird / nicht zu hoch In. Die Hohe 
‚ fahren Fan/ 5a wird dann diß Zuͤnglein oder Schnuͤrlein angehefftet / ober⸗ 
halb der weyen Blöcken angemachten Schnur. | 

| Diefer Nudel gehören fich in rechter Strich Zeit drey; zwey / wie 
gemelder/ bey einem jeglichen Fluͤgel / eines in ven Heerd / das dritte aus 
| wendig vor die Garne und Heerd. — TEA: 
77 Das Rudel aber / fo aufferhafb der Wande ım Strich gebrauchet/ 
muß vornen wie eine Gabel formiret/ oder wie ein Creutz gemacht ſeyn/ 
und der Zinefen irgend zwey Schuh vornen von emander ſtehen / wann 
dieſelbige gesogen / meynen die gerchen / es ſtehe eine nach der andeın/ 
und vermanne fie fortzuwandern / Darauf geben fie fich hoch aus der Lufft 
niedrig nach den Waͤnden zu / ja ſteigen gar vielmahls auf der Erde uͤber 
die Netze hin. 

Nora; Dieſe Rude werden nicht hart bey den Waͤnden / ſondern 
1. etliche ganke Surchen breit / und weiter von Den Der: 
| ten aͤbwerths nad der Seiten/ auf welche der Vogel 
| * hernach defto lieber ſtreichet mit zwey Ruhr⸗Lerchen 
angemachet. 


Di wird gezogen von ferne / ‚warn der Vogel noch gar von wei⸗ 

them iſt 7 fo dann die Lerch diefelbigen begehrt / laft man daſſelbige li— 

gen % und ziehet denn Die Ruhr⸗Lerchen / fo auf dem Heerd angemachet 
eynd. 






































| Wann man nun ſiehet / daß die wilden Lerchen Des Geregs hegeh— 
ren / und den Waͤnden nahe Fommen/ fo läffet man Das Gerege ligen/ 
und Sa damit nicht/ fondern pfeifft nur ein wenig/ fonften verfchlägt 
| man ji, 
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Die Gereg aufferhalb der Garn bringen die Lerchen viel bei en 
Heerd / dann die / Die zwiſchen Deu Wänden Im: 9 , a > 


Sie müffen vor Die vordern Stäbe und ben Saͤß etwa sound mehr 
Schuh oder Schritt weit hinaus geleget werden / und dieſes aus nachfol 





* 


genden Urſachen: * | 2 
Dann legt man fie in Mitten der Wände / fo ziehet der Lerch hinter 
den Wänden hin / und kommet nicht über Die Netze Darum werdenfie 


vornen gelegt. | Ä 
Und ob ſchon der Lerch auf den Lerchen⸗Faͤnger ſtarck zu ziehet fa 
fehfeicht er fich Doch neben hin/ und begehrt auf Das Hogan De Ru 
Berchen auf den Heerd 7 fo zwiſchen den Waͤnden angemacht. & 
Wann einer zweymahl nach einer Lerchen rudelt / und mil nich 
nach den Gereg oder Waͤnden / fo laͤſt man fie fahren; Da Die Kuhızger 
chen ſon ſten zu viel ermuͤden / ſo hat man ihrer eines halben Tags nicht genug — 
dann fie ermatten und ſterben zu bald. er 
Die Nuhr Vögel werden auch deßwegen billig gefehonet / dieweil 
nicht eine jeglichegerche fich darzu ſchicket 7 und Die wilde angemachte 
Ruhr⸗ Voͤgel zu ſehr flattern und Damit viel Voͤgel verſchlagen; Dann 
vom Flattern ziehen fie ſich zuruck / und wollen nicht über Die Win 
I h 2 a en Blenden folcher Vögel verwehret 
werden. (wiewol Feine Ruhr⸗Voͤgel weniger / als die Ruhr⸗Lerchen ges " 
blendet werden.) | — 3— 
Die Ruhr⸗Lerchen werden angeſchleiffet und angebunden / erftlich 
mit einem Schleifflein an Das lincke Dein / Cdiß brauchen etliche mehr auf 
den Groben als Eleinen Dögel.) Darnach wird daſſe lbige Schleifflein 
oder Schnuͤrlein zwiſchen zweyen Singern gehalten und gemeſſen / daß 
das Beinlein nicht zu weit zuruck gegogen/ und gleiehwol der Lerch auffeis 
nen Fuͤßlein vecht ſtehen Fan. —— | 
Hernach wird daſſelhige zwey oder dreymahl fein fteiff um Den 
Schwang gewickelt / des Schwantzes Federn gebeuget und doppelt ger 
macht / und veft angebunden und geſchleiffet: Und diß iſt zu verſtehen 
von den Lerchen / fo eine Macht geſeſſen. 
So aber wilde/ die ebener gefangen/ angemachet / werden dieſelbi⸗ 
ge geſtertzt. Dieſes geſchithet nun / daß man mit dem Daumen und 
Zeiger Singer Ben &terg foſſet / uñ eine jegliche Feder des Schwantzes beſon⸗ 
Dernimtzumd fo tieff ins Fleſſch ſtecket / jedoch gemaͤchlich / da ii. die 
eder⸗ 


| | . 
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| Federlein nur geknicket 7 und nicht eingehen / darvon fehiwellet ihnen der 
| 
| 








Star / und ſtehen die Federn ſo ſteiff / daß fie nicht außzuziehen / und der 
geſtertzte Lerch enefliehen fan. En — 
Ilſo werden fie beſchriebener Maſſen angefeſſelt / und in Ermang⸗ 
lung der Lerchen graue Goltammer Weiblein zum Gerege gebrauchet / Die 
a bey fich in Saͤß gezogen / und an ein Hoͤltz⸗ 
/kmgbindn — ee 
Der Sitz muß auch nach der Sonnen und Wind / wo muͤglieh / 
recht gerichtet Werden / nach ver Sonnen / daß fie einem nicht allerdings 
ins Seficht ſcheinet / fonften Fönnen die Lerchen nicht allerdings wol erſe⸗ 
hen werden. — — a. 
Nach dem Winde / gehet einem der Wind ins Geſicht / fo fallen fie 
gerne bey den Unter⸗Staͤben ein; oder hinter die Schere / oder tool gar 
hinter Den Weydmann. er 
Wehet aber der Wind von dem Mücken her / (welches atich nicht 
| gut/ fo fallen fie mehrentheils hinten ein / ja halten einem eine Weile 
| vr dein Köpff / ſo zu viel gepfiffen wird / dann der Wind verführet das 
\ IRRRDE I DR 
Die Netze ſeynd in windiger Zeit Auch ſehr bel uͤberzuziehen / und 
‚oft beſſer / es wehet zur Seiten der Wind hinem / darnach * mit dem 
Zug und Pfloͤcken daran zu richten / welche darnach zuſchlagen / Daß die 
Woaͤnde übergehen 7 jedoch Fan wegen Unaslegenheit und Ungleichheit 
des Orts und Windes dieſes nicht allegeit oblervirt werden: — 
Ettiche Weydleute pflegen in einen dünnen Stroh⸗Halm ein Ler⸗ 
chen⸗Federlein zu ſtecken / wie fein Faͤhnlein ſtecken dieſes hernach in 
ine weitere Stoppel und noch ſtehenden Stoppel⸗Halmen Röhre / ab 
Wr daß es darin untlauffe/ und von dem Wind hin und her getrie⸗ 
‚ben werden mag / daͤrun fie eigentlich fehen Fonnen / wo Der 
| en herftreichet / und darnach die Pfloͤck und Garn anſtel— 
len. 


Der Lerchen Strich und Tag⸗Fang mit den Netzen / waͤhret auch 
den ganten Tag über; Dann ob vol die Lerch von eylff / zwölf’ J 
tin Uhr manchmahl ruhet/ ſo faͤngt fie doch hiß guf Den Abend wiederum 
wſtrelchen an / und zwar in hohen / weiten und offenẽ geldern biß um Martini / 
| en imaten Dıiten aber /ta, Tag vorher / jedoch nach dem fish der Herbſt 
| eb 


Wann 





Eh — 
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Wann zuweilen Lerchen abſeits fliegen und nicht bey den Heerd 5 
zu en x haben etliche Diefes vor ein gut Mittel erfunden nem 
lich: — | Se — 
Man holet it wen oder mehr Gebinde Rey ſeh/ etwann eins Schuhß, 
oder given mach Gelegenheit eins vom andern gefteckt / vet und wohl / 
alfoy daß fie der Wind nicht umwehet / vom Seß ruckwaͤrts an einen 
guten Weg / als warn mit einem Bund Feder Lappen. gefchneifelt 
wuͤrde. — 3 
Hann die Lerchen daran Fommers ſo sieben fie den geſteckten Reyſern 
fein nach / zu Den geſtellten Garnen. —— —— 
Nora: Dit dieſem Gereyſe werden vielmahls groſſe Hauffen Lere 
chen herzu gebracht. 
Ehe noch mit den Waͤnden geſtellet/ Fur vor oder nach Bartholo⸗ 
maͤi / gehen etliche mit dem Baum ⸗daͤlcklein aus / damit man lebendige 
Ruhl⸗Lerchen bekommen möge. Ri 
Daß Faͤlcklein trägt einer auf der Handy fein gegen dem Wind hoch 
empohr / und fo man hierzu feine Kappen hat / fo blendet man diefelbige? 
damit fie ihrer Wildigkeit halber vor dem Flattern deſto beffer zu tragen 


eyn. 
ji or folchen gehen Zween vorher mit einem Nacht⸗Garn oder Ty⸗ 
raß / welches fie vornen hoch empor halten 7 als eine ziemliche Mann; | 
perfon zur Delft reichet. | — 
Hinten ſchleiffen ſie es den Stoppeln nach / und dieſes ſeynd feine 
eſchmeidige Garne/ ſo man in einer Taſche leichtlich bey ſich tragen 
an. 

Wird nun eine Lerchen aufgeijagt / und wird geſehen / wo ſie ſich 

niederfeßet/ fo folget man derſelbigen nach und überziehet fie/ fo ſchnell 
als müglich/ und Tanget fie unter Dem Tyras herfür. 

Nora: Die Serchen fürchten fich fehr für Dem Baums Fälcklein / ſo 
fie es vernehmen / fo ducken fie fich zur Erde / und 
wollen nicht auffliegen / gleichwol Fans mit dem Uber⸗ 
halten auch zu lang werden / Daß fie Der Forcht vergef 
ſen / und wiedrum darvon enlen, 

Wann etliche Weydleute einen Sperber oder Baum-Sälclein be, 

kommen/ ſo wuͤrgen ſie denſelbigen / thun das Ingeweyd —J———— Dieg 
lüge 


Ch 1:Vom Vogeltang. — 
>72 Slügelmiteinem gefpalsenen Holtz voneinander / Strich als oberfiöge 
gantz trocken und duͤrr tyird unD Der za paekhhalten Fan / Daß er nicht farrlet. 
.. Diefen wacht man mit einer Schnur an ein Stäuglein/und fügt den. 
felbigen ( haltetfolhen Baum. Salcten mit dem Stänglein bald hoch bald 
mener zur Erde / als ob er ſtoge / uͤberziehet hernach Die Lerchen wie vorgeiehtt 
OBERES ah akiegareg 
Zu diefem Weyd /Wercke folle man.etliche Meine runde Dectgärntein / 
inder Runde einwenig gröffer als ein Sieb /-fo weit ein Mannes umbfaffen 
kan / gebrauchen. - - en RN | 
68 laffen fih auch etliche Ferchen : Bänger nur hölgerne Voͤgel füyniges 
fen /. aldwana firfiögen / von einem Holtz etwan 9. oder ıo. Zolllang? und 
ermaneintvenigiiehr dann ıT. Zell breit / diß gibt das Corpus vom Dogely 
Daran formirer man Den. Kopf und Leib/auff der Seiten rund wie eine Bruſt / 
Diebleibt ohngefehr einen Zoll dich. er ee 
Auf beyden Seiten wo die Fluͤgel hinfommen / wird das Copus auß 
cdlllang / und eines halben Zolls tieff / daß man die Fluͤgel darein ſtecken 


a et nt MR BE 7 
Ein Flugel hat ohngefehr 8. Zoll in der Laͤng / und⸗in der Breite/ dleſe 
werden ſpitzig / und rund außgeſchweiffet / daran werden oben / woes eingelit- 

eFet/ wicht gar 2. Zoll weit kleine Loͤchlein gebohret /undinden Schweiff / des 
geſchnitzten Dogeld2z. Zoll vom Ende / dergleichen auch ein Loch durch drey 
Schnuͤrlein mit Knotten gezogen, oben gleich gemacht und verwahret / damit 
der Nogelin gleichem Gericht henget / und alſo der Vogel gleich ſchwebend 
gemacht werden koͤnne. | —* 
| Hernach laͤſt man den Vogel mahlen / mit einem gelben Schnabel und 


/ 2, gelbe Zuffe /und macht in dem Kopff 2. ſchwartze alarm Knopff an ſtatt 
der Augen / und mahlen Die Augen wie des natürlichen / di 








ahlen jen/,Diefen Bogel braucht, 
man hernach wieden lebendigen / und Foflet alfo nichts gegen dem vorigen zu. 
rechnen, Folget ferner — EEE, a 
Weie man die Lerchen bey der Nacht fangen ſolle 
| Rn Die Lerchen werden zu Nacht auff nachfolgende Weiſe gefangen / nen 

ich: 
WMan machet ꝛ. Stangen ſolang und leicht dieſel bige gu erlangen ‚cine 
ungefehr 20.2. 3. oder 4. Schuh zum hoͤchſten lang / an die beſondere Garıtfo 
nachfolgender Geſtalt geſtrickt and bereitet werden. | 
| Die Lange ſtehet zueines jeden Gefallen / jedoch Fan es enger nicht / ale 
von 60, biß 70. 8. Schuh langentrathen/umd auffder zwerg oder breite Sei⸗ 
‚ten ‚Daran. DIE. Stangen ‚gehören, fo. lang a8, ai Stangen zu bekom⸗ 
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‚men von 18. und 20. biß auff 24. und mehr Werckſchuhe hoch auffgeſtelet 


werden könne. an — Are 

Diefes Netz wird mit einer Mofchen angefangen zu ſtricken / und wird ſo 
ang geftricket und von beyden Seiten zugegeben’ biß daß es Die begerte Breite 
erreiche. Ä | ar 

Aledann wird auffeiner Seite abgenommen / und auff der andern Sei⸗ 
ten wiedereine halbezugegeben / biß Daß es die voͤllige Lange der so. oder 80. 
Schuhe erreichet / Darnach ferner von beyden Theilen abgenommen / daß es dem 
24. fhuhigen Triangel ſo es im Anfang gehabt wiederum zu Ende bringet / 
undauffeiner Moſchen wie es angefangen/ außlaufft/ und Dann gegogen / daß 
es feine rechte 4, Ecken erreichet. 
Nota. a es wird nicht anders geſtricket als wie Die Weiber die Hauben 
ER i | 2 
Es —* aber an dieſes Garn überall Fein Zipffel geſtricket / wie etliche 
vermeinen / nur recht in der Mitte ein Schnuͤrlein /ein wenig länger dann eine 
gute Klaffter gemacht / daran derjenige ſo hinten gehet / das Garn gleich ziehet / 
aber Die andern mit den Stangen ungleich gehen. | S 
Nota. Was die Groͤſſe des Garns anbelanget/und wie daffelbige im Strick 
Mag zuhalten/ folenachfolgend an feinen Ort davon Werthe 
Air Hy und Strick⸗Stoͤcke in Specie etwas ferner Nachrichtung 
ufehen feyn. 

An Flkhes Garn werden die Stangen auff jegliche Seite angebunden / 
und von etlichen unten an Das Ende Lappen / Federn (wie fe zum Sagen vier⸗ 
füffiger Thiere gebraucher werden) fo auff der Erbeherfahren /argemacht/ als 
dann wickelt man das Garn zufammen und traͤgts hinauf. BER 

Des Abends wann eg finfterift / und der Mond nicht fcheint/ fo breiter 
man das Netz auff / und wann das Garn nicht folang iſt / ſo faſſen es zween an 
ihren Stangen / und hinten einer fo den Schwantz fein niedrig jur Erden 


e 


tragt. 





Alfo gehen fie von Surchen zu Burchen im Felde. Iſts dann daß man 
unter dem Garn etwas flattern häret fo pfeiffet einer dent andern) daß er flififtes 
hen folle /leget das Garn niederund wuͤrget Die Lerchen fo darunter / und ziehet 
fiedurch Das Jeacht- Garn. e : 

Nota Go das Nacht⸗Netz zueng geftricket/ daß man die Lerchen nicht 
Durchzieben Fänte/ fo henger man fieauff den Mücken / fo Fan man 
alsdann im Burchen Das weiſe am Bauch wol fehen/ nachdeme man 
Das Netz abnimmt und die gewuͤrgte Lerchen gefunden worden, 

Bey liechtem Wetter fole man daheim bleiben, wann man aberin zimlich 

liechtem Wetter je hinauß auff etliche Ruhr⸗Lerchen gehet / ſo muß viel gras 
| Der 


Clal, MOM Vogelfang. 251 


der und fchfeuniger als fonften im dunckelen Wetter fortgegangen werden. 
Nota. Wer auff dieſein Weydwerck etwas nuͤtzliches außrichten will / der 
muß von einer Hoͤhe wo ſich dre £erchen Des Abends hinfeken/ abſe⸗ 
hen / und ins flache Felde jagen / oder ſonſt eigentlich den Ort des Fel⸗ 
des oder Ackers wahrnehmen dahin de fich zu Ihrem Nacht» Lager fer 

ken / als dann gehet man zu Nacht nach ihnen. 

Es iſt hierbey auch nicht zu vergeſſen / wann die HeckLerchen ſchon in 
kleinen Feldern und Anfang des Strichs gerne liegen / fie doc) in vollem 
Strich diefelbigen fetten innen behalten / wegen Des Rind⸗ Viehes / Schaaf’ 
und Schrorirten/darfür fie feine Qtuhe haben Fönnenjund’von ihnen abgetrieben 
merden- 
Roch eine Sahe ift nicht in Vergeſſenheit gu haben; daß man im 
Felde auff dem Lerchen-Strich nicht viel rede / fondern nur einander pfeiffe. 
Nota. * pen gorchen fo ben der Nacht gefangen werden haͤlt man fuͤr 

blcheſten. —— 

Im Fruͤhling wann die Lerche wieder zuruͤck ziehet / ſo kan man ſie auch 
wit gutem Nutzen fangen; Allein meileneg Abends und Morgens frieret / und 
gegen Mittags Zeit tauet / fo wird Das Zeug nicht allein unflaͤtig gemacht / ſon⸗ 
dern Urſach gegeben daß es bald faulet. DIFF 
Gs iſt aber ben diefein zuruck Flug dieſes zu mercken / wann es ſchoͤn Wet⸗ 

ter iſt /fo ziehet die Lerch gewaltig fort. at 

Schneyet es aber und wird wiederum Falt / fo ziehet die Lerch aud) wie⸗ 
der hinterfich nach den Bergen / an Sommerifhe Oerter / als wann fir Herbſt⸗ 
Zeit hinweg zoge / ſo bald ſich aber dag Weiter aͤndert und lindert / ſo ziehen fie 
diederum jetzt beruͤhrter maſſen fort. NE | 

Die Leichen fanget man: auch mit einem flachen simlichen hohen Nacht⸗ 
Netz / fo von rothem Garn geſtrickt daran beinerne oder von Horn Ringe ge⸗ 
geſtricket werden / je eines umb eine Spann lang von dem andern. 
> Diefe haben oben ein Saͤumlein daran die Ringe (auffen / bedürffen fon« 
ſten Feine weiter Saͤumen / dieſe nennet man Kleb⸗Garn. 

Dieſe Kleb⸗Garne ſtellet man etliche nacheinander. / und mit etlichen 
Stäbenmieein Haſen⸗Garn fein fteiff aufgerichtetnach der Lang und Zwerch / 
nemlich alſo / daß ſie ſo lang als dieſe Kleb⸗ Garn ſeynd / halb ſo weit vor oder 
hinter einander gleich geſteckt werden. 

Diele Kleb/ Gam werden Abends und Morgens vor der Demmeaung 
ehe ſich Tag und Nact ſcheidet / auff gerichtet/ gleishfam mie die hohen Netze 
bey den Kebhünern undandern groffen Wildpradt. 

Wann nun diefe Stellung fertig / alsdann gehen ihrer zwey mit ch 
nemlängen Seitz Daran fiegedern gebunden oder ohne Federn / undgiehen 

— dieſes 


252 bſſ Vom Vogelfang. z 


dieſes Seil / uͤber die Stoppel⸗Felder oder wo man weiß daß Die Lerchenfih 
nieder gelaſſen / her / gegen den Sarnen zu / welche dann wegen Demmerung des 
Garns / fo nach dem Winde geſtellet nicht warnehmen koͤnnen wohin ſie flie⸗ 
gen / ſo bleiben ſie darin hangen / darum werden dieſe Garn Kleb⸗Garn g⸗⸗ 
nennet. 1% EINE . 
Nora. So auff einer Seitedas Treiben gefebehen / und eg vor den Wind 
| thunlich iſt / ſo thut man eg auch auffderandern Seiten. 

Man Fanauch die Sarneauff denhalben Theil alfobald umbſtellen oder 
ummenden und procediren wie jet gelehret worden. ee 

Dieſe Ktebgarnfollennicht garzu hoch /aberüber do. biß 100. Schuh 
oder Elen langan 4. 5. oder mehr Stäben auffgerichtet werden. 

Wann man mit diefem Kleb⸗ Garn will auff den Lerchen- Bang / fo ſchickt 
man jemand zuvor hinauß / und laſt befehen mie Die £erchemligen/ Diefer gibt _ 
nun Nachricht und halt die Wart / damit man weiß ob fie flill liegen oder nicht. 
Alls dann gehen. oders. Derfonen hinauß und richten die Garne / biß Daß 
es recht finfter wird. | 

„ Alsdann gehet der erfte fo es verfundfehafftet / miteinem Ruͤttlein und 
fchlägt ftetigin Die Stoppeln gegen den auffgeſpanten Netzen zu / und jaget 
alſo die Lerchen barein. Ä # 

Nach deme nun die andern Perſonen vermercken daß viel Lerchen darin⸗ 
sen / ſo lauffen ſie ſchnell hin / ziehen ſie von den Netzen und wuͤrgen ſie. 

Nora; Dieſe Netze haben groſſe Herrn eine gute Anzahl / und dieſe ſtellet 
man doppelt und dreyfach und naͤher hinter einander / als die 
erſte hoch / die andere niediger / wie die Lerch zu Zeiten ſtrei⸗ 
chet / die hinterſte Wand aber am aller hoͤchſten / je nachdeme die 
a fich in Die Hohe begibt / daß manfich mit dem Netz darnach 
richte. - | 

In den groffen Reichs⸗und andern vornehmen Städten / befchlagen Die 
Serben. Faͤnger die Stell Stättemit eingeftecften Stäben 7 daß ihnen nie 
mand darauff ſtellen darf. 


An etlichen Orten machet man auch ein feines Spielgeege auff 
nachfolgende Weiſe: 

Man uͤberziehet einen feinen Klotz mit grünem Tuch / darauff leimet und 
kuͤttet man einen hauffen Spiegel / der Klotz hat einen Stiel wie ein Hammer/ 
daran wird ein lederner Riemen gemacht / und wird in einen Stock / foindie 
Erde gemacht / innenwendig hohl und ein Löchlein hat Dardurch die Riemen 
gezogen / gleichwie eine aufgemachte Hafelnng / damit die Kinnder eine 
Schnure machen daß esumlauffer, * 

An 
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An das Riemlein wird eine Schnur gemacht / biß in Die Hütte wo man 
ſitzt und dieſes geſchiehet darum wann es zwittert / fo vermeint Die Lerch es feye 
Trincken oder Waller und fleucht darzu. € Be | 
Etliche fehen in dem Gehoͤltz eine Gelegenheit auß / dardurch die Lerch kauf 
fen weiß fireichet oder ziehet / dafelbften bin ftelet man Waͤnde. 
Nota. Diefes dienet mehr zu den Abald: Lerchen als zu den andern. 
Hierbeyift auch noch ferner zu mercken daß der Lerchen⸗Fanger im Zies 
hen der Waͤnde die Groͤſſe des Hauffens in acht nehmen ſolle / und nicht zu 
bald nach den erften / ſo verſtrichen ziehen / fondern des groͤſten Hauffens ers 
warten. ’ TR 
Im Fruͤhling umb Fiechtmeß oder tool langſammer / kommt Die Lerch 
erſt mi dem allerftaͤrckſten Hauffen wieder zuruͤck da fan man ihne alsdann 
wieder 3. biß 4. Wochen zugefallen auff das Felde gehen; Dann 
Sm Wieder ⸗Flug ſucht die Lerche vielmal hefftiger nach den Ruhr⸗Ler⸗ 
chen alsim Herbft/ und treibt fie damit zu den Hauffen / ſonderlich wann fie 
Unmerter vermercken/ Darnach fich der Lerchen⸗Fanger / fo nicht zu mol geuͤbet / 
zu richten hat. | | | 
Wann es des Morgens hart gereiffet/ und die Senn darauff fcheintund 
u Wetter iſt / ſo ziehet die Lerch gewaltig fort / und wird mit guten Luflges 
angen. ige 109 | 
-, Wann ihme der Reiffnoch auff dem Sterg liegt / und einen bedunckt es 
er auß wie ein bereiffter Bart eines Manns/ als dann iftein guter Fang zu 
fe) en. 


Il. Was man von den Lerchen zur Artzney brauchen kan /iſt kuͤrtz⸗ 
lich nachfolgendes. a ' | 
ı. Die Kobel: Lerch gebraten und geffen iftgut für. das Bauchkrimmen 
und Darm⸗Gicht. Over ’ i | 
Man nimmediefen Vogel thut denfelbigen in einneues Geſchirr und 
verbrent denfelbigen mitfambt den Federn zu Aſchen / hernach wol zerrieben / 
und auß warmen Waſſer 3, Löffel voll z. oder 4. Tagen getruncken / dieſes die⸗ 
net fuͤr alles Bauchkrimmen / und alle andere Gebrechen des Ingeweyds / nicht 
allein fürdie Menſchen ſondern auch für Das Viehe. Der Lerchen Fleiſch / DIE 
eine Haube hat / gieberden Bauch zuſammen. 
Die Bruͤhe darvon macht den Bauch fluͤſſig. 
Nota. Friſch Lerchen Blut mit ſcharffen Cſſig in Wein eingenommen / iſt 
gut den Stein zu vertreiben. | 
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254 — Claſſ vom Degelfang.. 


ee een * e 
Xxm Von dem Goldanmer. — 


Yon ———— Part! Geſchlecht und Unrerſchied — 
dieſelbige in keiner fonderbahren Confideration ſtehen) wollen wir wegen Ver⸗ 
meidung vieler Weitlaͤufftigkeit keinen abſonderlichen Umbſtand machenzfone 
dern. nurallein mit menigem andeuten: | 

Wie man die Boldammer und andere Eleine voͤgelein im 
Schnee fangen ſolle. 

Wann demnach die Goldammer ein ſonderbarer liſtig und verſchlagener 
Vogel iſt indeme wann er ſich auff den Herdt ſetzet und vermerckt / daß die off⸗ 
nen Waͤnde mit den Stäben gereget werden / ſoͤſe chwingt er ſich ſchnur ſtracks 
wie ein Pfeil / welcher ſteiff in die Höhe geſchoſſen wird / indie. Lufft / daß er alſo 
nicht ſo leichtlich kan berucket werden. 

Nota. Mit den zuſammen gelegten / gedeckten und verborgenen Waͤn⸗ 
den iſt der Goldammer ehe zubetriegen und zufangen / dann 
da beſorget er ſich nicht vor / ſonderlich wann er nichts darvon ſehen 

noch mercken kan. 
Mit und unter den Goldammern werden allerhand kleine Voͤgelein gefan ⸗ 
gen / ſo wol uͤber dem Buſch / als gedeckten Netzen. 
Vor der Strich⸗Zeit werden ſie gefangen auff den Pfoſch⸗ Herten /mitund 
unter den Sincken. 

Item auffden Sändern/ darauff Lein⸗ und Ruͤb⸗ Saat oder dergleichen 
SAME N IT außgerauffet und eingeerndtet worden. 

Zur. Herbft: Zeit wann egreiffet/ und. der Fincken⸗Fang nicht mehr gut 
o werden die kleinen Voͤgel / infonderheit der Goldammer, hauffen weiß 
gefangen: 

Wo Miſt über einem Hauffen auff einen Acker geführet worden / auff 
dieſem Miſt wird nach ihnen geftellet/roie bey dem Buſch und Fleinen Herdten 
angezeigt wird. 

Winterszeit wann es ſchneyet / und ſich die Goldammer neben andern 
kleinen Vogelein zu den Spatzen vor die Scheuren und Haͤuſer in Städten 
und Fan geſellet / werden fie auf den Miftbetten und‘ Ploſch⸗ Herdten auch 
haͤuffig gefangen. 

Es pflegen etlichein Winters⸗dZeit einen Haberwiſch der halb Stroh iſt / 


etwan Manns hoch von der Erde / quß einer Wand / oder auff einen Be 
N 


| 
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Zu iecen/ den Wifch ſoue man fo weit als die Kerne am Habern gehen mit eis 
nem Baden oder anderm Stroh hart umbwickeln / damit die Voͤgel im Wiſch 


diegufe nicht verftecken koͤnnen. 


Der Wiſch ſolle fein fuͤptiel/ und nicht uͤber eines Manns Daumen 
dick ſeyn. RITA TE ai 

Auft diefe Wiſch gibt fih der Goldammer mit den Spagen/infonderheit 
zu Morgeng mann es friſch gefihnener/hauffenweiß,. _. “4 

Die Strohwiſche / fo man an etlichen Orten Habern heiſſet / werden um 


und um mit Schlingen von weiſſen Pferd⸗Haar umbhaͤnget / Daran ſich der 
Goldammer wie auch die andern Voͤgel mit dem Kopff und Fuͤſſen hanget / 
und ſich alſo nicht wieder loß machen Fan, 


auff nad ſoigende Weiſe mit der Hand fangen. 


Waonn man die Wiſche durch eine Wand ſtecket / ſo kan man die Voͤgel 


 Mannimmt eine krumgebogene Spennadel / Daran binden etliche ein klei⸗ 


nes Rafflein / fo nicht Dieter als ein Stroh⸗ Halmen. 


Andere kauffen bey Den Dratgiehern ein Stackein Drat ſaſſen baffelbige 
feiny beugen und beroickelen es im Angrifffein ſteiff mit Zwirn / darmit es nicht 


 zuglatt inder Hand ſeye / undachten daſſelbige beſſer / fie übergiehen es wol 


mit einem Stroh. Halmen. 


Unser dem Wild) macht man noch ein Loch fo groß) daß ein Kohrlein / 


dardurch zu hecklen 7 außdiefem Loch greifft man mit dem Hacklein augund 
ein nach dem Voͤgelein. 


‚Nora. Man muß aber den Athem gantz wol an ſich halten /. dann fo ſie den 
Athem mercken / fotrauen ſie ncht. 
Es iſt ich auch hoͤchlich gu verwundern / daß die Goldammer ſoauff den 


Wiſch ſitzen / ſoiches nicht mercken oder gewahr werden. 


Die Spatzen aber flattern dermaſſen und ſchrehen ſehr / herjagen alſo damit 
den Goldammer, derowegen wann Goldammer vorhanden / ſo ſolle man nach 


keinen Spatzen ziehen. 


Bey dieſem Haͤcklein iſt ferner zu mercken / wann die Goldammer erſtlich 


auffliegen fo fehen fie fich erſtiich wol um / ob ſie etwa was vermercken moͤchten / 


ſetzen hernach erſt auff den Wiſch. 


Wann man mit dem Häcklein nach ihren Beinen gegriffen / und ſie hinein 


iehet / ſo ſoll das Häcklein fo hinten gebogen / mit der lincken Hand fein zuge⸗ 
zogen gehalten werden / alſo daß fie fich nicht fo leichtlich wieder herauß und loß 
| ———— nur iſt nicht auß der Acht zu laſſen / daß man den Athem wol 
an ſich Halte. | 


Wer dieſe Voͤgel im Schnee betriegen will fiebet mit dem Schnee die 


gedeckten Wander Sinnen und Stäbe fein zu / und gehet hinterruͤcks & 
| i 


6. CET. Vom Vogelfang. 

Sit zul daß Feine Sußftapffen zu fehen ſeyn / ſo fallen ſie deſto 

den Heidt BETT SIRRREWETTARIETE EMS 
Winters⸗Zeit / wann es gar hart frieret (und ſie nichts zu trincken haben 


\ 
N En 


Eönnen / hauen etliche an einem gelegen Ort das Eyß auff legen Creutzweiß 


kleine Leim Ruͤtlein Darüber / Damit Fan man dieſe Voͤgelein auch fangen. 
ILONA INIG INE TAT BIN DIET IRIASR 
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XXXIV. Bon Spatzen oder Sperlingen, — 


Der Gpatzen Natur / Geſchlecht und Unterſcheld iſt nachfolgend 
ürslich Diefer. RD REES TIEFEN EIER SONS IE DOT TER 


"Dr Spasen Natur if hißig und trocken’ übertrifft wegen feiner Hihe | 


alleandere Voͤgel / fie haben ein trocken Fleiſch fennd wegen ihrer groffen 
Kits fehr zur Unkeuſchheit geneigt / werden ſelten After als ein fahr. 
Die jenigen. Spagen / fo auf ven hohen Thürnen over Bergen und im 


Herbſt außgeheckt und von den Weintrauben / und andern dergleichen Bern 


lein ernehret / dannenhero fein feiſt worden / und ein gut fäfftig leifch Darvon 
bekommen / dieſe ſeynd nicht ſo unkeuſch / und werden zurSpeifefür Die befte 
gehalten. MER | Ei —— 


— 


Noꝛta. Die jungen Spatzen geben eine gute Wahrung’ - und nutzen zum 


Beyſchlaff / wie auch die Zaunſchluͤpfferlein / Zaun ⸗ Komg over 
Moͤßſpatzen / haben ein wunderbahr und gewaltig Vermoͤgen wie⸗ 
der den Stein in der Blaſen und Nierem 9 


Die Spahtzen abering gemein ſeynd von wegen ihrer übermäffigen Truͤck⸗ 


ne / eines man muthigen Geſchmacks darumb auch uͤbel und ſchwerlich zu ver⸗ 
tauen / entzunden und geben eine böfe Cholexiſche Und melancoliſche Nahrungs 
undreigen zum Benfehlaffan. im ann" 
Man follefiederomegen in geringer Menge / wann ſie noch jung find/und 
fonderlich Die Weiblein im Herbſt genieffen. | 
2. Die Spatzen ſeynd zweyerley Geſchlecht / nach ein und andrer Meis 

nung / nemlich: TOR Ben al 
ı. Daßzahme. a | 

2, Das wilde. 

Der Spagen Linterfcheid iſt zweyerley. 
1.:Dieeine ſeynd grau oder afchen Farb 7 Diefe niften unfer den Zachern. 
2. Die andern ſeynd Fleiner mit einem Rauhfarben Koͤpfflein / dieſe niften 
in die hohlen Baͤume. je. 
a 
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Das Weiblein iſt allenthalben grau /⸗ —A Ag 

Das Männlein. aber ift mit ſchwartzen und meiffen Stecken gefprenget/ 

— * ſo * auch das Maͤnnlein ſchwartz umb den Schnabel) und das Weib⸗ 

ikwih mai Rein ER 4 J— F 

ie Die Spagen freſſen Wuͤmlein und Fliegen / die Gerſte iſſet er am mie 

Der Spaß badet ſich im Staub und in Waſſer / und betritt offt das Weib⸗ 
feinineinem Tag 300. mal oder in einer Stund zo. mal. rer 

Der Spasen Alter kennet man auß dem Schnabel ; Dann Der unge hat 
einen garten Schnabel; welcher unter. der Kaͤhlen gelbfarb ift. 

Der alten Spagen Schnabel aber ift ſchwartz und hart. 

Das Beiblein lebt länger als das Maͤnnlein. 

Dar Spaghateing Jahrs 2. oder 3. mal Junge / allemal auf Das meifte 
Rebenzund zum wenigſten 4. Eyer / am allermeiſten 8. 

Die Schwalben und Spatzen verfolgen einander⸗ 

Wie man die Spatzen fangen ſoll. In; — 

Die Spatzen werden gefangen wann der Wintergerſte beginnet zu legen? 
und die Kerne Milch bekommen / ehe ſie recht erharten und Mehl geben / nachdem 
fich die Jahr früh oder (path anlaſſen. i Er 
Pac Pfingften/begibt ſich der Spaß auf den Stadten und Dörfer 
ins Feld / undführerdie jungen Spaͤtzlein auffs Geaͤß . ER 
Weilen dann Diefer bekandte Landsmann fehr verſchlagen und tuͤckiſch/ 
werden Garn / Stabe / Sailer und Zug eigentlich mit Graß / oder ſonſten dere 
gleichen gruͤnem Werck / fein zu gedecket. 

Die Sperlingen fallen hart zuſammen / darumb wird nicht mehr dann eine 
and hierzugebraucht/ und dieſes wehret biß umb Zacobi oder bald hernach / 
wann dann dieſe Zeit verfloſſen begeben fie ch auffs weite Feld/ da wird dann 
anderſt hinter ihnen hergegangen / biß die Frucht auß dem Feld / und fie fich 
tiederum zu den Haͤuſern und Gebaͤuen begeben. 

Die Sperling Wege doͤrffen nicht gröffer als 24. Schuh lang und 8. 
Schub breit feymwerden mit halben +. ſchuhigen Stäbengeftellet, _ 

Es muß im Feld umbhergegangen / und wo fie liegen / außgeſpaͤhet ſeyn / 
etwan auff einem Mritrel Rain da Frucht und Graßſcheidet / ſo die oder anderer 
Mortheil nicht vorhanden /fo tritt man mir einem Ruß fo viel ſtehender und 
wachfſender Frucht umb / oder ſchneidet Diefelbige ab/fobreit dag man den Heerd 
dahin machen möge/ nicht allerdings fo weit als die Wand reichgt/ tritt man 
die Frucht nieder /allein fo weit als die Band mitden Stäben reichet/ fo weit 
muß man derſelbe Platz fein reinigen! Sraß/Stoppeln und andere Hinterung 
außropffen und abichaffen/ zu dem Netz ein Srüblein machen, darinn es liegt / 

Zweyter⸗Theil Kt die⸗ 
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dieſelbige neben den Spannſennen Stäben und Pfloͤcken zu decken / uad mit 
den Fuͤſſen druͤber tretten / dz es fichfein dichte daran legt den Zug dergleichen. 
EGemeiniglich wird die Frucht darzu gebrauchet / die auff der Stell Stätte 
nieder getretten / oder an deſſen Statt / Gerſten / Haber / Weitzen / Hirſchen 
oder dergleichen eins vor das andere oder untereinander... 

‚Born vor den Zug macht mit Büfche und Gereiſer einen Borfchirmen/dg 
fieim Aufffallen den Wehdmann nicht fehen Fönnen / hat er keine Huͤlffe / fo 
beſteckt er ſich ſelbſt mit Reiſern / treiber ſie / und ſiehet / daßer mit Vortheil zum 
Zug gelangen möge Wo u ann mann F 

Wann man aberiein Knaben oder z. abgerichtet / Die ſie allenthalben auff⸗ 
jagen / und ihnen nicht Zeit geben anderswo das Geaͤß zu ſuchen / da werden ſie 
gezwungen auff den gemachten Pfoͤſch⸗Herdt zu fallen / dann der Hunger 
zwingt ſie am erſten .· ei Te | 

Ballen ſie nicht recht / und nur neben den Herdt/gehet einer ein wenig und 
raͤuſpert ſich und wendet ſich ſchnell wieder zuruck/ biß ſie recht aufffallen/ dann 
ducket und ſchickt er ſich zum Zug / biß er den erreichet / und uͤberziehen Fan. 
Zu den verſchlagenen Spatzen brauchen etliche nur eine Wand / fo breit 
als eine Buſchwand / von 12. oder 14. Schub breit / ſo auch mit halben Staͤ⸗ 
ben geſtellet / und verdecket / wann darauff die Spatzen in offnem Keld auffge⸗ 
trieben / muß eigentlich in acht genommen werden / auff was fuͤr eine Feldhecken 
fie ſich wieder nieder begeben/bey ſolcher / aber Doch nicht zu hart muß Die Breit⸗ 
wand geſtellet werden ‚dahin werden fie alsdann wiederum gefcbeuhet / und 
mann fiedavon der Hecken zum andern mal herabfallen / ſo berucket manfieim 
Ss 


ug. y 
Die Pfoͤſchherdte Herbfl-und Winters: Zeit ſeynd genugſam befannt ) 
Herbft- Zeiten liegen fie gernenach eingeernter Frucht im Kraut / vieleicht umb 
der Rauppen / Schnacken / Schnegeinund anders Ungeziffers willen, daran 
fie ihre Nahrung ſuchen / und wann das abgehauenybegeben fie ſich wiederumb 
Hauffenmweißin die Städte und Dörfler. | st 
Hernach wann Die Frucht wiederum zeitig / und fie fich im Selobergen 
koͤnnen / fothun fie nur der Frucht ſchaden. | 
Die Spatzen fänget man auch auff ven Srucht:und Mark: Boden mit 
fonderbaren Reuſen in melche fie getrieben werden. | 
IV. Don den Spagen bat man zur Argney nachfolgendes. 
ı. Sein Kohtreiniget die Augen vonden Pifancen- 
2. Zween Löffel voll Aefchen von gebranten Spasen auß Waſſer⸗Meth 
getruncken / ift gut wider die Gelbſucht. 
3. Die Aeſche von Jungen Spatzen mit Eſſig auff die Zahn gerieben / be⸗ 
nimbt den Schmertzen derſelbigen. 
XXXV. Von 

















halten / da muß ihr Geniſt geſuchet werten, 
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XXV. Von Haͤnfflingen /Linaria. 
Von der Haͤnffling Ratur / Geſchlecht und Unterſcheid hat man nach⸗ 


folgendes zumiffen: 


1. Der Haͤnffling hat feinen Namen son dem Hanf / da er am liebſten 


iſt wegen des Saamens / wie auch auff den Lein oder Slachs,Seldern. 


2. Diefer iſt ein Sangvoͤgelein und werden deßwegen die Maͤnnlein 


| für das Weäblen zum Singen erwaͤhlet; Dann die Weiblein fingen nıchts 
ſonderliches. 


3. Die Maͤnnlein haben jeder Zeit feine rothe oder braunlichte/ Dicke 


 Sprenglein auffden Bruͤſten / und unferdem Halß / dahero man ſie dann 


von dem Weibfein leichtlich unterſcheiden ken; Wie dann eines jeden Vogels 
Maͤnnlein ſich ouff dunckelſchwartz / Saat ·braunlichte Flecklein mehr als Die 
Weiblein ihres Geſchlechts / ziehet. * 
Die Zaͤnff linge werden gefangen / gemeiniglich auff Ruͤb⸗ Saat / 
Aeckern und am Buſchherdte. fi 
Erffaͤllet aber nicht jederzeit gerne und zugleich einz ſperret ſich mit ſeinem 


gantzen Haufflein in Buſch zu fallen / biß ihne die Reiffe zwingen / wie alle an⸗ 
dere Vogel / nachdeme es wittert / einfallen, 


Die Haͤnfflinge haben gemeiniglich um Pfingſten ihre Jungen / welche fie 
in den Rebhauffen und Weinbergen hecken; Dann wo ſie ein Jahr pflegen 
zu ſeyn / fo follen fie etliche Jahr nacheinander hecken / und woſie ſingen und ſich 


J 


Die Jungen nimmt man and) bald außden Neſtern zum auffieben/quetz 
ſchet und Ttöffer denfelbigen ein wenig Nüb, Saamen mit 2Boffer zu einem 
Muͤßlein gemifchet/darvon gibt man ihnen augenblicklich zurilen / und mit eis 
nem Fäfeleinvon Tuch an cin Höiglein gebunden/ in Waſſer getauchet zu 
trincken / biß fie flick werden / und allein eflen Fönnen. TEN 

‚ Etliche geben ihnen auch gerührte Eyer zur Speife, | is 

RKurtz vor oder nach Johannis / wañ Die jungen Haͤnffling fick ſeyn / fan⸗ 
gen die Vogelſteller dieſelbigen zum lebendigen Geloͤck auff beſondern Pfoſch⸗ 


erten / damit fie gute Locker überfommen mögen. 


Nota, Wanndie Wildfang⸗Voͤgelein / zum Gelock eingeſetzet werden / ſol⸗ 
len ihnen jederzeit die Maſt⸗Federlein außgerauffetz und die Dur 

Blatter geöffnet werden. 
gr Der 
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Der Haͤnffling haͤlt ſich vielmal ſehr zu dem Stiglitzen / derowegen ſie auf 
den Buſch⸗ hecken ſehr vielmalen bey einander gefangen werden. FEN td, 
Es pflegen etliche Vogel-Fängerdie Hanfflinge unter andern Sanguds 
geln/ fo wol ald Die Fincken / zublenden, dieweisen aber folches “Blenden 
mehrentheils umdesungemähnlichen Slatterns und Wildigkeit halben ers 
funden / und der Hanffling aber fich nicht jederzeit zum Einfegen wild erz 
zeiget / achten wir folche Blendung für unnoͤthig zufeyn. ut 
Die Quecker / ſo etliche. die grüne Hänfflinge nennen / ſeynd gernebey 
den Hänfflingen/und fallen lieber als die Haͤufflinge ein. 


Nota, Wie allerfey krancke Voͤgel zu curiren / iſt noch nicht / ohne was von 
dem Huͤner⸗Scherbkraut / Mangold oder einer zerquetſchten Spin⸗ 
nen / dem Vogel⸗Faͤnger bekandt. | 

Der Hänffling wird im Keffig mit Hanff⸗Saamen / Fenchel und Habers 
koͤrnern gefpeifet. ; 

Man hat auch noch eine Artfo man Stockhänffling nennet/diefer ifkfo 

groß als der Lein⸗Finck / oder Haͤnffling / iſt aber an der Bruſt unterſchie⸗ 


den. 
Oben auff dem Kopff iſt er ſatt ſcharlach North: 
Ander Bruſt und hinten auff dem Halß / und zu hinterſt auf dem Ruͤ 
cken iſt er auch alſo Doch daß er etwas liechte / Der Bauch iſt weißlecht. 
Die Fluͤgel ſeynd dunn ſchwartz. | 
Der Halß und Halbe Rücken feynd oben und hinten braun. 
Der Schnabel ift gelblicht / kurtz und außgefpißt. PM 


RHEIN 
Vom Stigelitz oder Diſtel⸗Fincken. 


Carduelis. 





Des Diſtel⸗Finckens Natur / Geſchlecht und Unterſchied anbelangend / iſt 
kuͤrtzlich nachfolgendes: J— 
1, Dieſer Vogel wird abſonderlich fuͤr andern ſeines anmuthigen Ges 
fangs willen / mehrentheils in Die Keffig und Stuben eingeſetzet als gewuͤrget 

und verſpeiſet. 
St von Natur gelernſam / alſo daß er auch Geſaͤng fo man ihm vor⸗ 
pfeiffet nachmachet / und dann auch mit den Fuͤſſen / lerret feine Speiſe und 
| Tuanck 
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Tranck / zu ſich zu holen / mie jeder männiglich bekandt / und wird auch zahm. 


ann man ein Weiblein und ein Maͤnnlein zuſammen thut / ſo machen 


fie Jungen und niſten indie Stuben / und erziehen ihre Jungen / voraus wann 
ſie Weite haben zu fliegen. 


Sie legen ſieben oder mehr Eyer / und leben uͤber zwantzig Jahr. 
Der Diſtel⸗Finck hat von den Difteln feinen Namen / weilen er ſich von 


der ſcharffen Diſteln derer Saamen ſich ernehret 


Mankan ihne auch ſpeiſen mit Hanff / Magſaamen /Rautten⸗ und 


attich⸗Saamen / er ſchelet aber alle Saamen mit ſeinem Schnabelehe er ſie 


iſſet. 
Der Diſtel⸗Finck wie bekandt hat ein rothes Koͤpfflein; Iſt am Halß und 


den Saten gelb / und am Bauch weiß in der Groſſe iſt er ber Maiſe 


gleich 


3. Die Diſtel Fincken werden auff vielerley Weiſe gefangen. 
Werden ſonderlich mit. dem Lattich vielmal ohne Seloͤck gefangen! und 
unter die Garne gebracht. | — 
Die Stigeligen fallen auch gerne auf die Leimruthen und Uffſchlaͤge / oder 
Eprenckel damit er dann eben ſo mol als mit Peesengefangen wird. 
4. Was vondemDiftel + Sind zur Artzney möchte dienlich 


feyn 
ft nichts fonderlicheg vorhanden / als wann derfelbige gebraten und 


genoſſen / ſo folle er das Grimmen und Darm: Gichtvertreiben. 


wiſſe 


EN SREE SE EEE nn nen 23320 
Bonden Schwalben. 


1. Von der Schwalben Natur / Geſchlecht und Unterſcheid hat man zu 


n: | 

1. Die Schwalbe flieget rumm bin-und wieder / gantz ſchneh / alſo daß 
dieſelbige dicht ſo bald von den Raub⸗Voͤgeln kan gefangen werden. 
Den gantzen Winter haben die Schwalben friſche Cher bey ihnen / liegen 
in ihren Reſtan / holen Bäumen anhohen Uffern Der Waſſer und derglei⸗ 
en todt und werden gegen. dem Sommer wieder lebendig / darumb 
eyn 
Zweyerley Geſchlecht der Schwalben. 

1, Die jenigen fo in den Haͤuſern niſfhe. 

2. Die andern ſo an denhohen Uffern ET ihre Neſter REIN 

ij J 
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— In an de Mauren und Hauſern machen fe das —— 


<heilunten / und dasleichte oben. / deni innern Theil aber von H aar und Fe⸗ 


dern gang lind und warm. 


Die Schwalben ſuchen alle Jahr ihr altes Neſt /und gen J mehr 


dann s- Eyer. * 
— Shchwalben ſeynd Anfangsbrind. —— 
Die Schwalbe iſt wie bekandt nach ihrer Geſtalt ein Ai Sogrl 


J einem kleinen Schnabel / und geſpaltenen Schwank/ einer lieblichen Ges 


ſtalt / mit zimblicher Schwaͤrtze / und am Bauch weiß und unter der Kehlen 
roth. 
runden‘ Flug / verfündiget den Tag und erwecket den Schlaffenven. 


Er hat wenig ſchwartzes Fleiſch und Biel Federn / groſſe Fluͤgel und einen 


Die Schwalbe ſuchet ihre Wahrung im Flug/ kan Deromegen in Fein ef 


fig eingefperret werben. 
Die Schwalben zu fangen macht man Herdte mit zweyen Wänden 
auff ſonderlich Art / und nicht wie bey andern Voͤgeln / dann: - | 


Diebeyde Flügel und ABändfläbe haben dag Gewerb in einem Pflock ; 


und Nagel,’ mann ſie gezogen / ſo ſchlagen ſte in der Höhe zuſammen / und be⸗ 
ruͤcken den Vogel im Flug. 


Nach der Hand fallenfie/ jenachdem der Wind wehet / auff welche Sei⸗ 


tefie wollen, fo wird. die Schwalbe herauß gelanget / und die Bande wieder 
von einander geſpreitet. 
Nora Hierzu ſoll man einen Nacht⸗Vogeloder Kaͤußtzlein / oder ein junges 
Kästen’ (fo aber nicht ſo gut) aneinen Schnur gebunden / neben die 
Wände geſetzet / und gebrauchen. 
Die Stell, Stäbe werden auff vielerley Weiſe nicht allein zu dieſen 


Schwalben / ſondern auch zu dem gantzen Bogelfang ins gemein auff nach⸗ 


folgende Weiſe angefaſſet und angehefftet: 


1. Daß die Staͤbe gang 11% bleiben / und an einem holen lock, der in 


der Mitte von ſeſtem Dorn oder Eyſen ein Stefft hat / darin der Stab herum 


gehet. 
2. Mit Huͤlſen Eyſen / ſo an de Stabe heſchlagen / darzu dann andere 


—— oder Naͤgel ſo durch DIOR. ſo ſolche Staͤbe und fische juſammen 


faſſen / und das Gewerb geben. 


,. Mitbrillen Enfen/ foauchan die Staͤbe mit Rincken geſchlagen / und 


alſo ar Bi in einem Gewerbe herum gehet. 
Mit Stricken’ fo an die Stäbe und Pfldckegefchleiffet werden / daß 


bie e Sahne blethen darzu werden dieſelb igen Pfocke ef 


N Cat, \_ Elafl,d, Vom Vogelfang. J— ———— 


indie Tide gefihlagen/und die /und die Schlupfffeiler an an einem’ [und dann die Staͤbe 
amandern Ort daran geſchleiffet. 

Zu den Huͤlſen gehoͤren Doppelte weite Pfocke / oder stoeen einhele mit 
Loͤchern hart beheinander geſchlagen / daß das Eyſen fein wie ‚in einem Gun⸗ 
cken herum fehret. 
Dann man nicht ſo viel Weitlaͤufftigkeit gebrauchen will / ſo bohtet man 
nur unten durch Die Stäbe Löcher) und ſtecket von feſtem Hiaen⸗ oder Heim⸗ 
| —— Naͤgel dardurch. 
Andere machen auch nur gantze weite hoͤltzerne Pfloͤcke. 
Die briften Rincken fehnd fo brauchich⸗ doß dicht nothig datbon weiter 
zuſchreiben / dieweil ſie die gemeineſten Arthen / und zu allen ſchlechten eintzelen 
| Sperlingssund verdeckten Fincken Wänden gebrauchet werden. 
| Die Art mit Schlupffſeilen und Schleiffen⸗ gehoͤret londer lich zu gantzen 
Waͤnden. 
| Etliche folfen bie Stäbe nur wieder ein sngeflagenes Vietlen un 


n. 
Aluff die Schwalben werden die Stäbenuralfo angeföfkl daß ale 
lebeyde Stäbe in einem Pflock oder Nagel ſtecken und in der Höhe zuſam⸗ 
‚ men ſchlagen / hernach auff melche Seite. man mil fie surückfallen Fönnen / da⸗ 
mit die Schwalbe im Flug berucket / und zwiſchen beyde Slügel gefaſſet. 
Weoas man vonden Schwalben zur Artʒ ney gebrauchen koͤnne/ 
‚find nachfolgende s. Stücke zu gebrauchen und zu mercken: 
| 1. Dieganke Schwalbe. Mi 
| 2. Der Koth. 
| 3. Das Neſt. 
4.Das Hertz. aaa! | 
s. Der Stein. | Ä 
| 6. Das Blur. 
| Die gange Schtoalbe brennet man su Afchen / sermifhetfoiche mit 
| ——— auff die Augen geſalbet / vertreibet die Dunckele derſelbigen / oder 
die Afche innerlich eingenommen / iſi gut für dag Frieß⸗ zu den Augen — 
gina und entzuͤndteten Zaͤpfflein. 
— Basen in Honigund Meeth gekocht heilen die Sefehrein der Zungen 
| effzen 
Nota. Zur Artzney nimmt man die Waſſer— Schwolben /Diefefind die ge⸗ 
braͤuchlichſten. 
— Schwalbe wird auchen Diſſe— gran die ſchwehre 








4. Der 





EEE. 
7. Der Schwalben Koch erwarmet ſtarck / iſt biſſig und ſcharff· 
Wann jemand von einem tollen Hund gebiſſen wird’ ſo kan man ſo wol 
auff dem Biß als auch innerlich Schwalben Koth gebrauchen; Dann dar⸗ 
durch die anziehende Krafft / das Gifft des Hundes temperirer und getoͤdtet 


wird. — 13 — BE : 

Alſo nimbt man es auch in Stein und Colic⸗Schmertzen innerlich ein 7 
unter ein Suppoſitorium vermiſcht / treibts zum Stuhl. 

3. Das Schwalben Neſt um den Halß gebunden / iſt gut fuͤr die ge⸗ 
ſchwollene Mandeln / und abgefallenen Zaͤpffleins im Halß / wie auch wieder 
den gifftigen Biß der Thier. ER STR IIARHEAN K.* 

4. Das Schwalben Hers in Schwälben Waſſer eingenommen / ſtillet 
Die Frieß / das viertaͤgliche Fieber/ und ſtarcket die Gedaͤchtnuß. 77 

s. Schwalben Stein iftfo groß als eine Erbs / wird gemeiniglich in dem 
Magen der jungen Schwalben gefunden, Diefen an den Halß oder lincken Arm 
angebunden/foll die ſchwehre Noth sertreiben. PD 

Nota, Etlichevermeinen man ſolle im wachfenden Mond / oder im Auguſto 

folchen Stein fuchen. | ad mr 

"6, Das Schwalben⸗Blut / fo unter Den rechten Stügel gelaffen over ges 

nommen / foll vorerefflich gut zuden Augen feyn. | 

Fuaͤr die fallende Sucht / folle diß ein bewehrts Mittel das Schwalben⸗ 
Paper ſeyn / dieſes wird auff nachfolgende Art bereitet und verfertiget. 

Man zerftöffer junge Schwalben / vermiſcht dieſelbige mit Bibergail/ 
und ein wenig guten Eſſig und diſtiliert es. 

Es ringert den Schlaff. 

Foͤrdert die Tauung und Harn Binde. 3 

Benimbt die Taubfucht oder Aberwitz⸗. Tag lang getruncken 

Not. Wann jemanddiefe Kranckheit ſchon fünff Jahr lang gehabt / ſo 
wird er darvon erlediget wann er dieſes Waſſers nureim wenig 4, 
Tag lang nuͤchtern trinckt. 

Es ſtaͤrckt das Hirn mehr dann keine andere Artzney. 

Es reinigt den Magen. 

Erweicht die Bruſt. 

Staͤrckt die Senn⸗Adern. 

Es mehret die Maͤnnliche Natur / und erwaͤrmt die erkalten. 

Mit Iſop Bruͤhe getruncken / benimbt die Waſſerſucht jo von Kalt kom⸗ 


men. 
Item die taͤgliche Fieberund Schmertzen des Haupts. 
Die jungen Schwalben gebraten und offt geffen / iſt eine kraͤfftige Artzney 

den tunckeln und boͤſen Augen. J 
ie 
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Wie man diejungen Sebwalben zu Mfcbebrennenfolle | 
Man nimbt Sunge Schwalben fonoch feine Federn haben 7 thut dieſel⸗ 
bige in einen neuen Hafen / ſprenget ein wenig Saltz darauff / und ſtellet den Ha⸗ 
fen mit Lett verkleibet / auff eine Glut oder in einen Hafners⸗Ofen. 
Ein Schwalben Net mit Neeffel-Saamen und Seiffen zertrieben / wird 
nüßlich wider Das Podagram geſtriechen. 


N 2 ttczt ahiſhevachhtte ttſdn he 


XXXVII. Von Maͤyſen. Parus. Parix, 


1. Bon der Maͤyſen Natur / Geſchlecht / und Unterſcheid iſt zu wiſſec 
daß man darvon insgemein 6. erley Arten findet: 
Die groifesoder Spiegel⸗Maͤyſtn. 
2. Die Blaumaͤyſen. 
. Die Kohl⸗Maͤyſen. 
, Die Murmaͤyſen. 
. Das Kabelmänlein. 
Das Schwartzmaͤyßlein. 
. Das Wald oder Thannenmaͤyßlein. ER, 
. Die Spiegelmäpfe ift ın der Gröffe eines Fincken / und ijſt die groöffe 
unferden andern Mänfen. 

Sie iſt unten gantz gelbgrün. 

Auff dem Kopff ſchwartz. 

Die Schmärge gehet an beyden Orten am Halß hinab durch die Bruft / 
un din Mitten durch ven Bauch / und iftdiefer ſchwartze Strich laͤnger an 
dem Männlein dann anden Weiblein. ; 

Nora, Diefe Mayſe ſingt nur im Anfang des Fruͤhlings/ fonften ſchweigt 
fie die übrige Zeit, Sie freffen Die abgezogene Maͤuſe. 

2. Die Blaumayß iſt ichon oben berührt worden. 

3. Die Kohlmaͤyße hat einen weiffen Flecken unter den Augen / und fie 
nen andern hinten auff dem Kopff. 

Der übrige Kopff ift ſchwartz. 

Der Bauch gelb. 

Die Beine grau, 

4. Die Murmänfe/ diefe hat 

Einen kohlſchwartzen Kopff. 

Zweyter Theil. & Die 
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Der Kürfenund Sumang lepndgrau oder ſchie 
Hat auch etwas rothes auff — 2 er Sad. 


3. Das Kohtmänftein hat einen ſchwartzen Kopff / mit ein wenig we 


züfpeen darzu ein Straͤußlein hinter fich gerichtet. 
Dorn an Lelb iſt es grau / weiß an der Bruſt. 
Aefcyenfarbe Beine. 


Das ſwarte Mayſelein wird auch Pfannenſtile enennot we n 
jungen Schwantzes / iſt das kleinſte unter un — ge feines 
Iſt vornher ſchwartz. ET. * 
Auf dem Mücken weiß. 
In mitten der Slügelroth / alſo * 
Zu unterſt am Bauch jedoch erwas liechte 


10. 12. mitemander⸗ 


Sm Sommer hat es eine unliebliche Stimme⸗ Schaar weiß 


Dieſer? Dogeli fehr fruchtbarzalfo daß erfaſt allezeit 8. 10. oder 12 2. Sun ; 


gen auf einma außheckt. 


Nora. Dieſes Moͤyßlein findet man felten/ es ſeye dann gar bey kalter } 


Zeit. 


„. Das Bald oder Thannens Mänflein batoben auff feinem Kosffin ; 
u. Mn itten einen rothen Flecken / iſt an beyden Orten darneben ſchwartz gefaͤr⸗ 


"Hut rothe Beinlein. 


Schwartze dluͤgel / alſoiſt es auch zu aͤuſſerſt auff dem Schtwang gefär, 


bet. 
Am uͤbrigen Leib iſt es grün / jedoch am Bauch liechte. 


Wie man die Mäyfen fangen ſolle. 


Die Mänfen werden auff vielerley ). raniertiebertich gefangen’ abfonders 


fich aber mit Hutten und Kloben. 

Diefes Weyd werck gehet kuͤrtzlich an nach Johannis / Jacobi oder Lauren⸗ 
tij nachdem Die Jahre ſeynd / und wahrer big um Michaelis / undan ete 
lichen kalten Landen 14. Tag hernach / alsdann hat ihr Strich ein Ende. Her⸗ 
nach fänget man fie eingling durch Den. gantzen Winter / hierzu wird 
nur ein ſchlechtes Huttlein gemacht darin man ſitzet / hat beſondere Kloben / fo 
in etlichen Orten gebr auchlich/ man bat auch 

3. Mänfen Pfeifflein von Ganfbein / damit man locket / darbey hat 
man auch einguten Locker unter dem Kloben ſitzen. 


Nota. 


























t 
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Nora. Die Locker fferben gar leichtlich / ſeynd nicht wolin Keffig zu gewoh⸗ 
nen weilen ſie gar wild. | 

Wer wol locken kan / der brauchet 2. Pfeifflein in einander / Deren das 


| eine ein wenig gröber dann das andere) nicht gar um ein Semitonium, 


€ 


Man fängt auch die Mäyfen umdie Hanffſtengel / darum macht mar 


allenthalben kleine Schleifflein welche man an die Erde hinleget wo viel Hanff 


und Flachs gebauet worden. RAN 
Nota. Dem Hanf Saamen und Nußkern iſt die Mänfe fehr gefährlich. 
Die Maͤyſen werden auch fonftening gemein mit den befandten Maͤyſen⸗ 


Schlaͤgen gefangen. 


3. Zur Artzney hat man von dr Maͤyſe wenig / abſonderlich aber nur 
dieſes wenige : _ 

1. Die Maͤhſe entweder gekochet / oder zu Afchen gebrandt / genoſſen / ſtil⸗ 
let das Grimmen. | 

2. Vertreibt den Griegund Stein. 


2 la Sa Su a a a tche · cche: cccc.· 


XXXVIII. Vonder Nachtigal. Philomela, 
Acredula, 


1. Bon der Nachtigall ihrer Geſtalt / Natur und Unterfcheid. 
Nach ihrer Geſtalt iſt die Nachtigall etwas gröffer Dann die Graßmuͤcke / 


doch derſelbigen vom Leib aͤhnlich und liechtgruͤn gefärbt. 


Von Natur iſt dieſes ein wolſingender Vogel / macht fein Neſt in Die 
Hecken und Stauden an einem dicken Ort! nicht weit von der Erden / daß 
Neſt machen fie auf Laub / Spreyer und Mieſt / garlänglicht geſtaltet. 

De Nachtigal legt im Sommer 5. oder 6. Eyer. 

Im Sommer ſiehet man die Nachtigall nicht lang / dann ſie verbirgt ſich 
und liegt innen. 

Im Winter ſiehet man ſie gar nicht / und verbirgt ſich vom Herbſt an 


biß in den Sommer. 


Die Nachtigallen ſingen 1. Tag und Nacht an einander / mann das 

ir auf den Baͤumen und Hechen anfangt zu wachfen/ und die Wälder grün 
dem 

2. Die Nachtigallen ſetzet man in einen langen Keffig mit 3. Springen / 

oben mit einem Tuch überzogen/ man fpeifet fie mit Ochſen⸗ oder andern 

Thier⸗Hertz / beſtreuet es mit Maag⸗Saamen. | 

si Huͤner⸗ 
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HünerEper hart ohne Saltz geſotten / und ihnen Bein jerfehniten/fepnd | 
ihren gut zur Speiſe. | 
Fuͤr ein ſtatiges Gemenge der Speiſe / iſt das heſte Ohhſen⸗ Hettz / hart ge⸗ 
fottene Eyer und Maagſaamen Kuchen / oder geſtoſſen Maagſaamen unter⸗ 
einander gemenget und klein gehacket. 
Nota. Meelwürme freffen die Nachtigallen ſehr gerne. 

II. Wie man die Nachtigallen fan gen ſolle. 

Die Nachtigallen fangt man ſehr leichtlich in einer laͤnglichten oder viereck⸗ 
igten Gruben / auff dieſe legt man ein Brettlein / ſtellet es wie ein Maͤyſenſchlag / 
leget darein etliche lebendige Wuͤrmlein / ſo nun die Nachtigall darnach ſprin⸗ 
get ‚fo faͤllet das Brettlein zu— 

Der Nachtigall Geſang wehret von Georgij / oder von der Mer, IB | 
chen an / biß um Johannis oder Gorpatis Chriſti Wie wol die Nachtigallen fo 
inden Keffigen in den Stuben figen umb Nativitatis Chriſti anfangen zu tich⸗ 
ten / alsdann heben fie bald an in den Stuben zu fingen fo wird es bald Som⸗ 
mer. 

Nota. Pit Amaiſen⸗ Eyer labet man ſie leichtlich. 

Wann man ſie jung fangen will / fo nimbt man ſie um den Anfang des 
Mayes auß ihren Neſtern. 

Zu dieſen aber erwaͤhlet man das Maͤnnlein / welche dann etwas dunckler 
gefärbet ſeyn dann die Weiblein. 

Die Jungen ſo man außgenommen / fangen hernach an im Auguſto zu 
fingen /unde continuiren Diefed faſt durchs ganße Jahr. 

Diefe Jungen fpeifer man mitetlichen Waßſerwuͤrmlein / man gibt ihnen. 
auch von Kinder Hergen / jedoch ungefotten / fondern nur roh / ohne Saltz 
darzu gefochte Ener von Hünern / und Amdifen Eyer,fürauf im Srübling. 

Nota. Sie werden teichtlich feift alfo / daß fie darvon fterben / darumb folle 
man ihnen das Fleiſch zuvor mäfchen / wol zerftoffen oder zerſchnitten 
mit Waſſer. Feiſte Speife ſolle man ihnen garnicht geben. 

Man ſolle ihnen auch in einem Geſchirr Waſſer beyſtellen / daß fie fid) biß⸗ 
weilen zarin baden koͤnnen. 

Man mag ſie auch wol in der Stube umfliegen laſſen / dafern die Katz 
ihnen nichts thut. 

Winters: Zeit folle man fievor der Kalte bewahren. 

4. Dur Arzneybat man wenig von der Nachtigall / nur allein iſt he⸗ 
kandt daß man hre Gall mit Honig auffſtreicht / un zu den Dunckelen Augen 

brauchet / ſo macht vaffe'bige ein ſcharf Fe Seficht. 





Som 
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| Dom Zeißlein. Acanthıs. Spinus. Ligurinus. 


1. Des Zeißleins Geſtalt und Natur betreffend 7 ſo iſt daffelbige 
Kleiner als der Srinling/ und mehr grüne Farbe / mit einer gelben Bruſt / 
hatten einen länglichten/ rahmen und ſpitzigen Schnabtl. 
Einen ſchwartzen Flecken oben auff dem Kopff / und einen unter dem 
Schnabel a 
Dergleichen Slecken haben auch die Fluͤgel darzwiſchen viel gelbesift: 
Das Weiblein ift Aefpen- Farb und geheilt, am Bauch bleich. 
2, Bon Natur bringet Das Zeißlein auffeinmal von 5. biß 12. ungen: 
Nota. Die £erchehaffet Das Zeißlein. 
3. Die Zeißlein ſpeiſet man in den Keffigen mit Maagſaamen oder Bir: 
cken⸗Saamen / fo man um Michaelis abbricht und hernach außklopffet. 
4. Diezeißlein werden gefangen zu Herbil- Zeitenund den gangen 
Winter dur. 
Sie halten ſich gerne um die Waſſer und Sumpffe wo Erlen ftehen / fo 
viel Saamen bringen. | 
Diefen Saamen ſtreuet man auch auffdie Herdte und faͤnget fie damit, 
wie auch mit dem Maagſaamen. Ä 
Wannesgardundel und pladericht Werter iſt / ſofaͤllet das Zeiflein 
nicht gerne auff die. Herdte / gleichfals auch wann das Laub auffden Baͤumen 
it. 
Wann es aber gefrieret / ſo fängter ſich gar gerne / und ob man gleich off 


nach ihnen ziehet / ſo ſcheuen ſie ſich nicht und fallen doch wieder auff den Herdt. 


Man fangt auch die Zeißlein eintzig uber dem Buſch. 
Man kan das Zeißlein abrichten daß es einem auff die Hand fliegt auff 


nachfolgende IRerfe/ nemlich: 


Wann das Zeißlein angefeſſelt und fein geſtreuchelt / auff einen Finger ge⸗ 


etzet / den andern Finger in der Hand ihm forn an die Bruſt ſetzet und alfo wet 
eigen lernet / damit wann er zu Nacht auff ſein Stänglein zu figen gewoͤhnet 


wird / nicht herab falle undfich ſelbſten erhenge. 
Den Maagſaamen bindet man zu feiner Speiſe in ein fein reines Tüchlein/ 


und henget daran eine kleine Schelle / damit man klingeln kan / gibt 


ihm ſonſten nichts zu eſſen / und läſt ihm wol hungrig werden / haͤlt ihm das 
— mit dem Maagſaamen fuͤr / und gewoͤhntt ihn auß demſelbigen zu 
eſſen. 

Si Wann 
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Wann er ſolches erſtlich in der Naͤhe gewohnel ſo macht man ihnan J 


einen langen Faden / und gehet je Länger je weiter von ihm / biß daß er des 
Tuͤchleins mit dem Steffen wol innen wird / und Demfelbigen hungerig nach 
eylet. 


Nota. Die Zeißlein perberbenden Hopffen gar fehr /umd feynd dennfelbigen 
ſchaͤdlich / müffen demnach darvon hinweg getrieben oder gefangen 


werden. * 
. Sur Artzney finden wir nichts ſonderbahres von dem Zeißlein. 


Reben fernen tevtttte attthe achſte e 
XXXIX. Von dem Roth⸗Bruͤſtlein Rubecula. 


I. Von des Roth⸗Bruͤſtleins Geſtalt/ Natur und Unterſcheid 
Das Roth⸗Bruͤſtlein iſt viererley Arthen. 

1. Das Wald⸗Roͤthlein / Rubecula. 

2. Das Hauß: Roͤthlein / Ruticilla. 

3. Das Roth⸗Schwaͤntzlein. 

4. Das Stein. Köthlein/ RubeculaSaxatilis, 


1. Das Roth⸗Bruͤſtlein oder Wald ⸗ Roͤthlein hat eine gankerotbe | 


Bruſt / daheroes den Namen hat / iſt auff oem Mücken und Kopf grau- 
Hat ein langes Schwaͤntzlein ſo es ftätig inder Hohe trägt. 
Wird zahmgemacbet/ alfo daß es einem auß den Haͤnden iſſet. 
Hat keinen ſonderbahren Geſang. 


Wird in Winters Zeiten in den Stuben gehalten / daß es die Mucken 
oder Fliegen fängt / und nach den felbigen fie zu fangen fehrgefchtwindift. + 
Sie nilten weitvon den Städtenin dicken Gebuͤſch oder Geſtraͤuch / 


ab ſonderlich wo es viel Eychen⸗Laub / oder demſelbigen gleich findet / ſo macht 
es mit denſelbigen ein Neſt zu unterſt bey der Wurtzel oder Hecken und Stau 
den / unter dem Laub. 
Und ſo es das Neſt außgemacht / ſo macht es ein abhaͤngend Tach dar⸗ 
er 


WMuan kan auch nicht allenthalben zudem Neſt kommen / ſondern nur an 
einem Ort. 
Das 


* 


Iſt es nun recht gewehnet / und iſt man deſſen gewiß / fo laͤſt man das 
Zeißlein ledig fliegen / und ſo man es zu ſich lecken will fo Flingelemanmit der 
Shell. 


Pal. 


€ 
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Das Roth⸗Bruͤſtlein liebet die Ambſel / und flieget derſelben ſtetig nach. 
2. Das Hauß ⸗Roͤthlein / hat den Namen von den Haͤuſern / wellen es 
gern darin wohnet. 
Dieſes hat zu oberſt auff dem Kopff einen runden weiſſen Flecken. 
Die Federn unter dem Schnabel ſeynd ſchwartz: 
Dear Kopff aber mit dem Ruͤcken Aefchen-Sarbodergrau. 
Die Fliegel⸗Federn ſo grau ſeynd / begiehen ſich etwas auff roth. | 
| An der Bruſt / am Bauch und Schwans iſt er roth / der Bauch aber zu 
unterſt mehr weiß. 
De Schwang hat acht Federn. 
Sein Schnabelift ſchwartz / ran /länglicht und gerad. | 
Die Beinefeynd auch fch wart. : | samau TE Zure 
| 3». Das Roth⸗Schwaͤntzlein / hat einen rothen Schwantz darvon es den 
Namen hat. | ’ 0 
| Es hat uͤberzwerch über Die Stügeleinen dunckel rothen Stecken. 
| Sein Kopff und Rucken ſeynd grau. > 
Die groſſen Schiwingsgevern feynd ſchwartzlicht / wie auch etliche auff 
dem Rücken mit ſambt dem Schnabel, 34 
| Die Deine feyndgrau. 
| ‚Der Obertheil der Fluͤgel iſt ungeſtalt dundelroth- 
Der Bauch mit ſambt der Bruſt iſt weiß. 
Um die Augen iſt er liecht grau. PR 
| 4. Das Stein-Röthtem iſt am gantzen Leib vielfäitig gefaͤrbet / Füxauf 
ſchwartz / roth / und mit weiſſen unterfchieden- 
| Es hat siel weiffes am Bauch. 
Viel rothes um den Buͤrtzel und im Schwane. 
Am Halß iſt es Aſchen⸗Farb / auff blau ſich ziehend. 
| Dierothen und weiffen Bauch ⸗Federn werden in ver Mitte mit ſchwar⸗ 
gen Flecken fchön gegierer. | I 
a einen Scmabel mie ee Ambſel / Leib 30 kleiner. 
te Both⸗Bruͤſtlein zu fangen muß man wiſſen 
2.1, Daß dieſe kleine Wogelein Fafkimieden erſten Walo⸗ Voͤgelein fo flick 
werden / und den Strich anfangen / dag man derſelbigen / warn die Weiß 
oder Ziel Droſſel zeucht / ſchon eintzige in den Schneiſſen fanget. 
Weilen das Roth Brüftlein from /einfältig und heimlich oder ein faſt 
Ahms Voglem ift / ſo muß es auff den Uffſchiaͤgen / Hutten / Kloben / Leim⸗ 
Ruthen / und Wald⸗ Wuaſſer Netzen fein Leben laſſen. Dann es den Haar⸗ 
Schleiffen / und Dohnen zu gering iſt / Darin es den Loch⸗Fincken und andern 
kleinen Voͤglein groſſen Schaden an den Beeren thut. 














| 
| 


Nora. 
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Nota. a. Die es ſeſes Vogelein elein haben etliche Hauf: Seuche ſonderlich Mor. ni 





allein weiten fieheimlich ſeynd und fein ingen / fondern aud) das 


Ungeziefer und Fliegen in den Stuben auffheben. 


£ 


Man fangtfieauch NBinters + Zeit gerne bey groffem Schnee / in den N 
Maͤyſen⸗Kaͤſten / wann man ihnen ein StückUlnfplicKiecht hinein wirfft / 


welchen fie garfehr gefehr ſeynd. 
au dem Keffig wird er nichtleichtlich gut thun / ſondern zu wild ſeyn. 


Ber aber nach allen grob: und kleinen Wald⸗Voͤgelein zu gleich ſtellet / 


Fönnte dieſes Poͤgelein / einfegen undprobiren mag mit bemielbigen außzurich⸗ 


ten waͤre. 


BERNIE ERINNERN: BE SEHE 


XL. ER Ruftieule-Besatel 
Rultica Major. 


1, Von der See pffen Katy Geſchlecht und Unterſcheid 


1. Die Schnepffenfi ne einer mirtelmaffigen Natur und unter venfelbis 


gendie Zungen vor allen andern zu erwaͤhlen. 


Sie ſeynd am Fleiſch ven Rebhuͤnern nicht faſt ungleich / und unter allen | 


Voͤgeln das beſte Wildpraͤdt / geben eine gute Nahrung. 


Die alten aber feynd uͤbel zu vertauen / undbri ingen boͤſe und Melancoli⸗ 


ſche Feuchtigkeit zu wegen. 
2. "SS DREHEN feynd sornemlich dreyerley Art. 
. Kit: Schnepffen. Perdix. RufticaMajor, 
x Wald⸗Schnepffen. Rufticula Sylvatica. 
3. Hear Schnepffen. Gallinago. Ruftieulaminor. 
Die Geſtalt der Schnepffen anbelangend/ fo iſt diefelbige ſo groß als eine 


Feine Henne / vom Leib ſchier ſo dick als ein Rebhun / vor Farb und vielfältigen 


Feleken wunderlich gezieret / auß roth oder Zieget Farb ı weißlicht/ ſchwartz und 
andern dergleichen Farben. 

Erin Schnabel von aͤuſſerſt an biß zu den Augen iſt fünff queer Ginger 
lang/vornen hin ſchwartzlicht und sauch/ Ber Obertheil ift [länger dann der uns 
it Sein Zunge iſt ran,lang und adericht / feine Deine ſeynd fchier Roſen⸗ 

arb 
San Schnepffe lebe allein sonden Wuͤrmen / und berübrer Fin Ges 


Man 


traͤn 





\ 








gen. — 

"Man fpeifet ſie mit Buch⸗weitzen⸗Meel / fo mit Düren eigen zu einem 
Taig gemacht wird/in ein breitlecht Geſchirr gethan / und mit Waſſer bes 
ſprenget / dieſes effen ſie. on Ä 

2. Die Waldſchnepffe oder Holtzſchnepffe / iſt etwas groͤſſer dann die 
vorige/ dieſe iſt gar nahe einer Hennen ähnlich. | 

Hat aucheine gleiche Farbe / Doch etwas dicker und fafter- 

Seine Beine feynd Aſchenfarb. | 

Sein Bauch ift weiß, | 

Sein Schnabel nicht gar zu lang. 

3. Die Hersfihnepfl/ oder Graßſchnepff / an dieſem iſt der Unter⸗ nd O⸗ 
berthel nicht ungleich dem Rietſchnepff Doch iſt der Schnabel vornen hin 
etwas rauber Dann am groffen Schnepffen. | Bun‘ 

Es ift diefer Schnepff kleiner dann ein Rietſchnepff / ft ein Herrn⸗Eſſen / 
fein Schnabel ift 4. queer Singer lang. 


ie mandie Schnepffen fangen folle ? 

Die Schnepffen werden an allen Orten / da es Bergicht und Waffe: 
vig ff gefunden verbergen fich des Tags unter Die Stauden / und bleiben 
auch an etlichen Drten zu Tracht Darunter. 

Es weifet auch die Erfahrung / daß fie des Abends auß dem Hole auf 
das Graß / und des Morgens wiederumb zu Holtze fliehen. 

Des Nachts bleiben fie nicht bald im Holtz / fonderlich wo groſſe Wild⸗ 





Bahnen ſeynd / darumb fie nur mit einem hoben Netz / mie oben bey dem Feld⸗ 


Huͤnern gedacht/in den Waoͤld⸗ Ecken/ und Waldwieſen / Abends und More 
gens im Wider⸗Flug von und zu dem Graß gefangen werden. 

Dann fo die Schnepffe kommt / laͤſſet man das Netz auf fie fallen / 
nachfolgender Seftalt ; | 

Man machet zwo Stangen intiner feinen Schlufft / fo hierzu wohl 
außgeſehen / datinn richtet. man ein langes 30. Schuh breites / und etwan 
16. oder 20. Schuh hoch drehfaches Netz / laſſet hernach daſſelbige mit dem 
darzu gehoͤrigen Seinen und Rollen etwan Manns hoch von der Erden / 
darbey hat man nicht wen darvon 2. Schirmen / fo oben etwas offen’ dar⸗ 
in man fich verbergen Fan. i 

Hernach treibt ein Jung oder jemand anders die Schnepffe/ mann man 
fie Fommen fiehet,/ in oder neben die Schneiffe auff- 

- Wann nun die Schtiepffe bald neben Das Garn Fommf / fo muͤſſen 
die jenigen/fo die Wartzund Nollfinen am Netze halten/ daſſelbige gleich 
und fchneh zu rechter Zeit in die Höhe halten 7 einfchrechen / und wann fie 
eingefallen fehnelt wiederumb ſincken laſſen. 

Sweyter Theil, Mm - Man 
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Man muß hierzu wol abgerichtet ſeyn Damit der Echm pffen nicht zw. 
bald / auch nicht zu langſam im Slug begegnet werde {5 
Nota, Hierzu haben etliche n ar einfache Garne mit Rincken / welche fie 

gleicher⸗Geſtalt alfo brauchen, _ - | N 

Die Weydkute / ſo mit Steckgarn umbgehen/ und fie darmit treiben 
wollen, follen fonderlich wol in acht nehmen/ daß fie um Johannis oder Ja⸗ 
cobi/ weiln fie Faum halb wachſende Jungen / erſtlich gar duͤckiſch lange 
vor die Steckgarne niederliegen/ dDarumb auch auff ein paar Stunde nicht 
fo bald auff fie zueilen / fondern ihnen Raum und Weil zu laſſen / auch Daß 
zu merefen / daß dieſe Steckgarne Ellen hoch ihr Seleither außbrirtzen muͤſ⸗ 
ſen / damit fie Naum haben einzugehen / und nicht übe fpringen. 

Zuderbfbundgrühlings-Zeiten werden fi cam beffen gefangen mit Steck» 
garn wie gemeldet/ oder auch wol mit dem Gel'ither und Hüner-Hammen/ 
als Treib⸗Zeug / der Treiber oder Bahrer in der Kuhe / muß bißmweilen wie 
ein Schaffolecken / ſo du weydet / und mit einer Schaf-Schellen auch darz - 
zu klingen / und dieſes gehet im Martio mit Steckgarn am beften an. 

Sie werden auch mit Schleifen und Sallen auf den Pfaͤtten gefangen. 
Damit diefe Schleifen aber / welcherley Art diefelbige gebrauchet werden/ 
nicht zu. hoch noch zu niedrig gemachet werden / laſſen etliche eine (ebendige 
Schnepffe/ fo man fie haben Fan / etwun in einem Gemach oder Etuben/ 
auff und abgehen / damit kan man abfehen/wie hoch im gehen und bewegen / 
wie auch im Graͤß / und fonften fich verhält / Daß man alfo die Höhe der 
Schleiffen und Pfaͤtte deſto eigentlicher abgeſehen werden / und diefes auff- 
ander Feder⸗Wildpret mache, J 

Es wollen aber die Pfaͤde / wie auff alles Wildpret braͤuchlich / uͤber den 
andern / 3. oder 4. Tag / nachdeme das Laub ſehr abfaͤllt / mit einem ſtumpffen 
Beſem bekehret / und alſo das feiſte Erdreich oder Sand hervor gebracht 


ſeyn. * 

Damit auch ſolcher herfuͤr gebracht / behauen etliche Die Pfaͤde mit eis 
ner Schnepften backen, und ziehen die Nofen darvon / daß die Schnepffen 
alfo darzu Fommen / und das Gefcder / fo vielmehr in den Pfaͤden zulauf⸗ 
fen / und die Wuͤrmlein darinn zu ſuchen / Luſt und Gefallen habe. 

Dann dieſe Feder⸗Wildpret ſonderlich eine anmuthige Beluſtigung 
auff den friſchen Pfaͤden zu lauffen und ſich zu aͤtzen hat / wann fie ſchon 
ſatt und kein Hunger haben / ſo lauffen ſie jedoch gleichwol gerne darauff. 

Die Schnepffen werden auch des Abends in der Demmerung und eine 
Stunde oder etliche vor Tags mit beſondern hohen Netzen / ſo ſtill und un⸗ 
verruckt ſtehen bleiben / gefangen. 

an 








| 
| 


— 
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Man faͤnget auch die Schnepffen in den Waͤlden des Abends und Mor⸗ 
gens bey den Pfuͤtzen / mit den Waͤnden. en 
Es werden auch offtmals die Schnepffen in Srühlings> Zeiten um die 
Wachholder ⸗Buſche geſehen / und mit den Schleiffen / wie bey dem Cram⸗ 
mer- Vogel gedacht / einzelich gefangen. i 
Endlich werden auch noch andere Schleiffen nachfolgender Geſtalt zu⸗ 
gerichtee: Darinn fie in der Außfarth ehe fie fich paarın / und vor dem Heröflz 
ehe fie fich mit ihren Gehecken zufammen geben / gefangen: * 
‚Man nimbt acht over mehr der. laͤngſten Pferds⸗Haar / drehet ſolche zu 
Schleifen machet hernach dieſelbige an einen anderthalb⸗ ſchuhigen hoͤltzer⸗ 
nen Pfiock / dex auch 5. Zoll ungefehr mit einem Meſſer geöffnet / und nach⸗ 
Deme er unten gefpiget wprden / und Daiinnen die Schluffe / fo vorn einen 
Dicken und ftareken Knoden haben muß hart eingezogen. en 
Der Knode ander Schle ffe muß ſtarck und Doppelt feyn/ Damit ſich die 
Scheeffe nicht durchziehe. N | 
uff Die Seiten ciefig vielgedachten Pflocks / wird noch eine Kimme ger 
ſchnitten / darein wird die Schleife geſtickt und vorgerichtet / wann Die 
Schnepffe hinein laufft / daß die Schleiffe im Anfang fein folgen Fan. 
Derſe Pflöcke alfo zugerichtit/merden in die Pfaͤdlein / fo fein gefäubert/ 
in. einen Triangel oder Lehn / wie ein Tach / oben eng / die Spigen zuſam⸗ 
men / und unten weit geſtellet / und ohngefehr ein wenig mehr als eine gute 
Spannen / von einander. — | 
Diefe Schleifen Pfloͤcke / werden aud) oben wol mit einem Xeydlein 
sufammen gehefftet / und hernach mit den Reiſern fein beſtecket / wie es ſonſten 
bey andern Schleiffen gebräuchlich iſt. —J — 
Zur Artzney wird Das Schnepffenfleiſch in der Speiſe geruͤhmet / nem⸗ 
lich daß es das Geſicht ſchaͤrffe und ſtaͤrcke. ont 
Etliche ropffen und nehmen Die Schnepffe auß / doͤrren fein einem Dfews 
brennenshernach zu ‘Pulverineinem vergläften Hafen / brauchens ınder Artz⸗ 
ney fuͤr den Stein. — Ei 
© Nora. Die Schnepff hat ein gar: lieblich Fleiſch / wird derowegen für ein 
Herrn Effen gehalten, ift aber etwas geringer ale Das Rebhun. Ihr 
RE, iſt auch nicht fo weiß / ſondern roth / und dieſe iſt beſſer zu Win⸗ 
ters Zeit. 
XLII. Vom Haͤher oder Marcolpho. 
| Pica glandaria, Garrulus. WE 
I. Von des Haͤhers Geſtalt und Natur ift nachfolgendes wenige: 
| ' Mm 2 1. Nach 











Mi T7ſſach feiner Yrafur * er under Die dfau geh/ dantı er "R uff 
Diefem Weydwerck ein. — Vogel / weiln er die gefangene Voͤ⸗ 
gel raubet / auch offt ſelber darvor gefangen wird / was die ſer Vogel von dei 
Zefangenen Voͤgeln auff dem Heerd außnimbt / dag wird aus denen gerupff⸗ 
ten und gelaſſenen Federn erkennet; Dann was der Fuchs außreiſſet laͤſt er 
biß wellen fo wohl als Die Raubvoͤgel ein Bein hengen / ftiffet daſſelbige fo 
bald in der Schneiſſen biß auff die Fluͤgel / die hinter laͤſt er zum Wahr⸗dei⸗ 
chen daran wird dieſes gaͤntzlich erkennt. 

Der Haͤher lernet after Voͤgel Geſchrey und ſo man denſelbigen jungin 
ein Kefich einſetzet / fo lernet er ſchwaͤtzen beffer dann die Azel. 

Er behilfft ſich der Eycheln und deß Fleiſches / friſſet die Spatzen und 
anda⸗ kleine DBögel: 

Die Tracht: Eufhaffet er gar ſehr / und wann er ſie sernimbt/ r faͤllet 
er ſtracks auff fie zu und greift ſe an. 

Die Geftalt des Hähers ift nachfolgende: 
| ee fo groß als eine Taube / und hat an feinen garen: ei mann 

en Zarben : I 

Einen Furgen ſchwartzen ſtarcken Schnabel. 
han Fuͤſſe haben Feine gewiſſe Sarb/auß een und ſkothem 
vermiſch 

Hat an den Zaͤhen der Fuͤſſe viel Gleichen. | 

Hat auf dem Haupt ein Strauß von Sederny ſo wraufichte Fat vorn 
zu eines Theils ſchwartz / andern Theils weiß 

Hinten zu iſt er braun/alfo auch an dem Border heit: dis kibs uͤber⸗ 
all / daß er auff dem Rucken wenig roth und mehr aͤſchfarbes hat. 

Es ftrecken fich a e Federn von dem Buͤrtzel biß um Schwantz 

Der Schwantz hat Ne Zu lang vom Vuͤrtzel an / als weit / 
die Laͤnge vom tt biß zum Haupt iſt. 

Der Rucken hat faft die Farbe des vordern Theils / doch nicht fo dick / 
amd je naͤher er dem Schwantz iſt / fo vielmehr zieht es ſich auffs Weiſſe. 
Ben dem Schnabel ſtraͤuſſen fich etliche ſchwartze Federn hinter ſich 
unter die Augen. 

Summ / dieſer Vogel hat aller andern Voͤgel ihre darbe⸗ K 


Wie man den Höher fangen ſolle. Fig: D. 
Die Häher werben mit Netz / und dann mit Fallbaͤuen gefangen / nem⸗ 


Man ſuchet hierzu einen feinen hohen, dichten / ſtatcken und aduſte em 
| Baum 
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aum mit Heften aus/ hauet in denfelbigen feine Kimmen / damit der Häher 
daran auff und abfteigen Fönnen. | | 

- Aber denfelbigen richtet man Die Leimruthen ſo ſtarck ſeyn füllen und 
die Fallbaͤume / auch umb und umb unter dem Baum ber ein fein Gezaͤu⸗ 
ne/ oder Gärnfein / was von den Spindeln abfället 7 daß folches umb den 
Baum bleiben und fich nicht fo ferne verlaufen und verkriechen Fan. 

Wann man ein lebendigen Haͤher haben kan / ſo zopffet man denſelbigen 
und bringt ihn sum Geſchreh / dardurch kommen Die andern zu den Fallbaͤu⸗ 
men/und fallen auf ſolch Geſchrey häuffig herzu. 


—1 


E waden die Haͤher auch auff Kloben / Netzen fund Leimruthen ge 
Zur Artzney iſt nichts ſonderlichs von dem Hoͤher vorhanden, 


XLIII. Von den Zimmern. 
8 Pilaris. Tirchada. 

Des Zimmers Natur und Geſchlecht anbelangend/ fo iſt zu wiſſen / daß 
dieſer ein anmuthiger Geſell deß Craͤmmet⸗Vogels iſt / und derwegen offt 
mit ihme gefangen wird. — F 

Wiewohl derfelbige in etlichen Orten in die Vor⸗und Feldhecken auch 
niſtet / und vorder Crammets⸗Voͤgel Ankunfft mit geringen Hauffen / zu drey / 
sier/ 8. oder uo. am meiſten gefunden werden / es ſeye dann / daß fie ſich / wo 
groſſe Menge der Vogelbeeren wachſen / haͤuffig ſammlen / da koͤnnen ſie auch 
mit gröffern Hauffen freichen. ne 
Woonndie Vogelſteller in der Zeit mit Wänden, Dohnen oder Spren⸗ 
ckel einen Zimmer lebendig und unbefchadiget fangen, und zum Geloͤck au 
den Heerd oder Laͤuffen gewoͤhnen und giehen koͤnnen / fo haben fie denſelbigen 
ſehr gerne / wiewohl / ſie ungerne auff Sprenckel fallen. 

Der Grammet⸗Vogel liebet dieſen Vogel gar fehr / und nimbt ihn im 
Einfallen indie Heerde ſonderlich in acht. | 

Der Zimmer ift in den Kefichen boͤß zu gewöhnen und auffzubringen / 
vergiſſet nicht bald der Gefaͤngnis / und lernet in den Vogelhaͤuſern langſam 


freſſen. a 
u Orten / da er Herbſtzeit / oder anfangs des Streiches / ſich Die 
Wuͤrmer zu ſuchen niederthut / mie gemeiniglich in den gar liechten Gehoͤl⸗ 
tzen / da es fein gruͤne weichlaͤufftige Raͤſen / Tnieſchen / und darzu Aeſte auf al⸗ 
ten Baͤumen hat / da wird er fehi mit den Schnellöräten/ Pforten, Schleif⸗ 
fen / und auf der Erd⸗ liegenden Bügkin/ als fonften andere Vogel in ben 
Schneiſſen gefangen: 
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Erx fiegt aud) gerne auff dem geackerten Lande MOSER — 
Woann dieſer Vogel Winters⸗Zerit auff einem hohen Baum ſitzt und 
ſinget / ſo ſolle es ein Zeichen eines harten und langwaͤhrigen Winters be⸗ 
DEILEN. Se rer — u ran Aare 
E er aber unter dem Baum ſitzt alfo daß man ihn kaum fehen Fan / 
fo ſolle es das Widerſpiel bedeuten. * 23 
Nota. Dielen Zimmer / wie auch Crammet⸗VPogel ein Jahr lang zu unter 
halten gehören auf jeden Vogel ein Scheffel Grießmeel und 2. Megen 
Bachholderbeeren. © — EHEN He) Helle ehe 
Der Zimmer hältfelten feinen Geſang über 6. Wochen / gut hell und laut / 
die Zo⸗Droſſel aber ein wenig langer. | en.) 
Die Merk Amſel vom Mertz biß um Johannis / da dann die Nachtigall 
und Guguck auch faſt die meiſten Voͤgel ihren Geſang verlaſſen / darum ſie 
dann biß auf folche Zeit eingeſetzet und im Dunckeln erhalten werden; dann 
je älter der Vogel iſt / fo eingeſetzet wird / je laͤnger behält er ſein Geſang. 


Von dem Miftler Turtus Viſciyorus. 
v Donbes Dies Nahmen Patur und Önflchhfürklih nach⸗ 
olgendes: it 
' Der Miftler hat feinen Nahmen von dem Miſtel / welchen er zur Speiſs 








nutzet. 
Er iſt etwas kleiner als eine Taube. | 

Sein Kopff Flügel und Bauch feynd grau. En 
In dem Sedern/ ſo umb den Schwantz ſeynd / etwas gelbe vermifcht. 
Der Schnabel ift innwendig mit bleich und rothlecht vermiſchet · 
Die Beine und Zaͤhen Daran ſeynd gruͤnlecht / fuͤraus hinten. e 
Der Schnabel und Die Klauen feynd ſchwartz. a Keen 
Der Hals vorn hin / und der Bauch Überall feynd weiß. mit ſchwartzen 

und etwas gelblichten Slecken gefprenget. En 6 
Die Slaume unter den Flügeln ift weiß | 
Diefer Vogel fpeifet fich auch von Wachholders und Kerngertz⸗Bee⸗ 


ren. 

Er wird zahm gemacht und mit allerley Speiſe unterhalten / inſonderhcit 

von Kaͤß und Brod. | 
Wie die Miftler gefangen werden ? Eig.zz. 


IR Goſchichet ſolches gleichwie bey vorher gehenden / und weil er auf ſeinem 
Miſt lbaum richt gern ſeines gleichen oder Geſchlechts leiden will / fo machet 
man 
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man derowegen ein Kaftlein mit zwey Fächern wie ein Märfen-Schlag / in 
deſſen unterfien Theil fegtman ein lebendigen Miſtler / henget hernach dieſen 
Schlag auff den Miftelbaum / mann nun Der wilde Miftler Diefes gewahr 
wird / ſo will er den fremmbden im Schlag außbeiffen und vertreiben / kommt 
alſo in den Schlag und wird darüber gefangen. 4 
Diefe Vögel liegen auch gerne auff den alten Tnieſchen / oder auff 

friſch geackertem Sande da viel Schlaffläger lieget / da macht man an dem: 
felbigen etliche kurtze Aufffehläge oder Sprencklen / ſo man gar niedrig'von 
der Erden ftellen folle, | 

Oben in dem Bericht von dem Crammet⸗Vogel haben wir der Buͤ⸗ 
gelfchleiffen gedacht / welche auf die Erden geleget / und mit einem grünen 
Wacholder Sträuchlein/ daran Beer ſeynd / angeſteckt / und hernach 
an felbiges rothe Eber⸗ aͤſehbeeren gemacht / und auff ein Tniefch Hüte 
Nafeplag / oder auch wohl auff einen gelegenen Stoppelz Acker / da fie 
MWürme ſuchen / oder fich fonften wegen der Dogelbeer - Bäume gerne 
halten  auftgeftellet / in ſolche ſpatzieren fie unverfehens / indeme fie der 
röthen und ſchwartzen Beeren begierig zu effen feynd / fo bleiben fie mit 
den Fuͤſſen an den auffgeftellten Bügeln bangen / oder reiffen Diefelbigen 
mit dem geftecften Strauch gar auß / und fallen damit auff einen Baum / 
Oder unter einen Strauch/ darauf dann Achtung zu geben / und Die Buͤ⸗ 
fehe deſto feiter einzuſtecken. id, 

Eiliche haften ihnen befondere Herde / die muͤſſen wohl in die Höhen 
UND nicht in die Gründe geleget werden. In Die Eberafch Bäume aller 
band Echleiffen und Dohnen gemacht / bringet ihres Geſchlechts faſt 
Manchen zur Kuͤche / mann Die rothe Beer zeitig, 


J Von der Wachtel. 
Wachteln Natuꝛ / Geſchlecht und Eigenſchaft belangend/find 
5* Being in Teutfchland zweyerley Wachteln bekannt. 


1. Die gemeine Wachtel Coturnix 
2. Der Wachtel⸗Koͤnig. Ortigometra. 
1. Die gemeine Wachtel iſt den Feld⸗ und Rebhuͤnern der Farb 
nach ähnlich / aber viel Fleiner. —— — 
Die Falb iſt Ziegelfarb / wie faſt alle Die jenige Voͤgel haben / die auf dem 


Staub der Erden liegen. 
Des Schnabels Figur iſt mehrers niedergedruͤckt und platt / als bey denen 


deld⸗ und Rebhuͤnern. 





280 Claſſ. J. Vom Vogelfang. 





— 


Da untere Theil des Schnabels ft unten fehmarg/ oben aber torikr 


braunlicht/umd gehet vorm ſpitzig zu. 9 
Die Ringlein un die Augen find Haſelnußfaͤrbig. 


Die Bruft und Bauch ij weiß und gelblicht untereinander / Die Kehle 
mehr roͤthlicht / und gehet unter dem unten Schnabel ein breiter undlangen, 


Streiff ſchwaͤrtzlichter Sarb hinunter / oberhalb denen Augen und durch die 
Mitte des Kopffs / äuffert ſich ein weiſſer Streiff. — 
Der Kopff iſt fchmarslicht/ doch mit roͤthlicht und Afchen-färbigen Fe⸗ 


Dein eingefaßt. RER nd 
Die Wachtel hat vor andern Bögeln ein groffenKopff und Kehle nahe 


bey dem Magen untenher. | 
Die Schwinof dem find braunlich/ und kommen doch wegen ber uͤber⸗ 


einerley/ und zwar röthlichter Farb. 


zwerg (auffenden röthlichten Linien ſchaͤckicht heraus die andern Federn an 


Stügeln find fait 


Dar Schwantz iſt ſehr kurtz und beſtehet aus 12, kleinen ſchwaͤrhlichten 


mit roͤthlichen Linien durchgeſtreifften Federn. ES 2 
3 SSIERPRCINN bleichfärbig zund beftehen mehr aus Schuppen /als aus 
tinglein. EN 

Die Gall ıft ihnen an einen Theil an die Nieren / und am andern Theil 
an die Eingeweid angewachſen / als auch den Neppen und Safanen. 

DasMännlein von den Wachteln / hat nach der Groͤſſe des Leibs / unge 
mein groffe Tefticulos,, daher auch ihre Geilheit rührt, | 

3, Der Wechtel= Rönig bat deffen Nahmen daher erhalten /weıl 
er bey den Weg⸗Zug die Wachteln führen und ihnen zum voraus den Weg 
zeigen fol. In Teutſchland wird er ein Schreckke genannt’ vermuthlich von 
feinem Geſchrey erex, crex, fo den Froͤſch⸗Schtey gantz gleich kommt / nur daß 
es heller und fubtiler /ſo daß man dieſen Wachtel-König/ der Stimm nach 
vor einem Laub⸗Froſch halten folte/ wo er nicht in einem Athemzug die Stim̃ 
offt wiederhohlte. | 


Der Kopff hat zwey ſchwartze breite Linien ; unfen her am Kinn ifter 


weiß / Die Kehle gelblicht/ die Bruft und Bauch weißlicht. Die Federn auf 
dem Mücken find in der Mitte ſchwartzlicht / und mit Afchfarbig » röfhlichten 


Raͤnden eingefaßt. * 
Schwingfedern hat er in jederm Fluͤgel 23. In dem Schwantz aber 


öfff. 
Der Schnabel kommt den Wafferhünfein gleich und iſt obenher weiß / 
untenher aber bräunlicht. 
Er hat lange Bein / daher er/da er richt wol fliegen Fan / im Nauffen 
deſto ſchneller iſt. Der Sarb nach find die Bein etwas gruͤngelblicht. 


zw 
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Er lebt indem Getraid; doch hat man bey Oeffnung feines Magensy 
auch Fleine Schnecken darinnen gefunden. — 
Vor der Wachtel Ankunfft wird man keinen hoͤren / und wann ſeine 
Stimme nicht mehr gehoͤret wird / Fan man auch Feine Wachtel mehr fin. 
D ar 


en: r ä 

Was den Fang der Wachteln anbelangtv ſo fängt filbiger um Phi⸗ 
lippi Jacobi an und waͤhrt ohngefaͤhr biß die Frucht eingeführt iſt. Der 
Fang aber geſchieht faſt wie bey den Feld⸗ und Rebhuͤnern / mit den befon⸗ 
ders darzu gemachten Steckgaͤrnen / entweder daß ſie mit dem Pfeifflein ge 
ocket / — oder mit Dem Tiraſſ hohen Netzen / oder Schleiffen gefan- 
gen werden. | —J 

Was die Stteckgarn anbetrifft/ haben etliche ſolche Halb grün / halb 
aber blau als wann blaue Kornblumen in der Brucht ſtuͤnden / etliche haben 
fie von mancherley Farhen gantz bundyetliche gantz gruͤn. 

Die meiſte verwerffen die gruͤne und bunte/ und halten mehr von den 
Erdfaͤrbigten oder den gelben / die wie Stoppeln gefaͤrbt ſind. | 
In dem erſten Korn⸗Wachsthum find die gruͤnen gut; wann das Ge 
blüm darinnen waͤchſt / die bundten; und ſo ſich das Getraid färbt/alsdann. 
die Erdfarben und gelben; doch ſind die gelben allezeit gut. — 
Nebſt dem Steckgarn iſt man auch der Wachtel⸗pfeiffen bnöthigt. 
Diefe Pfeifen werden am beften von Kagensoder Storchsbeinem gemacht; 
wiewohl etliche die Haaſen⸗Markbein / wenn fiesonden Haaſen genommen⸗ 
ehe ſie gebraten worden; oder wann an denen gebratenen die Fettigkeit erſt 
in Aſchen⸗ und Kalch⸗Waſſer fein ausgeforten ı auch nicht fi cheiten. Man 
nimmt auch Die groffe Slügelbein eines alten Reigers su Diefen Pfeiffen / in 
Ermanglung aber aller bißher befagten / muͤſſen auch wohl die Beine von 
Gaͤnßfluͤgeln das beſte thun. X 
In ſolche Beine wird in der Mitte ein So gemacht / mit ein wenig 
Bachs verſtopffet / und mit einem dunnen Hölklein zur Pfeiffe gemacht, 
fodann nach rechter Art geftimmet. 

Diefe Pfeiffe warn fie alfo gemacht/binder man hernach feſt an den 
Beutel / oder Saͤcklein. Diefe werden aus Cordowan oder geſchmiert 
angefeuchtetemLeder gemacht / geſchnitten und genaͤhet / etwan doppelt zwey⸗ 
er zwerg Finger breit / darzu wird ein rundes Hoͤltzlein / etwan Finger die 
geſchnitzelt Oben / fo weit das Koͤpfflein werden foll/ wird das Holtz bif 
auf ein kleines Bißlein/um und um abgelöfet / und Dann mit einem Faͤdch 
angebunden. 

Nach der Hand wird ein fein breit Hoͤltzlein 7 wie ein Schuͤpfflein ger 
ſchnitzelt / damit zwiſchen dein Beutel Saͤcklein / und — an⸗ 

An gebun⸗ 
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gebunden und damit die Wachtelgeftoffen. Man macht aberim Zubinden 
fo viel Kalten als der genähere Beutel oder Saͤcklein ertragen: mag. von 
ſechs biß auf acht oder zwoͤlff; bindet es feſt + laͤſts trocken werden/ 
ſchlaͤgts und polirt e8 aus/ wie Die Mefferfchmidt die Meferfcheidenz 
dann bindet das Gebundene auf / drehet und: wuͤrget Das runde. Hol; 
alfo ab / daß das obere Theil am Köpfflein/ am Leder bleibt ; reicht 
ein wenig, Baumoel oder Feiſte mit einen Singer inwendig hinein 7 das 
mit. es fein gefehmeidig werde / und das Pfeifflein bindet man mit einem 
Faden fein Dicht daran / Damit Fein Odem oder Lufft heraus: gehet 7 
biß an: den Kopff des Beuteleins | 
Im ſchlagen iſt gebräuchlich daß. das Pfeifflein in: der. lincken / und 
das Beutelein oder Saͤcklein in der vechten Hand gehalten. werde. Das 
mit auch etliche Des Naͤhens an dem Beutelein entübriget/ fo laffen fie 
ihnen von: Kalbsleder / oder ſtareken Haͤmels⸗ Schwantzen die Haut 
gang rund abfehneidenz und durch Die Gerber zubereiten / und machen: 
jodann aus demſelbigen diefe Wachtel Pfeiffen⸗Beutelein; laſſen es auch; 
einen Schuſter recht zurichten und: ſchwärtzen; und gibt dieſes beſtaͤndi⸗ 
ge Saͤcklein / daraus kein Athem oder Wind fahren kan. | 
Es gibt auch nach eine andere Art folchen Wachtel Pfeifen s. nems 
lich ein in Die Rundung gebogeneg / vier Finger langes / und Daumen 
weites / auch gang mit Leder uͤberzogenes cifernes Drathffück 5 welches 
an einem Ende mit einem flachen. Stuͤck Holtz / woran: eine Schlinge 
von Drath oder Leder befeſtigt wirz / Damit mar es dabey ziehen oder 
ſtoſſen koͤnne/) heſchloſſen; an dem andren Ende aber ein kleines Pfeff⸗ 
lein nie oben ſchon erwehnet worden / eingeſetzt werden muß wann 
won. nun darmit ſchlagen will / fo feſtet man die kleine federne Schleiffen 
mit Der rechten Hand faſt gantz an wen hoͤltzernen Boden / mit der in⸗ 
cken aber ergreifft man das Saͤcklein an dem Ort / wo es an die Pfeife 
gebunden / und ſchlaͤgt glſo Damit / wie ein. Wachtel Weiblein fo eim 
Maͤnnlein rufft; und pflegen ſolche Art dev Wachtel⸗Pfeiffen gemeiz 
niglich die Welſche das Land Durchftreichende Krämer zu verkauffen. 
Etliche haben auf langen Stäben / daran fie gehen ihre Pfeifflein. 
Wann man nun mir diefen Pfeifflein und Steckgarn verfeheny und 
gkwillet iſt mit dem Wachtelfang bie Zeit zu: verkuͤrten / ſo muß man: 
fruͤh morgens mit Aufgang der: Sonne / ferner um 9. Uhr ingleichem : 
umb den. Mittag 7 ſodann um. 3, Uhr, und endlich. bey untergehender: 
Sonne / umb Das ſtehende Getraid herum fpasiren / Die Pfeiffe in der 
Hand haltıny und fo man eine Wachtel fchlagen hoͤrt / mit ver Pfeife 
ʒveymal Dargegen ſchlagen: Iſt es min sin Maͤnnlein / fo wird: es bei 
zwantzig 
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wanig Schritt zu dem Der da lockt, in einem Flug Hinzu fiegen/ abion- 
derlich wann es früh) morgen / oder fpät Abend iſt. Iſt es aber zu einer 
andern Zut / fo wird es nur auf Den Der.da lockt gu lauffen ; und Dadurch 
Fan man alsbald wiſſen / ob das Männlein allein iſt; dann fo es fein Agcrb- 
ein bey fich hat/ wird es / ohngeachtet Diefes ſelbſten fchlägst / und auch Die 
Pfeiffe locken hört / doch nicht eher herbey kommen. Mercit man aber 
daß ein Männlein allein/fo nuß man bey zwantzig Schritt gegen denfelbi- 
‚gen hinzu nahen / und Das Steckgarn alfo ſtecken. Man richtet das Garn 
oben auf die Straͤng an das ſtehende Getraid hin / und ſtecket daſſelbe dd. 
. bein / daß der Vogel / der querhin Durch die Frucht Durchlaufft / unver⸗ 
merckt darein komme. Hierauf begiebt man ſich in Die Dritte:0der vierdte 
Zurch zuruͤck verbirgt ſich daſelbſt gerad gegen die Mitte des Steckgarns 
aber / und laͤſſt ſich / fo bald die Wachtel anfängt zu ſchlagen / aber ja 
nicht ehender / mit der Pfeiffe oder dem Ruff dagegen hören ; auch wann 
fie auffhört zu Schlagen / fich gleichfalls nichts mehr vernehmen. Wann 
man nun dieſes alfo beobachtet / fo lauft fie gerad auf dender da gelockert zu⸗ 
und meynt es ſey Die Stimme /oder der Ruff eines Weibleins / und fängt 
ſich mithin ſelbſt in dem Garn. 

Man muß aber in dieſem letzten Fall nicht alſobald hinzu geben / dann 
es gibt manchmal in einem Korn⸗Stuͤck zweh oder drey Maͤnnlein / die Feine 
Weiblein haben / und Die nicht ſchlagen / wann fie gleich dem Wännlein/ 
welches der XBachtels Pfeife wieder antwortet / locken baren’ fondern viel: 
mehr das Weiblem an dem Dit aufffuchen / wo fie es haben fihlagın hören; 
wann fie nun hiedurch nahe an das Garn hinzu Fommen ‚und eben Darein 
gerathen folten-/ man aber zu gleicher Zeit / Die bereits gefangene Wachtel 
daraus hinweg nehmen molte / fo wuͤrden folche Männlein / fo bald fir je- 
mand anfichtig wuͤrden 7 durchgehen / und nicht wieder zurucke Eehren / weil 
ſie / wie Die Weid⸗Leute reden/ Juncker werden / die auff kein pfeiffen oder lo— 
cken mehr etwas geben. 

Geſchiehet es etwan / daß die Wachtel / auf einer Seite vor das 
Garn hinaus gekommen / und nun ‚gleich balden zu nächft bey den der da 
locket ware / fo foller fich in geringften nicht rühren noch bemegen/fondern 
Zeit laffın und warten / biß fie wiederum beyfeits abgehe / und fich entferne; 
alsdann aber / wann fiefo weit hinweg / daß fie den / der ihr aufpaft nicht mehr 
ſehen / oder feine Bewegung hören kan / muß er fernen Stand oder Mas 
verwechſeln / und auf die andıre Seite des Steckgarns fich begeben’ 
damit er fie von Dorten beffer herzu locken moͤge. 

In Der Fruͤhe vor Aufgang oder Abends nach Untergeng der Sonne, 
wann etwan ein Thau gefallen / oder — den Tag über gerognet / pflegen 
22 Die 
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Die Wachteln nicht zu lauffen/ weil fie fich nicht gern naß machen’ fonden 
fehieffen in einem Flůg biß zu denFuͤſſen deſſen / der da locket; und folchen alle 
muß man ſich in die allernachſte Furche an dem Garn hinein legen / Damit die 
erſte Wachtel / ſo allernaͤchſt hinzu fleucht / nicht noͤthig habe wieder auffzuſte⸗ 
hen ʒdann wann ſie ſo nahe ſchlagen hoͤrt / wird fie lieber lauffen / als noch ein⸗ 
mal fliegen wollen. | REN EDER EN 

Einige rathen / manfollüber Winter ein paar Weiblein ernehren / daß fie 
an jtatt des Pfeiffleins hinder die Garn Fönnen gelägert werden/und wäre. 
Diefes gang natürlich / zumal die alte Wachteln ſehr ſchlau / und öfters den 
Betrug mit der Waͤchttl⸗Pfeiffe merken. FRONT 

Man kan aber folchenargen und verſchlagenen Wachteln gleichwohl mie 
dem Klopffen und Pochen / wie auch mit Überziehung des Tyraſſ / und vorſte⸗ 
henden Hund / (wovon oben bey den Feld⸗ und Rebhuͤnern / weitſchweiffige Er⸗ 
wehnung geſchehen / und wir dannenhero hier zu wiederholen vor unnothig 
erachten) ein Abbruch geſchehen. ei ae 0 er 

Allein iſt zu mercken Daßfolche Garn am beftenzu gebrauchen / wann die 
abgeſchnittene Frucht noch auf ven Stoppeln liegt / und der Weydmann in 
Zweiffel ob der Hund vor Wachteln oder Lerchen ſtehet; dann obwohl der 
Hund jederzeit viel fleiſſiger auf eine Wachtelz als Feldhuhn ſuchet / dieweil 
die Spuhr den Hunden viel lieblicher iſt und ſuͤſſer / fo betieugt es ihn doch gar 
offt / daß man nicht weiß was fuͤr Spur man fuͤr ſich hat / wann der Hund 
vorſtehet / anerwogen er offt vor einer Lerche ſtehet. | | 

Denen Wachtieln / ſie feyen verſchlagen oder nicht/Fan nicht beffer Abbruch 
gefchehen / als wann nur einzele Sruchtnoch ſtehet; fo ftellet man der Steck⸗ 
garn/fo viel man hat / und man macht eine Schnur mit Lappfedern und bin⸗ 
Det unter dieſelbigen Schellen; Diefe ziehen dann zween allmahlichnach den ge⸗ 
richteten Steckgarnen; das gibt dann ein Schellen⸗Geraͤuſch / wollen ſo dann 
die Wachteln entfliehen / werden ſie dadurch in die Garn getrieben. Dieſes 
wird auch im langen Graß der Wieſen gebraucht. gi 

Es wird ferner trockner Sand in cın Tuch gefaßt und derfelbige über 
die annoch ſtehende Srüchte geſaͤet dag gibt in der Srucht ein groß Geräufch/ 
als wann es regnet / wofur Die Wachteln auch gar fehr weg lauffen. 

Es werden aber die gefangene Wachteln im Kefichen / welche oben mit 
Leinwat uͤberzogen / aufbehalten/ dieweil fie fonften Teichtlich den Kopff aufs 
Bft: Man fpeift fie mit Weitz ungefehalten Hirſch / Hanffkoͤrnern und 
Mahn. 

Einige halten nicht viel von dieſem Weydwerck / teil es langſam von 
ſtatten geht / und nicht viel gute Gericht allezeit in Die Küche bringt; zumahln 
auch Die Medici ungleich von. den Wachteln urtheilen / da fie der eine lobt der 
andere fehilt- as 
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wWoa⸗s von der Wachtel m der Arhney 


1. Das Wachtel⸗Fett / verzehrt die Stecken und Fell in den Augen / wann 


man ſie damit ſchmieret. 


2. Waͤchteln mit Nießwurtz geſpeiſet alsdann den Koth von denſelbi⸗ 
gen aufgehoben / und in einem Fraiß⸗Waſſer eingenommen / ſoll ein abſonderli⸗ 
ches Mittel vor. die Fraiß feyn. 5 mm min 

3. Welche Weiber viel Wachtel⸗Eyer eſſen / die werden fehr fruchtbary 


- und befommen auch viel Mileh. 


4. Die Wachtel⸗Gall mit gleich viel Honig vermiſcht / fehärftt das Ser 
ſicht / und heilt die verletzte Augen. nptnlin 

5. Das Wachtel⸗Blut iſt in Augen⸗Verwundungen koͤſtlich. 

6. Wachtel⸗Hirn mit Myrten⸗Salbe vermiſcht / und unter die Naſe 
eines mit Fraiß behaffteten geſchmieret / bringet ſie alſobald wieder zum Ver⸗ 


and. Tr | 
— Warhteln; Augen angehängt ſteuren Das drey⸗ auch vier tägige 
KOT. u . 

8. Wachtel⸗Schmaltz mit ein wenig weiffer Nießwurtz an die Scham 


| geichmiert reißt zur ehlichen Pflicht 


NB. Die Wachteln follen nach vieler fürnehmer Aertzte Zeugnüß die fals 
lende Sucht habeny Dahero fie denen / fo damit behafftet / wie auch 
denjenigen/die mit der Gicht geplagtzim Eſſen ſehr ſchaͤdlich. 


J 


CLASSIS NH. 
Bon allerhand Zugebör des Vogelfangs. 


Ann wir demnach moorbergegangenem Fürßlich angegeiget/ wie vie; 
lerley Sefchlecht Der Voͤgel / denen man nachfichet/felbige zu fangen/ 
entweder daß dieſelbige dem zahmen Feder⸗Viehe / oder den Frucht⸗ 
Feldern ſchaden thun / oder aber die man mit Nutzen in die Kuͤche zur Speiſe 
haben moͤge. | | Es: 
Ob nun mol hin und wieder in beſagtem / ein und andere Anleitung ge 
geben worden / wie manfich in ſolchem Voͤgelfang zu verhalten habe fo hat 
man jedoch ferner nachfolgende Sachen nothwendig zu wiffen/nemblich: 


i Pn3 1, Von 


L; 
— 
— 


“ 
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1. Von Veſchaffenheit des Vogelfaͤngers / und was erzumif- 
ſen von noͤthen habe 
2. Von allerley Berettſchafft zum Vogelfang gehörig und 
deſſen Nahmen. 
3. Bon derzeit des Vogelfangs. 
4 Don Vogel⸗Herten insgemein. 
$. Von den groſſen Sang-Berten. 
6. Von den kleinen Herten. 
7. Von Buſch⸗Herten. 
8. Von kleinen Buͤſch⸗Heerden. 
9. Vom Buſch⸗ und Vogelſtellung. 
10. Von allerhand Netzen zum Vogelfang 
11. Bon Spannen und Vorſeylern. 
12. Von Staͤben zu den Wänden. 
13. Von Stell⸗Pfloͤcken. | 
14 Ron Schwäftzen und fcherren. 
15. Von Zug⸗ und Ruckfeimen. 
16. Vom Buͤgelgarn. 
17. Von Windrollen. 
18. Vom Gereg und Rudeln der Heerde. 
19. Von der hintern Wiedſchnur. | 
20. Bon Schneiſſen. h 
21. Bon Sprenckeln und Aufffchlägen. 
22. Von Schnell⸗Draͤten. 
23. Von Huͤtten und Kloben. 
24. Bon Leimruthen und Leimſtangen. 
25. Vom Vogel⸗Leim. 
26. Vom Raupen. 
27. Von Lockpfeifflein. | 
28. Von Kefgen und Vogelhaͤuſern. | 
29. Bon Anfefielung der Lauffer. 
30, Bon den überzogenen Lockern oder außgebälgten Voͤgeln 
31. Wie die Voͤgel abzubalgen. 
32. Wie die jungen Vögel auffzuziehen. 
33. Wie man die Lock⸗Voͤgelunterhalten und ſpeiſen ſolle. 
34. Jahrs⸗Calender zum Vogelfang. 
35. Allerley Kuͤnſte zum Wogelfang. 


% Bon 





. Bon den Qualitäten und Befchaffenheiten eines 
guten Vogelfaͤngers. 
So hat der Liebhaber diefes Weyd wercks kuͤrtzlich nachfolgendes zu wiſſen 
Erftlich / daß ein embſiger Vogelfaͤnger ſolle ein ſolche Perſon ſeyn fo Hun⸗ 


ger/Duͤrſt / Wachen / Froſt und Hitze / Muͤhe und Arbeit / ſo wol als ein Weyd⸗ 


mann oder Jaͤger ausftehen moͤge· 
7. Sntonderheit ſolle ein Vogelfaͤnger unverdroſſen ſeyn wann er der 


Rcbhuͤnern und Crammets⸗Voͤgeln vielmahls über groffi Weg / Berg und 
Thal mit Gedult nachlauffen muß; dann dieſes iſt eine gute Leibes Ubung und 
dienet zur Geſundheit. 


2Solle ein Weydmann des Feder⸗Wildprets auch wiſſen / ſeine Hunde / 
auff Enten / Huͤner / Wachteln /Rauhvoͤgel und dergleichen zum Vorſuchen / 
vorſtehen / reichen und helen / was geſchoſſen iſt worden / und anders Gefluͤgel 


miehr / abzurichten. | 


3. Muß er auch allerley Art vom Voͤgel ⸗Geſchrey mit pfeiffer und lo⸗ 
Een lernen. Seine Vögel zichen/ fangen, gewöhnen und abrichten / zu 


echter Zeit außs md einfeßen / anlegen /und fo etwan Mangel vorfällt/ abs 


wenden. 


4. Allerley Art ſeltzame Netz und Stricke bereiten und machen. 
5. Mancherley Voͤgel im Flug und Geſang erkennen 
6. Den Voͤgelnauf vielerley Schlich mit Liſt nachgehen / feine Stellung 


and Heerde darnach anzurichten. 


7: Wasandem Stellzeugzum Fallen mangelt / helffen un drecht machen / 
oder ſonſten im ſtellen / ſchreyen / locken / aͤber ziehen / laͤuffern Hütten / zu aͤndern 


and zu obſerviren / alles fleiſſig in acht zu nehmen / wiſſen· 


¶Von allerley Bereitſchafft zu dem Vogelfang. 


Dat der Vogelfaͤnger nothwendig zu wiſſen / wie er nicht allein ein jegli⸗ 
He Theil von dem andern unterſcheiden / gebrauchen / und nennen folle/ob es 


Zleich nur von Holtz / Eiſen / Maͤßdrat / Stuͤckſayle / Zwirn und dergleichen iſt / 


damit man nicht das Gelt darfuͤr ſonſten außgebe/ und hernach ſolches zum 
Gebrauch untauglich ſeyn möchte ; Als iſt nachfolgendes zu merefen ; Eiſi⸗ 
lich was zu jedem Stück gehoͤre? | 

1. Su Der Netze Slügrfgehören Ober⸗ und Unter⸗Seimen / Fleine Seitens 


| Schnunlein / Spann und Borfenker. 


| 
| 


2 


Item / allerley Seimen / Scheeren / Zug / Schwaͤffzen / ſampt ihren 


| Ei Schlupffſeyle und Stricknadel mit Zwirn zum außbeſſern / zum 
3 


Aller⸗ 


28 ___CLMEIE Monalierhandäugebr” RT. | 
3. Alterley Art Gewerbe mitihren Stäben nach jedes Art und Salem | 
gyrscke Rolen/ Rudel RuDeLuthen” Ruhufepnäreumdbefondere giden, | 
wie zu den Haaſen⸗ Lappen gebrauchet.merden.: J 
4. Ein (nieigen Stehharken, Bügel) KRemlen / und, Kettlein zu Ana 4 
chung der Vögeln. 
5. Allerley Art sh zu £ocfodgetn. Groß und eine docvöoel/ ſampt 
— und Trinck⸗Geſchirren. 
6. Allerley überzogene Baͤlge und Auffſtecken init ihren Zweiglein und 
Hoͤlelen darauf fie geſeet meiden. — 
7. Koben und Körblen 4 darinn die Bälge befonder verwahret und mit 
ae werben. | 
8. Saͤck und Beutel/darinndasZeuggeftecket oder getragen pair. 7 8 
.Zu den groffen Vogel⸗Herten hat man Ref mie etlichen Sproͤſſeln 
unfeifchieden/ nur. daß Dadurch kein Vogel heraus fallen Eönne. 
"10, Etliche Körbe/fo mit 2.0der 3. Boͤden und, ſeynd / in ben 
untern ſetzt man Die lehen dige Laͤufffte. 
IR den andern die Baͤlg und Auffftecke,. * 
oh In den Obern /. welches das groͤſte und weitſte Thel Ndas Sek und 
zeug 
— Dieſes ſoll oben einen ledernen Deckel habe J damit das Gezeug 
im Regen nicht naß werde und prrderbe,/ und den — man 
mit einem Mohlſchloͤhlein suf chleſſen koͤnnen 


3. Die Zeit des Vogelfangs — | 


"Sof olle der Vo gelfaͤnger wiſſen / daß im Fruͤhling / wann der Voͤgel wie⸗ 
deth und Ruckſtrich Forht/fofan man den Vogelbiß in die Helffte des Mer⸗ 
— oder Aprilis (wann ſpaͤthe Jahre kommen) verfolgen und fangen. 

Nachdeme ſich aber der Wogel pahret / dann hoͤret man billig auf! /biß 
umb Johannis Baptiſtaͤ / alsdann ſtellet man wieder nach Staaren und Fin⸗ 
cken / wiewol etliche den Stgarenfang umb Pfſingſten anfangen / folgends ei⸗ 
ne Art nach der andern. 

Zeißlein /Henfflinge / Sruͤnling / Goldammer /Stiegelitz/ und dergleichen 
is: Voͤgel / werden den ganken Winter gefangen / wo viel Kletten 

and 
Item auff den unreinen Hutplägen / da viel Braunell / Difteln und 
dergleichen Eu wachſen / dahaltenfi ich Die Arten der Sangvoͤgel maͤch⸗ 
fig gern au 
—J Innerhalb der Herbſt⸗Zeit vor Oſtern / biß um Johannis (wiewol etliche 
ver⸗ 

















| 
| 


| Vogel⸗Herd. 
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vermeinen biß Furg vor Jacobi.) wird billig mit Sangung des kleinen Gefier 
ders innen gehalten / damit es nicht zu fehr verwuͤſtet / und alfo nicht auf ein. 








wal ineinem Jahr alſo gefangen werde / damit man hernach das andere Jahr 
mwchts zu gewarten habe, 


Nach Bartholomæi gehet der beſte Fincken⸗Buſchhert an / dieſem folget 


nach der Lerchen⸗Strich / und ſo fort an. 


Von Anfang des Aprilis biß Julium / ſolle man das Gefieder mit frieden 
laſſen / und zuſehen / daß man das junge Geheck des Gefieders nicht verderbe, 


oder zur Uneit außhebe / und alſo dem Vogelfang dardurch Abbruch verur⸗ 


ſachen moͤge. 
Nota. Zu welcher Zeit durchs gantze Jahr jedes Geſchlecht der Voͤgel 
50 fangen ſey / Fan ver Liebhaber des Weydwercks za Ende dieſer 
‚Clafle, in dein Jahr⸗Calenher des Vogelfangs ferner nachfehen. 
In Summa fo Fan man nach Gelegenheit der Zeit mit dem Vohelfang 
nachfolgender Geſtalt umbwechſeln: nemlih 
2. Um Walpurgis gehet das Weydwerck mit den Wachteln an. 
2. Kurtz nach Pfingfienbißnach Fohannis der Staaren. | 
3. Bor Johannis big auff Sacobi mit Leimruthen und Kloben im 
Walde/ und Selde zu Staaren /Spatzen / und Pfoͤſch⸗ Herte auff die Fincken. 
4 Umb und nach Jacobi Die junge Endten / Rebhuͤner / wilde Tauben / 
Kibitz⸗Vogel. 
5 Auf Bartholsmzi/oder gleich darvor hebt die Schneiſſe Zeit der klei⸗ 


| sun Bögelmit verdeckten Wändenanjenachdeme. der Flachs und ander Ge⸗ 
ſaͤm beginnet zu reiffen und abgenommen mird, Ä 


Stem/ die Bufch-Herte auff Fleine Voͤgelein 
6. Ze Wochen vor Michaelis folgen die Wald⸗Sang ⸗ und andere 
7. Umb Martini der Serchenfang / wiewohl manch Jahr die Lerch 
balder ftreichet/ und unter Diefer Zeit aller Voͤgelſtrich/ ja andere grobe es 


| derwildpret / als Aurhan / Schnepffen / Zip⸗ und Weindroſſel / Ambſel und 


Zimmer. ER 
8. Umb Galli 14. Tag vorher / oder hernach / oder kurtz nach Martini 
hebt fich Die Weindroſſel / und Crammetvogel⸗Streich an / und koͤnnen / nach⸗ 


deme es baldWinter wird / die wilde Gaͤnſe und andere dergleichen groſſe Waſ⸗ 


ſer⸗Voͤgel auch gefangen / und damit des Herrn Kuͤche verſehen werden. 
In Summa / umb diefeZeitfkreichet alles Gevoͤgel amſtaͤrckſten. 
Nach ſolchem Strich legt ſich dar Vogel ins Wintergräß /und koͤnnen 
dern / bihß auf Liechtmeß / durch den Winter Die deidhuner wicder befuchet und 
gefangen werden. | 
Ds 4 Bor 
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| +. Bon Bogelherten ins Gemein. 


Die Herte ſeynd breite und zugerichte Plaͤtze darauff Die Wände und 
Noetze geftellet und,auffgefpannet werden / und ordnet oder richtet man Diefels 
bige zu / ncchdeme es der Dit des Landes und Gelegenheit Der Zeit im Jahr 
erforoert und gebräuchlich iſt. & St a 

Es werden aberfolche Vogelherte angeordnetrentweder ——— 

x In weitlaͤufftigen Gärten / und Grabenſaͤtteln / mit verdeckten Ne⸗ 

en/ oder | | AN 
E 2. Sn Heinen Feldern undengen Huden / fo zwiſchen Gärten liegen / auch 


Pr 





mit halben und kleinen Wiegen. ; Se, | 

3. Im offenen weiten Felde / beraymen Duden und iefen/ auch mit 
halben oder gangen offenbahren Schlag-⸗Waͤnden. OR 

4. Die Fincken⸗ und andere Hirte, auff feinen Koͤpffen / Hoͤhen / Acckern / 
oder dergleichen Gruͤnde / ſo ſich etwan nach einer Hoͤhe ziehen / darnach Die Voͤ⸗ 
gel fein den Anfall haben / und man Feld Waſſer⸗ oder Waldvoͤgel fangen 
willyund ſich gute Gelegenheit ausgeſehen / oder | 

Da vor Alters dergleichen Herte hingeleget worden ſeynd / da wird ale; 
dann nach der Groͤſſe der Netze oder Herts alle Stopffeln / Graß / Unflath/ 
Heyde und was des Orts mehr hindtrlich/ außgeropfft/ die Plaͤtze / darauff 
die Garne unbedeckt und offenbahr liegen fein rein gemachet/ auegenemmen 
den Leichen Herten bleiben die Stopffeln auff dem mirlern Plagtz / darauf Die 
Wande zuſammen fchlagen / ſtehen / und Darauff geftellet werden. 

s. 3» den Waffer-Vsgeln  auffdie Klingen und Kieß anden Waſ⸗ 
ſern / daß etwan eine Wand an dem Waſſer / die andere am Ufer / oder / daß bey⸗ 
de Wände halb im Waſſer / und halb auff dem Ufer zwerg nach der Laͤnge 
fiegen. i ER 

: 6. 31 den Waldvoͤgeln / auch an Ort und Enden/ da fiefich gerne vers 
halten, und ihr Strich ausgemachet worden / worvon in nachfolgender Bes 
feyreibung der Herten mit mehren umbftändigere Nachricht zu erfeben. 

Folget demnach von den Bogelherten in fpecie nemlich: 


5, Von den groffen Sangherten. 
Groſſe Waldherte feynd dreyerley Unterſcheid: 
1. Die Sowmerherte. 
2. Die Herbſtherte. 
3. Die winterliche Lagtrherte. 


1, Auff den Sommerherten ſtellet man mit verhaltenem Geſang. 
2. Auff 
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2. Auff den Herbftherteny ftellet man den Halbvoͤgeln / Weindroffein/ 
Meerambfeln / Crammetsvoͤgeln und dergleichen. 

3. Die winterlichen Herte/vornemlich auff die Crammetsvoͤgel. 

Nora. Allediefe Bögel erden mit halb verdeckten und zugelegten Waͤn⸗ 

den am beiten gefangen werden. eu 
WVor dieſen Sangherten/ laffen etliche Vogelfänger nur die Wachholder⸗ 
ſtraͤuche / oder ſtecken diefelbige gar einzeln darauf / machen fie fonften allermaf: 
finder Erammet- Vögeln ihren gleich/ brauchen auch Davor rothe Eberäfch- 
beeren. I je 

‚Etliche Bogelfänger aber vermeinen / die rothe Beere gehören in die 
Schneiſſen und nicht in Die Herte. 

- Andere aber wollens nicht entbehren. 

Die Büfche aber / ſo man hierzu gebrauchet/müffen gar liecht und eintzeln / 
und nicht fo Dick als auff die Herbſtherte geſtecket werden. 

* Berner machet man vor Die Gräbelein der Garne / ſo lang diefelbigen 
feynd/ und auff jede Seite ein ſchwanckes rundes Staͤnglein / nicht gar vier 
zwerch Singer oder eine quer Hand hoch von der Erde / darauff ſitzet Der wil⸗ 
de und anfommende Vogel gar gerne/ und höret dem Geſang fleiſſig zu. 

Zu den Laͤuffen und an Statt der Bügel fo zu ven Heibftherten gebraus 
het / wird nach der Länge der Garnen ein feiner Seimen geſpannet / in deſſen 
Seimen gehet ein Ringlein / Daran wird der Laͤuffer angemacht/ alfo/ daß er 
daran weitläufftig bin und her fchweiffen Fan in der Mitte des Bufcheg wird 
gleichwol noch ein Läuffer an einen Bügel gemacht. 

Zu diefen Herten muß man gute Gelegenheit augfehen/ etwan in einem 
Walde/einemziemlichen Wieſen⸗Grund / ſo ſich mit einem Thal oder kleinen 
Grumdlein nach dem Holtz begiebet / fein zu Anfang einer Hoͤhe / je nachdeme 
ſich der Strich lencket. 

Wann daſelbſt Feine Waſſerfluͤßlein / fo grabet man etliche außgehoͤlte 
Klotz oder Scherben in die Eiden und Herte / daß darein cin wenig Waſſer 
behalten und gegoſſen werden kan / ſo weit und breit / als der Buſch darauff 
geſetzet wird / etwas mehr erhaben und erhoͤhet / als der ander Platz und Spa- 
cium des Hertes außweiſet. 

Es roillauff dieſe Herte fleiſſig gewartet / und frühe vor Tags außgegan⸗ 
gen ſeyn / je weiter die Herte gelegen je früher muß man auff ſeyn / damit faſt 
vor Tag auffgeſtellet; die Lockvögel zu recht geſetzet ; uno die Laͤuffer ans 
gebunden / geſpeiſet und getraͤncket / auch da in hitzig m Wetter von nötheny 
die Buͤſche mit friſchem Reiſig beſtecket werden. 

Dann ver Vogel faͤllet offt mals ſehr frühe vor Tag ein / und als lang der 
Vogel an einem Ort Aehung findet/fo De erfih nicht buid von Bao. 

02 Die 


cu I Domallerhanbängebie 
= DieHerbft: Beſtellung waͤhret vom angehenden Morgen diß 1o Uhr vor⸗ 
mittag / mann viel fiembde Vögel vorhanden und ankommen / wird umb ee 
licher wenig Voͤgel willen / fo einfallen / nicht gezogen / damit die andern nicht 
verſchlagen werden / wollen fie aber nicht fort / ſe nimbt man was man bekom⸗ 
men kan. ARE a 
Wann die Strichvoͤgel nicht fallen, amd auff den Sallbäumen liegen biei- 
ben/ und alsdann etliche/ oder nur einer 7 heßlich ſchreyet fonimbt man mas 
einfaͤllet fontten ftchen Die gefallenen son dem Echieyen auch bald wie der 
auff / und jolle diefes auff den Herten gar mohl obferviret werden / ja auch 
Crammets⸗Voͤgtl. | —— | 
Aber auff den Lager⸗Herten / muß man erftlich betrachten die Groͤſſe dex 
Hauffen und fichs nicht verdrieſſen laſſen etliche Tage auff Die Vogel zu mars 
teny dann fie diefe Muͤhe wohl bezahlen. | — 
ann aber die Hauptſtriche vorhanden fo bedarff man das Verhalten 
Geſanges nicht mehr/ jedoch iſt das Geloͤck nicht zu entrathen / ſonderlich auff 
die Wendroſſel / warn dieſelbige zu erſt in Herbſt⸗Zeit kombt / ſo ſtreichet fie gu 


NENNE 


erſt gar hoch / und hernach je länger je niedriger. 

Nota.' Auff diefen Wald- Herren werden allerley Art Waldvoͤgel gefan⸗ 
gen/ undift ein gang kurtzweilig Weydwerck /etliche fangen diefes ger 
meiniglich auf Margareth an diegroben Sangvoͤgel auf dieſen Sange 
Herten fingen auffs längite fechs Wochen. FRE | 

Wer nun folche Sang- Herte gar zeitlichen um Sfohannisoder Margares 

then anzufangenin Willens / muß folcher Sangvögel als Ambſeln / Oro ſeln/ 
Zimmer und dergleichen viel / biß im 12. oder mehr einſetzen / und anfaͤng⸗ 
Ich die Helffte aus dem finftern langen / wann nun dieſelbigen einen Monat 
oder 5. Wochen -fang gefungen/ und nachlaſſen wollen; Alsdann erſt Die frie 
fchen Vögel außgeftht / fo Fan man folche Sang⸗Vogel⸗Herte wolbiß zu ans 
gehenden Herbſt⸗ Herte gebrauchen. J 
Dieweil aber dieſe groſſe Voͤgek im einſetzen ſehr trauren / ſo muß man 
‚ihnen ſonderlich wohl warten / und je bey Zeiten Ameyſen mit den Eyern wie 
auch geſtoſſenen Magſaamen / oder Hanff und Mohn- Kuchen unter&ffen fleif⸗ 
ſig mengen / und den Geſtanck und Unflat von ihnen abſchaffen und in einem 
Napff zum Baden Waſſer in hitziger Zeit vorſetzen / oder dieſelbige mit fri⸗ 
ſchem Waſſer beſprengen. 

Nota. Im ſtellen werden die Lockvoͤgel mit verhaltenem Geſang jedere Gat⸗ 
tung gleich gegen einander über gehaͤnget; als Ambſel gegen Ambſel / 
Zimmer gegen Zimmer / und Droſſel gegen Droffel/ und vermeinen etli⸗ 
che/ Ne alte Laͤuffer übers Jahr gehalten fo follen die auch auf dem 
Hert fingen. 

Fincken pflegens wol zu thun / aber es iſt zu probiren. 6. Von 
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. © Bon Fleinen Herten, 

Hiervon iftnichts fonderliches zu gedencken / weilnaufferhalb der Fincken 
und dergleichen Voͤgelein / fo ſich häuffig zufammen halten, nicht bald gehört 
worden/ daß auff Fleme Waldvoͤgelein befondere und Feine Herte gemachet 
werden. - er un J © | 

Wer aber darzu Luft hat/ der Fan aus vorher gelehrtem und hernach fols 
gendem genugfamen Unterricht und Bericht fich erholen / derowegen unnoͤ⸗ 
thig hiervon ferner Umbfiände zu machen. ' 

Es merden aber der Eleinen Lock⸗Voͤgelein viel auff feine gebundene Wi⸗ 
ſche von Büfchen gebunden gefeget. — 

Etliche ſollen einen Hert ohne Bedencken auff kleine und groſſe Wald⸗ 
Voͤgel halten / einen Buſchwand und Buſchwerck auff die groſſen / die ande⸗ 

re BL ll, un Sangvögel/ darvo n aber etliche Vogelfaͤnger nicht 
Nota. Man Fönte bey Diefen SommersHerten auch verfuchen/ ob in der 
Naͤhe an den Maͤyſen mit der Spruhe und Leim: Spindeln was aus; 
gerichtet werden möchte/fonderlich an dem Ort / da fich ver Sommers 
Vogel nicht fo häuffig angibt / und man doch darauff warten muͤſte. 


7. Bon Buſch-Herten. 


Auff den Bufch-Herten Fan man allerhand Feine Voͤgelein fangen’ als 
Stieglisen/ Zeißlein / Hänffling unddergleichen. 
Dieſe Voͤgelein werden über dem Bufch mit Waͤnden / ſo etlich und drey⸗ 
fig oder 40. Schuhe lang um Bartholomai gefangen. 
Nota. An deſſen Waͤnden / muß die Buſch⸗Wand faſt noch einmal / oder 
zum wenigſt n noch halb fo breit als eine gemeine Wand ſeyn. 
Zu den Buſch⸗Waͤnden hat man noch ein beſonders Compendium mit Stri⸗ 
cken zu beyden Seiten / auf jede ein Stuͤcklein vier Schuhe breit / und fo lang 
als von noͤthen / ziehen dann daſſelbige in einen gleichen Unterſeimen / und die⸗ 
ſes darumb daß fie den Buſch⸗Herdt in eine halbe Circkel⸗Runde bringen 
Tonnen (das folle dagSpacium deß Herts umb ein Drittheil gröffer alg fon; 
fien machen.) fo beforget fich Der Vogel defto weniger Gefahr und fället alfo 
defto lieber in den Bufch- 

Zwiſchen dem Buſch und Wand / oder Vorderftab muß ein ziemlicher 
Kaum bleibeny fo weit / daß nach dem BogelnichtSehl gezogen wird ; dann / 
unfen und oben reichet nicht jederzeit Die Wand emen jeden Vogel. 

¶ Dieſen Buſeh machet man von allerhand Neifigt / was man haben Fan, 
hierzu aber feynd die Weyden am beſten. “ 
0 3 Nota. 


— 
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Nota, Etlichebrauchen hierzu die Diſteln / kleine und groſſe Klettervumd 
andere lange Geſaͤm⸗Kraͤuter. 

Es iſt aber beſſer man nehme nur bloſſe Neiffer ; Dann Der Vogel 
fället nicht nach dem Gefame und Geaͤß / ſondern nur den Geſang zu verneh⸗ 
men / ein / zu deme / ſo hat es nicht einjeder gerne / daß man ihme auf feinen Acker 
Unkraut trage / oder ihn mit beſtecke / dann eg ohne Pflantzung von ſich ſelb⸗ 
fen darauf mehr waͤchſt als man haben whi. 

Vor dieſem hat man die Buſchwaͤnd egroß und von 3. und mehr Schrift 
lang gemacht. JJ 

Anjetzo aber machen etliche dieſelbige nur ſchlecht und duͤnn / nicht über 2. 
Schuhe lang. | EEE RG 
Dieſer Buſch wird alle Morgen erneuert und frifch gemacht / darein wer⸗ 
den eines Theils Sangvoͤgel geſetzet und auf Die andere platte Wand cin 
Doppelt Creutz⸗Gerege geleget / die Bögeleinvonferne herbey zuflickern. 

Nora, Die Lockvoͤgelein ſetzen etliche nicht zwiſchen fondem auſſerhalb 

der Garne in tieffe Kaͤutlein / der Meinung / daß ſie vom oͤfftern uͤberzie⸗ 
hen nicht ſcheue / und in ihrem Geſang gehindert werden. a 
Mit der Buſch⸗Wand wird auch umbgewechſilt / je nachdeme ſich der Wind 


wendet. | | 
Diefer Bufchfang hebt fich an umb Bartholomæi / und wahret von Mor⸗ 
gens biß ohngefehr umb 9. oder 10. Uhr / oder biß auff den Mittag. | 
Nach Michaelis mann e8 bald reiffet / und der Vogel auff ven Buſch 
nicht gern mehr fallen will / faffen etliche Vogelfaͤnger eın Suder oder etliche 
. Mifty auf einen bequemen Feld⸗ Acker führenydenfelbigen ziehet man fein nach 
Laͤnge der Waͤnde / wie ſonſten der Buſch pflegt zu ſeyn / ſtecket auch wohl etli⸗ 
che Reiſer oder Kletten darauf / nach ſolchen faͤllet der Vogel eine Zeitlang 
quch wieder auf / und werden alſo darmit noch viel Voͤgel gefangen. h 
Nota. Wie die Ruhrvoͤgel gefterget und an das Gereg gemachet werden/ 
iſt oben bey dem Lerchenfang nachzufchen/ dergleichen auch wie dieſe 
offene Wände amlinterfeimen angepflöckt werden müffen. 
Dieſes iſt zu Herbſtzeit ein gang gewiſſer Vogelfang/ und auch gan luſtig/ 
fonderlich wann das Gelöck Frühlings zu rechter Zeit eingefeget / und biß 
umb Johannis verhaften wird. | | hr 
WWann der Lockvogel luſtig ſingt / fo beforget fich der wilde Vogel nichts 
boͤſes/ fället auß der Lufft nach dem Gereg und Geſang auff den Bufch/ 
wird alſo unverſehens gefangen. ee 
Es koͤnnen inguten Strich. Zeiten’ wann die Derte wohl angeleget / 100. 
und mehr ja etliche 100. allerſey Gattungen Voͤgel / alſo uͤber den Buſch ger 
fangen werden. „ Hiervon beſiche Die Fig. Xx. 1. A 
3. Von 
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| 8. Don kleinen Pfoͤſch⸗ Herren. 
Die Heinen Buſch herte werden ben gangen Winter über gebraucht / wie 





bey den Fincken gedacht worden. ) 
er Fein Gelöck hat / muß Die Voͤgelein ſuchen / wo fie ihr Geaͤß haben / 
und daſelbſten ſo lang nach ihnen warten / biß daß er etzliche zu wegen bringet / 
und ſonderlich nach Hanfflingen / dann etliche ſuchen fieauf den weiſſen Ruͤb⸗ 
Aeckern / wo der Heine Flader⸗Saame ſehr waͤchſet / denſelbigen traͤgt man zu⸗ 
ſammen und zettelt ein wenig Leinſaamen Darunter. sr 

ann aber die frühen Pfoͤſchherte / fo umb Johannis nach den Fincken 
im Baumgarten/oder anderer Ende auff Röfern gemachet werden/ muß der⸗ 
‚ felbige an ſolche Drte/ da niedrige Baͤume / gemacht / und nicht über ein oder 
\ sven einzele Reißlein wir Spifgerklein/da noch Laub daran iſt / vor die Waͤn⸗ 
de / damit Dann auch Der Unterſeinen angepflöcfet worden, angeorönet wer⸗ 


‚den. * 4 e ; * 
¶Dlieg Pfoͤſch⸗Herte bedoͤrffen vors erſte / ſonderlich auff die Fincken / ei⸗ 


nes Laͤuffers. 
Sonſt wird zu dieſen Pfoͤſch⸗Herten gar Fein Gerege gemacht noch ges 
brauchet / ſeynd nicht nur anfangs des Sommers / ſondern auch inHerbft-Zeir/ 
wann es gereiffet / und darauf lang nicht geregnet / zu welcher Zeit etliche 
kleine Voͤgelein nicht mehr auf den Buſchhert gerne fallen / ſonderlich gut und 
zugebrauchen / dann ſie ohne das die gedeckten Garne nicht ſo leichtlich 
ſcheuen. 
Es iſt ferner bey den Heerten zu mercken / daß alle Morgens darauf nad) 
dem Geſaͤhme / fo ohne das die Sang-und Lockvoͤgel außwerffen / ein wenig 
geſtreuet werde / und im rücken oder überziehen eigentlich in acht zu nehmen/ 
‚ob auch mehr wilde Voͤgelein auff Bäumen over fonften vorhanden Damit 
dieſelbige nicht verfcheuhet werden. | 
 Esliegt aber nicht viel daran ob fie fehon etwas feheu werden folten / 
byinget fie der Geſang doch herbeyz im Strich aber nimbt man einzeln mit/ 
was Da Fombt/ 2. 3. mehr oder weniger. | 
Nota. Nach dem Ziehen verdeckt man die Netze fo ſchnell ale man Fan. 


9 Von Buſch⸗ und Vogelftellung/ 

Haben wir oben bey den Crammets⸗Voͤgeln vollkommenen Bericht ge⸗ 
than wird alſo unnoͤthig ſeyn / daß wir darvon ferner Umbftände machen / und 
kan daſelbſten der Liebhaber dieſes Vogelfangs toriter nachſehen / wenden 
uns aber nothwendigen Bericht zu geben / nemlich: | 

104 Von 
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10. Von allerhand Netzen zu den Bogelfang gehörig. 
Ben den Netzen hat der Bogelfänger zu wiſſen | 

1. Wie vielerley Gattung der Nee 

undgefärbet werden. | | 

2. Den Gebrauch und Stellung der Tepe. | 
3. Von Außbeſſerung und Flickung der Netze. Kae 
4. Wie man biezerbrochene Seime wieder ergangen folle. 

"5. Bon den Hütten zu den Netzaaa.— 


1. Anbelangend.die Gattungen der Waͤnde fo. werden fie unterfchieden 


auff nachfolgende Weiſe 


1. Erſtlich ſeynd die groſſen Waͤnde / oder Netz / dieſe ſeynd von do. biß 


120. Schuhe / ſo von weiten Maſchen / dieſe ſeynd deſto leichten überzugiehen/ 
und werden nur zu groſſen Voͤgeln gebrauchete. 

2. Ferner hat man andere Netze / ſo auch in voriger Laͤ 
ger geſtickt werden follen/diefe Wände ſeynd alleſampt 8. Werckſchuhe / oder 
4. Ellen breit / und werden genennt die Schlagwaͤnde / dieweil ſie unverdecket 


liegen und zuſammen ſchlagen / dammt werden gefangen die derchen und aer ⸗ 


hand kleine Voͤgel im Holß und Felde. 


Nora. Es muͤſſen aber die Seimen und Staͤbe bey diefen Schlagwänden | 


wohl verdeckt werden. 


3. Noch andere Netze hat man ſo man nur Halbwande nennt / und dieſe 


ſeynd lang von 40. 50, biß 60. Schuhe. Damit fängt man die Tauben / Kibi⸗ 


tzen / und andere Arten der mittelmaͤſſigẽ Voͤgel in⸗ und auſſerhalb des Strichs / 


und eines Theils vor offenbahre Schlag⸗Waͤnde / andern Theils vor vers 
deckte Netze gebrauchct. 9 


Woeth hat manBleine und kurhe teð ande / deſt ſeynd nur 24. Schuhe 


lang und 7. oder 8. breit / Damit faͤngt man kleine Sangvoͤgel / als Stiglißen/ 
Zeißlein / Spatzen und dergleichen. So 

5. Man hat auch groſſe und hohe Netze / ſo man Spinnmweben neñt / dieſer 
werden einfache und drey Doppelte gefunden / oder die nur auff einer Seiten 
Doppelt ſeynd / alſo auch etwas niedriger / von einfachem feſtein Garn / mit hoͤl⸗ 
tzern oder beinern Ringen in einem Seimen lauffend / man brauchts zu Reb⸗ 
huͤnern / Schnepffen / Enten und allerley Voͤgel / werden auch zu Lerchen ge⸗ 
braucht und Klebgarne genannt · 

6. Item / Tyroß und 

7. Nacht garne auf Lerchen und andere Voͤgel / ſo nicht auffgerichtet / ſon⸗ 
bern Damit nur fortgangen / und dag Federwild Damit bedecfet wird. 

8. Schneegarne / dieſe ſeynd wie ein weitgeſtrickter Tyroß / damit fängt 
man die Rebhuͤner. Not. 


yn / und wie dieſelbige geſtricket 


nge ſeynd / aber en⸗ 


4 


 _ __ — 
Nora. Es iſt noch eine andere und beſondere Art von Schnee⸗Nehen / ſolche 
wird auff nachfolgende Weiſe gemachet: ee 

Mannimmetfeineftarcke Reiffe oder Buͤgel inder Länge ohngefehr von 
16, Zoll. Diefe ſpannet man mit einem haͤrinen Strick fo ſtarck / als wie ſon⸗ 
ften ein Spannfeildamit Die Bauren die Pferde auf der Weyde pannen/mit 
einem breiten Brettlein oder gehobeltem Holtz / einesoder 13. Zoll breit/ und 
etwan noch ſo ſtarck als 2. Zolls breitzund 3. Schuhe lang oder länger. 

Mir diefem Holtz oder Linial⸗Brette / wann eg inder Mitte geleget/ wer⸗ 
den die Bügel / ſo daran gemachet / ſo lang mit hin und wieder dreben und Ab⸗ 
wechßlung des Holtzes oder Zungen geſpannet / biß es dermaſſen ſteiff wor⸗ 
den / daß es einen beduͤncket / es ſchlaͤgt ſo hart zuſammen / daß einem einen 
Finger / oder eine Hand entzwey ſchmeiſſe. 

Umb dieſes und das andere Buͤgel / wird ein kleines Netzlein gemacht / und 
- mb DieMeiffe mit Zwirn angewickelt. 

Ferner umb das Span Drettlein wird ein vierfacher oder doppelt ſtarcker 
Zwirnsfadenyoder Haſenzwirns Schnuͤrlein angebunden / daran ein ziemlich 
lang Hoͤltzlein oder Zuͤnglein gebunden. 

In Mitten des Spann⸗Brettleins / wird abermahls ein beſonderer Faden 
oder Schnuͤrlein angebunden / und an daſſelbige ein Federkielgen / in welches 
Korn Aehrlein oder ander Luder geſteckt wird / an ſtatt eines Knebeleins / 
welches Federkielchen und Zuͤnglein den zurůck gebogenen Raiff auffhalt. 

Dieſes wird alsdann in einen gelinden Schnee welcher ſich nicht ballet / 
oder zuſammen trucket / nachfolgender Geſtalt alſo geſtellet: 

Der groſſe Bügel wird aufgehoben / und mit dem Zuͤnglein / ſo oben ange⸗ 
bunden / aufgehalten / deſſen Zungleins Spitzlein der ſchaͤrffſte Theil unten am 
Ende / wird indes Federkihls mit dem Aehren gemachte Kim̃en eingewieſen und 
befeſtiget / ſo bleibt es offen ſtehen / wie ein Lied an einem Kaſten oder Fallthuͤren. 

Dieſes wird alsdann in gedachten linden Schnee geſetzet / und mit einer 
Schupffen vom Schnee gan artlich bedecket / alſo daß nichts als die Fe⸗ 
derfielmitder ehr gefehen wird. 

Wann nun der groffe Vogel das Luder / oder auch Der kleine Vogel / es ſeye 
en Finck / Goldammer / Maͤyſe / oder dergleichenan den Aehren abbicken und 
abaͤßen will / ſouͤberſchnellet ihn Der Bügel lebendig. 

So aber ein groſſer Vogel daran kombt / fo erwiſcht er denſelbigen bey 
dem Kopff oder Leib und erwuͤrget ihn. 

Nota. Diefeg waͤre auch gut vorden Häufern und aufden Miften/ wie auch 
im Schneeauf Eleine 4.füffige Thiere im Felde zugebrauchen. 

9. Man hat auch Steckgarne / Hammen / Fluͤgel fampt der Kuhe und 
Schilt / als Treibzeug für die. Huͤner und Enten. — 

10. Wachtgarne / und Pinnen ale Die Kaubsögel fängt. * 
p 11. 


ven 


—— — 


11. Keuffen vom Geſtrick mit Buͤgeln verſehen und mit Etäblinge 
ſteiffet zum Nachtfang der Staaren und anderer Vögel. ® 
12, Bügel und Borngarn zu der Traͤnck in Waͤlden Sommers⸗Zei⸗ 
ten’ und im Winter auf die Miſt zu, gebrauchen. TE ET 

13. SRH: mit doppelten Buͤgen / fo der Vogel ſelbſt uber fich ziehet. 

14. Rollgarne und dergleichen, | i | 
Wie man die Nebe ſtricken fole ? 

Erſtlich ift zu wiſſen / daß manalle Schlägeundoffenbahre Waͤnde / nach 

der Zwerch⸗breite / und nicht nach Dev Laͤnge / wie etliche vermeinen / ſtricken. 
Hergegen alle Waͤnde / ſo zugeleget und gedeckt / nach der Laͤnge / und nicht 
nach der Breite. | 

Dieg:offe Netze faͤngt man mit einer Maſchen an / wiewol ſie etliche lieber 
mit 3. oder mehr Maſchen anfangen dieweilen es im einlaſſen ſich nicht fo lie⸗ 
derlich verwirret. tee gast 
SBSiieſes ſtricket man fo lang / biß es so. oder co, Ellen erreichet / alsdann 
taͤſſet man es an eine Schnur / und ſtrickts 6. oder 64, Ellen lang/ oder 6, Mas 
ſchen hoch/oder 130. mahl haumb. „ | 

Ehe man aber biß auf viermal dasEnde erreichet/ fo ſtrickt man erftlich 
mit einem kleinern oder engen Stoͤcklein / darnach mit einem groͤbern Zwirn 
und weiten Stock herum 7 dieſes gibt die Sohl⸗Maſchen / Darinnen dann 
der Seimen Fombt/ und gehet oben und unten an beyden Enden. ; 

Die Schlagwaͤnde auffsrobe Voͤgtl / bedoͤrffen nicht allerdings fs fang 
in Die Breite als Die Enge geſtrickt zu werden / wegen ihrer weitlaͤufftigen Ma⸗ 
ſchen / dit ſie uͤberkommen. 

Die jenigen ſo nach der gemeinſten und bekanten Art ſtricken / heben die 
Lerchen⸗Waͤnde mit 64. Maſchen an / und ſtricken fie nach ihrem Gefallen von 
so. biß 60. Ellen. | 

Je reiner und feſter der Strick⸗Zwirn / je beſſer und ſchoͤner dieNetze liegen, 
ann fie geſpannet werden. | 

Die ftarcken Nogclftelter/fo fie laͤnger dann go. oder 100. Schuhe brau⸗ 
——— fie laͤnger / wiewol 60. Ellen sine ſchoͤne Laͤnge nemlich 120, Schu⸗ 

e machet. | 

Wann fleihregebührende Groͤſſe im ſtricken haben/ fo werden fie nach der 
Länge eingrlaffen/und noch einmal überftriefet/und dann die weiten Sohls 
wafchen auffbeyde Seiten geſtrickt / und in ihre Seimen gelaffen. Dann 

So ſie an die Oberſeimen Feine Vorfeyler brauchen / laſſen fie den Oberſei⸗ 
men von beyden Theilen fo weit vorgehen / daß ſie darmit außkommen und bes 
ſtehen / und Die Ga ne fpannen koͤnnen / und alsdann muͤſſen ſolche Seimen üs 


ber 24. oder 26, Klafiter lang ſeyn an einer band, Die 
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- De N — siehen vor folche Spannfeimen 
21, 90er 3. Klafftern ab / und laſſens alsdann bey 20. Klafftern bleiben. 
Die untern und Heine Seimen nachdem Die Netze lang ſeyn / 16. oder 
mehr Klafftern / hernach die Seimlein nach Länge der&täbez-oder 3. Schuhe. 
Es kommen su einer Wand 2. StraͤngeZwirn / und alſo zu beyden Waͤn⸗ 
Den +. Stränge Zwirn / bey nahe verbrauchtman zu Scheren / Zuck / Ober⸗ und 
Unterfeimen bey Die 90. oder 100. Klaffter / beyderley Seimen gleichfalls. 
Die jenigen/ fo die Garne mit Schlupſeylen / und die Stoͤcke mit War⸗ 
gen beftellen/die machen vorne an Die Seimen Schleiffen / daß fie darmit Die 
Seimen an Die Stäbe hängen. — "ch 
Dieaber/die beyderley Arten Glincken brauchen/machen Feine Schleifen 
Daran / ſondern binden die Seimen an Die Stäbe oder Glincken. Es fteikt 
aber ein jeder Vogelfaͤnger / wie ers gewohnet. | F 
Crammets⸗Voͤgel und dergleichen büffenreiche Waͤnde / fo über die Buͤ⸗ 
ſche ſchlagen werden von do. Maſchen angefangen / und 25. Ellen geſtricket / 
oder erſt mit 3. Maſchen / und denn / wie jetzt bericht / geſtricket. * 
Reuſſen zu Voͤgel und Fiſchen / mit ſchlechten und doppelten Ahlfachen 
an beyden Enden / oder in mitten derſelbigen allein / werden nach eines Gut⸗ 
duͤncken kurtz oder lang geſtricket / jedoch. von 24. biß auf etlich 30. Maſchen 
angefangen / und von3.biß 34. Ellen auffn Miſt in die Länge geſtrickt. 
Waͤnn der Anfang und Länge der Maſchen gemachet iſt / fo wird es zu⸗ 
farnen geſtricket / als dann abnehmlichen biß es ein kleines Löchlein gibt / da 
die Vogel hinein ſchlieffen müſſen / und ſtricket am weitſten Ort oder Theil fer⸗ 
9 Pk He bald die Lange hat / als dann nimbt man wieder ab/ mie vorher 
erſte mal. | i 
Dieeſes gibt die Neuffen / fo an beyden Enden Ahlfache haben / man Fan. 
fie auch aufdiefe Manier mit fo viel Ahlfachen machen / als man felber will. 
Dieſe Reuſſen werdenin 3.0der 4. Reiffe gefaſſet und mit einem Gabe 
fein auffgeſpannet telcher Stab dann am andern Drt mit einem Schnuͤr⸗ 
fein angehefftet/ will es aber eine Gabel nicht thun / fo mache auff Dieandere 
Stite noch eine andere. | | 
An dem Bornsoder Buͤgelgarn iſt ſonſt nicht viel gelegen / wie hoch und. 
breit dieſelbigen geſtricket werden; dann nach Gelegenheit der Traͤncke und 
des Orts werden ſie rund wie eine Scheibe oder Wurffgarn geſtricket / wel⸗ 
ches in einen Seimen gezogen / und an einen halb runden Buͤgel⸗ Reiff jede 
Helffte befonders angemacht / da die eine Helffte angepfloͤckt / Die andere aber 
ledig bleibet / wie hernach meiter zu vernehmen feyn wird. fe 
Nota, Es wollen etliche Wogeliteller von dieſem Buͤgelgarn gar nicht viel 
halten’ fondern bedienen fich lieber einer einzeln Wand Davor, 
Pp2 tr 


— 
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In die hohen Netze / welche auf die Schnepffen / und andere grofe Ne: edge 
brauchet / und in 40. biß so, Ellen lang / von 12. 14. oder gar mehr Ellen hoch 
geſtricket und am Strick⸗ſtock welter / als das Huͤner⸗ oder Wachtel⸗Gelei⸗ 
ter / Deren eines thells Doppelt / oder dreyfach / muͤſſen einen Zwirnsfaden vor 
11. Ellen oder 3. Schuhen theilen / und alſo hernach die gevierten Maſchen 
sichten / fo bleibet eine Maſche neun Zoll lang / und in dieſe gehoͤret nicht 
mehr dann ein Dberfeinen. | * 
In die Rinnen und Habicht⸗Garne gar keine / oder in etliche Dberfeinien/die 
werden um und um mit Haaſen⸗Zwirn umſtrickete. | 
Auß diefen erzehlten Anfängen der Netze ſeynd allerley Sortenzfie ſeyen 
hoch oder breit / wohl anzufangen / und zu ſtricken / Tyroß / Schnee⸗ und Nacht⸗ 
garne / außggenommen die Nachtgarne auff die Lerchen / werden von einer Ma⸗ 
ſche ang fangen und wie dag Geleiter am Huͤnerzeug nach Art der Weiber⸗ 
geſtricke / darinnen fie wib: In oder naͤhen / gemachet / biß auf die Helfft Der Länge 
des Garns immer an beyden Enden zugegeben / und am andern Ende abge⸗ 
nommen ;folget ferner — ———— — 
Von dem Maaß oder Weite der Strick⸗Stoͤctfe. 
Wer Garn ſtricken / und Daran arbeiten will / der muß allegeit ein halbdutzet 
hoͤltzerne Stricknadeln unterſchiedlicher Groͤſſe im Vorrath haben / damit er? 
nachdem die Maſchen groß oder klein werden ſollen / die bequemſten zu ſolchem 
Ende darzu auswehlen koͤnne / und pflegemangemeiniglich ſelbige von Haſel⸗ 
ſtauden oder dergleichen Holtz / 9. 10. 17. oder 12. Zoll lang / und einen Meſſer⸗ 
ruͤcken breit zu machen: ſo mug man auch mit Moͤdeln von verfchiedener Groͤſſe 
aus Weiden Holtz gemacht ſich verſehen: und fo man die Maſchen über drey 
Zoll weit machen will / ſoll der Model darzu gantz flach und aus einen Stuͤck 
von einer Faß⸗Taube verfertigt werden; alldieweilen man ihn mit dem Dau⸗ 
men und mit dem Zeiger Der linken Hand zu halten hat; welches ſich dann nicht 
wohlthun lieſſe / wann er dick waͤre. Sonſt giebt eszweyerley Maneren Mas 
ſchen zu machınz die erſte geſchieht uͤber den Daumen hin / wird genannt über 
die Hand ſtricken mit 2. Stichen / und gebraucht / wann man bie Garn ausbeſ⸗ 
ſert wie auch wann man groſſe Maſchen macht / und deswegen überein platz 
an Model ſtricket. Die andere hergegen gefchichet unterhalb des Fleinen Fin⸗ 
gers / wird genennt / das Stricken unterhalbder Hand mit einen Stich / und zu 
allerhand Garn / einige wenige ausgenommen / gebraucht ; iſt auch benebſt die 
gemeineſte und beſte; angeſehen man mit dieſer zweyten Manier um die Helff⸗ 
se cher und geſchwinder fertig wird / dann mit der erſten. Allem ich halte vor un⸗ 
zoͤthig mitt weiterer Beſchreibung der Maaß oder Weite des Strickens auch 
deſſen eigent licher Art und Fuͤrſtellung mich aufzuhalten / indem der Handgriff/ 
fo nur etlich mal von einem Kunſtverſtaͤndigen gerviefen wird / mehrers auge 
sichten kan / als wann ich hier davon etliche Bogen zu Dapier brächte, . — 
Wit 











under fange. 30% 
| > Wie man die Nete farben ſoll. ’ 
Die Netze färbt man insgemein auff dreyerley Manier: 
| 1, Erd⸗Farb. | | 

2. Gruͤn. 

3, Blau. 


4. Gelb. 

Die Erdfarben machet man auf nachfolgende Weiſe: 
Man nimmt duͤrre Nußſchalen zween Theil / | 
Ecchen Lohe zween Theil 
Slen Lohe in Theil. Er 
Fi WöchtetigeEreugbeerfen 3.Theil. sa —— 
Die Lohfehalenmüffen im Safft gefehäfet und aufgehalten werben. 
Deie Stückelafferingenugfamen Waſſer einen guten Sott thun / ſchuͤt⸗ 
tt und ſeyhet als dann die Farbe von dem Lohe ab / laſt es faſt zu einem ziemli⸗ 
gen Safft ſieden / und hernach ein wenig verſchlagen / alsdann ſtecket man die 
Waͤnde und Seimen / jedoch nicht zu heiß darein / aͤſts eine Zeitlang darinnen 

en / fehts wiederumb über Das Feuer / daß fie men guten Uffwall oder 
| mit thun / und hänget fie bald mit auf. 3 id na 
5 Diefer Sarbe muß man ein gut Theil machen / wofern Die Netze in Der ers 
‚ fen Farbe nicht genugſamen gefaͤrbet und liecht werden, daß fie alsdann noch 
| einmal hinein geſtecket / und zu recht gebührender Farbe gebracht werben. 
Wböouͤrden ſie aber alsdann zu ſatt und dunckel koͤnnen ſie /ehe ſie trocknen / 
wieder zu recht gebracht und im Fließ⸗Waſſer außgewaſchen werden. 
2. Die grünen diehe toerden auch auff unfevfchiebliche Weiſe gefaͤrbet · 
Etliche färben fie mit der neuen auffgewachſenen grünen Winter⸗Saat oder 
neu⸗ guffgegangenen Bohnen / oder kauffen darzu wohlbereiteten und trocknen 
Safft gruͤn / wie derſelbige in den Blaſen bereitet und trocken gemacht wied / zer⸗ 
aſſen hernach denſelbigen in ſcharffem Eſſig oder guten Laugen · 

Nota. Es muͤſſen aber die Netze vorhero erſt eine Nacht in blauem Waſ⸗ 
fer gebeitzet / und in der Lufft und Schatten getrocknet werden / 
als dann nehmen die Netze die Farbe gerne an / und behalten fie laͤn⸗ 
gerz jedoch feynd etliche mitdes Alauns Schärflean ben Netzen 
Richt wohl zu frieden. | 

3. Wachtelgarne werden blau gefaͤrbet / in blauen Brefifien-Spähnen/ 
ſo recht geſotten / und von den Spähnen abgeſiegen / und ein Nuß groß 
rin» Spahn darein geworffen / gefaͤrbet / und hernach in einem Fließ⸗ 
Waſſer einmahl oder zwey außgeſchleudert und hernach getrocknet. 

P v3 4. Gt ib 


| 
\ 
f 
| 
| 
| 








gr Lauſll. Von allerhandzugchit ___ | 
+. Gelb oder bund zů farben nimbt mandiemittiere Schalevon den jüns 

gen Apffelftäunmen ‚oder deſto beſſer Die Schalen von den Creutzbeerlein / ſo 

man umb Johannis abbricht. Item gelbe Breſilien⸗Spaͤhne woͤhl geſotten 


und darinnen gefaͤrbt. RER 
Nora. Diesarben blau oder gelb / kan man / wann man will/hernach auch 
grün faͤrben / dann ſie nehmen Das Grün gerne an / und dieſes bleibt be⸗ 


ſtaͤndig. Mare 0 — es RE. WR 

In Eychen, oder Erlen: Lohe Netze zu fieben/ iſt viel zu bekant / wie auch Die 
jenige/ fo Efehfahl unter Die achtel: Garne brauchen / und „mit Erlen⸗ 
Knoͤpffen oder Galloͤpffel und Bitriot fonderlich des Roͤmiſchen / eine liechte 
ee bereiten /und dann von rother Breſilien / oder gelber Breflien/barunker N 
2. Vom Gebrauch und Stellung der Netze. 
Wann man den Stellplageineg Vogelherdts wohl außge‘ chenund ab⸗ 
oemercet/fomiffet manerftlich Die begbevördernStäbt mit den Wartzen uͤber⸗ 
Anander / ſo weit als ſichs gebuͤhrt / etwan cin oder anderthalb Schuhe breit / 
aus Urſachen / wann die Seimen ſchlaff / und der Vogelſteller micht allzuſtarck / | 
gleichwol Die Wände in Der Mitten zufammen reichen Fönnen. m 06079 
Hernach fchlägt man Die zween Schlupffſeiler Pfloͤcke ach ein / machet 


die Schlupffer Daran. 9 Ä au⸗ — — 
Diefe Schlupfffeuler muſſen ſo lang ſeyn / daß ſte an em · m Ende an den 
sch und an dem andernanden Stab gefchleiffet werden Fönnen. 
Darnach machet man Die zwey vorder Spannſeimen Daran ‚undvordie 
Dberwarken der Stäbe fehlagt man einen lock / daß fie im anziehen der 
Spannfeimennicht ritſchen Fonnen. re 
 Hernachmiffetman die Breite der Staͤbe von einem Spann-oder Pfahl⸗ 
ſtock sum andern / daß ſie nicht weiter als die Spannpfloͤcke Platz vornehmen 
Fönnen, und alsdann machet Die Netze oder Waͤnde / mit des Ober⸗Seimen 
Schleiffen an das Ober⸗Theil der Wartzen des Stabs / des Unter⸗Seimens 
Schleiffe an das unterſte und dicke Theil Des Stabs Warke angeſchleiffet / 
jedoch muſſen Schlupff und Spannſeimen erſt ledig gernachet/die Schleiffen 
an Nepen/ Obersund Unterſeimlein erftlich an beyde Ort der Wartzen Des 
Stabs geſtoſſen / und darnach die Spann⸗und Schlupffſeiler darbey an je⸗ 
dem gehörigen Ort wieder angemacht / und folgends Das gantze Garn ausges 


fanffen werden. ' 
So lang und weit nun der Unferfeimen des Garns reichet und wohlgezo⸗ 
gen werden kan / ſo fern maͤſſen die Hinterftäbe angehen / und die Pfloͤcke dar⸗ 


zu auch mit ihren Hinter⸗ſchlupff⸗ſeilern angeſchleiffet werden. — 
| amif 
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| Damit man aber eine beffere Gewißheit haben möge den Hert recht zur 
ſchlagen / fo nimtman eine Richtſchnur / hefftet dieſelbige an den erſt⸗geſchlage⸗ 
nen Haupi⸗ Pflock / und laufft damit fo weit / biß wieder hinten auf den hintern 
Haupt⸗Pflock / da derſelbige eingeſchlagen werden muß / zieht das Schnuͤr⸗ 
lein fenfteiff/undnimbt in acht / daß alle vier Haupt · und Schlupffſeyler Pfloͤ⸗ 
cke in eine rechte gleiche Lini reichen: und dieſes alſo auff dem andern Fluͤgel 


ebenmaͤſſig. | — 
Bauůnnun dieſes in acht genommen / ſo laſſen ſich die Waͤnde gerne übers 


iehen / wann ſie ſteiff und recht geſpannet werden. | 
Etliche fchlagen den hinten Pfahl⸗Pflock umb einen halben Schuhe / 
‚ oder Zwerch⸗ Hand breit hinein warts / der Meynung/daß die hinterſten ta 
be defto gerader überfchlagen follen: —— 
Woann das geſchehem ſo werden die Hinderſtaͤbe in die Unterſeimen mie 
den Wartzen geſchleiffet / und in die Schlupffſeyler gezogen. 
Sit der Seimen hierzu etwas zu kurtz / und nicht Die Pfloͤcke mit den 
Schlupffſeylern erreichet / Fan folcher mit der Stellhacken herbey gebracht 
werden / alfo daß der Hackenſtihl zroider den Schleiff⸗Pflock geſctzet / and 
‚der Stabdaraufherben geritſchet und auch angehängt werden Fan. 
Darauf wird der Dberfeinen fo fteiff gezogen mit oder ohne Rollen als 
man immer mag/und e8 der Dberfeimen erleiden Fan/und werden die Hinter⸗ 
| ſtaͤbe mit den Kimmen in den Oberfeimen gefpannet- 
Wann die Stäbe mit den Seimen ritfehen/ fo reibet man fie ein wenig 
mit Erden daß ſie rauh werden. 
Etliche machen auch andie Seimen Schleiffen / daß man fie wieder aufs 
machen koͤnne / andere machen einen Knoten oder Knopff / Der wider den Stab 
liegen bleiben muß, 
Diefe Knoden und der Bufem der Netz verdrehen fich zu ſehr / darumb 
man fich nicht fonderlich Damit bemühen folle, r 

Auf ſolches werden die Scheeren an ihre zwey Schrämme eingefihlas 
gene Pldcke auch angemachet. 

Nach Vollziehung diefer Stellung und Anfefligung dieſes Zugs / wird 
umb Pfloͤck / Staͤbe / Seimenund Schweffzen / was zu hoch / und die Netze 
nicht vecht liegen laͤſſet/ mit der Stellhacken aͤbgeraumbt / wollen Die vorder⸗ 
ſtaͤbe wegen zu harter Spannung nicht liegen fo werden fie mit ſchwachen 
Hoͤltzlein an dem Oberſeinen ſo nehrlich angehefftet / daß es gleichwol zu er⸗ 
sichen und uͤberzubringen. 

Zu mehrer Nachricht hat der Liebhaber diefer Stellung nachfolgende 
Erklaͤrung und bengefeste zwey Figuren ſub Lie, AA. BB. CC. 
Erklaͤ⸗ 
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Gıflärufig der Fig. AA. nn Bote | 
Num. 1. 1. Send Schlupfffeyler/ daran die Staͤb und Pfloͤcke mit 
einander zufammen gefchleiffer- —— 
2. 2. Pfloͤcke der Stellung. bi 
3. 3. 3. 3. Die vier Stellftäbe. 
4. 4. Die vordere Pfahlfeiler, 
5.5. Der Garnbuſem. ri 
6. 6. Die hintere Spannſeinen. a 
7,7. Die DOberfenn. ur 
8.8.8, 8. Die Zwerchſchnuͤrlein nach der Länge der Staͤbe. 
9, 9, Die Unterfernen. — | 
10. Die Vorderfcheer mit dem Ming. 
11. Der Knebel an dem Zug: 
12, Die Grube darinnen man ſitzt. 
13. Die Feine Windfehnur hinten am Zug 
14. Der Ring daran. 
15. Das Zopfffehnärlein des Gerege. 
16. Das Gewerb am Nudel. — 
17. Die Heinen Schnuͤrlein mit ihren Pfloͤcken. 
18, Das Ruhr-Mürhlein. | 
19. Die lederne Schleifen daran. | 
20, Die Rollen darauf das Zupfffchnürlein gewickelt: 
21. Die Windfchnur. 
22, Die Rolle / daran die Windſchnur gehet. 
Folget ferner. Die Erklaͤrung der andern Figur fub. Lit.BB. 
Lie. A. Iſt die Schweffze oder Schnellſeil an jeder Rand. 
B. Die eiferne Ringe daran. 
C. Die Pflöcke an Diefelbige Schweffzen. 
D. Das Tauben ⸗Geflick oder Tauben Öerege. 
FE. Das Gerege zu Kybitz und Staaten. 
F. Der doppelte Zug. Br ; 
G. Die Hütten aus Weiden oder anderm Gebufch gemachet. 
H. Das hintere Theil der Thür. 
1. Das Köftlein/ ſo zu dem Tauben Saltzlacken gebrauchet wird / wird 
mehr auffgedesfte/ alsauffoffenbahre Waͤnde gebraucht. 
Diefer Hert wird nur auf milde Tauben, Kybis und Staaren gebraucht. 
Nota. Die Windrollen ſeynd nicht jederzeit nöthig/dann nur in groſſem Win⸗ 
de / jedoch Faneine auch jederzeit aufferhalb ſtarcken Windes forne nach dem 
Zuge gebrauchet werden / zu ſchleuniger Uberziehung beyder Waͤnde auf ein 
mal zugleich / es wird aber der Seinen gar lotter ode ſchlaff darvon. Bon 
3, 
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EEE?" fferung und Slickung der Yen, 


Ob wohl die Pete nicht alle auf einfen Weiſe zerreiffen/und ſolche iu 
Ficken nicht wohl kan befchrieben werden / fo iſt jedoch nur Diefeg gu mercken/ 
nid, a | 

Es kein Loch in einem Metz oder Wand fo großalsimmer wollt / ſo muß 
es viereckigt aus den Maſchen geſchnitten / und heinach wie die Haſengarne 
Knoden geſtricket und geknuͤpffet nacheinander eine Reige vor ſich / die andere 
aber hinter fich zu ruͤek gefnhpfretund gemacht/ und allemalam Ende der aus: 
Anittenen Maſchen nicht vergeffen / gereichet es an die unterſte Ziehlen der 
chen / muß alleinal eine Maſche / ſo neu gemacht / und die andeream Gar; 
ne hernach / je eine um die andere angeknuͤpffet und geſtricket werden / ſo bleibet 
der Buſen an den Netzen allezeit glatt und recht, Und dieſes heiſſet man ge⸗ 
buſſet oder ausgebeſſert. | ; 

4 Vie man die — Seimen wieder ergaͤn⸗ 

a 8 „Ben folle 4 * 

Wann unterſchiedliche Stuͤck der Scimen zerſprungen oder auß einan⸗ 
der gezogen werden / und man dieſelbige wider folcher Geſtalt ergaͤntzen will/ 
daß ſie keinen Knoden behalten / ſo iſt dieſes ein ſonderbahres Kunſt⸗Suͤcklein 
der Sailerzund ob es wol ein ſchlechtes Werek iſt / ſo kan ee jedoch einem Weyd⸗ 
mann / zu allerle 









y Weydwerck dienlich ſeyn / indem ein jeder weiß / was die 
Knoden der Seimen den Buſem⸗Netzen Berhinderung thun / und manches 
Thierleins und Vogels verluſtig machen. 

Wie aber ſolches Stuͤcke auffgethan / geſpitzet / wie derumb gedrehet / ges 
waͤchſet/ durchgeſtecket / und wieder ineinander geflochten / und die Spitzlein 
daran wiederum verwahret werden muͤſſen / mußfolches von dein Säiler ein; 
ſten oder denjenigen Weydleuten erlernet werden / ſo folches wiſſen / dann ſie es 
nieht jedem gerne offenbahren noch gemein gemacht babın wollen / folget ferner 

5. Von den Huͤtten zu den Netzen. 

Die Hüften zu den Wänden gehörig werden nach Gelegenheit des Orts 
und Weydwercks aus Weyden / Erlen oder andermGeſtaͤudt ſo man habẽ mag/ 
gemacht / alſo daß manetliche derſelbigen rund beuget / und de andenn damft 
zaunet / und too Der Zug durchgehet ein Loch offen laͤſſet / und hinten/da man 
hinein gehet und den Schwang mitdim Zug nimmt / muß auch offen bleiben. 

In dieſe Hätten werden unterfi chiedliche Guckfenſterlein gemacht / daß ſich 
der Vogelfaͤnger aller Enden wohl umbſehen Fan. 

Nora. Diefe Hütten muͤſſen auff verfchlagene und liſtige Voͤgel gar eigent: 
lich und weit / von 20. biß in do. und mehr Claffterweit vom Netz ſtehen. 
Auff kleine und geringe Voͤgel aber iſt es nicht noͤthig. 

Zweyter Theil. 29 Diefer 
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Diefer Hütten auff den Vogelherten feynd mancherley / etliche ſeynd von 
Reiſigt. * von Brettern und Roſſen. Etliche von Leinwat und ſon⸗ 
en gemacht. | | 2 N 
i Zu den Lerchen⸗ und Bufchherten bedarff man Feiner Huͤtten / allein wird 
nur ein Loch in Die Erde gegraben / darein man die Fuſſe ſetzen koͤnne. Und die: 
ſes gehöretinalle Hütten; dann es hilfft die Fuͤſſe zum ziehen ſteiff und feſt 
u halten. N 
Das Hüttenmachen iftin einem ebenen Felde / dahin man weit nach dem 
Gebufch geben und felbiges holen muß / ſehr muͤheſam / waͤre Demnach gut/baß , 
die Bosafaͤnger nur ein kleines Zeltlein machen lieſſen / von gruͤn gewaͤchſten 
Tuch / in der Giöſſe / daß man darin ſtehen und ſitzen koͤnte / es ſolle aber vorn ge⸗ 
gen dem Hert zu und hinten nur allein offen ſeyn / und kan man als dann leicht ⸗ 
uch etliche Reßlein vor daſſelbige ſtecken / die Huͤtte hindert ſonſten einem Die 
halbe Stellung. a 
Diefes Zeltlein Fönte auch/fo man will / auff einer Seiten nur grün’ und 
auff der andern Seiten Lohfarb oder Erdfarb / oder als wann Kießlingfteine 
daran wären/ gemahlet und bereitet werden / auf dieſe Weiſe kan man ſie bey⸗ 
des auffs Brashfeldt/ gruͤne Wieſen / Haͤdt / Weyden / und an den Waſſer⸗ 
klengen beydes Sommers und Herbſt⸗Zeit gebrauche / dafern nur dem 
Mogelfänger dieſe tuͤcherne Hütten fo weit ins Feld mit ſich au Fragen nicht 
verdrieſſen wolfe. - ; u en 


10. Bon Spannen und Vorſeylern. 


Die Vorſeyler ſeynd nach Gelegenheit der Netze und Staͤbe / damtt geſtel⸗ 
let wird / lang oder kurtz / von 2. biß 3. oder 4. Klafftern / deren haben eines 
Theils an beyden Enden Schleiffen / werden ihrer eines Theils alſo beſonders 
gehalten / an Die vorder Stäbe nach der Huͤtten zu. 

Etliche Vogelfaͤnger laſſen die Oberſeimen ſo lang / und von beyden En⸗ 
den der Tree fo weit vorgehen / daß ſie ſolche vorgehende Seimen an ſtatt der 
vordeim⸗ und Hinter⸗Seimen gebrauchen koͤnnen. 

Die meiften verachtens aber / dieweil Die Netze viel auff ein oder andere 
Seiten ruͤtſchen oder weichen und man allemahl daran befonders richten 


uß. 

Mit den Hinter⸗Spannſeylen an den Oberſeimen zu laſſen / kan man wol 
zu frieden ſeyn / vorn aber kan man be ſondere Vorſeyler haben; dann an dieſen 
iſt dem Vogelſteller nicht wenig gelegen / aus Urſachen / wann fie nicht ſteiff / 
und mit guten Pfloͤcken verwahret werden / wind nach manchem Vogel vers 
geblich gezogen. | 11, Don 


des Vogelfangs. sor 


7 Von Staͤben zu den Waͤnden. 

Stäbe zudem Auffitellen der Waͤnde / ſeynd vornemlich Dregenfep Bat⸗ 
tungen: 

nu Gantze 3 
2. Mitte Staͤbe. 
3. Halbe9 | 

1. Die Gantzen foynd von ſieben oder 8. Werckſchuhe hoch ; Werden ge: 
braucht zu allerhand Schlagwaͤnden / oder offenbahr liegenden Netzen / fie 
ſeynd von ganger oder halber Länge: 

2. Die Mittelſtaͤbe ſeynd gemeiniglich fuͤnff / 54. oder ſechs Schuhe lang 
oder hoch · Dieſe werden gemeiniglich zu den Buſchwaͤnden auff Fincken und 
ander kleine Voͤgelein / ſo uͤber dem Bufch gefangen werden / genuͤßet. 

3. Die kleine oder Halb: Stäbe ſeynd halb fo groß / gemeiniglich von 4. 
Schuhen. Diefe werden gebrauchet zu allerhand verdeckten Nesen/fie ſeyen 
wie fie wollen/ lang oder kurtz / darvon gehören fich zu jeder Wand zween / ein 
voͤrder⸗ und ein Hinderftab/und alfo vier zum gantzen Herte. 

Nota. Der zweyen Tree / Die zu dem groffen Schlag⸗oder unverdeckten 

. Wänden fonicht inenferne Glincken gerichtet/ und mit Schlupffieylen 

geftellet/ haben die vordern Stäbe unten und oben Wartzen / die zween 

hinterften aber nur unten Wartzen / und oben Kimmen/daß die ber: 
feimen der Netze darein gehen Fönnen/und darmit gefpannet werden. 
Die halben Stäbe haben unten von Eyſen Glincken / oder Gewerbe / allein 
iſt dieſes zu mercken / Daß die hinterfte Stäbe mit den Kimmen eines guten 
Daumens breit länger alg die vorderften gefchnitten werden / dieſes macht 
die hintern Stäbe im uͤberziehen defto chender folgen. 

Alle diefe vorbefchriebene Stäbe/damit man die Wände auffftellet/follen 
von feſtem zaͤhem Hol auffgefuchet und bereitet werden, 

. Man Ean zudenfelbigen Bircken / oder Weyden / oder andere Einſtaͤmm⸗ 
linge / ſo ſtarck und nicht ungleich feynd/gebrauchen. Dann 

Es feynd diefelbigen hierzu viel beffer als andere/fo von langen Spieß⸗ 
fangen und anderm gröffern Hol gemashet/ und glatt gehobelt feyn/dannı 
diefelbigen ſeynd auch ſchwer. 

Den Einſtaͤmmlingen werben bey einem Feuer die Schalen fein abge⸗ 
—* die ———— und wo es knorricht / mit einer Holtzraſpel 
glatt gemacht. 

Seynd die Stam̃linge zu ſtarck / ſo beſchneidet man ſie mit einem Schnitt⸗ 
meſſer und macht fie leichter und duͤrre. N. 

Etliche fieden fie hernach ineiner — — braun / feſt un 

Ng2 zaͤht 
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sähe werden. laffen fir alsdann.trocknen/ und verwahren fie alfo/dag fichi 

krumb werden. Re ha —9— ae 
12. Bon Etell» Pflöcken oder Dfahlen. 


N 


> ge 
Die Stell⸗Pfloͤcke muͤſſen nach Gelegenheit des Wetters oder des Erd⸗ 










reichs gemacht werden. 

1, An duͤrren Orten kurtze. — ee 
0.2, An feuchten Diten fange / ſonderlich die Haupt / und Spannpfloͤcke 
dieſe kan man von Hagen oder Schlehendorn/ oder anderm Holsim inter - 
oder Anfang des Fruͤhlings / ſo viel als man das gang Fahr gebraucher/hauen- 

Es kan aber einerzfo auff etliche Meil Wegs Dem groben Gefieder nachger 
het / dieſelbigen nicht allezeit mit tragen: fondern findet an allen Orten Weyden 
uͤnd anders Geſtraͤuch / darvon Er ohne das die Hutten machen muß darauß 
er fie auch heben und zurichten Fan. | ; ——— 

Sonſten gehoͤren zu einer Stellung nach Gelegenheit der Manier / dar⸗ 
nach geſtellet wird / dreyzehen / gu denen mit doppelten Glincken / Schweff⸗ 
sen und Windrollen / und hinten zween Pfloͤcke / an dem Zug eine Windſchnun/ 
Damit man den Zug nach dem Wind lencken koͤnne 

Eilff oder zehen / die jenigen foin Den Huͤtten zween vorſchlagen / darwi⸗ 
der der Knebel am Zug ruhet / nd Bern 

Neun zu den allergemeinften Bufchherten. ie DH R 

Die Spann Pfloͤcke / muͤſſen am gröften und am ftärckften ſeyn / als die 

alle Laſt und Gewaͤlt mit ſtarcken Streiffen / rucken und uͤberziehen gedulden 
muͤſſen / deren gehoͤren vier zu Den Staben/ ——— 

vier zum Spannen 

zween zu den Schweffzen und —J— 

zween zu den Windrollen / Deren eine vorn an eine jede Wand _ 

aber nur in gar ſtarckem Wind gebiauchet / und Dannıeine 


| hinten / Daran ber Zug gefteiffet wird» · — | 
Ferner werden auch. Dicke vier eckichte Pfloͤcke fo oben außgehöfet/und 
auff den Seiten Löcher haben, dardurch / dann die Glincken / Eyſerne Naͤ⸗ 
gel geftecfet werden / wie nun felbige zu den Rudeln und Geregen follen ges 
brauchet werden / hat der Liebhaber nachfolgends fub num. 18, nachzufts 


ben. —— 
13, Don Schweffzen und Scheeren. 

Die Schweffzen ſeynd zwey kleine Saͤumlein / Deren eines ohngefehr 3- 
Klaffter hang ſeyn ſolle mit ſeiner Schleiffen / deren ſie unten und oben 
and nach Laͤnge der Stäbe saber eine Schleiffe / Daran ein eiſerner Ring ger 

ii macht/ 
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macht n weſchem der doppelte Zug angemachet und geſchleiffet wird / ge⸗ 
| Kun jeglichem Slügel eingy Die laſſen etliche eines Theilsam Zug: Etliche 
machen hi befonder ab / werden gebrauchet zudefto fehneller und behenderer 
Bewegung / und erften Aufhebung der Hinderftäbe und Netze / auch fehleus 
-Steiffung eines und andern Theils des Zugs / an welchem Slügel man 


noöthe 
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Die Scheeren gehören fonjt auff Lerchen und andere Eleine Vogel⸗ 
herte und Netze / ſo nicht fo groß und zugedecket werden’ daran fie dann auch 
nicht noͤthig / und nicht fo viel Stellens und Pfloͤcke bedarff als die Schweff⸗ 


en. | | & 

Es ziehetfich aber nicht fo leichtfertig uͤber als Das andere/ dann gedach⸗ 
te Schtweffzen zu einer beſondern Behendigkeit / und Überbringung der Waͤn⸗ 
de von den Vogelſtellern erfunden worden ſeynd / werden auch nach des Vo⸗ 


gehichers®efallen kurtz und lang gemacht. Fig. Cc. 


1. Bon Zug - und Ruck⸗Seimen. 
Der Zug wird auff zweyerley Weiſe gebrauchet / newlich 
7. Einfach oder. rn. ee 
| 2. Doppelt. | — 
1. Der Einfache gehoͤret zu einer beſondern Scheeren oder Gabel / dar⸗ 
innen beyde Vorderſtaͤbe gehefftet. 
2. Der doppelte zu erzehlten Schweffzen / welcher nichts anders iſt / 
dann eine arme Scheere / welcher Zug hanach an der Schweffzen Rin⸗ 
gen gemacht, Ä 
Nachdeme nun der Sig und Hüttenangeordnet und abgefehen morden/ 
wo der Zug dafılbft hinveichet/wird er über einander. gefchleiffer/ und zufams 
men gefoppelt/ und hinten wiederumb mit & chleiffen verwahret / Daß eg Feine 
= Knoden gibt / und dieſes darumb / daß der Zug im Ziehen dom Vogelfteller 
——— Haͤnden ruͤtſehet / und dann hinten mit einem Pflock ſteiff an⸗ 
gepfloͤcket. r 
Iſt der Zug noch etwas zu lotter oder zu ſchlaff / wird er in den Rincken 
fleiffer gezogen /. oder auch wol ar dem hintern Pflock geſteiffet / nach eines je⸗ 
ven Wohlgifallen / alfo daß auch gar ein ſchwacher Zunge Wände von8o, 
und mehr Schuhen überziehen Fan: dann mit den Schweffzen wird ein Netze 
gleichrote eine Büchfe oder Rohr / ſo ſchnell ſchieſſet/ gefpannet. 
Wurd es zu hart gefpannet/ daß Die vordere Staͤbe nicht liegen wolten / 
ſo hifftet man fie mit zweyen Seyien an. 
Der einfache Zug mit den S al „hoͤltzern Knebel und feinen Er 


Von au⸗rband Zugchdr _ 
hen Dingen, damit der Zug auch gefkifi£ werben Fan it allen Wogets 
fiellen fo gemein und bekant 7 daß es unnoͤthig deffelben ferner gu geden⸗ 


cken. Zu | A 
ie lang auch der Zug zueines jeden Vogels⸗Stelſung nöthig/gibt Die 
Erfahrung felber/ ob es 10. 20. 30, 50. 100, oder mehr Schuhe lang feyn 
muß. Auff grobe Vögel fonderlich Kybig/ muß er unter a0. Klaffter oder. 
120, Schuhe lang gewiß ſeyn / und genommen werden | 
15. Vom Buͤgel⸗Netz oder Bügel- Gar. 
Die Buͤgel⸗Netze oder Same werden recht rund geſtricket / wie eine Schei⸗ 
hen / hat einen Reiff von einem Funden Holtz fein glatt ausgearbeitet: 
Etliche pflegen zween halbe Raiffe daran zu haben / dannenhero es ein 
Buͤgel⸗Netz genennt wird / faſt wie ein Wurffgarn oder Fiſchhammen zu ſtri⸗ 


cken angefangen. | 
Die Boͤgel⸗Netz werden gebrauchet bey den Dranckherten folgender Ges 








dalt: TEN 
N Man decket ein Fließ⸗Waͤſſerlein eines gantzen Grabens zu / biß zu dem 
Urſprung der Quelle / oder ſonſten zu einem tuͤchtigen Ort / da man eine Wand 
Bůgel⸗oder Borngarn / auffſtellen kan / damit der Vogel nırgend alsbey Dies 
ſer Quell trincken koͤnne / und ſich derowegen nothwendig dahin begeben 


muͤſſe. | 

Berpas wird feineben gemacht / und gleich zugerichtet / auf dieſem Pag 
wird ein Buͤgelgarn / oder andere Wand / fein verdeckt geftellet/und mit Mooß 
oder andern Materien beſtreuet das Baͤgel⸗Netz Fan zur Noth mit einem 
Staby fo ein Gewerblein hat / auffgeſtellet werden / daran Der Zugfeimen ans 
gefeſſelt / und biß in Die Huͤtten gerichtet wird. 

Dieſes iſt im Sommer in ſehr heiſſer Zeit ein feines luſtiges And nuͤtzli⸗ 
ches Weydwerck / ſo ſonderlich Feiner groſſen Muͤhe noch Arbeit bedarff / wann 
nur einsmals der Fluß zugedecket worden. 

Man kan auch bey dieſen Bronnquellen allerley Art groß und kleine Seins 

Ruͤthlein ſtecken / ind damit viel Vögel fangen. de 
Nota. Die Buͤgel⸗Netze brauchen auch etliche Winters zeit auf die Miſt⸗ 
ette. hi | 

E8 werden auch Eleine runde Netzlein mit zweyen Bügeln auff eine bes 

fondere Axt gemachet/ und an die Bronnen geftellet/ jedoch alfo/ daß es der 
Wogel uͤber fich ſelber herwirfft; wie. oben bey dem Schnee Netz (üb num. ° 

16; Ton 


9. beh Cd. angemiekn worden. | 
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16, Von den Windrollen und ihrer Schnur, 
Diefe Rollen werden in groffem Winde gax nutzlichen gebrauchet/ ja ins 


und aufferhalb XBindes: Pie | 
 Erjtlich zu ſchwachen — fo Feine Huͤlffe haben die Netze zu ſpan⸗ 
nen / und darnach daßmit Vortheil und einem Zuge beyde Slügel zufammen 
ſchlagen / und dar Vogelſteller auch alle beyde Waͤnde auf einmal wiederumb 
jurecht legen Fan. | Ba 
- Diefe Windfehnur hat zwo Schleiffen/daran fie an beyde Vorderſtaͤbe 
gehefftet / und Dann das Nöllichen hinten eine Schleiffe/daran fie miteinem 
ftarefen Pflock/ welcher ineine rechte Lini des Vorderſtabs und liegenden Ne⸗ 
Bes, etwan ein wenig länger als der Stab iſt / eingeſchlagen Daß der Seimen 
mit Rollen fein ſteiff wie eine Saͤite geſpannet ſtehet / jede Zeit nach, der Sei 
ten oder Wand / daͤher der Wind ſtoſſet / wie in den Figuren AA. und BB. 
ſub num, 9. bey dem Gebrauch und Stellung der Netze (2.) nachzuſehen. 


| 17. Bom Gereg⸗und Rudeln der Herte. 

Diefe Nudeln und Gerege werden vielerley Gattung gefunden und ges 
braucht. Auff die wilde Tauben feynd Die Geregen nicht. über Ellen / oder 
a lang 4 oben rund wie ein Teller mit Drat gemacht und mit feften Zwirn 
uͤberſtrickt. 

Auff Kybitz und andere grobe Voͤgel ſeynd dieſe Ruthen lang / etwan 
gar ein geringes kuͤrtzer als die Stellſtaͤbe / auff andere Art Voͤgel / Feines 

ſchwancker und geringer. | 

Seynd ſie vor fich felbft am Stamm-Ende fo dick und ſtarck / Daß fie bes 

ſchnitten und durchbohret / undin den ausgehoͤlerten und gelöcherten ſpitzigen 

Pflock koͤnnen gebrauchet werden / iſt ſolches gut. 

Wo daſſelbige aber nicht ſeyn kan / wird in ſolche Rudelpfloͤcke ein an⸗ 

der ſtaͤrcker Stoͤcklein / Schuhes lang oder laͤnger darzu durchbohret / zu dem 

Gexege genuͤtzet /und daran die Ruhrgerte feſt angebunden. 

Sieß Ruhrgerte hat vornen von einem Neſtel oder Riemlein ein doppel⸗ 

te Schleiffe / daran des Ruhrvogels Beine angefeſſelt werden, 

Es wird auch ſonſten an dieſe Art Gerege ein doppeltes Schnuͤrlein mit 

zweyen Pfloͤcken angemachet / fo in Die Erde geſtecket werden / damit das Ge⸗ 

ege nicht höher als man will / eufffahren Fan. 

| Dieſe Gerege machen eines Theils Vogelfteller gar fmpelzund an flatt 

des ausgehoͤlten nur einen gemeinen Pflock feſt angemacht / und dann jetzt er⸗ 
zehlte Doppelſchnuͤrlein mit den zweyen Heinen Pfloͤcklein / fo es regieret / und 

Dann das Creutz⸗Geyege / fo quff den Buſchhert / oder por Den Lerchenhert gez 

leget wird. Etliche 
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Erlichebrauchen Hiezu zween Prhöcke/ mt Lo h 








gehet / in der Mitte hat das Wilslen ein Loch / dar nnen die 9) ittelrut eg 

Stam-Envefefteingefteket wird. lc, AR“ ith 

Nota. Etlichelaffen bay einem Shreinereinen feinen rufen gten PR 
machen / ein wenig länger algeines guten Wer ckſchuhes lang und unten zus 


gefpiget, den hoͤhlet man eriwan 3.351 vom & nde auff der vordern Seiten 
auß/ macht daran ein kleines Aermlein / folches hat obenher ein Abſatz oder 
Ir Te Has J 


Außſchnitt / daran die Radelr uthe gebunden wird. 


Oben faſt ans Ende wird ein Loch gebohret da die Schnur durchgehet und 


angebunden wird, | 


Diefes ift wohl eine feine Arth allein daß die ſelbige nicht allerdings auf bie 


Erde geleget werden Fan. 


Noch eine andere Art Gerege wird auf Die Crammetvoͤgel⸗Herte gebrauchet/ 


dar zu wird ein fein breitliches zaͤhes Holtz / etwan ein paar oder 21. Iwerg 


2 


—V — Win 


= 


Finger breit / und etwan 12. Schuhe lang gebrauchet / diß wird in 3. gleiche 


Thole getheilet / unten am Ende gefaͤrbet und duͤnn geſchnitten / daß es ſich wie 


ein Buͤgel beuget / und an beyden Enden wird es geſpitzet / und in die Erden 


befeſtiget · 


Dieſes hat oben recht in Der Mitten einfach / dardurch einkleines / etwan 


1. Hand langes Schnuͤrlein / ſo an beyden Enden Knebelein hat / durchgezogen. 


Hierzu wird einander beſonders Schwangruͤthlein / darauf der Rhrvo ⸗ 
gel gefeßet/ angebunden und bereitet / wie darvon bey den Crammets⸗Vogel⸗ 


Hert ferner nachzuſchen. 


18. Von der kindern Windſchuur. 


nf 


Es pflegen auch etliche / zu nicht geringein Borthen/ einen Seimen /hin⸗ 


ten an dem Zug / etwan 14. Klafftern lang’ ſo an beyden Enden auch / oder nur 


an einem Ort ſchleiffen hat / anzumachen / umb des Windes willen / ſo ſich der⸗ 


ſelbige hin⸗ und wieder auf die Seiten unbeſtaͤndig draͤhet daB alsdann die 
Schleiff over Ring im Zuge / ſo in dieſem Seimen gehet / gedraͤhet und gewen⸗ 


det / oderfortgerucket werden fan. | 
Nora. Di ſe wird mehrentheils nur Herbſt⸗Zeiten bey dem Lerchenſtrich ger 
brauchet / und mit zweyen Pfloͤcken angehefftet. 
19 Bon Schneiſſen. 
Di Schneiffen ſeynd auch ein luſtiges Weydwerck / wann die ſelbige recht 
zugerichtet / und die Schleiffe hierzu fein weitlaͤufftig / daß der Vogel in der 


Lufft und im Flug der rothen Beeren und Pfoͤſches gewahr werde / auch vor 
Dieben dieſelbigen zu erhalten · — 
Solche 


ran 
Pr 


| 
| 


| 


eckgten Proc 
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Sociche Pfade werden auf mancheiten Waſ gemacht / lang / in einem 
Ring und anderer Geſtalt: jedoch iſt keine Art beffer als die Schlangen weiß 
in ein Ahlfach oder in zwerch Ecken / außgehauen und gemachet wird. 

Dergiobeoder Halbvogel / fahet an Dohnenzu ziehen / wenn die Eberaͤſch⸗ 
beeren voth und reiff werden / wiewol etliche bald mit reiffen Kirſchen / und den 
zorhen Wachholderheerlein zu ſtellen pflegen. | 

Wann dieEberaͤſchbeeren recht zeitig / wie ſolches bald nach Jacobi geſchie⸗ 
het / ſo ſollen die Dohnen und Schneiſſen fertig gemacht werden. 

Bei Es ehören aber zu einem Dohnen oder Schleiffen / drey oder 4 Pfundes 
Haar/ ce fie dick oder duͤnn / ſeynd die Haare lang / ſo nimbt man der 
roſelbi . drey / macht in der Mitten einen Knopff / und laͤſts hernach zu ſam⸗ 
men lauffen. EN 

Der Schleifen gehören drey zu einervollfornenen Dohnen oder Bügel. 
Wann dieſer Schleifen etliche 100. verfertiget / ſchleiffen fie folche an ein 

rund Holtz ſo weit die Schleifen aufftehen ſollen / weeffen hernach den Klotz in 
ſiedheiß Waßer / laſſens eine Zeitlang darin ſieden / und laſſens hernach ein Tag 
oder etliche auf dem Klotz bleiben / biß ſie wieder recht trocken worden / und zie⸗ 
ben fie alsdann in die von Garnen oder Baſt gemachte Geflechte / derer Mey⸗ 
nung / dz ſie der Regen oder Wind deſto weniger hintern und zufallen laſſen ſol⸗ 
te / was aber von die ſem zu halten ſey / ſtehet einem jeden frey ſolches zu probiren. 

Dieſe Dohnen und Schneiſſen werden auff unterſchiedliche Weiſen und 
Arten zugerichtet. 

Etliche machen beſondere Schleiffen mit ihren Bügeln Daheim mit den 
Schleiffen etliche Schock. | | | 

Eflichelechten von Baft befondere Geflechtlein / von bem Lindenbaum 
fchäten fieim Srühling im Safft das Baſt / laſſens 14. Tag im Waſſer faus 
len / nach folher Naͤſſung fchleiffet und rheilet e8 ſich / fo vielmals als man es 
bogehrt / daß man es alfo hübfch indie Haar fchfeiffen Fan. 

Diefer gefertigten Geflechte werden hernach drey / vier / oder mehr/ fein im 
einem Circkel mitdreyen Haarfchleiffen gehalten/ und zuſammen gewickelt / fo 
verwirren fich Die Schleifen nicht/feynd auch alfo deſto beffer auff und any 
und auch wiederumb abzunehmen. ni 

Das Geflecht / daran Die Beeren gehengt / zweyer Zwerch Zinger breif 
unter Die offenſtehende Schleiffen geordnet und angemacht/alfo daß wann der 
Vogel ſich darauf fegt/ die Schleifen ihm eben vor Die Bruſt reichen. 

Andere handeln den Leinenwebern die Drätehydie fievomgeroebenen Tuch 
abfehneiden / und machen hübfehe Geflecht Darauf / und iftdiefe Art wol Die 
Allerbeſtaͤndigſte / ſo man etliche Fahre nacheinander brauchen Fan, 

Etliche Biegen von einer Biecken / oder andeen / zaͤhen Holtz nue ein Reißund / 
Zweyter Cheil. Rr draͤhens 
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a eine iiedeshefften. daran eine Schleifen. und hengen unten Die 
eere daran. | | : er; 

Siliche binden die Dohnen mit einer Wieden daran / machen darunter 
aber ein Geflecht voneiner Wieden / darein ſie die Beere hengen. 

Wann dieſes Geflechte fuͤnff oder ſechs Zoll hoch Eombf/ ſo iſt es hoch ge⸗ 
nug / was hoͤher iſt / tauget nicht; dann wann der Vogel ſchon darauf ruhet / 
sdrdurchhinfleugt/fofängererfishdochnichtfogeroib- — 

DiebefteIrtmitfeynd die Buͤgelein odet Seiten ⸗Zweiglein / darinnen eim 
ſtarcker. Haſen zwirn angebunden / in welchen die Schleiffen nur durchgezogen / 
and die Schleiffen hinten mit einem ſtarcken doppelten Knoden verwahret / 
fonfterrgarnicht angebunden werden / und ſo ſie vom Regen oder Wind krumb ⸗ 
ſo nn fie mit ober und unten fich ziehen gar leichtlich ſtrecken / und zu rccht 
richten. St | ED — 
Elliche machen oder ſchlagen mit einem Meiſel Löcher in die Baͤume / dar⸗ 
ain ſie die Bügekffeckm: 0 u. u, u ’ 

Etliche bohren mit Bohrern: Löcher darzu imdie Stämme Der Bäume: 
Wann wenig ‘Beeren ſeynd / fo faͤngt ſich der Vogel wohl / dann erfindet ſonſt 
nicht viel zu freſſen / darumb faͤllter deſto begieriger auff die Schneiſſen / wann 
es niſſelt und Regen⸗wetkerig iſt / fängt ſich der Vogelauch ſehr / allein wann 
S fehr warm iſt / will er keingůt thun / wann aber das letzte Viertel des Mon⸗ 
Des darauft foiget oder eintritt / fo ziehet er ſehr fort / fi ein Zug geſchieht / wie 
hiebevor gemeldet / von Auffgang gegen Nedergang — 

Die MPittags⸗Syñe iſt den Waldvoͤgeln ſ ehr angenehm / und ſol ſonderlich 
die Schneiſſe an die Berge / welche die Mittags⸗Soñe haben / geleget werden· 

Die rorhen Eberaͤſchbeeren werden ſonſt in der Zeit / und nach Bartholo⸗ 
mei abgebrochen / was dalängerhanget / faͤllet gerne von der Stihlen ab / Die 
wilden und abgefallenen Beerlein legen etliche ins friſche Waſſer / und rin⸗ 
gen fie als dantran einen Zwirnsſaden a Wi; 

Etuche wollen diedärrenüberbliebenenund uͤbers Jahr gelegene Beerlein 
wieder frifeh anmachen / wann fie aber gu alt / ſo hilfft kein Waͤſſern an ihnen. 
Sonſten werden die Beeren 8. oder 14. Tage nach Bartholomæi abgebrochen / 
und auf einem trockenen Boden anemander geſetzet / wann der Froſt kommet / 
wirden dieſelbigen in einem Keller verwahret / und fuͤrters von den jenigen ſo 
durch den Winter nach Den Crammetsvogeln Schneiſſen halten / gebraucht/ 
der im Widerflug damit eine Zeitlang geſt llet. —9— 

Es kan ein Herdt und Schneiſſe gar wohl bey einander gehalten und ge⸗ 
hrauchet werden / wann die Voͤgel⸗ Diebe nicht darein kewmmen; dann Des 
Morgens iſt man guf den Herten / zu welcher Zeit / ſonderlich zwiſchen ſieben /8. 
sd Uhren ſich der Vogel am beſten foͤngt / nachmittag von zwoͤlffen / 

| auff 





















































AL. 












































2 



































| 
































hei 















































PonpenBr 
















































































—— 








bes Vogelfangs. Sie 
ee en rn us ar rg * In Annette — 
auff 2. oder 3. Uhren / kan man auff die Schneiſſen warten / und bey fich ne 
nem Kober oder Sack / Beeren / Meſſer / und andere Bereitſchafft haben. 
Es iſt aber wol zu mercken / daß die Schneiſſen an ſolche Ort geleget wer⸗ 
den / da das Vieh nicht hinkommt / oder ſtetig dadurch getrieben wird/Dann da 
werden die Voͤgel verſcheuhet / ja der Vogel / fo ſonſten auch Feine Luſt an den 
rothen Beeren hat / und deſſelbigen Geaͤß begehret / wird dardurch verjaget / 
daß er her Schneiſſen gar vermiſſet / und ſie nicht wiederumb antrifft. 
In Herbſt⸗Zeiten iſt dieſes Geſtelle / ſo wol auf der Erden / als in den Stauden 
bey einander gut / zu gruͤhlings⸗Zeiten im Widerflug iſt es beſſer auf der Erden / 
dann da ſuchet Der Vogel feine Spitfe. nicht mehr auf den Stauden / ſondern 
dem Geſaͤm und Gewuͤrm / ſo aus der Erdenkreucht. 
Nota. Es ſind auch Vogelſteller / die ihre zugerichte Bügelnicht an gewiſ⸗ 
fen Orten der Gehoͤltzen von Hecken oder Wachholder⸗Buͤſchen ſtehen laf⸗ 
fen / ſondern nach beſſerer Gelegenheit / ſo ſie ausſpaͤhen koͤnnen / nach der 

Zeit des Jahrs / als in heiſſer Zeit umb die Tranckplaͤtz / kurtz vor den Stri⸗ 

chen in Mitte der Berge / und in der Strich⸗Zeit oben auf die. Höhen der 

Rn und perändern. 

Die Bögelin den Dohnen oder Haarfchleiffen gefangen halten viel 
. MWeydleutfeanmutigeralspieinfolgendenSprenckeln gefangen werden; 

Dannder Vogel erhenckt fich ſchnell/ und weiß nicht wie ihme geſchiehet / 

da hingegen der in den Uffſchlaͤgen ſich nur an einem Bein oder Klauen 

faͤngt / noch ſo lang lebt / und ſo matt arbeitet / ehe er verreckt daß er darvon 

magerund ableibig wird / und den Coͤrper verſtellet mit. dem Zerbrechen 

der Beine und Fluͤgel / daran ſich hernach nur die Ameyſen und Fliegen ſe⸗ 

tzen / wie wir hiervon oben an feinem Ort auch ſchon einmal eriñert haben. 
Unterſchiedliche Schneiſſen / wie ſie geſtaltet und anzuſehen / hat der Liebha⸗ 

ber dieſes Weydwercks in beygefeßte.Fig. ſubLit. BB. zu ſehen. 
20. Bon Sprencklen und Auffſchloaͤgen. 

Die Sprenckeln werden gemeiniglich auff zweyerley Art zugerichtet / auff 
befondere Buͤgel und Sprenckle / fo an die Bacheund Feine flieffende Brünns 
lein / oder indie Hecken zwiſchen die Dohnen geftellet werden oder daß in den 
Hecken fondezliche Buͤſche und Reiſer darzu außgelefenund befchneidelt werde. 

Die Sprencklen und Ufffchläge ſeynd gut auf groſſe und Fleine Voͤgelein 
zugebrauchen / es ift aber mehr darauf als auf die Dohnen zu halten. Dann 
es verſchmaͤhet keinen Vogel / ex ſeye groß oder klein und wehret dem Scha⸗ 

den / fo die kleinen Voͤgelein in den Bohnen an den Beeren thun / und ſich 
nNicht in den Schleiffen fangen. 

Das Stanmm /Ende / ſo zu den Dohnen ausgeſuchet / wird oben nach eines 

Rr 2 Bcie⸗ 
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Belieben fo hoch als man wills fcharft und ſchrims abgehauen /und vornher 
mit einem Abfäglein bereitet und darein ein Loͤchlein mie einem Hohlzoder 
Spritzen⸗boͤhrlein / fo nicht außreiſſen macht/ gebohret / und dann vom andern 
hoͤltzlein oder Aeſtlein eines andern klein gewachſe nen Staͤmleins emen Schnel⸗ 
ler darzu geſuchet und außgeſchneitelt / dardurch wird das gedrehte Schnuͤr⸗ 
lein von Den Draͤdeln / wie nachfolgendes darvon Bericht gethan wird / bite, 
Durch geſtecket / biß in das kleine Knebelein / ſo darvor gehet / und. hinten an den 
Schneller geſchleiffet. RE A re 
Es muß die ſes Schfeifflein mehr hinten anden Schneller geſchleiffet. Es 
muß diß Schleifflein mehr hinten / als in der Mitten / ein Knebelein haben / dar⸗ 


zu wird ein Stellhoͤltzlein mit einer Kimmen gemacht. 

Wann nun der dAuffſchlag damit geſtellet / ſo wird das Schleiffen bey de⸗ 
nen Knebelein nach ſich gezogen /biß der Knoden an Dem Bendelein herauß 
Durchs Loͤchlein faͤhret / als dann ſetzt man das Stellhoͤltzlein vor / und laͤſts ges 
maͤchlich fahren / daß der Knode auff dem Stellhoͤltzlein hafftet und ſtill ſtehen 
bleibet / dann theilet das Bendelein von einander / und faͤnget Das Knebelein in 
Die ſcharff geſchnittene Kimme des Stellhoͤltzlein / truckts wohl hineim / daß es 
der Wind nicht abwehen kan. 

Vor dieſe geſtellte Stellhoͤltzlein / Uffſchlaͤge / ſo die Vogelſteller Padelein 

nennen / wird eine lange Beerrutten in die Erde geſtecket / mit einer Kimmen ge⸗ 
gen das Geſtell richtet / und die Berrendaran gehefftet / oder vorgehenget / wann 
Der Vogel auf die Padelle tritt / und ſich nach ven Beeren richtet / ſo weichet dies 
— * ſpringe ab / und ergreifft den Vogel bey den Beinen / daß er hien⸗ 
gen bleibdbt? Wach " Sa 








Schlaͤgt nun der Schnellerdem Vogel bie Bein nicht entzwey /foreifler 
er fie im drehen und 5 noch ſelber entzwey / die Voͤgel fangen ſich gar ſel⸗ 
ten alſo bey den Koͤpffen / die ſe Uffſchlaͤge ſeynd vielbeſſer Dann Die Sprenckle/ 
dieſelbige werden leiehtlich lahm / das thun Die Auffſchlaͤge gar nicht. 

Nora, Die Beer⸗Ruth en muͤſſen oben nicht zu duͤnn ſeyn / ſonſten ſchlaͤgt 
ſich der Vogcldaran / wann er ſie mit feinem Fuͤßlein umbgreiffen kan. 
Von dieſen Uffſchlaͤgen iſt ſonderlich viel zu halten / dieweil es Feinen Vogel 
Berfchmährt/hergegen halten viel von den Dohnen mehr / dann Urſache / dieweil 
offt in einer Dohnen zween Voͤgel zugleich außgehoben / und durch ſelbſt ſchnel⸗ 
ſes Zusiehender Schleiffen an die Haͤlſe / der Marter bald abkommen / und nicht 
ſo viel flattern und ſchreyes machen / als in den Uffſchlaͤgen / und die mit ankom⸗ 
mende Strichvoͤgel nicht fo bald verſcheuchen / auch Des Stellhoͤltzleins oder 
Padellen⸗ſchnitzels uͤberhoben ſeyn koͤnnen. Rue 

Diejenigen ſo die ſe Auffſchlaͤge mit Haarſchleiffen ſtellen / drehen dieſelbi⸗ 

gen von acht oder neun ſtarckenund den laͤngſten Haaren / machen Daran dop⸗ 
pelte 
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pelte Snoden/und den MittelEnodenfoden Schneller halten ſoll / twan nicht 
gar einer halben Ellen lang vorne von dem Knebelein / ſo daran gemachet wird. 
Wann der Knode vor der Padelle ſtehet / ſo wird die Schleiffe vorne bey 
dem Sniebeleindurchgefteefet und biß am den mittelſten Knoden auffgethan / 
und in der Padellen vorderſten Außſchnitt auch wie feinen Baͤndel / veſt geſteckt. 
Nota Dieſe Haarbaͤnder achten eins Theils Vogelſteller beſſer als die leinen 
Bandel/dieiveil esin Wind und Regenwetter beſſer und unbeweg icher 
fiehen bleibt / wiewol man in Dev Experientz Die feinen Bänder offt bee 
fer ale Ar ea befunden ° 3 
Ehe die Eberäfchbeeren zeitig werden/ auch fo Deren nicht vicl/daß etwas 
damit zu erſparen / ftellen etliche Weydleuthe mit den rothen ſauren Wachhol⸗ 
derbeerlein / auff ſolche rote auch Die ſchwartzen Holder faͤllet Der Heine Vogek 
fehr gern auff Die Auffſchlaͤge. —— 
Woꝛa. Diefe Beerlein ſeynd auf Margarethen ſchon zeitig. 
J Die leinen Baͤnder zu den Aufffchlägen werden aber anch dergeſtalt bes 
seitet und zugerichtet ; wann Die Lein enweber ein Tuch von Rüebbaumn aba 
fehneiden/ fo bleiben ihnen etliche flächfene Dradeln oͤber / daraus werden Diefe 
Sprꝛenckelbaͤnder am beſten gemachet. | 
Dieſer Süden werden ſechs / ſieben oder acht weniger oder mehr / je nach de⸗ 
me das Garu daran dick oder klein geſpunnen iſt/ zuſammen gedrehet / derge⸗ 
ſtalt / wann fie alfo zuſammen ausgeleſen und geordnet⸗ ſo werden dieſe Faͤden 
in einem Waſſer angefeuchter/ mit einem Drtin den Mund genommen /und 
mig benden Handen zuſammen gedrehet / auffgehengt und außgetrocknet. 
Alsdann werden je zwey und wey an behden Enden zuſammen geknuͤffet/ 
und nicht gar in der Mitten das Knoͤdlein daran gemachẽt / welches Die Padel⸗ 
fa oder das Stellhoͤltzlein haͤlt daran machet man von einem Bircken oder 
andern kleinen Reißlcin die Knebelein darvor. 
Nora, Etliche machen keine Soden daram ſondern ziehen vor den Knoͤpffen 
die Baͤnder nur einmal uͤber / fo ſoll es noch gerader abſpringen. Wie 
man an ſtatt des Baſts / die Draͤdeln weiter nen Dohnenflechten und: 
formiren ſolle / weiß cin jeder fo mit Schnuffen umbgegangen / und iſt 
derowegen nicht noͤthig darvon ferner Weitlauffttgkeit zu machen. 
Wann man Haar von einem lebendigen Pferd haben kan / ſo nimbt man 
von 4.6166, sufaramen/ und macht hernach Die Schleiffen zu den Dohnen 
daraus / nemlich manfnüpffet vorn einen Knoden Daran’ laſſet die Haar den 
halben Theil zwiſchen einem Finger ber lauffen / dieſer muß die Haar ſcheiden⸗ 
daß ſie nicht unordentlich zuſammen lauffen / als dann drehet man dieſelbige 
son der lincken gegen der rechten Hand / un ter ſich zu einem Band oder Sehleif⸗ 
fen zuſam̃ / di Schleiffen / damit vie Draͤte / Pferde / um Pfarten geſtellet wer⸗ 


den / muſſen ſtarcke und mit engen Hagren getrehet werden, ar. Von 
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2 Bon Schnelldrädten 
Man machet etliche Dradte und Schleiffen auf die. Erden / darin fich das 
Feder Wildpretund Halbvoͤgel mit den Shffen fange / mit 4: Hoͤltzlein / auff 


nachfolgende Weiſe: bs: a. | BR N. 
Es werden zwenHölser/foinderFig.Li.nnt E.F. bezeichnet / tieff genug in 
die Erde geſchlagen / hernach in das Holtz k. eine Kimme geſchnitten. 
Fur dieſes wird auch ein doppeltes Holtz / wie ein Hacke / eingeſchlagen / in 
das andere gegengeſetzte Hoͤltzlein / ſo etwan einer Hand oder halben Schuhes 
weit von dem Eingeſchlagenen in die Erde geſtecket / diß bedarff nicht weit vor⸗ 
Zugehen / nur daß das Zwerg⸗Hoͤltzlein darwie der ruhet. Be 
Hernach nimot maneine feine ſchwancke Ruthe / ſoetwan am Stammen⸗ 
Ende fo dick als ein Daumen oder Bindſtecken A. MEETING 
Kan man andiefem Dit keines finden / das noch auf einem Stamm oder 
Stock ſtehet / ſo muß man eine hierzu außfuchen und einſtecken / und daran ein 
Schnuͤrlein von Haaſen⸗ Zwirn nehmen eines halben Schuhes lang / in der 
Fıg.mitB. und dann daran wird Inder Mitten ein Hoͤltzlein C.und an das 
Ende die Schleiffe gebunden. Hr A 
Diefeskleine Hötglein mit C. bezeichnet / wird in das eine und erſterzehltes 
Hoͤltzlein E.mit den Kim̃en geftellet / und das vierdte Drat oder Brůckenhoͤltz⸗ 
ſens (ſo ohngefehr am distten Theil eine Kimmen haben muß / in das ange⸗ 
bundene Hoͤltzlein C. an einem jedem Ort / ſo bleibt es ſtehen / alsddann wird die 
Schleiffe von beyden Theilen außgebreitet / und mit zweyen kleinen Speilchen 
von Dornen / oder ſonſten geſchnitten bey H. angeſpeihlet. Dr 
Nota. Hierzu müffen die Pfade fein reinlich —— werden / faͤllet 
nun in Herbft-geiten das Laub ab / fo muͤſſen die Pfaͤdlein uͤber Den an⸗ 
dern oder dritten Tag ausgekehret werden. 
Wenn nun das Feder⸗Wildpret auf das Bruckhoöltzlein tritt / ſo ſchnellet die 
MRutheloß in die Hoͤhe / und ergreifft die Schleiffe den Vogel bey den Beinlein / 
‚oder fonften am Leibe / ſo arbeitet und flattert er ſich an der Schleiffe zu todt. 


Fig.L.1. 
22, Don Härten zum Vogelfang. 
Die Hütten zudem Vogelfang ſeynd vornemlich viererley: Nemlich 
1. Hütten zu den Liegen oder Waͤnden. ar 
H. Huͤtten zu den Aloben. 
II. Zůtten zu den Leim: Authen. ö 
IV. Gemeine „Hütten. | 
1. Anbelangend die „ürten zu den Wänden oder Netzen / ſo haben 
wir droben bey Beſchreibung der Netz und Waͤnden in der 5. Abtheilung / ums 
ſtaͤndig darvon Nachricht ertheilet / daſelbſten man derowegen —J—— 





I: Betref⸗ 
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1, Betteffend die Hüttenzuden loben i 
Hierzu werden etliche Reiffe oder Stecken zur Form einer Huͤtten gebogen / 
und a diefelbige ſtehen laſſen / diß fie fein trocken werden / alsdann na⸗ 
gelt und bindet man ſie zuſammen. a N 
Dieſes Corpus / wird hernach mit blau oder gruͤner Leinwat uͤberzo gen.· 
Nota das Corpus dieſer Hütten ſolle nicht rund / ſondern etwas langlicht ſeyn / 
Öamitfich der Weydmann mit den Armen darin geraumlich regen koͤnne. 
Inwendig wirden zween Sache von Leinwat zu den Voͤgeln / auf jede 
Seite des Lochs / dardurch Der. Klobe geſtecket wird / eingemacht · 
Oberhalb bleibet die Hütte oweit offen / und hat darauf einen Deckel / 
den man auf und zumachen kan. ae? 
5 Wannnunder Weydmannmit der Hütten umher gehen töfllfo fteckee 
erden Kopff Durch das Loch / alſo daß ihme die Huͤtte auff beyden Achſeln haͤn⸗ 
m bleibet / biß daB er Vögel vernim̃t oder hörek/ und daſelbſten ſich nieder 


n kan Kos | | 

6; Rachdeme Er nun etwas vernommen / ſo ſetzt er fich ſchnell und eilend 

mit der Huͤtten nieder/zund macht den Deckel oben vor / ordnet den Kautzen vor 
an das doch / und ſtecket den Klobenauß / und erwartet alsdann was ihme gut 

Fommen wid. J — 

Nota Man muß ʒuvor auch inwendig in die ſer Huͤtte nein Gezaͤune machen / 
daß der Klobe feſt darauffliegen kan / und man hierdurch deſto ſteiffer und 
fehnelfer mit Der rechten Hand den Kloben zu und hinein ziehen / und mie 
der fincken Hand die Mögel abnehmen koͤnne worauf man fich vorhero 
wohl uͤben folle/ alfo daß mar fein gleich undgerad zuziehe / und mit dem? 
Kloben nicht zittere. j 

Die Huͤtte muß man alle morgen / oder des Abends gar ſpat mifgrunene 

Buchen oder Heinbuchen ⸗ Laub artig beſtecken / alſo daß man vermeynet / es 

ſeye ein recht gewachſener Buſch / und muß man Die Blaͤtter nicht umkeh⸗ 

sen / dann die groben Voͤgel mercken dieſes ſonſten gar bald. 

8. Wann es heiß oder warm Wetter iſt / und die Blaͤtter anfangen und 
ſehr welcken wollen fo muß man dieſe Huͤtten ben langen Tagen offt zweymal 
gruͤn und friſch beſtecken. 

9% Mitdiefer Art Huͤtten und Kloben / werden faſt ale Waldvoͤgel / auſ⸗ 
ſerhalb des groſſen Feder⸗Wildprets / gefangen. ie 
10, Mann manbeydiefer Hütten und Kloben einen Fallbaum haben kan / 
ſo iſt ſolches vortrefflich und gut / nur dieſes iſt hierbey wohl in gcht zu nehmen 
daß die Saͤtze auf die Voͤgel recht angeſtellet werden / und man darauff mercke / 
ob kleine oder gobe Dägelvorhandens welches man am Geſchrey der Voͤgel 
bald mercken Fan. | 
ır, Seynd 
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7 1. Seynd Heine Vögel vorhanden ſo thut man den Kloben nicht zu weit auf. 
Seynd es — ———— o thut man ihne weit von einande. 
Seynd fie gemenget/ d mercket daß der grobe Vogel gut thut u 
gerne faͤllt / ſo laͤſt man die kleine fahren / und trachtet nach den ee ! 
man diefelbigen nicht sarfihlaget. 0 7 — 
Nora. wannman aber ſiehet / daß die grobe nicht gern fallen / ſo nimbt man 
was man haben kan. ERNST 
12. Wie ein gedervogel bey dieſe m Weydwerck genaturet und aufffaͤllet / 
lehrt Die taͤgliche Erfahrung / darbey iſt nachfolgendes zu mercken ı A 
1. Die. Dep Alfter Spechtroder Abel faͤllet erftlich auf Die Erde / und 
von der Erde auf die Leimſpillen und Kloben. Ob aber auch der grun⸗oder an⸗ 
dere Arte Spechte / wie auch Der Widehopff / ein Kraut / zu Eroͤffnung ihrer 
Neſter zu finden / wiſſen / wird ſolches an feinen Dit geſtelette. 
2, Der Marcoiff fället fehnur ſtrack und ganfeten zur Seiten. 
3. Die Ambfelnund Droſſeln huͤpffen gerne nach der Laͤnge / und ſetzen ſich 
dann auf / und iſt ſonderlich der Sag auf die Amſeln gut / wo alt Lager⸗Holtz / 
oder abgehauene Baͤume liegen / da hüpffer die Ambſel gerne auf / und fallen 
von demfelbigen fehr gerneauff den klobe. u 0 Ru 
5 Nota-2Beilendie kleine Voͤgel/ inſonder heit die Mänfen /fehnell und furwi⸗ 
tzige / beydes auf Kloben und deimruthen nicht gerne fallen / fo werden hierzu 
die Maͤyſenbeinlein gang nuͤtzlich und wohl gebrauchet / wann man mit 
denſelbigen wohl locken kan / wie dann darvon oben bey dem Maͤyßfang 
dieſes Klobens und Huͤtten auch weiter gedacht worden. — 
IU. Die Huͤtten zu den Leimruthen anbelangend: So iſt zu wiſſen / 
weilen die Hätten und Fallbaͤumlein zugleich zu tragenmühefam und beſchwer⸗ 
uch iſt fo machet man hierzu nur halbe Huͤtten / ſolcher Geſtalt daß man von 
vornen her von den Vögeln nicht geſehen werden kan / und dieſe kan man leicht⸗ 
lich Mal den Achfeln vortragen; mit dieſem verhaͤlt man ſich in allem vorgelehr⸗ 
ter maſſen. > Ber Song, — 
IV. Die gemeine Huͤtten betreffend: Achten wir nicht. nöthig darvon 
viel Umbſtaͤnde/ zu machen / weilen dieſclbige auf fehr vielerley Weiſe / von Holtz / 
Stroh /Reiſigt / baum und Saubgeflräuesgemacht und von jederman 
nach !andes Art und Ort gebräuchlich in den Gärten und andern Orten ſo 
nicht weit vonder Behauſung entlegen gemacht werden. ‘2 
23, Don Seim- Ruthen und Leinftangen, Fig. D. de 
Leimruthen feynd vornemlich Diepeiien : ie 
1. Gankgrofie- ins 
2, Mittelmafigen 
3, Kleine. ® | 
1. Die sroffe Leimruthen werden nur in frembden Landen gebrau⸗ 
chet / wo es viel kurtze Stauden und Weinberge hat. Die 
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ſchlichte leichte und gerade Stange/ folang man als ſie bekommen kan. 
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"Die groffen Leimruthenfepnd ohngefehr 4.0D1r 5. 2er © ehuhe ſaug⸗ 

und hat hen Holtz oder Rohr eine befondere Scheide/darein fie ger 

ſtecket — ——— Holunder oder groͤſſern weiten R ohr / oder anderer 
ten Mater gemacht. Fri hie | 

* Diefer erden gemeiniglich 8. 12.biß 18. oder 1. Dutzent gebraucht, 

wiewol man offtmals nicht fo viel von nöthenhat. 

Wann man ſie gebrauchen will / ſo ziehet man ſie aus der Scheiden / und 
ſtecket die Nütlein in ihve beſondere Löcher / auſſe halb der Scheide / und han⸗ 
getfieanihren Hacken an / und ſetzet dieſelbige umb und umd Den Kauten. 
Nora, Dieſes ſeynd die allerreinlichſten und beſten Leimrutend ann man verun⸗ 
einigt Damit weder Hände noch Kleider / wie fonſten mit der Leimftange ge⸗ 

ſchiehet / kombt aber bald ein Regen/ fo ſeynd dieſelbige bald wieder in Die 

Scheiden eingeſtecket / und darf man nicht Sorg haben daß man ſich damit 

viel beſchmier / oder in den Staubauf den Leim failen. Nr 
Dieſe Ruthen ſeynd vortrefflich gut indie 2Reinbergerzuden groſſen Voͤ⸗ 








geln / und muß der Klotz oder deß Tellers Stängleindarauf der Kautz ſitzet lang 
—— Boch tw damit ihne die Vogel deſto ehe erſehen koͤnnem Dievon befichedie 


gur 3 5 a) { PR € 14 
22. Die mittelſte Leimruthen anbelangend / ſo gehoͤret hiezu eine lange 


* 


Dieſe Stange durchbohret man Creutzweiß / etliche bohren die ſelbige 


| ſchlecht und ſtrack / etliche aber fi chroͤg. 


Die Leimruͤthlein umbwickelt man unten mit ein wenig Werck / und macht 


an jede Stange von 50. biß 60. Leimruͤthlein. 


DieWuůͤthlein ſollen ohngefehr lang ſayn/Loder 2. Werckſchuhe / und ehe 


wan ſie anſteckt ſcheuret man ſie mit dem Vogelleim anı jedoch gilt es gleich / et⸗ 
üLche wickeln viel nur in einnaffes Tuͤchlein / machens oder ſteck us hernach an 
den Hecken / und drehen alsdann den Leim darvon wireg gebraͤuchlich. 

Nota Die Stange wied untenmiteiner ſpitzigen Gabel oder einem Stachel ver⸗ 
ſehen / damit man ſie leichtlich indie Erde einſtecken und wol feſt machen koͤñe. 


Mit die ſer Leimſtange laufft man hin⸗ und wieder im Wealb umd Vorhe⸗ 
cken biß die kleine oder groſſe Voͤgel ſich vernehmen oder mercken laſſen; Alsdaũñ 
ſtecket man die Leimſtangen fein fchnellvetiwas laͤhmig in die Erde / alſo / daß ſie 


oben ein nBaum oder Aſt berühreunddefto gewiſſer liege / ſolcher Geſtalt daß 
‚die Sonne nicht zu hell oder glaͤntzent den Leim befehrine. 


Ferner ſeht man ven Kautzen hart oder Neben darbey/ auff 2. oder 3. 


Schrtt / guff ſemen Steg oder Tellerfein fo mit grünen Tuch uͤberzogen ſeyn⸗ 


und mit Pinem Saänglein in die Erde geſtecket ſeyn ſolle. 
Hernach gehit mau mit der Leimſtangeein Schritt oder 20. zu ruck hinter 
einen Baum oder Strauchbuſch / und nimbt in die eine Hand ein Stricklein / 
Zweyter Theill. Sf welches 
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welches an dem Kaugen angebunden’ alſo Daß wann man denfelbigendamit 
zopffety er flattern mußıikalsc u U Eee 
Locket oder ſchreyet hernach mit einem Birnbaͤumen⸗Buchen oder Wey⸗ 
denblatt / was man bekommen kan / wie ein Vogel / den der Kautz freſſen will 
Hernach locket man mit dem Maͤyſenpfeifflein die Mayſen auch her zu / wel⸗ 
cher vorwitzige Vogel neben demothbruͤſtlein und Rothſchwaͤntzlein allezeit 





es Tesn ee ee I 
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zu erſt herzu cilet. ud ER * | 
Nachdemes nun nichts mehr vondiefen Voͤgeln geben will onimtnan 
Die jenigen ſo an der Stangen / und die andern / ſo im abfallen auf der Erden her⸗ 
um flattern / hebet fie auf / und gehet herngeh mit der Stange auf andere Saͤtze. 
Nora. Man muß jedrzeit im gehen in acht nehmen / wie ſich die Voͤgel ve haͤl⸗ 
ten oder woher ſie ſtreichen ihnen alsdann einen kleinen Vorlauff thun die 
Stange fein eylend zu bereiten / und ſich Damit obgeleheter maſſen verhalten 
Es wollen aber etliche Vogelfaͤnger nicht viel von dieſen Leimſtangen hal: 
tenjdieroeilmandamitinden dicken Hecken nicht allenthalben duechkomen kan / 
und man hier und dort / in diekem Gebuͤſch / die Spindeln oderteimrutenvertiit: 
Dieſes zu vermeiden / ſo brauchet man an derer ſtatt drey kleine Seimlein / 
wie man fie bey dem Haſengaen findet / dieſe faffet man in deeyfache Scheauben/ 
oderin einem Teller / ziehet dieſelbige ſo ſteiff an als es die Leimſt ange erleiden kan / 
und beſtreichet oder drehet den Vogelleim an die gedachte Koͤrdelein / mit den⸗ 
ſelbigen Fan man Durch duͤnne und dicke Hecken fortkommen und bleibt keine 
Spindel oder Leimruͤthlein kleben. — J ur 
Man gebrauche nun von diefen Leimruthen/ welche Art man wolle / ſo ges 
höret darzu eine Gabel / oder welches beſſer iſt / wey Hoͤltzer Creutzweiß über ein? 
ander gebunden / darauf die Leimſtaage / nachdeme ſie in die Erde geſtecket / gele⸗ 
get werden Fan / wie dieſe Art der Leimruthen geſtaltet / iſt in der vorgeſchten 
Fig. Da. gu ſehen. Ra eb 
3. Die Bleine Leimruthen werden zu den Sallbaum gebrauchet: Wer⸗ 
den nicht. gar eines Werckſchuhes lang / und ein wenig dicker als ein doppelter 
Strohhalmınachdememan groffeoder Eleine Vögel zu fangen vermennet. 
Diſe Leimrürhlein werden unten am Stamm: Endevon beyden Seiten 
fcharffzugefchnittenv hernach mit dem Bogelleim überzogen / und nachdeme 
in ein naffes Tüchleiny oder darzu gemachtes Sutreralv oder Bacherlem zus 
fanmen gemacht und eingifteeft. J Tr 
Tann mannuninden Wald oder Buſch Eombt/ fo hauet man einen fei⸗ 
nen buſcehichten Strauch / etwan ein wenig höher als eine Manns⸗Perſon / 
ſtreiffelt das Laub darvon / und befchneiderdemfelbigen fein / jedoch alſo / daß er 
die meiſten und ſtaͤrckſten Aeſtlein behalte / twan einen Schuh oder Handlang. 
Schneidet hernach mit einem ſcharffen Meſſer feine tiffe Kimmen darein / 
oder macht ſolche Kim̃en mit einem ſcharffen kleinen Mey ſelein / und er als⸗ 
— RRN ann 












‚Dann — thleindarein/handelt damit / wie mt dm 
Bl. 2 a TBB A 


ee Ruͤthlein Fan man auch auff die Kirfchbäume oder bey den Has 
em auf den Ecken / ſo ans Gehoͤltz oder Stauden reichen / da der Voͤgel 
faͤllet gebrauchet und angeſtellet werden. 
a. Wiewohl es gar fein mit dieſen Leimruͤthlein iſt / fo hat man j doch 
ey zumercken / wann die Voͤgelein Darauf ſitzen / ſo fallen ſie mit den 


.  HeinenSpind-fein aufs Erdreich oder Graß / und Hirnd der Bogelleim dars 


> gnvolllinflats, Eides Laub/ Graß und Federn / daß an demieibigen her⸗ 
nad genug wiederumb zu waſchen und außzufiopffer ift. | 






eStangen / auſſerhalb der Fincke / welche nit gerne auf die Leimruten ſihen. 
Man gehe aber mit welcherley Art Leim tangen um / es ſeye welche es wolle ⸗ 
O ſolle man in acht nehmen / daß man / wann die Vogel auf den Stangen oder 
Fallbaͤumen anefallen nicht alſobalden herzu lauffe / die Boaclab zunchmen / 
obgleich etliche Voͤgel gar darvon fliegen oder abfallen / und ſich nicht recht an: 
haͤngen / biß daß ſo lang der gantze Strich vorüber / und der Vogelauch Darauf 
sufallen nicht mehr begehrt / alsdann iſt es Zeit ſich auffzurichten und abzu⸗— 
nehmen was man gefangen hat. —— 
ota. Etliche Vogelfaͤnger haben hierzu einfache oder doppelt Gaͤrnlein/ 
mit Spieſſen / die ſe ſtellen ſie fein weitldufftiq umdie Stange her / je nach⸗ 
deme die Stangeeinen Platz vornim̃t / alſo daß die Voͤgel / ſo vonder&tan- 
ge abfallen / ſich nicht verkriechen koͤnnen: dann / die Voͤgel laſſen dem Bo⸗ 
delfaͤnger nicht ſo lange Zeit dieſe Gaͤrnlein zu ſtecken / weil fie vielmalsuns 
verſehens einem auff den Halſe kommen. 
Man haͤnget auch wol umb die Stange allerley Sangvoͤgel / damit die an: 
dern frembden herbey zu bringen. | 
u 25. Von dem Vogel Leim. ER TE - 
Der Vogel⸗ Leim wird auff vielerley Weiſe bereitet und zugerichtet / damit 
aber ein Vogelfaͤnger auch etwas darvon Nachrichtung haben moͤge / ſetzen wir 
hiervon nachfolgenden Bericht: Mr 
Man nimbt von den Miftelndierveiffen Beerlein / beitzet diefelbige in lau 
liehtem Waſſer ein / ſtoͤſſet und waͤſchet ſolche. Oder 
Man nimbt Miſtelholtz / ſchabt die euſeiſte Schale darvon / hernach nimbt 
man darvon Die zweyte Schale / ſo man auch ab chaben muß / umd gieſſet uͤber 
daſſelbige ein wenig Waffer /und ſtopffts zu einem Bien oder Muß / bohret 
und waͤſchet hernach felbiges mit den Händen im Waſſer / damit das jenige fo 
nichts nutzet darvon abgehe / und nur allein der Lam darvon zuruͤck bleibe. 
Etliche nehmen nur Miſtel⸗Holtz / faͤulen ſelehes im Waſſer s.0der 6. Wo⸗ 
chen lang / ſtoſſen es hernach in einem Mörfer/ und richten alsdann ferner mit 
Oel und Hartz einen Leim zu. &fa Nora. 
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Nota Sn Weſphalen wacht hin⸗ und wi der in den Zaunhecken ein beſon⸗ 
derer Dorn / an dieſem findet man eine kleberige Materi Daraus macht 





man auch Vegeleittt N 
Dar Bogelleim aber wird nach der Zeit des Jahrs⸗ und Gewitters auf nach⸗ 
folgende Weiſe zugetichtet 0 or an 2 gi in PET 


Den Vogel-Leimiegtman auf einen glatten generten Stein/oder Holtz / 
fchlägt oder flopfferdenfelbigen mit einem hoͤltzern Hammer oder andern Holtz / 
fo auch geneget ſeyn muß / und thut ohngefehr unter ein Pfund Vogel Leim / ei⸗ 
nr Bonen / oder Wilſchen Nuß groß trocken weiſſes Hartz / oder Bech / ſo in 
einem Moͤr ſel klein zerſtoſſen / und Leinoͤl Damit ihme die Naͤſſe nicht ſchadet / 
nimbt heinach ein wenig Honig darunter / arbeitet und boͤhret ihn wohl mit 
naſſen Fingern / nachdeme er geklopfft / ſo reiſſet man ihne von einander / und ar⸗ 
beitet ihn / als wie man dus Wachs weich machen wil. 
Nora So er an den Fingern hängen bleiben will / ſo dunckt man dieſelbige nur 
* Waſſer / das Oelmacht daß er das Waſſir nicht achtet / fo iſt er 
ald bereitet. Ne Rast — 
Ferner drehet man dieſen an die Leim⸗Spindeln oder &:imen. Und ſo der jt⸗ 
nigt Leim an den Ruͤthlein oder Seimen nicht mehr halten will / oderzu Vollfe⸗ 
dern wo den / ſo ziehet man denfilbigen mit einem Seimlein ab / und bereitet 
ihn aufs neue / und gibt ihme mit noch ungenetztem Leim einenäufag: 
Es iſt auch dieſes bey dem Vogelfang in acht zu nehmen / wann derſelbige 
vonder Sonnen oder Lufft etwas haͤutig oder hart werden will / ſo muͤſſen Die 
Küthlein auff ein neues gedrehet / und wann cr von den Voͤgeln zu ſehr von 
den Spindeln abgegangen / wiederumb auffs neue überzogen warden 
Deromegen folleein je der Weydmann ein Töpfflein/mit zugerichtem Dos 
gelleim bey ſich tragen und in Vorrath haben / und fo man was nutzliches damit 
ausrichten roill,jo muß man alle Morgen die Spinden frifch damit uͤberziehen / 
und ſo man vom Vogelfang aufhoͤrt / muß man denſelbigen wiederum abzte⸗ 
hen und ins Waſſer legen / daß er nicht hart werde und alſo big zu fernerem He⸗ 
brauch frifch bleibe. A 
Nora. % ann es gu warm Wetter ift/foElebt der Vogel nicht gerne / beſudelt 
ſich nuryundfället ab / oder fleugt darvon/ dann wann er mit den Fuͤſſen zu M 
leife und unvortichtig auf Die Ruthe faͤllet / daß er ſie ſeines Gefallens ſchnell 
wieder aufbeigen kan / auch mit den Fluͤgeln nicht anſtoͤſſet / ſo kan er unbe⸗ 
ſehaͤdigt wieder darvon fliegen / weil der Vogelleim zu dunn und zu weich ifl, 
Harn das Wetter kalt iſt / ſo leimet der Vogelleim zu hart / ſo iſt es aber⸗ 
mahi nicht gut/ alsdunnfoll: man ihme ein Mehrern Zuſatz von Leinoͤl geben; 
dann diefes Def gefrieret und gerinnet nicht. 
Regnet es aber ‚fo halt der Rim wegen der Naͤſſe auch nicht / muß man 
ihm demnach cin Zuſatz von Honig geben / alfo daß der Leim auf der Ruthen 
gantz ſchwartz wird, Hieran bekleben die Fliegen aus) gerne. Nora. 
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Wengen 1.2338, 
Nora, Wann der Leim ſich an die Hände zu fehr anhängt und nicht abge 
hen will/muß man benfelbigen nur wohl mit Speck / Baumoͤl oder an⸗ 
derm Feiſte beſchmieren / ſo lang biß daß es wieder abgehet. 
UN 27. Vom Kautzen. re Ä 
Der Raus iſt ein Raub⸗ und Nachtvogel / und dieweil der Kauf gegen ans 
derer BögelArt Ungeftaltet iſt / auch derowegen nicht gerne oder offtam Tage 
fich fehen laͤſt / hernach waũ er en sum Vogelfang gebrauchet wird/ 
andere Vögel entweder auß Verwunderung herbey Formen diefesfrembde und 
ohngewohnte Monftrum zu ſehen / oder aber / wie etliche vereinen daß fi olches 
aue aß und Feindſchafft geſchehe / ſo alle Geſchlecht der Vogel auf die Nacht⸗ 
Voͤgtl / alſo auch auf Die Kautzen haben / dieweilen ſie ihnen zu Nachts ihre Ey⸗ 
er und Jungen / ſo ſie am meiſten lieben / rauben und aufffreſſen. 

Waen demnach vorgemeldter Urſachen / die Vogel dem Kautzen nachſtellen / 
entweder denſelbigen nur zu ſehen / oder aber zu verfolgen / als haben die Vogel⸗ 
faͤnger des Kautzen gleichſam als an ſtatt eines Lockvogels ſich bedienen und 
- nachfolgender Maſſen zum Vogelfang mit Liſt/ alsfeimruthen/ Huͤtten / 
Kloben Waͤnden &c. und dergleichen gebrauchen wollen. | 
MNachdem nun die Kautzen auffhohen Haͤuſern / und Thuͤnren / wegen dei 
Vogelneſter / daſelbſten di Jungen Voͤgel und Eyer auszuheben fich befinden / 
und auf dein Doͤrffern oder andern Staͤdten und Flecken / wo man viel groſſe 
Scheur mit Fuͤchten hat / darbey ſich dann die Maͤuſe gerne finden laſſen ihre 
Nahrung darin zu ſuchen / und Neſter für ihre Jungen darin zu machen / der 
Kautz aber die Art der Katzen an ſich hat / die Maͤuſe zu fangen und aufzufreſſen / 
als wird man am allerbeſten in ſolchen Orten denſelbigen antreffen und leicht⸗ 
lich fangen koͤnnen / bevorab weil er feine ungen auch dieſer Orten qusbruͤtet / 
und aufferziehet. 
| Die jungen Kaugen hebt man gemeiniglich im Heu oder Brachmonat 

aus / man laͤſt aber nur eins im Neſt / damit man jederzett alle Jahre dergleichen 
finden und außheben koͤnne. 

DieKautz n werden geſpeiſet / mit allerley Fleiſch / als Miltz / Hertz / Maͤuß / 
Foͤſch / Fiſch / mit Verſtock⸗Lock⸗ und andaen Voͤgeln / nur daß man ihnen zu 
Zeiten auch ein Gewehl od er Gewerff / wie den Raubvoͤgeln / fo abgerichter/ 
von eitel Feiſch zu eſſen verſchaffet wie oben bey din Falcken angezeiget und 
nachzufchen feyn wird. | 

Nota. Weil Die Omeiſen den Kaugen in ihren Neſtern / wann fie Junge ha⸗ 
ben / groſſe Uberlaſt thun / alslegenfie dieſem Unheil für zu Fommen ein 

Fledermauß Hertz in ihr Neſt / mie etliche dafür halten / und wie ſolches 

den Beſſerwiſſenden anheim geſtellet haben wollen. 

Zu dem Vogelfang wird der Kautz auf en gehanuchet,meimlich 
3 mE 


ob 
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rn Zudengeimuthen. 2. beyden Hüttenzund: 3. dem Kloben 
Den Kautzen machet oder fäffelt man gemeiniglich an einem Niemlein ober; 
halb den Knien / oder auch wol datunter an / in der Mitte entz wey alſo daß das. 
a ſolches ihme alsdann an ein jedes Fuͤßlein angefeſſelt 
werden Fonne THE 9 6. RE 
Es wuͤſſen aberfolche Feſſel wohl verwahrt und angemachet werden, das 

mitſie ſich nicht loͤſen und darvon außreiſeenn. 


J —F 


Berner brauchet man zu Dem Kautzen einen runden Stoß ode Lk, 








er 


a neu er 2 ö ICH JA FE e 
nachdeme es dem Vogelfaͤnger belicbigiſt und einem Staͤblein Vase, 
derthalb Schuhe hoch oder noch hoͤher fo unten fpißig gemacht folchtt Ge⸗ 
ſtalt / daß man es indie Erde einſtecken koͤnne. Be ee ii 

Dieſen Kloß oder Teller aber übergiehet man mie grünem Tuch / und fügt 
hernach das Kaͤutzlein darauf / und machet an das lederne Riemlein eine zemli⸗ 
che Schnur an / eine Rolle oder Schelle damit angebunden/alfodagman mit 
dieſer Schnur den Kautzen zopffen / und zu dem flattern bewegen kan 

Nota. So man den Kautzen zur Hütten und Kloben brauchen will/ ſo darff 
das Schnuͤrlein nicht lang ſeyn / zu den Leimruthen aber / darbey man keine 

HüttehatmußdieSchnurlang fepndamit man fich hintereinen Baum 

verſtecken kan jedoch hat man darbey in acht zu nehmen/dap der Naubs 
vogel den Kautzen nicht erſtoſt / wie es fich offtmalen zuträgt. 
Nachdeme nun dieſes Weydwerck alfo angeſtellet / ſo gehet man mit dem 
Kautzen und der Leimſtange in den Vorhecken oder groben Gehoͤltz herumb / 
biß daͤß man Voͤgel antrifft / und darnach eine Setzſtelle darzu machen koͤnne / 
wie ſolches im vorgelehrten Unterricht des Vogelfangs hin und wieder iſt an⸗ 
gewieſen werden, big. G. — — 
27. Vom Lock⸗Pfeifflein. ——41 

Die Lockpfeifflein werden auf mancheriey Art und unterſchiedlicher Ma⸗ 
teri nach Der Vögel Örfehren verfertiget/ und zu Erfpahrung oder aus Man⸗ 
gef der £ocfoögel bey dem Vogelfang mit Nutzen gebrauchet. 

1. Die hünerpfeifjlein mache man vonciner Haaſelnußſchalen mit ei⸗ 
nem Loch; oder ſonſten ein Pfeifflein ihres Geſchreyes mit einem Pferdts Haar 
undeinem Holderröhrlein/darüber auf einer Seiten ein Pergamentlein gezo⸗ 
gen zugtrichtetzmelches mit einem naſſen Finger gezogen / daß es pfeiffet und gi⸗ 
hicket / darauf gepfiffen / um damit die Huͤner deſto che zum Geſchrey zu bringen. 

2. Die Wacht elpfeifflein / werden am beſten von Katzen⸗ oder Storchs⸗ 
beinen / oder Haaſen⸗Marcksbeinen; Item von Gaͤnßbeinen ſolcher Geſtalten 
gemacht / nemlich: — 

In Mitten dieſer Beimlein wird ein Loch gemacht / mit gelbem Wachs ge⸗ 
ſtopffet / und mit einem duͤnnen Hoͤltzlein zu Pfeiffen gemacht / und nach rechter 

Art geſtimmet. — 
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Der Preifflein Saͤckel werben aus Cordowan / oder gefehmiertem angts 
feuchtemLeder gemachtigefehnitten und genehet / etwan doppelt zweyer Zwerch 
singe brat daezu wird dann ein rund Hoͤltzlein / etw anFingers dick geſchnitzelt. 





ben fo weit als das Koͤpfflein werden ſolle / wird als dann das Holt biß auf 
ein Hein wenigum und um abgeloͤſet / alsdann mit einem Faden angebunden. 

Ferner fonimbt man ein fein breites Hoͤltzlein / wie ein Schuͤpfflein geſchni⸗ 
tzelt / darmit zwiſchen dem Saͤcklein und runden Holtz / ſo angebunden / kan ge⸗ 
griffen werden die Falten oder Wachtel zuſtoſſen / darmit wird nun die Wach⸗ 
tel geſtoſen / und mit einem Zwirnsfaden gebunden. 

Diefer Falten oder Wachteln machet man ſo viel als das genaͤhete Saͤck⸗ 
fein geben Fan / als von 6. 8. oder 12. bindet esalsdannfeft/ und laſts trocken 
werden / ſchlagts und polieret es aus / wie die Meſſerſchmiede Die Gewehr⸗ und 
Mefferfcheiden machen / alsdann bindet man das Gebaͤnde auf und drehet das 
runde Holtz / daruͤber die Wachtel gebunden / alſo ab / daß das obere Theilam 
Köpfflein an dem Leder bleibet / ſtreichts inwendig mit Feiſte oder Baumoͤl / mit 
einer Feder an / alſo / daß das Beutelein fein geſchmeidig werde / und das Pfeiff⸗ 
lein mit einem Faden fein dicht daran / alſo daß es den Lufft halte und kein A⸗ 
them oder Blaß heraus gehe. Ben 

- Nota Hinten wird anden Kopff des Beuteleing ein doppelter Zwirnsfaden 

gedrehet / wann man ſchlaͤgt / Daß daran gezogen wird. 

m ſchlagen iſt gebraͤuchlich das Pfeifflein in Der Lincken / und das Beute⸗ 
lein in der rechten Hand zu halten. 

Damit auch etliche des Nehens an dem Beutelein entuͤbriget ſeyen / ſo laͤſt 
man von Kalbleder / ſiarcken Hammeln / die Haut von den Schwaͤntzen gantz 
rund abſchneiden / und durch die Gaͤrber bereiten / machen hernach auß den; 
felbigen die Beutelein/ laſſens ſchwaͤrtzen und zurichten/ wie bekant ift: dieſes 
gibt beftändige Säcklein/ Darausfein Wind faͤhret. 

Nota. N * Big dergleichen Wachtel⸗Pfeiffen aufeinen Spatzierſtock 
- machen. S.S.d. J 

3. Die Lerchenpfeifflein werden von M oͤſſing / Kupffer oder Silber ges 
macht / ſeynd auch bekant. 

4. Die Maͤyſen ⸗pPfeifflein / auß Gaͤnßbeinen / deßgleichen. 

5. Die Ambſel⸗ und Droſſelpfeifflein / werden aus Welſchen Nußſcha⸗ 
len / ſo inwendig feinglattaufigefäubert/und in der Mitte ein Loͤchlein durchge⸗ 
macht / die Schalen uͤberemander gefuͤget / und mit Wachs oder Kuͤtt auf ein⸗ 
ander geſetzet und mit an ſich gezogenem Athem hernach den Voͤgeln nach ih⸗ 
rer Art gelocket wird. 

Nora. Diefe Art Pfeifflein ſeynd noch beſſer wann fie von Meſſing oder Sil⸗ 
ber g macht und recht geſtimmet ſeynd / und auf dieſe Art finder man Fuchs⸗ 
pfeifflein. Die jenigen fonicht aufoder mitdem Blat pfeiffen ee 

Ä dienen 
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* ſich Hoͤlhzlein / fo ein Zunglein haben / Damıt ſchrehen fie dem 
- Kausennab. > re 

6. Der Rogelfänger Eünftliches pfeiffen gefchiehet auch mit Bircken⸗ 
Rinden / Schilffblettern/ oder Lilien. a ee & 

Die Birckine Rinde ſchneidet man eines ziemlichen Daumens dick vierz 
eckicht gefchnitten/u. die Schale biß auf das allorduñſte Häutlein/fäuberlich/ 
alſo dz es etwa Meſſerruͤcke dicke / oder ein wenig dicker ſtehen bleibet u. vorhaͤngt. 

Dieſes nimbt der Vogelſteller auf die Zuge / und legt es darauf mit ziſchen 
ober fich mit der Zungen an den Gaumen / und pfiiffet damit wie die groben _ 
und Waldvoͤgel zu thun pflegee. a 

Nora. Etliche brauchen hierzu Zwiebelbletter / und wer auf diefen Pfeifflein 

recht pfeiffen Fan / der erſpahret viel Lofodgek 77 0. 

E haben auch die rechte Waldvoͤgel⸗Faͤnger darauf ihrenrechten Meifterz . 
Pfiffe fonderlich zur Herbſtzeit / wann die Weindroſſeln ankommen / nach, 
ſolchem Pfiff werden fie um Die Gegend des Derdes / auch des Morgens 
vor Tag dermaſſen hoch aus der Lufftin diegallbäumegebracht/daß fie gleich 
als wann fie toll und unfinnig manchmal einfallen. 

Dasnatürliche Geloͤck aber betreffent/fo Fan Fein Vogelſteller ſolches ent⸗ 
behren/ fonderlichaufden Wald Sangund Sommerhaden; dann ſolches 
Geloͤck billig allen andern pfeiffen und locken fo der Vogelſteller aufs kuͤnſt⸗ 
lichte Feiner Zeit vermeynt zu thun / vorgehet. Br | 

28. Bon Kärfichen und Vogelhaͤuſern. ee 

Die Kaffiche oder Bogelhäufer werden nach Ark der Voͤgel / darzu man 
fie gebrauchen will auf vielertey Weiſe gemachet/ nemlich: — 4 

1. Zuden Papageyen / Kroͤnitzen / Zeißlein / und Hirngrillen / werden 
die Haͤußlein rund wie ein Kugel von eiteln Drat / ſo oben einen Ring hat / zuu 
auffhengen gemacht. | KINN 4 

2. Zu den LTachtigallen / macht man etliche halbrund Bogenweiß. 
Item langlecht / von 3. oder 4. Springen. 

3.3 erchen / macht man weite und hohe Haͤußlein; ſo inder Mitten ein 
rund 8 Hoͤltzlein haben ſollen / ſo groß als ein doppelter Thaler / oder ein kleines 
Tellerleun mit doppeltem Tuch uͤberzogen / damit ſich der Vogel darauf ſchwin⸗ 
gen und ſetzen koͤnne. | Be 

4. Zu geblendeen Flncken / werden Haͤußlein gemacht/ in der Form 
eines Himmelbettlaͤdleins / mit 4. Seulen / hernach um und um / oben und unten 
ein paar Ziwerch Singer Brettlein / und das Deckelein oben auch von einem gan⸗ 
tzen guten Brettltin zu’ Damit wann es regnet / Daß die geblende Fincken / wie 
auch andere Lockvoͤgel im Geſang nicht verhindert werden mögen, 

Das Bodemtinifkuntinadgetheifer anftatt des Troͤgleins wirdan dem 
Boden ein ſtuͤck Brettlein / und dann auf der Seiten ein Schrembrettlein dar⸗ 
an geleimot oder genagelt/diefes gibt das Eßtroͤglein. Au 


_ mögen 
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| ebene Theil des Bodens wird ein’Brettlein hinten mit zwey 
Zapffen / daß es mit Gewerbe gehet /und auf und zu Fan gemachet werden/ 
—— ee - 
Hey dem Tröglein / auf der Seiten / werden aufbeyden Orten Löchlein 
jer/unddarein ein Flein hoͤltzern Naͤgelein geſtecket DaB man damit das 
odenbrettlein/ wann man den Miſt außfeget/ Fan aufzund zumachen. Und 
diefes ſtauch der Eingang des Vogels in das Häußlein. DagTrincktrögtein 
mbesorne vor das Haͤußlein / und wird an ſtatt des Sproͤßleins ein Gaͤbe⸗ 
fein Dafelbften vorgemacht / daß das Voͤgelein init Dom Kopff dardurch Das 
Tincken erlangen Fan. - ae 


“Nora. Etliche halten viel von draͤtenen / etliche von hölgenenvetlichedieoben 
und wie ein Bogen Die andern ſo oben blatt und vlereckigt ſeynd / und 
dieſes nach eines jeden Gutduͤncken. Me ei 
Etliche Bogelfteller/fo nicht viel Häußlein mit fich in den Bufch fehleppen 

Aaffen fich ein Vogelhauß / auf einerunde Scheibe machen / dergeftalt ; 


ſie theilen dieſelbige aus in 6. 8. oder 12. Theil / darnach fie dieſelbige groß ha⸗ 
ben oder viel Lockvoͤgel darein ſetzen wollen / wiewol die 6. biß 8. fachichte fuͤr 


Anda lwerbleber 














die beſte gehalten werden. | ey 

In der Mitten macht maneine Säule’ und fo viel daͤchtr Diefes Vogel⸗ 
hauß hat/fo viel hatsauch auſſen herumb Säulen. 

Unmb dieſe Säulen alle werden kleine Bretlein geleimbt oder genageltz 


und diefeg gibt in alle Sache die ERtröglein. 


Oben hat die Säule ein Loch / und ift geferbt wie ein Stoffe am Himmels 


bett / daß din Vögeln darein das Eſſen hinab geſchuͤttet wird / und aufferhalb 


wird jedem hernach fein Trincktroͤglein angehaͤnget. 


Zu Einſetzung des Voͤgeleins / wird et wan ein Sproͤhlein oder zwey gtoͤff⸗ 


net / und wiederumb vorgemacht / wann ſich die Thuͤrlein nicht ſchicken wollen. 
| Nota. Es muß faft ein jeder Vogel fein eigen Köfich haben. 


| Die Bogelhäuflein der Nebhüner/ Wachteln / Lerchen/ und dergleichen 


Voͤgel / ſo gerne mitden Köpffen oben wieder rucken / werden an Den Decken 
oben mıt Leinwat überzogen / Daß fie ihnen deſto weniger fchaden tbun. 

Diejenigen Haͤußlein / ſo oben rund haben Die Bogelfänger lieber in den 
Herten als hie viereckichten / dann es bleibt das Netz nicht fogernedarein haͤngẽ. 
DSecxaͤfiche mit 2. 3. oder mehrübereinander geſetzten Faͤchen / gehören zu 


den Stuben⸗Sangvoͤgeln / und koͤgen zum Vogelfang nichtgar wolgebraucht 


werden. 


Die Kaͤfich mie Maͤyſenſchlaͤgen / darein auch andere Sangvoͤgelein ein 


zufangen / erden auch auf mancherley Art zubeteitet mit 2. 3. oder 4: Fachen⸗ 


| 
| 


an welchen dus mittlere hoch und cin Locke darin ſitzet / deren ſeynd etliche mie 


einem Vrat / daß fiedarein fallen. | EN 
Sweyter Cheil, Tt Etliche 


kr 
— 


Te 
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Ekliche ſeynd wie Reuffen / daß fie hinein Friechen und et che wie ges 7 
meine Schläge formiert. De a 
Mit dieſen und dergleichen kan man die Sitzſtaͤtte und Nefter damit — 
beſtellen und damit viel gute Sangvoͤglein ange. 
29. Bon Anfeßlung der Laͤuffer und anderer Bögel. 
Zur Anfeffelung der Vogel mit einem ledernen Neſtel⸗Riemen 7 dieſen 
ſpaltet man nach der Groͤſſe und D.ckedes Vogels auf / etwan zur Helffte eines 
Zolls breit / und dann von beyden Seiten am Ende / daran das Gemwerblein 
kombt / gantz gelaſſen / und dieſes wird nach proportion des Vogels / ſo lang 
feine sBruft gt fein gemeſſee en a 
Diefer Schnitt wird als dann von einander gethan / und in einen Theil 
des Schnitts von einer Seiten der Flügel und Beinlein Dasdurch gefkccket / 
aufderandern Seiten deßgleichen / daß Das ganke Theil fen über dem Rucken 
nach dem Halfe Fombt/ alsdann unten am Baͤuchltin beyde Ende /fo gang 
blieben / zufammengehalten /und mit dem Gewerblein /fo von einer Kleider 
hafften gemacht / mit der Schlingen / ubereinander geknuͤpfft / und mit einer 
Spennadel biß an den Knopff der Nadel durchgeſteckt / alſo daß fich der Dos 
gelfeines Gefallens heran lencken kan / angefeffelt / und mit einer Jechenadel 
angenehet/ Daran wird folcher Lauffer augefeſſelt / entweder an ein Bügelein/ 
oder an ein fein lang und ſchwanckes Ruͤthlein / ſo glatt ſeyn follezund anbenden 
0 ein Pfloͤcklein mit Gewerbe / vder zwey Pfloͤcklein / dardurch Löcher ze⸗ 
any hat. JJ 
An vorbeſagtes Ruͤthlein macht man ein glattes moͤſſinges Ringlein; 
daran der Vogel hin und wieder lauffen mag / quch an daſſelbige fuͤrters ein 
Schnuͤrlein mit einem Knebelein auch angemachet undangebunden/fo Durch 
das Gewerbringlein / ſo aus der Stecknadeloder Gluffen gemacht worden hin⸗ 
durch geſtecket wird. Und dieſes iſt die gemeinſte Art / die kleinen Voͤgelein an⸗ 


ufeſſeln | —— EN | 
| Diejenigen aber / ſo die fer Muͤhe nicht achterufondezlich aufdengeoben Vo⸗ 
gel / und vermeynen der Vogelnehme in Anfeßlung und diefem Bandriemen 
am Leib Schaden uñ ſterbe darvon / binden derowegen denLaͤuffern das erwehn⸗ 
te aus einem Hefftlein und Gluffen gemachtes Ringlein fein hart an die ohne 
das zuſammen gebundene Slügel/ und machen dann en Moͤſſing Ringlein/ 
oder von einem zarten Reißlein geflochtens höltzernes Ninglein / an den mit bey⸗ 
den Enden in die Erde geſteckten Bůgel / an daſſelbige Ringlein ein von Zwirn 

gedrehtes feſtes Schnuͤrlein mit einem Knebelcin / wie an einen Sprenckel. 
An dieſes iſt der Vogel gar ſchnell angemacht / wann nur der Knebel durch 
das Ringlein geſtecket / ſo folget ihme das Ringlein am Buͤgel / wo er ſich hin⸗ 
wendet. — 
Die groben Ruhr⸗voͤgel auf den Herbſtherten / werden auch mit einem 
| tilen 


# 


a 
ein hart am Leibe/da die Slägelangehen/ angefehleiffetrinder DiG 
em Ruͤcken das Bewerbringlein angemacht / und alsdann an die 
ucke Ruth rtzes Schnuͤrlein mit einem Knebelein an⸗ 


wird alſo gebrauchet / wo das Stangen⸗Gerege nicht üblich ft 
fi re Eirkop von den bekanteſten und gemeinſten Anfeffelun: 
gene. 
on den uͤberzogenen Lockern / und ausgebaͤlgten Voͤgeln. 
Voͤgel werden aus deweldet / und hernach mit dem gantzen Leib ſambt 
nin einem Backofen ſolcher Seftalt zum öfftern getrocknet / biß daß 
meint / daß gänzlich Feine Seuchtigfeit darin ſeyn möge. 
wol nun anfänglich Diefe Voͤgel ſchoͤn / und trocken / auch faſt ſchei⸗ 
le auf et was geſetzt werden / daß ſie noch im Leben ſeyn / ſo kombt oder 
doch endlich die Feuchte / von der euſſerlichen Lufft wider darein / wel⸗ 
von der Hitze des Ofens heraus getrieben worden iſt / gleichwie in der 
beit und den Kalckſtein zu ſehen iſt. 
y aber fuͤr zukomen / ſo ziehen ztliche Vogelfaͤnger dem Voͤgelein die 
den Federn ab / laſſen hernach den Coͤrper von Holtz ſchnitzeln / und 
am Bauch Loͤchlein darein / daß man hernach von.Drat oder Reift 
üßfein darein ſtecken / und darzwiſchen noch ein Loch zudem Auff⸗ 











u 















s ausgebaͤlgten Dogeld. | 
liche machen einen Schnitt mit einer Sägen in die Kloͤtze worauf 
man dieſe gebaͤlgte Vögel fegen will / mit einem Gewerb vom Drat/und 
ſteckens aledann in die Erde, ee et: 
Dieſes dienet dar zu daß die aufgeſteckten Vögel im überziehen der Waͤade 
ſich bucken koͤnnen / und an dem Kopff deſtoweniger Schaden nehmen, dann / 
von den Gewercken koͤnnen fie Die Koͤpffe niederducken / damit fienicht in den 
Waͤnden hangen bleiben / damit man ſonſten offt den auffgeſteckten Voͤgeln 
die Koͤpffe abreiſſet. 
Dieſe Auffſtecker aber ſeynd allein des Dratshalbenübel sufamenzu pa⸗ 
ken verſtupffen die Baͤlge thunauch im Umwenden der Wände/oder nu 
den Weydmann auffhalten/ indeme man fie nieder in die Höhe richten muß. 
Das Holtz oder gefchnittene Corpus/wirderfilicrehemang übersiehet/ 
mit Zeim getraͤnckt darin einwenig Wermuth und Aloes vermenget/ hernach 
erſtlich den Balg Darüber gezogen. Ui 
Etliche ſchneiden die Fluůgel und Schwaͤntz beſonders ab / und leimens oder 
nagelns hernach wiederumb daran darvon iſt aber nichts ſonderlich zu halten’ 
infondeiheit ſeynd die jenigen auch nichts nutz / ſo nur mit Kleiſten angemacht 
werden; dann darinnen wachſen Motten und Wuͤrmer. | u 
Alſo ſeynd auch Die Kloͤtze zu ſchwer / wann man derer viel mir zutragen / 
und weit zur Sitzſtaͤtte zu gehen hat. Zt Dero⸗ 
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Detrowegen feynd die jenigen am leichteftin und beften/fomit trockenem den 
oder Stroh außgefüllet worden/cheman folches Stroh oder Heu mit des Vo⸗ 
ge.8s Haut uͤberziehet / mag manfolches zuvor wohl ein weniganfeuchtenund 
mit einem ftarefen doppelten Zwirnsfaden umbwickeln / ſo groß als es des o⸗ 
gels voriges Corpus etfordert hernach trocknen / und alsdann erſt uͤberziehen. 
Nota. Damit man aber die Bruſt des Vogels ſchoͤn rund machen und übers 
ziehen koͤnne / ſo muß man das — oder Heu über ein rundes Holtz / her⸗ 
nach von einer Hecken ein Hoͤltzlein mit einem Dorn gleich einem Vogel⸗ 
ſchnabel folcher Geſtalt geſchnitten / daß man den Halß / Schnabel und. 
Kopff daraus formiren / an das vorige Corpus einſtecken und überziehen 








koͤnne. Folget nun er 
31. Wie mandie Bögelabbalgenfölfe- — 
Man nim̃t den Vogel ſo man ausbaͤlgen will / und macht ihme um ein Bein⸗ 
lein / ein feines Schleifflein / ſchneidet hernach mit einem ſcharffen Fdermeſſer⸗ 
kein einen Schnitt umb das dicke und fleiſchichte des Beinleins/ſtrriffet das 
Haͤutlein darvon ab biß an den Bauch / loͤſet hernach die Schleiffe auf und ma⸗ 
chet ſelbige wie zuvor umb das ander Beinkeinzundfkreifferesauchalfo: 
| Als dann ſchleiffet man beyde Beinlein zu ſammen / und [öftt mit den Sins 
gern / Durch Die zweyh Loͤchlein / ſo an der Haut. der abgelöften Beine feynd/die 
Haut uͤber den Ruͤcken biß an den Stertz ab / ſchneidet hernach den Stertz loß 
und alſo som Fleiſch ab / daß die Schwantzfedern alle mit inander daran biete > 
ben / ziehet ihme alsdann Die Haut mit den Federn ab biß auff die Fluͤgel oͤſet 
dieſelbige wie zuvor den Stertz / biß an die vorderſte Spitze / oder Gleiche alſo / daß 
gleichwol alle Federn des ganzen Fluͤgels mit den vordern Schwingfedern an. 
der Haut oder Balg hängen bleiben/ und nicht verletzet werden. 

Ferner ſchneidet man alles Fett⸗ und Fleiſchichte von und zwiſchen den 
Keampffbeinlein und der Haut / ſo viel moͤglich / gantz rein hinweg/ n muß man 
wohl in acht nehmen / daß im abziehen / von den Federn nichts verriſſen oder 
verderbet werden moͤgge. Me 

Als dañ ſtreuet man Aſche / Schwefelu. Alaun / oder andere Sachen indie 
Fluͤgelloͤchee damit dieſelbige fürden Motte ode: Wuͤrme ſicher bleiben mögen.- 

| Hernach ftreiffet man auch am Halß Die Haut ab/ biß an die Augen’ thut 
die Feuchtigkeit auß den lugen/und ſchneidet den Hirnſcheidel am Halß alſo ab / 
daß ſolcher an dem Balge haͤngen bleibt und thut das Hirn / Zunge und alles 
andere / was feucht iſt / darvon / ſtreuet auch von dem vorigen Pulver in die Hirn⸗ 
ſchale in- und auswendig / uͤber die gantze Haut. 
Nachdeme man nun dieſes alles verrichtet / ſo zehet man ein Faden durch de 
Loͤcher der Augen / und bindet mit dieſem Faden die Hirnſchale und Kopff / in des 
gemachten Steohwiſches Kopff feſt an / alſo dz er ſich nit bewegen kan / ziehetalſo 
die Haut uͤber das Corpus des vorangezeigten Stroh oder Heuwiſches. al 
9 
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Alſoc ſeget man die Fluͤgel nach techter Proportion an die Haut/ und 
fiößs mit anem e chuſters⸗Ahl oder Pfriemen dardurch / und hefftet es mit 2. 
Mriemlein von Hagen⸗ oder Schleehen⸗Dorn gemacht fein an Damit Der 
Slögel feinftiff fiehen leiheeee 
‚Hinter den Slügel wird der Stertz geſteckt / daß ce bleibt/ und foesnöthtg/ 
einem friemlein angemacht / und alsdann die Slügelmit z. Faͤdem⸗ 


em P 













auch mit einem Pfriemlein angema 
en an den XBifehen hängen bleiben / feft zufarnen gebunden/und mit einer 
Schufters Ahl oder fonften fpisigen Nagel / die Federn über den Faden gezo⸗ 
yalfo daß derſelbige nicht mehr gefehen wird. un 
Endlich woetwandıegedern ſtraublicht und ſich nit fein glatt andegen/muß 
man dieſelbige mit einem glatten Meſſerlein oder Faltzbein fein über einander 
fireichen / und die jenigen Federn / ſo ſich nicht geben oder glatt legen wollen / muß 
man ausropffen und hinweg thun / und dieſen uͤberzogenen Vogel im Backo⸗ 
fen wann das Brod heraus gethan / trocknen laſſen / und fürallem andern Un⸗ 
rath hernach verwahren. eh — 
Seeſes ſſt alſo für die dritte und beſte Gattung der todten Auffſtecker und 
Baͤlge zugebrauchen. Be Eee | * 
Nora. 2Banımandie ausgebaͤlgten Steckvoͤgel fur den Motten verſichern will/ 
ſo muß man dieſelbige oft in den warmen Backofen thun / und alſo fuͤe geuch⸗ 
ſgken bewahren / ſo bleibt das Ungesiefer Darauszund da es ſchon darin waͤ⸗ 
‚se/foverlieret eg ſich wider wegen der Hitze. Und dieſes muß man faſt alle 
viertel Jahr thun / je nachdeme es noͤthig ſeyn wird, Andere legen fie in Hopf⸗ 
fen / Wermut / Beyfuß / Botris oder Katzenpfoͤtlein mit den rothen uñ weiſ⸗ 
fen Blmlein / verwahrens alſo für Feuchte in einer Schachtel oder Kaſtlein. 
Etliche berauchern ſolche mit Schwefel und den vorigen Kraͤutern / und le⸗ 
gen Nießwurtz darbey. | 
Manmag aber brauchen was man wil / ſo halten fiefich nicht über z. Jahr. 
32. Wie mandie jungen Voͤgel auftzieben ſolle. 
‚Hiervon haben wir bereits oben an ein und andern Orten Anleitung gege⸗ 
ben / ſetzen aber zumiberflußnachfölgendes. 2 
1, Diejungen Blauföß und andere Raubvoͤgel / werden gefpeifet und auf⸗ 
erzogen mit gehacktem Fleiſch von Hunern / Kraͤhen / Raben / und fonft aller⸗ 
band anderm Seftigel. Auch im Fall der Noth von andern afuͤſſſgen Thieren 
magern Fleiſch / ſo fein klein gehackt / und mit warmen friſchen geruͤhrten kyern 
vermiſchet / damit es gleich / als wann es die Raubvoͤgel alſo lau von ſich wuͤrg⸗ 
ten / und den jungen Voͤgeln eingeben / ihnen zur Speiſe eingeſtecket wird. 
2Auf die ſe Weiſe und vorbefagter maſſen ſpeiſet man auch andere Sang⸗ 
voͤgel / als Ambfein / Droſſeln / und allerley Art Halbosgit. _ 
Nora, Etliche nehmen nurzu Aufpfoͤſchung dieſer Vögel friſche ungeſaltzene 
Kaͤhmaten / und Weck und Milch / eg eingeruͤhrten Gerſten⸗ — Hi 
| Tt3 Mi 
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ge e auch mithart gefotteneEpern und Dülfindgrürhten, 


Und diefeg ift Die gemeinfleund befte Manier vor Die Hertz und Lockvoͤg 
aufftipfͤſche ee 

Zu dem Effengeben machtmanein Feines huͤltzernes Schäuffelein mit ei⸗ 

nem Sihl/mach Oräfedes jungen Bogels/mache fo ornen piigimie 
ein naͤbeleen. RUNTER NER u‘, 
4. Zudem Trincken / nimbt man ein fein rundes Reiß⸗oder Ruͤthlein / bin 
det daran ein ſchwanckes kleines leinen Luͤmplein / ſo fein zaßlicht gemacht / Dies 
ſes duncket man ins Waſſer / und gibt den jungen Voͤgeln damirzutrinefe wo 
5 Soofftman nun gubenjungen Pögelngeheezumd fir die Mauleraufe 
fperren/fo muß man einem gerad einSchüpfflein 2.0der 3.vondem eingerühts 
ten/ und ihrer Artnach gewoͤhnlichem Aaß / wie dann ſonderlich zu dengroben 
Hert: Sangvoͤgelei / Gerftengrießoder ztemlich grob Gerſtenmeel gebrauchet 
wird / mit dem Schuͤpfflein geben / hernach mit dem angebundenen Lümplein 
einmal oder zwey zu trincken imeiche 
Nota. So man die ſes des Tags alle Stunden einmal oder mehr thut / ſoiſt es 
deſto beſſer / biß daß ſie ſelbſt zu eſen arfange.. 
6. Damit ſie ſich auch von ihrem Koth fo heßlich nicht beſudeln und von 
deſſen Geſtanck verderben uͤ veruneiniget werden / ſo feat manficineine Runde 
oder AblangeSchachtel/odezander dergleiche@efehinn/foetwashodzfeynfolle 
damitfie nicht herauß hüpffen koͤnnen/ und ſtreuet unten auf den Boden des 
Geſchirrs / etwan 1.oDder 2. quer Singer hoch trockene Sands / oder Eiden von 
altem zermoderten Holtz / Saͤgſpaͤhnen und dergleicherdamit ſich deroth dar⸗ 
ein verſcharre / und alfo deſto che darvon trockne / damit fir alddann ohne Ber⸗ 
hinderung bald fluͤck werden koͤnnen. — en 
Nora. Es habenetliche Vogelfaͤnger fo nur einen oder 2. allein aufpfoͤſchen 
wollen/einen hölgern Löffel bep der Hand/ wann die Niſtlinge geffen/ und 
der Aufsiehergewahr wird / daß ſie ihren Koth von fich trucken oder geben 
wollen / fo halten ſie ihm den Loͤffel unter /undlaffendenKothdarein fallen / 
werffens hernach hinweg / wie dann alle alte Heckvoͤgel ihrer ungen Kothy 
(auffer des Widhopffens) ausfäubern/andhiniweg tragen. — 
7. Wann die Neſtvoͤgel ziemlich fluͤck ausgehoben worden / fo koͤnnen fie 
faſt in 8. Tagen allein eſſen und darzuů gewaͤhnet werden. 

8. Wañ ſie aber kaum ſehen und ziemlich blind ausgehoben worden / ſo müfs 
fenfie 14. Tag oder etwas laͤnger / wie oben vermeldet / geſpeiſet und getraͤncket 
werden / biß ſo lang man ſie / wann ſie allein eſſen koͤnen / in die Kaͤfich eingeſehet. 

9. So offt manfiegefpeifet/folleman ſie nach ſolchem fleiffig zudecken / da⸗ 
mit ſie ſich erwaͤrmen / auch für Katzen und andern ſchaͤdlichen Thieren bewah⸗ 
ret werden moͤgen. | | 

10, Die gar jungen/ fo noch blind und bloß ſeyn / kan man viel ehe / als ” 

| 8 
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fo ziemlich Rück ſeyn / auffpfoͤſchen / ſonderlich weilen die jungeflücke Vogelihre 
aͤuler nicht gerne fo weit als die andern aufthun / nemlich wann man ihnen 

nur das Schuͤpfflein vorhaͤlt / oder der Jungen Schnabel damit anruͤhret / fo 

werden ſie alſobalden das Maul aufffperren und das Eſſen und Trincken an⸗ 

nehmen / ſie haben gleich Luſt darzu oder nicht. —— u 

Nora, Damit manihnenauch etwas nuͤtzliches unter ihr Effen thue / ſo nimbt 
man Amehſen ⸗Eyer / doͤrret dieſelbige / und menget es unter dieſer Wögel 
Speife / oder weichet ſolche in ſuͤſſer Milch, ER 





71, Die Ameyſen⸗Eyer aber werden auf unterfchiedliche Weiſe aus dero⸗ 
ſelben Hauffen / abfonderlich auff folgende Weiſe ausgenommen, 

Etliche graben eine Gruben / fegen darein ein vergläften Topff / oben wohl 
rauͤnemLaub zugedeckt/fchauffeln hernach den Ameyfen-Hauffen darüber, 
Janın werden diedimeyſen fuchen und fich bemühenihte Eyerindiefen Topff 

tragen und dorten zu verwahren. 
Andereverfcharren das verdeckte Geſchirr in einen Ameyßhauffen / fo nun 
der Eyer genugſam darinnen / fo thut man diefelbige in einen Sack / und ſchwin⸗ 
get denſelbigen wohl herum / als wie man das Meelbeutelt/ fo ertaͤuben die A; 
meyſen darunter / als ob fie todt waͤren / glsdann thut man die Eyer darvon. 
aem man nimbt Waſſer und ſchuͤttet es auf die Ameyſen / ſo laſſen ſie die 
Eyer legen und lauffen dawohon.. — 

Man ſchuͤttet auch wol die Ameyſen farntden Eyern auf ein weiſſes Tuch / 
und welgert das Tuch an einem Ende zuſammen / daſelbſt hin tragen alsdann 
die Amehſen ihre Eyer. * | Kalle 

2 Zeißling / Stieglitzen / und dergleichen werden gufer zogen von Mag⸗ 
ſamen / ſo erſtoff n / und mit etwas laulecht Waſſer oder Milch vermiſchet feye. 
13, Henffung und andere Voͤgel / ſo nur des Hanff⸗ und Ruͤbſamens ges 
wohnet / werde auch mit folchem Geſaͤme geaͤtzet fo geſtoſſen und lau gemacht 
und dann ihren mit einem Hoͤltzlein / ſo vorn ein wenig breit wie ein Schnabel _ 










und Spaͤtelein zu eſſen ein gegeben. — EN 
Nota- Man felfe dieſer Vögel Geaͤß nicht zu dick noch zu Dimnyauch Diefer 
Cpeife nicht zuviel auffeinmalanmachen als fie in einem oder 2. Tagen 
etwan eſſen moͤgen / ſonſten wird eg ſauer und ungeſchmack / dann fie effen 
folchesnicht gerne / und ſterben wol gar darvon. — 

24. Im hbrigen follen allerley Gattungen junge Voͤgel folcher Geſtalten 
aufg ʒogen werden / Daß diefelbigefür Naͤſſe und Kaͤlte oder anderer kleberich⸗ 
ten Materi / fo ihnen an den Leib Fomen moͤgte / und die Federn zuſa mmen kle⸗ 
bend machen wuͤrde / ſo vom Eſſenoder Trincken herkom̃t / wol verwahret wer; 
den / dann hieran haben dieſe Voͤgel ein ſonderlichs Mißfallen / und wachſen 
ihnen von die ſer Unreinigkt Laͤuſe und Ungeziefer / nehmen derowegen am Leib 
ab und ſterben endlich darvon. 33. Wie 
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3. Wie man die ockvoͤgel unterhalten 
- Alte Lockvoͤgel / zuvor und nach beſchriebenen 


oder in den Gehoͤltzen werden erhalten. 


3. Die Goſſen As Raubvoͤgel / Kautzen / Khbit / Brocht oͤgel / Nachtigal⸗ 

{en und dergleichen mir Fiſchlein Flelſch en | 

— Die Wuͤde/ und Turteltauben/mit Bohnen / Erbſen / Weitzen und 

Haben: · a. 

3, Die Feldhuͤner und Wachteln mie Hirſen / Weitzen / Habern / Kohle 

und Kappisſtruͤncken / und ungeſchoßt Frucht. N | 

4. Stahrenund Sprien/mit allerley Spriſe und Beerlein an den Hecken 

md Baumen wachſend / wie auch mit gleiſchwerck. Es a | 
- Nora. Die junge Wildfänge find fehr böB auffzupföfchen/ und wird ihnen 

= fer, bi dag. gpohmen on ee een 


5.Sineken/Henfflung Grünling unddergleichen/werden mit Hanff / Hirß⸗ 
ſamen / Ruͤbſamen u. Leinſamen untereinander vermenget u. damit abgefpeifet. - 
6. Suͤeglitz Zeißlein und dergleichen / mit Magſamen / Dotter / Geſaͤm / 
von Sılen nad Birne. 111118 
| 34. Jahrs⸗Calender zum Vogelfan _ 
Ob wir zwan oben in der 3. Abtheitung diefer Claß von ber Zeit des Vo⸗ 
gelfangs in etwas Meldung und I dachricht gegeben / ſo wollen wir jedoch zum 
UÜberfluß / dem Lieb haber dieſe es Weydwercks nechſtfolgenden Unterricht ſeten/ 
und konte man alſo mit dem gantzen Vogelfang fish des Jahrs durch darnach 
richten eawlchee a | 
1. Sach Walpurgi / der Wachtelfang. — 
2. Kurgnach Pfingſten biß nach Johanni der Staaren. J 
3. Von Johannibſß auf Jacobi / Leimruthen und Kloben im Waldt / im 
Feld aber dir Staren Sperling / und die Pfoſchherte auf die Fincken SE 
4. Umb und nach Sacobi Die Jungen Endten / Rebhuͤner / wilde Tauben / 
Kybitz / und dergleicheeaan. EEE N a | 
5. Segen Bartholomeihebt fich die Schneiſſe⸗Zeit / und der Heine Vo⸗ 
gelfang mit verdeckten Wanden an/jenachdeme der Siachsund anders Geſaͤm 
beginnt zeitig und reiff zu werden /umod umb dieſe Zeit abgenommen wird. 
Ferm’ Die Buſchherte auf kleine Voͤgelein / darauff folgen die Wald⸗ 
Sang ⸗ und andere Vogelherte. Ra | 
6. Ein oder ⸗. Wochen vor Michaelis biß faſt umb Martini kompt der 
Lerchen ang / wu wol manch es Jahr derſelbige / ſo es bald wintert / auch ſehrkurh 
frrrich.t und unter dieſer Zeit aller Voͤgelſteig / ja aller andern groben Vogel 
Nsildpeit ale Aurhan / Schnepffen / Zip⸗ Und Weindroſſel / Ambſel und Zim̃er. 
Um Gallr Tag vorher / oder hernach / oder kurtz vor Martini / faͤngt 
der Wendroſtel und Cramets vogel⸗Strich an / und koͤnnen / nachdeme es 9— 
WIR 
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den Gang undanderevergleichen groffe Waſſervoͤge auch ger 
fangen mb ie len Damit verforget werden. 
Nota, Umb dieſe Zeit ſtreichet alles Gevoͤgel am ſtaͤrckſten. 

8. Nach dieſem Strich legt ſich der Vogel ins Wintergeaͤß / und kan mar 
alsdann hernach biß auf Liechtmeß durch den Winter Die Feldhuͤner wieder bes 
ſuchen und fangen. — 

Solgen eiliche Kuͤnſte zum Vogelfang nutzlich und dienlich. 
Wie man die Dögel mit den Haͤnden fangen ſolle. 
Mannim̃t Gerſten / legt ſolche in Weinrautenſafft / undın Wein⸗Eſſig / 
wann es genugſam darinnen geweichet iſt / fo wirfft mans den Voͤgeln fuͤr / 
ſo kan man ſie mit den Handen fangen. | 
0 2, Wie man Enten und andere Voͤgel fangen falle. Ä 
Mannimt Tormenzillfiedet diefelbige in gutem werfem Wein / in dieſem 
ſiedet man auch Korn oder Gerften/ wirffshernach auf den Vogelherdt / und 
wanns die Voͤgel freſſen / ſo werden ſie gantz truncken und taub darvon / alſo 
daß fie nicht mehr fliegen koͤnnen / und dieſes iſt gut zu brauchen Winters⸗ 
Zeit / wann es ein tieffen Schnee hat. 
ER 3. Ein Aaß wilde Bäng zufangen. 
WMan nimbt Nießwurtzel / oder Schirlingfamen ſambt der Wurtzel / legt 
es Tag und Nacht in Waſſer mit Haber und Korn / oder anderm / ſo die Voͤgel 
gerne freſſen / zu weichen / hernach kochet man alles mit einander / biß daß Die 
Korner das Waſſer wol in ſich geſoffen / legts hernach an einen Ort / da die Der 
gel gerne hinkom̃en / wann fie nun darvon freſſen / fo entſchlaffen ſie / als ob fie 
truncken waͤren / alſo daß man ſie leichtlich ohne Muͤhe mit den Haͤnden fan⸗ 


gen Fan. 4. Ein anders die Vögel leicht zu fangen. 

Man nimtNoggenmeel/undrährtsunter Xeın-Hefentäfts alfe 3. Tag 
fang ſtehen / legt heꝛnach Schelkraut dareinyund läfts darin beitzen / darvon gibt 
oder wirfft man den Voͤgeln vor / ſo werden ſie darvon truncken / alſo dz manfie 
mit den Haͤnden fangen kan. Oder 

Mannim̃t Roggenmeel / thuts in Schellkrautſafft / laͤſts alſo z. Tag lang 
darin beitzen / macht hernach kleine Kuͤgelein darauß / wirffts den Voͤgeln vor. 
6Wann ein Habich verzaubert iſt Man nimbt einen Schwamm von 
eine m Myrtenbaum / Weyrauch / Aſphaltum / Stechpalmen / legts in einen Zie⸗ 
gelſcherben / uñ beraͤuchert einen jeden Naubvogeldamit/fo man zu dem Wehd⸗ 
werck brauchen will. Oder. 
‚7: Manddıretdas Kraut Hanenfuß / oder gelbe Geißblumen zu Pulver / 
gibts dem Vogel auff dem Fleiſch zu freſſen. 
8 Daß eine Kraͤhe die andere fange, Man nim̃t zween Pfloͤek / ſchlaͤgt ſie 
indie Erd / und nimbt hernach eine lebendige Kraͤhe / bindet ſie mit den Fluͤgeln 
any alſo dag fie auf dem Ruͤcken liegt / fo hebt ſie an zu ſchreyen / wann e8 dem⸗ 
| Diveyter Chen. Uu nach 
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nach die andeimn hoͤren/ fo Fommenfieherbery diefer zubelfien Die jenigenumyfo 
ihr zunahe kom̃t / die eigreifft die angebundene mit ihren Klauen / und h t ſie | 
fo fiſt / daß man fie alsdann ledig machen / und alfo febendig fangen Fan. 
9, SrembdeTanbenzu fangen. Man weichet Gerſten in Homg / und wirffts 
ins Faubenhauß, oder auf den Herdt / wo man f onſten die Voͤgel gerne hin 
locken oder haben will. 

io Mie mandie Inheimiſche Tauben ge ewehnen ſolle / daß ſte gernebleiben. 
Mannimtfeimenaus dem Backo en. infondeiheitaus: dem Gewoͤlb oben 
oder der Decke des Backofens / ſo wol ausgetrocknet imd autzgebrant iſt / macht 
dieſen mit Urin oder Menſchenharn zu einem Taiglein an / knetet hernach Wi⸗ 
en und Hanfffamendazeinfrgtsin Taubenfchlag / fo bleiben nicht allein die 
Tauben gern darin/fondern komen Lauch noch fremboe dar ea! auch 
gerne an diefem Dit, e Bm 1 
Mannimt Eberswurgel/rothen Dfent aimen / Homi und Menſchenhan⸗ 
auch Herings⸗Lack / dieſes machet man zu einem Moßo ner 
inden Taubenfehlug/ daß die Tauben darvon effin. 0 Oder / 
Man nimmt eine. Hand voll Saltz / undein wenig Honig /und machts mit 
Waſſer zum Taige. 
Andere zerſchneiden Ebers wurtzel / thun Eyſenkraut darzu/ Item Ebs 
und Honig / und laſſen die Tauben darvon eſſen. Aliu | 
Man nim̃t Herings⸗Lack / danſ 
men / Urin / Saltz Bohnenmeelmi t Honig dieſes alles miſchet man unterein⸗ 
ander in einer Pfannen/laͤſts über einem Feuer wol ſieden / und hernach kalt 
werden / machet ein Aaß daraus / legts ins Taubenhauß / daß die Tauben darvon 
eſſen / darvon bekommen die Tauben einen ſonderbaren Geruch / welchem her⸗ 
nach die frembde Tauben gerne nachfolgen / und kan man durch dieſes Mittel 
viel Tauben bekommen / wann es Den Nachtbarn nicht ſchaͤdlich und nur A 
fiembde Seld; Tauben feyn koͤnnen. Oder 
Man nim̃t Steinwurtzel / Suͤßholtz / Eyſenhart / eines fo viel als des an⸗ 
dern / fein klein zerſtoſſen / menget es unter einander / ſiedet hernach ein ziemliches 
Maaß Hanffkoͤrner in Saltzwaſſer oder Her ingslack / biß daß ſie auffkeimen / | 
thut Honig darzu⸗ Item. 

Mannimtgebranten Seimen/ Flopffedenfelbigen klein / und mengt denſelbi⸗ 
gen auch unter die vorige Pulver / ſchuͤttet hernach alles miteinander in einen 
Topff zu den Hanffkoͤr nern / ruͤhrt es durcheinander / wird es alsdann zu dick / 
fo gieffet manein wenig Herings⸗Lacke hernach / doch daß es nicht zu weich werz 
de / ſezt es in den Taubenſchlag / und fo es zu hart werben Holteſo gieſſet man ein 
wenig Herings⸗Lack / oder Saltzwaſſer darauf. Ingleichem 

Man nim̃t Haſelwurtzel / Meiſterwurtzel / jedes 2. Loth/gemein Saltz / eine 
halbe Handvoll / miſſet es mit Leimen oder Ofen⸗Erde und gebrannten Wein/ 
macht daraus einen Taig / und wirffts den Tauben zu freſſen fͤr. Don 
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ind te han 8, Maaß Waſſerhalt / 
Bo halbvoll Weitzen und Gerſten untereinander geinen⸗ 
der Topff halbvoll werde / biß auf 3. quer Finger breit / gieſet her⸗ 
ach lares Bronnenwaſſer darauf / alſo Daß es oben biß an den Topff reiche. 
Dan 30 IE man vor 2.gr. gutekräfftige Eberwurtzel / ſo inwendig fin 
gelb iſt/ ind wolreucht / und nimbt allweg Wurtzel auf einander gelegt / und 
chne det ſi — auffs kleinſte als Hanffkoͤrner groß. | 
J—— hdeme nun die obbemeldten Burgen ale lcingerfehmitten ſeynd / ſo 
man dieſelbige in vorbeſagten Topff / ſetzt ſe elbigen zu einem guten Seuer/ 
iseine gute Stund langfittiglish wol einfochen/bißauf 3. quer Finger breit / 
nach wann es wol gekochet hat ſo laͤſt mans erkalten / und gieſſet Das geſot⸗ 
tene Se u in einen andern Topff / wohl verwahret. 
Dieſen Soth vermiſchet man bernach mitDeringe Rack feste in Tauben⸗ 
ſchlag / und gibts den Tauben zu trincken. 
den: geföftenen eigen und Gerften/breitet man auff einen Boden auff 
einem — chtuch / oder im Winter auff einen watmen Kachelofen / doch daß s 
ehtzubeh/undgugefchtwind krockne. 
ra Nachdem es nuntroctentorden / ſo miſſet man unter dieſen Weitzen / etz 
nen Hau fen Hanffkoͤrner / und ein wenig trocken Saltz/ und dar zu fůr 2 Pfen⸗ 
nig Semmelbroſam / thut es wieder in einen reinen Topf’ zugedeckt / und gibts 
den Tauben aufferhalb des Taubenſchlags aufeinem Brett taͤglich / des Mor⸗ 
gens und zu Mittags zu eſſen 2. gute Handvoll / darvon ſollen alle Tauben ger⸗ 
ne wieder herein kommen und frembdemit ſich bringen. 
12. Wie man eine groſſe Menge Tauben / ſo allezeit bleiben/und nicht 
in die Frembde wider hinweg fliegen / fangen konne. . 
Erſtlich macht man ein Salßwaffer /thutdarzu fo viel Urin eines Mens 
ſchen / als des Saltzwaſſers iſt/ machet hernach das Waſſer mitHonigfein ſuͤß / 
Doch alſo / daß maneınesmit dem andern wolſchmecken kan. 
Dareinthutmanferner Erbſen und Wuen / ſchneidet auch Eberwurtzel 
klein / und thuts darzu. | 
| Nachdeme nun diefegalles zugerichtet worden/fo nimt man alten Leimen 
augeinem Backofen / der gantz roth und wol ausgebrant ift/diefen zerſtoſt man 
gantz klein / und thut denſelbigen auch in voriges Waſſ er / damit alles zu einem 
ſtarchen Taigkan gemacht werden. 
Aus dieſem Taige macht man unterſchiedliche Klumpen / legt ſie in das 
Nr a die Tauben darvon effen Fönen, - Uu2  Ne- 
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Nora, Bondem Warler/foman übrig hat nimbtman/ wannn 












beftreicht Die Snheimifche Tauben Damit / wann fie nun au Hegenundg 
- frembdenTauben kommen / ſo werden diefelbigeden Geruch bald innen / un 
fliegenderowegen ihnen nach / und bleiben hernach andiefem Drrgeme. 
Nachdem wir nun kuͤrtzlich die vornehmſte und nothwendigſte Sacher 





des Vogelfangs dım Liebhaber ſolches Weydwercks mir allen Umbſtanden 
vorgeftillet haben / als wolten wir vom Gebrauch desgroffen Weydwercks der 
vierfuͤſſigen Thiere und was ſonſten darbey zu erinnern / hier nachſttzen / ſolches 


© 





aber den beſſer erfahrnen und geubten frey anheim geſtellet haben / ihre Mih⸗ 


nungdarneben zu ſetzen / weiln ſolche Sachen nach den Zeiten ſich wie alle Din⸗ 
geveraͤndern / u in jedemLand bald auf dieſe bald auf eine andere Urt gehraͤuch⸗ 
lich / und alſo nureine Zeitslang in Ubung verb leiben / auch täglich jelängeı je 
ehr/roie in allen Kuͤnſten / alſo auch in dieſem Fall / neu e Arten and Weyſen er⸗ 


fun.den und inventirt werden. a 
| CLASSIS II. Dom Sam. 

















Ann demnach das Abfehen und Die Intention unfers Meyerhoffesdahin 
gerichtet / daß fo wol ſich ein Edelmann als andere Hohe Perfonen/auf 
ferhalb des Baurenſtands / der Sagt-Öerechtigkeiten bedienen mögen; Als 
haben wir von dem Sagen und folcher Mater unferm Meyerhofe beygufie 
gen für nüglich und nothmwendigerachtet/ und ſolches kuͤrtzlich in nachfolgen⸗ 


dem Bericht und Unterricht wolmennend fegen wollen; In Hoffnung es wird 
ein jeder Liebhaber des Weydwercks ſolches in beſtem aufnehmen / und beden⸗ 
cken / daß die alte Manieren auch gute neue Regeln geben koͤnnen. 


Damit wir aber gleichwie in vorher befehricbenena eine Ordnung halten / 


als wollen wir in dieſe m Stuͤcke auch nicht ermangeln / Die Vorne 

zudem groffen Weydwerck gehörig uñ erfordert werden moͤchten / nachfolgen⸗ 

ja anzuweiſen; beſtehet Demnach die gantze Jaͤgerey und ft bey derſel⸗ 
en zu wiſſen. 


1. Don dem Jagen insgemein. | X Von der wilden Schweins⸗ Fagt: 


1. Von des Jagers Am̃t u. Perſon. X. Don der Wolffs  Fagt. 
4. Von der Geraͤhtſchafft zu den Jagẽ XIL Dom Fuchs. Fang. 


IV. Don den Jagthunden. x Don dem Sachs fang, 
v. Don der Spuhr. XIV. Dom Röniglinhezen. 
v1. Donder Art Tugend und Kygen⸗ XV. Don Thiergärten 

ſchafft des Hirfchee: Xvl. Don Weydſprüchen. 
YIl. Donjder Zeit des Jagens. xvo. Donallerhand Bünften zum Ja⸗ 
vm Dom Saſenfang. gen gehoͤrig. 


. Von der Hirſch⸗ Jagt. 
J. Vom Tagen insgemein iſt zu wiſſen / daß ſolches vornemlich in drey⸗ 
erley Arten beſtehet / 


.In dem Vogelfang. 2. In dem Beitzen. 3. In dem Wildfang des 
hohen Wildes. | 0 Not, 


| 
| 
| 


ia ERENTT Vom -Tegan: — 
Nora, Etliche nehmen hierzu auch den Sifihfang / weilen folches aber zu den 
Aafiern gehört/und wir in der XXV.Clatt unferserften Thule des Meys 


erhoffs darvon in etwas Rachrichtung gethan / als wollen wir den Liebha⸗ 

or hin gewieſen haben / und was daſelbſien noch ermangelt / und zuruͤck 
lieben / indem A pendice dieſes Theils beyfuͤgen. 

Von dem Vogelfang (1.) haben wir bereits vorhero Bericht ertheilet / iſt 
— brig (2.) vom Beitzen / (3. von dem Wildfang des hohen Wildes 
ins gemein. Bl 

Erfilichen beftehet das Jagen Des hohen Wildes / und deſſen zuläflige Ge⸗ 

echtigkeit in dieſen vier nachfolgenden Stuͤcken / nemlich: 

In der Nothwehr und Verfolgung der ſchaͤdlichen Thiere: Als da ſeynd / 

KOM Düren Fuchs Marter / Habich / Bieber / Otter Dachgund dergleichen. 
In Nußbarkeit der Speiſung und Unterhalt der Küchen bey unſer 

Haußhaltung des Meyerhofes. RER 

3, Zur Recreation und Ergoͤtzung wann man ohne Verſaͤumung der 

eld-Arbeit und anderer Sachen fülchesthun mag. & 

4, 3urübung des Leibes und Geſundheit 7 als Exftärckung ber Glieder / 
Angewoͤhnung derGeſchwindigkeit. UnverdroffenerAußharrung aller rauhen 
Antöfe. Zähmung und Dämmung der Geilbeit und des Ruſſiggangs / 
Erleichterung allı rih Beſchwerlichkeiten und vergleichen. 

Auß dieſen Urſachen / wollen wir auch dem Landherren und Beſitzer Dies 
ſes Guths mie auch unſerm Haußvatter und Meyer hiemit Anweiſung und 
Nachricht thun / das Jagen zu feinem Nutzen und Luſt ohne Schmähltrung 
und Schaden er Zufügung feiner benachbarten zu üben / und zu gebraus 
chen damt er fo dardurch von dir Träg und Saulheit / zur mehrern Ar⸗ 
beitfamfeit angeführet werden möge/ infonderheitwiilndie Arbeit eine Neh⸗ 
serin der Tugend / und Maͤff gkeit iſt _ 

Wborauß nicht zu muthmaſſen iſt/d aß unſer Meyer / ſo durch unſere vorbe⸗ 

/ fehrieben: FehrenundUnterricht der Hauß⸗ u deld⸗Arbeit angewieſen worden / 
durch Das Jagen von derfilbigen ſich zu ent ziehen gefinnet werden doͤrffte / ſon⸗ 

dern vielmehr des Jagens als einer Tugend maͤſſiglich ſich zugebrauchen / und 
alfoohneBerfäumungvarige®fchäfftenifich zu bedienenmitaus2ichtung IN 

laſſen haben wird. Das Jagen oder Weydwerck begreifft zweherley Zucht · 

im Thieigarten zur Luſt. 2. im Forſt und Wald. 

ri dem Fagen hat man ‚nsgemein nachfolgende Hauptregeln wohl zu 
merken: 

1. Des Wildbahng Gerechtigkeit und Unterhaltung, das iſt / daß niemand 
dem andern in ferne förftliche Gerechtigkeit und W ildbahn Eingriff thue / und 
die Gemercke und Unterſteinung eines andern foͤrſtlicher Herrlichkeit nicht 
uͤberfahre; dann ſolches hindert und en guten Nachbarlichen Bei 

U 3 N 






































ä _ Clafl, II Vom Jagen. 
In und bringet nur allertey Zroeytracht / Uneinigkeit / Mißveritande nd 
Rechtfertigung darfuͤr ich unfer Beſitzer dieſes Guthes tie auch der Meyer 
diefes Hoffs mit alle Fleiß huten ſollen; Dann umb des Wilds willen 
aunfer Mepernicht zum Wild werden. u 2) a 
2. Weil das Jagen ſo wohl alsdas Feldbauen feine gewiſſe Geſaͤtze und 
Regeln hat / ſo ſolle man bey demſelbigen zu allerforderſt ganslich fir huͤten / 
daß Feine Gotteslaſterung / Fluchen / Schweren / Ungeſtinmigkeit/Zorn / Zanck / 
Widerwillen / Halßſtarrigkeit / Ungehorſam / und dergleichen darbey gelitten?” 
ſondern abgeſchafft und abgeſtraffet werden; weilen man dadurch Gott laͤſtert / 
Cund die Menſchen betruͤbet /) Der die Thiere dem Menſchen zum beſten er⸗ 
ſchaffen hat / und auß lauter Gnaden beſchretee. 
3. Bey demJagen ſolle man Feine Leichtfertige Zotten / argerliche Raͤtzeln/ 
Anzucht in Worten und Wercken veruͤben / ſ ondern fich aller zugelaſſenen Lu⸗ 
fligeund Ergößligfeit mit gebuͤhrender Erbatkeit/ Chpiflicher ynD DBERSNE 
ftintifcher Weiſe mäfliglich gebrauchen. Dann das Jagen eıfordert Citands | 
haffte und Ehrengefliſſene Leute und Maͤnner / und Feineheiepefes geben: 7 
su unehrlichen Dingen und ſchaͤndlichen Bubenſtuͤcken andern Anlaß geben 
und groffe Aergernuͤß vururfachenundtreiben. 0 IN: 
4. Man fſolle jagen und hehen ohne Verletzung und Beſchaͤdigungen deß 
Getraͤyds und Der Fruͤchte; dann das Wild ſolle um dieſe Zeit / wann die Land⸗ 
fruͤchte die Felder uͤberhalmet / und uͤberhoͤhet haben / und die Frucht geſchoſſet / 4 
lieder gewonnen / oder das zweyte Blatt hat / ſeiner Freyheit und gleich ſam ei⸗ 
nı8 Anſtands genieſſen / ſonderlich / wollen Die Haaſen / ſo ſich zu dieſer Zeit ing | 
Gitraideſetzen / gefreyet und verſchonet ſeyn; Sintemahl das gebaute Acker⸗ 
werck zur nothwendigſtenUnterhaltung mit groſſer Muͤht und Arbeit der Men⸗ 
ſchen ang ſtellet / alſo dieſem Wehdwerck in allewege vorzuziehen iſt uñ ſeyn ſolle. 
So ſolle man auch durch das Jagen / die gehoͤrige Feld⸗Arbeit auf keiner⸗ 
ley Weiſe / wie bereits oben erwehnet / oerhindern / ſonderlich zu derZeit / wann es 
die Gelegenheit Des Gewitters der Jahrszeit / und ſonſten andere Umbftände- 
erfordern, den Acker mit pflügen und fonften zu beftellen. a 
<. Dar Hauß⸗Meyer und Snhaberdiefes Meyerhofes / ſoll und mußauc 
wiſſen / wie er ſich in des Jagens Gerechtigkeit mit dem Legen zuverhbae 
ten bar; dann hieraus nicht kleine Uneinigkeiten erwachfen/ dieweil das Jagen 
auch ohne das ſchoͤdliche Hegen / ob man gleich keines Holtzes zu Machung der 
Schirm/Stäbhäfftel/u. dergleichen bedoͤrfftig / mit dem Garn geſchehen kan. 
Sb es wolgelegener / auch weniger Garn und Leute erfordert / lange Haͤge 
mit vielen Thuͤren zu machen / ſo wird doch um Verhuͤtung einziger Streitig⸗ 
keiten / dem Inhaber unſers Meyerhofes nicht zu wider ſeyn / daß derſelbige zu⸗ 
vor alle dieſe Gerechtigkeit / fo wol ſein⸗als ſeiner angraͤntzenden Nachbaren 
unterſuche und eykundige / quch durch ſchrifftliche Unkunden ſich derſelben vers 
ſichert mache. Und 
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nd ob man war auf feinem eigen Guth zu hagen befügetift/ fo muß Der 
außhalter und ahaber dieſes Meyerguths wiſſen / daß manches mahl das 
el md Waldung alſo beſchaffen iſt dab in Auffrichtung der. Haͤger Dem 
Holsoder Walddardurch nicht geringer Schaden entſtehen Fanzindeme Dars 
duch) Biel cones junges aufwachſendes Holtz junger Baͤumlein verwuͤſtet 
und dederhet wird, ſondern auch daß das Wildan ſolchem Gehaͤg ſtutzet / ſich 
entfeger und ſcheuet / und alſo in dergleichen Forſt nicht gerne zukom̃en pfleget. 
Wan man aber ein als andern Weg ohnerachtet voriger Urſachen har 
gen moill/fo muß man an ſtatt der Thuͤren nur Die Aeſte von den Bäumen /und 
nichtdie Stammen derfelben darzu nehmen / darbey aber auch der Gipffel oder 
Rieder Tannenverfehonn. ee 
 Diegeitdesdagmachensanbelangend/fo folle ſolches im Herbſt u Fruͤh⸗ 
fing vorgenommen werden / und ſolle man das Holtz nur allein bucken und nicht 
gar abbauen) undalfo Daß es vom Stamm noch Safft habeny und in einan⸗ 
der verwachſen Eönne — ir 
6, Beyunferm dand⸗und Meyerhofe / hat der Cigent humbs / Dei auch 
jeitoiffen/ob er berechtiget / feine Seldaniter für dem Wild einzͤunen zu laſſen; 
dafern es ſich nun befindet / daß ſolchesGuth für Alters/ der Umzaͤunung berech⸗ 
get / ſo ſole man ſolches Darbey laſſen; wo aber nicht / und das Gut auf freyem 
 Beldeundgufeiner Zeit in der Weyde gelegen / ſo hat man hierauß zu ſchlieſſen / 
daß man zu Feiner Schmaͤlerung der gemeinen Weyd fein Guth mit einen 
ZaumoderHeiken befehlieffen/noch einGartenrecht darauß machendsrff/daß 
alfodem Wild feine Nahrung dardurch benommen wuͤrde. Ka iR; 
7, Außdiefemfolget fernerivaßunferNpener nicht befuget / durch hobepis 
hige Zäune/gegrabene fehadliche Gruben / und Wildägung/dem Wid ſatgd⸗ 
lich zu feyn und verbottener Weiſe nachzuſtellen; dann dieſes heiſt ein Raub⸗ 
und kein Weydwerck. 
Nota. Auß biß hieher beſchriebenen hat man in allem zuzuſehen / daß man alſo 
inden Schrancken der Gerechtigkeit bfeiben möge / Damit man dem Nach⸗ 
baren’ umdfichauch felbften nicht, bemebenft der Entziehung des Wildes ſei⸗ 
nier Nahrung / Schaden und der Sachen zu viel oder zu wenig thun moge. 
8 U, Dondes Jägers Perſon und feinem Ampe. Ein rechtfehaffenet 
 Säger follenach feiner Derfon nit zu alt auch nicht zu jung ſeyn / ſondern mittels 
mäffigen Alters ‚nach feinen Tugenden folle er zu vorderſt Gottsfoͤrchtig ſeyn / 
ſich des Sauff ns ind Fluchens / auch der Hurerey ſo viel muͤglich enthalten, 
Er ſolle ſtarrker Gli dimaffen /hurtig / arbeit ſam und unverdroſſen / auch hart / 
friſch / freudig / mutig und keck/ darbeneben eines guten Veiſtandes ſcyn. 
Sem Erfolle His und Kalt Regen und Schnee vertragen / im Wald / 
Hecken und Hurften uͤmbzukriechen ſich nicht verdrieſſen laſſen. 
Er folle kect und micht furchtſam ſeyn einem wilden hauenden Schwein ent⸗ 
gegen 

























34 Olaſſ. III. Dom Taten. ee 


—— — — — 










EEE | 
gegen zu zugehen. daſſelbige zufangen / dann ein Weydmañ wird ein Im Zu 


mannyund hinwieder ein Kriegesmann einem Wehdmann verglichen. 
Er follegu Pferd wie auch zu Fuß hurtig ſehn / und — 





als rechts ſich zu bedienen wiffen. Was Das Ampt des Jaͤgers anbelanget fo | 
wird von demſelbigen erforder Ay er folgends alles was zu dem Jagen gehe 


rig verftehe und ind Werck ſetzen Fönne. 


; — 
Seine Kleidung betreffend / ſo ſtehet es einem jeden fr ey / wird aber ns g | 
mein ein graues mit gruͤn von gute m Tuch ausgemachtes oder eingang gruͤnes | 


Kleid / ſampt dem Dut dergleichen Farbe fen. 
Des Jagers feine Schuhe / konnen wegen naſſen Feldes und des Gebr 


fches biß auff den halben Waden mit Rincken geſchnuͤret / lineks und rechts ge⸗ 


machet werden. 


ImWald kan a beyfich haben fänGegvemeffeo/grägerhbrntein/ ii | 


Rohr / Hirſchfaͤnger und dergleichen. 


Er Fan gauch / nachdeme es das Jagen erforder t / ſen S hieß / und dieWind⸗ 
ſtrick am Guͤrtel benebenſt den Wind⸗ oder andern Hunden bey ſich haben. 
Sein Kleid ſolle nicht zu weit noch zu eng ſeyn; damit es ihne nicht | 


hindere/ es feye gleich zu Pferd oder zu Suß. 


HI. Von der Geraͤthſchafft zu dem Jagen / hat unſer Weydmann J | 


wiſſen; dz der jenigen Sachen / ſo zu den jagen erforder t werden / viel und man⸗ 
cherley ſeyen / und ſich nachdem jenigen richten muͤſſen / was man Damit aus⸗ 
richten will; dann zur Hirſch⸗Jagt hat man dieſes / zur Schweinhetze ein 
anders / zum Woiſh agen wie auch zu Fuͤchs / Haaſen und dergleichen wie⸗ 
derumb andere Geraͤthſchafften; wir wollen von einem nach dem andern kuͤrtz⸗ 
lich folgende Nachricht geben. 
iR zu N Weydwerck inden Wildbahnen gehoͤren dreyerley E achen / nem⸗ 
ich etliche 

1. Zum Hinterliſt und Betrug. 2. zum Zwang und Gewalt. 3.8u denge⸗ 
legten Ludern. 

1. Zum Betrug und Hinterliſt gehoͤren Netz und Garne: die man zum 
Gewild braucht / als da ſeynd Wildſeyl / Wildgarn / Rehgar n / Haſengarn. 
rehrblahnen Höhe zu der Wehrplahnen / Halbtuͤcher / Waͤnd Wehrtucher 
oder Lappen. Und zu den Schweinen die Schweinſeyl. 

2, Zumdwang oder Gewalt / werden gebrauchet Bogen / Armbruſt / Birſch⸗ 
buͤchſen Schwenſ picß oder Knebelſſ pieb/.Dirfchfänger’. Hundeuf, dergleichen: 

Hierzu gehören nachfolgende Perſonen / als Sorftmeifter/ Sügermeiftenz 
Wildmeiſter / Bürfchmeifter/ Forſtknecht / Wildſchuͤtzen Holswart/ J Jaͤger⸗ 
knecht / Jaͤgerbuben / Hundsbuben / &e. 

3 Die gelegte Luder anbelangend / ſo ſeynd dieſelbigen vornemlich zweyerleh: 
1. Die vergiffte und ſchaͤdſſiche 2. Die unvergiffte und | 
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Die Vergiffte und Schaͤdliche werden ſelten dem Gewildt geleget / ſon⸗ 
dern nur zuFiſch⸗ u. Voͤgel ang gebrauchet; Als da ſeynd Blau⸗Woiffswurtz⸗ 
Safft. Eiſenhůttlein / Schirling / Moͤnchskappe / Wolffsmilch / Hanenfuß / 

Geißblumen / Kraͤhenaugen und dergleichen. 

| 2. Die undergiffte werden den Woͤlffen / Fuͤchſen / und andern fchädlichen 
Dhieren gelegt / alſo daß man fie damit zum Stand bringen und auf unters 
ſchiedliche Weife fangen Fönne / hierzu wird meiftentheilgein Aa von todtem 
Viehe / Pferden / Schaafen &c. und dergleichen gebrauchet. 
| 1. Die Garne zu dem Betrugfang ferner anbelangeno ; fo ſeynd dieſelbi⸗ 
gen mancherley / je nachdeme ein Thier ſtaͤrcker / groͤſſe⸗ oder Fleinzund ſchwaͤcher 
gs das andere iſt: Derowegen werden andere zuden Woͤlffen /andere zu den 
Bahren / und andere zu den Schweinen &c. gebrauchet. 
Die Garne zu dem ſtarcken Wild feund von ſtarcken Seylen und Stricken 
mit weitlaͤufftigen Mafchen/Rautenlöchern/ Fenſtern over Schlingen. 
Es iſt auch ein Unterſcheid unter den jenigen / ſo man zufammen leget / und 
den außgeſtreckten: und unter denen ſo im ebenen weiten Feld / und die in der 
Enge / in Wegen und Buhren gebrauchet werden. 
‚  2lfo auch unter denen / die man mit Seylern auffpanttet/und denen / die man 
mit gegaͤbelten Pfahlen oder Stangen unterſtuͤtzet / oder aufgeſtecket werden. 
Die Gabeln der Steckpfaͤhl werden alſo geſtellet / daß fie gegen einander 
geneiget / und gar leiß ſtehen / damit ſie / alsbald das Wild fie nur anrühret/ 
gleich zufammen fallen / und fich daß Wild darein verwickeie. 
| Man gebrauchet auch beyder Hirſch⸗Jagt Wehetuͤcher an ſtatt der Gar⸗ 
ne und dieſe werden auch auff Gabeln geieget. | | 
ı IV. Don den Tage: Aunden. 
Zu dem Jagden werden viel und mancherley Hunde gebraucht, Und nachdeme/wozuman 
ſie daben wil / mit Ramen unterſchieden / ſeynd aber vornemlich nachfolgende: - 
‚= Sie Jagt⸗SHunde. 7. Die WaſſerHunde. 











2. Sie Zetz⸗Hunde. 8. Die Wachtel Hunde. 
3. Die Blut⸗Hunde. 9. Die Wind⸗Hunde. 
4SDie Rüden. 0, Die Spur⸗Hunde. 


. Sie Schlie fferlein oder Bachshunde. ı1. Die Treib: Zunde, 
= Diel ieh 12. DieSchafbirtenn, Baughunde. 
1. Die Jagthundenennet man auch Hirfchen-Hunde oder Huſchwinden / 
dieſe ſeynd Darzu tuͤchtig / und beharrentwolundlang, 
2 . Die Hetzhunde / ſeynd gäng und freudig. 
3. Die Bluthunde oder Bracken / die fuͤhret man am Windſtricke / als⸗ 
dann ſuchen fie wohl / und beharren den Schweiß / wañ dos Wildgemundet iſt. 
It ſie fuhrẽ den Jaͤger bey des Wildlaͤgers Stand / Verſteckung od Hoͤhlen. 
Ingleichem wo Das Wild über ein Waffer geſetzet hätte, fo zeigt es der 
Bluhund mit dem Schwantz / und hernach mit Kehrung der Waffe. 
Wañ em Bluthund fchon Altershalben ſchwach und blindmwird,denoch? 
Sweyter Theil. &r wann 


wann manihne — aͤgt er — Bingen — ——— ——— d er dem 
Wind und Geruch anfich ziehet / das Wild an / wo es ſich halte ober verlägert. | 


4. Die Fag⸗Reuͤden / ſeynd von Tratur freudig / und gute Finder. 
5. Die Schliefferlemm/ oder Dache huͤndlein /ſeynd anharrig / und legen ſich 


art an 
6. . Die Orterbund beifn fich tapffer mit dem Otter und Biber und fur 


Seh gerne: 


7 ‚Die Wafferhunde/gehörengim Waſſer⸗ Weydwerck / Vogelſchieffn a 


in Fluͤſſen / Seen / Weyheen / Gemoß u. Ufern / dieſe holen das Geſchoſſene gerne, 
SR, Die Wachtelhunde gehören zum Vogelfang /feynd vorflehende Hun⸗ 
de / und fuchen gerne, 


9. Die Windhunde / braucht man zu Be hochniegenden Bögen und iu 1 


‘dem Bafenfarng ui wohl angebracht. 
des Wins. 


Die Spinhunde/ werden gebraucht jur Spuhrund Auffſichung 


1. Die Treibhunde / werden gung Aufftreiben des Wildes wie auch zu 


dem Otter und Biberfang gebraucht. 


12. Die Schaf⸗Hirtenund Haußhunde anbelanget / ſ haben wir in den 
Erſten Theil unſers Meyerhoffs in der Claſſ. XI f. En in ber vl: Abtheis | 


fung Nachricht und Anzeigung gethan. —* 
Bey den Jaghunden hat man noch ferner zu wiſſen. X 
I. Sen Upterſcheid Arr und Farben der Bunde, J 
:D. Die Merckzeichen und Bedeutung deröfelben. eines guten Feonbimder, 
il. Sie Wahl Beftale und Art einer. guten Zatzen. 
Iv. Don der Zeit wenn die Bůndin Wölfkin. 

V. Sie Auferziehung/ Wartung und Sp: ſung der Linde? 
vI Sas Jäger Kauß und die Zundeftälle und RUE: Beepaffenbeic, 
vis. Sie Abrichtung der jungen Zumde zum Fagen und Weydwerck,. 
yı1 Sie Branckheiten und Aruney der Kunde. 

1. Den Unterfcheid er und ð rden der Jagthunde anbelangend / fo ſeynd 
dieſelbige viel uad manch erley / ins Gemein aber von Farben vorneml pierclep, 
1. Weiß 3. Gelb / oder Kothlecht . 

2. Schwartz. 4. Grau 
LDie weiſſen Hund dienen mehrentheil für, gr oſſe Heren / uũ kan man ſich 
dieſer am beſten gebrauchen. 

— Meilenfiewokfchen/beharrenımb 5.Laſſen ſich auf der Jagt nicht l icht⸗ 
jagen / ſo ſeynd ſie gut zu dem hohen 22 abhalten. 


Wild und Hirſch. 6. Verfallen unter allen andern Hun⸗ 
2. Haben eine gute Naſen. "den am menigften. 
3. Berfahren hoch / weit / bald und 7. Bleiben ftets und feſt auf der Fahrt 
wohl. ie darff der Jaͤger fich BANN © 2 


4. Können dieDise wol vertragen. laſſen. 


* 
2 
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— Nora, Diefe Hundefürchten das Waſſer / abfonderlich un Xinter. 
2. Diefhwargen Hunde / ſeondd 
x. Starck von deihb . Scheuen weder Waſſer nochKaͤlte. 
2. Haben kurtze Schenckel / aber nicht 6. Seynd begierig auff das grobrie⸗ 
gar ſchnell zum lauffen. chende Thier /als wilde Schwein / 
3. Sie verfahrẽ weit / hoch / bald u. wol. Zuͤchß / Woͤlff und dergleichen. 
4. Sallen auf rechter Fahrt bald ein. 7. Seynd gut zu Leithunden. = 
Nora, Diefe Hunde ſeynd untauglichzur Jagt des Schnellauffenden Ges 
mildes; auch folleman nicht bald Dundemit belegen. H 
3. Die gelb.oder rochfarbigenunde/fnd — 
a. Frech und behertzt / keck und kͤhn. 7. Lauffen dem Bild gewiß und unver⸗ 
2. Haben eine aufgeworffene Naſen. zagt nach / inſonderheit dem Hirſch 
3. Koͤñen die Hitze nieht wolerdunutten auff freyem Felde. 
Sie jagen ſtracks dem aufgeſtoſſe⸗ 8. Dem Haſen fragen fie gar nit nach. 
nen Wild nach / wie die weiſſen. 9. Seynd Halßſtarrig / und ſchwerli⸗ 
5 Sielauffenfepndlern.firengerdan ‚licher abzurichten als die weiſſen. 
die weiſſen / und beharren die Fahrt. 10. Sie moͤgen groſſe Muͤhe und Ar⸗ 
6. ent Waſſers noch beit ausfichen. | 2. 
‚der. Kälte. PRATER | | 
Nora. Die befte Art vondiefen Hunden/follerothliechtfarb feyn und einen 
weiſſen Flecken / entweder auf der Stirn. oder am Halfe.haben. Inglei⸗ 
 hemauchdiegang Goldfarb (eundy Die aufgeworffen und gofticht Dane 
haben / ſeynd Dieallerbeften Spürhunde. Die Gelbfarben jo graue oder 
ſchwartze Flecken haben ſeynd nichts ſonderlich nutz. 
4. Diebraunen Hunde ſeydee 
1. hitziger unverzagter u. kuͤhner Natur. 3. Sie jagen einem jeden hoch sund 
2. Laſſen nicht vom Wild ab / ſi haben Heinen Wild nach | 
es dann vorhin gefaͤllt und nieder 4. Sie ſeynd gut zum abrichten / und 





‚gerifeen, lehren alles. Hingegen 
> förhtenfie 12 | 
1. Die groffe Hit. 4. Sie lauffen nicht ſchnell / und ſeynd 


2. Getuͤmmel und Geſchrey der Jaͤ⸗ 5. Nicht fo freudig und muthig wie 

| gm“ andere / inſonderheit Diejenigen fo 

3. Sie jagen auch Fein Wild gern weiß⸗rothfarbe Schenckel haben. 

welches fich derſchlaͤgt / uñ verſtihlet. 

VNota. Diefe Hunde wollen vor. allen Dingen / ihres Jaͤgers Stimm und 
Horn erkennen / undthun von ſeinetwegen vielnehr dan einem Frembden. 

Sie haben auch die Art an ſich / daß wo ein Hundes Lauts iſt / ſie bald an 

der Stim̃e vermercken / ob derſelbige auf rechter Fahrt eingefallen gewiß 

ſeye oder micht / und da er vor Lauts iſt / ſo lauffen ſie lhme bald zu. 

Kr 2 | Der 


nn TE Von Garen nn 
Der Zägerfollemitdiefen Hunden forgfam umbgehenzund gute Achtung 
geben / daß manfie aufs glimpfflichfteund flillefte/ fo biel muͤglich / von der 
Kuppel ablaſſe ;diemeilenfie hitzig und vonder Fahrt gern abfallen. 
Der Jaͤger ſolle ſie auch nicht hin: und wieder fuͤhren noch irr machen / da⸗ 
mit ſie ſich nicht auff die Widerfahrt begeben. ee 
h \ ne = Sn ie Bedeutung der Zeicheneines guten Jagthundes 
anbelangend / 
So ſolle ein jeder guter und ſchoͤner Jagthund / er ſeye gefärbt wie er wolle / 
dieſe nachfolgende Merckzeichen an ſich haben. 


04 


1. Eininmittelmäffigen diefenKopff. 10. Unt n am Baud) rauhes Haar. 





2. Eine fpigige Waffel. 11, DicfeSschenifel/ 2 
3. Sroffe aufgemworftene und weite 12. Dürrgeftalte Tappen wie ein Fuchb / 
Naßloͤcher. 13. Dicke Klauen. Bi 
4. Breiteund ziemlich dicke Ohren. 14. Der Leib folle hinten fo hoch als 
5. Eingefallene Suten. ovorn ſeyn. TER ON 
6, Breite und dicke Huͤfft. 15. Das Männlein oder die Riedt / 
7. Gefleckte Diechbrine. fole Fursleibig und gebogen 


3. Gerade und ſtarcke Kniebeine. ſeyn. | I 
9, Oben bey den Nieren einen feinen 16. Die Hindin oder Die Braͤcke ſolle 
dicken / unten aber biß an die Spitze ein langlichten Leib haben. 
einen rauhen Wadel. 
Die Merck zeichen an den Hunden ſeynd dieſe: AR Ä 

1. Die weite Naßloͤcher bedeuten eine aufgeworffene Naſen / Eingefale 
ne aber gebogene Lenden. 1 * 

2. Die gerade / ſtarcke Kniebuͤgen zeigen eine groſſe Geſchwindigkeit und 
einen ſchnellen Lauff an. ER 

3. Der dicke Schwantz oben ben den Tieren / und Das andere lange ſpitzi⸗ 
— he gut Staͤrcke der Nieren/unddzder Hund eine gutes Spur⸗ 

efuch habe, | 9 

4: Das rauhe Haar am Bauch zeigt an / daß er überaus arbeitfam iſt / 
und Daßer weder Des Waſſers / noch der Kaͤlt / forchtet oder ſcheuet. 

5. Die dicke Schenckel / und die Fußtappen und dicke Naͤgel zeigen an / 
daß er nicht allzu feiſt an den Schenckeln / zudem geſunder ſtarcker Glieder ſey / 
and eine lange Zeit lauffen koͤnne / und werde nicht bald müde. 

11. Die VablGeftalr und Art einer guten Zatzen anbtlangend / fo iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß weilen man ſelten dergleichengute Hunde obbeſchriebener Maſſen an⸗ 
wrifft / und man wolte jedoch gerne eine gute Art haben: 

So muß man eine ſolche Huͤndin überfommen und zu wegen bringen / Die 
von einer guten Art herkom̃et / und welche auch gute ſtarcke und wol propor- 
worirte Glit der demnach ſchoͤne groſſe nnd breite Rippen und Seiten habe. 

2, Man 


2... CE I. Vom Jagen. — 

2. Manmußalsdann ſolche Braͤcken / mit keinem andern als mit ſolchem 

Jagthund / ſo die obbemeldte eccirte gute Merckzeichen hat / in des Zwil⸗ 

ungs und Waſſermañs Zeichen belegen und lauffen laſſen; dann welche Hund 

zu dieſer Zeit geworffen werden / dieſelbigen ſeynd dem Gewitter und der Uns 

{innigfeit keineswegs unternorffen: Es werden auch vielmehr Ruͤdtlein denn 
Räslein von folchem Belegen geworffen. 

Nora, Ale Hunde / ſo unter dem Stern Arcturo gewoͤlfft / werden gemeinig⸗ 
lich wuͤttig. Man ſolle auch Achtung geben / mit was Hunden eine Hun⸗ 
dın das erſtemal beleget werde; dann ſo Diefeg geſchiehet mit einem Bau⸗ 
en· Koͤter / Hetz⸗ oder Jagt hunde / ſo findet es ſich gewißlich und allezeit dar⸗ 
Bach, ſo offt Die Huͤndin woͤlfft / ein gleichförmiger Wurff / demſelbigen 

Sund / mit welchem fie das erſte mal beleget wordenift. Darum man Ach⸗ 
tung darauf geben ſolle / daß die Hündin obbeſagter Maſſen mit einem gu⸗ 

ten Hund beleget werden möge. Auch ſolle die Huͤndin nicht verhalten/ 
fondern bey zeiten beleget werden / dann fonften verderben ſie / und nehmen 
dermaſſen ab/ Daß man fie hernach ſchwerlich wider zu Leib bringen kan. 
Wann man recht fchnellauffendeund haarige Hunde haben. mil fo ſolle 
mandie Hindin mit einem jungen Hund belegen; dann foder Hund alt 
it / ſo wud der Wurff auch ſchwermuͤtig / faul und nicht faſt gut. 

Nora. Wann eine Huͤndin verhalten werden ſolte / ſo muß dieſes nicht durch 
das Waffer geſchchen / wie etliche in Brauch haben; dann / hierdurch wird 
ihnẽ das Seblätim Leib/ und das Geaͤder erkaltet / und die Hunde dadurch 
kraͤmpfig / krum̃ und lahm / daraus auch noch andere Kranckheiten erfol⸗ 
gen und herkommen. 

Rachdem nun die Hündin beleget / und ſich der Bauch anfaͤnget zu ſetzen/ 
ſoſolle man ſie nicht zur Sagt brauchen / ſondemn daheim laſſen; dann dinch heff⸗ 
| UN N Die junge Hunde fehr geſchwaͤcht / und nehmen im Leib 
nichts zu. | | 
. Man ſolle ſie derowegen im. Hoff und Hauß herum Patzieren laſſen / und 
nicht in den Hundſtall eindeſchlieſſen / dieweilen fie umb dieſe Dit ohn Das ver⸗ 
 drüffigumd unluſtig zum freſſen ſeynd / und ſolle man ſie des Tags aufs wenig⸗ 
ſie einmal mit einer Suppen ſpeiſen. 
‘Nora. Wann man einer Huͤndin außwerffen laſſen will / ſo ſolle dieſes zuvor 
| beſchehen / ehe fie Hunde zugelaſſen / und muß man im außwerffen / auffs 
Aciffigfte mit umbgehen / und di Gailnicht gantz herauß nehmen. Dann / 
hierdurch werden ihr die Nieren verekt und geſchwaͤcht / der Lauff ver⸗ 
kuͤrtzt / und die Geſchwindigkeit benommen / da ſonſt / ſo die Gail zum 
Thal bleibet / fie viel freudiger/ ſchnellauffend⸗ und arbeit ſamer ſeyn koͤn⸗ 
nen. Ingleichem: Wann die Huͤndin in der Hitz und laͤuffig iſt / ſo folle 
man mit dem Außwurff ſtill eben und alsdannerft uͤber 14. Tag / ſo ſie 
x3 ver⸗ 
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fen für die Hand zu nehmen. 


IV. Donder Zeit wann die Bündin wölffen hat mannachfolgendeszutoiffen, 
Ende des Vctobers gerölffet werden / ſo fepnd fiefeht 7 
und fchiverfichen auf ubringen / von wegen des Winters und der Ealten Zeit fd} 
anjeso anfängt und den jungen Woͤlffen ſehr zu wider iſt und Dann auch Die 


"1. Wann ſie ʒu 


Milch und anders damit man ſie erhaiten ſoite / fehlet / alſo daß fie zu der Zeit 


— — — — 7— ————— — 
Aa ſen und Die Jungenim Bauch anfangen zu werden / das Answer 


gut Gluͤck haben muͤſſen fo. man fie darvon bringen will⸗ und ſo man ſie gleich 


erhält/ fo bieiben fie jedoch klein und ſchwach. Alſo auch: 


2. Wann ſie im hohen Sommer / im Heu⸗ und Auguſtmonat gewoͤlffet 


werden / ſo ſeynd ſie gleichfalls ſchwerlich zuerhalten / von wegen der groſſen· Hi⸗ 
tze /Mucken / Floͤhe und anderem Ungeziefer / fo ſie anfechten Iſt derowegen 

3. Die beſte Zeit ver Woͤlffung / im Mertz / Aprill undMaͤy; dann zu dieſer 
Zeitiftder Himmẽel gemiltert / temperiret / und Die. Hitze nicht zu groß / nicht al⸗ 
tem den Hunden / ſondern auch allem anderm Viehe / als Kuͤhen / Sciffen/ 


Schafen und dergleichen / welche alsdann ihre beſte Waide und Auffenthal⸗ 
tung ſinden / von Natur die fuͤglichſte und bequemlichſte mitgetheilet iſt; wel⸗ 
ches der Haußvatter unſers Landguths inſonderheit zu mercken und in acht zu 


nehmen hat. TAI STIER —— 
Nachdeme aber die Huͤndin ihrer Art nach / faſt zu jeder Zeit wölffen 


und nicht eben auf die Zeitfehen  fondern Luft zu allerley Hundenbaben/hat 


man derowegen nachfolgende Sachen zu mercken: Vimlih _ — 
Wann ſie im Winter gewoͤlfft / ſo ſolle man ein trocken durrs Faß auf die 


Erde legen / und den einen Boden heraußthuny hernach Stroh darein legen/ 


und das Faß gegen einen warmen Ort oder Ofen legen / damit fie warm dar⸗ 


ein liegen moͤgen. 


Wann ſie im Sommer gewoͤlfft / ſo follemanfiean ein Frifches Ort / dadie 
andern Hunde nicht hinkommen / und ſie nicht auf dem kalten Boden / fondern 
guf Braͤtſtucker / darauf Strohgeleget iſt / thun / und ihnen offt friſches Stroh 


unterlegen / Damit ihnen Die Kaͤlt und Feuchte nicht ſchaden thun moͤge. 
Man ſolle ſie aͤch an einem duncklen Ort aufhatten / damit fie fuͤr den Mu⸗ 
cken geſichert ſeyn moͤgen und zweymal in der Wochen aufs wenigſte mit Nuß⸗ 
Oehl /Saffran und Pulver vermiſchet / ſchmieren und reiben. Dann / dieſe 
Schmier reimiget ſic und toͤdtet alles Ungeziefer / ſtaͤrckt das Hertzund Nerven 


des Hundes / und verhuͤttet / daß ſie di Mucken und Wanzen nicht beleidigen. 


Ebenmaͤſſig ſolle auch zu Zeiten Die Huͤndin geſchmieret/ und darunter 
Blroñenkreſſen⸗Safft vermiſchet / damit ſie die Jungen nit mit Floͤhe behaͤnge. 
v. Die Aufferziehung / Wartung / und Speiſe der jungen Hunde / hat man 

Firglich nachfolgende Stücke zu obferviren. | 
1. Die Aufferziehung anbelanget / ſo iſt zu wiſſen / daß ſo bald die Ian 

















| 
J 


| 
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TREE rs. Tage alt/fo folle man fie auffmuntern/ und in 8. Tagen hernach 


ein gleich vom Schwantz ſchlagen. / 
2. Tachdeme fienun anfangen zu fehen/ und zu eſſen fo folle man ihnen 


 Aaytere und warme Milch/von Kuͤhen Geifen oder & chafen geben. 


3. Manfolle die junge Hunde den Bauren auf den Doͤrffern zum Aufzies 
ber nicht eher uͤbergeben / ſie ſeyn dann erſt zwey Monat alt; aus Urſachen / wei⸗ 
len ſie zu Hauß laͤnger die Muttermilch haben koͤnnen ſo ihnen vortraͤglich iſt / 
and je länger fie dieſelbige haben moͤgen / je mehr ſie der Mutter Art und Natur 


| annehmen, Ant 
‚Nora. WBannıman fie vor zwey Monaten von ber Mutter nimbf und zer⸗ 
| feennet/foverbuttenund verderben fiegdann wann fie bey der Mutter blei⸗ 


ben/ fo werden diefelbige von ihr aufs befte gefpeifet/ erwaͤrmet und auffs 
gebracht. | SR 


E ‚4. Nachdemenun-die junge Woͤlff zween Monat lang bey Der Milch ges 
| weſen / und nunmehr wohl eſſen mögen / ſo kan man ſie als dann ins Dorff ſchi⸗ 
een und an einen huͤbſchen luſtigen Ort / ſo nahe bey den Waſſern; dann ſo 


fe Mangel an Waffer oder Dunſt erhitzet / ſo vertrocknet ihnen das Gebluͤt / 
daraus im Alter die Wuͤthe kombt. | as 


| Nora. Die junge IWölfffolle man in den Doͤrffern / und auf dem Felde / und in 


den Städten bey keiner Metzig aufferziehen; weilen Diefelbige in ſonderheit 
zur Haſen⸗Jagt nichts nutz und verderbet werden Indem ſie bey der Metzig 
von Fleiſch und Blurfreffen /den Leib zu viel erhitzcn wann fie hernach er⸗ 


Wwachfen / und man ſie einmal oder zwey zur Jagt n Regen undKaͤlte gebrau⸗ 
et danvon erfrieren / raudigoder auch gar wüttig und auf das zahme Vie⸗ 


he / und onſt weder zu ſuchen noch zum jagen abgerichtet werden. 
In den Doͤrffern kaͤſt man die jungen Wolffe aufziehen und ſpeiſen mit 
Milech / Brodt undalkıkey Suppen / und hnen dieſe Nahrung auf dem Felde / 
diewell ſie unverſperret ihres Geſallens / hin / und wieder frey lauffen / viel fuͤr⸗ 
trögficher als n den Stͤdten iſt. Dann ſie hiedurch ſo offt fie wollen / ſich erluſti⸗ 
en/erfpaßıren mayden und zugieich die Spuhr / fahrt und Nothjagt⸗ deß 


| Gewilds ergreiffen / und darneben auch Dev Kaͤlt / Regens / Schners und Unge⸗ 
witters gewohnen mögen. Item 


Sie lehren auch zu Feld das zadme Vieh erkennen / dieweilen ſie taͤglich ne⸗ 


ben und umd daß lbige erzogen werden. 


6. Man folle auch die Woͤlffe von den Hündin im zehenden Monatnehe 


men / hernach benebenden and: rn im Hundsſtall aufer ziehen / damit fir der an⸗ 
dern gewohnen / und alſo ein ander erkennen lernen. Dannes iſt groſſer Unter⸗ 


ſcheid unter denen Hunden fo bey eifander aufferzogen/und gleiches Alters 


feynd / als din jenigen, fo hinsund wieder auffgewickelt und zu ammen gelefin 
wirdan / dieweil beh einander erjogene Hunde / befjer auf einander und zuſam⸗ 
wen jagen; dann Die ſonſten auͤffgeſammlete Hunde. 


Nota, 
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Nora, Soman fie me Jag⸗ Hauß thun will / ſo ſolle man ihnen alſobalden 
Bengel anhaͤngen / damit ſie bendig gemacht und zur Kuppel deſto beſſer 
koͤnnen gewoͤhnt werden. — | ——— 

Hierbeh in noch beyzufügen / die Erkaͤntnis und Zeichen der jungen Woͤlf⸗ 

fe / ob fie von guter oder bofer Art feyn. 2 —9— 
Man iſt vor Alters dieſer Meynung geweſen / daß Die jenigen Woͤlffen / 

fo alle zeit der Mutter nahe bey dem Hertzen ſaugen / die beſten ſeyn / wegen des 

Seblüts welches daſelbſten kraͤfftiger / ſtaͤrcker und fubtiler iſt. 
Andere ertennen fie unten bey Der Gurgel an einem Zeichen von Haaren 

und Vvurſten / welche fie daſelbſten haben ſollen ben Schweinen gleich ſolcht 

Bürften/fofie ungeradfollees ein gutes Zeichen ſeyn / hingegen boͤß / wann es 


rad iſt. A, | 
— haben Achtung auf die obern Klauen/ oder Affter-Klauenan his 
dern Fuͤſſen / und achten / daß ſo ein Hund die habe / ſo ſeye es gut, und zwar da er 
nur einen hab / ſo ſeye es gut / da er aber zween hab / ſo ſeye es nicht gut. 
Etliche beſichtigen den Hunden den Rachen und Hals innenwendig / und ſo 
der ſchwattz iſt / halten ſie ſolches für gute Hund / ſo er aber roth iſt / fo ſeye nichts 


guts daran. 4 
Die / ſo die Naßloͤcher weit offen tragen / werden vor fuͤrtreffliche und wol⸗ 
ſuchende Hunde / und ſo weit und hoch verfahren / gihalten. 4— 

Nora. Bon dem uͤbrigen Leib und Gliedern der Hunde / Fan niemand vor 3. 


oder 4. Jahren viel urtheilen / jedoch hält man dafür, daß die jenige / ſo 
ange / breite und dicke Ohren / wie auch grob und ſtarckes Haar unten an 
dem Bauche haben / die beſten ſeyen. | 
Anbelangend fernerdie Sprifungder Hunde / fo folle manihnen ihr Brod 
aus . Dinckel / und 3. Gerſten / und 7. geringer Frucht und Korn machen / es 
vermengen / und durch einander vermiſchen / dann / dieſes erhaͤlt ſie bey Leib / und 
verwahtt fie für viel Kranckheiten. Be 
Spmanihnenalleindiegeringftegrucht geben wolte / ſo iftdiefelbige vielzw 
gering/durchläuffigsund der Dinckel allein zu viel feift/ welcheszu viel Kranck⸗ 
heitenlirfach gebenkan / derowegen / wie gefagt / ſolche Fruͤchte durcheinandet 
ſollen gemenget werden. 
Das Luder ſolle man ihnen gu Winters⸗Zeit geben / abſonderlich den jene 
gen / ſo mager und auff den Hirſch gearbeitet ſeynd. 
Den andern aber/fo man zum Haaſen gebrauchet / gar nicht / dann ſie hier⸗ 
durch vom Hafen (welche ſich zu Zeiten / damit fie ſich von Hunden abſtehlen 
moͤgen / unter das zahme Viehe begeben. auf das hohe Gewildt abgefuͤhret were 
den / den Hafen verlaſſen und dem zahmen Vieh nachhaͤngen moͤchten. | 
Ein Hund aberyder auf den Hirſch gearbeitet/bleibs auf derDirfi HTAbCR 
w 


— 


weil die Wilderung des Hir —— pernemlcher / auch. Das Wiudpiet viel 

ſchleckhafftiger / denn des Haafen oder anders Wildprets iſt. I 

Das beſte Luder / ſo man den Hunden gibt / i das von Pferden / Eſeln und . 
as von Ochſen / Kuͤhen und dergleichen / iſt am Fleiſch viel 


Mault hieren / dann d 
anartigee FREE ae, a, ’ 
Nota. Man ſolle auch zuſehen / und ſo offt man ihnen Luder geben will / dag 
daſſelbige zuvor ausgeſchunden / damit ſie weder das Thier / die Haut noch 
| 
Pan Fan die Hunde auch fpeifen mit Suppen von Schaf⸗ und Geiß— 
fleiſch/ und von Ochſenkoͤpffen gekocht. Kate: A R 
Fuͤr die Hund: zur Haſen⸗Jagt / thut man unter ihre Speiſe zu Zeiten ein 
we ig Schwefel damit fie zu erhigen/darunter vermifchet. 
Das Jaͤgerhauß und die Hundsſtaͤlle betreffend: ſo iſt zu wiſſen / 
daß wir zwar bey unſern Meyerhoffe / keine Jaͤgerey aufzurichten und anzuſtel⸗ 
„ ben gefinner/ ſondern nur etwas weniges anzuzeigen / was bey und zu den Hun⸗ 
Jen welche man zur Fast brauchen will / nothwendig erfordert werden moͤch⸗ 
ee. Nemlich nachfolgenves ; | — | 
Zuden Hunden Föntemaneinenfeinenebenen gevierdten Platz erwehlen / 
‚fo wohl gegen der Sonnen Auffgang gelegen / deſſen jede Seite ohngefehr 
ı 80, Schuhe halten möchte. ; | 
Nora, Se gröffer man dieſen Platz machen kan / je beffer iffesfür die Hunde, 
damtt ſie fich darinnen deſto beſſer eriuſtiren / erlauffen und ihren Willen 
„denn haben mögen. kat) ar a 
In Mitten vorbemeldten Pages oder Hofs fole cin lebendiger Broni, und 
darneben ein fteinern Trog oder Kaften 12. Schuhe hoch von der Erden ger 
macht werden alſo daß fichdas Waſſer von dem Born inden Kaften fambie/ 
und alſo darauß die Hunde defto bequemer ihres Gefallens das Warffer haben, 
und erlangen moͤgen. Arne Aal | 
Zur Reinigung des Trogs / Fan man man auff der Seiten ein Loch mit 
einem Zapffen machen / damit man ſolchen nach Nothdurfft außfäubern moͤge. 
Ameeinen Eck dieſes Hoffs kan man eine Wohnung machen / ſo imuntern 
Stock zwo Kammern habe / deren eine gröffer/ dann die andere fey. 
AIn die groſſe Kam̃er ſolle manein groffesund weites Camin ſetzen / damit 
ein Feuer darin angemacht werden möchte, ſo offt es von nöthen fepn wird. 
„Die Senfter und Thuͤren der Kamern follen gegen Nuffgang und gegen 
Mittag ſich wenden / und ſollen die Kamern 3. Schuhe hoch von der Erde er; 
hoͤhet und erhaben werden / dieſe ſollen ſich in der Mitte zuſammen bangen 
und eine Keel haben / damit der Unrath von den Hunden moͤge dadurch deſto 
fuͤglicher ausgefuͤhret und gereiniget werden. PIE | 
Die Wande jollen wolgeweiffer/glatt und nicht rauh ſehn / damit ſich die 
õweyter Theil; VYyy Spirs: 
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Syinnen Slöhe/ Windeln / und anders Ungeziefer nichtdareim Teen und 03 


halten. DET ER Rh ee nen % A RN 
Die Fenſter / wol verglaft/ daß keine Mucke hinein fomme. 


14 ’ 


An der Kammerthür Fan man auchein Fleines£och vd Schieberfein an. R 
einer Wand machen / Dardurch Die Hunde nach Belieben und Sefall:n au 


und eingehen und fich hin und reicher erfpaßieren mögen. 


- Berner folleman inder Kammer em Schaltbett/eines Schuheshoch von 


der Erden erhebt / haben folle unten mit 4. umblauffenden Rollen gemacht. 
werden / damit die Hunde zur Zeit der Noth / ſonderlich da fie von derjagtnaß 
heimkommen / zum Feuer und wieder darvon hinweg gerucket werden moͤgen. 


Nota. Dieſes Schaltbettlein mag man ſo groß machen als man will/zund 


nachdem man viel oder wenig Hunde Darauf It 
in den Boden dieſes Bettleins unterſchiedliche 


e 
Unrath von den Hunden dardurch lauffenmögee 


haben will / und ſolle 


* 


Die andere Kammer gehoͤret finden Gage Knıchk/inroelcher er fein Horn / | 
Hundskuppel / und andere Sachen / ſo zum Weydwerck gehörig / habenzund 


einfehlieffen Fönne 18 Be u u 
Den obern Stock iefes Wohnhäußleins Fan man zu einer Stuben’ Kuͤ⸗ 
chen und Kammer außtheilen /wie in beygefeßter Fig. Ke. zu ſchen. 


Nota. Dafern man an dieſem Ort Fein Bronnen⸗oder flieſſendes Waſſer 


haben koͤnte / ſo ſolle man kleine hoͤltzerne Troͤg oder von Stein gemachte: 


Waſſerkaͤſten haben / darin man den Hunden das Waſſer fuͤrſtellen Fon ⸗ 


ne / und ſolle die Hunde auß keinem Geſchirr von Ertz oder Kupffer trin⸗ 
cken laſſen / denn ſolches Waſſer iſt dem Hunden ſchaͤdlich u. fehr zu wider. 
Man dolle auch haben klein Kaͤſtlein zudem Hunde⸗Brod / welches geſchnit⸗ 


ten und zerbrochen ſeyn ſolle zu kleinen Stuͤcklein; damit wann die Hunde eſſen 


moͤgen / ſe es allezeit haben koͤnnennn | 

Die Hundsbuben / ſo zuder Hunde Wartung beftelet follen Holdſeclig / 
ſtarck / kurtz weilia und poffierlich ſeyn / und Die Hunde son Natur lieb haben 
dieſelbigen auch alle Tage mit frifchen Stroh⸗Wiſchen / oder mir Kehrbuͤrſten 
reiben, bugin  fäubern : Item allerhand gute Schleckbiplein zueffen geben; die 


Hunde auf die gruͤne Felder / Wieſen u · Matten ſpatzieren ausfuͤhren / anfuͤhren 


und abrichten / und alſo hin und wieder mitten unter dag Vieh und Schaaf im 
Felde hiken und lauffen laſſen / damit ſie alſo derſelb gen gewohnen und ſie er⸗ 
kennen lernen. | EIER ea 
vi. Wieman diejungen Zundesum Weydwerck oder Jagen abrichten und 
anführen follez Hat man nachfolgenden Furgen Unterricht: N 
1. Wann man vorgelehrtv Maffen gute Hunde erwehlet und aufferzos 
gen / ſo folle man diefilbige anfänglich dis Jaghoͤrnleins und zum Waſſes⸗ 


ſchwim̃en gewöhnen: damit ſie deſto williger und ringfertiger dem Wild nach 


ſehen / wann es ein flieſſendes Waſfer eingeloffen waͤrte2der⸗ 


her machen / damit der 


— 
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2. Ferner ſolle man fie einmalaufs meiſte in der Wochen ins Feld ausfüh- 
ren / aber doch nicht ehe/ fie ſeyen dann vorhin von 16. biß 18. Monat alt wor: 
den :dann fuͤr der ſelbigen Zeit ſeynd ſie noch zu ſchwach / und ihrer Glieder noch 
nchheee Du an, us ii 

3. Muß man für allen Dingen in acht nehmen / zu welchem Wehdwerck 
ſich die Hunde am beiten fchicfen/und zu torlchem Sagen man fie anführen und 
gebrauchen wolle; Als etwan zum Hirſch und Hindin / oder zur Schweins⸗ 
hetz/ item zum Haſenhetzen; Dann welches Wild fie das erſte mal jagen /daffei- 
bige gewohnen fie auch nachmalgfür und fuͤr / ſonderlich wann man ſie mit der; 


ſelben Wildes Schweiß gepfneifchet bat. - ir 
- 4. Die jungen Hunde folle man keinmal deß Morgens frühe/dafern eg 
ſeyn kan / lauffen laffen ; dann wann fie die Morgenkuͤhle empfinden / ſo wollen 
fie hernach nicht lauffen oder jagen/ ſo balden fie des Tages Hitze fpühren. 
5 Diejungen Hunde folleman auch.nicht in. die XBildgana over Wehr⸗ 
tuͤcher gewoͤhnen; dann das Thierfeinthut nichts anders / dann ſich alle zeit um⸗ 
— und mag derohalben alſo auf allen Seiten / und zu aller Stund geſe⸗ 
Jen werden. — 
6. Laͤſt man ſie nachmals aus dem Wildgarn lauffen / und daß das Wild 
ein wenig vor ihnen hinweg laufftfo verlieren fieauf der Staͤtt daſſelbige dar⸗ 
umb iſt es viel beſſer / damit ſie geſchicklicher angefuͤhret und abgerichtet koͤnnen 
werden / daß mean all junge Hunde mit einander nesen4.oder s Alten / wann 
fie lauffen ſollen / laſſe ſtellen | 
7. Manfolleaud) achtung geben / wann und zu welcher Zeit der Hirſch am 
beſten und n der Feiſte iſt / alsdann brauchternicht fo viel Abſpruͤng laufft auch 
nicht ſo faſt / als er im Aprill und Maͤyen thut / ſo er leichtes Leibes iſt und dero— 
halben ein luſtiges Gehoͤlz außerleſen / darindie Fuͤrlagen recht und ordentlich 
außgetheilet ſeyn / und allejunge Hunde zuſammen kuppeln / mit ſampt andern 
4.0087 5 den Aelteſten / welche die Junge anführen ſollen / die miteinander zu der 
euſerſten und weit entlegenſten Fuͤrlag leiten und alsdann den Hirſch auffſu⸗ 
gen laſſen / biß daß er zu der Fuͤrlag gebracht ift/ da gute Hunde ſehnd / die von 
ihme micht mehr nachlaffen/biß daß ſie ihne ermuͤden / under alfo müd und abs 
Fragt zuder Fuͤrlage Fombt/da follen zur Stund die älteften Hunde am erſten 
abgelaffen/undalsbald Die mol angebracht /und die Fahrt recht eingefallen, 
Die Junge Hunde auch.abgelaflen / und auf die Alte abgefolget werden follen. 
Nota, Hierzugehören 3. Faͤger zu Roß / auf daß ſo etwaͤn ein junger Hund da⸗ 
hinden blieben / fie hindern oder ehgenkoͤpffig ſeyn tolte / der Jaͤger zu 
Roſſe den Hund ſchlagen und zu Denandeın forttreiben könte. 
8. Wann nun ein Hirſch an einem Diterleget worden ‚fo ſolle man alſo⸗ 
baldendafelbft ihm den Hals offnen / und den Handen ihr Necht auf dem Feld 
alſobalden gehen / wilches fie viel lieber u, beſſer dedunckt / wañ fie es alſo warm/ 
als ſonſten kalt genieffen mögen. 9y 2 9. Auff 


— 
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nemlich man nimbt den Hirſch auß dem Zeug / Garn oder Seylern und zer⸗ 
foaltet demſelbigen Die eine Klaue biß an das Gleich gang entzwey/ 





Aãf em andere Art mag man auch einen jungen Dund pfneifehen/ 


Ich 


ͤſt hernach 


nach 
ven Hirſchledig auß dem Zeug / und über 4.Stund hernach brin — RK: 





junge Hunde herzu / zuſam̃en gekuppelt / und wann die Leithund Die Fahrt des 


De 


Hirſch eingefallen’ oll mit ſampt den jungen H mden nachgefolget werden / biß 


auf ein Armbruft Schuß meit/alsdann mag man das Horn blaſen / und nach 


dieſem erſt Die Hunde von den Alten abFuppeln/ Damit die Alten die Junge an⸗ 
fuͤhren / doch müffen gute Jäger zu Roß vorhanden fen ;bieihnen zůſprechen / 
nachjagen und erlangen lehrenn. Se 


10, Etfichepfneifchen die Hunde auf eine andere Art / nemlich ſie nehmen 


darzu 4. oder 6 guter Jaͤgerknecht / welche freundlich und geſchwinder Fuͤß 


ſeyn / dann ſonſten wären fie den Hunden vielmehr hinterlich Dann vortraͤglich; 
dieſer jedem ſolle man 4. junge Hunde an dem Strick geben / und fo bald der 
Hirſch den Hunden fürläufft/ fieallgemach Schritt umb Schnitt fortziehev 
Die Hunde nicht zum forteilen zwingen / und wann der Hifchungefihr auf zwo 
gute Stund lang geloffen / und müde iſt / als dann die jungen Hunde erſt abge⸗ 
laſſen / und doch gut Achtung gegeben weiden/daßder Hirſch nicht erjaget feye/ 
dann wo die Hunde in ſolcher feiner Unſinnigkeit / wann er erjggetiſt / und dag 
Gehirn erhiht hat / abgelaſſen werden moͤchten / ſo koͤnte er ſie verieten 

12m Eme beſſere Meynung iſt dieſe daß man erftlich Die Jungen Hunde 
zum Haaſen abgerichket/dann dieſes iſt ihr befter Anfang/dieroeit fie hi durch 
auf allerley Geſchwindigkeiten und Raͤncke / deßgleichen zur Forcht und dem 
Horn geſchwind gebracht und gearbeitet werden mögen; Auch fo werden fie 
geſchwind und verfangen hoch / weit undbald/ gemohnen dardurch den Weg / 
Steg und Felder / und ob fie ſchon nachmahls zudem Dirfch gebrauchet wer⸗ 


den / ſo laffen fie gutroillig vom Hafen ab / dieweil das Hieſch⸗Widpret fchleckers 


haffter und beſſer iſt / und auch der Hirſch groͤſſere Wilderey von ſich gibt dann 
der Haaß. 


Nota. Man ſolle auch in acht nehmen / daß die jungen Hunde die Joͤger zu Roß 


erkennen lernen / iſt derowegen von noͤthen / daß fo offt der Jaͤge Hnen zuef⸗ 
ſen / oder ſonſten ihr Recht gibt / die Jager zu Roß vorhanden und gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyen / ihnẽ zu zuſprechen / ſie zuloben und zu erluſtigen / undalfo dardurch 
vonihnen erkant und verſtanden werden. 
12. Die jungen Hunde kan man zum Haſenhetzen auf zweyerley nachfol⸗ 
gende Weiſen abrichten. 
1. Daß man jeden Hund zum erſten mahl und im Anfange umgtkuppelt 
gewoͤhne zum gehen / und in allerley Landes Art / als im freyen offenen Felde / 
im &cholß/Stauden und Decken zu lauffen. 


Dann mo fie gleich in Der erſt allein einerley Gegend und RETRO 
en als 


Cuſſ. II. Vom Jagen: an 37387; 
alsentnoeder im Gcholß oder Gehaͤg und Sörften / als dann thun ſie nachmals 
Fein gut mehr im frehen Selde und Landſchafften : ſondern lauffen allwegen ins 
Gehoͤltz / und jagen / wo ſie ohne das gewohnet ſeynd geweſen ihre Kurtzweil zu 
haben / und die Hafen zu fahen. a 

2. Zumandeınfolleıman feinen Hund zu frühe, warn es noch Fühl und 
frifch iſt zu hetzen und jagen gewoͤhnen / und ſolches allein um des Thaues / und 
kuͤhlen friſchen Boden halber; ſondern wann es ſchon hoch am Tage iſt; dann 
fo bald der Hund am Morgen frühe Des Gejaͤges gewohnet / fothut er zur an⸗ 
dern Zeit Fein gut / wil auch nicht lauffen / wañ man am hohen Tag / und wart 
die Hitz anfangt/ oder irgends eine Lufft empfindet / mit ihme hetzen oder jagen 
will Iſt dero wegen eig 

Die beſte Zeit die junge -Dunde auffs Gejaͤgt abzurichten vom Herbſtmo⸗ 
nat an biß in den Ehriftmonat hinein; Dann Diefelbige Zeit iſt wol temperirt / 
und die jungen Häßlein ſeynd noch nicht gar verführt/fondern etwas naͤrriſch 
und einfaͤltig / zu den eines ſchwachen und blöden Leibes: wiſſen und vermoͤgen 
ſich auch nicht irgends einer Argliſtigkeit / und Geſchwindigkeit zu gebraus 
chen, Alto daß fie auch von ihnen ſelbſt zumöfftern mal gleich für den Hunden 
auffftoffen/und alsdann haben diefelbige mit ihnemihreXturkeilzund fchicken 
110 A zu der Sache / dann wann der Haß ſoltẽ ihnen fürlauffen und ſich 

rſtehlen. 
m Sl hatauch zweyerley Arten von Lochhundfein oder Schliefferlein / 
mlie N 
1. Die einen haben kurtze gekruͤmmte Fuͤßlein / und feynd gemeiniglich 
kurtz von Haar. 3 
2. Die andern haben dargegen ſtarcke Züßlein und zotticht Haar. 
Die mit den krum̃en Fuͤßlein fchlupffen viel geſchwinder und geringer unter 
dasErdreich dann die andern ſie ſehnd auch viel beffer für die Daͤchs / die will ſie 
lange ausharren/und weichen nicht fo bald auß den Schlupffen oder Löchern. 
Die andern mit den ſtarcken und geraden duͤßlein / ſeynd zu zweyerlen Din⸗ 
gen trefflich gut und dienſtlich / dann ſie lauffen ebenfo fchnell und geſchwind 
als die. andern Jagthunde / und fehlupffen viel frecher und unverzagter unfer 
das Erdreich „Dann Die andern / aber fie mögennicht fo lang darunter bleiben/ 
dann fie mühen und ſchlagen fich ab mit den Züchfen oder dem Dachs / und fols 
ches macht / daß ſie muſſen Lufft haben und erſchnauffen. 
anfu — a a mußman aufnachtolgende Weiſe abrichten und 
1. Erſtlich füll: manfelbige/fo bald fie aht Monat alt ſeynd / abrichten / dañ 
too firnit gleich das tt Jahr unter die Erde einzuſchlieffen gewoͤhnet werden / 
afsdann iſt kaum maguch daß man fie aledann hinfort darzu gewoͤhnen koͤnne. 
15. Man ſolle aber weder im — noch wann ſie der Dachs im un 
43: ver 
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reich verroundet /allguraub aut hnen verfahren ; Dann fo bafd fie mereten/daß 


man fie viel zupoltern begehrt / ſo wollen ſie Feingut mehr thun; deromegenfole 


man Feine im die Schlupfflöcher laſſen einfihlupffen/ wo alte Daͤchſe oder alte 


Fuͤchſe ſtecken man ha eſie dann vorhin abgericht / und daß ſie vorhin uͤbers 
Jahr kommen ſeyn; gu dem ſolle man allezeit ein alten abgerichten HRund vorr 
innen laſſen in das Loch ſchlupffen / damit ſie den grimmigen Dachſen deſto 


freudiger koͤnnen Widerſtand thun. 


16. Der beſte Weg und leichtefte Abrichtung diefer jungen Hunde iſt die⸗ 


fer; Man ſolle umb dieſelbige Zeit / wann die alten Fuͤchſe / oder Dächfe ihre 
Jungen haben / Die alten Schlieffhuͤndlein nehmen / und unter das Erdreich 
laffen ſchlupffen / wann fiedannanfangen in der Höhle zubellen /fo folle marı 
mit den andern jungen Huͤndlein fuͤr ein jedes Hoͤhlen⸗Loch treten / und gar ſtill 
fuͤr der Hoͤhle halten / und ſie auch laſſen kaͤmpffen und beiffig werden / zudem 
auff das Bellen der Alten hoͤren und zumercken laſſhee. 
17, Nachdem aber der alte Fuchß oder Dachs gefangen iſt / und daß allein 


ihre Jungen im Schlupffloch ſehnd / ſo ſolle man die alten Lochhuͤndlein zuſam⸗ 


men kuppeln / darnach die Jungen in das Schlupffloch zugleich mit laſſen lauf⸗ 


fen / hetzen und ſchreyen / wol dran / wol dran / mein Loche⸗hoð / hou / ha⸗ 


ſche ihn / haſche ihn / wann ſie dann irgends einen jungen Dachs oder Suche 
erbafchen/fofolle man denſelbigen ihnen laſſen in dm Schlupffloch umbbrin⸗ 
gen und erwuͤrgen. ES 


18. Ind me ſie aber alfoin dem Dachsloch ſtecken/ fo folleman gar wol — 


zuſehen / daß die Hoͤhle mit dem Grund ſie nicht uͤberfalle / und die jungen Huͤnd⸗ 
fein beſchaͤdige: danach ſolle man die zungen Fuͤchslein oder Daͤchslein nach 


Haufe tragenydiegcberundden Schweiß mit Kaͤß und Schmaltz oͤſten und | 
alfo ven Hunden zum Jagrecht zu freffen geben / und allerveg den Kopff vom 


wilden Stück ihnenzeigen und vorweifen, — * 
19, Letzlich Fan man die jungen Hunde zur Dachsjagt aufnachfolgende 
Reife auchabrichten: | | 
Karımaneinenalten lebendigen Fuchs oder Dachsdurch ein altes Loch⸗ 


huͤndlein gefangen hat / ſo ſolle man demſelbigen miteinemfcharffendarzutüche - 


tigen Zänglein/ inunterften Kuͤffel die langen ſpitzigen Zähne abzwacken / ben 
oberſten aber gar nicht beruhren / dann alſo wehren ſie ſich genug / und koͤnnen 
doch keinen Hund noch jemand anders beſchaͤdigen. 


20. Hemach ſolle man eine Schlupffgrube auf einer Wieſen oder Mat⸗ 


ten machen/ tvelchesiemlich weit ſeye / damit ſich die Lochuͤndlein umbwenden 


koͤnnen / zu vorderſt dasLoch mit Brettern / oder einem gruͤnenWaſen zudecken: 


darnach wann ſolches geſchehen / fo ſolle man einen Dachsin die Hoͤhle laſſen 
lauffen/ und die jungen Schliifferlein ſampt den alten Lochhunden laſſen 
hernach ſchlupffen / dieſelbige als dann mit zuruffen und hetzen beiſſig und an⸗ 
haltig machen. Her⸗ 
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Hernach wann fiedann genug gebellet haben / ſo folle mah oder 8. Streich 
mit dem Schauffel auf die Seiten ſchlagen / und ſie deſto mutiger und grimmi⸗ 





er machen: pe 
s Eslich das Brett wider von dem Lochyda Der Dachgliegt/ hinweg heben / 
ihnmitg tenftarekengangen faſſen / und fuͤe denLochhuͤndlein erwuͤrgen: Oder 

an kan ihn ſonſt irgends an einer Hecken / oder durch ein Wind wuͤrgen 

n/undalfoenzag-Nechtdarongurichten. -— 
Man ſolle auch ein Stück Kap bey Der Hand haben/und geſchwind zum 
Aaß / mann der Tachs gantz todt iſt / werffen. 
Nota So man dem Dachs keinen Kuͤfel brechen wolte / ſo ſolle man ihme jedoch 

die ſphigſten und gefaͤhrlichſten Hacken: Zahne ausbrechen / damit er nie⸗ 
mand ferner beiſſen fine, 









Nachdeme nun das Lochhuͤndlein ſo wol die Alten als die Jungen / aus den 
Schlupffgruben / darin ſich Süchs und Dachs haben gehalten / wie derum her⸗ 
aus gefehloffen / ſo ſolle man fie mit warmem Waſſer und Saiffe / ſauber ab⸗ 
waſchen / und den Erdengrund welcher ſich in die Haar geleget / fein rein abrei⸗ 
Pe no fie möchten ſonſten fchäbicht oder grindig/ und alfo langſam toieber 

"VEL-Von Arandheiten und Argneyender Jagthunde / bat man 


‚ nachfolgendes zu miflen: 


1. Für die Laͤuß und Flöhe VIII. Für die@Dunden. 

11. Für die Würmer. 1X. Für den Ohrenkrebß. 

NL. Für den Schlangen Bıß. X.) Ep die Verſchrung der Füſſe. 

IV. Für den würtenden Zundsbiß.  X!. Wan einHund vom Hirſch geſtoſſen 
V. Fuͤr die Räudigfeit. XII. $ür das barte Zaͤrnen 


vi. für die Bauchwuͤrm. xılı. Für böfe Öbren. . i 
VD. Yür die Derlegungder Schweine. XIV. Zeichen der Cobſucht. 

1. Sür die Lauß /Floͤhe und anders Ungeziefer der. Jagthunde / brauchet 

mannachfolgende Mittel: ı TORE RR — 

Wann die Hunde/fonderlich in groſſer Hitzt voller Floͤhe / Laͤuß oder ande⸗ 
ver Unſauberkeit ſeyn / ſo ſolle man ſie im Waſſer ſchwemmoen / oder zehen guter 
Handoolfmilden Kıeffen/ wilden Maſoran / Salbey / Roßmarin / Rauten / 
und ſechs Handvoll geſtoſſen Salt; nehmen / und ſolches alles mit einander in 
Waffer kochen / und wol einſied en laſſen / darnach mit einem gutem Theil ſol⸗ 
cher Brühe die Hunde gleich nach dem Bad reiben und fauberwafchen. 

I. Rann der Hund Würmer inder Haut hat / ſo ſolle man Hartz / Aloes / 
und ung loͤſchten Kalch ſtoſſen / vnd dar zu auch lebendigen Schwefel nehmen / 
eines jo viel als des andern / hernach dieſe Stuͤck alle durcheinander vermiſcht / 
in einer Rin dsgallen beißen / darnach mit ſolcher Bruͤhe das Ort / an welchen 
die Wuͤrmer gewachſen ſeyn / ſchmieren und reiben / ſo ſterben die Woͤnme dar⸗ 


von und fallen auß. R 
111. Str 


VER ClafT. IL. Vom Jagen. Sm) a © 
- 1. Sürden Schlangenbißfchütter man dem-Dundaußgepreften Laubfafft 


ein / und laͤſts hn abfehlucken. Oder 








Oder | Me : 
ManfolleRauten/ weiß Wuͤllkraut / Muntz ——— 

einer Cron ſchwer des beſten Theriacks darin zerlaſſen / und ſolche Brühe dei 

Hund einſchuͤtten und zutrincken geben; Und datnach a I ‚ein wenig des The⸗ * 


nacks auf den Biſchnietfee 
1V. Wann ein Hund von — n woͤtenden Hund gebiſſen worden / 

fo ſolle man den Hund in einem gemeinen Waſſer / darinnen vier Verling Salß 

zerlaſſen worden / neunmal nacheinander baden; Dann dieſes verhindert / daß 

- derHundvondesandernvergifften Biß nicht raſend wird. Be 

Wann aber der Hund fchon rafend worden ift/ fo folleman ihn nicht zu 
den andern Hunden laſſen / fondern alfobalden todt fchieffen.- 

V Wann die Hunderaudig und fchäbicht werden’ fonimbt man 3. Pfund 
Mußoͤhl und 14. Pfund Ol.de Cade, stoey Pfurd alt Schmaltz / ¶ Pfund ges 
— 17. Pfund Eſſig / kochts miteinander biß auf Die Helffte des 

igs ein. — * 
Nembt hernach Dark und grau Bech / eines ieden 21. Pfund / thut 
darzu:. Pfund neues Wachs laſſet folches auch mit einander zerfehmelgen. 

Ferner Vitriol⸗Oel 12: Ungund Gruͤnſpan / macht daraus ein Sälblen 
damit ſchmiert man den Hund. | Re: 
Nora. Man follevor dem Schmierenden Hund in ſaubern Saltzwaſſer baden. 

vL Wann ein Hund Bauchwuͤrmer hat / fonimbtman . © 

Alaun / Stabwurg und Hirſchhorn⸗Spaͤhn / kochts miteinander / und 

ſchuͤttet ihme dieſe Bruͤhe ein / oder RN ER 
Man machet kleine Pillen von Hirſchhorn / Schwefel / Aloes und Wer⸗ 
muthſafft / gibts dem Hund zu verſchlucken. 

Vn So ein Hundunten am Leib von einem wilden Schwein waͤre verletzet 
worden / ſo ſolle man denſelbigen nach Beſchaffenheit der verwundten Glieder 
nachfolgender Geſtalt wieder heylen. —— 

Waͤnn der Schaden unten am Bauch alſo offen iſt / daß die Daͤrme / doch 
ohnbeſchaͤdigt herauß hängen / ſo ſolle man die Daͤrme / wieder an ihre vorige 
alte Stell ſittiglich einlegen / und ein Stuͤck Speck in das Loch ſtecken / und het⸗ 
nach den Schaden sufammenbefften: © > e 

Nora. Man muß aber nach jedem Hafft den Faden mit einem Knoͤpfflein zu⸗ 
ſammen binden / und jenes malden Faden abſchneiden. Solches ſolle mar 
in allen offenen Schäden thun / und allezeit ein Stuͤck ungeſaltzenen 
Speck daxrein ſtecken. 9 

VII. Vuͤr die Wunden gebrauchet man nur den Safft / von rothem Koͤhl 

gepreſt / iſt ein herrlicher und koſtlicher Balſam / wann man denſelbigen uͤber den 
offenen Schaden und Wunden der Hunde ſchlaͤgt / Dann er heylet dieſelbige 
baͤld Aſ m nen. Oder Man 
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7 Dinminbeden&afft von Den Tadacksblattern und gebrauchtey wie zu 
vor gemeldet. 2 ! 


1X. Sürden Ohrenkrebs / fo nimbt man 2 
Schwere gute Seiffen 1. quint. REEL 
Weinſtein ⸗Oel / Salarmoniae / Schtwebel und Grünfpan/ jedes nach 
Gutduͤncken / machts mit einem weiffen Wein⸗Eſſig und etzendem WBaffer any 
reiht den Schaden 9.morgennach einander Damif, “ 
X. Fuͤr die Verſehrung der Fuͤſſe wann ein Hund in Hecken und Staus 
den geloffen / und Die Suffe verlegef hatte; fo folle man ihme Die verfehrten Züfs 
fe mit Salgtoaffer reiben und Die Wunden gußwaͤſchen hernach ein Dfafter 


von Eyerklar und ſtarckem Wein⸗Eſſig mit Maͤußoͤhrlein⸗Safft durch einan⸗ 


der geklopfft / machen und alſo uͤber den Schaden legen. 

x. RBannein Hund von einem Hirſch geftoffen oder aber von einem wil⸗ 
den Schweine verletzet worden waͤre / fo folle man des groſſen Wundkrauts 
oder Des Tabacks / oder Steinklee und Roſenoͤhl eines ſo viel als Des andern 
nehmen / und alfo Pflaftermeiß über den Schadenlegen:man folleaber allezeit 
das Haar zuvor hinweg ſchneiden oder ſcheeren / wo der Schaden oder Schmer⸗ 
tzen iſt. 


tz 
ZU. Fuͤr das harte Harnen / ſo ſolle man Pappeln / Eybiſch / Fenchel ⸗/ und 


Bremen wurtzel nehmen / und dieſelbigen ſieden / und von ſolcher Brühe den 


Hunden zu trincken geben. | 
XII. Sür böfe Ohren / fo folle man dem Hund Argeft mit gebranten 
Geißblatt⸗Waſſer 3. oder 4. Morgennach einanderin die Ihe eintropffen. 
XIV. Ron den Zeichen der Tobfucht hat man diefes / wann der Hund eis 
nen flarreaden aufgeregten Wadel hat/und die Waffel innen ſchwartz und 
ohn eintziges Schaumen iſt / auch fo er allweg kraurig und nach der Seiten ſie⸗ 


het / ſo iſt er wuͤttend. 
E- | V. Von der Spuhr, 
Von der Spuhr hat man nachfolgenden Bericht und Unterricht. 
1 Dondergelegenften Spuht Geſuch / beſter Krafft und Unkrafft. 
I. Don der Zeit des Jagens und der Spuhr. 
I. Don der gewiffen Spuhr eines Hirſchens. 
IV. Don der Spuhr eines guten Zaufhweins. 

I. Dondergelegenften Spubr&efisch/befter Araffeund UnEraffe: 
Dat man pornemiich zu wiſſen / Daß Die Spuhr nach den 4. Jahrs⸗Zeiten in 
acht zunchmen: Iramlich/ — 

Der Fruͤhling ſchaffet / von wegen getemperierter Jahres⸗Zeit / eine ges 
wiſſe Spuhr/ohnedaß die Erde/ wanndie kleine Bluͤmlein herfuͤr ſtechen / den 
Geruch vermengen/ und alſo eine unrichtige Spuhr verurſachen Fan. 

= DE Sommers Hitze verzehret die Dämpfe der Erden Danttenhero 

Die Hunde minder erſpuͤhren / dieweilen die Zeit etwas matterift. 3 
Zweyter Theil. 33 3. Im 


si. u Chfl I. Vom Jagen: 

3, SmHerbft ſeynd die Spuhren rein / dieweil alsdann Die Fruͤchte Dee 
Erden ein ſeynd gekommen / und die Waͤldt entweder anfangen fich zu entlau⸗ 
ben / oder die Baumblaͤtter die Farb zu verſchieſſen und zu verbleichenn. 

4. Sm Winter und Sommer iſt die Spuhr richtiger als im Fruͤhling / 
und ſonderlich der Woͤlffe Spuhr / welche dieweil ſie in der Brunſt ſeynd / zu 
ſolcher Zeit ungewiß umbbrunſtenn. — — 

Im Winter iſt keine Spuhr leichtlich ohne Schnee anzutreffen / und währen 
die Spuhren loͤnger wann es ſchneyet / und der Nordwind von Auffgang we⸗ 

het / verſchwinden aber ehe der Sudwind gehet. — 

Deßgleichen wann es an einander alſo ſehr ſchneyet / daß es den Boden be 

decket / und darauf etwan ein ſtarcker Wind / der den Schnee uͤbereinander we⸗ 
het / entſtehet / ſo verderbt er gleichfalls di Spuhr. 

Derohalben gibt es die frühe Spuhr geniffer/ wann nach Mitternacht 
der Schnee, fo ſich in ein Degen zerlaͤſſet / aufhoͤret. 

Nora. Weilen die Winternaͤcht länger ſeynd als des Sommers / ſo ſchaf⸗ 
fen ſie auch ein laͤngere Spuhr. Wann auch ein Than oder Reiff faͤllt / 
ſo hindert es auch das Nachhaͤngen der Spuhr. EN a Gar 

Des Bildes und der Thiere Spuͤhr ſeynd mancherley; dann/etlicheerfenz 

Het man an den Klauen / am Trift. Am Stapff. Am Huffſchlag. Etliche 
am Geruck. Am Lauff. Am Aaß. Etliche bey ihren Laͤgern. Ständen. 
Stellen. Plaͤtzen. Plahnen. Höhlen, Neſtern und Gelaͤgern. 

An glatten graßloſen Orten iſt die Spuhr gar gering und verſchwindet 
bald / auch betriegts offt die Hunde: wie ſolches an den moͤſſigen und ſtaubigen 
Orten pfleget geſchehen. — — 

Wiewol ſonſten die Sonnen⸗Hitze gantz und gar alle Feuchtigkeit / in wel⸗ 
cher vornemlieh Die Spuhr beſtehet / verzehret / ſo ſeynd jedoch die Spuhren in 
Kraut⸗ und graßreichen Orten / und da es viel Hecken und Geſtaͤude gibt / viel 
ruchtbahrer / dieweil nicht allen die Spuhr von den Fuͤſſen / Laͤuffen oder Lauff⸗ 
klauen im Boden / ſondern auch vom Leib und von den Schenckeln oder Zim⸗ 

miern gmLaub und Stauden /daran fie fich in der Fahrt geſtreifft / oder im Lauff 
angeruͤhrt / verbleibet / hefftet und ſich anhänger. 

In ſchattichten Orten aber / verlieret ſich die Spuhr nicht fo bald / dieweil 

fit weder Wind noch Sonne ſo balden austrucknet. 

Insgemein iſt diß gewiß / daß die waldigte Ort / oder die baumichte Waͤl⸗ 
der / beſſer die Spuhr / als die Ebene halten · 

Nora. Zu Sorfehung und Suchung der Laͤger oder des Geligers / Geſtaͤu⸗ 
ben oder. Huͤllen des Wilds / muß der Spuͤhrhund fich länger alsimSplirs 
Geſuch ſaͤumen. 

I. Don der Zeig des Jagens und der Spuhr /ift zu wiſſen 
3. Daß man im Regenwetter und Ungewitter nicht jagen folle 1 a 

olches 
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Diſches verhindert/ Daß Die Hunde die. Spuhr nicht empfinden/ oder fie erfolgen 
mögen: Auch daß den Hunden / wann fie alsdann durch Die Hurſten und das 
Dicke Sereiffer jagen 7 Die Ohren voll Waſſer tropfen. 

2. Ferner iſt auf Die Jahrszeit in acht zu nehmen: dann im Sommer ges 
siemet es ſich frühe und vormittag zu jagen/und folfe man damit nicht biß nach 
mittag verziehen: dann die Sonne verſchlaͤgt und trocknet die Spuhr auf. 

Alſo auch ringert zu Nacht der Mond die Spuhrgefuche/ undentzichet 
deroſelben die Krafft. Ingleichem iftbey dem Mondfchein nicht gut hetzen / 
daß die Haſen darbey umbhuͤpffen und ſpielen / und alſo keine gewiſſe Spuhr 
hinterlaſen: Sonderlich wann die Fuͤchſe auch darbey überfahren, 

ann der Wind von Mittag wehet / ſo iſt die Zeit zudem Jagen viel un⸗ 
gelegenerz dieweilen er Die Spuhrfolge durch feine Feuchtigkeit verderbet und 

Hingegen fo iſt der Nordwind zum Jagen bequemer / ſonderlich fo exeinen 
hellen Himmel und friſch Wetter verurſachet: Dann er ziehet die Spuhr zuſam⸗ 
men / und behaͤlt ſie an einander. | | 

Nota. In der Fruͤhlingszeit iftder Abend fehr bequem und gelegen den Has 

fen zu ftellen / und ihnen Die Garne zurichten: und fonderfich Die Hirfch im 

der -Brunftsufchieffen. 

11. Don der gewiffen Spuhr eines Hirſchen. 

1. Wannein Hirfch im Srafe gehet/ oder in dem Acker / da Korn ift/ ober 
in anderer Saat / da tritt er das Graß oben mit den Ballen als ob man daſ⸗ 
felbige mit einer Senſen abgefchnittenhätte. 

- Anders Wild thutes zwar auch aber es miſchet es gleich / als obs mit ei⸗ 
nem Beyl abgefchlagenmworden wäre. 

tem des Hirſchen abbroſſen / wann er gehet/ undiffet das Holtz / fo beiſſet 
eresab gleicher Weiſe / als waͤre es mit einer Glepſcheer abgefchnitten wäre. 

Ein ander Wild das ſtehet und kaͤuet das Holtz / daß es ſtumpff wird. 

Ingleichem wann der Hirſch gehet in dem Sand oder in den Aeckern / oder 
im Schnee / ſo mag man ihne ſpuͤhren / da er nie hinkommen / daß er außwirfft 
auff den Seiten. | 

. Einander Gefpühr: wannergehet/an einem Berg und Pferich / ſo lauffen 
die Lorbeeren oderdie Bohnen auff dem Schnee den Berg nieder, —* 

Item wann es gereifft oder geregnet hat / alſo daß ber Hirſch naß worden / 
ſo gehet er an einen hohen Berg / und legt ſich dahin / daß ihne die Sonne be⸗ 
ſcheinen moͤge / alſo daß er darvon trocken werde / alsdann liegt er gememiglich 
daſelbſten biß um 9. Uhr/undgehet hernach wieder in das Holtz / wo es am dick 
ſten iſt / daſelbſten mag man ihne hernach ſuchen. 

Item wann den Hunden ein Bruch geſchiehet / ſo daß der Hirſch einen Wis 
derlauff thut / oder man ihne verlaͤurt / ſo mag man ihn zuruck fuchen / und 
macht man einen Kreyß umher / ſo finder man ihnein den Decken, F 

832 ſo 





464 _ ______ sCblbIIL Woman: 
— Hfsauch/wanin esim Sommer/daes trocken ift/ und ein Dirfeh Dafelbr. 
en gegangen hat, und man noch nicht weiß / wie lang. oderfurg Die Zeit. gewe⸗ 
in/da er an diefen Ort kommen ſo befichet man nur Das Graß / fo er. betreten 
| Kata haͤlt es gegen der Sonnen/fofiehet man wol / ob des Abtrittgrim oder 
wills _ — si ia 
Den Hirfch mag man auch ſuchen bey den Spickbaͤumen⸗Holtz / oder 
Scheißbeeren / die pflegt er gern zu eſen / wie auch bey den wilden Holhaͤpffel⸗ 
Bäumen daſelbſten er ſich gerne finden laͤſttt. 
Nora. Der Hirſch iſt ain hoͤchſten zu St. Gilgen⸗Tag. Und im Mertzen am 
niedrigften. Wo derDirfch gelegen / da hat er Feine Brunfft / oder im 

Schnee / fohat ergebrunfft. Item der Hirfch hat eine gröffere Verſen 

als ein anders Stuͤck / da kan man darauff merken. 

Der Hirſch hat hinden groſſe Ballen / und iſt vom Ball weit und lang: die 
Ober⸗Klauen ſtehen von einander / und ſicht auswarts / und wann er die Erde 
damit beruͤhrt / ſo iſt es / als der zween darinn habe abgetruckt / und das Aber⸗ 
klauen ſtumpff und ſtutz / auch ſeynd die Ballen hinten weit, 

Aber die hinterm Ballen ſeynd klein / und zwiſchen den Ballen eng und kurtz / 
und von dem Ballen an das Aberklauen der Hindin ſucht ein jedweder / und 
iſt duͤnn / ſpitzig und klein / darbey merckt man / daß es eine Hindin iſt 

Item wo der Hirſch hingehet / ſo iſt ſeine Farth gleich als ob ihrer zween 
ſeyn / und iſt dochnuneiner/dann / er ſchrencket mit den Fuͤſſen / und mit dem 
Tritt uͤbereinander: | ee 

Die Hindin aber gehet fchlechtlich fuͤr ſich / und ſetzet ihre Füffe fein einan⸗ 
der gleich / das thut der Dirfch nicht / dann er gehet allwegen gefchrencft- 

Nota. Das Zeichen heiſt das Geſchrenck / und iſtgewiß. 

Item der Hirſch gehe oder fliehe / ſo tritt er hinten und vorn gleich in die 
Erden / alsdann fchiebeter hinten mit den Ballen für ſich und zeucht vorn mit 
Ben Fuͤſſen Die Erden an ſich / und wirdin der Mitten in dem Fuß ein Mittel 


uͤhtl. | \ 

To man diefes findet/fo.ift esein gensiffes Zeichen; dann diß vermag Feis 
ne Dindin zuthun / und heiffet ſolches der Gronne oder Brugſtoll. 

Wo der Hirſch in lediger Erde gehet / ſo ſcheuet er ſich / wann die Erden naß 
iſt / ſo wirfft er den Spuhr hin / diß iſt gar ein groſſes Zeichen und heiſſet das 
Inſiegel; dann man findet darinnen den Grimmen und Das Sädemiein/ und 
Das Naͤſchlein und das Blenden; ingleichen alles das was ein Hirſch thun 
mag / iſt darin gemahlt. 

Item der Hirſchen Gloß iſt groß und leicht / hat Zaͤpfflein / hanget an ein⸗ 

ander / und iſt ſchleimicht / dicker dann ein Spinnweb / das iſt Sinwell mie ein 
Heller / es iſt aber Dicker, 

Der Hindin iſt Sinnwell und klein gls ein Geißgloß / und glatt fo iſt das 

Hirſchgloß groß amd eckigt. Orten 


— Stenmmwann der Hirſch bey Dinden gehet / ſo gehet er allwegen neben der 
indin ſonderbar zund gehet geſchrenckt / als obihrer zween waͤren: ſo gehen 
die — einander in einem Pfad nahe bey einander / das thut der 
irſch aichtt 2 
® Item ſo der. Hirfch in einen fliebenden Suche / oder in reiffigem Sant 
de gehet / fo ſchreitet er viek weiter als die. Hinde und gehet geſchrenckt / da die 
Hinde eng und fehlechtlich für ſich gehst — a 
Item wo ER ſtallet / ſo ſialet er allwegen neben aus / aus der Fahrt / 
recht als Hund / das Zeichen heiſt Hundes⸗ Wolff / Fuchſen. 

Da Weeiblein aber ſeychet eben in die Fahrt und in den Weg. 

Item wann der Hirſch muͤd iſt / fo laufft er nach dem Waſſer / und want? 
erausdem Waſſer kombt / ſo ihme der Fuß noch niaß iſt / ſo kan man ihn ſpuͤren 
duff harten Steirenenn.. .; 

Bey der Spuhr des Hirſchens / muß man auch wiſſen / wie der Jaͤger den 
alten Hirſch ſolle urtheilen und erkennen lernen; und werden hiezu nachfolgen⸗ 


- haft: II. Vom Jagen 36% 


de 6. Stücke dienen. Me | Pr 
1. Sie Erfantnus der Sabre. IV. Sie Erfantnus des Geferdts. 
1. Sie Erkantnus des Geloß. v. Die Erfantnus des Erwundens; 
11, DiesErfantnusdesGewendsund VI. Sie Erfantnus des Fegens. 


J immels⸗ Spuhr. 
> DenAlten Hirſch recht zuerkennen muß man erſtlich gute Achtung geben: 
1, Auf die Fahrt / dieſe ſolle groß und breit ſeyn und wo zween Hirſch bey 
einander ſehn / darunter der eine eine lange / und Der andere eine runde Fahrt 
hat / daß fie allen Zeichen und Erkantnuſſen nach gleichmaͤſſiger Seftalt und: 
Groͤſſe fenn folten; fo zeiget Doch allezeit Die fange Fahrt viel ehe einen groſſen 
Hirfch an dann die runde / und fehlet nimmer / daß der Leib nicht gröfter ſey / 

dann Der andere, | TEN Bl | 
Mehr ſolle man acht geberiauf Die obern Klauen und hintern Ballen / die 
ſollen groß und breit fenn/und der Spalt, fo darzwiſchen in der Mitte durchge⸗ 
het / und beyde zertheilet / ſolle auch weit und offen ſeyn. Die Schale groß und 
gewoͤlbt. Stuͤmpff und nicht ſchneidend; dann des Hirſchen Fahrt iſt lang 

und breit / und des Wilds kurtz / ſpitzig und ſchmal. | 

 Gemeiniglich fennd die alten Hirſchen veſt und wol geſebt / und weichet ibz 
nen der Tritt nicht / dann He Neren/melche die Gleiche der Klauen begreiffen/ 
feyn veſt und Dermaffen ineinander verwachſen / daß ſie Die Schwere des Leibe 
wol und feſt erheben und ertragen mögen / welches bey Den jungen Hirſchen 
nicht geſchiehet; dann die Nerven und Gleiche / welche die Klauen tragen ſolten / 
find ſchwach / hinfaͤllig / und haben die rechte Staͤrcke noch nicht / moͤgen derowe⸗ 
gen die Schwer des Läbgnicht ſtaͤt noch feſt tragen / ſondern wagen und wan⸗ 
cken mit den Klauen hin⸗ und wieder / und gehen derowegen mit ragendem und 

wagendem Gefaͤrth / quß welchem der junge. Hirſch zu erkennen if» ger 
8 3 ez⸗ 
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Berner / fo tritt der alte Hirſch nimmermehr mit dem hintern Gefaͤhrt für 
das vordern / ſondern bleibt dahinden auff 4. Finger breit auffs wenigſte / oder 
tuitt gleich in die vorder / diß heiſſen die Jager das Blenden und Exeylen; dann 
er blendet und ereylet die vordern mit den hindern Gefaͤhrt / welches von den 
jungen Hirſchen nicht geſchiehet / dann in ihrem Gefaͤhrt / ſo uͤberſchlaͤgt die 
Hinterfaͤhrt die vordere / aber nicht fo vollkommen wie der Huſch. 

Nora. Die Hirſch / ſo die Schaal wol gewoͤlbt hohl und alle andere gute Zei⸗ 
chen haben / mag man wol fuͤr alte Hirſch halten. Yo NEE. 
Die jenigen Hirſch / fo.eine ſanffte und hohe Fahrt haben ſonderlich andes 
nen Orten / da es nicht ſteinigt iſt / werden fuͤr ſtarck geachtet / dann ſie gute Ruhe 
gehabt / und wenig gehetzt oder gejaget worden. | 

Esift auch allhier zu mercken / Daß es eingroffer Unterſcheid iſt unter ber 
Fahrt des Hirſchen und des Wildes; Dann Der Hirſch gehet mit beſchloſſenen 
und gezwungenen Gefährt / daß er zwiſchen Dem Spalt nicht außlaͤſt / und 
diefes heiſſen die Jaͤger / das Zwingen / jedoch gehet ihm zwiſchen dem Spalt 
mitten ein Fadem gleich auß / diß Zeichen heiſſet das Faͤdemlein. 

Alſo iſt es auch ein anders umb das Wild; dann daſſt elbige und ſonderlich 
ſo es Junge traͤgt / mag einen jungen und unerfahrnen Jaͤger betriegen / dieweil 
e8 die. Klauen eingefaͤhrt oͤffnet von wegen der Schwere des Leibs / gleich einem 
jungen Hirch / aber die Erkantnuß iſt doch greifflich und augenſcheinlich das 
dann ſo man auf Die Ballen eines Wilds Achtung gibt / ſo iſt kein Hirſch / ſo das 
andere Gehoͤrn traͤgt / ſo jung mehr / der nicht eine groͤſſere oder breitere Fahrt / 
auch die Schale nicht viel groͤſſer habe. | 

Das W8ild aberhat gewöhnlich eine kleine ſchmahle und hohle Fahrt / mit 
fpigigenund fehneidenden Schoealen. | 

Das Wild Fan manaucherkennen außihrem Geaͤß; dann ſie freffen und 
zerhauen das Holtz wie die Ochſen. Da hergegen der Hirſch zu zehen Enday 
eſſet zärtlich / und ſauget nur darvon / damit er den beſten ſuͤſſeſten und ſubtil⸗ 
fin Safft daraus haben möge. _ | Ä 

 Drrswegen hat ein guter Jaͤger in acht zunchmen/ wann er in ben Wald 
oder zu Hole gehet / und einen Hirſch antiifft/ fo follecr Die Sahrt und Schaa⸗ 
fe befeheny ob-diefelbige auf den Orten ſchnedend / oder abgetretten ſeye / je nach 
Geſialt und Gelegenheit der Sachen / ob dißetwan aus Urſachen des Waldes / 
Sandesroder ſonſten ſeye / dann ein jeder Hirſch fo in den Gebuͤrgen und ſteini 
een Hiten erzogeniſt / hat die Schaalen ſtumpff abgetreten / die Urſache iſt / daß/ 
warner die Berg und Felſen ſteigen muß / er ſich mit nichts anders als den 
Echalen / Wand und Seiten der Fahrt / und nicht mit den Ballen faſſen oder 
erhalten mag / welche Schaalen Waͤnd und Seiten Die Berge länger je mehr 
verzehren und hinweg nehmen, 

Ota. 
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ta, Ein dergleichen Hirſch mag alsdanız viel älter als. er iſt geſchaͤtzet 
und geachtek werden. | | : 
Smübrigenvfo tritt der Hirſch hinten und vorn gleich indie Erde / wie oben 
erwehnet / und gehet hernach geſchrenckt wie ein voller Bauer / das Wild aber 


gehefgarfchlechklih nah, arg 

Der Hirfch ſchiebet mit dem Ballen Die Erden hinten herfuͤr / und zeucht 
vorn mit den Klauen den Boden an ſich / daß eseinen Buͤhelin der Mitte gibt/ 
dieſes thut das Wild nicht ; diefts Zeichen halten die Kunfterfahrne für gewiß 
hoch und gut / und neñen es etliche Jaͤger das Grunen / und etliche das Burg⸗ 


Im ſandichten Boden aber ſteuret ſich der Hirſch nur auf den Ballen / und 
weicht der Sand vornen hinweg / welches Urſach gibt / daß ihme die Schahl⸗ 
Wände und Seiten deroſelben / wachſen und zunehmen / dieweil er nur ſandich⸗ 
te Boͤden betritt und brauchet⸗ | ai 

IH, Die Erkantnus des Beloß anbelangendy fo ift zu wiſſen / daß des 





Hirſchen Stoß nichtsanders als des Dirfchens Koth ift. 


Es iſt aber des Hirſchen Gloß nicht jederzeit ein ander gleich : dann / etz 
war ſeynd fie geformbt / bißweilen gleich gedraͤhet / zum öfftern aber auch 


gank platt. mo RE ; 
Im April und Maͤy ift des alten Hirſchen Gloß gantz flach. 
Wann aber ſolches Kloß breit / feiſt und Dick iſt / fo iſt es ein Zeichen / 
daß es von einem Hirſch / der zehen Ende oder Zincken am Gehoͤrn hat. 
Im Junio und Julio / das iſt im Brach⸗ und Heumonat / fo wirfft der 
Hirfch fen Stoß zu groſſen Klumpen / feiſt gedrehetund weich : Jedoch findet 
manauch etliche. Hirſchen / welche auch big mitten inden Heumonat Haches 
Gloß faffen / darzu aber laſſen fie ihn von der Helfft des Julii biß an den 
testen Auguftmonat gank dick / lang / getrungen / oder zuſammen geſchlagen / 
ſchmutzigen oder goldfarben Koth. 
Zuͤr beſſerer Nachricht befiche beygeſetzte Figur FF. 
A. &ft dag breite Gloß. Nach halbem Julio biß zu End des Auguſt⸗ 


B. Daslänglichteund klumpichte Gloß. Im Junio und Julio. 
©. Das gefürmbt knollichte Gioß · Im Maͤh und April, 

Das Wild aber laiſſitet wie ein Geißbock / als ob man ein Pater noſter 
zerriffen haͤtte / hieraus iſt zu ſehen / wie der alte Hirſeh zu zehen Enden / und 
das Wild durch ihre Gloß mögen erkennet werden. 

Nota. Der Jaͤger folleaber hiermit auch wiſſen / daß man ich leichtlich hier⸗ 
innen irren Fan ; dann der Dirfch / wann er boͤſe Tage gehabt / und Un⸗ 
ruhe ausgeftanden / oder wann er verwundet oder verletzet worden — 
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Asdann ift fein Gloß trocken / und eckicht an einem Ende + vorn 
aber zu der Zeitzwannerfegt. Alsbald cı ſich aberbereit hat / ſo kombt dag 
Gloß wieder in voriges Weſen / darauf man derowegen gute A —** 








geben hat. ’ Due | J— 
Im September und October iſt Fein Erkantnus mehr des Gloß / von we⸗ 
gender Brunſt / jedoch hat man Achtung zu geben / Daß ein Unterfcheid iſt / un⸗ 
ter dem Spaten und frühen Gloß eines Hirſches; dann / Die Spathen ſeynd 
viel trockner und beffer verdaͤuet / Dann Die frühen / die Urſache iſt / dieweil der: 
Hirſch den gantzen Tag Ruhezeit und Weile gehabt / ſein Geaß wolzufäuen 
und zu verdaͤuen / von wegen Der Arbeit und Unruhe / ſo er die Nacht uͤber ge⸗ 
habt / dieweil er fern Geaß ſuchen muͤſſen. u 

II. Die Erkantnus des Bewends und Aimmelss Spuhr.: 

So man auch das Gefchläg nennetzanbelangend :fo Fan manden Dirfch dar⸗ 
an erkennen / wann er in Das Gehoͤltz laufft / und fein Gehoͤrn an Die Acfte am. 
Daum gefärbet hat:Deromegen wann der Hirfchen Gehoͤrn hoch und breit iſt / 
fo iſt das Sefchläg auch ein wenig breitlecht. > —— 
Nota. Das Geſchlaͤg eines Hirſchens Fan man nur von dem Heumonat an’ 
big aufs künfftige Fahr gegen dem Mergenerfennen und urfheilen; Dann, 
in dem Mertz / Aprill /und Heumonat iſt der Hirſch in Der Brunſt / und 
ſtoͤſt ſein Gehoͤrn ab. SEEN PR. oe 
Sm Aprill aber fängt das Gehoͤrn wieder an zumachfen / und nachdeme die 
Sonne höher auflteiget/nach demfelbigen wachfen auch die Horner, 4 
Ein jeder Hirſch bekommet mitten im Brachmonat fo viel Zincken am 
Gehoͤrn / als er dasgange Fahr über nachmals haben und tragen fol; 
Nachdeme nun das Gehoͤrn anfaͤngt ſtarck zu machfen und hart zu wer⸗ 
den / ſo kan man durch das Gewend wohl urtheilen / biß daß es der Hirſch wie⸗ 
der abwirfft. Dann wann ſich der Hirſch in den Wald begibt / fo erhebt ex 
fein Gehoͤrn / traͤgt Daffelbige aufrecht / und beſorget fish nicht wegen des 
Anſtreiffens / Anftoffeng oder an Die Aeſte fich zu ſchlagen. — 

Wann ab r der Hirſchnoch weiches / und unverreckt Gehoͤrn trägt / kan 
man nicht leichtlich vermercken / dann der Hirſch legt ſolches hinter ſich auf 
den Ruͤcken / daſſelbige zu ſchonen damit er ſich nicht an Die Aeſte anſtoſſe / 
oder ſich verletze. 

Wann der Jaͤger Puͤhret / daß der Hirſch ein verrecktes Gehoͤrn hat / 
und daß er vermeynet / daß er moͤge durch das Gewend den Hirſch erken⸗ 
nen / fo ſolle er auf Die Fahrt des Hirſchen / fo er zu Holtz in ſeinen Stand ge⸗ 
het / Achtung geben / und ſonderlich in den alten Haynen / welche in 8. oder 10. 
Jahren nicht abgchauen ſeynd / in welchen er wahrnehmen Fan Durch die 
Fahrt und Weg / ſo der Hirſch gebraucht / wo er an den Aeſten angeftfen, 

* u 
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md Diejelbige zubeyden Seiten gewendet und gefheiffet hatzund Baer Achtur 
gibt auff die Breite und Weite ldes Gehoͤrns / ſo kan er darbey auch urtheilen/ob 
das Gehoͤrn groß und ſtarck ſey / und Da an etlichen Orten und Enden der Wald 
nicht Dick / ſondern liecht iſt und der Hirſch ſein Gehoͤrn gang und gar er⸗ 
hebt / oder aber ſich geſtellet und gehorchet hat / (dann gewoͤhnlich ſo er verneh⸗ 
men und hören will / ſo erhebt er ſeyn Gehoͤrn / Kopff und Ohren/) alsdann mag 
geſchehen / daß er etwan an duͤrre Aeſte mit den Oberſten Enden ſtreiffe / ſtieſſe/ 
und dieſelbigen erbreche / hiermit mag der Jaͤger die Laͤnge und Hoͤhe des ge: 
hoͤrns und der Stangen des Hirſches erkennen. 

Nora, Auß dem Gehoͤrn Fan man auch allwegen der Hirſchen Alter ſchaͤtzen 
und urtheilen; dann 

Im erſten Jahr wachſen ihnen Feine Hörner. 

Im andern Jahr bekom̃en ſie die erſtwachſene / welche man die Spitz⸗ 
Gehoͤrn zu nennen pfleget: Vin 

Im dritten Jahr wachſen ihnen vier / 6. oder 8. Zincken. 

Im virdten Jahr acht oder zehen. 

Im fuͤnfften Jahr zehen oder zwoͤlff. 

Im ſechſten Jahr zwoͤlff / a. biß ı 6. am 

Im fiebenden Jahr haben fie alle Zincken miteinander’ die ſie ihr Les 
benlang follen tragen/ überlommen auch Feine mehrzalleindag fie 
in der Dicke und Groͤſſe zunehmen. 

Die Alten Hirfch werden auch allmegen wol erkennet / wann Die Spiken 
am Gehoͤrn breit und Dick ſeynd / Item / warn fie ein langes Gliedt / glattı und 
ſpieglicht ſeyn / alſo auch / wann ſie breit und gar nicht rundes Gehoͤrn haben. 

W. Die Erkandtnuͤß des Gefaͤrts / oder des Schrits / Fan ein Jaͤ⸗ 
ger auch warnehmen / ob der Hirſch lang und groß iſt / und ob er auch den Hun⸗ 
den eine lange Zeit fuͤrlauffen wird: Dann; welcher Hirſch lange Lauffklauen 
hat / ſo iſt es eine Anzeigung / daß er viel laͤnger lauffen wird / Dann ein anderer / 
em: derjenige Hirfch auch ringfertige Schnelligfeitund guten 

then. 
Y. Die Erkandtnuͤß des Erwendens iſt / wie hohe Küffe 
oder Lauffklauen der Hirfch habe / und wie Dick er an feinem Leibe fey/ folches 
Fan man auf der Barth ſpuͤren / dardurch er in Die Förft und AB ald/Feine Staus 
den und Gehoͤltz gelauffen iſt und mit dem Bauch Das junge Holß nieder ges 
druckt dann wo er Durch Die Stauden fleucht / da hat er zu einer Seiten die 
Stauden gefhlagen/unddag Laub zerführt : Dann / wie hoch er Diefelbigen mit 
dem Leib abgeftoßen und nieder gedrückt, fo mag man auch wol abnehmen 
und gedencken / daß er auch ſo hoch an den Schenckeln ſeye / daſſelben gleicher 
Zweyter Theil. Aua iſt 
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iſt and) die Dicke des Leibsan den beyden Seiten / da er die Baumlein berührt 
und zerſchlagen hat abzunehmen s dann man findet allewegen duͤrr abgebroch⸗ 
nes Holtz zu beyden Selten / wo der Hirſch gegangen iſt / und darauß kan man 
alſo feine Dicke urtheilen. ER I N 
VI. Die Erkandenüß des Fegens und Schlagens betreffend / 
fo ift zu wiſſen / daß der alte Hirſch fich gern an die junge Bäume /fomanım 
Hauen ſtehen laffen: feget ; dann je alter der Hirfeh ift / je eher er ſchlaͤgt und 
viel eher angroffe Baͤum / welche ſich nicht feichtlich biegen mögen. EN 
Wann nunder Jaͤger das Geſchlaͤg findet /fo foll er gute Achtung auff 
die Höhegeben / wie weit er mit den obern/untern und andern Enden gereichet/ 
oder in welcher Höhe er die Aeſte zerknellet undabgebrochen/aispann mag man 
die Hoͤhe des Gehoͤrns wiſſen / unddaman gewahr nimbt / daß er im höchften 
Schlag vier Aeſie beruͤhrt und alle vier Berührungen in einer Hoͤhe ſeyndt | 
fo iſt es ein Zeichen / daß der Hirſch ein Gehoͤrn traͤgt fo in nachgefeßter Ord⸗ 
von den Gehoͤrn und Enden des Hirſchs / Fig-Gg. mit 1.2.3.4.5.6. ge⸗ 
zeichnet. | 


ma — A ung) 


VI, Bonder Art / Natur / Tugend und Eigenſchafft 
dreß Hirſches. 
Hat der Jaͤger nachfolgendes zu wiſen: 

1. Von der Farb oder Haaren des Hirſches. | 

11. Von dem Gehoͤrn und Enden/auch Unterfcheid Derfelbigen. 

111. Zu welcher Zeit der Hirſch das Gehoͤrn abwirfft / und fich in feinen 

Standniederthut. 
IV. Auß was Urfachen fich der Hirſch abfondert / foer abgemorffen hat. 
V. Donder Natur und Geſchwindigkeit des Hirſchs. 
VI. Von der Brunſt. 

Vin Von der Verlaͤgerung des Hirſch. 

VIII.Was man von dem Hirſch zur Artzney dienlich haben koͤnne. 

1. Die Farb oder Haaredes Hirſchs betreffend / ſo iſt zu wiſſen / daß die⸗ 
ſelbige insgemein dreyerley iſt: Nemblich 

. Braun 2. Roth. und 3. Gelb. 

Von jeder Farb Eommen zweyerley Hirfch/ deren die eine groß / die ans 
dern aber Fieinfeynd. 

1, Der braunen Hirſch ſeynd ihrer etliche groß/ lang und rahn / dieſe tras 
gen den Kopff in ver Höhe / roth an der Farb / huͤbſch und wolgeftallt/ aud) 
gewontich lang / und lauffen lang in Der Harr / wie dann ein jeglicher lanper 
Birfch beſſern Leib und beſſern Athem Dann der kurtze hat / wie wir oben erin. 
nert. Die 
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Die andere Art von braunen Hirſchen ſeynd kurtz geſetzt und kleiner dann 
vorige / habengemeiniglich ſchwartze Haͤlß von Haaren der Roßmahne gleich⸗ 
darneben viel beſſer und wolgeſchmackter Wildbrett / dann vie andern; dann fie 
ſich mehr in den jungen Haͤunen / dann andern Gehoͤltz erhalten. 

Nota. Dieſes ſeynd argliſtige Hirſch / welche ſich / wann die Hirſchfeiſte 
angehet / abſondern / verſtecken und ſich abſtehlen / da fie ſich dann 
mehr als ſonſten fürchten / dieweilen fie gu ſolcher Zeit dan Schwere 
halben nicht wol entfpringen mögen. 

Diefe Hirſch haben ein Eurg Sefehrt /und tragen Das Gehoͤrn nieder und offen/ 
und fo dieſes alte Hirſch und in gutem gelegenen Weydreichen Dit erzogen 
ſeynd / fo haben fieein ſchwartz Gehoͤrn / ſchoͤn voller End / und tragen Daffelbige 
gewoͤnlich auffrecht in der Hoͤhe. 

2. Die rothe Hirſch ſeynd gemeiniglich jung / ſchnell lauffend / haben ei⸗ 
nen langen guten Athem / und lauffen in der Harr Der maſſen / daß Der Jaͤger 
nicht viel Luſt hat ſie zu verfolgen. na 

3. Die Selblichten Hirfch tragen ihr Gehoͤrn auffrecht von weiffer Farb / 
die Stang fehrgering / und die Eißſpruͤſſel lang / duͤrr und übelgeftaltet 7 und 
fondertich bey den jenigen / fo von gelben Haaren und fchier Bleichfarb ſeynd. 

Dirfe haben weder Hertz / Gemüth noch Staͤrck. 

Die Liechtgelben aber (unter welchen der mehrere Theil einen braunen Strich 
überden Mücken hinab / und die Fuͤß von gleicher Geſtallt hatılang und rahm 
ift) ſeynd faſt ſtarcker Natur / eines ſchoͤnen hohen auffrechten / rauhen / wohl erzo⸗ 
genen Gehoͤrns / fo da alle gute Zeichen hat / wie nachfolgende ferner erfläree 
wid. _ | 

U. Das Gehoͤrn / Enden und Unterfcheid derſelben anbelangend,fo lt zu 

wiſſen/ daß die Hirſch unterſchiedliche Gehoͤrn tragen 5 als etliche wol / erliche 
übel geftaltet/etliche auch falſcher Art. Und dieſes alles nach Gelegenheit des 
Alters’ Lands / Groͤß und Mühfeeligkeit fo fie außftehen müffen. 

Nota, ie der Hirſch fein Gehörn von Fahren zu Jahren verandert und 

en wir oben angezeigt / nemlich vom erften biß auffs ſieben⸗ 
eJahr. 
Nach ſieben Jahren mehren und mindern auch etliche Hirſch / etwan viel 
oder etwan wenig. Der alte Hirſch iſt aber auß nachfolgenden Zeichen am 
meiſten zuerkennen. 

Erſtlich wann der Hirſch zu unterſt umb die Stange ein Gewaͤchs gleich 
eines Crantzes / breit / dick /hart / rauh und nahe bey Dem Safft Des Haupteshat. 
= Wann die Stange wohl gebraunet und rauh / ven Perlein gleich 
uͤberſetzet und befprenget ift/ auch daß fie ſtarck und nicht hinter ſich von den un« 

terſten underften Enden / ſo die Eißfpruffer genannt / abgewendet ſeyn. 
Aaa ij 3. Wann 
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3. Wann die Stangens Spälte / groß lang und offen ſeynd. 

4. Wann das erſte und untere End / das iſt / der Eißſpruͤſſel / dick / lang 
und hart bey dem untern Ort / und dag andere Ende faſt nahe dem eiſten / (wel 
ches gleichwol etwas weiters / Dann das erſte hinauß von den Stangen auß⸗ 
Bricht / und doch nicht fo lang als Das erſte iſt /) ſeyn ſoll / rauh und Perlein 
gleich geſprenget / ſo bedeutet dieſes einen groſſen und alten Hirſch. 

5. Die andern und uͤbrigen Ende aber hinauß / ſo wohl geordnet und er⸗ 
wachſen ſeynd / und die Cron und Ort zu oberſt dick außgebreitet / Item / ſo ie 
Stange lang / dick und ſtarck iſt / zeiget auch ein alten Huſch an. 

Nota. So zu Ende der Stangen oben / doppelte Ende gefunden werden; 
ſo bedeut es einen groſſen und ſehr alten Hirſch. Ingleichem ſo der 
Hirſch fein Gehoͤrn weich und offen hat / ſo bedeut dig vielmehr einen 
alten Hirſch / dann ſo es Rad⸗ recht und rund iſt. 

Zumehrerer Nachricht ſetzen wir den Liebhaber des Weydwer 
derheit der Hirſche beygefuͤgte Figuren ſub Literis U.W.X.Y.ZZZ | 

1. Die Figur U. iſt ein Gehoͤrn / ſo die Ende alleſambt benebenft den 
Heinen Riſſen / und Spälten nach der, Laͤngehat. J | > 

Die Stange iſt rund / rauh / und duͤpflicht / gleich als ob fie mit Perlen 

befeßt wäre) hat auch umb das unterfte und dickſte Theil der Stangen Heine 
Sternleinjeins gröffer als das andere. Br, | 

Das unterfte der Stangen fo am nechften auff dem Kopf an da Hirn⸗ 
Schafe ſteht / und inder Figur mit A.begeichnet iſt / wird Moles oder ein Laft ges 
nant / weilen quff diefer gantze Stange als eine Laſt und ſchwexes Ding/mie 
ihren Enden ſtehen und ruhen muß. a | — 

Das erſte Ende fo in der Figur mit B. bezeichnet / wird von den Jaͤgern 
& Eißſpruͤſſel genennet / und iſt folches das dickſte und laͤngſte Endean der 

tangen. | | BD h 

Das ander fo in der Figur mit C. bezeichnet / iſt dasjenige Ende / fo über md 

auff dem untern Eißſpruͤſſel ſtehet wird Deromegen von den Jaͤgern der andere 
Eißſpruͤſſel genennet.- NER | | 

Die übrigen Ende fo hernach fülgen / werden Naͤgel genant / ſeynd in 
der Figur mit DD. bezeichnet. | 

Die jenigen Ende fo zu oberft der Stangen / erden die dicke oder viele 
genennet / weilen dev Ende viel feynd ; fo in der Figur U-mit Ex bemerckt / zuer⸗ 





Sinfons 


ehen. 
ſ A Diefes Gehoͤrn wird ein Eronen Gehoͤrn genennet / dieweilen dieenß 
ferfte Ende allefambt einer Eronen gleich ſich zuſammen wenden / ders 
feichen finder mar aber am meiſten undin Teutfchland. | 
erkann ein Gehoͤrn amobern Theilder Stange fünff außgebreite En 
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bat/fo wird es die flache Hand genennet; dieweil die eufferften und obern / wie 
eines Menfchen Hand außgefreckt und geformbt ſeynd / wie Fig. W. zeiget. 

Es ſehnd auch etliche Gehoͤrn / ſo nicht mehr dann 3. oder 4 Ende haben / 
und die oberſten Ende der Cron alle von einer Höhe und Laͤnge ſeynd / haben 
wir in der Figur mit X. begeichnet/ werden das kluppicht Gehörn genant. 

Jedes Gehörn fofich oben in zwey Ende oder auch doppelt und zweyfach 
ertheilet ‚wird ein gabellicht Gehoͤrn genennet / wie in der Figur bey Y-zu feben- 

Alle Gehoͤrn fo neben der groſſen Stangen ein anders und Feines herauf 

wachſen haben / ingleichem auch / wann die untern Ende/ widerſinns und gegen 
der Stange ſich wenden / dieſe werden Das widerſinns Gehoͤrn genennet / ſo in 
der Figur mit Lit. Z.bemercket. — | 
ESEs befinden ſich auch noch andereGeſchlechte der Hirſchen / inſonderheit unter 
denfelbtgen der gemeine Dammhirſch / von wegen Der Breite feiner Hoͤrner von 
Ben Girischen Plasiceros genennet/ ) wird an vielen Orten gejagt infonderheit 
Ä bey Lucern inder Schweiß; wird an etlichen Orten auch Dann⸗Hirſch / ſo 
aber beſſer Damm⸗Hirſch genennet. ER 
| Die Korn zweyerley Gehoͤrn eines Damnı » Hirſches roeifet die Fig. Zz« 
Nota. Das Fleiſch eines Damm ⸗Hirſchs / iſt nach feiner Natur und Eigen⸗ 
| ſchafft nit ungleich den Gembſem dann es iſt eines lieblichen Geſchmacks / 
macht derohalben gutes Gebluͤt / Doch nicht wenig melancholiſch⸗ 
_, Il. Zu welcher Zeit der Hirſch das Gehoͤrn abwirfft / hat unfer 
Jaͤger nachfolgenden Unterricht:  _ 
7. Sm Februario und Merk wirfft gemeiniglich der Alte Hirſch fein Ge⸗ 
wicht ehe ab als der unge, | — 
Nora. Dafern aber einer iſt der zu Zeiten der Brunfft / oderfonften verleßet 
kodre dieſer wird don den Fagern ein Kümmerergenennet? ) dieſer 
Fan nicht fo bald als andere abwerffen ⸗ dann alle feine natürliche 
Fran und Nahrung ift ihm geſchwaͤchet / und mag ihm zur Abwerf⸗ 
ung feines Gehoͤrns nicht behülfflich ſeyn / von wegen des empfan⸗ 
ggnen Schadens. J 
Es ſeynd auch etliche Hirſch fo ihre Zain oder Hoden gar in der Brunfft oder 
ſonſt verloren / dieſt werffen nimermehr ab; dann gewiß ſo ein Hirſch außgeworf⸗ 
fen ehe er ſeyn Gehoͤrn hat) derſelbige nimmermehr keines befombt/ hergegegen 
ſo ihm außgeworffen / da er ſeyn Gehoͤrn allberit hat fo wirfft er nirhermebr ab. 

Ebenmäffig und gleicher Geſtallt / ſo dem Hirſch außgeworffen / und er 

erſt geſchlagen und gefeget hat / ſo behaͤlt er feyn Gehoͤrn alfo jung und friſch / 

und dorret oder trucknet ihm daſſelbige nicht auß | 

| Wann derrmashder Hirſch abgeworffen / fo fängt er an und begibt ſich 

ur Kuh verſchlaͤgt ſich und ſucht feinen a an einem ruhigen und ER 
aa rt / 
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Artıfonahebey den Waſſern und Beldern/damit er zu feiner Zeit die Kräuter 
Saamen und anders Geaͤß nicht weitfuhenmüfe-e . — 
Nota. Hingegen begibt ſich ein junger Hirſch nimmermehr in ſeinen Stand / 
oder ſondert ſich von den andern ab / er habe dann das drey⸗ 
mal abgeworffen / welches in 4. Jahr zu geſchehen pfleget / da er dans. 
ein Hirſch wol von 10. Enden ſeyn mag. 
UWV. Die Urſachen / warum ſich der Hirſch abſondert / wann er ab⸗ 
geworffen hat / ſeyn vielerley / vornemlich aber nachfolgende: — 

Die r. iſt / weilen er Winters halber mager / ſchwach / vom Leib und Kraͤff⸗ 
ter, kommen iſt / und nun fuͤrter hin das Geaͤß / Ruhe / Erhaltung und Erqui⸗ 
ckung ſeines Leibes wol finden und haben mag. | | — 

2. Dieweil er fein Gehoͤrn / das iſt fein Gewehr und Beſchuͤtzung ver⸗ 
loren / und ſich nicht ſehen laſſen darff / zum Theil von Furcht wegen der Thier / 
zum Theil auch / daß er ſich feines Gehoͤrns / Staͤrcke und Huͤbſche halben / ſoer 
verloren / ſchaͤmet. —— 

Hierbey iſt auch abſonderlich zu wiſſen + daß wann ein Hirſch ineinem 
Vorholtz iſt / und abgeworffen hat / und von den Atzeln oder Haͤtzen beſchrihen 
wird / fo wendet er ſich von Stund an wieder gu feiner Dicke / und verbirgt ſich 
auß Furcht und Scham ſo er ewpfangen / verlaͤſt alſo feinen Stand an dieſem 
Ort nicht leichtlich / alß biß in den Auguſtmonat / zu welcher Zeit er anfangt 
der Brunfft und Begierde zu dem Thier zu empfinden / er werde dann mit Ge⸗ 
walt vertrieben. Es 

Nachdem nun der Hirſch ſich abgefsndert / und ſpuͤret daß ein Gehoͤrn 
ſich anfängt zu bereiten / welches gemeiniglich im Julio zu geſchehen pfleget / ſo 
thut er ſich wieder herfuͤr / und fegt das eufferftean dem Gehoͤrn mit Gewalt ab / 
an den Baͤumen. s 

Mach diefem Segen fo färbt er das Gehoͤrn mit Kohlen / Fetten oder Lei, 
men / und anderer Erden / jenach Gelegenheit des Orts / wie er eserfindet. 
Nora. Es haben etliche Hirſch ein rothes / etlicheein ſchwartzes / etliche 
ein weiſſes Gehoͤrn / und ſeynd Diefe Farben alle von Natur / und von 
keiner euſſerlichen Farbe gefärbet oder herkommen. 

Das rothe Gehoͤrn wird gemeiniglich viel groͤſſer und ſchoͤner / dann das 
andere / dieweilen ſolches voller Marck ſteckt und viel leichter iſt. 

Das ſchwartze Gehoͤrn iſt viel ſchwerer / und hat nicht ſo viel Marck. 

Das weiſſe Gehoͤrn iſt das aͤrgſte im Gewaͤchs. 

V. Von der Natur und Geſchwindigkeit des Hirſchs 

Das Alter eines Hirſchs wird erkennet an Zaͤhnen / an Lauffen und Ge⸗ 


m- 
Der Hirſch bat eine Liſt an ihm / daß wann er ſich ineinenjungen Ei: 
| | nieder 
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nieder gethan / fich erhebt / ſieht und durd) den Wind vernimbe/ ob jemands 
der Endes fey / ſo ihm begehrt nachzuftellen oder nicht. Hau, 

Wann der Hirſch von den Hunden geangſtiget wird / ſo nimbt er ſeine 
letzte und hoͤchſte Zuflucht zu den Menſchen und Haͤuſern. | 

So das Wildt will in die Brunfft tretten fo wartet es biß dag ein 
Stern ( Ar&urus) anden Himmel kombt / und trägt feine Kälber 8. oder 9. 
Monat / welche gemeiniglich im Mayen und auch etliche etwas fpater geſetzt 
mwerden/ alles nach Geftalt und Gelegenheit des Geaͤß / Pfleg und Alter des 


Wilds. 

Es findet ſich auch ein Wild / das auff einmal zwey Kälber ſetzt / und ehe 
das Kalb geſetzt / ſo reiniget es ſich zuvor mit einem Kraut / Trachenwurtz genant / 
und nachdem es gefest hat / ſo friſt es das Haͤutlein / darinn das Kalb geiegen iſt. 
Rachdem daãs Kalb erwachſen / ſo erlernet es vom Wild lauffen und ſprin⸗ 
gen die Weg und Felder / damit es den Hunden entgehen möge, 

Die Hirſch mögen leben 100. und mehr Jahr. 

Der Hirſch hört ſehr wol / mann er den Kopff und Ohren auffrecht traͤgt / 
wann er aber denſelbigen unter ſich haͤnget / ſo hoͤret er nichts. 

vl. Don der Brunſt. 

Der Hirſch fängt an indie Brunft zu tretten / ungefehr mitten im Sept. 
und wahret folhe Brunfft auff zwey Monat / darbey ift wunder lich zu hoͤren / 
daß der alte Hirſch viel hitziger auff das Wild / und auch demſelbigen viel an⸗ 
nehmlicher iſt Dannder junge/ derowegen tretten Die alte Hirſch viel eher indie 
Blunfft/ dann die jungen / welche ſie darvon treiben und ſchlagen. 

Sa der Brunfft hat der Kir keinen gewiſſen und ſonderlichen Stand; 
ent ziehet ſich su dem von allerley Weyd / laufft hin-und her Die Wege/ welche 
auch die Hindin gelauffen ſeyn. Stoftden Trüffel in die Erde / und riecht der 
Hindin nach / fiehet fich auch garnicht umb / ob jemand vorhanden ſeye / der 
‚ihn zu beleydigen begehre. 

Sie laufen auch gleich / fo bald bey der Nacht als bey Tag/ dermaſſen 
unſinnig ſeyn fie in der Brunſt / daß ſie auch gar an niemand gedencken / der ſie 
vielleicht möge beſchaͤdigen. 
Sie eſſen in derſelben Zeit gar wenig / dann ſie weyden ſich allein mit dem 
jenigen / was ihnen für die Naſe kombt. 

Diie Hirſch folgen alſo dem Spuhr und dem Weg allzeit nach / welchen 
die Hindin gelauffen iſt: Sie eſſen unterwegs die rothen Schwaͤmme; dann 

dieſe machen den Hirſch harnen. Und umb dieſe Zeit ſeynd die Hirſch auch gut 

zu fällen / dafern ihr Fleiſch ohne das zu dieſer Zeit gut waͤre. 

Wann der alte Hirſch durch die Brunfft mart/abgemergelt und erlegen’ 

fo gebrauchen fich Die junge Hirſch / ſo zuvor abgetrieben worden / dieſes Es 


| 
| 
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daß ſie alsdannerftoaher brechen und die Alte ͤberfollen verletzen / wunden | 
El garertödten/gangund gar von dem Pla hinweg treiben / und das Feld 
alten. ER N li 
Die Hirfch erlegen einander pielche/ da Mangel am Wild ifts bann 16. 
derer viel und genung vorhanden / ſo vertheilen fie fich hin · und wieder. · 
Si ſeynd auch dermaffen zu der Zeit erhißet / Daß fie allenthalben / da fig 
zu den Waſſern Fommen 7 fich darein merffen/abkühlen und etwan an bauß 
Unmuth und Zorn die Eißfprüffelin Die Exde floffen. | r 
Die Alten Huſch werben an ihrem Gefehrep erkandt / Dannyjegröberihre 
Stimm iſt / je älter fie ſeynd. — — —— 
Es wird auch darauß vermerckt: Ob Der · Hirſch gejagt ſey oder nicht / dann 
ſo er gehägt worden / und ich fürchtet, folegt er Das Maut auff den Soden und 
fehrey grob und laut / welches Die andern ungejagte Hirfche nicht thun,vannfie 
erheben ihr Gehoͤrn und Maul und ſchreyen fehr laut und ohne Furcht in die 


oͤhe. 
vn. Von der Derlägerung des Hirſchs/ iſt zuwiſſen: Daß der 
Hirſch alle Monat fepn Laͤger verandert; derowegen fol man ihn im Winter⸗ 
Monat allwegen an denen Orten ſuchen / da viel Heyden ſtehen Dann daſelb⸗ 
ften weydet er ſich / und iſſet von denſelbigen Aeſtlein und Bluͤmlein / damit er 
alſo nach der Brunſt zu ſeiner Natur wieder kommen möge. ar 

Der Hufch macht inder Weyd auch off fein Lager! fonderlic) wann die 
Sonn ſcheinet. BAR ER N Er Ä 

Im Chriſt⸗Monat iſt er mitten in dem dickſten Gehoͤlt und Waͤldern / 
Da 1 möge für rauhen und Falten Winden / dem Schnee Froſt und 

iß / erhalten. sk | : 
= Eriffet von Eichenhecken Blätterund Brombeerr-Stauden. Und wann 
ev gefeheicher/fo iſſet er das Gemoß und Schalen der Baͤume. | 
m FJenner iſt der Hirſch in den Vothoͤltzern / und laufft in die grüne 
Frucht / Korn: Aecker und dergleichen. Fi 

m Hornung und Mertz / wann er das Gehoͤrn abgeſtoſſen / verbirgt er 
ſich in die Buͤſch und Stauden / daſelbſten bleibt er uͤber zwey Monat lang / 
Durch den Aprill un May. — 

Umb dieſe Zeit iſſet er Die Knoͤpfflein und Kaͤtzlein von Weidenbuͤſchen / 
Haſelſtauden und gruͤnen Saamen und weiſſen abgefallen Knoͤpffen / von Buͤr⸗ 
Feabaumen / Reißblaͤtter / Wildgilgen / Speckguigen. | 

m Brach⸗ und Heumonat tritt der Hirch wie der herfuͤr / in das Gehoͤltz 
und Frucht · Felder / und umb dieſe Zeit if der Hirſch am friſchſten. 

Er iſſet Rocken / Habern/ Dinckei / Gerſten und dergleichen. 


Nora. Der Hirſch laufft oͤffters Dem Gewaͤſſer zu / und dieſes thut er allein 
wegen 
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an Hiseund Duͤrre willen / toelche dem 
Schölsallegeuchtigkeisaugdorret und verzehrt. 
mHerbſtu und Wein⸗Monat verlaͤſt der Hirſch das Gebuͤſch und Stau⸗ 
den/ Inf indie Brunei und haͤlt keinen gewiſſen Stand. Folget ferner 
Was man von dem Hirſch zur Argney diench Haben 
— Anmerckungen. 
Von dem Hl hat⸗ man neun Stud fo zu der Yıgneg dieulich un 








Hure 1. Das Hertzbein. 
U. Das Fett. 
IV. Die Traͤhnen. 
V. Das Marck. 
- v1 Das Blut. 
"VI, Die Huͤffe 
ViIII. Das Gemaͤcht. 
IX. Der Hirſchen⸗Stei 
1. Dis Snfhhern kan auf im At zur Athuey präparistund 
A u — 
Das she Dom 
H ne Das. gebrandte. 
03, Dasipräpanirte, · 
4: Das Philofophifche. 
. Das Magiterium,  - 
8 Die Gallery. 
7. Der; Spiritus. 
2. DE Oehl. 
9. Das Sal Volatile, 

10. Das Extradum,. | 

11. Das Waſſer. — | —— 

12. Die Salbe. ie 
02 Das rohe Horn fehabet man / legts in Tranck und rin bie =. 
ſes widerſtehet der Faͤulung / und der Malignitaͤt. 

Treibt den Schweiß. 
Iſt gut in den Roͤteln und Flecken Kinds Blatterwonp us. 
Zu hitzigen und faulen Siebern’ ingleichem 
Qu allen Orten wo ſchwitzens vomoͤthen iſt. 
Nota.Diefe Gemenhefennd am beften/welchein dem Marien⸗Feſt zwiſ⸗ hen 
den fuͤnffzehenden Auguſti und achten Sept. genommen werden. 
Zweyter Theil. Bbb Alſo 





\ NL 





Yılldauc alle Stücke som Hufe) umb Diefe Zeit wanner int vr 
Br N: am beſten / jedoch auſſerhalb des Schwantzes / welcher 
single ſ RN RR 
2. Das gebrandte Hirſch horn wird auff nachfolgende ZBeife zugeriche 
ter: Manfeger das Hirfchhorn in Stucklein / thut Diefelbige ineinen Tiegelz 
calcinirt fie verlutirt in einem Hafners Dfenybiß dz es weiß wird / und gebraucht: 
€8 hernach an late des vorig)ee. a 

03, Das preparinne Hirfchhorn preparirt man auff nachfolgende Art / 
man nimbt das vorige caleinirte oder gebrandte Hirſchhorn / befeuchtet es mit 
Zimmet⸗ und Rofen Waſſer. Darvon nimbt man auff einmal i. dcrupel biß 





zur Drachma, dieſes hat eine trocknente Krafftt. 
| Wiederſtehet der Ffaͤulannng. » 
Stillet die Bauch⸗Fluͤß⸗ N 3 
Dertreibt die Wuͤrmnmn. Arge Er Ge 
Zreibt den Schweiß. Be ie R 
Nota. Man gebrauchtes gemeiniglich den Kindern. —  _ $ 
4. Das Philofophifthe caleionirte Hirſchhorn macht man auffnachfols 
gende Weiſe: ER ee 4 
-  Manhänget Stuͤcklein Hirſchhorn in einen Helm 7 und indie Velie 
oder Kolben thutman Waſſer ydittilirts als dann herübery und diefesein Tag 


oder drey nacheinander gethan / fo werden Die Stuͤcklein ‚Hörner oben im - 
Helm gang brühig und weiß / dieſes dienet an ſtatt des groben Hirſchhorn / man 
nimbt es mit aqua proprietatis, gi — —— 
A . Das Magikterium vom Hirſchhorn wird auff nachfolgende Weiſe 
zugerichtet: A a 
- Man nimbt geraſpelt Hirſchhorn / lolvirts mit Aquafort,gieffefdag Aqua- - 
fort hernach darvon / undfüffet es mit friſchem Brunnen- IBaffer ab/fofchlägt 
esfich Schneeweißnieder / dieſes hernach getrocknet / und mit Roſen⸗Waſſer 
auff einem Nebfteinhartangerieben/ alddann wiederum gelind getrocknet fo « 
iſt dieſes ſehr gut und beſſer als alle vorige preparationes — 
Von dieſem nimbt man nur ein halb Drachma auff einmal. | 
Hinſchhorn in Efig gefotten / undim Mund gehalten / iftgut fürdag 
Zahnweh / kraͤfftiget und heylet dag Zahnfleiſch. | 
Huſchhorn gebrandt/rein gepülfert/ gibt ein gutes Zahnpulver / macht die 
Zaͤhn ſchoͤn weiß / undreinigetfie. 
Hirſchhorn rein gepuͤlfert / und eingetruncken / ſtillet allen Blut ⸗Fluß / 
ech rothe Ruhr / Blaſenweh / trocknet der Srauen Zeit Iſt gut fuͤr die 
elbſucht. ee, | 
Hirſchhorn gebrandt / mit Honig eingegeben / treibt bie Wuͤrm auß dem 
Leib. 6Die 
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6. Die Gallery von Hirſchhorn macht man alſo: — 
Man nimbtdie St ck von Hirfehhorn/fiedet fie in gemeinen Brunnen⸗ 

Waſſer s. oder. Stunden/ big auff die helfft ein dann colirt. Man fan uns 

ter Das gemeine Waſſer etwas weniges/umb das Waſſer zu acuiren von Spi- 

ritu Viriolithun. N; er ' 

In der Collarur, fo man will / ſolyirt man etwas Zucker/ Limonen⸗Safft! 
Hofen. Waſſer und vergleichen / biß endlich Die Collatur in einen faubern Ge 
fir zur Conliftentz einer Gallery einfiede / alsdann in die Kälte gefieller zu 
coaguliren. er TOR TR. 

Dieſes iſt zugebrauchen an flatt ber vorigen preparationen ‚Dardon einen 
| Ei in Hünerbrüh zerlaſſen und hernach eingenommen / dient zu obigen 

7. Der Spieitus auß Hirfchhom wird auff nachfolgende Weiſe preparirt: 

Man fuͤllet eine Retorte mit Hirſchgewey / Stücklein weiß an / treibts 
mit offenem Feur per gradus heruͤber / das Sal Volatile in Dem Spiritu folvirt, 

und dem Spiritum von dem Dehlabgefchfeden und rectificirt. > | 

- Davon nimbt maneın Serupel in fauten Giebern/ auch aller Orten / wo 

Schwitzens vonnoͤthen t - 
> 8. Das Dehlvom Hirſchhorn gehet Inder preparation Des vorigen Spie 
ritus mit herüber/ wird über feinem Capite redtificirt, 

Die dofis ift s. biß 6. Tropffen in aqua Diaph. iſt gut in den Flecken und 

Kindsblattern und dergleichen. 

Hiſſchhorns⸗Aſche mit Eſſig oder Roſen⸗Oehl auffgeſtrichen / ſtillet das 

Hauptweb- | / ——— 

Not, Diefe Afche flärckt die wacklende Zahn / Damit gerieben oder gewa⸗ 
2 fihen/undleichtert die Schmergen der Zaͤhn. 

Die Aſche vertreibtauch den Hauprfluß / Schnupffenund Blutſpeyen. 

Der Rauch von dem gebrandten Hirſchhorn iſt gut dem jenigen in Der 
fallenden Sucht / tem / vertreibt alles giftige Gewuͤrm. 

9, Da8Sal Volatile gehet mit dem Spieitu herüber / und legt ſich an Die 
Seiten des Recipienten, Schloßweiß / wird in dem Spiritu (olvirt, hernach 
von dem dpiritu in eine hohle Phiol mit einem Helmlein wiederum ſublimirt, ſo 

wird es fo weiß als ein Schnee. Man nimbtauffeinmaln. Scrupel oder 1. und 

ein halben. Diefes treibt den Schweiß gewaltig. Iſt gut in allen böfen 

Kronckheiten. 

Nota. Man nimbt auch das Sal Fixum, circulirts mit Spirit. Vini,philterirfg/ 

| und.abftrahiftg zur Confiftentz. Die Tindtur wird Flutrotk. 

Man nimbt auff einmal 5. Gran big auff ein halben Serupel in der Peft 


und Faͤulung des Gebluͤts. — 
Dbbi 10. Das 









as — late m. ven Tage 

F 19. Dng Extrachunt außdem, Hir or mim man me 

"Man nimbe Hirfehhorr vafike, und infundirteg mi feinem eignen Spies 

ritu, digerirttd serehloffen 1. Monat lang’ alsdann ‚phiterict / hernach sur 

Confiktens abftrahict +. 
Man nimbtauffeinmalein halb: Sctupelidiefes iftein gutes Antidotunts, 5 

Ds Das Waſſer auß dem RT BT | 


eiſe: nr 
"Man ninbediejungebfurreichefafftige | 
Tie klein / thus fie ineinen Kolben Afegtfie 1 inB | 
gen alten Wein daran thunf/ dikilireg Iindy/bißali eFeu 
| Don dieſ em Waſſer nimbt man auff OR 
Bash 


| Iſt eine koͤſtl Athney in fen Sieber. 
Treibet die Malignität gewal tſam auf. + 
Davon 2. 00er 3. Loth sun ter Mer 
nr. Die Salbeson Hirfhhorn mahtmanalp: 
Man nimt Stuͤcklein Hirſchhornſi edet darauß eine G 
aber an ſtatt des Waſſers einen guten: alten Wein a e 
feinen Zuſatz von Zucker oder dergleichen; man laͤſt ſie nur Ind einſieden 
Danvon nimbe man 4, Untzen und das Oehl von Stabwurtz Johan⸗ 
neskraut / Aniß. Seorſion, Erdwurm / —— abendel / 
Sevenbaum / von jedem ein halbe Unz — — 
Bibergail 2. Drackhma 
Euphorbii 1. Drachmar. :; 0 sr WE SE; > 0 
Darauf eine Salbe gemacht) ed 
Dieſes ſtillet die Scorbutifche/ — Cal Cie? F 

Den fhmershafften Ort damit geſchmirt. 
— al Das Hertzbein vom Huf : So dag Herkereugfeit genenmee 


id Defes ſtoſſet und macht man zu Pulver / darvon nimbeanan einen ale, 
ben biß gantzen Scrupelauff einmal / 
AIſt eine Hertzſtarckende Artzney. | 4 | 
Beſchuͤtzet für Gifft —— 
Iſt den ſchwangern Weibern gut; dann esftärcketdie Geburk. * 
Nota. Man findet auß dem Hertzbeinlein eine Gallery/ dieſe iſt J 
ger’ als alſo rohe eingenommen 
II. Das Hirſch⸗ Inſchlitt iſt ſehr gut: 
2. Die Wunden zuſammen zu ziehen / 





















Di 






Wann m rſch⸗ — Zegelbrd⸗ 
cken ver Idt / \ cortam, 'y — gradibus heruͤber diſtilirt / kan mit derglei⸗ 
* Materien noch einmal verſetzet / und alſo rectificit et und elarificiret wer⸗ 


de lindert und ſlillet über alle maſſen die Shchmerhen im Po⸗ 
dagr des Tages einmal damit geſchmieret. 
5. Stkauch gut in den verdorten Gliedern/ bevorab wann man folches mit 
dern Gehlangdeg Menſchen Sett vermiſchet 
— . Die Hirſch⸗ Thraͤnen ſeynd einem Wachs gleich gehaͤrtet/ in 
den Augenleiſſen des Hirſchen mit Haar bißweilen vermiſchet / an der Farbe 
Aam Geruch ſtarck / wiewol woltiechend. 
Wird gepulvert / und gemeiniglich mit dern Bezoar&fein vermiſcht. | 
* Dan nümbt auffehnmal 300er 4 Stan. a 
wa u Rrocnet, Ne 5 
io 2+ Ziehet an. =” 
3. Stärder er 
. Zreibe den Schweiß. " Pe 
ge SE Huf wieder Das Sf. Br: TE 
56 Leichtert Die Geburt. u 
Te iz in gifftigen füweren EaugenmitPugengebraucht wos 


m Das — iſt gut⸗ — 
ER Su gifftigen Geſchwaͤren. | Er 
2In den Wunden auf den Schinbeinen 
— Aſtringirt und dienet 
+ Sn den Schrunden und Zerfpaltungen der Haut 
NL. Sirſch⸗ Blut: Wird mit a Beh dantüß ar 
Sa genoffen- 
= Stille allerhand Bauch⸗ Fluͤſſe⸗ 
"a, EM Iſt gut nieder das Sifft- | 
BGevborrt Hirſch⸗Blut mit Baum + Oehtoefsten Die Hit 
| und Seiten damit geſchmirt / iſt gut zu dero Schmertzen. 
NHirſch⸗Blut mit Oehl gefötten/ darvon ein Clyſtit gemacht, iſt 
gurt fuͤr Huͤfften Lenden / und Seiten: Weh wverſehrtes Gedaͤrm / 






| und langwuͤhrige Bauch Stufe, 
site Au anıaBein geerunefsnihepie * Apoſtemen und — kan 
Aee Geaͤder. Bbb 


| 
| 
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Nora, Man fan auß dem Hirfch : Blutalle die Siucke jungen? — 
Dem Menchſen⸗Blut / darvon iſt aber nur im Gebrauch Der Balamus 
Antipodagticus, dieſer wird zugerichtet / wie auß des Nenfchen Blut / 3 
ohne daß man zuden Hirſchen⸗Blut Lung und £eber nimbt/ dann 
alſo wird das Blut krafftiger 

Diefer Balamus konte mit dem Balfamıo humano ver miſcht undelſo in ſei⸗ 
nen 0 erhoͤhet werden. — 
An ſich ſelbſt zwar iſt er ein herrliches Mittel / im Podagra / Schwindun⸗ 
gen und Contradturen der Sliederreuffer lic damit geſchmirt. 0 
VI. Hirſch⸗Muff/oder Rlaue. = 
- Die Hirſchklaue wird gepuͤlvert / daroon einchabe el ner oante ung in Ye 
them Wein gefotten: ah | 
1. Iſt gut im Durchlauf. —— — 
Das Oehl darvon / wiewol es wine: im Geernuch if glechtset ts = 
tiger / und Ber kleinen dofishalbenannehmlicher. 
N Die Geburts⸗Glieder deß Suſchen betreſſend⸗ o wird 
Die Ruthe des Hirſchen getrocknet gepülvert/ und am: — — 
oder 2 — eingenommen. 
1. Stillet den Durchtauff. 
Iſt gut. in Colick⸗Schmertzen. | 
reißen zum Beyſchlaff. 
.. Nota. Diefes legtere thun auch Die Tefkiculen ; in voriger. dofs getrocknet 
gepuͤlvert in gutem alten Wein Abendeeingenommen. 
IX. Die Hirfch - Stein / werden entweder in Deren Hertz Magenoder 
Eingeweyd gefunden / haben die Krafft wie die Thraͤnen / und der Behoarſtein⸗ 
kan derowegen mit vermiſchet werdem 


VII. Von der Zeit deß Jagens insgemein. 
Bey dem Jagen/ Heßen und Wildſpuhr hat man abfonderlich ven se 
Tag und Witterung im Jahr / nachfolgenden Furgen Unterricht, | 
1. Soll man bey auffftehendem Ungewitter und Regen nicht jagen ; — 
dann ſolches verhindert daß die Hunde der Spuhr nicht empfinden / oder ſie er⸗ 
folgen moͤgen: Auch daß den Hunden /wann fie alsdann Durch die Hurſten 
und das dicke Gereiſer jagen / die Ohren voller Waſſer tropffen. 
2, Ferner hat man auff die Jahrs · Zeit acht su geben ; dann im Sommer 
oeziemet es ſich fruͤh / nd Vormittags zu jagen / und ſoll man derowegen nicht 
biß Nachmittag verziehen; dann die Sonn verſchlaͤgt und trucknet die Spuhr 


auff: 
4. Eben⸗ 





* — 





3. Ebenmäffig ringert der Mondſchein Die Spuhrundentsiehet dem⸗ 
felben View a 7 ur | 
4 Bey dem Mondfehein iſt eg nicht gut Haaſenhetzen / weilen die Haa⸗ 

fen ben dem Mondfebein fpielen und vorhüpffen / alfo Feine gewiſſe Spuhr 
halten; fonderlih wann darbey auch Fuͤchſe uͤberfahren. 

5 Bey ven Jagen ſoll man auch die Winde in acht nehmen / nemlichen: 
Wann der Mittagswind wehet / fo iſt es gern Regenwettericht / und iſt Die 
Zeit des Jagens dehhalben ungelegener/bierweil der Wind die Spuhr⸗Folge 
vernichtet, gleich wie er auch demſelbigen ſeine Krafft ninbt. 
| 6. Hergegen fo ift der Mitternaͤchtiſche / der Mordwind zum Jagen be⸗ 
quem / ſonderlich ſo er einen hellen Himmel und friſch Wetter verurſachet: dann 

er zeucht die Spuhr zuſammen / und behält fie beyeinander. 
Im oͤbrigen iſt der Abend in Fruhlings⸗Zeit ſehr gelegen / den Haa⸗ 
| en und ihre Garne zu richten : Ingleichem die Dirfch in der Brunſt 
zufehieffen. | ; | SR 


HR 
ER VIII. Vom Haaſen⸗Fang. 


Nachdem nun das Haaſenhetzen nicht allein artig / und das allerluſtigſte 
) unter den andern Wildgefügten / ſondern auch nüßlich in der Kuͤchen / und auch 
\ fonften zur Artzney dienuch ifty auch ohne fonderbare Gefahr / und mit wenigen . 
| Unkoften fan verrichtet werden; Als finden mir nicht für unrathfam zu ſeyn / dem 
\ Grundhern unſers Meyerhoffs auch dieſes Luſts in etwas theilhafftig gu mas 
\ den und darneben Fürklich nachfolgenden Bericht mit zutheilen. 
Es heſtehet demnach die Haaſen⸗Jagt in nachfolgenden Stuͤcken. 
Won der Art / Geſchlecht und Natur des Haaſens. 
9%  DBonder Haaſenſpuhr. 
11. Bon den Hunden / und wiediefelbigen abzurichten- 
2. av. Von der Zeitdes Hetzens. | 
Oo v. Wiemandie Hunde som Haafen pfneifchen ſoll. 
v1 Was manvom Haafen zur Artzney dienlich haben koͤnne. 
ivVon der Arr/Geſchlecht und Natur des Haaſens iſt Fürns 
lich zuwiſſen: | | 

. Donder Haafen Natur. 
2. Seiner Wahl und Güte, 
3. Alnterfebeidung des Geſchlechts 
4. Dom Lager deß Haaſens. 
5. Von der Zeit der Nammiung- 


* 
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1. Der Haaß ift von Natur furchtſam / traurig und melancoliſch due ⸗ 
wegen gebrauchter fich des Krauts Sonnen» IBürbel/ Cichoriumagrefte. 7 
Der Haaß vermerckt von Natur / von 24. Stunden biß zu 2 4. Stunden 
die Aenderungdes Wetters. Derowegen / wann er ich in fein Lager fehen oil 
fo hat er nicht gern daß ihn die Feuchte oder Naͤſſe beruͤhre Deromegenlauffter 
auch gern die bteite und trockne Weg. re 

Die Haafen / infonderheitdas Maͤnnlein / werden auch manchmal auß⸗ 
ſaͤtzig / dieſe halten ſich derowegen gem bey den Waſſern / haben oder machen 
feine gewiſſt Fußpfaͤbe / und bleiben ſelten auff de Stræi˖t 

Die Haͤſin oder dag Weiblein aber wird nicht ſo hald außſätzig als das 
zͤnnlein. | DE 1 
Der Haag erwartet der Hunde viel ehe und näher in ſeinem Laͤger dann 
Die Haͤſia I dann 5 das Maͤnnlein weiß fich viel geſchwinder und von Leibbef 


ferer geſtallt und behergter davonzuerretten. ee 
"Nora. Der Haaß / infonderheit das Maͤnnlein / lebet nur 3. Jahr aufs 
2, Die Wahl und Guͤte der Haaſen anbelangend / ſo ſeynd die Maͤnnlein 
befferdann die Weibliiinnnn —7— 
Wann ſich ein Haaß im Gehoͤltz Nachen und ebenen Feldern halt: oder 
auff den Spitzen der Berglein und Huͤgeln ſich weydet / und Poley oder Quen⸗ 
deliſſet / der iſt allweg beſſer / dann ein anderer Haaß / ſo den Stand am Gewaſſer 


I EEE — — ee 
h Die Unterſcheidung des Geſchlechts / ob es ein Diännlein oder Weib⸗ 
lein ſey zuwiſſen / iſt nachfolgende: RE — 


De Mannleins Bart iſt allweg Meiner / durrerund am En deuberauh 


"Dis Weibleins Bart iſt dick und nicht ſo duͤrr als des Männleine. = 
Das IBeiblein iſt allwegen eines dicken Leibs / HR BL 
Das Männleiniftrahn Dina und länger.alsdas Weiblein. 4 
Wann das Maͤnnlein auß ſeinem Gelaͤger oder Neſt laufft / ſo iſt hm 

Has.Hintertbeilgan meißlichtzund ſcheint als. ob man ihm daſelbſten ein Stuck 

vom Balg außgeriſſen haͤte. ET 

Das IReiblein aber iſt nicht alſo. 
Das Münntein iſt auff der Schulter von roth Farb / und hat hin und her 
fange Haar und einen Fürgern duͤckern Kopff dann das Weiblein: > 
Das Mannlein hat lange Haar am Dart and Augenbrahen/auch kurtze 
eiteundmeiglichte Ohren. Nr rg 
Das Meiblein aberihateinenlangenundnichtgar breiten Kopff / die Ohr 


ren fennd ihn groß das Haar oben am Ruͤcken if ſchwartzgrau. ni 
Be 














| 
1 
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Das Weiblein/wann es von den Hunden gehetzt wird Thut nichts an⸗ 
ders / dann umb den Ort welchen es gewohnet / ringsherum gu lauffen. 

Es lauft derohalben 7. oder 8. mal uͤber einen Dit / und bleibt niemals 
ſtill ſtehen. Deßgleichen thut Das Maͤnnlein nicht; Dann wann ed von den 
Hunden einmal gehekt wird / ſo Jaufft esimmer eins Wegs 7. oder 8. tnal weit 


von feinem Lager. 


Das ager des Haaſens anbelangend/fb ſoll man Daffelbinejebergeif bes 
der Racht abmercken. Danny ein Hank laufft allwegen gegen feinem Lager 
zu / wann es will Nacht werden / und keinsmals wannes Tag iſt / ſolches thut 


eraberumb des Thauswillen. | 
Darnadı fo gefchichtes auch in Feinem hohen und liechten Tag / umb Der 


groffen Hige willen. 


Bey der Auffſuchung Des Haaſens Lager hat man auch zu bedencken / die 
Zeit / und wie es umb dieſelbige wittert dann ſo es im Fruͤhling oder im Som⸗ 
mer iſt / fo legt ſich der Haaß in keine Hecken oder Stauden / und dieſes umb der 
Ameifen’ Schlangen und Wiſeln willen / ſo den Haaſen auß feinem Lager ver. 
treiben. Deromegen laufft Der Haaß in Die Fruchtfelder / oder jonften an 


weite Oerter. — —— Ri gg" 
SgIm Winter thut er das Widerſpiel / dann zu dieſer Zeit lagert er ſich in 


die finftern Stauden und Hecken inſonderheit + wann die froſtige und kalte 


Winde ſo grauſam kalt wehen und gehen / die ſſe ohne das von Natur fürchten. 
Dẽe Zeit der Haaſen⸗ Rammlung anbelangend / ſo geſchicht ſolches im 


| Sanuario / Februario und Martio/ lauffen und ſuchen Die Haͤſin oder Weib- 
en aufferliche Meilen Weges / von dem Dre any Da ſie erzogen worden / alles 
dergebahnten Straffer nach: 


11. Don der Haaſen⸗Spuhr /dieſ⸗ eanbelangend / ſo ſoll ein Weidmann 
wiſſen / dz dieſe Spuhr / Bahn⸗ und Inſiegel deß Haaſenlauffs ſpitzig / iſt gleich⸗ 
{am als ob es wit einem ſpitzigen Meſſer waregemacht worden. — 
Man findet etliche Lands⸗Ayt / und eine gewiſſe Jahrs⸗Zeit / in und zu 
welcher den Hunden nicht muͤglich iſt / die Haaſen außzufpuhren ; als im Win⸗ 
ter Jundindenebnen und flachen Feldern / da die Grund und Boden feiſt und 
ſatt ſeynd. Dann weil der Haaß gantz harichte Tappen hat / ſo henckt ſich der 
Grund an das Haar an / wann er in ſoſchem feiften Erdreich laufft / und trägt 


daſſelbige alſo mit ſich hinweg / und dieſes verurſachet / daß ihm die Hunde nicht 


| 


mehr ſpuͤhren / riechen und außſpaͤhen koͤnnen. Aber dieſes hat der Haaß im 


| weiten flachen Feld / eben fo wenig Unfraut oder Stauden / als ſonſten auff 


weiten und groffen Wegen / Damit er möchte mit feinem Leibe alfo daran ſtrei⸗ 
chen und anftoffenvalfo daß man Ihn dadurch beffer auffipühren koͤnte. 
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III. Von den Hunden / und wie diefelbige zu den Haaſen abzu⸗ 
richten. Bor allen Dingen ſoll man zur Haaſen⸗Jagt / ein gute Zucht von 
Jagthunden auffziehen und cbrichten. — — 
1. Kin Anfang ſoll man die Hunde ungekuppelt gewoͤhnen zulauffen/fo 
wol im freyen offnen Seld/im Gehoͤltz Stauden und Hecken zu lauffen / und 
diß in allerleß Lands⸗Art. Daun wo fie gleich in Der erſt allein einerley Gegend 
und Art gewohnen; Als entweder im Gehoͤltz / oder Gehaͤu und Foͤrſchten / als⸗ 
dann thun fie nachmals Fein gut mehr in den freyen und offnen Feldern und 
Landſchafften / ſondern lauffen allwegen ind Gehötg/und jagen wo fieohne das 
gewohnt fepndgervefen/ibreKurstwerlguhaben/und Die Haaſen zufangen. 
2. Rürs ander fo foll man fein Hund in der fruͤh / wann es noch fühl und 
friſch iſt / za dem Heben und Sagen gewoͤhnen / und dieſes alleinumb des Thaug 
und Fühlen friſchen Bodens halben; ſondern wann es ſchon hoch am Tag iſt. 
Dann fo bald die Hunde am Morgen früh des Gejagts ſeynd gewohnet wor⸗ 
den ſo thun fie zu anderer Zeit Fein gut und wollen auch gar nicht lauffen /ins 
ſonderheit wann man will am hoben Tag/und wann fie anfangen die Hitz 
oder irgends ein Luͤfftlein zu empfinden) mit ihnen hegen und jagen. | 
3. Die beiteund bequemfte Zeit Die Hunde aufs Gejaͤgt abzurichten/ 
ift im Herbſt » Monat big in den Ehrift , Monathinein; Dann dieſe Zeit iſt 
remperirt / und die jungen Haͤßlein ſeynd noch nicht garverführt/fondernets — 
was ndrrifch und einfältig / zu dem eines blöden und ſchwachen Leibs: wiſſen 
und vermögen fich auch nicht irgends einer Argliſtigkeit und Geſchwindigkeit u 
gebrauchen. AHo auch / dag fie jelbften zum oͤfftern für den Hunden auffſtoſſen / 
alsdann haben Diefelbige mit ihnen eine Kurtzweil / und ſchicken ſich vielbeffen 
zur Sach / als wann der Haaß ſolte ihnen fürlauffen und hernach verftehlen. 
. IV. Von der deit des Hetzens. Was die Zeit des Hetzens anbelangt / 
fo geſchicht ſolches gemeiniglich vom HerbſtMonat an und gehet biß nachdem 
Aprill. Die Unſach warum ſolches Haagſenhetzen nicht heſſer in den Sommer 
hinein gebet 7 iſt dieſe / weilumb die ſelbige Zeit Die ſchoͤne Bluͤmlein auff dem 
Feld anfangen/ wie auch die Hitze zukommen / und macht der Geruch von den 
Blumen / daß die Hunde kein Spuhr / ingleichem daß die Hitz ſowol den Hun⸗ 
den als den Haaſen ſo umb dieſe Zeit jung bloͤdt und matt ſeyn / nieht gur iſt. 
Man fol auch mit den Windſpiel nicht hegen wann es hart gefroren iſt / 
dann ſonſten verwunden fie nicht allein Die Füſſe/ ondern ſtoſſen die Klauen an 
denſelbigen ab / und verlieren fie gar / alſo Daß fie dardurch verderbt und zum 
Hetzen gang uniuchiig gemacht werden. 

Noca, Im Winter und bey groffem Froſt der Erden kauften die Haaſen viel 
ſchneller / dann fonften zu anderer Gelegenheit / in onderheit weilen ſie ohnt 
das rauche Laͤuffe haben. 

Im 


Cha: 11. Vom Jagen. — 


Im uͤbrigen / ſo ſoll man auch auff des Haaſens Argliſtig⸗ und Geſchwin 
digkeit gute Achtung haben; dann dieſe iſt mancherlep. 

Wann Regenwetter vorhanden ift/fopflegt der Haaß vielmehr Die Land⸗ 
Straß und Fuhrwege zu lauffen / dann ſonſten zu anderer Zeit: | 

ann aber der Haaß ins Gehoͤltz oder Gehau kominet / fo laufft er nicht 
gar darein / fondern legt fich an Den Boden / undläffet die Hunde fuͤrlauffen⸗ 
So bald fie aber füruber feynd / ſo wendet er ich wiederum umb / und laufft feine 
erften Weg wiederum zurück /biß an den Ort da er auffgetrieben worden. 

Dieirfad) warum er nicht in das Gehoͤltz laufft/ thut er umb der Naͤſſe 

willen / ſo im Wald iſt. 

Naͤchdem nun der Jaͤger dieſes weiß / daß der Haaß einer ſolchen Argli⸗ 
ſtigkeit fich zu gebrauchen unterfichet/fo foller ſich allwegen bey hundert Schritt 
teeitzohngefehr/ vom Gehoͤltz in den Weg ſtellen / den der Haaß zuvor nach dem 
Wald ʒu gelauffen iſt / ſo fehlt es nicht / er wird ihn ſolchen Weg gleich wiede⸗ 
rum gegen ihm gelauffen kommen ſehen / alsdann Fan er feinen Hund zuruͤck 
ruffen / und den Haaſen anderwerts zu verfolgen trachten. 

Nota. m Hetzen braucht Das Weiblein viel andere und geſchwindere arge 
Liſte als das Mañlein / alſo dz fie die Hunde ſehr betriegen und abmat⸗ 
ten; weilen fie dem allerfriſchten / beſten und ſtaͤrckſten Hunden weit 

vorlauffen / und mit ihrem fo ſteten und manchem Umbwendes irr⸗ 
machen / inſonderheit weilen die Hunde nicht gewohnet ſeynd viel 
herum / ſondern gerad auß dem Gewaͤld in vollem Lauff auff dem 
Feld und ſtracken Weg zu verfolgen und nachzulauffen. 

Damit man aber auch noch ferner dem Haafen feine Argliſtigkeit unters 
brecbenmöger fo foll man einen groffen Umbkreiß vornehmen 7 damit er nicht 
außreiffen koͤnne. Sr Ä | 

VWie man die Hunde vom Haaſen ſo gefangen worden / pfnei⸗ 
ſchen ſoll. | | 
| ann der Haaß gefangen ift/ fo follder Fäger s Knecht Fleine Spieß⸗ 
rüthlein von einer Hecken fehneiden 7 hernach den Haaſen nehmen / aneinen 
faubern Ort aufs Graß legen / hernach ins Horn blafen und die Hunde umb 
fich her verſammlen / daß fie laut ſchreyen. 


Der Jaͤger Knecht fol aber mit dem Ruͤthlein den Kunden mehren und 
das Gepfneiſch verhuten 7 die Hunde mit der Hand liebeln / und ihnen den 
Haaſen geigen/alsdann ihn nehmen vor ihnen öffnen/alfobald ſtreiffen / Lun⸗ 
genumdden Balg darvon abſondern / und an einen Baum hangen / damit die 
Hunde ſolchen nicht freſſen. 
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Wander Haaß geſtreifft und geöffnet ift/ fo fol derjenige / ſo zu Pferdiſt / 
Brod / Kaͤß und andre Abſchnitze nehmen / ſolche in den Haaſen hinein ſtoſſen / 
und mit feinem Schweiß netzen / und dem Haaſen den Hals und Kopff ab⸗ 
ſchneiden / hernach in den Weydaͤſſer ſtecken / oder einem andern jungen Hund 
De a fich für den andern Hunden fürchtet und nicht zum Gepfneifh 
ommendarff- | | 5 

ann die Hunde vom Haaſen gepfneifchet werden /fo fol man fiegum 
Trunck fuhren / ehe man fiewiederum zuſammen Fuppelt. ey 
Nora, Es iſt viel beffer / man laſſe fie alfo ungefuppelt wieder nach Haug 
lauffen / damit fie fich auff dem Weg erweyden und erluftigen mds 
gen ; dann Das Haaſen⸗ Wildtbrett iſt ihnen ohne Das zumider/ und 
bringt ihnen leichtlich Schadhe. RS 
Man foll den Hunden auch Brod nach Dem Gepfneifch geben ı das 
u: ihnen auff das Gepfneiſch niche übel werde / und fie fih uns - 
guet: R R — 
sr VI. Was man von dent Haaſen zur Arsney dienlichs haben 
ne? gi; 
So iſt zu wiſſen / daß man von dernfelbigen fiebendgehen Stuͤck zur Arts 
ney hat / nemlich 
Die Augen. 


I. 
2. Den Kopf: 
3. Die Aſchen. | 
4 Die Spar Be 
s Die Gall: — — 
6. Das Schmaltz 
7. Die Nieren. 
3. Die Blaſen— 
Den Sprung: 
10. Den Koth: 
“1, Das Dit, 
2. Das Herk- | 
3, Die Lunge IR 
i4. Die Leber, | 
16. Die Berr- Mutter, 
| 17. Die geronnene Mill). | —— 
Der gantze Haag frifch und ſambt dem Balg und Haar / allein das Ein⸗ 
geweydt hinweg geworffen / in einen neuverglaͤſten und wolvermachten Hafen 
fa Brennofen geſetzt und darein zu Pulver verbrennt, 
1.Die 
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1. Die Augen voneinem Haaſen / ſo im Merg gefangen ſeyn ſoll / laͤſt man 
trucknen von ſich ſelbſten hernach ohne außtrucken mit Pfeffer vermiſcht / und 
alſo auff den Winbel geleget / alſo daß Der Augapffel den Wuͤrbel beruͤhre. 

Dieſes treibs die Nachgeburt. Das Monat⸗Kalh. Auch die Frucht 
felbften / Fan alſo bey ſchwerer Geburt mit Nutzen gebraucht werden. 

2. Den Kopff anbelangend/ fo nimt man denfelben/ thut ihn in einen dere 
futisten» Topff /undbrennet ihn in eines Hoͤffners Ofen zu Aſhe. 

Diefe Aſche mit Honig vermiſcht / und auff den kahlen Ort geſchmiert / 
macht Haarwachſen. — air 

Nora. Diefe Afche thut man auch unter Zahn⸗Pulver / es macht ſchoͤne 
weile Zahn / wann manfich täglich damit reibet. 

3. Die Aſche wird von einem Haaſen gemacht / ſo im Fruͤhling gefangen 
töorden / bieſen thut man in ein Haafen / perkleibt ſolchen / und verbtennt ihn 
darinen zu ſchwartzem Pulver. Arne De 

Diefe Afchen hernach iſt ſehr berübmÄlhben Stin-Schmerken. 

Man nimbt auff einmalı.Scrupelbiß zu 1. Drama in Peterſilien oder 
Körbel, IRafler: | ER Er en 

Euſſerlich mit Honig vermiſcht / macht Haarwachſen. 

ne aber mit Pflaſtern vermiſcht / ſo ift es gut zu offnen verfror⸗ 
nen Fuͤſſen. 

4 Das Haaſen⸗Haar / muß man klein zerſchneiden / und von dieſem 
miſcht man ein gutes Theil unter die Pflaſter fo sum Blutſtillen gerichtet ſeynd / 
es hilfft das Blut ſtillen. | | 

4. Die Gall laſt man von ſich felbflen trocknen / nachmals in einem 
Aqua propriet.eine Extradtion gemacht/und felbige philterirt hernach zum Bee 
hraͤuch behalten. ————— 

Dieſes iſt gut fuͤr die Schmertzen der Augen / wann man damit eine Baum⸗ 
Wolle netzet / und damit die Augen wiſchet. Be > 

Die Gall mit Zucker vermiſcht / ſaubert Die Stecken in den Augen. 

cin a 2% tauben Öhren ift es auchgut wann man die genetzte Baumwolle 
hinein fickt: — — Dr; ER 
6. Das alte Haaſenſchmaltz ziehet alle Splitter / Spruͤſſelund Dort 
auß der Haut/es zeitiget auch / und ziehet die Geſchwer und Apoſtemen auff / ſo 
man ſich damit ſchmiert. a | | 
Ingleichem ift es fehr gut in den Zahnſchmertzen / daſſelbige nur hinter die , 
Ohren geſchmiert / dieſes ziehet die Stüßzwüch . 
77. Die Haaſen-⸗Nieren und deffen Geburts⸗Gaylen getrucknet und ges 
 püfsert/ift gut im Grüß und Stein / davon nimbt man auffeinmal x- Drache 
wma mit Peterſilien⸗Waſſer. * | 
| Cec iij Solches 
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— in Wein emgenommen / bringt Das Harnen ohne andern Bir 
derwillen 

Darvon nach der Weiberyeit in Mutter + Waſſer eingenommen / 
macht fruchtbar. 
3Des Haaſens Blaſe / wie auch die Geburtsgaylen getrocknet / gepuͤl⸗ 
un un in Wein eingenommen. Iſt gut denjenigen To das Harnen nicht 
laſſen können. 
Stillet die Schmergen der Blaſen Und macht die Weiber fruchtbar. 
Man nimbt auff einmal nur ı. Drach ma. 
9. Der Haaſenſprung / wie auch die Beinlein indes Hafen; Schwantz / 
werden gepuͤlvert / und am Gewicht 1. Drachma In aqua propriet. eingenom̃en 
iſt gut im Grieß / Colick / in der Fraiß / wie auch in ſchwerer Geburt. 
ro. Des Haaſens Koth / wird zur Afchegebrandydarvon ı Drachmai in 
Steinbrech⸗Waſſer eingenomm iſt gut fürden Stein. 3 
—— Wein getruncken ſtillet die rothe Ruhr. 
ann man ſich verbrennt hat fo muß man Haaſen⸗Blut darauff gem 
fo ziehe es die Hitz auß und lindert den Schmergen. N 

Wann ein Weib Haaſenkoth bey ihrträgt / fo Toll eg die Empfängnüß 
verhindern. Haaſenkoth in die Schaam der Weiber / ſtillet die Monatliche⸗ 
Zeit / und trucknet die Feuchtigkeit der Mutter. 
m Das Hirn geſotten und gekocht / iſt gut zu den kleinen Kindern/wann — 
man denſelbigen die Zahnkiefer mit reibt / fo lindert es ihnen die Schmertzen / 
wann ſie hart zaͤhnen / und bringt die Zaͤhnlein bald herauß / ohne Schmerhzen / 
es Din auch das Zitternder Slieder / wann man Haaſenhirn in Butter brockt 
undifiet- u 

12. Das Haafen Herk mit Saltz und Myrxrhen Condirt/früh ein Mos 
nat lang eingenommen / einen Tag 1. welſchen Nuß groß, iſt gut für bie ſchwe⸗ 
re Noth. Gepuͤlvert ſtillet die Mutterſchmertzen / darvon 1. Drachma. 

Iſt auch gut zu den Quartan⸗Fiebern / nemlich: fo man Das Haaſen⸗Hertz 
in 2. Theil thetfet/und vor jedem paroxiſmo darvon ein Theileinnimbr. 

13. Die Haafen-Lunge/ wird gleich wie zuvor das Hertz mit Myrrhen 
Condirt und fruͤh ingenommen. Iſt gut fuͤr die ſchwere Noth. In engem 
Athem. Und in den offnen Schrunden der Fuͤſſe drein 

14. Des Haaſens Leber getrocknet und gepuͤlvert / darvon 2. Drachma 
eingenommen ftillet den Bauch » Stuß/ ft auch in Leber ⸗ Schwad * zu ge⸗ 
brauchen. Die Leber im Backofen gedoͤrret / zu Pulver geſte ent iſt gut den⸗ 
jenigen ſo bloͤde Leber haben. 

ıs. Das Haaſen⸗Blut / vertreibt Die Flecken der Haut im Angeſicht / ſo 
man ſich damit ſchmieret. 

Wann 
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Wann man Mehl mit Haafen- Blut anmacht zu einem Teig und Broht 
darauf backt/ bernach folches iffer / iſt gut fur die Ruhr und den Bauch⸗Fluß, 
16. Die Beer» Murter vom Haaſen getrucknet und gepulvert / daroon 
ein Drahmaeıngenommennad der Weiber Zeit / macht dieſelbige fruchtbar) 
ſtarcket und fordert die Geburt. 
. Die geronnene Mil auß Haaſen / ein Löffel voll oder zweh einge⸗ 
nommen / zertheilet im Leib das geſtockte Geblut. 2 ; 
Iſt gut in der ſchweren Nothch. 
Ferner iſt non dem Haaſen nachſolgendes zu wiſſen: 
1. Das Haaſen⸗ Wildtbrett iſt hitzig im Anfang des erflen/und trocken 


im andern Grad. | 


2. Unteralten Haafen ſeynd die junge/ fovon den Kunden auffder Sage 
mit groffer Müh gefangen worden / die beſte / und daffelbige ſonderlich un 


-Ogınter/ wann manfie zuvor eine Weile indie Nacht⸗Lufft gebencker. 


3. Die jungen Haßlein ſeynd eines tieblichen Geſchmacks / derowegen 
dem Nagen fehr angenehm’ in Waſſer ı Wein und Salbey geforten. Oder 
mit Salbey und Vrägelein gebraten: Oder ein wenig geſchwoͤllet / und nach⸗ 
mals in eine Dafter gemacht : Dienen fonderlich denjenigen Leuten / fo allzu 
feiſt ns 12 AmIenhn beſchwert befinden / und machen zugleich dem Geſicht 
eine ſchoͤne Farb. 

4. Den Haaſenſchweiß geroͤſtet und geſſen / ſtillet die rothe Ruhr. Hey⸗ 
let die Geſchwer in den Darmen. Macht aller langwuͤhrigen Bauch » Fluß 
oder Durchlaͤuff ein erwunſchtes Ende. 

Es zerbricht den Stein in der Blaſen und Nieren. 

Nota, Die Bruͤh von einem geſottenen Haaſen dienet wieder das Poda⸗ 
gras wann man davon ein Fußbad macht. 
Im uͤbrigen ſo iſt das alte Haaſen ⸗ Wildtbrett hart und langſam zu 


verdauem macht ein grobes Gebluͤt. 


Merftopfit den Stulgang. 
Bringt ſtetiges Wachen. 
Gibt beſchwerliche Traͤume. 
Macht melancoliſch Gehluͤt. 
Iſt den Studirenden ſchaͤdlich. 
Gibt eine geringe und boͤſe Nahrung. | 
Diejeg alles zu verbeffern/fo fol man die Haalen fpiefen mit Speck und 
gutem Semwürg/und ift am Wint er zum gefundeflen und beiten nur ben jun⸗ 
gen blexreichen Leuten. 
Nota. Dag aebratene Haaſen » Fleiſch ift gut denjenigen Perfonen/ fo die 
rothe Ruhr oder fonften Dinchbruch Des Leibs haben. en 
X. Vot 
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IX. Bon der Hirſch⸗Jagt je 


Bey der Hirſch⸗ Jagt hat man nachfolgendes in acht u nehmen; 
1. Die Vorſuch und Beſtettigung des — —— 
11. Wie die Furlagen angeſtellet und außgetheilt werden ſollen. 
— Hirſch auß feinem Stand auff jagen / und die Hunde 
iv. WBiemanden Hirſch fangen ſoll / wann er erjagt und ſich fellt. 


BORDELLE 


v. Wieder Hirſch erwirckt / und den Hunden Ihr Hirſch · Recht gegeben 


werden foll- 


1. Die Vorſuch und Beſtaͤttigung des Hirſchs anbelangend So 


iſt dieſelbige vornemlich ſechserley. 


ſtellen ſolle. 
2. Sn den Vorhoͤltzern. 
3. Durchs dicke Gebuͤſch in hohem Holtz. 
4. In den Baufeldern, EN 


6. In dem hauigen Gehoͤltz. | 


1. Den Huͤſch mit dem Laithund in Dem jungen Hau vorgufuchenimuß 


mannachfolgenper Geſtallt fich verhalten/ nemlich: 
- 1, Sollman den Hund vor fich hergehenlaffen / und Die Gehaͤu und Das 


Gehoͤltz durch zuſuchen ſich vornehmen. 


2. Nachdem man nun einen Hirſch angetroffen / den man gern hättefo 


e Achtung geben’ ob derſelbige zu neuer Zeit / das iſt / wie die Gas 


maß man gute A ge, 
8 eine Neu geben / oder hochirrend daſelbſten geweſen ſey oder nit⸗ 


ger reden: obe 


und mag man er 
wann man Achtung gibt auffdie Fart des Hirſchs / findet man an der frifchen 


Farth abgeftreifiten Thau / auffgeworffene Erde undander & R 
der Hirſch zu neuer Zeit Da N der Erkandnuͤſſen daß 
Befindet man Demnach daß das Fur vorhin gegangen/und Der Hund 
reiſſet und begehret des Hirſchs / fo ſol man Den Hund kurtz faſſen / nnd t 
ſehen daß er nicht laut werde. urtz faſſen / und wol zu⸗ 
Nora, Ein jeder Hund ſucht des Morgens fruͤh beſſer / wann er kurtz ange⸗ 
halten wird / dann ſonſten. | auge 


4. Wann 


diefesam Hund nderfonftender Selegenheitabnehmen / dan 


1. Wieman mit dem Laithund in ben jungen Hanen Die Vorſuch ane 


Wie man den gejagten und entlauffenen Hirſch / wieder vorfuchen of. | 
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— pl — — 


4 Wann man nun geſehen mas es für ein Hirſch / und wie der geſtaſ⸗ 
tet ſeye fo muß man zu ſehen wie man ihm zu Holtz und in die Dicke bringe/ 
den Stand waernehmen und beftetten/ und zu gleich alle Gelegenheit. der 
Fart / Gefärt/ Gehoͤrus / Gewendts und Erwindens wol beſichtiget / und 
erkennet / nach dieſem ihm hoc) und nieder verbrechẽ / wie diß Die Jager⸗Kunſt er⸗ 
erfordert / und gleich darauff / weilen der Dund noch begierig ift , zwey oder 
drepmal gerings umbher fein Fuͤrgriff und Vorfaͤrt für ſich nehmen / zugehen / 
fuͤrſchlagen / ein kraiſen / einmal den gebanten offnen Weg / ob man ihne 
mag [ben und in den Augenhaben moͤge / dag andermal durch Die Dicke deg 
Holtzes / damit der Hund die Fart nicht umgehe/ oder abfalle / dann der Hund 
alle Zeit beſſern Beſuch Durch Die Dicke / dann in den Wegen haben mag. 

. Wann man alsdayn merckt / daß der Hirſch nicht auß ſeinem Fuͤrgriff 
gewichen iſt / und man beſorget ſich jedoch / Daß man ihne nicht recht beſtettet 
habe / ſo ſolle man wieder zu ſeiner Außfart und Bruch zugehen / und des 
Hirſchs Widerfart fuͤr ſich⸗ und zu gleich ſeines Gloßfriſch von Morgens und 
Abends zu ſich nehmen / auch Die Mahlſtaͤtt / und was / undivoer ſein Geaͤß 
gehabt / und feine Liſt warnehmen. 

Nad dergleichen feiner Argliſtigkeit mag dergaͤger abnehmen wie der 
Hirſch beharen wird / ſo er fuͤr die Hunde kom̃t. Dann ſo er zu Morgens frůͤ⸗ 
he ſeine Abſpringe im Waſſer oder ſonſten in Wegen gebraucht / foubeund 
erzeigt er eben Diefelbege wieder vor den Hunden / aud) nochmals und eben an 
denfelbigen Orten / wie er Morgens gethan hatte: _ 4 | 

7. Dieraug mag nunder Jaͤger ihme undfeinen Hunden einen guten 
Vortheil und Vorſprung kböpffen/ als da der Jaͤger auff der Fart zween 
Zu und Heimgang / und eben fo viel Abgaͤng findet / fo ſolle er gut Achtung 
geben’ welche Fart zu neuer Zeif/ Dann Dieandere ſeye. * 

Item ob die Abgaͤnge nicht bey der Nacht beſcheben; Dann der Hirſch 
wandert und gehet etlichmahl die Nacht uͤber auß ſeinem Stand. Dderdarg 
ein gefehtpinder und argtiftiger Hirfch ft / fo Fan er groffe £ift brauchen ,. und 
oftmals ab und zu gehen / alfo Daß der Jäger nicht weiß wie und wann, pon 
wegen der viel und mancherfey Absund Zugaͤngen /auch niche welchen man 
folgen folle .7 fo muß man Demnach fürfraifen / und den Hirſchmit allen 
jeinen Abfprüngen und Abgängen einfchlieffen und begieiffen, 

3. Wantıman nun vermercket daß er allerings umgangen 7 und in ſei⸗ 
nem Vorgriff verfaſſet und eingefchloffen / außerhalb eins Zugangs / durch wel⸗ 
chen der Hrſch möchte vom Gedß oder Yorholß kommen ſeyn; Alsdann mug 
man den Hund darauffrichten / und wo muͤglch ſchier biß zum Stand des 
—J einfallen laſſen; Dann es iſt abzunehmen/dag folche Fart der Hirfch er 
greifft. 

Zweyter⸗Theil. D dd 4. Solle 
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4. Solcher Geſtalt ſoll man den Hirſchen vorſuchen und fie beſtetten / 
und nicht wie erl che Jaͤger thun / Die alſobald ſo ſie fehen / daß fie den Hirſch 
durch Die Vorſuch nicht ihres Gefallens und bald erlangen moͤgen/ ihm ehlents 
in dem Stand uͤberfallen und auffjagen / welches dann offtermaͤls eine Urfache 
2 — gantz und gar keinen Hirſch Durch die Vorſuche finden / haben noch 
behalten kan. — w 

1. ” den Vorhoͤltzern /Fan manden Hirſch folgender Geſtalt beſtaͤt, 
fen /nemlich: 

1. Der Jaͤger ſolle am Abend zu vor Achtung geben an welchem Ort 
- amd Gelegenheit der Hirſch fih erhebt / und da er in einem Hau ift / fo folleer 

fehen durch welches Ort erfolgenden Tags möge mit gutem Wind da hinges 
heny undihmeennen feinen luſtigen Daum außfuchen/ zu Ende des Holtzes /auf 
weichem er mit guter Öclegenheit das Wild / fo im Hau ifttüberfehen möge. 

2. Alsdann ſolle der Jäger 2. Stund vor Tags aufflichen und gegen 
Holtz achen und wann manan Die Oerter / da der Hirfch fich auffnältfonit 7 / 
fo folleman den Hund / einem Knecht oder Buben geben/ und ihm damit an 
einem gewiſſen Dit warten lafen / alſo daß man wieder zu denrfelbigen kom⸗ 
men möge. | 

3. Hernach zudem Baum gehen und darauffſteigen / vondemfelbigenin 
den Hau fehen / und da man einen Hirfchen ſiehet / foeinem gefältıfo folle man 
Achtung geben was er fur ein Gehoͤrn tragk!/ und von dannen nicht weichen, / 
big daß man fiehet mo er ihme feinen Standhanmache. N 

4. Pad) dem man nun ſiehet / wo er fich nieder gethan / fofolle man gute 
Achtung geben auff den Zugang des Hirfchs / und ein Warzeichen / obeiner 
Hecken oder Baum oder ſonſten nehmen / alsdann heimlich vom Baum abſtei⸗ 
gen / und den Hund ſuchen / zuvor aber dieſes wol mercken und in acht nehmen / 
nachdem nun der Hirſch geſehen / erſt hernach über eine halbe Stunde denſelbi⸗ 
gen zu beftetten; Dann der Hirſch etwan um den Stand herum ſein Geäß ſucht / 
oder ſich auffmacht / und will vernehmen ob ihm niemand nachſtelle / ſoll mare 
deßwegen den Hirſch nicht ſo bald vorſuchen. | 

Nora. Daim Einfreiffen etwan eine Hetze heher oder ander Vogel eines 
ſchrey macht / ſo muß man gemächlich noieder zurück gehenzdann ge⸗ 
wißlich darauß abzunehmen daß der Hirſch noch auffrecht iſt / ſole man 
ee erftüber 2. Stunde wieder kommen undden Furgriff an⸗ 
tellen. * 


Wann nun der Hirſch recht wofund wie ſichs gebuͤrt beſtettet / ſoll der 
Jaͤger ſolches an gebuͤhrendem Ort anzeigen / den Hirſch und ſein Gehoͤrn be⸗ 
khrerben / darneben alle andere Warzeichen ſo er befunden / apzeigen / und ſo 
man das Geld etwann auch erhebt / mit ſich heimnehmen. 


\ 


3. Durchs 
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2. Durchs Gebůſch im hohen Holtʒ / Fanınan die Vorfuch nach⸗ 
folgender Geltaftanftellen: — 


1. Es geſchiehet manchma l / daß ein argliſtiger Hirſch / ſo dem Jaͤger er 
lichmal zu vor unterhanden gewefen / ſich eine lange Zeit verhaͤlt / und ſich auß 
feinem Stand nicht will auffjagen laſſen / fondern fein Geaß inkleinen / vers 
ſtohlenen Buͤſchen / ſo mitte zwiſchen dem Hoch⸗Holtz / und Ihrem Stand findysu 
finden hat / und dieſes geſchiehet viel che im Majo und Junio / dann zu andes 
ter Zeit ; Dann fiebegehren zu folcher zeit felten des Waſſers / behelffen un® 
färtigen ſich von der Früchte Subftang der Naͤſſe und des Thaus / das Gedf / 
welches ihnen genug zur Auffenthaltung und Febung iſt. 


2. Da aber im Julio und Augufto etwan das Holtz hart wird / und die 
Hitze groß iſt / ſo muß der Hirſch heraus / und treibet ihn die Hitze zum 
Waſſer. 

* Jedoch die Zeit ſeye wie ſie wolle / ſo mag der Hirſch lid) über 4. Tag 

nicht verhalten / fondern gehet auß dem Stand herauß· Auß Urfachen , daß 
er ſehen und wiſſen will / wo andere Thiere ſehen und ſich auffhalten; Dann 
dar durch verhofft er Freyheit / Schutz und Schirm zu haben, oder darr ge⸗ 
jagt wird / oder uͤberfallen werden folte/ daß er auch andere Thier mit ins Spiel 
bringe / und ſich dardurch zu erretten ſuchet. 

Oder aber der Hirſch begibt ſich herauß auff daß Geaͤß und Felder / und 
kehret doch wieder in feinen Stand 2.oder 3. Stund vor Tags. 

4. Muß demnach der Jaͤger gute Achtung darauf geben / erſtlich 
daer in einem Holtz und nahe bey einem ſchoͤnen und luſtigen Stand. / zu Ort 
eins Waldes iſt / daſelbſten er eine alte hochenrige etwan zweytaͤgige Fart 
antrifft / und Das Feld voll feineralten Faͤrten ift. Als dann ſolle er die vorde 
ren Faͤrt zu allen Seiten für ſich nehmen / und daer vielleicht gang und gar ei, 
ne neue oder hoch⸗ irrige Faͤrt / dag iſt in Zugaͤngen und Abgaͤngen / 
findet / fo ſolle er ſchlieſſen / daß ſich der Hirſch nicht von dannen gemacht / ſon⸗ 
dern in feinem Stand verhalte / alsdann unter dem Wind dem Hirſch ſich nähe 
ren / und den Hund kurtz halten / alſo auffs ſtilleſte ſo viel muͤglich ſortruͤcen 

5. 2Bannmannun vermerckt / daß der Hund etwas gewiffes vor ſich 
hat / reiſt / und allen Warzeichen nach / nicht weit vom Hirſch iſt / ſo folleman fich 
wieder zuruͤch begeben / Damit man den Hirſch nicht auffjage und neben ſich 
und durch andere Gelegenheit und Ort / da das Holtz nicht ſo dick, ſondern 
licht iſt hineingehen / und mit Hilff der kleinen und verborgenen Buͤſche / ven 
Hirſch feines Gefallens / deß Orts da er die Nacht uͤber verharret / befichtigeny 
und fein Gloß mir fichnehmen. — 

ij 





6. Hier⸗ 
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6. Hierbey folleman aud) wolmercken/ daß man nicht ehe dann auffs 
wenigſte um 9. Uhr vor Mittag an ſolchen Ort gehe; Denn dergleichen Hirſch 
. gu Zeiten ihr Geaͤß in ſolchen Haͤuen fuchen/ damit ſſe den Schein und Waͤr⸗ 
‚me der Sonnen haben mögen ; Wann es aberum dies. Stunde komm, [0 

weicht der Hirſchin ven Scharten/ entweder auß Sorcht der Mücken oder 
Bremen / oder von wegen der Sonnen Higeumb Mittags⸗Zeit. Und ſoll 
‚der Jaͤger gute Achtung geben / daß er nicht zu weit hinein / da der Hirſch 
feinen Standhat, ſich hin begebe; Dann dergleichen Hirſche ſich offtermals 
gleich zuforderſt in ſolchen kleinen verborgenen Haͤuen verhalten / dieweil e 
ohne Forcht und Beſchwernuͤß wol bleiben/ undallein deſſen zufrieden ſeynd/ 
daß ſie bedeckt und im Schatten ſeyn mögen. 

7 Auff den Abenderſt umb 5. Uhr⸗ begibt ſich der Hirſch wieder auß 
den Hauen / darumb ſolle der Jaͤger zu frieden ſeyn / daß er den Hirſch ob ſei⸗ 
ner Forch erkennet hat / ſeins Gloſſes empfangen/und ſolle auff das Gewandt uñ 
anders nicht ſehen / ſondern alles bleiben taten / auffs ſtillſte ſich wieder gunück - 
machen / und den Hund zwiſchen den Armen halten / biß daß er zimlich weit von 
dannen iſt / und wol zu ſehen / daß ihne der Hirſch durch den Wind nicht etwan 
vernehme und dardurch entäuſere. | Mr 

8. Nach folchem mag der $ager auff 4. Stundoder länger warten alds 
dann erſt Die Sache fortfeßen und den Fuͤrgriff vor die Hand nehmen. 

2. Da man aber das Gloß nicht bekommen / undder Boden dermaſſen 
überwachen / daß man die Fart nach Gefallen nicht permercken fönte ; Alte 
dann folle fic) der Jaͤger auffdie Knie legen / feinen Hund hinter ihme haben 7 / 
die zerknirſchte und zertrettene Blätter und Grag/welches Der Hirſch gleihbfam 
einer Senfen abgefchnitten / das Wilddargegen abmündret/ale ob eg abgerie⸗/ 
ben wäre / beſichtigen / feine Hände in die Fart legen und Achtunggeben / ob 
die weit odereng / und vier Finger breit fepe odernicht , da dieſem alſo iſt / 
fo mag man dardurch abnehmen / daß es ein Hirſch von 10. Enden iſt. Da aber 
die Fart nur 3. Queer⸗Finger haͤtte / ſo iſt der Hirſch nicht ait ſondern jung. 

4- In den Bauefeldernund Vorhoͤltzern fan man auch die Vorſuch 
auff folgende Weiſe anftellen : ö 

Erſtlich iſt zu wiſſen / daß es ein Linterfcheid iſt / unter den Vorhoͤltzern 
und Haͤuen. Dann dieſes ſo wir Vorholzer nennen, ſeyn Baufeldet / Gaͤr⸗ 
sen und Felder + daallerlen Fruͤchte und Gekraͤut in wachſen / und dader 
Hiſſch dahin ein gehtfein Geaͤß zu ſuchen / ſo ſagt man / der Hirſch habe ſein Ge⸗ 
aß in Vorhoͤltzern gehabt. 

Wann nun der Jaͤger den Hirſch an ſolchem Det ſuchen wi, ſo muß 
er ſich fruͤhe auffmachen; Dann die Bauers Leut auff den Dorffern daſelbſt 
dexum / begeben ſich in aller Fruhe auff das Feld mit ihrem Viehe⸗ welches dem 


Hirſch 
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Hirſch Urfach gibt / daß er fich deſto ehe hinein in das Gehoͤltz / wiederum in die 
Dieke und feinen Stand begibt / und auch dieweil die Kühe / Geiß und Schaa⸗ 
fe auch andere Thier / die Fart da der Hirſch gangen iſt / verderben und zer⸗ 
tretten / welches dem Jaͤger ſehr hinterlich wäre / und dardurch nichts ſpuͤren / 
noch auch feinen Hund ettvag verfahren loſſen koͤnte / derowegen muß der Jaͤger 
frühe auff ſtehen und alſo hinaus ins Feld ſich machen. 

ee den gejagten und entlöffenen Hirfch wieder vor 
fücbenfolle VEERSETE Wr R w 
ſ Nach dem es ſich offtmals zu trägt / daß ſo man den Hirſch per korce fan⸗ 
gẽ wili / etwan von wegen groſſer Hitze / oder von der Noth uͤberehlet / und ſon⸗ 
ſten auf vielerley Wege gefehlet wird / oder andere Sachen ſich zutragen / ſo ſolle 
der Jaͤger ſich nachfolgender Geſtalt verhalten. 

Erſtlich ſollen die jenigen ſo mit den Hunden gehen / dem Hirſch bey der 

letzten Bart / da ſie ihne verlaſſen / verbrechen / auff daß ſie ihne folgends den 

Morgen frühe mit dem Lait⸗Hund oder andern Sag, Hunden wiedrum vorſu⸗ 
chen mögen; Dann da man einen Hirſch vorfuchen will / ſo ſolle man nicht viel 
Weſens darvon machen. Diemeilniemandmiffen mag / wie lang die Bor 
ſuche waͤren oder gerathen moͤge / oder wohinauß ſich der Hirſch gewendet habe. 

2. Dann gemeiniglich ein gejagter Hirſch laͤufft fo fang und weit er mag 
und Krafften in ihme hat / Darnach fo er etwann ein Waſſer antrifft / fo halt er 
ſich lang darinnen auff/ biß ihme dardurch Die Glieder dermaſſen erftarren 
daß er folgents nicht wol mehr fort kan / ſondern muß zur Stund am ſelbigen 
Ort herum ſich nieder thun. Doch geſchiehet ſolches im Schatten / und ſuchet 
fein Geaͤß liegend / fo guter es um ſich haben mag. 

3. Wann nun die Sfäger auffdieäuferfte art fommen / da fie ihme 
verbrochen/ fo follen fie ich von einander zertrennen / und Der fo den beſten 
Hund hat / und fo am beftendie Fart einhaͤlt und vorfahet / den ſtracken Weg 
vor fkb nehmen / und ſeinen Hund auff der Fart nach ſich folgen laſſen / doch 
kurtz am Hengſeil laiten / damit er nicht laut werde. | 

4. Die andern durch die Fühlen und bequemlichen Derter/ der beiten 
Gelegenheit ihrer Hunde und fonften nach / vorfuchen. Ä 

5. Und davielleicht einer auff gewilfe Fart va der Hirſch hinauß märe 
kommen + fo ſolle er den Hund ihme nachhengen laſſen / und mit ſeinem Horn / 
A Dt oder zween blafen / dardurch er feine Gefellen und die Jag ⸗ Hunde zu 

ich bringe. 

6. Dieandernfo balden ſie vernommen / follen zu ihme eylen umd mit 
einander beſichtigen ob die Faſt recht ſeye / und da ſie finden daß es alſo die rech⸗ 
te Fart iſt / o ſolen Reden beiten. und gewiſſeſten Hund nehmen / und alfoven. 

ſelbigen auf dieſer Fart nachfolgen laſſen 
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7. Hernach follen ſich Die andern abfondern/ und | 
für ſich nehmen / und ſtarck fortfuchen / und da fie vielleicht den Hirſch vernom⸗ 
men / daß er ſich vielleicht an einen tuftigen Ort begeben hätte) fo follen fieihre 
Hunde zu fich kommen laflen/ und feinen Stand zurucken. 
8. Wann ſie nun auff dieerfte und rechte Fart wieder kommen / achtung 
geben / dag ſie nicht abgeführet werden / und die unrechte für fich nehmen. 

9. Wann aber der / fo vorſucht / vermeint die rechte Fart zu haben / fo 
ſplle er zween Hifft blafen und ſeine Geſellen ruffen / auch Darbey zu Roß wa⸗ 
ren / damit ſie deſto beſſer Achtung geben; Dann fein Hund ſeye wieder die 
beſte und rechte Fart eingefallen / und da er ihn vielleicht in dem Standergrif⸗ 
fen / oder z. oder s. Stund auff einander finden wird / fo ſolle er ſich nicht dar⸗ 
über derwundern; Dann ein gejagter und muͤder Hirfch/ thur ſich offt nieder 
und ſucht ſeine Mahrung und Beäßliegend. | | 


un 








5. Indem gebänigen Gehoͤltz kan man den Hirſch / nachfolgender 
Geſtalt fangen : | > I“ ne 

Erſtlich muß der Jaͤger auff zwey Sachen gute Achtunggeben: 1. Auff 
die Zeit des Jahrs 2. Und auff Die Gelegenheit des Holges. Dann — 
ESo es in hoher Sommer⸗dZeit iſt / fo jagen die Bremen Mücken und 
anders Lingegiefer die Hirſch darauß / und zertheilen ſich nahe bey den Vor⸗ 
hoͤltzern in kleine Dicke. Kan, | $ | 

Die Waͤlder feyn mancherley 5 Dereine Theil iſt ſtarck und dick von 
alleriey Geſtraͤuh. : 2 

Die andern haben inder Mitte dicke Aeſte⸗ und Büfche  feynd einstheilg 
mit jungen Haͤuen umgeben. ER a 
Soll derowegen ſich der Jaͤger nach der Lands⸗Art /darin er iſt / were 
halten; Dann etwan verſtecken ſich Die Hirſch in die Heine Hecken / unter ei⸗ 
nen kleinen Baum / doch offen und unverborgen. Oder aber in haubare Ge⸗ 
hoͤltz oder auff dem Ort derſelben in kleinen Geſtaͤudtlein. 

An ſolchen Ortẽ muß der Jaͤger ſeinen Fuͤrgriff eng oder weit für ſich neh⸗ 
men / je nach deme der Hirſch ſich nieder thut. Dann ſo der Hirſch in einem haui⸗ 
gen⸗Gehoͤltz auß feinem Stand auffgetrieben / wird fo iſt es unmuͤglich ihm zu 

wenden / oder wieder zu erlangen / und wird derowegen der Jaͤger ſo 
er Verſtand hat / nicht viel Geſchrey darvon machen. Sol 
get demnach ferner. | 


1. Wie 


ZEN 
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I. Wie die Fuͤrlagen angeſtellet und außgetheilet 
werden ſollen / muß man in Achtung nehmen. 

2. Erfitich Die Gelegenheit der Zeit / Hauund ver Wälder; Dann zu 
Mintngsgeit/fodie Hirſche ein hart erwachfen Gehoͤrn haben / fo verhalten 
fie fich in hohen Hölgern. | 

z. Sm Fruͤhling aber fo fiedas Gehoͤrn abgeworffen / und noch unbe⸗ 
reit im Schweiß zart / jung und unverruͤckt iſt / fo begeben fie fich in die kleine 
junge Haͤu Schlag und ſchwächſte Hoͤltzer fo fie nur finden koͤnnen/ damit fie 
nicht an die Aeſte ſich ftoffen oder fonften verlegen. insb, 

Deromegen muß man zu ſolchen Sachen Perfonen brauchen/die bey der 
Jagd aufferzogen ſeyn / und deren einen geuͤbten Verſtand haben. 

” Nora, Der Jaͤger ſolle zum Hirſch grune und zum Schwein halb⸗graue 

Kleider anhaben. "RE 

Nachdeme nun der Jäger oberfein Leit Hund den Hirſch außgeſpaͤhet / 
alsdann ſolle man an drey oder 4.gewiffen Orten die Jagd⸗Hunde ſlellen / 
damit alfo dieſelbigen Die andern müdgelauffene wieder / wann fie den Hirſch 
verlohren / entſetzen / und alſo von frifchem wieder nachjagen. | 

Solche frifche Jagd⸗Hunde / ſolle man kuppel⸗ weiß hin · und ber anords 
nen und anſtellen: Damit wann Die erften Jaghhunde muͤd werden / man eine 
andere Kuppel biß auff die letzten kan taffen lauffen. has 

Die beste Kuppelhunde / ſollen die allerſtaͤrckſten amd maͤchtigſten / grau⸗ 
ſam / biſſig und angriffig / keck⸗ wolgefetzt und trotzige Ruͤden ſeyn / welche nicht 
allein von hinten zu dem Hirſch nachjagen / ſondern auch venfelbigen von vor⸗ 
nenanfpringen und anfallen. 

Rachdeme man nun die Hunde alſo an gelegenen Orten geſtellet und ange⸗ 
ordnet + fo ſolle man die Wind⸗Spiel nach Gelegenheit des Orts / da mar 
den Huſch bat ſehen lauffen / ſchnellen laſſen. 

Etliche Jaͤger zu Pferd konnen den Hunden nacheyſen / und ing Horn 
blaſen die Hunde dardurch deſto freudiger / dem Wild nach zujagen / gu machen / 
unddieabgehauene Aeſie / auff den Weg wo der Hirſch lauffen folle werfſen/⸗ 
und alſo den Hirſch in ſeinem ſchnellen Lauffen verhindern / wo ſern ohne das 
kein alt Reiſſigt man vorhin auff den Weg hat hin⸗ und her legen laffẽ /da man 
deß.Hirfchen Stand hat ſollen außſpahen / oder woman die Wind. Spielbat 
kauffen laffen. 

So es fich aber begibt Daß ein gejagter Hirſch / für die frifchehergelauffene 
Sagdhunde gelaufen kommt:; Alsdann folle der Jaͤger / fo auffbefagte 
Hunde beftellet ift / Heilig wahrnehmen 7 ob ihme auch etliche anders 

Hunde 


2, 
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Humde i gends nachjagen / wo das 


— mm — — — ——— — 





irge iſt / daß etliche vorhanden ſeynd / alsdann 
ſoll er die jeinigen auch ſchnell und eylends laſſen nachjagen / derowegen ſtaͤtig 


Re" 


ins Jagd⸗Horn blafen/ abgehauene Aeſte im die egerserfien/ undalfo 


dem Gewilde nach plen. Dee ‚ — 
Wann aber der Jaͤger ſiehet / daß keine andere Hunde dem Hirſch nachja⸗ 

‚gen / und hoͤret darzu kein Jagd⸗noch Wald⸗Geſchrey / fo ſolle er feine Hunde 

gar nicht loß laſſen / ſondern allein fleiffigdem Weg / weichen ſolcher eintzige 


— 


Hirſch laufft wol mercken und abſehen/ derowegen ſolches den andern Jagern 


anzeigen / Damit man wiſſen möge ob es eben derſelbige Hirſch den mangejagt 


hat / ſeye / oder ein anderer. Dann zum öfftern ſtoſſen andere Hirſche auff / 


von dem Geſchrey der Jaͤgers Leute im Gehoͤltz. 


Am dubrigen ſollen ie Fäger zu Dferd fterigihten Hunden nachfolgen⸗ 


Damit fie diefelbigereche führen /. und alſo leiten/ Daß ſie nicht vom rechten 
Weg ablehren oder deſſelbigen verfehlen und alſo verrrein. 
Die Jaͤger ſollen ſich aus) wol furſehen / daß ſie von dem Hirſch nicht 


uͤberliſtet werden; Dann / die ſelbigen wann fie fehen / daß Die Hunde ihnen zu 


nahe kommen / und nachſtreichen / nehmen fie gemeiniglich allenthalben war / 


wie ſie denſelbigen moͤgen außreiſſen / darum geben ſie ihnen auff allen Seiten 


zu ſchaffen. 


Die Hirſche verſtecken ſich auch offtermals in die Hoͤlen der andern wilde 


Thie / rbleiben daſelbſten eine Zeitlang ſtill / biß daß die Fagdhunde alle mitein, 
ander vorbey geloffen/ und dem Hirſch nicht weiter auff die Spur kommen 


koͤnnen / ſintemal ſie ihne weder ſchmecken noch außfpähen koͤnnen: Dann er 


zeicht allevier zum Bauch zu / und ſchnupfft in das friſche und feuchte Erdreich 


Nota. Die Hirſche ſeynd auch folcher tuͤckiſcher Nakur / daß fie gar mol wirz 
ſen / daß ſie die Jagdhunde mehr an dem Athem undLaufftklumen / dañ 
ſonſten andern ihren Gliedern außzuſpaͤhen pflegen. | 


“e 


Will man derowegen folchen Tücken fürfommen / fo ſolle man viel Xefte 


von den Baͤumen abbrechen / felbige hin und wieder ftreuen in den Weg wel⸗ 


chen der Hirſch lauffen folle / damit man alfo an den legten gelegten Aeſten und 
Dem Laub ſpuͤren moͤge / wo es von dem Hirſch zertrerten/ und an welches Dit 
er ſich gelegerhabe. 


Es geſchiehet auch manchesmal / wann der Hirſch ſiehet / daß ihme die 


Hunde zu nahenachjagen/ und daß er ihnen nicht wol fan entlauffen / ſo laufft 
er auß aller ſeiner Macht/ und ſuicht den Stand der Huͤndin und der Huͤndin 
Kaͤber / geſellet ſich zu ihnen / und laufft alſo / mit denſelbigen Ja offtermals 
bewegt er fie darzu / dag ſie ein gut Theil mit hm des Wegs / und eine gantze 
Stund lang mit ihme lauffen / hernach laſt er ſie fahren / und laufft einẽ andern 
und freinbden Weg /wannervermereft / daß ſie ſolche ſeine Tuͤcke * 
urc 
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durch die Srim oder Jagdhunde/ oder aber Uberliſt der Jager außgeſpahet 
worden’ fo laufft er feinen vorigen Weg und alten Pfad wieder / und bricht 
alſo die Snfiegel feiner Klauen / und eben mit dem elbigen betrigter die Jagd⸗ 
Kunde tommt hernach entweder auff eine groſſe Straſſe / und laufft dieſelbi⸗ 
ae 

- Damitman nun dem Hirfchauch in diefem Fall vorfommen möge/ fo 
der Kagerfleiflige Achtung haben / wann der Hirſch zu den andern Thieren 
ſch gefelen wi /und mit ihnen lauffen / ſo ſolle ver Jaͤger Die aͤlteſten Jagd⸗ 
hunde von Stund an an ihn heken g und alſo mit und bey ihnen dem Huſch 
Be 5, un De 
 Wannaber der Hirſch den groſſen Weg lauffen will/ Damit die Hunde 
feine Spur haben konnen; Dann in dem der Hirſch den groffen Weg lauft 
fo wirft er groffen Staub auff und bedeckt alfodamı die Infiegel feiner Klaus 
en. Dieſem nach follder Jager Diegroffen Wege auch mit Baum Reifen 
uͤberwerffen und den Hunden tapffer zuſprechen / und dem Hirſch nachhetzen. 
Dafern es aber auch geſchehe Daß ein gejagter Hirſch mitten durch ein 
Feuer /fodie Bauren bey dem Jagen angemacht / lauffen ſolte/ dardurch dañ 
die Hunde die Spur verliehren / und dieſelbige nicht mehr haben können 
Dann der Geſchmack vom Feuer / iſt allwege viel ſtaͤrcker und hefftiger / dan 
des Hirſches Spur- rs. 

Nora. Es gefibiehet auch zu weilen daß die Hunde gleih aufhören nachzu⸗ 
jagen / ſo balden ſie nur ſolchen heßlichen und boͤſen Geſchmack em- 
pfinden und eingenommen haben / darum ſoll der Jaͤger ſolches Fais 
mit den Hunden zuruͤckweichen / und einen andern Pfad ihre Weg 
lauffen; Sobald fieaberfürden Feuer vorüber’ als dann kan man 
die Hunde wieder anhetzen / ſie muthig und freudig machen. 

Bißweilen laufft der Hirſch auch offt dem Wind gleich entgegen / damit 
er ſeinen Athem alfo zertheile und zerwehe / daß die Jagdhunde abermat Ferne 
Spur haben moͤgen / und daß er auch ſelbſt der Jagdhunde Geſchrey moͤge ho⸗ 

un: Daſſelbige mal ſollen Die Jaͤgers⸗Leute des Hirſches Laufffleiſſig und wol 
"Wahrnehmen. | 
Man findet auch Hirſch die fich dermaffen ftellen 7 als mann fie garmatt 
und muͤd / fallen Derhalben auf den Bauch für den Jaͤger nieder / und zeigen 
damit an / als ob fie muͤd gejager worden ſeynd / Diele Argliſtigkeit iſt überauf 
boͤß und thun fie ſolches allein damit fie verſchnauffen / und alſo nach mals deſto 
laͤnger und ſchneller den Hunden entlauffen moͤgen. 

Dasß aber ein Hirſch mud und ſich gantz matt und laß habe abgelauffen/⸗ 
ſolches zeigen dieſe Warzeſchen an; Als wann er keine Perſon mehr; meilener 
von Hunden geiaget worden wird / weder ſehen noch hören kan. 

Zweyter⸗Theil. Eee Item / 
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— nl toann der Hirfch das Gehörn nieder henge/ und oft das Mauk 

in dit Erde. En Fe 
Singleichen ſo er von einer Seitenuffdie andere ffrauchelt undtaumell. 
Alſo auch wann er feinen Kopff warn er irgents ohngefehr ſiehet Tome 

men / empor auffbebt/und gleich wie einen Backſprung darauff thut. 
Diefe Geberden zeigen an / daß der Hirfch nicht gan frifch und jtarckfi 


are 
Ferner wann der Hirfchein ſchwartz⸗ und duͤrres Maul uͤberkommt ) und: 
zeucht diegungeins Maul: a 

Ingleichem wann er im Gehen die Klauen zuſammen thut/ gleich als 

wann er gar gewiſſen Tritt wolte gehen / und gleichwol geſchwind thut er ſie 

‚wieder von einander und glitſchet ſehr  ftöft auch mit dem Gehoͤrn offtmals in 

dns Erdreich / gehet deßwegen gemeiniglich die Fuͤß⸗ Pfaͤd und Stegt. 
Oder aber ſo der Hirſch einen Hag oder Umbzaͤunung antrifft / fo gehet er 

den langen Weg am Zaun / biß daß er einen Außgang findet / weilen er ſo biel 

Krafft nicht hat uͤber den Zaun oder Hag zu ſpringen. J 

Wann aber der Hirſch eine lange Weile gelauffen / und alle ſeine arge 
Liſt probieret / und allerhand Außflycht geſuchet und er gantz muͤd und matt 
worden iſt / alſo daß er den Hunden nicht mehr mag wieder ſtehen / ſo verlaͤſt 
er auf groſſer Verzweifflung daß Gehag und ven Forſt nimmt hernach das 
offne und ebene Feld ein / fleucht alſo entweder dem Meyerhofe / oder ſonſten 
nechſt gelegenem Dorff su: — | 

Oder er ſtuͤrtzt fich ins Waſſer / damit erfötcher Seftalt den Hunden ent⸗ 
rinnen moͤge. Und ſchwimmet lieber das flieſſende Waſſer ab sals auffwarts 

Wann der Hirſch das weite Feld eingenommen hat / ſo ſoll man ver Spur 
fleiſſig nachjagen / ins Horn blafen und die Hunde tapffer antreiben. 

Wann ſich aber Der Hirfch ins Waſſer geſtuͤrtzt / daß er ſich etwan erfri⸗ 
ſchen und erfühlen wolte / oder aber daß er ſolcher Geſtalten den Hunden ent⸗ 
lauffen wärg/ ſo ſollen Die Jaͤger auff die Furch und Wege / durch welche der 
Hirſch ins Waſſer kommen ift/fieiffigreabinehmen / dieſelbige mit abgebroche⸗ 
ae Aeften verwerffen und belegen / und alfo nochmals auf den Hirſch lauren 
und warten, u 

Endlich fo folleman gute Sorg Haben! und ſonderbahre Geſchwindigkeit 
brauchen? fa offt ein Hirfch feinen Vortheil einnime (daß iſt wann er nicht 
mehr mag / und erfich fehon ſeines Lehens verwogen hat) ſo mag er wol das 
Bellen und Schreyen Der Hunde leiden.) Eben damahls ſtehet es umb ihne 
ſehr gefährlich ‚ und ſchlaͤgt mit feinem: Sedörnden erſten den er betrifft. De⸗ 
owegen ſolle man einen folchen Hirſch befrheidentlich angreiffen und ſich nicht 
ſp leichtfertiger Werß ın Sefahr und. Ungluͤck bringem — 

ach 
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Sad) demnunder Hiefd). mit einem Zang gefället tworden / fofole Der 
jenigejoihne erledigt hatt ins Horn fehreyen / undjeine Jagdhunde zufaihen 
ruffen / den rechten und vordern Lauff dem Herrn præſentiren / den Hirſch jew 
twircten / und auffs beſte denſelbigen zertheilen. | 2 

Unterdeffenfollman auch der Jagdhunde nicht vergeſſen / ſondern einem 
jeden ſein Wild⸗Recht geben. u | 

Dem Laithund / oder dem jenigen fo des Hirſchs Stand außgefpühree 
hat / ſolle der Jager den Kopff und das Hertz / als fein gebuͤhrendes Wildrecht 7 


N 





Denen andern aber / den Halb und dag Hirn / geben. 
Nota, Man ſolle auch ein gantzes Brod zerſchneiden in Stuͤcklein / hernach 
in eine Schuͤſſel thun / und Keeß darzu legen / hernach des Hirſches 
warmen Schweiß daruͤber ſchuͤtten / und Die Hirſch⸗Haut auffs gruͤ⸗ 
ne anßſpreiten / und die Hunde alfo mit dieſem Schweiß pfneiſten. 
Unterdeſſen ſollen die Jaͤger⸗Leute anfangen ins Horn zu blaſen und 
Alſo die Jagohunde dardurch luſtig und freudig u machen. 





> 
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*4 X. Von der wilden Schweins⸗Jagd. 


Was den Schwein⸗Hatʒ anbelanget: So erfordert ſolches Jagdwerck 
vielmehr menſchliche Staͤrcke und Krafften / weder der Hunde ſelbſten; Dann 
die wilden Schweine ſeynd der Hunde rechte Morder/ und iſt das Schwein⸗ 
hetzen alwegen ſchwaͤhrlicher und gefaͤhrlicher / dann das Hirſchjagen; Sins 
ſonderheit ſo forchten die wilde Schweine Die Jagdhunde garnicht / ſondern 
bleiben für ihnen ſtehen / over lauffen den Hunden ſelbſten nach / reiſſen ſie zu 
Boden / erſchlagen und zerzerren fie mit ihrem ſcharpffen Gewerffe! Derowe⸗ 
gen fo ſolle man der guten Hunde verſchonen / und gar Feine Windſpiel mit auf 
ſolches Jagen nehmen / und magman derowegen nur ſtarcke Ruden / die sum 
theil gewaffnet ſeyn ſollen / mit ſich führen. 


Bender Schweins⸗Hatz hat der Jaͤger nachfolgendes zuwiſſen 
1. Die Natur und Eigenſchafft des wilden Schweins / Spur uf 
1I. Die Kennzeichen eines Haß Schweine. 
II. Das Lager undden Stand der Schweine: 
IV, Diezeit des Schweinhatzes. ' 
V. Wie man das wilde Schwein jagen und fällen ſolle. 
Eee ij I. Die 


| | 
404 CHEI.Vom Tag. a 
: r — Natur und Eigenſchafft des Wilden⸗Schwekns 
jetreffend: oe: ei | 
Soiiſt zu wiſſen daß der Unterſcheid zwiſchen einem samen und wilden? / 
nachfolgender iſt: | 2 a RR 
. Wann eintoildes Schwein gehet/fo tritt es mit den hinterſten Fuͤſ⸗ 
fen allwegen indie vorderſten Fuß⸗Tritt / oder nahe darneben. Sie treten auch 
vielmals vornen mit der Spitzen an Klauen / dann hinten auff den Fußballen/ 
machen alſo gemeiniglich die Spalten ins Erdreich / welche fie außwendig pfle⸗ 

2. yoingegei wann zahme Sehweine auffen / fo fperven ſie alwegendee 
Klauen vornen auff / kretten auch vielmehr hinten an den Ballen / dann vorhen 
auff die Spitze des Klauen / ſo tretten fie auch mir dem hinterſten Fuß nicht in 
die vorderſten Fußſtapffen / und i ſtihnen Das unter Theil am Fuß gantz voll mit | 
Feeiſch außgefuͤllet,/ alſo Daß es Feine vollkommene Inſiegel wie das wilde 
Schwein formiren kan. 4 

3 Das wilde Schwein iſt ein grobes und hartes Thier 7 hatt ſich gee 
meiniglich in Wildnuſſen und Einnöden / nehrer ſich mut Wurtlen und 
Baumfruͤchten / hat eine grobe und ſtarcke Haut und Fleifch. — 








de 


4 Wann ein wildes Schtoein m die Grucht-Selder kommt 2 fo hauet es 
die Srüchte gang rund am Boden ab. N 


Nora. ‚Die wilden Schweine werden nicht pfinnicht wie die Zahe 
N Ta 


men. ee 
5. Dea Unterfcheid zwiſchen den Maͤnnlein und Weiblein der wilden 
Schweine / kan mannachfolgendswiffen: . el | 


das Weiblein: | * 
Deßgleichen ſo ſetzt es auch gemeiniglich den hintern duß an die Band der 
fördern Sußfiapffenauffider Seiten herrauß. Dann folches gefthieher wegen: 
des Genmachts zwiſchen den Waden / dann ſolches macht das Männlein feine 
hinter Fuͤſſe von einander ſchrencken. $ Ä 
‚ Dos Mannlein ſchreyet Faum wann es geſtochen wird 7 inſonderheit 
wann es groß iſt Be ne x 
2. Das Weiblein machet nicht fo vollkommene Ballen hat viel ldingere 
und vornen fpißigere gefpaltene Klauen / Diehinter tn fiegel macht. e8 auch et⸗ 
was enger dann Das Männlein. en 
Das Weiblein ſchreyet laut / wann es gefaͤllet wird 
BIER ragt nn Frühling ihre Jungen. 
. Die Spur und Kennzeichen eines weins / befreffend 
Seohn — 35 chen eines Hatzſchweins / betrefft 
1. DIE 


$ 


ar > * 
1. Das Männlein ſchreitet allwegen mit den hintren Fuß weiter dan 





























Er 







2 I. Vom Jagen. 485 
roffeund breite et 
runte und dicke Stopffen vornen anden Klauen. 







fen Jnfiegel auff der Seiten. 





4. Diebreiten und offen Spalten an ben Klauen / mi welchen es in Die 
arte Erde tritt wannesgehets 
. In gleichen wann Die Inſiegel hinten dann born hbreiter ſeyn. Die 
ſes zeigt die Groͤſſe der Schencket / und darzwiſchen Huͤff an. = 
Dieſe Merckzeichen alle zeigen an / daß es ein groß und ſchoͤnes Wildes⸗ 
2 ale ee re a Be: 
Nora. Die Inſiegel / der geſtriefften Hungen zwiſchen den Spalten und 
Spaltungen im Erdreich / bedeuten. allwegen einen groſſen und lan⸗ 
gen Gang. | | a. hr 
Ebenmaͤſſig / bedeufen dietieffeund breite Inſtegel der Tritt / die Groͤſſe 
und Schwehredes Schweins. WE 
terner Fan man auch erkennen / ob ein wildes Schwein wert ſey daß mans 
hetze / auß ſeinem Geliger. Dann die tiefe und breite Ligergrube worin 


* 
Mm 
> 


ſd das Schrein gewaltzet hat / zeigt auch an. die Gröffe und Laͤnge des 


Kopf — 
Alſo auch — Bu 
IL. Das Lager / lang/ breit und groß Fothiger Ort / worin ſich Das 
Schwein gemälger hat / zeigt ein großes wildes Schwein an. 


7 Rerner wanndag Schwein auß dem Korb in Das Gehoͤltz gehet / fo trägt 


esallivegen viel Koth an fich / und Damit befudelt es die Blaster / wann es wie 
derum in das Gehoͤltzgehet. * Be 
Auf diefem. Fan man bald fehen und mertfen wie groß und hoch Das 
Schein iſt. — 
NNota. Es geſchiehet auch offt / daß wann ein wild Schwein auß dem Koth 
gehet / ſo reibt es ſich an einem Baum / und zeiget alſo damit ſeine 


Göeeoͤſſe und Höhean- 
oh = groffe und lange Koth des Schweins / zeiget auch deffen 
roſſe an “ 


Den Stand des Schweins anbelangend / ſo iſt zu wiſſen / daß die wilden 
Schmeine feinen gewiſſen Stand haben: Dann es thut nichts anders als daß 
sim Geholtz und in den Waͤldern Hinund ber laufen und trappen moͤge. 

Iecdoch iſt es an dem jenigen Ort gerne wo es geworffen worden; Dero⸗ 
halden ſo es mit den Hunden / auß einem Buſch oder Geheck auffgetrieben und 
gehehet iſt ſo bleibt es gar nicht ſtill / ſondern laufft ohne Unterlaß / biß daß es 
vlederumb an den Ort kommt daes geworffeniſt / und von dannen es auß⸗ 
glauffen. | | 

Ere iii, Nota. 
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Not. Die wilden Schweinefinden ſih gerne wosiel Hafel- Stauden und _ 
Buch⸗Accker ſtehen ‚dann ſoiche Früchte freſſen die wilden Schwei⸗ 


ne viel lieber dann die Eycheln. 


IV. Die Zeit des Schweinhages betreffend. hat der Jägerin Acht zu⸗ 


nr * ee — 

- . Daß man die jemgen Schweine faͤllen ſolle / ſo noch nicht über 4. Jahr 
alt ſeyn / unangeſehen / daß ſie gantz groß / dick und ſchoͤn ſeynd; Dann welche 
‚Schweine über 4. Jahr alt / Diefelbige fallen wegen des Alters ab/ werden 











duͤrr und mager / verliehren derowegen ihre Güte. on 
2. Die Schwein: Haß muß auch nicht zu jeder und ungelegener Zeit ge⸗ 
—— ſondern allein wann eg die. aller gelegenſte und rechte Zeit im Jahr iſt / 
erowegen a N 
3. Sofledie Schwein⸗Hatz gleich mitten im Herbſtmonat / biß in den 
Chriſimonat hierinnen vorgenommen werden; Dann um dieſe Zeit fangen fie 
an in die Brunſt zu gehen. a 
Nota, Die milde Schweine feynd auch im April und May gut in Die 
Wbehrblahen und Tüchern zu hegendann ſonſten zu anderer Zeit/und 
diefesauß Urſachen / weilen fie gute ſtarcke und Fräfftige Kraͤuter und 
Wurtzeln freſſen. = 
V. Wiemandie wilden Schweine jagen und fällen ſolle. } 
Nach dem nun ein ſolches Schwein angetroffe/ daß es werth if zu hetzen; 
So folle mandarzu etliche ſtarcke Ruͤden mitguter Wornehmung gebrauchen / 
und allewegen mitten und bey ihnen ſeyn und das Schwein auffs hefftigſte 
damit umgeben und bezircken. Dann ſo bald das wilde Schrein vermerckt / 
daß es betretten / von den Hunden und Jaͤgern umbkreiſet iſt / fo entſetzet 
es ſich uͤberauß ſehr / und verlieret den Muth / wann gleich im erſten An⸗ 
lauff man auffs hefftigſte darauff tringet. 

Wann nun das wilde Schwein in betrangter Zeit feinen Grimm nicht 
über Die Hunden außgelaflen Fan / ſo wiſcht es auff / und laufft gleich darvon / 
derowegen folte man alfobalden die befte,ftärckjte und außgeruhet altifte Hunde 
tauffen laffen und den andern zu Huͤlffe kemmen / hernach dem Schwein defto 
ſtaͤrcker nachfegen und jagen. : 

Hirbeyhat manfich Feines fonderbaren Argenlifts noch des Entlauffens 
subeforgen  danndas milde Schweiniſt mol fofchwehr/ daß ihmedie Hunde 
wol folgen koͤnnen. — 

Wann man nun ſiehet / daß das wilde Schwein ſeinen Vortheil begeh⸗ 
setein zunehmen (dieſes thut es aber nicht ehe / als wann es ſiehet daß es uͤber⸗ 
mannt iſt) ſo ſolle man daſſelbige fo viel immer muͤglich iſt auffs ſtilleſte umb⸗ 

ringen 


ringen und bezircken / und alfo einer von den Jaͤgern mit einem gutẽ Schweins⸗ 
Spieß in der Hand / in einem Sprung zu: laufen / daffelbige flechen und 


fällen. A | 
Nota, Man folleaber den Spieß in der Hand nicht zu niedrig faſſen / ſon⸗ 
fen wird der Stich in den Kopff geraten / darum ſolle man Die Fauſt 
auffgereckt halten / und den Stich gleich unten abrichten. 

Man folle ſich aber auch wor fürfehen/damit man den Stich nicht auff Die» 
felbigen Seiten Da das Pferd iſt / fälle / ſondern vielmehr auffder andern Gele 
ten; Dann das Schwein pflegt fich gemeiniglich auff die verwunte Seiten 
nzutvenden / ſo balden es num empfindet daß es verwundet ift. Iſt dero— 
yegen ſich wol fuͤrzuſehen / daß weder Das Pferd noch der Jaͤgervom Schwein 
lagen werde. * 

Wann man den Jagdhunden Halßbande mit Schellen um thut / ſo 
ſchlaͤgt oder hauet das Schwein nicht ſo leichtlich / ſondern begibt ſich auß dem 
Vortel und laufft darvon. | 

v1. Was man zur Haußhaltung und Artzney von den Schweinen 
Wildbraͤdt haben und nutzen koͤnne? 

. Zur Büchen. 

. Das Schweinen Wildbraͤdt feiner hitzigen Natur im erſten Grad) 
und einer mittelmaͤſſigen in der Feuchten; Dann es jſt nichts ſo feucht / als 
Das Fleiſch der zah men Schweine, umd daſſelpige wegen ihrer ſtaͤttigen Bewe⸗ 
gung / groſſen Arbeit / friſchen Lufft / und der Weyde. 
Was von dem friſchen Friſchlingen genommen und im Winter m 
* nen wird’ hält mangemeiniglich für das befte und ge⸗ 

undeſte· 
Das Schweinen Wildbraͤdt iſt eine von den edelſten Speiſen / und 
wird mehrentheils gebratten / gibt eine voͤllige Nahrung / laͤſt fid) bald und 
feichtlich verdauen/ bevorab mann die Schweine ihren fregen und ungefperten. 
Fauffgehabt ‚und ihre meifte Zeit auffden Bergen zuaebracht- 

Dias Schwein Wildbraͤdt wird auch eingefalgeniund verwahret maus 
zur Verſpeiſung wie das Zhme. 

5. Das Schwein ARidbräbt ſollen aber die jenigen Perſonen meiden / ſo 
ainen bloͤden Phflegmatiſchen Magen haben; Dann es macht noch mehrert 
und boͤſere Seuchrigfeiten. 

Dleeſe Schantichkeit zu benehmen / macht mans mit Pfeffer und gu⸗ 
en Gewuͤrtzen in eine Paſtet ein.. 

Nia. Es ſt aber zu feiner Zeit / als allein im Winter gur/ und nur den 
En Berfonen, ſo Choleriſch und blutreich feynd / und fich ſtetig bes 
egen. 






2. Zur 
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da ) Zur Argney hat man von den wilden Schweinen zehen Stuͤc: 
7 Die Geburts Glieder. =. Den Koth. 3. Den Harn. 4. Diesen. 
5. Das Set. 6. Den Zahn.7. Das —— 8. Die Leber.⸗ Die Lung 
10. Das Schmaltz. 
Die Geburts Glieder von einen wilden Schwein/ Eber undhſſtlin 
nimmt man / trocknet und pulvert ſſe 
Darvonnimet 2; Drachma in gutem Wein / Malzalien ‚oder ders 
EN Abends und Fruͤhe / dieſes machet fruchtbar iſt gut zur Starckung der 
annheit. 
2, Den Koth vom wildẽ Schwein gedurret und gepůlvert und darvonn 
Loth in rothen Wein gtthan / ſtillet das — —— — 
in die Wunden ſtreuet / ſo hefftig bluten. 


Nota, Sp man ben Kerhäufferlich gebrauchen will / ſo muß ee u Aſche 
gebrasnt werden. 
3. Der Harn von dem wilden Schwein ‚ifteine fehr koͤſtliche Artzney fuͤr 
die ——— im Leibe der Kinder / zu dem Stein: Wird auff nachfolgende 
Weiſe gebraucht und zugerichet: 
Man mimmt die Blaſe vom wilden Schwein / wann noch einwenig Harn 
darin iſt / darunter miſchet man ein wenig g Baumoel / henget hernach dieſe 
Blaſe in dem Camin auff / und laͤſts ſo lang hängen/ biß daß es die Dicke 
eines Honigs bekommt. 
Nach dieſem ſo hebt man die Blaſe fleiſſig auff / wann nun Die Kinder 
Wuͤrme in dem Leibehaben /fofchmiert man ihnen / das ragelein/ Schlaf 
und Naßloͤcher damit und reibts wolein. 
Wann man darvon einem Menfhen foden Stein inder Blaſen hat ein 
wenig zu trincken gibt / ſo zrmalmet es den Stein. 
4. Die Ball/vondem ber wird lind ge! trocknet / hernach mit Tau⸗ 
benkropff⸗Waſſer extrahirt und ein Extractum daraus gemacht. 
& lie nimmt man Morgens frübe ı. Drachma ein / iſt gut fürd den 
rop 


Nota. an mag es auch unter ein Pflaſter miſchen / und un über den 
tıopfflegen. 
Die Gall mit Wein getruncken niederſettt das Miltz. 
Die Flechtende— Beſwer heuet die Gall / wann ſie mi Bart und a 4 
2 vermenget worden. 
Die See von den Eber Fommtunterdie Waffen⸗Salbe. 
Ilt gut in dem Lenden⸗Schmertzen. 
2. Ermeicht die Geſchwulſt und Schwer. 
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3. In Effiggetrucknet/ftillet das Blut ſpehen wo man ſich verrencke Hat 
fo vermifcht man es mit Roß⸗Oelund ſchwmirt (ich darmit. 
Den Speck geſotten und auff Die erfrorne Süß gebunden heylet ſie bald⸗ 
6. Deräahn von einem Hauer / wird über einem Feuer einwenig ge, 
brafit/hernach inDiftel-E ffig folviru,mitSpirit.Vitrieli przcipitireufi edulcoricie 
iſt das Magifterium darvon. Die Dofis iftein Drachma. Diefeg ift gut im Seiten 
ftechen in aq. propriet. Cardebenedie. oder Scabiolen - Waſſer eingenom. 
men. — nr 
7. Das Hirn dienet wieder Schlangen⸗Gifft mit den Bine. 
Es dienet auch zu dem hrennenden Geſchwer / Carbuckelgenannt 
WVon dem Hirn 4.Heller ſchwer in Wein getruncken. 
8. Die Leber / erweckt die Schlaffſichtigen. 
Nora, In des Weibleins Leber werden Heine Steinlein gefunden / welche 
geſtoſſen und getruncken in Wein / vertreiben den Stein. 
9. Die Lunge / mit dem Schmaltz auffgelegt / heylet die erfrohrne Fuͤſſe. 
10. Das Schmaltz iſt gut zu weichen / zu erwaͤrmen / und zu reinigen 
die zerſtoſſenen und verwunten Glieder. 
Nota. Es heilet auch Die Gebreſten der Ferſen/ permiones, wann ſie vom 
groſſer Kälte herkommen / ſo man Gallaͤpffel und gebrannt Gerſten⸗ 
Meel zu Pulver ſtoͤſt / mit dieſem Schmaltz vermiſcht und uͤberlegt. 


RER“ 
Ei XI. Vonder Wolffs-Fage 2 


Hiervon hat der Befiger eines Land⸗Guts nachfolgenden Bericht: 
L, DonvdesQBolffs Arth/Natur und Eigenfchaftt, 
II. Von der Brunfft des Wolffs. 
II, Don dem Ort und Auffenthalt der Woͤlffe. 
IV, Von des Wolffs Alter. Be 
V. Was man von dem Wolff zur Artzney dienlich haben koͤnne 
VI. Von der Hunde Abrichtung sur Wolffs⸗Jagd. 
VI. Von der Wolffs ſpur / und deſſen Inſiegel. 
VIII. Vom Luder und Aetzung der Wölffe. 
IX. MWieman die Woͤlffe hetzen und mit Gewalt fangen ſolle. 

. Betreffend des Wolffs Art / Natur und Kigenſchafft: So iſt 
bekandt / daß derſelbige ein ſchaͤdlich / grimmig / grauſam / ſtarck/ argliſtig/ 
wuͤttig und geſchwindes Thier ſeye / auch nach Landes Art worinnen er ſich 
befindet) fo wol nach der Groſſe des Leibs und feiner Geſtalt / als auch nach der 
Natur und Boßheit ſich verändert. 

Zweyter Theil: Fff Die 
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Die Wolffe ſeynd aber am allergrimmigſten und boßhafftigſten / im 
Jenner ſo ſie in der Brunſt lauffen. ” a 

Im Winter foeg fehr faltzund die Woͤlffe nichts zufreſſen bekom̃en koͤn⸗ 
nen) Tolauffenfie mit groſſem Gehaͤul / in zimlicher Menge mit einander /und 
wagihnen zu Theil werden Fan / reiſſen fie nieder und freſſenßs. 

Sonſten hat der Wolff eine abſonderliche Feindſchafft gegen dem Eſel = 
Stier und Suchen. | 
1. Die Brunſt betreffend: So hebt die Woͤlffin an zu lauffen zueiner 
getoiffen Zeit im Jahr / abfonderlich und gemeiniglich im Jenner/ oder auffs 
fängfte im Anfang des Hornungs / bringet hernach ihre Jungen gegen dem 
Sommer ungefehr im Mayen. Bi RT 
” Nora Die Wölffevermifcen ſich auch wol mit einer Hündin. 

Die Wolffin mehret und tragt ihre Jungen auf die Art und Weiß mie die 
Hunde; und werben Die jungen Woͤlffe die erſten Tag blind gleichwie Die 
Hunde. Sie bringen ſelten über 4. ungen auff einmal. Kr 

IL Den Ort oder Auffenebalrder Wölffe anbelangend 7 foiftza 
wiſſen / daß die Woͤlffin ihre Jungen gemeiniglich gerne in dickem Gehoͤltz 
und finſtern Gebuͤſche / oder an einem Huͤgel / Berglein und dergleichen Ort 
fo voller Unkraut iſt / und gegen der Mittags Sonne gelegen / wirfft und da⸗ 
aͤbſten anferzeht | a 

Die Wolffin macht auch ihre Jungen gerne nahe an einer Dachshoͤle/ 
oder ſonſten wilden Steingruben / damit ſie ſich im Fall der Noth / darein vers 
ſchlieffen kͤrnre. 

Die Woͤlffin ſaͤugt ihre Jungen ſo lang / big daß ſie ſelbſt freſſen koͤnnen. 

Es bleibt auch der Wolffoder die Wolffin / allezeit bey den Jungen / und 
ſo man fie außſpuͤhret / ſo nimmt die Woͤlffin ihr beſtes von den Jungen und 
traͤgts hinweg. IRRE HC BL N 

Wann die ungen Wölfe anfangen zu freffen / folaufftder Wolff oder 
die Woͤlffin auf pen Raub auß / und fieher wo er ein Thier niederreiffen und 
darvon freffen Fönney dieſes verſchluckte kotzt er hernach ſeinen jungen wieder auß 
und ſpeiſet ſie darmit. aus ji 

Nach dem nun die jungen Woͤlffe ſo groß als ein Jagdhuͤndlein worden / 
ſo bringt der Wolff oder die Wölffin denſelb gẽ ent weder einlebendiges Laͤmlein / 
Ganßoder Hünleintun laͤſts alſo den Fungen Wolff umbringen undzerreiffer» 

So balden aber die jungen Woͤlffe ohn gefehr im Auguſt oder Herbſtmo⸗ 
nat groͤſſer worden ſeynd / ſo fuͤhret ſie der Woiff oder Die Woͤlffin ſelbſten ins 
frehe Feld auf dem Buſch da ſie am erſten erregen ſeynd / daſelbſten warten ſie 
and halten ſtill / biß ihnen Der alte Wolff einen Raub lebendig odertodt bringt 

Nota. Sie gehen aber nichtallgu weit von ihrem Gibuͤſch wofie.,gemorften: 
worden. IV. Des 


— — ————— 
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IV. Des Wolffs Alter anbelangend : So wird daffelbige / auß feinen 
Zähnen erfanne / darum daß ſie im Alter viel ärger fiechen dann vorhin. 

V. Was man von dem Wolff zur Artzney dienliches haben kan / iſt nach, 
folgendes zu vernehmen; Daß man von demſelbigen 8. Stücke hat / nemlich: 
ı. Den Kath, 92: 

2. Die Haut. 
3. Die Bein. 
4. De Zahn. t 
— se Das Hertz. 
Die Leber. 
7. Das Fett. 
8 DEeDaum. i 
2. Don dem Kath bereifetmaneine Salbe; und ſchmiert die böfen Aus 
gen damit / ſolle venfelbigen fehr gut feyn. _ Alſo auch die Aeſche darauß grant / 
unter Honig vermiſcht / iſt vortrefflich gut für das Rinnen der Augen. 
Don dem IBolffs-Kath/ ı. Drcahma in Waſſer eingenommenrift auf 
für dus Grimmen oder die Colic., Ingleichen den Kath ineinen Riemen von: 
“einer Hirſchhaut oder Schafs⸗Wolle / fo ein Wolff umgebracht hat / an Die 
Arm oder Schinbein gebunden follegut furdie Colicſchmertzen ſeyn. 

2. Die Wolffshaut / wird ins gemeinzu dem Beltz ⸗ und Futterwerck 
unter Die Kleider gebraucht / kommen nicht leichtlich Morten, Flohe oder Laͤu⸗ 
fe darein. Man fchneidet auch einen Guͤrtel von Der zugerichten Wolffshaut / 
bindet es mit dem Haar auff den blofen Leib / es ftillet das Grimmen. 

Nora. So ein Hund einen Wolffsbeltz riechet fo wird er daran feichen + 
| dafern er darzu Fommen Fan. ; 

3. Die Bein von einem Wolff / macht man gu Pulver/ ſtreut darvon in 
die Stich und IBunden dienet auch zu Schlägen / und Vuppſchwachheiten. 

4. Die Wolffs⸗Zaͤhn hängt man gemeiniglich den jungen Kindern an / 
Damit ſie ihre Pillerlein reiben und deſto leichter zahnen. 

Es benimmt auch den Kindern den Schrecken im Schlaf: 

5. Des Wolffs Herz wird getrocknet und gedörrethernach zu Pulver 
gemacht / darvon ı. Drachmaeingenommen /ift gut in der Dinfallendenfucht- 

' Nota. Man koͤnte es auch mit Myrhen candiren. 
6. Die Leber gedoͤrret und zu Pulver geſtoſſen / hernach ein wenig darvon 
in alten Wem oder Moſt eingenommen ) ift vortrefflich gut für den alten 
Duften und verfehrte Leber. In gleichem gedörret und zu Pulver gemacht / 
und eingenommen dienet zur ABafferfucht. 
7. Das Fett / iſt gut fuͤr die trüben undrorhen Augen/ es erwaͤrmet und 
Bin /iſt derohalben auch gut wo Die Ölieder und Gelencke / durch Kaͤlt oder 
euchtigkeit Noth leiden. Sr Mit 


— 
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ie dem em ABolfefchenee Die? Die Augen gefepmiert / {fol olledenfelbigenfi fra J 


n. — 
2. Wolffs Gedaͤrm gedoͤrret und orpälset darvon 1. Drachmaringee · 
nommen ftilet Die Eolie Schmergen. In gleichem audy/fo man einen offer | 
Darm umb den Leib bindet / fo benimmt erdas Grimmen. 3 
V. Von der Hunde Abrichtung zur Wolffs⸗Jagd: Hat man | 
nachfolgendeg zu wiffen: F 
Zur Wolffs⸗Jagd ſolle man vor allen Dingen den aller ſchoͤnſten 1.5 
kuͤhneſten /freudigften und geheimften Hund mit welchem man noch niemalen 
gejaget hat / außſuchen / hernach denfelbigen glimpfflich abrichten und wolzufeht 
daß er nicht ſcheu noch furchtſam / ſondern freudig und behertzt werde. 
2. Nach dem man nun ſiehet einen Wolff in das Gehoͤltz lauffen / fo ſolle 
man den Hund nicht denjenigen Weg fo der Wolff gelaufen / fondern See 
tenwerts führen / Deimfelbigen aber gar nicht zuſprechen ſondern zufehen/ob der 
& und fich foͤrchte / und wie er fich ſtellet / und ober freudig nach denen Hecken? / 
tauden und Gebuͤſch zu eyle. Item / ober die Waffel uͤber ſich empor oder 
unterſichtrage oder nicht. Dann foder Hund die Naſe über ſich iraͤgt fo 
kan er den Wolff deſto beſſer außſpaͤhen. Dafern nun der. Jaͤger verſpuͤhret / aaß 
der Hund des Wolffs Spur nacheylet / ſo ſolle ihm der Jaͤger nachgehen und 
heimlich ohne eintziges lautes Schreien dem Hund zuſprechen / und ferner mit 
Sreudigfeitanreigen dem Wolff nach zufolgen / biß fo lang daß man den Wolff 
in ſeinem Lager angettoffen/alsdann fan man dei Spuͤr⸗Hund anden Wolff E 
etzen. 
Nota, Dafern der Jaͤger etwan einen ſchoͤnen / luſtigen und jungen Winds 
| Spühihätterfo mag er denfelbigen wol neben dem Spürhund laufe 
ren laſſen / und zugleich Damit abrichten.. 
: — folfe aber dem Spur» Dundimmer gemächlich locken und freundlich 
ebEofen. - - 
3. Wofern aber der Jaͤger keinen Wolff ins Holslauffen fiehet / weilen 
es gar felten geſchiehet 7). ſo ſolle er feinen Spuͤrhund oder andere junge Hunde 
ſo man abrichten will / nehmen / und damit auff die zungen Wolfflein warten / 
inſonderheit wann dieſelbige ungefehr umb den Anfang des Brachmonats an 
fangen in den Waͤldern umb zulauffen, Alsdann kan man mit vorbeſagten 
Hunden ins Gebuͤſch und Gehoͤltze gehen / und damit hin⸗ und her im Wald 
Die junge © Woͤlffe außzuſpuhren und ıbrfager ſuchen. 
Im Winter wann Schnee lhegt / fo kan man gu. Morgens fruͤhe mit 
dem Spuͤrhund um das Gehoͤltz und Gebuͤſch herum ziehen / und fleiſſig ſehen / 
eb ſich etwan ein Wolff ins Gehoͤltz verſtolen bat So man nun ſolches befin⸗ 
det / 


* 
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det / ſpricht man dem Hund fleiffig zu / und ziehet der Spur nach / ſo lang biß 

daß man den Wolff imð Granit ur. — 

Nota. Es —0 fehr viel Jagdhunde fo nicht einen eintzigen Wolff auß 

pen Behölgebringen/ indem man ſolches ſonſten mit einem wolab⸗ 

gerichten eingigen Hunde verrichten fans Dann man man unabges 

richte Hunde hierzu nehmen will / fo fehren fie bald wieder um mann 

fieden Wolff vermerchen / fürchten ſich und zittern / dafern nun der 

Ze rail und merckt / fofället er ſie an und zerreifler fie 
hernach. = 

5 Wann man aberfeine abgerichte Hundezur Wolffsjagd haben Fön 
te / ſoiegt man dem Wolff ein Luder etwaͤn bey einer Müblean einem Waſſer / 
auß toelcher man hernach wann der Wolff an dem Luder friffet/denfelbigen 
feichtlich fchieffen Fönne. | 2, 

6 Bann demnach ein SRolffgefchoffen worden / fofolle man die jun- 
gen Hunde fo man zur Woiffs jagd abrichten will und nicht ubers Jahr alt 
ſeynd / an dem Blut / wohin der Bolff ſich gewendet / ſie anhetzen und luſtig 
machen / darzu muß man nun unterſchiedliche Perſonen haben / ſo die Hunde 
führen Ednnen / und Dem geſchoſſenen Rolf nachlauffenund aufffuchen / ber 
Kan manner todt niederfältz ihne mit den Tappen ummenden / retten und 
walgen. 

9. Nachdemenun der Wolff todt / ſo ſoll man ihm die Haut abſtreiffen / 
hernach den Koͤrper in Stuͤcken ſchneiden / und das Fleiſch kochen / mit gutem 
Waitzen⸗Brod / Milch und Kaͤß unter einander vermiſchen / ſolches alles in die 
Wolffs haut einhuͤllen Damit eg darvon deſto ſtaͤrcker ſchmeckendt werde / her⸗ 
nach ins Horn blaſen und die Haut außbreiten / Den Wolffs⸗Kopff aber mit 
aufigefperten Machen darzulegen: / und Die Kunde dag gefochte auffrefien: 

in» \ 

Nota. Diefes folleman jederzeit thun / wann man den erſten Wolff gejagdt 
und gefangen hat. 

— Wolffe⸗Spurbetreffend ʒ So hat man vornemlich zu wiſſen 

reyerley: | ; 

1. Wie man des Wolffs und der Woͤlffin Spur und Inſiegel fuͤr der 
Spur eines Jagdhunds Tritt unterſcheiden und kennen folle: 

Wann man demnach in einem gebauten Feld / Sand / Koth / Staub / 
oder Schnee / des Woiffs Inſiegel oder. Tritt antrifft und zweiffelt obes 
etwan von einer ſtarcken Bauren Ruoͤden ſeye oder nicht / ſo hat man zu: wiſſen / 
daß der Wolffeinen groffen breiten Ballen hat / und unter dem Ballen drey 
Guben ins Erdreich macht- 

| Si Dar. 


ln — — — — 
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Darnach ſo hat er auch dicke und Eurge Klauen "und die Singer in den vors 


dern Fuͤſſen ſehnd allezeit zuſammen geſpannet / ſolches aber hat fein Hund. 


Die Wolffin hat der gleichen auch eben in Form und Geſtalt wie der 
Wolff / nuralein daß fie etwas längere und ſtarckere Fuͤſſe hat dann der 


Wolff. Des Wolffs Spur und Inſiegel in rechter Groͤſſe weifet die neben ⸗ 
ſtehende Figur Aa. Lind eines Hundes Spurund Tritt iſt bey der Figur 


Bb. zuſehen. — 


11. Den Wolff fan man auch ſpuhren an feinem Kath; Dann wann ſie 


ing Gehoͤltz oder Gebuͤſch ziehen / fo. machen allezeit einen harten Kath / nahe au 


der Straffe / oder neben Die Fußpfaͤdt und Fußſtege / da die Creutzwege ſehnd / 
und ſich die Wege außeinander theilen / bey die Dornbuͤſche oder anders Eu 
ſtäud. Die Woͤlffin abertyutdag Gegentheil; Dann ſie macht ihren Kath { 


mitten an den Weg / weich und platſchicht. ch 
DL. Den Wolff kan man auch auß dem Abend-Gichäuf erfennen und 


urteilen ; Dann Die Woͤlffin heulet viel heller als der Wolff Und foichesthun 
Diesährigen jungen Wölffeauch : Deralte Wolff aberheuler fehr grob und 


Fein. 


K 


VII, Vom Luder und Aetzung der Woͤlffe / hat der Jaͤger zu 


wiſſẽ / daß ſolches auff unterſchiedliche Weſſe moͤge ins Werck geſtellet werden » 


vornemlich aber pflege man dieſes auff nachfolgende Art anzuftellen. 


1. Wann man Wölfe jagen wills fo ſiehet manein Abend zu vor ob man 


ein todtes Pferd / Kuhe / oder anders dergleichen todres haben konne. 
2. Dieſes legt oder fehleppet man ohngefehr 2. oder 3. Armbrufts 


Schüfe weit vondem Schölg / etwan anein gebautes ) geegtes eder fandiche 


tes ld. 


Das Ingeweyd aber bindet man an ein Baſt und an Fein eilt laͤſt 


folche Durch jemand umden Buſch / da der Wolf in iſt herum ſchleppen/ here 
nach laͤſt man dieſes bey Dem todten Aaß liegen. BR N 


Nora, Hierbey folleman aber wol in acht nehmen, daß die Woffe 


nicht algu frühe zu dem Aaß kommen Finnen / damit fie ſolches 


auffreffen / ehe man fie darüber erdappen kan / Inſonderheit wann 

zu Winters Zeit die Naͤchte gar zu kalt ſeynd / fondern für allen 

Dingen dahin fehen/ dag fieerit gegen dem Tag und Morgen zum 

Aaß Eommen mögen. 

Wann man nicht wert von dem Aaß ein flieſſend oder anders ſtillſtehendes 
Waſſer haben koͤnte / waͤre es ſehr gut / indeme die Wölfe fonften nach deme fie 


ſich 
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Claſſ. 1. Don Tagen. — — 
ſſchſon gefiefen/ Dunflig werden und dem Waſſer nachlauffen / wo man ſie her⸗ 
nach ſo bald nicht wieder antrefſen wird. 

Nachdeme nun das Aaß geleget worden / ſo gehet man vor Tags Zeit 
mit dem Spuͤrhund dahin; merckt man aber daß das Aaß nicht mehr an dieſen 
Dreift/ da es hingeleget worden / ſo iſt es ein gewiſſes Zeichen dag der alte ober 
die Jungen Wolſfe ſolches verſchleppet und darvon gefreſſen haben; Dann 
kein Dorff Ruͤde oder Schaͤffer⸗ Hund ziehet daſſeldige hinweg / ſondern bleibe 
bey der Stelle und friſt darvon. 

Nota. So man das Aaß noch an dieſem Dit findet / ſo ſiehet man gar 
* baldiob viel oder wenig Woͤlffe daran gefreſſen haben. Da man 
alsdann nach ihrer Spur ſehen kan / inſonderheit wo gebgutes 
Feld iſt / wo ſie hinauß / und man fie antreffen moͤchte / und alſo 

mit den Spürhunden nacheylen. 
Nachdem man nunnahean das Geyhoͤltzkommet / und ver Spuͤrhund 





nicht ſtill ſeyn will / fo muß man denſelbigen etwas kuͤrtzer faſſen und führen / 


bernach mit Demfelbigen um den gangen Buſch Ereußmweiß und rund um- 


. sehen. | 


Wann nun der Hund den Wolff im Lager auffgeſpaͤhet 7 und indie 


Hecken und Stauden zu lauffen begehret /fo muß man denfelbigen nicht weiter 


— 


fortgehen laſſen / ſondern ihm liebkoſen und zurück ziehen; Dann wann ein ab 
gr Wolff im Gebuͤſch iſt und vermerckt den Spuͤrhund⸗ oder hoͤret jemmand/ 
fobebt er ſich auff undlaufft fürgroffer Sorcbr offt mehr dann eine Meile 


Wege. | . 
Nachdem aber der Füger des Wolffs Lager außgeſpuͤhret und gefun⸗ 


den bat) ſo legt man abgebrochene Reiſſigt von den Baͤumen auff die Erdeny 


und ſolches von dem Eingang Dee Walds biß zu Dem Lager Des Wolffs / und 
machet damiternen zimlichen Umkreiß · dur 
Nota. Wann man aber vermerckt daß Die Woͤlffe hinweg ſind / ſo muß 
man fich doch ſtill halten / und ein als andern weg Die Aeſte legen 
wie zuvor erinnert worden / damit aber eine groͤſſere Weite als zuvor 
damit einnehmen. 

Iſt es aber Sache / daß die Woͤlffe nichthinweg / ſo muß man ſich umſehen 
ob irgend ein buſchichtes Ort oder ſchoͤne Huͤgelgegen Mittag und der Sonn 
gelegen vorhanden / ſo voller Kraͤuter und Reiß ſtehet / mſonderheit im Winter; 
Pur Ba Fan man leichtlich ſchlieſſen / daß der Wolff fein Lager nicht weit 

arvon hat. 

Im Sommeraber ift das Wiederſeiel / indem der Wolffbengroffer Hr; 
allezeit ich ing kuͤhle Sebufch in den Wald und Schatten begibt: 


Den 
„m 
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Im Fall aber der Wolff garnicht bey dem Aaß geweſen / oder ihm keins 
geleget worden iſt / fo folle man unterſchiedliche Perſonen mit Spuͤrhunden/ 
des Abends zuvor ehe man das Jagen anſtellen will / außtheilen / und vor 
Tags / einen jeden außgetheilter maſſen umb das Gehoͤltz ziehen und ſpuͤhren 
uͤfen / auch nicht ehe von Dem Gchölßgehen che biß Daß es Tag worden; 
Dann offt gegen dem Tag die Wolffe von der Heimfuhr des Raubs gegen 
ag wicder zuchrem Lager begehren. | — — 
Nora. So man nahe an einem Bauren Hofe oder anderer Wohnung im 
Felde kommt und hoͤret die Hunde grauſam bellen / wuͤtten und 
belven als ob ſie die Leute anfallen wolten / fo kan man leichtlich ge⸗ 
dencken daß ſich daſe bſten die Woͤlffe vermercken laſſn. 
Hierben hat man auch ſonderlich zu wiſſen / daſern es eine Stunde oder zwo 
vor Tag geregnet hat / ſo gehet ber Wolff nicht leichtlich auß ſeinem Lager. 
.Woie man die Wolffe hetzen / jagen / und mit Gewalt fangen 
solle gefchicht folches vornemlich auff fünfferlep IBeifes — 
s. Mit Jagdhunden. ' Bi 
2. Ohne Laithunde. | > 
3. Mit ARindfpielen. — re 
4 Mit Garnen. 
5 Mu Gruben. hen: — in 
1. Mitden Jagdhunden werden die Woͤlffe nachfolgender maffenge 
jaget und gefangen- SE 


— 


Krach demenun der Jaͤger vorgelehrter maſſen fein Warzeichen genoim 
men / und die Reiſer gelegt / oder gehöriger Orten herum geworffen / alsddann 
gellet man zu Morgerns fruͤhe nach deme man zuvor ein Elein Fruͤhſtuͤck einges 
nommen) die Jagd an. re | ——9 

Als dann folleman das mehrere Theil den langen Weg am buſchechten/ 
die Knechtemit ihren Windhunden / einen jeden an feinen Ort /da ihme An⸗ 
weiſung gerhan wird / ziehen laffen. Re 10 0 ieh: 

Die Jagdhunde ſoll man Kuppelmweiß in gewiſſe Hauffen theilen/ und 
Yarunter etliche behalten fo des Wolffs Inſigel nachlauffen / wann zuvordie | 
Spuͤrhunde Den Wolff aufgetrieben. Ve 

tan ol abe eligsutben / Daß man De aebeien Ruppet/ und, 
Hunde fo abgerichtet / und zum ſchnelleſten lauffen können darzu nehme und, 
gebraucht. —— — 

Nota, Man mag auch dieſelbigen / wann es Noth thut mit andern fri⸗ 

ſchen. Hunden abweſchlen / damit fich Die erſten wiederum erſchnauf 
fen und nach Belieben erholen konnen | | 
In 
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— — 


In wehrendem Jagen ſolle man zum öfftern den Sunden nachfehrenen, 


und ohne Zufprechen ins Horn blafen / hingegenfofollendie andern Perfos 
nen ſo den Hunden nicht nachrennen fill feyn und Fein Geſchrey machen ; dann 


fo viellerlep Hornblafens und Schreyeng macht die Hunde nur irr. 
Wann der Wolff allenthalben geaͤngſtiget wird / und nicht mehr lauffen 
kan / fo verſchlupfft er ſich entweder in eine groſſe und tieffe Dachshoͤle / und wis 


ſchet mit dem Schwantz voran hinein. Wann aber der Wolff keine Höfe findet / 


fo ſucht er eine dicke Hecke oder Buſch / daſelbſten man ihne alsdan umbringen 
und fangen kan. | 
Nota. Bann das Gebüfch oder der Wald gar groß / alſo / daß man denſel⸗ 
bigen nicht mit den Hunden umgeben kan / ſo muß man ein Theil 
darvon mit Wehrtuͤchern umziehen. 
2. Ohne Lait⸗oder Spuͤrhunde fan man den Wolff nachfolgender 


Geſtalt fangen : Man umgehet zu Morgens frühedas Gehoͤltz mo fich Die 


Woiffe aufhalten mit genugfamen Perfonen/und fucher die ABolffs - Spur 
im Sand Staub / gebauten Feld / und Kath / oder Da es die Nacht zuvor 


geregnet gehabt. 


Nach dem man nun den Wolff nirgendts noch angeſchriehen / noch mit den 


Bauren Ruͤden gejaget / ſo beſtellet man alenthalben den Wald over Buſch 
herum mit Wind ſpielen / und verordnet die andern Jagdhunde an ihren gehoͤ⸗ 
rigen Dit. 


Unterdeffen fo nimmt der Jaͤger 4 Der beſten Hunde zu ſich / und zieht 


\ damit dem Wolff nach welchen Die Hunde andem Gebuͤſch und Geſtraͤuch 
wo er ſich angeftriechen bald mercken werden. Wann nun der Jaͤger merckt 
daß die Hunde ſtarck ziehen und fort zu lauffen begehren / fo kan er die beſte 
| Kuppel fo er vermeint / loß offen. Wann nun ein Hund von den fofgelaffenen 
‚anfängt zu fchreyen und zu bellen / fo folle. erdie andere Kuppel auch loß / und Die 
Hunde lauffen laſſen. Unterdeſſen kan er ihnen nachreiten / ohne unterlaß an⸗ 


hehen / und ing Horn blaſen / alſo damit den Wolff aufftreiben / und die andern 
frifche Hunde fo am nechſten ſeynd auch herbey bringen und auff den Wolff 
loß laſſen. 

f Woltemanden Wolff mit Windfpielen fangen foftellet man 
dieſes Sagen nachfolgender Seftaltan : 

7, Mußman des Wolffs ſeine Außfart und Ruͤkehr außfpüren / here 
nachauff ven Wind achtung geben/ alfo Daß der gute Winde zu dieſer Jagd / 
auß dem Gehoͤltz dem Jaͤger entgegen ‚gebe; Dann Fein Wolff laufft dem 
MWindentgegen / fo balden er das Windſpiel erſchmäcket. | 

Nora. Im Thal kan man feine Spur auf dem Wind abnehmen 7 wie vol 
die alten Woͤlffe offtermals dem Winde pflegen entgegen zu lauffen / 
Zweyter⸗Theil. Ggy9 als 
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als im Thal dem Wind zufliehen / man folle aber ein als andern 
Weg dem Wind am KForſt entgegen / und wo es Die Gelegenheit: 
a an einem ebenen Felde / oder zu unterſt am Berg die Jagd an⸗ 
2. Die Scheuen oder Wehren muͤſſen gleich gegen einander / gleichwie 
ein halber Circket/ ſo an beyden Seiten geöffnet oder gebrochen geftellet 
werden. a — 
3. Nachdem man nun vermeint oder außgeſpuͤhret hat / daß viel Wolffe 
indem Geholtz und Gebuͤſche ſeynd / ſo nimmt man auffs wenigfle 7. Kuppeln 
der ſtaͤrckſten und beſten groſſen Wind piele; Dann dieſe Wind ſpiele wer⸗ 
ven ein grimmig wildes Schwein / alſo noch vielmehr einen Wolff angreif⸗ 
fen / indeme fie viel grimmiger und hitziger ſeynd als die Spuͤrhunde. x 
4. Zubefagten NBindfpielen nimmt man auffdie andere Seite noch drey 
Kuppeln Hunde / ſo mandie Seiten Kuppelnennet : Darum ſolle man Die zweh 
erſtẽ Kuppeln / welche einander gleich entgegen ſtehen wann der Wolff darzwi⸗ 
ſchen laufft deren einer auff den Wolff zulaſſen und zur Seiten entgegen 
ſchicken; Dann wo die zwo erſten Kuppel recht und beyzeiten loß gelaſſen wer⸗ 
den / alsdann muß ihnen der Wolff in den Lauff kommen. 
5. Alſo auch mann man die zwey andern Kuppeln zu rechter Zeit loß laͤſt / 
und erwartet biß Daß der Wolff an die Laubhütte kommet / ſo iſt es nicht mug⸗ 
lich daß der Woiff entgehen konne — 
6. Derowegen ſolle man ein? Jaͤger⸗Jungen vornen an Die Spike mit 
einem Kuppel Hunde ftehen haben / melcher hernach feine Hundedem Woiff 
sntgegen hetzen / und alſo zum Stand bringen koͤnne. Be 
Nota, Diefe Hundemüffen allzeit faſt Die befte und beherkte ſeyn / dann der 
Wolff mana er fiehet daß erin aufferfter Gefahr / ſich am meiſten 
mehren und die Hunde befchädigen wird. ra 
7. Hierbey iſt auch nicht zu vergeffen / daß man etliche Hinterhaͤlte von 
Tuch / Aeſten / oder dergleichen Dingen macher- Damit der Jaͤger fih mit den 
Wind ſpielen und Kuppelhunden darhinter verbergen möge. 
Dieſe Scheuhuͤtten oder Hinterhalte Fan man von braun = gefaͤrbtem 
Tuch mit einem Taͤchlein machen / damit wann es Regen oder Schnee Werter 
iſt man darunter ſicher ſeyn moͤge. a x 
Nora... Für die Hunde Pan mar Stroh: oder Waldfaren Binter foldhen 
Sdirm ſtreuen / damit ſie ihr Lager deſto beſſer darhinter und dar⸗ 
unter haben koͤnnen. 
Sg Wann nun die Windfpiele den Wolff umringet / ſo muß man den» 
felbigen zu Hulffe Fommen und ein außgefpigten groffen Stecken dem Wolff in 
den 
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Den Rachen ftoffen/ damit er die Windhunde nicht ferner verlegen koͤrne; dann 
die Wolffs⸗Biß faſt unheilſam / und fehr vergifft und fchädlich ſeynd. 
Nachdeme die Windfpieleeine Zeitlang mit dem Raub geſpielet und ge, 

kurtzweilet / und der Wolfferleget worden. So ſolle man dieſelbige zurück nehmen / 
und wieder hinter den Schirm fuͤhren / darbey wahrnemen ob etwan nach mehr 
Woͤlſſe im Gehoͤltz vorhanden / alſo auff dieſelbige zu lauren / und die Hunde da 
es vonnöthen beyzeiten loß und auff Dre Woͤlffe wie zuvor hetzen laſſen. 

10, Wann aber ein Wolff Den Jagdhunden einmal entlauffen / ſo iſt es 
faſt nicht muͤglich daß man denſelbigen wiedrum einholen und zum Stand 


bringen möge: e 
Nora, Hierbey iſt abſonderlich zu wiſſen daß die Windfpiele eine laͤuffige 
Woͤlffin nicht gerneanfallen / und dieſelbige umbringen / ſondern fie 
begehren aliegeit auff ſie zu ſteigen / als wie auff eine Hundspräcklein. 

Eine gute und Fühne Hündin aber wiſchet auß Eyfer auf die Wölffin zu 
und greifft dieſelbige gimmigan. - | 

Wie man die Woͤlffe mit Garn oder Fallſtricken fangenfolle / 
hat der Jaͤger folgende Nachricht: | 

Nachdeme es nun nicht eines jeden Gelegenheit ift viel Jagdhunde zu 
halten; und ſo viel Unkoſten anzuwenden / hingegen aber eine Nothwendigkeit 
erfordert den Wolffen fo einem Land, Gutund Meyerey ſchadlich ſeyn / vorzu⸗ 
kommen: Als man ſtellet Die Wildgarn auff den gröffeften Straſſen fo auß dem 

Walde gehen / nimbt hernach viel Leuthe zu ſich ſo etliche Trommeln haben und 
dieſelbige ſchlagen / es ſollen aber dit jenigen Perſonen ſo in dem Wald hinein 
ziehen gute ſtarcke kurtze Bengel oder Knittel haben / und fo der Wolff auffge⸗ 
trieben worden / ihne verfolgen biß in die Garne / in welche der Wolff offtmal 
unvermerckt kommt / daſelbſten man ihne hernach todt ſchlagen kan. 

Die Wildgarn werden mit Gaͤbelein auff 2.Seiten gegen einander auff⸗ 
geſtellet / wie ins gemein bey dem Jagen befanntift. Dan Fan auch die Garne an 
die Baͤumeoder andere gute ſtarcke Pfaͤle anmachen / man mug aberdie Wild« 
Garn richten und ftellen wo der Wind am leiſeſten iſt. 

5. Wiemanden Wolff mit Gruben oder Sallen fangen Eönne: 
5 ins gemein bekannt / zu mehrer Unterricht aber in beygeſetzter Figur 
Ce. zuſehen. | 

Nota, Man ftellet auch dem Wolff oder andern Thierenmit demſelbſt Ge⸗ 
ſchoß / ift aberfehr gefährlich / und Fan leichtlich ein Menſch dardurch 
An Unglück kommen / wie ſolches die Exempel und Erfahrunggenugs 

ſam außweiſet. 
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GEIBERZEREERREUTEIEREN 


X. Von dem Zuchs-Zang. 


Woeilen bey einer Meyerey und Land⸗Gut der Buchs auch jährlich feinen. 
Schenden an Ganſen / Huͤnern / und anderm Feder⸗Viehe zu holen fich unter⸗ 
ftehetzund man ihme aber ſolches zu nehmen laſſen nicht ſchuldig iſt; Als wol⸗ 
fen wirihme dieſes Handwerck zu vermehren dem Meyer oder Befiker eines ı 
Land, Gute nachfolgenden Bericht und. Unterricht arhenen Und hat man 
vornemlich zu wiſſen: 

I. Von des Fuchſes Art / Natur an Kigenfchafft- | 

U. Wiemanden Suchs fangenjölle 

- II. Was man fuͤr Nutzen/ wie auch sur Artzney dienliche Sa 

chen vondem Suchs haben koͤnne y 
I. Die Arcund Natur des Suchfes anbelangend:Soift jeder maͤn⸗ 

niglich wiſſend / daß derſelbige ein argliſtig Thier iſt / hat viel uñ langes rothlich⸗ 
tes Haar / und einen Dicken langen gleichfam wollichten Schwantz. 

Und weiten der Fuchs fein Lager gar ſelten in dem Gebuͤſch / Wald / He⸗ 
cken oder dergleichen hat / ſondern in außgegrabenen Hoͤlen unter der Erden ſich 
auff zuhalten pfleget / und in Außwuhlung und Machung folder Hoͤſen er 
gernedice Muͤhe und Arbeit zu ſparen begehret / ſo ſiehet er allenthalben ſich um 
wo er eine Dachshoͤle antreffen moͤge / und nachdem er befindet/ daß der Dachs 
auß dem Loch gegangen / ſo legt er auß Lıfligkeit für den Eingang der 
Dachshoͤle ſeinen Koth. Wann demnach der Dachs gegen dem Fuchs in 
groſſer Feimdſchafft ſtehet / und der Dachs für dem Fuchs ſich beförchret / fo 
fliehet er für dem Koth / und verlaffet affo feine Hole / welche alsdann der Fuchs 
bezichet und einnimmt. Der Suche iffer daß Saft vom Danuen Bann? 
fo hine zu feiner Geſundheit dienlich / und das Alter feines Lebens verlängen 
folle. Wann der Fuchs ſehr hungerig / fo billt er wie ein Hund. 

Wann der Fuͤchs gejaget wird / ſo nimmt er feinen Schwantz zwiſchen die 
Bein / damit er im Lauff darvon nicht gehindert werdenmoͤchte. 

Wann der Fuchs ſiehet daß ihme die Hunde zu nahe auff den Leib kommen 
wollen / ſo harnet er auff ſeinen Schwantz / und erwehret ſich damit der Hun⸗ 
de / welche alsdann den groſſen Geſtanck des Harns nicht leiden fönnen? 
fondern verlaffen den Fuchs / und lauffen von ıhm- 

Die Suchfe machen auch ihre Hölewannfie Feine Dachshenbe antreffen 
koͤnnen gerne in ſteinigte und felfigte Oerter / oder unter groſſe Baume / wo 
man nicht leichtlich zu ihnen graben kan. 


Der Fuchs hat nicht mehr dann einen eintzigen langen Schlupff und 
a fine Hole 


H. Ibis 
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N. Wiemanden Fuchs fangen folle; So ift zu wiſſen / daß folches 
mit weniger Muͤhe / dann das Dachsfangen zu thun iſt. Dann fe bald Der 
Suche Die junge. Lochhündlein erſchmecket / umd fiebellen höre / ſo ſchlieffet 
er alſobald auß der Höle. Außgenommen das Weiblein / wann fie Junge 
geworffen/ fobleibt fie Darinnen bey ihnen / und verlaͤft dieſelbigen nicht ſo 
bald. Wann nun der Suche von den Schlupfferlein einmal beiverten und 
außgefpüret worden / ſo ſtellet er fich zur Gegenwehr eine Zeitlang Jedoch nicht 
ſo keck und freudig wie Der Dachs / der Fuchs aber gibt auch Feine fo gefahrliche 
Biß. Die Schlupffhuͤndlein/ ſo man zur Fuchs Jagd braucht / ſollen Furge 
krumme Fuͤßlein haben / weilen ſie ring und geſchwind unter die Erde kriechen 
moͤgen / beharren auch länger in den Hoͤlen als andere Hunde... Ob nun wol 
diee andern Lochhuͤndlein mit ſtarcken und geraden Fuͤſſen / trefflich ſchnell lauf⸗ 
fen / und auch frech und unverzüglich in die Hoͤle einkriechen / dieſe moͤgen nicht 
lang unter der Erdegerbleiben/ fondern begeben fich bald wieder herauf. 
“ Nora. Manfelle aber Feine unabaefichte Hunde ın die Hoͤle laſſen einſchlupf⸗ 
 fenzwoalte.Dachg oder Fuͤchs innen ſeynd. | 
Die Hunde fo man hirgu abrichren woill / follen übers Jahr alt ſeyn. 
Man kan aber die Hunde auffs beftenachfolgender Geſtalt abrichten: 
Nemlich umdie Zeit wann die alten Fuͤchſe (oder Dächfe ) ihre jungen habeny 
fonimme man die alten Schlupffhündlein, laͤſſet diefelbigen unter die Erde 
ſchlupffen / wann ſie nun anfangenin der Hoͤle zubellen fo ſolle man mic den 
andern jungen Huͤndlein fuͤr ein jedes Schlupffloch tretten / und gang ſtille für 
der Hoͤle halten / auch ſie laſſen kaͤmpffen und beiſſg werden / auch auff das 
Bellen der Alten fie mercken laſſen. Wann aber der alte Fuchs gefangen iſt / 
und nur die jungen Fuͤchſe im Loc) ſeynd / ſo ſolle man die alten Lochbündelein zu 
ſammen kuppeln / darnach die Jungen in das Schlupffloch zugleich mit ein⸗ 
lauffen laſſen fie hetzen und ihnen zuſprechen. Wann fie nun einen jungen 
Fuchs erhaſchet / ſo ſolle man ıhnen Denielbigen laffen im Schlupffloch umbrins 
gen und erwuͤrgen. 
Nota. Man ſolle wolzuſehen / wann ſie in dem Fuchsloch ſtecken / daß die 
Hole und deſſen Grund nicht einfalle und die Huͤndlein beichädige- 
Nachdeme nun die jungen Fuͤchſe umbaebracht / ſo ſolle man dieſelbige 
mit nacher Haufe tragen / fie auffmachen / Die Leber und den Schweiß mit Kaͤß 
und Schmaltz roͤſten/ und dieſes dem Lochhuͤndlein zum Jagrecht zu freffen 
geben und darbey den Kopff darvon den Hunden vorhalten und weiſen. 

. Dierbep ift auch nicht zu vergeſſen daß wann die Lochhuͤndlein / ſo wol 
die jungen als die alten / auß der Schlupffgrube wiederum herauf kommen Al o 
ſolle man ſie zu Hauſe mit warmem Waſſer und Seffe wieder fauber abwaͤ⸗ 
ſchen / und den Grund oder Erde / Sand und dergleichen fo ſich in MNe Haar ges 
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legt fein rein abreiben; Dann fie werden ſonſten gerne darvon ſchaͤbicht und 
raͤudig / koͤnnen hernach ſo bald nicht wieder geheilet werden. 
Wann man ein Fuchs Weibhlein / zu der Zeit / wann fie bruͤnſtig iſt / ge⸗ 
fangen hat / ſo ſolle man ihr das natürliche Glied ambt dem Daͤrmlein / daran 
ſolches Glied haͤnget / wie auch die kleinen Hoͤdlein (dergleichen wie die Non⸗ 
nenmacher den Hunden außwerffen) nehmen / und alles zu Heinen Stuͤcklein 
ſchneiden / ſolches nein Fleineg warınes Hafelein legen und Galbauum dargu. 
thun und darunter vermifchen den Hafen aber wol vermachen / daß nichts dar· 
son außriechen koͤnne. a Se ER 
Diefes behält man nun dag gantze Jahr über / und wo es Zeit iſt / daß 
man den Fuchs damit ftellen und denfelbigen fangen will; So legt man eine 
Speckſchwarte auff Hühende Kohlen / und wann difelbige wol geroͤſtet und 
warm worden, fo rühret mandiefilbige indem vorigen Haͤflein rum ; und: 
ſtellet atfo dem Fuchs mit dieſer Speckſchwarte. ar — 
Nora. Die jenige Perſon fo dem Fuchs ſtellen will / ſolle die Fuͤß oder Schuh⸗ 
ſohlen mit Kuͤhe⸗Miſt ſchmieren / ſonſten moͤchte der Fuchs leichtlich 
mercken daß es Fußſtapffen eines Menſchen ſeynd / und weil er ſehr 
argliſtig / wird er ſich nicht wol ſonſten ſtellen laſen. 
Hingegen wann der Fuchs auff vorige Weiſe durch Beſchmierung der 
Schuhſohlen mit Kuͤhe⸗Miſt betrogen wird / fo folget er der Perſon von Fuß 
nach / ſo das Luder mit Speck leget. Alsdann kan man an einem bequemen 
Ort auff ihne lauren / daſelbſten ſchieſſen oder ſonſten fangen. — 
Etliche Jaͤger nehmen auch nur ein Stuͤck Speck und roͤſten Benfelbigen?- 
ſchmieren hernach damit die Fuͤß oder Schuhſohlen / wann man entweder 
auß Dem Walde oder ſonſten in offnem Feld wieder nacher Haufe kehren will⸗ 
ziehet demnach der Fuchs dem Geruch nach biß wo man ihn hinhaben / und 
ſchieſſen oder fangen koͤnne⸗ 
111. Von dem Fuchs hat man zur Artzney nachfolgende Stüde: 


1. Die Lunge. a. Den Karh- 

2. Die Leber. - 3. Das Fleiſch. 

3. Den Mlltz. 9. Das Schmaltz. 

4. Die Zunge. 10.Das Oel. 

5. Die Geylen. 11Den Balg oder Haut. 
6. Das Blut.⸗ 12. Das Feder. 


1.Die Fuchs⸗Lunge gibt eine vortreffliche Artzney in der Engbruͤſtigkeit 

und Lungenſucht des Menſchen / wird aber vornemlich auff nachfolgende Hefe 
præparirt und gugerichtet. 

Wann die Gorgel vonder Lunge abgeldfet worden / fo nimbt man gus 

ten Malvafıer / macht felbigen warm / und ſchuͤttet hernach über Die Lunge 

waͤſchet 
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waͤſchet Diefelbige darauß ab / laͤſt ſelbige ferner hinter dem Ofen an der War⸗ 
melangfam trocknen / hencket dieſelbige alfo trocken an einen ſaubern Ort auf/ 
oder legt ſie fonften an ein Ort / darzu ſtreuet man geſtoſſenen Wermuth da⸗ 
mit fie ch deſto langer halten moͤge. Wann fie gedoͤrret und geſtoſſen / ſo gibt 
man einem Menfchen / fo mit Der Engbruftigkeit bebafftet «. Qumtlein in 
Paſtemen⸗ Ehrenpreißsoder Wegweiß⸗Waſſer nuͤchteyn ein / ingleichem ſo 
man ſie geſtoſſen in ein Tuͤchlein bindet / und in ein Kaͤnlein mit Wein leget / 
und darubertrincket. Ingleichem ſo man getrocknete und præbarirte Fuchs⸗ 
Lunge nimmt / thut darzu Safft von Sußholtz / Capillorum Veneris. Aniß⸗ 
und Senchel.Saamen / jedes Loth / Elaren Zucker 30. Loth. alles wol gepuͤl⸗ 
vert / wol untereinander vermiſcht / frühe und Abends darvongenoſſen / iſt 
auch ſehr gut in der Lungenſucht / Schwindſucht / und engem Athem. 

2. Die Suchsleber wird præparirt und zugerichtet wie die Lunge / man 
ſolle die Gallfieiffig darvon thun / dieſe hat die Tugend wie die Lunge / und 
dienet zur Leber und Miltzſchwachheit. Inſon derheit mer eitzen harten oder 
gefchtwollenen Miltz hat + derſelbige nimmt von dieſer preparisten Leber mit 
einem Oxymel (oder Honig Eſſig Syrup) ſolche ein. | 

3. Der Miltʒ von einem Fuchs wird geddrret / und hernach in warmen 

ein gemeicher/ hernach uber einen gefchmollenen oder harten Miltz gebun⸗ 
de / gertheifet und vertreiber Die Haͤrtigkeit und Geſchwulft deſſelbigen. 
Kan man das friſche warme Miltz von einem Fuͤchſen haben / fo erſt gefan⸗ 
gen worden / muß man ſolchen Dem Patienten ſolcher Geſtalt auff den Miltz 
binden/ und fo lang darauff laſſen / big daß er duͤrr und trocken wird / ſo iſt es 
deſto beffer- 
ADie Zunge gedoͤrret / undineinfeiden Tüchlein eingenehet und 
andem Half getragen / iſt gut den jenigen fo rinnende Augen haben / oder 
fonften ein Sch im Auge ſich befindet. Die gedoͤrrete Fuchs⸗Zunge /in mars 
men Wein gemeiche/ zeichtauß dem Sieifch Dorn Pfeyl / Stacheiny fo man 
doffelbige mit der Spitze überdas vermunte Loch verbindet / und dieſes thut fie 
ſo gewaltig / daß auch / fodie Spigeder Zungen am ein gantzes Ort gewen⸗ 
det waͤre / ich der Stagel oder Dorn / nad) der Zungen Spitze⸗ durch die gan⸗ 
tze Haut ziehet. a . 

5. Die Fuchs Geylen / zertreiben und zertheilen die Geſchweren hinter 
den Ohren / ſo man dieſelbige offt damit reibt / oder beſtreichet / ſollen gedoͤrret 
und verwahret werden. 

6. Das Blur) wird auch gedoͤrret und gepuͤlvert / hernach mit Zucker 
und Wein eingenommen / treibet das Grieß und den Stein. 

Nota. So man das frifche Blut von einem Fuchs alſo warm haben koͤnte / 


ſelbiges roh einen Becher voll eingenommen / oder die Nieren und 
den 
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pen farb damırgeichmieret/ kein vortrefflich Experiment wider Der 
Stein /undtreibtoenfelbigenfehr flard. RSS STRENEE 
7, Den Fuchs Kath / pflegt man mit Effig auffzufchlagen / vertreibt 
die Kraͤtz und den Grind / wann zu vorder £eib innerlich gereiniget worden iſt. 
8, Das Suchs « Slefich ıft einer warmen und trocknen Natur / Daffels 
bige gekocht und geſſen / iſt gut den jenigen fo einen Falten und febleimigten 
Magen haben. Den hitzigen und Choleriſchen aber iftesfehädlih. 
9. Das Schmaltz oder Fett vom Fuchs iſt gut den jenigen / welche 
oontract und zitternde Glieder haben / wann man ſich damit ſchmeret; In⸗ 
gleichen wird ſolches auch zu den Ohrenſchmertzer / Haupt⸗ Wunde / und zu den 
kahlen Koͤpffen nuͤtzlich gebrauchet. Es iſt auch gut für den Krampff und Ge⸗ 
ſicht der Glieder. ER 
10. Das Gel wird auff nachfolgende Weiſe przparict und zugerichtet: 
Man nimbt einen lebendigen Fuchs / ſtreiffet demſelbigen den Balg ab / wirfft 
ihme das Ingeweyd auß / und zerhackt ihn in Stuͤcken. | RR 
Uber das geſtuckte Steifchigiffer man Baumoͤhl / und frifches Bronnens 
Waſſer / eins fo viel als des andern daß es darüber gehe/ nemlich jedes eine ge⸗ 
meine Maaß. Darnach nimbt man Saltz einegute Handvoll /läffswolmit 
dem vorigen fieden /umd ſo es ein Sud iſt / ſo thut man darzu Dill und Thy 
mian jedes. Pfund/ lüftauch alles wol miteinander fieden / und Diefeg ſo lang 
biß dag ſich dag Fleiſch von den Beinen ablöfet / / und das Waſſer verſotten 
werde / ſeyhet hernach das Oel durch ein Tuch / behaltet es in einem wolverwar⸗ 
ten Glaß. Die ſes Oel iſt ſehr dienlich den podagrifchen und lahmen Gliedern / 
auch zu Ruͤcken und Huͤfftwehe / und dem Nieren / fi) warn damt ge— 
chmiert. SEEN 4 
ſch 11. Der Fuchs⸗Balg iſt einer warmen und hitzigen Natur / dienet 
tool den podagriſchen und lahmen Gliedern / die Arme / Schenckel und Zuffe 
damit bekleidet. J a. 0 
ı2. Ingleichem das Fuchs⸗Leder dienet fehr wol den podagriſchen 
Gliedern oder Fuͤſſen ſo man Struͤmpffe darvon machen laͤſt. 
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XIII. Vom Dachs-Fang. —— 
Erſtlich hat man nachfolgende Stuͤcke zu wiffen: 
IL. Die Geſtalt Are / und Natur eines Dachs. 
II. Wie man denſelbigen fangen ſolle. 
Il. Was man zur Artzney darvon haben köͤnne. 
2. Die Geſtalt des Dachs / wie auch den Unterſcheid deſfelben anbe⸗ 
langend / ſo iſt zu wiſſen / daß vornemlich zweyerley Arten und Geſchlecht der 
Daͤchſe ſeynd / nemlich⸗ | . Die 
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De Hund Dachs haben eine Spuroder Inſiegel wie die Hunde / ins 
derme fie die Klauenzertheilenin ſo viel Theil wie em Hun ·· 

Die Saͤu⸗Daͤchs aber theilen ihre Klauen nur in 2. Theil wie Die 


breiten Ruͤcken / und daſelbſt viel ſchwartzes und hartes Haar / eine dicke Haut / 
und an der Stirn viel weiſſer / der Kopffin Mitten ſchtwartz / und neben Deu 
Seiten weiß Sonſten ſeynd Die beyderley Arten der Daͤchs eines kleinen und 
geringen Unterfchiedss Dann die Saͤu⸗Dachs ſeynd etwas weißlichter / und 
haben oben am Druͤſſel und unten am Halß viel weiſſer Haar dann die Hund⸗ 
Daͤchs: Sie ſeynd auch am Leib etwas groſſer / und haben einen dicken Kopff 
und Drüffel. Wann die Sau⸗ Dachs auß ihrem Lager gehen / fo machen fie 
gerne Miſt / aber doch ehe ſie es machen / ſo graben ſie ein kleines Gruͤblein mit 
den fpißige Druͤſſei 4 oder den ſcharffſpißigen Naͤgeln in die Erde / und 
legen ihren Koth darein. Die HundsDächs aber legen ihren Koth zimlich 
weit von ihrem Lager. Der Saͤu⸗Dachs macht ihme gemeimiglich fein Lager 
in Sand / oder ſonſten in einem andern Grund welcher leichtlich beweglich und 
in ſteyem offnem Felde /. ‚damit er alfo feine Wärme vonder Sonnen haben 
möge? diefer Dachs ſchlaͤffet ohne Unterlaß / ift derowegen allezeit feifter dann 
der Hund ⸗Dachs Der Hund⸗Dachs hält ſich entweder in harten oder fin: 
ſtern Erdreich / oder gar in Felſen: Er macht aber feine Grube und Hoͤle viel tief⸗ 
fer und enger / dann der Saͤu⸗Dachs. Er hat auch nicht fo viel Lucken / wie 
ſonſten die Saͤu⸗Dachs⸗Hoͤlel Dann er kan den harten Grundund Steine 
ſo wol umgraben / wie der andere Dachs im Sand und geſchlagten Erdreich. 
Der Hund⸗Dachs hat einen gelbfarben Halß / den Druͤſſel und Ohren nicht an⸗ 
ders dann wiedie Marter am Halß / iſt aber ſchwaͤrtzer und hoͤher dann der an⸗ 
dere Dachs an feinen Fuͤſſen. Dieſe zwey Geſchlecht halten ſich nicht zuſam⸗ 
wen oder beyeinander / ſie freſſen allerier Fleiſch und thun den Kaninichen oder 
Koͤmglein groſſen Schaden / ſonderlich den Jungen in ihren Neſtern. In⸗ 
gleichen fo eſſen ſie die jzungen Fercklein vor allen andern gern / und wo fie Fön, 
nen in einen Meyerhof formen / thun fie groſſen Schaden / abfonderlich fo ers 
wuͤrgen ſie das Geflügel) / Huͤner / Gaͤnß und vergleichen / verſtecken ſich gerne 
im Hofe unter die Hola Wellen Hauffen / oder aber ſonſten unter und hinter 
das Scheitter Holtz. | | | 
Sonſten feynd fie von Natur kalt und froftig / alfo dar fie ſichofft gar ing 
Feuer legen und die Füuffeverbrennen. Die Dächs haben ein hartes Leben / und 
einen dicken Balg / förchtenihres Drüffelsgarubel/ / wann man diefelbige mit 
einem Eleinen Steckleineinmwenigdarauff ſchlaͤgt / ſo ſterben fie plöglich darvon. 
Sweyter-Cheil, Hhh 12. Wie 
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12, Wie an — 7 | { — 
gröffrerMüheals 5 — Jogtangezeiget worde nemtich die Dac 
— un — — en auch veldluß/ un 
Eingäng. Wer demnach den Dachs fangen will) fo muß man auf 
5. oder 6. Perfonen haben / die mit Kaͤrſten / Schauffle 17 ul 
fehen ſeynd. Ferner folle man aufs wenigfte ein Dutzer 
Schliefferlein haben / dieſelbige mit guten ſtarcken 3. Que N br 
Haißbaͤndlein wolverfehen/ und — Daran he ngen/ damit ihnen 
alſo die Daͤchs deſto che entgegen lauffen/ luſtig werden undfiegleichmoldefto‘ 
weniger beſchaͤdigen mögen: Noach deme man nun gewa Ytwirdy daß fich Die 
Daͤchs herbey nahen wollen /oder aber daß fichdie Huͤndlein dermaſſen ab» 
gearbeitet haben / und gar muͤd worden fepnd / vapfieden Athens gleichfam 
verliehren / ſo ſolle man ihnen Die Halßbande abthun.. — ni 
Nota. Ehe man aber ie zufammen gefuppelte Sündlein loßlaͤſſet/ fo folle 
man zuvor Die Gelegenheit Der Dachs,-Hole/ und dag Oit wo die 
Daͤchſe ſeynd /fleiffig und wol erachten und befehen damit man die 
Zett nicht garübelund umfonft anlege, Dann wann Die Hole abs 
4.0 helliganeinem Huͤgel liegt / ſo ſolle man fich mit dem Lochhundlein 
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5 bie. Höhe konne bringen / wo ohne Das die Hole nicht allzu tieff feynd 


ot gegraben- : er DEN. 2 Re a gi 
Wann aber eine Dachshoͤle oben an einem Huͤglein und —— liegt/ 
und gantzrund iſt / zu deme auch in einem freyen Felde liegt / ſo ſol m an ich mit 
den Schlupfferlein bey Dem Loch zu allerhöchft any Hüglein ſtelen 

Ehe man aberdie Hunde kauften laͤſt / ſo folte man zo. oder 30. Streich mit 
der Haue oben auff Die Hole thun / damit der Dachs herfür ſchluxffe und fich 
herunterinden Umkreiß hartan dem Huͤglein auff ven Boden begebe, 

Bey dem Mund oder Schlupffloch folle man allezeit mit 2. oder 3. Loch⸗ 
huͤndlein fill halten / damit Diefelbige ſtaͤtig bellen / unddie Daͤchs auf der 
Höle treiben / damit man fie in den Umkreiß bringen hetzen oder jagen koͤnne⸗ 

Es ſeynd aber die Dachſe ſeht argliſtig / und laſſen ſich in ihren Schlupf 
Hoͤlen wol anbellen / meirhen aber nicht dag geringſte darvon / fondern fehen 
ſich gang muthig und biffig gegen Die Hunde. Nach deme man nun. dag 
Bellen der Hunde in der Hoͤle vernimbt und der Dachs nicht herauß will/fo 
muß man 4. Streich mit der Haue oder Karſt wieder die Hole thun— 

Wofern der Dachs nochmalen nicht herauß wit 7 fo Tolle man zu ihme 
brechen/araben oder bohren / wann man alsdann fiehet daßfieam ABegefeynd 
und auß der Hoͤle wollen / fo ſolle man nicht ſtracks ihnen entgegen graben 
oder boren; Dann ſonſten ſchliefft dev Dachs wieder zuruck / und verbirgt ſich 
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in Die groſſe Hole ai gibt: rden 5 genug zu ſchaffin. Darum ſolle 
man dem Bellen utgegen / mit rinem holen Bohrer zu ihme boren / da⸗ 
mit ſolcher —— rund hinweg raumt / damt er innwendig nicht ver⸗ 
fallen möge. — — — das gebohrte Loch ein Holtz oder andern 
flachen Bohrer⸗ damit man die Hoͤle zwergs zufı ſchueſſe und der Dachs nicht 
zu den Hunden zuruͤck kommen konne. 

Nora, $ af — daß man den Dachs hinter dem Bohrer ein ſper⸗ 
rent Önte/ ſo waͤre es ſehr gut; Dann ſo es porn geſchiehet⸗ ſo thut 
der —* Hunden gro] in Schaden / und ſchlagt gantz un innig 


auff ſie zu. 
Bi ie Soft ver Bohrer fambe andem dienn oehongen Snftumenten 
ai die Fig.Dd, 

‚A. Dar fpigige Bohrer /dener en Angniffmigu hun. — 

B. ‚Der runde Bohrer/die Eide mit auß zugraben / und audzunehmen⸗ 

- C. Derbreite Bohrer/den Bau hi ah befiplicifen- 

ER Der ſchmale Bickel. * 

EDie Rreithauen. 

xF. Zange den Dachs eien 

I. Die huͤltzer neSchauffel die Erde re. 

X. Die breite Dauen. | 

H. Schneidende Hauen die Wurheln mit abzubauen... 

Man muß auch wol in Acht nehmen 1 daß lich die Dihs nicht in die 
Erdeoder den Grund verſchlagen oder oe weilen fie ſolches ohne das 
gewohnet und gerne in Brauch haben infonderheit wañ fiefehen/daß fie allent⸗ 
halben umbringetfednd. Dann wann ſie ſih ſol her Geſtalt verſteckt haben / 
fo lauffen die Hunde uͤber ſie hin und her / und wiſſen fie nicht ſo leichlich zu in⸗ 
den. Wann man demnach zu ihnen kommen kan / fo ſolle man ſie mit ſtarcken 
Zangen zu unterſt am Kifel oder Druͤſſel faſſen und mit Gewalt beraußnehen / 
man ſolle ſie hernach auch bey dem Balg faſſen / ſo koͤnnen ſie den Hunde nichts 
thun oder beſchaͤdigen. 

Bekommt man aber den Dachs ben demobern Kuͤffel / ſo wird man den 
Drüffelgar bald verwunden / darvon der Dachs ploß ich dahin fallt und ftirbt, 
Wann man den Dachs herauß gezogen / fo ſolle man denſelbigen in einen 
Sack ſtoſſen / hernach in einen vermachten Hof oder Garten laufen laſſen / 
denſelbigen hernach mit den kleinen Lochhuͤndlein hetzen: 
Nota. Man muß aber ſtarcke Stifel an thun und ſich fonflen wol verwah⸗ 
ren / dann wann der Dachs erzuͤrnet und erhitzet worden / ſo fällt er 
die Leute gleich ein wildes Schwein an zerret undreiffet manchem 
ein Stuͤck auß dem Kleid u dem Fleiſch. 
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1. Wasmanvondem Dachs zur Artzney haben koͤnne nen 
Bhdrep Sccc TH 
* Dr * J Fe \ ä 


2. Dergange Dad. 
Dam: LER 
3. Das Blut. | BA A 

1. Der gantze Dachs wird gu Afchen gebrandt / diefe Aſche iſt die 
jenigen ſo Blut außſpeyen + wann mans wit rothem Wein innimbt 

2. Das Schmaltz dienet zuden Nieren /iff etwas Dicker) warmer und: F 
Eräfftiger als das Schweinen Fett / dann egzertreibt auch den Stein / wann 
man ſich Damit. ſchmieret / oder mit einem Eliftier gebraucht. Ingleichem 
foman Dashfen Schmalgund wild Kagen- Fett mit einander vermiſchet fo 
ift folches gut zu Den contradten und ſchwachen Gliedern / wann man fie da⸗ 
wit fchmieret. Das Dadfen-Schmals macht grau Haar z wann man damit 
einem Menfehe den Bart oder Haar angreifft-Das Dacfen-Schmalg iſt auch 
en zu. allen Brüchen / wie auch audem Krampff / Schlag? und Ohren⸗ 

chmertzen. 

3. Das Dachſen⸗Blut / gedoͤrret und gepuͤlbert/ ift im Außſatz gut / 
ingleichem / fo man Dachſen⸗Blut zu einem Waſſer diftiliert in den Hunde, 
Tagen / ſo iſt daſſelbige gut in der Peſt / 4ꝓ. oder 5. Loth darvon getruncken / auch 
Zücher darein genetzt und über Die Peſt, Beulen gelegt: an 
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© XIV. Vondem Koͤniglein Heben, — 
Demnach bey einem Land, Gut / nicht eine geringe Mutzbarkeit iſt / aß man 
fo wol die Koͤniglein / als andere Huͤner⸗ Tauben⸗ und Viehzucht / aufferziehe / 
hernach ſolche mit Nutzen verkauffe / verſpeiſe und andere gute Freunde damit 
beſchencken moͤge / bervorab weilen die Unterhaltung dieſer Thierlein Feiner ſon⸗ 
derbaren Pfleg-und Huͤttung hat / und dieſelbige ihre Weyde an 
dem Ort / wo fie ſich eingraben ſelbſten uchen / und ſich damit abſpeiſen 
Damit wir hierinnen auch unſerm Meyer und Beſitzer eines Landt⸗Guts 
dienlich zu ſeyn nicht für. unbillig erachtet ein un danders von dem Königlein 7. 
nachfolgenden Bericht und Unterricht mitzutheiſen / fo hat vornemlich der 
Haug Vatrerauff folgende Stücke gu fehen undin Acht guhaben: j 
I. a ae Königlein zurichten und. machen: 
ole Rh —J 
u. Wie man mit denſelbigen umgehen ſolle 
I. Von der Natur und Unterfcheid der zahmen und wilden: 
IV. Bon den Koͤniglein⸗Fang und Hetzen. | 
. Von der Artzney ſo man von den Königlein haben Fan, 


2, Der 

























u Ef. Dom Jagen. Wr AiD 
1. Den Ort anbelanged: So folle man darzueinen Dias oder Gitücke 
Feld fo zwiſchen den Frucht ⸗Feldern /Rebland undeinem Waldlein / ſo etwas 
och und gegen Sonnen an einem leimichten / ſtaub⸗ und fandichten: 
Grund-Boden/nach beliebender Groͤſſe etwan von 2. 3. oder 4. Morge gelos / 


man viel oder wenig Koniglein giehen will/ erwaͤhlen und aug ſuchẽ. 
Dieſen Platz Fan. man mit einem engen / Zaun, Wand oder Mauer / 
ſen damit vorden Züchfen Woͤlffẽ und andern fehddlichen Thieren.fo den 


Rönigleimmachtrachten tot verwahnen In dieſem Platz Fan man Wachhols 


du Straͤuche Broammbeer-Stauden  Maulbeer-- Bäume / Haſel⸗ Nuß Ge⸗ 
frduch / Erdberrn / wilde Birn und Pflaumen⸗Baͤume / wie auch Gaͤnß ⸗Di⸗ 
Hl Grundkraut / Wegwart / Kappiskraut / Lattich / gro Schoͤllwurtz / Tro⸗ 
300 Diſteln / Stech⸗Ruͤben Ziffer Erbſen und andere dergleichen gute Kraus 
er und Wurtzeln pflantzen / Damit Die Koͤniglein darvon ihre Maſt und 
Nahrung haben koͤnnren. ————— 
dota. Weilen dieſe Thierlein alles Naſſe haſſen / als hat man nicht noͤthig 
si eines flieffenden oder andern Waſſers wegen des Getraͤncks ſich zu bes 
uͤmmeru / weilen ſie gemeiniglich ſolche Speife ſuchen / foihnen den 
Durſt leſchen 7 auch derofelben Natur ſolcher Geſtalt befchaflen/ 
daß ſie ſich mehr um das Eſſen als um das Trincken umſehen. 
Nachdeme man nun vorgelehrter maſſen den Platz mit einer Sicherheit 
eingefaſſet und umgeben fo muß man darinnen hin⸗ und wieder etliche bretterne 
Haͤußlein in die Erde einſetzen / auch etliche Schlupff⸗E aͤnge von einem ins 
andere machen / dieſelbige hernach mit Koͤniglein beſetzen / alſo daß nur ein. 
Maͤnnlein zu acht oder zehen Weiblein genug iſt | 
"Nora. Das Männlein tan man / ſo man will / in ſeinem Kaͤſtlein / ſo das 
Weiblein Junge hat / einfperren > damit ſolches den Jungen keinen 
Schaden thue / ſonſten friſſet erdie Jungen / und macht fie zu nichte. 
MNachdeme aber die Jungen etwas erſtarekt / laſt man das Mannlein wies 
der herauß und zu feinem Weiblein / alſo daß er dieſelbige wieder auffs neue ber 
legen konne Die We blein machen alle vier Wochen Jungen / und vermeh⸗ 
ven ſich in kurtzer Zeit in groſſer Anzahl / nachdeme die Jungen erſtarcket / und 
fch feibfternehren koͤnnen/ ſo nimbt man fie herauß und thut ſie in einen andern 
Königlein Halter zu ven wilden Koͤniglein und laͤſt ſie darinnen lauffen. 
Man folle auch keine alte Koͤniglein / es ſeye Maͤnnlein oder Weiblein in 
dem Halter oder Gruben der wilden Röniglein lauffen laſſen. Dannfonften 
gewehnen ſie ſich auch ſolchen wilden Srepheit ; Man hat auch ferner zuwiſſen: 
1. Wiemanmit den wilden Boͤniglein in den Gruben umge⸗ 
Henund fie halten ſolle. * | 
Hhh ii Will 
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430 | Clafı. II. Dam JegAt . gi | 
Biilman die Koͤniglein nun in Gruben ohne foni n Koften halten / 

fo iſt zu wiſſen / daß ſolche Gruben » Königlein gar ni bar feynd/ 
na offt Jungen tragen / als wie die zahmer 
nur 3. oder ma / die andern aber wie geſagt alle M 
Nach deme mar will die wilde zu erwaͤhlen / ſoſ 
MWeibleinnur ſechs Maͤnnlein nehmen / und allezeit das 2 
Maͤnnlein verſchonen / wann man dieſelbige zum verſpeiſe 
Nota. Wann man ſiehet Daß ver Koͤniglein ſehr viel w 
















dieſelbige gu mäften und beſſer zuerhaltenein 

ſten oder Habern beſaen un ſolches gu 

hernach ſtehen laſſen / kan m | 

Und obwol Die jungen Koͤniglei iger Dinge 
Speiſe geſetzet / genieſſen moͤgẽ / ſo ſ olle man jedoch dahin tra 














ſam wie Rebhuͤner ſchmeckẽ / welches geſchiehet wañ man viel Wachholderſtau⸗ 
den hat / uñ ſie derſelbigen Beerlein genieſſe mögen.So man in der wilde König. 
leıa Halter / Gruben ſo mit Stroh / Heu oder andern zugeſteckt / findet / ſo ſole 
man dieſelbige nicht auffmachen ſondern nur dieſes Loch mercken / weilen Jun⸗ 
gen darinnen ſeynd / welche das Weiblein taͤglich ſpeiſet / und pflegt ſolches Loch 
zu zuſtopffen / damit das Maͤnnlein nicht hinein kommen koͤnne und die Jungen 
auffreſſen möge Das Weiblein verſtofft das Loch wann fie außlaufft Speiſe 
zu hole / und fo ſſe wiederkommt und etwan das Loch offen findet / ſo vermeints 
es ſeye das Maͤnnlein daſelbſt geweſen / ſo laufft fie hinein und friſſet hre Jun⸗ 
gen ſelbſt. Wann aber die Jungen erſtarcket und ſelbſten außlauffen koͤnnen 
ihre Nahrung zu ſuchen / ſo laſſen fie das Loch zum Auß⸗ und Einlauffen ein 
wenig offen. Die Koͤniglein ſo wol Weib⸗ als Mannlein wiſſen gar eigenie 
lich ihre eigene Gruben und Schlupff Loͤcher derer fie gewohnet / zu finden / ob fie 
gleich weit darvon außlauffen. Sie fragen auch nicht nach der andern ihren 
Gruben und Loͤchern / inſonderheit das Weiblein / damit es keine Gelegenheit 


uk 


möge haben / zuſuchen / ihr eigen Loch auffzumacben  undzuzuftopffen. 
II. Die Art / Natur / und Unterſcheid der wilden und zahmen 
Koͤniglein anbelangend / foift zu wiſſen: Daß die milde Königlein/foin den „ 
Gruben und Schlupff-Föcherlein wohnen roͤther auch graure Farbe und duns 
ner von Haar / auch gefchwinder / rauh / mackererund milder als die zahmen 
fennd / haben auch beffer und wolgeſchmacker Fleiſch / welches nicht fo melanco⸗ 
liſch als der andern fo inden Haͤußlein zahm aufferzogen werden. Dann die 
Zahme ſo man-einbefchloffen halt/ und feinen freyen Lauff noch Ubung haben/ 
fennd gemeiniglich duͤcker fdimerer und fauler / und nicht ſo rin gfertig als tie 
vilden / koͤnnen auch dem Buchs oder andern ſchaͤdlichen Thieren u jo 9 
win 
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ſchwind entlauffen / und werden deſto ehe von ihm gefangen und gefreſſen. 
Die Königlein oder Kaninichen werden Cuniculi genennet / weil fie ſich in Die 
Erde verſcharren und eingraben. Deroſelben Fleiſch iſt kalt im Anfang des 
erfien / und Trucken im andern Gradt / jedoch in der Trockne etwas gelinder/ 
als ee der Haaſen / undgleichfals einer beffein Nahrung. Das bes 
fie aber unterfolchen Thierlein zu erwählen / nimmt man bie jungeund feifte/ 
gebraucht felbige im Winter /und hengt fie zuvor in Die Nachtlufft / damit ihr 
leiſch dardurch etwas zärter und vertaulicher gemacht werde, Die alten Koͤ⸗ 











niglein aber haben ein ungefundes und unreineg Sleifch 7 welches auch Feines 
fonderlichen anmuthigen Geſchmacks. Das Fleiſch aber der jungen ifi bin» 
gege guter und völliger Nahrung / verzehret und benimt alle uͤberfluſſige Feuch⸗ 
tigkeit und phlegmatifchen Unrath / jo etwan im Magen ſteekt bringe felbigen 
wieder zurecht / und zu feiner vorigen Staͤrcke. Es befördertauch Den Harn / 
und iſt den Außfägigen guf- Bi“ - een > 
Hingegen fo ſchadet es den Melancoliſchen / fonderlich den alten Leuten’ 
iſt auch zu heiffer Zeit ſchadlich / gibt eine grobe Nahrung /und iſt Feines guten 
Geſchmacks. Wann man es ein wenig läft fieden /_hernach mit wolriechen⸗ 
‚den Kräutern gebraten / mit Naͤgelein / Mußratnuß oder Zimmer gefpickt / 
and mit Speck geträufft worden /fobenimme man demſelbigen Dardurch feine 
Schäptlichfeiten. — 
IV. Vondem Aöniglein Fang oder Hetzen derſelben / iſt nur 

diß wenige znerinnern / daß weilen die wilde Koͤniglein den Fruͤchten / 
Baͤumen und Kraͤutern groſſen Schaden thun koͤnnen / al werben Diefelbige 
auff nachfolgende zwenerley Weiſe gefangen. K 

1 Mit Garn oder Netzen I. Mit dem Iltis. 

1. Mit Garn und Netzen folchegufangen iſt iederman bewuſt und ges 
— indeme man fie mit Garn und Netzeu umbftellet/hernach mit Luſt Darin 
auffängt. | ron | 

3-21. Mit dem Iltis faͤngt man dieſelbige / wann man den Iltis in Des 
Koͤnigslein Schlupffloch einlauffen laͤſt und er anfängt mit ihnen zu kaͤmpf⸗ 
fen / ſo erſchrecken ſie daß ſie auß groſſer Furcht herauß und in Die Garne lauffen. 

Sie werden aber gar offt in ihrem Schlupffen vom Iltis erwuͤrget und 
getoͤdtet / und muß man derowegen offt fang auff fie warten und ſtilhalten. 

Nota. Die zahmen Koͤniglein betörffen Feiner ſonderlichen Muͤhe / ſondern 
| laffen ſich leichtlich fangen. 
_V. Zur Artzney bat man von dem Roͤniglein nachfolgende 3. 
Stuͤcke J. DasKonigleinselbft. IT. Das Kett II. Das Hirn. 

I. Das Koͤniglen feibir mird zu Aſche gebrandt / dieſe Aſche gebraucht 
man unter appropirte Olitæten zu einer Salbe / wann jemand der Mund oder 
Halß mwendig eñtzundet den Gaumen damit geſchmiert. a 

| U. 
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Tr. Das Fett dienet zu den erſtarten und harten Gliedern / wann man 


Aelbige sunor init warmen Tuͤchern tool retbet / hernach das Fett darauff 


” 


Shnmierr und foldıeg etliche Tage nacheinander continuirt. Spngleichem tie 


auch gut fürdas Grieß und den Lendenſtein die Nieren Damit gefehmiert. 
hart zahnen. Es vertreibet auch das Sf. —— 
Nora, Das Hirn folleman garnicht effen/ weiles die Bedachnuß ſchwaͤcht 
und Vergeffenkeit mitfichbringe ie 
ERZIEHERIN 
TRY. Vom Chler-Soren 


111. DasHirn ſtillet das Zahn» Wehe der Jungen Kinder wann fie 
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Damit wir ben einem Land «Surf auch nicht ermangeln ſu 
ſelbigen eine nutzliche Ergoͤtzlichkeit zu machen / ſo wollen wir enigermanzeiget 
man Thier» Garten zurichten/ und darinnen unferfchied wilde Thierbalten 
‚Hat man derowegen auff nachfelgende Stücke zu feben.ı. Kuffdie Selegenpeit / den Ort 
und Befchaffeupeit. 2. Auff die Unterhaltung und Rapr J—— 
Heitund den Ort befreffend/ fo folle man denfelbigen allegeit om 
Baubolt und dickes &ebüfch ſtehet / inden Forſt richten 9 den 
man viel Thierdareiatfunwil. "Den Thier-SartenZ koͤnte man nicht gar zu weit vom 












Meyerbofeanlegen / undden fefbigen mit einem 12, fehubigen hoben engen Zaunvon Eyr 
eben oder Ficchten/jenachdeme es des Landes Gelegenheit zuläft/oder mit einer Mauer 


umgeben. Manfolle aber auch damit cinfaffen/gufe IBiefen und etwas Acker feld / ingleio 


chem folle darinnen ſeyn eine gute Quell und Bronnen«ABaffer/ mit einem Teich/ oder 


"Fleinen Weyher. 


Nora. Wann man aberFeine Waſſer ⸗Quelle an diefem Ort haben Tan pm ma Rn 
a von 


von einem andern nabegelegenem Ort eine: Waſſer⸗Laitung dabin in eine 


Quadern verfütten Weyher führen/damit die Thier fich erfrifchen und ihr Trine | 


den neben den Speifen haben. en. ee | 
ger ner ſolle man auch in diefen Tpier- Barten/gutes Flee /Oraß wie auch unterſchied⸗ 


li vᷣe Frucht tragende Baume/ als Eychen / Buchen / wilde Aepffel und Birn⸗Baͤume / be⸗ 


erde 
n ie | 
rolle? | 


2 glich ins Sehölg wo viel 
ach ler @rüffe je nachdeme ı 








nchenft anderm ⸗Geſtraͤuch / von Brombeer / Hohlbeer / Haſelnuͤſſen / Caſtanien undderglei, | 
Heu haben. 3. Was die Nahrung und Unterhaltung der Thiere anbelanget / ſe muß man 


ir allen Dingen / dem Gewild an einen gelegenen Ort eine Scheuer bauen/ damit nian fie 
IF Winter darinne ſpeiſen / und fie auch bey dein Ungewitter ihre Befebukumg an. 


Es ſolle aber folche Scheuer nur von einem Stock nach der Länge gebauef / und gegender 


Sonne gelegen gemacht werden. In dieſer Scheuer Fönme an der Kuck ⸗Wand / odergar 
durch die Mitte eine Barcır wie bey dem ind⸗ Vieh und Pferdfteltengebränchlich/wie auch 
fürdag niedrige Wild Tröge fonicht hoch vom Boden gefeßt / und alfo dem Wild ſeine 
Fuͤtterung darein gegeben werden. Damit man aber folches Wilddarmitgewöhne daß fie 


auibrem Zutter ko mmen / fo laͤſt man anfaͤnglich zahmes Wild darein lauffen welche per» | 


Zach die andern ſchon hinnein führenund berbepbringen. | 2 i 
Nora, Man folle offt nach dem Wild fehen / ob fie eftvan Jungen geworffen ober ob ihr 
nen fonftenetwas fehlen moͤchte / und wannfie Jungen haben / fofolleman fie 


mit Korn fpeifen. MM 
XVI. Don 
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XVI. Bon Weydt⸗Spruchen. 


Damit wir auch denjenigen Perſonen / ſo das Weydt ⸗ Meſſer noch nicht 
empfunden/ in etwas Nachrichtung und Vortheil zu geben geſonnen / damit ſie 
nicht allein der Straffe zu entgehen / ſondern auch deſto zierlicher und nach 
Wendtmaͤnniſcher Art zu reden gewohnt werden als tollen wir Fürglich 
nachfolgendes wenige zur Nachricht beyfügen / das übrige aber was unterdefz 
fen von diefer Materi noch hernach erfonnen oder hierinnen auffen gelaffen wor⸗ 
den / den erfahrnen Jaͤgermeiſtern anheim ftellen. Esbeftehet aber unſer Vor⸗ 
haben in nachfolgenden Stuͤcken. * 
J. Rom Gehoͤltz. | 
1. Don den Perfonen fogum Sagen gehören. 
II. Bon den Hunden. | 
2 IV. Vom Sfag- Zeug: — 
V. Vom Beigenund Feder⸗Wildt 
VI. Vom Haaſenfang. 
vo. Vom edlen Hirſch. 
VIII. Vom MWildenfchwein. 
IX. Dom Wolff. 
x Dom Suche. . 
XI. Dom Dache. A 
XII. Von Königlin oder Caniniche 
I, Don dem Gehoͤltz ſagt man 
| Ein Fort. 
Wildt⸗Bahn. 
Buͤrſch. 
Gebuͤrg. 
Rauhaien. 


uen. 
Wildt⸗ Fahren / da das Wildpredt feinen beſten Stand hat. 
Wildt⸗Sultzen. 


. Loͤher. 
0. — dieſes ſeynd Guͤter ſo an die Hoͤltzer und Foͤrſte 
en 


Das Jagen wird auch getheilet: 
I. $ndas hoch Wildtbraͤdt / dennoch 


Zweyter⸗Theil Jit II. In 


ampwP»n 


\0 00S 
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er ENTE TEE REEL * 
11. In dag kleine Wildbraͤdt. ee alte ar ie ae via 
111, Die Beitz und Feiderweyd⸗Werck. Kar ee Eat 
— 1 Das hohe Wirdbradt ift vornehmlich wech 
(1) Das rothe. 
(2) Das ſchwartze 
(1) Das he —— iſt — ER ! 
© Rap fchmarse / ſeynd Sau · und Bäre 
I. In das kleine Wild⸗Blaͤdt / gehören? se /Heuſthchiche / Wot, 
eühsund vergleichen. - 
HI, Die Beike und Federwerck ı gefchiehet mi dem Habich / Sperber / 
und andern Vogelfang. 
nN. Von den Perſonen ſo zum Jagen und Weydwerek gehoͤren 
ſeynd nachfolgende. 


1 Der DherfägerMheifler | 2 Der Jaͤger⸗Meiſter 

3 Der Wild + Meifter 4 Der Pirſch⸗Meiſter 

5 Der Forſt⸗Meiſter 6 Der Forſt⸗Knecht 

7 Der Jaͤger⸗Knecht Der Tuͤcher⸗Knecht 

9 Der Jaͤgerſchreiber 10 De Jaͤger⸗ und Hunde. Buben, ; 


2 Die Raß⸗Jaͤger / ſetznd diejenigen/fo ein fliebend oder fliegend Wild/als 
einen Haafen oder Fuchs und dergleichen / zu fangen haben. 


ni. Die Hunde ſo zum Jagen und Weydwerck gehoͤren / fen 


vornemlich nachfolgende. 
ı Der Laithund 2 Der Saghund 
3 Der Hetzhund 4+ Der Bluthund 
5 Die Rüden Die Schlüfferlein 
7 Der Otterhund - 8 Der Wafferhund 


ei Die Windſpiel oder Windhunde. 10 Die Wachtel » und vorflehende 
unde. 
Der Laithund hat eine groſſe Naſe / ſuchet richtig / iſt arbeitſam. 
a Der Jaghund / iſt Hirſchgerecht / und richtig / beharret mol und lang- 
3 Der Hetzhund iſt gang und freudig⸗ 
4 Der Bluthund ſucht wol und beharret den Schweiß. 
5Der Ruͤde iſt freudig und ein guter Sinder. 
6 Die Shliefferlein feynd anbangig/ legen fich hart an. 
3 Der Dtrerhund beiffet fich mit dem Otter / und fucht gern. 
g Der Waſſerhund holet gern. 
9 Der Windhund wird recht angebracht. 
10 Der Wachtelhund ſtehet wol vor- 
IV. Don 
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IV. Dom Tagzeug. a er 

Zum Gewild / Wildieil. ——— 

Zum Schwein / Schmeinfeil. 

Rehe und Haaſen⸗Garn. 

Hohe zu den Wehrplahen. 

Halb-Züher. ER 

WBehr- Tücher oder Lappen. 

Die Garn werden gerichtet | 

Die Garn werden wieder abgehoben oder abgeworffen 

V. Dom edlen Hirſch. | 

ı Der. Hirfch tragt auff feinem Kopff ein ſtarcks Gehoͤrn. | 
2 Der Hindin oder dem Weiblein wird das Wild genennet) wachſen Feine 


Hörner. 

3. Der Hirfch wird beftättigee ·· — 

4. Die Hunde werden angekuppelt / auffs Gejaͤgt geführt: 

s Wann die Garn gericht / macht man Schirm. 
s Der Jaͤger zeucht gehn Holtz. 

7 Wann ihm etwas wiederfaͤhrt / ſo hetzt er auff die Farth. 

8 Die Hunde jagen wol / ſeynd wol lautendt. 

9 Das Gewild oder der Hirfch verfacht. 

ı0 Der Hirſch oder das Gewild wird gejagt. 

ıı ft den Hunden entlauffen. | 

ı2 Iſt vor dem Zeug außgefprungen- 

13 Iſt in die Garn gefprungen oder gefallen. 

14. Der Hirſch oder das Wild wird erlegt- 

15 Der Hirfch oder das Wild / wird geftochen oder ein Fang gegeben. 

6 Wird gebuͤrſt. 
17 Wird zerwirckt. 

ı8 Schweiſt oder gibt Fahrten oder Gemaͤrck. 

19 Die Hunde werden mit dem Schweiß gepfneiſcht oder gepaſt. 

20 Das Zimmer oder Zemer iſt das Hintertheil auff dem Rücken. 

21 Die Büg heiffen Knoͤpff oder Lauff. 

32 Die Seiten von dem Mirfch heiffen Krieben oder Waͤnde. 

23 Der Hirfch hat Lauf: Klauen/zund nicht Fuß. 

Das Gewildt ſetzt / und nicht eg macht ungen. 

25 Diejungen heiſſen Hinden⸗Kaͤlber / oder Wild⸗Kalber. 

Die Jungen Hirſch / heiſſen Spieh⸗Hirſch. 

27 Das Wild wird gebeißt / das heiſt man eine Sultz. 

28 Der Hirſch nimbt die Weyd an. 

Jii ij 29 Der 
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en an nn — N 

29. Der Nirfch seucht ind Graß⸗ * E x 

30. Der Hirfeh gehet in feinen Stand TR ER A 

31. Der Hirfch fucht feine Ruh. PERS 

32. Der Hirfch geucht vom Seld gehn Hole. 

33. Der Jaͤger fucht vor: ar 

34. Der Jaͤger verbeicht dem Hirſch / Wild und andern <ier. 

nr du zeucht dem Hirſch oder Gewild auff der Fahrt Dasegagt | 
nach gehn . 

36. Der Jaͤger kombt ins Feld wo der Hirſch feine Weyd genommen. 

37. So er vernimbt / daß Hirſch⸗Klauen und Sefpuhr heiß / wann der Hund 
freundlich reiß / ſo liebt er den Hund / ſtreicht ki die Augen herauß / zeucht wie⸗ 
Der darvon / legt ſein Bruch. 

38. Hernach richt man für, B 

39. Beſetzt die Fallaͤuff mit Herſonen⸗ Wehrtuͤchern / Lappen oben, 

40. Alsdann jeucht der Jaͤger zu feinen Bruch / da er den Hirſch oder das 
Wild verbrochen oder beftättiget hat. 

41. Der gager fucht/ oder jagt den Hirſch mit dem Laithundauff- 

+2. Der Jaͤger hestund jagt ins Horn / ſchreyet ju / ju 

43. Antwortet Jaghunden den Hirſch für. 

4. Hengt den Lauff biß zum Zeug / oder den Schuß da der Hirſch gefan⸗ 
gen obergefallen. 

1 Jetzo kombt der Laithund hocht autend / dem werd das Jage⸗Recht mit⸗ 
getheilet. 





v1. Vom Gehoͤrn. 

1. Das Gewaͤchs am Korff fo krauß herum gehet ) werden Per lein oder 
Steine genennet. 

2. Das erſte und nach dieſem wird der Eißſpruͤſſel genennet 

3. Der nechfte nach vorigem iſt auch ein Eißſpruſſel. 

4. Die andern alle werden Ende genennet. 

5. Wann zu oberſt an der Stangen viel Ende ftehen / fo wird ſolches eine 
Erone oder Gehoͤrn genennet. 6. Ale Gehoͤren fo mit mehrdann 5. oder 4. Ens 
den und die oͤberſte Ende der Eronenjalle eine Höhe und Fange haben werden 
Huppecht Gehoͤrngenandt rc. - 

7. Jedes Gehoͤrn / fo fich oben in 2. End / oder auch Doppelt und zweyfach 
gertbeit /roird ein gabellicht Gehoͤrn genennet. 

8 Alle Gehorn / fonsbender groſſen Stangen ımtenam Kopffein ander 
kleines herauß gewachſen / oder die andere Ende wiederſinnes / und gegen Der 
Stange fich wendendt haben/merden wiederſinnig Gehoͤrn genandt. 

vH. Don den Reben. 
1. Das Maͤnnlein von den Rehen nennet man den Bock. 
3. Das Weiblein die Geiß— 3. Das 
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. Das Nebfhrey 
. Das Reh fpringt- —— 
Das Reh wird genickt / gewuͤrgt und nicht geſtochen⸗ 
Das Reh hat ein Fell und keine Haut. | 
Das Reh wird zerwirckt. 
. Diejungen heiſſen Reh⸗Kuͤtzlein. 
VI. Vom wilden Schwein. 
Das Schwein wird in ein Gezirck oder Kreyß gebracht; 
Das Schwein wird beritten. | 
3. Das Schwein wird gehekt zum Schweinhaß- 
+ Das Schwein wird vonden Hunden geftellt. 
s. Die Hunde Friegen das Schwein. 
s Das Schroein lauftt. 
7. Das Schwein hat ſtarcke Waffen oder Gewerff⸗ 
8. Das Schwein frifft oder erfchlagt viel Hunde oder Leuth⸗ 
9. Das Schwein wird geftochen/ oder ein Gang gegeben. 
ro. Die alte Sau heifft ein hauend Schwerin. 
11, Das zweyjaͤhrige Schrein ein Bach oder Barker 
13. Die Schwein- Mutter ein Leeg over Bach: 
3. Die junge Sau ein Friſchling. 
IX. Dom Wolff. | j 
3. Der Wolff heulet, 
2, Der Wohl trabt. 
3. Der Wolff hetzt oder gehn Hofe. 
4 Der Wolfflaufft. 
5. Der Wolff wird geludert. 
6 Der Wolff wird angedft- 
7, Der Wolff wird vom Laithund vorgeſucht / auffgeſucht 
3. Der Wolff wird gehetzt. ß 
9. Der Wolff wird gefangen. 
10. Der Wolff wird von den Hunden erbiffen oder ertoürgt- 
11, Der Wolff hat eine Haut / die wird ihm abgeftreifft. 
12. Des Wolffs⸗Maulheiſſt ein Gebiß. 
3: Des Wolffs⸗Fuͤſſe heiſſen Klauen. | 
14. Der Wolffhat ein Lager / Fahrt / Gefarth / Brunſt. 
15. Die Woͤlffin treibt / und verknuͤpfft ſich mit dem Wolff. 
Nora. —— Woiff wird in feinem Lauff geſehen / es ſey zu Holtz oder 
zu Feld. 
X, Dom Suche, 
2. Der Fuchs iſt liſtig. Jii 3 2. De 


DI NA A | 


PB» = 
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2 Der Zuhsbil. Be ee aM 
3 Der Fuchs trabt. | 
4 Der Fuchs reyertt. re len 
$ Der Fuchs wird geheßf. je le 


6 Der Suche wird geludert. 
7 Der Suche wird erfchlagen. Ä — 
8 Der Fuchs wird mit Fallen / Garnen und Gruben gefangen. 
9 Der Fuchs wird geſtreifft. ; 
10 Der Suchs hat einen’Balgan- 
ıı Der Suche hat feine Haut. | 2 
1» Der Fuchs hat Klauenundkeinegüfe: 
13 Der Fuchs wird mit Schlieffertein aus feinem Baugefangen, 
X. Dom Dachbs. ; 
» Der Dachs wird ein-und auß gerifl. 
2 Der Dachs wird mit Schliefferlein gefucht. 
3 Der Dachs verkluͤfft oder verliert ſich. 
XI. Dom Bären. Ä | 
1 Der Bar wird genannt ein Ameifen-Bary dieſer iffer Fein Aaß. 
2 Die Roſſen⸗Baͤrn feynd Kleine. 
3 Der Bär fo Roß und Vieh nieder reift/wirdein Schlachter genennet. 
4 Der Bar brummt. ; } 
s Der Bar hat Dranten oder Tagen. | 
6 Der Bär gehetgen Loch / von Loch oder zu Loch. 
7 Das Loch ift feine Höle oder ABohnung- 
3 Der Bar iſſet nichts in feinem Loc). 
9 Der Barfaugt an feinenKlaun. 
10 Der Bar ſteigt / erhoͤhet / erhebt / und niedert ſich. 
11 Der Bär ſchlaͤgt / trifft. 
12 Der Dar fiehet nicht mol. 
x. Dom Luchs. 
“1 Derbuchs iſt Katzen⸗Art. 
2 Der Luchs ſetzt ſich auff einen Baum. 
Springi dem Hirſch zwiſchen das Gehoͤrn. 
+ Der Luchs hat Klauen wie Waffen. 
ß Ben gehet auff feinen Waffen und nicht auffden Klauen / wann er 
angen will. 
6 Der Luchs fängt Kälber» Schaaf / Haaſen und dergleichen. 
7 Der Luchs ſaugt das Blut auß zweyen oder dreyen / und laͤſt es liegen. 
8 Der Luchs baumt / das iſt / er ſteigt hoch. 
9. Der 
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3 Der Fuchs ift ein Wanderer / von einem Berg zum andern. f 

10 Der Fuchs hat feine Wohnung in den groffen Waͤldern / aber nicht ſo 

edel vom Baig als derjenige/fo ſich auff hohen und ſteinigen Gebuͤrgen auff⸗ 
haͤlt / dann dieſe ſeynd gar ſchoͤn gethiert. — 


XIV. Vom Haaſen. 


1 Der Haag if geſchwind. 
2 Der Haaß ſchreyet. 
3 Der Haag fahrt. 
+ Der Haag laufft. 
5 DerHaag wird gehetzt. 
6 Der Haaß wird erwurgt. 
7 Der Haaß wird zerriffen. 
3 Der Haaß wird abgeſtreifft. 
9 Der Haaß wird entweydet. 
10 Der Haag hat zwey Sprüng. 
11 Der Haaf hat einen Balg und keine Haut. 
12 Der Haag hat Läuff und Feine Fuß. 
13 Der Hanf lagert / farth / rammelt / heit? weydet. 
Der Baaß hat Löffel und keine Ohren. 
15 Der Haaß hat Seher und Feine Augen. 
16 Der Haaß hat Woll und Fein Haar. 
ı7 Der Haaß hat gebahnet und nicht geſchiſſen. 
18 Der Haaß wird abgeſchreckt / fo man den Haaſen vor Tag wann er wil 
gehn Holtz fahrn / fuͤrrichtet. — 
19 Dem Haaſen wird geheſſet / das iſt / wann man ein Vorhoͤltzlein mit 
Garn fuͤrrichtet. 
30 Der Haaß wird gehetzt / im freyen Feld mit Hunden ohne Garn. 


xXv. Vom Steinbock oder Stein⸗Wildbraͤdt. 


Der Bock wird genennet ein Steinkutz oder Schickle. 

Wann der Bock erlihe Knoͤpff auß feinem Gehoͤrn überfommet / fo 
wird er genannt ein Schoͤck. T Ä 

3 Sn feinem Alter wird er erſt ein Steinbock genennek: 

4 Die Geiß wird ein Gubft - Threr genannt. 

Der Steinbock wird zu Herbſt Zeiten gejagt. 


l 
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6. Der Steinbock ſteigt und gehet fehärffer in dem felfichten Gebürg über 
den Gembſen · N NE 


7. Die Fungen werden genennet Kuͤtzlin oder Schöcklein. 

3, oder Steinbock feine Weide findet / ſo iſſet er fein eigen Selag. 
XVI. Von Bembfen. | | Ä - — 

1. Die Gembſen geben einen Truck durch die Naſen / ſchreyen / plaͤcken nicht. 

2. Se —— — DIR Doch in der Nacht nichf. J 

Der Faͤger ſchifft das Thilmeſſer auß / ein Gembſen Thier zu ſtechen. 

XVII. Vom Habich. ——— 

1. Der Habich iſt mehr mit dem Gemuͤth dann mit den Klauen gewaffnet. 

2. Der Habich ſtehet auffden Stangen. * J 

3. Der Habich wird geaͤtzt. 

4. Der Habich hat einen Kopff. 

5. Der Habich daͤuet ab. 

6. Der Habich wird packt / oder bereith mit einem Vorlaß. 

7. Des Habichs Schenckel heiſſen Geſtell oder Fuß Geſtell. 

8. Der Habich hat zur Seithen Flugbug Federn / auch Fluͤgelbogen. 

9. Der Habich hat ſeinen geraumen Außwurffzum Schmeiſſen. 

10. Der Habich fleugt auff dem Vorlaß / oder Federſpiehl. Nr 

11. Der Habich fomtzur Hand. 

12. Der Habich ſtehet zur Hand / iſt ein guter Sandvogel. 

13. Der Habich jagt und raubt. | 

14. Der Habich iſt luſtig/ fähret wohl. | * 

15. Der Habich / ſo der Weydmann ihm nachfliegen laͤſt / heiſſt Gericht. Ser 


recht oder gericht. 


16. Der Habich wird geworffen. 

XxvII. Vom Falcken. 
1. Der Falck zeucht in Die Höbe. 
2, Der Falck ſenckt fich wieder. 
3. Der Salckreift den Raub mit den hintern Klauen. 
4. Der Sale greifft an. 
s. Der Falck ſieht auff den Kaub. 
6. Der Falck liegt unter. | 
7. Der Falck verliert das Feld. 
8. Des Falcken Neſter beiffen Geſtaͤudt. 
9. Der Falck wird gehaͤubt mit einer Reuſchhauben. 
ı0. Wann nun der Falck anfaͤngt zu tragen / fo wird er erſt recht gehaͤubt. 
11. Des Falcken Gefaͤſſheiſſet man das Geſchuͤr. 
12: Die kurtzen Gefaͤß nenget man Wurffriemen. 

1. Die 





73 Die langen Niemen/dasiange @cfäf. 


* 
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14 Der Falck ſtehet auff der Stangen / und heiſſet micht geſeſſen 
15 Der Falck wird bericht / und heiſſet nicht zahm oder heimlich. gemacht 
16 Man lockt undaͤtzt ſie auffs Luder. | 
17 Das Luder gibt man auß. Ohr 
18 Wannder Falck fliegt / ſo heiſt es geftiegen. Or 

19 Der Halck wird gemaufl/ und heiftein Mauß⸗Falck 

20 Des Balcken Stügel heiffen Schwingfedern. 

21 Diegroflen Falcken heiffen Stär » oder Ger⸗Falcken. 

22 Dem Falcken lockt und aͤtzt man auff dem Luder. 


— ———— 


XVII. Von allerhand nuͤtzlichen Kuͤnſten fo zu 
dem Adelichen —— und Jagen 
a ers ki 


Demnach wir unſern Meyerer / oder Beſitzer eines Landguths / von einen 
und andern Adelichen und nüßlichen Voͤgelfang und Jagen des hohen und 
niedern Wildes in moͤglichſter Kürge Anweiſung gethan / alſo haben mir auch 
nicht für undienlich erachtet / etwas weniges von nuͤtzlichen Kuͤnſten / ſo zu vorts 
ger Materi gehoͤren / hiermit beyzuͤfugen / folget demnach 
. Wie man die Garn oder Letz / ſo zu dem Jagen gehoͤrig / zu⸗ 
richten ſolle / daß ſie lang wehren / und nicht verfaulen. 
| Man ftreicht Die Garne mitSpiritu Terpentinæ an / und hängt diefelbige 
in einen trocknen Ort an die Lufftauff / und laͤſt fienicht auffeinem Hauffen 
übereinander liegen / ſonſten verſtocken und vermodernfie. Oder | 
Mannimbt eichene Rinden / zerftöft und mahlet fie klein / und kochet oder 
macerirt die Netze drein / ſo dauren ſie lang und faulen nicht ſoleichtlich. 
Nota. Dieſes fan man auch zu den Fiſch⸗ und Voͤgel⸗Netzen gebrauchen / 
man muß aber die Netze wann fie naß ſeyndt / auffhengen und in der 
Lufft trucknen laſſen / ſo wehren ſie umb deſto laͤnger. 
2. Das Gewehr und Eiſenwerck ſauber und für Roſt zu bewah⸗ 


ren 





Man nimbt ein Pfund gutes Lein⸗Oehl / und Wachs drey viertel 
Pfund / zerläßt es durcheinander / damit freicht man Das Eiſenwerck an / ſo zus 
vor ſauber ſeyn fol) / wann man daſſelbige alsdann abwiſchet / fo iſt es ſo ſauber 
und ſchoͤn als es zuvor geweſen iſt. 


| Dweyter Theil. sh 3.Die 
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. Die Boſtflecken auß dem Gewehr au bringen. 

Dan nimbt ABeinftein-Dehl. + BETH 

Oleum plumbi. Er, I 

Mandel-Dehl. 

Spies Dehl. 

Terpentin⸗Oehl. 

Roßmarin⸗ und 

Lein⸗Oehl. Jedes ein Loth, Ferner 

Wildfagn, Schmale. 

Dachſem Schmaltz. 

Kapaun⸗Schmaltz. 

Oſchen⸗Fett. Jedes auch ein Loth. J 

Geſtoſſen Pimbs/ und 

Geſtoſſen Schmoͤrgel auch jedes ein Loth. 

Baum⸗Oehl 4.Loth. DEN 

DIE Wildfagen » und Dachſen⸗Schmaltz gerläffer man in einem Ge⸗ 
ſchirr / hernach die Hehle mit gefiebtem Hammerſchlag darzu gethan unteiein. 
ander geruͤhrt / gleichſam wie ein Taig. Mit diefem reibt man die Nofifler 
cken /hernach mit einem Leinen oder Wuͤllen⸗Tuch wohl abgerieben / ſo gehet 
der Roſt hinweg. Hernach mit Zinn, Aſche polirt fo wird eg bin hell. 

4. Ben an einem Rohr oder Birfch > Büchfen im Sündloch 

verroſtet. | — * ' 

So verflopffet man daffelbige mit Wachs oder etwas anders / fuͤlet dag 
Rohr oder Die Buͤchſe mit Menfchen + Harn / laſts ein Togundein Yacht 
en ſtehen / und ziehet oder bugt alsdann das Rohr mit obbefagter Marert 
auf. Ä Re, 


Nora. Wann die obige Materi zu hartworden fo maß man Weinſtein⸗ 
Oehl darzu thun. | 
5. Wie man Leder zurichten ſoll das Gewehr mit zu polliren. 
Man nimbt Venediſch⸗Glaß/ ſtoͤſſet daſſelbige zu kleine m Pulver md 
schtetesdurc, ein Haar; Sieblein / nagelt hernach ein Leder auff ein Brettlein 
fein glatt auff / umbſtreicht ſolches mit etwas ſtarckem Leim/ ſtreuet dag Pul⸗ 
ver darauff und laͤſts trocken. 
en Wie man Strick⸗Tuͤcher im Retter fuͤr Faͤulung bewahren 
* 
Man nimbt altes Nuß oder feine Oehl r. Pfund. 
Silberglett 6 Loth. Ex ! 
Dieſes mifiht man untereinander / thut eg als dann in einen irdenen vers 
slaften Haafen / feßtsauf ein Kohl » Feur / läͤſis ein Wall darauff thun und 
ruͤhrt 


— — 
ran 
” “. 4 * ee 
5 * 
— > 
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> — * 


Ch IM. Vom Tagen. ERS 0% \ 
Tahıt es ein paarmal umb / laͤſts hernach uber dem Feur im Aufwallen ſtehen 
big man ohngefehr 200, jehlen mag arm 
As dann thut man e8 vom Feur Idfis ein Tag 3. oder 4.flchen ‚ bis ſich 
die Stberglert zu Boden fegtrfcyittet es hernach darvon ab. 
Nota. Wannes recht geſotten / ſo iſt das Oehl weiß und Hary iſt es aber zu⸗ 
viel geſotten / fo iſt es braun / iſt aber nicht gar verderbt. 

Mit dieſem Oehl ſtreicht man die Strick Tücher oder auch wol das Ei⸗ 
ſenwerck mit an / laͤſts 24. Stundtrucknen/ ſo verroſtet oder verfaulet es nicht / 
und erhaͤlt es im Better. Ingleichem auch dag Holtzwerck / hat man damit 

Gewehr angeſtrichen / und man will es gebrauchen / fo butzt man daſſelbige nur 
mit Kohlen ab. | ’ 

7. Schöne runde Schrod 3u gieſſen. 

Man thut das "Bley in einen inuern Loͤffel welcher voller Löcher feyn 
ſoll / legt alsdann glüende Kohlen darauff / ſezt eine Schüffel init Maffer dar⸗ 
Br und gieſſet Baum» Dehldarauff/ laͤſſet das Bley Durch dag Oehl tropf⸗ 
fen. 


Nota. Wann man Bley ſchmeltzen will / ſo ſoll man in die Pfaun ein we⸗ 
— nig Fett werffen / fo fchmilgt es gern. 
Mit einem jeden Bohr noch einmal ſo weit als zuvor / zu 





| 


fibieffen. 
Man nimbt Salpeter ein-und ein halb Loth / Aqua Vitz ein Loth / Cam⸗ 
pher ein Loth Petroleumein und ein halb Loth Baum: Dehlcin halb Loth / 
Cammillen⸗Oehl m. Quintlein, Queckſilbzer z. Loth / Pulverſtaub 2. Loth, Ne, 
nediſche Seiffen mit einem Meſſer Hein geſchabt 2. Loth / und etwas unge⸗ 
brauchtes Wachs. 
Den Salpeter ftöffet man Fleinyreibt eg hernach mit dem Campher auff 
einen Stein oder in einen Mörfer/foklein als müglich/thut es hernach in guten 
Bein Brandenmein/laftsparinn zergehen / zerreibt das Queckfilber mit Leim 
Oehl / welches getoͤdtet heiſt. | 
Diefe Salbe ſchmiert man auff ein Leinwath / Barchet und dergleichen? 
fuͤttert die Rugel damit; und ſchmiert das Rohr inwendig auch. 
9. Wann man das Gewehr ſcharff fcbneidende machen will 
So nimbt man ungeſaltzen Speck oder Schmeer / ſchmiert den Hirſch⸗ 
Faͤnger oder ander Gemehr damitund fchleiffreshernach. 
10. Daß dem Jaͤger die Hirſch biß in die Netze nachlauffen. 
Wann mann der Hirſchbrunſt eine Hindin gefangen hat ı fo ſchneidet 
man derfelbigen Das weibliche Glied abe / beftreicht hernach die Schub damit, 
fo het es der Hirſch / und folgt denjenigen fo diefe Schuhe an hat / wohin man 
wi 


Kkkij tu. Daß 


| 
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n. Daß viel Gewildt an einem Öresufanmencomme 
Man nimbt Campher / Hirſchwurtzel / Liebſtoͤckelwurtzel / birckene Aſchen / 
einen ungenuͤtzten und gebrandten Ziegel / die Affter ⸗Binde von einem tra⸗ ® 
gender Wildt / alles gedörret und klein geſtoſſen / weigert ed hernach in Erbſen⸗ 
Mehl / macht feine Luͤgelein darauß Diefe legt man hernach dahin / wo das 
Widt ſeinen Gang hat / ſobald es davon geneuſt / fo bleibt es daſelbſt / im Fall 
es ja hinweg heffe ſo kombt es jedoch wieder und bringt anders Wildt mit 
ich. Hr J— * — 2 rn 9 
2. Wie man des hohen Wildes in den Heyden warten und ſelbi⸗ 
ges erhalten ſolle. SEHEN J 
Weilen das hohe Wildt das gantze Jahr Durch Futter und Weyde ges 
nung haben muß, ſonderlich bey hinten Winter wann groffe Schnee fallen / 
Und da es michts bekommen fan / muß man derowegen dem Wildt Heu oder 
andere Fuͤtterung hinauß fuͤhren damit fie ſich darvon erhalten mögen / fo ⸗ 
ſten ſterben fie im Fruhling hauffig / und können ſich nicht erholen. J 
Man kan ihnen auch Stein⸗Saltz in den Waldt legen / damit fie daran 
ſecken und ſchmeckt ihnen hernach das eſſen und trincken deſto beſſer / und neh ⸗ 
men darbey wohl zu. Abs N 
13. Wam das Wildt nicht in die Garn oder Netze will. — 
So nimbt man nur die Netze und ziehet ſie zwiſchen 2. Eichen durch das 
Laub / ſiellt es hernach wieder an den Ort / wie es zuvor geſtanden. u 
14. Daß man viel Haaſen an einen Ort zuſammtn bringen Fine 
Man nimbt Hermodactilen / und Realgar / diefesifteine Compofion 7 
von Schwefel Iebendigem Kalck und Auripigmentum thut / darzu Zertlefene 
und Pilſſen Kraut / miſcht es durcheinander / thut darzu dag Blut von einem 
jungen Haaſen / vernehet eg in einen Haaſen Balg / legtdenfelbtgen an eiyen 
O wo die Haaſen ohne das auch gern ſeynd / fo kommen alle Haaſen in ſelbi⸗ 
gu Gtgend am dieſen Ort. RN: ” 
Nota. Etliche pehmen nur den Saft son Pilſſen Krautt / vermiſchen ſolches 
mit jungen Haaſen⸗Blut / hehens in ein Haaſen⸗Fell / und vergra⸗ 







ben es ein wenig ins Erdreich: 6 

15. Wie man die Fůchſe an einen gewiffen Orebringenkönte, 

Man zeht einer ooten Katzen das Ssell ab befireicht fie nme Honig / und 

beatet fie bey einem Feur beiprenat fe init Pulver von jungen Kröfchenvfo man - 
Ki öt Keufenenmer /binderdie Kaß an einen Strick / umd fehleifft ſie auff der 
Erden 7 biß an den Ort da man die Fuͤchſe hinbabenmill / ſo folgen fie der 

Speuher mmer mach /und werden darnach leichtlich gefangen. Oder 

Man iimiere die Schuhfoten mit fertem Schweinensgleifch / etwan eh 

ne Spnnlang / das zuvor über dem Feur geröftet worden / und wirffts he, | 
| j4 neben/ 


| 
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‚neben too mangehet Heine Stüctein von einer gebratenen Schweins⸗ Leber 


ſo mit Honig beſtrichen / fhleppet darbey eine todte Kae hernach / wirfft auch 
hin! und wieder ein Stucklein von einem Buckling / wann man das haben 


ian / ſo puhrt dieſem der Fuchs fleiſſig nach. . Oder 


Man legt eine Fuchs⸗Leber Tag in Eſſig / laͤſt ſie hernach trucknen in 


| einer warmen Stuben / Damit manfiepülvern koͤnne / lege auch in warm Waſ⸗ 
fer Fuchs ⸗Schmaltz oder Schmeer / Damit das Waſſer das Saltz außziche/ 
dieſes Schmeer / Honig und Geyll von einer Fuͤchsſin mit ein wenig zucker zu 


einer Salbe gemacht, und damit die Schuhfolen geſchmiert / wo man alsdann 


damit hinget / ſo fpühren es die güchsfe und folgen nach. 


| 





| 


16. Daß die Süchfe den Huͤnern oder Bänfen nichts hun. 
Man gibt den Hunern oder Gänfen nur von der Fuchs⸗Lungen zu eſſen / 


ſo ſeynd ſie ſicher für nen. 


.Daß man mit einer Pirſchbůchſe oder andern Rohr noch ein? 
mal ſo weie als zuvor ſchieſſen kan. * — 
Man fhneiver Pferdhaar von dem Schweiff oder Maͤhn eines Pferds 


| gang klein / thut folches 1. Hand voll unter 5. Pf. Pulver / man muh aber nur 
halbe Ladung nehmen / ſonſten zerſpringt das Rohr. Oder 


Man nacht zwo Kugeln von Wachs / in Gröffe derjenigen Kugeldie 
man zu diefem Rohr gebraucht / wann das Pulver eingeladen / ſo ſtoͤſt man die 


\ eine wächfene Kugel auff das Bulver / hernach die bleyerne / und dann die 


andere waͤchſene Kugel darauff⸗ a 

as es im übrigen mir dem gewiß Schieffen der Sager für eine Bewand⸗ 
nuͤß hade / und ins Werck geftellet wird / iſt unfere Meynung nicht hierin ein 
und anders jederman zueroͤffen / wie auch ſolches zuverſtehen bey uͤbrigen Jaͤ⸗ 
ger⸗Kuͤnſten / und dienet nur vorbeſchriebens zur Nothwendigkeit des Jagens 
mehrin Genere ale in Specie, welches alles umbftändiger außguführen eine grofe 
fe IBeitläufftigkeit erfordern mürde/welches aber unſer Vorhaben nicht / und. 
mit Flei übergangen wird / laffen unterdeffen ung contentiren / wann dieſe uns 


ſer Arbeit und Wohlneigung in dieſem Berſtand / als gut es gemeint / von ei⸗ 
nen und andern Verſtaͤndigen wohl an und auffgenommen werden möchte / 


Hardurd) mie fernere Urſach und Anleitung befommen noch ferner/nach dem 
Willen Gottes / inskünfftige Deraleichen zur menſchlichen recteation, Luft und 


Nautzen anden Tag kommen zu laſſen / beſchlieſſen alfo hiermit Diefe Claß / und 


wenden uns feiner denn Hauß⸗ eines Landguts Nachricht 
zu geben: 


SER ij Dom 


; u 44 


rar ar 


Vom Thier⸗Garten J 

Ob wol zu einer gemeinen Meyerey eigentlich Fein Thier⸗Garten gehoͤrig / 

oder darzu erfordert wird/ ſo it jedoch unſere Mepnung dahm geischter / daß 
man ein bequemes Landguth ſolcher Geſtalten anftellen Fönne ‚alle, daß ein 
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gemeiner wolhabiger Sandmann und guter Haußvatter ſich deſſen fo wol als 


ein Edelmann / Graff / Zürfk.2c. bedienen möge; Wann mir Bann in verbers 


gehender Claß von unterfchtedtichen Jagten Furge Anweiſung gethan /undets 


wan der Herr diefes Meyergursauch an iebendigen wilden Gethier ſeinen Rus 


gen mir Luft haben möchte: 


Als haben wir für gut angefehenyeinen aß unfern Diefer Meyerey nach 
Gelegenheit des Orts außzufuchen/und daſelbſten einen Thier » Garten anzu⸗ 


legen / darinn man unterſchiedliche Thier lebendig einverſchloſſen halten und 


ſelbige hernach zum Nutzen und Luſten gebrauchen koͤnne. 


nehmen. | 
I. Die Gelegenheit und den Ort. & 
11. Die Circumferentz und Groſſe deſſelbigen. 
III. Die Einfaſſung. 


IV. Die Speiß und Nahrung und Unterhaltung des Wildes. 
V. Das nothwendige Gebäu. 


I. Anbelangend die Gelegenheit undden Ort / fo foll man fo viel müglich B: 
felbigen allezeit wo viel aroffes Gehoͤltz auch hin und wieder dickes Gebuͤſch / ſo 


zu Dem Gelaͤger und Beſchutzung der Sonn auch andern Gewirters dem 
Wild dienlich ſeyn magraußfuchen. 


Bey Anlegung eines Thier⸗Gantens hat man nachfolgendes in acht u 


Es lan aber dieſes geſchehen auff einer Ebene / Berg / oder zwiſchen 


Berg und Thal: An dieſem Ort / ſoll ein flieſſendes Waſſer / oder friſcher 


Brunnen Quell’ Weyher oder Fiſchteich befindiſch ſeyn / damit ſich das Wiid | 


deſſen aebrauchen/erquicken und tränefen möge. 


Ebenmaͤſſig wird auch erfordert daß manan Diefem Ort viel und qutes 
gruͤnes Graß / von Klee und andern nuͤtzlichen Kraͤutern⸗ benebenſt unrerfchiede ° 


Ihe fruchttragende Baume haben / als da ſeynd Eicheny Bucheny Apffelbaͤu⸗ 

te / auch wildes Obſt / vornemlich aber wilde Birn ſo man Holtzbirn nennet / 

welche das Wild gern friſſet / und fo es die Lands; Art/Grund und Boden zu⸗ 
laͤſt / ware auch gut daß man Caſtanien⸗Baͤume darbey haben Fönte, 

In dieſem ThierGarten Fan man auch ein kleines Acker⸗Feld haben / da⸗ 

rinn man Gerften / Bohnen / Haber und dergleichen für dag Wild ſaͤen und 

pflaͤrtzen möge, 1. Die 
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RL. Die Groͤſſe Dis Thier- Gartens  folle nichtgar zu enaumyo Henn, Hole 
dern nach Mengeder Thier/ fo man Darein thun teill/angeo. der werden. 

Man kan auch ſo man will ein Luſt⸗ Haug mitten in feigyem Ihier » Gar⸗ 
fen inden Wald ſetzen / alſo daß man auf einem Saal oder Gemach in alle 
Gaſſen des Waldes und vorbey Paſſirung des Wildes fehen könne. 

II. Die Einfoffungoes Thier- Gartens tan gemacht werden entweder 
mit einer Mauer / fo auffs wenigſte von 9. biß 10. Schuh hoch / oder mit Gi: 
chen» Pfählen/ welche man von 3.biß 4. Schub tieff in die Erde / und fo eng zus 
ſammen fegen folle/daß man Faum mit einer quern Hand dardurch reichen möge. 

Von ro. Schritten oder 24.biß 25. Schuh Fan man alkgeit einen Eichen 
Pfoſten fegen / und von Pfoſten zu Pfoſten ein Querholg machen / damit die 
Palliſatten oder Pfaͤhle Daran konnen genagele und feſt gemacht werden. 

IV. Die Speife und Nahrung deß Wildes anbelangend / fol zuvor 
Meldung geſchehen / daß fie im Sommer das Graß und Srüchtevonden aus 
men / wie auch Des Acker⸗Felds im Thier- Garten genieſſen ko nen in Ermang⸗ 
lung aber deſſen / inſonderheit im Winter / fo muͤſſen fie mit Heu und anderm 
abgeſpeiſet werben. 

Wolte man in dieſem Thier » Garten auch Haaſen und niedriges Wild 
halten / ſo muß man dieſelbigen mit gemiſchtem Korn’ Lattich/ Erbe, Bohnen 
Gerſten und dergleichen, ſo zuvor im Regen⸗Waſſeneingeweichet worden/ abs 
ſpeiſen; dann Die Haaſen eſſen nicht gern trockene Fruchte. 

Damitaberdas Wild im Anfang erfennen moͤge / daß man ihm su effen 
gibt / fo foll man zuvor in dieſem Thier s Sarfenein: oder zwey zahme Thier 
lauffen haben / Damit dieſe Die wilde Thier / zu dem fürgelegten Futter führen 
mögen. Diefes foll nicht alein im Winter geſchehen fondern aueh wann fie voll 
feyn/ und mit ungen gehen, Damit fie fich deſto reichlicher fättigen und nehren 
koͤnnen. Man foll auch feiffig Achtung geben mann fie ihre Jungen werffen/ 
alsdann mag man fie umb Diefe Zeit mit Korn fpeifen und fürtern, | 

Nota. Die wilden Schweine / ſoll man vor 4. Jahren wicht fleigen laſſen: 
Dann fie heiffen noch Friſchling / und wachſen noch biß zu feibiger 
Zeit / hernach warn fie älter werden / ſo nehmen fie ab und werden fehr 
mager) Fan man fie deromegen auß dem Thier⸗Garten fangen/ felbis 
ge zu veripeifen oder zu verfauffen. 

Die Hirſch aber mag man lange Zeit im Thier: Garten halten’ dann fie 
bleibenlang bey jungem und gutem Leib / und leben lang. 

V. Das vothwendige Gebaͤu indem Thier » Garten : Soll ſeyn ein 
Schoppen / Scheuer oder Stall/darinn man unter dem Tach Heu und Tütre- 
rung den Winter über für das Wild haben mögerund fan man folches Gebaͤu / 
nach der Menge des hohen Wildes in dieſem Thier » Garten anordnen deſſen 
au mehres Nachricht iſt in beygeſetzter Fig.FF, ein dergleichen Gebaͤu vorgeffellet. 
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Von der Fiſchere 

LEER toirnän von dem Vogelfang / wie auch bon dem groffen Weyd 


weick der Jaͤgerey / Dem Beſitzer unſers Meperhoffs in etwas Anwei⸗ 
fung gethan; Als wird nicht für unbillig erachtet / daß wir auch von dem 
Fiſchfang ein und andere Teachrichtgeben. 0... 0. —— 
gn unſerm erſten Theil Des Meyerhoffs / haben wir in der ag 82X. 
fol. z .Von der Fiſche Namen und Geſchlecht / mie auch von deroſelbigen 
Nalur und Eigenſchafft der Gebrauch / Nutz und Schaden: Item / in folgen⸗ | 
der CA. XXV.fol. 314. Von den Weyern und Fiſchteichen / nemblich wo⸗ 
hin diefelbige zu bauen : Die Taͤmme zugurichten ; Die Kennzeichen eines gur 
ten Teichs: Die Speifung der Sifche und Zeit deroſelbigen: Wie auch Die 
Fiſchbehalter / tc. und d. g. m. umbfländig beichrieben. 
oft alſo noch übrig von dem Fiſchfang / an und fuͤr ſich ſelbſten / unſerm 
Haußmeyer Nachricht zu geben / welches wir kurtz in nachfolgende wenige 
Anmerckung und Ordnung faſſen wollen. 
1. DBondem Natzen und Einkommen der Fiſchereyen. 
11. Wem die Fiſcherey verlaubt ſey / oder nicht? Ä 
11. Von den Fiſch⸗Waſſern. 
IV, Von des Fiſchers Perſon und Ambt. 
v. Don der Geraͤthſchafft / zum Fiſchfang. 
vi. Vom Unterſchied der Fiſcherey. 
vir Don der Zeit des Fiſchfangs. 
vi. Was bey dem Fiſchfang insgemein zu obierviren fe? 
IX. Wagman nach dem Fiſchfang thun foll? 
x, Kon etlichen Fiſch⸗Kuͤnſten. 
XI. Was man von den Fiſchen zur Artzney gebrauchen Fönne? 

1, Was den Nutzen der Fiſcherey betrifft / wollen wir jetzo von 
dem auflaͤndiſchen Fiſchfang / der Hering / Stockfiſch und andern derglei⸗ 
chennicht viel Umbſtaͤnde machen! ſintemal gla ubwuͤrdig bezeuget wird / daß die 
Hollanber nur. auß dem Hering und Stockfiſch⸗ Fang jaͤhrlich eine Million 
und 470000. Guͤldeneinkommen haben / und darvon uͤber Die OT 

ambt 
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— nt ern u | d Geſind / fo damit umb ehen /ihren Unterhalt haben 
uanen TR u 
Uber diefes iſt auch bekandt a 


dina Sidenia m Hiſpanlen jahrli 
von Arca40000. Reichsthaler Einkommen erheben koͤnnen. — 
Den MNutzen des Fiſchfangs in Teutſchland anbelangendt / koͤnten wir ein 

eigen Buch voll daxvon ſchreiben / wann wirfpecifice von einem Fuͤrſtenthumb 
und Herrfbaftt / wie auch zu den Reichsſtaͤdten / und Hauptfluͤſſen / als der 
Thonau / Rhein / Mooſel / Mayn und dergleichen Slüffen gehen wolten / die⸗ 
felbige durchzuſuchen / ſo wuͤrden wir einen groſſen Schatz und unſaͤgliche 
Summa des Einkommens finden / welches hierauß abzunehmen / daß man 
indem Hertzogthumb Lothringen / alle z. Jahr / über 26000, Francken / nut 
von dem Karpffen 2 Bang allein erheben koͤnne: Was man jährlich nur 
von dem Salınen» Bang an den Rhein fuͤr Mutzen und Gewinn ha 
ben Fönne / werden die Städte dieſes ſchiffreichen Waſſers 7 vornem⸗ 
ih S. Goaͤr / Caub / Maynkz / infonderheit Lauffenburg / fo ihr meifteg 
Einkommen von ſolchen hatı Zeugnüßgeben koͤnnen 

II, Wem die ‚Sifcherey erlauber fey oder nicht ? So iſt zu 

wiffen/daß wir foiche Srage nicht umbfonft / unferm Haug Meyer / hier: 
bey zu feßen / vorbey gehen Finnen 5 auß Urfachen ; Es möchte in Er⸗ 
Fauffung eines Landguts und Meyerhoffs / felbige Gegend ein groffes 
fehiffreiches » oder anders vorbey flieſſendes Sifchreiches Waſſer haben / da 
dann falt inggemein diefer groffen Waſſer⸗Fiſchereyen / von dem Landherrn 
und hoher Obrigkeit derfelben / an gewiſſe Perſonen / unter einem gewiſſen 
Deſtrict, auffunterfehiedliche Jahr verliehen 7 und der jährliche Zins dars 
von den Oberherrn mußeingehändiget werden ; Deromegen will es fich nicht 
gebühren / daß jemand ſich gelüften laſſe / infolchen Refieren zu fiſchen / fo 
unter Die Negalien / gleichwie die Jaͤgerey gehören ; Dann / derjenige, 
ſo in frembden Bach / Waſſer / und Blüffen fifchet / Tan nad) den Reichs⸗ 
Satzungen / in Anſehung der Beſchaffenheit / fo wol der Perſon als der 
That und Sifeherey / nach den Umbftänden / an Geldt oder dem Leibgeftrafft 
werden. | 
Derjenige aber / ſo auß Weyern / Fiſch⸗Teichen / Dehaltern undandern 
beſchloſſenen Waſſern / die Fiſche faͤngt und ven Teichen Schaden thut / Fan 
als ein Dieb / entweder mit Landesverweiſung / oder anderer Straffe nach Be⸗ 
ſchaffenheit und Groͤſſe des Verbrechens geſtraffet werden; ſintemal / an alle 
derjenigen / ſo wir beſitzen / und unter unſer Patrimonium kan gerechnet wer⸗ 
den / ein Diebſtahl zu geſchehen pflegt. 
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Naben aber/hat man auch Macht und Recht inden frepen af r 
fernund Slüffen / fo nicht verliehen ſeynd / nach belieben zu fiſchen / alſo daß 
Mman denenigen / ſo ſolches verwehren wolte / mit Fug anklagen moͤge und 


Nora. Dieſes iſt auch von den Krebs⸗Waſſern und Forellen⸗ Teichen / was 


den Diebſtahl anbelanget / zu verſtehen. a 
Hierher gehört auch der Otter⸗oder Biberfang / fo ein Anhang des Ja⸗ 
gens und der Regalien ifl/gebührt Deromegen derfelbige dem Herrn Des Bilde 
dahns / Forſt / und Gejägts / wann der Otter ina Wald angetroffen wird; ſo 
— aberden Otter in Waſſer gefangen / fo gehoͤrt derſelbige dem Herrn der 
Fiſcherey. | 
men: Von den Fiſchwaſſern / batunfer Meyer nachfolgendes zu 
wiſſen: — 
Die ſtillſtehende Waſſer koͤnnen auff unterſchiedliche Weiſe betrachtet 





und unterſchieden werden / nemlich: 
(1) In Groſſe. 
(2) Mittelmaͤſſige. 
(3) Kleine. ie 

(1) Diegroffen Teiche/ ſeynd diejenigen /fo man nad) Seftaltund Ga 
Tegenheit des rts / da Jolcher am engefleny mit zwo Landhoͤhungẽ / Kruirt/und 
Deromegen mit einem nicht gar zu langem Tamm / kan befchloffen merden : Dies 
fe Teiche und Fiſchweyer befinden fich in Teutfchland unterfchießlicher Groͤſſe: 
Dann etliche feynd eine halbe Meil : Etliche eine Meil / andere anderthalb 
Meilen lang / und auch ziemlich breit / je nachdem der Ort ſiruiret iſt. 

(2) Die mittelmaͤſſige Teiche betreffendt / fo fepnd etwan Diefetbige kaum 
denviertel Theilfogroß / ale die vorigen / werden aber gleichmaffig nach _ 
der Gelegenheit des Landes / woes etwan einen Wieſen⸗Grund / Ackerfeldt; 
oder aber ſonſten Aegerten hat / angeleget / und mit einem Tamm geſchloſ⸗ 


n. 

(3) Die kleineſte Teiche werben etwan in einem Wieſen⸗Gruͤndlein / ſo 
ein kleines flieffendes Waͤſſerlein hat / unterſchiedlicher Groͤſſe angeleget / und 
die in den nechſten Waſſern gefangene Fiſche / darein geſetzet / und zu einer 
Haußhaltung gepflantzet / und mit Nutzen gebrauchet. 

In den groſſen / breiten / und Ziemlich tieffen Waſſern / 
feynd gerne die Kaͤrpffen Hecht / Roth Augen / Pleyen / Neun⸗Au⸗ 
geniic. 

2. In kottichten / feblammichten und flillftehenden Walz 
ſern / ſeynd gerne die Aal / Schleyhen/ und andere ungefunde und ſchleimich⸗ 
te Phlegmatiſche Sifche. 

s. In 
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3. Jnden Brunnen⸗Waſſern und friſchen Quellen / die einen 
Kieß⸗Grund fuͤhren / an derer Ufer oder Randt viel Erlen · Baume und Stau⸗ 
den fieben /fepndgerne Die Forellen / Krebs / Grundel / Roth⸗Augen / Baͤr⸗ 
Ki Schmerlen / Eigen / Kreffen / Kaulhaͤupter und andere Back 
4. Die flieffenden Waſſer feynd auch unterfchteden : Als da 
befinden ſich in Teutfipland und den Angraͤntzen deſſelbigen / vornehmlich 
nachfolgende: | A 

ı Das flieffende Waſſer / Abenft in Ober -Dayern / darbey dag 
Staͤdtlein und Schloß Aberſperg. | — 
2 Ads / in Ober⸗Sachſen / flieſſet vorbey an der Stadt und Schloß Sur, 
terbock / 4. Meil von Wittenberg. ——— Wir 
3 Aeft/ ein Fluß / daran ein Jungfrauen Elofter / Bildhauſen / im Die 
ſtumb Wuͤrtzburg liegt. | 
4 Aben ein lu nicht meit von dem Benedietiner Cloſter Tengernfee ie 
Ober» Bayern. 
s Aich / ein Fluß in Schwaben / gwifchen Eplingen und Tübingen. 
Aiſch / cin Flug in Francken / daran Das Staͤdtlein Neuſtadt 7 
—* Culmbach gehörig / auff der Landſtraſſe von Wuͤrtzburg nach Nurn⸗ 
erg. 
| : Aitrach / ein Fluß in Schwaben / bey der Stadt keuthlirch. 
3 Alb/ in der Maggraffſchafft Badenin Schwaben. 
9 Alß/ cin Fluß in Bayern. 
6 Altmuͤhl in Francken bey Aichſtadt. Nora. In dieſem Waſſer 
gibt es ſehr groſſe und wolgeſchmacke Krebs. 
1 Amber / ein Fluß in Ober⸗Bayern / Daran das Cloſter Fuͤrſten⸗ 
geld. 
12 Anger / ein Fluß in Ober Sachſen / daran die Stadt Tangermuͤndt. 
13 Andlau/ ein Waſſer daran das Staͤdtlein und Schloß Andlau im un⸗ 
tem Elſaß. 

14 Argen / ein Waſſer bey dem Schloß Argen fo in den Bodenſee gehet. 
| 15 Aich/ ein Waſſer ia Schwaben / darbey das reiche Nonnen Cloſter Loͤ⸗ 
benthal. | 

= Barde / ein Fluß ben Leipzig in Meifen. 

17 Baunach /ein Fluß fo eine Meil von Bamberg inden Obern, Mayn 
fält/ ben dem Marckflecfen Baunach. 

138 Bever / ein Waͤſſerlein / ſo im Stifft Paterborn / fein die Weſer faͤlt / 
bey einem Staͤdtlein ſo Bevern heiſſet. 
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15 Bode ein Waſſer in ober Sachſen / daran dag Fuͤrftliche Benedifit- 
ner-Cloſter und Stadt Quedlinburg. 

20 Botwar / ein Fluß im Hergogthumb: Wuͤttenberg⸗ daran das 
Staͤdtlein Groß⸗Botwaãr/ 2. Meil oberhalb Heylbronn. 

21 Brentz / ein fiſchreiches Waſſer + welches ohnfern in bie Tho⸗ 
nau faͤlt / im Fuͤrſtenthumb Neuburg / laufft an dem Staͤdtlein 
und Schloß Gundelfingen vorbey / eine kleine Mil oberhalb Lauin⸗ 


gen. 

22 Bude / ein Flußt in Ober⸗Sachſen⸗ fältin die Saal daran liege nech⸗ 
fiens Mönch: Jreuburg- 

23 Chemnitz. ein Fiuß — Churſachſiſchen Stadt Chem ⸗ 
mitzin Meiſſen und Ober⸗Sachſen. 

Crempe / ein Waſſer laufft durch Das feſte Daͤniſche Staͤdtlein Erempe 
in Stormaren- | 
25 Delmen / ein Fluß / daran liegt das vornehme Schloß und 

Stadt Delmenhorft / eine groffe Meil von Bremen. 

26 Dennez. oder Demetz / ein Waſſer 7 Daran liegt das adeliche Junge 
frauen: Cloſter / Wünfter: Bilſen / im Weſtphaͤliſchen. 

27 Dille / ein Fluß / fo bey Wetzlar in der Wetterau vorbey naufft / eine 
Meil Wegs unter Gieſſen. 
28 Draa oder Drave / ein Fluß / daran die Stadt Marchbug 
ne liegt neum Meil unterhalb Gräß in: der Steuer⸗ 
marckt. 

29 Eder/ ein Fluß in Heſſen / daran ligt — und eine ſchone ſteiner⸗ 
pe Bruͤck jur Landſtraſſe von Caſſel nacher Franckfurt. 

30 Etz ein Waſſer/ daran liegt Langenfeld / daß Schloß und Stecken im 
Francken / eine Meil Wegs vonder Neuſtadt an der Aifch. | 
- 32 Efftze / cin Fluß in Heſſen / daran die Stads und Schloß Homburg 
jegt. 

32 Eger/ein Fluß daran Die Reichsſtadt Noͤrdlingen liegt in Schwa⸗ 
be 


Mm. 
- 33 Elb / eingroffer Strom / ſo von allerhandt Fiſchen ſehr reich / wie be⸗ 
annt. 
34 Elſter / ein Fluß / ſo man die ſchwartze Elſter nennet / daran liegt Die 
Stadt Hertzberg in Ober⸗Sachſen. 
5 Embs / ein Fluß / daran die Stade Embden liegt 7 in Oſtfris⸗ 
an 


36. Enn/ 
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6 Entz / ein Fluß bey der Stadt Befickheim im Wuͤrten bergiſchen / faͤlt 
dafelbſten in den Recke. — ENTER 

37 Æltz/ ein Fluß bey Münfter/eine Stadt im Trierifchen- IR 
38 Erfft / ein Sluß daran Die Stadt Preuß hegt / ins Biftumb Coͤln gehds 
yig/einehalbe Stunde vom Rhein. FRISTEN 
‘a — ein Fluß im Algan/ daran Leutkirch eine Reichs Stadt in 

chwaben. 5, N 

40 Eſſe / cin Fluß im Nieder⸗Heſſen / daran die Stadt und Schloß Gre⸗ 
benfleimliegt. | 

Fulda / ein Fluß zwiſchen der Wetterau und Heſſen / daran die Stadt 


Fulda. | 
42 Glan / ein Fluß im Hertzogthumb Zweybruͤcken daran die Stadt 
Maiſenheim. ER NEE 3 | 
43 Gutach / ein Fluß im Schwartzwald / daran das Wuͤrtenbergiſche 
Staͤdtlein Hornberg liegt. 
4 Zallen / ein Jluß im Elßgau / daran Des Biſchoffs von Baſel Reſi⸗ 
dentz⸗ Stadt Bruntrut / liegt· — —J— 
45 Zavel /ein Fiſchreicher Fluß in Ober · Sachſen / daran die Churbran⸗ 
denburgiſche Stadt und das feſte Schloß Spandau liegt. 
46 Selm/ein Fluß in Thuüringen / Daran Die Stadt Heringen liegt / ins 
Graͤfflichhe Schwarhenburgiſche Ambt gehörig. | 
47 Jagſt / ein Fluß Daran das Staͤdtiein Krauta / oder Krautheim / zwey 
Meil von Hergendtheim liegt. ie 
48 Jeger cin Fluß in Ober, Sachfen und in der alten Mayck / daran die 
Ehurbrandenburgifche Stadt Soldweoefhegt. | 
49. Ihne / ein Sluß daran das Städrlein Reetz in Ober⸗ Sachſen / Chur⸗ 
brandenburg gehoͤrig / liegt. te 
a so Fler / ein Fluß in Schwaben / daran die Reichs: Stadt Kempen 
far “=: 2; | 
sr Er ein Fluß im Elfaß / daran die Stadt Straßburg 
liegt. 
| ; > Jr / ein Fluß in Ober Bapernydaran das Frauen Clofter Benedicti- 
ner-Lrdens liegt. | 
ß 5 Ilſa / ein Waſſer im Stifft Halberſtadt / daran das Staͤdtlein Horn⸗ 
urg liegt. 
4 na / ein Fluß in Pommern / daran die Stadt Golnau 
liegt. | 
st ii 55. Inn? 
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ss Inn / ein Fluß in Ober⸗Bayern / daran Die Stadt Neuocimgen 


liegt. 
se er / ein Fluß i in Bayern / daran das Eifer Dietramszell 


lieg 
| — Iſel / ein Sifchreicher Flus / im. Bertog Geldern daran die Stadt 
Goeßburg liegt, 
58 Itter / ein Flußi in Heſſen / daran das Schloß Itter liegt und die Itter 
in die Eder laufft. | 
5» Ißne / ein Fluß in Schwaben / daran die Reis: Stadt SEny 
liegt. 
co Kintzʒig / ein Fluß in der O Orttenau /gehoͤrt in Schwaben / daran das 
fefte Schloß Hohen ⸗Geroltzeck. 
cı Kocher ein fiſchreiches Wafferwaran das Staͤdtlein Ingelfingen fo 
Hohenloiſch und nacher Langenberg gehoͤrt / liegt. 
62 . Are ein Fluß zwo Meil von Coburg/daran dag Staͤdtlein Neu⸗ 
adt lieg 
63 uſſen ein Fluß in der Obern⸗ Pfaltz / daran das Staͤdlein und 
Schloß Eihenbac) liegt. 
64 Küng / ein Fluß daran die Veſtung und Stadt Hanau liegt. 
6 Labar / ein Fluß in Nieder⸗ Bayern / darvon mie weit das Auguſti⸗ 
ger Cloſter Ror liegt. 
66 Lambe / ein Fluß im groͤſſern Stifft Hildesheim daran das Staͤdt⸗ 
fein Sambipring liegt. 
67 Aauben / sin Fluß in Ober⸗Sachſen/ daran die Stadt Lauben 
liegt. 
63 Lautter / ein Fluß im Wuͤrtenbergiſchen / nit weit darvon das Staͤdt⸗ 
lein und Schloß Kirchheim unter Teck. 
69 Lech / ein fiſchreiches Waſſer / in Oben, Bayern / Daran das feſte Stadt, 
lein Ram liegt. 
70 Leina / ein Fluß in Thuͤringen / daran das feſte Berg⸗Schloß und die 
Stadt Gotha liegt. 
7: Lippe / ein Fluß in Weſtphalen / daran das Staͤdtlein Dorfen 
liegt 
Hr Lohn / ein vornehm fifchreiches Waſſer / ſo bey Mieder, Lohnſtein inden 
Rheinſich exgeuſt. 
73 Loſſa ein Fluß in Thuͤringen / daran das Staͤdtlein Buttſtadt nacher 
Weymar gehoͤrig / liegt. 


74. Loyſa⸗ 
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74 Loyfasrein Waſſer in Ober Bayern) Daran liegt der vornehme Marckt⸗ 
fleck Wolffertzhauſen. ee en er 
75 Tuhe / ein Slüßlein in. Nieder⸗Sachſen / Daran liegt das Staͤdtlein 
Hornburg im Hertzogthumb Bremen. ee 
76 Maag} ein ſchoner ffchreicher Fluß im Stifft Luͤttich / daran die vor⸗ 
nehme Stadt Dinant liegt. | | ; 
77 Mangualdt / ein Fluß in Ober⸗Bayern / daran dad ſchoͤne Benedicti⸗ 
ner Cloſter Tegernſee liegt. 
78 Mayn / ein Schiffeund fiſchreicher Fluß / darinn ſehr viel gute und ſchoͤ⸗ 
ne Fiſche gefangen werden / daran liegt die Stadt Franckfurt. 
Mulda / ein Fluß in Meiſſen / daran liege die Stadt Zwickau / gegen 
dem Vogtland. 
80 roglie in Sup in Meiffen/darandas Churſaͤchſiſche Staͤdtlein Als 
‚tenburg liegt⸗. Pa arte, 
; Moen / ein Fluß in Weſtphalen / nicht weit von dem Staͤdtlein Kal⸗ 
enhart. 
z Moſach / ein Fluß in Bayern / daran liegt Die Biſchoͤffliche Stadt 
reiſing. 
83 Moſel / ein Schiff⸗und Fiſchreicher Fluß / daran die Biſchoff· Chur⸗ 
fürftliche Reſidentz Trier / und andere vornehme Städt Cloͤſter / Flecken und 
Dorffer liegen. 1a 
34 Windes din Sluß an dem Städtlein Amerbach / Mayntziſch / zwiſchen 
Aſchaffenburg und Heylbronn. 
8; Muer / in Oeſterreich / daran liegt Die Stadt Judenburg. 
86 Muldan / ein Fluß in Ober⸗Sachſen / daran Die Stadt Eilenburg 
liegt / drey Meil von Leipzig. 
87 Mab / ein Fluß in Obere Bayern / daran liegt oben in der Hoͤ⸗ 
% das luſtige Dfals » Gräffliche Neuenburgiſche Städtlein Mo⸗ 
urg. 
88 Nahe / ein Fluß ſo bey Bingen inden Rhein faͤlt. 
83, Meiſſe / ein Fluß in Ober⸗Sachſen / Daran das Städtlein Forſt in Der 
Niederlaußnitz liegt. 
98 Necker / ein Fiſchreicher Fluß im Wuͤrtenbergerland / daran die Reichs⸗ 
ſtadt Heylbronn / und andere vornehme Staͤdtlein liegen. 
Nette / ein Fluß in der Eyfel / daran das Staͤdtlein Mayen oder Mayn 
iegt. 





22. Nida / 
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tg A H 
” ; Yeeıs) ein Fluß im Oatoothumd Eieveh) daran dns Sinn un 
Schloß Sennepliegt., | 
94 Notetzʒ oder Tree ingtußim Brandenburgiihen darnt die 2 ] 
ſtung Dreiffen oder Drieffenliegt. 4 
EN ein groſſe Haupt/ Stromm l fer ehe ParamDie Stadt 
Franckfurt liegt. | 
96 ÖEer/ ein Fluß daran die sornehfte Städt Brautgmeigtigein. 
Nieder Sachfen. 
97 Ombach / ein Flußſt o durch die Stadt Rufach im Obern⸗ eig und 
ing Biltumb Straßburg gehörig/ fleuſt. 

98 Orla / ein Fluß in Thüringen 7 darbey Orlamund Die: Fuſtuche 
Saͤchſiſche Altenburgiſche Stadt liegt und die Orla in die Saal | 
falt. | 
99 Par ein Fluß in Ober⸗Bayern / daran liegt das Srävten | 
Aichen. 

100. Peone / ein Fluß Daran die Pommerſche — Demi 
liegt - > 
us Pegnitz / ein Fluß ſo durch Nuͤrnbergl aufft. 

o2 Pleiß / ein Fluß in Meiſſen daſelbſten die Fuͤrſtl. Keen Slade 
und Schloß Altenburg liegt. 

103 Perla ein Fluß in Francken daran die Stadt Bedenſtlin 
liegt. 
104 Oueiſſe/ ein Flußi in Ober» Sachſen/ darbeh Die Stadt Lau⸗ 
ben. 

105 Queich / ein Fluß daran das Staͤdtlein Anweiler liegt/ Chuwfalt 
gehoͤrig / nicht weit voon Landau. 

106 Rab / ein Fluß in Deftreich / daran der ſchoͤne Marcktfleck Veldbach 
lie 
Rednitz / ein Fluß in Francken /darbey das Onoltzbachiſche Staͤdt⸗ 
lein Roth liegt. 

108 Begen / ein Fluß ſo bey Regenſpurg indie Thonau flieſt. 

109 Rege/ ein Fluß in Ober⸗ Sachſen daran die Stade Regenwaldt i in. 
‚hinter Pommern liegt. 

110 Regnig ein Fluß daran die Stadt Bamberg liegt. 
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nn Vecknitz. Ein Fluß in Ober /Sachſen / daran die Stadt und Furſt⸗ 
tiche Hauß Dammgarten ligt. 
Bheim. Der vornehmfte Haupt⸗ Strohm in Teutſchland / wie be⸗ 
kandt / darinnen man die allerſchoͤnſte und beſte Fiſche fangt / und an dieſem 
Fluß liegen unterſchiedliche Veſtungen / Stade Schloͤſſer / vornehme Fle⸗ 
cken und Dörffer- _ 
13. Rinne, Ein Fluß in Ober» Sachfen/ darandas Städtlein Königfee 
in Thüringen ligt- 3 
Be Rip, Ein Fluß in Schwaben / daran ligt das doppelte Schloß 
fen. | 
‚5. Boͤriche. Ein Fluß inder Neuen Marek Brandenburg / daran das 
Staͤdtlein Königsbergligt. 
116. Botha. Ein Fluß in Nieder⸗Bayern/ Daran auff einem Berg 
das Benedictiner Klofter. 
m. Ruhr. Ein Fluß in Weſtphalen / daran die Stadt und das Schloß 


Arnfperg ligt. 


18. Rüme. Ein Sluß im Braunſchweigiſchen und Nieder - Sachfens 
darandas Staͤdtlein Northeim ligt. 

17. Rn, Ein Fluß in Ober-Sachfenidarandas Chur⸗Bran denbur⸗ 
giſche Städtlein Bellin ligt / und ein Furth über das Waſſer gehet. 

‚120. Salze. Ein Fluͤß im Salgburgifchen/daran Das Städtlein Haͤl⸗ 
fein ligt / da man das Saltz macht. 

21. Sar. Ein Fluß daran die Stadt und Graͤfflich Naſſauiſche Reſi⸗ 
deng und Schloß Sarbrücken ligt. 

122. Sour. Ein Fluß im UntersElfas / daran das Gräffliche Has 
nauiſche Stadtlein Woͤrde ligt. 


N) 
"an: Schelde, Ein Fluß im Hennegau / daran das Städtlein Conde 


tigt. 
124. Schmeiha. Ein Fluß daran Ebingendas Wuͤrtenbergiſche Städt 
lein auff der Alblige. | 

12. Schmutter. Ein Fluß in Ober⸗Schwaben / daran der Graͤffliche 
Fuggeriſche Marckt: und Schloß Biberbach ligt. 

126. Schimes, Ein Fiſch⸗ und Krebsreicher Fluß in Nieder⸗Sachſen / 
daran Carpen / daran das Fuͤrſtliche Lüneburgifche Schloß ligt / zwo Meilen 
von Braunſchweig. — 

127. Schutter. Ein Fluß darvon nicht weit das veſte Schloß Hohen⸗ 
Geroltzeck ligt. 

128. Schuß. Ein Fluß in Schwaben / Daran das Reichs⸗Staͤdtlein 
Ravenſpurg ligt. 

Zweyter Theil, Mmm 129. 
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' in Schwalm, Ein Fluß in Heſſen / woran bie Deflung Bisehai 
ig Re 
130, Schwentins, Ein Stu in Peieder-Sachfen daran dag Städte 
fein a Schloß Plöne ligt / nacher Holftein gehörige 
131. Selcke. Ein Fluß in Ober. Sachfen Daran das Steeein Erme⸗ 
ins ae Se fra Anhalt gehörig/ ligt. 
132. Seme, Ein Fluß in der Wetterau / daran das Stättkein gſen⸗ 


urg. 
* — Ein Fluß ſo nicht weit von dem Staͤdtlein Engersi in ben 
ein fält 
131. Sieg. Ein Fluß im Herkogthum Bergen daran die Stadt und 
Schloß Blanckenburg ligt. 
137. Sinn. Ein Fluß in Francken / daran dag Staͤdtlein und Schloß 
Reineck oder Rineck ligt. 
136. Schwinga. Ein Fluß in Nieder⸗Sachſen / daran die vornehme 
und feſte Stadt Stade nicht weit von der Elbe ligt. 
137. Soͤſſe. Ein Fluß im Braunſchweigiſchen / flieſſet an der Stadt 
Oſteroda vorbey. 
138. Som, Ein Fluß in der Margraffſchafft Bergen / daran die Haupt⸗ 
ſtadt Bergen op Zom ligt 
139. Spree. Ein Sue in Ober: Saufnif / daran die Stadt Bautzen 
igt- 
140. raue Ein Stußin Ober Oſterreich/ daran die andefuͤrſtliche 
Stadt Steyer ligt. 
141, Stolpa. Ein Fluß in hinter Pommern / daran die vornehme Stadt 
Stolpe gleiches Namens ligt. 
Ken Spray. Ein Fluß in Ober⸗ Sachſen / daran das Städflein Oſt⸗ 
eim ligt. 
143. Struma, Ein Fluß im Magdeburgiſchen / daran das Staͤdtlein 
aburg ligt. 
144. Sulg, Ein Fluß in der Obern⸗Pfaltz / daran das Staͤdtlein 
Neumarck ligt. 
145. Tauber. Ein Fluß in Francken / daran Die Reichs-Stadt Roten⸗ 
urg ligt. 
146. Thur, Gin Fluß dur) Das Stadtlein und Schloß St. Amarin 
oder Damariny im Fuͤrſtl. Stift Murbach im Obern⸗Elſas gelegen. 
147. Trage, Ein Fluß inder Treuen Marek in Dber-Sachfen/daran 
. das Städtlein und Schloß Falckenburg ligt 
148, Traye, Ein Fluß / Daran die vornehme Reichs⸗Stadt Luͤbeck ligt. 
149. 


149. Traum. Ein Hluß in Beyern / daran das Schloß und Dorf Stein ligt. 
50. Baldep. Ein Fluß in Ober Bayern / nicht weit von dem Bene⸗ 
dietiner Kloſter Zengernfee. REDE. 5 EA 
ıst. Uche. Ein Fluß in Ober» Sachfen/ darvon nicht weit die Chur 
Brandenburgifhe Stadt Öfterburg ligt. hey; 
; — Ein Fluß in der Obern⸗Pfaltz / daran die Hauptſtadt Am⸗ 
erg igt — —37 — 
153. Ucker. Ein Hluß in Pommern / daran die Stadt Paſſewalck ligt. 
154. Unſtrut. Ein Fluß in Ober⸗Sachſen / Daran nicht weit dag 
Städtlein Freyburg ligt / und beſagtes Waſſer in die Saal fält. 
iss. Waal. Ein Fluß / daran die vornehme Stadt Niemmoͤgen ligt. 
156. Wagenitʒ. Ein Fluß / daran die vornehme Stadt Luͤbeck ligt. 
157. Wehrn. Ein Fluß in Francken / daran das Biſchoffliche Wuͤrtz⸗ 
burgiſche Staͤdtlein Arnſtein iittttg.. | 
158. Welle Ein Fluß in Ober⸗Sachſen / daran das Chur⸗Brandenb. 
Staͤdtlein Vierraden ligt. ” a Hape * 
. Wenig. Ein Fluß / daran das Marggraͤffliche Onolsbachiſche 
Staͤdtlein Waſſertruͤdingen ligt. | Ä 
160. Werrs, Ein Fluß in Thüringen/daran die Stadt Creutzburg ligt. 
161. Werſe. Ein dluß in Weſtphalen / darandas Munſteriſche Städt 
lein Alen bey Hamm ligt. 
162. Weſa. Ein zluß daran die Stadt Limburg ligt. — 
163. We chnitʒ Ein dluß in der Bergſtraß / daran das Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
ſche Staͤdtlein Weinheim ligt. 
164. Weſer. Ein Fiſchreicher Fluß / nicht weit von Delmenhorſt / und 
eine groſſe Meil von der Stadt Bremen. nr 
s 7 Wetter. Ein gluß daran das Solmiſche Staͤdtlein und Schloß 
ich ligt. ' | 
166. Wilfter. Ein Fluß in Nieder⸗Sachſen / daran das Staͤdtlein 
Wilſter ligt. —* 
67. Wyrms. Ein dluß in Schwaben / daran Weylerſtadt ligt. 
168. Worm. Ein Fluß im Hertzogthum Guͤlch / daran das Staͤdtlein 
Gelenkirchen ligt. 
165. In. Ein dluß in Tyrol / daran Inſpruck ligt. 
170. ſſel. Ein dluß / daran das kleine und feſte Staͤdtlein Iſſelſtein ligt. 
m. Zenn. Ein Fluß in Francken / Daran Das Surftliche Onoltzbachiſche 
Staͤdtlein und Stifft Langeznenn ligt- 
172. Zufam, Ein Fluß in Schwaben / daran Zußmarshauſen / ein Schloß 
und Marckflecken ligt / ʒ. Meil von Augſpurg / auff Guͤntzburg und Ulmzu. 
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IV. Bon des Fiſchers Perfonumd Amp: 
. Des Fiſchers Perfon und Ampt anbelangend: So wird erſtlich 
erfordert / daß er ſeye nach dem Gemuͤth vor allen Dingen © 


Gottsfuͤrchtig. Fromm. Arbeitſan Wachſam. 
Warhafftig. Redlich. Unverdroſſen. Vorſichtig 
Getreu. Freygebig. Munter. Auffmerckfam. 


2. Krach dem Leib. Starcker geſunder Glieder; wegen der Ar⸗ 


beit. | | 
Munter und wachtſam; regen der Sifche Geſchwindigkeit / Hin⸗ und 
Herſchweiffung / und felbiger Natur Eigenfchafften. 
Vorfichtig / damit man den Fiſchen wegen ihrer Geſchwindigkeit deſto 
beſſer vorkommen möge; Ingleichem / Daß er feinen Sifchgug bequem zurich⸗ 
te und denfelbigen mit Fleiß unterhalte. Ic 
Unverdroffen ; weilen man offe wie auff Dem Sagen / nichts oder gas 
wenig gefangen hat. | En. 
Auffmerckſam / daß er im Rechnen und Aufffchreiben/ bey der Ber 
Fauffung der Sifche nichts vergefien möge. ih 


V. Betreffend die Geraͤthſchafft / fo zum diſch⸗ 


Fang gehoͤret / 

So iſt ſolche mancherley / ja nachdem man groſſe oder Heine Fiſche fangen 
will; Alſo iſt auch ein anders in gar groſſen Waſſern / ſtillſtehenden Wey⸗ 
hern / Fluͤſſen und dergleichen. | 

Insgemein hat man die gar groffe Fiſch⸗ Garn und Netze mit ange 
henckten bleyern Kugeln’ zu den groffen Fiſchen; Als Karpfen / Hecht/ 
Schleyhen / Barben und dergleichen. = | 

Hernach die Fiſch⸗ Hammen unterſchiedlicher Groͤſſe; Wie dann auch 
die Fiſch-Reuſen / und Fiſcher⸗Angel. 

Zu dem Salmen⸗Fang muß man haben / groſſe flache und niedrige 
Schiffe / darinnen vornen ein. auffrechterhölgener Stotzen / andeffen obern 
Ende die Stange eines groſſen Fiſch-Hammens oder ſtarck geſtrickten 
Garns gevierter Form / und unten Daran hangendem Gewicht / angema⸗ 
chet gleichfam eine Waag⸗Schaale. Item / wo das Waffer oder Der 
Strom eng eingefehloffen / und die Salmen gleichfam durch dieſen Pag 
heraufffteigen / dem Fall und füffen Waſſern nachgehen / fo werden Dies 
felbige mit langen Stangen daran ſcharpffe Stacheln und Wiederhacken 
ſeynd / gefangen und herauß gezogen. 

gerner 
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gerner muß man auch haben / kleine Durchlöcherte Tröglein / fo oben 
einen zugeſchloſſenen Derfel/ und an diefem Troͤglein fornen oder hinten 
ein Rettlein oder Schnur: hat / damit man folches an einen Kahn oder 
Rachen anhänger: In diefes Troͤglein thut man allerhand Feine Sifche / 
als gorellen/ Srundeln/ Krebs und dergleichen. | | 

gerner muß man auch haben im Schiff/ einen groffen Kübel mit ei⸗ 
nem Decfelz darein man die zifche aug dem Hammen außleeren / und 
hernach in ein anders Geſchirr thun koͤnne. — 


— t 


VI. Den Unterſcheid des Fiſch⸗Fangs betreffend / 
So iſt derſelbige auch mancherley / ja nachdem es des Landes Art und 
Gelegenheit: Ingleichem die Art / groſſe oder kleine Fiſche ſolches er⸗ 

dee + 
: 1. Groffe zifche/ werden gefangen mit groffen Hammen / und groffen 

Netzen / oder werden geftochen mit Stacheln / fo febarpffe Wiederhacken 
haben / wie oben ſchon gemeldet worden; Auffdiefe Weiſe werden die Sale 
men anı Rhein gefangen oder geſtochen / infonderheit zu Laufenburg. 

Groſſe zifche werden auch in Zeit der Laich / mit Schrott gefehofleny 
oder fonften in Gängen gefangen / da fie zwar hinnein / aber nicht wieder 
zurück herauß Fommen Fönnen. | 

2. Die sifche werden auch gefangen in groffen Waſſern / fo flache Ufer 
haben mit langen und breiten Netzen fo eng geftricket ſeynd. 

Die Netze werden an lange Stricke angemacht / und hat die unfere 
fange Seite des Netzes / anhangende Bley Kiöge; Die obere Seite aber 
mit Pantoffel Holtz; alfo wann das Teck ins Waſſer außgeworffen wird/ 
ſo bleibt daffelbigemit dem Pantoffel⸗Holtz uber dem Waffer ſchwimmend / 
das untere Theil aber mit den Bley⸗Kloͤtzen / ziehet ſich nach dem Grund/ 
und diefe Netze werden insgemein von zweyen Fiſchern / fo in ihren beſon⸗ 
dern Rachen / oder Werthlingen fahren / mit dem untern Strick biß ans 
Land außgezogen. 

3. Die Fiſche werden auch gefangen mit Wurff Garn; ; diefes Wurff⸗ 
&arn / ift auch ziemlich eng / und wol geſtrickt / hat unten bfeyerne Ku⸗ 
geln / laſt ſich oben eng mit einem Seil zufammen ziehen / nachdem man 
nun folches außwerffen mill/ muß ſolches mit einem Vortheil gefehehen / 
alfo daß fich Das Netz auff dem Waſſer in die Kunde außbreitet) hernad) 
finekt e8 mit dem Bley zu Boden / und nachdem es von ‚den Sifchern 
in die Höhe gezogen und zuſammen getvehet wird / fo fchlieffet es ſich / 
wegen des daran hangenden Bleyes / auch von unten zuſammen; was hun 
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von Fiſchen damit bedeckt worden / die ſchlieſſen ſich in dieſes Netz / oder 
Wurffgarn ein werden alsdann in das Schiff außgezogen / und in Eleine 
Roͤhr⸗Kaͤſtlein / ſo man neben dem Schiff mit ſich fuͤhret / außgeleeret 
4 Man fängtauc Fiſche / mit einem ſubtilen Netz / fo nicht gar groß 
iſt / daran zwo lange Stangen ſeynd / damit man die Fiſche auß Dem 
Waſſer hett > Bulk | 
5, Man hat. auch ein Netz ohne eine Stangen / mit zweyen Biegeln / 
oder mit einem Reiff bequem angebunden. : a 
Diefes Netz hebt der Sifcher in ftillen Waſſern / wartet ein wenig/ 
und hebt es hernach auff / mag für Fiſche darin die hebt man auß 
Nora Dieſes fegt der Fiſcher auch. wol zu Zeiten in das Roͤhricht / oder 
ar wo es viel Graß im Waſſer hat / da die Fiſche gerne Darunter 
im Schatten ſtehen und ruhen / auch treibt der Fiſcher offter⸗ 
mals Die giſche darein. trade ach a 
. In Gängen oderengen Thaͤlern / werden die Sifche auch mit einem 
Netz gefangen / ſo fornen weit / hernach fehr lang und je länger jeen 
ger Damit wann die Sifche-hiveinfommen ſie ſo bald nicht wieder zurück 
—— a reiten dieſes Garn unterfchiedliche Sacher und Behaͤltnuß 
haben muß. ET 2 Bi 
Das engfteund eufferfte Ende dieſes Netzes wird bIE an Das Ufer an» 
geplöcker/ und alfo laͤſt mans. Tag und. Nacht ſtehen und muß der vor 
dere Eingang auffrecht.geftellet werden / tie wir oben bey Dim Vogelfang / 
auch. deraleichen gebrauchet/ und in derfelben Figur vorgeftellet Haben." 
2.7 Endlich iſt auch zu wiſſen / dag der Sifchfang nicht allein megen Der 
mannigfältigen flieffenden und ftehenden Waſſern / fondern auch der Sifchen 
felbften / fo unterfehieden und mancherley ; dann / das Fiſchen in groſſen 
Wafern iſt anders/ als dag in Eleinen Waſſern / alfo auch in den flieſſen⸗ 
den und ſtillſtehenden — rl ee SDR 


Man fängt, die diſche insgemein / anders als die Ael die Hechte anderfi 
als die Karpffen / (mie ter droben in der ‚ten Abtheilung diefer Elaß/ von 
der Geraͤtſchafft sum Sifchfang/ in etwas Anrenung getban / und alfo zu Ber 
huͤttung fernerer Umftanden das übrige den Sifchern/weilen folcher Stfchfang 
ohne das gemein und bekant / hiermit wollen heimgeftellet haben. 

3. Uber voriges hat man noch ferner zu wiſſen / wie man einen Teich 
ſo über und über gefrohren / fiſchen fol? Folgender Geftalt: | 

Man nimbt nah Befchaffenheit des Orts / ein groffes und langes 

Netz mit Stricken von Waft gemacht / ziemlicher Länge, Damit man uns 

ter. dem Eyß binlangen möge/ hauet hernach Löcher Durch das Eyß/ je gehen 

Schrit ohngefehr voneinander 7 die Löcher doͤrffen nicht guöffer az 
A 
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daß man nur das Netz hinnein thun / und hernach mit dem Strick unter 
dem Eyß ſolches nach der Laͤnge fortziehen Fönne. 4 J— 

"Damit man nun den langen Strick woran das Netz gebunden / (fo her⸗ 
nach fortgezogen werden fol) unterdem Eyß von einem Loch zu dem andern 
förtfehieben koͤnne / fo hauet man Die Löcher ordentlich nacheinander / etwan 
jedes zwey Schuh breit und lanng. = 

Ferner nimbt man zwo gefcheelte weiffe Stangen ziemlicher Lange / 
und machet fornen an jede den Strick an/ und fchieffet ſolche Stangen 
mit sch Stricken unter dem Eyß / je von einem Dit zu dem ans 

dern for. .· | J 

Nota. So etwan eine Stange auff eine Seite im fortſchieſſen lauffen 

| folte, und nicht gerad nach) dem auffgehauenen rechten Loch kaͤ⸗ 
me / fo muß man einen langen Hacken haben / und unter dem 
Eyß damit hinein greiffen/ Damit die Stange ſampt dem Strick 
fangen / und damit unter Das befagte Loch führen: 
Solte aber die Stange gar zu weit von Dem Loch geloffen / und 
man Diefelbige mir vem Hacken nichtfangen Fan / fo muß man 
durch Das Eyß ein Loch hauen’ wo man fehen wird daß Die 
fortgefcboffene Stange liegt / bernach Fan folche wieder zu dem 
vorigen Loch fortgeriefen werden. 

Diefem nach zichet man das Netz wieder bey einem andern Loch/ je 
nachdem man damit ein Stück des Teiche überzogen hat / fampt den Fi⸗ 
fihen herauf. 

Das Netz ift etwan 3. oder 4. Schuh breit/ 24: biß 30. lang. 

Will man aber mit gar groffen Netzen oder Wathen ziehen / fo nimbt 
mananfänglich ein Strohmath / oder Strohneß / und zieheretliche Wathen 
nacheinander / je nachdem die See oder der Teich groß iſt und dieſes thut 
man von einem Ort zu Dem andern / damit man die Sifche auff einen Ort 
bringen möge, wo man fie zu fangen in Willens ift. 

Nora, Der Sifch ſcheuet fich vor dem Stroh und gehet immer fort vor 

dem Meß ber und gebet alfo nicht leichtich wieder zurück 

Nachdem man nun die Sifche befagter maffen auß allen Dertern des 
Bee zuſammen an einen Drt gebracht hat / fo ziehet man fie hauffig auffs 

n 


Man Fan auch die Fſche auß den groffen Teichen in die Eleine jagen/ 
welches am füntichften bey den Außgangen der Teiche gefcheben Fan. 
Nora. Wann ftarefe Winde wehen / fo foll man den Sifchfang unter> 
wegen laffen / und nur bey ftillem Wetter fiſchen. 
Unter dem Eyß Fanmandıe Fiſche auch auffnachfolgende Weiſe fange: 
Erſtl 
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Erſtlich fiebet man Durch das Eyß / mo e8 einen feichten Grund hat / 
wo Die groffe Fiſche / Karpffen Hecht ze. und dergleichen ſtehen und mit: 
bem Ruͤcken das Eyß beruhren/ teilen fie gerne in Die Höhe gehen / und 
nach der Lufft begehren; Nimbt man deromegen ein langes Holtz / daran 
vornen ein anders Holtz / gleichfam wie eine Kruͤcke gemacht / und ſchlaͤgt 
damit uͤber den Fiſch ſo unter dem Eyß ſtehet / auff das Eyß einen ſtar⸗ 
cken Schlag / ſo bald nun der Fiſch dieſes vermercket / ſo wird er fortlauf⸗ 
fen / man muß ihm aber auff allen Seiten mit dem Schlagen vorkommen / 
ſo wird er alsdann durch das viele Schlagen betruͤbet / alsdann empor 
ſchwimmen / daſelbſten kan man hernach ein Loch durch das Eyß hauen / 
und die Fiſche außnehmen. is Tre ot iR 

Nora. Auff dieſe Weife Fan man an ftatt voriger Stangen / die Fiſche 
unter dem Eyß mit Steinmerffen betauben, 

Das Holtz womit man die Sifche beräuben will’ Fanohngefehr von ſechs 
biß acht Schuh lang / und drey oder vier Zoll dick ſeyn / Die Kruͤcke oder 
das Querholtz ift etwan zwo Spannen lang. ; 

£ Mit Angeln Fan man die Fiſche nachfolgender Seftalt unter dem Eyß 

angen. 5 ER 

Man hauet im inter ein runtes Loch durch dag Eyß / thut die Eyß⸗ 
fchollen herauß / waͤſchet hernach die Hände darauß / und Fauet Brodt im 
Mund / fäft folches auß dem Mund ins Waſſer fallen / hernach bindet man 
einen Stein oder Stücklein Bley an ein Stricklein/ gründet Damit mie 
tieff eg biß auff den Grund ſeye / nach diefer Tieffe hängt man bernach einen 
Angel⸗Hacken ein ins Waſſer / jedoch daß er nicht gar auff den Grund 
zu ftehen Fomme / wie oben an feinem Dre ſchon gemeldet worden. N 

An ſiatt eines Querders kaͤuet man ein Stücklein Semmel⸗VBrod klein / 
und knettet es wieder zu einem Taig / macht darvon ein wenig an die Angel⸗ 
Hacken / unter das Eyß kaum einer Erbiß groß / je nachdem der Hacken 
groß oder klein iſt und man groſſe oder kleine Jiſche zu fangen im Willens. 

Aufferhalb der Winters⸗Zeit / werdendie Fiſche aus) Durch das Jagen 
auff nachfolgende Weiſe gefangen. a 

Diefes Fiſch⸗Jagen wird nur an denjenigen Waſſern angeſtellet / fo 
nicht zu groß / breit und zu tieff ſeynd / alfo daß dieſes Waſſer ein Mann 
ergründen koͤnne: Alsdann nehmen etliche Maͤnner oder Perſonen groffe 
Hammen / ſetzen dieſelbige alſo an einander / daß der gantze Fluß / oder 
Waſſer von einem Ufer zu dem andern damit bedecket und in die quer abge⸗ 
ſchnitten werde. 

Rach dieſem ſo gehen etliche Perſonen nach dem Waſſer hinauff und 
treiben mit langen Stangen daran vornen ein alt Leder genagelt ſeyn 
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und man die Fiſche damit auß ihren Loͤchern jagen koͤnne / ngeh dem vorgeſtel⸗ 
ten Hammen zu / und heben ſolche alsdann auß. ” | 
- Nora. In den jenigen Teichen / fo nicht gar gu tieff /und unten einen glei⸗ 
— man die diſch ſolcher Seftaltauch durch dag 
iur agen ſan — us Lore tr 
Man ſtellet etliche Jagnetze neben einander/ fährethernach miteis 
nem kleinen Schifflein oder Nachen / in-einem halben Eirckel 
herumb / jagt und treibt mit Stangen die Fiſche nach dem Netz 

44/7. und fänget fie. alſo. 

An ſtate der Netz kan man auch Reuſen nehmen’ und diefelbige 
neben einander ftellen/ hernach von unten hinauff des Waſſers die 

Ziſche mit Stangen treiben und fchlagen. Ä 

Wie man die Sifche mit den Händen fangen und greiffen Fönne / ift 
aachfolgends bey den Fiſchkuͤnſten nach zu ſehen. 
Es muͤſſen auchalle Netze nach dem Waſſer und der Sifche Gelegenheit 
gemachet werden; Dann etliche Sifche gehen gern in Die Netze / etliche aber 
nicht / und laffen fich nicht gerne damit fangen / fondern fpringen über Die 
Netze / oder ftecken den Kopffinden Schlamm / und laffen Das Netz über fich 
herziehen / wie die Karpffen und andere groffe Fiſche. 

7. u einem ſtiliſtehenden See oder Teich / fiſchet man gemeiniglich 
mit einem Zug⸗Garn / und ziehet den Dümpffel zweymal auff/ teilen mar 
das legtere.mal/ mehr Sifch als im erften fangen wird / in dem bey Ablauf 
fung des Waſſers ſich Die übrige Fiſche alle nach dem Dümpffelbegeben und 
dem Waſſer nachfolgen. 

8. Die Sifche werden auch mit Reuſen gefangen; Es feynd aber Die 
Reuſen unterfchiedlicher Groͤſſe / je nachdem man Sifche damit fangen will. 

Die Reuſen werden auß Weyden Ruthen gemacht / ſeynd vornen weit 
und hinten eng / wie ins gemein bekandt / und keines Abriſſes oder Vorſtellung 
einiger Figuren vonnoͤhten haben. — 

Wann man demnach Fiſche mit Reuſen fangen will / fo mug man 
ein Wehr machen / und unten- mit einem Gezaͤune ing flieſſende Waſſer von 
Reiſſigt wol vermachen / alfo Daß die Sifche neben den Loͤchern fo man zuden 
grofien Reuſen laͤſt / nicht fo keichtlich hinauff uber die Ißehr fommen 

onne. 

Die Reuſen aber muͤſſen mit ihrem weiten Munde nach dem Fluß des 
Stroms / und das ſpitzige und enge Ende gegen dem Fluß angehenget oder 
geſtellet werden / wie in nebenſtehender Figur lub Fig. Z. zu ſehen. 
© Meilen die Fiſch jederzeit dem Fluß oder Strom entgegen flreichen / 

Zweyter Theil, nn und 
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‚und alfo nothwendig in die Reuſen eingehen / ſo legen ihnen die Sifcher Aaß 
oder Querder in Tüchlein gebunden/ darein. J 

Es werden aber die Fiſche durch den Geruch und Geſchmack gefangen / 

und damit in die Reuſen / wie auch indie Netze gelocket / nemlich: 

Durch den Geruch / wann man geruchreiche Dinge ins Waſſer wirfft / 
oder anzuͤndet. 

Nachdem nun auch etliche Fiſche / die Ziegen oder Geiſſen ſehr lieben / 
und alſo deroſelben Geruch nachfolgen; So nimbt man Ziegen⸗Milch / laͤſt 

dieſelbige ein wenig ſtinckend werden / diß thut man indie Reuſen / oder man 
das Garn / oder den Ort damit / wo man die Fiſch gern hinhaben 
wolte. FERN FIR 
Odter / man nimbt Bocks⸗Unſchlit / ftöffet Bohnen 7 Baldrian und 
Hz durch einander / machet Kügelein darauß / thut folche in Die 
eufen. | | | 
Item / man nimbt die Milben von Schaaf: und Geiß⸗Kaͤſen / reibt dar⸗ 
unter von den langen grünen Wuͤrmern / fo lange Fluͤgel haben / machts 
zueinem Taigı ftreicht felbigeauffeine Leber / thuts in die Reuſe. 

Man nimbt Bocks⸗Blut / und die Leber von einem Rind / Wein⸗Haͤ⸗ 
fen oder Gerſten / menget es untereinander / bindet es in ein Tuch / und thut 
es in die Reuſen. | 

Durch den Geſchmack / gehen die Fiſche auch gern in Die Reuſen / nem⸗ 
Sich mann man ihnen angenehme Speifen/ entweder gebraten oder geröſtet in 
Die Reuſen thut. 

Oder / mannimbt Staub, Mehl/ inder Muͤhl / reibt hernach auff einem 
Reibeiſen gedoͤrrete Eberwurtz darunter / machts zu einem Taig durcheinan⸗ 
der / und Kuͤchlein darauß / backet ſolche im Ofen / legts in die Reuſen / fo kom⸗ 
men allerley Fiſche darein- 

Item / man nimbt gedoͤrtes Maltz / und 1. Quintlein Saffran / wie auch 
Menſchen⸗Blut / von den Badern wann man ſchrepfft / miſchet es durchein⸗ 
ander/ thuts in die Ruſe. 

Oder / man nimbt Honig / Kuͤh⸗⸗Koth und Behrn⸗Schmaltz / dieſes alles 
im Mayen / zerlaͤſt es unter einander / miſchet darunter eine Handvol Korn / 
und N) darauß / laͤſts auff dem Dfen duͤrr werden / thut folches in 
die Reuſen. 

Ingleichem / man nimbt Kampffer / und Galgant / ſtoͤſts durch einander 
zu Pulver / thut es in ein Glaß / oder verglaͤſtes Geſchirr / darzu thut man 
einen Loͤffelvoll Hoͤnig und ein wenig Wein / deckt es mol zu / laͤſts bey dem 


Feuer faſt 4. Stund lang wol ſieden / ſetzt es hernach mol vermacht 2 Ei 
| Kelle 
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Keller /fo wird es wie ein Schreiner⸗Leim / damit beſchmieret man Holtz oder 
andere Sachen / und thut es in die Reuſen. Kan | 
Nora. Wann man es auß dem Keller thut / follman-es zuvor wieder ein 
wenig warm machen / hernach erſt das Holtz oder die Reuſe damit 

anftreichen oder fehmieren. 

Oder / man nimbt Hanffförner/ laͤſt felbige fo lang ſieden / biß daß fie 
auffberften/ hernach zertruckt oder zerreibt man folche. 

Ferner nimbeman Haffner Erde/ und einwenig Kühmift/ darzu thuf 
man geftoffine Eberwurtz Honig und Suͤßholtz⸗Latwerg / macht darauf 
einen Taig/befkreicht damit / die Reuſen over dag Fiſchgarn / wo ſie angekau⸗ 
let ſind / und thut auch etwas darvon in den hinterſten Beutel. 

Nota. Man thut von beſagter Materi / auch ſo groß als ein Ganß⸗Ey in 

ein geftrichtes Säcklein; und legt ſolches in ein ſtilles Waſſer ge⸗ 

gen den Wind / alſo daß es halbim Waſſer / und halbaufferhalb 

- bemfelbigen feye / fo wird der Wind den Geſchmack auff dem 
Waſſer forttreiben/ und alfo die Sifche hinnein locken. 

Auf folche Weiſe Fan man auch Sifch in einem ftillfichenden Waſſer wo 
Fein Schlamm iſt / fangen/ nemlid) : 

Man nimbt Korn / fiedet folches in Waſſer / biß dag es auffſpringt und 
quillet / auch hernach auffkaͤumt Diefes thut man auff einen Ort wo es nicht 
ſchlammig iſt / ſo kommen viel Fiſch dahin. Ar 

Item / man nimbt Hanf Saamen/fchneidet demfelbigenydie Saamen⸗ 
Köpfflein ab / mann der Hanff noch in der Milch ift/ doͤrret hernach folche 
abgefchnittene Hanffkörner / ſtoͤſts Hein / / verwahret esineinem Glaß / mit 
Hark und Wachs / daß es nicht verriechen Eönne. zii 

Ferner / nimbt man von gedoͤrten Schleven-Sifchen den Rogen / ftöffet 
felbigen auch Flein/ thut darzu ein Pfund rohen Speck / und ftöffet folchen 
darunter / daß es dick wird wie ein Taig/Disfes thut man hernach in ein Tuͤch⸗ 
lein und bindet es in die Reuſen. 

Item / man nimbt die Kleyen von Weitzen / zwey Theil/ Honig auch fo 
viel / Gerſten ein Theil / und auch ſo viel Waſſer. 

Dieſes alles unter einander gekneten / zu einem Taig / und Kugeln dar⸗ 
auß gemacht / ſolche hernach in die Reuſen / oder an Die Derter / da man die 
Fiſche gerne hinhaben woltẽ / gelegt, 

Oder / man nimbt Bocks⸗Blut / Rinds⸗Leber / Weinhaͤſen / und 
Gerſten / menget es untereinander / bindet es in ein Tuch / und thut es in 
die Reuſen. 

una 9. Die 
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9. Die Fiſche werden auch mit Angeln gefangen: Die Angeln aber 
feynd J— je nachdem man groſſe oder kleine Fiſche damit fan⸗ 
gnwsriieee A 
Rach Groͤſſe der Fiſche und des Angels / müffen auch die Ange, Schnur 
ſtarck und ſchwach gemacht werden ; dann fo ein groffer Fiſch an eine 
ſchwache Angel Schnur Fombt/ fo veiffet er Diefelbige entzwey / und gehet 
damit Darvon. BER... re? 
Erfordern derowegen Die groffen Sifche / groffe Angel Hacken/ und 
ſtarcke Schnüre/ und füllen Die Angel- Hacken mit weiſſem Zwirn gar feſt 
an die Ange-Schnür. angebunden werden. N 
Dafern es aber kleine Sifche ſeynd / fo nimbe man kleine Angel⸗Hacken / 
und nicht ſo gar dicke Schnuͤre darzu. | 
Nora. Man trehet auch weiffes Pferdts/Haar fünff oder fechsfach zus 
fammen und. macht Die Angel daran: Weilen aber in den tief 
fen Waſſern / der Querder mit. dem Hacken zu leicht iſt / fo macht 
man ohngefehrein Schub lang / über dem Hacken ein Stuͤcklein 
Bley zwey oder drey umb die Schnur gekruͤmmet / Damit fich 
alfo der Hacke und die Schnur auff den Grund des Waſſers 
hinab ziehen möge / jedoch folle ſolcher Angel⸗Hacke / den Grund 
nicht beruͤhren / teilen die Fiſch ihren Strich und Gang in Dies 
‚fer Tieffe zu haben pflegen. 
Man muß auch eine Senek-Seder an die Schnur machen’ Daß Diefels 
bige auff dem Waſſer ſchwebend bfeibe / und man daran mercken Fan / 
wann der diſch angebiffen / und die Seder mit der Schnur unter dem Waſ⸗ 
fer fortziehen will; Alsdann mag man Die Schnur mit der Angel» Ruthe 
und den Sifch aufziehen. we 
Man foll auch zuvor mit der Angel Ruthe / die Tieffe des Waſſers 
gründen / und nach diefem Die Seder an Die Schnur richten. 
Ingleichem foll man ftetig inacht nehmen / ob das Aaß noch an dem 
Angel ı und fo es darvon / von einem Sifche abgeriffen worden 7 einen ans 
dern Querder daran ſtetken. 
Ebenmäffig wann die Sifche von dem Querder abgebiffen haben / und 
den Anger feben / fo beiffen fie nicht wieder an. x 
Kombt ettwan ein groffer Fiſch an den Angel / welches man im Ziehen 
mit der Schnur bald fpühren kan / fo fol man mit der Schnur und Angel 
fein gemächlich den Sifch herum ziehen / und denſelbigen müde machen / bie 
dag man ihn auff das Land herauf ziehen koͤnne. 
Will man zifch mit Angeln in ftillftehenden Waſſern fangen / fo nimbt 
man sine lange Schnur / alſo daß djeſelbige daß Waſſer uͤberreichen — 
8 
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An diefe fange Schnur etwan 6. oder 7. Schuh weit / eine nach inar⸗ 
der eine Kleine Schnur / fo 2, oder z. Spannen lang angebunden / und an 
jede ſolche kurtze Schnureinen giemlichen ftarefen Angel⸗Hacken angemacht / 
alfo daß offt/ nach Breite des Waſſers / 100. oder mehr dergleichen An⸗ 
gelſchnuͤr nacheinander angebunden ſeyen / wie in Der Fig. Z. zu feben, 

Hernach nimbt man entweder Grundeln oder Krebß / ſticht denſelbi⸗ 
gen den Angel-Hacken mitten durch Den Leib / alſo Daß fie noch leben und 
daran zappeln / wirfft fie hernach ing Waffer / und mache die lange Schnur / 
wann man will an einem langen Strick an einem Pfahl auff dem Land an / 
oder aber Laͤſt Die Schnur gang frey auff dem Waſſer ſchweben/ jedoch 
J man diefelbige / wann groſſe Fiſche daran Fommen / herauß ziehen 
Tonne. 
Damit man aber ein gewiſſes Zeichen habe wann groffe Fiſche ange⸗ 
biffen/ fo mug man an vorgedachte lange Schnur hin und wieder / wie in 
der Fig. Z. beya b. c. angedeutet / Buͤſchlein Bintzen anbinden; fo bald 
nun der groffe Fiſch anbeiſſet / fo fähret er zu Grund / und zichet Die Büfchlein 
Bingen / jedoch nicht alle unter Das Waſſer / da man ihn dann hernach 
ſchon herauß zu holen wiſſen wird. 

An die Angel werden Querder oder Anbängelangemacht / je nach dem 
man im Willens ift Fiſche zu fangen’ alfo daß man darbey wiſſen muß 
was einjeder Fiſch gern friffet/ und nach Gelegenheit der Zeit und Des Fahre 


anzu beiffen pfleget / nemblich: 

Zu Kreffen/ Weißfiſchen / Zorelen / Roth Augen / Barben und ders 
gleichen/ nimbt man inggemein Regen⸗Wuͤrm / auß altem Miſt / oder 
ſo unter den breiten Steinen / an feuchten Orten liegen. 

Diefe Wurmer hat man ben ſich in einem Hafen / gantz allein; oder 
u on darzu ein wenig Raiger⸗Schmaltz / oder Honig wann man es has 

en kan 
Nota. Den Wurm befeuchtet man mit Speichel am Hacken’ und fo 
man Krebf: Släifch an den Angel anmacht / Fan man leichtlich 
die Sorellen fangen. 

Wo es groffe Fiſch im Waſſer hat / und man wolte dieſelbige gern in 
einem ſogenannten Keſſel / das iſt / in einer tiffen Gruben / halten; fo ſoll 
man ein paar Tag zu vor ehe man die mit Angeln oder Hammen fangen 
will / kleine Bröcklein von Kleyen⸗ Brodt darein werffen oder kleine Kuͤ⸗ 
gelein von einem guten Querder machen / umb ſolche Fiſche Damit herbey 
zu locken / alsdann mag man am dritten Tag die Angelfchnur eintverffen. 

Allerley Guerder zu Kifch « Angeln’ Fan man auff nachfolgende 


Reife zurichten / und machen. | 
| Nun 3 Mon 
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1. Man nimbt Regen⸗Wuͤrmer / fo viel als man will / hernach nimbt 
man auch Mooß von einem Eychbaum / waͤſchet daſſelbige auß Honig⸗ 
offer / und truckt es ſolcher Geſtalt auß / alfo Daß es noch ein wenig 
feucht verbleibe. 2009 ra 

Defagtes Mooß hut man ferner in einen neuen Haafen / und mirfft 
die Regen⸗Wuͤrmer oben drauff/ fo Eriechen fie Durch das Mooß / thurfie 
alsdann wieder herauß/ und wirfft fie wieder auff Das Moog hinmein / 
und Diefes zum Dritten oder vierten mal / alſo daß fie das Mooß wol durch⸗ 
Friechen / und Davon gleichfam fchleimicht feucht gemacher werden. 

Bon Diefen befeuchten Wuͤrmern thut man in ein Fleines Häfelein/ 
etwan eine Handvoll / und wirfft varauff frifchen Kag/ auf dem Waſſer / 
fo reinigen fie ſich; von dieſen Wuͤrmern ſteckt man hernach drey auff eins 
mal an einen Angel. 5 

Ein anderer Fiſch⸗Querder. 

Man nimbt Reyger⸗Schmaltz / Menfchen- Blut / Gerſten⸗Meel und 
Honig / macht darauß Kuͤgelein. 

Oder / man nimbt den Kaͤß von einer Sonnen⸗Blume / ſteckt ſol⸗ 
chen an den Angel / alsdann beiſſen die Fiſche gern an. ; | 

Item man nimbt Gerſten⸗Grauppen / thut Diefelbige in einen Hafen / 
gieſſet Waſſer daran / ſetzts zu dem euer / laͤſts algemach einfiedeny 
alſo daß fie weich werden / darnach nimbt man ſolche heraͤuß / thuts in eine 
flache Schuͤſſel oder hoͤltzernes Muͤlterlein / thut darzu Roggen⸗Kleyen / 
miſchet es untereinander / alſo dag man es zuſammen ballen kan / fo groß 
ohngefehr als Gaͤnß⸗Eyer / oder ein wenig groͤſſer. 
Dieſe legt man ing tieffe Waſſer wo viel Fiſche ſeynd wann man 
demnach an Diefem Ort angeln will / fo ftecft man von dieſer Materi an 
den Angel befeuchtet folche mit Brandwein / alfo daß er Darvon einen Ge⸗ 
ſchmack befomme, 

Einen andern Querder zu fifchen. 

Mannimbt Lohr⸗Oel / etwan ein halb Seidlein/ thut darzu ein we⸗ 
nig von Honig / zufammen in ein Büchslein/ ımd den Querder darein- 
geleget / fo beiffen die Sifche fehr gernan. 

Item / man macht gebeutelt Gerſten⸗Meel / rühret es unter eine Schuͤſ⸗ 
ſel vol Menſchen. Blut / thut darzu ein Loth Saffran / und weiß gehoö⸗ 
felt Brodt / auch Geiſſen⸗Unſchlitt / zerlaſſen und kalt werden laſſen/ alles 
untereinander vermiſchet / dieſes bindet man an die Angel / oder legt es in 
Die Fiſch⸗Reuſen oder groffe Hammen. | 

Einen fonderbahren Querder zumachen. 


Man 
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Man nimbt eine ſchwartze Henne / ſticht dieſelbige ab/ beropffet fie 
hernach fein rein/ und thut Das Ingeweid herauß / beftreicht fieinnen und 
auffen mit Honig / und wickelt fie in grünes Erbfen» Stroh fo noch in 
der Bluͤhe iſt / nimbt einen Hafen oder Topff / und thut Die Kennen dar⸗ 
ein / machet den Hafen oben mit einem Deckel wol zu / graͤbt ſolchen in ei⸗ 
nen Pferdts⸗Miſt / und laͤſt ihn vier Wochen lang darin ſtehen. | 

each Diefer Zeit nimbt man den Hafen wieder darauß / und macht 
denfelbigen auff / fo wird mandarin viel grüner Wuͤrmlein finden / fo une 
terſchiedliche Sarbe haben; dieſe Fan man hernach Durchs gantze Jahr zum 
Angeln brauchen und gehen allen andern Querdern vor. | 
Einen Querder zu Salmen, F nit 
Man nimbt die Geylen von einen Hahnen / zwey Loth. 

Gedoͤrete Zirbel⸗Nuͤſſe / vier Loth. EHER: 17 
Stöft alles zu Eleinem Meet / machet Kügelein darauß und gebrau⸗ 


t (8. S 

en / man nimbt Rauten⸗Koͤrner / Seiftigfeit von einem Kalb / jedes 
zwey Loth. — — 
Fe vier Lot; Stoͤſſet alles miteinanderzund machet Fleine Brodt 
arauß. 
Ein Querder zu allen Fiſchen insgemein. 

Man nimbt ein ſchwartzes junges Huhn ſo noch nicht geleget hat / 
toͤdtet daſſelbige alſo daß es nicht bluter. 

Dieſes Huhn ſiedet man hernach ſehr wol / und thut zwo rohe Sne⸗ 
cken in den Hafen. 

Nachdem man nun das Huhn gantz verſotten / ſo thut man Die Beine 
darvon / und thut es hernach in einen Hafen wolvermacht / alsdann acht 
Tag lang an die Sonne geſetzet. 

Ferner macht man den Hafen auff / laͤſt ihn eine halbe Stund lang 
ſtehen / in dieſen Hafen thut man ein Hand voll wolgeſottene Gerſten / fo 
verſchaͤumet worden / laͤſts ſo lang im Hafen / biß daß ein Taig darauß 
wird. 

Ron diefem Taig thut man hernach an den Angel/ fo wird man das 
mit allerley Fiſche fangen. 

Oder / man nimbt Reiger⸗Schmaltz ein Loth. 

Biber⸗Gail ein halbes Lot. — 

Saffran und Menning jedes ein Quintlein. 

Stoſſet alles durcheinander / thut darzu ein wenig Schwefel / hernach 
den erſten Fiſch ſo man faͤngt / ſchneidet man neben den Floßfedern ein / 
und faſſet deſſelbigen Blut in die Hand / waͤltzet die obige Materi — 


che 
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hat man einen Pöfttichen Querder / Damit man die Bifche mit Jeugen fan 
sam 





Ein guter Ouerder zu Ermdet. 20000 
Man nimbt Waitzen⸗Kleien zwey Pfund — DD———— 
Gantze Linſen ein halb Pfund. ns 
Miſcht es durch einander / und zerſtoͤſſet es mit geſaltzenem Waſſer / thut 
— Seſſen⸗Saamen ein halbes Pfund / zerbroͤckelt und ins Waſſer ge⸗ 
worffen. IR 9 
ne gemein kan man auch auff nachfolgende Weiſe einen guten Querder 
machen: | als ba sehr erbint? a 
Man nimbt Aqua Vita, legt darein Campher / ſo folsirt er ſich / in dieſes 
thut man Mooß / lege Regenwuͤrm drein/ laͤſts ein Tag oder zwey Darinnen 
liegen; Wann man demnach fifchen will/fo macht maneinen Regen⸗Wurm 
oder nur einen halben an den Angel ? an diefe Querder beiffen die Sifche 
gerne all. N IE: 
Oper / mannimbt Heuſchrecken / oder Grillen / damit feynd die Fiſch 
auch gut zu fangen. — — 
Item / Mit Regen: Wuͤrm / in friſchem Regen⸗ Sand über Nacht ge⸗ 
leget / hernach in ein Geſchirr gethan / und ein wenig Honig darzu; Dieſer 
Zuerder iſt gut von dem May biß auff den Auguſtmonat. 
Ein guter Querder zu Forellen. 

Man nimbt den Schwantz von einem ungeſottenen Krebs / ſtecket den⸗ 
ſelbigen an den Angel. | | 
Kin anderer guter Ouerder. 

Man nimbt Kaͤß fo ein wenig zähe iſt / ſchneidet denfelbigen zu Eleinen 
Schnittlein / Eochet folche in einem Waffer zu einem Brey / rührethernach - 
Reigen: Meel woldarunter/und Butter darzu / wie ein Muß / alſo daß es in 
Händen Fleberig ſeye. en 

Serner nimbt man Hanffförner/ reibt undröftet dieſelbige / und ftreuet 
ſolche auff den vorgemachten Taig/ und machet Kügelein Darauß/ ſo groß als 
Hafelnuͤſſe / ſteckt folche an die Angel. * 

Item / man miſchet Bocks⸗Blut unter Gerſten⸗Meel / und thut ein we⸗ 
nig Honig darzu / machet kleine Kuͤgelein darauß je nachdem der Angel groß 
oder klein iſt. 

Nota. Man kan auch die Fiſche mit kleinen blauen Pflaͤumlein / wie 

auch mit Weichſeln / ſo lang fie friſch ſeynd / und man dieſelbige be⸗ 


kommen kan / fangen. | 
ann 
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Wann man wiſſen will/ was man zu Jeder Zeit für ein Querder anden 
Angel machen folle; fo muß man einen Fiſch auffmachen und zufehen mag 
er im Inngeweyde hat / nad) diefem Fan man als dann wiſſen / was dieſer Fiſch 
gerne friſſet und annimbt. 

Nota. a allerfen guten Querdern ift hinten bey den Fiſchkuͤnſten nach⸗ 

zuſehen. 

Stein Regen⸗Wuͤrm ſeynd gut Durch Die gantze Faſten / biß nach dem 
Brachmonath. 


VII.Die Zeit des Fiſch⸗ Fangs anbelangend / ſo hat man kuͤrtzlich 
nachfolgende Anmerckungen. | 


3. Im Augufto / gehet der Fiſch am Höchften. 

2. &m September/ gehetder Fiſch zwey Schuh tiefer. 

3. &m October / gehet er drey Schuh tieff _ 

Bernach durch Das gantze Jahr gehet der Fiſch auff dem Grund, 

Bor Pfingſten biß auff Margrehten Tag iſt die beſte Angelzeit. 
.Zen Salmen Faͤngt man im Aprill uno Mayen / biß nach Jacobi / 
nach dieſer Zeit wird er zu einem Lachß biß auff Andred-Tag. 

Der Lachs wird gefangen zwiſchen Michaelis big auff Martini; Dann 

umb diefe Zeit ift er am beſten. 

3, Den Karpffen kan man jederzeit fangen / außgenommen im May und 
Blachinonarth nicht / dann dieſes ift feine Laichzeit. | 
7. Die Hecht fängt man im Heumonath / umb dieſe Zeit iſt er am 


beſten. 
Nota. Ein Mn Hecht ift allegeit gut zu fangen / ohne wann er Den Ro⸗ 
gen laͤ | 
‘10, Forellen fängeman den gansen Winter durch; um dieſe Zeit find fie 


ſehr gut / im April und May feynd fie am beften. 


11. Grundeln fanat man vom Februario biß inden May. 

12. Kreſſen / vom Merg big gegen den May. 

1, Aal fängt imman May biß nad) den Brachmonat: 

14. Derfich fängt man jederzeit / aaggenommen im Mertz und Aprilnichty 
wann er gelaͤichet hat- 

15. Hafen und Breſemen fängt man vom Februario biß in den Merk. 

16. i Sihleven fängt man im Brachmonat / umb diefe Zeit iſt dieſer Fiſch 
am beſten. | 
Eſchen fängt man im Heumonath / vnd im Herbſt / um diefe Zeitift 
dieſer Fiſch am beſten. 


Zweyter Theil, 90 18, Bars 
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18. Barben / werden gefangen vom May biß in den Brachmonat/aber - 
der Rogner iftnicht gut. eh a = 
19. Rothaugen / vom Bebruariobif in den Merkgegen den Majo. 
20, Groppen / werden vom Sebruarıo biß in den Aprill gefangen. 
21. Stichling / fängt man vom Merg biß gegen den Map. 
22. Neun⸗Augen / werden gefangen vom Februario biß Inden Merg. 
Nota. Dieſe fängt man gemeiniglich anden Ufern mit Reuſen zwiſchen 
zwey Zaunen Des Nachts. | — 
Die Zaͤune ſollen vornen gegen dem Strohm weit / und hinten 
gegen dem Ufer die Reuſen liegen / alſo daß ſie zwiſchen den Zaͤu⸗ 
nen indie Reuſen lauffen muͤſen. | 
23. Steinbeiß / fängt man vom Apritbiß in den May. 
24. Krebs / fängt man vom May biß zu Ende des Auguffmonars; 
Das Ibeiblein/vom December biß indenSSrühling.. 
Im Vollmond feynd die Krebs auch am vollkommenſten. 
Man fängt auch Die Krebs vom Merk biß in den April. | 
27. Kaul⸗Parß / werden gefangen tie die Grundeln / fie lachen umb 
Oſtern big in April; man Fan fie mit Angeln und Eleinen SifchFörblein 
angen- Me 
26. Sm Merk ffchet man Morgens frühe mit dem Hammen am Ufer 
ehe die Sonne auffgehet. RR: — 
27. Zwiſchen Oſtern und der Erndte Zeit / fängt man die Hecht und 
Aal mit Schnüren, | 
28. Bey der a des Sifchfangs / iſt auch zu mercken 7 dag man zu 
Morgens / che die Sonne auffgehet/ und dann des Abends mann die Sonne 
untergegangen / fiſchen foll. 
29. Bey dem Fiſchfang / follman auch den Wind wol betrachten / nem⸗ 
lich / wann die Lufft fein ſtill iſt und gar Fein Wind gehet / fo iſt ſehr gut 
iſchen. 
Mr Item / zur Zeit des Sudwinds / fo von Mittag kombt / fo muß man 
die Netze gegen Mitternacht: und fo der Mitternächtige Wind wehet / ges 
gen Mittag ziehen; Alſo muß man fich auch verhalten/ / wann der Wind von 
Auffgang oder vom Niedergang fich ereignet, 
30. Wann es im Sommer Donnert/ ſo iſt der befte Aal⸗Fang / ſonder⸗ 
lich inden Hundes Tagen / wann der Mond abnimbt. 
Item / vier Wochen nach Oſtern / wann es anfaͤngt warm zu werden? 
und finſtere Naͤchte werden. 
zu. Vier Tage nach dem neuen Mond beiſſet der Aal gerne an. 
12. 0 
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«32. Sin der Baften fängt der Aal daß erfte mal anzu gehen / fonderlich? 
wann das Erlen ⸗Laub außbricht; alsdann iſt der befte Aalfang. 
33° m Abnehmen des Mondes gehet er / ſonderlich wann es donnert 
und blitzt / und gehet alſo biß zu Ende des Monats. 
34. Im Neumond gehet Fein Aal’ wann es gleich donnert und blitzt. 
35. Der Hecht beiſſet nur im Neumond und letzten Viertel an / ſonder⸗ 
lich wann es dunckel Wetter iſt. | | 
36. Zwiſchen Pfingften und Margrehten- Tag / iſt die befte Angel⸗Zeit. 
37. Sm Winter fängt man auch mit dem Angel die Berfig. 
38. Kreſſen, werden auch von Weynachten big auff Oſtern gefangen. 
39. Ruppen / fängt man im Merg und deffen Bollmond; In dieſem 
baben fie Die gröfte Leber. 
40. Zur Regens⸗Zeit beiffen die Sorellen gerne an. 
at Im Sommer wann die Sonneim Mittagam heiffeften fcheinet / fo 
fängt man die Sorellen mitten im Strom. 


. VI. Don Laichung der Fifche / hatder Haug Water 
 Nadfolgenden Unterricht. 

1. Der Milcher ift das Maͤnnlein. 

z, Der Rogner aber das Weiblein. 

Bey Laichung der Fiſche hat man zu wiſſen: 

1, Die Zurichtung der Streich⸗Teichlein. 

2. Die Art des Laichens. 

3. Die Laich- Zeit. 

4. Bas nach der Laichung zu thun ift- 

1. Die StreichyTeichlein und den Ort betreffend: So macht man 
diefelbige / wo man viel groffe Teiche hat an einem bequemen Ort / der 
eine Feuchtigkeit hat mann gleich der Grund nicht fett ift/ noch der Platz 
groffen Kaum und viel Liccht hat; dann man macht fie nur darum / daß 
man den jungen Saamen darinnen behalte 7 und folche hernach in groffe 
Teiche zum Wachſen verſetze. 

Kan man aber nach Gelegenheit des Landes, einen Dre haben der eis 
nen fandigten Grund hat/ toelcher nicht voller Schleim und Korb ift; 
fo mag man dahin wol ein Streich » Teichlein machen; dann fonften im 
Gegentheil wo der Grund viel Koth und Schlamm hat / fo verſtuͤckt der 
Rogen vonden Laich⸗Karpffen und Fombf Darinnen umb. 

Man mußaberdreyerley Teichleinzum Jungen Saamen haben / nemlich: 
u ” Einen fleinen Teich ; Darinnen mandıe jungen Saamen⸗Karpff⸗ 

n 
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® Einen gröffern; darin man die miftel« und. iveyjdhrige je Kärpffe 
lein hat 
(3 Einen noch gröffern; darin man Die dreyfährige Karpffen hat } 
fo man in Die groffe Teiche hernach zum machfen verfeßet. 
Nora. In dieſem legten Teiche muß man ——— Karpffenabgehe 
len / wie viel man deren feßen koͤnne. n 

Im erften Teich hat man die Streich. Karpffen/ an der Zahl ewan 

drey neun oder fuͤnffzehen / darnach fie groß ſeynd. 
Im andern laftınan den Saamen ſtehen / biß Daß er erſtarcket. 
Im dritten / biß daß er zu dem Verſetzen groß gnug wird. 

Per dergleichen Streich⸗Teiche hat / der Fan allezeit den beſten Saa⸗ 
men hernach außlefen / und nach Belieben verfegen/ und darff man nicht 
Sorg haben / Daß man duͤrren oder magern Saamen von einem andern 
zu Setzin geneinfauffensoper warten muͤſſe / biß Daß ein anderer feine Streich⸗ 

Teiche fifchet / fondern man Fan feine eigene vorbefchriebene Teichlein fifchen/ 
wann man will, 

Die Streich Teichlein werden gemacht wie die andern groſſen Teiche / 
mit einem Damm / Zaun / Fluth⸗Rinnen und Zapffen⸗Loch; ohne allein 
daß fie nicht fo groß und koſtbar ſeynd als andere, 

Nora. Der Karpff ift ein Sifch / der in einem Teich will gebohren feyn- 
Im andern will er wachen und zunehmen. 
Im dritten will er gemälter und fett gemacht werden. 

Nora. Der Seger hat bey Sig. X. in acht zu nehmen 

rs Die Art des Laichens / gefchiehet vornemlich auff nachfolgende 
Meile: 

Erftlich laſſen die Milcher ihre Mil) aufs Waſſer außflieſſen / daß 
es gleich wie ein außgefpannetes Tuch fey: Alsdann ‚Be fie den Rogen 
darein / und führen hernach beydes an den Ort / da fie Denfelbigen herfürs 
— laſſen / fo gemeiniglich an ven Ufern Des Waſſers / oder wo es 
Reiſſigt / Geroͤhr / oder langes Schilff hat / da fie den Leib daran abſtreichen 

oͤnnen. 
Nota. Es geſchiehet auch mol/ daß von zweyerley Arten ein drittes in 
der Laichung vermiſchet und gezeuget wird. 

Der Hecht laichet auff die Wieſen. 

Der groſſe Berſich / laichet alfezeit auff dem harten Grund / auff einen 
Stein / oder harten Sand. 

Der Heine / oder ſchwartze Berſig / leichet an Dem Ufer bey dem Land/ 
und eme niglich bey oder in dem Rohr. Sf 

Die 
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Die Roth: Augen / laichen gemeiniglich an ein kleines Krautlein/ fo 
am Ufer wachſt/ hat ein weſſſes Bluͤmlein; oder in Die Vircken⸗Reiſer / 
fo mans ihnen Buͤſchlein⸗weiß ind offer einteget. - | 

“3, Die Laichı ʒeit betreffend : So iſt zu wiſſen / daß diefelbige nicht 
einerley ift; Dann etliche faichen zeitlich/ etliche aber langſam / etliche laichen 
im Winter / andere feichen im Sommer / je nachdem warme oder kalte 
Tagefeynd. | 

Karpfen / leichen zwifchen Oſtern und Pfingſten. 

Nota. Der Karpff fol dreyerley Zeit zu leichen haben. 

1, Wann die Aepffel⸗Baume biühen- 

2. Auff Pfingſten. 

3. Auff Johannis. 

Der Karpff ſtreichet im Abnehmen des Mondes, 

Der Derfich / laichet im Mertz und April. 

Der Hecht / laichet auch in befügten beyden Monathen. 

Die Srundeln ftreichen im Mertz. 

Die Eldritzen / laichen alte vier Wochen. 

Kauthäugelein/ laichen umb Oſtern biß in Aprill. 

Kreſſen / laichen auch alle vier Wochen. 

Schleyhen / Iaichen im Jahr zweymal / erſtlich nach Oſtern / hernach 
wann das Korn und der Wäitzen blüher. | 

Forellen ftreichen im Michalis Monden / die Laich am Sand ab, 

Nora. Der Hecht laichet am erſten / hernach 

Der Berſich / ferner 

Die Koth: Augen / nach dieſen 

Die Schleyhen / und alsdann 

Der Kaulparß zuletzt. | 

(4) Klach der Kaichung laͤſt man die alten Karpffen / oder andere 
Rifche beydem Samen ſtehen / und muß man die ſelbige das erſte Jahr nicht 
rühren / voch von einander ſetzen; ſonſt hat man keinen Nutzen darvon; 
Dann wann der Same bey den Alten iſt / fo erhalt er ſich nur defio beſſer 
darvon und gedeyet tool. 

Wann nun die alten Fiſche bey ihrem Saamen übers Jahr biß in die 
Faſten geſtanden / fo fiſchet man den Saamen/ mit einem kleinen Wathen / 
vnd verſetzt / oder vertheilet denſelbigen in andere Teichlein / fo geruhet ha⸗ 
ben / damit fie auffs neue eine gute Nahrung beformmenz und deſto beſſer 
wachſen und zu Jahren kommen. 

Die alte Streich: Karpffen aber / ſetzt man. wieder in beſondere Fiſch⸗ 
haͤlter / gantz allein / und laͤſt ſie — ein jahr lang ruhen. 

PNRoo 3 
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Nora. Wann man Feine frifche Streih-Karpffen im Vorrath hat ſo 
ſetzt man Diefe Alte zum Streichen wieder auf. | 
Man ſoll auch dieſe Streich Karpffeny nicht bald inandere Teis 
che verfegen/ worinnen fonften andere Karpffen zum Wachfen 
ftehen: Dann e8 iſt zu beforgen/ daß fie darinnen von fich ſelbſt 
unaußgeſetzt flreichen mögen. Verderbt deromegen ein Saas 
gr den andern / und Fönnen hernach nicht zum Wachßthum 
ommen. > AR 
Nachdem nun der Saame zwey Fahr lang im Streich Zeichlein ges 
ftanden/ fo nimbt man folche zum erften mal auß / und verfeget fie nach 
Belieben in andere gröffere Teiche/ zum Wachſen. BEN 
Andere fo. wenig/ und der Erſtaͤrck⸗Teichlein nicht. viel haben / die laß 
fen den Saamen nur ein Jahr lang darinnen aufs Verſtaͤrcken fehen; 
fo wird alsdann cin zwey jahriger Saame Darauß/ Diefen verfegt man here 
nach in andere Teiche zum aufftoachfen. ug 
Nachdem man nun die Fifche groß oder Flein haben will / und fie an 
Demfelbigen Ort wachſen oder zunehmen; nach folchem laͤſt man fie auch 
inden Teihen. | 
Will man die Fiſche groß haben / fo laͤſt man fie lang ſtehen; wie⸗ 
wol die gar groffen Sifche nicht lieblich und gut zu effen ſeynd / meilen fie 
gar grob Fleiſch befommen; Mittelmäffig aber feynd fie am beflen: Die 
Sungen am lieblichften/ gleichtvie Dad Viche. 
Wann die Karpften groß werden follen/ fo läft man fie drey biß ine 
vierdte Jahr ftehen. | 
Nota, Im Winter muß man gute achtung darauff geben/ wann die 
Teich mit Eyß zu gefroren / Daß man fie auffeyfeund den Sifchen 
Luft mahe. Man foll aber auch gute achtung darauff habeny 
daß Die Fiſche bey den Luffte Röhren nicht Durch Diebe gehohlet 
und aufgefifcher werden mögen, indem fich die Fiſche bey den 
SE * zu verſammlen pflegen / umb daſelbſten den Lufft 
zu ſchoͤpfſen. | 
Man joll auch im übrigen auff den Einfluß des Teichs gute Auffe 
ficht haben / weilen die Fiſche gemeiniglich dem frifchen Waſſer nachfteigen/ 
und alsdann von den Fifch- Dieben Finnen gefangen werden / muß man 
denmach einen Fleinen Zaun vormachen / alfo Daß fie nicht weit hinnauff 
fteigen Fönnen: | 


IX. Rus 


IX. Was man nad dem Sifch- Sang thun ſolle? Hat der 
Hauß⸗ Vatter kuͤrtzlich in acht zu nehmen. 

1. Doßerdiezerriffene Nitze / Fiſch⸗ Hammen / und anderem Werck⸗ 
zeug fo gu dem Fiſchen gehoͤret / außbeffere/ auffhencke / trockne und zu fer⸗ 
nerem Gebrauch tuͤchtig und fertig mache. 

2. Den Weyher oder Teich ſoll er auch allenthalben beſichtigen / ins 
ſonderheit den Ein. und Außlauff des Waffers den Damm /das Fiuth⸗ 
Bett / den Dümpffel/ wo etivan ein oder andern Fehler wieder zu helffen, 

3. Bann der Weyher/ Teich / oder See / alt und in vielen Jahren 
nicht geruhet / fo muß man denſelbigen / nachdem er im Herbſt abgelauffen/ 
den folgenden Winter über/ alfo Ichr und ledig liegen faffen / hernach gegen 
dem Mertz / Denfelbigen umgckern / undmit Sommer: Korn, Gerften/ Das 
bern und Wirken befaen. _ | 

Nachdem man nun dag Getraͤid / wieder davon nimbt / ſo ſolle man den 
Teich umackern / und Rüben darein ſaͤen wann fie nun zeitig und genug 
gewachſen / fo nimbt man ungefehr fo viel darvon mas ınan etwan vermeint/ 
an Unkoſten zu erſpahren / und darvon in die Haußhaltung zu verbrauchen 
in Willens iſt / die übrigen laͤſt man alſo ſambt ihrem Kraut im Teiche ſie⸗ 
hen laft den Teich wider mit Waſſer anlauffen/ und befeget denfelbigen 
mit gutem Saamen. 

Nota. Wann man den ledigen Teich umackert / hernach Waͤitzen darein 
ſaͤet / und wieder mit Waſſer anlauffen laͤſt/ und Fiſche darein 
geſetzt / ſo thut es auch gut. 

4. Wann man alle zwey Fahr einmal einen eich gefifchet hat / fo ſoll 
man denfelbigen hernach ein Jahr lang ruhen laffen. 

s. Ein Teich Fan auch wol bald nach dem Sommer) manner im Herbſt 
sefifshet worden / mit dreyjährigem Saamen wieder befeket werden. 

6. ann ein Teich nach vielem Außfifchen ganz unfruchtbar worden) 
alfo daß Feine Fiſche mehr Darin zunehmen oder twachfen tollen / fo muß 
man denfelbigennicht nur ein/fondern zwey / drey und mehr Jahre nache in⸗ 
ander wuͤſte liegen laſſen / nemlich/ daß man ihn nicht nieder mit Fiſchen bes 
ſetze fondern das erfie Fahr nachdem er zulest aufgefifchet worden / muß 
man den leern Teich wol Düngen/ hernach umackern / und alsdann mit 
Huͤrſchen / Heyden Korn / Wirken und vergleichen Gefäme befüen: Dag 
andere Jahr muß dieſer Teich mit ſtaͤrckerm Geſaͤm befact werden. nd 
dann dag Drifte Jahr mit Geträide / fo Ean der Hauß⸗ Vatter noch alle 
Jahr zur Haughaltung Nutzen darvon haben / biß daß er wieder auffs 
neue mit Fiſchen beſetzet wird. a j 

Nora, Mooß oder Madn machst Die Teiche wieder fruchtbar. — 
on 
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x. Von erlihen Fiſch Kimffen. 


5, Allerley gute Fiſch⸗Ouerder zu machen, 


Man nimbe Kichern / faulen Schaff⸗Kaͤß / [han Griß⸗Meel und 
Honig / zerläſſet es durcheinander / macht Welgerlein darauß / ziehet fie 
durch Lohr⸗Oel / ſieckts an di Angee 

2. Kin anderer guter O uerder. 

Man nimbt Delfuchen ı- Vierling legt ſelbigen ins Waſſer wo Fiſch 
darinnen ſind / beitzet und locket ſie damit ein Tag oder vier. 

Hernach nimbt man von dieſem Oelkuchen ⸗ Meel / und weichen Kuͤhe⸗ 
Kaͤß font es wol Durcheinander / macht Welgerlein darauß / ſteckt fie an 
den Angel. Ss: - i le 

3. Bin Ouerder zu allerley Fiſchen. 

Man nimbt Schäffen Unfchlit/ gedoͤrret Sefenfam / Knobloch / 
Toſten / Thymian gedoͤrret Majoran /eins ſo viel als des andern / ſtoͤſſet 
alles unfer Brodt ſo mit Wein angefeuchtet ſeyn ſoll / macht Kugeln dar⸗ 
auß und wirffts den Fiſchen für. 

Bder / man nimbt geddrrtes Maltz / wann man Bier ſieden will / macht 
Kugeln darauß / locket damit die Sue, ur. | 

4. Stem/ man mache von altem Kaß/Unfchlit von einem Widder und 
Kald alles mit Wein zu einem Taig gemacht / Kügelein darauß formiret/ 
und ins Waſſer geworffen. 

Einn Cuerder zu kleinen Fiſchen. 

Man nimbt von einem Kalb Fleiſch und Blut / zerſtoͤſts / legts in ein 
Gefäß oder Hafen / laͤſts 10. Tag lang darinnen ſtehen / bricht hernach 
darvon zu dem Querder, 

6. Bin anders zu den Grumdeln, | | 

Man nimbt Blutvon Rindern, Geiſſen / Schaffen und Saͤuen / thut 
darzu den MIR fo fiein den Heinen Daͤrmen haben / nımbe ferner darzu 
Doften Polen /Saturey / Maſoran / Knobloch und Truſen von gutem 
ein / jedes fo viel als des andern. 

. tem das Marc? von den vorgenanten Thieren) ſtoͤſt man alleg ber 
fonder und hernach Eleine Kuͤgelein darauß gemacht/ eine Stund zuvor 
aufs Waſſer geworffen / hernach mit dem Netz oder ‚Hamen gefifchet. 

8. Bder / man nimbt Blut von einer ſchwangern Geiß / und Drufen 
songutem Wein / Gerften-Meef eins ſo viel als des andern thuts unterein: 
ander und zerfiäft es mit Geißlungen zu kleinen Stücklein zerfchnitten / 
nacht Pillen darauß. Item / 

Moan nimbt Knobloch ein halb Pfund/ Poley / Doſten / Thymian 
Maſolan / Saturey / jedes vier Untzen / Waͤitzen und Gerſten⸗Meel jedes 

| in 
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ein Pfund / und von Weyrauch s. Loth / allesunter Kleyen vermifcher/ den 
Fifchen vorgeworfen. 

10, Zinn Guerder zu Perfichen. 

Man macht auß GeißrLeber ein Aaß / legt ſolches in die Reuſen oder 
Fiſch Hammen. | 

11. Oder / man nimbt einen jungen Pfeiffholder/Seiß- Butter jedeg eine 
halbe Untz oder 1.Loth. Opoſtonach 2. Quintlein. Sau⸗Blut ı. Loth. 
Salbannen auch fo viel’ gieffet das uber Wein / macht Fleine Broͤdtlein 
darauß / Dörret fie am Schatten. 

12. Ein Salmen Asp, 

Man nimbt Die Hoden dder Geylen von einem Hahn2. Loth. gedoͤrrte 
Zirbelnuͤß 4. Lot / ſtoͤſſet alles miteinander zu kleinem Meel. 

13. Oder man nimbt Rauten Koͤrner / die Feiſtigkeit von einem Kalb / 
jedes / Loth / Seſenſaamen 4. Loth / ſtoͤſt alles miteinander / macht klein 
Brodt darauß / und gebrauchet es. 

4. Zu Karpffen / Barben und Aal 

Man nimbt Kaͤß / und kleine Schnecklein / fo ihre Haͤußlein forttra⸗ 
gen und bey dem Waſſer wohnen / wie auch gelben Eyer⸗Dotter von 3. 
Eyern ftöffet alles untereinander zu einem Taig. Hernach nimbt man 
praparircen Saffran / fo großals ein Bone / thut folchen zu den vorgenann; 
ten Stücken. So man alsdann angeln will / fo ſtecke man fo groß alg ei: 
ne Erbß an den Angel / in einem reinen Tüchlein. 

5. Wie man die Wuͤrmlein / zum Angeln ein ganzes Jahr lang 
friſch behalten koͤnne. BERNER 

Man nimbt Honig und Effig / thuts in ein Pfaͤnnlein / ſieds big eg 
verſchaͤumet / thut die Wuͤrmlein darin / thut auch Saffran darzu fo groß 
als eine Bohne. 

16. Ein guter Querder zu Barben. 

Man nimbt Egeln / oder groſſe Schaaff⸗ Wuͤrm / oder Feld⸗Grillen / 
Kefer oder Heuſchrecken / thut es in einen Hafen / und Honig darzu daß es 
genug ſeye / fo eſſen fie das Honig / und ſterben darvon. 

Ferner nimbt man der duͤrren Egeln / und behält ſie / undd wann man 
ſie brauchen will ſo ſchneidet man ſie in der Mitte voneinander / darnach legt 
man ſie in laulecht Waſſer uͤber Nacht / ſo werden ſie wieder weich / dieſe 
kan man hernach Sommer: und Winters⸗Zeit an den Angelftecken, 

7. Era fehr guter Onerder, 

Man nimbt Haafen: Steifch / legts 10. 12. oder 14. Tag langin Ho⸗ 
hig / ſteckt es hernad) an den Angel. * 

Oder / man nimbt Regen⸗Wuͤrm / thuts in einen neuen Hafen / Honig 
Zweyter Theil. Ppp dar zu⸗ 
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u vermachtden Hafen wol zu/ fegt ihnin warmen Pferdes oder Kühs 

iſt. 
18. Ein Querder damit die Fiſche zu fangen / durch alle Monath. 

Im Aprill und May / nimbt man die Feldheyen. 

Om Brachmonath / die Brach⸗Kaͤfer. | 

Im Heumonath die Heuſchrecken / und Feld⸗Grillen. 

Nota. Zu dieſer Zeit nimbt man auch von geſottenen Krebſen / das Fleiſch 
auß den Scheren und Schwaͤntzen. | ir 

Im Herbft nimbt man Roß⸗Kefer / bricht ihnen die Fluͤgel ab. 

19, Kin guter &uerder in die Reufen. 
WMan nimbt Kalbs:Leber bratet fie faft wol / beſtreuet felbige hernach mie 
Safran / nimbt hernad) ein Netz von einem Kalb/ oder frifchen Schaff / 
wei um die Leber/ diefes bindet man auff ein Brettlein / legts in die 

euſen 
Nota. Dieſes wird im Brachmonath und im Sommer nur gebraucht. 

20. Kin Ouerder in Reuſen damit die Aal zu fangen. 

Man nimbt gar altes Schmeer thurs in eine Pfann / rührt Darunter 
wildes Muͤntz⸗Kraut / thuts hernach in ein Tuchlein/ haͤngts indie Reue⸗ 
fen/ fo fängt man viel Aal. R 

21. Ein anders Aaß in die Keufen zu den Sifchen, | 

Man nimbt Weinhefen / thutfelbige in ein fauber Tüchlein hengts in 
Die Neufen / fo gehen Die Sifche gerne hinnein. | 
22. Kin gutes Aaß/ ſo auch mie Nutzen in den Reufen Fan ges 
braucht werden. 

Man röftet einen Hanff: Kuchen fein bräunlicht / ftöffet hernach das 
Geroͤſtete in einem Moͤrſel / moluntereinander gemenget und in Eleine ges - 
ftricßte Saͤcklein gethan man muß es auch mit ungefcheittenem Ochſen⸗ 
oder Bocks⸗Blut anfeuchten/ folches in Neufen oder Sifchgarn: Säcke 
binden/ abfonderfich in flieffenden IBaffern / da der Sifch mit dem Strom 
unterwarts die Witterung haben Fan / fo gehet er demſelbigen Geſchmack 
entgegen 

Nota. Da es aber ein ſtillſtehendes Waſſer / fo Fan man die Sifche das 
mit Förnen wo man fie hin haben will. 

23. Ein guter Guerder zu Forellen. 

Man nimbt Campffer und Bibergail/ ſtoͤſt es mit einander’ ineinem 
Tigel / warm gemacht / fo gergehet der Campffer / gieffet hernach Sein Del 
daran / mifchee es wol warn Durcheinander / danach nimbt man etwas 
darvon / und bindet e8 mit Werck oder Flachs / röftet es in Lein⸗Oel / und 
bind esin Die Kautel. Das uͤbrige verwahret man zum Gebrauch / es bleibt 
fietig gut Nota 
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Nota, Je friſcher man es brauchet / je beſſer iſt es wann man Fein Leins 
Del haben kan / ſo nimbt man nur friſche Butter / und ſo man 
es in die Reuſe oder Saͤcklein brauchen will / ſo lege man es einen 
Tag und eine Nacht zuvor in Brandwein / thuts in die Koͤrbe 
wann man die Forellen fangen will. 
24. Ein anderer zu Forellen. | | 
- Man nimbt Reyger⸗Fuͤſſe und Schmalg / Baldrian⸗Wurtzel / diefes 
alles gedorret und zu Bulvergefloffen / auch Wermut / und alfo durcheinan: 
der gemiſchet / legt Regen» Wuͤrme eine Nacht Darein / bindet fie hernach 
eines Fingers Dick zufammen/ thuts in die Reuſen / fo fängt man Damit viel 
Forellen und andre Fiſche. 
Nota, Diefes thut auch die Haußwurtzel / wie auch die Eberwurtz. 
25. Eine ſonderbare Kunſt / die Fiſch ohne Aaß in die Reuſen zu lo⸗ 


Man thut Brandenwein in ein Glaß / vermachts mit Wachs und einer 
Blaſſen ſehr wol, hengts in di Reuſen. 

26. Auff eine andere Arth / die Fiſche in die Reuſen zu bringen. 

Man nimbt von den Johannes⸗Wuͤrmlein / ſo zu Nachts ſcheinen / ſo 
viel man haben kan / diſtilirt ſolche in einem glaͤſern Kolben/biß dag Das Waſ⸗ 
fer all herauß diſtilirt iſt / miſchet darunter 8. Loth Queckſilber / thuts in ein 
runtes Glaß / vermachts wol / daß kein Waſſer darein kommen kan / ſetzt es 
hernach gar fleiffig in eine Reuſe oder Fiſchgarn / daß es nicht zerbricht / und 
ne Waſſer / fo feheinet es hell / und alle Fiſch fo es fehen gehen in Die 

eufen.. 

Nota. Diefes Glaß foll auch aufferhalb des Waſſers an finftern und. 

dunckeln Orten feheinen ſtehet aber zuprobiren. _ 

27. Diefes Fan auch beffer auf nachfolgende Weife zugerichtet werden: 

‚Man nimbt die Würmleinfo zu Nachts ſcheinen /oder wan man felbis 
He nicht haben kan / fo nimbt man faul Holtz / ſo zu Nachts ſchimmert / thuts in 
ein Glaß / und thut darzu z. oder 4. groſſe Roß⸗Wuͤrme fo lebendig ſeyn ſol⸗ 
len / vermacht das Glaß mit Wachs ſehr wol / hengts in die Reuſen / wann 
nun die Fiſch den Schein in den Reuſen ſehen / ſo haben ſie keine Ruhe biß 
daß ſie hinnein kommen. 


— — —. 








cken 


28. Forellen mit dem Angel zu fangen. N 
Man nimbt Fiſchrogen / feud denfelbigen in Zucker / ſteckt ihn an den An⸗ 
gel / fo beiſſen die Forellen gerne an. Oder | 
29. Ein anderer &uerder zu Sorellen zum Angeln. | 
Man nimbt die Holtz⸗Wuͤrme auß altem faulen Holg fo anden Waſ⸗ 
ſerbaͤchen ſtehen / ſteckts an den Angel. 
Pppe 30, Auf 
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30. Auff eine andere Weiſe die Sorellen in den Beuſen zu fangen, 
Man nimbt guten Brandwein / fo viel man will / Wahhotder und 
geltoffen Salbey / eines fo viel als des andern eine- Hand vol / Bibergait 
eine Hafelnuß groß/ Monig- Blumen / und Campher einer halben Hafelnuß 
groß/ Fleingefchabt. Diefe Stück thutman alle zufammen ineinen Hafens 
legt auch kleine Fiſchlein darein / als Kaulperſen / Ohlritzen / ꝛc und dergleichen / 
laͤſts eine Nacht darin liegen / von dieſen Fiſchlein thut man eins oder dreh in 
die Reuſen over Körbe ins Waſſer. er 
3». Wie man die Yal in einer Reuſen fangen koͤnne. | 
Wann der Hanff batd reiff iſt / fo ſchneidet man die Kolben ab / thut es 
indie Reuſen / fo gehen die Aal gerne darnach. u 
32. Daß die Stfche/ von weitem in die Reuſen kommen. 

_ Man nimbe von einem Reyger den Magen’ Marck / Bein und Haupt 
brent alles zu Pulver / thuts in ein Tuch / binds in die Neufen/ fo kommen die 
Fiſche von ferne über zo. Aecker lang in die Reuſen. N : 

3, Wie man viel Sifche zuſammen bringen koͤnne / diefelbige 
hernach mie einem Garn zu fangen. | 

Man nimbt Rocken Korn/ ſeud es in Waffer biß daß es quillet / thuts/ 
in ein duͤnnes leines Tuͤchlein / oder geſtricktes Sacklein / legts ins Waffer 
es einen reinen Grund und keinen Schlamm hat ſo kommen viel Fiſche 

ahin. 
34. Viel Sifche auff eine andere Weiſe zuſammen zu bringen, 
Man nimbt Rindern Blut, Geiß⸗Blut / Schaaf Blut, Kinder 

Koth von den Fleinen Darmen/ Thimyan / Wolgemuth / Polen, Majoran/ 
Knobloch / Weinhefen eing fo viel als des andern / Seifen: und Schäftens 
Unſchlit / jedes nach Gutduͤncken / ſtoͤſt alles durch einander / machts zu einer 
Maſſa, und wirffts eine Stund lang vorhero ins Waſſer / und iſchet alsdann 
mit dem Garn. 

35Wann man fuͤr groſſen eingefallenen Baͤumen und Stoͤcken 
am Waſſer nicht fiſchen Ean. N 

So ſchuͤttet man nur an diefen Ort viel Iſoppen / von dieſem lauffen 
die Fiſch unter den Stöcken herfür und bleiben nicht an dieſem Ort / fo weig 
fich des Geruch von Iſopp ins Waſſer zieher, 

3°, Wie man die Fiſch mit Haͤnden greiffen und fangen koͤnne 
Man beſtreicht die Haͤnde mit Reigerſchmaltz / und greifft damit nach 

den Fiſchen ins Waſſer. 
Auff 
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37. Auff eine andere Weiſe die Fiſche mit den Haͤnden zu fangen, 
Man nimbt Weitzen⸗Meel / und Reyger⸗ Schmalg jedes ein Loth / dar⸗ 
zu thut man auch die Beine von einem Reyger zerſtoſſen zu Pulver / miſchet 
es ns einander / macht eine Salbe Darauf / thut darzu ein Loth Baum⸗ 
Lehl. — EM 2 
Wann man demnach fifchen will, fo beftreicht man mit befagter Materi / 
die Hande und Schinbeintornundhindendamit- - 

38. Auff eine andere Are. 

Man wirft nur Springwurtzel in ein ſtillſtehend IBaffer/ fo kan man 
die Sifche mit den Händen fangen, f 
9, Ebenmäffig/ die Sifche mie Händen zu fangen. 

Si Man nimbt groffe Dehfen: Zung/ das Kraut und die Wurgtzel / ſtoͤſt 
alles Elein / nimbt dag Pulver und netzt es mit Rauten⸗Waffer / beflreicht 
die Hände damit / ftöffer hernach felbige unter das Waſſer / ſo Fommendie 
Fiſche an die Haͤnde. 
45. Auff folgende Weife werden die Fiſche auch mic den Haͤn⸗ 
den gefangen, 

Man dimbt Kraͤen⸗Augen / fo man in den Apotheken Cuculi nennet / 
thut darzu Pilſen⸗Samen / ftöffet jegliches. 

Serner nimbt man Brandenwein / Weitzenmeel / alt Schmeer / Honig / 
Reiger⸗Schmaltz / oder dag Marck auß den Beinen / diefer Stück eines fo 

viel als des andern / mifchet alles durch einander zu einem Taig/läfts trocken 
werden ) wann man demnach fifchen will / fo wirfft man etlich mal nur klei⸗ 
ne Stücklein fo groß als einer Erbfen nach und nach ein oder ins Waſſer. 

Wann nun die Sifche dieſe verfchlingen / fo werden fie bald über ſich 
aufffehwinmen/ und gang duͤrmlicht werden/ alfo daß man ſie mit den Haͤn⸗ 
Den fangen Fan. 

41. Auff eine andere Weiſe. 

Man nimbt Campher / Weigene Meel / Reyger⸗Schmaltz / Baum⸗ 
Dehl jedes ein Loth / miſchet es Durch einander/ zu einer Salbe / ſchmirt 
die Hande und Schinbein damit / fo wird man mit Verwunderung Die Fi⸗ 
ſche herbey bringen. 

42. Ein anderer Sen. 

Man nimbt Cocle x. Loth / friſchen ungeſaltzenen Kaͤß ꝛ. Loth 4 Wei⸗ 
tzen⸗Meel ein halb Loth / Anik ein Quintlein / Tyllſamen auch fo viel 
Köffst jegliches befonder gu Pulver / und menget es untereinander. 

Serner nimbt man Honig und den Kaͤß / mengt und knetet es unter⸗ 
einander / tie einen ſtarcken Taig / er darquß Kuͤglein fo grob 

PP 5 a 
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ais Pfeffet cmer oder Erbfen 7 laſt fie trocknen wirfft Diefer RügeleinTo 


viel man will auffs Waſſer. | 


Sp bald nun Die Sifcpe.Diefe ſchmecken und effen/ fo werden fie gleiche 


fam truncken und daͤrmlicht / ſchwimmen empor/ und ſeynd alfo leichtlich 
mit Händen oder Hamen zufangen | : 
Nora. Nachdem fie nun gefangen’ thut man felbige wieder in ein an⸗ 


ders friſches Waſſer / fo vergehetihnen der Schwindel und wer⸗ 


— luſtig / ſeynd auch ohne eintzige Gefahr zu eſſen nicht 
A 1 )« R 374, ” ö 

43. Auff eine andere Arc. 

Mannimbe Curculisund Reiger⸗Schmaltz eins fo viel als des andern/ 
ein halb Loth / Campffer ein halb Quintlein / auten ſtarcken Brandwein 
ein EB Loͤffelvoll / Pilfen - Saamen und Dill» Saamen jedes zwey Loth 
Schaffen » Unfchlit / und Honig auch jedes zwey Loth / mengt alles unters 
einander zu einer Maſſa und macht Pillen darauß/ toirfft fie ins Waſſer 


Nachdem nundie Fiſche darvon effen/ fo ſchwimmen fie in die Höhe . 


aufs Waſſer und menden fich um / alfo daß der Bauch) oberhalb des Waſ⸗ 

ſers zu ſtehen kombt / feynd fie Deromegen feichtlich fo wol mit Händen als 

fonften zu fangen. | 
41. Daß einem die Fiſche nachfolgen. 


% 


Man nimbt Hanff⸗Korner / fiedet fie fo fang biß daß fie auffkaͤumen / ; 


zerreibet fie mit Haffner- Erde / thut Darzu ein wenig Kuͤh⸗Koth / gefots 
tene Erbfen/ geftoffene Eberwurg/ Honig und Süßholtz Lattwergen / fo- 
man etlicher Orten Lackeris nennet/ macht einen Mafam darauf beftreiche 
Pa die — Garnſaͤcke / oder Fiſch⸗Koͤrbe / und thuts in den hinter⸗ 
en Beutel. — 

Von dieſer Materi macht man einen Klumpen Taig ſo groß als ein 
Ganß⸗Ey / thut ſolches in ein geſtricktes Säcklein/ legts in ein ſtilles Waſ⸗ 
ſer gegen dem Wind / das es halb im Waſſer / und halb herauſſen auff 
der Erden liege / ſo wird die Bewegung des Waſſers den Geſchmack trei⸗ 


ben hernach einen Klumpen in einem geſtrickten Saͤcklein Durch ein ſtilles 


Waſſer gefchleifft/fo folgen die Fiſche hernach. 
45 Wie man alle Sifche ineinem Teich oder See zuſammen an 
einen Dre bringen Eönne, 


Man nimbt Schabens Krauf/ wird in den Apothecken Blataria ger 


nant / legt folcheseinen Tag und Nacht in Honig/ hernach an die Sonne 
laͤſts trocknen/ bindet fie hernach an einen Faden / und hengts in einem Teich/ 
man muß auch Stendel⸗Wurtzel darzu thun / die gegraben feyn ſolle wann der 
Mond drey Tag alt iſt / dieſe Wurtzel hat unten zwen Knorren / he 

albet 
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falbet man auch die Haͤnde / haltet felbige unter das Waſſer / ſo kommen die 
Fiſche einem nahe zu der Hand alſo / daß man ſie greiffen kan. | 

46. Wie man im Winter die Sifche mit Haͤnden fangen koͤnne. 

Mannimbtim Mayen das Schwarm⸗Honig / ſo viel man haben will/ 
hernach der rothen Schnecken auch ſo viel nach Belieben / thut darzu Sa- 
larmoniac oder gemeines Saltz / thut es darein / ſo zehren Die Schnecken 
darvon — 

Ferner nimbt man der Nachtſcheinenden⸗Wuͤrmlein ein halbes Pfund. 
Nachdem mannundie Salben machen will / fonimbt man des Schwarm⸗ 
Honigs zweymal ſo viel als der Schnecken ſeynd / und der Wuͤrmlein / ein 
halbes Pfund / macht eine Salbe darauß / ruͤhrt es wol durcheinander / be⸗ 
hält es in einem Buͤchslein wann man nun Fiſchen will / fo beſtreicht man 
die Haͤnde damit. EEE 
Ks 47. Wie man die Stiche auß einem gar tieffen Waſſer fangen 

nne. — 

Man nimbt gelaͤuterten Schwefel ein halb Vierling / und gelaͤuterten 
Salpeter einen Vierling alles klein geſtoſſen / thut darzu zwey Loth Queck⸗ 
filber/ alles in einen Hafen daß derſelbige halb voll werde / darzu nimbt 
“ man auch ungelefchten Kalch / vermacht den Hafen fehr wol / daß fein 
Waſſer darein Fomme/ wirfft hernach dieſen Hafen in dag tieffe Waſſer / 
fo werden die Fifche Darvon über ſich ſchwimmen alfo/daß man fie mit Has 
men und Händen fangen Fan. | 

48. Ybermals eine Kunſt die Fiſche mit den Haͤnden zufangen. 
| Man nimbt Duͤnckelwurtz⸗Blaͤttter und Srucht / thut es in Wein / 

5— in ein Waſſer darinnen viel Fiſch ſeynd fo Fan man fie mit Haͤn⸗ 
en fangen, 
49. Auff eine andere Weiſe die Sifche mie Haͤnden zu fangen. 
Man nimbt Sröfch-Zungen/ pülverts / und wirfft hernach dieſes Pul⸗ 
ver auffs Waſſer 7 fo Eehren alle Sifche das Weiſſe über fich / thut fiehernach 
in frifches Waſſer fo werden fie wieder munter und fchadet ihnen nichts. 
so. Daß die Fiſche gern in einen Lauer⸗Hamen gehen, 

Man nimbt Epchen, Kinden/ dörret diefelbige / brennts hernach zu 
Afchen/ und gieffet eine auge darvon / legt den Hamen in Die Laugen oder 
fiedet Denfelbigen darinnen / fo gehen Die Sifche gern darein. 

sı. Oder / man bratet eine Ochſen⸗Leber / big Daß fie einen Geruch be 
kombt / bindet diefelbige in den Hamen / fo gehen Die Fiſche gern darein. 

s2, Bine ſonderbahre Fiſch⸗Kunſt. 

Man fiedet einen Habern-’Brey in einem Hafen / thut alsdann wann 
fh gnug rings um den Hafen hatıherauß / laͤſt das BEER AENBRNDE be 

en? 
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den Feuer ſo lang im Hafen / biß daß es wol braun und gleichſam anbren⸗ 
net und riechend wird / macht hernach den Hafen voller Loͤcher / und bindet 
unten an den Hafen einen Sack und oben den Hafen an eine Starge ver 
ſenckt ihn in das Waſſer / dag er nicht umfalle / und Der Sack auff den 
Boden komme / fo wird man Wunder fehen, Ä 

5. Mit dem Hamen viel Fiſch zu fangen, 

Man nimbt Kalbs⸗Fleiſch und Blut wol geſtoſſen / thuts in ein Ge⸗ 
ſchirr / laͤt ſolches 14. Tag lang darin ſtehen / bindet hernach davon unten 
in den Hamen. | 

Oder / man nimbt dag Krauf Valeriana oder Baldrian / thuts zu une 
terſt in den Sack des Hamens / wann nun die Fiſche von dieſem Kraut den 
— bekommen / ſo geben fie haͤuffig darnach / ſeynd alſo deſto leichter zu 

angen. — 
54. Wie man den Fiſch/ Saamen aufffangen / und andere Tei⸗ 
che die ferne entlegen / damit befeen Fönme,. B 

Man nimbt Wurtzeln von Weyden / fo am Waſſer geftandenzund = 
fehr faſelicht ſeynd / waͤſcht Diefelbige von aller Erdenreinab, bindet fe um 
Beorgii an einen Pflock oder Pfal in einen Teich darinnen viel groffe 
Speiß⸗Fiſche ſeynd / als Perſig / Caruſchen / Weißfiſche / Roth⸗Augen und 
dergleichen / fo werden fie ihren Saamen / wie Krebß⸗Eyer / gang bleich 
Daran abitreichen. Man muß aber täglich gute achtung Darauff geben; 
Dann wann die Sonne darauf ſcheinet fo wird der Saameinnerhalb 
zwoͤlff oder vierzehen Tagen lebendig / und gehet darvonab. 

Wann man demnach befindet/vaß die Fiſche geftrichen haben / ſo hebt 
man den Pfahl mit den angebundenen Weiden⸗Wurtzeln auß dem Waſ⸗ 
fer / und trägt folchen in einen andern Teich / und ftöft den Pfahl dafelbften 
tieff ins Waſſer alfo/dag die Wurtzel woran der Saame ift / eine gufe 
auer Hand tieff unter das Waſſer komme / fo wird er hernach in ı2. oder 
14. Tagen lebendig / und wird man auff diefe Weiſe eine groffe Menge zu 
wegenbringen. 

Nora Will man aber die Teiche ſonſten beſetzen daß die Fiſche bald 
wachſen / und wol zunehmen / fo foll man ſolches thun / wann 
der Mond die Zwilling / Krebß / Scorpion / Waſſermann 
und Fiſche durchlaufft. 

ss. Daß die Hecht / die Karpffen oder andere Fiſche nicht freffen, 

Man foll ihnen mit einer fpigigen Nadel den Stern in den Augen 
aufftechen / fo Fönnen fie die andern Fiſche nicht jagen noch fangen. _ 

s6. YDie man die Fiſche in einem Teich fees und ſchmackhaff⸗ 
tig machen ſolle. 

Man 
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Man nimbt fette Erden over Letten / knettet Darunter Gerſten-Meel 
mit Honig vermiſchet wol durcheinander / macht Kugeln darauf gibts 
den Sifchenzu freffen. Man foll aber zuvor Sand unter Den Letten thun / 
fo reinigen fich die Darme von dem Schlamm ſchmecken hernach wann 
fie verfpeifee werden / deſto beſſer. | 


XI Was man von den Sifhen zur Artzney gebrau⸗ 
chen Fonne- 
x. Vom Hecht / hat man fieben Stuͤck zur Arsen / nemlich 
7 Die Sal. 
2. Das Herk. 

Die Ener. 
4. Das Fett. 

Die Kiefer 
Das Creutz⸗Beinlein. 
7. Die Haut. 

1. Dir Gall / dienet wieder das Sieber / fo man Deren drey einnimmet. 

Ingleichem iſt die Gall auch gut zu den Flecken in den Augen / fie ver» 
zehrt die Stecken und fchärffet das Seficht. 

Man brennt auch ein Waſſer aug der Gall zu den Augen. 

2. Das Hark dienet wider das Fieber  nemlich: man ſchneidet einem 
febendigen Hecht das Hertz herauß / iffet daſſelbige alfo rohe/ und läft den 
Hecht wieder in ein flieſſend Waſſer lauffen. 

3. Die Eyer / laxiren und machen Speyen 7 derowegen thun fie Die 
Koch auß den Fiſchen und Eochen fie nicht mit Denfelbigen. 

Das Fett / dienet für den Huſten Keichen und Zlüffe der Kinder / 
damit die Suß-Fohlen/ Bruſt und Hersgrüblein gefchmieret. 

Mit Hechts:Sete dieblaue Stecken gefchmiert/ fo vom Fallen / Stoffen 
oder Schlagen herkommen / verdreibt Diefelbige. 

Des Hechts⸗Kiefer iſt trockner Natur / und ziehet an/ dienet ſon⸗ 
derlich fuͤr das Seiten⸗Stechen und den Stein / wie auch die uͤbrige Bein⸗ 
im AD Kofi gepuͤlvert und eingenommen / ſtillet auch den weiſſen Fluß 

er Weiber. 

Für das rohe Zahn: leifch / ſteckt man geſtoſſen Hecht» Kiefer darein. 
Die Aefche darvon ftiltet das Glied-Waſſer / und reinigt Die alten 
Wunden. | 

Nota. Man macht auch in den Apothecken ein Magifterium darvon. 

6. Das Creutz Beinlein des Hechts/ am Halß getragen / foll abs 
fonderlich gut feyn wider Die Zauberey. 

Zweyter Theil, Qgg Inner⸗ 


* 
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U eingenommen, Dienet folches wider die fallende Sucht, / 
un 
Die Haut gepülvert/ mit Glaßkraut⸗Waſſer und ein etrun⸗ 
ei bricht den Lenden-Stein. f 3 
II. Vom al hat man vier Stück. 
R Die G 
. Das a 
= Den Stein fo drey Ecken hat, 
4. Den ablanglichten Stein. - 

1. Die Gall ift gut zu den Augen / verzehret darinnen die Blu⸗ 
men / Mackeln und Fell. 

2. Das Fett in Ariduren der Nerven / und allen ſolchen Zuſt anden 
die von Hitz herkommen / ſehr gut / offt Damit geſchmieret. 

3. Der dreyeckichte Stein iſt gut gepülvert eingenommen / ſtillet die 
Colic⸗Schmertzen / item / für das Grieß und hinfallende Sucht / fobloß/ 
oder ad Magiſterium præparirt / eingenommen. 

4. Dieablänglichte Karpffen⸗Stein / ſo uͤber den beyden Augen feynd/ 
werden auch geruͤhmt wieder das boͤſe Weſen / oder Gicht. 

Nota, Den Larpffen⸗Stein unter die Zunge genommen / ift gut für 
den Sood. 

II. Vom Aal * man drey Stuͤck. 

1. Das Fett. 
2. Das Haupt. 
3. Das Blut. 

1. Das Fett heylet die Wunden. 

Auff den Kahlen Kopff geſchmieret macht das — wachſen. 

In die Ohren gethan / ſtaͤrckt das Gehoͤr. 

2. Des Aals-Haupt/ wann daſſelbige abgenommen’ und noch blu⸗ 
tig iſt / damit die Wartzen gerieben / ae unter Die Erde vergraben / ver⸗ 
treibt Die Wargen fo bald es verfaulet ift 

3. Des Aals Blut alfo warmin Mein getruncken / ftillet das Grim⸗ 
men und die Colic⸗Schmertzen 

IV. Aalrupen.  Aa'rupe treibt gewaltig Die Pachgeburth. 

Dienet gu allen Gebrech:n der Mutter / zerſtoſſen / und mit rl eins 
gegeben. Sonften nugen von ihr noch drey Stück. 

1 Die Leber. 
. Der Magen. 
; Der Ruckgrad. Y 
3. Die 
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1. Die Leber in ein Glaß gethan/ darinnen auffgehengt /an die Sons 
ne oder Warme geftellet/gibt ein gelbes Waſſer / dieſes wird philtrirt,darvon 
in die Augen gerriefft/ fchärffet Diefelbige / und nimbt die Stecken und Seil 
pi Augen hinweg / auch wann Diefelbige von den Rinde, Plattern 
nd. 8 — 
2. Der Magen iſt gut fuͤr die Grimmen / in Mutterſchmertzen / treibt 
die Nachgeburth / in einem Tranck eingenommen. | 
3._ Den Rückgrad gepüfpert undeingenommen/ iſt gut fuͤr die hinfals 
lende Sucht. 
V. Die Schleye gibt aus) drey Stück, 
1. Den Stein. 
2. Die ganke Schleye. 
3. Die Gall. 
ı. Der Stein im Kopff / gleich wie die Karpffen / haben eben diefelbige 
Wuͤrckung twieoben angezeiget. 
2. Die ganze Schleye auff Die Fußſohlen und Puls gelegt / ziehet die 
His auß: Item die Peſtilenziſche Gifft. 
In der Gelbſucht auff die Leber und Nabel gelegt / biß ſie ſterben / ver⸗ 
treiben Diefelbige. N 
Schleyen zu Pulver und Afchen verbrent/ innerlich eingenommen ſtil⸗ 
let Den weiſſen Weiber⸗Fluß. 
3. Die Gall nutzet zu allerhand Zuftänden der Ohren / wann man eg 
darein tropffet. | j | 
VI. Die Barbe hat nur zwey Stuͤck. 
1. Die Haut. 
2. Die Ener. RR 
1. Die Haut / mit Genferich gebraucht 7 hat’ die Wuͤrckung wie die 
Hecht⸗Kieffel. 
2. Die Eper/ treiben über ſich und unter ſich im Purgiren. 
VII. Der Berſich hat vornemlich nur ein Stuͤck zur Artzney. 
1. Den Stein / deffen findet man oben Anfangs bey dem Nückgrad; 
Diefer wird prapariret und zugerichtet wie Die andern Fiſch⸗ Steine, 
Difer Stein / vertreibt den Stein in dem Menfchen. 
Abkeigiret die Nieren. e 
Aeufierlich braucht man diefen Stein Die Wunden damit außzutrocknen / 


man thut fo ie Zahn: Bulver. 
hut folchen auch unter Die Zähn-P Sarh vu; 
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ym „ Serding geben auch nur ein ein Stück/nemlih An 
a8 Fett 

Diefes ift gut zu den Feig⸗Wartzen / Schrunden und anderer Zer fat 


ung des Afftern. 
IX. Die Afıhe/ gibt ebenmäffig zur Argney nur ein Stüd. 
1. Das Schmalk / deſſen Zurichtung iſt nachfolgende: 
Das Aſchen: Schmalß / thut man in ein Giaß an die Sonne geſtellet 
und zerlaſſen / mit Honig vermifchet / dieſes vertreibt Die Flecken der Augen 
und der Haut / fuͤllet die Purpel⸗Loͤcher der Kindes⸗Blattern auß. 
x. Der Hering / hat drey Stück ſo man zur Artzney gebrauchen kan 


Den gantzen Hering. 
. Die Seele. 
n Die Lacke. 
"2 Der ganke Hering wird auff die Fuß⸗ Solen gebunden / ziehet bir 
Dinfte vom Haupt herunter / und flillet das Sieber. 
Hering /zur Afıhegebrant/ folche eingenommenyvertreibtden Stein 
2. Die Seel treibt den Urin und Stein / wann man derer neune ein⸗ 


nimbt. | 
3. Die Lack braucht man zu den Elnftiven / in der Waſſerſucht und 


5 


Huͤfftwehe. 
Zertheilet auch die Kroͤpff. 
Mit Honig —— vertreibt den kalten Brand. 


Iſt gut zur Angina. 
"Not. Des Herings Schmalzz heylet den Ns auff der Bruft/damis 


beſtrichen / wie auch den Hunds⸗B 
xXJ. De Salm / oder May⸗Fiſch hat nur ein Stuͤck zur Artzney⸗ 


— 
Den Stein im Kopff / zerftoſſen und geyuͤlvert eingenommen / iR 
gut koiber das siertägliche Sieber» 


CLAS- 
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Dom Krebs⸗Fang. 


En einer wolbeftelten Meyerey eines Land⸗Guths /iftneben dem Fiſch⸗ 
fang auch nicht undienlich / von der Krebfe Nutzbarkeit / zur Speife/ 
tue auch zur Artzuey etwas Meldung gu thuny welches wir Dem 
Haug Barter zur Nachricht hiebey Fürglich anzeigen wollen ; und hat dere 
felbige vornemlich zu wiſſen: 
l. Der Krebſe Natur und Wahl. 
11. Deroſelben Nutzbarkeit. 
III. Die Schaͤdlichkeit. 
IV. Die Verbeſſerung. 
V. Den Krebsfang und die Zeit deſſelben. 
VI. Die Krebs Künfte. 
VI, Die Artzney. . 

1, Der Krebfe Natur und Wahl betreffend / fo iſt zu wiſſen / daß diefels 

bige von Natur kalt im andern / und feucht im erſten Grad ſeynd. 

zas die Wahl anbelanget / fo ſehnd die jenigen am beſten / ſo man in 
frifchen flieſſenden Waſſern und ſuͤſſen Baͤchlein findet ſonderlich im Sruling 
und im Herbft/ mann der Mondim Zunehmen ift, 

1, Der Krebfe Nutzbarkeit ift vornemlich dieſe / Daß folche eine gufe 
Nahrung geben / machen Deromegen den Magen feift / und verhüten das 
Abnehmen der Glieder / befommen demnach den Schwindſuͤchtigen fehr 
wohl und heylen durch ihresähe Subſtantz Die Geſchwaͤr der Zungen. Be⸗ 
fordern auch den Harn / vermehren die Begierde zum Beyſchlaff / und rei⸗ 
nigen vie Nieren 

II, Die Schädlichfeit ver Krebs betreffend / fo iſt su wiffen / Daß 
Derofelben Fleifch etwas übel zu verdauen / bringt derowegen dicke und 
phlegmatifche Seuchtigkeiten zuwegen / nemlich twann man der ſelben zuviel 
und offt aeneuft/ ſollen derowegen Die jenigen Perſonen / ſo da Phlegmatifcher 
Complexion feyn/ folche vermeiden. — 
TR Die Schaͤdlichkeit der Krebſe abzuwenden / ſo ſoll man dieſelbige 
in einer Schuͤſſel auff gluͤhenden Kohlen wohl ſieden / alsdann mit Pfeffer 
und einem guten ſcharffen Eſſig geniſſen 

Die Krebſe ſeynd ſonderlich im Sommer fuͤr junge und Choloͤriſche Leu⸗ 
te bequem und welche mit hitzigen Maͤgen behafftet ſeynd. 
Qaq 3 V. Den 
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V. Den RKrebs Fang () betreffend: Wie auch die (2) Zeit 
ſelbigen: So iſt zu wiſſen / daß die Krebſe faſt insgemein mic den HH 


den auß ihren Neeftern und Löchern gegogen werden / welches gemeinigid 


gefchichet an den Ufernder Fluͤſſe / Baͤche und andern Waſſern / dafie ſich 
unter die Wurtzeln der Baumen/ infonderheit wo Erlen ftehen / veritecken 
und auffbalten. | 


ve 


Sonften fängt man die Krebs auch mir Keufen / infonderheit wann ? 
man ihnen Schaaffs⸗Leber oder Roth⸗Augen / Weißfiſche oder Schleihen 


darin thut. 
Die Krebs gehen auch dem Geſchmack nach / ſeynd derowegen mi 


tden Kr 


Reuſen gut zufangen/ wann man ihnen grün Erbfen-Stroh/ mit fambt 


den Schotten hinnein thut / fo man aber folches nicht haben kan fo thut 


man nur Dillen in die Reuſe / dieſem gehen Die Krebfe auch gerne nach. 
Item / Bocks/⸗Leber gebrathen. 


Die Krebs⸗Reuſen muͤſſen hinten und vornen offen ſeyn und ao 


gemacht werden / daß die Krebs nicht wieder herauß Fönnen. 


Mit einem Hafen fan man auch Krebfe fangen/nemlich : wannman 


z 


dag Ingeweyd von einer Hennen in Denfelbigen thut / fo Friechen Die Krebß 
gerne Darin / Fan demnach folchen außheben. —* 


Mit einem Netze Fan man auch viel Krebſe fangen / nemlich: man | 


ſpannet Netze in einen Reiff / fo groß als ein Deckel- Korb / ſchindet hers 
nad) einen Srofch/ und bindet denſelbigen nackend mitten auff Das Netz / her⸗ 
nad) ſteckt man diefes Netz an ein langes Holtz fo unten Durch. das Netze 
gehen folle etwan eine oder zw Spannenlang / es foll aber das Holtz oben 
auß dem Waſſer reichen und mie dem untern in den Grund unter dem 
Waſſer eingeftecket werden. 

Nachdem es nun befagker Maſſen im Nbaffer eingeftecket ift fo kom⸗ 
men viel Krebs herben den Srofch anzupacken / und bleiben auff dem Gar 
ſitzen an man demnach folche mit dem Holtz fo über das Waſſer außger 
he hernach fein mit einem Zug geſchwind in die Höhe auff und herauf 
ziehen. ! 

Nora. Diefe Netze machet man unterfchiedliche fein nacheinander/fo fängt 
man damit viel Krebfe. % 

Die Rrebs mie Stäblein auff eine fonderbare Weiſe zu fangen 

Mannimbt lange Stäblein / ſpaltet Diefelbige ziemlich. weit auff / ſteckt 
hernach zwiſchen den Spalt gebratenes Schaaf: oder Hammel, Fleiſch / 
legts folcher Geſtalt hernach ins Waſſer / dag das Steifch oben nicht gar 
tieff ins Waſſer komme / wann nundie Krebß diefes Sleifch Durch den Geruch 
innen werden, fo kommen fieherbey und bangen fich Daran / folches Se 

abzu⸗ 
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abzufreffen; alsdann nimbt man ein Stücklein von einem alten Kamen / 
und hebt das Stäblein mit dem Fleiſch auß dem Waſſer / ſo hängen fich 
die Krebs fell an und wollens nicht fahren laffen / hernach halt man einen 
andern Hamen darunter alfo daß die Krebs fo vom Fleiſch ablafjen Dareın 
fallen fönnen- Mi; 
Nora, Diefer Stäblein mag man fo viel manwill nacheinander ins Waſ⸗ 
kt Bi alsdann von einem zum andern gehen/ und Die Krebſe 
abnehmen. 
a eine andere Weiſe fängt man die Krebß mit einem gefpalten Holtz / 
nemlich: J 
Man sicher einem Fiſch die Haut ab / oder an deſſen ſtatt nimbt man 
rohes und ungekochtes Rindfleiſch / dieſes ſteckt man alsdann zwiſchen ein 
auffgeſpaltenes Holtz / ſteckts ins Waſſer an ein Ufer da man weiß wo 
Krebſe ſeynd / und gehet darvon fo kommen die Krebß auß ihren Loͤchern / 
und haͤngen ſich daran / hernach nimbt man einen kleinen Hamen / haͤlt 
denſelbigen unter das angeſteckte Fleiſch und denen daranhangenden Kreb⸗ 
ſen / ſchlaͤgt init einem Stecken an das Holtz / fo fallen Die Krebs von Dem 
Fleiſch ab in den Hamen- Re | 
Bey der Pacht fängt man auff vorige Weiſe die Krebfen, 

Nem lich / man nimbt von den Garten⸗Froͤſchen / fo nicht im Waſſer fich 
auffhalten / ſchindet Diefelbige/ und theilets in vier Theil/ ſteckt hernach je⸗ 
des Viertel auch zwiſchen ein auffgeſpaltenes Holtz / ſteckts am Ufer des 
Waſſers wie oben gedacht / ſo kommen alsdann die Krebs und hengen ſich 
— welche man alsdann auch wie geſagt mit einem Hamen herauß neh⸗ 
men kan. 

WMan fängt auch Die Krebſen bey Nacht mit einem angezuͤnten Liecht / 
ingleichem wann man ins Waſſer ſchlaͤgt / als ob es donnert / wie auch bey 
ſtarckem Donner- Better ifo Fommen fie auß ihren Löchern herfür. 

(2) Die Zeit des Rrebs,Gangs betreffend: fo fennd Diefelbige am 
beften in denjenigen Monathen fo Fein R. haben / als im Majo / Junio / 
Julio / Auguſto / nach dem alten Lateinifchen Bers: Menſis in quo non 
elt R.tu debes comedere Cancer. 

Es follen aber die Krebs allegeit im Vollmond gefangen werden / weilen 
fie in derfelben Zeit gang voller Fleiſch ſind dann ım Neumond oder Abs 
nehmen feynd fie ziemlich Icer. 

VI. Die Rrebs-Rünfte betreffend / ſo ſetzen wir zur Kurtzweil 
und Nutzʒen / nur etliche wenige nachfolgende: 

2 Dep einer Mahlzeit lebendige Krebfe auffzuſetzen / welche ſchoͤn 
roth / als ob ſie geſotten worden, ao N 
| an 


Man mimbt Krebs fo viel man will / thut folche in ein tieffes Geſchirr / 
gieffet guten Brandenwein daruͤber und zündet ihn an / laft denielbigen (6 
lang brennen / biß daß Die Krebs alle ſchoͤn roth / und lebendig bleiben/ thuts 
hernach in eine Schiffel deckts zu / und tragts zu Tiſch. 

2. Wie man Krebs in einem Teich / oder Fiſchbehaͤlter geugen ſoll / 
daß fie fich Darinnen vermehren. | J 

Ob man wol in einem Teich nicht gerne Krebs hat / weilen dieſelbige 
den Damm durchbohren / abſonderlich wann ein Teich neu gemacht wor⸗ 
den / und auch die Krebs ohne Das nicht gerne in den Teichen bleiben / fo 
Fan man jedoch zur Luft und mit Nutzen Krebs in einem darzu gemachten 
Fiſchbehalter tie auch ben einem flieffenden Waſſer / ineinem Garten / oder 
fonften auff nachfolgende Weiſe zeugen.  ; Hasen: * 

Nachdem man einen Teich hat / fo mit keinem Damm gemacht / ſon⸗ 
dern nur außgegraben iſt / ſo ſucht man etliche Mutter⸗Krebſe auß / ſo fein 
vollkoͤmmliche groſſe Eyer haben / dieſe thut man in eine Fiſchreuſe in einen 
Teich / und laͤſt fie fo lang darin / biß daß die Eyer lebendig worden/ und 
die jungen Krebslein abgehen / diefe bleiben hernach gerne Darin und vermehs 
ren fih mit Bermunderung. - ; 

So manabereinflieffendes Waſſer durch einen Garten hätte, ſo verwahrt 
man den Außgang undE&ingang des Waſſers mit einem vorgefenckteneyfern 
engen Segitter/alfo daß die Krebs nit Dadurch Fommen koͤnnen / thuts eben» 
maͤſſig in eine Reuſen / auffvorige Weiſe / fo Fan man allegeit Krebſe haben: 

3. Krebs ohne Waſſer / oder andere Feuchtigkeiten zu ſiiden. 
Man nimbt Krebs fo viel man will / waͤſchet ſie hernach inreinem Waſ⸗ 
fer ſauber ab / thuts in einen meſſingen Hafen oder Tigel / ſo z. oder 4. Fuͤſſe 
hat / wirfft eine gute Handvoll Saltz über die Krebs / deckts mit einem Der 
ckel wol zu / alſo daß ſie denſelbigen nicht auffheben / und herauß kriechen 
koͤnnen / ſchuͤret hernach unter den Tigel ein gantz gelindes Feuer / biß daß die 
Krebs anfangen Waſſer von ſich zu geben / hernach vermehrt man das Feuer 
und laͤſt fie recht mie ſonſten gebrauchlich / ſieden / zuletzt wirfft man ein 
Stuͤcklein Butter daran / traͤgts auff den Tiſch. 

Nora. Dieſe Krebs auff ſolche Art geſotten / ſeynd viel geſuͤnder und kraͤff⸗ 
tiger als wann man ſie ſonſten nach gemeiner Art zu ſieden 
pfleget. 

4. Wie man die Kraͤbſe maͤſten und fett machen ſoll. 

Man nimbt feine groſſe friſche Krebſe ſo nicht mangelhafft ſeynd / waͤſcht 
dieſelbige in einem reinen Waſſer fein ſauber vom Schlamm / Moog und 
andern ab / thut fie hernach in einen Waſſer⸗Zuber / fo ft vom Waſſer 
aufgelehret worden / fegt fie hernach in einen kuͤhlen Keller / gieffet Inne 

uͤber 
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über dieſelbige ein wenig Milch» Nam ber / alſo daß fie tool über und über 
weiß werden / und nur ein wenig darın herum Eriechen Fönnen / den andern 
Tag fiehet man darnach und verfpeifer fie. 

Sp man aber diefe Krebfe nicht alfobald verfpeifen wolte muß man 
die Darüber gegoffene Milch wieder abroifchen / weiten fie bald fauer wird, 
und Die Krebs von der Säure fterben 7 die geftorbenen aber thut man von 
den lebendigen / und gieffet hernach friſchen Milchram darüber wie zuvor/ - 
man muß darbey auch nicht vergeffen / dag Geſchirr oder den Waſſer⸗Kuͤbel 
jedesinal auch fauber außzuwaſchen / und frifch zu machen. | 

Nora. Diefes Fanman alforg. Tage / drey oder vier Wochen lang nach⸗ 

einander thun/ fo lang man will/ fo bekommen die Krebſe dar: 

2 von ein ſchoͤn weiß wolſchmeckend Sleifch / infonderheie wann 
man damit Säfte abfpeifen will. 

Man Fanauch die Krebs auff nachfolgende Weiſe mäften und gut ma⸗ 
den / nemlich: man nimbt frifches Waſſer / ſchwaͤnckt damit einen Kübel 
oder Zuber fein fauber auß / thut Die Krebs aledann fein gemächlich darein / 
und begieſſet diefelbige an ſtatt der Milch nur mit BVier / ſo nicht fauer feyn folle/ 
nur ein wenig / alſo daß fienur darin herum Friechen Eönnen / und fo man fie 
fett haben will/ fo ſchlaͤgt man ein Ey in das Bier / ruͤhret es wol durch ein» 
ander / und gieſſet ſolches hernach über die Krebfe- 

5. Wie man die Krebfe ohne forderbare Kunſt auß den Löchern locken 
und hernach mit den Handen fangen Fönne. 

Man zündet bey der Nacht nur eine Handvoll Schleuffen an / und ges 
bet damit an den Ufer eines Waſſers / woman weiß da Krebfe in ſeynd / auff 
und ab / fo wird manfehen die Krebſe am Rand des Waſſers ſtehen / weiche 
man alsdann mit den Handennurnehmenundauffheben Fan, 

6. Krebſe lang friſch und bey dem Leben zu erhalten. 

Man ſchwencket ein Zuber mit friſchem Waſſer fein ſauber und rein 
auß / ſetzt Die Krebſe darein / legt ein paar Hand voll brennende Neſſeln darzu/ 
je nach Dem der Krebſe viel oder wenig ſeynd / ſiehet alsdann alle Tage fleiſ⸗ 
fig darnach / ob Fein Todter darin / thut die Todte darvon / und gibt ſtetig 
frifche Neffeln / fo bleiben fie lang lebendig. 

Nota, Zu Zeit des Donnerwetters ftehen die Krebſe ab und flerben gers 

ne wann fie aufferhalb des Waſſers ſeynd. 

7. Eine ſchoͤne weiſſe Haut zu machen. | 

Man ſtoͤſſet Krebs-Augen zu Pulver  vermifchts mit Effig und Saltz⸗ 
Waſſer / fo wird es weiß wie Milch / damit waͤſchet man fich. 

Zweyter Theil. Rrr VII Vom 
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VII. Vom Krebs / zur Artʒney dienlich f ſeynd nachfolgende 


wenig Stücke, 
Dom Krebs hat man zur Artzney nachfolgendes: 
| 1. Den ganken Krebg. ; 
2: Die Augen. 
3 Die Schalen. 
4. Die Brühe, 


Aa 2 
1. Der ganke Krebs wird gebraucht in groffen Entzuͤndungen deg 


Haupts und der Nieren; Im Halß Geſchwar / und Neiffenver Glieder / ſtil⸗ 
tet auch die Schmergen der wuͤtenden und tobenden Geiſtern / weilen er von⸗ 
Natur kuͤhlet und befeuchtet. | 
Die Aſche / von Den gebranten Krebſen trocknet / mit der Wurtzel Gens 
a eingenommen: /-hilfft fie abfonderlicy wider die Biß eines wuͤtenden 
undes. — 
| Die Schrunden der Züffe / und Geſaͤſſes / curiret die Afche mit Honig 
vermiſchet / und damit geſchmiret. ae | 
Nora. Etliche nehmen die Afch auch innerlich für die Ruhr ein. 
Die Krebs treiben den Grief / und reiffenden Stein gewaltig. 
Wann min einen Bachkrebs zerſtoͤſſet und überlege/fo sicherer Kugeln / 
Pfeil und Geſchoß auß * 


Wider den freſſenden Krebs im Geſicht oder anders wo/ wann er ſich an⸗ 


geroͤtet hat: So bindet man einen lebendigen Krebs auff den Schaden man 


muß ihm aber zuvor feine Schetren mo! zubinden / daß er niemand befchädie 
gen Fönne/ laͤſt ihn alsdann auff dem Schaden flerben ; nad) dieſem ftirbe 
der Krebs im Sleifch auch/ wann der Schaden fchon offen ift/ fo heilet man 
denfelbigen mit einem Stich Pflafter. | 

Oder / man brennet einen Krebs zu Pulver / mol verdeckt) und ſtreuet 
hernach von dieſem Pulver in den Schaden / und laͤſt den Patienten dag 
Krebe- Pulver auch mit Wein trindfen und einnehmen. 

Sp jemand geronnen Blut im Leib hat, fo geftoffen/ geſchlagen oder 
gefallen/und Blutſaußſpeyet; ſo ſtoͤſſet man etliche febendige Krebſe in einem 
Mörfer / zwinget es mit Wein oder Effig angefruchtet / durch einfaubere® 
Tuch / und trincket darvon / ſo zertheilet ſich das Bluk/ und wird der Patient 
wieder darvon gefund. 

Für groſſes Hauptwehe / zerſtoͤſſet man nur etliche Krebſe / preſſet den 
Safft darauß / machet eine Salbe darvon / und ſtreichts andie Schlaͤffe. 

Nota. Die Fließ⸗Krebſe / exoͤffnen die verſtopffte Lungen. Si 
114 
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Tr nn Opa a an E77 nn ee main 
. Str die Waſſer⸗ und Schwindſucht / ſiedet man Krebs in Milch, und 


iſſet dieſelbige 

Sur die Ruhr / gebrantes KrebsPulver Morgens und Abends / ein 
oder zwey Fingerhut voll / in ſpitzig Wegrich⸗ geſtaͤhltem Waſſer / oder in 
rothen Weineingenommen. | 

. Nora. Wann die Krebs zuvor in rothem Wein geſotten worden / ſo 
ſeynd ſie deſto beſſer. 

2. Krebs⸗Augen / trocknen und abſtergiren / zertreiben den Stein / und 
das geronnene Blut / werden auch gebrauchet im Stein⸗Schmertzen Seiten⸗ 
ſtechen / enger Bruſt und Grimmen; man nimbt fie entweder nur bloß oder 
gepuͤlvert ein. 

Krxebs > Augen/ ſeynd auch ſehr gut zu den Wunden / dann ſie trocknen 
dieſelbige gewaltig auß. Ka 
Item / fo jemand von einem tollen Hunde gebiffen worden / derfelbige 
in Niger E geſtoſſenem Krebs: Augen einnehmen / fo genefer ex mie 
ottes Huͤlff. 
Wider ſchaͤdliche Thierbiß und Stich / nimbt man Die geſtoſſent 
Krebs/Augen mit Milch ein / und legts auch euſſerlich auff. 

3. Die Krebs⸗Schalen / habenfaftdie Krafft wie die Augen / ſo man 
dieſelbige mit Roſen / Dehl / oder Pomada vermiſchet / und ſich damit ſchmie⸗ 
ret / ſo hehlen und trocknen ſie die ſcharffe Fluͤſſe und Kraͤtze der Haut / praͤſer⸗ 
viren auch denen nachlaſſenden Fiebern. 

Nota. — Junge Krebs: Schalen / ſeynd beſſer als die harte und 

alte | 


Gebrantes Krebs⸗Pulver / trocknet und heylet alle faule Schäden; es 
müffen aber Die Krebs zupor gefotten ſeyn / ehe fie gebrent werden. 

4 Rrebs⸗Bruͤhe / getruncken iſt gut für Die Lungenſucht; dann fie bee 
nimbe dag Sefchwär der Lungen. 

Krebs: Waffer wird von leben digen Krebfen diſtiliret im Vollmond / wer⸗ 
den geſtoſſen / und wie andere Waſſer gebramt in Baln, Mar. 

Mit dem Krebs⸗Waſſer die ſchwindende Glieder gerieben morgensund 
abends / macht das Fleiſch wieder wachſend. 
Erebs Waſſer des Tages zweymal eingenommen / jedesmal zwey Loth⸗ 
iſt gut fürden Schlag. 

Krebswaſſer heylet den Brand / vom Feuer und Waſſer / nur ein Tuch 
darein genetzt und des Tages zweymal darauff geleget / biß daß es heilet. 
Pr Bach⸗ xiebg in Flieſſenden Waſſer feynd allen Schmwindfüchtigen 
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Se nothwendig / nuͤtzlich und unentberlich die Muhlen * einer wol⸗ 

beſtelten Haußhaltung erfodert werden / iſt ohne Noth ſolches weit⸗ 

laͤufftig außzufuͤhren / ſintemal man ohne die Mahl» Mühlen Fein 
Meel und alfo auch/ fo zureden/ Fein Brodt haben koͤnte. Damit wir nun 
auch in dieſem Stück einem fuͤrſichtigen Hauß- Vatter und Verwalter die 
nes Landguts etwas Nachricht geben möchten / haben wir felbige in nach⸗ 
folgenden Stücken begreiffen und Fürglich ſolcher geftalten orftellen wollen. 

J. Von dem Unterſchied der Muͤhlen insgemein, 

II. Was bey dem Muͤhl/⸗werck in acht zu nehmen ſeye? 4 

I. Den Unterſchied der Muͤhlen beereffend/ fofennd der Mühlen J 
ſehr viel und mancherley; ſolche aber alle zu beſchreiben und hierinnen vor⸗ 
zu ſtellen / iſt anjetzo unſer Vorhaben nicht / wir wollen nur etliche bes 
ſchreiben fo zu einer Haußhaltung hochnoͤthig ſeynd / nemlich: 

(1) Dine Mahl⸗Muͤhl / fo vom Waſſer getrieben wird. AA- BB. 
— Eine Mahl⸗Muͤhl fo son Pferden oder Menſchen regieret 
wird. 

(3) Eine Tret- Mühle. DD. 

(4) Eine Haug und Hand⸗Muͤhl. EE. 

(5) Eine Gewuͤrtz⸗Muͤhle. FF. 

(6) Eine Seeg⸗Muͤhl. GG. — 
6). Eine Mahl⸗Muͤhl fo vom Waſſer getrieben werden ſolle / muß 
nach Gelegenheit der Sitvation, entweder an einem groſſen Fluͤß / fo nur 
den Trieb und feinen Sal hat / oder an einem Bach / Slüßlein/ Waſſer⸗ 
Teich / ſo einen ftetigen Sal und Ablauff hat angeorönet werden / den - 

Brundriß einer Waſſer⸗Muͤhle meifet die Fig. * 

Der Grund des Gebaͤues der Muͤhle iſt 1. 2. 

Die Ruhe-Wand/ Be der Zapffen am Welbaum des orofen n 
Waſſer⸗Radts ligt iſt. 3.44 7- 8 

Das groſſe Kamm⸗Radt C. D. hat 6. Arm / und 180. Kammen / iſt 
der Diam. dieſes Radts 18. Schuhe ohne die Kaͤmme. 

Das groſſe Waſſer⸗Radt A: iſt hoch 48. Schuh / hat 86. Schauffeln/ 
dieſes wird ein Griechiſches Radt genannt / wird an einem Ort wo das 
Waſſer einen ſtarcken Sal hat angeordnet. 

8. B, hat ein jedes 28. Spindeln 

E.ımdF, 
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E. und F. ein jedes 60. Kammen / und drey Arme. 

Die Schrift hat 4. Zoll: 

M. ift die Tour in die Mühl/ N.N. &c. feynd Senfter. 

H. ift der Herdt / auff dem aten Stock / wie auch die Stube K. die Thuͤr 
iſt I. und L. dererfte Ruhe⸗Platz auff der gebrochenen Stiege O. Der zweyte 
Platz / vor der Stuben- Thür, 

Die Fig.BB ftellet vor den Durchfchnitt eine Waſſer, Mühle ſo an einem 
ſtarcken Stußan einem Rally mit 5 Gängen Fönte angerichtet werden. 

A. iſt das groſſe Waſſer Rad / iſt hoch 18. Schuh / hatzz. Schauffelm, 

B. ift Hoch 9. Schuh / hat 48. Kamm. 

G. ift der Hauß⸗Thenne / da man die Srucht zudem Mahlen hinftellen/ 

und dann zum Aufffchütten aufftragen Fan. 

E. ift 098 Stocfwercklein zum Wohnzimmer eines Müllers / fo im 
F. mit einem Hengwerck verfehen ift- 

Die Tachung / Dicke der Mauren / Wuthen und Höhen diefes Baues 
feynd alle nach dem Maaß der Ziffern und numeris bemerckt / und umfläns 


dig angezeiget. 

(2) Eine Mahl Muͤhle ſo von Pferden regieret werden kan muß man 
nothwendig bey meiner Meyerey haben / wann man nun die Gelegenheit 
nicht hat / eines Waſſer⸗Falls oder andern lauffenden Stroms, ingleichem 
fo man von diefem Ort zumeit in die nechfte Mühle die Srucht führen muß/ 
und offt bey Kriegs Zeiten / wegen groffer Unficherheit nicht Fommen Fan; 
Damit mir aber auch in dieſem Stück nicht ermangeln den Hauß Batter 
im Fall der Noth außzuhelffen/haben wir hiebey inder Fig, CC. eine Flahre 
Anweifung einer Noß, oder Pferd Mühle mit zweyen Gängen vorftellen 
tollen / dardurch man für eine folche Haußhaltung gnugſam Meel wird 
mahlen und Nutzen fchaffen Finnen. 

Man errodhlet bey einer Meyerey einen Platz im Hoff/ entweder hinter 
der Behaufung oder vorn im Hoff / mo es Plaß gnug und man den andern 
Gebaͤuen keine Verhinterung verurfachet / dieſer Platz foll nach Groͤſſe der 
Muͤhle genommen werden / je nachdem man dieſelbige groß oder klein ma⸗ 
chen will; wir nehmen zum Exempel eine Mahl⸗Muͤhl damit man eine gantze 
Haußhaltung an Meel verſehen koͤnte / nachfolgender Groͤſſe: 

In der Fig. C.C, wird im Durchſchnitt vorgeſtellet eine Mahl⸗Muͤhle 
fo man entweder durch Pefrde oder mie Menſchen regieren Fan. 

Der Wellbaum B. C. diefer mühlifthoch genommen wordenzz. Schub/ 
dick 2. Schuh 6. Zoll. 

Das Kamm-Kad A. hatim Diam ı9. Schuh 2. Zoll. Die Hoͤhe iſt in 
3. Theilgetheifet / in die zwey oͤbere erden Die Kaͤmme eingeſchnitten / ſeynd 
Alle 3. hoch 8, Zoll. Kir 3 Die 
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Die Kammen ſeynd dick ohngefehr anderthalb Zoll / zwiſchen jedem if 
Spacium vier Zoll. 

Der Kammen ſeynd 140. 

Das Kammrad hat 10 Aerm. | ' 

Das Geſchirr hats Stecken. | wi 

Der Zapffen untenam Fuß bey C. ifldick 3. Zoll / und Tang 4. Zoll. 

In der Fig. C.C. 2: feynd Die 6, Arme lang 36. Schuh. 

Seynd dick 5. Zoll vornen wo das Pferd angefpannet wird / und hoch 
oder breit 7. Zoll hinten am Wellbaum aber hoc) 3. Zoll / und dick s. und 
einen balben Zoll. EN | 

In der Fig. C.C. 1. weiſet die Neben⸗ Seite mit NB. verzeichnet eine 
andere proportion , nemlich van Das groffe Kammrad/ 180, Kammen has 
ben ſolle fo befombe der Kumpff H. 18. Spindeln. Unddas Stirn. Raͤd⸗ 
kein 1. 60. Kammen 7 wie dann auch das Befchirrlein K, 6. Spindeln; in 


dieſer proportion fo kombt oder.laufft ver Muͤhlſtein L. Hundert mal herum / 


biß Daß Das Pferd einmal herum gehet- R — 
7 Zus iſt ͤberhaupt lang 46, Schuh / und der Wellbaum ꝛ. Schub 
Zoll dick. € 
4 ” 3) Dafern man aber feine Roß⸗Muͤhle machen wolte/ fondern nur 
eine ſolche Mühle ſo auffs wenigfte von einer oder zweyen Perfonen Fönte - 
getreten werden / feßen wir zum Exempel einebequeme und nügliche Trett⸗ 
Muͤhle in ver Fig. D.D, und Fan mie diefer Mühle nit dreyen Steinen 
zugleich gemahlen werden, | 5* 

Das groſſe Trett⸗Rad B. hat im Diametro 18, Schuh. 

A. Iſt das Geſtell / in deſſen Mitte gehet der Zapffen / desRads Wellbaum J. 

C. Iſt das Kampff⸗Rad / dieſes hat 74. Kammen. 

D. Iſtein Kumpff wie der andere foauffrecht / dieſer hat aß Spindeln. 

E. Iſt das uͤberhuͤrnte Kamp Mad / iſt hoch 10. Schub. 

E.F.F Seynd die dry Muͤhl⸗Stein. 

G. Iſt der legte Kumpff. 

H. Iſt ein angehengtes ſchwehres Bley / an dem Finen Arm des 
Schwung Rads/ dieſes Rad hat zum Diametro bey nahe 22. Schuh, folle 
in 5. gleiche Theile getbeilet werden / und jedes Theil einen Arm mit anges 
hengten Bley / und alfo in allem nur 3. Arm haben. ne 

Nota. Diefe Figur ift in der Sigur/ im Durchfchnitt und zugleich auch 
‚im Grund vorgeftellet worden. 

(4) Einenügliche Hauß: und Hand⸗Muͤhl / ſo man nur Durch eine oder 
zwo Perfonen regieren Fan/ mird in der Figur EE. im Durchſchnitt / nach 
verjuͤngtem Maaßſtab vorgeſtellet. r 
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A. Iſt der auffrechtſtehende Wellbaum / iſt ſampt feinen Zapffen hoch 
24. Schuh. Der Wellbaum iſt am dickſten Theil dick einen und einen 
halben Schuh. 
Die beyde Arme B.B. iſt jeder lang 8. Schuhe / breitam Wellbaum 8. 
Zoll / und vornen 5. Zoll hoch / dick 2. Zoll. 
| ©. Iſt der Boden überder Muͤhl darauff Die Perſonen den Wellbaum 
umbtrehen koͤnnen. 
M. Iſt der mittler Boden / worauff der Muͤhl⸗Stein ruhet / und man 
die Frucht aufftragen kan. | 
N.N. Das Geſtell/ ift hoch überhaupt s. Schuh / z. Zoll / lang 16. Schuh 
und einen halben. 
Das groſſe Kampff⸗Rad D. hat imDiametto ð. und einen halben Schuh / 
hat 72. Kammen / und 3. Aerm. 
E. Hat ı$ Spindeln. 
F. Das andere Kampff⸗Radt hat 40. Kammen/ bat im Diametro zo, 
Scchuhe z- Zoll und vier Aerme. | ' 
G. Hat 6. Spindeln. 
BB. Iſt ein Schluſſel / dadurch man mit einer Schraub dem Muͤhl⸗ 
fein über ſich heben / oder unter ſich laſſen und ſtellen kan je nachdem man 
grob oder reines Meel machen will. 
1. Iſt der Beuttelfaften- 
K. Der Meelfaften. | | 
Wolte man aber eine mittelmäffige Hand- Mühle bey einer Hauß⸗ 
haltung haben / da man genugfam Meel machen Eönte ; fohat man fehr viel 
und mancherleg Arten von Hand» Mühlen unter allen aber wird Die hierbey 
geſetzte für die aller befte gehalten indem fie leicht und geſchwind gehet / da 
- fonften in allen mechanifchen Wercken das Wiederſpiel ift/ daß was leicht 
Br" Br mit Langſamkeit verrichter wird / indem es heiſſet: Langſam 
und leicht. 
Damit wir nun unſerm Hauß⸗ Vatter von beſagten eine kleine Nach⸗ 
Kicht mitzutheilen geſinnet / ſo ſtellen wir zu einem modell eine leichte und 
geſchwinde Hand⸗Muhle in der Fig. E.E. nachfolgender Geſtalt vor; 
Man macht ein Geftellgu der Mühle von gutem Holtz / nach beliebens 
der Groͤſſe der Muͤhle ohngefehrdrey und einenhalben Schuh hoch. Diee 
ſes Geftelt iſt in der Sigur bezeichnet mit a. b. c. d e.£&g. 
Das Geſtell foll oben und unten auffg menigfte vier Schuhe ins Ge⸗ 
vierdte haben, die Steineobendarauff haben im Diametro z. Schuhe / feynd 
gerichtet wie auff den gemeinen Mühlen. \ . , I 
Miten von untenaufffollgehen eine eyſerne Spindel / C ſtehend A 
tarcken 
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ſtarcken meſſinnen Pfannen mit ihrem untern Zapffen / daran iſt ein Ercuß 
mit 4. bleyern Gewichten auff jedem Arm eins / mit E. bezeichnet / dieſes 
dienet zu Beförderung des Schwungs und der Leichtigkeit. 

Die befagte eyſerne Spindel C. folle gefteHet werden / auch mit ihrem 
unterſten Zapffen/ auff ein Holtz fo man durch eine eyferne Stange oben 
mir einer Schrauben und Mütterlein / mit einem Schlüffel über fi und 
unterſich zu laſſen und alfo dardurch den Muͤhlſtein heben/eng und weit 
machen kan je nachdem man grobes oder reines Meel haben will, wie auß 
den NL der Mühlen befant und in den Mühlen ger 
braͤuchlich iſt. 

Ferner an die Spindel C. wird eine hoͤltzerne Scheiben / ſo oben und 
unten mit Schlieſſen feſt gemacht / angeordnet / dieſe Scheibe ſoll eine zu⸗ 
geſpitzte Nute oder Zorge haben / und auffs wenigſte im Diametto ein Schuh 
weit ſeyn. — 

das vorige Geſtell und deſſen einer Seite in der Mitten zwiſchen 
a. und b. bey R. mache man einen Balcken herauß nach der Groͤſſe wie ſol⸗ 
ches das Zieh Rad / A. und das Schwung⸗Rad P. erfordern, Die beyde 
Raͤder / das Schwung: NadP. und Zieh⸗Rad A. fol ein iedes auffs wenige 
fte vons. biß 6. Schuh im Diametro haben. — 

Nota. Fe groͤſſer dieſe Raͤder im Diametro haben / je leichter fie auch zu 
ziehen ſeyn werden / gleichwie man bey den Waſſer⸗Muͤhlen / 
uͤnd andern mechaniſchen Wercken ſiehet / daß die Raͤder ſo einen 
groſſen Diem. oder Circumferenz haben / leicht zu ziehen ſeynd. 

Vorbeſagter Balckemuß mit feiner Länge richten nach der Weite und 
Groͤſſe der. beyden befagten Rädern / und Fan Derfelbige auff 2. Stogen 
oder Schenekelgeftellet werden in der Höhe desvorigen Geſtells b.d. Man 
muß aber zwiſchen beyden Geftelfen den Rädern fo viel Raum laffen / daß 
Diefelbige ungehindert ihren Lauff haben mögen. 

Das obere Rad A. wird hernach mit- einer Nute gemacht / fo auch zu⸗ 
gefpigt ſeyn folle/varinnen Das Seil B, gehet/ und Durch die beyde Ziehftans 
gen M. und M. umgetrieben/ und die Scheibe B. fampt dem Spindel und 
Muͤhlſtein daranff ihre Verrichtung haben mögen. 

Bey L. L. hat des obern Rads enferner Wellbaum / zwo gefröpffte Kurs 
ben / daran dann beyderſeits die Zieh⸗Stangen angeordnet werden ſollen. 

Nora. Die beyde obere Kurben müffen mit ihren Kröpffungen nach dem 
Centro gehen/ ut Fig. Z. außweiſet / und müffen alle beyde Centra 
in meffinnen Pfannen gehen. ; | 

An das oberfte Centrum: gleichſam des Wellbaums woran die beſagte 
Kurben ſeyn / ſolle eine Schrqube / bey R. angemacht Damit man Kr 
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ben O- anziehen / und dadurch die Schnur des Zieh Rads A, anſtrecken 
nne. 
— Der untere Wellbaum der Schwung⸗Scheibe oder des Rads P. wor⸗ 
an die unterſte Kurbe oder Kroͤpffung iſt / ſoll auch mit ſeinen Zapffen un⸗ 
ten in einer meſſinnen Pfannen ſtehen / und mit Der. obern Schraube bey 
O gleichwie das Ziehe⸗ Rad außgezogen und geſpannet werden Eönnen. 
‚Nora, In Die Zunge des Schwung Rads / folle von auffen herum mit 
Bley außgegoffen und damit gefüttert werden, wie in der Fig, 
bey Q. mit einer ſchwartzen Lini angezeigt morden/ zufehen iſt. 

Die beyde Rader / das Schwung-Kad P. und Das Ziehe⸗Rad A. follen 
mit vier eyfern Stangen zufammen gefaffet und aufeinander geſtellet ſeyn / 
wie in Der Figur bey 8. 8. 8.8 zu ſehen iſt. 

Die beyde Ziehe-Arme M M. haben auff jeder Seite / eine auffrecht 
ſtehende bewegliche Stange ſtehen / wie bey T. zufehen. 

Nota Das Ziehe/⸗Seil ſo um das obere Ziehe ⸗Rad gehet / ſoll mit Calo⸗ 
phonien und ach beſtrichen werden / damit es defto beſfer haffte / 
und Die Spindel des Mühl: Eyſens bequemlich umtreiben koͤnne, 

In der Fig. E-E. 2. wird eine ander Hand: Mühle vorgeſtellet / die 
weniger Unkoſten als Dre vorige hat; Diefe erfordert aber eine ſtaͤrckere Bes 
wegung / wird nur zudem Ende bierbey geſetzt Damit man den Unterfchied 
folcher Mühlen gegen der vorigen und andern wird fehen/ und darbey was 
foniten zu folcher Mühlen Proportion gehöret/ darauf erternen koͤnnen. 

Das Geſtell der Muͤhle iſt N. L. H.J. auff dieſes werden Die Muͤhlſtei⸗ 
ne ſampt ihrem Kaſten darauff geſtellet / wie ſolches bey den Muͤhlen ge⸗ 
bräuchlich/ und allhier in dieſer Figur fuͤrzumahlen fuͤr unnoͤthig geachtet 
worden / indem wir nun von dem Umlauff und Bewegung die er Muͤhl⸗ 
zu reden uns vorgeſetzet. Da man dann vor allen Dingen in acht zuneh⸗ 
men hat / was dieſer Muͤhle Staͤrche anbelanget. 

Wann demnach das Schwung⸗Rad P.O. 15. Schuhe im Diamstro 
hat / ſo muß folchesjo ſchwer ſeyn als der Muͤhlſtein oben im Qiſt / weicher 
allhier im Diametro zwey und einen halben Schuh genommen worden. 

‚ Die Scheibe E. F. aber hat 24. Zaͤhn oder Naͤgel / und das obere Ges 
ſchirr Gift von 8. Spindeln / alfo, Daß mann das Rad P, O. durch die 
Macht fo an der Kurbe B C. ſtehet/ einmal umgetrehet wird / fo folle der 
Muͤhlſtein dreymal herum geloffen haben / mit eben der Proportion der 
Starcke/ gleichwie die Länge der Kurbe A.B. und der Scheibe halber Dia.n, 
ER, gegeneinanper ſeynd / wiewol der Widerhalt des Diametri, des Dbers 
Geſchirrs mit dem Diametro des Muͤhlſteins da iſt / in welchem wir ung 
allein nach der Erfahrung zu richten haben. 


Zweyter Theil, Sf Nota. 
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Nota Wann ſchon der Scheibe E. F. Diamerer fürker / / das Ober⸗Ge⸗ 
ſchirr aber an ſtatt voriger 8 Spindeln / anjetzo noch einmal fo 
viel nentlich 16. Spindeln hätte / fo wird das Schwung: Rad / 
mie auch der Muͤhlſtein viel geſchwinder und ſtaͤrcker gehen. 

Zunoch mehrer Erläuterung Des Fundaments zu einem Muͤhlwerck 
feßen wir über voriges noch ein Exempel in der Fig. E.E. 3. vor / in welcher 
man ſiehet / wie man die Gefchtwindigfeit und Stärcke zufammen bringen 
koͤnne nemlich wann ein Mann einen Laft von 1050, Pfunden von einem 
Ort auff einenandern Platz zu bringen die Stärcfe des Manns Eönte aber 
nur so. Pfund auftragen / fo waͤre nöthig daß man den Laſt Der 1000. 
fund in 20. Theil außtheilete / Dann zo. mal 50. iſt 1000. muͤſte man des 
rowegen auch 20. mal fo viel Zeitdargunehmen/ wann man die 1000. Pfund 
an ven begehrten Ort tragen folte/ muß man derowegen ven Laſt auff ei> 
In Puncten bringen/ auff welchem man die Bewegung leichtlich haben wird 

nnen. 

Zum andern / daß die Bewegung des Gewichtes ſelbſt der Macht 
helffe / indeme ein anderer Laſt / der den vorigen nicht uͤbertreffe / Bley recht 
auffgerichtet oder Circkelrund beweget werde / gleichwie in vorge— 
ftellter Fig. E.E. 3. ded Wagrechten Schwung Rads mag gefehen were 
den: Nemlich es feye des Rads Diamerer O.P. ſo von Bley gleicher Dicke 
und Breite fo ſchwehr ſeyn folle als der Muͤhlſtein A- welcher von der Schei⸗ 
ben C. und dem Dber»Gefchirr B. Durch die Bewegung der Kurben C. D. 
und der Ziche: StangeE.G umgetrehet werden ſolle / da deroſelben Halt) 
oder Centrum in F.fampt der Stärcfe und Macht eines Manns in G. ſeye / 
welche eben die Stärcke im Unntrehen der Kurben C- D. ſampt dem Schwung - 
Rad O.P. und der Scheiben C. D. thun wird / ale die Droportion vonG. F- 
und E,F. oder der zweyen halben Diameter H.I«L.K, feyn wird. N 

Es Fan auch noch eine andere Heb⸗Sange auff Die andere Seite des 
Schwung ⸗Rads gemachet werden Die gleichfalls mit einer andern eyfernen 
Stangen die Handhabe D. der Kurben / gleichwie die D.E. faffe: Und auff 
diefe Weiſe wird gedachte Kurbe von allen Orten her / ihres Circkels mit 
einer Bewegung geftoffen/ und umgetrehet werden / wie beffer hernach dar⸗ 
von foll angegeiget werden. 

Wie man dergleichen Mühle machen undanftelfen folle; fo muß man 
folgender Seftalt procediren, nemlish: 

Es feye die Spindel in der Mitte C N. inder Fig. mit V. und X gezeich⸗ 
net / welche vom einen gevierdfen und ppramidalifchen zugeflpißten Enfen 
ſeyn ſolle nemlich unten in V. viel dicker / da fie folle auffſtehen und den 
Laſt des Schwungrads fragen/ wie man ben M. in der Fig. ſichet. * 

ie 
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Diegedachte Spitze follnon Stahl feyn / die Pfanne darunter aber muß 
von Mefling oder andern Metall gemachet werden damit fie fich nicht fo _ 
bald außlauffen und verzehren Fönne/dann Eyſen und Metall greiffen einam 
der nicht bald an. 

An diefem Ort der Spindel muß man ein achfecfichtes und mit eyſern 
- Schienen wolbeſchlagenes Holtz / wie bey R- zufehen / anmachen / in wel⸗ 
Se — Arme des 1Schwung⸗Rads / ſollen geſetzet werden / wie bey 
_M. zuſehen. 

Oben auff kombt Das andere gevierdte Holtz T. da hinten die 4. Arme 
eingefuͤget werden ſollen / fo gleichfalls das Rad halten / da das Theil V. 
rund durchgehen und bleyrecht ſtehen ſolle / in einem Loch eines Holtzes / dag 
eben fo weit ſeye / als es dick iſt in welchem Holtz ein meſſinger Ring ſeye / 
damit im Herumgehen die Spindel keinen Widerſtand finde / und an das 
Ende Y. ſolle das Loch der Kurben Q._eingeftecfet werden / wie man dag 
im Werck ſiehet / Durch C. 

Die Seftalten/ gedachter Kurben / ſeynd viererley. 
Erſtlich vie Halbeirckelrunde Cwelche die allerleichteſte um ihr Cen- 
trum ſo mit einerley Macht umzutrehen iſt. | 
Diie andere mif 14. gezeichnet / Dienicht fo viel Kruͤmme als die vorige 
hat / und etwas länger und ſtraͤcker auß dem Circkel gehet / wird bey Diefer 
Muͤhle auch nüglich fenn. i , — 

Die dritte iſt in der Figur mit 13. bezeichnet / dieſe hat noch weniger 
Kruͤmme / und iſt ſolche bequem mit der Hand umzutrehen; dieweil Die 
groſſe Laͤnge ihres Eyſens / der Staͤrcke nicht weichen / und ſie zu ihrem Cen- 
tro zunehmen kan. | 

Die vierte und letzte ift Die eckigte 7. 12. 1. welche dag Theildes Win⸗ 
ckels iz. 7 zur Schieb: Stange haben wird / und allegeit wann fie von der 
Macht durch die Handhabe, 12 1. Winckelrecht Wird umgetrehet werden/ 
wie man Durch 1 und 5. fiehet / ſo wird die Macht allegeit der Proportion 
derfelben Ziehes Stange und ihrem Laſt gleich feyn / gleichwie man 
fichet das 9. dem 7. gleich / und 7. dem 12. gleich ift. 

Nota. Zum Erempelaller andern Bewegungen / die da vorfallen koͤnnen / 
ſolle man den Unterfcheid der Stärcke wiffen; dann wann vie 
Macht ſtuͤnde wie man in 14. ſiehet / fo wirdihre Heb⸗ und Schiebe 
Stange umb dag Spacium 9.11, nemlich 17.7: weniger ſeyn / und 
gleichfalg 13. welches 8. und 7, ware / und wann ſie über dag 
Centrum 7. gienge / wie durch 1. und 2. gefehen wird / fo thaͤte 
fie gar Feine Stärcke / alfo daß man Diefeg wol inacht zunehmen 
hat / wie man in dergleichen Wercken Die Bewegungen zuwegen 

Sffez bringen 
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nen ſeyn wird. | 
Auß befagtem hat der Kuͤnſtler zu erfehen/ was das Fundament fols 


cher Muͤhl⸗Wercke feye/ Die die allerleichteften und ſtaͤrckeſten Bewegun⸗ 
gen haben Eönnen / alfo Daß man beydes folchen Wercken gröffere Starde 


und auch die Gefchroindigkeit zugeben koͤnne Wann demnach diefe Mas 


terie wol wuͤrdig und nachdencklich / auch zu ein und andern bey groſſen 


Haußhaltungen ihren guten Nutzen hat: als haben wir vor gut angeſehen / 
noch eine deutlichere Erklaͤhrung mit beygeſetzter Figur und Demonſtration 


hiermit folgender Geftalt benzufügen. Wellen wir nun oben etliche Muͤhl⸗ 
Wercke beſchrieben / da etliche bom Waſſer oder von Thieren / oder Starcke 


des Menſchen muͤſſen beweget und umgetrieben werden / alß muß man wiſ⸗ 
ſen / Daß diejenige Bewegug Die allerbeſte iſt durch welche am meiſten Die 


Macht und Starcfey/ mit dem Laſt Die Geſchwindigkeit vermehret werden 


Fan. Dieweil fonjten diefe beyde Stücke einander gar entgegen ſeynd. 


bringen konne / welches alles auf der Erfahrung am beften zu ler⸗ 


RS ES 


u Te ee 


Derotvegen ift die Bewegung fo von dem natürlichen Lauff des Waſſers | 
verurſachet wird / allegeit Die vollkommenſte / dieweil Deffelben Menge Die 


Stärcke/ und der Lauff oder Fall die Geſchwindigkeit mit ſich bringet. 


Wann nun diefes von der Natur und dem Waſſer verrichtet wird und 


Danrienbero ein und anders Damit ing werck geftellee werden kan / alfo Fan 
manmit der Kunſt der Natur in etwas auch zu hüfffe kommen / nemlich: 
Wann dag Waſſer mit der Menge und Bewegung einen folchen Effect 
thut/ kan man wol auch eine andere Materie finden / die alfo proportionirt 
zuſammen gefeget und gemacht ſeye daß fie mit der Mengeihres Laſts und 
nee Bewegung allein zu dem Effect folches Elements herzu nahen 

oͤnne. 
Dieſes nun ins Werck zu richten / koͤnne man wol ein maͤchtigers 
Mittel finden/ als das vorbeſchriebene Schwungrad / darbey faͤllet nur dieſe 
Beſchwernuͤß vor / daß man ihm die Bewegung nicht mit einer ſtets aneine 
ander währenden Macht geben Fan / gleichwie bey den groffen Waſſer⸗ 
Kradern gefchiehet / muß deromegen folche Bewegung dusch nachfols 
gende zweyerley Wege erleichtert werden/ nemlich: 

1, Der erſte MWeg/ die Erfeichterung zu finden Fan gefchehen durch 
eine Scheiben mit einem eyſern Ring / fo oben auffgezahnet iſt / wie in Der 
GigurE.E4 bey GB, zu ſehen / und deſſen Vewegung von denen beyden 
Heb⸗ und Zieh⸗Stangen K-I und H. J. wie auch den zweyen gleichen Ar⸗ 
men H,B.und H. ©, herruͤhret; welche mit ihren Enden B.C. die zwey eyſer⸗ 
ne Stangen B. F. ziehen / fo an den Nagel oben auff dem Centro A. zuſam⸗ 
men geſtecket worden, 

zu 
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Zu mehrerm Werſtand beſiehe in der Figur RS. fo voneinander zerleget / 
und werden dieſelbige an dem Ende Q. mit dem Nagel XT. zuſammen ge⸗ 
than / alſo daß der Kopff T. zu unterſt / und X. zu oberſt komme. 

An dem Stefft RR. werden die Ende der beyden Arme B. und F. ange⸗ 
legt / nahe darbey hat es eine Lach / fo in der Figur mit U. bezeichnet / in 
welches zwar eyſerne oder vielmehr ftähline Federn in der Form wie bey 
VZ. zufehen angemacht/damit folche in das gekerbte Rad over enfernen Ring 
einfallen / und folchen Ring herumb treiben und lauffend machen können. 
Das Theil V. wird in das Loch U. an die Stange angefeßty wiein Der 

Figur bey EF. zu fehenift/ das Ende Z. aber muß in die Zähne Des enfernen 
Kinges eingreifen / wie bey BS. zu fehen. Daß Schließnägelein hierzu iſt 
inder Figur mit Y. bezeichnet / und indem enfern Xing bey DE: zufehen. 

Kan man alfo auff beyden Seiten /derrechten und lincken Hand / Die 
Sihiebftangen bey K. anfaſſen / den eyfernen Ring fo geſchwind als man 
will fortfehieben und herumbreiben. 

2, Derandere Weg eine leichte Bewegung zumegen zu bringen ift fole 


ender: 
? Diefes Fan gefehehen miteiner Kurben / fovorn am Kopff der Spin? 
del oder Wellbaum des Rads feft gemachet ift / gleichwie die jenigen ſeynd 
bey den Schleiffinühlen/zumehrerem Verſtand iſt felbige in folgender Kigur 
mit3.g.2, bemercfet/ dieda in den Kopff der Spindel 3.4. angemachet iſt / nem⸗ 
lich 2. foll die Handhabe der Kurben ſeyn / welche von den zweyen Heb⸗ oder 
Zieieh⸗Stangen 2. 18.22. undderandern2, 8.12. folle umgetrieben werben. 
Nora, Diefe Heb⸗ oder Ziehe- Stangen werden mit ihrer Macht allee 
geit mit der Circkelrunden Bewegung gedachter Kurben herumb 
fauffen / welches eben dasjenige iſt wasman fuchet und begehret / 
da man ſiehet / warn es der einen Hebftange im Zug mangelt/ daß 
ſolches die andere erfeße / und formieren diefelbige ein Vierung / in 
deme fieihre Stärcke thun / mit dem für: und hinter fich ziehen ei⸗ 
nes jeden/Dderen 2. Xheil im Umbtrdhen der Scheiben 6. 4. fo aufe 
ſenwendig voller Zahn feyn folle / woie bey den Muͤhlen gebräuchs 


lich. 

Wannmandiefe Scheibe / fo fonften auch ein Stirn-Rad mit Kammen 
fenn Fan / unten mit Zähnen machet/ fo Fan man infonderheit bey Segmuhlen 

damit ſonderbaren Nutzen außrichten. 
| Was diefes Wercks Macht anbelaneet/ ift auß obigem genugfam zu 
erfehen/nemlich swag die Proportion der Zich-und Hebſtangen anvelanget/ 
außgenommen Daß fie fenn wird nach dem die Macht an der Hebſtangen u.ı2. 
an einem Ort / nemlich ins. und 6, geftellet wird / da Inder Proportion Der 
| Sff; halbe 
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halbe Circkel geſehen wird / und man die Macht vermehren oder vermindern 
kan / und da die Geſchwindigkeit immer einerley / und die groͤſte ſeyn wird / 
die man zu wegen bringen kan / inſonderheit mit Beyhuͤlffe des Schwung⸗ 
Rads / ſo unter dem Wercke gehet. SEAT 
s. Eine Wuͤrtzmuͤhl kan man ben einer wolbeſtelten Haußhaltung 
nicht wol entbehren / indeme man die Gewuͤrtz zu dem taͤglichen Kochen und 
Gebrauch der Speiſen / und derſelbigen Zurichtung in der. Küchen haben muß/ 
in Ermangelung aber einer Grwuͤrtzmuͤhle / muß man Die geſtoſſene oder ges 
mahlene Gewuͤrtz / in den Städten nicht allein theurer / als ſonſten Das gantze 
Gewuͤrtz / bezahlen fondern man Fan auch von den ungetreuen Kraͤmern bes 
trogen / und ſolche geſtoſſene Gewuͤrtz gar leichtlich verfälſchet werden: 

Nachdem man auch vielerley Arten der Gewuͤrtzmuͤhlen hat / wollen 
wir unſerm Hauß⸗Patter nur zweyerley Gattungen in beygeſetzten Figuren 
ſub Lit, FF.t. und FF. 2. vorſtellen. 

in der Erſten Figur FF.s wird eine ſonderbare nuͤtzliche Gewuͤrtzmuͤhl 
vorgeſſellet / da man dieſelbige von innen und auſſen ſehen / und leichtlich in bes 
luͤbter Groͤſſe wird nachmachen koͤnnen. 

Das Gehauß oder Corpus dieſer Muͤhl kan von gutem dürren zehen Hol 
gemacht / und damit es deſto werhaffter und beſtaͤndiger ſeyn moͤge / von auſ⸗ 
ſen auff ven Seiten mit eyſern Blechen beſchlagen und übergogen werden / wie 
in der Figur bey EE-zu ſehen iſ. | 

C St das obere Theil der Mühle / und kan man dieſelbige an eine 
and oder einen Balcken durch vier Schrauben VVVV an'chrauben. 

B. D. Iſt der Kafte worinnen man Die gange oder zerfchnittene Gewuͤrtz 
wirfft / wann man diefelbige mahlen will / dieſer Kaften Fan auch von eyfernen 
Blechen gemacht/ und mit vier Schrauben 1.2.3.4. auff und angefihraubet 
werden. Sa 

E. Iſt der Mühle Wellbaum / dieferhat vornen einen gevierdfen Zapfe 
fen / damit man denſelbigen durch den Schlüffel G. und der Handhabe oder 
Kurbe mit H. umbtreiben koͤnne. IN, | 

X. Iſt das unterſte Theil der Mühle / auch wie Diefelbige von unten an 
auff ſolche Weiſe zerleget/ zuſchen. 

Oo, Bedeut das obere Loch / ſo zuvor mit D. bemerckt / worauff der Kaſten 
geſchraubet / allhier aber zu unterſt uͤber ſich / vorgeſtellet worden. 

M. Iſt der Muͤhle inwendige Hoͤhle / ſo mit eyſern ſcharffen Rip⸗ 
feineingeleget werden muß / wie in der Figur zu ſehen. In dieſe Hoͤle wird 
der Kern oder Lauffer T. eingeſetzet und muß dieſer gleichfals mit eyſern / eine 
geſenckten und etwas erhobenen Rippen eingeleget und in einer Schroͤge ge⸗ 
macht werden / wie die Figur klaͤrlich bey T. qußweiſet. 
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- K Iſt der Boden oder Grund des Lauffers / worinnen zu fehen bey Y. 

ein eyſern Blaͤttlein / daran die Schrauben mit einem Muͤtterlein Fan anges 

zögen und damit diefe Mühle geitellet werden /jenachdeme man die Gewuͤrtz 
grob oder rein haben will. 

Der Wellbaum iſt bey S. halb mit Eyſen gefüttert/ damit derfelbige we⸗ 
gen der euſſerlichen Fuͤtterung am Blech nicht fo leichtlich abmügen Fönne. 

P. Iſi der S hieber / der Seiten⸗Wand dieſer Muͤhle / ſo Inder obern 
Figur mit A. bemercket worden. | 

Die punctierte Sini mit Z. inder Figur angezeigt / bedeutet das innerhalb 
diefer Rundung 3. Linien fieffer alg a. eingefenckt feynfolle. 

In der andern Sigur FF. 2. wird vorgeftellet eine bequeme Wuͤrtzmuͤhle 
nach der gemeinen Art / worinnen zu ſehen / daß man dieſelbige von oben her⸗ 
um bewegen / und mit der Kurbe und Handhabe bey O. umbtreiben koͤnne. 

a. Iſt die Schraube am Wellbaum / fo mit den S chrauben⸗Muͤtter⸗ 
fein b. quff die Kurbe angeſchraubet werden koͤnne. 

d. Iſt eine enferne Schuͤſſel in welche man die ungemahlene Gewuͤrtze 
ſchuͤttet /dieſe Schüffel wird mit zweyen Schrauben auff dem hölgern Kaſten 
angefchraubet / wie im Durchſchnitt bey cc. angewieſen wird. 

p.Iſi der eyſerne Wellbaum. Der Kern oder Lauffer dieſer Muͤhl ſoll 
ſeyn voneinemgangen Eyſen und mit eingefeylten Rippen gemacht werden; 
wie dann auch Die innere Hoͤhl oder Futter des Kern / ſolle ebenmaͤſſig Rippen 
haben / und von Eyſen feyn- 

Doer Kern g hat unten in der Mitten einen Zapffen i. fo in Das Zapffen⸗ 
$ochm.mußgeleßet/ hernach mit den beyden Schrauben / das ſtarcke Eyſen h. 
wie auch oben bey e · angezogen worden. 

"nm. it der holtzerne Kaſten der Muͤhle / dieſer mag nad) beliebter Sröffe 
gemacht / und auffs twenigfte einen oder anderthalb Schuh ing Gevierdte 
haben, die Höbe diefes Kafteng Fan ingfeichem voriger Proportion nach 
genommen/ und unten mit einer Schubladen &. worinnen Die gemahlene 
Gewuͤrtze faͤllet gemacht werden. | 

Beyl und m. auff der Seiten diefer / hat das unterſte Brett zwey 
Löcher / damit man folche Mühle auff einen Bloch / oder Banck / wo es 
keine Verhinderung hat an und auffſchrauben koͤnne. 

(6) Eine Segmuͤhle / damit man die nothwendigen Bretter / Latten 
oder andere Sachen ſo bey einer Haußhaltung nöthig/ und man im Fall 
der Roth ſoſche haben muß / und in der Nahe ohne Unkoſten man derglei⸗ 
chen Bretter nicht bekommen Fan/ ingleichem Da es keinen Muͤhl⸗Bach 
oder Gelegenheit hat durch den Trieb eines Waſſers eine Seeg⸗Muͤhle 
anzuordnen; Alſo ſetzen wir unferm Hauß⸗Vatter dieſe ſehr N nv 

müßliche 
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nuͤtzliche Hand⸗ Seg⸗Muͤhle / damit man durch Huͤlff zweyer Maͤnner / groſſe 
Baͤume zu verſegen / da ſonſten z. Männer nicht ſo viel werden thun koͤnnen. 

Erſtlich wird ein Geſtell gemacht / nach Groͤſſe derjenigen Baͤume oder 
des Holtzes fo man zu ſchneiden im Willens iſt / ſolches Geſtell iſt mit A-B.C. 
in der Figur umſtaͤndig zu ſehen / vorgeſtellet — 

in das hohe Geſtell A. wird eine runde Waltze eingeſetzt bey Q. an 
demfelbigen ſollen zween Arm durchgeftoffen und feſt gemacht ſeyn / an welchen 
vornen die Seegen angehenget / und hinten die Zieh Stangen ſo durch die 
Kurbe K. auff und abgezogen werden koͤnne. F 

Die Segen muͤſſen aber mit ihrem eyſern Ringen oder B runden Löchern 
fo oben umeine runde Waltze gehen / angehenget werden / quch ſollen dieſel⸗ 
bige fo weit voneinander geſetzet ſeyn an der Waltze oder runden Holtze 
wie es die Groͤſſe der Bretter oder derjenigen Sachen fo man fihnuden 
will fordert. | 

Das Rad R. wird mit einer Kurbe und der Handhabe I. Durch 
eine Perſon umgetrieben / Diefer Räder müffen zwey ſeyn / auff jeder Seiten 
des Geſtell eins / damit zween Maͤnner die gekroͤpffte Kurbe K. herumzie⸗ 
hen, und damit Die eingehengte Seegen auff und abziehen moͤgen. 

Das Rad K. hat auch einen eyſernen Zapfſen ben HI. damit wann das 
Rad herum getrieben wird dieſer Zapffe die Arme des Haſpel⸗Rads G. einen 
nach Dem andern ergreiffen möge und alſo umtreibe. | 

Nora, Diefer Hafpel- Räder müffen 2. fenn/ auff einerjeden Seite eins / 
wie in der Sigur Das andere auch mit G- bezeichnet iſt. | 

Umb die Achs Diefer beyden Hafpel- Racer muß das Seil fih auffwi⸗ 
ckeln / fo den Bloch oder das Holtz fo man ſchneiden will auffdn Waltzen 
M.M. &c, fortſchiebt und in einer Rahme mit einem Spreſchenckel zum 
fortſchieben kan angeordnet werden / ſo in der Figur nicht angezeigt und in 
den Segmuͤhlen zuvor bekant iſt. 

Die zwo Neben⸗Stangen zwiſchen welchen die Segen eingeſpannetz 
und auff und ab gehen ſollen / muͤſſen auff einer jeden Seiten des Geſtells 
duͤrch ein gevierdtes Loch nach der Breite und Groͤſſe ſolcher Stangen/ une 
verhinderlich auff und abgehen koͤnnen / dadurch die Segen jederzeit wol 
unter ſich gezogen und auff keine Kruͤmme oder Seiten werden lencken 
koͤnnen. 

Nota. Wolte man an ſtatt dieſer Raͤder / gezahnte Stirn: Nader mit 
Kumpffen und Trillis wie bey den Muͤhlen bekant und gebraͤuch⸗ 
lich iſt anoronın/ wird es um fo viel deſto beſſer ſeyn / welches mir 
einem jeden Mechanico und Kunſtler hiemit frey geſtellet haben 
wollen / inſonderheit weilen es heiſſet: Den Gelehrten iſt gut zu 
predigen. 11. Was 
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| Cal. VI. Bon dem Muͤhl Werck. | 
— er 4 m emeemeheendn ———— — 
1. Was bey dem Muͤhl⸗Werck naht zu nehmen ſehe? 
Es iſt faſt manniglich bekant / daß man die Muller inggemein bezuͤchti⸗ 
get und in Verdacht ſetzet / daß fie mit dev Frucht und Meet; fo ihnenans 
verfrauet wird / nicht getreuiidy handeln und umgehen / welches auch ge⸗ 
fchiehet wan diejenige Arbeiter fo damit umgehen unredlich abftchlen und 
Hinmwegnehmen. * | J 
Dieſem nun vorzukommen / fo laͤſt man ſich eine groſſe Hauß Wage 
machen / wie wir im erſten Theil dieſer Hauß: und Feld⸗Schule Claſſ. XLIT. 
angewieſen haben / und ſolle dieſe Waage fo groß ſeyn / daß man auffeine 
Schaale 2. Malter Frucht legen Eönne, 
Hernach laͤſt man Säcke machen / von einerley zwilchen Tuch gleicher 
Groͤſſe / miſſet hernach die zwey Malter / als dann muß man erkundigen wie 
viel man von einem Malter dem Müller für feine Muͤtte geben muͤſſe / und 
dieſes muß man abſonderlich mit Scherben / Stein / oder anders auch ab⸗ 
wiegen / und an einem beſondern Ort verwahren. DE 
Nachdem man nundie Srucht gemahlen fo. wiegt man das Meel wie⸗ 
der wie zuvor / ziehet des Müllers Muͤtt / wie auch die Schwehreder Saͤcke 
darvon ab / ſo muß nichtmehr daran mangeln / als das Staub⸗ Meel / da⸗ 
fern der Müller nichts darvon genommen-hab au. 


; , “An 





Bon mancherleh Kranckheiten und Zufällen 
der Augen. — His | 
7 Achdem wir indem erften Theil unfers Meyerhoffs / der Hauß⸗ und 
Feldſchule Claſſ XLI. und derofelben 23. Abtheilung etwas weniges 
> von der Augen-Arkney anzeiget / die übrigen Zuſtaͤnde aber der viel⸗ 
fältigen Mängel und Gebrechen der Augen) wegen Enge des Spatiums in 
beſagtem erften Theilvorbey gehen/ und zurück ftellen müffen, 
Nachdem aber Die Augen / ein Stück der vornehmften und herrlichſten 
Glieder Des menschlichen Leibes von GOtt dem Allmächtigen/ mit faft un. 
erforfchlicher Kunft und Weißheit zu gut erfihaffen/ und den Menfchen den 
Weg feines Thunsund Wandels zeigen muͤſſen: | k 
Als haben wir in Erfegung des vorigen / hiemit auffs kuͤrtzſte / die noͤhtig⸗ 
ſte Sachen unferm Hauß⸗ Vatter zum fernern Nachricht folgender Geſtalt 
beyfuͤgen / die Wund / Artzney und andere Zuſtaͤnde der Augen / fo die Hand⸗ 
Eur eines erfahrnen Artztes und Occuliſten aan ſtellen wollen, 


Zweyrer Theil, Kolget 


N em Vonder gen» eng, — 


— — ge: SOG ET EEE, TOTEN Le ETF rue OieatgE, Br er 


Solget demnach: 

Won der Anathomia, Zerlegung en nn 
des Haupts und des Auges. * 
1.» Von den Gebrechen der Augen ins gemein. | —E— 
I. Won Hitz und Roͤthe der Augen. RETOUR 

Iv. _ Don füffigen und — —— 
V. Von ſchwaͤren der Augen. a a 
VL Bon Dfattern der Augen. 

VII.Von geſchwollenen Augen. 

VIII. Bon tunckeln und trüben Augen. 

IX. VWon ſtechen und juckende Augen 

X. Won Fellen der Augeee.. 


I RE A ee 
RL. Von Sletfen Der Augen, 9 armen! Eh rag Nie. 


XIII. _ Bon verleßten Augen. 
“XIV. Don den Augenwinckeln. 


XV. VBon dem Weiffen im fs en — ee ee 
XVI. Von der Augenliedern. * > 
XVII. Don ſchielenden Augen. —— as TRENNEN 


- XVII Don ea —* 
XIX. Von den Augen 
XX. Von unmäffigen&röffer und Yufflauffung der Augen. 
XXI. Vom Kindlein im Aug/ defien STEUN ROM Engigfeit, 
XXI. WVom Augen Stern. | 
XXI, Vom Krebs der Augen. 
XXIV. Bon Verlegung’ Yaffforingen und Deffnung des dd 
den Zirckels und das Kindleinim Aug, 
xxv. Von dem Muͤckenmahl / oder Fliegenmaul der Augen. 
UXXVL. Bon den SreUnenlSBUR) Sonnenſchein / oder Sommmatonk 


der Aug | 
XXVII. Don dem De des Geſichts / wann man. des os nur / 
und gegen Abend nicht ſiehet. 

XXVIH, Kom Sand und Stein Der Augen. ir? Schilke 

XXIX, Rom Blick und Feur⸗ lammen der Augen. 
XXX. Dom Schwinden der Augen, J 

 XXXL Bon Augen⸗Waſſern. 

XXXII. Von Augen» Bulvern: 

XXX. Bon —— — 
IV. en⸗ en. 

XAXIV. Yon Augen- Salben Ey. 
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XXXVI. Bon Augen SEHEN, 
en Jon Rauch, und Baͤhun. 
Sr on anhengenden Sachen, 
ER, "Ron überfe lägen... | 
"xt. on — der Antzuehen. * 
XL Wie man ſich in Eſſen und —5 — og vr ar 
verhalten, und was man vermeyden fol. 
x Yon der Phifiognomia der Augen. 
) Von Der Anathomia, Zerleg / und BERRURDE FR: eff 
und —— Geſtalt des Haupts und der Augen. 
Weilen das Haupt das oberſte und vornehmſte an dem menſchlichen Coͤr⸗ 
per / da die Augen ihren Urſprung / Subftanz und Fundament haben / und man 
„ohne Anathomirung des Haupts die Lieg⸗Stelle und innerlichen Zuſtand der 
Augen nicht wohl erkundigen kan / als hat man hiervon nachfolgenden: Des 
richt und Figuren zu erſehen. 
Num, 1, Fig. A. Sind die euſſerliche Haar und Haut mit ſampt der Mem- 
brana Carnofa und dem Sleifch.. 
„EONES = — B. Das Haarhaͤutlein und Fellein stoifchen dem Fleiſch und 
dder Hirnſchale / und gangen Hirnfchedel.und Gebein 
außwendig uͤberzogen und bedeckt. 
Num.z3. Fig.C: Die Hirnſchale / und gantze Gebein deſſelbigen / Calvaria 
—* oder Teſta genannt xedrın. 
Num.4. Fig.D. Das inwendige Haͤutlein und Sellein infoendig im 
* Haupt / unter der Hirn ſchale / Dura Mater 
Num, 5. Fig.E. Daß andere intoendige Hauctin und Sellein im Haupt 
Te | fo nechft am Hirn/Pia Mater. 
Nom.6. Fig, F. Das Häutlein und Sellein/ fo das Fleine Hirn des Ge⸗ 
daͤchtnuͤſſes bedecket. 
Fig. G. Das kleine Hirn und Gedaͤchtnuͤß / bloß und Aeſne a ſe⸗ 
hen / Cerebellum. 
Fig. H.Urfprung des Ruckmarcks. 
Fig. I. Die beyde Nieren des Haupts. 
Fig. K. Die beyde Nerven vom Hirn nach den Hpren, 
„Fig. L. Beyde Nerven und AugAcpffel/ wie dieſelbige auß dem 
Hirn ihren Urſprung haben. 
Fig.M. Zwo Nerven ſo nach der Naſen gehen. 
Fig.N. Das ganke Hirn von einander geſchnitten. 
Dieſes I Das PR 
& 





& 
1? 
J 





14 


Von 


56 MER vn. Von der Ye Ber, . 
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Bon den Augen. 5 
Die Augen ſeynd nichts. anders, ale Leis des Geſt ER die 
werden in Sormierung des menjd lichen Corpers in Mutterleib von fiber 
Sellein oder Häutlein/und —* euchtigkeiten /auch fiebenMuculis zufams 
men gefüget ; und diefe feynd in der Empfaͤngnuͤß und Formierung des 
menſchlichen Eösperg die erſten Glieder / und fterben zuletzt. 
| Die Augen haben ihr Fundament von den sornehmfter Theiten des 
fan, alsim Hirn / und drey Fellein/ es werden auch vier Haͤutlein ge⸗ 
unden. 


En 





Tonjundiva. "2. Come, 3 Sclerotica. % Une, ober | 
AN: Stud. — 
1, Conjunctiva 2. Cornea. 3. Sclerotica, 4. Unen, £ Secun- A 
dina. 6 Arcanea. 7. Retina, _ 
Der vornehmſte Theil der Augenift Nervus Opticus, von dieſem ent⸗ 
ih das erfte i wendige Haͤutlein Retina, Die es halt den Humorem 
treum, 

Bon diefem Retinzentfpringt ein ander und gar dünnes) dieſes faffetden 

Humorem Chryftal, oder Glactalem, und bedeckt den vordern Theil des — 
“ wird Aranea Cihris genant. 
VWon den Hirnfall entſpringt wieder ein Haͤutlein/ wird genant Temuis 
Membrana oder ing gemein Secundina. 
Von dieſem kompt ferner ein Augen: Haͤutlein Unes, dag iſt das gelbe / 
graue oder braune / und wird das Weinbeerlein geheiſſen. Dieſes hat das 
Loch des Auges / dardurch der Schein und Glantz gehet. 

Dieſe beyde obbemelte Haͤutle in umbgeben den Humorem Albugineum- 

biß an dag Loch 7 alsdann haltesdie Cornea 

Das Loch der Unea wirdgenant Pupilla, das ſchwarhe Kindlen / Sehe⸗ 
und Augenftern, 

Don dem Hirnfell Dura Mater, entſpringt ein andres Haͤutlein /das 
wird an dem Dre da es herkomt Dura oder Cr Mem brana ing gemein aber 
Scleroticagenant / und vornen da es durchſichtig iſt Cornea, und dieſes umgibt 
den gantzen Aug⸗ Apffel. 

Endlich iſt * ein Haͤutlein / dieſes Bat ſeinen Urſprung von dem harten 

Houtlein Pericranio, darvon kompt dag euffere weiſſe Sell Conjunctiva oder 
Adnita das iſt / das Weiſſe im Aug / dieſes verbindet ſich mit den Muſculis, 
ſo die Augen bewegen. 

Der Ort und Zirckel / da die Haͤutlein weiß / gr au / gelb / braun oder ſchwartz 
zuſammen kommen / wird genant Iris Der Regenbogen 
Und ſopiel pon den Tunjc.zum pber Dantleinder Nugen enftorder4 * 





„.. Cal vo, Von der Zuger ) nie SI 


” rer Vonden m dreyen 1 Fruchtige eiten der gen, | 
1. Vitreus.: 2. 'Chiyftällinus. 3. Albugineus. — 

1. Vitrens, iſt eine Seuchtiget Die im Hirn Virri formis genant / dieſe 
Shoot: it if‘ N. wie umit dem Hdutlein Retina umbfaſſet. 
| —1 2 Chryftallinus,ift mitterim: Auge/inder groͤſſe einer Erbſen / 
jedoch nicht gantz rund / fondem breitlccht, ſonderlichi in dem hindern Theil ge⸗ 
‚gen dem Vitreo. 

Diefe Feuchtigkeit if nicht recht hart / und nicht recht weich / jedoch et⸗ 
was härter als eine Sultz oder Gallerte / und nicht weicher als eine Kroſpel / 

in, der Farb gleich einem weiſſen Saphir vder gefrohrnen Eyß / jedoch 
etwas gelolicht / Darum Glacialis genant Diefes wird ſampt dem vordern 
Vitreo mit dem Aranea überzogen / und ſcheidet den Humorem Albugineum 
von den andern beyden ab- 
Diie dritte Feuchtigkeit / Le im Hintertheil des Augs A bugineus ge⸗ 
Han diefe wird mit Dem Haͤutlein Unea umgeben / biß an das Loch / dar⸗ 
nach halt es andie Cornea. 
Nora. 32 dieſer Aa heuchtigteit erheben und gebehren ſich die zehen 
| tarn Felle 

Won den Muſculis und maußlen der Augen, 

Dieſer ſind ſechs. | 

AR, de Die erfte ziehet das Aug über nö. 

- Die andere unterfih. 

& Die dritte über fich nach der Seiten. 

4. Die vierdte unter ſich nach der Seiten. 

s. Die fimffte das Aug nach dem groſſen Winckel. 

6. Die ſechſte das Aug nach dem kleinen Winckel. 
Endlich findet man noch eine die umbgibt den Nervum Vifarium, die 
wendet Das Aug nach dem Eirckel. 

Solget die Anatomia des Augs / mit Bonerckung der Buch⸗ 
en und Numeris. 
Num. I, Die mittlere und groffe Figur. 
Die drey A: AA. bedetiten Die drey Mufculos und Maußlein / die man 
auff einer Seiten des Augs ſiehet. 
Die zwey B B. bedeuten das Fett und Seiftigkeit/ fo swifchen die Mu- 
Seulos und den Nerv. Optium gemachfen. 


* 2 Bedeutet das außwendige weiſſe Sellein und Häuffein Conjundiva 
'D. Die fiebende Miußlein ſo unter dem e. zubefinden und dem gan⸗ 


gen Geſicht Nrerpe is 
numalbh a MEN 


A de Agenda. 


E. Das Sellein und Hau äutlein Seleratica und Corneag genant. 

F. Das Fellein und aͤutlein Secundina Ynza ge nant. 

6. Das Sellin und duͤnne — a ae 

‘H. Die hintere Seuchtigkeit Vitreus- » 44. 4 34 ungern 
* A. Die mittlere Feuchtigkeit —— mit f if ern | 

ranca } i AR 

K. Die vordere Feuchtigkeit Albugineus. * * 
L. Das Loch des Augs/ Ppeilas das ſchwartze Sinn? Sm obe 


a 37 wer 
OR. te ‚Die andere Figur, — * 
Die eifte Figur bedeut Das untere Theil HineBgahen Auge mie. hi 

den drepen untern Mufeulis und Maußlein. ; 
B. Bedeutet Die andere Mulcul, fo dag Aug gerad unter ſich liehet 
A ale Mg fo bat Aug Bd bh Een AN — 2 

iedritte untere Mufeul fo das Aug unterwarts nach ber Seite zi 
Die zwey D D. ——— Fette —— Ara H. 
ie dritte Figur 
Erftlich das obere X Theil eines gangen Augs/ und Die drey obern Mu- 
ſculi und Maͤußlein. 
A. Das Mufculf0 das Aug nach ber nf agen fie 
B. Die andere obere Mufeulfo das Aug gerad über fich 
C. Die dritte obere Mufcul, {0 das Aug. le St ziehet. 
D. Die Feiſtigkeit iwi — Mufculis der 
‚Die vierdte — 
Der gantze Aug Yo wiedad weille ———— und nur 

Sclerotice | 

En Corneau bi Unea beyſammen. 
Das Fellein oder Hautlein Conjun&iva, ba So — 
fel / abgefondent und nur allein. 
5. Das oder Zautlemn Seleroticam oder Corncam allein ohne 
die Uneam. 

6. Das Fellein ——— und Vneam gantz ‚allein. BER | 
7. Die miltlere Seuchtigkeit (Chryfallaum) mit fampt beim Haͤutlein | 

-Aranca, 

— Die Crylallinum sank so nach der Seite’ efivag zuſammen ge⸗ 

tru 2.0 

9, Die ——— gerat borwarte vet i indie Runde .· 


nosy a 
5) 








10. Die hinterfte Feuchtigleit ſampt dem Cryttallino. ). . 
Nota. Albuginea weil fie gang dünn und zerfieffig Fan, mie Feiner gan 
angezeiget werden. Folget fernen, 
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"Eine ummfrändige Erflähtuingüberdie Anıtomiaderdlngem 


Von Des Augs eufferlicher und innerlicher @eftale, 
ns Das Aug befiche vor mlich re 
In der auſſeruchen Befhüsung, .. 
IL. In der innerlichen Zuſammenſetzung. Bar 
1, Diedufferlichen Theile / zum —— nachfolgende. 
Die Augen⸗Lieder / dag obere und dasuntere. © 
(2) Die Aug Brahee 
k (3, Die Hoͤhl und Umgebung der Augen von ſtarcken Beinen. 
Das Aug felbften. - RR 
(1). Die Augen-Lieder beftehen außwendig in einerfehr Dünnen Haut / 
derer ganß Fein Fett unterleger iſt Inwendig aber ſeynd fiemit dem Obere 
Haͤutlein der Hirnſchaale übegogen. | ING Alan 
Zwiſchen diefen Theilen ligt ein ‚ander Pergament Haͤutlein / welches 
gantz fleiſchicht / ſintemalen die zweh Maußlein (welches Zuſchlieſſer ver 
auaen heiſſen) wie Dann auch das fonderliche Mäußlein/ welches das obere 
ugenLied auffhebet/ felbigem einverleibet if. PR A Bu 
Dieſes Maußlein nimbe fernen Anfang / welcher dann fleiſchicht iſt/ 
innerhalb der Augen⸗Leiſe bey dem Loch / dardurch ſich die Augen⸗Spann⸗ 
Aber ziehet / und nachdem es ınit einem duͤnnen und fleifchichten Anfang alle 
gemächlich außgebreitet / ſtrecket es fich aug mikeinem fuptilen und zugleich 
breiten Haarwachs in den Kand der befagten AugensLieder. 
‚eufferfte_ der Augen Lieder / wird mit Krofpeln beſetzet / und dies 
fesif der Augen⸗Lieder Rand /und Diener zu einer feiſten Außthoͤnung 
und genauen Zufammenfügung der Nugen » Lieder derowegen Derfelbigen 
ein Feines Maͤußlein zugegeben. BEE ee 
F il die Augen offen fichen fo verurſachen fie zween Winckel / dieſe 
werden Die Augen⸗Wihckel gnaannnn m 
Der erſte Winckel fo, außwendig iſt / iſt der kleinſte / bey welchem in⸗ 
gerhalb der Augen-Leife ein anfehntiches Maäugleintient. We 
Der andere Augen⸗Winckel fo der groſte ift) hat ein ſchwammichtes 
und weiches Fleiſch⸗Waͤrtzlein / welches das Lochlein ſo nahe bey dem Na⸗ 
ſen⸗· Bei iſtehet / bedecket damit ſolches den Traͤhnen⸗Fluß / durch Die Naſe 


J 


berhärfet / wird derowegen das Thranen Sleifch Waͤttzlein genant. 
In der Yugen: Lieder Erofpelichten Ruͤnden / bey dem groffen Augenwin⸗ 
Gel werden zweg důme dochlein angetroffen/ fodie Thraͤnen⸗Puncten ge⸗ 
annt werden / ſo man daſelbſten ein Pferdts⸗Haar hinneinſtecket fo gelanget 
daſſebige biE zu dem pergament· Haltle in in den Augen-dieder. 
Edg ſeynd auch über Horigeg/ in Die eufferfien Raube der En 
ar 


<20 Chf VII. Wonder Augen/ Artʒzuey 
Haare eingepflantzet / welche gerad zu wachſen / doch aber ihre von Natur 
vorgefchriebene Länge nicht Überfreffen. a a 
Der Neuen ſolcher iſt daß fie nicht allein die in der Lufft ſchwebende 
Stäublein abwehren / und dann auch das Anſchauen hellglaͤntzender Sachen / 
und des darvon entſtehenden Schatten vollkommener und beſſer vorſtellen. 
Das Ampt der Augen ⸗Lieder iſt. | ri tet 
1. Die Augen ubefeuchlen. ur 
2. Die Augen zu eröffnen. 
3. Die Augen zu zuſchlieſſen. 
4. Die Augen zu bedecken. 
(2) Die Aug ⸗Brahen ſeynd auff beiden Seiten uͤber jedem ag mit 
ihrer dicken Haut / gleichfam wie ein vaubes Berglein von niedergetruckten 
Haaren; dienen darzu / daß fie nicht allein das Geſicht zieren und einen Schat⸗ 
een machen, ſondern auch den Schweiß ſo von dem Geſicht oder Der Stirn 
herabflieffet aufffangen/ Damit folcher meht indie Augen kommen und Diefel- 
bige verletzen moͤgen u an ne 
Das Aug anbelanend/fo fiehetbaffelbige invielfältigen nnd unterſchiede 
fichen Theilen / vornemlich aber in 4. nachfolgenden Stücken. 
Ferse Bahn 
I Sn Maͤußlein. — | 
UL en — | 
IV. In Feuchtigkeiten. aa 
Ar Die Gefäß beftchen in außs und inwendigen Bluts Adern. 
Die auß wendige Blutadern breiten ſich uͤber Das Weiſſe im Augapffel 
auß / und haben ihren Urſprung von den eufferlichen Aeſten der Troſſel⸗Adern 
Die andern aber ſeynd inwendig Und verborgen/ und dieſe werden von Den 
Spann ⸗ Adern des Gefichtsbegleitet/ und kommen her von den innern Troß⸗ 
ſel Adern / und der Ader Verwicklung. Auff dieſe Weiſe verhaͤlt es ſich 
auch mit den Pulß· Adern. — SEEN ER 
Die außtvendigefommen her / von den eufferlichen Aeften der Schlaff⸗ 
Pulß⸗Adern fo da Die gamförmige Verwicklung famptden Gewerben der 
Pulß⸗Adern verurſachen. | a te 
Berner iſt zu wiſſen / daß die Augen auch vielerhand Spannadern haben/ 
unter welchen vor andern anſehnlich ift / des Geſichts Spannader durch wel⸗ 
ee die Sinn:Geifter herzugefuͤhret werden / don welcher auch Das drenfache 
Haͤutlein der iugen herruͤhret. | R 
Diefem ift beygelegeteine andere kleinere / melche beneben zweyen Gatten / zu 
den Mäuflein Der Augen gehet / in welche fie ich vielfältig zertheilet / wegen 
ihrer Verrichtung wird ſie Die bewegende Spannader Der J2—— 
Vo Te —— om 


maͤſſig 


Clafl, VII. Von der Augen, Araney, — 

WVom Aug hat man nachfolgendes noch umſtaͤndiger zu wiſſen/ 
RD IE DI OO Dep une am eiDRm erroäcpfegen Menſchen / mittels 
ind. iuo ro bnn Verinesds mb: —J 
ESEs ſeynd aber / wie bekant nur zwey Augen; damit wann etwan eins ver⸗ 
letzet worden / das andere dem Menſchen dienlich ſeyn moͤge / diß iſt aber hier⸗ 
bey in acht zu nehmen / wann ein Aug verletzet wird / ſo leidet das andere auch. 
Das Liecht der Augen betreffend: ſo beſtehet daſſelbige in den einge⸗ 
ſchloſſenen Feuchtigkeiten darvon die Pergamenthaͤutlein ihren Glantz haben. 
neinem geſunden Menſchen ſeynd Die Augen vollund klar In einem 
krancken aber ſeynd ſie eingefallem/traurig/ truͤb und dunckel / biß daß ſie 
endlich bey dem abſterben den Tod verkuͤndigen. | an 
Die Bewegung dev Augen beſtehet in 6, Mäußlein Muſculis) dieſe 
toerden wegen ihrer ſchmahlen und langen Geſtalt willen al ſo genant / durch 
Avelche, das aug hin und her beweget wird," Dann von ſolcher Mduflein 
einem wird das, Geſicht uͤber ſich gegogen; vom andern unter ſich oder nie⸗ 


sie, 


Drig / von den andern.auff jede Seite / und von den zweh letzten rings herz 


Arſprung vom Hirn hat) umgieht / welches auch vielfältig if > 
u» Dieteihre Maußlein der Augen feynd faſt gleich groß und dick / und neh⸗ 
men ihren anfang von der Innern Augenleife / um die Gegend der groſſen 
Löcher / dardurch die Spannadern gehen und erſtrecken ſich unter dem an⸗ 
gewachſenen Haͤutlein / biß zu dem Hornhaͤutlein / die ſer feyndander Zahl 4. 
Das erſte hebt das Aug auff / gleichwie ſolches bey den Zornmuͤthign 
Wenſchen vielmalen zu geſchehen pfleget; als Ente dieſes das: hoffaͤrtige 
Maͤußlein genennet werden. 7707 
2. Das andere iſt dem vorigen entgegen geſetzet / dieſes trucket das Aug 


umb getrehet / ohne das Mauß⸗Fleiſchlein / welches die Sehe⸗ Ader (o ihren 


wieder / kan derowegen Das Demüthige Mdußlein heiſſen 


3. Das dritte ziehet das Aug gerad zu nach dem innern Winckel rund 
weilen fich Daffelbige nach. dem (Sefchirr neiget/ worauß man trincken toill / 
To Fan folches mit ug wol das Trinck⸗Maͤußlein genennet werden. ©“ 

4 Das vierdfe Maußlein lencket und führet das Aug nach der rechten 
Seiten / gegen dein aufwendigen Winckelder augenliederzu; Fandemnach 
ſolches wegen feiner Werrichtung/ das Zorn⸗Maͤußlein / genennet werden. 

FTerner ſeynd noch zwey ſchlimme Maͤußlein / dieſe machen eine abſonder⸗ 
liche anreitzung der Angers dieſe koͤnnen die Buhler⸗Maußlein genennet 
werden. F 

Das unterſte iſt das kleinſte / daſſelbige entſpringet von der unterſten Ge⸗ 
gend der Augenleiſte/ da das erfte Kifelbein / an das vierdte in dem eufferften 
Theil derſelben gefuͤget wird / und ſteiget [ehlimm wege auffwarts nach dem 

Zweyter Cheil, Yen. außwen⸗ 
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außwendigen Winckel der Augenlieder / da es mit einem kurtzen Haat wachs 
um die Gegend des augen⸗ Regen Bogens eingepflantzet wird / und ziehtt dag 
Aug ſchlimm abwarts / nach Dem euſſerlichen Winckei. —J— 

Das groͤſſere / laͤngere und oberſte nimbt einen gemeinen anfang / mit den 
dritten und rechten Maͤußlein / und nachdem es allgemaͤchlich duͤnner wor⸗ 
den / ziehet es fich ben dem inner augenwinckel / durch die kroſpelichte augenrolle / 
und gehet gleichfalls ſchlimmwegs in der obern Gegend des augs fort / biß es 
bey dem Ende des Haarwachs / des untern ſchummen Maͤußleins ſich endet. 
on Die Hautlein / welche das Aug belleiden / ſind entiwedergemeimoder engen, 
Das erſte unter den gemeinen heiſſet das Angewachſene / oder Zuſammen ⸗ 
fuͤgende / dieſes iſt nichts anders / als das obere Bein«Häntlein der Hirn⸗ 
ſchaale ſo in die Augenlieder und uͤber das Weiſſe der augen außgebräiter. 
Das andere wird das Ungenante genennet / und ſchemet eine duͤnne Auß⸗ 
breitung Der Haarwaͤchſe der Maͤußlein / vornem lich der rechten zu ſeyn/ ſo 
fich biß zu dem Umkreiß deß Augen⸗Regen⸗ Bogensieiflrecket. u 0m in 

2. Da erſte eigene Hautlein / wird wegen der Härte and Beſchaffen⸗ 
heit des Weſens/ das harte genannt. 57, u... ale 

Das fordere Theil deffelbigen/ da es durchſcheinet / nennet man das 
hornförmige augenhaͤutlein / oder Hornhaͤutle in / weilen es gleichſam als ein 
duͤnnes poliertes Horn / glaͤntzend und durchſcheinend iſt / und vorwarts et⸗ 
wasaußgebogen. ER E = 366 
2. Das ander eigene Häutlein / deſſen vorders Theil das Trauben 
Häntlein genannt wird / weilen es die Form einer Wein⸗Traube hat; iſt viel 
dumner als Das vorhergehende / mit mancherley Farben / und vomemlich 

innenwendig mit gleichſam ſchwartzer Rußfarb uͤberſogen. nl 

Das Theil deffelbigen welches durch das Horn⸗ Hautlein ſcheinet) wird 
‚wegen der Bielfältigkeit der Farben / damit e8 gezieretiftdes Auge Regen⸗ 
Bogen genant: u md dns ann J 

In der Mitte hat es ein Loch / welches der Augapffel oder Stern im aug 
genannt wird. ee N 

Dieſes iſt in dem Umkreiß des Horn Haͤutleins / an das euferfte Des har⸗ 
ten Haͤutleins feſt angefuͤget / daes dann die Senne verurſachet / welche man 

Wimpernfoͤrmige nennet / darvon nach der Breite des Trauben-Hautleing 
zu der Chryſtalliniſchen Feuchtigkeit gleichſam dünne Zaͤſerlein gehen / wel⸗ 
che mit ihren ſchwartzen Strichen den augen⸗Wimpern / oder den Haaren 
ver Zugenliederfich vergleichen. 

Das übrige und groͤſte Theil des andern Haͤutleins umbpiebt den 
‚Hintertheil und die. Seiten des Augs/und ift allenthalben an das harte Haͤu⸗ 
ılein angehefftet; und. heiffer das Aderhaͤutlein der Augen / weilen es ben 
groͤſſern Theil des Angsiuimfoffer. Ju "Bleche 
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SEE EEE ELDER wann mn nn — ———— — m — —— — ——— — — ————— — — 
Gleichwie aber das Horn⸗ Haͤutlein durchſichtig geſchaffen / damit die 
Abbildungen der geſehenen Sachen zu dem innerſten Theil des Augs un⸗ 
verletzt gelangen moͤchhttenn | 
Allſo if} Das andere Haͤutlein fehr dunckel gebildet/ damit diefelbige/ 
wann fie nun angenommen / als eine in einem dunckeln Ort hellglängende 
Flamme ſich hervor thaffe. | 
3. Das dritte eigene Haͤutlein / heiffet das Netzfoͤrmige oder Netz ⸗Haͤut⸗ 
lein weilen es wann es in ein Waſſer geworffen wird / einem Netz aͤhnlich iſt. 
4. Das vierdte Haͤutlein / ſo das Chryſtalline / oder Spinweb⸗Haͤut⸗ 
lein genennt wird; Dieſes umgiebt die Chryſtalliniſche Feuchtigkeit meiſten⸗ 
theils von vornen zu / und iſt ſo duͤnn als eine Spinnenwebe / dahero es auch 
den Nahmen hat. | 
1 5. Das fuͤnffte und letzte Haͤutlein / heiſſet das Glaͤſerne / dieſes iſt ſehr 
duͤnn und glatt / es umbgiebt die: glaͤſerne oder die glaßfoͤrmige Augen: 
KGenuchtigkeit. Die Feuchtigkeiten der Augen ſeynd drey / nemlich: 


IE Die Waferichte, AAcmeus. er 
2, Die Chriftalline. = Humor. Chriſtallinus. 
3. Die Glaͤſerne. — Witreus. 


+ 


2 Die erſte waͤſſerige hält den Augenſtern auff / daß ernicht herab fins 
cket in Die mittlere Seuchte. — rs RG 

2. Die andere Feuchte; als die Chryſtalline iſt weich und duͤnn / verglei, 
chet ſich einem geſchmeltzten Glaß / dahero es den Namen Vitreus, oder dag 
Glaͤſerne bekommen hat 9— 

3 Die dritte und mittlere Feuchtigkeit iſt hart / wie ein leiß gefroren Eyß/ 
und dieſes iſt das vornehmſte des Augs / davon es ſeine Nahrung empfangt. 
Dieſe oben ſpecificirte Stücke des Augs beſſer erkennen zu lernen / kan ſol⸗ 
ches in Eroͤffnung derſelbigen nachfolgender Geſtalt am fuͤglichſten geſchehen. 
Nimbt man die Haut von den obern Aug⸗Brahen herab von dem 
zn ! fo mit den Sellein/ welches aufferhalb die Hirnfchaleumbgiebt/ 
überzögen ift. 

2, Zoifchender Haut unbdiefem Belleinfeynda-Eleine Maußfleifchlein/ 
durch welche dag obere Augenlied beweget wird; eins gehet vom groſſen dag 
andere von dem kleinen Augenwinckel. Sobald fich aber dag Fellein erſtrecket 
und an die ſtatt kombt / da die Haͤrlein ſtehen / des obern Augenlieds / ſokehret 
es ſich hineinwarts unterhalb dem Aug über ſich / kombt alfogudem Aug 
welches es umgiebt / und wird das allererſte Fehſein darguß welches Con- 
junctiya genennet wird . | 

Nachdem man daffelbige gnugfam befichtiget/ fo laſt man dag Aug ſte⸗ 
hen undgreifft das Beinan / welches das Aug in ſich faffet / Diefes fchneider 
man innerhaib in dreyeckichte — auff / darquß wird man fehen wie 
Hy 2 das 
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dag Hirn: aderleinin einer Fetten ſich vom Hirn erftreckt von dem dritten 
Paar der Hirnaͤderlein / die von dem Hirn erwach ſen / und wie ſich feine Aeſtlein 
außbreiten/ etliche in die mauſſigte Haut der Stirn / andere durch dag Fleiſch 
des groſſen Augenwinckels in die Naßlöcher / und etliche zu den obern Wan⸗ 
gen / oͤberſten Lefftzen/ und zudem Maͤußlein der Schlaf. uni 
4. Ferner wird man ſehen / wie fie auch die Hirn⸗aͤderlein / des andern 
Theils der Hirnsadern einflechten indie Maͤußlein der Augen’ vorgemelter 
Fette; Wann man demnach folcheszährelich und mit Fleiß auffloͤſtt und mit 
einem Hacklein entlediger ah ini ea AN au Ba RR 
5.Nachdem nun Diefes ‚gefchehen ’ und man jedes mit hoͤchſtem Fleiß 
beſichtiget und erkundiget / fofoll'man die Sehe⸗ader mit ihrem Maußfleiſch 
abſchneiden / und alſo das Aug auß der Hirnſchal herauß nehmen / und das er⸗ 
fie und euſſerſte Faͤllein (Coß junctiya) gaͤntzlich darvon abſchaͤlen | 
. Ferner laͤſt man jemaden Das Aug unter ſich halten und machet die 
ſechs Maußfleiſchlein (Mulculi) jedes abſonder lich herab / welches man leicht⸗ 
lich zuwegen bringen mag / nemlich / wan mann ſie erſtlich oberhalb entledi⸗ 
get / wo ſie der Seherader des Orts da fie ſich ins Aug hinnein begibt / ange⸗ 
hefftet ſeynd / und alſo zährtlich abloͤſet biß man zudem Aug⸗Stern kompt / 
dahin ſie ſich ſtracks erſtrecken und daſelbſten mit faſt dunnem und reinem 
Flachs aͤndern und verliehren. J 
7. So bald nun die Maͤußlein abgeſchaͤlet / erſcheinet das Aug rund 
und gar ſinnweel / umbgeben und bekleidet mit dem andern Fellein (Gornea) 
das Horn⸗Fellein genant; dieſes Fellein ſolle man oberhalb bey dem Augflern/ 
und da ſich die Sehe⸗Ader in das Augbegibt/ ſtracks mit einem Schnitt eines 
ſcharffſchneidenden Mefferleins/durchfchneiden. Er de! 
8. Nach diefem Schneiden fo faſſet man die außflieffende Feuchte / in 
die Hoͤhle der lincken Hand / undbücket fie ein wenig nieder / ſo flieſſet die waͤſ⸗ 
ſerige Feuchte (Humor aqueus) darauß; als dann wird man ſehen / wie Die 
mittlere Chriſtalline Feuchte in der letzten ſchwimmet (fo Humor Vitreus) ge⸗ 
nennet toorden, | antrat 
9, : Wannıman alsdann die Feuchten in die Hand gefaſſet hat / ſo beſie⸗ 
het marı das Sellin ſo fchwarker Farb und Dunn / daß auff erſtgemelter 
Feuchte liegt / und dem Stern der Chriftallinen Feuchten angehefftet iſt / 
welches feinen Urſprung hat von dem dünnen Sellein / welches das Hirn am 
nechſten umbgibt. 0 33 | MIET 
10. Wann vorgedachter maffen alles zur Genuͤge befichtiget/und mit 
erfand betrachtet worden / auch man die Feuchte hinweg: gethan hats: fo 
überſtuͤlyt man die Sellein/ darauß fie gefloffen . Choroides) uͤber den lincken 
Daumen / fo. bekommet man das duͤnne Netzlein (Retina) und nach dieſem 
Das andere / welches wegen feiner Geſtalt( Unea)genant / darinnen BA a 


Claff, VIL. Von der Augen⸗Artʒney. 325. 


oder Gruͤblein des Augſterns iſt / und man jetzo beſehen will / welches dem Hirn⸗ 
fellein in Mitten des Augſterns hart und ſteiff angehefftet ift- 

u. Will man das Hirmfellein (Corneam) haben/ undabfonderlich bes 
fehen fo muß manfolches mit den Finger⸗Naͤgeln von einander zerren / fo fies 
bet man ein jedes befonder/ in feiner Form / Seftaltund Eigenfchafft/und wie 
fi) jevon einem zu demandern Fleine Dünne Aederlein erſtrecken. 
Hiervon befiche nachfolgende Siguren. nn. 20000 004 
11. Don den Gebrechen der Augen. | | 
Die Gebrechen und Sranckheitender Augen / ſeynd viel und mannigfalo 
fig / vornemlich aber erhebt fich Schmersen und Wehetage der Augen / et⸗ 
wan auß innerlicher Urfache / Die euffertiche Zufälleaber Fan man vom Pas 
tienten leichtfich erforſchen. | y * 
Die innerliche Schmertzen oder Wehetage der Augen werden manches⸗ 
mal verurſachet auß uͤberfluͤſſigem Gebluͤth / welches man auff nachfolgende 


Reife erkennen mag: 


7er Schmertz tieff und in der Wurtzel der Augen verhafftet / 
abſonderlich wo ſich ſolcher Schmertz erſtrecket durch di Gaͤnge vom Hirn zu 
den Augen / durch Die Haͤutlein und Hirn⸗aͤderlein ſo die Sehe⸗ ader umbge⸗ 
ben / und die Adern Des Augs ſeynd auch völlig und quffgeſchwollen / und das 
Aug etwas hoͤher . Der ; * 

2. Es gibt auch ſolches ein gewiſſes Zeichen / wann der Schmertz von 
übeflüffigem Gebluͤt iſt / wo es die Zeit gibt / deßgleichen Das Alter / nemlich / 
die Jugend / Auch in warmer und feuchter Gegend / und ſolcher Complexion 
und Eigenfchafft deg Patienten , auch wie er fich vor folchem Schmergen dere 
maffen gehalten haͤtte / im Eſſen / Trincken und allen euferlihen Dingen / darvon 
das Blut waͤchſt und hefftig zunimbt. Dieſes ſeynd gewiſſe Anzeigungen / 
auch ra eufferlichen und innerlichen Kranckheiten des £eibs / uberfluͤſſi⸗ 
sen Gebluͤt. | — 

Wuoaͤre aber ſolchem Gebluͤt / Gall oder Choleriſche Feuchtigkeit 
vermiſchet / fo iſt der Schmertz hefftiger und grimmiger / ſcharff von Hitz / wel⸗ 
che man auchim Angreiffen fühlen Fan) das Aug jucket und beiſſet / als ob es 
mit Nadeln geſtochen wuͤrde / iſt faſt roth doch mit bleich vermiſchet. 

+ Solche Schmertzen zu curiren und zu wenden / ſo ſolle man zu erſt die 
Haupt · ader ſchlagen / und auff dem Nacken zuvor / und als dann auff dem Halß 
hinten Schrepff⸗Koͤpffe ſetzen. 

.Auff die Stirn und Schlaͤff Fan man ein Pflaſter legen von Eyer⸗ 
Haar) Weyrauch und Maftig/ oder rohtem Bolus und Terra Sigillara mit 
Eyerklaar oder Roſenoͤhl vermifchet und angefeuchtet. 

Nota. Den Patienten kan man ſpeiſen mit einem Gerſten Bruͤhlein und 

geringer Koſt / zudem Trincken Fon man Fenchelkraut / ſampt dem 
Uuu 3 Saamen 
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Saamen in Bronnenwaſſer fieden/unddes Tagsein Glaßvoll dar⸗ 
—— vergehet die unnatuͤrliche Hitze / und machet ein gutes 

eſteht. eher ’ —— 
6. Iynnerhalb des Augs mag man brauchen Eyerklaar mol geſchlagen 
und zerſtoſſen mit der Bruͤhe darinnen Magſamen geſotten / oder erweichtem 
Schleim /vonPhlio oder Flachs⸗ Saamen TE 6 

7. Wann aber der Schmertz faſt hefftig und unleidlich waͤre / ſo mag 
man darunter vermiſchen ein wenig Opii, ( daß iſt / geſamlete und auffgedoͤrrete 
Milch von Magſamen⸗Haͤuptern) dieſes muß mit grofſem Fleiß geſchehen / 
damit nicht verderblicher Schaden darauß erfolgen moͤge / inſonderheit / wann 
die Augen hitzige Blutgeſchwaͤre haͤtten — arg 

3. Das Augen-Sälblein oder Colirium Fan man nachfolgender Ge⸗ 
ſtalt machen: Man nimbt des ermeichten Schleims von Flachs⸗Saamen / 
Gumy Dragänt und Quiftenkern in Roſen⸗ Waſſer ermeichet und. durchges 
truckt / jedes ein halb Loth: Frauenmilch die ein Maͤgdlein ſaͤuget s.Quinte 
lin. Wolzerſchlagen Eyerklaar ein Quintlein- Diefe Stuͤck vermifchet 
man alle untereinander / und thutein Troöpfflein oder zwey inein Aug man 
Ean auch ein feinen Tüchlein;dareinnegen /und über Dasganke Auglegen. -- 

9. Berner fol man den Patienten purgiren und innerlich reinigen mit 
dem ſchwartzen Marck auß den Caflie fitule Roͤhren / und den fauren und uns 
zeitigen Dactlen ( Tamarinfen ) und dergleiche. 

10. Alsdann ſoll man wiederum die Ader laſſen und Das Aug auffen» 
herumb mit Diefer ‘Brühe baden? dardurch der Schlaf erwecket und die. 
Schärfe der Feuchten gedaͤmpffet / erweichet / geloͤſet und zum theil hinter⸗ 
ſchlagen werden / geandertud der Schmertz geſtilet 

‚zu Die Brühe gu den Augen wird nachfolgender Geſtalt zugerichtet: 
Man nimbt Vappeln⸗ Kraut / J 


Saurampffer / 
Samillenbiumen/ hör | | 

Stein⸗Klee = NJedes zwey Loth. Re 
Roſen / | Hr Er 


| 

Weiß Magfamen Blätter | 

oder den Saamendarvon. 5 

Serner 
ER Jedes ein Loth. . —— 

Siedet alles in reinem lautern Waſſer / ſeyhet es durch / vermiſchet darun⸗ 
ter den vierten Theil Schleims vom erweichten Flachs Samen und Guiny 
Draganti rein geftoffen. Noch weiter: 


Claſſ. VII. Von der Augen⸗Artzney. 327 
Nimbt man wolzertriebenen hartgeſottenen Selen SA? Jedes anders 
Aloes und Safran. " thalb Quint. 

5.1 Mit diefer Brühe / ſolle man das Aug warm baͤhen / und zumeilen ein 
Troͤpfflein in einen Augwinckel thun. — — 

12. Hieruͤber iſt noch ferner ju mercken / daß in ſolchem Schmertzen un d 

Wehetagen Der Augen / fonderlichin acht zunehmen ſeye Die Zeit / daß man le⸗ 
queme Artzney brauchen möge, dann erſtlich gu Anfangs ſolches Schmertzens 
und Wehetagens von hitziger Feuchte ſollen nach gaͤntzlicher Reinigung dus 

gantzen Leibs hinterſchlagende Dinge / welche auch Die Schaͤrffe der S.uchs 

ten daͤmmen moͤgen / gebraucht werden. 

. Wam aber der Schmertz noch zunimbt / ſollen den hinterſchlagenen 
Stuͤcken vermiſchet werden / erſtlich zertheilende und loͤſende Stuͤcke / zu An⸗ 
fang mehr der hinterſchlagenden / nachmals je laͤnger je weniger / ſo lang biß daß 

der Schmertz am hoͤchſten ift/dann ſollen Die zertheilenden und loͤſenden Stuͤ⸗ 
cke / die hinterſchlagenden weit uͤbertreffen / ſo lang biß Daß die Kranckheit Des 
Patienten wieder abnimbt; alsdann ſollen allein die loͤſenden und zertheilen⸗ 
den Stuͤcke gebraucht werde. nunn 

Wannes aber vonnoͤhten waͤre zu Staͤrckung des Geſichts noch ſer⸗ 

ner hinne inſchlagende Artzney zu gebrauchen / ſo ſoll derſelbigen faft wenig ſeyn. 

. Sobald nun der Schmertzen geſtillet und ſich geleget hat / ſo ſind vor⸗ 
nemlich gut zertheilende und ioͤſende Stücke / als Die Bruͤh von Camillen / 
Roſen und Fenchel / damit das Aug gebaͤhet / oder die Bruͤh von Fono grec. 
und Roſen / und dergleichen. DMICHR ET EL 2.5 5; 
elle Hitz / Beiſſen und Rohe der Augen 
Kan man eufferlich einen Auffſchlag machen von Hanff ⸗Saamen ſo 
In Waſſer abgeſotten / dieſen laſt man kalt werden / und thut ſolchen men 
leinen Tuͤchlein und bindet es alſo Faltüber den Nacken / dieſes bekymbt Dem 
ar gar mol. ‚fe J 9 n 1} 5 Ai ’ are — 
ERin anderer euſſerlicher Uberſchlag/ zu hizigen Augen wir 
auff nachfo lgende Weiſe gemacht: | 

Man nimbt ein frifches Ey / wie ſolches erſt son der Hennen Fombt / 
ſiedet es hart / ſchneidet e8 al8dan voneinander und thut dag Gelbe herauß / 
legt hernach das Weiſe in weiß Rofenwaffer / täfts eine Stund sang darin 
biegen. Hernach zerknirſchet man es wol / und flreichtesauff einen Hanff / der 
lauter und ohn Agnen iſt / legt ſolches Nachts wann man ſchlaffen gehen will 
über die Augen / lafte aiſo die gantze Nacht liegen / dieſes hilfft gar wol. 

3, Eufferlich kan man zu hitzigen Augen nachfolgende Struͤcke 
gebrauchen. ti 

Man nimbt ein frifches Ey / ſiedet es hart ſcheelt esund ſchneidet es in 

der Mitteponeinander/ thut den Dotter herquß/ leget das zB A 

|: es Ä egeriche 


rg 
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Wegerich⸗ Wafler zwo Stund lang / nimbts herauß / und bindet jedweders 
Theil mit der Hoͤhle uͤber ein Aug. a 
Nota. Des Tags Fan man alfo ein frifches Ey oder vier uͤberbinden / des 
Nachts aberiftnur ı. Ey genug/ Diefes mag. man am Tag wol don 
den Augen thun / es ziehet das Boͤſe alles herauß / das geſchworen iſt. 
4. Kufferlich kan man zu hitʒigen Augen gleichmaͤſſig gutes Mit⸗ 
= tel braucheee REIT OLE IEGERIGTHRNEE SR 
Man nimbt Roſenwaſſer ein Pfund / Honigfaim ein halb Pfund’ 
Ehyerweiß / Das wol geleutertfeg. Diefesallee thut man zuſammen in einen 
Hafen / ſo Kr Hu fole / rührt es wol durcheinander / ferner nimbt man 
ußcatnu —— ER I NURTINDOIE 
Mußcatbluͤht les eh FR BITE RE. BEN IS rad HMASERND 
Ar f 


Pageleiin ons iR uctdunan) } 
Kitriol ; DJedes em Quintlein. nen ** 
Ingber | ran | 


Salgant I in sed f | 
— Campher / ein halb Quintlieiin.. 
Dieſes ſtoͤffet man alles zu einem zahrten Pulver / thuts in ein zahrt ſaubers 
Tuͤchlein / legts in den Hafen zu den obbemelten Stücken verkleibet den Has 
fen wol / und grabtihnz. Tag unter die. Erde; am aten Tag graͤbt man ihn 
wieder auß / und truckts durchs Tuͤchlein / thut es aldann in ein Glaß· 
Damit ſalbet man die Augen von auſſen / und laͤſt je ein Troͤpfflein oder 
zwey in die Augen fallen dieſes wird den Schmertzen hinweg nehmen 
s. Jimerliche Mittel gu den hiszigen Augen mag man auff nach 
folgende Weiſe gebrauchen: DREIER SB if 3 art ap 
1. Man nint Eyer ſiedet dieſelbige hart in Eſſig / ſchaͤlet ſie als dann und 
nimbt das Weiß / vermenget ſolches mit dem Harn eines jungen Knaben und 
ſtoͤſſets Durcheinander truckts hernach auß Durch ein Tuch in ein Glaß 
Diefes thut man dreymal nacheinander in die Augen / und laͤſt ſich Die 
Haupt⸗ader ſchlagen. ea iO ren Br 
Oder / man nimbt weiſſen Augſtein / etwan fürdrey Creutzer / dieſen laͤſt 
man in einem viertheiligen neuen verglaͤſten Haͤfelein biß um 2. quer Finger 
einſieden. Hernach nimbt man ein neu friſchgelegtes Ey / ſo erſt warm von der 
Hennen gekommen / ſchlaͤgts ins Haͤfelein / und laͤſt ein Wall oder zwey 
daruͤbergehen / als ob mans weich eſſen wolte / ſeyhet es hernach durch ein 
ſauber Tuͤchlein / thut Abends und Morgens ein wenig in das Aug. 
Ostern / man netzet ein ſaubers Tuͤchlein in Regen⸗ Waſſer / waͤſchet Die 
Eck und Augenlieder damit: Darnach netzt man ein anders Tuͤchlein auch in 
Regenwaſſer / oder ein gantz ſaubern Haͤnffins Werck / darin keine Agnen 
ſeynd / legts zu Nachts auff die Augen’ ſo ziehet es die Hitz quß und vertreibt 
die Roͤthe derſelbigen. 6. Fuͤr 
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6. Fuͤr das Jucken und Beiſſen der Augen bat man nachfolgen⸗ 
de Mitel nuͤtʒlich zu gebrauchen. —— | 
Man nimbt ſtarcken Eſſig / thut ihn z. Tag in ein Füpffern Geſchirr / dar⸗ 
zu thut man halb fo viel Honig / zwinget es hernach miteinander durch einen 
ilz / und miſchet ein wenig geſtoſſenen Pfeffer darzu / ſeyhet es durch ein 
Tuch ‚behält es in einem Glaß / Damit falber mandie Augen 
7. Sur Al und Beiſſen in den Augen. ! 
- Man fiedet Hanff⸗ Saamen in dem affer biß daß er auffreiffet/ zer⸗ 
ninfiht, Denfelbigen hernach in einem Moͤrſer / bindet ſolches mit einem leis 
nen Tuͤchlein alfo Falt über den Nacken. 
8. Fuͤr groſſe Hitʒ in den Augen. 
Man nimbt Nofen-Del/ anderthalb Loth | 
FR an und? Jedes ein Quinlein. | 
Zee rt; Tyun Ba ATS GH N IR K — — 
Machet darauß eine Salbe / thut ein wenig weiß War darzu / da Fein Harg 
darinnen iſt. f —— AR EN IS ERTE | 


Warn man ſchlaffen gehen will / ſo ſtreichet man einer Sinfen Groß in 
Ber yasni den groſſen Augwinckeloder Eck bey ver Naſen / und behalt 
die Augen zu biß daß es zergehet / es hilft 0: 

9 sur Hitʒ und Roͤhte der Augen. — 

Man nimbt weiß Gilgen Waſſer / und das Weiſſe von einem friſch oder 

meugelegten Ey / klopffts wol dig ei MATCH 







nander 
USUS; | 
ESo man ſchlaffen gehen will, ſo thut mans in die Augen’ es benimbt die 
Roͤhte und den Schmertten. F 
10. Fuͤr hitzige und verſchwollene Augen 

Man nimt das Weiß von einem neugelegten Eh / eines ſo viel als des 
u 35 aid Roſen⸗Waſſer Zandern. 

Campher drey Linſen groß/ rührt alles in einen ſaubern Moͤrſer durchs 
einander. Eh lehren et Br — 
Eeerner / nimbt man Haͤnffen Werck / machet runde Scheiblein darauß / 
eines Thalers breit / netzet fie dareim J 
J ih i . U sU 8. 8 
Dieieſe legt man über das Aug/ und ſo eg trocken worden netzet man es 
wieder / dieſes ziehet die Hitze auß / leget den Schmerhzen/ und machet daß viel 
Unrath herauß kombt. 1 
te Kür das Augen ⸗Wehe / und Aöhteder Augen / warm es erſt 
gnfaͤngt. Man nimbt der groſſen rohten Herbſt⸗Roſen ſo man weiſſe haben 
kan / wärs beffer, Aegt ſolche in weiß Roſen ⸗ Waſſer diey Stund lang. 
⸗ Then 372 USUS- 


s30 ‚Ch VIE Von der Augen Kran, 
| — 


Wann man ſchlaffen gehen will / fo legt man Die geweichten Blaͤtter 
über die Augen⸗Lieder. Sie nehmen die Hitz und Rothe auch den mer⸗ 

tzen quß den Augen / und dieſes iſt ein bewehrtes Mittel. Mk 
12, Bin anders vor die Schmerzen und er >; AG 

Man nimbt friſchaußgetruckten Rauten⸗Safft / 4.Loth." Geftoffenen 

Roͤmiſchen Kuͤmmel / anderthalb Loth. Eyerweiß von 4 Eyern /Elopfft es 
mol untereinander / hernach gieſſet man darauff weiſſen Wein i Loth / laſt es 
uͤber dem Feuer ein Wall oder seen thun / und ruhet 8 wol untereinander. 


— IE * 


Wann man es gebrauchen will / ſo netze man Baumwoll oder ein ſau⸗ 
ber Federlein darin / und thut ſolches in die zween groſſen Augenwickel bey 
der Naſen / des Morgens und Abend. 

13. Fůr die Hitz und S Hmertʒen der A ein bewehrtes Mittel. 

Man nimbt præparirte Thucia 2. Loth. Gute friſche Butter ſo mit Ro⸗ 
fenwaffer wol gewaſchen 4. Loth. Campher ein Loth. Roſenwaſſer g Loth/ 
miſchet alles durcheinnander. en a RR 

bin KAnsERG LES, Da: MSIE 

Mit vorbefihriebenen falbet man die Ecken und Brahen der Augen. 

14. Ein anders für Die Wehetage der Augen. 

Man nimbt Mayın- Blumen Sr 

Schellkraauat Eins ſo viel als deß andern. 

Holderbluͤhe I SB Si — TERN 
ISUs 


Bierin netzt man ein Holder Schwamlein / und legts überdie Augen. 

Nora Man gebrauchet auch das Mayen⸗ Blümlein- Waſſer gleicher 

Geſtalt nurtallein. 7" Are ——— 
015. Die groſſe Hitze / Entzuͤndung ud Brunſt der Augen / mann 
dieſelbige nicht ſehr hefftig iſt wird von Den Gelehrten genennet: Contur- 
batio ex cauſa üuterna, NAH m Rn DE N EUER 
an eg aber überhand nimbt / ſo wird fie. genennet Lippitudo, 
Dieſe entſtehet von hitzigen Blätterlein und andern / vornemlich aber 
auß 4. nachfolgenden Irfachen: I = 

1. Entftehet folche groffe Hitze Enkündung und Brunſt der Augen) 
auß einem unreinen/vergifften/ erhitzten Magen und Leber / darvon groffe - 
higige Dünfte ins: Haupt fleigen und die Augen fehr erhißen. 

2. Zum andern Fombt folches auch her. vom Gebluͤth / wann daffelbige 
zufehr und zu überflüfiig erhiget wird / durch ubermaffige groffe Bewegung 
und Übung Deg Leibs/oder ſo jemand fehr ſtarck und hitzig Getraͤnck überflüfe 
fig gebraucht / darvon ſich das Gebluͤt deß Haupts ergieſſet und Darpon * 
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— 5 Zumbnikten sgeichichet folches Erhigen/ und groffe Brunft der Aus 
gen au von groſſer Hitze der Sonnen / wann manlang —— — 
— vet mit dem Bad / wann man lang darinnen ſitzet / und 
das Haupt entzundetie 

4. um „ten/gefchichetauch Folchesauß euffertichentirfachen nemfich von 
Ar — —— pm und Bi Yugenef Schmeiſſen / 
Stoffen / nd dergleichen / dardurch Die Augen beſchädi et und 
— Her N a ? I ü ' h 

angel und Gebrechen recht zucuriren und zu — 5 
Mi 9— Mn Wege / abfonderlich weilen dieſer Mangel auß 3. 
hen entſpringe 
(1) Auß dem Leib von hitzigen groffen Den 
) Von Erhitzung des Seblüchs. J 
ar 8)” Von eufferlichen Zufällen. —* * 
Folget demnach wie man einer jeden infonder heit je h olle. 
) Wann die Urſachen auß dem Leib von groſſen Higigen Duͤnſten her⸗ 
Fommen,. ſo I Si ‚den Patienten anfänglich purgieren / und Die nachie 
Traͤncke geben 






“ * DE, Zu ſchr guter Tranck / die groſſe Hitʒe und Brunſt der 
nie a 

r Man nimbe blau Wegwart· Wurtel - 
Frliachs Seide/ Filg-Kraut genannt. $ Jedes drey Loth. 


— EN tauß 
Zaenwonndo 
Dchfen zungen Bluͤhe J 
Roſen⸗Honig 8. Loth. 
Dieſes alles ſiedet man in anderthalb Maaß Ei g/ thut darzu auch ſo⸗ 
viel —2* laͤſſet es über Mac een { fenhet esab, = 
ar G 


Darvon — m engen? und Abends” 86 warn 
zutrincken / 6. Tage lang. 

Ferner purgiert man denſelbigen mit nachfolgender Pulgation und 
Traͤncklein / damit alle uͤberſtuͤſſige Feuchtigkeit / Hitz und Materie auß dem 
Leib geführet und gebracht werden möchten. 

2, Einedels Waſſer/fuͤr äh, Ent ʒůndung uns Brunſt 
er Augen 
Man nimbt Rauten⸗Blaͤtter 1 Rofen- Blätter / jedes zwey Loth. 
—— io nn Mi so — Ber, 
u. Enfenfrant/ Dehngraß / jedes ein halb Lot 
N 2433 Cold 
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Solche Kraͤuter grün zerhackt / und in Balnes Mariz deſtilliret. 

Nota. Dafern man die Kraͤuter nicht grun / ſondern nur Dürr haben 
‚fan / ſo muß man diefelbige zerſtoſſen und drey Maag Pole 
Waſſer darauff in vier Tag weichen laſſen 


Hiervon ſoll — alle — ar Eee drepmal in die Augen thun, 
(2) Wann die irfach auß dem Geblüth / fo foll man den Datenten 
auch zum Anfang degeriern mit.nachfolgenden Tranck. | 


1. Kin ſehr guter Tranck / das hitʒige Gebluͤt umb ruft der 
Augen zu degeriern und zu loͤſ 


* 


Man nimbt Saurampffer⸗Kraut / Endivien Wurkel/ Kautenblärtenr | 


Roſenblaͤtter / Fenchelſamen. 


Dieſes alles in anderthalb Maaß Waſſer ge eſotten / und daran gethan / 
ſechs Loth Meerzwiebet Syrup / und darzu auch fo viel blauen Viol Su Pre 


USUS_ 


war 


Darvon foll ber Patient alle Morgen und Abend acht Loth warm trin⸗ 


cken / acht Tage lang. Berner ſoll man ihn purgiren / mit den Pilulis de Fu- 
mo terræ, de Rhabarbara, Electuario € ſucco roſarum, oder mit nachfolgen⸗ 


der Purgation. Nach Diefem Tranck ift auch nöhtig/ daß man dem Krane 
cken eine bequeme Ader laffe/ oder laͤſt ihm fchrepffen / wie bey den hitzigen Au⸗ 


gen-Flüffen nachzufehen iſt Nach dem Aderlaffen / ift auch in dieſem Fall 


fehr gut und nöhtig/ die Veficatoria und Pflaſter hinter die Ohren zu legen - 
damit diehißige Seuchtigfeit Des Geblüts von den Augen hinweg feige / und 


gemindert werde / hernach mag man folgendes gebrauchen. 


2, Ein gar gutes Waſſer / fuͤr aa ag Entzuͤndung und Brunſt 
der Au 


Man nimbt weiſſen —— Holderbluͤhe / eren 
Nact-Schasten | 
\ Jedes drey Loth 


oſen 
Kartendiſtel⸗Kraut/ 
De a zwey Loth. Campher / ein Loth. 
antzen Saffran 
Graßblumen oder Regelent Jedes ein halb Loth. 

Dieſes alles duͤrr oder gruͤn/ wie mans haben Fan) Hein zerhackt/ darauff 
gieſſet man drey Maaß Rauten⸗Waſſer / täfig vier Tag Sehen’ hernach DIN. 
in Baln. Mar. Fe 

us 


Mit folchem Waſſer befreit manalle Tage die Augen dreymal/ (if 
hi in Die Augen flieſſen / und von ſch ſelbſt trocken werden. 
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3, Eim ander gutes Waſſer / vor alle Hitze und Entzuͤndung 
der Augen. 
Man nimbt gelbe Weiden Rinde / acht Loth. 
Maelonen⸗Kern / ſechs Loth. Magſamen / fuͤnff Loth. 
gattig- Samen N 
Rauten⸗Blaͤtter > Jedes drey Loth. 
ROH Roſenn | 
Camæpher / ein halb oh. 
Dieſe Stuͤck alle gepuͤlvert / darauff gieſſet man anderthalb Maaß Erdbeere 
Waſſer / und laͤſt es 3. Tag — SEM diſtill. in der Fleinen Blaſe. 


Hiervon foll man dem Patienten alle Tage zweymal in die Augen thun, 

8) Wann die Hitʒe von eufferlichen Zufällen/ als von der Son: 

t nen / Baden und derglichen Bombe. 

Soo gebraucht man nachfolgende Eur und Sachen. 
Be: Man nimbt Senhel-Samım 
| Eppih,Samen > Sedeg zwey Loth. 
— Magſamen J 
Campher / ein halb Loth. 
Dieſes alles klein gepülvert / und dieſes Pulver unter Eyerklar gemenget / 
und mit Tuͤchlein oder Flachsbuͤſchlein uͤber die Augen geleget. 
Ein anders darzu. — 
Man nimbt Frauen⸗ Mil? Eines ſo viel als des andern. 
Eyerweiß | 
Solche beyde Stück temperiret man zu famen / und lege es über / wie 
oben angezeiget. Folget ferner: 
Von groſſer Roͤthe und Blutſchaͤbigkeit der Augen. 

Die groſſe Roͤthe und Blutſchaͤbichkeit der Augen / iſt eine Art / fo ge⸗ 
nannt wird Trachomatis oder Pforophtalmia, fombt gemeiniglid) her nach 
groſſer Hitze / Brunſt und Entzuͤndung der Augen. Und ob gleich keine Ent⸗ 
zuͤndung oder Hitz in den Augen mehr vorhanden / fo hat es doc) Die Hitz 
alſo verbrant/dag groffe Röthedahintengemeiniglich verharret und verbieibt/ 
auch euſſerliche Blutfelle darvon wachſen / und dafern man Demfelbigen bey 
zeiten nicht vorkombt und hilfft / ſo kan man ſolchen hernach ſchwehrlich 
mehr helffen. 

In dieſem Fall mag man ſich auch des Purgierens / Aderlaſſens und 
Schropffens gebrauchen/ wie nicht weniger deß Aufflegens hinter ven Ohren 
Nicht vergeffeny hernach mag man fernere nachfolgende Mittel gebrauchen. 
3. Kin gutes Pflafter für die Böthe und Blurſchaͤbig⸗ 
keit der Augen. ; 
Kır 3 Man 





Man nimbt Bann De Pa eG 
Sinfen Dee. N 

Bohnen-Mkel. > Ites drey eo ae 
TerrzSigillae.j 3 pe 
Weißwuntel zwey Soth. —X — 
Campher ein Loth. 


Seihe enhn alleſampt klaar gepuͤlvert / und mit koeiß Wegwort w aſ⸗ 


ſer zu einem Pflaſter temperirt / eines Meſſer⸗Ruͤcken dick e und 
uͤber A auff die Augen —— N , auftgefbric nf 


Ein gutes Waffer fürdie Rscheder Aırrgen, er * at 


Man nimbt blau Wegwarten Bluͤhe 2. Ta; 
Groß Wegrich Kraut. “ SE DER 
Ritter⸗Sporen⸗Bluͤhe Jedes ein Pfunde ER 
ar N —— sehen Loth. N 
ua une. ee 

Drachen: Fuchs Jedes dien Loth · ee 
Campher / zwey £oth, Be 

Dieft — duͤrre / groblecht gepuͤlvert / Sarauf Rolen Waſer ge⸗ 


goſſen / und 6. Tag lang Darüber ſtehen und weichen laſſen / rn diſti⸗ | 


Int er gebrauch t mie oft angezeiget iſt. 
.Ein ander Saͤlblein für die Boͤthe der Augen. 
Diet Sau Schmaltz / vier Loth. 
eiſſe Corallen | 
— Rigt Jedes ein Loth. F 3 
Perlen / ein halb Soth. SEE 
Eampher / ein Quintlein. 


N 


Dieuntern ;. Stück.gang Har und rein gepuͤlbert auff einem Relbſtein | 


und alsdann unter das Schmalg gemiſcht / bernach wie zuvor pene 
Sachen gebraucht. 
IV. Ben flüffigenund rinnenden Augen. 


In dem erſten Theil unſers Meyer⸗ Hoffs (Olaſſ. XLL) haben wir von | 


yinnenden undflüffigen Augen ein eintziges Mittel angegeiget; teilen es aber 
h Nothdurfft / erfor dert von die ſer Sache etwas uwſtaͤndiger unſerm Meyer 

Nachricht zugeben / als hat derſelbige nachfolgends noch ferner zu willen: 
„1. Erftihbstmaninech t zunehmen / daß su den groͤſten Augen winckeln 
nechit bey der Naſen / wie eben oͤffters angewiefen worden / fich etliche 
Aeverlein erfirechen von dem Fellein / welchesdie Hirnſchaale umbgiebt / von 
welchem Fellein das erſte Fell des Augs (Copjunctiva oder Adnata genant) 
auch feinen Urſprung hat / dieſe enden ſich auch indem lincken Fleiſchlein die⸗ 
ſer Augenwinckel. 2. Fer⸗ 


u Olaf VL: Von der Augen» Araney. Be) 
2. erner erftrecken ſich auch andere Aederlein/ fo ihren Urfprung haben‘ 
von den innern Sellein Des Hirns / über die Runde des Augs/ welche fi) 
eben auch an dieſem Dre enden "durch Diefelbigen wird Die Nahrung gebracht 
etlicher Neben⸗Oerter herum / auch das Hirn gleich als durch einen durchtrin⸗ 
genden Schweiß einer wafferigten Feuchten vermehret. | | 
3. Durch dieſe beyde Aederlein / flieffet Die Feuchte der Zaher / und wo 
ſolcher Fluß zu faſt uͤberhand nimbt und zu hefftig fueſſet / ſo wird 
das Aug darvon verletzet und beſchaͤdiget Sr 
4Solcher Stuß/ mag von euſſerl chen und innerlih:n Zufällen 
verurſachet werden : Euſſerlich vom Schlagen und Stoffen oder Ballen’ groß 
fer Freud / Traurigkeit und Unmuth/ jampt anderm Anliegen und Bewe⸗ 
ungdes Gemuͤths / aus) vom Rauch / Wind / eufferlicher Kaͤlte Huften 
And vergehen Knaur A | | 8 
. Spnnerliche Urfachen ſeynd nachfolgende / neinfich 1. wann der gange 
Leib voller Feuchtigkeit iſt / und ſonderlich das Haupt. 
2. Wann die Augen bloͤd ſeynd / daß fie ſolche Feuchtigkeit nicht ver⸗ 
halten Fönnen / und faſt waͤſſerig ſeynd. 
Nota. Dieſe Feuchte iſt entweder hitzig / oder Falter Natur. 
* 3 Das Augenrinnen oder Trieffen kan auch verurſacht werden / von Ju⸗ 
den und Reiben der Augen. Von beiffendem Grind der Augen: Lieder oder 
ſo die Augen-Brahen hinnein wachſen / alſo das Aug verletzen und ſtechen. 
Item / wer auch ein feuchtes und flüffigtes Haupt hat. Sich unor⸗ 
dentlich in Speiß / Tranck und andern euſſerlichen Dingen hält, dieſer wird 
mit ſoſcher Beſchwehrung der Augen uͤherfallen. 
Nota. De euſerliche Zeichen ſeynd nachfolgende / entweder von dem Rauch 
’ oder Staub / Anligen und Bewegung des Gemuͤths Oder von 
Schneiden der Fell in den Augen / ſo zu viel von ſolchem Fleiſchlein der 
Arugenwinckel hinweg genommen wäre. Diefe mogen oder konnen 
augenſcheinlich erkennet / und von dem Patienten erforfcher werden. 
. Wann aber ſolche Fluͤſſe oder Feuchte der Augen / durch die Aederlein 
des Falleins / welches die Hirnſchaale umbgiebt; ſo empfindet der Patient Be⸗ 
ſchwernuͤß Thönenund Spannen der Adern von der Stirn und Schlaͤf⸗ 
fen; aber von den Aederlein der innern Fellein, flieſſet folche Seuchtigkeit mit 
Nieſen / Jucken und Beiſſen der Naſen obne Unterlaß / wieauch an dem 
Gaumen in dem Maul / wird man eine Schärffe empfinden infonderheit 
und gemeiniglich in hißigen Stüffen. ji 
Nora. Es find offtermalfolche Thraͤnen alfo hitzig / daß fie die Augens 
Lieder dermaffen enkünden / daß darvon die Augen⸗Brahen außfal⸗ 
len / und daß das gantze Aug Darvon inflammüret wird. 
| LA RL A — — 6. Dafern 


— —— 
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6. Dafern aber die Fluͤſſe der Augen kalt ſeynd / oder von Kalte herkommen / 
ſo iſt das Aug auch kalt / und empfindet keine Schaͤrff noch Stechen / die Au⸗ 
'genbrahen fallen auch nicht auß / und trieffen Die Thranen nur allgemaͤchlich. 
m, Es begiebt ſich auch offtermahlen / daß die Kinder in der Jugend zahrte 
fluͤſſigte und trieffende Augen haben; aber mit der Zeit fo fie erwachfen und 
die überflüffige Feuchte vertrocknet / und fie mit Speiß und Tranck/ auch 
Sandern eufferlichen Dingen ziemlich und maͤſſiglich gehalten werben / fo vers 
zeucht ſich folcher Fluß ganglich; wo aber von Jugend auff der Geburth an / 
ſolcher Fluß waͤret / und alſo verharret / biß Daß Der Menſch zu vollkomme⸗ 
nem Alter erwaͤchfet / fo iſt dieſem unmüglich gu helffen weilen ſolcher Fluß 
a FR Gewonheit der Natur / ſich nicht mehr zurück treiben: und 
illen fäffet. ET SUR Ta a ng) 
8. Es wird auch der Augen-Fluß verurſachet / von dem überflüffigen 
Hinwegſchneiden des Sleifchleins im Augwinckel / dieſes zu curiren / fo faſt 
auch unmuͤglich. us Ri: bi; J 
Wnn aber das Schwinden und Abnehmen ſolches Fleiſchleins / oh⸗ 
ne Zerſchneidung und Verwundung / eine Urſache iſt / ſo moͤchte ſolches / nach⸗ 
dem es wieder erwachſen / geſtillet und erſtattet werden. ech. 
10. Die Thränen aber fo auß Bewegung und Anfechfung Des Gemuͤths 
kommen uͤnd flieſſen / koͤnnen leichtlich gewendet werden / wann Man die Ur⸗ 
ſachen / ſolches Anliegens und Unmuths dem Patienten außredet / und vom 
Hertzen / Sinnen und Gemuͤth bringen kan⸗ — 56 
11, Die geringen Thränen aber / ſo auß den Aederlein der innern Hirn⸗ 
Fellein flieſſen werden ſchwerlich gewendet / dann / die ſo von den euſſern kom⸗ 
men / von der Feuchtigkeit wegen Des Hirns / und wir auch zu denſelbigen Gaͤn⸗ 
‘gen die darzu gehoͤrende Artzneyen / wie ſichs gebuͤhret / nicht brauchen 
koͤnnen noch moͤgen. on * 
Nota. Die Thraͤnen fo von Unmuth / Traurigkeit oder Anliegen des Ge⸗ 
muͤths herflieſſen / wann dieſe nicht ben zeiten geſtillet werden / ſo 
ſeynd dieſelbige Den Augen faſt ſchaͤdlich wann aber ſolche Thraͤ⸗ 
nen / Durch bequeme Augentvafferfein gefoͤrdert und erwecket wuͤr⸗ 
den / unterweilen ſeynd fie nutz und gut; dann dag Geſicht wird. 
darvon gereiniget und erklaͤhtet. 
12 Dieſenigen Thraͤuen und Fluͤſſe der augen / ſo auß Unmuth / Wider⸗ 
willen / Betruͤbnuß und Anfechtung des Gemuͤths herkommen / bedoͤrffen 
Feiner fonderlichen artzney; dann dieſelbige werden bald geſtillet wann man 
die Urſache hinweg nimbt. | 
033. Bann aber folhe Trahnen und Fluͤſſe innerlich / von uͤberflͤſſiger 
Feuchtigkeit des gantzen Leibs / unordentlicher Uberfulung Speiß/ Trancks 
‚and dergleichen verur ſachet worden: So ſolle man erſtlich SU AO 
an 


| 


| 
| 


\ 
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n Dingen halten/ und wo cs fügtich geſchehen mo ge fo 
© und gut/ daß mian eine Läffe der Haupe-ader thär, bein 
pt purgierte und reinigte mit Haupt⸗ Pulen⸗ und andern an 


Wann das Haupt ſonderlich fluͤſigt und feucht waͤre / deßgleiche 
ſchwach und bloͤd Die Feuchtigkeit zu verhalten / ſo fol Rn Wr 
ug euer lich und innerlich mit ſolchen Arkneyen ftärcken/ fo rauh und herb 
Komp und eine zuammemiehende Krafft haben / dannıdieftsifteineallgemei. 
en es komme gleich her von welcher Urſach 
" Nota Der Patient foll ſich auch folcher Speiß und Tranck gebrauchen , ſo 
zur Zruͤckne geneiget / hingegen alle feuchte Koſt/ ſonderlich von 
Bruͤhlein/ friſches feuchtes Obſt / und alles was hefftig auffreuchg 

oder uͤber ſich ſteiget ganglich meiden. 
15. Fuͤr hitzige / rothe / und flieſſende Augen hat man nachfolgendes be⸗ 


wehrtes Mittel. 


VNan nimbt ʒwey Glaͤßlein voll Malvafier md. 


Ein halbes Pfund weiffeg Nofenwaffer, 
0 Benchel- ABaffer —— 
——— Iedes vier Loth, 
Kante» offer 1 


Tutix pr&parätz) .;, 
| — — und > Drey Loth. 
agelen > 252% 
- Rofen-Zueferzein Quintlein, 
—— Einundeinhalb Quintlein. 
Præparatio oder Zubereitung. ” 
Die Tutia gluͤhet man wol / und loſchet fie mit Roſenwaſſer fechsmat, 
letzlich ſchuͤttet man das Waſſer hinweg / und was zureiben iſt / dag gerreibr 
man gang klein und ſuptil / und vermiſchet ſolches mit obbemelten Waſſern/ 
und dem Malvaſier. ' en 
Die Aloe wird folgender Geſtalt mit den Waſſern vermiſchet / weilen 
man ſie ſonſten nicht pulveriſiren Fan: Thut ſolche in einen Moͤrſel/gieſſet etz 
was von obbemelten Waſſern darunter / zertruckt und gerreibet fie mit dem 
Stöffel wol / biß daß ſie weich wird / und wie Harp Elebet / dieſes thut man 
ſolang / biß daß eg ſich mit obberührten Waſſern vermifchen Läff/thueficalg: 


dann auff dieſe Weife zugerichtet / zu den andern Waſſern in ein Glaß/ verz 
| dyy 


Zweyter Thal, 2 wahret 


— — — — — — — 
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wahret ſoſches mit Way daß nichts aufricchen mögey oder mit einer naffen 
Rinds ⸗blaſen / ſetzts an die Sonne in Lufft vier Tag lang / ſchuͤttelt es alle Tag 
sin mal oder vier / letzlich hebt — und verwahret es zum Gebrauch. 


Man laͤſt den Patienten in das Bett auff den Ruͤcken liegen / und die 
Augen auffthun / hernach tropffet man ihm in beyde Augen ein Troͤpfflein / der 
vorigen zugerichten Waſſer / und laͤſt ihn die augen auff und zu thun / alſo daß 
ſich das Waſſer wolin Die augen zertheile / dieſes thut man des Tages einmal 
oder drey / biß daß der Patient geſund wird. Te 

16. Zuhißigen Gebrechen der Augen ift/ nachdem die Materi wol gerei⸗ 
niget und gefaubert worden / es fey auß Den innern oder eufferlichen Aederlein 
nachfolgendeg Collirium nuͤtzlich zugebrauchen = 2... 

Man nimt Bleyweiß / ſo vorhin wol gewaſchen und geſchwaͤmmet / 

Sarcocolle mit Milch wol zerſtoſſen / und umgeruͤhrt. 

Drachenblut / wie aach To 

Des gedörrten Saffts Licy, 

Hart gefottenen Schlehen⸗Safft / 
Granataͤpffel Schalen. 

Weiß Weyrauch / einjedeg ein Quintlein. FR 

Der-innern harten Kernen von Den frembden gedoͤrrete Fruͤch⸗ 

‚ten Mirabelani genannf /gebranf. 
Weiß und rothe Corallen / jedeg ein halb Quintlein, 
Ungelöcherte Perlen. £ Jedes ein Serupel. 


11 pr 
Mit Sranaten- Safft/ der für fich felbft Den halben Theil eingefotten 
ſeye feuchtet die andern Stücke zu fubtilem Pulver geſtoſſen / any zu ei⸗ 
nem Collirio. | 
Diefe Augen⸗Artzney / hat eine herbe sufammengiehende Krafft / ſtaͤrcket 
dag Aug / und truͤcknet auß folche Seuchtigkeit der SIUE und Thränen / kuͤh⸗ 
Ist auch Die ſcharffen und hitzigen Seuchten. | 
8. Don den hißigen Augen Stuffen hat ınan noch ferner zu wiſſen. 
I. Woher fie Fommen. 
11. Wie fie euriret werden füllen. 

I Erftlich entſtehen folche higige Augenftüffe(CalidaoderLachrymz cali- 
dz von dem Gehirn / fo daſſelbige mit hißiger Feuchtigkeit beladen ift / welche 
hitsige Seuchtigkeit fich hernach indie Augen begiebt / und Die innerlichen beys 
de Seuchtigkeiten Virreum und Albugineum beſchwehret und überfüllet/ 
welche hernach durch Die Haͤutlein der Angen dringen’ und die Augen alfo _ 
perderben. 

Zum 


Elf VI Von der Unyn An 

um andern fo Fominen folche hitzige Haupt Se ber vom Gr 

5 Ant > TDILINEN ID oje ber vom Ge⸗ 

blüch/ wo ſich daffelbige in des Mienfchen Leib über die Ratur zu fehr meh⸗ 

ret und erhitzet / als durch unordentliche widerwaͤrtige Speiſe und Tranck. 

It. Durch hefftige fi chwehre Arbeit / in groſſer Hitßze / reiſen / baden / Unkeuſch⸗ 

heit treiben / dar von ſich Diefelbige hitzige Feucht igkeit in die Augen begiebt / 
und mit groſſer Beſchwehrung herauß flieſſet und rinnet / folget demnach 

. Wie man ſolche hitzige Fluͤſſe curiren ſolle 
Erſllich ſoll der Patient digeriret werden und nachfolgenden Tranck ges 


Kin guter Tranck zu den hitʒigen Fluͤſſen der Augen. 
an nimbt blaue re s 
Flachs⸗Seide | ' > Jedes drey Loth. 
Erdrauch J 
Nothen Röt 1 SebeB juep Lot 
Rothen Ko edes zwey Loth, 
“= BoragenBlühe,) be 
Dieſes alles zuſammen DEN Me geſotten hernach abgefiegen- 
8. 


Darvon folder Patient Morgends und Abends / jedesmal 12. Loth 
ſchwehr trincken / acht Tage lang. | N 
Alsdann foll er purgieret werden mit nachfolgenden Burgationen wel⸗ 
che man will / alg mit Dem Eledtuario Elucco rofarum , oder mit Pil. Cochis. 
Von der Purgation einenehme der Patient welche er will / hernach laffe 
er zur Ader oder fehröpffe/ Daferneg die Noth und Gelegenheit des Patiens 
een mit ſich bringet / und gebrauch hernach folgende Velicatoria, 
Ein gutes Pflafter bincer die Ohren, 
Man nimbt Sauerteig/vier Loth 
 MofensEffig/ein Loth- F 
Spannifhe Mücken oder Cantharidum, zwey Loth. 
Hopffen⸗Koͤrner / ein Loth. | 
Gampher/ein halb Quintleim an 
Den Sauerteig und Effig mifchet man zuſam̃en / und thut hernach die atte 
dena: a gepülvert darein / macht es zů einem Pflaſter / und gebrauchte 
wie bewuſt. 
Eine gute Baͤhung por die hitzigen Fluͤſſe nd Thraͤnen der Auge, 
Mannimdt Tormentill⸗Wurtzel / vier Loth. — 
Rothe Roſen / drey Loth. 
Ei, Eu ge Loth. 
ampher/ einhalb Loth, —4 
Yyy 2 Dieſes 









em 






540 Claſſ. VII. Von der Augen / Artʒney · 


ee — — — 


"Diefeg aller alles gr Froͤblich zerſchnitten und zuſammen ineinenvergläften Topf 
gethan / darauf gieſſet Regen⸗Waſſer / decket —— AR — anee a 


laſts bey dem Seuer fieden. Ä 
a — 


Nachdem Sud ſo netzet man einen Schwamm darin / und — 
bigen laulecht auff die Augen / des Tags zwey oder dreymal. Serner mag man 


nachfolgendes Waſſer in diextugen gebrauchen. 
Ein ſehr gutes Waſſer für diebigige Släffeder Augen. | 
Mannimbt Enfen-Kr Aka Te her vierdten 
Theil, ee Man. ee 

Weyrauch — 
Maſtix Jedes ein halbes eothi 
Silber Siettz — — 
Aloes a Jiedes ein Quimtlein. 

Diefes alles zufammen gröbticht aepuloert undin ein Glah gethan/ oben 


feft vermacht / und in einen Keſſel voll fiedend Waſſer / biß den vierdten Theil 
einfieden faffen / hernach laͤſt mans Fait ——— ſephet es ſauberlich und rein 
USUS 


Durch ein dickes Tuche 


Hiervon thut man dem Patienten des Tage adehnolndeaugen⸗ wie 


ſichs gebuͤhret. Folget demnach 
Eine andere Eur für die hitzigen augen⸗Fluͤſſe ⸗ 
ein ſehr gutes Waſſer / für Die hitzigen Augen⸗Fluͤſſ 
Yan nimbt Regen⸗Waſſer den Dale SAN ZN 
Tutiæ a. und ein halbes. 
Sarcocolle Kiel 
Draganti ein halbes, 
Cicũ ein halbes. 
Acaciæ r, 


Sranar-Schalen x. 
RR: Jedwedes ein halbes. 


Alles — und zuſammen in ein Glaß gethan / und seht ni 
das vorige / und auch ſolches wie ya gebraucht. - 
Ein ander biesu Dienliches Waſſer. 
Man nimbe Regen Waſſer ein halb Mat * 
Bleyweiß wen Loth. 


Gum, Arab. 
Gum. Dee Jedes ein Loth, 
Opii J 


Aloes 


er: 
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Aloes,einhalbPoth. | 


Solche Stücke alle —— und in der-Eleinen Blaſe diftiliret. 
28 DS PIRYERAT ET, 25 


Darvon thut man alle Tage-dem Patienten 2. mal in die augen. 
nr, Von den kalten Augen Slöffen. 
Die Falten Augen » Stüffe werden genennet Frigida pituitia, Curfus La- 
chrymarum, entfpringen auß nachfolgenden Urſachen: — 
Erftlich Fommen folche her von übriger Falter Feuchtigkeit des Hirns. 
Zum andern von dem Geblüth des Haupts 7 ſo daſſelbige etwan in Waſ⸗ 
ſer / Wind oder groſſer Kalt erfröhret oder erkaltet werden iſt. 
Zum dritten kommen ſolche kalte Fluͤſſe der Augen her auß Schwach⸗ 
heit und Bloͤdigkeit des Hirns und Haupts / welches die an ſich ziehende 
Krafft ſchwaͤcht und die natuͤrliche Feuchtigkeit nicht behalten kan; darvon 
inem die Augen trieffen und thraͤnen / dieſe werden auff nachfolgende Wei⸗ 
ſe curiret. er 
1 Bin fehr gutes pflaſter / hinter die. Ohren für die Falten 
— — | SE der Augen. | 
annimbt Sungfras War? arsıe, Aue 
- Terpentin. RER £ Jedes 2. Loth. 
en dedes ein hlbes doth. 
Syanniſche Muͤcken / drey Loth. | 
Das War und Terpentin laft man zufammen zergehen / darnach thut 
mandieandern Stücke Elärgepulvert darein / und ruͤhrt es gar wol durchein⸗ 
ander / biß daß es geſtehet. | | | 
US-ÄALS. 


Darvon legt man hinter die Ohren / und wann folches gefchehenift / 
—* vo nach 4. Tagen nachfolgende Eur und Mittel vornehmen und 
gebrauchen. | 

2. Einberrlichesund gutes Waſſer für die kalten Släffe der Augen, 
Man nimbt Fenchel⸗Waſſer / anderthalb viertel einer Maaß. 
rn — 2. Loth. 

othe Roſen 
Zipreſſen Ruͤſſe Jedes ein Loth. 
Weyrauch 
Maſtix Iedes ein halb Loth. 
Myrrhen / 
Aloes —— 
Sarcocollæ ʒJedes ein Quintlein. 
Drachen⸗Bluth Nyy3 Dieſes 


fe Al WIEN Ser Kon ea 


—N—— ö— —— —— — — — — ——— ee — an u 


Diefes alles gepülvert und zufammen in ein Glaß gethan / wol — 
und vier Wochen lang in die Sonne, oder auff einen warmen Ofen gefeßt/ 
‚ und alle Tage einmal umbgeruhret / alsdann durch reinen Filtz gegen, : 
"uUsUuUs 


Hiervon thut man dem Patienten alle Tage Weymal in die Augen 


3. Kin anders gutes Waſſer für die kalte Flůſſe der —— 
Man nimbt REN TI, ein —* u 
Blutſtein / zwey Loth. ! 
Sn an — andhan Loth 
BGebrant Helffenbein 
— —— Jedes cin tt # me m 
" Gum.DragN : — m 
Sarcocolle Jedes ein halbes th. Er FEAR 
Myrıben 5 ER AN 
»Bibergail | — Bun 
ndianifch Spiez gedes ein Sun, F 
Seide | 
Safran 
Darauf brennet ober diſtiliret man ein af) und air auchts i in die 
— ſchon offt angezeiget worden iſt. 


Ein ſehr guter Tranck / fuͤr die kalten Fluͤſſe der Augen, 
"a un t Stechas ⸗ Kraut gedes fünf Loth 
Fenchelſamemn) 

Anißfamen Jedes zwey Loth. 
Majoran I 
ESolches ſiedet man in Wein und — * z. Loth Roſentont. 
us 


Darvon trinck man Abends und De orgens allemal einen guten Zrunck 

warm und gebraucht neben dieſem Trunck obiges Waſſer. 
19, Fůr die Thraͤnen oder kalte Fluͤſſe der Augen. 

Man purgieret und reiniget das Haupt nit Pillen / von geſtoſſenem Puls 
ver der bittern Latwergen Hiera pigra genannt / derer wir oben in der Claß 
bey dem Falcken⸗ Beitzen gedacht / gebrauchet / fo etwas geſchaͤrffet ſeyn 
ſollen / mit dem innern Lucken Marck von Coloquint⸗Aepffeln / fo von den 
Koͤrnlein gereiniget / und gebrauchet in die Augen nachfolgendes —— 

an 
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Man nnimbeStein-Salß (fs (Sal ge gemmz genant )ein inSoth 
Sa Iedes anderthalb Loth. 
Weiſſen Wein / ein halbes Pfund. 

Zerreibt es darinnen / und ſeyhet es durch / daß es klar und lauter werde / 
darvon man a Troͤpfflein ins aug. Oder 

an nimbt t 
——— — Saff ¶Iedes zwey Loht. 
nl — ſo fruͤh nuͤchtern gelaſſen / ein Loth. 
Aloes, drey Quintlein. 

Dieſes alles zuſammen gethan / hernach uͤber einem Feuer ein Quall daruͤ⸗ 

ber thun laſſen/ und in ein reines Sur durchgefiegen. 
Us. 


Don obbefae tem thut man * Tr oͤpfflein ins Aug / dieſes reiniget 
die Augen / ſchaͤrffet das Geſicht und trocknet die Zehren, | | 
212. Ale waͤſſerige Feuchte der hitzigen Augen zu truͤcknen. 
Man nimbt des beſten wol verſchaͤumten und gelaͤuterten Honigs 
drey. Quintlein / 
Fenchel⸗Waſſer / zwey sin halb Quintlein. 

Nota. So man Gallen / von Rebhuͤnern / Habich / Fuchs / Kranich und 
einer Katzen haben kan / ſo nimbt man jedes ein halbes Quintlein / 
ware es deſto beffer. 

Ferner nimbt man fluͤſſi ges TerpentinsDehl/ein Quintlein. 
Sarcocolle, - 
Weyrauch Jedes anderthalb auintlein. 
Gunmi Serapini serlaffen 
Machet — ein Colirium /und gebrauchts. 
2. Fuͤr rothe und hitʒige Augen. 
Man tropffet abe und Morgens das Waſſer von Riegelblumen darin 
Ser neßet leinen Tüchlein in Waſſer und fegts uber / iſt ein faft bewehrtes 


Mittel. 
23, Anzeigung der hitʒigen Slüffe, 

Wann der Patient an der Stirn und den Schläffen Thenen und 
ER der Adern empfindet / fo kombt eine Feuchte Durch Die Aederlein des 
‚Selling / welches Die Hirnſchaale umbgiebet/ aber von den Aederlein der 
‚Sellin flieffet eine folche Beuchtigfeit mit Nieſen / Jucken und SBeiffen der 
J Bahn und empfindet der Kranke am Rachen und Gaumen 

e aͤrffe 
Nor, Es ſeynd offemals ſolche Thraͤnen Der Augen fo hitzig / daß 6 ie bie 
Auglleder 


— 
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Augen⸗Lieder dermaffen entzuͤnden / daß darvon die Augen ⸗· Brahen 
auffallen / und wird hernach auch das gantze Aug erbiket: | 
A 24. Vontalcenund Feschten Flſſen der auge. 
Weoann der Augenſchmertz verurſachet wird von kalten Fluſſen / ſo iſt er 
zwar nicht ſo Hefftig und ſcharff / aber das Aug wir d davon hart beſchwehret / 
deßgleichen die Augenlieder mit Gefchwulf und Bleich . an“ 
Diefe follen eiſtiich purgivet und gereiniget werben mie Haupt Pillen’ 
(Pill. Aurez) genant / oder die Pillen fo von Denen Speciebus; oder geſtoſenem 
Pulver oder Latwergen benedickæ Laxariwaebereithet worden / etwoͤs geſcharf⸗ 
fet mit dem Marc von Coloquint äpffeln / doch Daß vorhin die Feuchte oder 
ken Man vertreiben will / erweichet und geiöfer ſeynd/ wie ſichs ge⸗ 
buͤhret — 0 N are 
Häreefrwann zu beforgen/ daß diem efancolifche Seuchte überhand genom⸗ 
men hätte/fo mag man den Patienten purgiren mit der Latwergen von Senet⸗ 
Framonea.) Die em nach gibt man dem Patienten von der Latwergen Aurca 
Alekandrina, an Quintlein fchwer mit Wein / darinnen Bethonien geſotten / 
utrincken. sim? ae Ss 
Nach diefem / wann der Patient gereiniget worden / ſo iſt die beſte Hulff 
fuͤr ſolchen Schmertzen / wann man ein Saͤcklem machet von blauem leinen 
Fucrthutdarein Rauten und Katzenmuͤntz / waͤrmet hernach dieſes Sacklein 
auff einem heiſſen Ziegelſtein / und legts alſo warm auff das Francke Aug. 
: er. REN IE PTR 5 ——— 


Man nimbt Fenchelkraut Safft / zwey Theil... 
Kanten Saft? ein Theil. ERAL E53 
Netzt Baumwolle darin / legts alſo warm auff das Aug. 
25. Zu vorigem Gebrechen der Augen/ iſt folgendes Saͤlblein gut. 
Man nimbt der zaͤhrteſten oberſten Blattlein und Blumlein von Wer⸗ 
muth / fo frifch und grün ſeyn ſollen / ocht Loth. Bir 
Meingelaͤutert Schweinen Schmalß / zehen Loth. J 
Stoffet behdes in einen ſaubern ſteinern Moͤrſer wol zuſammen / daß ein 
dickes Muhs darauß werde: wu 
Hiervon macht man runde Ritgelein/ fo aroß alg eine Baumnuß / dieſes 
käft maneine Woche oder dren mol zugedeckt liegen in einem Becken/ zerlaͤſt 
hernach ſelbige algemaͤchlich über einem gelinden Kohlfeuer in einem Pfaͤn⸗ 
lin nuckts durch ein harin Tuch / vermiſchet Datunter'2. Loth weiſſes War. 
Gumi — no | — 
Hein gelaͤutert gelb Spiegel⸗Hartz SER i 
FamilenDehl. 5 Zen Loth. 
Vermſchet es wol unter einander zu einem Saͤlblein/ und gebraucht 
26. 


= 


8. 
Fuͤr 
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26. Fuͤr rohte fliefjende oder rinmende Augen. 
Man laſſet Die Hauptader fhlagen/hernach nimbt man Roſen / zerſtoͤſſet 
fie in Eyerklar / zu einem zehmten Saͤlblein / damit ſalbet man-die Augenam 
Ahend / zu Morgends waͤſchet man fie wieder ab mit ABein/darinnen Roſen 
geſotten ſeynd / ſo werden die Augen wieder gefund. 
Oder/ man nimbt rein gepülgert Thucia, zweh Quintlein /laffet einer 
Baumnuß groß frifchen Butter in einem Pfaͤnlein zergehen / doch Daß es 
nicht gar zu heiß werde / thut es vom Seur und ruͤhret die-Thuciam darein / ruͤh⸗ 
wer es ſtats / biß es kalt wird / ſo wird es ein graues Saͤlblein: darvon thut man 
‚einwenig in die Augen wann man ſchlaffen gehen will. | 
27. in anders für rohte und flieffende Augen. 
Man nimbteinen Löffelvoll Honig/ und 
| Saltz zwey Loͤffel vol // 
Des allerbeſten Weins eine Maaß. 
Thut alles zuſammen in ein moͤſſinges Becken / deckt ein anders moͤſſing 
Becken darauff / daß ſichs beheb zuſchlieſſe/ kehret hernach die Becken alle 
Stunde umb / das unter über ſich / und das ober unter fich/ dieſes thut man 
acht Tag und Nacht alle ſtund. Am zehenden Tag thut mans in einen 
gläfeen Kolben / vermacht eg wol daß Fein Dampff daraug Fommen 
möge. 
’ e Wann nun Die Augen roch werden 7 beiffen und ſchmertzen / fo thut 
man mit einem zarten Federlein Des Waſſers in beyde Ende ver Augen / fo 
oft man will / und huͤtet ſich vor der Luft. 
* tem/ _ i 
* Man nimbt weiß Roſen⸗ Waſſer ein Löffel voll oderdreg. 
Maſtix⸗Koͤrner 74. oder 5. jenad) deme fie groß ſeynd. 
Diefe zündet man mit einem brennenden Wax ⸗Liechtlein an / laͤſts in 
das Roſen⸗Waſſer tropffen / laͤſt es hernach wolzugedeckt ſtehen daß nichts 
verrieche. IB | 
ü USUS. 


Von diefem Waſſer thut man offt in die Augen nimbt ferner geſtoſſe⸗ 
nen Maſtix / miſchet denſelbigen unter weiches Wachs / machet Liechtlein dar⸗ 
auß / zündet ſie an / und loſcht es offt wieder auß / laͤſet den Rauch in die Augen 
gen / dieſes —5 — die Fluͤſſe gar wol. 9 

der/ 





Man nimbt Boley⸗Waſſer und jung Eychen⸗Laub /Waſſer / eins fo viel 
als des andern / thut es offt in die Augen ſonderlich wan man ſchlaffen gehet / 
und Morgens ehe man auffſtehet. — 

Zweyter Theil, 333 28. Sir 
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28. Fuͤr rohte fluͤſſige Augen / ein abſonderliches bewehrte 
FE een nat 


Man nimbt die mittlere gelbe Jinden von Erbſelen/ toeichet felbigein wol⸗ 


geflopfftem Eyerklaar / vonneuen gelegten Eyern einen Tagund eine Nacht / 


darnach truckts wol auß / lafts bey einem Hfen / oderan der Sonnen trocken 
werden / ſo gibts eine gelbe Matery / die ſiehet wie Aloe / Diefen Safft zerrei⸗ 


bet man mit Roſen⸗Waſſer. 


Us — 


ee 


Bon diefem thut man des Nachts in das Eck ben der Naſen / Mor⸗ 


gens frühe waͤſchet man folches ſauber auß mit Schellkraut⸗Waſſer. 
29, Fuͤr fluͤſſige und ee / en enfferliches _ 
ittel. Nds 


Mannimbtdie Wurtzel und dag Krautvon Hanen-Fuß(Ranunculus) 


leget felbige 24. Stund in Eſſig / bindet es hernach auf die Elenbogen auff 


beyde Armen / laͤſts über Nacht darauff liegen fo ziehet e8 eine groffe Blate 


ter diefe macht manauff/ fo rinnetder Fluß zum Elenbogen herauß / und 


wird dem AN hernach beffer. 
der | 


er 
Man nimbt Schellfraut-Safft und Honig / eins fo viel als des andern / 
thut e8 zufammen und verſchaͤumet es wol / thut es in ein Glaß fo oben ver⸗ 
macht) ftelletes an die Sonne 14. Tag / fo ift es zum Gebeauch recht. 
30. Fuͤr rothe fluͤſſigte Augen und Schmerzen derfelbigen. 


Rimbt man Galmey: Stein 2. Loth foffet denfelbigen gang klein / 


fehüttet darüber Brandwein ein Loth / und rühret es mol untereinander. 


Thut es auffeinen fanbern Reibſtein / zündet es an / läftg brennen, bißdag 


esfelber erlöfchet. Stoſſet eshernach wieder zu Pulver / und gieffet des ber 
fien Weins Darüber vier Loth. — | 


Abends und Morgens neket man eine Baumwolle oder Zederlein in 
obberuͤhrten Auge⸗Waͤſſerlein thut folches in beyde groffe Augenwinckel 
bey der Naſen / es benimbt die hikige Fluͤſſe und Schmergen der Augen. 
von denen gar alten / argen und eingewurgelcen verderblichen Au⸗ 

gen⸗ Slüffen/und wie man denfelbigen belffen und 
euriren fölle, 

‚ Die Augen Flüffe fangen ben manchem Menfchen alsbald inder Rinde 
heit an / und fonderlich bekommen fie Die eine Kinder gleich in der Jugend / 
gemeiniglich wann fie die Kinds» Blattern/ Mafern oder fonften hikige 
Haupt Mängel haben/ ſolche Fluͤſſe wären hernach manches mal biß ins 
alter. Werden genannt Chronica, ſeynd gar ſchwehrlich zu curfren undgu 
vertreiben. Es 


— Te. [m ____ 


Es ſeynd auch noch andere Flüffe/die den alten Erwachſenen durch Feibge 
Kranckheiten/ Haupt⸗Wehe / Zahn⸗Wehe und vergleichen ankom̃en / und fo 
dieſe nicht vergehen/ laſſens die Leute immer anſtehen und vermeinen es ſollen 
felbige ohne Artzney ſelbſten weichen / laſſens alſo anſtehen / biß das gantze Ge⸗ 
ſicht verdirbi Aa fie Darüber gar blind werden’ und man ihnen hernach nicht 
Wi e man aber fülchen alten Augen⸗Fluͤſſen helffen und fie curiren ſolle / 
fo viel müglich iſt bat man nachfolgende Mittel zu gebrauchen. 
0 Bolger demnadh..: © 
Die erſte Cur/ für die aleen langwehrenden und boͤſen 

IT lüffe der Augen. 

Es haben die alten Yugen- erste eine fonderliche Cur und Mittel 
für folche alte langwehrende böfe Augen-Slüffeerfunden / nemlich: 

Sie habendeinfeibigen Patienten / fo damit behafftergemwefen/ Schnur 
te in den Nacken geleget und durchgezogen (Setanes und Laqueos) genant. 
Aber folche Eur gehet mit groffem Schmertzen und Beſchwehrung zu/ und 
it ein langſam / beſchwerlich und muͤhſames Ding/ folches beydes zutkun 
und sulenden / jedoch wer 28. nicht beffer weiß haben oder anders fchaffen 
kan der muß offtauß der Noth eine Tugend machen. Man hats aber von vers 
fändigen und hochgelehrten Leuten loben und ruͤhmen hören / mie dann auch 
von dergleichen Patienten felbfteny dag ſolche Eurihnen nuͤtzlich geweſen; 
wie man aber ſolche Eur vornehmen und damit umgehen ſolle wollen wir 
uͤrtzlich nachfolgendes anzeigen; 

Erſtlich ehe man ſolche Eur anfangen will/ fofoll man den Patienten 
Ween Tag zuvor purgieren/und alsdann fol der Artzt mit einer bequemen 
Zange / Nadel und ſeidenen Schnur gefaft feyn: 

DieZang und Nadel follen vongutem Eyſen gemacht ſeyn / alfo und 
dergeſtalt / daß die Zang vorn fein breit / und ein rund Loch Dardurch fene /. 
durch welches man faft einen Eleinen Singer ftoffen möge. Hinten folledie 
Zange eine Schraube haben’ fie darbey zu faffen und zu halten. 

Die PVadel aber follauch von Eyſen gemacht feyn/ vornenmit einer given 
oder dreyfchneidigen Spitzen / und Dahintenmiteinem Ohr / daß eine ziemli⸗ 
he dicke Schnur als eines Federkiels dick hindurch gehen möge. 

| ae foll einer guten Spannen lang ſeyn / und fchön gepollirt / 
* ſo * Nadel mit der Schnur einfaſſen ehe man das Werck vor⸗ 
nehmen will. 

Die Schnur ſoll von guter gleichgezwirnter Seide / ſo nicht knotticht 
noch ungleich / auch eines Federkiels dicke ſeyn. 

Nachdem man nun die Zange/ Nadel und Schnur alles bey handen hat / 

33453 2 ſo nimbt 
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fo nimibt man einen Afchen oder Keib- Topff/ mitglühenden Kohlen / fekt 


Denfelbigen zur Hand / und legt die Nadel mit der Spike in die Slutralfo 
daß fie etwann 2, quer Singer breit darinnen liege und die Schnur auffer dem | 


Feuer bleibe, 


Nachdem nun die Nadel ſchier gliehend ift/ fo ſetzt man den P tienten 


auff einen Seſſel gegen dem Tag⸗Liecht / und ziehet ihm Die Haut im 


9 hinten groifchen Dem Genick / and dem Hugel am Halß wol auff in die 
Die auffgegogene Haut / greifft und faffet man tieff mit der Zange 


hart und wol / damit die Haut nicht auß der Zangen weichen Fönne. 
Nachdem nun die Haut atfo gefaſſet iſt fo nimbt man Die glühende 


Nadel oderan deſſen flatteinen glühenden Pfriemen / und ſtichts durch die | 


Löcher der Zangen / ziehet alsbalden die Schnur dardurch 


Nota. Die Alten haben von Pferde, Haaren Schnüre) item gülfen Trat / 


Kleine Wax ⸗Liechtlein und dergleichen Onrchgegogen. — 
Nachdem nun folches gefchehen / fo laft man Die Zange loß ſchneidet 
hernach Die Schnur von der Nadel ab/ und macht an beyden Enden der 


Schnur Knoͤpffe oder Knoten damit fienicht herauß argogenwerbenmöchte. 


Diefe Schnur ſoll man hernach täglich hin und her ziehen/ damit iefampt 


den Löchlein nicht verheylet fondern Die Sruchtigkeit heraußrinnen möge, 

Wann man aber vermeint Daß das Lochlein verhenfet und nichts mehr 
herauß rinnen will / fo ziehet man die Schnur an einem Ort hindurch und bes 
fireicht fie mit nachfolgendem Sälblein; ziehet fie hernach wiederum hinein? 
alfo dag Die Satbemitder Schnur hinnein kommen möge/ ſo wird es innene 
wendig wieder fratt / rohe und offen/ und werden alsdann die Fluͤſſe von 
neuem wieder rinnen- — Er 

Ein gutes Salblein zu der Schnur. 
Man nimbt Honig / vier Loth. 
Eflia/zmenfoth 
Gruͤnſpan / anderthalb Loth, 

Den Honig und Effig thut man zuſammen / und den Grünfpan gepuͤl⸗ 
vert darin / ſiedet es in einem Tiegel biß es gantz braun wird / fo iſt es recht) 
damit beſtreicht man die Schnur / ſo gehet die wieder auff. 

Ein anders und ſtaͤrckers Saͤlblein die Schnur damit 
| auff zu Iöfen, | ; 
Man nimbt Honig vier Loth. 
Eſſig dren Loth. 
Gebranten Alaum HR, 
Kupffer⸗Waſſer Jedes ein Loth, 
Grunſpan J 





Dieſes 


Diefes Föffet man alles zuſammen in einem Moͤrſel / gangrein zu einem 
Muhs oder Brey und befeucht damit hernach Die Schnur: * 
Item / das Salblein (Unguent. Apoftolor.) iſt auch ſehr gut darzu. 
Nota. So aber von den Fluͤſſen allbereit Felle auff den Augen waͤren / ſo 
muß man dieſelbigen curiren wie an feinem Orth von den Fellen 


becſchrieben iſt. 
Folget die andere Cur / ſo die vornemſte iſt / die argen / lagweh⸗ 
renden / verderbten und eingewuigeleen Aüugen ⸗ 


——— Fluͤſſe zu vertreiben. 
In dieſer Cur ſoll man beſcheidentlich umgehen) und Feine Leute vor⸗ 
nehmen / denen man helffen wolle / ſo ihnen die Augen ſchon gar außgeſchwo⸗ 
ven waͤren / derowegen ſolle man anfänglich nachfolgenden Holtz⸗Tranck zu⸗ 
richten und gebrauchen. De rd F 
Wie man einen Holtʒ· Tranck zu den alten Augenfluͤſſen zurichten ſoll. 
Man nimt geſchrotten Srankofen-HolßLign,Guiacum, cin Pfund, 

. yo u 7 ein halbes Pfund. | 

Augen⸗Troſt 2% reden dren Kork 
AH a Iede vi? so, eK 

an € Jedes zwey Loth. | 

Diefe untern 4, Stücke zerſtoͤſt man gröbfecht / und thut fie ſampt den 
Spanen ineinenvergläften groffen Hafen / gieffet darauff 5. Maaß guten 
weiſſen Wein / und thut darzu auch fo viel rein Bronnen⸗Waſſer / deckt es 
mit einer behebten Stuͤrtzen zu / ſetzet es an einen Ort / laͤſts alſo einen Tag 
ans ſtehen / und ruͤhrtt es offt mit einem ſaubern Holtz und nicht 
mit Eiſen. | 

Nachdem e8 nun einen Tag und Nacht lang geftanden / und gewei⸗ 
het hat/ fo feßt man e8 zu einem guten RohlZeuer und laͤſts den Dritten 
Theil einfieden. — 

Wann es nun recht geſotten iſt fo hebt mans ab / und ſetzts an einen 
kuͤhlen Ort / laͤſts wieder einen Tag und Nacht lang ſtehen / ſeihet es her⸗ 
nad) ab / durch ein Dicht leinen Tuch / und behaͤlt dieſes ſtettig zu einem 
Schweiß⸗ Tranck, | 

"Nora, Was in dem Tuch ift/ thut man wieder in den Hafen thutabers 

mal 6, Maag Waſſer und fo viel Wein darzu / und laft es wieder 
alſobalden fieden/ und diefes mal biß auff den halben Theil laͤſts 

kalt werden / und feyhet 5 wieder ab, wie zuvor. 

sUS. 


Von dieſem zweyten / folle der Patient zu und zwiſchen der Mahlzeit 


feinen geroonlichen Trunck haben / fo oft ihm belieben wird, 
Q Son 
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Von dem erſten Tranck aber ſoll er allwegen auff den andern Tag alle 
Morgen nichtern ein halbes Kandlein oder vierdten Theil einer Maaß voll / 
warm außtrincken / und zwey Stunde darauff wol ſchwitzen / auch dafern 
er. eg leiden kan / mager noch länger ſchwizen. — 

Und damit ſoll er fortfahren / bi in Die ſechſte oder achte Woche / je nach 
Grforderung des Mangels Der Augen. Be 

Nora, Wann aber 3. oder 4. Wochen um fennd / fo darff er auffden 
‚ten Tag nur einmal ſchwitzen. Dem Patienten aber ſoll man alle 
8 .Tagefliſche Betten und Hemder geben. —— 

Den Patienten ſoll man zu Anfangs diefer Cur / hernach alle 14. Tage 
einmal purgieren / Die Ader ſchlagen oder ſchrepffen / je nad) Geiegenheit Der 5 
Herfonen und Umſtaͤnde derſeben. 1 

Das Purgieren gefchiehet aber am beften und bequemſten mit dem Pane 
Inxatico oder Eledtuario Efucco rofarum , Und diefen Tag ift dem Patien⸗ 
fen erlaubet / Daß derfelbige des Schwitzens befreyhet / den Tranck aber fol 
erfietig gebrauchen. — a N N 

Man mag auch über voriges in hier Wochen einmal Die Pflafter und 
Veficatoria, tie folche oben bey den Falten Augenflüffen befchrieben worden 
gebrauchen / und um dieſe Zeit folle der Patient auch nicht ſchwitzen / biß 
daß er faft geheylet werde. N ee 

Ferner foll man wiſſen fo der Patient auff den Augen Selle hat es 
ſeyen Blattern / Brand⸗ oder Waſſer⸗Felle / wie dann gemeiniglich in ſolchen 
alten Fluͤſſen geſchiehet fo ſoll man ſich ſolcher Mittel bedienen wie bey 
den Augen⸗Fellen angezeigt —— 

Nora. Bey dieſer Eur ſoll der Patient gang und gar Feine Baͤhung / ſon⸗ 
dern nur Waſſer / Pulver und dergleichen gebrauchen die Selle wege 
sunehmen. Uber DIE foll man auch su Morgens wann der Pas 
tient gefchrwiger/ ihme gar nichts in Die Augen gebrauchen/biß auff 
den Abend. — 

Man foll aber mit der Cur einhalten / biß Daß Die Selle allenthalben fein 
hinweg ſeyn / jedoch zufehen/ welche Zelle muͤglich oder unmüglich hinweg⸗ 
zu bringen ſeyen Damit matt dem Patienten nicht vergebene Hoffnung/ - 
Beſchwehrimg und Unfoften perurfachen und zubringen möge. . — 

Die Speiſe anbelangend / ſo ſolle ſich der Patient allermaſſen verhalten / 
wie man bey den Holtz / Curen zu thun pfleget. | 

| Sür das Augen/ Wehe 

Gebraucht man auch Roſenwaſſer Darinnen Campher ſolvirt oder zer⸗ 
laſſen iſt / oder aber an ſtatt des Camphers nimbt man weiſſen Victriol / 
zerlaͤſſet denſelbigen auch in Roſen⸗ Waſſer / und thuts in die Augen, 

RO 
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Inner ⸗ und euſſerliche Mittel für allerley Gebrechen der Augen, 
Man nimbt Baldrian / 4 
Nolthe oder weiſſe Roſen / Iedes ein hal⸗ 
Aubentroſt / Nbes doth 
Fenchel / den oberſten Gipffel wann er bluͤhet/ 
‚Hierzu thut man ferner 
F Roßmarin / ein viertels Pfund, 
Zimmmeet / zwey Loth. 
Dieſes untereinander geſtoſſen / in einen irdenen verglaͤſten Hafen gethan/ 
gieffet daruͤber guten alten Wein / zwey quer Finger hoch über beſagte Stuͤck / 
decket es wol zu / laftfolches 24. Stundlang darüber ſtehen / hernach meinen 


seinen BrennsKoßengethan/ und überzogen. 
| | #= WEL SCES. 


Dieſes Waſſer ift eine vortreffliche Augenartzney / nicht allein Die Augen 
damit zu waſchen / fondern auch zu trincken / in allerhand Zufällen und Wehe⸗ 
tagen der Augenwie felbige Namen haben mögen. | 
Ein anders dergleichen / ſo zu allen Wehetagen der Augen zu gebrauchen / 
wie vorhergehendes. | u“ 
Mannimbt Augen-Troft N 
Ringel⸗ oder Sold Blumen | - = i 
Enfens Kraut und \ Jedes fechs Theiloder Handvoll 
SchellsKıgut J 
Fenchel 


Rauten 7 
EHTISIERL SHINE Jedes zwo Handvoll. 


albey Kr 
Nohte Rofen- Blätter /eine Handvoll. 
Diefes alles zerhackt man gang klein / gieffet darüber guten alten weiſ⸗ 
fen Wein / alſo daß derſelbige Darüber gehe / und diſtilirts / gebrauchts her⸗ 
nach zu allen Wehetagen der Augen. 
Nota, Dafern man Fein Diftilir:Zeug bey Handen / fo Fan man obver⸗ 
jeichnete Krauter injedem Necept/ mit gutem Wein wol fieden/ und 
den Wein warn nüchtern trincken / und Das Geficht über Den 
Dampyff fovom warmen Wein gehet / halten / jedoch ſolle dieſes oͤff⸗ 


- 





ters Ka a diſtilirten Waſſern gefchehen. 
| er 
Man nimbe Augen⸗Troſt) ie Kraut und Wurtzeln / eines ſo viel 
Braune Bethonien als des andern nach Belieben. 


Breit Wegrih Diefe 
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Dieſe Kraͤuter miteinander brennet man in einem Brenn⸗Kolben hernach 
in ein halb Maaß dieſes Waſſers geleget / darin ein halbes Loth Alaunen⸗ 
oder Galitzen⸗Stein gethan / damit Die rothe und hitzige Augen nicht allein 
gewaſchen / ſondern auch nüchtern ein gutes Glaß voll darvon getruncken / 
hilfft wunderlich / vertreibt auch darinnen Die weiſſen Blattern und Felle 
der Augen. | — 


—— — 


31. Fuͤr hitzige Augen innerlich. ara: : 
Siedet man Fenchel mit ſampt dem Kraut in Brornen- XBaffer/ und 
trincket des Tages darvon ein Glaß voll; darvon vergehet die unnatuͤrliche 
Hitze und machet ein gutes Geſicht. We ER 1 
Nota. Se man das Fenchelkraut nicht haben kan / ſo nimbt man den 
Fenchel⸗Saamen. RR a 
32. Fuͤr das ſtetige Slieffen und Rinnen 8 Augen, 3 
So nimbt man Goldwurg mit Tutian vermifcher/ thut folches in Die 
Augen. Oder iD Serie a A 
Schlehen⸗Safft und Aloe vermiſchet mit Roſen⸗Waſſer oder Fenchel⸗ 
Safft / und umd die Augen geſtrichen. | ee 


tem — 
Corallen und Krafft/ oder Staͤrck⸗meel gepuͤlvert / trocknet die Fluͤſſe 
der Augen. Oder u Eu 
{ 1» Pi in Waſſer gefotten / Diefes in die Augen gethanbenimt 
das Flieſſen. F 
Ingleichem / Tormentillwurtz in Waſſer geſotten und mit Tutian 
vermenget / in Die Augen gethan / benimbt das Flieſſen derſelbigen. 
33. Fuͤr ſcharffe rothe Fluͤſſe der Augen / ein Quartan⸗ Sieber oder fon 
ſten / wie auch fuͤr die Uberwachſung des Fleiſches oder ſon⸗ 
ſten der rothen Adern in den Augen. 


— Hai I und £ Jedes andere halb Quinklein 


Dieſes reibt man klein / darnach nimbt man ein Mäßlein Fenchel⸗ 
Paffer/ und thut Dievoriegea. Stücke darin/ laͤſts über einem Kohl⸗Feuet 
einfieden/ biß auff den. vierdten Theil / und alsdann erfalten / fenher es 
hernad) durch ein Tuch/ und wirfft Die Materie hinweg / ferner thut man 
Darzu anderthalb. Quintlein Campher. + 

| ATESUS,, — 
Dieſes Waſſers thut man alle Stund ein Troͤfflein in die Augen/ fe 
fang und offt biß daß Die Roͤthe hinweg iſt / und Das Geſicht 
gank gut / auch Fein Fluß mehr ger 
fpühres wird. 


{ 


Son 
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EV Bom Schweren der Augen 
. Fuͤr die Schmerzen uno Roͤthe der Augen/auch 
——— wann ſie darbey ſchweren. > ’ 
Man nimmt Vitriol / der auffeinem heiffen Stein gebrennet fey einer 
Linß oder groſſen Korns groß / fehabtsinreines Brunnen-Waffer / darvon 
thut man Abends und Morgends indie Eck⸗winckel der Augen. | 
Mors. Etliche nehmenı.oder 2. Loth desbeften Vitriols / laſſens in ei⸗ 
——— ezoenr vigumba quer Ginger fein 
REDEN, 
Seyhetesferner Durch ein reines Tuch / in ein Glaß / und gebrauchts / wie 
oben offt gemeldet worden. ji 
- Nora Wann esdem Patienten zu ſcharff fein will / ſo temperirt man 
es mit ein wenig Roſen⸗waſſer. 
Etliche ſiedens nicht / ſondern laſſen es nur zweß Tag lang nach ein; 
ander ſtehen / und ſeyhen es ab, | 
ae Bi 
Darinn netzet man zweyfache Tuͤchlein / ſo groß / daß jedes ein Aug wohl 
bedecken mag / wann dieſelbige trocken worden / netzet man fie wieder. 
2. Fuͤr das Augen ſchwiern / ein anders Mittel. 
Man nimt cin broſam von weiſſen Biod / neket daſſelbige in Eppich⸗ 
lt en au Nacht uͤber die Augen: Diefes vertreibt alle unreine Hitze und 
ie Geſchwulſt. 
Nota. Etliche netzen das Brod nurin weiſſem Wein / und binden es zu 
Nacht uͤber UN. man fchlaffen gehen will: 
er: 


Man nimt einen neugemachten zeitigen Käß / fo ungefalgen fein ſolle / 
wirfft diefen in einen Hafen voll fiedigen Waſſers / trückt Das Schmals dar⸗ 
vonauß/und legt folches über die Augen / es hilft. i 

3. Surfchwerende Augen / andere bewehrte Mittel. 
XRanbindet ungeſtoſſenen Saffran in ein Tuͤchlein / legts drey Tag lang 
in guten weiſſen Wein / ſtreichet hernach von dieſem Wein ein wenig in die 
groſſen Eck⸗winckel der Augen. 


Oder: 
WWan ſtoͤſſet Aloes mit Fenchel⸗waſſer / ſtreichts in die Augen / dieſes ver⸗ 
treibt dag Eyter / iſt offt probirt und gerecht befunden worden. 
tem: 
WMan waͤſchet die Augen / nur mit Wegwart⸗ blumen ⸗waſſer / dieſes ver⸗ 
treibet auch das Eyter in den Augen. 
Il Theil. Aana 4. Von 
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+ Von Blaͤſßzlein / Blaͤtterlein / Geſchweren und 
Wargzen der Augen. 
Gleichwie unter den Kranckheiten / deserſten Felleins des Augs / welches 
wir das Weiſſe im Aug(Conjundivam oder Adnatam genennet haben) Blaͤß⸗ 
lein / Blaͤtterlein und Augen⸗Geſchwer wachſen / alſo widerfaͤhret auch Dem au⸗ 
dern Fellein nechſt hernach / nemlich dem grauen Augen-Stern / welcher das 
Kindlein im Aug rings umbgibt (Cornea) genant / und ſeynd folcher Blaͤtter⸗ 
lein / Geſchweren und Wartzen vielerley Geſchlecht unterſchieden ihrer ſtatt⸗ 
Art⸗und Farbe nach / etliche ſeynd mild/aber gleich als faſt ſcharpff / alſo daß ſol⸗ 
ches Fellein dardurch durchfreſſen und zernaget wird. ER | 
Demnach man aber folchen unterſcheid augenfcheinfich fehen und erken⸗ 
nen möge/iftnicht nöthigdaß man viel Zeichen feke. Dann/jeieffer im Aug 
hinein folch Blätterlein oder Geſchwerlein gefehen wird/ je gefährlicher und 
unheilſamer iſt es dann gemeiniglich/von wegen der Narben / fohernach bleibtz 
nah bey dem Kindlein im Aug / das Geſicht verletzt und finſter wird. 
Je groͤſſer nun ſolche Blaͤßlein oder Geſchwerlein ſeyn / je weniger es zu 
su / dann es viel eine groͤſſer Narb oder Wund⸗ maſſe hinter ihme 
A 


Wenn aber folches Blaͤßlein ring / mild und geſchlacht / mag ſolches auch 
deſto leichter curiert und dem Auggeholffen werden, 

Wann nun folches Blaͤßlein / Geſchwer oder Wartze in einem Aug ent⸗ 
ſtuͤnde / einem Menfchen fo an den Purpeln oder Kinds Blattern lege fo ges 
braucht mar Anfangs nachfolgendes Mittel. | 

Man nimtdesgedörztenSaffts Licii und £. — 

Saffran. jedes ein halbes quintlein. 

Hart geſottenen Schlehen⸗Safft (Acatia) ein Serupel- 

Zerrieben mit Roſen⸗waſſer. 

Us. 


Von obbeſagtem laͤſſet man dem Patienten in das Aug trieffen / dann 
ſolche Artzney ſtaͤrckt und kraͤfftiget das Aug / und laͤſt den Gebrechen nicht wie⸗ 
Der zunehmen oder gemehret werden, 

Nor. Wannfolches Geſchwerlein in einem Aug einesandern/fo nicht 

anden Kinds⸗Blattern ligt/ ereignet: und der Schade faft 
Flein und gering waͤre fo mag man folchesmenden mif guter 
Ordnung des Eſſens und Trinckens auch anderer eufferlichen 
Dinge / ſamt einem Weiſſen Colirio, worvon oben gedacht 


worden. N 
Waͤre aber ſolches Blaͤtterlein und Geſchwerlein groß und faft RN 
möche 


Pr 
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EEE — — — 
möchte/ wo ſolches nichts hinderte / fuͤglich und nuͤtzlich eine Ader geoͤffnet wer⸗ 
den / ſonderlich die Haupt⸗ Ader. 

Nachdeme werde die ſchaͤdliche Feuͤchte / wie ſich ſolches gebuͤhret / auß⸗ 
pre un das Haupt gereiniget/ auch der Patient in äufferlichen Dingen 
mwohlgehalten. | 

Aber innerhalb des Augs mag man das Colirium brauchen/ oder Eyer⸗ 
klar falt wohl und dünn gefchlagen. | | 

Wann aber der Gebrechen des Augs ferner zunehme/fo gebraucht man 
nachfolgende Brühe/nemlich: 

Man nimtFenigrecum R 

Leinſaamen jedes ein halbes Loth 

ſiedet es in einem ſaubern SAU in reinem Waſſer. 
7 us, 


Mit diefem Waſſer mäfchet man das Aug zärtiglich/ und tropffet je sus 
weilen ein Tröpffleinindas Aug; Dann /vondiefem Waſſer wird das Bläs 
terlein oder Geſchwerlein ertweichet und geöffnet/ das Eyter ausgeführet/ und 
der Schmertz geſtillet. 

Nota. So balde es geöffnet / ſo heilet mans mit nachfolgenden Stücken: 

Nachdeme man zu ſolchen Schaͤden trockende Artzneyen gebrauchen 
ſolle; ſo wollen wir hiebey ein bewehrtes Colirium ſetzen / nemlich: 

Man nimt Terra ligillata drey Quintlein, 

Præparirte Tutiaein Quintlein. 

Spießglaß gewaſchen und geſchwemmet jedes ein halb Loth 

Kupfferſchlag auch gewaſchen und bereitet / z.quintlein. 

Opii anderthalb quintlein. 

Gumii: Ein Loth. 

Alle dieſe Stück ſtoͤſſet man zu einem Pulver / feuchtet eg an mit Regenwaſ⸗ 
ſer / und machet runde Kuͤgelein oder Sapfflein Daraus/läffetfietrocknen. 
us 


Wuann man ſie gebrauchen will / fo zerreibet man ſie mit der Bruͤhe / da⸗ 
rinn Fenigrec.gefotten/und trieffet ſie zum oͤfftern in die Augen. 

Die weil aber das Aug wie man weiß ein faſt empfindliches Glied / derowe⸗ 
gen Fein Schaͤrffe leiden oder dulten kan / es ſeyen dann dieſelbige Stücke mit 
vielen andern gemiltert und gedaͤmpffet / fo ſoll man zufolchen Schaden Ark: 
neyen brauchen / ſo reinigen und truͤcknen / ohne Schärpff. Als : 

Bleyweiß sumöfftern mal gewaſchen und geſchwemmet. 
lutſtein / und 
gedoͤrrten Safft Licium 
Friſche Eyerſchalen und dergleichen. 
Aagaa a Man 
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Man folle auch allezeit Die Artzney mit etwas vermiſchen / das die Hike 
lege und den Schmertzen ſtille / aber derſelbigen über auswendig / als der auff⸗ 
en von Mag-famen Höuptern / und der Minden von Aloum⸗ 
urtzel. | BA 
Nora. Wann eine groſſe Hitze und Rothe der Augen vorhanden waͤre / 
| fomag man dem Patienten 7 wann es nichts hinderte Die 
Haupt ⸗Ader auffo.erfelbigen Seiten laffen und ſo viel Blut 
Herauß laſſen / als der Krancke der Zeit ſtaͤrcke / oder Ver⸗ 
moͤglichkeit und Alters halben / dulden und ergeigen mag. 7- 
hernach purgiert man den Patienten nach der Eigenfchafft 
au fchädlichen Srüchten und gebraucht nachfolgendeg Co- 
Ir1ums R DE 
Man nimt Bleyweiß zum offternmahl gewäfchen und geſchwemmet / 
dritthalb Loth Sarcocollæ drey Quintlein. gen — 
Gumii Traganti, ein Quintlein. — ME 
©. -Opii { oderder auffgedoͤrrten Mitch von Mag-famen Häuptern ) ein 
halbes Quintlein. | 223 
Geuchtetesan mit Grauen Milch zu einem harten Taiglein 7 trähet herz 
nach kleine Kügelein darauß / ſo groß cuen ſie wohl. 


— 











Wann man ſolche Kuͤgelein gebrauchen will / ſo gerreibt mans mit Frau⸗ 
en Milch / dann dieſe Milch kuͤhlet / lindert / reiniget und ſtillet den Schmer⸗ 
gen. - | 
Wann der Schadund Bebrechen Des Auges auflerbalb 

im weilfen/ oder grauen Stern / ſo thut man nachfolgendes 
| Colirium der Augen Artzney darinn. —— 

Man nimt des fremden Gumii(vSarcocolla) der in einem Moͤrſel wohl 
geruͤhret und umbgetrieben ſeye mit grauen Milch cin halbes Loth. u 

Bleyweiß wohl gewaͤſchen und geſchwemmet / anderthalb Quintlein. 

Krafftmeel oder Staͤrckmeel / ein Quintlein. 

Hievon machet man ein ſubtiles Puͤlverlein / oder Kügelein wie zuvor ge⸗ 
lehret worden. 
Wann der Schade des Augs faſt unrein 
und Eyterig. | 

So nimt man geleuterten Roſen⸗ Honig / fodurchein faft reines Tuͤch⸗ 
fein gefiehen oder reinen und wohlsgeläuterten dünnen Nofen Syrup / davon 
thut man ein Tröpffleining Aug / ſo wird Die Unreinigkeit geloͤſet / und das 
Aug geſaͤubert. Na 

Na 
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Nach denen Stucen brauchet man Argneyy darvon der Schaden wider 
—— moͤge / darzu die beyde offtgemelte Coliria ſehr nuͤtzlich 
und gut ſeynd. | 
abrdckiges brauchetman nachfolgendes Colirium. 

Man nimt der rothen edelen Roſen / wie man ſie einbeitzet zu einer Con: 
ſerva (mie wir dieſelbige im Erſten Theil dieſeß Hauß⸗und Feld⸗Schule. 
Claſſ. XXX. beſchrieben. 

Eingebeitzet drey Quintlein. 
Spangruͤn. 
Kupfferſchlag. —— halbes Loth. 
Der Edlen Spicanardi ein Quintlein. 
Myrrhen / ein Loth. 
Des gemeinen Gumii und 
Gebrant auch gewaͤſchen Tutiæ Hjedes ſechs Loth. 
Saffran / ſechs Quintlein. 
Opii,örey Quintlein. 
Dieſe Stuͤcke ſtoͤſſet man alle zu reinen und faſt ſubtilem Pulver / feuch⸗ 
tet es hernach mit ſauberm Regen⸗waſſer an / machet Kuͤgeln oder Zaͤpfflein 
darauß / wie oben gelehret worden. | 
Nora, Diefeg Colirium truͤcknet uͤberauß ſehr / und fäubert damit/ftär: 
cket en das Aug / derohalben es vornemlich gebrauchet were 
den ſolle. 

Nachdeme nun der Schade und Gebrechen gaͤntzlich außgetrocknet / ge⸗ 
reiniget und geſaͤubert iſt / und man dag Gruͤblein wider gaͤntzlich außfuͤllen und 
heilen will / ſo gebrauchet man nachfolgende Artzney: 

Man nimt Gumii Armoniaci > 

Sarcocollæ Sjedes fuͤnff Quintlein. 

In einem Moͤrſel geſtoſſen. 

Weiſſen Weyrauch / drithalb Loth. 
Saffran / ein halb Loth. 

Machet mit erweichtem Schleim von Fenigrec Kuͤgelein daraus und 
gebrauchts wie oben gemeldet. 





der: 

Man machet folgende Augen⸗Zaͤpfflein (Sieffde plumbo) genant / die; 
ſe ſeynd kraͤfftig / und machen das Fleiſch und Haͤutlein in den Augen wider 
wachſen und ſolche hole Schaͤden wider außzufuͤllen. 

Man nimt Bley Aſchen (oder gebrant Bley)? _ 

Spießglaß / | bios ein Loth. 
Tutiz, fo rn yon gegluhetund 
gewaſchen feye/ 
Aaaa 3 Dig 
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Des gemeinen Gumii (Arabicum) J F 
Dragant. Eh 

Opiiein halbes quintlein 














Pulverifieret undbautelt es durch einreines duͤnnes feiden Tüchlein oder 


Flor/hernach feuchtet man es an mit lauterm Regenwaſſer / und machet Aus 
gen⸗Zaͤpfflein daraus. Dieſe Zaͤpfflein ſeynd ſonderlich gut wenn der Scha⸗ 


de nicht gar tieffiſt und man beſorgen muͤſte Das Kindlein im Aug möchte 


heraus gehen. ed | An 
Sernerfollman für eine allgemeine Regelfolgendes in acht nehmen. 

| 1. Der Patient folle allegeit auf dem Mücken ligen / oder Doch zum we⸗ 

nigftenauff das gefunde Hug / Damit nichts weiches herzu flieſſe zu dem preſt⸗ 

hafften Aug. RAS 


2. Soofft man etwas zum Aug gebrauchet hat / ſo ſolle man ein zwey⸗ 
faches ſauberes leinen Tuͤchlein darauff legen / und ſaͤnfftiglich miteiner Bin⸗ 
den umbinden / Doch nicht zu hart / Damit man das Aug nicht beſchweret 


und die Artzney darinn bleiben moͤge. 


3. Der Patient ſolle keine hefftige Bewegung haben / damit das Fel⸗ 


fein des Aug⸗ſterns nicht auffſpringe / oder getrennet werde / derohalben ſich der 
Kranckfür huſten und nieſſen oder dergleichen ſo viel möglich enthalten ſolle / er 


folle ſich auch für oben ausbrechen huͤten; Dann von ſolchen Dingen das 


Daupt erfuͤllet / erſchoͤllet und die Augen verletzet werden. 


Wann der Schade des Augs gartieff/und man fich beſorgen muͤfte / daß 


das Graue im Aug (das Horn⸗Fellein ) ſich trennen und auffbrechen möchter 
fo gebraucht man nachfolgend Colitium. | er 
Mannimt Spießglaß >. h 
Blutſtein dedes fuͤnff Quintlein. 
hart geſottenen Schlehen⸗Safft (Acacia) anderthalb quintlein. 
Aloes desbittern/ein halbes quintlein. 


Stoſſet alles zu reinem Pulver / traͤhet Zaͤpfflein darauß / und gebraucht 


es zur Nothdurfft. 


Nora. Vafern nach Heilung ſolches Schadens etwa eine Maſſen oder 


Flecken blieb / fo mag man nachfolgendes Colirium gebraus 
chen / und damit die Maffen zu vertreiben/nemlich: 


Man nimt Blutsfiein/fo wolgeroäfchen und geſchwemmet / z. quintlein. 


Kupffer⸗ſtein / ein halb Loth. 
Niere. h - 
ngelöcherte Perlein jedes ein quintlein. 
Bley Aſchen 
Gu- 


⸗ 


\ \ 
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2. Gumii Arabicum 2_ 
Dragant halb quintlein. J 
Stöffetes zureinem Pulver / feuchtet es mit Fenchel⸗waſſer an und 
machts zu einem Colirio, wie offt gelehret worden. 
Nora. Sigmars Wurtzel (Bilſmalyæ radix) mit ſamt dem Kraut am 
Halß getragen / verhindert das Schweren der Augen. 
Item warm Brod ſo erſt auß dem Ofen gezogen in friſches Brun⸗ 
nen⸗Waſſer gedunckt / hernach mit Saltz vermenget / und 
hinden auff ven Nacken gebunden / ift gut zu den hitzigen 
Schaͤden der Augen; Ingleichem Pfaffen⸗Roͤhrlein Wur⸗ 
tzel gegraben / wann die Sonn in die Jungfrau gehet / hernach 
angehengt / vertreibt die Flecken in den Augen / und ſtaͤrckt 
das Geſicht. — 
Von groſſem Eytern und Schweren der Augen / hat man nachfolgendes 
noch ferner zu wiſſen vonnoͤthen. — 
Eytern und ſchweren der Augen / werden von den Medicis Lemia 
oder Lema, und bey etlichen Gramix genant / kommen etwa von euſſerlichen 
Beſchaͤdigungen her / von demjenigen aber fo wir andeuten wollen/fo kommt 
ſolches her von Melancholiſcher verſaltzener zeher und trockner Materia / die 
von dem Hirn zu den Augen flieſſet. Und dieſes nennet man die Melancholi⸗ 
ſche Augen⸗Fluͤſſe. 
Dieſe Fluͤſſe aber ſeynd zweyerley. 
1. Weiß. 





2. Gelb. 
Der Weiſſe Fluß iſt Melancholiſch und Phlegmatiſch / und kommt 
vom Hirn. 

2. Der gelbe aber iſt Choleriſch und Sanguiniſch und kommt vom Ge⸗ 
bluͤt und Fleiſch. 
h rg habeneinerley Cur und Heilungzund Diefe Fan geſchehen wie 

ernachfolget: 
Erſtlich folle man den Patienten purgiren mit nachfolgender purgation / als 
Man nimt Confect dia Tarbit. 
Pil.Coch oder 
Aureis. ER: 

Diefer eins mag maneinem Patienten geben / welches man will / fo viel 
als auff eine Perſon geböret/hernach Fan man ihme auffder Schultern und Na⸗ 
cken ſchrepffen laſſen / wie auch nach Beſchaffenheit der Sache / zur Ader / abſ on⸗ 
derlich wann der Patient ſich darzu gewehnet hat / welches ein jeder verſtaͤndiger 


ſelbſten in achtzu nehmen / und hernach folgendes gebrauchen ſolle. * 
uch 
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1. Ein ſehr gutes Auffleg-Sädkin / vor Die Zaͤhn⸗ 


Fluſſe / Eytern und Schwaͤhren der Augen. 
Man nimt Holderblühe ] | ’ 


Wüllenkrautblühe h 
Sänferigkraut jedes ein Loth. 
Egelkraut 


Wermuth — — 
Tormentillwurtzel Sjedesein halb Loth. 


Dieſes alles groblicht gepuͤlvert/ untereinander vermiſchet / und in zwey/ 


faches von klarer Leinwath viereckicht / langlecht / oder runde Saͤcklein / fein un⸗ 


ternehet / genaͤhet / damit die —— alle uͤber ein Hauffen fallen. 
— 1% : 


Dieſe Saͤcklein waͤrmet man inNegenvafferzundfegefie gantz laulecht / ; 


und gleichlam Milch⸗warm / des Abends wann man zu Bette gehen will auf & 


die Augen / und läftsäber Nacht Darauffliegen. 


Gerner gebrauchet man hierzu nachfolgende Waſſer / ſo zu dem vorigen 


Saͤcklein gehöret. 


* 


2. Ein ſehr gutes Woſſer/ zu den Schwürigen — | 


| ungen. 

Man nimt Negenawaffer/ E: N ER 
Augen⸗troſt⸗waſſer / Sjedesden vierten theilvon einer Maaß. 
Salbey 
Bibenell⸗wurtzel 
Frauen⸗haar⸗kraut | jedesein hatbes Pfund. 

Bethonien 

Entzian J | 
Eiſenkraut 

Rauten 

Roſinen jedes ein halbes Loth. 
Agtimoniæ 


Dieſe Species alles klein zerhackt / zuſammen gethan / und das Regen⸗ 
waſſer darauff gegoſſen / acht Tag lang an einen kuhlen Ort ſtehen laſſen / her 
nach in Baln. Mar. diſtilirt. | 


Ulus. 
Don diefem Waffer thut man dem Patienten alle Morgen und Mike 
tags in Die Augen wie gebräuchlich. 


3. Ein 
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Ein gutes Sälblin/fürdasSchwerenund Eytern 


— der Augen. 
Man nimt Nag⸗Samen⸗Blumen 
Eiſenkraut⸗Bluͤhe bis ein Loth. 
BER OR Augen⸗troſt⸗bluhe | 
et Camillen⸗bluͤhe / wey Loth. 
ande Muſcat⸗bluͤhe / ein Loth, 
Naͤgelein / ein halb Loth. 
Myrt en⸗Oehl/ drey Loth. 
Ni; Wachs/ zwey Loth. 
m ibetreingoth. 
TER doſen⸗Oel /fuͤnff Loth. 
Dieſes alles in einem Moͤr ſel zuſammen geſtoſſen zu einem důnnen Taig⸗ 
und drey Wochen lang ſtehen laſſen. 

Xhut es hernach in ein Pfaͤnnlein / gieſſet darzu mehr Myrthen⸗ und Ro⸗ 
ſen⸗Oehl / jedes noch vier Loth/laͤſts wohl roͤſten / darnach zwinget man es durch 
ein ftarckes Tuch / und wann esfchter gerinnen will / ſo thut man den Ziebet dar⸗ 
ein / und ruͤhrt es biß daß es kalt un iſt es recht. 
4aus. 

Hiervon ſtreichet man dein Patienten an die Stirne / über die Augen 
und an beyde Echläffe/ wie auch über die Augen⸗Lieder fo duͤnn als man Ban. 
4, Ein gar gutes Pulver und Pflafter / vor den Hirn⸗ 

Fluſz der Augen. 
Man nimt Rothe Myrrhen 
— Weyrauch Hjedes dritthalb Loth. 
oes 
Maſtix bite zwey Loth. 
Bol. Armeniæ 
Armoniaci,anderthalb Loth. 
| Saffran / ein halb Loth. 
Diefes alles klar A) rd gemifcht, 
US. 


Wann mansnun gebrauchen will / ſo temperirt man diefeg Pulver unter 
Eyerweiß / und legt es Pflaſterweiß mit Tuͤchlein oder Flachs⸗Buͤſchelein uͤber 
Nacht auff die Augen. dr 

Hiebey iſt noch ferner zu wiſſen / daß von den zaaͤhen Eytern und Schwe⸗ 


ren / die Augen auch verhaͤrten und zubacken. 
Al. Theil. b Dbbb Diefe 


j 


562 Cla. vH. Don der Augen Arne | 

Diefe Zubackung der Augen wird genannt Gefle Dura Lippitudo, hät 
feinen Urfprung und Urfachevon groffer Dige und tröckne der Augen; Wann 
nundie Augen mit zehem Schleim/Eytern und Schweren beladen feynd/und 
die Hitze Des Haupts alsdanndazufommt / ſo verdorret und trocknet es die 
Augen außund machtfiefo duͤrr / daßfieuber Macht zufammen bacfenund 
duͤrr werden / alſo daß man ſie offt auffweichen / und mit Schmerken auffthun 








mu 0 3 
t Zum andern gefehiehet folches zu backen auch / foeinem die Augen rohe 
und frattfeynd; Dann, wann Die Augen zufammen gethan werden / und die 
Lieder fang auffeinander liegen / ſo doͤrren und backen fie alfo zufammen / daß 
man fie mitgroffem Schmergen auffthunmuß. | 
Drittens / begibt es ſich offt / fo ein Menſch im Aug durch ſtreich / ſchlagen / 
— andere euſſerliche Dinge verletzt iſt worden hievon backen die Aus 
en auch zu. 
Vierdens / geſchiehet ſolche Zubackung der Augen / auch vornemlich nah 
der Augen Cur / fodie Artzney Coroſiviſch und fcharpff iſt / und das Augdars 
durch inwendig fratt und roh worden iſt / und die ſes verurſachet auch die zuſam⸗ 
men-backung der Augen⸗Lieder. 
Es geſchehe nun wovon es wolle / fo ſolle man dem Patienten mit nach⸗ 
folgenden Mitteln helffen. | ' — 
1. Ein gutes Waſſer zur Auffweichung der Augen⸗ 
- Kieder / wann ſie N or ad zugebacken 
5 feynd. 
Mannimt Endivienzwaffer ? 
Hauß⸗wurtz⸗ waſſer jedes drey Loth, 
Blauen Viol⸗Safft/ein Loth. 
Dieſes alles durch einander vermifchet 7 und die Augen bamit beſtri⸗ 


en. € = 
2. Folget ein ſehr gutes Saͤlblein fuͤr die Zuba⸗ 
ckung der Augen, 
Man nimt Frauen Butter 8. 
een jedes fechs Loth, 
o€s 


Gampfer 
Sibergiet | jedesein halb oth. 


Goldglet f | 
Die Butter und das Oehl laͤſt man Über einem gelinden Kohl⸗Feuer zer; 
gehen / 


ch 
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geheis alsdann thut man die andern Stücke klar gepuͤlvert darein und tempe⸗ 
rirts in einem Moͤrſel biß daß es gerinnet. 


(us. 
Damit beftreichet man Abends und Morgends dem Patienten die Au- 
gen / und waͤſchet hernach Diefelbige mit den Waſſern / fo inder XXX. Abther- 
Iungdrejer Ciaß / (vom Schwinden der Augen) befehrieben worden. 


Av 


Von Blattern der Augen. 


In dem eufferften Zell (welches wir Conjunctivam genannt haben) und 

dem weiſſen des Augs / erheben fich etwan Blößlein oder Blätterlein / eineg 
allein / oder mehr / je nachdeme der Materi vieloder wenigift‘/ oder nach der Ei⸗ 
genſchafft der Feuchte / darvon ſie entfpringen und ſeynd folche Blaͤtterlein / 
wiewohl fie faſt klein ſeyn / nichts anders als Geſchwer der Augen/ 
Ewan mie Roͤthe des Augs / etwan ohne Roͤthe und geringem Schmer: 


en. 
Wann aber ſolcher Gebrechen verurſachet wird von Unordnung / Speiß 
und Trancks / und anderer euſſerlichen Dinge/auch hefftig von ſcharffem Falten 
Lufft angewehet und erkaͤltet wird/nimt ſolcher Gebrech zu / und wird eine Be⸗ 
ſchaͤdigung und Verwundung des Augs darauf. 
| Etliche unterfcheiden folche Blätterlein oder Augen Geſchwer alfe: 
| Seynd ſie Roth / daß ſolche in dem euffern Sellein fein C tvelches wir dro⸗ 
ben Conjun&ivam oder Adnatam genennet haben ) oder aber die weiſſen ſehen 
im andern Fellein (Cornea genant) oder im Aug⸗Stern / oder Grauen des 
Augs / ſo umb das Kindlein im Aug herumb gehet. 
Dieſe Blaͤtterlein oder Blattern erheben ſich auß zuſammen flieſſung der 
Feuchte in ſolchem Fellein verſchloſſen / wie ſich dann auch folchesin andern Dr; 
len des Leibs begibet. 
| Diefe Slätterleinund Augen-Befcbwerlein zu vertreiben 2 
Folle man erftlich (wo folches ſonſten nichtsandereshinvert ) die Haupt der, 
öffnen undinnerhalbdes Augsnachfolgendes Colirium oder Augen-Sölp; 
lein gebrauchen: be ; 
Man nimt Bleyweiß / das offtmal Sr und gelaͤutert iſt / dritthalb 
oth. 


Sarcocolle drey Quintlein. 

Draganti ein Quintlein. 

Stoſſet alles zu reinem Pulver / zum en machts mit erweichtem 
bb 2 


Dra. 
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Dragant an / ſtoſſet es zuſammen und machet kleine Kuͤgelein darauß / in drx 
gröffe einer Linſen. £ SE AT TE 
Nora. Dafernes vonnoͤthen / kan man cin wenig Opfi Darunter vermis 
| ſchen. — 
Uſus. 


Wann man dieſe Kügelein brauchen will / zerreibt man dieſelbige mit 
Frauen⸗Milch / und triefft es in das Aug. Sy u] 
Dafern aber groffe Hitze vorhanden wäre, fogcbrauchtman wohl ge 
Flopfftund gefihlagen Eyer klar ann der Leib zuvor wohl gereinigetundge 
fäubert feye von aller unnatürlicher Uberflüffigkeit auch desgleichen dag 
aupt. F J | 
» Machdemenum ſolche Blätterfeinoder Blaͤßlein geöffnetfennd /fomag 
man vorgemeldeg weiſſes Colirium wieder gebrauchen / folches mit Srauem 
Milch/ oder Augentroſt / oder Roſenwaſſer zertreiben. } 
Nora. Wannfolche Verlegung und Öffnung geheilet worden „und 


nach folcher Heilung ein Maloder Wuͤnd⸗maß übrigverblie 


besfogebraucht man rein gepülvert Fiſchbein / oder ungebohr⸗ 
te Perlein/auffeinem&tein zum reinſten abgeriebenyze. - - 
Es befinden fich bey manchem Menfchen auch Hitz⸗Blattern der Augen? / 
diefe werden genant Puftule & Viſicæ, kommen von ubriger gefalgener Feuch⸗ 
tigkeit des Hirns oder Gebluͤts / nemlich wann fich folche fharpffeund vera 
falgene Feuchtigkeit zroifchen Die Corneam und das weiſſe Sell Conjundivam 
ſeget / auch Daffeloigeverleget und Die Blaͤtterlein verurfachet/davon dem Mens 
fehen groſſe Druͤcken Stechen Nöthe und Schmerzen herkommet / alfo daß 
der Menfch nicht wohling Liecht feben fan. 
Solche Blaͤtterlein ſcheinen anfänglich gantz weiß / als ein Flein Stäubs 
lein oder Mohn⸗koͤrnlein / darnach werden ſie gelb / und endlich auch roth und 
braun. 
Diefe Blaͤtterlein breiten fich auß / je länger je mehr / überzichen und neh⸗ 
menofft den gantzen Aug⸗Apffel ein/ etliche derfelbige fallen ein/und werden tief⸗ 
fe Gruͤblein und Löchlein in das Fellein Cotneam, und ſo man nicht fleiſſig dar⸗ 
auffachtung hat und ſolches uͤberſiehet / fo friſſet ſolche ſcharpffe Materia 
durch das Fellein die Corneame, daß dem Menſchen das Aug gar außlaufft / 
under groſſe Schmertzen und Pein daran leyden muß. a 
Oder / es ͤberziehet daſſelbige die Augen mit einemeufferlichen Fell / dar 
an der Menſch gantz blind wird. 
Diefem nun zu helffen / muß man nachfolgende Mittel brauchen: 
Erſtlichen / muß man ſehr wohl in acht nehmen auff welchem Haͤutlein o⸗ 
der Fellein der Augen die Blattern ſeynd. Fri 
Nach— 
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Machdeme man nun ſolches erkennet / ſo mag man nachfolgendes gebrau⸗ 


— A 
in Iſt die Blatter auff dem Fell oder Häutlein Cornea , fo braucht man 
J RER ’ 9 
Anfänglich ſolle man den Patienten purgiren / mit derjenigen purgation 
wie ſie bey den hitzigen Fluͤſſen der Augen befehrieben / unddafernes von dem 
Geblot herkommet / ſo folle man dem Patienten zur Ader laſſen / oder Schrepf⸗ 
fen/jenach Gelegenheit des Zuftands. 
Nachdeme nun dieſes geſchehen / ſo ſolle man alledieten Patienten Pflas 
ſter und 2 hinter die Ohren legen/und alfo ferner nachfolgende Mit⸗ 
gebrauchen. ⸗ RE ——— — 
1, Kin gutes Waſſer / euſſerlich zu den Augen / die⸗ 
es Zuffands dienlich. 
Man nimbt Seeblumen der gelben 
NRothe Roſen jedes zehen Loth, 
N Fenchel⸗Wurtzel / ſechs Loth. 
* Weiſſen Candel⸗Zucker / drey Loth. 
Campfer / ein Loth. 
Solches alles zufammen geſtoſſen / und darzu ein halbe Maß rothen 
Wein gegoſſen/ laͤſis zween Tag ſtehen / diſtillirts ferner in der kleinen Blaß / 
und gebrauchts in die Augen / wie oben zumoͤfftern angewiſſen worden. 


2. Ein gutes Sälblein/für die Hitz⸗ Blattern 


er Augen. 
Man nimt — ——— fechs£oth. 
dauten⸗Oehl / zwey Loth. 


Tuciæ præpar. 

Weiſſe nicht des in Loth. 
Colorirte Perlein 2 
TerraSigillata Eebesein halbes Loth. 


Die untern vier Stücke werden klar gepuͤlvert / und hernach unter die o⸗ 
bern zweh in einem Moͤrſel zu einer Salbe kemperirt und gemacht. 


—F Von geſchwollenen Augen. 
Wann die Erhöhung / Geſchwulſt und Auffblähung des Weiſſen im 
Augſt / ſo hat man vornemlich / nachfolgen des zu wiſſen. 
Das Weiſſe im Aug / geſchwillet offtmahls / erhoͤhet / und blaͤhet ſich 
auff / von Uberfluͤfftgkeit der herzu flieſſenden Feuchten / welches man erkennen 
Bbbbe3 kun, 
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kan / durch den hefftigen Fluß der Zaͤhren ohne ſonderlichen Shmeren und 
Roͤthe des gemelden Felleins; Oder / durch verhaltene windige Plaͤſt / ſo un⸗ 
er ſolchem Fellein verſchloſſen /darvon es gedehnet und auffgetriben 








wird. A 
Demnach aberfolcher Gebrech fich gemeiniglich weiter erſtreckt / ſonder⸗ 
lich wann derſelbige verwahrloſet wird / und Davon andere Schaͤde und Maͤn⸗ 


geides Augs entſtehen; Als Blut⸗Geſchwer / hitzige Geſchwulſt und Ge⸗ 


ſchwer der Augen. Als wollen wir kurtzlich anzeigen wie man ſolches im an⸗ 


fangendern und wenden könne / damit ſolcher Gebrechen des Augs nicht weiter 
zu nehmen moͤ | 


mauhalten. 
purgiren 
va, etwas geſchaͤrpfft dem inneren Lucken Marck von Coloquint⸗Aepffel / oder 


bereiter Scamonee , nach Gelegenheit und Art der ſchaͤdlichen Feuͤchten / wel⸗ 
che man purgieren will / gebrauchen. 


Waͤre dann Voͤll igkeit vorhanden / und der Patient Blutreich udd 
faſt kranck / ſo ſchlaͤgt man ihme eine Ader/ laͤſſet ihn baden / und baͤhet ihme die 


Augen mit der Bruͤhe / darinnen Camillen⸗Blumen / Steinklee / Feuchel / Hy⸗ 
ſopp und Aniß geſotten. 
Nora. Dafern ſieh in der Erſte / ſamt der Geſchwulſt etwan Hitze erzei⸗ 
gete / ſo mag man innerhalb des Augs auch Coliria und Augen⸗ 
Artzney gebrauchen / ſonderlich nachfolgendes weiſſe Puͤlver⸗ 
lein / die Zurichtung deſſelbigen ift. 
Man nimt der Schnecken Haͤußlein (Perlen Mutter) darein die Per⸗ 
kein gefunden worden / und ungelaͤchert Perlein jedes ein halbes Loth. 
Ammeloder Krafftmeel / ein Quintlein. 
Campfer / eine Scrupel. 
Stoſſet dieſe Stücke all zu reinem Pulver / und gebrauchts. 
5. Waͤre aber keine Hitze vorhanden / ſo gebrauchet man nachfolgendes 


irium. 

Man nimt des auffgedoͤrrten Saffts Licü. 

Fenchel⸗Safft in einem kupffern Gefäß ob einem gelinden Kohl⸗Feuer⸗ 
ſein auffgedoͤrret. 
Kupfferſtein / ein jedes ein Quintlein. 


Col 


Un⸗ 


RE — 
1. Den Patienten ſolle man in Speiß und Tranck mäffı iglich und ge⸗ 
2. Mit Haupt⸗Pillen (Pilule Cochie oder Autæ wohl reinigen und 


3. Oder mit der bittern Lattwergen Hierapicra, oder Benedicta Laxati- 4 
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Ungelöcherte Perlen 4) 
Der Edlen Spicanaıdi Ljedes ein halbes Quintlein. 
Rothe Coralen 
Rauten⸗Safft / ERS Fupffern Geſchirr getrocknet / ein 
ne Sera: | 
Stoſſet allediefe Stücke zu reinem und faſt fubtilem Pulver / feuchtet 
dieſelbige mit Augentroft Waſſer an / traͤhet runde Kügelein darauß / loͤſts tro⸗ 
cknen / und wann man fie gebrauchen will / ſo zerreibt mans mitWein / daringen⸗ 
chelgeſotten ſeye / und wirffts in die Augen. 


7% Fuͤr hitʒige geſchwollene Augen euſſerliches 
Mittel. 





| 
 Nimtinandas Weiffevon einem neusgelegtenfrifchen Ey / und fo viel 
Roſen⸗Waſſer / und drey £infen groß Campfer / ruͤhrts in einem Mörfel wohl 
Durcheinander. — Ä 
Hernach nimt man fauber Hänffen Werck  machetrunde Scheublein 
‚ barauß/ohngefehr fo breit als ein Thaler / neget ſie darein und legtsüber das 
Aug / wann es trocken ſo netzt mans nieder. 

| Diefesziehet die Hitze auß/legetden Schmerkenzund macht daß viel Un⸗ 
rath herauskommt, 


Oder: 
Man nimt das weiſſe von einem oder zwey Eyern / klopfft es wohl / gieſ⸗ 
 fetesin ein kupffern Geſchirr / thut darzu Tauben Blut / ſo auß dem Halß ge⸗ 
floſſen ſeye / laͤſtes wohl warm mit einander werden / und ſtreichet es hernach 
umb die Heſchwulſt der Augen. 
7. Sur hitzige rotheund gefchwollene Augen ſeynd 
ferner nachfolgende Mittel. 

Man nimt Stabwurtz / ein Quintlein. 

Weiß BrofamsBrod. 

Siedet es im Waſſer und behetdie Augen damit / es ziehet viel Hitz auß / 

und vertreibt auch die Geſchwulſt und das Augen ſchweren. 
t 


Item. 
— Dillen⸗wurtz geſtoſſen und auff die Augen gelegt / ziehet die Hitz auch 
auß. 


Oder: 
Scchlehen⸗Safft über die Augen gelegt / oder damit beſtrichen / benimt 
ie Hitze. 
Ingleichem: 


e 


| Brounellen⸗Safft / gemiſchet mit Gerſten⸗meel / und uͤber die Augen ges 
legt / ſtillet die Hitze der Augen. Item: 
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* 
Item | | 
Antimonium mit Roſen ⸗waſſer gemifshet/und in die Augen gethan / be⸗ 

nimt die Roͤthe Der Augen. — — 


ne er: A : er: 
Kuͤmmel geſtoſſen mit Eyerweiß angemacht / hernach über das Augges 
legt / benimt Die Rothe. * — 1 
Item Blaͤtter von Myrtus geſotten in Waſſer / und mit einem Tuch fo 
drein henett / auff die Augen gelegtbrnweder ochwum Ba 
Se 


er E Ai 
Burge-Safft auffdie Augengelege / ſtillet und benimt ingleichem die 
Geſchwulſt. Sk ——— 


vi 


Von dunckeln und trüben Augen. 


Wie wohl das Geſicht das edelſte und vornemſte Kleinod iſt / ſo di Men⸗ 
ſchen haben mögen/ ſo wirdes doch mit vielfältigen Kranckheiten / und Gebre⸗ 
chen beladen/wie bereits auß vorher befehriebenen Urſachen gnugſam vernom⸗ 
men und angezeiget worden. — 

Es wird aber auch daſſelbige dem Menſchen gaͤntzlich genommen und 
entzogen / alſo daß er gar verdunckelt / befinſtert / und endlich erblindet/noiegemer 
niglich Alten Leuten geſchiehet / und denjenigen wiederfaͤhret / ſo ſich in Eſſen 
und Trincken / auch andern euſſerlichen Dingen unmaͤßlich / und gang wider gu⸗ 
te Ordnung und Regiment haften. Solches Abnehmen und Verderbung 


des Geſichts folgetauch unterweilen / auß ſonderbahren Kranckheiten / als ge⸗ 


meiniglich nach der Gelbſucht / erſcheinen alle Dinge im Geſicht gelber Farbe. 
Item von den Purpeln und Kindes⸗Blattern / werden die Augen ſehr verder⸗ 
det / dafern man nicht bey Zeiten darvon abwehret. Ste ’ 
Andere Urfachen folcher Schwache und Blödigfeit des Geſichts ſeynd 
viel und mancherley / euſſerliche und innerliche Zufälle. | 
Eufferliche Zufälle ſeynd Ballen Stoſſen / Schlagen / rauhe Winde, hi⸗ 
tzige Feuer⸗Flamme / darvon dag Beſicht und Fellein des Aug⸗Sterns verhar⸗ 
tet und verdorret. * ; | | 
Item der klare Schein eines Liechts / Feuers /Blitz / Sonnen⸗ſchein / po⸗ 
liertes Eiſen / Meſſing / Stahl oder andern Metals; Dann Durch Des 
sen Widerſchein des Glantzes werden die Geiſter des Geſichts zerftreuet 7 
und auß einander gefpreufet wie Sener- Spiegeln und Becken voll Waſ⸗ 


fer, | | 
FR Item 








| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 
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Item das Geſicht wird auch ſehr geſchwaͤchet von vielem Wachen / reis 
fen im Schnee / kaltem Lufft / neblichtem Wetter. Alſo auch 
Yoann man viel Opium gebraucht / oder dergleichen hefftig Fältende Artz⸗ 


yen. 
Item von Sand / Staub / Aſchen⸗Kalck oder anderer ſcharpffen Materi 

ſo in die Augen gefallen. 

Item / wann man ein Ding fcharpffgenauund ſtaͤtig anſiehet / kleine 


ne 


Schnft / Bilder / und alles was weiß fcheinend ift. 


Ingleichem wann man zuvielmahlen / zur Ader laͤſt / oder aberdieges 


woͤhnliche Aderläß übergehet/und andern dergleichen Urfachen mehr/dardurcg 
das Geſicht geſchwaͤcht / abnimt und fehr verderbet und verdunckelt wird, 


Innerliche Urfachen gefchehen auß böfer Natur und Complexion deg 


gantzen Leibe / natürlichen oder unnatürlichen zus Hitze geneiget / mit Über: 


fuͤſſigkeit natuͤrlicher Feuchte / oder ohne Uberfluͤſſigkeit derſelbigen / dar—⸗ 
Durch Die natürliche Feuchte verzehret wird. / famt den Seiftern des Geſichts 
oder fehenden Krafft / dardurch die Dampffe über fich fteigen und auffries 


en. 
Deßgleichen mag auch gefehehen von Falter Natur und Eigenfchafft 


trockner oder feuchter / ſchlecht fürfich felbft/oder vermifchet/ auch mit zu übers 
fluͤſſiger Materi / oder ohne Diefelbige/ des gantzen Leibs / oder des Hirns alleiny 


oder inden Augenüberhand genommen; Dann / gemeiniglich folche Bloͤdig⸗ 
keit und Verdunckelung des Gefichts/außübriger natürlicher Seuchtigfeit ents 
ſpringet / undauß unmäffiger Truͤckne darvon die Sehende Krafft / wie vor 
gedacht / verzehret wird. 

Imgleichen wird das Geſicht geſchwaͤcht und verdunckelt / durch hefftige 
und unmaͤſſige Reinigung des Leibs / nach groſſer uͤberſchwencklicher Ubung 
und Bewegung. Mancherley Anfechtung und Bewegung des Gemüthg, 
Langwuͤriger Kranckheit. Grobheit und dicke der Sehenden Krafft oder Gei⸗ 
ſter / wie denjenigen geſchiehet ſo lang im Gefaͤngnuͤß eingeſchloſſen geweſen O⸗ 
Der die im truͤben neblichten Lufft reiſen. Item von vieler uͤbrigen Voͤlle. Uber 
ſich auffſteigenden Dingen / als; Zwiebel / Knobloch / Senff / Gritz oder Buchs 
weitzen und dergleichen Speiſen / darvon grobe zaͤhe ſchleimichte Feuchte er; 
wachſen / als Kaͤß / grobes Fleiſch / Gemuͤß / und anders gekoͤchſel / vielem trin⸗ 
cken / und ſchlaffen / uͤbermaͤſſiger Gebrauch der Liebs⸗wercken / Kranckheiten 
des Haupts / hefftigem Schmertzen / Schwindeln der Augen / Tobſucht und 
Hirn⸗wuͤtten Hauͤpts⸗verletzung / uͤberſichſteigenden Daͤmpffen des Magens/ 
und von den andern unterſten Gliedern / welchefich uͤber ſich erhehen / Und das 
Haupt / Augen / oder Sehende Krafft verduncklen und befinſtern. 

IlTheil. Ccecc Sol⸗ 


Bo Ch] VIl. Vonder Augen⸗Artzʒney. 


Solche Bloͤdigkeit des Geſichts / wird auch vielmahl verurſachet nach 
Verzʒehrung und Abnehmen der natürlichen Feuchtigkeit Des Augs und ſehen⸗ 
der Krafft der Beiſter und Verſtopffung der Sehe⸗Ader / Durch langwierige 
Kranckheit / Grobheit und Dicke der Fellen des Augs / und der innern Feuchte n / 
fo darzwiſchen verſchloſſen / ec. W RE 2 

Alle obberührte Urſachen eigentlich zu unterſcheiden undguerfennen/folz 
le in erſtlich die eufferlichen Zufaͤlle / von dem Patienten wohlerforfehen und _ 
nachfragen. h —— 

* Aber wie man weiter die Natur / Complexion und Eigenſchafft des 
Krancken / und aller feiner Glieder erkennen ſolle darvon ſolche Bloͤdig⸗ 
keit des Geſichts verurſachet werden möchte /  Fanfolches auß des Gale⸗ 
ni Schrifftenzund anderer vornehmer Leute Unterricht erlernet werden. 

Aber weiter / dafern ſolches auß unnatuͤrlicher Aenderung des Hirns waͤ⸗ 

re/ wird man daraus erkennen / ſo auch die andern empfindlichen Sinne / nem⸗ 
lich der Geruch / Geſchmack / und das Gehoͤr verletzet ſeynd / und ſolches iſt ein ge⸗ 
wiſſes Zeichen fonderlich im Geſchmack und Geruch / Dann das Gehoͤr mag 
etwan unverfehret bleiben / Diemeilfein Inſtrument etwas ferner darvon iſt / 
dann die Inſtrumenta der andern empfindlichen Sinnen; Und wo ſolches die 
aͤberfluͤſſige Feuchtigkeit des Hirns eine Urſache iſt / ſ,ẽ wird mans erkennen auß 
deröberfläffigen Unreinigkeit / ſo Durch Die Augen flieſſet / und ſonderlich wann 
fich der Patient vieler uͤberfluͤſſiger daͤmpffiger auffriechende Speiſe gebrau⸗ 
chet / dann / es werden ſolche uͤberfluͤſſige Seuchtigkeiten auch Durch Die. Naſen 
außgetrieben. Das Haupt iſt auch fluͤſſig und beſchwert / und das Angeſicht 
iftüber die gewoͤhnliche Maaß auffgeblaſen. 
Mann aber ſolche Blodigkeit des Geſichts verurſachet von unmaͤſſiger 
Truͤckne / ſo iſt ſolches leichtlich zu mercken / wann der Patient faſt mager / 
důrr / und abgefallen iſt / vorhin das Fieber gehabt / oder einen ſtarcken Bauch⸗ 
fluß / Item groſſen Hunger gelitten und dergleichen Kranckheiten. 

Wann das Geſicht von unmaͤſſiger Truͤckne Beſchwernuß hat / und das 
Geſicht bloͤder iſt in nuchterer Zeit / vann der Menſch hungrig iſt; Oder nach 
hefftiger Bemuͤhung und Bewegung des Leibs / und anderer uͤberfluůſſigen Rei⸗ 
De dann foer ſatt und ruhig iſt. Alſo Fan man auch im Gegentheil er⸗ 

ennen. 

Wann ſolches herkommt von uͤberfluͤſſiger Feuchtigkeit. Ferner wird die 
Bloͤdigkeit des Geſichts verurſachet von auffriechenden und uͤberſichſteigenden 
Daͤmpffen / oder wann ſich ſolche Daͤmpffe verſamlet / oder jetzund verfloſſen 
ſeynd; Oder ob ſolches eine Urſach waͤre / Grobheit und Dicke der Feuͤchten fo 
unter dem Kindlein im Aug ligt Humoragucus ) fo findet man Die Sehin 

a 
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baid wie oben im Eingang angezeigt worden / und hernach bey Dem Stahrens 
Fell der Augen umbjtändiger Fanerlernetwerben. | 
Komt die Blodigkeit des Gefichts von der Grobheit wegen / und Dicke 
der Geifter des Geſichts und fehenden Krafft/auch ob derjelbigen zu vieloder zu 
wenig ſeyen / kan man hierauß mercken = * 
Der lebliche Geiſt / iſt entweder gantz lauter / hellund klar / ſo kan der Menſch 
gar wohl ohne hinternuͤß in die ferne und weite ſehen. 
Iſt aber der Geiſt nicht voͤllig leicht und klar / ſo wird der Menſch in der 
Naͤhe wohl / aber nicht weit in die ferne ſehen koͤnnen. 
Seynd aber ſolcher leblichen Geiſter und Kraͤfften des Geſichts viel / aber 
doch truͤb / ſo wird der Menſch wohl in Die weite ſehen / abex nichts eigentliches 


erkennen noch unterſcheiden koͤnnen . 54 
ter wenig eſelbigen trüb / ſo wird der Menſch we⸗ 
der in die Weite noch in die Naͤhe wohl ſehen / und nichts unterſcheiden koͤn⸗ 


Seynd der Geiſter wenig / und di 
nen. GR ; nr 
Wann aber das Geſicht verfinftertundverdunckelt / von Verftopffung 
der EP nichtsanden Augen / ſondern ſie ſeynd friſch / ſchoͤn 
und geſund. ER HOT Br 
So aber von einer Maß Flecken / Wundmahl ſolche Verduncklung des 
Geſichts geſchehe / ſo Fan man es leichtlich erfennenundfehen. ı 
Iſt aber die Bloͤdigkeit von einer außgeſtandenen Kranckheit / kan man 
ſolches ebener maſſen auß vorher beſchriebenem und nachfolgendem Bericht 
umbftändigerlenenn nid no near ni m ucne 
Wann aber die Blödigfeit und Verduncklung des Geſichts / von Maſ⸗ 
fen Mackeln / Wundzeichen unheilbar ift+oder folche Schwachheit verurſacht 
worden von langer Kranckheit / Hunger / uͤberflůſſiger Pflegung der Liebe und 
dergleichen; So mag man dieſem wohl helffen / wann der Leib wider geſtaͤrcket 
und zu Kraͤfften gebracht wirnd. 
Nora, In dieſem dall iſt bey alten Leuten / ſolche Bloͤdigkeit faſt muͤhe⸗ 
ſam zu und ſchwerlich zu wenden / von Ungeſchicklichkeit we⸗ 
gen des Inſtruments / Grobheit und Dicke der Sehe⸗Geiſter / 
und ſtetigem Zufluß und erwachſenden ungedoͤrrter Phleg⸗ 
matiſcher Feuchte. 
Wuann die Bloͤdigkeit des Geſichts verurſacht worden / durch euſſerli⸗ 
che Dinge / als Schlagen / Stoſſen / Fallen und dergleichen / ſo kan man ſel⸗ 
bigem helffen / wie hernach an gehoͤrigem Ort ferner ſolle gehandelt wer⸗ 


en. | 
Iſt aber die Bloͤdigkeit von innerlichen Urſachen fo Fan man ſolchem im 
Cece 30 Ge⸗ 
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Gegentheil auch vorkommen und dem Geſicht wider helffenz / wie ebenmaͤſſig 

hiervon umbſtaͤndig gehandelt werden ſolle. J—— 
Demnach aber das Geſicht gemeiniglich verletzet und gehindert wird 

von Feuchte / oder von Truͤckne / ſo nach vielen Kranckheiten / ſtarcker Ubung / 

und uͤberfluͤſſiger Reinigung und dergleichen folget / fo ſolle man erſtlich / wo 

Die Feuchtigkeit ſolches Gebrechens eine Urſache waͤre/ dieſelbige / wo ſie und 


òôE——— 








Das Gebluͤt vermiſchet waͤre / durch die Aderlaͤß außtreiben / und dafern ſolches 


nichts hindert / die Haupt⸗Ader ſchlagen / nachmahls die Adern fo in den Aug⸗ 
Wincklen gefunden werden. Alsdann ſolle der Patient eine gute Ordnung 
in eſſen und trincken / und allen andern euſſerlichen Dingen halten / und vor allen 
Dingen vermeiden was hefftig und unmaͤßlich auffſteigt und auffreicht. 
al folle mandas Gebluͤt reinigen von den fcharpffen Feuchtigkeiten - 
nemlich: | N | = 
Mit dem ſchwartzen Marek auß den langen Röhren Caflie fiſtule )treu⸗ 
lich gezogen: oder mit den gedoͤreten Fruͤchten (Mirabolani.) 
Darvon mag man auch wohl nachfolgende Pillen machen: 
Man nimt des bittern Aloes / ein halb Loth. wer 
Der eufferften Rinden von den harten Kernen abgefihlagen der Mirabo- 
lani (Citrioi) ein Quintlein. 2 —9— 
Zugerichtete Scamonee ein Scrupel. 

Stoſſet es zu Pulver/ und feuchtet es mit Fenchel⸗Kraut⸗Safft / zu einem 
Taig / hiervon macht man Pillen in der Groͤſſe wie ſolche der Patient vermeint 
einzunehmen / von dieſen Pillen gibt man dem Krancken nur ein halbes Quint⸗ 
Sein auff einmahl / oder ein gantz Quintlein. n 

Nota. Dafern aber der Patient Schmertzen und Wehe⸗tagen der Aus 
gen haͤtte / ſo kan man ob bemeldes weiſſes Colirium, oder aber 
© nachfolgende Artzney gebrauchen. ee 
Wann folche Seuchte ver Augen von andern überflüffigen natürlichen 
Beuchtendes Leibs herkommen / ſo ſollen Diefelbige erftlich gelöfet und erweichet 
werden mit nachfolgenden Syrup/ nemlich: 
Man nimt Syrops von Sticados Arab, vier Loth. 

Oximellis Scillitici (iſt ein Syrup von Honig und Eſſig geſotten / darin 
etliche Stuͤck von der groſſen Meer⸗Zwiebel gebeitzet ſeynd) zwey Loth. Ver: 
miſchet es zuſammen / und gibts dem Patienten mit Bethonien⸗Waſſer etliche 
Tage nach einander. | 

Oder man macht nachfolgenden Syrup. 
Man nimt Majoran N 
Dethonien 
Salben 
Roß⸗ 
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Roßmarin jedes eine halbe Hand voll. 
Wolgemuth oder rothe Daſten 
Welſchen Thymian 

Sticados Arabicum 


Aniß Samen 
Fenchel Samen diedes anderthalb Loth. 

Siedet es in Waſſer big auff den dritten Theil ein / ſeyhet es durch / und 
machet die Brühe ſuͤß mit eingebeitzten Bethonien / Lavendel oder Roßmarin⸗ 
Bluͤhe in Zucker. | 

Nota. So man vermeint daß die Materi faſt Melancholifch feye / fo 

thut man des Gewaͤchsleins / ſo bey dem wol⸗riechenden Ti; 
mian waͤchſt (Epitimium) auch des Timians ſelbſt darzu / 
deßgleichen auch Boretſchen Ochſen⸗Zungen⸗Kraut und 
Blumen und Engelfüß Wurtzel. | 
Iſt aber folche Materi im Magen / ſo magman auch weiter Wermuth / 
Krauß Muͤntz ( Balſamita) und Maͤſtix darzu nehmen. 
| ann ſolche Materi mit gemeltem Sprup geföfet und erweichet ift/ ſo 
treibt man ſie auß mit Haupt ⸗pillen / oder mit der bittern Lattwergen (Hieta- 
picra) twas gefchärfft mit dem innerlichen Lücken Marck der Coloquinten. 
Nota. Diefe Stücke ſolle man geben oder gebrauchen nachSelegenheit 
der Perfon / Zeit Alters’ unddes Patienten Kräfften oder 
Vermoͤglichkeit. 

Waͤre aber in dem Magen die Materi verſchloſſen / ſo kan man ſolche auß⸗ 
treiben und purgiren/mit fonderbaren Pillen / ſo zudem Magen praͤparirt und 
zugerichtet werden. | | 

Diefe Pillen mögen eine Zeit lang gebrauchet werden / etwan die Woche 
ein ——— auch nur des Monats einmal / jedesmahl ein Quintlein oder 
anderthalb. 

Zudem Seficht feynd noch abfonderfiche Pillen (pilale Lucis Jdiefe wer⸗ 
den auffnachfolgende Weiſe gemacht: 

Man nimt dereuffern abgefchlagenen harten Ninden oder Schalen 

Mirabolani Citrini ? 

Aniß⸗Samen jedes ein halbes Loth. 
Fenchel⸗Samen 
Suͤßholtz⸗Safft 
Zimmet ——— 
Cardomuͤmlein jedes ein Quintlein. 
Cubeben 
Rother edler Roſen 


en, eu en) 


Ccec 3 Des 
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Des innen Locken Marcks ausden Coloquint⸗Aepffeln von den Kernen 
gereimiget. 5 | | — 

Des ſchoͤnſten weiſſen Damm⸗Schwams(Agaricum) jedes ein Quint⸗ 


lein. 
Moaſtix anderthalb Quintlein. — | — 
Des bittern Aloes / ſo wohl gewaͤſchen und gereiniget / fünff Loth. 
Alle trockne Stücke ſtoͤſſet man zu Pulver / feuchtet hernach dieſelbige 
mit gelaͤuterten Fenchel⸗Safft an zu einer Malla oder Taiglein. 
Nora. Diefes Taiglein Fan man eine zeitlang feuchter halten / wann man 
Daffelbige mit dem Syrup von Sticados (Roͤmiſcher Thimian) 
neßet oderfeucht macht. Ham 
Diefe Pillen feynd faſt koͤſtlich / und über die maffen gut / die auffſteigende 
Daͤmpffe des Magens / zu daͤmmen / dem Patienten Fan man auffeinmahl 
davon geben ein Quintlein oder anderthalb / weniger oder mehr je nach deme 
— N gut befunden unddes Krancken Natur / Zeit/ Zuftand und Perfon ley⸗ 
Man Fan auchin dieſem Fall nuͤtzliche Clyſtier / dem Patienten appliciz 





. 


Fee ſolche uͤber fish fteigende und auffriechende Materi zuruͤck ziehen und ab⸗ 
wenden. 4 
Dafern aber die Materi im Magenuͤberfluͤſſig / ſo kan man den Krancken / 
nicht unnuͤtzlich zum Brechen reitzen / jedoch ſolle das Haupt vorhin von aller 
Uberfluͤſſigkeit gereiniget und entlediget ſeyn / desgleichen auch der gantze Leib / 
damit nichts anderſt verurſachet werde / zudem Haupt auß den Magen zu 
lauffen / und daſſelbige dadurch beſchaͤdiget werde. a 
Nach deme nun der Patient / von aller Uberfluͤſſigkeit gereiniget und pur⸗ 
giert ift/fo Fan man ihme des edelen und beſten Theriacks / oder der Lattwergen 
Medridati oder Aurea Alexandrina anderthalb Quintlein auffeinmahl / drey 
oder viermal in der XBochen / mit gute diet Speiß und Tranck auch andern 
eufferlichen Dingen mit nutzen gebrauchen und geben. 
Über voriges mag man nachfolgendeg Trefeney oder Dryet geben / Das 
mitfich die Materibeffer aufflöfet underweichet werde; Diefe Trefenen wird 
Fürslich auff nachfolgende Weiſe zu gerichtet und bereitet. 
von Man nimt wieſſen⸗Kuͤmmel / der zuvor ein wenigin ſtarckemEſſig gefot: 
en ſeye. 
Aniß jedes vier Loth. 
Friſchen Senchel-famen/ acht Loth. 
Coriander / ſo in Eſſig eingebeitzet / drey Loth. 
Dieſe Stuͤcke ſtoͤſſet man zu reinem Pulver mit Zucker / und ſuͤß gemacht 
nach belieben. iii 
(Us; 
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Abends und Morgends nimt man von dieſem Treſeney / es ſtaͤrckt das 
Hirn und Haupt.Laͤutert das Geſicht / und hält die Daͤmpff auff / daß ſolche 
außdem Magen nicht in den Kopffauffiteigen. Dardurch werden die Falten 
feuchten und groben Fluͤß im Haupt gelöfet und erweichet / und Fönnen hernach 
defto füglicher außgetrieben werden. 
Nach dieſem mag man den Patienten purgiven und reinigen mie Den 
Hauptpillen( Pilule Auree,Pilule Cochie oder Lucis) genant. 
Nach demenundie Materigankaußgetrieben ift  magman obbefchries 
bene Lattwergen / entweder jedes alleın / oder vermifcht zuſammen gebraus 


en. 

Nora. EufferlichFan manauch die Augen⸗waͤſſerlein (Coliria) ſo tro⸗ 

cken gebrauchen. 

Dafern fich aber Die überfläffige Beuchtigkeit nicht außtrocknen laffen 
wolte / fomag man weiter das Hirn reinigen und purgieren mit den Kuͤgelein 
de man im Munde kaͤuet. Nieß⸗pulver und anders in die Naſe genommen 
und mit dem Athem in ſich geſupfft / Gurgel⸗waſſer und dergleichen. 

Waͤre aber die Bloͤdigkeit / Mangel und Gebrechen des Geſichts verur⸗ 
ſachet von hefftiger Trůckne und unmaͤſſiger Verdorrung / als den jenigen ge⸗ 
ſchiehet / ſo chwerlich und lang Kranck gelegen ſeynd / wider auffkommen; O⸗ 
der / die ſonſten am Leib ſehr abgefallen / dieſelbige ſollen mit kraͤfftiger Speiſe 
wieder erquicket und geſtaͤrcket werden. 

Deholeichen⸗auch mit guter Ruhe und zimlichen Schlaff / maͤſſigem ge⸗ 
brauch des Weins. Auch das Haupt unterweilen mit friſchem Waſſer / et⸗ 
wan mit kuhlendem und feuchtenden Det begieſſen / als Viol⸗Oehl / Str 
blumen⸗Oehl. Auch etwan die Naßloͤcher Damit beſtrichen. Deßgleichen 
die Schlaff/ und das Haupt mit Frauen Milch befeuchten / Tuͤchlein darein ne⸗ 
tzen und aufflegen. 


Folgen etliche bewehrte und außerleſene / zuſammen geſetz⸗ 
te oder vermiſchte Artzneyen / ſo man in Bloͤdigkeit / finſtern und dun⸗ 
ckeln Augen / auff allerley Fälle ſicherlich gebrau⸗ 

chen kan. 
„ Ein Augen⸗ Waͤſſerleimn. 

5 Man nimt Tutie ſo fiebenmalgeglüner / und ın dem Harn eines jungen 
Knaͤbleins außgelöfchet ſeye und funffmal in Sencheb Kraut Safft / fuͤnff 
Quintlein. 

Des 
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Des auffgedörsten SafftsLicii,ein Quintlein. 

Weiſſen Wein JJ 

Gediſtillirt Fenchel-Waſſer >jedesdrey Loth, ar 

Damit vermifchet mandengefloffenen Tutie , ſo gankzu reinem Pulver 
gemachet worden/thutsin ein faubers Glaͤßlein. FEIN imi 

Dieſes Waͤſſerlein iſt uͤber alle maſſen Frafftigund gut fuͤr dunckele und 
vertrocknete Augen / (wie gemeiniglich den alten Leuten wiederfaͤhret) ftärcket 
auch das Aug / und reiniget es von aller Waͤſſerigen Uberfluͤſſigkeit / von wegen 
des Saffts Licii , welcher in Hitz und Kaͤlt temperirt iſt Doch etwas 
trocknet / und das Geſicht ſtaͤrckt / reiniget und ſaͤubert. Folget: 

2. Ein gutes Colirium. Br. 

Man nimt der in nern Her Kernen/auß den auffgedoͤrrten Fruͤchten (Mi 
rabolani) dieſe ſchleifft man auffeinem Wetz⸗ſtein mit Roſen⸗Oehl. 

Bon dieſem ſchlieffe ſtreicht man in die Augen / und iſt faſt gut / wann die 
feuchte ſubtil / ſcharpff und etwas hitzig iſt / mit jucken. 

3. Das Geſicht zu ſtaͤrcken und zu reinigen / ein be⸗ 
wehrtes Mittel. 

Man nimt die Galle von Vögeln / oder aber von ben Thieren die Och—⸗ 
ſen⸗Gall / Wolff / Fuchs / Baͤhren / Haaſen / in ſonderheit von einem Bock dieſe 
bewehrt und kraͤfftitg. 

Diefer Gallen nun wird in ein kupffern Gefäß mit Fenchel⸗kraut⸗ſafft / 
und rein gefchäumten Honig eins fo vielalsdes andern gefotten / und indie 
Augen gebraucht. fi 
4. Ein vortreffliches Colirinm zu dunckeln Augen und 

finjteen Geſicht. 

Man nimt Fenchel⸗Kraut⸗Safft / ein pfund. 

Rauten⸗Safft / ein halb pfund. 
Suͤſſer Granat⸗Aepffel⸗Safft / acht Loth. 
Honig/drey Loth. 
Langen Pfeffer 
Des bittern Aloes und Siedesein Quintlein. 
Salmiacs. 
Przparirt Tutie,ein Loth. 
Pr&paratio. 

Dieſe Stücke, fo duͤrr ſeynd / ſtoͤſſet man alle sureinem Pulver / vermi⸗ 
ſchet ſolche in einem Glaͤßlein / und haͤnget es drey Monat lang an die Sonne / 

be⸗ 
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behaltet hernach das jenige darvon was ſich auffden Boden des Glaͤßleins geſe⸗ 
tzet dieſes iſt faſt kraͤfftig und gut. 

„ Bin gutes an Dalor zu dunckelm 
eſicht. 

ei wird Alcohol genent und auff nachfolgende Weiſe praͤparirt und 

ugericht: 
Man nimt praͤparirte Tutie, drithalb Loth. 
Schwartzen gemeinen Pfeffer / und 
Langen Pfeffer Bias halbes Loth. 
chellwurtz 
Salmiac, ein halbes Quintlein. 
ln su reinem Pulver / in einem Moͤrſel / vermiſchet folchesunter 
die Tutien, feuchtet es hernach mit Fenchel⸗Safft an / laͤſt jedesmal trocknen, 
zum drittenmahl. 
Nachdeme es zum letzten trocken / ſo zerreibt man es zu einem ſubtilen 
Pulver / und gebrauchts in die Augen zum oͤffternmahl. 

Dieſes Augenzpülverlein iſt über alle maſſen herrlich und koͤſtlich / das Ge⸗ 
(ht, zu flärcfen und gu erklaͤren auch von den überflöffigen Seuchtigkeiten zu 
krocknen. N a 

6. Ein anders bewährtes Colirium. 
Man nimt des Safftsvon den füffen Sranat-Aepffeln/acht Loth. 
Siedetdenfelbigen in einem fülbern Geſchirr / auffeinem fanfften Kohls 
Feur / biß es auff den halben Theifeinficdet/ darzu hut man 
Honig / ſo wohl verſchaͤumt fein ſolle / zwey Loth. 
a“ Seyhet es durch / fteltsandie Sonne/ undgebrauchts / wie die andern 
oliria. 


Oder: 

Man mag allein Granat⸗Aepffel⸗Safft / von ſauren und ſuͤſſen Granat⸗ 
Aepffelnehmen/ eins ſo viel als des andern/ hernach in einem Giaͤßlein an die 
Sonne hengen / ohngefehr acht Wochen lang / hernach durch geſiehen und ge⸗ 
braucht / wie ein ander Colirium. 

Nota. Man mag auch darunter vermiſchen auff acht Loth des vorbe⸗ 

ſchriebenen Saffts / des bittern Aloes / ein Quintlein. Pfeffer 
ein halbes Quintlein / und fo mans fuͤr gut befindet Salmiac 
eine Scrupel. Dieſe Augen⸗Artzney / je aͤlter ſie wird / je 
beſſer iſt ſie. 


U Theil, Dddd *. Eint 
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7. Eine "Eine oreyfache che Arnitey/zu hmancherley herlySäll 
und Maͤngel des Geſichts. 
Man nimt eine friſche Leber von einem Geiß⸗Bock / fo nicht ver ſchnitten 
ſeye / thut abſonderlich die Gall darinnen / beſteckt die Leber wohl mit langem 
Pfeffer / und bratet die ſelbige ala auff einem Kohl⸗ Feur. 


Von dieſer Leber mag man nen Föftliche Hülffe und Artzneyen zu 
den Augen haben. 2 
1, Den Dampf / den man mit auffgeferten Augen empfangen 


olle. 
2. Den Safft / darvon in die Augen geſtrichen. 
3. Die Leber / recht gebraten und geſſen / dieſes dreymahl im Jahr. 


s. Ein abſonderliches rg. 34 dem bloͤden 


Man nimt die Gall von Kenn Hünen Kir ; 
Des gelben TBaffers von en > jede ein halb deth. — 
ten Terpentin⸗Dehl 
Schell⸗Kraut⸗Safft / ein nike m 
Vermiſchet zuſammen in ein ſaubers Geſchirrlein / und — wie 
ein ander Colirium⸗ 
Ein vortreffliches Augen⸗Pulver. 
Man —— dieſen gebgitzet und wieder getr ocknet. 
des beſten außerleſenen Zimmets / jedes zwey Loth. 
Nein geſtoſſen weiſſen Zuckers / halb ſo viel. 
Dieſe Stuͤcke alle vermiſchet man mit einander / wann fie — reinem 
Pulver geſtoſſen ſeynd. * 
us, 


Dieſes Pulver mag manohneunterlaßftätig orbrauchen/ Diefeg macht 
das Seficht Elar/ftärcket und kraͤfftiget daſſelbige. 
104 Andere Geſi re Särdungen Ks nach⸗ 
folgende Stucke: 
Cubeblein. 
Muſcatnuß. 
Fenchelſamen übergogen mit Zucker. 
Wermuth⸗Wein. 
Rauten⸗Wein. 
Naͤ⸗ 
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- Yragelems 
Spargen. 
Bethonien. 
Aniß mit Zucker anne dag Krauezum Salat oder 
Sachen 
+ Augenstroftekraut und Blämlein; Offtim Mund zerkaͤuet. 
——— vermeiden alle oben angesogene Stücke, nemlich 
Übermäflige Pflegung der Liebe. 
Suſſſen Wein oder Moſt. 
Grobe dicke Wein. 
Gemuß/Koͤhl⸗ —— Kraut. 3 
Rettich. 
Zwiebel. 
Knobloch. 


ihr Senff. | 
wi Kaß /und dergleichen. in 
ir Nota. —— des Geſi es / f 
{ii folle man fich huten für 
aden. 

Langem Schlaff 
—— WWiuilielem Aderlaſſen. 
2252.00 2 Dorfechrepffen am hinten Theildes Haupts. 


11 . Zudundelm Geß cht feynd na nachfolgende Stü- 
che zu gebrau 

1. Roßmarin⸗ Saff mit Honig bermſchet/ undin die Dunkle Augen 

BEEDOHUEN achtfie hell und klar. 
Maͤuͤßohren Safft und Schellwurtz⸗Waſſer mit Honig vermiſchet / 

in *6 gethan. 

3. Zwiebel⸗Safft mit Honig vermiſcht und gebraucht wie voriges. 

4. denchel⸗ Safft ingleichem mit Honig vermengt. 

5. Gemauder⸗Safft ebenmaͤſſig. 

6. Muͤntzen⸗Safft ebener Seftalt mit Honig in Die Augen ge⸗ 


. 

Kuͤnff Fingerkraut in wein gelegt / in ein kupffern Geſchirr / laͤſts ei⸗ 
era oder zwo Darin ſtehen / thuts in die Augen. 

Haſſel⸗wurtz und Tutian, der miſcht mit Roſen⸗waſſer / legts euſſer⸗ 


lich — macht ein helles Geſicht. 
Doddd 2 12. Ein 
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12. Ein anders zu dunckeln Augen. 
Man nimt duͤrren Falcken Schweiß / ein Quintlein. 
Fenchel⸗Samen / ein halb Quintlein. 
Sdtoſſet es klein und miſchet es einander. | | 
Us. 


Darvon gebraucht man Morgends ein wenigin die Augen⸗Winckel ge⸗ 
ſtreuet. F 
Oder: 
Man wãſchet die Augen Morgends und Abends / nur mit Erdbeer⸗waſ⸗ 


ſer. 
1. Ein fonderbabres seiten oder Salat für dun⸗ 
ele Augen. 

Wann der Fenchel verbluͤhet hat / und der Samen in der Milch iſt / eheer 
hart und zeitig wird / ſo ſchneidet man oben die Troſchlachten Gipffel oder 
Staͤudlein ab / bindet es auff Buͤſchlein neben einander / wohl hart / iegts in 
einen Hafen / eins ums andere / wann der Hafen voll iſt / ſo gieſſet man halb Eſſig 
und haͤlb Wein daran / biß esüberdie Fenchel gehet / legt hernach einen faubern 
Hoͤltzern Teller darauff / heſchweret es mit einem wol⸗gewaͤſchenen Kieſel⸗ſtein / 
und deckts mit einer —— nicht verriche. 

us. 

Darvon ifjet man nach jeder Mahlgeit/ wann manfonften nichts mehr 

effen will ein Staͤudlein / dieſer Fenchel bleibet gut / und hält fich fo lang / biß daß 


der andere auch waͤchſt. —J—— 
14. Zu dunckelem und bloͤden Geſicht. 


Man nimt Malvaſier 
Roſen⸗Waſſer Liedes zwey Pfund. 
Des bittern Aloes / vier Loth. 
Das Weiſſe von 0. Eyern. ——— 
Zucker⸗canden / zwey Loth. 
| Reoͤmiſchen⸗Kuͤmmel/ ein halb Quintlein. | 
Thut alles sufammen in ein verglaftes Geſchirr/ laͤſt es ſechs Tag an der 
Sonne ſtehen / hernach ſeyhet man es durch / und thut darzu præpatirte Thuci- 
am, ſo auffeinem Marmol⸗ſtein abgerieben / vier Loth (oder ſechs Loth) ver⸗ 
warths in einem Glaß zum Gebrauch. 
15. Ein ſehr gute Lattwergen / zum dunckeln 
Geſicht. KA 


Man nimt Schell⸗Kraut I 





Kuͤm⸗ 
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Kuͤmmel 
za Senn a 

ppich-Samen jeveseinhalb Lot 
Meterfilien. Samen ? : 
SilerisMontani J 


| Pach-holderbeern ? 
Weiſſen Steinbruch >jedesein£oth. 
Desrechten Samanderkin 


Hyſop 

| 

Dil-Samen jedesein Quintlein, 
Imber | | 

Trägelein 


Zimmet 
Stoffet alles zureinem Pulver / ruͤhrt es hernach unter anderthalb Pfund 
verſchaumbten Honigs / und ſiedet es zu einer Lattwergen. 


16. Zu dunckel⸗ und bloͤdem Geſicht. 

AIm dreyſſigſten / wann Das neu iſt / im erſten Viertel / die erſten drey oder 
vier Tag /ſo graͤbt man das gelbe Maͤuß⸗Oehrlein oder Sragel-Eraut / je beſſer 
esan der Sonne ſtehet / und je ſteinigter der Ort / da es waͤchſt / je beſſer das 
Kraut iſt/ dieſes hebt man auff und doͤrret es am Schatten. 

Dem Patienten / ſo ein bloͤdes Geſicht und dunckle Augen hat / bindet 
mans in ein artes Tuͤchlein / und hengts auff bloſſem Leib / daß es das Bruſt⸗ 
bein vornen erreiche. 

Brennet auch auß dieſem Kraut und Wurtzeln ein Waſſer / darvon 
—— Abends und Morgends dem Patienten damit / mit einem Federlein in 
die Augen. 

Nora. Man ſolle das Kraut ein Tag oder acht zuwor anhangen / und 
hernach ſo es nicht viel helffen will / erſt in die Augen ſtrei⸗ 
chen. 

Oder: 

Man nimt des Saffts von Fenchel⸗ 

Wurtz dei halb Loth oder drey quintlein. 
Desbittern Aloes 


Frauen⸗milch / zwey Loth. 
Vermiſchet es wohl untereinander / und ſalbet Die Augen Damit. 


Dddd; Fuͤr 
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"17. Dordundele und trübe Augen 
Man nimtdie Dlättlein von den blauen Korn⸗Blumen / thut fie inein 
Kolben Slaß/vermacht es wol / und fleitsin einen Omeiß⸗Hauffen / die Wo 
chen lang / ſo wird ein Waſſer bie ugen. 





der 
Mannimt Sampfervein halb Quintlein. 
Przparirte Tucie, ein Quintlein. 
Malvafierseinachtebeit. | 
Fenchel⸗waſſer / zwoͤlff Loth. 
„org! es wohl unter einander / brauchts Moryends und 4 
nds 


18. Ein anders zu trůben Augen 
Man nimt weiſſen Vitriol 


Sampfer jedes ein Loth. 
Alaun 
Stoffe jedes befonder klein thufesineinen fadbern vergfäfth Hafen 
gieffet daran ein MaaB des beften Weins / verkleibet den Hafen beheb und laͤſt 
ihn ſieden / biß auff den vierden Theil. Hernach läftmans ſtehen / biß es ſich 
wohl geſchet und erkaltet. Behaltet es in einem Glaß mit einemengen 
A 


‚Hiervon thut man ein wenig in die Ecken des Augs. 18 


19; Einvortreſff liches Augen⸗Waſſer zu dunckelm oe | 
ſicht / und andern Zufallen der Augen. | 
Man nimt Senchel-Krant | 
Rauten 
Augentroſt 
Eiſenkraut 
Endivien 
——— mit ſamt | 
Wurtzeln 
Bethonien 
Odermeng 
Eppich⸗ Fr und Wurhel 
Knaben⸗Kraut 
Nachtſchatten Iedes eine Handvoll oder mehrje 


Duendel nachdeme man viel machen will. 
Breiten und ſpitzigen wegrich 
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Ve RT TU ren — m mann erw zen, Sem 
Pfeffer⸗kraut 
Tormutill⸗kraut 
Wermuth 
Schaffgueben 





Hunenſcherb 

Roßfarb 

Geudelmeb 
Dieſe alle hackt und ftöffet man klein / thuts in ein zinnern Geſchirr / gieſ⸗ 
ſet daran alten weiſſen Wein/ ſchoͤnen gelaͤuterten Honig / Harn von einem 
weyoder drey⸗ jaͤhrigen Knaben / eins ſo viel als des andern / daß es uͤber Die 
Kräuter gehe / deckts gantz beheb zw Daß nichts außrieche / laͤſts acht oder schen 
Tage alſo ftehen an einem Fühlen Ort / darnach diſtillirt mans in einem Glaͤ⸗ 
fern Helm zum drittenmahl 7 das erſtemahl von den Kräutern / die az 
dern weymahl das Waſſer allein. Behaltet es in wohl⸗vermachten Glaͤ⸗ 


ſern. 
Uſus. 

Dieſes ſolle man Morgends nuͤchtern / und Abends vor dem Nacht ⸗eſſen / 
ingleichem auch fo einer zu Bette gehen will / jedesmahl ein Troͤpfflein oder 
zwey mit einem Federlein oder Finger In Die Augen thun/und das Haupt wohl 
hinder fich halten / und mitden Augen⸗Liedern auffaund zuarbeiten/ Daß es wol 
uͤberall ins Aug gehe. er 

20, Folgen nochzwey andere gute Augen⸗ 
aſſer 


Man fuͤllet ein Kolben⸗Glaß halb mit gutem Honig / thut darzu zerſchnit⸗ 
ten weiſſes Brod / alſo dag ſolches vom Honig wohl feucht worden / vermachts 
oben gantz wohl / und ſtellet es in einen Omeiſen Dauffenz>. Tag lang / ſo fin⸗ 
det man eın ſchoͤnes klares Waſſer dieſes ſeyhet man durch ein ſaubers Tuch in 
ne Glaß / und feet daſſelbige an die Sonne / verwahrt es ferner zum Ge⸗ 

rauch. 


Oder: 
Man nimt Præparirte Tucia, ein halb Loth. 
Aloe, ein Quintlein. 
Weiſſen Vitriol / ein halbe Scrupel. 
Fenchel⸗Waſſer 
Roſen⸗Waſſer iee acht Loth. 
Schell⸗kraut⸗Waſſer * 
Miſchet alles unter einander / und gebrauchts wie oͤffters vermeldet. 
+ x 214 
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21, Noch ein ander gutes Augen⸗Waſſer. 

Man nimt Fenchelblähe/füllt damitein Kolben⸗Glaͤßlein; vermachtg 
oben wohl / ſetzt es an ein Ort / da man flätig Sonne hat/ fogibtsein Wafler. 
ae ſtreicht man indie Augen⸗Winckel 7 es macht ein klar und lauter Ser. 
1 t. 


22. Ein ander herrliches Waſſer / ʒzu Staͤrckung des 





oͤden Geſichts. 
Man nimt Schell⸗Kraut | 
Doermeng 
Seuche halb h 
enche jedes ein halbes Pfund / alſo gruͤn zer⸗ 
Sileris Montani knirſcht. pf 69 . 
Augentroft 
Eifenfraut ! 
Rothe Rofenbläkter) 


In einen Alembic gethan/darzugeftoffene Naͤgelein / und Langen Pfeffer / 
jedes 2 Loth. Laͤſts 14. Tag in der Sonne ſtehen / und diſtillirts hernach in Bal- 


NEO: 
Diefes ſtaͤrckt das Geſicht gewaltig / alfo dag es auch etlichen wieder ges 
holffen/fo faft gank blind werden wollen. 


23. Ein fehrkräfftiges Waſſer / ſo das Geſicht wider 


zurecht bringe. 
Man nimt Senchel 
Eppheu 
Eiſen⸗kraut 
Rauten 
Bethonien 
Bibenell 
Salbey Alles gruͤn / jedes eine zimliche Handvoll. 
Agrimonii 
Augen⸗troſt 
SGamanderlein 
Alantwurßel 
Schell: Fraut J 
Zerknirſchet es in einem Moͤrſel / und thutesineinen Bren⸗zeug / gieſſet 
von einem jungen Knaben einen lautern Harn daran / alſo daß er uber Die Spe- 
cies gehe / laͤſts ein Tag lang darüber ſtehen / thut es hernach in einen irrdenen 
verglaͤſten Dafen / vermacht denſelbigen wohl / laͤſts ſanfft eine halbe Sonde 
ang 
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lang ſieden / hernach thut man den Deckel darvon / und thut darzu ſechs Loͤffel 
voll wohl verfehäumten Honigs /_ und zwoͤlff Pfeffer⸗Koͤrnlein / fo auff das 
reinſte gepuͤlvert fein ſollen / laͤſts alſo noch ein weil ſieden / thut es hernach in 
einen Alembic und diſtillirts / verwahrt es hernach zum Gebrauch, Es dienet 
zu allerhand Weh⸗Tagen und Gebrechen der Augen. 


24. Ein ander bewehrtes Augen⸗Waſſer. 
Man nimt Augen⸗troſt 
Schell⸗kraut 
Fenchel⸗Kraut |; 
Eiſen⸗kraut jedes eine gute Handvoll. 
Rothe Roſen 
Wein⸗Rauten 
erhacket alles klein durch einander / thuts in ein verglaͤſte Schuͤſſel / la 
ein Tag und eine Nacht ůber in einem guten Keller ſtehen / hernach * 
es mit Fleiß aus / und ſetzt es den ganien Sommer über andie Sonne 
us, 


Diefes Waſſer hut manalle Wochen zweymahl in die Augen / vor; 
- auß nach dem Bad / dieſes macht ein friſches und gutes Geſicht auff lange 


Zeit. 
Zu bloͤdem und dunckelm Geſicht ſeynd nachfolgen⸗ 
de Sachen dienlich: 
Wann ein Menſch befindet daß ihme fein Geſicht abnimt / dunckel / trůb 
und bloͤd wird / oder werden will / der ſolle bey Zeiten Mittel ſchaffen / daß er das 
Geſicht erhalte / nemlich durch nachfolgende Mittel. 


1, Ein guter Tranck / zu dem bloͤden und dun⸗ 
ckeln Geſicht. 


Man nimt zween Granat⸗Aeffel. Mal. Granat. mij. 
Eiſenkraut. Herb. Verbenæ 
Augentroſt. Euphrafiz. Sjedes zwey Handvoll mij. 
Filtzkraut. Conſcul. 
Rad. Malv.3j. ! 
Diefes alles gröblicht zerfchnitten/undin vier Maag Waffer gefottenvei; 
ned Fingers tieff ein hernach Durch ein Tuch geſieben / thut ferner darzu Oxy- 
mel. Squillitic. Meer⸗Zwibel⸗Saſft ſechs Loth. Zůj. 
us 
Hiervon trinckt man Morgends und Abends jedesmahl auffzchen Loth / 
und gebraucht nachfolgende Purgation. 
IL Theih 17: 2.Cine 
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z Zur gute he gote Purganon für ET 


- Augen. 
Dan nimt Poragen Bluͤhe. Fir. Boragin. jedeg fo viel man zwi⸗ 
Blaue Violen.Flor. Violar. * Singer faſſen 
Majoran⸗kraut. Herb. Majoran. fan. pj 4 
———— ein Quintlein. Zj. 
Mitabol.C 
een en ein halb Quintlein. 38, 
Fol,SeneEl.ein Quintlein.3j. 
Diefes ——— uͤber Nacht in Waſſer oder Dein angewerhet 
olgendes darzu gethan 
hernachfol —* —* zwey Quintlein. Sek 
— Tartar.cin halb Quintlein 34, 
Ol, Anik, 
Fonicul. Siorszn wey Tropffen: 


Diefes folleder Patient Morgens frühe nüchtern warm tr inefen undfi ch 

gerhalten wie bey dem purgieren gebräuchlich. 

Nora. Diefespurgieren folle allzeit im abnehmenden Monbarfihehen, 
und mögen Diejenigen Menfchen fo cin bloͤdes Geſicht haben/ 
ſich auch wohl der Pilul. Aurez. Cochiz, Luccis majores ge⸗ 
brauchen. 

3. Eine herrliche gute Lattwergen zu dem ab⸗ 
— —— Geſichte. 
Man nimt Conl. Roſar. Damaſc. 
Augen⸗troſt⸗bluͤhe. Flor. Euphraf, ebes vier Loth. *j. 
Wegwarten Cichorii. | 
Berhonic. 
Majoran. |ioes zwey Loth. 5je 
Salviz. \ 
- Lavendul, 
Rofmarini. J 


Eingemacht Wegwart⸗Wurtzel. Rad.Cichorii, 


Condit, i j 
Alant⸗ Wurtzel eingemacht. Enulæ. Condit. | jedes ein Loth. 38. 
Eingemacht Pimpin- Pimpinell:Condit, 
Eingemacht Salmus. Calami — ‚Con- | 
. t. 3 


\ My-: 
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nr a an nn — mm nn nn RT TE 
MyrabolamChebal. C Condit, drey Qyintlein. 


- Pulv.Sem.Fanicul, 
Anl Sringorhäß. 
Rad. Valerian. 
Schell⸗wurtzel. Chelidonii. 
Blau Bugen. Flor. Iridis. 
Rauten⸗ſamen. Sem. Ruthæ. 


Eppich. Apii. 
Geſtoſſenen Coriander. Puly. Sem. Coriandıl pre&par. 
| —— Carvi. 
Se Erucz. jedes ei 
Rauten. Ruthæ. —8 Key 
Zimmet. E Cinamomiis. J 
| Macis. | 
"Nucif, jedes ein halb Qyintiein,3ß, 
Galang. >. ? 


Spic. Indic, JB. 
Und macht darauß cin en 
us, 
Hiervon folleman allemahl nach dem Effen einer , 
rn dieſes jeder Zeit im zu nehmen des a Haſelnuß groß gebrau⸗ 
4. Ein gutes Dulver zu dem nföytpachen und 


n Geſich 
Man nimt Sumitat. Eyphrat et Icc, * Hand⸗voll. mj. 
Roſmarini 3 
Bethonic. 
Majoran, jedes ein Hand⸗voll in; 
Verbenæ "Dan Pont 


Salviz ! 
_Flor. Roſat. Damaf, P) 
Rad, Valerian. zwey Loth. 3 
Chelidon. 


Diptamialb. ſedes ei 9% 
— Ei bjebesiein Loth ZB 
Calam, atomat, J 
Sem. Fanicul, I 
Aniſi 


Erucæ 


Api | jedes ein Quintlein. 
Ee ee 2 
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Seſeleos 
Ruthæ 
Nigell. 
Cotiandri 1 
Carvi 3 
Cinamomi,ein halbes Duintlein 3.8, 
Cort.Citr,Exterior. 
Carypfyilor. 
Galanus 


Macif, Nucilk erg. 38, 





Cubebar, 
Cardamom.Min. 
Zedoar.. | - 
Hierzu Zucker nach dem Gericht gefhan / undalleszu fubtilem Pulver 
gemacht. Diefed magmanentmeder Pulver weiß. gebrauchen/oder mit Dos 
nig und Zucker inmachen /pueiner darwerge oder Morſellen. 
08. 3 


Diefes gebrauchet mar im zunehmen des Monde Morgendsfrühenäch- 
tern / hernach zu Mittagsund Abends nachdem Eſſen / auff jedesmahl ein halb 
Quintlein: So es aber ein Confect oder Lattwerge / ſo nimmbt man darvon je⸗ 
desmahleinhalb£oth. | 

s Ein Pöfcheleinin Tranck zu bangen. 

Man nimt Sumitar. vec, Eyphral. zwo Handvoll mil. 

Feniculi 
Ruthæ dedes eine Handvoll. 
Flor. Tunie, ein halbe Handvoll. 

— Rad, Valerian. Zß.ein Loth. 

Dieſes alles groblicht zerſchnitten / und nein rein. Lein Säcklein gethan / 
gankläcker/hernachindas Getraͤnck —— — 

us, 


Hiervon Fan man jederzeit trincken/ undfernee wieder auffüllen 7 und 
Bi * dieſes Puͤlverlein wohl acht Tag lang brauchen / und alsdann ein 
eues fuͤllen. 


6. Ein Haupt⸗ ung zu bloͤ Ser 
Ooauperwafhunganbiögem Golhe Rbe mg 


Mannimt Augen⸗troſt⸗kraut. Herb: Eupbraf‘) 
Betonien. Betonici 


Lieb⸗ 


Liebſtoͤckel. a‘ Leviſtici. — 
Eiſen kraut. Verbenz. a 
z Roßmarin. Rosmarini. jedes ein Hand voll mi 


Salvey. Salviæ hort. 
Fenchel. Fœnicul. 
Rauien. Ruthæ. 


Edle Roſen. Flor. Roſar. Damal, I ) — 
Spicanardi. Spic. Celtic Bien eine halbe Handvoll. 
Mvendel. Lavendul. * — 
| Storac. Calamir,swey Quintlein.3j. | 
Diefes alles groblicht zerſchnitten und zerftoffen/in ein Saͤcklein gethan / 
und halb Wen und halb Waſſer gethan / und damit allezeit über Den dritten 
Tag das Haupt gewaſchen. 
Ein gutes Waſſer / zu bloͤdem Geſicht. 
Man nimt Herb. Euphraſ. 
Taraxae 
Ruthe 
Faniculi 
Ra Annagallid. | 
Chelidonit Fjedesein Handvoll 
Kur Verbenæ N 
Flor. Cichorit 
Cyan 4 
Confolid.Regal.} 
Rad, Valerian.3ij, 
Man ſchneidet und ——— diſtillirt ein Waſſer daraus. 
us. 
Darvon ſolle man alle Morgends und Abends etwas in die Augen thun 
und gebrauchen. 
| Hierbey ift auch nicht undienlich/wann wir den jenigen Perſonen ſo bloͤ⸗ 
de Geſichter haben / fernere Anweiſung thun. 
Wie man ſich der Prillen entwehnen ſolle. 
Nachdeme ſich jemand / entwider auß Vorwitz / oder ſonſten wegen bloͤ⸗ 
den Geſichts an die Prillen gewoͤhnet / und dardurch die Augen geſehwaͤchet 
hätte / alſo daß er ohne prillen nichts deutliches ſehen koͤnte und wolte aber 
dieſer gerne wieder loß ſein / ſo mag er ſich nachfolgender mittel bedienen / und 
mit Nutzen gebrauchen. — 
Cars Exſt⸗ 
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et ſich ſolche Perſonen alle Monat einmahl purgiren mit 
Pilul, Aureis. OT AUTO , 
NN Gochiis, 10% Du v3 1a 
Lucis Major. oder * 
Alaphanginis, ne 
Diefemagman nehmen welche man will / und folle manfich darbey vers 
halten / wie ſichs gebühret, , | = 
Zum andern / ſolle man auch zur Ader laſſen / oder Schrepffenv infonder; 
heit wann man ſich darzu gewehnet hat und dieſes ſolle man ordentlich zu 
rechter Zeit brauchen / und nachfolgende Mittel darneben nehmen. 


. Ein gutes Confect/fichder Prillen zu ent⸗ — 


une 





A weohnen. 
MannimtSem.Sazifragsalb, Yo m mmn 

Cichorii alb, Por Quintleieen. 
Ruthz. V 
Fœnicul. 
Occulor.Cancror. Swen Quintlein. 

Lap. Rubin | A 

Amethyſt. Spar ein Quintlein. 


Moſchi. graij.äij, 
Dieſe Species ſtoͤſt und reibt man zueinem schen Pulver / vermifchet eg 
und thut 16. Loth oder 8, Untz Zuckerdarzu / und machet Marfellen dar 


aus. 
’ Uns. 
Davon follemanalle Morgensein Quintleineffen / und auffden Abend 
ein halb Loth / und diefes allegeit im abnehmen des Mondes, 


2. Eine gute — ſich der Prillen ʒu ent⸗ 

Man nimt weiſſe eingemachte Wegwart⸗Wurtzel. Rad. Gichoriialbi 
Condit.vier Loth. 3ij. | 

Gepuͤlverte Wurtzel von = Heierlich. Pul v. Rad. Bon.Hent. ein Loth. 


præparitt Avon Wurtzel. Kaa. Aronis ppt. J 
Fenchel⸗ſamen. Sem, Fanicul. Fjedes drey Quintlein. Zůj 
Carbo Balami 
Galangæ 
Myrchæ jedes ein halb quintlein 3.8, 
Ce 
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— dein 
Corallor,alb. ppar, J € 
Molchigriij, © er 


5 Mellis defpumati, fechsgehen Loth. Zviij. 
Hierauß macht man ——— par 
us... 
R Hiervon folle man Abends und Morgends jedesmahl eine Hafelnuß 
groß effen / und folches folle allwegen im Abnehmenden Mond. gefches 


ben. 2% — Rn! 
3. EKin gutes Waſſer hierzu dienlich. 
Man nimt Herb. tec.Cichori alb. drey Hand voll wiij. 


Alkakeng. ) 

Chelidonii r 

Marubi 000% | jedeseine halbe Hand vol. 
MenthzEtyfp: . Jane si 

Myrrh. Sagapeni, jedes ein Loth. 
Pullor.Aytundin,.viv. 7 


Piccar.Viv.jedes N. 6. i 
Erſtlich hacker man die Kräuter / alsdann dieGummara klein zerſtoſſen / 
zerſchneidet auch die Hyrund. und Piccas, thuts in ein Veſicam gieſſet Waſſer 
darzu und diſtil. ein Waſſer Daraus. 
us. 


Mit dieſem Waſſer ſolle man ſich alle Abend / wann man ſich zu Bett 
5— will Die Augen beſreichen und von ſich felbſten wider trocken werden 


aſſen. 
IX. 


Von Stechung in den Augen. 
Stechung und drucken in den Augen / werden genant Punctiones & Com- 
prefhonesoculorum, ‘ 

Erſtlich / dieſes hat ſeine Urſache von uͤberfluͤſſiger Seuchtigfeit/ die ſich in 
das euſſerſte reife Sellein Conjun&ivam geleget hat / daß einem Menſchen oft 
beduͤnckt / als ſeye ihme Sand in den Augen. 

Zunm andern /entſtehet ſolches drucken auch von auffaefahrenen Blaͤtter⸗ 
lein in den Augen / welche offt von dem Wind und boͤſer Lufft entſpringen / und 
hierauff muß man gute ach iung geben. J 
Zumdrittenentfpringet folch Drucken und Stechen 7 auch von Roͤthe 
der Augen / wann ſich das Gebluͤt indie Aederlein legt / daß dieſelbigen ſehr hart 
don wegen des Gebluͤts thoͤnen und voll ſeynd. Auß 
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Au ſolchem allem folget offt groffer Augen-Schmerg und wann man 
in derZeit Diefem nicht vorko mmet und wahret/fo Fon man hernach nicht leicht⸗ 
ich aber kan ſolches mit nachfolgenden Mitteln verhindert 
werden. 

Anfänglich muß man in acht nehmen / worvon es ſeyn möge? 
Iſtes von uͤbriger Feuchtigkeit. So ſolle man den Patienten purgiren / 
mit dem Contectè ſacco Rofarum, und nachfolgende Sachen gebrauchen. 


Ein Waſſer fuͤr das Druͤcken und Stechen der Au⸗ 
gen/jo auß uͤbriger Feuchtigkeit herto mmet. 

Man mimt Erdbeer⸗Waſſer / schen Loth. | 
Weiſſen Wenrauchrandeithalb Loth, 

Weiſſen Candel⸗Zucker / ein Loth. 
Saffran /ein Quintlein. 

Die unterſten drey Stücke gepulvert / und under Das Waſſer gemifcht/ 

gefottenund abgefiehen/wie oben offt gemeldet worden. 

Nora. Dafen aber das Drucken oder Stechen der Augen von übris 
gem Geblüt wäre / fo folle man den Patienten erftlich purgi⸗ 
ren mit Roſen⸗Safft / ihme hernach eine Ader oͤffnen / auff der 
Hand oder Arm. Oder man mag ihm Schrepffen laſſen / 
und nachfolgendes indie Augen gebrauchen. 

. Ein ander gutes Waſſer / fuͤr das Druͤcken und Ste⸗ 
chen der Augen vom Geblöc 

Man nimtScabiofen-XBaffer/eilff Loth. £ 
Weiſſen Vitriol 3 
Weiſſen Weyrauch Hjedes ein Loth. 

Campfer / ein halb Loth. 
Alaun / ein Quintlein. 
Dieſes praͤparirt und gebraucht wie zum offtern angewieſen worden. 


Hierauff folget Das Inter und Beiflen der 


Diefer Mangel oder Gebrechen wird genent Aſpertudinem, von dengemeis 
sen Leuten der Aſcher⸗ſcheimpff / ſo vermeinen Die Leute fie gehen über einen 
Drt/ da man Afchen hingefchättet hat / und dieſem geben fie die Schuld und 
Yrfache ; Aber dieſes iſt eine unverfländige Einbildung. 

Andere vermeinen / als wann ſie in den Augen kleine Siefen oder Seu⸗ 
en (wie man ſonſten gemeiniglich neben den Fingern in den Haͤnden bekom⸗ 
met) haben / die fie jucken und beiſſen / aber dieſes iſt eben gleich vorigem einbil⸗ 
den falſch. 

Die⸗ 
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Dieſes Beiſſen und Jucken der Augen aber / entſpringet von ſcharpffen 
Fluͤſſen und Feuchtigkeiten / die ſich in die Augen legen / offt vom Hirn/ offt vom 
Schlü 





.: 
Dieſes erwecket ein folches Beiffen und Jucken von verfalgenen Fluͤſſen 
und Reuchtigfeiten/ offt vom Hirn / offt von dem Gebluͤt / wir oben gemeldet. 

Nachdeme man nun diefem Gebrechen abhefffen und curiren will / ſolle 
manacht haben/ worvon es komme / und feine Urfache habe. 

Kommt es vom Gehirn / ſo werden die Augen nichtroth. 
mm es vom Beblie/fo werden die Augenroth / fonderlich in den 
wincklen. 

Wie man aber beydes curiren ſolle hat man folgendes in acht zu nehmen: 

2. Kommefolches Beiſſen und Jucken vom Hirn / ſo ſolle man den Pa⸗ 
tienten erſtlich purgiren mit dem Pane Laxativo oder mit den Pillen darsonan 
ſeinem Ort nachfolgende Meldung gethan wird. 

3. Ein ander gutes Wafler/für das Jucken und Beiſſen 
er ugen. 

Man nimt Korn⸗Blumen / drey —*— 

Aloes Epaticæ, zwey Loth. 
Aloes 5 
Campfer Hedes ein Loth. 

Dieſes alles klein gepülvert und zuſammen gethan / gieſſet darauff an⸗ 
derthalb Maaß guten Weiſſen Wein / und ruͤhrt es wohlumb 7 laͤſts zween 
Tag ſtehen / diſtillirt es ferner in — Blaſe. 

dus 


Darvonthut man Morgends und Abende indie Augen. 
EN 4. Ein ander gutes Wale. 
Man nimt weiſſen Wein / eilff Loth. 
Sarcocollæ, anderthalb Loth. 
Alqun 
Aloes dedes ein halbes Loth. 
Solches zugerichtet und gebrauchet / wie oben gelehret worden. 
cc5) Iſtaber ſolche Feuchtigkeit und Jucken vom Gebluͤt / to ſolle man 
den Patienten mit Floribus Caſſiæ, oder mit einer ſolchen purgation / wie in 
itzigen Augen⸗Fluͤſſen beſchrieben / purgiern. | | 
* ne Sl man ihme auch die Aderlaſſen oder Schrepffen / wie dann 
auch dergleichen Yflaſter / wie bey den hitzigen Augen⸗ Hluͤſſen beſchrieben / hin⸗ 
ter die Ohren legen/ damit ihme die uͤbrige Feuchtigkeit auß dem Haupt und 
Gebluͤt benommen werde. — | 
11.Cheil, gfff Eine 
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Eine vortreffliche RUE die Stehunginden 
ugen. 


Man zerſtoͤſſet Saltz auffs allerreinſte zu Meel /eine Handvoll. 
Vngewaͤſſert Mertzen⸗Schmaltz / ohngefehr ein Pfund oder drey vier⸗ 


ling. 

Knettet es in einer Schuͤſſel wohl durch einander / biß das es anhebt und 
blattert wird. 

Behaͤlt es in einem reinen a | 

us 

So einem Menfehen das Stechenim Aug von oben herab kommt / ſo 
fireicht mans über die Augsbrohen-/ und in das Gruͤblein in dem Schlaf 
Wau es aber unterdem Aug flichtin den Winckeln oder&cken/fo ſtreicht mans 
neben an die Naſen. | | | g 
Nora, Diefe Salbe ift auch gutzugerftoffenen Gliedern wann man ſie da⸗ 


mit folber. 
X. 


Bon Augen-Sellen. 
Es begibt ſich offtermahl / daß fich ein Gewaͤchs erhebt eines Felleins o⸗ 


der Haͤutleins. ac 

In dem erſten und eufferften Fell der Augen welchesfich augden Auge 
winckeln her erſtrecket / biß uͤber den gantzen Aug⸗Apffel. | 

Diefer Fellein etliche feynd hart / etliche weich und duͤnn / ändern fich 
auch inden Barben. Dann / etlichefeynd Gelb⸗farb / andere fchmwarg-färz 
big / etliche rothe / etlichelaffen fich leichtlich abfchölen von. demandern Sels 
fein Des Augs ( Cornea oder das Hirn-Zellein genannt ) oder das Weiß 
im Aug. Aber etliche ſeynd alfo feſt angehefftet / Daß fie nicht leichtlich 
abgefondert werden mögen / derohalben fie auch böfer und ſchaͤdlicher 


feynd. 

1. Diefe Sellein werden auch noch weiter unterſchieden; Dann etliche has 
ben ihren erften Anfang im gröffern Aug⸗Winckel nechſt bey der Naſen / ſtre⸗ 
cken fich alſo auß Über ven Aug⸗Apffel. | 

2. Etliche entfpringen erftlich im kleinern Aug⸗Winckel / nechſt bey den 
Schlaͤffen / und überwachten/ alfo das Aug. 

3. Daos dritte Gefchlecht erhebt ſich auß Der gemeldten BARS 

21) 
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a ſich auff/und gewinnet ein Blaͤßlein / gleich einem Hirſchen⸗ 

oͤrnlein. 

4. Dasvierdte Geſchlecht erhebt ſich am unterſten des Augs / und ſtei⸗ 
get alfo über ſich zudem Aug⸗Stern. 

Nota. Alle dieſe Augen⸗Fell / werden verurſachet von uͤberfluͤſſiger 
Feuchte / welche faſt grob / dick / und zaͤhe iſt / wie man ſolches 
bey dem Viehe ſiehet / ſo ohne unterlaß grobe Speiß und Nah⸗ 
rung gebrauchen / rohe Fruͤchte und dergleichen / darvon fie off: 

termalen erblinden. Derohalben auch im Menſchen folche gro; 
be Speiſe / als Gemuͤß / Gekoͤchſel / Kaͤß / Fiſch / geſaltzen Fleiſch 
und ander grob hart⸗daͤuig Fleiſch / eine Urſach ſeynd ſolcher 
Zufaͤll / ſonderlich wo ſolche Speiſe mit ſtarcken auffriechen⸗ 
den Salſamenten gebrauchet werden / als mit Senff/ Mer⸗ 
rettig⸗ Lauch, Koͤhl⸗ kraut / und dergleichen auch uͤberfluͤſſiger 
Speiſe und Trancks. 

Auß vorbeſagten Fan man leichtlich dergleichen erkennen und unterſchei⸗ 
den / vornemlich aber ob man ſolche Fell leichtlich löſen oder abſchoͤlen koͤnne / in⸗ 
deme/ wann man das Aug auffſperret / und mit einer Staar⸗-Nadel fuͤhlet ob 
es fich leichtlich bervegen laſſe oder nicht ;dann/fo esfich leichtlich bewegen laͤſt / 
foläftesfich auch leichtlich abſchoͤlen. Wo es aber ſtarck und feftangehefftet/ fo 
iſts ein böfes Zeichen. 

Man folle aber den unterfcheid wiſſen / zwiſchen einem folchen Augen: 
Fell / und dann dem Gebreftender Aug-Winckel / in welchem das Fleiſch⸗ 
ſein im Aug⸗Winckel wachſet und unmaͤſſig zunimt / dann ſolches gewach⸗ 
fen Fleiſchlein iſt roth und Blut-farb / aber die Aug-Hell neigen fich ges 
meiniglich zur weiß Faͤrbigkeit und je weiter esfich erfirecket gegen dem 
Aug. Sternlein 7 oder Kindlein im Aug / je näher fich die Roͤthe min- 
dert, 

Nora. Diefegell der Augen feyndgar ſchwerlich ohne einen erfahrnen 

Augen⸗Artzt zu curiren / vornemlich wann ſie alt und eine gute 
Zeit gewaͤhret haben. „u 

Den Patienten aberfolleman in guter Drdnung und Regiment Speiß / 
und Tancks /auch anderer euſſerlichen Dingen. Es ſolle auch der Krancke vers 
meiden alle grobe Dämpffichte und auffriechende Speife / fo hefftig uͤber ſich 


: Die groben/zähen fehleimichten Feuchten / die bey dem Patienten fchon 
uͤberhand genommen haben/ muß man erweichen und aufflöfen / reinigen und 
purgiren/mit DauptPillen (pilule Cochie. ) 

öfff 2 Da⸗ 
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Dafern nun ſolches Fell nicht veraltet / und cine Hoffnung vorhanden/ 
daßesgänglich außgeräutet roerden möchte / fo folle aan dag Francke Aug 
baͤhen oder daͤmpffen mit einer Brühe jo von Bappeln / Camillen⸗Blumen / 
Eybiſch / Lein⸗ſamen unddergleichen bereitet und gefotten worden. N 

> Berner fan man nachfolgende Artzney nöglich gebrauchen und folgender 
Geſtalt zugerichtet werben : | 

Man nimt Blut-flein rein / und wohlgerteben/fölchen hernach neunmahl 
mit Harn eines jungen gefunden Knaͤbleins abgewaͤſchen und geläufert / an 
derthalb Loth. 

Gumii Draganti ? 
Kupfferſtein jedes 3. Quintlein. | 
Gebrant und rein gemäfchen Pimbfenzftein A 1.Quints 
Des gedoͤrrten Saffts von Magſamen Haͤuptern > _lein. 

Dieſe Stucke alle zu faſt reinem und ſubtilem Pulver geſtoſſen / hernach 
mit diſtillierten Fenchel Kraut⸗Safft / und von der Maſſa oder harten Taiglein / 
traͤhet man langlichte Zaͤpfflein oder runde Kuͤgelein wie eine Erbſen oder 
Linſen / druckts in der Mitte zuſam —— laͤſts am Lufft trocknen. 

us, 


Diefer Kuͤchlein eins zerreibt manımit gutem klarem Weiſſen Wein/und 
triefftgin die Augen / nachdeme ſie zuvor nach obiger Anweiſung und Lehr ge⸗ 
bähet worden. | 

Wäre aber das Fell faſt dick und fleiſchlich fo magmanfolgendes Coli⸗ 
rium / ſo etwas ſtaͤrcker und ſchaͤrffer iſt / zurichten: 

Man nimt Spangrun 

Gebranten — oder Kupffer⸗ bin ein Quintlein. 
>affer 

Ein wiiß Sefchlecht mit Saltzes ( Baurach ) 

Moͤrſchwamm oder Schaum (Spuma —2 ein Loth. 
ris oder Alcionium 

Salmiac, anderthalb Quintlein. 

Den Salmiac zerlaͤſt man mit Waſſer / und ſtoſſet die andern Stuͤcke zu 
reinem Pulver / feuchtet ſie mit vorbeſagtem Waſſer an / und gebrauchts wie 
oben gelehrt worden. | 


„ Die Augen⸗ Sellzu vertreiben und außzurotten / kan 
man auffnachfolgende Weiſe procediren. 


Man nimt erſtlich des Saffts von Schellwurtz / zehen Loth. Des 
De 
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Dis Safftsvonfauren Granaten ſamt den dndeneſor und auß- 
gedruckt/s.Loth. | 


Suͤßholtz⸗Safft 
Wieſen⸗Kuͤmmel⸗Safft —— Loth. 
Roſen⸗waſſer / vier Loth. 
Der frembden gedoͤrrten Fruͤchte mirabolanorum, Emblico- 
rum und Citrinorum, jedes 2. Scrupel. 
Spießglaß 
Bleyweiß jedes fuͤnff Quintlein. 
Gemeinen Alaun / anderthalb Quintlein. 
Der Gallen von Capaunen / Rebhůnern und Rindern / jedes 
ein halbes Loth. z 
Naͤgelein 
Muſcatnuß Hſjedes ein halbes Quintlein. 
Tntie ) 
Kaiek zehenmal abgeſchwemmet und gewaͤſchen | jedes drey 
mit Wegrich⸗Waſſer Quintlein. 
Gumii Sarcocolla 


‚ Nora, Was von dieſen Stuͤcken drocken oder doͤrr ift / folle man rein 
pulveriſiren / und unter die ander Stuͤcke vermiſchen / hernach 
in einem Kolben⸗Glaͤßlein gemaͤchlich abziehen. 

Diefes gediſtillierte Waſſer / iſt faſt Föftlich und bewehrt in die Augen ger 
thanyalle ſolche Selle zu vertreiben; Dann / es nicht allein ſolche Uberfluͤſſigkeit 
verzehret / ſeondern auch Damit hefftig abtrocknet und abloͤſet. | 

Dafern man aber mit diefer2lrgney nich ts außrichten koͤnte / muß manfich 
nach einem erfahrnen Augen⸗Artzt umbfeben. 
2. Dom Nebel⸗ waſſer und Blatter Sellein der Augen. 

In dem andern Zelleın/oder grauen Umbkreipbes Aug⸗Sterns / er heben 
ſich noch drey andere Gebrechen Des Augs / nemlich 

Ein Nebel / welcher auſſerhalb ſolchen Selleingerfcheinet / und gleich als 
ein kleiner zarter Wolcke / welcher leichtlich durch die natürliche Waͤrme 
und Gebrauch bequemer Artzney / zertheilt und vertrieben werden mag; Aber 
ſo er mehr zunimt und groͤſſer wird / ſo iſt er ſchwerlich zu heilen / etwan erhebt 
ſich aber eine dicke und grobe Feuchte / gleich einem hart geſottenen Eyer⸗klar / 
davon etwan ſolcher Zimbel gar / etwan nur eins theils uͤberzogen wird/und ver⸗ 
hartet/und folget ſolches gemeiniglich nach einem Apoſtem und Geſchwaͤr / o⸗ 
der anderer Verwund⸗und Verlegung des Augs / und iſt ſolches faſt jederzeit 
eine Wund⸗Maal oder Maß, 

Fffz Nota 
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Nora, Diefer erſte Nebel / wird verurſachet von ſubtilen und 
geringen Feuchten / von welchen das Aug uͤberzogen 


—* wird, | . 

Der andere Gebrechen wird das Waſſer⸗Fell genennt  wirdverurfachet * 
von gröberer Seuchte. \ 

Das dritte folget gemeiniglich einem Apoſtem / den Kinds⸗-Blattern o: 
der Purppeln und anderer Verletzung der Augen von euſſerlichen Dingen ge⸗ 
ſchehen / ſo gemeiniglich unheilbar gehalten / und das Blatter⸗Fell genennet 
wird. = 

Hierbeyiftabfonverlich zu mercken / daß etwan nach Verlegung des Au⸗ 
gen⸗Sterns / als in Purppeln / Durſchlechten oder Kinds⸗Blattern und andern 
Geſchwaͤren der Augen / nachdeme ſie geheilet ſeynd / ſonderlich in oder bey den 
Kindern / cin kleine Wund-Maſſen oder Blatter⸗-Fell bleibet / und erzeiget 
ſich ſolches / als ob es dem Geſicht ſchaden bringen wolte / dieweil es doch in 
dem / ſo die Kinder wachſen / wie auch der graue Stern / und auch das Kind⸗ 
lein im Aug / zu nimt / und das Ort / dardurch die Geiſter des Geſichts erſchei⸗ 
nen / erweitert werden / darauß dann folget + daß das Geſicht ſtaͤrcker 
und vollkommener wird/von Tag zu Tag augenſcheinlich abnimt. 

Solche Wund⸗Maſſen und Nebel in den Kindern zu heilen / fo befiehet 
man erftlich/ob folche Theildes grauen Augen⸗Sterns ungelegt ſeyen / und von 
einem Apoſtemen oder andern Schaden unberähret/alspann heilet mans / wie 
oft angezeigt worden. \ | 

So baldfich aber eine "Blatter oder WaffersSellgibt/oder eine Wund⸗ 
Maſſen. So folle man dem Patienten täglich die Augen daͤmpffen und 
bähen mit warmen Waſſern im nüchtern / damit mandas Aug oder Gebre⸗ 
‚chen möge erweichen / wie auch in andern Sellen/ ſo eufferlich die Au⸗ 
gen überziehen / geſchehen ſolle. 

Drerer Krancke ſolle auch zuweilen in warmen Waſſer baden / und nach 
langer Baͤhung / brauchet man innerhalb in das Aug folgende Artzneyen: 
Erſtlich iſt gut der Kapper-⸗Roſen⸗Safft. 
Der Safft von Tauſent⸗guͤlden⸗kraut. 
Jedes fuͤr ſich ſelbſt allein. 
Nachmals nimt man auffgedoͤrrtes Schell⸗kraut / und 
Des auffgedoͤrrten Saffts darvon / ſo in einem Besen Grin 
gedorret worden 
Des Saͤmleins Ameos,ein halbes Loth, 
Stofts zufammen zu reinem Pulver 





Nora 
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Nota. Man mag auch in die Augen Zucker⸗Candi brauchen / dann die⸗ 
ſer iſt faſt gut und nuͤtzlich. 
Ferner gebraucht und macht man nachfolgendes: 


Augen⸗ Pulver. 
Man nimt Pimbſen⸗ Bea —— 


Præparirt Sarcocolle 
Runde Hohl⸗wurtz | jedes ein halbes Loth. 
Weiſſen Zucker | 
GStöftszureinem und fubtilen gYulver.” " 
Fiſchbein vorfi ch ſelbſten gepuͤlvert / oder 
Mitandern Stuͤcken vermiſchet / iſt ͤber die maſſen gut / deßgleichen auch 
Frauen⸗Milch offt in die Augen getropfft. 
Nach dieſen Stuͤcken / mag man die Baͤhung wider brauchen / damit die 
Artzney wider etwas aͤndern / und nachfolgendes 


4. Colirium. 
Brauchen / welches lindert / remiget / und loͤſet auff wird auff nachfolgen⸗ 
de Weiſe gemachet: 
Man nimt Meer⸗Schwamm (Alcionium) oder fü mans nicht haben 

kan / darfur 

Pimbſen ⸗ſtein 

Fiſchbein 

Præpar. Sarcocolle 

Runde Hohlwurtz jedes ein Quintlein. 

Rothe Corallen 

orras 


Zucker⸗Candi / ein halb Loth. 
Stoſſet es zu reinem Pulver / und feuchtet es an mit dem Safft von Tau⸗ 
ſend⸗guͤlden⸗kraut zu einem Colirio / oder gebraucht nur das trockne Pulver 


dann es iſt faſt ſehr gut und bewehrt. 
Ein ander faſt kraͤfftigs Colirium. 


Man nimt præparirte Tucien 
Krebs⸗Schalen [ins ein halbes 
Gebranten und gemäfchenen Blutzflein d Loth. 
Zucker⸗Candi 


Gutes Biſems 15. Gerſten⸗korn ſchwer. 


Stoſſet es zu einem Pulver— 
Nora 


cos Claſi. VII. Vonder Augen-Argney. 


— 





— — — — — ———— ————— — „ GEEBSESERET, 
Nora. Man kan zu Zeiten auch ein wenig gelaͤuterten Honig in die Au⸗ 
gaen thun / daſſelbige damit zu laͤͤtern und zu reinigen/ / duch 
das Selen / es ſeye gleich ein Waſſer⸗Fell oder Blatter⸗Fell / 
damit zu entledigen und zu erweichen / und die Haͤrtigkeit des 
grauen Aug⸗Sternszu lindern und zu mildern / den Honig 
— wohl zuzurichten / macht man auff nachfolgende 
Feiſe: 
Man nimt des friſchen gelaͤuterten Honigs / vier Loth. 
Tauſengůlden⸗kraut⸗ſafft 
Fenchel⸗kraut⸗ſafft Zides drey Loth. a 
Thut es in ein Meſſing⸗oder Eupffern Geſchirr / laͤſſet es mit einander fie- 
den / ſeyhet es wieder durch und gebrauchts. N 
Nora. So man auch dren Quintlein Borras Darmifchete / fo wird es 
ſtopffen / und hefftiger reinigen / abſchoͤlen und ablöfen. 
Noch ferner ſolle man fuͤr eine allgemeine Regel dieſes halten / daß man al⸗ 
ſes das jenige / fo man zu den Augen gebrauchen will / rein und ſubtil puͤlvern 
und durch ein ſubtil ſeiden Tuͤchlein beuteln ſolle/ ohne den Zucker / oder Zus 
cker⸗Candi / dann dieſer hengt ſich nur in das Tuͤchlein any ſchmiltzt aber in den 
Augen ſelbſten. | 


8. Don unmäfliger, Seuchtigteit Ver Augen 
Fellein. J 
Es werden die Augen offtermals uͤberfluͤſſig befeuchtiget / und wo ſolches 
&berhand nimt / und nicht bey Zeiten gewendet wird / fo wird Das Geſicht dar⸗ 
durch zerſtoͤret und verletzet. ER: 
Diefe Kranckheit kommet her von heftigen Fluͤſſen und Zeuchtigkeit Des 
Haupts fo in die Augen herab fället. 
Dieſes kan manaugenfcheinlich erkennen / wann Die Augen ftetsfeucht 
und waͤſſerig ſeynd. Rinde: 
Damit nun folche Geuchte ſich verzehre / und dem Patienten möchte ges 
holffen werden / fo follemanihmedas Haupt mit Haupt Pillen purgiren und 
reinigen/darneben auch andere Artzneyen / ſo zuvor angegeiget worden / gebrau⸗ 
et werden. 
Dafern aber der Leib voͤllig und der Krancke Blut⸗reich waͤre / und ſolches 
deren Umbſtaͤnden / fo hierin betrachtet werden follen/ Feiner hindert / fo öffnet 
man dem Patienten eine Ader und gebrauchet ihme nachfolgendes Coli⸗ 
rium. | 
Man nimt Sarcocolle,ein halbes Loth. — 


Claſſ.VII. Von der Augen⸗Artʒney. 60ꝛ 








Stercus Lacerte kp / ] 
Weiſſen Weyrauch jedes ein quint⸗ 
Ninten fo unter dem Weyrauch gefunden wird lein. 


Cypreſſen Nuß. 

Stoſſet dieſe Stücke alle zu reinem Pulver / feuchtet dieſelbige mit Re⸗ 

gen⸗waſſer an zu einem Colirio. 7 | ' 
us, 


So mans nun gebrauchen will / ſo gertreibt mans mit Schell-Erautauaf 
ſer / und trieffts in die Augen. 
Nora, Was hiervon zu berichten noch mangeln moͤchte / kan man in der 


9 Abtheilung dieſer Claß / von fluͤſſigen dlugen ferner nachs 
ehen. 


7. Wamn in den Augen die Blattern brechen / und 

—— Fell in den Augen wachſen. | 

Man nimt zween Pfirſing⸗Kern / brennet diefelbige wohl im Seurzund 
ſtoͤſt ſie gang klein / raͤdet fie durch / wie einen zarten und fübtifen Staub. 

Hernach nimt man das Weiſſe von einem Ey / und darzu ſo viel Waſſer 
von blauen Wegwart⸗Blumen / thuts zuſammen / truckts durch ein Tuch/ und 
triefft es in die lee, Serie neu iſt. 

er: 

Man nimt einen neuen unverglaͤſten Hafen / thut darin Wach⸗hol⸗ 
derbeer / vermacht den Hafen wohl / und brennet die Beere zu Pulver/ laͤſt es 
wohl an einander zugedeckt / erkalten. Stoſſet und raͤdet es klein / von 
* Pulver blaͤſet man dem Patienten in die Augen / fo wird ihm befz 
er. AIR 
Nora. Dafern der Menfch mund wird inden Augen/fo fireuet man ih⸗ 


fi 
. 


f me dieſes Pulver darein. 
8. Ein gutes Augen⸗ Waſſer / zu nengefchoffenen oder. 


wachſenden Fellen der Augen. | 

Man nimtein Meflingsoder kuͤpffern Geſchirr/ ſo nicht verzinnet iſt / nach⸗ 
deme man gerne viel oder wenig Waſſer haben will; Sprenget Saltz auffden 
Boden / und leget auff das Saltz eine Lag voller zeitigen Erdbeer / die im Zeichen 
der Jungfrau / und im zunehmen des Monds / Morgends vor der Sonnen 

Auffgang gebrochen ſeynd: 
Nota. So ſich aber begebe / daß ſolch Zeichen nicht in dem zunehmenden 
Mond waͤre / ſo laͤſt man die Erdbeer biechen / am erſien ons 

tag nach dem Bruch. 

I. Theil. G999 Auff 
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Auffdie Erdbeern ſtreuet man wieder Saltz / ſo viel / daß Die Erdbeern weiß⸗ 
licht werden / leget alsdann eine Lage Erdbeern und wider Saltz / und eines 
umbs andere / biß daß das Geſchirr voll wird / deckt es gantz beheb zu / ver⸗ 
gräbts in die Erde / ein Elenbogen tieff / gegen Auffgang der Sonnen / in einen 
Garten. Laͤſis in der Erde vier Wochen lang / alsdann ſo graͤbt mans auß 
und diſtillirts. SER TEN 2 


Ulus. | 
Darvon thut man Abends und Morgends indie Augen es benimt die 


9. Fin anders für die Sellin den Augen. 

Man nimt das Weiſſe von Camillen⸗Bluͤmlein / thut es in ein zartes lei⸗ 
nes Säcklein ; Das vier quer Finger breit undlang ſeyn ſoll und badet drey 

Tage nach einanderyalle Tage in einem guten Waflerbad. — — —. 
Das Saͤcklein laͤſt man zuvor fieden in einen weiſſen Wein / und wann 
man eine Weile im Bad gefeffen iſt / ſo bindet man das Säcklein über den 
Schlaf gegendem Aug / da das Sellift. | 
Nora. Da aber Zelle in beyden Augen waͤren fobindet man über bey: 
de Schlaͤffe / über jeden einfolches Säcklein und bes 
hälts fo lang man im Bade fißet / nemlich einegute 


N Stunde. - | 

Nach dem Bad legt manficheine halbe Stunde lang ins Bett / und läft 
Feinen Lufft an ſich/ und behält Das Säcklein noch immer ob / wann man als⸗ 
dann auffſtehet / ſo thut mans herab / und legt es wieder in den Wein / darinnen 
es zuvor geſotten worden. Des andern Tags waͤrmet man die Saͤcklein wi⸗ 
derim Weim laͤſts aber nicht ſieden fondern nur warm und heiß werden / und 
gebrauchts wie zuvor. — 

Den dritten Tag macht man friſche Saͤcklein / und gebrauchts wie zu⸗ 
vor. Man badet nur drey Tag / aber am vierden Bad / legt man das Saͤcklein 
auch uͤber eine gute Stunde. la 

Nota Diefes hateinem 6o.Ssährigen Mann die Zell von den Augen 

hinweg getrieben. | i 
10. Ein anders zu den Sellender Augen. 

Man nimt einen gar ſchwartzen Katzen⸗Kopff / zerreiſſet und zerhackt ihn 
zu ſtuͤcken / und thut ihn in einen Hafen / verkleibt denſelbigen wohl mit Laimen / 
fiellet ihn in einen Back⸗Ofen / wann das Feur am ſtaͤrckſten brennt / laͤſt ihn 
fiehen/biß das Feuer außgebrennet / auch das Brode gebacken und der Ofen er⸗ 
Falter iſt; Alsdann nimt man den Hafen heraus / und ſchuͤttelt ihn / rauſchet 

er 








Fell. 
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er ats fepe eg Pulver ſo iſt «8 gnug / wonicht fo thut man es noch einmahl in 
den Back⸗Ofen wie zuvor / biß daß es genug verbrant iſt. Alsdann thut mans 
heraus / und reibet alles klein zu Pulver in einem Moͤrſel. 

| us 

Von dieſem Pulver thut manalle Morgen einmenigindas Aug/ mit 
Fleiß / daß es auff das Fell komme / diefes ſolle man ſo lang thun / biß das Fell 


vergehet. he ee 
a Fuͤr die Augen Sell. 
Mannimt Wegwartswurg | 
Sroß Klettenwurg eines ſo viel als des andern, 
 Schellfrautwurg ) 


a a fie zuftüchen zund nehetfieauffein Tuͤchlein oder Leder und 
trägtsam Halß. — | — 


Wann ſie důrr werden / ſo mag man friſche nehmen / hernach wann es ſich 
gebeſſert / ſo ſolle man ſie verbrennen. | 
- Nora. Etliche none ellraut/ Wurt / und Abbiß-RBurgel/hengts 
auff den Rücken. 
12. Ein bewehrtes Mittel / fuͤr die Sellin den Augen. 
Man nimt weiſſen Roͤmiſchen Vitriol / ein halb Loth / thut darein ein 
Glaͤßlein vol Roſen⸗waſſer / darzu eine halbe weiſſe Imber sehen/Elein gerries 


en. 
Ninmt darnach für z. Pfenning Campfer / zundet ihn an / mit einem Loͤf⸗ 
fel voll Brandenwein / und wann er zergangen iſt / ſo ſchuttet man ihn zudem ane 
dern: Behaltet es wohl vermacht / und gebrauchts drey Wochen lang alle Tas 

ge / ſo wird man es auf und juſt befinden. 

13. Ein Augen⸗Waſſer zu dicken HFellen. 
Man nimt rechten Weiſſen Alaun / oder Gali⸗ 
en⸗ſtein eines ſo viel als des an⸗ 
und Span⸗gruͤn dern. 

Stoſſet alles auffs reinſte zu Pulver. 

Nimt alsdann cin Ey / ſiedet es hart / thut den Dotter herauß / und fuͤllet 
das Weiſſe und hoͤhle deſſelben mit gedachtem Pulver / vermachts wider mit 
der Schale/laͤſts etlich Tag darin ſtehen / druckts hernach wohl auß / durch eig 
Tuͤchlein in ein Glaß / ſo hat man ein gutes Waſſir / ſo das Fell von den Augen 

inweg nimt. Oder: 

Man nimt friſch gebrent Boley⸗waſſer / ein Kolhen⸗Glaͤßlein voll / vers 
macht es gar beheb / verkleibet es mit Taig / und laͤſts mit anderm Brodim 
Back⸗Ofen wohl backen. Wann es erkaltet / ſo thut man das Glaß gemaͤchlich 
herauß. Ggg g 2 f 


U 05 
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In dieſem Waſſer netzet man ſaubere weiſſe leinen Tuͤchlein / legts den 
Menſchen auffen auff die Augen fo zugethan ſeyn ſollen / und dieſes thut man 
ſo lang biß daß das Fell erweichet / und hinweg gehet. 


14, Fuͤr die Fell der Augen ein euſſerliches 
EN Mittel. TUE EEE AN LH 


_ Umb Bartholomäiz vorder Sonnen Auffgang / gͤbt man der kleinen 
N faffen-NRöhrleinsmurkel,bindet derfelben/fünff/ acht oder neun inein Tuͤch⸗ 


lein / hengt esan den Halß / iſt gut für Menſchen und Vieh. bi 
s. Zinandersfürdie Sell der Augen. 
ImMahd / nimt man der werfen Schnecken inden Däußleint dieman - 
haben kan / thutfie ein Tag oder drey in ein Geſchitr / daß der Unflak davon 
komme; thut ſie hernach in einen unverglaͤſten neuen Hafen / aufffolgende 
Weiſe: 
Man belegt den Boden des Hafens mit Schnecken / daß die Loͤcher der 
Haͤußlein uͤber ſich ſehen / wirfft darauff fo viel Saltz / als wie man das dleiſch 
einſaltzet; Hernach wider Schnecken eine Lage und Saltz daxauff wie zuvor / 





und alſo eins umbs ander biß daß der Hafen voll wird / deckt ſolchen mit einem 
beheben Deckel zu/ und verkleibet ihn wohl / ſtellet ihn in einen heiſſen Ofen ei⸗ 
nes Beckers oder Haͤfners / und baͤckts biß alles gantz duͤrr / und zu Aſchen zus 
ſammen fällt / pulvert die Haͤußlein beſonder / dieſe geben ein graues Pulver⸗ 
hernach die Schnecken auch beſonder/ die geben ein ſchwartzes Pulver / redet je⸗ 
des durch ein ſubtiles Tuͤchlein beſonder / und hebt es ohnvermiſcht alſo auff. 

. us i i 

Wer nun Sellinden Augen hatı dem thut man erſtlich in die Augen von 
dem grauen Pulvexeines guten Knopffs groß auff das Fell / und haltet das Aug⸗ 
Lid / biß daß das Waſſer vom Aug herauß rinnet. | 

Will dag graue Pulvernichts helffen / fo gebraucht man des ſchwartzen / 
fo aber das auch nicht hefffen will / fo braucht man Wachteln / oder Aeſchen⸗ 
Schmaltz: Oder. brennet Eleine weiſſe Tüchlein auffeinem filbern Becher / biß 
eseinbraunes Delauffdem Becher gibt / Darvon thut man mit einen Feder⸗ 
lein auff das Sellim Aug. 

X ann aber die Bell gar grob und dick werden / daß fienichtermeichen wol⸗ 
len / ſo nimt man ein viertel guten weiſſen beſtaͤndigen Wein / dernichtbrath/ 
und ein viertel Honig / und fuͤr drey pfenning Span⸗gruͤn / thuts zuſammen in 
ein Meſſings⸗Geſchirr/ zerreibts wohl in einem Moͤrſel / hernach auff einem 
glatten Marmorſtein / daß es ſich wohl untereinander vermiſche. 

us. 
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Davon thut man alle Nacht ein Tröpfflein auff das Sellim Aug / und 
dieſes ſo lang biß dab das Fell gantz verzehret und hinweg gebracht iſt. 
15. Ein anders für die Sell der Augen. 
Man uͤllet ein Glaß mit einem engen Dalß amt Burẽetſch⸗Bluͤmlein; 















Vermachet denſelbigen oben wohl / und ſetzet diß Glaß in ein tieffes Geſchirr/ 
mit trockenen Sand / alfo daß das Blaß gantz bedecket ſeye / biß an den Halß / 


lältsalfoviersehen Tag lang oder laͤnger an der Sonnen ſtehen / fo wird ein 
darauß / dieſes thut man indie Augen. 
17. Fuͤr die Sellin den Augen. 

Man brenner Waſſer von Kiſſchen⸗Bluht und beyält Daffelbige in einem 
Glaß dieſes vertreibet die Waſſer⸗Fell in den Augen. Wie ingleichem die Blut⸗ 
Gel / Roͤthe und zehre der Augen. — 

18. Ein ander ſchlechtes Mittel/ fuͤr die Sellin Den 
‚Augen. Br | 

Man nimteinenalten Befem / der gantz ftumpff hinweg gekehret iſt / 
ſchneidet die kleine ſtumpffigte Ruthen ab / laͤſt ſelbige uber einem Kohlhren⸗ 
nen / fo gibts Oelund Schmaltz das druckt man auff ein Meſſer / biß daß das 
Meſſer gantz überzogen iſt. Streicht hernach mit einem Finger von dem Meſ⸗ 
ſer / und druckts auffdie Sell in den Augen. 


19. Ein gutes Augen⸗Waſſer für Die Fell und Fluͤſſe 
derſelbigen. 

Man nimt Schell⸗kraut N 

Fenchel⸗waſſer jedesein halbes pfund. 
Eiſen⸗kraut⸗waſſer I 
Weiſſen Wein / ſechs Loth. 
Paradiß⸗Holtz 
Pı&parirte Tutiam Zedes ein halb Loth. 
| „zucker Gandi/2.Loth. 

Diefe Stücke ftoffet man fein / thut darzu noch ein halbespfund/ ver 

ſchaͤumten Honig und Diftillirte. | er 
20, Ein anders fuͤr die Sellinden Augen. 

Man nimt Sünff- Singer» Kraut ein halbes Händlern voll / hackts 
Hein / bindet es in ein zartes leinens Saͤcklein hengts an den Halb / 
2 höher hinauff  jebeffer 7 und behälts fo lang biß daß das Sell verge: 

t. 


Gggg3 | ꝛi· Ein 


605 - Cha. vil. Vonder Augen⸗Artʒney. 


21, Xin ſehr gutes Augen⸗ waſſer für die Fellund Fle⸗ 
| | cendeflbgen — 

Man nimt rothe Dmeifen-Eyer/thutfie in ein Kolben⸗Glaß / vermachet es 
wohl wickelts in einen Taig von ſchwartzem Brod / laͤſts hernach in einem Dr 
fen mit anderm Brod backen; Wann es wohl erkaltet iſt / ſo biicht man das 
Brod gemaͤchlich von dem Glaß / ſo iſ au den Eyernein Waſſer worden. 

Nachdeme das Aug ſchadhafft iſt / ſolle man drey / vier oder mehrmahl 
darvon ein Tropffen in das Aug thun / iſt ein bewehrtes Mittel / fo wohl fuͤr 
Menſchen als fuͤr Viehe. | RN 


22, Fuͤr die Feil / und Flecken der Augen noch unter⸗ 
ſchiedliche. ARE 


Alaun zerlaſſen in Schell⸗kraut/ waſſer. —* 
Schellwurtz⸗· Safft mit Honig oder mit Sarlarmeniac vermiſcht. 
Der Safft von gelben Violen⸗Blumen. a > 
Das Blut unterdem rechten Fluͤgel der Tauben. 
- Die Wurtzel von Entzian ins Waſſer gelegt/ hernach gefotten laͤſts ein 
Tag oder drey ſtehen / und ſiedet es wieder / daß esdick wird wie Honig. ß 
Safft von Senff⸗ſamen. 
Siracolla mit Roſen⸗Waſſer vermiſcht. 
Wermuth-Safftmit Honig. 
Bitter Mandel⸗Oehl mit Honig / ſuͤß Holtz und Roſen⸗Oehl / mitein 
wenig Wachs ein Saͤlblein / Eiſen⸗ kraut und Fenchel⸗Safft vermiſcht. 
23. Fuͤr allerhand Fluͤſz und Fell der Augen. 
Man nimt braune Bethonien⸗kraut / mit Blumen und) 
Wurtzel 
Wegwart Blumen und Wurtzel 
Baldrian wild oder zam / die Wurtzel allein 
im Mertzen gegraben 
Eyhbiſch⸗kraut / mit Blumen und Wurtzel 
* Weiſſe Wind⸗Blumen und Wurtzel 
Fenchel⸗Samen 3 
Kuͤmmel Siſjedes drey Loth. 
Wegrichſamen / ein Loth. 
Suͤßholtz / anderthalb Loth. 
Rothe Roſen⸗Blaͤtter / ein Handvoll. 
Wachholderbeer / ein Pfund. 





jedes 2. Loth. 
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Diejeg alles nachdeme Kraut Blumen und Wurtzeln am Schatten ges 
doͤrret / und zu Pulvergemacht. | 
- ; us, 


Bon diefem Pulver nimt man alle Morgends und Abends jedeemahl 

ein Loth ſchwer / mit Wein / des Morgends eine Stunde varauff gefafter. 
Nota. Dieſes Pulver dienet nicht allein / für allerhand Zufaͤll der Au⸗ 
‚gen / ſondern druͤcknet auch die Fluͤſſe des Hirns. Iſt gut 
zudem Gehoͤr. Reiniget die Bruſt. Gibt guten A: 
them. Reinigt die Tieren. Bricht den Stein. Fuͤhret 
Die böfe Seuchtigfeiten des Haupts und aller Glieder / durch 

den Stuhlgang ohne Schmergen auf. 


Bon allerhand eufferlichen Schädlichen Fellen / ſo ſich über 
die Augen zichen und wachfen I das Geſicht verhindern und osrderben 
Batman über vorbeſchriebenes / nachfolgendes noch ferner zu 

N, wiſſen von noͤthen: 
Erſtlich iſt zu wiſſen / das zweyerley Fell der Augen ſeynd / (N) in⸗ 
nerliche. (2.) Euſſerliche. 
(1.) Die Innerliche Felle / werden genant die Hirn⸗Felle und Starn⸗ 
Felle / und dieſe ſeynd inner halb und nicht auſſer den Augen. 
Dieſe inwendige Felle / wachſen in der vordern Feuchtigkeit der Augen / 
Albugincus) ziehen und legen ſich ſchlechts fur die Uveam und Puppilam des 


ugs ut 
Die außwendige Felle / uͤberziehen und bedecken offt den gantzen Aug⸗ Apf⸗ 





Nota. Dieſe recht zu erkennen und zu unterſcheiden / erfordert eine groſ⸗ 
fe Experientz / Erfahrenheit und Wiſſenſchafft / alſo daß man 
dieſen Fehl nicht wohl ſchrifftlich beſchreiben noch anzeigen 
kan / ſo viel aber moͤglich / wollen wir hiervon sb die Sell auß/ o⸗ 
der innwendig ſeyn kuͤrtzlich anzeigen. 

Ob ein Sellim Aug / Aufgwendig oder Innen⸗ 

wendig ſeye? 

So jemand eine Perſon fuͤrkommet / welche ſich beklaget / daß fie nicht wol 
ſehen koͤnne / oder gar blind ſeye: So ſolle man den Patienten nehmen und ge⸗ 
rad vor ſich ſtellen / und demſelbigen gleich in Das Aug ſehen. 

Iſt die Uvea oder der Stern grau oder weiß anzuſehen / ſo iſt es ein Fell. 

Iſt aber der Stern nicht grau oder weiß / ſo iſt es kein Zell. Ar 

J 
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Iſt der Stern grauoder weiß / ſo beſiehet man esweiteralfo: . 
Man nimt das obere Lid / und reibet es dem Menſchen ſittſam uͤber ſich / 

und thut es hernach uͤber dem Stern und Cornea behend auff. Bleibet nun der 

Stern in einerley Geſtalt ſtehen / und wird nicht weit oder eng / ſo iſt ein 

euſſerliches Fell auff den Augen / und hat der Stern und Die Uvea feinen Cir⸗ 


el. \ N2 
Wird aber der Sternund die Uvea nach dem reiben eng und weit und 
beweget ſich / Item fo das Fell / der Stern und die Uvea einen Circkel haben/ fo 
iftes inwendigein Sellim Augund iſt der Staa. 
Will man aber ſolches beffer erfahren fo ftellet man den Patienten nach 
der Seiten und ſiehet ihme nach beyden Seiten / über. fich und unter fich/ mit 
allem Sleißrin das Aug undin den Stern. | 
Iſt es nun ein euſſerliches Fell / ſo bleibet im anfehen unddurchfehenoben 
auffder Corneaallegeiteinweffersfiamm. J 
Iſtes aber ein innwendig Sell / fo ſiehet man gar hell durch die Cor- 
neam oder Stern / wie Durch ein Glaß / und bleibet die Flamme auſſenwen⸗ 


dig. 
Alſo hat man einen rechten Unterricht / Bericht und Anzeigung die 
euſſerliche⸗ und innerliche Selle zuerfennen / und Diefelbige zu unterfcheiden. 
Nora. Wer diefe Erfäntnößund Zuftand der Augen nichtverftehet / 
wird dem Menſchen mehr fchaden alsnußen verſchaffen / und 
endlich denſelbigen mit unrechter Eur gar umb das Geſicht 
bringen; Dann iſt ein Fell innwendig im Aug / und ein unver⸗ 
ſtaͤndiger Artzt will ihme euſſerlich mit Artzneh helffen / als mit 
Waſſer / Pulver / Oehl und Sehmaltz / auch ſonderlich mit 


Corroſiviſchen Dingen / als Vitriol / Kupffer⸗waſſer we 


ches die gemeinen Leute Galitzen⸗ſtein nennen / Item Gruͤn⸗ 
ſpan / Ingber / Pfeffer / Brandenwein und dergleichen, 
In den innerlichen Hirn⸗Fellen oder Staarn / kan keine eufferliche As 
ney kommen / es waͤre dann Daß die Haͤutlein und Corneagar durchbeitzet wärs 


en. 

Ebenermaſſen auch wann ein euſſerliches Fell waͤre / und wolte daſſelbige 
curieren oder mit einer Nadel wincken / wie einen Staar oder Hirn⸗Fell / ſo wuͤr⸗ 
de man auch unrecht thun / und dem Patienten dardurch das Geſicht gantz ver⸗ 
derben; Derowegen ſolle man ehe man dergleichen Cur vornimt / dieſen Ge⸗ 
brechen zuvorrecht erkennen lernen / woran am allermeiſten gelegenift; Dann 
man ſonſten dem Patienten Das Geſicht mehr verderben als demſelbigen helffen 
wid. Ferner hat man J 

Von 
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Voaon den Bl ellen der Augen. 

Vachfolgende Anmerckungen· · | 

Monde BlatterrSillen’haben wir oben Rum. 2, von Nebel⸗Waſſer 
und Blatter⸗Fellen / rc. )etwas weniges Anregung gethan / zu mehrer Nachricht 
aber hat man nachfolgendes zu wiſſen / noch ferner vonnoͤthen: 

Es werden die erſten Blatter⸗Felle der Augen / auch genennt der Nagel Un⸗ 
uisaut Uogula ex puſtulis. Dan / es iſt ſonſt ein anderer Unguis oder Nagel der 
ugen / welcher bey den alten und jungen Leuten/jo wohl Manns⸗als Weibs⸗ 

— ——— ihnen wiederfaͤhret / jedoch den jungen Menſchen ehender als 
den alten. 
Vornemlich bekommen ſolche Blatter⸗Felle die Kinder und jungen Leu⸗ 
te / (wann ſie die Kinds⸗Blattern oder Durchſchlechten / wie mans etlicher Dr; 
tennennet) haben / dannenhero man dieſen Gebrechen oder Mangel der Augen 
die Blatter⸗Felle nennet. | Dur z * 
Zum andern / fo wiederfahren dieſe Felle auch den erwachſenen und alten 
Menſchen / wann dieſelbige etwan Blattern oder Apoſtemen in den Augen uͤber⸗ 
kommen / ſo uͤberziehen ſolche elle die gantze Augen. 

Drittens / kommen ſolche graue und weiſſe Felle der Augen / auß eis 
nem dicken / zehen und groben Schleim und Feuchtigkeit des Haupts / in deme 
ſich dieſelbige Materia zwiſchen Das Haͤutlein Conjundivam und Corneam 
leget / daraus entſpringen Dann ſolche graue und weiſſe elle der Augen / und 
dieſe uͤberziehen hernachmals nicht allein das Haͤutlein Cornea, ſondern wohl 
auch das gantze Aug. — 

Etliche ziehen auß dem groſſen Winckel der Augen: Andere aber auß dem 
kleinen. Etliche kommen von oben herabyetliche von unten hinauff/ gleicher ges 
ftalt / als wann ein Nagel außeinem Finger herauf wächft/ oder eine weiſſe 
Flamme auff dem Nagel wird / alſo überziehen ſolche offt ein gantzes Aug / und 
machen den Menſchen blind / wird dieſe Beſchwerung und Verletzung des 
Geſichts derowegen der Nagel oder das Nagel⸗-Fell genennt. Folget den 
ng 


Wie man ſolche Felle curiren und heilen ſolle. 
Erſtlich iſt zu wiſſen / daß tolche Belle bey alten und jungen Leuten / wann 
fie nen und duͤnne ſeynd / wohl koͤnnen curieret und hinweg gebracht werden. 
* ſie aber alt und dick werden / ſo kan man dieſelbige nicht wohl 
vertreiben. 

Nota. Dieſe elle ſeynd bey den jungen Menſchen allegeitehe und beſſer / als 
bey den alten zu curiren; Dann es bey den Alten ſehr mißlich iſt / ſon⸗ 

derlich wann die Fell lang gewehret und geſtanden haben. 
heil. Dhhh or⸗ 





"Don den Dlatter- 
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Bornemlich aber iſt bey den Patienten vonnöthen/ Daß folche elle erſt⸗ 
lich digerirer werden / hierzuſolle man nachfolgenden Tranck gebrauchen: 
Ein br guter Trang / zu den Blatter⸗ Fellen 
Ver Augen. 
Man nimt Weiſſe Wegwart ⸗ wurtzel —— 
Selb Fifen-Fraut:Wurgel edes fuͤnff koth. 
Augentroſt⸗ krant. 9 
Pappel⸗wurtzel / vier Loth. 
Rhabarbaraͤ ae — 
denchel⸗ Samen Hjedes zwey Loth. — 
Dieſes alles grob zerſchnitten / und in fünf Maß Waſſer geſotten / her⸗ 
nach thut man darzu Meen ʒwibe nur 
us. 9 
ae gibt man Morgends und Abends acht tag lang dem Patienten 
au trincken. Ei NEE: 
Fernex follemanden Krancken purgiren / damit das Daupfgereiniget 


werde. 

Nota. Benpiefer Purgation muß man das Alter in acht nehmen / daß 
Die Perſon fo man purgiren will nicht zu jung ſeye / derowe⸗ 
gen muß man mit dem Judicio behutſam umbgehen / damit 
man dem Patienten keinen neuen Schaden zufügen möge. 

Die Burgationaberiftnachfolgende: 3 
Mannimt Ele&uarium oder Roſen⸗Safft. 
Item Pillulas Cochias. 
der Pillul,Lucis. 
Deßgleichen Pill.Aureas. | | e 
Solcher Purgationeine/ welche man will / gibt man dem Patienten 
ein / je nach Gelegenheit des Alters und deſſen Complexion; und dieſes mag 
man alle vier Wochen einmahl thun nach Erforderung der Noth. | 
Nora, Nach der Purgation / ſolle man fich auch allewegen der Pfla⸗ 
— hinter den Ohren gebrauchen / wie nach⸗ 
olget. | 
Ein ſehr gutes Pflaſter hinter die Ohren / fuͤr aller⸗ 
ley euſſerliche Felle der Augen. 
Man nimt Terpentin a 
Weiß Wachs ijiedes vier Loth. 


Cantharidum 


Has 
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¶gſen⸗Schmaltz / dritthalb Loth. — 
Sigwarts ivurtzel / anderthalb Loth. 

Gelb Agftein-Delyein Loth. - REN E — 

Diejenigedrey Stücke / nemlich Terpentin / weiß Bachs und Haſen⸗ 
Schmalgy aͤſt man erſtlich untereinander zergehen / barnach thut man die ans 
Derm gen Stücke rein gepülvertauch ſamt dem Oel darunter / ruͤhret es wohl⸗ 
ſo lang biß das geſtehet oder gerinnet / gebraucht hernach ſolches zu den euſſerli⸗ 
chen Aug Bellen / ebener maſſen / wie oben bey den hitzigen Augen⸗Fluͤſſen bes 
ſchrieben und anweiſung gegeben worden. 


Hernach folgen etliche m zuden Blatter⸗Fel⸗ 


en. 

Die Selle ſeynd nicht von den Augen zuvertreiben / wie ſich etliche uner⸗ 
fahrene Oculiſten oder Augen⸗Aertzt C ihrer Meynung nach außgeben ) und 
einbilden / derowegen muß mannachfolgende Selle zu curiren nachfolgender 
Geftalt vor die Handnehmenund 

Erſtlich / eine gute Behungund Weichung vor die 
Br Slatter-SelleverAugen. 
Man nimt Enbifch Wurtzel 
Rauten⸗Blaͤtter 
Cammillen | jedes zwey Loth. 
Gelben Stein⸗Klee4 


Solgerferner/wiemanfichbebenfollee Ä 

Man nımt einen vergläften Hafen’ thut die Speciesdarein / gieffethere 
nach Waſſer darauf / und deckt es miteinerbeheben Stuͤrtzen zu / und fest es 
zum euer und laͤſts das Erfte mahl fieden. 

Das ander mahl darff man es nicht wieder ficdensfondern nur wohl heiß 
werden laſſen biß daß es anfaͤngt zu ſieden. 

Nachdem es nun genug heiß iſt / ſo nimt man den Hafen vom Feuer / ſe⸗ 
get denſelbigen auff eine Banck / oder andern bequemen Ort / nimt den Deckel 
oder die Stuͤrtze darvon abe / und haͤlt die offene Augen uͤber den Topff / jedoch 
nicht gar zu nahe / wan etwan der Brodem zu heiß waͤre und man das Geſicht 
verbrennen moͤchte / oder den Augen wegen der Hitze ſchaden zu fuͤgen. 

Nota. Wann es gar su heiß / ſo hält man das Haupt um auff eine Sei⸗ 
te / fo heiß als man nur den Dampffleyden kan / laͤſt ſelbigen 
alsdann wohl in die Augen gehen / faſt eine gute halbe Stund 
lang / unterdeſſen aber ſolle man die Augen flätigoffen halten / 
und in den Hafen ſehen. Wann es nun nimmer daͤmpffen will 

Hhhh 2 ſo 
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ſo hebt man das Haupt hinweg / und ruͤhrt die Species Miteinm 
Hölslein im Topff auff / ſo daͤmpfft eg wider wie zuvor. 
Dieſes Baͤhen ſolle alle Wochen drey Tag nacheinander geſchehen / je⸗ 
* Tags zweymal / Morgends und Abends / hernach braucht man ferner nach⸗ 
olgendes: 





Ein ſebr gutes Waſhr / or die Blatter⸗ Felleſo zu vor⸗ 


eſchriebener Baͤhung gehoͤret. 


Man nimt blau Korn⸗Blumen⸗Waſſer/ dreyzehen Loth. 
Weiſſen Weyrauh ie 
Gummi Traganıi  . iedes ein Loth. 
Sarcocollæ 
Bibergail 


Aloes Epaticæ EN 
Præpatirte Perlein | jevesernhalbesfoth, 
USE. Vampfer > J ie —— 
Dieſes alles klein gepülvert / und in ein Glaß gethan / und das Waſſer 
darauff gegoſſen / feſt und Hleiffigvermacht / und hernach ſolches in ſiedenden 


Waßßer ſieden laſſen / alsdann laͤſts man kalt werden und ſeyhet es durch ein 


aubers Tuch. | 
' & Ulus. 


Von vorbefagtem thut man dem Patienten alle Tage zwey⸗oder drey⸗ 


mahlmit einem Schwaͤmlein in die Augen / und dieſes folle man allewegen 
ſechs Tag nacheinander brauchen/und hernach wieder Die Baͤhung tote zuvor/ 
das iſt / j eins umb das ander/nemlich Die Bähung drey Tag nach) einander / 
und das Waſſer ſechs Tag nach einander / und damit folleman fortfahren/biß 
daß das Fell vom Auge iſt. | | 
Solget ferner eine andere Gur/vor die Blatter- Zellen 
‚der Augen. 
Erſtlichen: Eine Baͤhung / hierzu dienlich. 
Man nimt Fæni Græci | - 
Weiſſen Stein-Flee 
Scellfraut. 
| Sigmwartsemurkel. . 
Diceſes alles thut man in einen vergläften Hafen / deckt denfelbigen geheb 
und wohl zu / ſiedet es hernach undgebrauchts zum Baͤhen / wie oben gelehret 


worden. ———— 
Hierzu gehoͤrt auch nachfolgendes Waſſer⸗ Ei 
| m 


I 
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Einvortreffliches Waſſer / die Blatter⸗ Felle der An- 
| en zu erweichen. 
Man nimt weiſſen Stein⸗klee/funff Loth. | 
Balſam⸗Kraut 
Cardobenedicten Ades drey Loth, 
Andorn⸗Wurtzel/ zwey Loth. 
| Till⸗Samen 
„FaniGrzi Eiedesein Loth, 
Dieſe Kräuter und Wurtzeln follen alle grün fenn/Elein zerhackt / die Sa⸗ 
men gepuͤlvert darunter gethan / Tag — ſtehen laſſen / als dann diſtillirt. 
US i 





. 


Don dieſem Waſſer ſolle man Dem Patienten alle Tage zweymahl in 
die anpenigie: Tag nach einander/ alsdann nachfolgendes Pulver acht Tage 
langgebrauchen. · . 

Ein koͤſtliches Pulver / vor die Blatter⸗ Helle 
der Augen. 


Man nimt Eiſen⸗krautSamen ] 


Spitzig Wegrich⸗Samen 

Streiff⸗Wurtzel jedes ein Loth. 

Weiß Candel Zucker J 

Ammosiachein halb Loth. 

Salpeter 8 N 
Weiſſe Corallen - >jedes ein Quintlein. 

Biſem /14. Srän. 


Dieſe Stuͤck alleſamt zu kleinem Pulver auffs ſubtilſte zerſtoſſen und ge⸗ 
puͤlvert / hernach allemahl des Tags zwehmahl ein Ohr⸗Loͤffelcin voll in die Au⸗ 
gen gethan / und dieſes acht Tage nach einander / alsdann wieder dag Waſſer 
gebrauchet / und ſo fort an eines umb das andere ſo lang und viel biß daß das 
Fell wider hinweg iſt. | 

Ein ander edles und ſehr herrliches Pulver vor alle 
Blatter⸗Felle der Augen. 
Man nimt præparirten Weiſſen Sapbir-flein 
Tutiæ præparirt jedes ein halbes Loth. 
Præparitte weiſſe Corallen / ein Loth. 
Pcæpar. Perlein / ein Quintlein. 
Campfer RN 
Weiſſen Bitrist >jedesein halbes Quintlein. 
Diefes alles zum allerreineſten gepuͤlvert / und alle Tage zweymahl / nem⸗ 
Ohhh 3 lich 
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lich Abends und Morgends cin Dhr-Löffeleinvoliin die Augen gethan / dieſes 
benimt gewaltig die Blattersgeileundden Nagel der Augen. Hierauff fol⸗ 


getferner: Hei RR 
Don den Brand;Sellen der Augen, u 

Es iſt noch eine andere Art/der grauen und weiſſen Seile ver Augen/diefe 
nennet man die Braud⸗Felle (Pani exambuftionevel offenfione Externa ) 
diefe haben ihre Urfachen beyalten und jungen Leuten / und das mehrern Theil 
voneufferlichen Zufaͤllen / nemlich wiefolget:_ 

Erſtlich eutſtehen ſolche Felle von dem Brand / derowegen ſie Brand⸗ 
Belle genent werden; Als wann jemand ein Feuer⸗gunck oder Flamme / Kohlen 
oder heiſſe Sachen in die Augen ſpringen / darvon das Aug und die Cornea ver⸗ 
brant und verſehret wird / darvon kommen gemeiniglich Felle der Augen / und 
dieſe findet man am meiſten bey Schmieden / Koͤchen oder andern Perſonen / ſo 
vielim euer arbeiten muͤſſen. = * TR HNTRRR 

2. Werden auch folle Selle verurfachet/ vom Schlagen / Schmeiffen/ 
Werffen / Stoſſen unddergleichen. 

3. Auch haben fie offtihrenlirfprung dahero / ſo einem etwas in ein Aug 
ſpringet/ faͤllet /ſtaͤubet oder flieget und ſolches nicht bald herauß kommt oder 
gebracht werden Fan. 

Und folchen Sellenfo ihnen nicht bey Zeiten gewehrt wird / fo überziehen 
fie das gange Aug/und verble nden den Menfchen/ muß man derowegen dieſem 
bey Zeiten heiffen und vorkommen; Dann / wann fie alt und dick werden / ſo iſts 
mißlich denfelben wider zu helffen/deromegen hat man nachfolgende Mittel beiy 
Zeiten Diefem Sebrechenvorzufommen. ! 

Bey diefen Fellen / iſt das Purgieren/Aderlaffen und Schrepffen/ inglei⸗ 
chemdie Dflafterhinterden Ohren 7 undinnerliche Arkneyy nichts nutz inden 
Leib zu gebrauchen/eg wäredann Sache / daß ein anderer Zufall mit zuſchluͤge / 
fonften bedarff man deffen gar nicht. 

Zu folchen Sellen aber brauchet man nachfolgende Mittel / und hans 
delt man damit gleichwie bey den Blatter⸗Fellen / jedoch durch andere Artz⸗ 


ney: 
Folget demnach die erſte Cur / zu den Brand-Sellen 
der Augen. 
Erſtlichen: Eine gute Behung und Weichung 
zu den Brand⸗Fellen. 
Man nimt BE 
ybiſch⸗wurtzel jedes zwey Loth. 





Lein⸗ 
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gang 


Schell⸗kraut 
Haußwurtz / ein Loth. 
Blaue Korn⸗Blumen / ein halb Loth. 

Solches alles in Waſſer gethan / warm gemacht / und alle zween Tage 
damit gebahet täglich zweymahi / ſolcher geſtalt / wie oben bey den Blatter⸗Fel⸗ 
Ien angewieſen worden / hernach gebraucht man nachfolgendes Waſſer ſechs 
Tag lang / und baͤhet das Geſicht ferner obbeſagter maſſen. 


Folget ein gutes Toafler / für die Brand= Selle der 


ugen. 

Man nimt blau Lilien⸗Waſſer / ſiebenzehen Loth. 

Honig / ſieben Loth. 

Bocks⸗Galle / drey Loth. 

Gruͤn⸗ſpan 2 

Salmiac jedes ein halbes Loth. 

Galbani 
Was ʒu puͤlvern iſt / das puͤlvert man gantz klein / miſchet hernach ſolches 

alles unter das Waſſer / laͤſts zween lang ſtehen / alsdann diſtillirt. 
u 


$ 
on diefem Waſſer triefft man dem Patienten des Tags zweymahl / 
Morgends und Abends indie Augen / und dieſes thut man ſechs Tage nach ein 
anden und baͤhet das Geſicht wider undalſo fort an. 
Die andere Cur/fuͤr die Brand-Selle der Au⸗ 


gen. 
Eine gute Baͤhung ig Meichung fuͤr die Brand⸗ 
elle, 


Man nimt Weiffen Steinfle N} 
Schelkfraut | jedes drithalb Loth. 
Cammillen 
Weiſſe Roſen 
Dieſe in Waſſer geſoiten / wie die andern Baͤhungen / drey Tage nach 
einander gebraucht / hernach ſich folgenden Waſſers bedienet. 


Ein ſehr gutes Waſſer / fuͤr die Brand⸗ gelle der Au⸗ 


gen. J 
Man nimt Braunellen⸗ waſſer / zwoͤlff Loth. 


Candel⸗Zucker —“ 
Gehꝛante Eyerſchalen H edes ein Loth. 


- 


BB. ASIEN Von Augen one — 


CE ryifemrfieben@nin | | i RR, 
Weiſſen Dieriel 2 | = 
Salgemmz re : | 

| Solche alles zufammen in ein Glaß gethan / feterbunden y bt 
- Waller penlaflen, [BU Dean Ira und von ſi al. | 
het esfernerdurchein ſaubers Tuch. 
Us. 


Von dieſem Waſſer / thut man dem Patienten Mor * und Abende 
ſechs Tage lang in die Augen / und hernach gebähet/damit gleich wie bey vori⸗ 
gen procedirt und gehandelt. 

Die dritte Cur/ fuͤr die Drand-Selle der Aus 
gen. 
Ein vortreffliches waſle⸗ die Brand⸗Fele DAUNE 
zu erweichen. 

Man nimt Gummi Traganti ) 

Eybiſch⸗wurtzel 

Eæni Græci jedes drey Loth. 

Weiſſen Steine J 

Gummi Arabici,ein Loth, 

Saffran / ein halb Loth. 

Diefes alles geſtoſſen / in einen Hafen gethan / dar rauf gieſſet man dritt⸗ 
halb maß guten Meth / ruͤhret es wohl unter einander / laͤſts acht X Tage lang ſte⸗ 


hen / hernach diſtillirt in Baln. Mariz. 
Uſus. 


Von dieſem Waſſer / thut man dem Patienten alle Tage zweymahl in 
die — drey Tage nach einander / und gebrqucht alsdann nachfolgendes 
"ein ſehr gutes Pula /firoß Blatter⸗ Selleder 


Man nimt Biol; Wurßtze / — 








Bimbſen⸗ ſtein 

iſchbein | jedeg anderthalb Loth. 
Hothe Corallen * 
eiffen Candel⸗zucker Fjedes ein Loth. 
Sal Gemmz 
Sarcocollæ Siedes ein halb Loth. 
Biſem / dreyzehen Graͤn. 


Alles 
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Alles auffe veinefte gepflert, | NER 

us. } 

Darvon dem Patienten alle Tage zweymahl in die Augen gethan / einer 
halben Linfengroß / vier Tagenacheinander / hernach wieder obbefchriebeneg 
a und damit umbgewechſelt fo lang biß daß es fich mit dem Patienten 

eſſert. 
Die vierdte Cur/ fuͤr die Brand⸗Felle der 
| URN. + 1 | 
Eine ſehr gute Tv adımg zu den Brand⸗ 
FSellen. | 
Mannimt Karten⸗Diſtel⸗Wurtzel / fuͤnff Handvoll. 
Bethonien⸗kraut / drey Hand voll. 
Pappel⸗wurtzel / zwo Hand voll. 
Lein⸗Samen | 
Sinausfraut 
Demuth-frauf Trowseine.san voll, 
’ Erd⸗Eppich | 
Dieſe Kräuter und Wurtzel follen alle Grüngenommen/ hernach gang 


Hein gehackt werden. Hernach den Lein⸗Samen zerftoffen/unddarzu gethany 
ferner in B.Mar,diftillirt, a 7 
us 


Dieſes Waſſer ſolle man aleMorgends und Abends dem Patienten 
indie Augen thun/vier Tage nach einander / unddie hiernachfolgende Pulver 
auch vier Tage nach einander gebrauchen. 


Die fuͤnffte Cur/fuͤr die Brand-Selleder Augen, 
Eine ſehr gute Weichung / fuͤr die Brand⸗ 


elle. 

Man nimt Eiſen⸗kraut / fuͤnff voth. 
Specklilgenswurgel/drey Loth. 
Peterſilien-Samen 
Eppich⸗krauͤt zwey Loth. 
Welſch⸗Steinbrech⸗kraut /anderthalb Loth, 
Scharlach⸗kraut — 

Geiß⸗Koth jedes ein Loth. 

Diefes allesdärr gepülvert/ darauff gieffet man zwo Maaß guten Meth 
oder Honig⸗waſſer / laͤſts 5. Tag und Wacht alſo weichen / und diſtillirts in der 
kleinen Blaſſe. Uus 

Darvon thut man dem Patienten ale Morgen und Abendin die Augen 

II. Theil. Jiii fuͤnff 
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RETTEN ARTE 1 DE Bann TRETEN EEE ARTEN nn nr ae 
fünff Tage nach einander / alsdann Die nachfolgende Puloereing ums ander i 


umbgewechſelt / biß daß es fich beſſert. 
Hierbey hat man infonderheit auch zu wiſſen: 


Von allen auſzwendigen wei weiſſen und grauen | 


Was dieeufferlichengrauenund — Felle der Augen anbelanget / ſo 
hat man zu wiſſen / wann man es nicht eigentlich erkennen kan / worvon dieſel⸗ 
bige herkommen / oder was es fuͤr Felle ſeynd; Auch wann zarte Leute oder 
Finder Die Behungen oder andere Artzneyen / fo manin die Augen thun muß/ 
nicht gebrauchen koͤnnen / ſo muß man MODE? Mittelfür die Hand neh⸗ 
men. 

Folget derowegen erſtlichen: | 

Ein ſehr gutes Wafle/für die —— ynd 
weiſſen Felle der Augen. 

Man nimt Wegrich⸗kraut 

Ningel-blumen 
Siebftöckel-frauf 
Dauten- Blätter 
Salbey- Blätter 
Schell raut jedes zwey Loth. 
Senchelkfamen 
Scholl⸗Safft 
Sırcocollz —- 
Tutiz 
Salmiac J 
AloesE — goth. 
Eampfer 
Saffran &iedesein Quintlein. 


Solche Stücke alleſamt zerſtoſſen / "gieffetdarauff 2 ‚Daßauten weiſ⸗ 


fen Wein / laͤſts Tag und Nacht tueichen/albann diſtillirts. 


Uus. 
Hiervon thut man dem Patienten alle Tage zweymahl in die Augen / 
und dieſes benimt die Blatter und Brand⸗Felle derſelbigen. 


Ein ander gutes Waſſer / für die Blatter und 
Brand⸗Fell. 


Man nimt Creutz⸗ Salbey / drey Hand voll. — 
a⸗ 
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Majoran / zwey Handvoll, 
Spicanardi £. 
Lavendel jedes ein Handvoll. 
Hanenblät ? 
urtel⸗Tauben⸗bluͤt  Sjedesfeche Loth. 
Zimmet · Rinden I. 
Naͤgelein jedes anderthalb Loth. 
Muſcat⸗bluͤhe 
Diefe Stücke alle ſtoſſet man untereinauber / duͤrr ober gruͤn / wie man fie 
haben kan; Seynd die Sachen gruͤn / fo gieſſet man eine halbe Maß weiſſen 
Wein daran und diſtillirts bald. 
Seynd ſie aber důrr fo gieffet man eine Maß Wein daran laͤſts fuͤnff 
— Tacht lang lebenundbithiits, | 


} Won dieſem Waffer thut man dem Patienten alle Tage zweymal indie 
Augen/und dieſes benimt die Blatter und Brand-Selleder Augen, 
Solgende Pulver ſeynd ſehr gut /für die Blatter und 
Branñd⸗Felle der Augen. 
Man nimt Calcinirt Waſſer⸗Pferd 
Tuciæ præpar. jedes zwey Loth. 
Perlein Mutter 
Campfer/ ein halbes Loth. 
Vitriol / ein Quintlein. 


Saffran 3 * 

Alau jedes ein halbes Quintlein. 
Diefes alles auffszartefte Aue riofe gepülvert. 
’ us, 


Von dieſem Pulver dem Patienten des Tags zweymahl in die Augen 
gethan / dieſes benimt die Blat tern und Brand⸗Felle deſſelben. 
Ein ander Pulver / fuͤr die Blatter und 
Brand-Sellen. 
Man nimt weiſſe preparirte Corallen 7 
Tueizprzpar. jedes ein Loth. 
Przpar. Hecht: Zähne > 
Perlen FIRE 
ren : bie ein hatb Loth, 
eiſſen Ingber —J 
Jiii Weiſ⸗ 
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"Freien Tanoer- ndel-Zuckeryein Loth. 
Biſem / ein halb Quintlein halb. 
Dieſes alles auffs ſubtilſte gepuivert und gebraucht " — nechſ be 
fchriebene/benimt beydes die Blatter und Brand⸗Felle der Augen. 


Ein ander vortreſfliches Pulver/fürdie Blatter und. 


Brand⸗Felle. 
Wlan nimt Antimonii præpat. 
Tuciæ præpar. jedes duitthalb sold. 
Calcionirte Perlein 


CalcionirteCorallen Sjedes zwey Loth. 
Gebranten Vitriol / ein Loth. | 
Solches gepuͤlvert / und auff einem Reib⸗ſtein gar rein abgerieben / ge⸗ 
braucht es hernach in die Augen / wie oben gemeldet. 
Ein ander edel und herrliches Sälblein / für dieBlat⸗ 
tern und Brand⸗Felle der Augen. 
WEN nimt Frauen⸗Butter / vier Loth. 
Aſchen⸗Schmaltz 
Waͤchtel⸗ jedes zwey Loth. 
Regen⸗wurme⸗hl / ein Loth. 
Rauten⸗vhl / ein halb Loth. 
Campfer | 
Saffran jedes ein halbes Quintlein. 
Dieſes alles zuſammen wohl gerieben / und gebraucht wie die vorigen / be⸗ 
nimt die Blatter und Brand⸗Felle der Augen. 
Fuͤr die jungen Rinder/fofeine Artzney (enden koͤnnen. 
Ein edeles und ſehr gutes Saͤlblein / für die Blattern⸗ 
nd Brands Selle, 
Mannimt Sigmars⸗Wurtzel R, 
Benedicten⸗Wurtzel jedes ſieben Loth. 
Dieſe beyde Wurtzel zerſchneidet man klein und thut ferner darzu folgen 


de Stücke, 
Gardobenedicten-XBurkel. 
Machte- Schmale. 

Stoſt alles woluntereinanderin einem Moͤrſel / ju einem Mueb/läfts her⸗ 
nach 14. Tag ſtehen / hernach in ein Pfännleing gethan und geroͤſtet zu letzt truckt 
mans durch ein ſtarckes Tuch. | 
Mit dieſem Saͤlblein beſtreicht man Patienten ale Abend die * 


er⸗ 
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Fufleriiche Mittel / für alle graue und weiſſe außzwen⸗ 
dige Selleder Augen anzutragen. 

1. Den Edelgeftein Samius in einem Ning oder dergleichen angetras 
gen/denfelbigen auch offt angefehen / iſt fehr gut wider die weiſſen und grauen 
Sell außtwendig der Augen. | 

2. Der &delgeftein Lunavia, auch gleich wie voriger angetragen / iſt 
gutzu diefem Gebrechen. i 

3. Sigmars-Wurtzel / wie ein Pater am Halß / auff bloffer Haut ger 
tragen / ſolle wider allerley Felle der Augen ſehr dienlich ſeyn. 


Von den Waſſer⸗ hellen der Augen. 


Die Waſſer⸗Felie / (Pani ex defluxu vel Aquofi ) haben den Namen mit 
der That ; Dann / ſie haben ihren Urſprung von dem Waſſer und uͤbriger 
Feuchtigkeit / ſẽ vom Hirn und Gebluͤt in Die Augen faͤllet / als da ſeynd Fluͤſſe 
unddergleichen / mit welchen uͤberfluͤſſigen unnaturlichen Falten Feuchtigkei⸗ 
ten beyde Häutlein Cornea und Conjundiva befchiveretund beladen werden / 
darvonfiedann zerdänffen und zerſchwollen / quellen und lauffen auff 7 werden 
dick / als wieein Leder. zii | 

Wann dann diefe Fellein oder Häutlein und fonderlich die Cornea ser: 
dünffet undaufflaufft / fo benimtesdem Menſchen fein Geſicht und den 
Schein der Augen/die es auch verderbet. 

Zum 2,{0 kommen folcheXBafferzSelle auch von den unrechten und böfen Ha- 
ren und Bronnen der Augen / welche ſtets und ohne unterlaß die Aug⸗Aepffel 
ſtechen / truͤcken und reiben / wie ferner gefagt werden folle; So verurſachet ſich 
dann durch ſolche Beſchwerung das Waſſer in den Augen / daß ſie ſtets feucht 
und naß ſeynd. Darvon kommen hernach die Waſſer⸗Felle der Augen/und 
letztlich auch gantze dicke und harte Brand⸗Felle / darvon die Menfchen ſtock⸗ 
blind werden/welchedann ſchwerlich zu vertreiben / und übelzu helffen iſt / in ſon⸗ 
derheit wann mans veralten und zu haͤrt werden laͤſt; Es folget auch gemeinig⸗ 
lich darauß / (wann es zu lang anſtehet ) vertrocknung / durrung / und ſchwin⸗ 
dung der Augen. 

Wann man aber bey zeiten darzu thut / ſo kan man nechſt Gott durch 
nachfolgende Mittel / dieſen Fellen wiederumb abhelffen. | 

Erftfichen mag man fich alter folcher Artzneyen gebrauchen/mre oben bey 
den flüffigen Augen befehrieben und angegeiget worden/nemlich mit Purgiven/ 
Aderlaffen/Pflafter aufflegen / Veficatorien, Haupt:wäfchen und dergleschen/ 
ferner nochnachfolgendeszugebrauchen. 


iz Eine 
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Eine ſehr gute Lattwerge / vor die Waſſer⸗ 
Selleder Augen, 


Man nimt gelaͤuterten Honig / acht Loth. - 
Zimmet⸗Rinde / zwey Loth. 


Cubeben EN 2 
gorbeeren jedes anderthalb Loth. 
Kuͤmmel / ein Loth. | r 


Maſtix 2, N 
Ind. Spica iedes ein halbes Loth. | 
Den Honig gerläffet many thut hernach die andern Stücke klein gepuͤl⸗ 


vert darin und wohl gerührt/ wann es nun ein wenig kuͤhl worden iſt / ſo thut 
man ein Quintlein Ben * und ruͤhrt es biß daß es kalt wird. 


Us. 
Hiervon nimt man allezeit nach dem eſſen / ein Bißlein einer Haſelnuß 


‚groß. ; RN 
in Geruch und Biſem⸗Apffel / vor die Waſſer⸗ 
— Felle der Augen. 
Man nimt Majoran⸗kraut 
Lavendel⸗bluͤhe dedes ein Loth. 
Stytacis Calamitæ, ein halb Loth. 
Bibergail / ein Quintlein. 
Viſem / ein halb Quintlein halb. ; | e 
Solches gröblicht gepülvert / in einen Biſem⸗Apffel oder bequemes 
Saͤcklein gethan / und öffters daran gerochenvift gut zu den Waffer-Zellen. 


Ein ſchr gutes Dafler / für die Waſſer⸗ 
EerHte« ; 


Man nimt prepar. Blut⸗ſtein. 
Rothe Corallen. 
Gelbe Agſtein. 
Elephanken Bein. 
Rothe Roſen. 
Diefes alles gepüfoert/davauff gieſſet man einen Schoppen oder den vier⸗ 
ten Theil einer Maß Himbeer Schoͤßling⸗Waſſer / laͤſts vier Taglang wei⸗ 
chen / alsdann geſotten und abgefichen: | a 


us. * 
Hiervon thut man dem Patienten alle Tage zweymahl in die Augen. 
Ein 


— 
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ee TE 
Ein anders gutes Waſſer darzu. 
Man nimt Corallen Mooß ʒwey Loth. 
Korn⸗Blumen / fuͤnff Loth. 
Sarcocollæ 
Draganti jedes zwey Loth. 
Weitzen⸗Koͤrner/ fůnff Loth. 
* (des — at 
olches alles gepuͤlvert und zufammengethan / und darauff ein Maß 
Rofen-2Bafler gethanyhernach zwey Tage lang ftehen laſſen / diſtilurt und ges 
braucht e8 wie oben gelehrt worden. | 
Ein anders gutes Waſſer darzu. 
Man nimt rothe Corallen fi : 
“- Tuciz præparatæ jedesdrey£oth. 
andel⸗Zucker 

Dieſe Stuͤcke klein gepuͤlvert / in anderthalb maß Malvaſier ſieden laſ⸗ 

ſen / durch einen Filtz abgeſihen / hernach in die Augen gebraucht. 
Ein ander gutes Waller / für die Waſſer⸗ 
Sell der Augen. 
Man nimt Gaͤſſerig⸗kraut 

Bohnen Bluͤhe 
Holder⸗Bluͤhe 
Tormentill⸗wurtzel 
Hohl⸗wurtzel. 
Rothen Sandel. 
Weiſſen Vitriol⸗ 
Blauen Vitriol. 

Diefe Stuͤck alleſamt Dürrzerfloffen/ gieſſet daran zwo maß weiß Kir⸗ 
ſchen⸗Waſſer / und zwey Loth Wein Brandenwein / laͤſts vier Tag lang alſo ſte⸗ 
hen / als dann diſtillirt in der kleinen ae 

us. 

Darvonthutman dem Patienten alle Tage zwey oder dreymahl in die 
Augen / dieſes benimt und vertreibedte Waſſer⸗Kelle. 
Ein ander ſehr gut und herrliches Waſſer / für 

die Waſſer⸗Felle der Augen. 
Man nimt Ritterſporen⸗Blumen 
Blaue Wegwarten⸗Blumen jedes fůnff Loth⸗ 
Blaue Korn⸗blumen 





Cam⸗ 
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Campfer / zwey Loth. ee a 
Die Blumen hackt maͤn klein / den Campfer gepuͤlvert / thut alles zufanız 

men in ein Glaß / vermachet es feſt und wohl / thut ſolch Glaß / mit den pecie- 
busin einen Brod⸗Taig / laͤſts im Ofen mit backen / biß das Brod gar geba⸗ 
cken iſt / hernach wann man das Brod außnimt / ſo thut man dasjenige auch 
mit dem Glaß herauß / und laͤſſet es eine halbe Stunde ſtehen / daß esuͤ⸗ 
berſchlaͤgt / hernach bricht man Das Brod auff / nimt Die Species auß 
dem Giaß / und preſſet fie wohl auß/ durch ein ſtarckes Tuch / und thut dag 
außgepreſte in cin ander ſaubers Glaß / laͤſts an der Sonn wohl diſtilli⸗ 


ren. 
Uſus. ER ERS Be 
Darvon thut man dem Patienten alle Tage zweymahl in die Augen/biß 
daß die dell vergehen. 
Ein gar herrliches Pulver / für die Waſſer⸗ 
Felle der Augen. 
Man nimt Enpreffen-Teüfferanderthalb Loth. 
Weyrauch 


Maſtix 
Weiſſen Ingber | jedes ein Loth. 


Tucizprzparaz |) 





\ 


Acaciz,ein halb goth: 
Perlen $ 
Alaun jedes ein halb Quintlein. 


q 
Dieſes klar gepuͤlvert auff 
us. 


Hiervon alle Tage zweymahl in die Augen gethan / benimt die Waſſer⸗ 
Fell denſelben. 


9 Ein anders gutes Pulver darzu. 


Man nimt Pr=par. und gewaſchenen Blut⸗ſtein 
Rothe Corallen jedes vier Loth. 
Gummi Arabici 
Gummi Tragant. —2 dritthalb Loth. 
Drachen⸗Blut 


Feine Perlein 

Gebrant Bley⸗Aſche edes zwey Loth, 
Darauß macht man ein ſubtiles Pulver und gebrauchts in die Aus 
gell: | 


Ein 
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Ein ander gutes Pulver / fuͤr die Waſſer⸗ Selle. 
tN5an nint Boli Armenieæ, zwey Loth. 
Præpar. Blut⸗ſtein. 
WFothe Corallen. bie ein £oth. 
> Drachen Blut. 
Aloes Epaticz 
| Sarcocolle >jedeseinhalb Quintlein. 
Solchts alles gepülvert/und wie vorhergehende indie Augen gebraucht/ 
benimt gewaltig die Waſſer⸗Felle derfelben. 


Ein gutes Saͤlblein / fuͤr die Waſſer⸗ Fell der Augen. 
Man nimt grauen⸗Butter. 
Serapini. 
Schellwurtz⸗Safft. 
Weiß Candel⸗Zucker. 


Weiß Nicht. 
Alles zuſammen geſtoſſen in kam Mörfelzu einer Salbe, 
us. 


Damit beftreicht man dem Patienten auffden Abend die Augen⸗Lider / iſt 
fehr dienlich die Waſſer⸗Fell der Augen zu vertreiben. 

Nora. Nachdeme es ſich gemeiniglich begibt/in der Eur derFluͤſſe / und 

eeetlicher Felle / daß dem Patienten von dem Baͤhen / ſcharpffen 

| -Moffern und Pulvern/auch von dem Salben die Augen fehr 

ri roth werden/ welches dann / wo es lang waͤhrete /und mar 

alſo mit der Schrepffen Artzney fort führe / und nicht befcheie 

dentlich Damit umbgienge/ groffer Schaden dem Patienten 

dardurch zugefüget und übelärger gemachet würde / fo folle 

man jederzeit leiffig Darauff mercken / / was dem Aug vonnds 

£henfein möchte/und folle mannach Befindung der Sachen 

mit den fcharpffen Arkneyen innhalten und nachlaffen z 

hingegen aber folche Sachen und Mittelgebrauchen/die da 

lindernund die gemachte Röthe wider vertreiben und benchs 
men/nemlich auffnachfolgende Weife: 


Fin ſehr gutes Waſſer / vor die Roͤtheder Augen / ſo 
von der Artzney herkommet. 
Man nimt blau Wegwart⸗Waſſer 3 — 
Weiſſen Roſen⸗Eſſig Hjedes ein Maß. 
Il. Theil. Sir Die 


= 
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Dieſe beyde ſchuͤttet man zuſammen / laͤſts ſieden / und wann es im ſieden 
iſt / ſo thut man nachfolgende Stuͤcke gepuͤlvert darein und ruͤhrtes wohl. 
Calcinirte Perlein J 
Calcinirte weiſſe Corallnen 
Bleyweiß | jedes ein halb Loth. 


Aaun — 
Dieſes thut man in ——— ruͤhrt es wohl. 
us. ' —— 


Darvon thut man dem Patienten / alle Morgends und Abends in die 
Augen / drey oder vier Tage nach einander / und ſo lang biß daß die Roͤthe auß 
den Augen iſt / und gebraucht hernach folgendes Waſſee . 

Ein gutes Waſſer zu den rothen Augen. 
Man nimt Erdbeer⸗Waſſer 
Endivien⸗-Waſſer  ->jedeseinhalb Loth. 
Terra Sigillata,ʒwey Loth. 


5 J 
DEREN 
F 


Campfer | 
Alaun  Sjedesein Quintliinn. 
Dieſes præpar. und gebraucht wie obiges / esiſt gut fuͤr die Roͤthe den 


Augen. — 

Solget ferner von Slut-und Steifch-Sellendee 
| ugen. TE 

Hiervon hat man nun vondem Urſprung der Blut⸗ und Fleiſch⸗ Fel⸗ 
le etwas weniges zu wiſſen: Bey den Alten iftdiefer Augen-Gebrechen Sebel 
oder Panniculus Carnofus genennet worden / und hat dieſe Kranckheit der Aus 
gen / den rechten Namen mit der That / ſintemahl der gantze Urſprung iſt vom 
Fleiſch und Blut. | NO FREI 

Die erſte Urfache kommet her von Überfläffigkeit des Gebluͤts / foin ein 
Aug zuſammen flieſſet / und nicht bey Zeiten gervendet wird / daffelbige treibet 
alsdann die Adern auff / dehnet und ſperret ſich darinnen / tringt unter derHaut 
umbher / macht viel dick und rothes Fleiſch / welches hernach uͤber das weiſſe 
Conjunctivam und Corneam waͤchſt / und ein Aug gar verblendet. 

Zum andern kommen ſolche Blut und Fleiſch⸗Felle auch vom Schlagen / 
Stoffen/ Werffen und Fallen / darvon ein Aug beſchaͤdiget / und das Blut da⸗ 
hin verurſachet wird / daß es zu hauffen laufft / gerinnet und verſtocketz Darauß 
entfpringen dann Blut und Fleiſch⸗Felle; Dann / das iſt natuͤrlich wo Blut iſt 
da iſt auch Fleiſch / ſintemal auß dem Blut Fleiſch wird / und weil es noch Blut 
iſt / und Blut⸗Felle ſeynd / ſo kan man ihnen wohl helffen / wann es aber zußleifch 
wird / und Fleiſch⸗Felle ſeynd / ſo iſt es ſchwerlich mehr zu helffen. 

um 
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Zum dritten kommen ſolche Fleiſch⸗ gelle auch Daher / 10 fich ein Mienfch 
im Aug verbrennet hat / ſo iſt es das alleraͤrgſte / und ft gar mißlich daß mar 
dem Menſchen mehr helffen koͤnne. | 


Vom Staarn / hat man vornemlich zu wiſſen / nachfolgende Stuͤcke: 
1. Was der Staar ſeye. 
II. Wie derſelbige ins Aug komme. 
III. Wovon der Staar verurſachet und herkomme. 
IV. DBondenerften Zeichen des Staars. 
— V. Wie vielerley Arten des Staars ſeyen. 
l. Der Staar oder Cataracta, iſt eine truͤbe / zehe / oder ſchleimichte Ma⸗ 


teri / innenwendig im Aug / in der vordern Feuchtigkeit Albugineo, vor der Se⸗ 


he und dem Stern (Uvea) vorgelegt / ſo es zeitig wird / erſcheinet es vornem⸗ 
lich in fuͤnfferley Farben zuſehen; Als weiß / grau / blau / grün / gelb, / 
‚und folches wird von Zeit zu Zeit dicker und liechter / und wer es nicht 
‚gar. wohl verfiehet / der vermeint es ſeye ein Sell außwendig auff dem 
7 aber es iſt innenwendig / deſſen Urſachen ſeynd nachfolgend zu ver; 
wehmen. EHE, —V — —— 

U. Die Urſache des Staars und Urſprung deſſelbigen / iſt nichts an. 
ders als eine truͤbe / zehe / und ſchleimichte Feuchtigkeit und Materia / welche 
ſich im Gehirn und Gebluͤte ſamlet / und zwiſchen denen zweyen Häutlein(Re- 
tina und Secundina in die vordere Feuchtigkeit (Albugineum) tringet / und 
‚leget fich gemeiniglich für den Stern und Sehe des Augs/(Uvea) als wie eine 
Spinn⸗web / da wird egjelänger je dicker und jeher / und wird enolich fo dick 
vor dem Stern / daß die Menſchen gantz und gar nichts darvor ſehen koͤnnen / 
ob ſie gleich an den Spiritibas und Geiſtern des Geſichts keinen Mangel haben / 
und derowegen gar blind ſeyn muͤſſen / biß ſo lang ihnen ſolche innerliche Mate⸗ 
ria und Zelle durch erfahrne und wohl⸗geuͤbte Oculiſten / mit darzu gebraͤuchli⸗ 
chen ſubtilen Inſtrumenten abgenommen und geholffen wird/ alsdann koͤnnen 
fie widerumb zu ihrem Geſicht kommen und wider fehen / und je aͤlter ſolche 
—— in den Augen wird / je dicker und leichter es an der Subſtantz und Farbe 
wird. 


Nota. In ſolchem Fall hat man ſich wohlfuͤrzuſehen / daß man keinen 
unerfahrnen a. gebrauche/mwelche offtermals 
2 Ders 
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vermeinen esfeye nurein Fell welches fie unterftehen hinweg 
zu beißensdadurch fie aber den Menfchen umb die Augenund 
dag Geficht bringen und verderben. | 





IL Die Haupt-Urfache folches Mangels der Augen / entftehet r. | 
auß eigener Ratur des Hirns / Darvondie Zeuchtigket ( Albugineus ) 


verderbet wird / darinnen fich folche fehleimige / und trübe Materia coa- 


_ 


Zoliret, und zu einer dicken Materia wird / ſich hernach fürden SternCUveam) 


leget. 


vieler / boͤſer / zaͤher und Dicker Feuchtigkeit vermiſchet iſt / darvon die Humores 
in den Augen / ſonderlichen (Albugineus)beladen wird / darauß folget auch ver 
Staar in den Augen. | a ER 

3. GBibt auch Urſach zum Staar / ein unreiner verſtopffter Magen 
Leber un Miltz / darvon boͤſe Dampffein das Haupt fleigen/ und das Selicht 
verderben. | 

4. Geben Urfache zum Staar / unordentliche / grobe unddampffens 
de böfe Speifen / als da ſeynd Zwiebel / Knobloch, Meerrettich / Gruͤtz/ 
Krebs / Stock⸗und halbeSifcheyund dergleichen ; Darvon fich groffe und gro: 
be Duͤnſie ins Haupterheben / unddafelbften zueiner Feuchtigkeit und zahen 


2 


trüben Waſſer werden / welches hernach in die Augen dringet und folchen 


Staar verurſachet. a Mi 
s. Der Staar fommt auch vonvielem Weinen; Dann / dardurch 


wird Diefelbige grobe / dick und zaͤhe Feuchtigkeit / di amGehirn / und in dem Ge⸗ 
bluͤt iſt / damit in die Augen getrungen und gezwungen / und dargegen Die ſubti⸗ 


a. Es kommet ſolcher Mangel auch vom Geblůt / ſo daſſelbige mit zu r 


fe klare Feuchtigkeit herauß gedrucket / darvon alsdann auch der Staar verur⸗ 


ſachet wird und herkommen kan. 

6. Wird der Staar auch verurſachet / ſo ſich ein Menſch zu lang 
keuſch haͤlt / und zuvor die Natur anderſt gewoͤhnet hat / oder aber / daem̃ 
Menſch ſolches Wercks nicht brauchen kan / darvon daſſelbige Sperma und Na⸗ 
tur bey dem Menſchen verhalten / und durch die natuͤrliche Außgaͤnge von dem 
Menſchen nicht außgefuͤhret wird / ſolches leget ſich hernach in die Augen und 
wird eine Materia des Staars daraus. 

7. Es kommt der Staar auch auß euſſerlichen Urſachen / als vom Schla⸗ 
gen / Stoſſen / Schmeiſſen / Fallen / Werffen / Stechen und dergleichen 
darvon Die innerliche Feuchtigkeit des Augs verruckt / und die untergeſunckene 
Fæces ſich erheben / oder von dem Aug innen wendig loß werden / hernach ſich vor 
den Stern (Uveam) begeben und legen / alsdann ferner zu einem Staar⸗Fell 


werden⸗ 
IV, Die 
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IV. Dieanfängliche Zeichen des Staars feynd nachfolgende : 

.Soder Menſch den Staar bekommet / ſo erſcheinen ihme vor den 
Augen gleichſam Spinn ⸗weben / ſo ihme fürdag Geſicht vorgezogen waͤren. 

2. Derjenige ſo den Staar anfänglich bekommet / vermeint auch als 
ſchwaͤrmmen ihm Eleine Mucken oder Fliegen für den Augen / alfo daß 
* offt ſolche Menſchen darnach greiffen / ſchlagen und von ſich treiben 
wollen. | 

3. Esvermeinen auch etliche/fie fehen gleichfam alsdurch ein Netz / Sieb / 
geftrickte Haube und dergleichen. | 

4. Andere / vermeinen fie fehen allegeit/ wiedurch einen Nauch/ Dunft 
oder Nebel. 

5. Etliche vermeinen / ſie fehen allesin gang weiſſer / gelber / gruůner / blau 
rother auch Aſchen⸗grauer Farbe. 
6 Esvermeinen auch andere Menſchen / daß alles was ſie ſehen dop⸗ 
pelt ſeye / und kommt denſelbigen ein jede Geſtalt / zweyfach für. 
—J Es werden auch etliche Perfonen / unverfehens / ploͤtzlich und ge⸗ 
ſchwind / in einem Augenblick ihres Geſichts / ohne eufferliche Urfache beraus 


ef. 
8 Ingleichem bat manauß der Erfahrung/daß etliche fich zu Nacht 
mitgutem Sefichtzu Bette geleget hernach aberzu Morgends gang blind 
auffgeſtanden. 

.Vber dieſes fo hat man gewiſſe Exempla daß es geſchehen / in dem in 
der Eind⸗ Zeit cin Menfch auff die Erde ſich nach einer Korn Aeher gebuͤcket / 
gantsblind fich wider auffrichten muͤſſen. 

10. - Dergleichen it auch geſchehen / daß etliche tiber Felde gererfetzihnen 
als fliegen denfelbigen Muͤcken oder Staub ing Geſicht / Diefe ſeynd hernach 
fchnellund bald blind worden. 

11, Eswerden auch Rinder mitdem Staar auff die Welt gebohren. 

12. DenStaar aber recht zu erkennen / muß man nachfolgende 
Stuͤcke und Warzeichen recht in acht nehmen. 

Das allergeiviflefteund vornehmſte Zeichen / oder Vorbott des Staars 
iſt / wann es dem Menſchen vor den Augen umbſchwaͤrmet/ fuͤnckelt / und wit⸗ 
tert dieſes umb u wiſſen / ob es gefaͤhrlich oder nicht gefaͤhrlich ſeye / ſo merckt 
man auff nachgeſetzte Stuͤcke: 

RKodmt ſolch angezeigtes ſchwermen / wiſpeln und dergleichen Ders 
hinterung des Sehens der Augen auß dem Magen / ſo nimt ſolches ab und 
auch zu / danm offt wind es groͤſſer / offt wird es auch kleiner / offt verfehwindet es 
gar / offt auch nicht. 

| gef z 2, Wann 
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2. Wann da Magtnvoll iſt 7 ſo erjcheiner es allewegen mehr 
und groͤſſer / als wann derſelbige leer iſt. 
3. Gegen den Abend befindet mans auch allezeit groͤſſerund mehrer als 
amMorgen. - | ea N 
4. Defgleichen/mercft man diefes auch an dem Vollmond mehr / als 





- 


wann der Mond abnimt und klein iſt. 2 
5. In dunckeln undtrüben Wetter fpüret man folchesauch mehr ale 
beyhellem undElarem£ufft. NR J 
Nota. Dieſe Zeichen ſeynd zwar nicht ſehr gefaͤhrlich / jedoch ſolle man 
gleich anfangs / ſo balden man dieſes vermerckt / je ehe je beſſer 
abhelffen und vorkommen / inſonderheit weilen ſie ein ge⸗ 

wiſſes anzeigen des Staars ſeynd. 

6. Kommt aber die Urſache vom Hirn / und außdem Haupt / ſo bleibet 
das umbſchwaͤrmen und wiſpeln fuͤr den Augen fuͤr und fuͤr / und nimt nicht 
ab / ſondern von Zeit zu Zeit zu und vermehrt ſich / und befindet der Menſch von 
Tag zu Tag immer mehr Verduncklung des Geſichts und der Augen / jedoch 
ohne eintzigen Schmertzen / Beſehwerung oder Wehe⸗Tagen der Augen/ alſo 
Daß derſelbige Menſch offt / wie oben gemeldet umb fein Geſicht kommet und 
blind wird / alſo daß er nicht weiß wie ihme dieſes geſchiehet. Derowegen / ſolle 
fo wohl der Patient als der Artzt auff alle vorbeſchriebene Urſachen wohl gu 
te nd haͤben / und Die Zeit nicht verfäumen / ſolchem für zufommen und 
zuhelffen. Be 
Nora. Dieallervornembfte und gewiſſeſte Anzeigungdes Staars iſt / 

wann der Menfchgang erblinpet/nichts mehrfehen noch ers 
Fennenfan } J 
V. Es ſeynd aber auch des Staars funfferley Arten; Nemlich 
I, Weiß. — 
II. Grau. 
III. Blau— 
IV, Grün. 
V. Gelb. 

Nora, Man befindet aberauch über diefe Arten des Staars noch einen 

andern Mangel 

v2. Des Gefichts/melchen man insgemein denfcbwargen Staar 
nennet / worvon wir dann von den vorigen und dieſem nachfolgendenUnterricht 
ſetzen und vorſtellen wollen. 

LE Von dem weiſſen Milch⸗Staar / (Albam aut Lacteam Cataractam) 
die⸗ 


Claf. VIL Von der Augen⸗Artzney. gr 


diefer wiederfaͤhret oder begegnet vornemlich den Falten Phlegmatiſchen Ders 
fonen / wegen deroſelbigen uberflüffiger groffer Falten phlegmatifchen euch: 
tigfeiten auß dem Haupt. Fi 

Diefer Staar / oder deſſen Materi im Aug / ſo ſie recht reiff und zeitig wird/ 
ee EN —— und Anſchauen gantz weiß als eine Milch / darvon er auch 
den Namen hat. 
Eriſt auch anzuſehen und zu vergleichen an der Farbe / einem weiſſen Tuͤch⸗ 
lein oder einer Kreiden. | 

Diefer Staar / oder deſſen Materia/fo fie nicht recht zeitig iſt / Täft fich gar 
uͤbel curiern / wircken oder ftechen. Dann, foman ihn flicht/undift nicht recht 
zeitig und reift fogerflieffet er im Aug wie eine Milch / und bleibt der Menſch 
hernach wie zuvor blinde. | 

- Wird aberdieMateria des Staars zu alt / fo iſt es auch gefährlich und 
uͤbel zu curiern; Dann / foman folchen Staar ftechen und wircken will / und 
derfelbigezualtift / fo bricht die Materia fo mans mit dem Inſtrument 
anrühret /_ gleich als man zeritöhrete Dünnen gefrohrnen Eyß wobey 4: 
ber zu mercfen / wann foldye Stücklein zu boden fallen oder fincken / foift 
Pi Doffuung zu dem Seficht / wann manhernach in der Eur recht damit 
umbgehet. 

Non, Diefer weiſſe Staar / follevor dem fechften Jahr nicht curiert 
oder geftochen werden. — 

Dem weiſſen Staar/ Fan man anfaͤnglich bey Zeiten auffnachfolgende 
Weiſe begegnen und vorkommen / dafern mans aber lang anftehen laffen wol⸗ 
te / ſo iſt alle Artzney und Mittel zu helffen umbſonſten oder man muß warten 
biß daß der Staar gang zeitig und reiff wird / hernach muß ſelbiger Durch 
einen wohl⸗erfahrnen Augen⸗Artzt geſtochen und ferner curieret werden, 

Nota. Der jenige Menſch ſo vorbeſagte Zeichen des Staars an ſich 
befindet / ſolle ſich unverzüglich umb einen verſtaͤndigen 
Augen⸗Artzt umbſehen / und bey Zeiten ſolche Mittel 
brauchen / daß er fein Geſicht erhalken möge; Es ſollen 
ſich auch die jenige / ſo ſich des Staars beforgen / abſon⸗ 
derlich aber diejenigen / ſo vermeinen daßdie Urſach auß 
dem Leib und von dem Magen feye / ſo iſt noͤthig daß 
man im Anfang und alle 14. Tage gleich eine Purgation 
gebrauche / und dardurch der Magen gereiniget werde. 
Es ſolle aber dieſes purgiren jederzritdrey oder vier Tage 
vor dem Vollmond gebrauchet werden. 











Fol⸗ 
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Folget eine gute und offtbewehrte Lattwerge / vor 
denweilffenStaar. var 
Mannimt — Honig / Mellis deſpumaii, acht Loth / Ziij. 
erlac 
Mithridat jedes zwey Loth ʒj. 
Eingemachte Wegwart⸗ wurtzel. Rad. Cicho- | | 
tüiCondit. Pie 6.Quintleinävi. 
Eingemacht Alant⸗wurtzel. Enul. Candit. Si 
Gicht Nofen-Sprup- Syrup: Pzonia3ıß, ein halb Loth, 
Gepuͤlverten Berchelsjamen, Pulx. Sem. Fænicul. ein goth.3ß, 
Anißra.Quintlein. Anib 3ij. 
Gardomömlein.Min.This. 
Cariophyl. oder Benedicten⸗Wurtzel. 5j.1. Quintlein. 
Cum Bradio Rad, Enul,Condit. Sovielals man willzu einem Eledua- 
rio gemacht. | 


Einegute Baͤhung und Dampff/vor den weiſſen 
4aqar. 


Man nimt Liebſtoͤckel⸗kraut. Herb. Leviſtici, eine Hndvoll. mj. 

Baſilien⸗kraut. Baſilicon. eine halbe Handvoll nls. 

Koribeerblaͤtter. Fol. Lauri. eine Handvoll wj. 

Fenchel⸗ſamen. Sem. Fænicul. 

Schwartzen⸗Kuͤmmel. Carvi. jedes zwey goth.3 j 

Diefes alles groblicht zerſchnitten und zerſtoſſen / und meinen bequemen 
Hafen gethan / Waſſer darauf gegoſſen / mit einer b quemen Stuͤrtzer zugedeckt / 
und ſieden iaſſen / alsdann alſo heiß vom Feuer genommen / das Haupt und Die 
Augen darüber gehalten / doch nicht zu nahe / daß der ſuͤſſe Brodem oder Dunſt 
niemand verbeenne / deckt das Haupt zu und baͤhet ſich wohl damit / jedoch nicht 
gar zulang / wann es nicht mehr daͤmpffen will / fo ruͤhrt mans nur mit einem 
Hoͤltzlein umb / ſo daͤmpfft es wieder / und dieſes thut man in vier Tagen nur 
einmahlswann auffden Speciebus zu wenig Waſſer iſt / ſo mag man einmahl 
oder drey Waſſer daruͤber gieſſen. 


Ein Antragen. 
Man nimt Eiſen⸗kraut / mit aller Subſtantz / traͤgts am Halß auff bloſſer 
aut / iſt gut fuͤr den Staar / alſo: Halb auff fi 


Das blaue Eiſen⸗kraut / iſt gut zu dem weiſſen und grauen Staar. 
Das gelbe Eiſen⸗kraut iſt gut zu dem gelben und gruͤnen Staar. 
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‚Das biaue gehört für Die Manns⸗ Perſonren. 

Das gelbefür Dre Weibs Perſonren. 
Nora. Man ſolle es ſo lang tragen / biß daß die Materi des Staars vers 

| gangen. EIER he * 
Item / die blaue und gelbe / wie auch die weiſſe Wegwart⸗ wurtzel zwiſchen 
den beyden Frauen⸗Tagen im abnehmenden Mond gegraben und am Halß 
auff bloſſer Haut getragen wie cin Pater Nofter dienet für die dreyerley Stage 
ren / als weiß / grau und Gelb. | ‘ ” 

„I Dergraue Staat ( Cinerea Catara&a ) hat auch feinenlirfprungs 
und Urſache auß dem Leibe / und auch außdem Haupt / vonzähem Dickens 
Schleim und Seuchtigkeitdes Hirns / fo ſich von den auffileigenden Duͤnſten 
gefamlet hat / dieſes wiederfaͤhret gemeiniglich den Phlegmatiſchen Perſonen. 
Wann die ſer Staar recht zeitig und reif wird / ſo erſcheinet er im Anſchauen 
grau als eine Aſche oder Buͤchene Rinde / dahero dieſer Staar / der Aſchen⸗ 
Farbe Staargenantwird / unddiefer Staar wirdofft geſchwind und bald 
zeitig oder reiff / alſo daß man ihn wohl in einem viertel Jahr / oder auffs laͤngſte 
in einem halben oder gantzen Jahr / Stechen / Wircken und Curieren kan/ jedoch 
gehoͤret hierzu / wie offt eꝛwehnet worden / ein erfahrner Oculiſt und Augen ⸗ Artzt⸗ 
welcher damit fleiſſig und vorſichtig umbgehen und den Patienten nicht umb 
—— moͤge. bb 

ie man dem grauen Staar begegnen/und bey deiten vorkommen fol 
kan man nachfolgender Mittel fich gebrauchen und bedienen : 100 


Ein ſehr gutes Pulver/ fürden anhebenden grauen 
Tr, 


Man nimtblaue Wegwarten⸗wurtzel. Rad. Cichor, Cerul, 2,goth.3;. 
Liebſtoͤckel. Leviſtici te | 
Manstreu. Ernig, jedes ſechs Quintlein vie 
Baldrian. Valeriane. 

Zimmet.. Cinamoni,3.cin Loth. 

Cubeben. Cubebarum Zij zwey Quintlein. 

Dieſes macht man zu einem Pulver. 
us i 
Darvon folleder Patient / allemal nach eſſens brauchen / ſo viel als man 

mit dreyen Fingern faſſen kan / und die ſes ſolle er eine gute Weile im Mund hin⸗ 
und wieder⸗ kaͤuen / und alsdann vollend einfchlingen/und ſolle dieſes Pulver je⸗ 
derzeit im abnehmenden Mond gebrauchet werden / wie zuvor auch bey dem 
weiſſen Staar gemeldet worden. 
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Folget eine gute Baͤhung und Daͤmpffung / fuͤr den 
BEN kart BEI BERATEN 
 Monnimt&ifenfraue” ' Herb,Verbene.. 7°. 
Vebſtoͤckle. Leviſtici. Pjedes2. Handvoll. 
alhrſan bhe Flor. ‚Valeriane, Ja HUREN N 
2° Schell-Eraut,‘ Herb.Chelidon. swo Handeatt, "7° 


RN GSerapin.  ° " GumiSagapeni,einfoth.ä®. 
Cubehen. ‚Cubebar.fechs Quintlein. Zvf. 

Diefes alles Groblicht zerfchnitten/und in einen bequemen Hafen gethan / 
darauf Waſſer gegoffen/_ und miteiner beheben Stuͤrtz zugedeckt / undficden 
kaffen, darüber folleman fich baͤhen / und mit einem guten Tuch wolzudecken. 

IE. Derblaue Staar (Cærulea Cataradta, ) iftnicht faſt gemein/ aber 
ein forglicher und fehädlicher Staar/von dem Urfprung feiner Materia, fooa 
herfommt auß Melancholifcher Complerion und Tratur. — TE 
Dieſes Staars Ma teri iſt indem anfehen/und an feiner Sarbefafteinee 
kechten Claſur⸗Farb oder Schmalten blau zu vergleichen, iſt aber im Anfehen 
gläfern undgfigendimerfcheinen. — A. 

Diefer Saar wird langſam zeittg / und Fan man benfelben nicht bald 
erkennen / er verderbet auch Die Geiſter des Geſichts / undbefchädigetfiedermaf 
ſen / daß ob man ſchon die Materiam und derſelbigen inwendige felle wircket und 
abſtreichet / doch ſolche Menſchen / gar ſelten / wohl ſehen / ſondern behalten ihr 
en u 7 bloͤdes Geſicht / abfonderlich wann esalteundbetagte 

eutefeynd, RR IBUNTRIERE 

DiefemStaar bepZeiten vorzufommen ift hochnoͤtig; dann / dieſer iſt faſt 
ſo boͤß oder arg als der Schwartze / von deme hernach geſagt werden ſolle. 

So man dieſem Staar bey zeiten nicht vorkommet 7 fo muß der Menſch 
blind werden. Auch / ob man wohl dem Patienten hernach mit allerley Mittel 
und Inſtrumenten zu Huͤlffe kommen will / ſo iſt alles umb ſonſt und vergebens 
und der Menſch ſeines Geſichts gaͤntzlich beraubet. Derowegen ſolle man An⸗ 
faugs unverzuͤglich ſolche Mittel gebrauchen / wie hernachfolget. 

1, Ein Tranck. 
2. Ein Confect. 
3. Eine Haupt⸗Waͤſchung. 
* Tranck anbelangend / ſo wird derſelbige auß nachfolgenden Stuͤcken 
ugerichtet: 
— Dan nimt Eiſen⸗kraut des blauen/{Verben,Czrul.) 3.Haudvoll. 
Filtzraut / (Cuſcuta) zwo Handvoll, 
Roſen⸗Blaͤtter / eine halbe Handvoll. — 
Ey 
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Ehiſch⸗wurtzel / (Rad.Alkhez ) und }: j ae 
Coriander Nedes ſechs Scrupel 


Diefesinzwey Maß Brunnen⸗ Waſſer gefottenund durchgefichen/sar- 

von Abends und Morgends jedes mahl acht Loth warm getru a 
ſechs Tagnach einandrı ; Alsdann purgirt manden Patienten mit einer hier: 
zu tauglichen Purgation. re 
Nota. Hierbey folle man aud) Nie Veſicatoria und Pflaſter die Blaſter 
hinter die Ohren zu ziehen / gebrauchen. 

2. Das Confect / ſo gut vor den blauen Staar/ præpatirt und macht 
man nachfolgender Seftalt: | 
an nimt des Samens von blauen Weoparten / Sem, Cichor. Crul; 


Zwey Loth 3j. 
Seſel⸗und 7 ; 


Senchel-famen Hedes auch zwey goth.3i. 
| Aniß und I | 
z Eubeben -  >jedes ſechs Serupel. 3vj. 
| | Simmefvinden a Ä 
ir Nuciſtæ jedes 2. ii 
Naͤgeleins⸗wurtz / Cariophyl. Serupel Si, 
Augentroſt⸗bluͤhe ( Flor. Euphraſiæ )ein Loth 56 
Dieſes alles zu reinem und fubtilem Pulver gemacht. 
 , Sernernimeman auff ein Pfund Zucker / vier Loth diefeg obbeſchriebenen 
Pulversmacht Darauß ein Confect wie Marfellen/ darvon nimtder Patient 
ale Morgends und Abendgyein Loth, 
3. Zu der Haupt⸗Waͤſchung nimt man nachfolgende Sachen : 
Das Kraut von blauen Wegwarten / zwo Handvoll, 
Lorbeerblaͤtter / eine Handvoll. 
Roßmarin / eine Handvoll. 
Ritterſporn( Conſolid.Regalis, ʒwey Handvoll. 
Baldrianswurkelyein Loth. 
Fenchel⸗ſamen/ ſechs Serupel. | 
Diefes alles groblicht zerfignitten/undin einenbequemen Hafen gethany 
darauff gieffet man halb Wein und halb Waffer/decktesbehebzu/ undlift eg 
ſieden / damit waͤſchet man dem Patienten allegeit über den dritten Tag deg I 
bends das Haupt und läfts ſelbſt trocknen. * 
| IV. Der grüne Staar ( Viridis Catarada ) Romme ber und ent: 
ſtiehet von zu viel und überflöfliger Ehe hen Feuchtigreit / die 
| | SR ſich 
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fich im Haupt und Gebluͤt ſamlet / unddie Augen ſinckt und tringet + daß ſi 
fich dann auch wieanderefürden Stern und Uveam lege. | 
2. Estommerdiefer Staar auchden Sangumniſchen Menſchen 
vom Gebluͤte / und wird auch verurfachet TERN 
3.Bon Schlagen/Stoffen und Streichen fo eufferlich in die Augenge 
fchichetzund da ſolche Materi zeitig und reiff wird / ſo erſcheinet fie imAnfchauen 
ER LAU rote ein Zeißlein auff dem Ruͤcken / oder wie ein altes fau⸗ 
es a er. 15 F 
Dieſem Staar anfänglich vorzukommen / ſo iſt vonnöthen/daß man den 
Patienten mit einer geringen Purgation purgiere mit Suhl Bi 
Sennet-blättern. Fol. Sen. 
Engel⸗ſuͤß⸗ wurtzel. Rad. Polypod. | 
Senchelund  Fanicul, —— 
Aniß⸗ſamen. Aniſi. | 
Sach diefer Purgation iftauch vonnöthen / daß man dem Kranckeneine 
Ader lafferoder nach Beſchaffenheit der Sache und der Gelegenheit Koͤpff ſetze. 
. Nora... Diefes folle allegeitin vier XBocheneinmalgefehehen/ undale 
dann ferner nachtolgende Mittel gebrauchet werden. . 7 
Erſtlichim abnehmenden Mond /ſolle der Patient allezeit / nachfolgen⸗ 
des Tryſenet⸗Pulver / nach dem Eſſen nehmen / nemlich ſo viel als er mit 
drey Fingern faſſen mag / hernach ſolches im Mund wohl zerkaͤuen / und als⸗ 
dann einſchlingen. a — 
Man nimt Rauten⸗blaͤtter. Fol. Ruth. ſechs Scrupel. Zyj. 
Siebftöckel;blätter. Fol. Leviſticum, fuͤnff Scyupel. Zy. 
Augentroftblüthe. Flor. Euphraſ. ein Loth 319. 
Groſſe Kletten⸗ wurtzel. Bardanæ 
Baldriane wurtzel. Valerianæ dedes drey Scrupel ziñ. 
Lorbeern Baccatum Lauri 4 
Cubeben. Zedes zweh Scruyel zij. 
Weiſſen Zucker. Sacharialb,acht Loth. Züñ. 
Ferner ſolle man demPatienten uͤber den dritten Tag / jederzeit das Haupt 
mit nachfolgendem waͤſchen. | 
Man nimt Rauten und 2, 

Bafıcum jedes zwo Handvoll, mij. { 
Bauchheil-Fraut.Herb.Annagallid. ? | 
Weiden⸗blaͤtter. Fol.Salicis. jedes eine halbe Handooll.mß, 
Baldrian⸗wurtzel. Rad.Valerianæ 
Wermuth. Herb.Abſynth. Sjedes eine Handvoll, mj- 


————— 
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Alles groblicht zerſchuitten und m Waſſer geſotten / und damit den Pa⸗ 
tienten / wie gemeldet / waͤſchen. 

v. Dergelbe Staar (Buxea Cataradta ) hat feinen Urſprung und 
Urſache auß Dem Gebluͤt / nemlich wann fich daſſelbige zu viel in die Augen le⸗ 
get/ oder ſich im Haupt famlet/ und überhand nimt / darvon die Augen roth 
mwerden/und lang wwäret; Bon ſolchem überfläffigen Geblüf tringetdas ſub⸗ 
file Waſſer und Seuchtigkeit zroifchen den zweyen Sellein ( Retinaund Se- 
eundinz) in die Augen und famletfich inder vordern Seuchtigfeit( Albugineo) 
des Augs / und wird allda zu einer dicken Staar⸗Materia 7 und leget fich vor 
den Stern (Uveam.) | 

RT Es wird folcher Staar auch caufirtund verurfachet/von euſſerlichen Be⸗ 
fchädigungen/als SchieflenSchlagen/ Werffen / Stoffen unddergleichen. 

Solcher Staar begegnet gememiglich den Sangumifchen und Blutrei⸗ 
ehen/fonderlich aber den Weibs⸗Perſonen. 

Wann diefer Staar rechtzeitig wird / erfcheinet er im Anfchauen / gelb 
als ein Buchs» Baumen-Holß/ over alscin alt gelb Helffenbeiner Kamm. 
Dieſer Staar wird offt gantz geſchwind zeitig und reiff / offt auch lang⸗ 
ſam / und ſo man dieſem Staar / bey Zeit / wann er reiff und zeitig iſt / nicht hilft / 
und denſelbigen zu alt werden laͤſt / ſo waͤchſt er an / und wird gantz und gar hart 
wie ein Horn / und laͤſt ſich durchauß nicht wircken noch ſtechen / wird derowe⸗ 
gen von den Oculiſten der Glaß⸗Staar genent. 
olget wie man dem gelben Staar begegnen ſolle. 
Erſtlich ſolle dieſe Materia digeriret werden mit nachfolgendem 


Tranck: | 
Man nimt Wegwart⸗wurtzel. Rad.Cichorii Alte zweyb ß be Hand 


Eiſen⸗kraut Herb.Verben.Citrin, vollmiil?, 
Filtz⸗kraut. Culcutz, 

Erdrauch. Fumariæ. Jedes zwo Handyoll. wij. 
Hopffen. Lupuli,cine halbe Handvoll.mı?. 
Boragen-blühr- Flor,Botrag,eine Handvoll. mj. 


Diefes alles zerfchnitfen / und in anderthalb Maaß Waſſer undfo viel 
Eſſig geſotten / macht es mit Roſen⸗Dafft oder Honig ſuͤß. 
us 


Darvon gibt man dem Patienten Morgendsund Abends / jedesmahl 
fuͤnff Loth / und ſolches acht Tag lang / alsdann ſolle man ihn purgiren und fer⸗ 
ner nachfolgendes gebrauchen. Ä 

0... Eine Zattwerge. 

Man nimt geläuterten Honig. Mellısdeipumati,ein Pfund, 

£illz Ein⸗ 


(eng EEE) ARE Bean ——— — 
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Eingemachte Alant⸗wurtzel. Enul. Condineinfoty. 38 
Eingemachten wolriechenden Calmus. Calami Aromat.6. Scruptlävj, 
Angelica⸗wurtzel. Rad, Angel. | 


Liebſtoͤckel. Leviſticum. BER 
Sul ok Morfus Diabol, SEEN 
Eppich. apium. jedes zwey Scrupel. Zij. 
| jedes; »Scrupläi 
Tauſent⸗guͤlden⸗kraut. Rhapontici. ee — 
Fenchel⸗ſamen. Sem Fænicul. ein Loth I6. 

Aniß | 

Peterſilien 

Cubeben jcdes ein Scrupel. 3j. 

Zimmet 0) TUI 


Hiervon macht man ein Ele&uarium mit Syrup von Wegwarten oder 


Wurtzel derſelbigen man mag auch nach Belieben etliche Tropffen von Zim⸗ 


met⸗Oel darzu thun. 


Uſus. | 
Don diefer Lattwerge folleder Patient / alle Abend wannernicht mehr 


effen oder trinken will eine Mufcateng groß gebrauchen/oder effen/ und dieſes 


ſolle allezeit geſchehen im abnehmenden Mon. 


Eine Baͤhung und Daͤmpffung zu dieſem gelben 
Staar. 


Man nimt Roßmarin. Chamzdeyos,sivo H mii, 
Eobifch Frauf. Altheæ. RN 
Camillen-blumen. Flor.Chamomill, 
Mayen⸗blumen. Lilium Conyall. | 
Ritterſporn. Gonſolid. Regalis] 
Korn-blumen. Cyani. 94 
Endivien⸗wurtzel. Bun? 
Roͤthe. Rubii. jedes ein Loth, ZB, 


Dieſes alles groblicht zerſchnitten und in einen Topff gethan / darauff 


jedes eine Handvoll mj. 


gieſſet man / halb Weg⸗wart⸗und halb Brun nen⸗waſſer / laͤſs kochen / und ba⸗ 


het damit die Augen / unter einem Tuch / und dieſes folleman alle vier Tage ein⸗ 


mahl thun. 


Man mag auch ferner nachfolgende Haupt⸗Waͤſchung thun: 
Darzu nimt man Wegwart⸗wurtzel. Rat Cichor, Stun: 
Selbe Violen. Flor. Cheyni. j 


R in⸗ 
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ingel⸗ blumen. Calendal. 

Wilder Mahn, Papaver erat. 





Glocken⸗blumen. Aquilegiæ. | jedes halbe Handvoll, 
Knaben⸗kraut⸗bluͤhe. Fabalum.. 
Noßmarin. Herb. Pulegii.  J 
Semen Carvi,cin halb Loth. 36. 


Alles zerſchnitten und untereinander vermenget / hernach in Waſſer ge⸗ 
ſotten / und allezeit uͤber den andern Tag das Haupt damit gewaͤſchen / und von 
ſich ſelbſten trocknen laſſen. 

VL Den ſchwaͤrtzen Staar anbelanget / ſo wird derſelbige genant Ob- 
fufcatio guttaferena. Diefesiftein ſolcher Staar / der da viel cine andere Na⸗ 
tur / Art und Eigenſchafft an ihme hatte / auch viel ein ander Geftalt / Form und 
Anſehen / als die andern. | 

Auch iftesumbdiefen Staar alfo bewand und gethan / und iſt ein folcher 
Gebrechen und Mangel wo derſelbige bey einem Menſchen einfaͤllet / und derz 
ſelbe daran erblindet / ſo iſt ihme die Zeit ſeines Lebens durch Menſchliche Huͤlffe 
nicht zurathen noch zu helffen. 

Wo aber ſolche Perfonen darzu thun / Huͤlff und Rath / auch verſtaͤndige 
Leute brauchen / weil ſie ihr Geſicht noch haben und ſehen koͤnnen / ſo kan man ih⸗ 
nen nechft Gott ihr habendes Geſicht erhalten weil ſie leben / offt auch alſo / daß 
fie hernach beſſer ſehen /als man vermeinet. Aber wann ihnen das Liecht den 
Schein / die Spiritus und dasGeſicht gantz verloͤſchet und vergehet / ſo iſt es auch 
mit aller Huͤiff und Rath geſchehen / man brauche gleich / was man wolle / ſo iſt 
es doch durchauß alles vergebens. 

Des ſchwartzen Staars vornehmſte Vrſache / Fundament und 
Urſprung / iſt nichts anders / als eine Verſehrung / Verruckung und Verſtopf⸗ 
fung der innerlichen Adern / welche vom Gehirn zu den Augen geben (Nervi 
optici genannt. | 

Es iſt auch dieſes Gebrechen Urſach / eine verbrante / verfaulte und vers 
derbte oͤfe Feuchtigkeit im Haupt und in den Augen / welches alles kommt auß 
nachfolgenden Stücken: | 

Geſchiehet die Verruͤckung und Verſehrung der Sehe⸗Adern von 
euſſerlichen Zufällen ; Als von groſſem harten Fallen / Schlagen / Werffen und 
dergleichen. | 

2. Rommtfolchesauch her von überfläfftgen / geoffen und unmaͤſſi⸗ 
gen Haupt⸗Wehe⸗Tagen / in der Haupt⸗Kranckheit / oder ſonſten dergleichen 
Gebrechen. 

3. Entfpringt der ſchwartʒe Staar / auch auß der Unſinnigkeit / oder 

ſo 
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mar Ex 

ſo die meiften Apoſtemen / und Geſchweren im Haupt oder Hirn uͤbe 

menydarvonder Augen Nervi verletzet werden. BER S 
Wird gemelder Staar beyden Menſchen Eaufirt/Burch die ſchwe⸗ 

re Noih / oder fallende Sucht / Fraiſchlein unddergleichen. 

5. Bekommen ſolche Menſchen auch den Staarin Tempore Peſtis, 
groſſer Hitze des Leibs und des Haupts. 

6. Diefes wiederfaͤhret auch den Weibs/Perſonen in Kinds Noͤthen / 
eh! fie gebähren ſollen / in ſonderheit / wann ſie die Geburt hart und ſchwer an⸗ 

ommet. | 
7. Befindet fich folcher Sebrechen offt auch bey den Weibs ⸗Perſonen / 
von wegen ihres Menftrui, fo daſſelbige fich beyihnen verhält / und zu rechter 
Zeit feinen Bortgang nicht haben Fan. 

Damit man aber wiſſen möge woher folcher Staar komme / und was 
die eigentliche Urſache ſeye / nemlich ober (1.) auß dem Hirn(2.) auß den Nervis 
der Augen/(3.) oder ob er innenwendig in Den Augen ſeze? So hat man auff 
nachfolgende Merckzeichen Achtungzugeben. — 

(1.2.) Iſt die Urſache von dem Hirn und Nervis / daß ſelbige verſehret / 
verletzt und verſtopffet ſeynd. So ſeynd die Stern und Uvez nicht ſehr groß 
oder breit / ſondern wie faſt bey andern Menſchen anzuſehen / doch etwas brei⸗ 
ter und gantz ſchwartzʒ. 

(3.) Iſt die Urſach indem Auge / daß ſolches aus verbranter / verfaulter 
oder verderbter Feuchtigkeit ſeye / ſo ſeynd die Sterne (Uveæ) auß ihrem natuͤr⸗ 
lichen Circkel geſchritten / und ſeynd gang unnatuͤrlich groß / weit und breit / auch 
gar ſchwartz anzuſehen. 

Nachdeme man nun alles wohl betracht und na h allen Umbſtaͤnden er⸗ 
kuͤndiget und beſehen hat / darbey aber gern wiſſen wolle / ob noch eintzige Hoff⸗ 
nung suhelffen fein moͤchte oder nicht / muß man nachfolgendes wiſſen: 

Wann der Menſch mit dem ſchwartzen Staar beladen / undesfo weit 
kommen laͤſt / daß die Geiſter das Geſicht gantz verlofchen und außgegangen 
ſeynd / und der Menſch nichts mehr ſehen kan / ſo iſt ale Hoffnung / Huͤlff und 
Mittel verlohren und umbſonſt. 

Nora. Ob gleich den Patienten zu Zeiten duͤncket / er feheeinenSchein/ 
Glantz / Feuer⸗Funcken und dergleichen / fo iſt es doch umb⸗ 
ſonſt demſelbigen zu helffen / viel Unkoſten und Artzney⸗Mittel 
anzuwenden. Dafern aber bey einem Menſchen noch Das 
Geſicht iſt / daß er Weg und Steg erkennen / ſehen / und ge⸗ 
hen kan / foiftnoch / Durch geſchickte Leute und gute Mit⸗ 
tel demſelben eine Errettung des Geſichts zu hoffen. 5 

ann 
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* Wann Dielirfache des — © Stars von dem Hirn und Nerven iſt / 
und man von dem Patienten alle Umbſtande erfahren und betrachtet / ſo ſolle 
man zuvor ehe man etwas vornimbt alles wol bedencken / hernach folgende 
Mittel vor die Hand nehmen. 
Erſtlich / if dem Patienten vonnoͤthen 7 daB manipn anfänglich pure 
gieremit, Pillulen von Rhabarb. alle vierzehen Tageeinmal * 
=. Denandern Tag hernach ſolle man ihm auff dem Nacken Bingen! bey 
denOhren mit einer Blatterziehung oder Velicatoria helfen. | 
3. Solleman nachfolgende Haupt⸗Waͤſchung gebrauchen. 
- Mat nimbt des weiſſen Steinklees / Herb. Meilolba 2i0p jedes 6. 
Augen⸗Troſt - - Euphrafiz. - - aupre. 
Heilwurtzel / Sarlzpanili. DEEAOER: 3. ie 
Haſel⸗Wurtz. Afari, — = — — 





Baldrian Wurtz. Vallerianæ. a re er Ar 
Spinacdi Bluͤhe. Flor. Spic. Celtic. f — Loth. 
Bocks⸗Horn ſaamen / Fnu grec. 4 


Dieſes alles klein zerſchnitten / und in einen Topff gethan 7 darauff 5. 
ARE: Waſſer gegoſfen und ſieden laſſen / hernach saft man es von ſich ſelbſten 


erkalten. 
Uſus. 

Ron dieſem Waſſer ſeiget man allemal ab ſo viel als man bedarff / und 
waͤſche ſich damit auff den zweyten Abend das Haupt laulicht / und laͤſts von 
ihm ſelbſten trocknen. 

NMota, Man ſolle aber dieſes Haupt⸗waͤſchen nicht gebrauchen / es ſeye dann 
der Patient hinter den Ohren zuvor wieder zugeheilet worden. 

4. Dan kan zu fernerer@ur dem Patienten auch nachfoigenden Syrup 
zurichten und gebrauchen: 

Man nimbt Heil⸗Wurtzel. Rad.Sarfzparill,fechs Loth. Ziij. 
Gerſten. Hordei Crewati, vier Loth. 3ij- 
Paſſulari minor ein Loth. Ziß. 
Storragen: Slüth. | Flor. — 7 SIR 
Violen und 2 Sjedes 6. Scrupel Zvj. 
ofen. - j 
Aniß⸗Saamen. Sem. Aniteim Loth3 28, 
mu Cort Citri, drei) Serapel, Züj. 
a met / zwey Scrupel. Zij. Cinamomi. ! 
iefes alles zuſammen geſchnitten / in Augentroſt⸗ Waſſer auffdendt its 
‚ten Theil eingefotten. 
Zweyter⸗ Theil Mmmm Her⸗ 


642 Claiſ. vn. Vonder Augens Artzuey. 


Hernach darzugethan ein halb Pfund Eandels Zucker /und gu einem Sys 
rup einfieden laffen/ und dem Patienten Morgens und Abends bier Löffel voll 
‚nehmen laſſen. 334 Ne zZ * —— 
Nota. Solche Perſonen / fo an den Sehe Nerven ( Nervis Opticis) perfehret 
: oder verletzet ſeynd / iſt ſehr gut und zuträglich 7 daß ſie zum Nie en 
beweget werden / mit einemguten Pulvere Stermiaterio. 
Iſt es aber Sache/ dag diefer Starfeine Urfache von verfaulter/ verberbter 
und böfer Feuchtigkeit hat und nicht von dem Nervisfommt / darauff man am 
meiften Achtung geben ſolle fomag man alsdann gar wol nachfolgende Mit, 
tel gebrauchen: BR En { 
Erftlich folle man den Patienten purgieren. Sr 
Hernach alle drey oder vier Wochen ein mal zur Aderlaffen/ auch ſchrepf⸗ 
fen/ deßgleich Die Veficatoria hinter den Ohren ſeynd fehrnüglich und gut / alle 
fünff oder fehs Wochen einmal gebraucht. BE: A... 
Ferner muß mannachfolgende Hauptmoafchunggebrauchen. 
Mannimmt Haußwurtz ⸗Blaͤtter. Fol. Alar. > ki — 
Stehas-Blübe- Flor: Stechad. jedes zwo Handvoll 
Fohannes⸗Kraut. Herb. Hiperich. 1 . 
- Rofens Blätter. Flor Rofar. ? jevegeine Handvoll. 
Spicanardi- J BER 
Alles unter einander vermifcht in halb Wein und halb Regen IBaffer 
aefotten) und Dem Patienten allezeit auff den dritten Abend das Haupt gewa⸗ 


ſchen 








Eine gute Latwerge vorden angehenden ſchwartzen Star. 
Ran nimbtgelduterten Zucker / Mellis defpumati, zwantzig Loth. 3x. 
Holz von Saffafraß geraſpelt / zwey Loth. 37. - 

Rad. Chinz, ein Loth. 36. { 


Galgant. | J | 
Regeleins⸗Wurtz / Cariophill. jedes zween Scrupel. 
Wegwart. Zedoar. EN 


Meer⸗Zwiebel. OxymeliLaguillitic. ein Loth, 36. 

Wachholder Del. Ol. Juniper ‚einScrupel. 

Alles Durcheinander dermiſchet. 
Hiervon ſolle der Patient glle Morgens und Abends eine Haffelnuß groß 


eſſen. 
Folget ferner. 
Wie 


— vn. von Von der Augen Artzney 4 


— Nie in RS fhwargen: Star in der Au äuffern! Noch be beiffen 
| und begegnen ſolle. 
ee: Benedict. 
Erf bfolleman den Patienten n purgieren ——— und aledann den 
andern Tag nad) Dem purgieren ihme zur Ader laffen. 
Solch purgiren und Ader fen; } folle alle 14, Tageoderi in drey Wo⸗ 
chen einmal geſchehen. — 
Nach Selegenpeit des Alters/ Krafft und Stärde des Patienten doch 
ſolle man mit dem Aderlaſſen umbwechſeln. 
Nota. Es moͤgen ſolche Patienten auch wol an gebuͤhrenden Ra ſchrepf⸗ 
| fen/und die Velicatoria hinter die Ohren legen. 
en Solgerferner 7 
Ein febr guter Trank für. beyderley Arc des. föwargen 
penj2- 
- Man nimbt Srangofen.HolßLig. Salafis — Pfund — 
Eben Holtz. Ebam. ein halb Pfund. 16 2 
Weiſſe Diptam-Wurftzel. Ziiß. 
Alles groblicht zerſchnitten und untereinander vermiſchet. 

+ Diefeg alles thut man in einen groſſen Hafen geiſſet / darauffs Maaß rein. 
— drey Maaß guten alten Rheiniſchen Wein / laͤſts 
Tag und Nacht ſtehen und weichen / ruͤhret es offt unter einander / ſetzet es zum 
Feuer / laͤſts fein gemach biß auff das dritte Theil einſieden / wann dieſes geſche⸗ 
ben fofeßet man es wieder an ein Fühles Dit / und tits einen —— und eine 
Sem) — ſeyhet man es durch ein Tuch. 


a hits 


WVon dieſem Tranck gibt maneinem Patienten, allemal: auf den andern. 
Tag des Morgens frühe / eine halbe Stund hernach wann e8 Tag wor denifz: 
eın halb Kaͤndlein warın zu trincken / weil er noch nuͤchtern iſt. 

Nota. Auff ſolchen Tranck/ ſolle er auch alle mal zwey oder drey Stund 
ſchwitzen / und dieſes ſolle erallegeit auff den andern Tag einmal 
ie und gebrauchen / und ſich die gantze Zeitüber des Luffts ent⸗ 

ten. 
Ferner thut man die hinter bliebene Species wieder in den Topfoder 
| Hafen und nachfolgende Stuͤcke darzu. 










Man nimoͤt Augentroſt⸗Bluͤhe ſambt dem Krauf l fechs Sande: 


vol. 
= Mmwmuim ij Wach⸗ 


® 


i 
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N 
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1Bachholderbeer,BaccarJanip. — 
Genchel-Saamen. Sem. Fonicul.' FR . 
Zimmer. Cinamom. ſechs Scrupel. Er | 
Alles groblicht zerſchnitten / und in ein ſtarck feinen Säelen gthan "N 
giſſet darauf sehen Maaß rein Bronnen, Waſſer / und vier Maaß Rheimiſchen⸗ 
ein / laͤſts wieder biß fuͤnff muB Balepenı. und ruͤhret es im ſied 


offt. | 
Nachdem es alfo geſotten iſt fo nimbt man. es vorn geur ltes em 5 
nach an ehren Fühlen Ort / ſeihet es hernach “ —— | 


Rah u ee 


on dieſem andern Tranck/ ſolle wan den Patientensfo offt ihn Erf | 
R ——— trincken laſſen ſo viel als er will / warm oder kalt / wie es 
eliebet. 
Und alſo ſolle man es continuiren;beacht/ sehen oder zwoͤlff W Wochen 7* 
nach Gelegenheit des Patienten dann es hilfft a le —— iſtaber bel sine 
langſame Tur / als gar blind ſeyn und bleiben. 















Man ſolle auch wiſſen / wann der Parienceine — und 
gur Ader laͤſt/ daß erdiefelbigen Tage keinen Schweiß, Tranck zu fih nehmen? 
sondern mie Schwitzen verſchonet werden folle/ und Diefelbigen zween Tage 
mag er. auch ei wenig neben Dein vergröneten Traneftriacken. | 

Wann nun Drey ober vier Wochen vergangen ſeynd / fo ſolle er auff den 
dritten Tag einmak ſchwitzen / und fo acht Wochen voruͤber ſeynd / ſo mag er auff 
den vierdten Tag wieder einmal ſchwitzen. Und ſo hat man den gangen Pi 
sicht und Unterricht vom ſchwartzen Star. 


SESHEZEEEBESTEENEEN Sun 
XII. Bon Flecken der Augen. 


In dem Weiſſen des Augs (welches wir zum oͤfftern Adnatam oder Con- 
janctivam genennet haben’; erhebt ſich etwan ein Flecken oder Maßen / von 
friſchem oder verſtocktem gerunnenem Blut / welches durch ſchlagen / ſtoſſen 
a dardurch ein Aederlein zertrennet und derſprenget / verurſachet 
SID. 

| Ce 


Clait, vn Von der Auge 2lreznag. . 4 
Es mag auch verur ſachet werben/ von eftigen und überlautem Schreyen/ 
ſchwehrer Arbeit und dergleichen / ſonderlich mann der ganke Leib / und vor⸗ 
nemlich das Haupt / faſt völligundbluthreihwären..  — 
Die äufferlichen Zufaͤll / dardurch folcher Fleck oder Maßen verurſachet 
werden moͤchte. Kan man von dem Patienten vernehmen; aber die innerli⸗ 
chen Urfachen mag man augenfcheinlich erkennen / und fonderlich wann ſolches 
yon Schärfe und Auffwallen des Geblüts wäre’ fo wird Geſchwulſt und 
Roͤt Kann etwan zu einem higigen Geſchwehrlein oder Apoſtem 


neigen. ee EL RER : 

2 Dieſes zu wenden und zu curiren / mag nichts Frafftigerö gefunden were 
den dann das friſche und warme Blut / auß dem Koͤpfflein einer Taube / oder 
eines Turtel⸗Taͤubleins / ſo noch faſt jung ſeynd. 

Nota. Wann aber der Gebrechen noch friſch / und unveraltet / ſollen unter 
ſolches Blut / hinterſchlagende Stuͤcke / jedoch ſehr wenig gebraucht 
und damit vermiſchet werden / als: der rot he Bolus (ex Armenia) wo 
aber ſolches nicht hilfft / ſo ſolle man zertreibende Artzney gebrauchen / 

unm das Augbahen mit der Bruͤhe / darin Garten⸗Hyſop (Satanei) 
Wolgemuth (rothe Doſten) Fenchel und Gerſten geſotten fepnd- 

Innerhald des Augs / ſolle man zum oͤffternmal trieffen von dieſem 
Y. I 












Arer. \ 
Nimm Roͤmiſchen⸗Kimmel. 
Des Saͤmleins Ameos. 
Fenchelkraut und Saamen. Da 
Sliebet esineinem fanbern Gefchirr mitreinem Waſſer 7 unter fölche 
Brühe zertreibt man ein wenig Saltzſtein (Sal gemmz) oder man laͤſt Arlenic 
ein wenig im Waſſer liegen / und ſo er ſich zu Grund geſetzet hat / ſo thut man 
des Waſſers in Die Augen. Br | 
Oder. n;) * er 
Man mache nachfolgende Coliriun, ſo bewehrt und gut iſt. 
Man nimbt Blutſtan der wol geſchiwaͤmmet und gewaſchen ſeye dreh 
Qumblein. | | 
Kupfterftein ein halb Loth- | | 
Rothe Eorallen.. jedes ein halbes 
Alngelöcherte Perlein.f Quintlein- 
Gummi Draganti um jedes drirhalb 
Gummi Arabic. * Duintlein. 
Schwartzen gemeinen Pfeffer zo-Körnlein: —— 
Diening-foauch geſchwaͤmmet und gewaͤſchen ſeye / ein Quintlein · 
Mummm iij | Rothen 


al m . von ee 





a a pe — 
er föffetman at; su faß reinem Putser I Rn Di F 
en /diefes feuchtet manan mit Tauben dor — EN lan⸗ 
ge Zapfflin Daraus. —— — 

Be N. | 


So mans — will⸗ jeieibet and min Si — und 
duͤpffelt esin-dag Francke Aug. 

Aeuſſerlich Fan man auch Di; aſter aufflegen / Hr sonen Meer. s Träubelt 
fovon den innern Körnlein gereiniger/. und zu einem Omar. ber 
man macht nachfolgendes Pflaſten | 

Man nimbt friſchen Kaß / der ein wenig see) —— 

Rettichwurtzel in Aſchen gebraten. Be | jedes zwey 


=}, bis ein halbes Qairiein — | Se u 


Stein⸗Klee. N E ‚Loth. 
Eamillen- Blumen. ne 
Weiß Lillem Wurhel / auch dermafe aebraten. AR 
Linſen. — Ines Loch 
Drachen Blut. 2 
Ener: Dotter.\ jedes ein halbes. | 
Saftran. Loth. Era, 
Stöffer alles wol zufammen gu einem Hape es nm kraͤ Teig Au | 





und zertheilet. — 
ann man dieſes Pflaſter abnimbt/ fo baͤhet man die Augen der 
Bruͤhe / darinnen Koͤhlkraut geſotten / oder die gemelte — in — 
ſotten / und die Augen damit geduͤpffelt. 
Hiehero gehoͤret auch zu berichten 
Von den ungeſtalten und mißfaͤrbigen Augen 
Bey etlichen enſchen ſiehet man offt Daß ıhnen dag — in den Au⸗ 
gen (Conjuntiva) mißfaͤrbig / gelb braun / blau / feiſt / geſchwaͤrig / auf gedun 
ſen und uͤbel geſtaltet iſt. 4 
Und dieſes geſchiehet etlichen von Geburt an. Etlichen durch Leibe Man⸗ 
gel. HOeffters aber durch Leıbs>Zufälle, | 
Diefe Barben und Mängel werden von den Gelaͤhrten genennet Color 
vitioſus, Luteus, Lividus, Cœruleus. Occulorum pinguedo, Gramarum Co- 
pia & inflatio. 
Und dieſes iſt nicht allein darum suberachten daß es den jenigen Perſo⸗ 


nen ſo damit behafftet mißſtaͤtig und übel anftehet / fondernes folgen ai } 
mu 







* Cal, I. Don er Augen⸗Artzuey 647 
mal auch Schäden und Maͤngel der Augen / davon es Die Augen uͤberziehet / und 
Felle darauß Hl die das Geficht verduncklen / derowegen wollen wir als 
bier anzeigen / w man folchen Mangel abheiffen und wenden/und den Augen 
einerecjtegute und natirliche Geſtalt und Farbe bringen und machen folle- 
1. Kin gutes Waffer fürdie nnißfärbige Augen. 
Span ninbe Pemerangen,Schalen. Cort, Aurantiar, 3x. 
Eitronen Schalen Citri. 3. zwey Loth. 
Weiſſe Bohnen Fabar.albar. jedes ſechs Quint⸗ 
an a A — Salomon. lein. 31V. 
Melonen Kern. Sem. Melonum. . * 
rom oesem coch 36, 
Dieſe Stuͤcke groͤblich geſtoſſen / darauff ein viertel einer Maaß Fauen⸗ 
Milch gegoſſen und darzu gethan fo viel weiß Wegwarten⸗Waſſer / laͤſts uͤber 
Pracht ſtehen / duſtilirts und reibt ferner unter Das diſtilirte nachfolgendes. 
* Olibani, 36. ein Loth. WE ui BA * 
Camphore. zwey Quintlein. Zij. 
N | 2 
-Diefes Waſſer thut man alle Tage zweymahl in die mangelhafte Aus 
gen/ fo werden fie wieder ſchoͤn und rein Darbon. 
2. Einanders und beffers Waſſer hierzu. 
annimbt Bleyweiß. Ceruſæ alb. zwey Loth. 3; 
Maſtix. Maſticis Elect. N 
Weyr auch · Olipani Elect. & jedes ein Loth. 36. 
Silberglett. Lytargiri. | 
Jerlenmutter: Matris Perlar. zwey Quintlein. zij 
Allaun. Aluminis.\ jedesein Quint⸗ 
Borax. Boracis. kin2j- 
Campher. Camphorz. 36. ein halb Duintlein, | / 
Dieſes alles aufs fupritfte geſtoſſen und gerieben / thuts zuſammen und 
aiffet Darauff ein halb Mans weiſſen Roſen⸗Eſſig / undein halb Maaß weiß 
Bohnen⸗Biuͤhe Waſſer / miſchet es wol unfereinander. 
ae Uſus 
Darvon thut man alle Tage zweymal in die Augen. 
Ein Waſſer in die Naſen zu sieben. | 
Mannimmt Bertram⸗Wur tzel Kad Pyrethri,ein Loth. 38. 
Camphor 3j. ein Qnintlein. 
Stoſſet es zu Pulver und gieſſet Darüber Granaten » Soft alfo daß 
der Safft Darüber gehe/ laͤſts etliche Stunde ftehen / hernach durch gefegen. | 
| Iſus 








rn 





58 CHE VII. Wonder Autzen ⸗ Artzney 
N EN u 
Von dieſem Waſſer ziehet man alle Tage indie Naße / es benimbt die 
ung eſtalte Farbe des weiſſen Conjuntiyæ im Ang. 
4. Ein gutes Saͤlblein zu den übel gefärbreenYugen 
Man nimbt Storchſchmaltz. Axung. Ciconiæ. ſechs Quintlen. 
Butter von Frauen Milch Butyr. ex Lact. Muliebr. ein Loth. ZB. 
Ener: Dei Olei Ovorumexpreil, 3ij.gtwey Quintlein. En 


Campher. Camphor. ein Quintlein 3; 


bi Tee 
Kar &ı 


Hierauß macht man cin Sälblein/ und chut darvon einer Linſen groß alle 
Abend in die mangelhaftte Aug a | 


>, 





XII. Von verletzten Augen. 


Die Verletung der Augen entſtehet oder Foinet her / wann jemand in die 
Augen geſtoſſen / geſchlagen / geworffen worden / oder wann Staub / Haͤrlein / 
Kaick / Aeſchen / Gips oder andere ſcharffe Sachen von Staub in Die Augen 


fommen. / 5 
In ſolchen Faͤllen muß man eylend Kath ſuchen / ehe ſolches verharret und 
groͤſſer Schade geſchiehet. a BA | 
Wem nun Staub’ Aefche und dergleichen in die Augen kommen wäre/ 
Tofolleman dem jenigen Menfihen Das Aug auffiperren und hernach mit den 
Munde frifch Waſſer hinein fprigen / und mare auch ſehrgut wann man es has 
ben kan / daß man gute Grauen Mild) darein tropffet/ wo man aber diefelbige 
nicht hat / ſo nimbt man darfür / ‚guten klaren alten weiffen Wein / dieſer er⸗ 
wecket die Traͤhnen / und reiniget alfo die Augen. 
Nota, Da man aber Staub / Haar /Egelen oder eine andere Materien nicht 
herauß bringen koͤnte / ſo muß man von Edelgeſtein etwas ins Aug 
lauffẽ laſſen / als Rubin / Saphyr / Schmaragd / Schwalbenſtein und 
dergleichen / in Mangelaber deſſen fo nimbt man ein friſches ſchoö⸗ 
nes Koͤrnlein Leinaamens / waͤſchet daſſebige mit Roſen⸗ Waſſer 
und thut es in das Aug / dieſes treibt durch ſeinen Schleim alles außf/ 
was ins Aug gefallen iſt / man muß aber ein Augenlied über das an⸗ 
der ſpannen. Rn 
1. Sojemandinein Aug geſchlagen / geſtoſſen oder geworffen 
waͤre worden / ſo 
Nimbt man Milch von einer Frauen / die ein Knaͤblein ſeigt einẽ — 
U⸗ 


ut VI Von der Zungen ran. & 45 
J7 Sr Weß — Eee 


b: Waffer- — 
aſſer. td ; ; 
© abe: — ar * öbnenehuben 
nallen⸗ 
chtes wol unter die Sit und das Eyaner/ und thut es in ein 





berg Släflein. 
Gerne macht man ein Baufchlein / ven einem guten und lautern Hanffr 
: feine Agnen mehr hat / Diefes legt man ineimflaches ſaubers Schüfflem/ 
‚gieffet hern ach auß dem Glaͤßlein fo J es hur naß werde / und legts 
auff das verletzte Aug, / oder auff alle beyde. 
>, Nora. Das Baͤuſchlein ſolle —* ſehn / daß es beyde Auglieden / das obet 
und das untere des Augs bedecken woͤge / laͤſts alſo darauff liegen biß 
daß es trocken / und netzts hernach wieder / und dieſes thut man ſo 
lang / Tag und Nacht / biß daß es beſſer wird 
a ee des vermiſchten Waſſers nichts mehr hat / fo mache mans 
wide friſch an / iſt bewehrt undofft erobirt worden. 
So jemand ins Aug gefchlagenworden, 
So mmobt man Wegwari⸗ Wurtzel / ſtoͤſſet fie wol / daß fie weiß und ſaff⸗ 
igwerde klopffet Eyerklardanuz und legts uͤber das geſchlagene Aug, fe 


air es beſſer. 
Oder. 


Er ninbe Scheslfroufund Agmoriä,eiig ſo of als des andent. 

Zar ftöfferdiefeibige/ infonderheit wäre es gut / wann man fie frifch und grüse 

haben Fan / feuchtet dieſelbige mit einem oder zween Eyerklaren / legts in einem 

kleinen Saͤcklein auff das ſchadhaffte Aug und ſo offt es trocken wird / nimbt 
man ein friſches. 

‚Nora. Diefesiftnicht allein für allerten aufferliche Verletzung der Augen / 

F ſondern auch fuͤr alles Augenwehe / dag von uͤbriger Hitze verurſa⸗ 

chet wird / nuͤtzlich zu gebrauchen: 

3. Sojemand heiſſes Schmals oder anders in die Augen go⸗ 
[priget worden. 

Man negerein Tuͤchlein in Wein / undlegts über das Aug / hernach 
netzt man einanders in Sauer ⸗Ampffer und Roſen⸗ Waſſer / fo gicher es den 
— auß. 
So ſemand die Augen verbrennerbat. 
an nimbt Epfenfraute Waſſer / ein halb Viertlein 
Quitten⸗Kern / ein Quintlein. 

. Feni Greci 4, Quintlein. : 
Zweyter-Therl Br Nunn Dieſe 


#0 Cha. Vn. Von der Augen⸗Artʒney. 


Diefeziore Saamen in Waſſer gequellet 24. Stund PART gibts einen 
Schleim / diefen zwinget man durd) ein Tuͤchlein 7 netzt hernach einanderg. 
X ixhlein darin und legts des Tage zwey oder dr eymal auf. Dieſes oſchet 
die Hitz und den Brand. 
Not, So die aufgelauffene Dlafen und die verbrandte Banfhinnchr 
darvon das Fleiſch roh worden) fo braucht man Mangfaamen - Oel 
4. Loth / Campher⸗Oel ı2.Loth. thut beydes zuſammen / und bes 
ſtreicht das rohe mit einer Feder Hernach beftreuetmansmitkfein 
—— Wachhelder · Rinden / diß ſo tung SR Die Rus 
en abfalten 
3: Wamn jemand S aub in die Augen Eombe. N 
& legt man ihm drey Scharley⸗ Saͤmlein in den} undtät den 
Patienten das Aug zuthun / ſo gehen die Saͤmlein in den Augen um /und brin⸗ 
genden Staub mit herauß / und dieſes thut auch der Schwalben Stein. 
Nota. Eine uͤberauß wunderbare und heilſame Augen⸗Artzuey wird auß 
Krebſen und Schwalbenkraut gemacht / welches gu rechter Zeit 
und nach Gebühr præparirt und zugerichtet / auch die aller (had 
ſten Gebrechen an welchen alle Aertzte verzagen / fehr glücklich vers 
be und alle Wunden innerhalb vier und wantig es. 
eilet 


XIV. Ton den u . 


In den Augen: Windeln entfleben vornemlich zweyerley Srbrehen 4, 
dardurch Die Augen befchädiget/zund Das Geſicht verhindert wird. 
1. Durch hefftiges Wachfen/ und Zunshnen des rothen Jleiſches in den 
gröffern Augwinckeln. Oder. 
11. Durch das Abnehmen deſſelbigen. 
I, Durch harten tieffen Schaden und Fiſtel der Augen, Binder. J 
1. Durch hefftiges Wachſen nemlichen/ wann daß rothe Fleiſchlein in den 
groͤſſern Augenwinckeln fo hefftig zunimbt / daß ſich die Ausbraͤhen nicht gan 
lich zuſchlieſſen moͤgen / und das Geſicht darvon verhindert wird 
Dieſes wird verurfachet von überflüffigem Gebluth und Voͤlligkeit 
II. Das Schwinden aber hat zweyerley Ur lachen/ als 
(1.) Die eine aͤuſſerlich. 
(2.) Die andere innerlich. 
(1.) Die aͤuſſerliche Urfache kombt ber von unordentlichem J der 


VER 













5 Chfl, VII, Vonder Augen · Artney. Per 


Augen Sel/ alfa das etwan von einem Augen: Aust von dieſem rothen Sleifch 

kein zuoieihinweggenomimen worden / oder etwas von dem gemelten Gellein 

unbeſchnitten uber blieben IE © IR 

 . io De dermaſſen / daß es die Augen 

Thränen nicht behalten kan / und DIE wird von unerfahrnen Augen⸗ 
Pr Aertzten offt für ein Fiſtel des Augenwinckels geſchaͤtzt und gehale 
2.) Janerlich aber kombt ſolches her von Druͤckne / dardurch ach ſolches 

Ort alein / wie auch etwan andern Gliedem wiederfaͤhret zu hefftig verdruck. 

net und verdorret / ohne Schaden anderer Theil. 

Dieſes alles mag man augenſcheinlich ſehen / und bedarff man weiter keinet 


—2 — 






eichen. — — 
3 Ferner hat man inacht zu nehmen daß die Überflüffigkeit und hefftiges 
unchmen folches Fleiſchleins (ſonderlich wann es veraltet / und eine lange 
Zeit gewehret hatte / gar ſchwerlich / und Faum ohne Handanlegung eines 
erfahrnen Augen⸗Artzts Fan gewendet und hinweg genommen werden: Dann 
folche Uberflüffigfeit alein durch fcharffe/einfreffende und egende Stücke hin, 
weggenommen und verzehret merben moͤgen / weiches das Aug in keinem Weg 
dulden mag ohne groſſen Schaden und Nachtheil. 2 
u Des gleichen aud) die Schwindung und Abnehmen fol cheeFliſches 
inden Augenwinckeln / ſo durch unordentliches fchneiden hinweg genommen 
morden/mag man in feinem Weg wieder gu weg bringen oder erftatten dieweil 
esein Glied⸗Siuck iſt 7 nachdem es einmal verſehrt und binmeg genommen 
wird / und nicht mehr waͤchſt. ken | 
Nora, Dafern man ale Hoffnung gur Cur / ſolches zu wenden haͤtte / ſo 
ſolle man den. Patienten reinigen und ſäubern von aller ſchaͤdlichen 
UÜberfluͤſſigkeit / und ſonderlich das Haupt / nachmals die jenigen 
Coliria fo wir in der X.Abtheilung dieſer Claß beſchriebẽ / gebrauchen. 
Wann ſich aber nach dieſem Diefer Gebrechen nicht verlieren will / ſo muß 
man einen erfahrnen Augen⸗Artzt gebrauchen, ji 
Zudem Schwinden und Abnehmen Diefes Fleiſchleins / fo vor Dem über 
fluͤſigen Abſchneiden verurſachet worden / zu erſtatten / muß man ſolche Stücke 
der Arien gebrauchen / davon das Fleiſch wieder bald wachſen und Zunehmen 
Fan /nemlich die maͤſſiglich trocknen und zuſammenziehen / als wieder Safft 
von Scheel: Wurtzeſ. Der Bitter Aloes ‚Saffran und dergleichen. 2 
Diefe Stücke vermifchet man mit Wein / Darson triefftinan etliche Tropf⸗ 
fen in ſolche Augen Winkel, Oder 
Man gebrauchet Wein/darinnen Roſen / Cypreſſen⸗ Nuͤß und dergleichen 


aufammengiehende Stucke / geſotten ſeynd. 


ER CM yn von der Augen Zrtsneg, 
ee— gutes Colirium. runs 
Man nimmt bittern Uses 30,0, nuncenne | 
. ‚Schönen weiſſen — FDES wene— N 
Drachen⸗Bluꝛ / ſo auch ſchon und lauter ſeyn folle\ jedes eine halbe 
Das ſaure Saͤmlein sSdumach. sel. 


“ Diefe Stücke flöfferman alle gu reinem und faſt ſubtile 














— —— 







ietedan mit Gumi Arabicum, foin ofen Zaer einge weſchet worden? 
wacht hernach Heine Zaͤpfflein darauß / und troccnet ie·e.. 






J 


Sg £ 


Wann man fie gebrauchen will / ſo zertreibt man ſie mit wei ſem Wein? 
und triefft in die Augen: Winckely dieſes ſtillet auch den Fluß a | 


ne 
‚Ei 


und wann man den Patienten hält undregiert / daß innerlich folder tberfu 


gen Feuchtigkeſt / von den Slüffen des Hauptsfeine Urfad gegebenmwerde. 
Sid Anbelangenddenrunden/ holen und tieffen Schaden oder 


Dep Augwinckels/ ſo iſt zu wiſſen / daß in den groffern Yug- Win. 


ckeln vielmalentieffe / runde und hole verhaͤrte Schaͤden und Siftulen (ihrer 
Solcher Schad und. Siftel der gröffern Angwinckel wird verurfacher 
don einem Geſchweer und Apoflen / welches nicht fleiffig gehellet wordenift/ 
dann / wo fich vielüberfüffiger fchadficher Falter Feuchte verfamlet/ fo werden 
‚fie mit der Zeit verfaͤulet und das Ort darvon geſchwaͤcht / Dardurch ein heff⸗ 
tiger Zuflußverurfachet? Da ſich Dann eine Geſchwulſt und Geſchweer erhebt, 
welches nachdem Die Feuchten halb zeitig und erweicht / aufbricht und eine 
Urſache iſt / ſolches holen / runden und kieffen Schadens der diſtulen | 
ESolches Geſchweer und Apoflem mag man leichtlich erfennen und feheny 


dorm oder Geflalthalbenalfogenandt) darauß eine eyterige Feuſte Meſſet. 


huͤlver / feuch⸗ 


— 
EN | 


| 


| 


fo bald man darauf greiffet 7 ſo empfinderder Patient Schmergen/mit Brunfe 


and Jucken der 2lugem. 


- Wann aber folches Geſchweervorlangſt aufgebrochen # ſo wird daß 


Enter ſolches anzeigen / und der eingefallene / hohl/ tieff und rund verbarte 
Schad der Fiſtulen mit unreinem gifftigen Eurer (welcher auch unterwellen 
ach und fchleimicht iſt) entweder waͤſſerig / nachdem ver Schade großift /und: 
bo man mit dem oberu Singer Darauffgreifft/ hefftigherauß flicfen. 
Nota, Solcher Eyter flieſſet auch, hinein waͤrts etman auch herauß/ 

such untermeilen Durch Die. beyde Theil / er iſt auch etwan alſo 

ſcharffund gifftig / daß er die runden Sieifehlein/ gu bepden Theis 

Be 








Wonder 6 
gen 7 Dardurdh der Geruch anfich gezogen 
/ficp auch glſo weit erſtrecket / biß am 


J 7 00 
au wiſſen daß dieſemn ee muͤheſam 
lich gu hellen mag vort ommen und geholffen werden 
Fuͤrs + anno Schade ſchon gar veraltet / ſo kan er auch ohne 
Brennen und eriſiren nicht geheilet werden. a. 
2 Re A A acht zunehmen —— neue / erſtge⸗ 
* oder erwachſene Sättel viel leichte mögen cutret werden Durch folgende 
Zum vierdten / ſolle man auch bedencken die Cur oder Heilung / ſo gantz⸗ 
lich verhindert wird durch die Raͤhe des Augs / derowegen man keme ſcharffe 



























rſpeln de 












24% 


Argnep barzugebrauchenfolle ccccee 
ESs berhindert auch die Heilung / die Tieffe des Schadens Mangel und 
Gebrechendes igc————— 


__. Diemweil aber die Geſchweer und Apoſte men der Auowim ckeln / erſt ich 
Uſach feynd ſolcher Fiſtulen / fo ſolle man im Anfangder Cur und Heylung 
ſolcher Apoſtemen hinterſchlagende Artzney gebrauchen / wann die hierzu flieſ⸗ 

ende Materi hitzig und harffware- 
Wann aber ſolches Geſchweer noch mehr zunimbe/ ſo braucht man zu ei⸗ 

ner Star Fung /binter-fih ſchlagende Stuͤcke mit zertheilenden und loͤſenden 
rn Abnehmen / ſo es gaͤntzlich erweicht iſt / fo öffnet und reiniget man es 

Endlichen heylet man ſolches gantzzzu. on 

Ware aber ſolches Apoſtem von Falter Feuchte / ſo heylet mans nicht mit hin⸗ 

— nk allein mit erweichenden und zertheilenden Artzney⸗ 

en; Aber nachdem Das Geſchweer auffgebrochen iſt / mag man ein Sälblein 

—— von Epangrun ⸗ Efigund Honig (Unguentum Ægy ptiacum ſolchts 
zu reinigen. —— — nA — ER 

. Man-folle auch täglich den Schaden wäfchenmit der Bruͤhe / darinnen 

BRUNEI. ——— wenig Honig geſotten ſeynd ... 

Man nimbt Odermenigen und ſiedet es mit rothen oder weiſſen Wein 

und Homg / und waͤſchts damit / tuͤcknet es hernach allezeit mit einem ſaubern 

einen gewaͤchenen leinen Tuͤchlein / und heilet es biß zu Ende. 

| Wird aber ſolches Geſchweer verwahrloſet und eın Fiſtel darauß /fo tolle 

man vornemlich das Lochlein dffnen/undoffen Behalten mit einem Maͤyſel oder 

Wiechen von einer Ennnan Wurtzel / oder einem Stuͤeklein geſchnittenen 

E* Naunn üij⸗ ESchwam⸗ 
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— 
Hon ne, n/undein wenig rein geföffen 
ul oberer: — auf un 8 
Saͤlblein befiriechen. - 
Nachdem nun folcher € ficg der holer Sch bt oder 5‘ 
unterteilen Diefeg- Seine etliche Trı 


VI, Von der Von der Augen⸗Artzne 





Be 


8 000 f font ehem 9 eigen geiheinen SD dpf 





DE 


pfflein Dare 










Mi € zian/ Blut⸗ 
BR. meltem rothen 


ee ofen 


SE 


ief | 

laaſſen / dann es fehr mußten und frafftig iſt / alles unreime undböfe Seife * 

weg zunehmen / den Schaden zu reinigen. und zu ſdubern, 
Gedachtes Wälferlein wird auff nachfolgende Rei eingerötett rundın mit 


groffen Nutzen bey dergleichen Augen- Schäden gebra 
Man nimbt frifchen Vutiol. Waſſern — 


Sal 
| ken 22 jedes ein Quintlein. 


„Das Weiſfſe von zweyen Ehern * —— 
in das Waſſer Daraus fleuft/ ift Pöfklich und bewehrt. 





chef. 
\ — 


N) 


— 


mins sn fanmene 


Nora. Soofft mans auffbindet fo offt.fol wand afden mit einer Bfuͤ⸗ 


he darin Rauten oder eng ———— 


Bluͤhe / Weyden Blätter, und wo mang 





} len und Granaden⸗ 
haben Ban, Die Blätter 


von Del Baumen geforten werden. Diefe Stücke mag man wol 
in Bein fieden / die Siftel vom Eyter außer ocknen / bei unch Fein wa⸗ 


ſchen und fäubern. 


Herner ſolle mannachfolgendes Colitium gebrauchen. RN" — 


Man nimbt des bittern Aloes 


Sarcole | 
Granaden⸗Bluͤhe 

Schoͤn un pienee anderthalb 
Spießglaß 

Alaun 


Schönen waſfen Werra? jedes ein — N — | 





Zanten Ei: 


3 — ne 
Spangrünyden oierdrkh hei eines Auineting® BE 
Dieſe Stücke alle flöfiman faft zu reinem Pulver / darvon fertreibt man 


ein wenigmit Wein / darin Gallaͤpffel geſotten ſeynd 


und triefft ein Troͤpff⸗ 


lein in ein Aug / und behaͤlt ſolches im Aug zwoͤlff Stund lang / alſo daß nichts 


herauß flieſſen NL! laͤſt den Patienten darauff ſchlaffen. = 
Man beftreicht einer langen Maͤhſel damit / der in die Tieffe des Schaens 


reichen moͤge / Dann dieſes iſt eine bewehrte Artzney und fehr nützlich / ob ſie 


gleich die Fiſtel nicht heilen mag / ſo halt ſie jedoch eine 
lange Zeit ſauber und rein 


nfolchen Schaden eine 


Notes 






Cl vn Vonder Augen ring. ? 6 
Bi 


- Nora. Dafern garı ts von horbefehriebenen helffen will / und der Schar 





ngar nichtsvon Horbefehriebenen b | 
deneine Hand⸗ Wuͤrckun g erforderte/muß man ſich um einen erfahre 
nen Occnliften „ Augen und Wund⸗Artzt bewerben und umſehen. 


ae ERBE. Se Mubungeze 
— 
XV, Von dem Weiſſen im Aug. 


Das Weiſſe im Aug geſchwillet offtmals / erhoͤhet ſich / und blähet ſich 
auff / von Uberfluͤſſigkeit / herzu flieffenden Feuchtigkeiten 7 welches man erken⸗ 
nen fan durch den hefftigen Fluß Der Augen Zährenz ohne fonderlichen 
Schmertzen und Roͤthe des Felleins / worvon wir oben gefügt haben. Oder / 
durch verhaltene windigte Ploͤſt / ſo unter ſolchem Schein verſchloſſen / darvon 
es gethenet und auffgetriehen wird. Be ee er RO 
7 Dieweihaberfolcher Gebrechen ſich gemeiniglid) weiter erftrecket’ fonder: 
lich wann er verwahrloſet wird und darvon andere Schäden und Mängel der 
Augen entſtehen; Als⸗Blutgeſchweer; Hitzige Geſchwulſt und Geſchweer 
der Augen / als hat man nach folgendes in Acht zu nehmen. 
. Den Patienten ſolle — in Speiß und 
Tranck / und das Haupt mit Haupt Pilen<Pilule cochie Aurcæ) woltinigen 

















en 
‚ und purgieren. al Ipod.) Y ige 
Oder mit der bittern Latwergen (Hiera Picra ) odet der Latwergen (Eete 
didta Laxativa) ſo etwas geſchaͤrffet mit dem Innern Lucken⸗Marck von Colo- 
quint· Aepfflen oder preparierter Scamonz , je nach Gelegenheit und Art der 
ſchaͤdlichen Feuchten / welche —— SONNE, Ban on 
+ Dafern aber. der Patient blatrerc) und vollig / fo ſchlaͤgt man ihm eine Aderz 
aͤſt ihn baden / und bahet hm Die Augen mit den Brühe / Darinnen Camillen⸗ 


* 


Blumen Sieinklee Fenchel / Hyſop / und Euiß geſotten ſeynd. Ra: 
| ann nun in der Eiſt / fambeder Geſchwuͤlſt/ fich eine Hige erheben 
wolte / ſo mag man innerhalb auch porbefehriebene Coliria, und fonderlich nach? 
| a a BR ——— * J —— 
an nimbmt Perlen⸗Mutter . 
Ungeloͤcherte Perlein * jedes ein halbes Loth. 
Staͤrck⸗ oder Krafft⸗Meel / ein Quintlein⸗ 
- Campher, eine Sdcrupel. — 
Dieſe ſtoͤſſet man alle zu ſubtilem Pulver; ey | 
+ Soaber keine fonderliche His oder Entzündung vorhanden, fo gebrauchet 

man nachfoigendes Colirium ; Manhimbt des auffgedoͤrten Saffts Licii. 
| ® Fenchel⸗ 












86 RE, ln 
. Diefes ſtoſſet man h 


ver / feuchtet es an mit diſtilirten 
Augentroft Zuaflerz MagptrundeRigelein oder lange Zäpfleindaraus Id 
Ar Si ae I £ 
Er RE Sa OH Uſus. * 
Wam man vorgemelte Sügelein oder gn 
Bet man dieſelbige mit gutem weiſſen alten Wein 
fortenfeye 7 and triefft es in die Augen, 
J 
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xXVI.Von den Augen⸗Liedern. 
ER N HR g >?? u Pr 73 Eye Y en RE, ar ER RL : 
i 4 EIS 249 RE: EN Ele. 8 


Es begibt ich man hesmal / daß das obere Augen⸗ Liedt / Dermaffen 
uͤber fich auffgläffet/ und nicht gar befehleffen oder bedeckt wverden ınag> und 
Diefes toid won etlichen Augen Aergtenein Haaſen Aug genennet / wellen die’ 
Haaſen im Schlaff die Augen often haben ſolen. 
Wann dieſes von der &eburtoder Natur her geſchehen / ſo kan es ſchwehr⸗ 
lich geheilet werden/es geſchehe dann von langwurigem Zutruͤcken ohne Unter⸗ 
za und lange Seit n heeeeeee 
Es wird aber dieſe En A Urſachen erweck⸗ 
et. Ab oon einem unnaturlicheh überflüffigem Setwächs im Auglied / oder 
andern Schaden und Zufall der Maͤublein Des Augs 7 darbon Das Auglied 


Am 


beweget wirdals vom Schlagen oder Verwundung Etwan geſchiehet ſolches 









auch vom Krampff übriger Erfüllung pder hefftiger eerrug. 
If folches verinfachet von überflüffigen Gewaͤchſen zes ſehe Fleiſch oder" 
Fette fomuß ſolches geſchnitten und mit andern Artzneyen hinweg gehracht 
werden. Oder ‚ua — BR ed “ — 
Dafern ſolches verurſachet a rüberiger Erfüllung‘ wel⸗ 
ches man erfennen kan / ſo das Haupt und Angeſicht vollig und mit Uberflüß 
figken gefuͤllet iſt; Sofole man das Haupt offtermahls purgieren / die Stirn 
und Haupt ſalben / deßgleichen die Augen⸗Lieder und Augbrahen wol 
bereiben /mit bequemen und hierzu dienlichen Artzneyen / Pflaſtern Salben und 


Oehlen /wieder zurecht bringen: 
Wann 
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Claff, VII. Von der Aussen. Arııey, 67 


Wann ſolches vom Krampff 7 auß unmaſſiger Leere verurſachet ware 
fo ſtarckt und hekrafftiget man das Haupt mit feuchter Bahung / erquickt auch 
den ganzen Leib/und bringt den Patienten wieder zu Krafften. 

Die Augen⸗Lieder verhartenaud) etwan dermaſſen / daß fie faft ſchwehr⸗ 
lich auf gethan werben mögen ; Auch wann fie offen ſeynd / nicht leichtlich wie⸗ 
der beſchloſſen werden. —* 

Solches iſt eine Urſache / trockene und grobe sähe fhleimige Materi mit 
Truͤckne vermiſchet / und ſeynd die Augen hierinnen nicht fluͤſig / ſondern es 
toirdefmag sähesundfehleimiges / ais fleine Kornlein angehäfftet gefunden 
an dem Aug oder Aug⸗Lied. 

Diefes zu wenden und zu euriren / ſo ſolle man bie ſchaͤdliche Materi und 







uͤberfluͤſſige Feuchte auffloͤſen ermeichen und außtreiben / und wann Diefelbis 


geetwas ſcharff / hitzig / oder Choleriſcher Art ware / mit den auffgedoͤrten Fruͤch⸗ 
Mirabolani und dergleichen. RE 
Ferner wann derfeib Blutreichund völlig iſt / und fonften anders nichts 
hindert / ſo ſolle man dem Patienten eine Ader ſchlagen / und hernach auch aͤuſ⸗ 
ferliche Artzney gebrauchen / als Bähungen mitſchlechtem lohen Waſſer / einen 
wam oder zartes weiches leines Tuͤchlein darinnen genetzet. 
Man ſolle auch den Patienten unterweilen baden / und ein Eyerklar mol 
geſchlagen mit Roſen⸗Waſſer / Tuͤchlein darin genetzet / auff die Augen legen / 
ann man zu Bette gehen will / und Morgens frühe ſolches mit lohen Waſſer 


wieder abmwafchen. 


\ 


. Mann die Materifaftgreb/ sähe und dicke / und die Augenlieder hoch 
auffgeichmwoll&,fo erweichet und baͤhet manfie mit Fenum grecum, Leinſaamen 
in Srauen- Milch erweichet / mit ſolchem Schleim beſtreichet man Die Augen / 


und bähet fie offtermalg wieder (wieoben gefagt.) mit lohen Waſſer. 


Nota. Man mag auch wol von gemeltem Saamen wol geltoffen und 


Pflaſterweiß auffgeftriechen/auff die Augen legen; Danny folches 
vortrefflich loͤſet und erweicher. eng 
Die Augen: Lieder ſchmieret oder fatbet man auch mit Huͤner⸗Fett / ſo faſt 


kraͤfftig und gut iſt. 


Deßgleichen ein Saͤlblein von dem Sbleim erweich en Leinſaamens mit 


| Wachs und Nofen Hel vermifchet zueinem dünnen Z älblein. 


Man ſolle auch weiter zu Zeiten mit obgemelten Colicien, Augen⸗ 


| Waſſern / Pulvern und dergleichen die Xugen weinend machen / oder die Zaͤh⸗ 
Yen berfürbringen/ damit die Materi darvon / etwas ſubtieler und duͤnner 
‚Werde. N 


ZweytersCheil 000 Die 


658... Clal; vH. Vonder iugem tung. 
Die Augenlieder werden auch mithigigem Geſchwulſt und Entzündung 
angefochten auff zweyerley Aßeger ———— 


1. ann fich folcbehisige efchtwulfkaufferhalbsan den Oit gehet / und 


herfombt von Schlagen ı Stoffen / oder fodie Augen⸗Lieder non Bienen 


Sfeichenaus nn Kart el a. © „ac ie 
Oder röfeldhe Augen lieder mit ſcharffbeiſſenden Dingen berieben/ od 
mit den Haͤnden damit ſoiche Dinge gehandelt worden / bedaſtet — | 


Bde 
Drmmengeftochen / oder anderm gifftigem Gewuͤrm / Spinnen und der⸗ 


(2 


wuͤrden; Asnemlich Wofffs⸗Milch / Neffelkraut und andern Dergleiche | 


fborff- beiten DIRBEN., nn. 

2. Boninnelicher Lirfacheaber kombt folches her von boͤſem Gebluͤth / 
unordentlicher Dauung / als in der Waſſer⸗ Sucht / und dergleichen Kranck⸗ 
heiten, er RN AL ei. 
Oder / wann einem dergleichen geſchiehet der kranck gelegen / und wieder⸗ 





auffkomdbt / iſt eine Anzeigung daß er feiner Kran ckheit noch nicht gar entledi⸗ 


get / ſondern bald wieder kranck werden möchte. 


Wann aber ſolche Roͤthe und hitzige Geſchwulſt verunſachet iſt / vom 
Fallen / Stoffen oder Schlagen / ſo kan man folchein sorfommen imd heiffen 


wie wir oben in der. XIII. Abtheilung diefer Claß / von Verletzung der Augen / 
angeztiget haben / ingleichem von groffer Hitz und Blut⸗Geſchweeren. 


\ 


"Serner Fan man dem Patienten Tuchlein / ſo in Roſen⸗Waſſer genetzt/ 


and mit Eyerklar zerflopffet reorden / auff Die Augen legen / und nadı zwegen 
oder dreyen Tagen / folle man Die Materilöfenund zertreiben mit Camiikenz 
Blumen /in ein klein Saͤcklein von reinem leinen Tuch gerhan 7 in Wein 
gefotten. ) En | 2 a 
Oder man bähet den Krancken mit einer Brühe darin Camillen. Blumen/ 
Steinklee/ Eniß / Wermuth / oder Roͤmiſcher⸗Kimmel geſotten iſt. | 


Nota. Dafernein blaues Mahl oder Mafen vorhanden/fofchmälget man _ 


- Bachs und vermifcher eg mit geftoffenen Roͤmiſchen Kimmelund 


ſegts Pflaſterweiß auff- 
Waͤren aber die Augenlieder auffgelaufſen nach einem Spinnen⸗Stich/ 
ſo beſtreicht man es rings herum mit gutem rechtſchaffenen Tyriac oder Methrie 
dat, vermiſcht mit ein wenig Stein-Salg (Sel Gemma). J— 
So e4 aber von Immen oder Hornaͤuſſen geſtochen / ſo ziehet manafle 
lich den Angelheraus / und trucket mit einem Falten Eyſen die auffgelauffene 
Baͤule meder / biß ſich der Schmertz geleget und verzeicht / alsdann gebraucht 
man Die vorgemelte Loͤſungund Zertheilung auff die Geſchwulſt. — 
Wuaͤre aber dag Augenlied auffgeſchwollen / und von hitzigen Dingen bes 
ruͤhret fovermifcher inan unter die grune Salbe (Populeum) ein wenig Ro⸗ 
fen, 


— — 
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lat VI Von der Augen⸗Artzney. es 

ſem Del EyerHlar und DaufwurgSaftt ‚oder mit Rofen»ZBaffer oder We⸗ 

ichtraut · Waſſer Tuͤchlein dare uen genetzt / und auff das Angeſicht geleget / 
und fonderfich Die Augenlie der Damit gebaͤhet. | 

"Barn aber von überflüfigem und unmäffigem Wachen bie Augen ete 

folleman den Patientenfchlaffend machen; Da er aber zuviel ſchlafft 
















up öerfelbige munter und wacker gehalten werden, R 
Ware aber diefer Zuſtand auß boͤſer Verdauung verurſachet worden? ſo 
ſolle man den Patienten mit ringer Speiß und Tranck / ſo ein gutes Gebluͤth 


| geben / und leichtdauig ſeynd / halten / Darbey aber ſolle er ſich ͤben und bewe⸗ 


| gen / damit die Daͤuung geſtaͤrckt und gefoͤrdert werde. 


Man ſtaͤrckt und bekraͤfftiget auch des Patienten Leber und den Magen / 


mit einem bereiten Syrup von Wermuth / und anderer dergleichen beques 





* 


‚men Artzney. 


Wann die Augenlieder von ſchleimigter Feuchtigkeit alſo zu⸗ 


ſammen backen / dab man die Augen nicht auffthun kan / ſo Fomer ſolches ent⸗ 
webder hiervon / wann man die Augen · Fell unordentlich geſchnitten hat. Oder / 


wann das rothe Fleiſchlein im Augen⸗ Winckel zu faft wacht und uͤberhand 


’ nimbt / und feine bequeme Artzney darbey gebraucht wird. 


Nota. Diefer Gebrechen / muß durch einen vollkommenen Au⸗ 
gen und Wund⸗Artz curiret werden. 
Wann die Augen ſcharffe und funckende Augenlieder und 


Augbrabenbabe n / jo kombt ſolches fonberlich vom hitzigen Blutgeſchweer 
der Augen / wann ſolches verurſachet iſt von ſcharffer verfalgener Feuchte / die auf 
ſenher berzu flieſſet von dem Sellein / welches aͤuſſerlich den gantzen Kopff oder 


Hirnſchedelumbgibt. Es wird auch verurſachet von Kleb oder Filtzlaͤuſen / 
fo in den Augbrahen wachſen / wie hiervon in ber XIX. Abtheilung / von den 
Augbrahen / ferner nachzuſehen iſt. Item es kombt auch vom hitzigen ſcharffen 
Geblut / und dergleichen andern Feuchtigleiten / welche erſtlich ſich allegemach 


herzu begeben / darvon eine Schärffe und Beiffeentitehet/ von welcher hernach 
das Auglied wann es gerieben / grin 


dig wud; Dann / durch dieſes Jucken 


und reiben wird Die Materi je langer je hefftiger herzugezogen / darauß dann 


iger Rothe / hitzigem Blutgeſchweer im auffeı 
oder Adnara ) als dann wird folchee Geſchweer | 
aber diefcharffenverfalgenen Beiſſen 7 eine fotche Urſache / ſo ſollen fie erſtlich 


ſpicheR aͤudigkeit herkommet. Nimbt demnach Die Scharffe hefftig uͤber hand / ſo 


drunden die Augenlieder auff / und erſcheinen Koͤrn ein daunnen wie in einer 
auffgebrochenen Feigen/ mit hefftigem Jucken und Beiffen- Diefe Fehl und 


 Gebrechen zucuriren / ſo ſoile man erftlich in Acht nebmen/ 


ob es ſeye mir heff⸗ 
ſſerſten Aug. Fellein (Conjuntiva, 
abſonderlich geheylet. Seynd 


außgetrieben / und der Patient des Monats einmal oder zwey gereinigt und 
| O ooo ij purgieret 


se Cal VIEL Von der Augen⸗Artzney. 


—9h — — — ⸗ 








Purgieret werden / mit oben ofltgemelten Haupt⸗ Pillen Ddereinem Tränds 
lein von Epithiwio, in Molcken von Geiß⸗Molcken geſotten / darunter vermiſcht 
des Pulverg von den abgeſchlagenen Schalen oder Rinden der auffgedörten 
Ast ( Mirabolanı,) auff drey Quintleim. Oder man machet nachfolgen» 
eNPillen. ——— Fi 
Mar nimbt Senet: Blätter/ein Quintlein. | | 
Ephitimi ‚anderthalb Quintlein. 


Eniiß 
e 4 j l LE ER 
Senchel jedes ein halbes Quint Almen: 


Rhabarbafe Ras I 
Præpar. we jedes zween Scrupel, — 
Des bittern Aloes, ein Loth. RE N 
Maſtix ein halhen etp hl a anna SI. 
Diefe Stückalle Höfer man zu Pulver / und mit Daubenkropff⸗ oder 

| ——— feuchtet man es an zu einem dicken Pillen⸗Taͤig oder 

alla, Ne ’ 
NVachdem nun ber Patient wol gereiniget und purgieret iſt von den ſchaͤd⸗ 
lichen Feuchtigkeiten / fo ſolle man hme die Haupr-Ader laffen / wann fonften 
nichts verhindert / hernach auch Die Adern die in beyden Augen⸗Winckeln ge⸗ 
funden werden. Man ſetzet ihm auch hinten auff ven Nacken Schrepff⸗ Köpf 
fe / man mag ihn auch wol in warmen Waſſer baden. 

Aeuſſerlich Fan man nachfolgendes rothes Colirium gebrauchen: 

Man nimbt præparirten Dlutflein/orey Quintlein a 


Kupfferlein / ein halbes Loth teen 
Rothe Corallen- KERN 
Alngelöcherte Perlen | | ie 
Bey Aſch en / ein Quintlein.- 


Hummi Arabicit .. RR 
iD a jedes dritthalb Quintlein. 
iDag⸗ 


achen⸗ Bee 
—— jedes ein halb Quintlein halb. 
Stöffet alles zu reinem Staub und aller ſubtielſten Pulver / beutelt es 
durch ein ſeiden Tuchlein / feuchtet es an mit Feuchel·Safft und gebrauchts. 
Oder man macht nachfolgendes. 
Mannimbt Salarmoniac ein Loth. 
Ar bittern Aloes,auch ſo viel. 
Stöffet es rein / und verwiſchet folches mit duͤnnem Honig zu einem gelinden 
Sülblein; in einem kupffernen Moͤrſel / und gebraucht es wie das 9 | 
Wann 


* Er zu.) von ni — 
7 er der G Teen Dee Yu 38 groß / undf endie Hat Der ir der Auge 
{u auß. on 1 | J ich d fin A 
— RN rg une 








Pfeff 9 Quintlein | 
Praparirte Tutiz, anbertalo Quinn. — & 
REBEL jevesein halbes Qui — J— 
den ‚ Gummi Arabicum ‚fünff Quintlein. u RR TERN 
Spangrünz ein Quintlein. an 
_Diefes alles ftöffet und beutelt man Habe rn Sr feuchte es 
an mit Negen- af er/ und ſtreicht es uflertich mit beſchloſenem Aug au Ä 
Bi Augbrahenund Augenlieder- 
„ Nota. War in aber wenig Rauden indem Aug ſehnd fo mag man auch / 
Wen nachd m Der Leib zuvor tool. urgiert und gereiniget iſt Das Aug ba- 
hen mit warmen Roſen⸗Waſſer / mit ein wenig Eſſig vermiſchet 
ober mitder Brühe, darinnen Menbel AU Wurtz Sauer⸗Impffer und 
Bappetkraut geſotten. 
oem beſtr eicht man den Schaden mit nachfofgendenn duͤnnem Saͤlb⸗ 


" par nimbt meiffen ein / ſechs Loth. 
Des Dan Al, sein u Loth. 


uf us. 


Er ‚Colirium ko man eiſt ſechs Stund nach der Eiwelchung ge⸗ 
hrau en. 
Der dire auffgetr ocknete Safft von Schell⸗Wurtz angemacht oder zer⸗ 
trieben / fuͤr ſich felbft gebraucht / iſt vornemlich auch gut in dieſem Fall 
Nach der Baͤhung mag man auch nachfolgendes Saͤlblein Pfſterweiß 
auffſtreichen und auff die Augenlieder aufflegen. 
Man nimbt des ſauren Saͤmleins Sumach‘ 
Burtzelkraut· Saamen pi des anderthalb Quintlein⸗ 
‚ Linfen von den Huͤlſen gereiniget 
Vermiſchet alles zu reinem Pulver geftoffen mit‘ oſen⸗Oelund Eyer⸗ 
Harıgu einem Dünnem Sälblein gemacht) und gebraucht wie. oben zum öfftern 
angewieſen worden. 
Nota. Der Gummi Sarcocolla mit Milch zuger ichtet / wie oben auch gedacht / 
und mit Schell⸗Wurtzel⸗Safft vermi 8 und gebraucht / iſt glei⸗ 
cher Geſtalt faſt gut und bewehrt. 


Oooo iij XVII, Von 
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GEHEN EERRRSERERERENTE eee 
XVII. Bon SchielendenAugen. 









II DEN n ö 1% BIC hen i 
- »— RT OUT ET AH 
Dieſer Fehl und Mangel der Augen wird genandt Diftoreio oculi, Obli- 
quus aſpectus, Strabofitas &c. Iſt aber Fein ſonderliche "Schade oder 
binternuß des Gefichts / allein daß es dem Menfchen in etwas übel anf 
und mißftändig im Anfehen ift ; Doch finder man manche Menfche die folches 
Mangels nicht achten/fondern folche ſchielende Leute/die man Strabones heiffet/ 
für ſchon halten. ee 
Wiederum findet man manche Eltern die gerne ſehen und wolten / daß 
ihre Rinder ihr recht artlich und natuͤrlich Sicht haben oder überfommen 
möchten’ und ob fie gleich fonft heile Elare und fcharffe Augen haben / fo wären 
fie jedoch des Übelftandes gerne loß/ und Mt batap Bein, SrSE /\ 
che Gebrechen endern AupERen NE Fan / mann man Demfelbigen alfo balden 
in der Jugend begegnet und gu Huͤlffe kommet / und ſolches ni 
a Dann inder $ugend Fan man eine Gewonhen beffer abmende 
Das Schielen der Augen iſt viererley Art / wie hernach geſagt werden 


Es brin gen aber die Kinder ſolches aug MuttersFeibemit / indem esihe 






















‚dann im. 





nen angebobren / und dieſes gefihiehet Durch Verwahrloſung der Mutter / 


als wann fie bloſſe Wehren / biancke Sachen / Feuer / Wetter / Blitzen / Buͤch⸗ 
ſenſchieſſen / Sonuen⸗ Glantz / Waſſer / oder auch ſterbende Menfchen/ over an⸗ 
dere foim ſchwehre Gebrechen umbfallen / Die ihre Augen fcheußlich oder heßlich 
verkehren oder verwenden an ſehẽ / Item fo fie ſehẽ Thiere fehlagren und umbrin⸗ 
gen / welche die Augen heglich verkehren / oder aber ſolche Menſchen anſehen / 
ſoſelſtben ſchielen und ſchlimmes Geſicht haben. — 
An allen folchen Stuͤcken / kan ſich ein ſchwangers Weib verſehen / und 
dardurch ihrem Kind in Mutterleib Schaden zu fuͤgen / wie genugſam be⸗ 
kand iſt. Be rn REIS 
Zum andern gefchiehetauch ſolches bon wegen Nachlaſſung der Nerven 
oder Leerung der Muſculen der Augen⸗ die den gantzen Aug⸗Apffel regiren und 


daß man ſol⸗ 
nicht veralten 


8 


dewegen / w hiervon noch ferner geſagt werden ſolle / und da diefelbige Nerven 


Feuchtigkeit / oder unmaͤſſiger Drockenheit / oder auch von groſſer unmaͤſſiger 
Hitze / als in Peſt / Fiebern und dergleichen / belaͤſtiget werden. 

Es geſchiehet auch ſolche Schielung vom Schlag und fallender Sucht / 
und andern groſſen Haupt⸗Kranckheiten / dardurch die Neryen und Muſcu⸗ 
len verſehret / verlegt und verderbet werden. a 

Solgetfeme. 
wie 


und Muſculen von innerlichen Zufällen des Haupts; als von innerlicher 


| EN ET lat vn. Wonder Autgen⸗Artzney· ) 663 
Wrie man den jungen Kindern das Schielen der Augen wen⸗ 





i ; den Bönne: er % Jr Gi IR SR TREUEN SHE F 
Wann man an einem jungen Kind mercket daß es ſcheel werden toill / ſo 
ſolle man demfelbigen eine Haupt ⸗Kappe machen von gelinder Leinwath / und 
außmwendigmit Atlaß oder anderm Gezeug uͤberzehen. 
ppe folle in der Mitten auff der Nßen mit Baumwol fein bes 















| iz gefütert werden / undfein beheb auff der Naßen aufiliegen und ges 





a N Tre Or BE 
See Kappe ſolle auch der Oral EBENDA daß es zwiſchen den. 
außwendig auff der Naßen fein hoch ſeye / damit das Lecht und der 





Glantz nicht über die Naßen inwendig noch außwendig zu den Augen ſcheine 


oder leuthte. * ee at Ye 
©» Esfolleauc die Kappe zwey Löchlein zu den, Augen haben / als nemlich: 
Wendet das Kind beyde Augen gegen der Raßen ( w egemeiniglich geſchiehet) 
| Alten die zweh Lochlein zu den Augen dgfto- weiter auff Die Seitegegen Den 
‚ Ohren oder Schlafen gemachet werden / damit das Kind Die Augen ſtets nach 
dem Liecht / drehen/kehren und wenden muß/ es ſeye hernach bey Tag oder bey 





J 
J 
| 
| 
F| 








Dafern aber ein Kind nur mie. einem Aug ſchielet / ſo muß man das 
vochiein der Haupt · Kappe bey dem guten Aug geradmachen / und das an dem 
ſchleleuden Ort nach der Seiten / man ſoll das Kind ſetzen / daß es ſtaͤts mit 
dem ſchielenden Aug gegen dem Liecht gekehret werde. 4 
Auffeine andere Art Ban man den febielenden Kindern eine 
| — —— Geſtalt machen | 
0 Die Kappe wird Der vorigen gleich geinacht / Die zwey Augen-Löcher aber 
‚ follen zwey bieiherne Roͤhrlein haben fo unten an dem Geficht weit und aufere 
halb engeinem Troͤchter gleichformig gemachet ſeyn / dieſe muͤſſen alſo gemacht 
werden / daß ſit von der Naßen auff der Seite nach dem Schlaff ſich zu wenden / 
müffen ohngefehr eins Singers hoch unten weit undoben eng ſeynd. 
> Dafernabereinem Rind die Augenaußwarts gegen den Ohren 
oder: Schlaͤffen ſtehen oder ſehen / ſo muß man dem Kind auch eine ſonder⸗ 
liche Kappe maͤchen / dieſer Geſtalt Daß fievornen lang hinauß gehe/gleich einem 
>. ſolle vorneneinen länglichten Spalt haben / dardurch das Kind 
ſehen moͤge. 
Nöta.: Dieſe Kaͤpplein ſollen dahinten am Haupt / oder auff der Seite fein 
ſubtile Schnuͤr⸗Loͤchlein haben / daß mans mit einem linden Schnuͤr⸗ 
kein konne zuſchnieren / an und abthun / wann und wie man will. 
Mare es aber Sad, daß ein Kind überfichtig werden wolte / oder die Augen 
uͤberſich wendete / dem iſt leichter zu hefffẽ / als dem vorigen / nemlichẽ man ſolle das 
Kindflers je und allwegen mir ven Fuſſen gegen Dein Liecht kehren undwenden / 
es 
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es ſehe bey Tag oder Bey Nacht Auch fole man das Kind oben am Haupt forie 

derlic) wann es liegt ‚mit einem Sprügel und (dtvargen Tuch verhängen/ das 

mit es nicht weit fehen konne / ſon dern allezeit anfteHen/daß es ſtets vorwerts / und 

nachde Fuͤſſen ſehen möge, re are er NEBEN NT 
: Wenn Perfonen durch Kranckheit fchtelende Augen bekom⸗ 


men, foiftmachfolgendedgu wiſſen / daß dieſes auß innerlichen Urſachen her⸗ 
kombt ennch Matten a  10 e g 


„ Erf durch übrige gofe Seuchtigsit und Srff den Paupts barburd 
Die Nervenund — 1 Mr - | ch 


Naden / beſchwehret / verdedet und demucket 
werden. En 5 ER \ er 
innerlicher groffer Hiht 


Ri 
; « } 3 ee 

Zumandern/ kombt esauch von Fiebern und 
Des Leibs und Haupts / darvon Die innerlichen Seuchrigkeiten des Daupre und 
ber ige. Briefe Dreh Amos ESAEDUTEG BRD a, 
ufeulen vertrocknen und verderben / auch zuſammen ſchrumpffen und anti 
ner Seite zu kurtz werden / gleichwie ein Glied am menfchlicpen Leibe lahm wird / 
ſo ihm Blut mangelt. 

Zum dritten kombt ſolche Schielheit auch vom Schlag. Gleichwie der 
Schlag die Glieder / als die Zunge Arm und Schenckel lahmet / alſo laͤhmet 
diefer Mangel auch die Nerven und Muſculen der Augen. 










| a pierdten entftehet ſolcher Gebrechen und Mangelauß der hinfallen⸗ 
den Sucht. —— BT Kan 
Zunm fuͤnfften kommt dieſes auch auß eigenen Urfachen/ nemlichen wann 
die Augen und deren Nerven und Muſculen mit dem Krampff beladen und be⸗ 
hafftet werden / worvon wir nachfolgends fernere Andeutung thun werden· I 
Nota. Dieſe Sebrechen können ſchwerlich mehr Durcheinen Augen: Arge cur 
| riret und geheilet werden. 1457 | — 
Wann das Schklen der Augen auß den Fluͤſſen und Feuchtig⸗ 
keiten des Haupts herkommet Sofan man ſolches leichtlich ſpuͤhren 
und mercken / wann ber Patient zerdunſen und bleich unter dem Geſicht iſt 
hat groffe Feuchtigkeit in der Naßen / Ohren Augen und Mund / und waͤſ⸗ 
fern ihm diefelbigen offt und ſehr / gebraucht man demnach folgende Mittel: 
Erſtlich folle man den Patienten zurechter und bequemer Zeit purgieren / 
im Leib und Haupt reinigen / und von aller ſchaͤdlichen Feuchtigkeit entledigen 
undbefrenen / und fich nachfolgender Geſtalt verhalten⸗ 
Erſilichen vom Aderlaſſen und Schrepffen/ Een und Blat 
tern ziehen hinter den Ohren. a 
Nachdem man nun vorbefagter Maffen den Patienten purgieret/ fo folle 
man demfelben den andern oderdendritten Tag zur Ader laſſen / je nachdem es 
der Zuſtand des Menſchen fo mitdiefem Mangel behafftet / mit ſich —— 
— Jota⸗ 






la: VII. Von der Augen⸗Artʒney. 
= "Nora.  Manfolle nicht immer eine Ader laffen / ſondern damu umwech fein/ 
Bun 9 —— —— laſſen / als te Meran der Naßen / Die 
am — an Dem Arm / die an der Hand auff dem Daumen / 
und damit ſolle man umwechſeln / nemlich wann man einmal am rech⸗ 
gen Arm oder auff derſelben Hand gelaſſen hat / ſo ſolle man Das an⸗ 
Mer al auff ‚dem lincken Arm oder Hand laſſen und alſo fort: 


| * * Q A | — —— — —28* J— 
3wiſchen dem Aderlaſſen / ſole man ſich auch des Schrepffens gebrauchen, 





undalforechfels Weiſe / je nach Gelegenheit der Umbſtaͤnden / Schaden und 
Gebrechen der Augen / je in vierzehen Tagen einmal. er FM 
Nora, Wo man das Aderlaffen umbgehenund überhabenfenn Fan / fe 
mag mans wol thun und unterwegen laffen ! infonderheit bey den je» 
nilgen Perſonen ſo noch nie zur Ader gelaſſen haben / und an deſſen 
—— Statt ſich 2* en gebrauchen / abſonderlich weiten man 
regen Sprihmortzufagen. — 
vera m Eileen und Nderlaffen. — 
Geſchicht ſelten mie Maffen- 
Ferner anbelangend | N 
2 Das Egenumd die Blattern hinter den Ohren zuziehen / ſo iſt 
zuwiſſen / daß man damit behutſam umgehen ſolle / und die Pflaſter nicht hinten 
inden Nacken oder Genick legen / dann / dardurch wird dem Geſicht Hirn 
‚und Augen nicht gedienet noch geholffen / fondern man folle Die Pflaſter 
hinter die Ohren alſo legen / daß fie Die Hhrläpplein mit begreiften und faflen’ 
“auch ſolle man gemelte Dflafter fein glatt auftlegen / und beheb antrucken/hete 
nach Büfchelein Baummollen einer Welſchen⸗Nuß groß auff die Pflaſter le⸗ 
gen / damit die Pflaſter nicht abfallen / und mit einer Binde zu binden; Die 
flaſter werden auff unterfchiedliche Weiſe gemacht / wie wirhiervon nur eins 
fetzen /und hernach infolgenden Abtheilungen dieſer Elaß hin⸗ und wieder fer⸗ 
ner Andeutung geben werden. 
Ein Phaſter hinter die Ohren. 
Man nimbt Sauerfäig / zwey Loth- — 
Roſen⸗Eſſig / ein halb Loth. | 
Cantharidum, ein Loth. 
Hopfen: Körner / ein halbes Loth: 
Campher / ein halbes Quintlein. \ 
Den Sauertäigund Effigmifchet man zuſammen / bie andern drey Stüs 
cke thut man gepülvertdaran / macht es zu einem Pflafter/ legt es vorbeſchrie⸗ 
bener Maſſen auff. | | 
zZweyter⸗Theil Pppp Das 


— U — — — SEE 4 


Dag auff gelegte Pflaſter folle man ; ang alſo auffliegen 





| an zwoͤlff Stund 

laſſen / alsdann magman es wieder abnehmen / und Die auffge zogene Blaſen 

mit einer Scheer * Federmefferlein auffritzen / darmit die herzu gezogene 

Feuchtigkeit herauß laufſſe / und ſolches ſolle man alſo ofen ſtehen laſſen und. 

nichts darauff legen ‚dann es trocknet und heylet von fich felbfien / jedoch folle 

Man Drorgens und Abends darzu fehen 7 damit / ob ſich etwan was von - 
Feuchtigkeit in eine oder mehr Blaſen geſamlet Hätte / man ſolches allezeit wies 
der auffritze und demſelbigen Lufft mache / damit die uͤbrige Feu chtigkeit herauß 
omme und hernach fein aͤußtrucknen moge. | ek 
Nora. Diefes Aufflegen mag man wol mo es die Noth erfordert in vier 

oder ſechs Wochen einmal thun und gebrauchen. Unterdeſſen aber 
ſolle man bey dieſer Aufflegung der Pflaſter dem patienten nie mal das 

Haupt waſchen oder baden noch nehen / er ſeye dann gantz voͤlig 

hinter den Ohren geheylet worden EEE a Ta 6 

2 Nach dieſem mag manzur Haupt⸗Waͤſchung fuͤr die ſchie⸗ 

lende Augen nachtolgendes gebrauchen. 00. 
Mannimbt Stabreurg, — 2 | Br 

F r or yperica . a : 

Garten⸗Spick Spicæ ——— edes * halbe Handvon 


Hyſopkraut Herb. Hyfopi | —* 
Johannis kraut· BlüheklorTunic; 4 N 
Lorbeern Baccar. Lauri? 
Wachholder Juniperi edes ein ſoth . 
Haſelwurtzel Rad Aſarii 


Mußcatnuß Nuc, Muſcat. zwey Quintlein 3j. Ben 

Dieles alles zerſchneidet und ftöffee nran Flein > thut es in einen ſau⸗ 
"bern vergläften Hafen / gieſſet darüber drey Maaß Waffer und dry Maag 

Wein / und laͤſts über dem Seuer ein Drittel einfieden.. — 

. .„ UÜlüs. 
Damit folleman dem Patientenalle Abend das Haupt waſchen / und von 
fich felbften wieder trocknen lafferr. | | 

SEin innerliches Waſſer / zu dem ſchielenden Geſicht dienlich- 


Man nimbt ein) 
lant·Wurtzel Rad. Ennule | ..-, N 
Atmen u — edes zwey Loth. 
Zimmet Cinamoni J 


— Fievesein £oth 36. 


Enafpee | 


Chmvin vonder Au fe m Artzney. En 


Baneitn Aurel EN Zpegein Loc 56 
set n 


Shi Ind. zjedes gg Quiatlen z8, 


Sf an cıch, ein halb Quintkinge. 
Mußcat. MolchiäR. anderthalb Quintlein. 
Diefe Sachen alleg ER Bi Zucker⸗Glaß gieſſet 
u ey Maaß Wachholder⸗Waſſer / verbindet es wol mit einer Blaſe / 
laſts 14. Tag tang in der warmen Stube: ſtehen / alsdann preſſet man es ſtarck 
auß / und filterirt es. 
Uſus. 


Hiervon folfe der Patient Alle Morgen und Abend einenLoͤffelvoll drincken, 
Bang auff den Abend wann man fich legen will / die Augentieder zu 
thun / und die Lieder mit beſtreichen / hernach die Augen nicht wieder auffthun / 
9 daß ſie troc SRH oe, Ä 

Nora. Diejenigen © eiber/fofchielende Kinder haben und die ſelbige noch 

ſaugen / die moͤgen von dieſem Tranck Abends und Morgends ge⸗ 
brauchen if ch hernach derjenigen Kappen / wie hietvon befeprieben, 
bedienen 

ee 15 Schiele auf Hige und Trockne kommet ſo geſche 
het folches vo nemlich auß nachfolgenden Urſachen: 

Entweder auß Hitz der Peſtilentz / Fieber / Haupt: Krayckheit Epuleplia, 
woh exia und dergleichen, hierzu werden nachfolgende Mittel gebraucht: 

a Haupt⸗ Waͤſchung. 

Herb. Milothii albi, zwo Handvoll Mij. 

Wegwart Cichorii 

Mangold Betæ Ledes zwo Handvoll Mj. 

" Rique Violen Flor. Violarum j 
— iß Lilien⸗Wurtzel Rad.Lilior. albor 
nf — ß * idesein Loth 36. 

a np edesein! halb Quintlein 56. 
— gröblich zerſchnitten und zerſtoſſen / hernach mit Waſſer in 


t Hafen gefotten. 
* Uſus. 


Damit waͤſchet man dem Patienten alle Abend das Haupt und Augen / 
undläftsnon ſich ſelbſten trocken werden. 
















He 


Pppp ii Das 





⸗68 Claſſ. VII. Von der Augen Aruney: 
© ga er BA a 
Man nimbt Augentroft Herb. Euphraiz) e Lan ei} 
ZT äfchelfraut/ Burſæ Paftor >iedeg imo Han Ho. | 
Beyden-Blätter/Salicis,,). udn 
Wegwart / Cichorii patietacis) page; ER 
Heerlaue anne 
. CallizinF iftul:ein Loth 38. ——— — Ar 
Campher ein Quintlein j38 — RR ÜBER pr — 
Zerfchneidet und zemſt oſſet alle dieſe Stücke grob licht / gieffet Darüber ein 
un Kegen Waffertäfts Tag und Nacht ftehen bernacb Dililistin Vain. 
Mar. 5: | — a 


¶ Diefes ABaff legt man mit bierfachen Tüchern über / und waſcht die Aus! 














ach 4 
* * 





gen offt Darmit/läfte von fich felbſten wieder roten weden. 


‚Nora. Dieſes Waffer if auch ſehr gut den jungenund klein en Rindern’ \ 
ae ALU ſolle befreichenyund Das 
mit procediren wie oben gelehret worden. J———— 
— EN Aug —J— offtermals ze N lie na ER an 
überfich, (2.). unterfich (3.)auffdie lincke 7 (4.Jauffdie rechte Seite, Wie⸗ 
Aid Be Ss naher en Menſch ſchi end und 
Übrfihiia tiber ns un. at 
2. Solcher Fehl und. Mangel wirdverurfachet/ fodie Maͤußlein / wel⸗ 
che das Aug Aufferlich bervegen / erlahmen und nachlaffen / Dasero das Aug in 
daffelbige Ort gezogen wird / an welchem Theil ſolche Maͤußlein noch nicht 
nachgelaſſen haben / und hierinnen wird das geſchwaͤchte und, erlahmte roth / 
von dem geſunden und ſtarcken an ſich gezogen. Han na | 
3. Solcher Schlund Mangel mag much gelcheben / vom Krampff } 
thenen und fpannen der Flachs folcher Maͤyhlein Alsdann wird Das getetzte 
Theil von dem Lingefehadiaten anfich gezogen / und folcher Krampff mag 
entfpringen auß hefftiger Trůckne oder Verdorrung erftgemelter Maͤuß⸗ 
Fleiſchlein / wie folches offtermals geſchiehet nach langwuͤrigem Sieber / dar⸗ 
zu die natuͤrliche Feuchte des Leibs / und auch ſolcher Maͤußlein verzehret 


wird, nn nen 

Etwan geſchiehet auch ſolches / auß überflöffiger Fenchtigkeit/ 
ſolcher Maͤußlein in ihren Flachs · Aederlein. RE 

Nota. Wann man die jungen Kinder in der Wiegen / ſtaͤtig — | 


x 














vi. Vonder Augen Araney. so 
laf ‚baber un hinfeheinee 43 
Fenſter / oder wofonften ein helles Liecht in das Gemach ſchei⸗ 
net / dag übereck ober auff einer Seite ftehet / ſo werden dardurch Die 

ugen des Kindes dahin gewehnet Daß fie ftärig hernach übereck fee 
D fich hernach Dafern es lang gewehret / nicht mehr Andere 









‚cuniren laſſen / es waͤre Dann Daß man bey Zeiten / wann man 
sperfpühret und mercket / des Nachts ein brennended Liecht / 
a OR oder anderg helles Ding dem Kind entge⸗ 
jet nan die Augen und das Geſicht wieder 
fein gebührend Ort und Stelle bringen moge. 
. Dafern aber der Krampff eine Urſache / in alten erwachſen en Leuten 
und bas Angehchtberelsigen anaelial — AN — der Mund und 
Leffzen verkruͤmmet / auß bielfal iger — — h wann ic ‚die Gebaͤnde / 
| al ul, d — KO DT /Backen und Augen 
Mdver bewehet werden; —— ac! fen. Oper durch einen | 
Sroumpfigetbenes und gelDänner erden. nn 
6. Solhes Schielen der Augen gefchichet auch von Geſchweer und. 
| Apoſtem in denen Mäuß-Sleifiblein des Halß und Daupte- 
7 Damit man aber eigentlich erkennen moͤge / ob ſolches verurſachet 
dhmung des Heinen Schlags (paralis) vom Kerampff oder Apo⸗ 
em. * — * ne EL zE 
| 1. Iſtes vom Schlag (oder Paralis) folcher ungeftalter ‚Krümme. ein 
Urſache / ſo wird der verlegte oder. befehädigte Theil von dem gefunden als 
gantz N an ſich gezogen und gefpannet-. Aber im Krampf / dieweil 
das gelegte Theil hart gefpannet und gethenet wird / ziehet es dag gefunde 
Then/ welchesnicht fohart noch geſpannet 7 auffeine Seiten. Find 
2. Deßgleichen ſo der kleine Schlag / ſolches Gebrecheng eine Urſache iſt 
fo wird’der befchädigte- Ort weich und lummerig befunden; Aber vom Rrampff 
—5 mit Schmerken angegriffen / deßgleichen auch Das gezogen Ort und 
3. Im kleinen Schlag(Parlis)ıflieffet. mehr, Speichel / auch wider des 

Patienten Xi llenrals in dem Krampff dieweil Derfelbige von gröberer un Dicker 
Materi verurfachet wird- | UL — 

. Entſtehet aber der Krampff/ von uͤberfluͤſſiger Erfüllung / ſo erhebt 
ſich die Kranckheit oder ſolches Gehrechen ſchnell und geſchwind / auß uͤbriger 
unmaͤſſiger Leere / gemach / oder Tngfanmı. uae ann mac * 


Pppp ij s. In 








—* 


* 








2: — 4 EEE NEN RE Zu.) 

— ofen: 109 * —  wol-odergänt 
befeloffen werden / dann / A ec iehett et J 
nicht alſo gar kraͤfftig an ſich / wieder Krampffy. derowegen im Kram 
— — mild. Und dieſes iſt auch zu verſiehe nin den dugen⸗ — 
EDEN is Ar a 

‚Nora, Aanndie Kruͤmme des Munde oder@ icht ſten Mon 

uͤberſehen und nicht geholffen worden / iſt ae kn ze. 


— 
XVII Von flarrenden Augen · sr 


&n nie Augen / überftülpen und wend ß & Dia ’ 
um / alfo Daß es fheinet wie ein rothes Häutlein/Diefes Fo n oe he 
phlegmatiſcher Seuchte / odererdorrtem Gebluͤth hen.. 
At eva iu hei er t —— 

nehmen / uñ in der nechſten theilung dieſer Claß nachſehen: Yu 
den Patienten nachfolgender Geſtalt helffen 8 ß achfehe 4 

Den Krancken folle man Die Wochen einmal purgieren und reinigen 
9 einem Quintlein dieſer Pillen/ ſo auff TO ON Weiſe SEN N 


" Man nimbt des De Dannens RT a * 
wam̃s (Agaricum) 
Des innern linden Marcks von ———— — 
* N; a gaanz u eng 


OHREN ER 26 RR 9 
9 DEM wir: © 








5 
a8, 






Waſtix 

"Desbittein Aloes der ſchon und rein fe ieh or,” 

Der purgierenden Wurtzel Tarbit ‚dritthalb Duinelein.; 

Stoſſet diefe Stück gu Pulver / und feuchter es an mit —— 
zu einem Taͤiglein oder Pillulen Maſſa, formiret darnach — darauf. und 
gebrauchet dieſelbige wie hier oben gemeldet worden. 

Nachdem man nun den Patienten einmal purgieret und gereimget hat r 
fo folle man ihm Die. Haupt, Ader auff dem Elenbogen / oder zwifchen dem Daus 
men und’ Zeig⸗Finger ſchlagen J— und hernach das Augen⸗Lied mit nachfo⸗ 

gendem Waͤſſerlein waͤſchen: 

mimbt ein wenig Alan! gieffet Wein darüber / Haft fieden big. 

| daß 








vi von er 
jeher; Damittwäfchet man das übergeftülbte Auglied/und 
poigende® fäfterlein darauf, 
nimbt Meel geſtoſſen / vier Loth 
Feuchtet es an mit rauhen ſauren Wein zu einem Pflafter / ruͤhret einen 
friſchenE es auff / und legts uͤber das Aug. 
Wann man es abnimt / ſo waͤſchet man das Aug mit obbemeltem Wein / da⸗ 
rinnen die vorige Stücke geſotten ſeynd / ſtreuet alsdann nachfolgendes Pul⸗ 
"seraufipasuberflälbte tuglied- — — 
I Damm Speigebrnfabt. = 
 Aurpigmene  KHdseinQwintlein... · 
0 Zlutftein N, onogeinhafbAuintleitt.. 
neun ven 
S toſfet es zum allerreineften und fubtileften Pulver und Staub/ beu⸗ 


feitö durch ein feiden Tuůchlein / und verwahret cez um Gebrauch. 
me — Ufus. 


Deieſes Puͤlverlein vergehree alles überftüffige Fleiſch / trocknet auß / hey⸗ 
et die Raude und Schaͤbigkeit der Augenlieder. 
NMota. Dafern aber beſagtes zu hefftig beiſſen und groſſen Schmertzen ver⸗ 
7* urſachen möchte / ſo mag man dag Auripigmentum weniger nehmen 
—— — rear oder man macht das Pflaſter auff nachfolgen⸗ 
deWeiſe: 4 | 
Man nimbt Spangrünyein halb Loth. 
0 Preparirte Tuchie,drey Quintlein- 
Spießglaß / ein Loth. BER | Er 
* nen und handelt damit 
wie oben. — na 
Wolte aber dieſes auch nicht helffen / und das rothe Fleiſch am Auglied 
ſich nicht vertreiben laffen,fo muß man · Huͤlff bey einem Oculiſten, Wund⸗ und 
Augen⸗Artzt ſuchen. | | BEI Te ; 
Dem Patienten aber folle mar vornemlich in Speiß und: Tranekhalten / 
daß eralles meidemasfattarobz ſtarck / verfalgenaufriechend-oder über ſich 
Art 









Al, 
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P«- ie Na 


Feigend / ſcharff und undauig iſt. Beni 
Er folle trincken lautern Klaren Bein eſſen friſche Biel: 
yer 


J 
* = 









ill VIL-Wonder Auge Arne 
Ener von Gekoͤch/ Krautern / Biretſch / Sencbetr Bert — Peterfil 

















Som ei was euhremuigunogar: Ges 
Föchfel / folte er meiden /und im Trincken den it ein zi mich r oafen. . | 





* BERUHT ERS — 
x. Vonden Aug⸗Brahen 
U Sn 5 — PETE NITR ES Sasha — a Br 
Nicht mit weniger Kranckheit / Faͤhl und Mängel aldvon den Augen 
oben gejagt worden / werden auch Die — Pöulenaekesun befehädiget 5 
Dann erſtlich verharten fie unterweilen / dermaſſen mit Rothe und Auffſchtun⸗ 
den / daß die Haar gänklich außfallen/ und nicht wieder wachſen / ehe dieſer 


am 


Gebrechen gewendet oderhinweg genommenen. — en 
Diefes gelchiehet von grober ſcharffer girftiger Materi wegen / welche wann 
fie fubtiler und weniger ift zallein ein (tätiges Jucken und Beiffen erwerker. 
Iſt es aber viel fcharff und verfalgen / grob und dick / daß folches nicht 
feichtlich gelöfet / gertheilet und verriechen mag / fo werden die Augen ieder 
darvon verletzet / und beſchaͤdiget / alfo daß die Aug⸗Brahen und Haar 
N u —59 Are * Geſicht wind / und 
olget dieſe Kranckheit gemeiniglich / wann man Die hitzigen Blutgeſchweer der 
—— nicht recht in Acht nimbt / —J——— Fre “ IM ARE 
Nota. Warn manim Anfang / foder Schade oder Gebrechen noch fri (ch 
und neu iſt/ alſobald Mittel fucht/ zu heiffen/ fo kan man dieſem fchon 
vorkommen / und dieſes alles abgewendet werden. - RBann man 
aber zu lang verharret / und dieſes zu fehr eingewurtzelt "fo Fan man 
ſchwehrlich helffen. je — ler: re 
Derowegen felle man den Patienten erſtlich / wann deffen Leib voöͤllig und 
Blotreich iſt die Haupt⸗Ader fihlagen / alsdann die ſchaͤdliche Feuchte, oder 
überflüfige Materi loͤſen undermeichen (mit den Oxyınel diureticum)oder 
Sprup von Erd, Raucy hernach purgieret man ihn mit nachfolgenden Puen 
Han nimbt Rinden von Mirabolani,eingoth; la, | 
Des bittern Aloes, ein halb£oth, | | | 
Turbich, ein Quintlein 
Rothe edele Roſen Tresen. aka 
Preparirte Scamonea jedes ein halbes Quintlein⸗ 
Senet⸗Blaͤtter 
Erd⸗Rauch⸗ Saamen⸗ 


3 
Re 


Diefes 














Ca, y100 Ber Augen ran, ‚673 





/ 4 7 Diefes ftöfet man all —— ſeuchtet es an — Erd-Kauc 


pff⸗Saͤfften /ſo viel als es vonnothen iſt / machet da⸗⸗ 
aueh er Ed. und rm —— in —3 —J— 
elieben 1923 


—— | | 
Von dieſen Pillen gibt man dem — ——— * * 


| des wenig oder mehrein Quintlein. Inn 4200 "Dir? ag GE 69 —J 


Dieſe Pillulen reinigen den Leib / treiben auß —— verdorrete 
phlegmatiſche Schleim und Feuchtigkeiten / derowegen ſie ſehr nüßlich und gut 


ſeynd in allen ſolchen Gebrechen / Die von vorgemelter Feuchte erwecket und 

verurſachet werden. — J—— 
Nachdem nun des paiemen deih ganhiich von ſolcher ſchadlichen Materi 
| er worden / ſo kan man ihn in ein Waſſerbad ſetzen / da, 


ea Sauerampffer / Menbel⸗Wurtzen an geforten 
nnd ; Dann —J 
Diefes Badiſt nuͤtzlich und gut / und auff die Nacht macht wan dem 


\ Branchen nachſolgendes Pflaſter / und legts hm —— ar 3 —X a 


Mannimbt a Bag rau GRAN 
Burtzel⸗ Kraut. —— ——— — ing = > nn * 
Sänpoiftel 7 Ber NAAR he non lohaiv 1ar 100) 
Wild Endipien. in 


Stöffetalleszweinem Brey oder Dub mit ne 
nenn duͤnnen Pflafter ſtreicht es auff und legts über die Augen / oder 
GSa ft darauß 7 und nett ein Tüchlein darin 7 legts auff / von 

Diem en allein die Roͤthe / ſondern es erkuͤhlet auch die Mater, 
"Nora, Linſen in Waſſer geſotten / hernach zerſtoſſen mie Rofen WBaffıry- 
RER N a ſehnd auch faſt gut ober man machts auff rolgende 
Pan nimbt Linſen / ſiedet dieſelbige —* alſo daß man fe und 

eine Seyhe durchtreiben koͤnne. 


a ra anna nr 3 
Rothe ofen. RS Koss 80 Bath Bus 
"Sumach - al: ad 


Stöfftalles; zu einem mx, mit Hafens Waffe } Damien man dae 


Aug kuͤhlen und ſtaͤrcken. 


Man kan auch das Aug bihenn mif ae) Bar Seat * 
a AN ‚Dag Aöfcht 


ih ER: 1 - 


7 EV Voender Augen⸗Artzn — — 
Nfhtworden oder mie den Brühe! darin Menbel⸗Wurtzel geſotten oder 
—— ein jedes fur bch Eon | oder — Kanes 






—* Paare £ 

Man nimbt wilde Endigien oder Gam⸗ Difkl- 

Sauer: Anpfer- nt) 

Roſen. —— 
an Menbel. Wurhelund 
Linſen; Alle dieſe Crdcz fedet main Waffe 7. ton Debähet Damit das 
Aug / laͤſſetl ernach den Patienten wieder im: Ballen baden und haltet im 

ne und Rrindienea I nsteinhind Gun“ 
Die Schabigkeit aber zu vertreiben / ſ — gebrauchen hreperiten 
oder zu ugerichten Sarcocollam mit Milch wol zertrieben  undineinem Moͤrſel 
‚gerühree / dann wieder mit Scheellkraut⸗Safft zertrieben und in die Augen: 
ban⸗ dieſes benimbt das Jucken und Beiſſen fambt dem Grind und 


8 





Schaͤbigkeit hinweg / ertlaͤhre undläutert das Geſicht / benimbt auch die Ro⸗ 


ui der Augen. 


wir ) Bann aberdee Schade ſehe veroltet / und eine lange Zeit gewehret hätter. | 
ſo folle man Den Pauenten deſto oͤffter purgieren: und zu der Aber laſſen / nach⸗ 


mals aber folgendes Colirium gebrauchen. 
Man nimbt Spangruͤn / ein Quintlein. 
Gebrandt Vitriol oder Kupffer⸗Wafſer / ein halbeoth- · 
—— jedes ein Serupel- * * m MER : 
Salmiac/ Ween derup —— heran 


‚ Dem Salmiac laͤſt man im — kergeben und na 
die andern Species ‚fe: zu faſt reinem Pulver geftoffen feyn follen mit an / und 
ebeitreichet die Augenlieder offtmals darmit; Danny diefes iſt ſehrgut zu den 


alten Schäven und Schäbigkeit. auch Dötheder Angenlieber. 


Oder man gebrauchet auch dieſes nachfolgende / weite nl und gut iſt. 


Man nimbt Kupfferſtein / ein halbes Quintlein. 
Dragant / drey Quintlein. 
Saffran und Pfeffer / jedes ein Quintlein. 


Stoͤſſet es zu reinem Staub und ſubtilem Hulver / feuchtet es mit Wein 


— ei es in der Die wird wie ein Dong, und befchmieret das ſchmertzhaffte 
rEDamit.’ 
Man fan auch den Schaden mit nachfolgende Wafſentein waſchen 
welches ſehr gut fuͤr den Grind / Jucken und Bee 
al le Bein r Iebespier Loth. 3476 
Des 


"4: 
re — WR h 


J rt Von dadim ncen n | 875 


— — ne er En 
— * — — — 


Bi TTTDeB bitten Aloes.. nee al) au 
| Safran edes ein Suinlein sermifhet es aueinem lugen⸗ 


———— 





3 P ff Wa rer nn * 
| Bil mare tes un chrum dfignbae sand 
| imbeman ⸗Waſſer ud nr 

San darinnen dag Samlein dutnachas geloen h FA en 
Meiffen Wemn kunban al RRORIER Ba: ; 2 

Vitriol | 















angrün Liebes; il uintieimn — 
— Alaun) f ae ini, Whnhe um ? 


„Meran cher es zuſammen. ge 
| —— ift gut u feinen ofen, ech end Form 
| dunganheimlichen Orten des Mannes / iden ſo einer Truͤ⸗ 


| RO 


«Kung vonnoͤthen haben. — — 
Ein ander * gutes Mittel / —“ Weiſe 


—3* 9 u Banned. 


Er 
—9 — ER SER Tee 


auf an himbtden uten ohlen Hofen / cin? in * 
By ———— goth- 180 — 


a jedes ein Quiatlein⸗ J 


a TRMENTGE UHR ETF ERBEIMISOETITTIET HET. 
| EN A i neh Re — 
du ie 
— IEESIDRRNE N 18... * 
| #» Diefemm mag mand — eli * rn — 
vertreibet den Schmertzen / Rothe / Auff —— fung! datvon 
das Haar außgefallen / bald und raͤfftig. 
ar Beyden Augbiahen hat man noch Ubi se nachfolgende 
en in Acht uno Se te folg Pl —— zu curiren. 
I, ‚Die nun it der Augbrahen. 
SR ae NE NE CK 
III. ge a 1 e 
1, Die Seere und Schmerzen FR Au (den betreffend / fo 
braucht: man nachfolgendes: Man nimbt Silber⸗Aſchen⸗ machis mit Effi 'g 
ae wol unteremander Ve ‚inet m Sälslein. LITER, 
anti befteichek inan die Yunen / iartnahl an zu ac ia 
wn lang und ielbiß Daß der Schmert bergehebsr..u,r, 
9. Da a 


| 
| 
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— Ok vn Von der Augen⸗Artneyen 





—— 







Dan nimbt Bley⸗Aſchen / machts mit Eyer⸗Weiß an /mnd ſegtẽ 
ER TI EEE Baal Ft Ha 


Man zerftöffet Bronnenz ref Samen mie Wemm/ u md beſtr | 
Schaden der Augen Brahäitdannitunust a 
ne Fuͤr die Filtz⸗ Laͤſue in den Augbrabe ben; an din 

an nimbt die Bletzlein / ſo die Goldſchmiede zum € ber menbrau 
eben  Röftfelbigein die Eſſ / und lafts trocknen. 2 SEN Hanse 


7 
—* 


—. F 
— beſtreicht man 1 die Au brah fernmal./ ſofallen d jr ehufe 
ee a, EDER 


"Serien inden — a N 
an nim sagt er * — He 
——— 9 jedes ein Quintlein. EIER es * —* = h 
SAN Re ie NIT u m nem? 
is zündet ap Speck an / und laͤſt auff alt Hafer fallen / 
wann er nun geſtehet fo hebt man ihn ab und 9 a een 
Pulver zur Salbe. er 
Ulisaun ara. 


Mit diefer Salbe beftreiche man Deu vertreibt Dibigenie 
ge HL ps ie 


Manbratet ein neugelegt Ey in heiſſe eye or wird 
RED 8 ur nach heifhte (gall heiß / bindetg in ein rein weiſſes Tüichlein: 









i an Die Auge Yan leiden ma en Mülben 
J — * Hs am I a 


F Von * näfter fein planung 





Yußsiefältigen Urfachen, wud dag Aug vis 7 fi 
rechte natürliche Maſſe fur den Kopffherauß. 

1. Dann erfiticherfbeinek 87 al$obesfür dem Kopft herußiiege) 
wann es an ſich ſelbſten auffgeloffen und gefchmollen iſt. Soiches entfprin, 
get aber / ſo das Haupt oder für “ kioftenzü heftig: efületift hit 
demgantzen gib mit uͤberfluſſigkeſt 

323. 









N Oben — 

2, Es wird auch von vielen Dämpften fo aufffteigen über fich riechen’ 

ei * Aug er en aß fener eh en Statt / fürden Ropft herauß getries 
"3. Auch vonhikigem Blut Geſchwehr Der Augen. 

: Gehet auch dag Aug für den Kopff herauß / wann die Flaͤchslein ber 


4: 

MäußsBieifthlein / welche das Aug in feinem runden Grüblein balten/ hach⸗ 
a ergeben und erlahmen/von unmäffiger Seuchte erteuche, 
| N Fr R Era Er INT 1 RNIBST Ei H 
ESs geſchiehet auch daß die Augen herauß gehen / von groſſem Kopff⸗ 
obder Haupt» Wehe / Item vielem Unwillen oder Erbrechen, darvon die Mate⸗ 
mauden Augen getrieben wird 7 welche das Aug für den Kopffheraußtreibens 
 Derohalben gemeiniglich bey Den erfahrnen Augen» Aergen der Brauch iſt / dat 
be den Patienten iu Un sten nnd zu dom Wrechenreigen/ daß fie ihm zuvor 
uff jede Aug an implein Baumwol fänfftiglich binden? folche Außtrei⸗ 
bung der ugen dardurch zu verhuͤtten; Dann eine jedehefftige Nothigung / 
etwas-außzutreiben ; Es ſeye ein Stuhl· Gang / Huſten / oder ein Zwang des 
Afftern und anderm unmäfigem hartem Trucken / Fan eine Urſache ſeyn fol- 
| — INITERFADET ANDEN un ren Fa 
page, 2 — — Augs verurſachet wird von überflüffie 
| ger Materi im Aug verſchloſſen / ſo ift auch Das Augen-Kindlein weit und groß/ 
das das Aug wäffertg und feucht. | u. 

7. DieErfüllung von ſoicher Mberflünfigkeit / es fene des Augs oder bes 
zu / mag auch erkennet werden / auß Beſchwernuß / Schmerken und 
chung dest ve es al — Dann iſt es von uͤberfluͤſſigen 
verfehloffenen Dampffen o toirdfeine ſolche Beſchwernuß / ſondern 





















eine hefftige Spannung und Thenen gefühlet. 
fe es von Überflüffigkeiedes Geblůts / ſo erſcheinen Die Aeder⸗ 

kin in den Augen roth / und it der Schwert mit Hitze des Orts 

Iſt aber eine phlegmatifche euchte eine Llrfache/ fo iſt der Schmertz nach⸗ 

fig Das Gehcht etwas auff geſchwollen / und erſcheinen rothe Acberlein. 


Iſidie rfacheeine Cholerifche Feuchte / ſo erwecket dieſelbige einunlei⸗ 
dentlichen und hefftigen Schmerken /fo.da wuͤttet und tobet —* 

Nota. Hierbey ſoll man abſonderlich in Acht nehmen und mercken / daß 

ſolches Außgehen des Augs / dafern es noch friſch und unveraltet iſt / 

wit guter/ Ordnung Regiement in Speiß und Trank / fambt ber 

quauemet Artzney / wol verbeffert und curiret werden kan. 
8. Wann aber ſolcher Außgang des Augs verurſachet von Geſchwulſt 
der Waſſer⸗Sucht / ſo iftfolches ſo viel ſchwehrer und gefaͤhrlicher zu heylen / je 


yöffer und gefährlicher Die Urſache iſt. ; 
a * Dual ↄ. Wann 


678 i Ch vn. vbider gen. 


9. Wanndie rfaceift von Liberflüfigkeit und Erf — 
— Sera ’fof — ‚Patiente, J 
mit dem Geband verwahren / auch ihn mit — wen 

erhalten / — ——— igung und erauß Ka 
men 


hüten und demfelben vor, ar 
20. Waͤre aber das A ir den Kopff rau ala ah eför Urfachen 
halber / wie oben gemeldet / o ſolle man R 6 gu verhüten vor a —* an 


hinweg nehmen. a 
. Waͤre ſerner eine hefftige rftun a Y 
figkeit wegen. / und darbey auch groſſer a = 
dafern keine andere Verhindernuß / den — ‚di as Zaupt 

c Haup „Pillen! on den. Specie 
Puiver der bitt La pergen Hierz picra OD Der andere Haup 
in unfermerfien,/ und dieſem weyten Th 1 angewi efeı ur | 
fehrieben gu finden feyn wird. u * hei 
Nota. Man mag dem Patienten auch —— N — cken 
ſetzen mit Picken und Auffhauung dera bi genen ® eulen/alapan 4 

wird das Aug gebaͤhet / wie oben bereitd oo no oderinan 

ng ein Tüchleinin Eſſig mit Waſtt miſcht und legtoa 


2:4 Ey Das Kngeficht zu waſchen und u bähen ib lem Race 

famınengiehende. Fröfitige Sa A als daß kond&r gdapffel Bi 

den und. Schalen, darvon Galläpffel und. dergleichen — che 

Br ann Safe gelotten feynd/ und. ber nach das Yug dam Br. 
ann aber hefftige Hitze da ‚ben ſo mag man das Me { 

—— — Blaster / Aegeri ‚Blätter oder Haußwurß BA und 


auflegen. \ 
13: Wann aber bie Irade run Nachlaſſung oder ander Erlahmung | 
der Menfchen ihre Slachd- Adern /_fofollenan ſolche heylen mit ‚Reinigung, 
und Purgierung des Haupts) Aufferligen Salben und Bähungen 
Nora. Man braucht erftlich eine Bahung von twatınen Prüheh? ſo von an⸗ 
dern waͤrmenden Stücken geſotten / und leget hernach andere Artz⸗ 
ne auf 2 die mit der Warme eine rauhe zuſammenziehende Krafft 
aben. 

14. Man kan von denen ubo "befihtiebkneh Süden. auch, Pflaſter 
und Baͤhung gebrauchen und zurichten / von Wehrauch / und der Kinden ſo 
darunter gefunden wird / wie auch Maſtix / Cypreſſen / Nuß / und darunter kom⸗ 
mende N RG vermiſchen / als des hart geſottenen SU 


Saffts (Acatie) | | 1%. 





























i 
| 
| Claſſ. vi: Von der Augen Artʒney. 679 
T7 Wann die Materi ganslic) auggetrieben ift / fo Fan man nichts befs 
ſers brauchen / dann ein Pfafter von Bohnen Meel mit Roſen und Weyrauch 
‚zubereitet / die harten Datel⸗Kern zu Pulver verbrennet / mit Den edlen Spi- 
Arden und rauhem herben Wein vermiſchet u iſt eine bewehrte und heylſame 
Atzney ʒu dieſem Gebrechen ver Aage. 0 
XXL Vom Kindleinim Aug] deffen unmaͤſſiger 
| er NH > * a ae “ wo 
In dem grauen Zirckel des Augſterns / in dem innern Löchlein/ in welchem 
ale Feptbare Dinge varfafe werden/erhebenfich zweyerley Schlund Mängel- 
1 DaßfolchesLöchleinzu groß / und weiter wird ald es fich gebuͤhret / 


| er Das folhes zu eng. TEE RENTE RO 
. Erfllih wird ſolches Kindlein im Aug zů weit und groß von Geburt/ 
| ran es fan man nicht curiren · So es aber non innerlich oder aͤuſſerlichen 
VUſſachen erweitert / fo hat man noch Hoffnung demſelbigen zu beiten 
0 Von äufferlichen Zufällen / gefcichet ſolche Erweitung Durch Schla⸗ 
| gen) Jallen / Sioſſen / Item von groffem Schmercken der Stirn / ſonderlich von 










| 
| 
| 





| 


Von innerlichen Urſachen mag folhes geſchehen / von hefftigen 
‚ Slüffen fo vom Haupt herab in die Augen fehieffen /_ dardurch etwan die erfte 
| Bee hinter dem Kindlein ligt /gemehret wird /und dermaſſen zunimbt/ 
daß dardurch folches Lochlein des Augfindleins auffgetrungen wird / wie auch 
von andern Urſachen mehr⸗ | | 
> Bann demnach ſoiher Fehl und Gebrechen von Groͤſſe und Uberfluͤſſig⸗ 
‚keit serurfacher wäre / fo ſolle man den Patienten reinigen und faubern/ von al⸗ 
‚a Stüffigkeitdesgangen Leibs / und ſonderlich des Haupts. Mit Speiß und 
Tranck ſolle man ihn auch genau halten ; Dannyfolhesnicht allein Die Feuch⸗ 
st und Überflüffigkeit der Augen / fondern Des gangen Leibs verzehrt. 
Nota,&0 es auch fonften nichts hindert/mag man dem Krancken die Haupt⸗ 
Ader ſchlagen / dann Durch die Aderlaß alte natürliche Feuchten zus 
„gleich gereiniget werden / in das Aug aber mag man mol gefalßen 
Waſſer mit ein wenig Eſſig vermifcht tropften- —2 
Hieru ſeynd auch gut die Coutia, wie oben in der IV. Abtheilung von 
füffigenund rinnenden Augen angezeiget habe / zu gebrauchen. „Deßgleichen 
dag Nugen IBaffer von Turia. Der Safft von Scheellkraut fürfich felbften / 
und bereite Tuuiamit dem auffgedorreten Safft vermiſchet. Man Fan auch 
dere Coliria , die hin⸗ und wieder hierinnen beſchrſeben / gebrauchen / ik 
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da trucknen / eg ware dann Sache / daß folche Ermeiterung bon Trü 
unfachet wäre, als bey duͤrren magern Leuthen gefchehen magz undderjenigen 
ſo lange Zeit das Fieber gehabt / alsdann folleman die Augen offt baheny mit 
lohem Waſſer / und Frauen⸗Milch in die Augen tropffen / man ſolle auch 
den Patienten mit Speiß und Tranck dermaſſen halten / daß man denſelbigen 
Wieder ſtaͤrcken und zu Krafften biingen nöͤ...7 

Nora, Wann ſoiche Erweiterung von andern Urſachen entſprungen / 













* 


— 

. Wann ſolche Erweiterung von andern Urſachen eutfprungen/ale von 

en an BEE und andern Aufferlichen Zufällen und 

2. Sftdas Kindleinim Aug zu en und zu Mein / ſo wird ſolches verurſa⸗ 

chet auß hefftiger Truͤckne und Verdorrung des genandten Kindleins "oder 

von Keinigkeit und Mangel der weiffen moafferigen geuchten / Die unter dem 

Augenkindlein ligt /fo Humor Albugineus genannd.. 

Es kan auch folches geſchehen von unwaͤſſiget Wepte und andern Zufal⸗ 
(en der mag auch von Ratur nen 4 

Sıft folches von Trückne wegen und Verdorrung / ſo iſt das Aug klein 

und trocknen) deßgleichen auch fo es von Mangel erſtgemelter Feuchte iſt. 

AIſtes aber von eingeſchoſſenem Waſſer⸗ Sell oder Epter Fan man ſolches 

erkennen wie oben inder X.Abtheiluug von den Aug-Gellenangeseiget worden. 

Wann es von übriger Seuchte/ darvon folches_ Kindiem gu fafters 
weicher waͤre / verurſachet waͤre / ſo erſcheinet das Aug ſtets feucht — 







Iſt es aber von Natur alſo / ſo erkennet man ſolches durch das Geſich 
wann daſſelbige ſcharff und gut iſt; Dann / wann fi olches Augkindlein vo 
ratur Hein if / ſo gibt es ein gutes Seficht/abervon andern Zufalle geringert/f 
wird dag Geficht hefftig dardurch geſchwaͤcht „der Urſach halben dann inder 
Kleinen Augkindlein / dag von Natur Klein iſt / werden Die Geiſter des —* 






beffer vereiniget / und näher zuſammen gebracht / und dardurch geftärcker 7 und 
den Snftrument des Befichtsalfo befferberfür gebracht: ——_ 
irdfolche Veringerung verurfachet von aͤuſſerlichen Zufaͤllen ’ Dam 
wundung oder Wunden: Zeichen ſo iſt ſolches unheyllaarr. J 
fees aber won überflüffiger Feuchtigkeit / fo Fan man ſolches eu⸗ 
viren / dann foldye Glieder leichter zu trocknen wann fie feucht feynds als wann 
fie erfeuchtet fo fie verdorren. = 
Derohalben / wann folhe Ningerung und Verkleinerung des Augkind⸗ 
leins von Truͤckne wäre / fo fol man ihn mit Speiß und Trank 7 mie oben 
gefagt/twieder Prafftigen und erfeuchten / auch mit ‘Baden und Baͤhungen 
warmes Füß Waſſerg und Frauen⸗Milch offtermals indie Augen tropffen 
Wann aber ſolches von uͤbriger Feuchtigkeit wäre/ fo fol der 


Yatient 


| Cial, VI Wonder tugen tung. | 8* 
Patienten darvon ne Be Aderlaſſen und purgie⸗ 
render Artzney / und in das Aug das jenige Pulver ſo zuvor oben angezeiget 
worden / gebrauchen / man kan auch nach folgendes.Colirium gebrauche 
Man pe arte TatieR gedet wern dernbel — *— — 








Bereite Sarcocollam 
Sterens Lacerte} - ; rl 
| Myrrhen > jedes ein halbes Quintlein. | 
| Aloes se LE ET EEK 
San prösseinpäesemd. 
Stoͤſſet alles zu reinem Pulver / feuchtet es an mit Fenchel⸗ Waffer / und 


Slehero gehoͤret auch / etwas Meldung zu thun 


| macht cin Colirium darauß / wie zum offtern angewieſen worden. 





=. Von den groſſen und engen Augen. 
ol. Vonden groſſen /unnatörlichenundweiren Augen. 


Es werden Menfchen gefunden / welche garunnatürlihegroffe und tes 
| te Augen haben / alfo daß die Augenlieder fehr weit voneinander glaffen oder oft 
ſtehen ‚und der Aug» Apfel gargroßdardurch herrauß ſiehet / melcheg ſehr übel 
ſtehet / und dem Menſchen einen Übelſtand im Geſicht giebet. 

Etliche Menſchen werden mit ſolchen Glotz⸗ Augen gebohren. Etliche 
kommen durch Kranckheit darzu / welche Gebrechen von den Gefährten Expreſ⸗ 
fo oder Exitus oculi genennet wird. RT 

| Dieſen Gebrechen zu curiren’ hat mannachfolgende Mittel 
Ein gutes Säclein/zudengroffen und weiten Augen. 

Man nim̃t Heydniſch Wundkraut Herb.Contlid,Saracı? 

| 





Sinau , Alchimill.  Njedeseine Bande. 
Shafsgarbe MilleFoli.. | vol Mj. 
| IR VERS € BE SR 15 : Ze: ’ J 
| Cypreſſen Nuͤß Nuc. Cypreſs al 
| la. — — jedes ein Loth z6. 
| Schlehen Fru&t.Aeatiar:) Rn 
Maſtix Aaltictz iedes zwey Quint 


Sarcocoll; h kin 3jj, 
| Alaun Aluminis J 
Dihſe Stuͤcke alle zuſammen gräblicht gepülvert/und in ein Saͤcklein ge⸗ 
Waſſer / des groͤſſern gewaͤrmet. * ————— 
3weyter⸗Theil Rrrr fe 


68% Ch vn. Don der Augen⸗Artʒney · | 
Ufus. uw ıan RE | 
Diefes dem Menfchen auff jedes groſſes Aug Milch warm uf 
und über Wacht darauff liegen laſſen / und hernach folgendes Baer gehlaucht 
2. Ein gutes Waſſer zu den weiten Augen. 
Man nimbt Boli Armeni, ſechs Quintleinzv 
en ‚Sang. Dracon. 7 F 
aſtix | 
—— SR jedes 36. ein 2a 
Schwarkwurk. ConfolidaMajor} / 2 
Alaun / Alumen 3ij zwey Quintlein- - f 
Campher 3j. ein Quintlein. 
Diefes alles gepuͤlvert /darauff Roſen · Eſſi — ein hatse PR 7 
und daruber gehen. Sie ie —— N, ein ——— 


gen. — 
Damit waͤſchet man beim Patienten al Morgenund Mitagebie m Ar 


Eineandere Cur zu den weiten Augen.) Nie a REUGEER 

1. Eine gute Baͤhung 3u den weiten {ugen | zu 
Mannimbt —— Herb. Burſ. Paſtor — — 
Sinau Kraut Alchymille > 
Schwartzwurtz "Rad, Chol.Major, — Silain &. ——— 
Dehn— N Mß®. Be: * 
J ⸗8 | ⸗ 8 Silni 

en Sn step Duncen IE 
Alles klein zerhackt und geſtoſſen / in halb Eſſig und halb Waſſer gekocht 1 
US: , 


Damit baͤhet man den Menfehen fogroffe weite Augen hat unter einem 
3er das Haupt gehaͤngtem Tuch / und gebraucht — Waſſer. 
2. Ein gutes Waſſer zu den weiten Auge 
Man nimbt milde oder gedoͤrte Holtz, od 
Malor.Sylvefß.. exlic., .d. 
St. Fohannisfraut Herb. Hyperici Hedes Zug: 
Klein Tauſend Guͤldenkraut Centaur. Min. , j ' 
Tormentillwurtz  Tormentill.. (Rad, 


Drefesalles zerſchnitten / harauff halb Effi PR hahde en Sr il 
des Maaß gegoſſen / und acht Tag lang drůber ſtehen al — Mi in 


gen. 


ge 2 


Re. 


8 








& 


v 


| Eypieffen- Nuß N uc.Cyprefl. 


Cuſſ VI. Von der Augen Artzney. 6583 


⸗ 


| | F sehe Ulus. ; | Bm — — 
Damit waſchet man alle Morgen und Mittags die Augen 
Folget die dritte Cur zu den weiten Augen. 
Ein gutes Pflaſter zu den weiten Augen. 

Man nimbt Boli Armeni Orient 

Weiß Starekmeel / Amilialb, _ } 


ER Tragacanıh, 
Perlein⸗Mutter Macris Perlar. 

Caumphoræ, ein halb Quintlein ZB. 
Dieſes alles auffs kleinſte gepülvert und mit Eyerweiß gueinem Pflafter 


gemacht / hernach auff ein leinen Tüchteingeftriechen eines Löffels breit. 


Ulus, 


Dieſes Pfläfter lege man alle Abend wann mar fchlaffengehen will über 


und legt auff jedes Pflafter ein Büchlein Baumwoll / damit ih die Pflaſter 


fein 


Na 


beheb antrucken / und bindet ſie daß fie nicht abfallen koͤnnen / laͤſts über 
cht darauff liegen / herngch braucht man Morgens nachfolgendes Waſſer. 
2. Kin gutes Waſſer zu den weiten Augen. 
Man nimbt Bleyweiß Cerulſæ alb. puly. 3). Zij. 
ae und BR Olibani & Maſtic: jedes 6. Quintlein zvj. 
rebs⸗,Augen Oculor: Cancror\_. } 5 
Zraben- Blut Sang: Drach: iedes ein Loth 6 iM 
Schlehen Frudt: Acatiar 


Alan - —— jedes zwey Quintlein Zi. 


ſer / 


‚Camphor - ein Quintlein 3j. 
Dieſes alles gepuͤlvert in halb Wein· Eſſ g / und halb Tormentill⸗Waſ⸗ 
jedes, Mags geſotten. | 
Uſus. 


Damit die Augen alle Morgen gewaſchen / wann man Die Pflaſter abge⸗ 


nommen hat / alſo auch zu Mittags. 


ger 
felf 


II. Don denengen Augen. | 
Bey etlichen Menfchen wird auch geſehen und befunden daß fie Die len⸗ 
undEleinere Augen als andere Leute haben nicht daß ihnen die Aug. Acpf, 
lein ſeynd / ſondern daß ihnen die Augen fo fleinund eng / alfo daß ſie die 


Augen Lieder nicht fo weit auffthun oder veneinander bringen/ und dieſes kom̃t 
ihnen von Natur / und bringen folche enge Augen auff die Welt. 


Arm Es 
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Es Eommt and auch) Diefer Mangel, auß uf Krancheitr fondertich wa wann dieAus 4 

gen Geſchwuͤr oder Frattigkeit / wund geweſen. Oder an die Conjundtivam 

des Aug⸗Apffels oder im fich ſelbſten gewachſen / und "ie sebreben 

von dem Gelaͤhrten AgglatinarioPalpebrarumund Invilcatio genennet /dieſen 
Mangel zu helffen / hat man nachfolgende Sachen in Acht zunehmen · 

. KinSächlein oder Polfter auff die engen Augen 
Man nimbt Herb.Melilorhi albi weiß, Steintlee Ma, ie 











Mi. 
sn ne — ades eine Handbo ME. 
Eybiſchwurtzel Rad. Althex Y | 
Weiß Lilgen -Lil.alb, diedes ein Quintlein. 


Bocks-HormfanmmenSem.Feni size. — 8 
Diefes alles groͤblicht zerſchnitten und zerſtoſſen / i inein einzoder a 
deinen Sietlein gethan / entweder rund / viereckigt / oder lang / fein luek durch 
nehet / damit die Species Kaum zu quellen habenz und BREMEN 


hart werde. 
Uſus. 


Wann wan es nun gebrauchen will / fo BERN Ha — 
Meeth oder Honig⸗ Waſfer / und legt ſie alle Abend Milchwarm auff die Aus 
gen / und bindet dieſelbige daß ſie nicht abfallen koͤnnen / uͤſts über 2 dacht da⸗ 
nauffliegen. Oder. 

Man braucht nachfolgende Salb/ weiche auch ſehr gut hinzu J— 

2. Eine gute Salbe zu den engen Augen. | 

Man nimbt Himer⸗Schmaltz Axung :Galline Zi. zwey doth 


Kaͤlbermarck Metuli Vituli, Sechs Duistiein Zi. 
. - Ol,Amy Condolar; Dule] 

en Liliorzalber:: Siedegbren Auimlinzüg 
Dill/ Anethi 

Storacis en. 

Galbani > jedeBgtseh Quintlein 
GummySenapieSagapeni: J 

Zibet, IR. 


Das Schmalt / das Markund Det laͤſt man über einer Glut zergehem⸗ 
hernach wieder erkalten 

Die beyde Gammy ſtoͤſſet und folvist mar in Eſſi ig und kochts toieder 
biß auff die Dicke alsdann rühret man den Storax Liquid: darunter/ und 
mwiſchet es unter Das Ung, oder Salhe / zuletzt thut man auch den Zbeth N 








—— eben dich EB 


“ufas. t . 2 ; AR 
| Die bier Eutiheisimanteihnn Die Augen) anti in und 
| sub anche FÜR 


| ENT. Ar 








eo Weiler sudenengenugen- st 
aha | Baccar.albat. Vifci pyror 3 31 
Weiſſen Steinklee Hlor. Melilothi albi} R 
Eyhiſchkraut Altheæ ‚Fioeseindonboel 
ten ehe. J Roſarum à Jerich N — 
Me Coricarum, ein Loth 36. 
|:ast63 en, ls Suntlein 
| Storax Calam:)] he 
\ a? ae — RE E 
E BR AR... ‚ Gälbani ek oe cin Anti 
Anand. Jg! 


| Diefe Species — ———— zerſtoͤſſet man groͤblicht / chuts in ein 

Kolben-Glaß/ gieſſet darüber ein Maaß Mußcateller Wein/ laͤſts acht Tag 

ee diſtilirtin Baln. Marie. Oder 

| Welches beſſer durch Zeitungen /Oder lilterirt pet — 

| HETIERGSH »Ufus. | 

|- —— chut man ©) Morgens oder Abends in die Augen / und eſteiche 
die Augenueder uings.herum mit er fein dieſem Waſſer genetzt 
Fr laͤſt es von ſich ſelbſten trocknen. 

Es koͤnnen die engen Augenfieder auch durch einen wohl erfahrnen 
Augen/ und Wund⸗Atzt ohne Gefahr geſchmtten und geheylet wer⸗ 
den / wie man aber daſſelbige ins Werck richten ſolle / uber laſſen wir 
es den vorbeſagten Aersten 7 und mag zu ſolcher Schneidung und 
Heylung die jenigen Artzneyen gebrauchen welche wir in der IX. W⸗ 
theilungdieſer Elaßz: Von den ai uNDXVE- von. Augen⸗ 
edern beſchtieben haben. 


— ne nn 


XXU. Vom Augen⸗Sternm 


| Der groffe Augen⸗Stern 7 ſt der jenige ſo dag Kindler im Aug rings 
WEB umgiebt / verkehret etwan feine Farbe / und aͤndert ſie alſo / daß die fchinen 
Mare/ und lautere Farbe des Aug: Apffels finſter und dunckel wird / und geſchier 
Bas ſolches von frembder Feuchte die herzu ee | 
Kerr ii Disfe 











BE Laaſ. VII. Wonder Augen⸗Artʒney. | 

Diefe Feuchte mag man erkennen auß den Farben; Dann’ Diegelbegarb 
gibt eine Anzeigung der Gallen oder Ehoferifchen Feuchtigkeit / als in Day Selbe | 
— Dt % > 








ſucht und Berftopffungder Gaͤng des Gallen·Balzg 
Die ſchwartze und grüne Farbe des Augſterns / wird von gleicher Feuch 
te verurſachet in der ſchwartzen Gelbſucht und Verſtopffung des Milges/ oder | 
anderer unmäffiger Uberfluͤſſigkeit folcher Feuchte. EEE | 
Diefe Gebrechen und Zufälle zu wenden / folle man erfklich Die Kranckheit 
und Zufäll dahero felbige entfpringen/ hinweg nehmen / worvon inunferm ı 
erſten Theil diefer Haug + ind geld» Schule / bey der gleichen Artzneyen ferner 
nachzufehenfegnmird. 1.00 Er 
Im hitzigen Gebrechen aber mag man das Aug nüglich bahen mit Roſen | 
Seeblumen, Wilgern⸗Blaͤttern / und dergleichen. | 
In alten Suͤchten des Augs / ſolle man diefetbige bähen mit Camillen / 
Wermuth Steinklee und dergleichen Stücken. Man mag auch nachfolgens 
desColiriumgebrauhen 0 5 a 
Man nimbt Gall⸗Aepffel e MAR a 
Den inner harten Kern Mirabolani. — 
Stoͤſt es zu reinem Pulver / feuchtet es an und temperirts mit Nußoͤhl/ 
oder mit dem Del von gelbem Lein⸗Dotter⸗Saamen 7 thuts in ein ſaubers 
Glaͤßlein / und henget es an die Sonne / beſtreichet dann mit einem kleinen In⸗ 
ſtrumentlein den grauen Augſtern damit / ſo wird er ſchwartzfärbig. | 
Wann ih aber zwiſchen dem Kinolein im Aug/ und dem grauen Auges 
Stern herum Enter verfamlet / ſo gefchiehetes auß vielerley Urfachen/vorneme 
lich aber 7 fo biehigigen Augengefchtorer nicht recht geheylet worden / ober da 
fich fonften eine Feuchte hinſetzet / und Durch ſolches Sellein tringet / daſelbſten 
verhartet / dick und grob wird zu einem Eyter. — 
Solchen Eyter zu erkennen / erſcheinet das graue im Auge/ eben als wol⸗ 
te ſich ein Fell erheben / und ſolches bewachſen / und iſt gemeiniglich eine Hitze 
und Roͤthe darbey mit Erhoͤhung und Geſchwulſt. na 
Solcher Enter 7 wird ſchwehrlich an ein groſſen Flecken und Mackel 
ei — hinweg getrieben / vornemlich da ſolcher veraltet iſt / und des 
Eyters viel iſt. 
Deſſen Gebrechen zu curiren oder zu heylen / muß man loͤſfende und zerthei⸗ 
lende Artzneyen gebrauchen / als / reinen gelauterten Honig/ fo wol verſchaͤu⸗ 


| 


met ſeyn folle und Safft oder Schleim von FeniGr&cum , und dafern feine 
Beſchadigung oder Verwundung des Augſterns iſt / mag man nachfolgen? 
des Colixium gebrauchen. | 5 * 
| Man nimbt alten Virriol oder Kupffer » Waffer / ſo von Alters bleich 
worden ift/ undin ſich ſelbſten wol erfreſſen und verzehret hat- ehrt 
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Saffran  ° einjedeg ein Quintlein. 
“ Mpnben? "anderthalb Quintlein. | 
Wolgeſchaͤt Meen * gelaͤnterten Honig/vier Loth. > 

SS eoſſet die andern Stůcke alle zu reinem Pulver / und fuchtet es mit be⸗ 

ſagtem an / und gebrauchts .· 

Man kan auch in dieſem Fall/ da Feine Beſchaͤdigung oder Verwundung 

vorhanden ift / auch kein hitziges Blutgeſchweer / die jenigen Artzneyen gebrau⸗ 
ſo wir oben in der X. Abtheilung von den Aug⸗Fellen angezeiget haben. 

—J ‚Der Saft vom Rettich und Honig Dick geſotten / iſt auch ſonderlich 
gut / dann er loͤſet und EBENEN. Oder man —5 

nachfolgendes Colirium. St, 

> Man nimbt Weyrauch. 

 Dlepwweiß/ ein gorh. FERNSEH 

| Op: Fa n 

Er jez ha jedes ein halbes Quintlein. 

Will man es aber flärcker haben / und daß es Fräfffiaer töfet) ſo mag 

man des obbeſagten Vitriols und Saffran darunter vermifchen/ ‚oder ein we⸗ 

nig —— oder Euphorbü, jedes ein halb — — halber. i 

| um] a nei 

I; — u jedes ein halbes Fe 

En Wo rauch / ein halb Quintlein. — 

Slrccoͤſſe — —— Stuͤcke u reinem ul ! ehe r anmit guceb, 

Waſſer zu einem Colirio. 


Nora. Sorman dieſen Gebrechen du einen Wand/ am wolte eure" 
port ner ng ſo iſt ie und Amuns faſt on ge⸗ 
| Mr ahrlich 


tee beugen 
XXIII. Vom Krebs der Augen 


In dem grauen des Aug⸗Felleins (Cornea) erhebt ſich unterweilen eine 
öifftige Apeftemauf melancoliſcher Feuchte / melche man gemreiniglich Ben 
Vebs nenyet / fo daffelbige einfallet und einbricht / wird ein einflichender 

Schaden daraͤuß * 
Di: 















| 







Die Zen — man none, mbH 
bar; Dann /erſtlich AR a — — /hitzig und 
— — ING Engel cht werden bleich · 
det auch hefftige Stich und un — ben 7. der; 
Haupt / und fonderlich in die En erftreckerin berfeligen 5 | 
hafftigen Orts / wann — On eumag Be ‚oder warmes auf 
wiuden fonderliche Schmerge e ppecit u 
Effen und Trincken 

fall unleibtı Ay 


Diefer — teinigtich um eilbar /undaı 
aufobit man San dasg u ug ver lehren moch 
Es iſt auch zu beſorgen / daß ſolcher Schade weit umb fich 
ſich erſtrecke zu den neben Orten / und dardurch der —— kängerjegr 
und der. Patientendlich dardurch gar umbs Leben Formen dor I — 

Sobald man anfan glich dieſes Schadens gewahr wird —70 — * 
lend die verdorrte und — Sal oder — Seuchte außt 
mit Epihimium. on en — J eg 

en | | — ri 

Laſurſtein und dergleicenyjei ie Ber oder ER 

Man folle auch) dem Patienten die Pan — hermadg ed 
man Steinkler Viumen in eimner Bruhe / Saffran undein Eyerklar geklof 
und darunter geruhrt / hern ach zum offtein in Die Augen getropffet 
| Man mag auch das weiſſe Colirium } darvon wir hieroben an fe 
Meldung gethan gebrauchen / dann dieſes iſt faſt nutzuch und, gut. 


Nora. Bey dem Aderlaffen / ſolle man gute Achtung haben / dann % das 
Blut faſt ſchwartz und trüb waͤre / ſo ſolle man viel laſſen Iſtes 
aber roth und ſchoͤn / fo laͤſt man wenig. Und haltet den Patienten 

inmn guter Ordnung des Eſſen und Trinckens / auch ve a 
derer Aufferlichen Dingen / wie oben an feinem Ort * 
ar erinnert worden. — 


















— J 3 je Areale /B NE 
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xxXIV, Von Verlegung] Auff ſpringen und Deffnung | 
des grauen runden Circkels umb das Kindlein im Aug. 


F 
2 


ale > 1 0162 14 KT Va Er 
Das Augen ⸗Fellein (Cornea) oder das graue im Aug / zerſpringet et⸗ 
wan und wird verwundet oder verletzt von Stoffen Schlagen 7 allen 
oder ſo einem etwas hartes oder ſcharffes darein ſpringt / und dergleichen. 
Von innerlichen Urſa chen geſchiehet ſolches von ſcharffen feuch⸗ 
ten Geſchweeren /einfreſſenden J—— Schaͤde. — N 1 
Slieweilen aber dieſes Sellin meh) dann ein Däurlein hat / gehet etwan 
ſolche Verwundung und Durchbruchnicht gantzlich durch / nachdem dann die 
Wunde groß oder Klein iſt. Wo auch ſolche Verwundung groß iſt / fo 
wird ſolches nicht allein dem Geſicht ſchaͤdlich / derohalben daß ſich Dafelbftendie 
Feuchten verfi ammlen/ ſ ondern auch daß Die Criſtallinen Feuchten meht durch⸗ 


einen mögt. — | 4 * 

Gehet aber die Wunde tieff / alſo daß die Feuchten heraußflieſſen / ſo iſt 
Blindheit und Verlierung des Geſichts zu beſorgen / derohalben wo dag Theil 
fo gleich ober dem Kindlein iſt / verwundet wird / folget gemeiniglich Die Berqu— 
bung des Gefihtd. un. = | 

Nota. Wiewol Galenus ſchreibt / daß einem Knaben ſolche Verwundung 

und Außflieſſung der feuchten geſchehen / fo ſeye derſelbige ohne 

| Verletzung des Geſichts /curirefund geheylet worden / ſo iſt ſolches 
faaſt ſeltzam und ungewohnet / und gar nahe unmuͤglich. 

Will man aber erkennen/ ob ſolche Verwundung nicht gaͤntzlich durch 
alle Haͤutlein dieſes Horn⸗ Felleins / oder durch das Graue im Aug gehe / ſo muß 
man es eigentlich beſehen: Erſcheinet / ein holer Schaden / und daß ſich die zer, 
brochene Hautlein erheben und uͤberſich ſteigen / über die natürliche Höhe dieſes 
— und wann nun kein fi — Sale darinnen erſcheinet 7 ſo iſt der 

urchbruch nicht gantz durch alle Haͤutlein gegangen. — 

* nd — Haͤntlein diß Felleins durchbrochen hat ſolches auch 
ſeinen Unterſcheid / der Groͤſſe nach und Bleine der Winden; Dann; 
fodie Wunde klein ift / focrjcheinet Darin ein ſchwartzes Stuͤpfflein in der 
rn Dmenfen oder Fliegen ⸗Kopff / und fogehetdas Kindlein im Aug 
nicht herauf. u aeg 

So aberdie Wunde groß iſt / ſo erſcheinet das Kindlein im Aug gröffer/ 

Zweyt er⸗Theil ©3898 es 
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es ift auch etwan folche Verwundung alſo groß ‚- DaB Das Kındleinheraußges 
het / fürdag Fellein (Cornea ) oder das Graue im Aug / mit einem ſchlechten 
Anblick / gleich einem Korn von einem Weintrauben in ſolchem iſt wenig 
Hoffnung das Geſicht zuerhalten. — ——— 
Nota. Die andern Geſchlecht / ſolcher Oeffnung / koͤnnen oder moͤgen 
etlicher Maß geändert und curiret werden / über dieſes aber bleibet 
allezeit eine Mage oder Bundes Sieden / Darvon das Geſicht verhin⸗ 
dert wird. ee It RN eek N S 
Diejen Bebrechen zu euriren / folle man erſtlich mercken / ob man 
Ach non wegen einsigen Geſchweers oder. einfreffenden: Schadens ſolches 
Durchbruch zu befürchten habe, Alsdann muß man müglichen Fleiß ankeh⸗ 
sen / fokhem vorzufommen und. denfelbigen zu. curiren Nemlich/ mit guten 
Fake gefunder Speiß und Tranck / darvon ein gutes naturliches Blut 
wachſt. JJ 
ſolle auch unter dieſe Augen» Artzney herbe zuſammen ziehende Stie 
cke gebrauchen / vornemlich gantze Quitten / wit ihren aͤuſſerſſen Schelffen / 
auß dieſen aber ſolle man Die Kern’ Stihl und Bucken thun / heinach zu einem 
Muß ftoffen / Darunter vermiſchet man alsdann Linſen⸗Meel und Honig z- fo, 
viel man bedarff / alſo daß ein Pflaſter darauß werde in rechter Die. 


Uſus. 


Diefes ſtreicht man auff ein ſaubers Tuch zu einem Pflaſter / und legets ds 
ber das Aug. Der Patient aber folle ruͤckling liegen. Ba He 
Es iſt auch ein guter ſuͤſer Sranad + Apffel gar geforten mit ein wenig 
Eſſig zerſtoſſen und Pflaſterweiß auff geleget. Deßgleichen 
Eyerdotter in warmer Aſche gebraten / und zwiſchen zwey breite Wiſch⸗ 
lein Baumwollen geſtriechen / und auff das Aug geleget. — 
Nota. Bon erſtgemeltem Granad⸗ Apffel mag man auch wol ein wenig 
Saft außtrucken und in Die Augen £rieffen/ alsdann die obenbefchrite 
bene Coliria gebrauchen, | 
Iſt aber der Auffbruch geſchehen / und das Kindlein klein / alfo daß es wie 
Omeyſen oder Mucken⸗Koͤpfflein erſcheinet und anzuſehen iſt / und man alfo 
der Hoffnung iſt / das Geſicht zu erhalten fo mag man gleiche Stücke acbraus 
chen ſambt andern binterfchlagenden Artzneyen / ſolche mit Baummoll Wifche 
kein und sechtmdffigem Gebaͤnde auffbinden. 
Nota. Es ſolle fich aber bey dieſer Cur Der Patient jederzeit. ruͤcklings le⸗ 
gen / fich vor Huſten / Nieſen und Brechen / auch aller flarcfer Be> 
wegung huͤtten. 





Serner 
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—— — — — — — — — — 
— — — — — 


Berner folleman den Krancken auch unter weilen bähenymit Dampff ode 
a an eye Oder RD 
it Waſſer / darunter ein wenig Wein⸗Eſſig vermäfchet. 
Mit rauhem herben oder fauuem Wein. Edi 
Diefes mag man indie Augen tropffen / alsdann folgendes Colirium 
gebrauchen: ⸗ 2) 
Man nimbt wolgewaſchenen Blutſtein / der gefäubert und gereiniget 


ſeye / ein ha lb Loth. | 


Blieyweiß auch zum öfftern mal gefehredmmer und? Ä 
LEBT getvafchen |, jbes ein Quint⸗ 
ein. - | 


Tutia, "x | 
Des SafftsLycii : 
Krafft⸗Meel N Det: ii 
; Rupflerftein | BE hin 
| —5 Arab, ¶jedes ein halbes Quintlein. 
Spieß · Glaß | 


Opü J 
Alte dieſe Stücke ſtoſt man gu reinen Pulver / und mit der Bruͤhe / dar 
rinnen edle rothe Roſen geſotten ſeynd / feuchtet es an / macht hernach Kuͤge⸗ 
lein darauß in der Groͤſſe einer Haſelnus / und truͤcknet ſie. 
Uſus. 
Soman demnach ſolche gebrauchen will / ſo zertreibet man dieſelbige in 
obbemeiter Bruͤhe / und truͤpfft hernach / ſo offt mans vonnoͤthen hat in die 


ugen. 
Nota. Dieſes Colirium hat eint herbe zuſammenziehende Krafft/und trock⸗ 
net / machet auch das Sell und Die Haͤutlein / ſo verwundet und zer⸗ 
a wieder wachſen / gaͤntzlich zu heylen und zu zus 
lieſſen. | 
Berner feynd hiergu auch gut⸗ 
Der Safft von Fenchel. 
Teſchelkraut und 
DleyAefchen/vermifcht / oder fürfich ſelbſt 
Desgleichen: 
Roſen. 
Die edle Spicanardi. 
TerraSigillata, 
—3 — hal 
Gallaͤpffel und dergleichen. 
Ssss ij Darbon 
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Darvon mögen Coliriavder Augen Pulver gemahtmarden / Darm 
ein wenig Spießglaß verniſchhtt. an ee 
Blutſtein rauffeinemfaubern ʒetzſtein geſchlieffen / mit Roſen⸗Waſſer 
oder Eyerklar / und ein Troͤpfflein Waſſers ins Aug gethan / truͤcknet und 
fublety dieſes thut auch der Safft von Quitten⸗Laub / ode Meſpel⸗Laub 
Baumwollen darinnen genetzt / und auff das Auggeleg.- F 
Serner folches Grůblein außgufüklen und heylen / mag man nachfol⸗ 
gendes Augen Pulver zurichten. — 
Man nimbt der groſſen breiten Mufchelen ober Perlein⸗Mutter darfuͤr / 
die gebrande ſeynd / der Kleinen Schnecken Haͤußlein. (Bladke Bifantie) 
DBlutſtein / jedes drey Quintlein / ſtoͤſt alles zu ſatilem Pulver / darvon 
ſtreuet man ein wenig auff das krancke Aug EB en 
Oder man mag nachfolgendes gehrauchen. 
Mannimbt erſtgemelter preparixrer Muſchel⸗ Haͤußlein / 
Spießhlaß as et 
Gebrandt Bleyweiß / zum oͤfftern gewaͤſchen / und zum untlein. 


oͤfflern wieder getrocknet/ 
Blutſtein / anderthal Quintlein. | 
Sarcocollamiif ER Brenn Pi ee 
Tutia der ab gewaſchen / abgelöfcherund bhereitet ge 1 ngesun 
Des bittern Aloes er is — ai 
Der edlen Spicanardii 1 E 
Hart geföttenenSchlehem Safft (Acatia) RE 
Diefe Stück alle zu reinem Staub oder Pulver geftoffen / hernach mie 
Soft von Blätternder Waldfilien (Geiftblat) angefeuchter/iftein bewehn 
168 Colirtum / welches gu Zeiten auch die Verwundung / in welcher dag Kinds 
lein fo Aug maͤſſig ) nicht gar herauß war /gehenlet hat. J— 
Nora. Wann aber ſolche Verwundungund Auffbruch dieſes Felleins alſo 
groß / daß das Kindlein im Aug in der Geſtalt eines Weintrauben⸗ 
Korns herauß ſtiege/ ſo ſolle man im Anfang hinterſchlagen de Din⸗ 
ge gebrauchen, den Krancken in Speiß und Tranck und allen du ſſer⸗ 
lichen Dingen faſt maͤſſiglich und wot halten / hn auch rucklinglegen/ 
damit das herauß gegangene / deſto ehe ſich wieder hinein begeben 
moͤge / welches ohne Zweifel geſchiehet / wann man anfänglich und 
zu erſt Bald darzu thut / und ſolches nicht verſaumt ein oder zwey Jahr 
etwan anſtehen laͤſt/ da man als dann nicht mehr helffen Fanyaber auff 
dieſe Weiſe heylet es auffs beſte / ſonſten iſt alle Hoffnung des Ge⸗ 
ſichts vorlotrem. Kerner für denn Abſchneiden des Kmdleins folle 
namlich auch huͤten und yorſehen / und da man es a ar 
? en 


Voendaugenannen.⸗ 
Denabnehnenmolte/ fofolle ſoſche Abbindung micht ehe gefehehen 
als bif das Kindlein gaͤntzlich verdorret iſt. * geſcheh 
— Ti 


ten anne 





STK Er — dr, 





DV * AN — 
XXV Von dem Muckenmaloder Fliegen⸗Maul 
BZ IE lern? Ber Augen. A — 


Dieſes Muckenmal oder Fiegen maul / erſcheinet gemeininlich auff dev 
Cornea, wird wegen ſeines Anſehens und Geſtalt von den Gelehrten genennet 
Ruptura formicalis, Muſcalis Veſpalis, granalis, und iſt erſtlich anzuſehen ein 

kleines Tuͤpffelein / als einer Mucken⸗Haupt / oder als ein Sliegenmaut. 
bel geſtochen / und wiederfahrer aiten iind jungen Leuten in den Augen. 
Die Urſache ſolcher Dial kommet her von innerlicher ſcharffer Feuchtigkeit / 
ſo vom Geblut oder Hirn zwiſchen die Felle dringet / und ſolches verurſachet. 
Es kombt auch her von der Lufft oder ſcharffen Winden / daß man alſo 
nicht anderſt meinet / eg fliege oder ſtaube einen etwas in die Augeen / es druͤ⸗ 
detaud) —— 7 and dieſes geſchiehet Denen jenigen: am erſten / ſo bloͤ⸗ 
deund weite Augen haben U —* 
Nota. PR der Augen nicht rech£ verſtehet / oder wol weiß / der 
F Far es auff des Menſchen Aug gar nicht ſehen noch erkennen. 
Auß ſolchen Maͤngeln folgen auch groſſe Schäden der Augen / ſo mans 
verſiehet und zu lang wartet/ und nicht bey Zeit Huͤlff und Rath thut / ſo ent⸗ 
ftehet darau ß Faͤulung / und ſchweren Die Haͤutlein durch / fintemal;diefelbige 
ſcharffe Feuchtigkeit‘ / darvon es offt herkommt / nicht nach laͤſt / biß daß es die 
Haurlein gantz durchfriſſet / wann derowegen ſolches geſchiehet / ſo lauffen Die 
Augem auß / und folget darauff die gantzliche Verliehrung des Geſichts. 
Es wird aber dieſer aken erzehlten Augen Beſchwehrungen erſter Anfang 
genennet Acumen und Chriſtarus und hat ſich vornemlich ein: Lochlein von: 
ſmnerlichen / undaͤuſſerlichen Urſachen tm der Cornea gemacht / daß die Uvex 
dardurch herauß tritt und ſichtbar wird, — JJ——— 
Wann ſolche Margelinoc klein und kaum mercklich iſt / nur wie ein A⸗ 
meiſen / Weſpen oder Stiegen: Kopff anzuſehen / ſo wird er mit dem obiger 
Namen Rupꝑtauraformicalis, Veſpalis, Muſcalis oder granalis genennet. 
/ Wann es ſich aber weitert uͤnd groͤſſer wird / und ſo groß als iin Wein⸗ 
bdeer⸗Kern / ſo wird es Uyea oder Vuatio genandt. 
J Ssss iij Wann 
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Wann es aber noch groͤſſer wird / und auch ur bie Augenſie ede herau 
tritt / ſo wird es Veſicalis, Cinnalis, Veſica genennet. 

Wann es ferner gar erweitert / und uͤberhand genommen / daß es nicht 
afein für die Augenlieder gehet / ſondern auch verhartet / und ſteiff wird/ 
wird es Clavicus oder Clavalis genennet / dieweil es einem Nagelkopff ſehr aͤhn⸗ 
lich ſcheinet. 

Nota· Solche Menſchen denen dieſes wiederlaͤhret / koͤnnen das Liecht nicht 
wol dulten noch leiden / wie ein Sonnenſchuß und Sonnen ⸗Schein. 

Folget demnach: 

Wie man ſolchem Mangel helffen und curiren ſolle. 








Ei 


Erſtlich ift voonnöthen / Daß ſolche Perfonen / und Patienten — 


werden mit nachfolgendem Tranck: 
Ein ſehr guter Tranck / die ſcharffe Seucheigteie au 


digeriren, j 
A BONBESUBBHREDEND oder Sisftar) wweader a. 
Alant⸗Wurtzel N 


ö l | u 3 5 he 
Sf ur | > idesanderthalbLothe 


Flerum Caflix 


Solches in ahab Maaß Waſſer geſotten / hu dar morrao 


Roſen Safft. 
Uſus 


Hiervon ſolle der Patient Morgens und Abends ſieben Loͤffelpoll warm 


trincken / acht Tage lang / alsdann folle er purgieret werden mit der Purgation 


Panelaxativo, oder mit Zucker Roſarum, je nach Gelegenheit des Zu ftandes und 


der erſon. 
Ein gutes Pulver vor die Muckenmal der Augen, 


; — nimbt wenſſen ch jedes ein halbes et. 


“maftir. 
Seine Hecht» Zähne 
Wall Wurtzel ein Quintlein- 


Camphor z- Quintlein 
Dieſe Stücke rein 1 gepülbert/ und auf einem Reibſtein fubril cdoenhen 
darvon alle Tage zweymal in Die Augen gerhan/ Ba 
einen Ohr⸗Loͤffel voll 


re. I 
\ 


xXVL Don 


Clans vm Don der Augen⸗ Artʒney sog 


















AXV 
oo der Augen... 
I . —— ni ar EN her Hier? he A 


BEER 
RAR BER SO aD oe — 
1. Von dem Sonnen⸗Schuß / Somen ⸗ Schein]. 


de 7 rent 130 BURG 3a all, BR IDG d 

Es wird dieſer Gebrechen genennet der Sonnen⸗Schuß / Somens 
rin und der Sonnen- Schein / (Solifugusoder Solaris morbus) darum 
daß alle diefo damit beladen Ban dultennoch leiden koͤnnen / 
und wann fie in Die Sonne oder hellen Glantz fehen follen/ fo ſchieſſet es ihgen 
in die Augen und Haupt alswann man fiemit einem fpigigen Meſſer oder Pfrie⸗ 
men darein fleche / daraum meiden fie Das Liecht und den hellen Glantz / ſeynd 
deromegen gerne an dunckeln und finftern Orten oder Winckeln / dannenhero 
bat diefer Fehl oder Gebrechen den Jramen bekommen / und Diefer gefchieher 
‚oder wiederfaͤhret den jungen Leuten mehralsden Alten. , 

Es hat aber / diefer Gebrechen ſeinen Urſprung von uͤberfluͤſſiger / ſcharf⸗ 
fer und hitziger Geuchtigfeit / des Haupts und Gebluͤts ‚mie dann Die Ju⸗ 
gendund Kinder viel Feuchtigkeit des Hauptes haben / und fo fich diefeibigein 
die Augen begiebet / ſcharff und hitzig iſt / fo verderbet fie die drey Hautlein/ 
und ſonderlich das Haͤutlein Corneam und Vueam; Dann / ſolche ſcharffe Feuch⸗ 
tigkeit gemeiniglich Ließlein oder Blaͤtterlein verurſachet / und folget darauß 
groffe Nike und auch Roͤthe der Augen / dann alſobald ein Aug roth wird / {8, 
thut ihm das helte Liecht wehe / und der Menſch Fan es nicht leiden / es laufft 
demſelbigen das Waſſer ſehr auß den Augen / in ſonderheit wann fie ein Liecht / 
oder hellen Schein ſehen wollen / alſo gar daß fie die Augen gu thun muͤſſen / da⸗ 
a dann folget / je dunckler der Diez je beſſer ſolche Leute Die Augen auffthun 
oͤnnen. 

UUnd dieſer Gebrechen wehret manchesmal bey ven Kindern ſehr lang / 
und hat man in den Erfahrung / daß ſolches offt biß ins dritte Fahr, continuirt 
und gewehret hat / ehe demſelben iſt geholffen worden. 

Bey etlichen hat es auch wo garnichts helffen wollen / fondern iſt ihnen 
von ſich ſelbſt vergangen / daſern den Kindern zuvor kein Schaden oder Böͤſes 
in den Augen wiederfahren iſt. up Ti) an 

Hingegen bat man auch ſehen muͤſſen daß den Kindern 7 fo mit dieſem 
Gebrechen behafftet geweſen ı in Furger Zeit die Augen verdorben nnd man ih⸗ 
nen nicht hat helßen koͤnnen⸗ | III 2 

ODero⸗ 
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Derowegen iſt es am beften / Daß man —— — * je be fer vorfommen 
and dieſem Gebrechen abhelffe; Dann / es iſt nicht alleinal. darauff zuhoffen / 
daß es von ſich ſelbſten verliehren oder vergehen Mil ge olget Detowegin. ” 
fofte wie man dieſem Gebrechen abhelffen / „gutte nnd wenden, 5 






1. Erftlich ſi vonnothen / daß man ſolche lauuenten alte zwoͤfff Tage einm 

purgiere / es ſeyen gleich alte oder junge Pen] onen + Die Be ſo hierzu 
dienlich iſt nachfolgenden nn 2a ern rchridyid * ' 304 Baal SE | 
‚Ein PungeoZrändcin fur der Sonnen S nl 
* * Sb junge deute * STRONG ie m 
Man nimbkgutes Bier/ ale riore ei — J 
* ande it Hl ill ahe AR a aus —J 
eſchwungen der Kun on —— na 


» been udesdieyroch J Bi 





Sebeſten a 
_ Elor: Cafie — re 
Roggen⸗Koͤrner I notes irn." * gi ig) wine 1 
Waͤltzen⸗Kotner⸗ 


Dieſes alles zuſammen in einen ——— Hafen / f vergtäft * — 
gethan / der auch m weit genug iſt / hernach ſechs Stund lang weichen daffen/ als⸗ 
dannferner zum Feuer geſetzt / und ſittſam einſieden laſſen Man ſoll es auch 
ſtaͤtig ruͤhren unter dem Sieden damit es nicht —— /und daſts ‚Maag 
emfieden 6 J 

Nachdem es —*— genug 5 — — ſo hebt mans som — und Kite 
ent Stund EN ! jeyietis a durch ein ſauber Tuch 


a 


Won dieſem Tranck / gibt man einem erwachſenen Menfchen 40 
16. —— alt iſt / auff den Abend ſechs Loth ſchwehr / warm zu trincken / und quff 
den Morgen wieder ſo viel / laͤſt den Patienten darauff ſechs Stund faſten. 
Einem Kind aber fonur Jahrs alt iſt / gibt man nur ein Loth ſchwehr / 
daes aber aͤlter iſt / ſo giht man ihm mehr als ein Loth / je nachdem man dem 
Alter nach es fuͤr gut befinden wird. 
Nota. Nach dem Purgieren / follemanihnen allemal in dreyen Wochenes 
Kr alte. oder junge Menfchen / die Pflaſter und Velicaroria 
nter Die Ohren legen / wie ſolches beyden hitzigen Augen Stufen 
beſchrieben worden. 
Wann 
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Wann esaber alte betagte Perſonen feynd/denen mag man zur Koer und 
Schrepffen laffen / tie oben an feinem Ort darvon Meldung gethan worden 
ift / fernermag mannachfolgende Mittel gebrauchen: 

Ein vortreff licher Trand’für den Sonnen⸗Schuß / alten und 
jungen Leuten zů gebrauchen. 

Man nimbt jungen Kornſaamen auff dem Felde I 

ſo ——— iſt I 

En NS * jedes eine Handvol. 

Benedicten Wurgel : 

Augen-Troft 

Sole alles gerfchnitten/ und mit Waſſer gefotten. 


Be - Ufus, 


Darvon ſolle der Patient des Tags zweymal warm trincken / ein alt 
en fechs Löffel voll / undein Kind über eh Jahr zween Löffel voll / und 
eine Perfon über zwoͤlff Jahr alt / vier Löffel voll. 

Kinanderer Tranck / zu gebrauchen / für die Kinder ſo man 


fäugee. 
Mannimt junge Korn Saamen fo kaum Spannen (ang? 
Blau Wegwarten⸗Kraut und Wurtzel jedes eine 
Benhnedicten ⸗ Wurgel —** 
Augen⸗Troſt Han do 
- St. Kohannis.Kraut Blumen 3 


Ruͤb⸗Saamen / eine halbe Handvoll. 
Diefes gefötten wie oben gemelter. 


Ufus. 


Dieſes folle die Mutter oder Saͤug Amme frincken/ wie oben angezeiget / 
man mag auc) dem Kind von dieſem Tranck alle Tage zween oder drey Troͤpff⸗ 


fein in die Augen thun / iſt ſehr gut. 
& Kin anderfehr gutes Waſſer fürden Sonn Schuß zu den 
ugen. 
han nimbt Baldrian⸗Wurtzel und Krauf) 
Breit Wegerich⸗Wurtzel und Kraut e jbegeilfoth. 
Far — Rh und Kraut J 
vanaten- Schalen 
- optyrehen Blätter? jedes ſechs Loth. 
z3weyter⸗ Theil Titt Diefes 
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— EETEEITIETE STEHE EEE STEHE TOHEETTET —F 
Diefes alles zerftoffen / darauff gieſſet man eine Matß Mapenblumen- 
— und laͤſts ſechs Tag lang weichen / alsdann diſtilirt mans in Balnes 

ariæ. 
| Ufus | 

Von diefem Waſſer leget man dem ‘Patienten alle Abend vierfahe Tüche 

fein darein geneget über Die Augen / waͤſcht hernach auch alle Morgen die Augen 

mit Diefem Waſſer wohl auß / daß ſolches genugfam in Die Augen komme / laͤſts 
hernach von ſich ſelbſten trocknen. Sr | 
| Nora. Es iſt auch fehrgut daß man den jenigen Menfchen den Som / 
nen-Schusin den Augen empfindet / deß Tags offtermalsineinevon 
purem Stahl hell gepollirten Spiegel ſehen laͤſt / weilen dieſes vielen 
Perſonen geholffen hat. — | 


ee ee 
XXVI Don den Mangel deß Geſichts wann man 
nur deß Tages und aber zu Nachts nichtsfehen fan. 

Es begibt fich offtermals / daß man nur deß Tags ziemlich / gegen Abend | 


aber gar nichtsjoder nur ein wenig fehen kan / welches herfommet von Grobheit 


der melancoliſchen Feuchtigkeiten ſo ſich vom Hirn in die Augen ſetzen / dadurch 
die ſchenliche Krafft und Geiſter deß Geſichts betruͤbet und verfinftert werben. 
Dieſer Zufall begegnet mehrentheils den jenigen Die fehtwarge bloͤde Aus 

gen haben / und ein enges Loͤchlein deß Kinds im Aug / aber. nicht von Natur / 
wieman ſolches von dem Patienten am beſten vernehmen wird koͤnnen. 

Diefen Gebrechen zu curiren / fo ſolle man dem Patienten / mann derſel⸗ 
bige faſt voͤlig und blutreich ift Die Haupt: Ader öffnen / nachmals die Adern fo 
in den Augenwinckeln gefunden werden und ferner Die ſchaͤdliche Feuchtigkei⸗ 
ten austreiben mit bequemen Argnepen und purgiren / je nach Beſchaffenheit 
der überflüffigen Seuchtigfeiten / infonderheit mit ven Pillen von Bibergail 
andScamonea. SE 

Man folle auch die Augen bähen oder Dampffen / darbey auch Die Latwer⸗ 
gen Aurea Alexandrina, guten und gerechten Tyriac oder Medritat auff einmal 
ein Quintlein einnehmen/ PR 

Han mag au Aufferlich gebrauchen den Safft von der gebratenen 
Geißbocks⸗Leber /folchen in Die Augen getropffet oder  - 

Man nimbt langen Pfeffer/fo in beſagter Leber gebraten iſt / drey Quintl. 

Die Gall von Diefer Leber / ein Quintlein. 

Safft von der gebratenen Bocks⸗Leber/funff Quintlein 
Dieſe Stück alle zuſammen gethan und geſtoſſen zu einem duͤnnen Brey und 
durch ein Tuch gezwungen / hernach gebraucht gu einem Colirio. Ein 
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En vortreffliches Colirium, — 


Man nimmt langen Pfeſfer a 
| Weiſſen Ingber Jedes ein Quintlein 
Der Edlen Spicanardi 


—25 ftöffer man zuſammen zu reinem ſubtilem Pulver und gebrauchte in 
| Die Augen. 
" Now, Will man aber von gemeldter Gallen ein wenig nehmen / Und vori⸗ 
ges Puͤlverlein damit anfeuchten / fo ift folches fehr nutzlich und dien⸗ 
| lich bey Diefem Zuftand gu gebrauchen, 
) tem man kan aud) nehmen rein geläutert und wohl verfchäumten Ho⸗ 
| ig mit Alaun oder ein wenig Salniac vermiſchet und gebraucht. 

.. Kin ander berrliches und bewährtes Colirium. 
a nimmt ſchoͤn friſches Schollkraut / ſchneidet es oder hackts klein / 


| acht 

| Won! verſchaͤumt und geläuterten Honig auch fo Biel. 

Dieſes laͤſt man mit einander fieden / darzu thut man ferner 

| Fenchelkraut⸗Safft / vier goth. 

W6eiſſen alten Wein / zwey Loth. 

Thut eszufamen i in ein Glaß / und laͤſts zwantzig Tage lang ander Sonnen ſte⸗ 
hen / waͤrmet es alßdañ auff einem gelinden Gluͤthlein / vermiſcht darunter Rep⸗ 
buͤner⸗Gallen drey Quintlein / ſeyhet es durch / und gebraucht es in Die Augen. 
‚Nora. ey allem Gebrauch vorbeſchriebener Artzney⸗Mittel der Augen 
ſolle man jederzeit zuvor den Patienten von allen ſchaͤdlichen Feuch⸗ 
| tigkeiten reinigen und purgiren/ und Diefes für eine allgemeine Regel 
| x jederzeit in acht nehmen. 


XXV — Vom Sand und Stein Bergen. 


Bey unterfchiedliihen Menſchen begibt es fich / Daß ihnen bey Tag und 
Nacht in den Augen und Derfelben Winckeln gang harte Körnlein werden / wie 
natuͤrliche harte Sandkoͤrnlein und Staͤublein. 

| Diefe rücken den Menſchen und plagen denfelbigen hart / daß offt die Au⸗ 
gen darvon gangrotb auchroh und fratt werden/alfodag man darvon groffen 
| Schmergen empfindet und leyden muß / darvon dann auch nachmals Die Au⸗ 
gen mercklichen Schaden leyden und uͤberkommen. 

Dieſer Gebrechen hat feine Urfache von zaͤhem dickem und ſehr hißigen 

Schleir / ſo vom Hirn un Gebluͤt indie anf flieſſet / und durch Die holen 
fü 
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ſochlein herauß riñet / welche alſo durch die Hitze der Augen und vonder Lufft von 
auffen zu / zu gantz harten Koͤrnlein gebacken und verhaͤrtet wird / daß auch die / 
felbigen Menſchen offt nicht anders vermeinen / es ſeyen ihnen natürliche Sand⸗ 
Koͤrnlein in den Augen / und iſt damit fafteine ſolche Art und Gelegenheit / 
als wie mit dem Stein der Nieren und Blaſen / ſo ſeine Urſache auch vom 
Schleim hat / und vonder Hitze alſo gebacken wird / und iſt dieſer Mangel ein 
Vorbott und gewiſſes Zeichen des Schwindens der Augen / folget dem⸗ 
nach was man bey ſolchem Zuftand gebrauchen falle : 
Ein ſehr guter Crand / fürden Sand und Stein 
der Augen. = 0 
Man nimbt Bahlien⸗Kraut) ja eur 
Lattich oder Salat- Kraut > jebeshier£oth. — 
SchfenZungenBlühe 3° —V— 
aid I X | 
appelfraut ——— 
Mören-Saamen fee drey Loth. 
Rothen⸗Koͤht4 —— 
Dieſes alles klein zerſchnitten oder gehackt / hernach in Waſſer geſotten / 
und nach dem Sieden thut man darzu ei Loth Saurah Syrup 
Ä Ulus. — J— 
Giervon gibt man dem Patienten alle Morgens und Abends acht Loͤffel 
vol zu trincken /acht Tag lang. Alsdann ſolle man ihn purgieren mit dem 
Ele&uario & Succo Rofarum , oder Pillen Alephanginis, ſolche PBurgation folle 
manalle vier- Wochen einmal /und folgends weiter brauchen. — 
| Eine gute RA den Sand und Steinder 
ö ugen. 
un N —— c 
ingemachte gelbe See⸗Blumen 
Eingemachte Boragen- jedes acht Soll» N 
Eingemachte Alant⸗Wurtzel J | 
Diefe Stücke hacket man alledurcheinander gang Mein / ftöffet ſie hernach 
in einem Mörfer / iſi es von megendes Saffts zu dünn / fo thut der gepülvers 
ten blauen Wegwart⸗Wurtzel / ſo viel vonnoͤthen darein / alfo daß es zu einer 


Latwerge werde. 
Uſus. 


Darvon ſolle man dem Patienten Morgens und Abends ein halb Loth 
auff einmal eſſen und einnehmen laſſen. — 
Ein ſehr gutes Waſſer / zu vorigem Gebrechen der Auen. 


u 


Clafl, vIL- Wonder Augen · Arzney · yor 
Man nimbt Beer von Birn- Bäumen Mifpeln. 7- Loth. | 


Weiß Lilien⸗ Wurzel) | 

— aedes fuͤnf Loffel von. 

Galbani,drey Loth. DU een i 
-Diefeg alles untereinander gerftoffen / gieſſet Darauf Waͤitzen⸗Bier drey 
—— es tool durcheinander / laͤſt es alſo zween Tag ſtehen / hernach 
1 ilirt. 8 hr | 
Ufus. —— 

= Hiermit beſtreichet man Morgens und Abends die Augen / und laͤſts von 
ſich ſeloſten aiſo trocknen. Re 
Bin anders fo hierzu auch fehr gut iſt 
Man nimbt Eſels⸗Kurbis / Burke. 400005. 

Mauer Pfefferkraut. ” | 
Eppich⸗Wurtzel. 

Pappel⸗Wurtzel. r 

| Reigen. | 

| Splches alles ſchneidet man gank klein / fiedet es hernach in Waſſer/ ſeh⸗ 
het es ab / und gebraucht ſolches Morgens und Abends wie zuvor gemeldet 


worden. 
GRRHENDEHENESERTRENENENEREHEMESIDESERENEBRAE SERIE 
| XXIX. Bom Blick und Feuer⸗Flammen 
der Augen: | 
Es gefchiehet vielen Menfchen / daß es ihnen vor den Augen, ſonderlich bei) 
der Nacht und im Schlaff erſcheinet und vorkombt / als ſchwebt und funckelt 
‚ihnen Feuer / Glantz und Flammen fuͤr den Augen welches die gemeine Leute 
das Wetterleuchten der Augen nennen) Splendores nocturni) darvon dann 
die Menſchen im Schlaff hefftig und hart erſchrecken / und vermeinen es ſeye 
Feuer vorhanden? und dakern ſolches lange waͤhret und je länger je mehr 
 überhand nimbt/ foift es offt ein Zeichen und Vorbott des verterblichen und 
boͤſen Gebrechens des ſchwartzen Stars. 
Dieſer Gebrechen hat ſeine Urſache von den Feuchtigkeiten des Augs / 
genandt Virreusund Albugineus, mann dieſelbigen mit allzuviel ubriger fremb⸗ 
der Feuchtigkeit vom Hirn oder Gebluͤth beladen und beſchwehret werden. 
ESs entſtehet aber auch olcher Mangel vom Gebluͤt/ ſo ſich dieſelbige 
m viel in die Muſculos und Conjundivam fanılet und leget; Darwieder mag 


man nachfolgende Mittel gebrauchen: 37. 
| Tttt iij Erſtlich 


ee 
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Erſtlich ſollen ſolche Perſonen / vornemlich und alte. — chen bald - 
—— mit einer Purgation wie ſie bey den hitzigen Fluſſen —* 
en 
Nora. Man mag auch nach folcher Purgation die Veficatoria binter die Oh⸗ 
ren gebrauchen/ und fernernachfolgender Mittel ſich bedienen. 
Ein ſehr guter Tranck / fuͤr die Fuer⸗glammen der — 
Man nimbt Tag sis a Int: 





Attich⸗Laub. N 4 
Braune Doften > jedes drei Loth. er 
Erd⸗Rauch 
Rothen⸗Koͤhl 
Solches alles Bienen hei in gutem at Bier oeſolten — 
Uius. | 


Darvon gibt mandem Patienten Abends und Morgens an acht 
al ng a 4 | 
Ein anderer Tranck / zu obigem Bebre en der uge 
Wan nimbt Krauſe Muͤntz) — Aug 
Holder⸗Laub | > jedes ie ER 
Rothen⸗Koͤhl PAR x 
Kram Kimmel 2%. Loth. 
Till. Saamen / drey Loth. 
Alles klein geſchnitten und geſtoſſen / hernach in Waſſer grfektin, — 


Ulus. 


in, Abends und Morgend warn gefrungfen / malen de 
tel gebraucht 
: Eine gute Haupt⸗Waſchung. 15. Loth. 

Man nimbt gerolte Gerſten. 

Roͤmiſchen⸗Kimmel / acht Loth. 

Baldrian⸗Wurtzel / ſechs Loth. 

Camillen · Bluͤhe / vier Loth. 

Solches zerſchnitten und in Waſſer geſotten / damit waſchet man Sn 
Patienten alemal auffden dritten Tagdas Haupt / und läfis von fich felbften 
wieder trocknen. 

Kin gutes Waffer für diefes Gebrechen. 

Man nimbt weiß Negwar Kauf) 

Kauten- Blätter > jedesfechs Loth. 

Heldersfaub j 

Ritter⸗ 
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en itterſſ —ãe 

—— 5 jebesdrep Loth. 

Lieb⸗Stoͤckelkraut KB 

| Diefes alles zerftoffen / darzu gieſſet man Maͤyen⸗ Blumen⸗Waſſer vier 
Maah / aſis aiſo zween Tag ſichen —5 Difkilirt in Baln- Marie, 

us 

Damit beſtreichet man Morgens und Abends die Augen damit wol / und 
aͤſt es hernach von ſich felbften trocknen. 








Ein gutes Saͤlblein. 
WMan nimbt Kälber Mard- 
unerſchmaltz. 
Rauten⸗Oel. 
| Lilien⸗Oel. 


Caͤſten Oel. 
Machet zues 5 und beſtreicht damit die Augens ale Abend 


aus duͤnn. 
| ‚Ein ander gutes Sälblein. 
Man nimbt weiß Wachs ſieben Loth. 
Suͤß Mandel⸗Hel / zwey Loth. 
lege | zwey £oth. 
Thillen⸗Oe 
Campher⸗ Dr jedes ein Loth. 
| Das Wachs läftmanerftlich zergehen allgemaͤchlich / hernach thut man 
‚die Oleadarunter und ruͤhret es wol durcheinander / und gebrauchte guden Au 
gen wie oben gemeldet. 


ERSIRERZERERREREEREN 


XXX, Bon Schwinden und Welc- werden 
der Augen. 


Es tragt fig) oft zu / daß dem Menſchen die Augen verdorren / auch dru⸗ 
den / duͤrr welck und klein werden / und letzlich alſo ſhwinden / daßſie gar 
daran erblinden. 

Dieſe Beſchwehrung / wann ſie das gantze Aug eingenommen / daß daſ⸗ 
ſelbige gar mit einander einſchrumpfft und verwelcket / wird von den Gelehrten 
Macies oculi, pro functus & imminutus oculus genennet. 

Wann ſie aber nur die Pupillam betrifft / wird ſie a corugatio, im- 

minutio, conftridio. stem Tabes genandt. 
Diefes enficher von innerlich Hitze des Seibg/undTonderfich pon der 5* 
welche 
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weiche groffe bigige Duͤnſte überfich in das Haupt macht / und daffelbige dar⸗ 
Burch erhitzet / und ale natürliche Feuchtigkeit deß Hirns außtrocknet und ver⸗ 
zehret / dannenhero auch die natürliche Feuchtigkeiten Der Augen verſchwinden 
und abnehmen / und Die Thraͤnen Loͤchlein gantz und gar verdorren und zuba⸗ 
cken / daß Feine Feuchtigleit dem Auge Fan zugehen? Damit fi) Das Aug aufs. 
ferlich befeuchten möge, HERE | | 
Deromegen können ſolche Perfonen /.die mit.diefem Gebrechen beladen’ 
in herglicher Betruͤbnuß nicht weinen noch ihre Thranen vergieffen oder fie 
fen laffen/ und da ſolchein Gebrechen in der Zeit nicht abgewehret und geholfe 
fen wird / fo verdorren und vertrocknen die Augen / und werdendiefelbige welck 
und klein /endlich ſchwinden fie / und werden Selle darauff / alsdann wird der 
Menfch gantz blind / daß ihme hernach nicht mehr zu helffenift, —— 
Solches verdorren der Augen geſchiehet auch durch Ungeſchicklichkeit deß 
Schneidens der Augenbronnen; Als wann man einem die obern und untern 
Augenbronden ſchneidet / und die Thranen-Löchlein mir verſchneidet; wann 
nun dieſe verhehiet werden / daß Feine Feuchtigkeit mehr daraus kan fo muͤſſen 
die Augen außtrocknen und verdorren. — 
Folgen demnach / wie man ſolchem Gebrechen zu huͤlff kommen ſolle / nach ⸗ 
folgende Recepta. ek j Ba ET 
Ein gutes Waſſer su den trocknen und dürren Augen. 
Man nımbt Eyhbiſchwurtzel ' 


Bappelrourgel Jedes vier Loth. 
œni Græci hi | | F 
Gall yon 


Diefe Stückealle zu einem Brey geftoffen / darunter ſechs Loth Noſenwaſſe 
gerhan/ hernach ſechs Tag lang fiehen iaſſen alsdann in Baln. Maria diſtilirt. 
#4 Dlus.n ! i 
Yon diefem thut man dem Patienten deß Tags zwey oder dreymal m 


N Ein anders hierzu dienlich- 
Man nimbt Burtzelkraut / ſechs Loth. 
Slau Violen⸗Safft / vier Loth. 
Kirſchwaſſer Hartz ren doth. 


Candelzucker. 
Burtzelſamen J 
Gummi Traganti * 


Jedes zwey Loth. 


Weiß Lilienwurtzel I 
= Stpracis 


EEE BE Iedes ein Loth. 
Dieſes alles zerſtoſſen / und wie oben gelehrt / gemacht und gebrauchet. 
Nota. Das ſparren / ſchrimpffen und ſchwinden der Augen / wird genant 
Rupturæ, Sciſſuræ, Fiſſuræ. 

Dieſes befindet ſich offt / und vornemlich an derjenigen Perſonen / ſo an 
hen dicken Fluͤſſen und Ballen curirt ſeynd worden darzu man ſcharffe cutro⸗ 
 fivifche Artzney und Inſtrumenta gebrauchet hat / darvon den Augen die ha⸗ 
\ türliche Feuͤchte vergangen / trucken und doͤrre / auch offt inwendig roh und fett 


ſeynd. 
Es kombt ſolch fparren / ſchripffen und ſchwinden auch her von verſaltze⸗ 
ner fcharffer Feuchtigkeit fofich in die Augen ſetzt. | 
| Dafern es von fcharffen verſaltzenen Fluͤſſen kommet / ſo iſt vonnoͤthen daß 
‚ man folche Perſonen purgiere und zur Ader laͤſt / wie ſolches in Denen hitzigen 
Augen⸗Fluſſen angezeigt iff- ! | 


a Le thchin 
| | XXX Bon Augen-Waflern. 
on Ein vorcrefflich Augen⸗Waſſer / für allerley boͤſe öufkände 


der Augen 
Man nimbt zwey Glaͤßlein voll Malvaſier / und 
Ein Pfund weiſſes Roſen-Waſſer. 
ie ALIEN i 
Fenchel⸗Waſſer. er 
S salat „Waſſer. Jedes bier Loth. 
Rauten⸗ Waſſer. | 
Tutiæ præpar, 
Zimmet — Jedes drey Loch. 
Naͤglein. 
Roſen⸗Zucker / ein Quintlein. 
Campher / anderthalb Quintlein. 
Aloes des gelben / auch fo viel. 
Die Tutia wird dergeflalt prapar. Man gluͤhet ſie wol / und loͤſcht ſie ſechs 
malin Rofen. Water endlich ſchuttet man das Waſſer hinweg / und was zu 
veihen iſt / das reibt man gantz klein und ſubtil / vermiſchet es hernach mit obigen 


| Waſſern und den Malvafer. 
ZweytersCheil. Yuuu Die 

















706 Call. VII. Bon der Augen⸗Artʒuey. 


Die Aloe wird nachfolgender Geſtalt mir denen Waffern vermifcht/meie. 
len man fie fonften nicht pulviriſiren Fan/ man thut fiein einen Moͤrſer / gieſſet 
von obgemeldten Waſſern etwas daruͤber / zerreibt eg hernach mit dem Stöffel 
wol / biß daß fie weich wird / und wie Harg klebet / und dieſes treibet man ſo 
lang / biß daß fie ſich mit denen Woſſern vermifchen [ty atsdannthutmanfie 

in ein ander Glaß / vermachts mit Wachs und einer naſſen Kinds, Blaſen /ſetzt 

es an die Sonn vier Tag lang / und ſchuͤttelt es alle Tag ein malodervier/hers 

nach verwahrt man es zum Gebrauch. * — 
Uſus. REN 

ann man ſolches gebrauchen ni, foldft man den Patienten ins Bert 
auffden Kucken liegen / läſt ihm die Augen auffthun / und tropfit ihm ein Tröpfe 
lem ın die Augen / und laͤſt ihn die Augen auff⸗ und zuthun / damt ſich DasIBafı 
fer wol in Die Augen zertheile / und Diefes thutman ein Tag oder dreh/ ſo wird 
nechſt Gottes Hulff der Kranckegenefen. N Er | 

2. Kin ander vortreffiiches Augen⸗Waſſer su derverwundten 
Conjunctiva, wann ein groſſes überflüfliges Sleifbdaf, 

Man nimbt Bleyweiß / Ceruſſæ ʒwey Loth. | — 

Thutis anderthalb Loth. 

mie ein Loth. 

atcocouU&, . 

Traganti. ) IJedes ein Loth. 

Terræ Sigillatæ, ein halbes Loth. 

Tocmentill⸗Wurtzel J 

Odermening. 

Wintergrun. > Jedes eine halbe Hand vol 

Sinnau. | 

Sanickel. \ 

Wein / eine halbe Maag. Ä 

Roſen⸗Waſſer vier mal ſo viel / laſtz acht Tag lang weichen und diſtilirts / 
thut Da —— Tutiæ præpar.ein halb Loth. = 

dupffer⸗Aſche. NE 

Da pelem. Ades an Quintlein. 

| Ufus. 


Bon dieſem Waffen tropfft man dein Patienten des Tags 2. malin die 
Augen / und legt hernach über Das Aug etwannein Tüchlein in Roſen⸗Waſſer 
genest. 

3. Kin herrliches Waſſer / fuͤr die Sellinden Augen / vonden 
Kinds⸗Blattern oder anderer Hitz herkommen und noch nicht alt 
worden. Man 


| Claſſ. VI. Von der Augen Arsney. 7007 
Man nimbt weiſſe Hernungs ⸗ Blumen / die im Hornung herfuͤr kommen / 

ſti 
| 





diftil. ig Bal. Mar.toie man fonften ein Iofen- A affer diſtil. 
BERRUN. Ufus. BR 


Diefes Waſſer tropfft man dem Patienten ale Tage fleiſſig in die 
gen un sonne oe lang Da Sehinwcg ee 
| 4. Ein Gutes aller Tür Die Roͤthe unter den 
Man nimbt Schweffel zwey Loth. b Augen 
Weiſſen Weyrauch ] 

ne: > Sedes vier Loth. 3ij. 


a — — klein geſtoſſen / und darzu gr ef 
| ieſes alles HIel arzu gethan ein Kaͤndtlein 2 
ferdifil.in Baln. Mar. —— Roſen⸗Waß⸗ 
er Uſlus. | 
WMorgens und Abends die Augen damit gewaſchen und v 
trocken laffen. Augen damit gewaſchen und von [ic ſelbſten 
14. Ein ander gutes Augen⸗Waſſer. 
— Far BR: 
Augentroſt⸗und edes zwey Loth, 
Kuͤchen⸗Kohl⸗Waſſer. —— 
Weiſſen Vitriol/ein Loth. Macht darauß ein Augen⸗Waſſer 
5. Ein anders zu rinnenden Augen. 
H9yan nimbt Roſen⸗Waſſer. 2 
| ugentroft. Be 
— J Jedes vier Loth. 
Kenchel. J 
je Sauber \ 
Sief albı. j 
Marien, j Jedes drey Loth. 
Alaun. J 
Diefes macht man zum Augen » IBaffer. 
6. Kin Eöftlich bewehrtes Augen⸗Waſſer. 
Man nimbt Fenchel⸗Waſſer. 7 
Eiſenkraut. | | 


| 
| 








Weinrauth. J 
Welſchen Kimmel. r Jedes ein Pfund. 
Bethonien⸗Kraut. 


«,Kraut. 
Schell⸗Kraut u“ Die 
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Die Kräuter muß man klein fchneiden und hacken / hernach inein Geſchirt 
gethan / darzu thut man Campher 3). gieft Darauff tin Viertel guten alten 
ein/löfts biß auff den dritten Tag darüber fichen / darnach diſtil. und ge⸗ 
brauchts wie offt gemeldet. | | | 
7. Bin bewehrtes Mittel für die Augen 4 
Man ſiedet Galmey in gutem alten Wem / nimbt hernach ein ſaubers 
Tuͤchlein oder Federlein / laſt darvon ein wenig in die Augen / es zieht alle Fluͤß 
und feuchte Gewaͤſſer herauf. Be —* 
8. Ein gutes Augene Waſſer / fuͤr die kalten Fluͤß ſo von dem 
Hirn kommen. ai | | — 
Aue el | in | * Ides ein Loth. Zi. 
Eampher / den dritten Theil eines doths. ET 
huts inem Giaß / und gieft Darüber Fenchel⸗ und Roſen ⸗Waſſer / fo 
viel als noͤthig iſt. J 
Nora. Den Patienten ſoll man zuvor purgieren mit Pil.fine quibuseffe 
nolo. Cochjar.Lucis jedes 3 J 
Aloes3j. . 2 Er Bi 
Matix 38. | | 2 
nr Rhabarb. 3]. — — — 
Mit Wermuth⸗Syrup zu Pillen gemacht. 
BUS. | gi 
Won dieſen Pillen folder Patient Abends und Morgeng 5. auffein mal 
nehmen / jedes mal uͤber den vierdten Tag / hernach erſt obbefchrieben ZBaffer 
in die Augen mit einer ſchwartzen Feder geſtrichen / gebrauchen. 
.Ein anders Augen⸗Waſſer / zu rothen fluͤſſigen Augen. 
Man nimbt weiß Nicht ſdrey Loth. — 
Salarmoniac, ein Loth. R 


Be 


Aluminis Uſti. 1 
—— > Einjees ein oth-3j 
Silberglett Perlein. 3 


FJungfrauen ⸗ Honig’ einen Löffel voll. 

Diefe Stuͤck mit Wegleuchten⸗und Nachtſchatten⸗Waſſer gerieben) 
ngdur ein eines Tuch gedruͤckt / darvon des Tages drey mal in die Au·⸗ 
gen gerhan. — 
sit 10. Bin gutes Autzen⸗WMaſſer. Ä 

Man uimbt Tatiæ prapar, ein Quintlein. 

| Weiſſen 






Pa —— * Jedes eindienel Quintlein 
Prepar, Perlen / ein drittheil Quinklein. * 
| Alles klein geftoffen in ein Glaß seta baren st) Loth Fenchel⸗ 
ui SON — 
ellkraut un 
Kofen-ABafler. * gedes ein Both 
Hiervon des Tages drey mal in die Augen ae: 
ei; Kin Ki zu rothen Augen. » 
an nimbt Aloes Epatic. 
Preiffen.Zuder. } Jedes 38. 
Tutiz prepar. 38, 
na ran. 
Weiſſen clarif. Wein. 
Fenchel⸗ und Jedes acht von. — 
Roſen⸗Waſſer. 
Allegunter ein ander vermiſcht und gebraucht. 
12. En fonderliches Waſſer zu den Augen Sellen. 
Man hoͤhlet einen Rettich auß / weilernod in der Erde ſtehet/ thut darein 
Mair /Weyrauth / weiſſen Vitriol / Honig / jedes ein wenig / laͤſts alſo neun 
Tag ſtehen / hernach außgenommen / zu einem Waſſer diſtil. darvon in die 
Augen gethan. 
Emanders / zu den Waſſer⸗ Fellen und flieſſenden Augen. 
Man nimbt Tuciz, fo neunmal abgeloſchet / Item 
Caulmey / ſo auch abgeloͤſcht. Jedes ein Loth. 
el hang Ne | 2 
Sampher 
In ein —F sethan/dariber Noſen /Waſſer gegofſen 7 
eig Lilien Waſſer. gedes· doth 
Wein⸗Eſſig. Sr 
Hiervon in die Augen gethan. 
14. Ein anders Waſſer zu den Augen⸗gellen 
Ein he Dr l 
ohl⸗Wurtze 
bei. ? Iedes ein Lotb- 
Ingber. J 
| Orünfpan | 
Candel⸗Zucker. — Jedes 31. 


ägelein. 
Nas Uuuuz Dieſes 


— 

















— 


Sol. gln Von der Augen Acne 


Dieſes alles zu reinem Pulver gemacht / hernach kocht man 12. Eyer hart / 
JJ——— Pulver / gieſſet darͤher 
Fen es) ae: _ A — —J 
Honig und Roſen⸗Waſſer. Jedeg iwey deth De EN 
Stöft es wol durcheinander / laͤſts zwey Tag lang ineinem ſaubern Ge ⸗ 
ſchirr wol zu gedeckt ſtehen / darnach durchgezwungen in ein Glaß / und alſo zu 
den Augfellen gebraucht. AR Le — 
15. Ein anders fürdie Sell und Wolceninden Augen. 





Man nimbt Haſelwurtz » Safft und conficirfdarunfer 
Tutiæ prepar. und Jragelein. > Sfedegein wenig. 
Darvontripffet man indie Augen. Oder | 
Man nimbt Bohnenbluͤth⸗Waſſer / thut folches in die Augen ehe man 
ſchlaffen gehen will. — — 
ı6. Kin gutes Waſſer / zu neugeſchoſſenen oder wachſenden 
Selten inden Augen. IN. 4 
Man nimbt ein Eupffern oder mäffinges Geſchirr / daß nicht verzinnet 
ſey / nachdem man gern viel oder wenig Waſſer haben will / fprenget Saltz auff 
Den Boden / und legt auff das Saltz ein Geleg vollzeitiger Erdbeer / Die im eis 
chen der Jungfrau / und im Zunehmen des Monds morgens früh vor Auffgang 
der Sonnen gebrochen ſeynd. TEN —— 
Nota. Dafern es ſich eben begebe/ daß ſolches Zeichen nicht im Zuneh⸗ 
men des Monds waͤre / ſo laͤſt man die Erdbeer bischen am nechſten 
Montag vor dem Bruch. —— 
Auff die Erdbeer ſtreuet man wieder Saltz / ſo viel daß die Erdbeer damit 
faſt bedeckt / als dann wieder Erdbeer / und ſo fort an / je eins umbs ander / 
biß daß Das Glaß voll wird / alsdann deckt mans zugang beheb / und vergraͤbt 
es gleich in die Erde eines Elenbogens tieff gegen Auffgang der Sonnen in ein 
Garten/läftshernach alſo vier Wochen lang darinn / thuts herauß und diſtil. 
Ulus, 
Von dieſem diſtil. Waſſer / thut man Morgens und Abends in die Augen. 
ı7. Ein bewehrtes Waſſer / fuͤr die Sell der Augen. | 
Man nimbt weiſſen roͤmiſchen Vitriol ein halb Loch / dieſen thut man in 
ein Glaͤßlein voll Roſen⸗Waſſer / darzu | 
Ingber / eine halbe Zaͤhe / klein zerrieben. Ferner 


Campher / pro 3.pf. — BSR, 
Den Camper zündet man an / mit einem Löffel voll Brandwein / wanu 


* jergangen / ſoſchuͤttet man ihn zu dem andern / und behaͤlt es wol ver⸗ 
macht. 
| —J Us, 


Claſſ vH, —— — — — 


rer m —— —— — ee use 5 — 


Au Dieſes geöraußtman ar) boden all Tage, fo wird m — ¶dutbe⸗ 
nden. 
18, Binander Augen ⸗Waſſer⸗ für die dicke Sellederfelbigen: 
Le Kader weiſſen Alaun und Eines ſo viel als des andern 
Siedet hernach ein Ep hart / thut dengelben Dotter herauß/ undfüllet 
das ac mit vorigem Pulver / vermacht es wieder mitder Schalen und beißt 
es etliche Tage / truckts wol auß Durch ein ſaubers Tuͤchlein inein Glaß / [o 
hat man ein gutes Waſſer / ſo die Fell der Augen hinweg nimbt. 
| -19. Ein anders dergleichen gutes Augen⸗Waſſer. 
Man nimt friſch Boley⸗Waſſer ein Kolben-Stäglein vollyvermachte gank 
| beheb/ mit Taig / und laͤſts mit Brodt in einem Bachofen wol bachen. Nach⸗ 
dem es nun auß dem Ofen und erkaltet / ſo löft man den Brodt ⸗ Täig darvon ab 
| Daß das Glaß nicht zerbrochen Eh ” 
us 
| Indieſem Waſſer netet man weiſſe leinen Tuͤchlein / legts dem open 
 Tihen. auff Die Augen außwendig / und behaͤlt die Augen zu / und dieſes thut man 
ſo lang biß Daß die Fell erweichet werden. 
20. Ein herrliches gutes Augen⸗Waſſer / für — Kranckhei⸗ 
ten der Augen. 
| Sm Dajenimbtnan — 





— — — — — 





Rauten. 
Augen⸗Troſt. 
Eyſen⸗Kraut. 
Endivien. 
Schellkraut mit den Wurtzein. 
Bethonien ar 
Dovermenig. 
Eppichfraut und Wurtzel Huͤnerſcherb 
Knabenkraut / Roßhub 
Nachtſchatten/ Gundel⸗Reb 
Quendel. | 
Breit:und ſpitzen Wegr ih» 
Wegtritt. 
Pfefferkraut. 
Tormentelfrauf. 

- Mermuth- 
Schaffgarben. 


gedes en Hand voll 
oder mehr / je nachdem 
man viel machen will 


E 


Hacket 


Hackerund Köffet alles aufs kleinite. Hernach thut mang inein Zinn 
Geſchirr/ gieſſet daran alten weiſſen Wein / ſchoͤnen eläuterten a Para 
bon, einem zwey · oder drey jährigen Knaͤblein / eines ſo viel als des andern / dzes 
den Kraͤutern gleich fen / und Darüber gehe: Deckts gantz beheb zu / daß es nicht 
verriche / laͤſts acht oder zehen Tag alfoaneinem kuͤhſen Ort ſtehen. 
Bernach diſtilirts in einem glaſſern Helm zum dritten mal das erſte mal 
ob den Kräutern / das zweyte mal das Waſſer allein ·verwahrt es in wohlver⸗ 
machten Giaſſern dann es dient zu allerley Gebrechen ver Augen / außge⸗ 
nommen zu dem Staar iſt es nicht dienlih. ar —— 


Darvon ſoll man Morgens nuͤchtern / und des Abends vor dem Eſſen/ 
jedes mal ein Troͤpfflein oder zwey mit einem Federlein oder Finger in die Ecken 
der Augenthun / das Haupt wol hinter ſich halten / und mit den Augen⸗Liedern 
auff⸗ und zu machen / big Daß es fein uͤberall in die Augen gehe. 

21. Ein anders ſehr gutes Augen⸗Waſſer — 

Man fülletein Kolben⸗Glaß halb mit gutem Honig / thut darzu zerſchnit ⸗ 
ten weiſſes Brodt / daß es vom Honig wohl feucht werde / vermachts oben 
gangmohliftellt es hernach zo. Tag lang in einen Dmeifens Haufen’ fo findet 
man darinn ein ſchoͤnes klares —— ſeyhet man durch ein Tuch in ein 
anders Glaß / und ſetzts an di Sonn. | | 

22. Binanders koͤſtliches Augen⸗Waſſer. : 

Man nimbt præparirte Tutiæ / ein halb Loth. | 

Weiſſen Agtfteiny anderthalb Quintlein. 

Herlein- Mutter / vier Graͤn. 

Campher. | — 

Weiß gebrandten Vitriol. } Jedes ein Quintlein. 

Siefalbi. TR 

Stöffer alles rund reibts auff einem Marmorftein vein ab mit Roſen⸗ 
Waſſer / Mäpnenblümleinsund Schellkraut⸗Waſſer. | | 

Hernach laͤſt mang dorren / und hebt es auft. 

Fierpon nimbt man ein Quintlein / gieſſet daran Roſen / Waſſer andert⸗ 
halb Loth / Schellkraut und Wurtzen⸗ Waſſer / Maͤhenbluͤmlein⸗Waſſer / 
Fenchel⸗Waſſer / gelb Vliolen⸗ Waſſer / blau Kornblumen ABaffer/ Augen⸗ 
troft- Waſfer / jedes ein Loth. Verwahrt es wohl in einem Kolben: Glaͤßlein / 
und rühreresalle Tag ein mal oder zwey wohl durch ein ander. 


— ——— — 


a 
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a Uſus. 
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RINGEN es — wil mm — oder Adtetm man das Gap 





zuvor / und laͤſt das Pulver wieder nieder firen/ gieffet Darson das Lautere in 
ein ſaubers Glaͤßlein jedoch nur ſo viel als man brauchen will / laſ das Glaͤß⸗ 
lein in der Hand erwarmen / laͤſt darvon etliche Tropffen in die Augen fallen / 
fo windmanfeine Tugend erfahren / In Seärdung | des Geſichto und 
Vertreibung der Fluͤſſe 


23. Em vortreff liches edles Augen ⸗ waſſer zur Staͤrckung 


des Geſichts alſo / daß man der Brillen nicht bedarff. 


Man nimbt preparirt Tutiæ, ein —⸗ 


Magſtix / ein halb Quintlein. Inder 


Weiſſen Agflein XXIIL Gran. nd cr 
Weiſſen Virriol; zween Serupel, Ep 
Saffran / zween BE 

Genchel-2Baffer 


Scheellkraut⸗Waſſer Sun ers sei 


Roſen⸗Waſſer 
Augentroft: WBaffer | iedes zwey Lotß. 


en 
Wegrich⸗Waſſer 
Die obern VB daleredet man auffs kleinſte untereinander / thut es 


hernach zuden Waffern/läfts en Ian an EIRNDOR FRA. ſvo iſt es 
um Sebrauch fertig-- T 


re 
Diefes Waffer ſtreicht man außwendig auff die Augen⸗Lieder / und nicht 


innen indie Augen / wann man will ſchlaffen gehen. 


Wann man alsdann Morgens —95 ſo Ba man die elugen mit 


friſchem Bronnen ⸗ Waſſer / fo wird man der Prillen loß. 
24. Ein wunderliches he Scärdung des Seſichte 


Man nimbt Scheell Fun 
* men Kalter | wen 
Fenchel Gene Nr 2 ul 
JJ—— jedes ein halbes Pfund. 
Sileris Montani 


Augentro 


ſt 
— — Rothe Roſen⸗ Blaͤtter J 


Zweyter⸗Theil Xxxx aut 
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Aue diefe Kraͤuter folle man grün zerknirſchen / thut fie in, einen — 
und thut darzu geſtoſſene Negelein und langen Pfeffer/ jedes zwey Loth / laͤſſe 
‚es hernach 14. Tag in der Sonnen ſtehen / und diſtilirts in Balnes Mariæ, und 
gebrauchts wie ſonſten gebraͤuchlich / es ſtarckt das Geſſcht machtig 

25. Ein ander bewehrtes Augenwafler/für dunchele und flöß 
| fige Augen, dafern andere geringe Mittel nicht helffen. 

Mannimbt kleinen geribenen Spangruͤn eine Haſſelnuß groß, Ä bindet 
fi elbigeni in ein rein sierfaches leinen Tüchlein hart ests in NEIRAOIAKAEN vol 
‚guten alten weiſſen —“ darinnen hange. 


— 1 ERBE AR 


Von dieſem Nein —— Morgens und Abende ein Tröpflein; oder 
4. in die Augen / und ruhet darauf. 
Nota. Wann es zu ſcharff werden will fo ſhuͤttet man den Wein auß / 
und gieſſet darauff andern Wein. Das Buͤndlein aber laͤſt man nicht laͤnger als 
drey Stund darin hangen. 
26. Ein anders Bee —— ſe vichtäleig A 
retworden. | 
Man nimbt Senchel 9 
Epheu 
Epyſenkraut 
Wauten 
Bethonien 
Bibenell 
Salbey 
Agrimonii 
GBamandperlein 
N Mſugentroft 
Alantwurtzl 
Schellkrauͤt 
Zerknirſchet es in einem Mon ⸗und cuts in in einen Brennfofben/ gieſ⸗ 
fet von einem jungen Knaben laufen Harn daran, alfo daß folcher über Die 
Kräuter gehe, laͤſis alfoeinen Tap lang ſtehen / thuts ferner imeinen vergläßten | 
Hafen vermachts wol / ſetzts aufs Feuer / laͤſts fein gemach fieden auffeine halbe 
Stund lang ut herhach den Deckel darvon / und thut darzu ſechs Löffel 
voll wol ver waumbien Honig und zwoͤlff Pfeffer⸗Koͤrnlein aufſs reinſte ge⸗ 
puͤlvert / laͤſts als dann wieder noch einmal ſieden / diſtilirts ferner ĩm Alembic. 
Nota. Dieſes Waſſer dienet für ale biegen der Augen. J 
27. Noch 


EM 


pr 
Er4hr 


Ane⸗ gruͤn/ jedes eine gi —— URAN 


4113435 { AYEn J — 


ara? 


Ip 


— 
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27. Klochein ir gutes Augenwaffer. 

Man nimbt Fenchel⸗Bluͤhe⸗ fuͤllet Damitein Holben Glaßlein / verma⸗ 

chet es oben wol / und ſetzt es an einen Ort / da die ſtarck hin rk * 
ſo gibt es ein Waſſer von ſich ſelbſt. 


Uſus. 


Davonftreicht man mit einem Federleini in die Augen I es benimbt alles 
Wehr und läutertdas Geſicht wol. 
| 28. Kin anders Augenwaſſer ⸗ ſo nd en der Aus 
| gendienlich. ER 
| Man nimbt Tutiæe prepacate 2 2 
Eampher. J — ——— 
Langen Pfeffer j —5 
Mußeat ·Bluͤhe SR ei nbales Auen: A 
Bi N Alaun a jan 
Gantze Negelein Ne,x. | ii 
| “  gorbernNo.v. 

Diefe Stuck alle gepuͤlvert und ——— in ein dickes Glaß gethan / das 
oben eng iſt / hernach ein Maaß Malvefier darüber — ach vers 
| macht/ und alle Tage einmal oder drey umbgeruͤhrt. 

Uſus. 
Mit dieſem täglich die Augen beftrichen und ein holte ah aha 
r gut. 

29. Das goldene Augenwäflen, 

NrannimbrAlaun I 

Przpar. Tutiæ —— untuihe 

Salıniac 

Campher ein halb Aitineteiidn alles Elein gerieben und durch ein zartes 
Tuch gereden / hernach Senchelmaffer/fo augdem Saamen gebrandt/und weiß 
Roſenwaſſer jedesacht Loth darüber/ in ein Glaͤßlein gethan und wol ver⸗ 
wahret / biß daß mans brauchet. 
30. Kin gutes Angenwaſe für die Sell und Börheder Aus 
gen. 
Man nimbt Campher 4 





J 


Ra BE Pposinpae San, R 
&orallen Hr u 
Alaun } L. H 

34 ngber jedes ein Serupe 


Kııya | Alles 


bis 


Alles auff einem polierten Stein auffs fubtielfte 
Ge Junn PR »eraofen, — 


| Blau —— RE ir 
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* 


| Dardon ein nxröpfeini in bis Bir e I RR fo pevlet MN daran 


31, Ein ander dergleichen a wa + 
Man nimbt preparirt. ‚Tutiz, zwey Loth. Rt 


Bompbıe, ein N 1 Pc IM np 
Peren 0X | ——— 
Schmarag 


Alles zu ine Jul gerieben / daran gegoffen af fan 12, dot 
Augen⸗Troſt⸗ 


Fenchel · umd⸗ Aal 5 Loth —* — RR | 


Eyſenkraut⸗ J 27 er ar rh 
Buten weiten Wein / dieh Loth — 
In einem ſaubern lag verwahrt. 

Hiervon zu Zeiten ein Troͤpfflein in bie Augen gelaffen. 

32. Ein vortreffliches ABafler/ für die —— deo ‚Cu 


ſichts / Selle, / Blattern oder grobe boͤſe Roͤthe in den Augen 


Man nimbt Tutiæ, ein Loth. 
Galmey 


| 
——— — bannen Bas ben. 


Weiſſen $ngbet. J 


“ Srägelein / Num. XXL * 
Alles klein zerſtoſſen / und da ein jan &Sieblein — — in 


einen Moͤrſer vermiſcht undMalvafıer daran gegoſſen / woldurcheinander gerühe 
— und je laͤnger je mehr Malyaſier darzu gegoſſen / biß daß eine Maaß daran 
ombt. 


Thut es mit einander in eine sinnerne Kanne Blebet dieſelbige zu mit 


Sauer⸗Taig / und uͤbernehet fie mit Tuch auffs beſte / daß kein Dunſt herauß 


konne. 


. Seht 


Claff, va. Ven der Augen. Argtey, 77 
» Seht hernach dieſe Kanne in einen Keſſel oder. groffe Pfannemit kaltem 





Waſſer / und machetein groffes Feuer darunter / und wann dag Waſſer im 





Keſſel anfaͤnget zufieden / foleget man zwey neue Eyer in ein Pfaͤnnlein mit 
kaltem Waffer / läft fie auch mol ſieden / nimbt hernach eins herauß / ſo es nun 
hart geſotten / ſo hat das in der Kanne auch genug/ iſt es aber noch nicht hart / 


ſo laſſe es beſſer ſeden. 


IR BU 0 
Nehmt alfo die Kanne herauf / und laſts ‚bedeckt ſtehen big auff.den an⸗ 


dern Tag / thut das Waſſer herauß in ein Glaß und verbindet es wol daR 
mehts verriechen koͤnne. age Te | 


Uſus. ee 
So nun jemänd ein blodes Geſicht bekommen wolte oder Felle Blattern / 


dder ſonſten boͤſe Roͤthe in den Augen haͤtte / ſo ſole man das Waſſer in Glaͤß⸗ 
kin wol umbruͤhren / darnach ein wenig in ein Schwaͤmmlein nehmen, und ſich 
 auff den Ruͤcken legen / und ein Tröpfflein auß dem Schwaͤmmlein in Die Aus 
gen tropfen in den Windelbeyder Naſen / und mit dem einen Singer die Aus 
den⸗Lieder enthalten daß ſie nicht zugehen / und der Tropff im Aug bleibe. 

Nor, Wo es nun angehet mit Beiffen/ ſothut man Das Aug zu / und 


iaſt die harten Thrännen immer hlieſſen / wiſchet das Aug nicht/ ſon⸗ 
dern beſtreicht daſſelbige mit dem Schwaͤmmlein / die Lieder obenund 
unten? und laͤſts von ihm felbften trocknen 7 dieſes thut man alle 
4 Morgensund Abende ° % — 
33. Ein ander gutes Augen Waſſer. 
Dan nimbt weiſſen Ingber / rein geſchabt/ und zu Scheiben geſchnitten/ 
Sn A 
— /ein — Loth. 
Weiſſen Vitrrioi © jedes ein halbes Quintlein. 
m ; jedes ein halbes Quintlein 
a Er f Ho ns) jedes einer Haſel⸗Nuß groß. 
Holder Wurtzel Num. IN. rein geſchaͤlet und zu Scheiblein geſchnitten 
Lobeeren Num. VII. auch geſchaͤhlet und voneinander gebrochen, 
Dieſe Stück alle thut man in ein reines Glaß / gieſſet daran ein Maaß 


Kein laſis vier Wochen lang ſtehen / ſo wirdes je laͤnger je beſſer. 


Uſus. oe, 
Darvon thut man alfe Abend wann man Sehlaffen gehen wii ein Troͤpff⸗ 


lein in die Augen. 


Xxxx iij 34. Kit 
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754. Ein ander gutes Wafferswvielerley Bebrechender Augen 
dienftlih: Ds a ns To hAnn pie jeher 


‚Man nimbt einen Schoppen oder den vierten Theil von einer Maag 
weiß Roſen⸗Waſſer. irre ER CET \ sreliucah, MRS 
Und ſo viel Fenchel⸗Waſſer. 

Weiſſen Candel⸗Zucker / zwey Loth. — —————— 

Des bittern Aloes,einfoth, — mm 
Kerſtoͤſſet die Stücklein alle in einem Mörfer/ gertreibet Hernachdiefelbie 
gen mit obbemelten Waſſern / und reicht esanein Tuch / und an ber Son⸗ 
nen/ oder auf einem warmen Ofen etliche Tage ſtehen laſſen. Hernach foofft 
man — zen un, ie En ; 

35. Folgen noch deey vornehme Augen⸗Waſſer. 
Erf Das rc Farb * — — 

Hean nimbt drey Loth tuiiee. 

Muſcatnuß / ein Loth. — ee. | 
Muſcat⸗Bluͤhe /auch ſo viel. a ® 
Malvafiersein Maab- : ie A EUR Bu 
Die Tutie am erſten ineinem Mörfer geftoffen/ big daß ſie gar Blein wird⸗ 

und anhebt zu ſtieben thut hernac) r. Lot) Muſcat Nus / und r. Loth Mufcatse 
Bluͤhe auch darzu/ und ſtoͤſt es ſechhs Stunden lang an einander / biß daß es 
wird wie ein zartes Kuͤchlein hernach nimbe man es auß dem Moͤrſer/ zertreibt 
es zwiſchen den Fingern / und ſo es gar zart iſt wie ein ſchoͤnes zartes Meel / ſo iſt 
es genug / ſchneidet es hernach zu dünnen Scheiblein / und zertreibt es gar wol 
zwiſchen den Fingern / biß daß es wieder zu einem zarten Meel wid. 
Hernach nimbt man ein einfaches Glaß / Das ein Maaß haͤlt / ſchwaͤnckt 
es nicht aus / damit feine Naͤſſe darein komt / gieſſet hernach ein Mag Malva⸗ 
ſier darein / daß das Glaß oben noch drey Finger lehr ſeye und thut alles 
darein / nehmt hernach ein Loͤfflein das ſauber iſt / und gieſt auß dem Glaß vom 
Malvaſter ein wenig über‘die pecies, zerreibt fie damit biß fie klein werden wie 
cin duͤnnes zahrtes Breylein; deckt esfein ſauber zu / und verbin det es / daß kei⸗ 
ne Krafft ausriechen kan / laͤſts über Nacht ſtehen / und über den andern Tag ſo 
gieſſet man auß dem Glaß wieder daran / und ruͤhret es wol mit dem Loͤffel / biß 
daß das zinnern Geſchirr faſt voll wird / es muß aber fein duͤnn ſeyn. 

Das dünne ſchuͤttet man oben durch ein Truͤchter in ein Glaß / thut 
es immer zu / wann das Lautere herab iſt / ſo gießt man wieder auß dem Glaß an 
die Species, und ruͤhret es wol durch einander / biß alles duͤnn wird / daß mans 
—— 

Darnach bindet man das Glaß feſt zu mit Wache verſtopfft / verpapts 
mit 





| 
| 


| 
| 
4 


| 
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mit einem Pflafter und Leder / icHet es ı. Monatlangandie Sonne / und ruh⸗ 
rets alle Tag zweymal / nach den 4. Wochen darff mans nicht mehr rühren ; 
fonderläftsan der Sonnen ſtehen / biß es ſchoͤn be wird und fich laͤutert wie 
Gold / ſo iſt es genug/ ſtellts als dann an einen kuͤhlen Oort. 
* Ulas A dan 803 \ars: | 

Wann mans brauchen toill / fo nimbt man’ einen faubern Federkiehl 
ſchneidet denfelbigen fein Dinn etwan anderthalb Glied lang wie eine Schreib» 
-feder/ greift hernach damit ins Waſſer und nimbt nur ein Troͤpfflein Damit / 
Tas ins Aug fallen und den Patienten fein Still Liegen laſſen ‘auch daß er Das 
Hug nicht auffoder zu thueundnicht reibe biß daß es wol verſchmertzt auffs we⸗ 
nigſte eine halbe Stund. rent ENT ANIRER ad nee 
Dieſes Waſſer folle man deß Abends, wann man willfchlaffen gehen ges 
brauchen / und mit dem Kopff hinter ſich liegen eimehalbe Stunde / hernach mag 


man ſich wol auff eine Seite legen die Augen aber zu behalten / gu Morgens 
n man es auch zebrauchen ee rn! 


"Nora, Bon dieſem Augenwaſſer ſolle man nur oben herab das lautere neh⸗ 
men / daß keine Mutter mitgehet / und wañ man es weit hinweg ſchi⸗ 
cken will/fofolleman ein wenig vonder Mutter daran thun / das helle 
aber / wann mans brauchen tillzin ein ſaubers trocknes Glaͤßlein thun. 

Wann ein Menſch ſchwaͤrende Augen hat / ſo ſolle er ein ſauberes Tuͤch⸗ 
lein nehmen / und die Augen mit einem ſaubern lauen Waſſer auswaͤſchen / nach 


einer halben Stund wann das Aug wieder trocken worden / erſt das Augen⸗ 


I 
] 


j 
J 


J 


drufcateler Molvafferemn Maag. 


waſſer darein thun / zu Nacht darff es keines ſaͤuhernsßsß. 
Die ſes ſcharffe Waſſer iſt auch gut / wann ſich eins in ein Aug geſtochen 


‚oder geſtoſſen hat / dag veraltet iſt dag ein Fleiſchlein herauß waͤchſt / oder zu 


einem dicken Fell iſt worden / oder da jemand die Schuſſ⸗Blattern haͤtte gehabt 
oder veraltet wäre / daß ein Fell oder. Gewaͤchs geben wolte / auch nach 
den Kinds Blattern / es muͤſſen aber nur gar dicke Fell ey. 
Alber zu den Schwaͤrenden / die nicht Felle dar zu haben / iſt es zu ſcharff / was 
frifch oder wandiſt / das nicht veraltet noch vergangen iſt. Be 
Und wenn einemein Yug nicht mehr wehe thut / fo hilfft derer Waſſer 
keines mehr/oder fo dag Kindleinverfehretiftim Aug: Auch hilfft esfürfeinen 
Stahren nicht / es feye gleich der dunckele oder der heile. N 
36. Das Mittlere Augenwaſſer. 
2. Man nimbtdrey Loth Tutiæ. 
Muſcatnuß / ein Loth. 
Muſcatblum / auch ſo viel. 


Procedixt damit wie mit vorigem. 
Dieſes 


¶ ___ Cl Vn. Von der Angchrfiunen. eeeee 
Dieſes Waſſer iſt gut zu rothen hitzigen fluͤſſigen Augen und 
Schwaͤren / Item / wo Selle ſeynd ſo nicht gar ãlt noch dick ſeyn / auch zu wun⸗ 
ten Augen / die noch friſch ſeyn / und die mit keinem Fell oder Fleiſch nieht bs 
wachſen ſeyn / auch gu friſchen Schußblattern. Oder wo die Kinds Blattern 
zu getrieben waͤren / das noch friſch iſt. 
Und wann einem etwas in ein Aug fiele / oder darein geſchlagen 
wird / daß es geſchwillet / ſoll man auch das Waſſer brauchen⸗ jedoch ſolle 
man das Aug wol voll füllen /fofluftdas Waſſer / das darein gefallen herauß. 
| tem wann jemand in ein Aug gefchlagen oder geftoffen toare: Inglei⸗ 
em wann man einem den Staar ſticht / daß er ihm wieder heyle / und. daß 
mang einem wegſchneide / Daß mang darnach brauche / dieſes heplet. in 
> Nora. Es folle auch gebrauchet werben wie bey dem vorigen ſcharffen 
Waſſer beſchrieben worden. — 
Wann man es aber nur zur Staͤrckung des Geſichts will brauchen. 
Auch in Fluͤſſen / foin die Augen gehen / die mcht groſſen Schmertzen haben/ 
dieſen ſoll man es nur zu Nachts brauchen. Auch fuͤr dunckle Augen. 
37. Das letztere Augen⸗Waſſer. —— 
— Loth. Er 
Mußcatnuß undd V 
— ——————— Ban“ ein halbes Loth. nn | 
G M lalier des beſtens / eine Maaß ntnn ERBEN SET GT 





und preparirtsmie die vorigen. rn N a 
Diefes Waſſer iſt gut den jungen Kindern, fo etwan zwey Jahr alt ſeynd / 
‚und noch jünger / — —— ſo rothe Augen / und ein dunckel Geſicht 
haben ‚jedoch, darbey feinen Schmertzen. Auch wann ſie roth und waſſerig 
ſeynd / und kein Fell darbey iſt / Item wann jemand das Kind im Aug verfehret/ 
oder die Augen ſchwaͤhren / oder die Augenlieder / fo iſt es alles nuͤhlich zuge 
‚brauchen / jedoch, nur Des Abends. — 
38. Ein ſehr gutes Wafler / für geronnen Blut in den Au 
RT er Sa an a, * — RR 
————— 
Kuͤmmel jedes ſechs Loth. 
Zaubenbut 3 "N. 
Weiß⸗Wurtzel / drey Loth. in 
Campherz. Loth. uzre 
Bag fich pülvern laͤſt pülvert man / darzu thut manız. Maaß Maus 
ee! und auch fo viel Roſen⸗Waſſer / laͤſtss fünff Tag lang ſtehen / und 
ilirts. | 


Ulus 


1 


‘ ' 


; 


legen. 


Weißwurtzel⸗waſſer 
Blutſtein A 
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Darvon alle Tage di —— in die Augen gethan. 
Nota. Man mag auch ein Tuͤchlein darin netzen / und uͤber die Augen 


039, Ein anders dergleichen, | 
Regen⸗waſſer Acht Loth 


Rothe Corallen halbes 
ot % 


Drachen Blut 


Boli Armeni 


Gelben Agoſtein⸗ en — 


| Saffra 
Dieſes alles laͤſt man ande ut u ein Glaß. 
Darvon des Tags SORTE in die Augen getropfft. 


40. Ein anders. 


Man — Bohnen⸗ a: Sechs? oth. 


Regen⸗waſſer 
Bleyweiß / 2. Loth. 
Krebs⸗Augen / 1. Loth. 


Perlen 
* Ein halbes Quint. 


Gum. Dr 


Alles gefotten amal des Tags in Die Augen gethan 


41. Kin anders hierzu. 


2, Bohnen⸗Bluͤhe 
Schwartze —— 

Weißwurtzel 

Blau Wegwart⸗Bluͤhe. 
Nothen Koͤhl 

Rauten 

Allaun/ 2, Loth. 


| 


i 6. goth. 


Ales Flein zerhackt/ undin ein Quart Rheiniſchen Wein gethan / 8. Tag 
lang ſtehen laſſen / in Balneo Maxiæ diſtil. darvon mit einem Schwänm- 


lein indie Augen gethan. 
Zweyter Theil, 


Yyyy 
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— — — — — — — — — — —— — 


—— eh | 
XXXII. Don Augen Pulvern. 
1. Kin gutes‘ Augen /Pulver. | | 
Man nimbt Entzian⸗wurtzel / ein Loth / und ſchabet das euferfte — 
von / ſchneidet hernach die Wurtzel in Stuͤcken / legt ſie in einen eyſernen Loͤffel / 
und hält fie uͤber das Feuer / biß der Löffel gluhend wird / Iöfehet es hernach 
mir Malvaſier ab/ und dieſes thut man zum neunten mal. ; 
Den gelöfchten Entian ftöffet man ferner in einem Moͤrſer gan klein 
nimbt hernach darzu friſchen Ingber eine Bohnen groß / und ein wenig gr £ 
puͤlverte Perlen / beufelt es —— gen feiden Tuͤchlein. 


— — — — 








Wann mans brauchen will/fo thut mans alk Abendi in De run wann 
man zu Bette gehen will. | 
2. Ein anders gutes Augen ulver, _ 

Man nimt * Weiſſe von einem paar haͤrtgeſottenen Eyemı ſo hart 
als ſeyn Fan / darzu thut maneinegange Muſcatnuß / undein wenig Alan! * 
beyde klein zerſtoſſen / ſtoͤſt es — Bursbeinander wie Meel, \ 


Diefes Puiver iſt guf zu den * ie allen Gebrechen ber Yugen, 
3 Kin vortreffliches Pulver / für allerley Fluͤſſe / Selle, 
Flecken / Hitz / Blattern und andere Zufälle 

der Augen. 
Man nimt Braun Bethonien⸗Kraut / mie) | 
Blumen und Wurtzein | ER 
Wegwart Blumen und Wurtzel f Jedes zwey Loth. 
Baldrian wild oder zahm j 
Die Wurtzeln alle im Mertz gegraben. 
Eybiſchkraut Blumen und Wurtzeln >. Jedes zwey 
Weiſſe Wind⸗Blumen und Wurtzel £oth, 
Fenchel⸗Saamen — a drey 
Kuͤmmel Loth. 
Wegrich⸗Saamen / ein both. 
Suͤß⸗Holtz / anderthalb Soth. 
Rothe Roſen Blätter / eine Handvoll. 
Wachholder⸗Beer / ein halbes Pfund. 
Dieſes alles nachdem das Kraut Blumen und Wurtzeln im Schatten 
gedoͤrret zu Pulver gemacht, N. 


— —— 


Tr EEE TE 








—— mem man. — — — — — — — —— 


ee rue, 
Alle Morgends nüchtern / auch alle Abend jedesmal ein Loth ſchweht / 
mit ein wenig Bein eingenommen, zu Morgens eine Stunde darauf ges 


et, \ 
. Kin gutes Pulver / zu Staͤrckung des Gefichte da 
: 8 ni die Prillen encbehren van, wi ’ 
Man mine gute Heinrichsstourgel N fi 
Juden⸗Kirſchen N 
Krebp- Augen. ? Jedes ein Loth. 
Weiſſen Steinbrech: Saamen/ 
Krauſſe Muͤntz / eine halbe Handvoll. 
Rauten⸗· Saamen / anderthalb Loth, 
Fenchel⸗Samen / zwey Loth, 
Aron⸗Wurtzel / auch fo viel. | 
Galgant / ein halb Loth. FR 
Dieſe Stück alle zuſammen gepuͤlvert / und mit gebaͤhetem Brodt Mor⸗ 
— — un hr ein Quintlein gegeffen/ biß daß man verfpühret daß mans 
nicht mehr bedarff. | 
Ein fehr gutes Pulver/ für die Schäbigkeis/ Brunſt 
und flieffenden Augen, 
Wann ver Schade noch neu und erſt anfängt fo nimbt man 
Gemeinen Pfeffer 2) 
Mein gefchabten Sngber r Fedess.Quintlein. 
Abgefchlagene Rinden von Mirabolani; 
Aloes, deg bittern anderthalb Quintlein. 
Meerfchaum/ anderthalb Loth 
Spießglaß / 3. Quintlein. 
Zimmet — Jedes ein 
Jeagelein Loth. 
Dieſe Stuͤcke ſtoͤſſet man alle zu reinſtem und ſubtileſtem Pulver / und 
ſaͤet hernach darvon in die Augenwinckel. 
6. Ein gutes weiſſes Augen⸗ Pülverleinfürdie Geſchwulſt 
ne Weiſſen im Aug. — 
Man nimt Perlenmutter Jedes ein halbes 
Ungeloͤcherte Perlein Loth. 
Staͤrckmeel / ein Quintlein. 
Campher ein Scrupel / ſtoͤſt alles zu reinem Pulver und gebrauchts 


wie obiges. 
Dunn z 7. Ein 


— —— — in ne — 


ma nn Ammann un 
7. Kin — zu — —— der der Augen, R 
"Man nimt Sarcocolle; 2. oder 3. Quinklein. — 
Ruͤhrts mit Frauen⸗ Milch in einem Moͤrſer zu einem Muͤßlein/ thut 
darzu Sterck⸗Meel ein halbes Quintelin / und macht es zu einem Puͤl⸗ 
verlein. Oder / | 
Man EN weiſſen Bora | 
Sopreffen: Nuß Jedes ein halbes tt 
Myrrhen 
Aloes, des bittern J 
Præpatirte Thutia. ode anderthalb. 
Sarcocolle £ Quintlein 
In einem andrfer zerrieben. 
Drachen» Blut * 
Sumach / des ſauren Simfeins! 
Gedoͤrrte Erbfelen oder SIT Sedesı, Serupel, 
Rothe edele Kofen 
Stoͤſſet alles zu reineſtem und ſubtileſtemn Pulver. 
3, Ein gutes Augen /Poͤlverlein / su den Blatter⸗Fellen 
der Augen. 
Man nimt Pimbſen⸗Stein 
Præpar. Sarcocolle ses ein halb. 
Runde — Loth. 
Weiſſen Zucker 
Dieſes alles ſtoͤſſet man zu rintem und ſubtileſem Duloer, 
9. Kin anders zu vorigen Gebrechen dienlich, 
Man nimt Præpar Thutiz 
Krebs⸗Schaalen Jedes ein halb 
Præpar. Blutſtein Loth. 
Zucker Candit. 
Guten Beyſams 15 Gerſten⸗Korner ſchwehr/ alles zu reinem 
Pulver geſtoffen. 
10. Ein gutes Puͤl verlein zu bloͤdem Geſicht. 
Man nimt ae Thutiæ, dritthalb Loth, 
Gemeinen Pfeffer des Schmargen ) 
Langen Pfeffer 2 Jedes ein halb Loth. 
Schellwurtz 
Salmiac / ein halb Quintlem 
Stoͤſſet 


der trocknen / 
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— — _ — — — — 


— — — — — d — — nn 

Stöft alles zu reinem Pulver in einem Moͤrſer / und vermifchet es 

"unter Die Thuriam „feuchtet e8 alsdann mit Fenchel Saft an / laͤſts wies 

und diefes zum drittenmal / zerreibt es hernach zum reinſten 
DT 2 2 3 a 
UsSUSs. 


Diefes Pülverlein gebraucht man zum. öfftern in Die Augen / dieſes 
trocknet.die überflüffige Seuchtigkeiten der Augen auß / und machet ein Fine 
res Geſicht. 

iu, Ein gutes Pulver zu den Augen vorigen Gebrechens. 
Man nimbt Fenchel⸗Sgamen fo in Eſſig) 
gebeitzet und wieder getrocknet worden > jedes 2. Loth, 
Außerleſenen frifchen Zimmer J 
| Reingeſtoſſenen weiffen Zucker / ein Loth. | | 

Alles mol zerſtoſſen fen — — zu einem Pulver gemacht, 

ie sus 


i Mile ſoll man täglich effen / es machet das Geſicht ſcharff und 
rafftig. ——— 
12. Kin berliches Augen / Pulver / für diejenigen ſo da ver⸗ 
meinen ſie ſehen ein jedes Ding doppelt. 
Man nimt Thutia, gluͤhet und loͤſchet denſelbigen dreymal ab in Ro⸗ 
ſen⸗waſſer / zerfiöffer und reibet ihn mit Kinds» Harn/ von einem Jungen 


Knaben / laſts wieder trocken werden / reibt ihn ferner, mit Nofen » waſſer / 


mifchet Darunter ein drittheil ar POLENS, | 
Bon diefem Pulver alle Tage dreymal in die Augen gethan. 
— DIES YRSE RN: RREENRRE OEL PER ARE NDR 
XXX. Bon Augen Pillen. | 
3, Pillen zu Remgung des Gebluͤts / fo von ſtarcker Feuch⸗ 


tigket herkommet. 


Man nimt des bittern Aloes, ein halb Loth. 

Der euſſerſten Rinden von Mirabolanien, ein Quintlein. 
— Scamonea, ein Scrupel. 
Stoͤſſet es zu Pulver / feuchtet eg hernach mit Fenchel⸗Kraut⸗Safft zu 


einem Taig / formiret darauß Pillen nach Belieben, 


Yyyy3 USUS. 
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Darvon gibt man den Patienten einhalb quintlein oder nach Veſchofſenheit 


der Sache Quintlein. 


2. Dillen (Pilule — ſehr gut fuͤr auffi fieigende Dämpffe des 
ugen 


agens in Die 
Man nimtdieeufferften abgefchlagenen Kinden) 
„Mirabolani raus ein abe goth. 
Anißfamen | 
Senchelfamen ? Jedes ein Sind 
Sußholßfaflt ‚kein. 
Einimel an... >; 
Cardomoͤmlein | aus — ein Ne 
Eubeblin N kin 
Rothe edele Roſen 


Des innern lucken Marcks von Coloquint⸗apffel / — Kernen ge⸗ 
reiniget / die weiſſen und ſchwartzen Daͤnnen Schwamm / Aaam — 


ein Quintlein. 
Maſtir/ andethalb Quintlein / 
Des bittern Aloes, ſo ——— 


Stoͤſſet alle duͤr und trocken zu Pulver / und feuchtet es mit gelaͤuter⸗ 


ten Fenchelſafft an/ zu einem T ut er — miert Pillen darauß. 


Hiervon mag man dem een. eo inmal ein Quintlein oder anders 


thalb geben/ je nach Öelegenheit der Perſon / oderdes Zuftandes. 
3. Pillen für Die verfalzene und verdorrete phlegmacifche Schleim 
und böfe Feuchtigkeit der Augen. — 


Mann nimbt der duͤrren harten Rinden Mirabolani, ein Loth. J— | 


Des bittern Aloes, einhalb Loth. 
+  . Turbith, ein Quintlein. 
Rothe edele Roſen) 
Pr&par. Scamonea 
Senet Blaͤtter Iedes ein halb Quintleinm. 
Erdrauch Samen) 
Dieſe Stuͤcke itöffet man alle zu einem Pulver / feuchtet daffelbige an 
mit Erdrauch--oder 2 Tauben, Kropff· Safft/ fo viel als es vonnoͤhten iſt / und 


machet es zu einem Maſſa oder Taig / ferner hernach Pillen nach Belieben 


Daraus. 


uUsuUs. 


Darvon gibt man dem Patienten ein Quintlein; mehr oder ee 


je nach dem es nöhtig ſeyn mochte, 4. Pillen 
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4. Pillen fͤr die beiſſende Raͤudigkeit der Augenlicder, 
Man nimbt Senet Blaͤtter / ein Quintlein. 
|  Epithimi , anderthalb Quinelein. 
Aniß Jedes ein halbes Quint⸗ 

| Fenchel — 3, € 
| habarbara Ya 
Prapar. Scamonea € Jedes zwey Scrupel. 
| Maftir/ ein halbe Scrupel,. | 
Bien Des bittern Aloes / ein Lothh. | 
Diieſes ftöffer man alles zu Pulver / feuchtet es mit Taubenkropff · Safft / 
oder Erdrauch Waſſer an zu einem Taig / und macht Pillen nach Beliebin 
darauß / und gebrauchte gleich wie obige, 


mn 5. Pillen zu kalten Flůſſen der Augen, 
Man nimbt Weyrauch / Olibanumy ' 0. 
[* Myrrhen / Myrıh, Jedes 3. 

| ‚DBibergail/Callor 2 

| Salban/ Galbanum \ 
| * Storax Calam. Styrac. Calam. Jedes ein Loth. 
| 

| - 

j 


Be Schwartzen Pfeffer / Piper nigr.) 
& Peageleiny ein Quintlein. - 
| 


Alles Flein geftoffen/ mit Wermuth⸗Safft angefeuchtet / zu einem Pils 

Ientaig, und dar auß kleine Pillengemacht. | 

Er ee WERL. 5 

a. Diefer Pillen ſolle man ale Morgen acht Tag lang gebrauchen / und 

9 — verhalten wie bey dem Einnehmen der Artzney gebräuchlich, 
5. : 


DS 5322022222750 7 72223252 rororo rors Rt eer" 
| XXXVI. Bon Augen⸗Salben. 
| 1. Kine gute Yugenfalbe für groffe Hitze derfalben, 
Man nimbt Roſen⸗ohl / anderthalb Lorh, 
— SZedes ein Ouintlein. 


u, „acht darauß ein Sälblein / thut ein wenig Wax darzu / Darunter 
Km Hark iſt. | es 





728 CHMVN. Von der Augen / Artzuey 
USUS. —B wer 
Wann man es gebrauchen will / fo thut man einer Linfen groß in beyde 
Augen⸗Winckel nechſt ben der Naſe / alle Nacht wann man ſchlaffen gehet / 
und behaͤſtet hernach Die Augen wol zu, — nt | 
3. Ein ander Sälblein, fürdie groffe Hitze und Scheren 
RN Der Aug. REES RE 
Man nimbt Prepar. Tutix, 2. Loth. Be erden. 
Gute frifche Butter / fo mit Rofenwaſſer wol gewaͤſchen ſey / vier 
sr —* ot J—— — — “ \ * ja y 
Roſenwaſſer / 8.Loth: Pan a N Dee. — — 
Vermiſchet alles wol unter Aa EN darauf. 
te IE WR sn? BARRIE 2 u 
Damit ſalbet man ſich Morgens und Abends um die Ecken und Brahen 
der Augen. 73 


| m € BET a 

4, Ein ander herrliches Augen, Sälblein für die Stoffe - 

—— derfelbigen,. 00 

Man nimt ungewaͤſſerte Mayen⸗Butter / zwey Loth. Waͤſchet dieſelbige 
wol mit einem Achtelein einer Maaß / ſchuͤttelt zu Zeiten ein wenig daran / ’ 
und zertreibts in einem leinen verglaſten irdenen Geſchirr / mit einemſ bern 
Ginger / big Daß der Malvaſier heplich und trüb wird / ſchuͤttet alsdann 
Denfelbigen ab / und gieſſet wieder frifchen daran von dem Achtelein/ und 
vührt eg wieder wie zuvor / und diefes thut man folang und viel big Daß 8 
fein iind undweißimitd, ae a a 

Lehtlich ſchuttet man nach einen Löffelvoll Malvaſier daran / und rührt: 
denfelbigen wol darin / und thut darzu prepar. Tutiz, ein auintlein/ und 
Campher anderthalb Quintlein / alles auffs zahrteſte abgerieben und Dur 
einander gemenget/ verwahret es hernach in einem glaͤfſern ſaubern Geſchitt 
und bindet es beheb zu / und behaltet es an einem kuͤhlen Ort. 

TERN LASER IS uU S, = 3 

Wann mang brauchen will / ſo thut man alle Abend / wann man ſchlaf⸗ 
fen gehet / eine Erbſen groß in die Augen⸗Winckel / und behaͤlt Die Aus 
gen zu. | hi 
s. Bine andere Augen Salbe / für Die Blattern derfelben. 
Man nimbt geläutert Aeſchen⸗Schmaltz / Das an der Sonnen wit ger 
' fäuterttworden/ darvon thut man alle Nacht in Die Augen / biß daß die Blat⸗ 
tern vergehen. | 











4. Ein 


| 














| 


| 


m 


ii 


2 


| — 


durch ein Tuch geſtegen. 


ſ VI Von der Au gen ⸗ Artzuey ——— 


7 Tr her 
— — —— — 


7 bewebrtes 3u Verbefferun dee & e 
em Auge Sn —— ffeumge febee. 


Bis / ci oder v anderthalb —— —— 
Schmaltz von einer Peschteute'einhalbeo doth oderandefn ftatt 


I Helen Schmalsy ein quintlein. 


ein alles zuſamen Femene At ein . der —* chun⸗ hernach 


us 
Hiervon ſalbet mar Die Auen ein wenig in den Een) wie auch die 


Auabrahen. 


Nota. Den der Patient groſſen Shmerkeni in den Augen hätte, ſo 
u ai ai man von Dief mn: an! auffein — — ſtreichen 
n und lchen Taffet über die Augen hengen. 
7. Ein ander gutes Augen Sälblen, 
‚ Dean! je we ffin ‚Salmıp/ bier Loth. 


Babe Stuck —* man Drepmal atißenbt/ub löfget kibige jedes⸗ 


al in weiſſem Wein a 


Ferner nimt man darzu J > 
- Weiſſen Ingbert ei F 
Sarcocoll Irdes ein: guin ei u 
Safran | 
Stoͤſſet es klein und verwenget es in einem Becen m mit jungre frifchen 


- Mayer utter. 


J 


. Kine andere dergleichen Augen Salbe, 
Man nime ungetvafchene Mayen⸗Butter / waſchet fie Das erſte mal 


in einem reinen Geſchirr mit Malvaſier / biß daß die Butter gantz zart 
und weiß wird / thut zuletzt noch ein Loͤfflein voll Mia: vaſier daran /und rubret 
ein quintlein Tutiæ und —— quintlem Campher dargu / verwahrts 


an einem kuͤhlen Dit, 


vV s US. 
Hiervon gebraucht man alle Abend warn man ſhlaff ‚gehen mil’ einer 


Erbiß großi in die Augwi ckelbey der Naſen / dafern Fein Se uber die Augen iſt 


. Eine andere gut · Augen· S 
Man nimt Albaſter⸗Salbe / »sEorh. | 
Prapar. Thutiz, 2. quintlein. I Ban 
Campher / ein Scrupel. unn 
Roſenwaſſer / Lothb. er 


Sn einem Rh vermengt zu einer Galbe 


Zweyter The 353 USUS, 
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——— — ee —— mn — —⸗ — — * — 


Hiervon alle ie Abend wann * Bett ſchlafen gehen til, mit einem 
Singer in die Augenwinckel geſtrichen. | 

Nota Etliche ftofjen auch han) weiſſen Vinol/ Honig / und 
Hirſchſchmaitz untereinander gu einer: Augen Salbe um ge⸗ 
brauchens wie vor gelehret worden. | — 


10, Ein ander gutes — Saͤlblein 
Man nimbt Schällfraut, | J 
Wermuth/ oder — —— — 

Tauſendguͤldenkraut. J— 
Rauten oder —— | 
Eppich serftoffen / hernach mit Honig ei un au einem 

Saͤlblein Be 


Hiemit Abends und * di Augen ſtei damit eſtrichen / es 
behält ein gutes Geſicht. m ei “ 2 
n. Ein ander gelinbes Augen, Salblein —“ 
Man nimbt Gaͤnß⸗Fett / ı, quintlein. Te 
Aeſchen⸗Fett / 1. Loth, | —— 
Jungfrauene Honig 7 Jedes ein halb le Va 
Und, toeiffen Ingber 5 Loth. 
Alles über einem Kohlfeuer as und zu einer Salben gemocht. 


Damit beſtreicht man zu Abends wann man chla en e en wi Bi 
Schlaffe und Augenlieder —*— 0% nr 
"72, Kine andere dergleichen AugenSalbe | 
Man Kr | | 


Mr 
Ens pen aan. J 


—— 
—J—— 


—J 


acer &chmalg, 


Campher | 
Mach zu einer Salbe ud en ts wie das vorige." 


13. Eine andere Augen / Salbe 
Man nimt Pfeffer N 
Weyrauch Eins ſo diel als des andern, 


—5 Salbey — u 
Als 
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— 3 TE — — — — — — — — — — — — — — — — 
— un ums 5 — — — 


- . 


Alles rein gepuͤlvert / Be —— einer Salbe gemacht, 


Mit diefer Salbe die Augen⸗Winckel beſtrichen / and über Die Wan⸗ 
gen gelegt. RN er} 

14, Kine fehr gute Salbe/ für den weiſſen Fluß in den Augen. 
Man nimt Sigmart⸗wurtzel / ein Loth / Flein gerrieben. 
Præparirte Thutia, 2. £oth. —— 

Friſche ungeſaltzene Mayen⸗Butter / 2. Eyer groß. 

Die Butter thut man in einen Becher voll Malvaſier / deckt denſelbi⸗ 
gen zu / ftellet ihn in die Sonne und rührt ihn offtmals biß daß Derfelbige 
Jergehe ohngefehr vier Stund lang. —— 

Hernach ſeyhet man das Schaumige und Molckichte darvon / und was 
Butter iſt das behaͤt ma. 

Von dieſer Butter nimbt man vier oder vierthalb Loth / und das vo⸗ 
rige Pulver / vermiſcht es untereinander zu einer dicken Salben. | 

Von Diefer Salbe hut man alle Abends in Die Augen⸗winckel einer 
Erbſen groß / und waͤſcht hernach alle Morgendie Augen mit wildem Stein: 


Roſen ⸗waſſer / oder denchel⸗waſſer biß Daß Der Fluß vergehet. 
15. Eine gute Augen⸗Salbe su Balten Slüffen dienlich. 


Man nimt die zahrteſten oberr Blattlein und Bluͤmlein von Wermuth 
grün und friſch / 8. Loth. ——— 

Kein gelaͤutert Schweinen⸗ Schmaltz / io. Loth. Be: 
-Stöffet alle beyde Stuͤck in einem Mörfer wol zuſammen zu einem 
Taig / darauß macht man runde Kuͤgelein einer Baumnuß groß / laͤſts ein 

Woche oder 3. in einem Geſchirr tool bedeckt Liegen / hernach zerlaft mans 
über bem Seuer/ truckts Durch ein harin Tuch / thut Darunter weiß Wax / 
zwey Loth/ Gum, Arab. ein Loth / rein: gelb Spiegel⸗Hartz / 2, Loth. Ca⸗ 
mißen» Deht/ auch fo viel/ durcheinander zu einem Saͤlblein. Und ger 
brauchts wie vorige. | Me 


Sys? © KUKKKY. 
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— Von Augen Barrieren win 03 


Eine gute bewehrte gattw zu Staͤrckung des © 
8 fibesdinlicb, — 


Man nimbt Mean —— BER E FENNE LE N er . 
Fenchel Saͤam | ar 
‚Deterfilien-Saamen * Ein in ein ab iR 7 
—— — Loth. 

and u PRITNS has —— —W 
Schoͤllkraut TI er a are i 
| Dill⸗Sa amen ln —— Re eh 
Samanperlein | | WE hENE 
Botery 0 
Hnfopp ldes ein quinklein.. 1 
r Ingber * = —— F A are er 
Frägelein nie s | ee Nine ine. 
Zimmt 4 NN 
Bachholder Bier J Ides ein 
Weiſſen Steinbrech Loth. re 


u einem Pulver geftoffen/ hernach mie andert al 35 
ten Bong zu-einer gatftoergen gemocht —— ind sei 


2, Kine andere gute Latwerge / zu voricgem Sr 
chen dienlich, u 
Man nimt Savndet © —* 
— * —— 1 Gr — RT, 
albe. RSEUNB LORD SOLhe ee 
Berfonten sr oft S zwey Ro ee —— 


——— m J A 

Augentroft Blühe 

Fogr Conferv. er ‚sth En 5 re ya 
Weg wart / wurtzel een N BE OR aracrtg 

Alantwwurkel Eod. Na 1 ee 

Pimpinell — Itdes 3, voch 


Eingemachten Calmus 
Eingemachte Mirabolan. 3. quintlein. 
Be Jedes ein 

Eniß Loth . —J— 
Schr 


— — — — 
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Sec gs — — — nn mn — — — — — — — — 


Schelwurge En 

Baldrian — 

Blaue Fa | — 

Rautenſamen 5. © a 

Cooihfamen | lager‘ 

Geftoffe Coriander ı Ides ein au Hp 
pr&par. — 


I" 


Kümmel 
Senf ig 
Rauten 
Zimmet 

Sind. Spicanardi, "AR: 


Macis 


Nucilt: ee Jedes ein 58 Quintlein. 
Alles zuſammen zu einer Latwergen gemacht. 





USUS 
Somienahonn — — Mond einer Haſelnuß groß geſſen, 


3. Eine andere gute Latwerge zu dem verdunckelten Ge⸗ 
ſicht ſehr dienlich. 

Br —* nimbt Cubeben aha anderthalb 

na iu Lorbeern 3 Loth, 

|  Mafliz J Sr ein halbes 
Ind. Spicanarden Loth 
Zimmet / zwey Loth. 
Kuͤmmel / ein Loth. 

Gelaͤuterten ahtvoth. 

| 

| 

| 





oth, 


Ale Stück pülvere man ganß Hein / zerläft hernach.den Honig und 
thut das gepuͤlyerte Darein/rühret es wol zu einer Latwerge / laſts Falt werden, 
thut endlich noch ein quintlein Wachholder⸗oͤhl darein und wol geruͤhret / biß 
daß es gantz kalt wird. 

ur USUS. 
Wann man von diefer Latwergen nehmen will / fo fol folches allegeit nach 
dem Eſſen geſchehen / nur einer Haſelnuß groß. 


4. Kin Fee ſehr nůtzlich / wann die Augen vom Gebluͤth 
ſchadhafft gemacht worden 


313 3 Man 


I 
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— — — — — — — —— — RUE ein. no 


Man nimbt Teuffels⸗ Abbiß 2 

giebftöckel 124 

Epp ih — * 
bara Jedes sup Sr, 
Angelica Wurtzel | A 
Zaufendgülden Kraut "5 re 
Cubeben 2 Rus HN, 
Zimmer | ——— 
ni Dedes ein qunten J 
Peterſilgenſamen — 
Fenchelſamen / ein Loth. nt 
Eingemachte Alantwurhel / ein Loth. app — 
Eingemachten Calmus / 6. hl” — Mai 
Geläuterten Honig / ein Pfund. —— 


Von allen dieſen Stücken macht man eine Lattwerge Ai einem SH 
rup von Wegwart⸗wurtzeln. 


Nota. Man mag auch * Tropffen ſo viel man will von Bine, 5 
öhl darzu thun. rg 


Zu Abend wann man fich — legen / und nichts mehr eſſen noch 
trincken will, fol man jederzeit im abnehmenden Mond eine Mußcatnuß 
groß gebrauchen und eſſen. — | 


5. Kine vortreffliche Latwerge / wann das Seſicht arte 
enfferft mis dem „anapeı SR enden 
fochten wird. 


Man nimt Wahhholder⸗ohl / cin Scrupel * 
Naͤgleins Burg | 
Galgant er zween Serupel. 
Wegwart 

Meer» Ziwibel 1, Loth. 

Rad. Chinz, auch fo vie A. 

Gerafpelt Sransofen Holtz / 2. Loth. 

Gelaͤuterten Zucker / 20. Loth. 


Alles durcheinander vermiſcht und zu einer Latwergen gemache 
USIS. 


- 


“ 


& 
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* —* Eine för iute ER sum Sache. 
Man nimbt Schellkraut N —J 


Roͤmiſchen Kuͤmmel 
Fenchel⸗Saamen 

Tppich⸗Saamen 
Peterſilien⸗ Saamen 
Sileris Montani J 
Gamanderlein 2 —** 


edes ein 22 
3 eo, 


* — 


DS 9edesa. gun 
Ingber 
Nägeln I 


Zim 
older⸗Beer 
— 1, Loth. 


Med zu reinem Pulver geftoffen/ in anderthalb Pfund berſchaͤumbten 
Bonig zu einer Latwergen geſotten. 


7. Eine sorweifliche gute Buena rd / A: Seſicht feifeh 
"su be 


Man nimt Augentroft: Bluͤhe / 2,und ein halb Loth, 
Majoranfraut/ 2. Loth. 

Ind. Spicz, 1. und ein hate Loth 

Paradißholß/ auch ſo viel, 

Gumi Arabici, 1, 29th. 


5 gepuͤlvert / unter unverſchaͤumten Honig su einer Lattwergen 


ie BL: 
Abends und Morgends darvon eine Haſel⸗Nuß groß geffen. 


XXXVI 
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XXXVI. Don Tryfnegen zuden Yu —— 
1, Kine vortreff liche as ober or 


Man nimt Rauten J 
Bethonien I —9— a *12 
Schellkraut — 
Steinbrech et — 
Aug ntroſt * sine 6. ah. * 
RN 60° 









Liebſtoͤckel J 
Eniß x ee BR | 
immet PR — — 
ol:y F * 9 — 
Macht all.s zu reinem Puor/ und fi Kom will vamergt mans mit $ 
etwas Zucker / gebrauchts bep dem Eſſen / und ſo man w will auch zum 
Trincken. 
Nora. Dieſes Pulver hat eine Perſon nur. a — oenoſe 
ſen / hat das Geſicht wieder erlanget / deſſen fie zuvor 7. Jahr 
lang beraubt geweſen / von Hriderich Pfaltzgraffen und Chur⸗ 


furſten. | 5 
* eine andere Tryſeney / zu leben — ie ; ua, 
Man nimt egiwart- Wurhel r | RN Rn 


»Riebitöcke irn An Pr re 
Braun Berhonien Blätter p2 zu: I. ne ER 


Srngelfrancn und Saamen J he 





ale TEN | en 
Eppid-faamen I | * — 
Peterſi lien « ſaamen — | 
Zimmet ein halb Pre 
Gaigant 
Spicanardi 
Ear omdmlein 
Naͤgeleen. 
Saff an 
IJedes belonders gepuͤlbert/ hernach vermiſcht mit Zucker nach ei 
ben / und darvon geffeny es wergehret alle böfe Seuchtigkiit fo das Geſicht 


verdunckelt. 
——— 3. Ein 


wer * * 
J De De 


Sedes ein quintleit. - 


— — — Me ET — 


an ine zwey date TEL: 

Aniß / ein halb Loth. Ag — ae 

Gelben — dedes halb. A. 

Kummel Quintlein. 

Coriander / fo zuvor über u Sig sind ß viel. 

Zimmet / ein Quintlein. 

Galgant —— ERS 
Roaͤzelein | A ai 
Mußcat⸗Nuͤß — 

Imber 2 Sedes ein halb Quintlein. 

Cubeben dei ER fe 

Cardomoͤmlein ne 

Sana, ieh ol — DET 

ugen-Tro mit en Bluͤmlein? Fin gaek 
Baldrian- TRursel ing Ein * 
Edele Salby N 
N “ Noßinarin Mn Jedes ein Quintlein | | 
= 5ernbfentwurkel 5 > 

En stück alle zu einem Bee nach Selen ie zu⸗ 

dervermifiher ; 


Don diefer Tryfeney / alle — ehe man aufgeheteine gute Mefs 


ſerſpitz voll geſſen. 
4. Eine andere / zu dergleichen dienlich 
Man nimbt 9 n Gipffel von Augen⸗ Troſt mit den Blumlein / wann 
fie am ſchoͤnſten fennd/ 3. Loth. 
Schönen pulverifierten Zucker, 6. Loth 
Stoͤſſet alles woluntereinander gleichtwie ein Roſen⸗Waſſer. 
Der Augen⸗Troſt muß Ko Eh REEL und zerftoffen werden. 


Hiervon Hg man alle Abend man ſchlaffen gehen will eine gufe, 


deſſer⸗Spitz voll, u 
Ein vorereffliches Augen, Confeck. 

!an nimbefifh Ethoh Naͤgelein“ N Klein wuͤrfflicht heſchnit⸗ 
Cal Miußcatblühe > ten/geddrrekundgeftoffeny 
| Saigant Ingber Iedes ein Quintlein. 
Simmet ein halb Loth. 

Dieſe Stücke: alle grobfechtgerfepnitten und übersogen. 
Zweyter Thal, Aaaaa Ani 


— eu von de 2er, 


— —— — — — — — 
u Aniß/ein Loth. En re u SE —— — 
Fenchel / zwey Loth. 
Tubeben /ein halb Loth. fe ai J 






Cardomoͤmlein / — ie * var 
Sorlander he fo zuvor in En ig genseitht/eimbalb Sr os 


Senchel L übergehen jdn a 
Coriander | Loth. ——— 

Cubeben —— 
Uberzuckerten Fonmgn Seth, a 


Don diefem mag ——— 5 — der Mohlzelt / und wann es * 
fien einem beliebt/in Mund nehmen und wol zerkauen / hernach RR 
6, Ein vortreff licher Tryfeney zu Staͤrckung des Gefichte. 
Man nimbt Senche, Samen in Eſſig eingebeitzt/ und wieder DE 

Guten außerlefenen Zimmet / jedes zwey Loth . 
Reingeſtoſſen weiſſen auderie ein ER 


Diefes gebraucht man eägtr nah —— hs viel und ‚u ehe man will. 
7. Zin herrliche Tryß a ——— zu löfenumnd —— 
| ö 
Man nimbt Kümmel fo zuvor ein wenig in fast / 
Siniß / jedes vier Loth. 





Friſchen Fer nn! acht Loth, 
. Eoriander / fo in Eſſig gebeitzet / drey Loth, 
"Als mit Zucker zueinem Pulver geſtoſſen und —— — vermiſchet. 





, Ein ſehr gut Tryſen t ein geſund Geſicht zu erhalten. 
nimbt Augentroſt⸗Bluͤhe / * * 
Schellkraut⸗ rn jedes 5. kath 

Diptam⸗Wurtzel 3; Loth. 
eiffen Imber 2 Jedes zwey 
2 * 


Zimmet 
Tubeben 7 
Negelein BR 
| MufeaesBtühe pi Eu ein und ein Halb kath. 
Benchelfamen 
Anißſamen 


Weiſſen Zucker / of 


Alles klein ochulbert. A 
us us 


2 3 — 7 ———— en — ee har 








5 ie'man mit 9* dingern faſſenran / heſſen 

‚Ein gut — ſchen md —— br 

Man * hſenkrautſamme. ° 

Rautenſamen / jedes ein halb — tt 

Be spe ein — A y 
RR HM. 


chelfamen h — 
d ein Ba: ah. F iR Ü 


Augintroſt⸗Bluͤhe / ein 
Speciert.Diombt.2. oth. 
einem Pfund Zucker bier voth Sa ui ven /und MN eis 
, nem Confect gemacht. 
Alle Morgends und Be: ei ib Suintken ſchwer geſſen. 


Von die ſem Tryſeneylein / ale olbenba und: ‚Morgens. zur Speife ges 
braucht/ ſtaͤrckt das Hirnund Haupt / läutert das Geſicht / haͤlt die Daͤmpff 
daß ft nicht auffſteigen auß dem Magen / auch werden dardurch die kalten 
Buffet m Haupi glloſet und arweichet / 9* iebefto eher augetilget werden 


KXXVI. Don Käncherungoder Bähung des Geſichts. 


gute Baͤhung zum Bft che / für die Schmergen der Au en 
— —— uͤberfluͤſſige — —— en 












an £Bappeikraut lim 7 
Saur 
Mayfamen Bläkter/odet den Saamen von ne ET gie 
Stein ·Kle 
Camillen NN TA | 
ofen ee 
Wegrich Jedes ein * 
———— Loth 


Siedet es in lautern reinen Waſſer — fenhet our] vermiſcht dans 
unter den vierdten Theil Schleim von Leinſamen und Gumi Draganti/rein 
geſtoſſen und wol zerrieben / hart geſotten Salehene SARA Saffranı 
Aloes / jedes anderthalb u am 


Mit dieſer Brühe folle man den Patienten, die Augen warm baͤ⸗ 
ben / und zu Seiten bon diefer Brühe ein wenig in Of Augen» winkel 


9 * Aaa aa 2 Nora Fine 


r er ? 1 


Er 2 


Rr ii: on der ehe ne Er * | 


Ja _ cun van Von der Augen Arzög. _ 3 


2, 2. Eine e guc⸗ ung/ für unmäffi € Verhartun nl 
neg I — — enlie 
——— fe — 
Dieſe ſiedet man in Waſſer und ähee mi diefe Brühe fl in warm die 
augen- 
Nora. Man mag u die zugenieen mit Zenhelwoſſtr waſchen · 
3. Kine gute Baͤhung fi uͤr das Außfa Hape: r Augen Meraben 
Man bähet die Augen mir Roſen⸗Waſſe darin — ſchet iſt / 
oder mit Bruͤh darin Menbelwurtzel geſotten / oder ae bes für 
fi) felbft. Oder mit einander auff nachfolgende Wei fe: 
Man nimbt milde Endicien oder R 








Sand stziftel of En .n .3 a 
— sg ii SSR, enn aa— 
ae Bi | Er ale Senat —— 
iefe Stück alle ſiedet man in Waſſer /and baͤhet Bambi u et... 
E ‚ 4. Hin guter Rauch — luͤſſe der Augen. ui 9J 
Man nimbt geftoffenen 5355 Br ‚ann * 
Weiß Wachs zwey Theil. CH VRR 


Den Maſtix erköffet an) und läftbernach dat waen ehen / men 
den? Eon BR EN Daroon, ur 2 mim 
Diefe zündet man an / und As Da Pehn te über den 
Kopf (u [cher Das giechtieinzum oͤftern auß/ und laſſet den Rauch i in die Au⸗ 
gen gehen 
Ein febr guter Bauch / für allerhand St e der Augen, 
ö Man * Aniß⸗Saamen. fs * 
Renchel» Saamen. ; —— 
Seddrrte vohl⸗ Roſen⸗Blaͤtter. —J———— 
Gedoͤrrte Tabac⸗ Blatter deſſen Saamens untereinander grob⸗ 
Ai * — * ae i 
imbt man rothe Roſen / un 
Taback⸗ Blaͤtter / jedes zerſchnitten Ein ot. I 
Dean Samen und Di FOINENE lemen bermengt, Z 


Don diefem allem fuͤllet Mi ae Tabarte- „Pfeiffe zuͤndet es an und 
gichet den 6* in den Mund und blaͤſts dem Patienten in die Augen, 

Nora, Bon Bahung und Räucherung des Gefichts ift in Diefem Tract. 
dieſes Theils cin mehrers oben angegeiget und MBIT. ; 


— ia N. Von der Augen / Artznen 2 Dan 
7%, Ein Eöftlicher Rauch für die Augen, Schmerzen. 


Man nimbt Wachofder-Beeren ein gutes Theil / zerknir ſchet fie und 
ftelfer fie meinen Falten Keller / gieſſet Eſſig Darüber / daß er die Beeren bede⸗ 
cke/ laͤſss über Nacht im Keller ſtehen / thuts hernach in ein Geſchirr / laͤſts 
/ wann es einen Wall oder ween gethan/ p haͤlt man das Geſicht 
daruͤbee 
7. Bin guter Rauch für die Blattern in den Augen 
Dan name Lorbeern und Düne Raunen / Fat davon den Rauch in 
die Augen gehen. DM 
8, Kin guter Rauch er * Röche und andere Gebrechen 
er Augen. J 
Man laͤſt den Rauch von aholder Berrenanffeiner fifchen Gluth 
fo lang indie Augen gehen / biß dag das Waſſer ablaufft / etliche Tage lang. 
9, Eine Raͤucherung für die Sig ⸗ Mlattern, 
Man nimbt weiſſen Weyrauch 
Maftie / iebes:ı. Loht 
Gelben Agſtein / Jedes einhalb = 
un, Zeiffen Sandelrs "reothe on wo 
Zu Pulver gemacht / auff Kohlen oder ein heiffen Stein geworffen. 
tg a ii, enden Saden/zudn&e " 
| brechen der Augen dienlich. an 
| . Kine vortreffliche Anhaͤngung zuden Augen, 
In dem drenffigften 3, oder 4. Tage nach dem neuen Liecht ſoll man das 
elbe Mäuß-Dehrlein/ oder Nagelkraut mit ſampt der Wurtzel außgraben / 
dieſes Kraut und Wurtzel ſolle man doͤrren in einem Gemach / da die 
Sonne nicht hinfombt. — | 


Dafern nun jemand fein Geficht anfänglich zu verliehren oder abzuneh⸗ 
men vermerckt / derfelbige folle Diefes Kraut und Wurtzel zuſammen binden 
und an den Halß hengen/ daß folches vornen Das Bruſt⸗Beinlein erlange / 
und bloß beruͤhre. — Bora 
Nota. Das Männlein vondiefem Krautift das befte/ und jemehr esarı 

>. der Sonnen ſtehet / und an einem fleinigen Ort / je beffer ift es. 
Man mag auch Kraut und Wurtzel zu einem Waſſer brennen / und mit 
einem Federlein in Die Augen ſtreichen Abends und Morgeng. 

Das Waffer foll man erſt 8. Tage / nachdem man die Wurtzel anges 
henget hat / anfangen zu brauchen. | 

| 2. Eine andere Anhengung zu den Augen. - i 
E a bengtdiefelbigehintenan den Nacken. 
| an 








AN 3 3,zn 





ee , Kine ve andere — ür die — ee 
| ebrechen 
— Daneimse Wegmar Aurel, oim * ‚oder wi en Denen, 
ae gegraben. ® nor ing 9 
Kleine Scabioſen⸗Wurtzel / Abbif; / ober.groffe Kietten- Wurkel zu⸗ 
ſammen in ein Tuͤchleingebunden und an den Halßgehängt/daß fie zwiſchet 
den 1 Sculgerif/hinten liegen. 
aEine andere Achangum fuͤr mancherley Gebrechen EM 





Be 
Man nimbt MaußchrinAinc u und Wurtzel. — 
——— Ro — 
> Baldrian· Wurtzel. rer As a, 
Dee ee ee 
Ser eh 
Fenchel⸗Wurtzell. ar Mt 
Pfeffer Blatt Wurtzel. — 


Sen einem Saͤcklein oder bloß am. nal Y 
s: Eine andere Anhaͤngung zu Su om 

Man inbeim Merk von einem gefangenen — 
ret dieſelbige / haͤngt ſelbige an den Halß. Oder 

Man graͤbt an einem Freytag Soldrvurgel auß u 
ſo in der Erd ſtehet / dörret und hängtesan. 1 

8. Eine andere Anhaͤngung. 

Man nimbt Flare und weiſſe Hindlaͤuffen Wu uitzel/ reihet dehee an, 
einen Saden an/ trägtsoder hengts an den Half, 

Nora. Die Wurtzel im Munde gekaut und seien! damit unter die a 
gen auch geblafen ift gut 

Item / Polcy und Rauten eins ſo viel als des Ändern) mene 
hunden / und hinten auff den Nacken gehengt / benimbt Die Blopigkeit des 
Geſichts von den Augen. 

Was man fonftenvon Wurtzeln / Kräutern / Saamen / Steinen und 
dergiechen zu Starckung des Geſichts und Gebrechen der Augen haben und 
anhangen koͤnte / findet man darvon bey andern Authotibus ein mehr ers/ 
wir Ibn zur Euviofität noch fer ner. 

7. Eine gute AangnnN — Bu Augen fo Sell daruͤ⸗ 
schfen 

Um Bartholomdi vor der ne Auffgang graͤbt man der Eleinen 
Pfaffen⸗Roͤhrlein⸗Wurtzel. a, 


Darvon bindet mans. 8: 9, in ein Sblein haͤngts an den Half: — 
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an m 
BE XXXIX. Dmd vn: n Uberſchlaͤgungen di der Augen. 
| 1. Ein Uberſchlage oder Auff bindung für Die Hitʒe und Beiſ⸗ 
| ſung der Augen. 
| 
| 





4 Man ſudet Senf Saamen in Waſſer / biß daß er auffbarſiet / zer⸗ 

knirſchet! ern denſelbigen in einem Moͤrſel / thuts in ein leinen Tuͤchlein / 

| — — Nachts wann man ſchlaffen gehen will alſo kalt hinten auff den 
acken. 


| 2: in derer Uberfehlag für Hitz und Roͤthe der Augen 
J van nimbt ein warm frifch neu gelegtes Ey fo erft von der Kennen 
kombt / fiedetes alſobald hart und ſchneidet es von einander / thut das Gelbe 
herauß / legt das Weiſſe darvon in Roſen · Waſſer und laͤſts eine Stund 
998 darin liegen. 
Hernach zerknir fehet t man. es gantz wor und flreichts auff Hanff / der. 
| lauter und ohne Agnen iftzleges her nach zu Abend wann man fchlaffen ge⸗ 
hen till über die Augen’ und laͤſts Die Nacht Darüber liegen. Es hilffe 


| ſchr w ol. 

J 1. Ein Auffleg- oder pflaſterlein / ſchoͤne klahre Augen zu 

machen / wann fie geſchworen ſeynd. 

| ann jemand die Augen einen Tag vier oder länger geſchworen ſeynd / 
ſo macht man von faubern Hanff⸗Werck / das durch ein friſches Waſſer ges 

bogen iſt / und mol außgenrucket worden / 5 Pflaͤſterlein/ darauff BR 
man ungeflopfftes Eyerklaar/ un PACABMUG darauff. 


Darbon legt man zwey peſt N der, Ohren an den Schloff 
* wann fie Dürr worden fo nimbt man fie wieder ab. 
Hernach legt man a. hinter Die, Ohren / und wann ſie burre worden / 
ſo nimbt man fie auch ab.. 
$ehlic) legt man das ste hinter das Genie, und dieſes thut man * 
Tag und Pacht fletiglich. 
Nora. Den Weyraud) fell man gegen die Haut menden. 
4. Kine andere Aufflegung / ſo jemand in die Augen ge⸗ 
ſchlagen oder verleger worden. 
’ om DR von einer Srauenfb ein K Knaͤblein ſaͤuget / einen 
| | el vo 
. Das Weiß von Ener neu⸗ gelegten Ey / wol zerklopfft. 
Roſen⸗Waſſer 
Fenchel⸗Waſſer Jedes ein. Loffel 
Bolder⸗Waſſer voll. 
Schnallen Waſſer 









Dieſe 
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Dieſes Waſſer miſchet man unter die und Eyweiß/ ui in Inn. 
faubers Glaͤßlein. * u FR re 
Man macht ein Baͤuſchlein von * — Hanff / keine Agen 
hat / legts in ein ſaubers Schuͤßlein / gieſſet ein Glaßlein von dem vo⸗ 
eigen daran / nur ſo viel Daß es genug befeuchtet werde /leg BAER! über 
Das beſchaͤdigte Aug. R 
Nora. Die Säufihlein follen fo groß ſeyn / daft fie beyde. Augenlieder ba 


decken / laſts darauff liegen biß Da es trocknet / und dieſes conti⸗ 


— 





nuiret Tag und Pacht biß es beſſ x wird/n und ſo man Mang 
hat / macht man ein frifchesßaffer am . * 
s. Ein ander Überfi chlag/ für Die Boͤche der Augen — 


Man netzet ein ſaubers Tuͤchlein in Re zen waſſer / waͤſcht damit die 
Een und Augen>Lieder/ netzt hernach ein anders Tüchlien auchin Regen⸗ 
waffe ‚oder in ein ſaubern Haͤnffen⸗Werck fo Fein Agen hat / legts uber 
Naͤcht auff Die Augen. 

der / man negt dag Tüchlein | in — legts eine Nacht 
oder. vier über DE rar | ® | 

a nl 


Ingleichem — 
Ein Tuͤchlein in Frauen⸗Milch * ein Noablen ſrugt / und darzu den 
dritten Theil Roſen /waſſer gethan / genetzt / und zu Nacht / auch da —— 
und die Hitz und Roͤthe gar groß / uͤbergeleget. 
Dergleichen iſt auch gut 
Wann man ein Sich einin ndan-Bliße ar vett und fg 
ter se Diafen überleg. 
6. Ein Uberſchlag über die Augen wann man Röche/ Schmen, 
zen und Schwärung derfelben bat. 9 
Man thut Sorhoderz- des beften Vitriols in eine Maaß Bronnens 
after / täfts ein Tag ONEUNNEN | Rune fiehen / und ſeyhet es her nach ab⸗ 


Darin neßt man faubere ein, / eo groß daß eins das Aug bdecen 
muͤge / und wann es trocken / netzt mans wieder. 

7. Kin anders fir die Augen⸗ Schwaͤrung g. 

Man nimbt ein Broſam von weiſſem Brodt / netzt daſſelbige in Eppich⸗ 
Safft und legts zu Macht uber die Augen / diß vertreibt alle unreine Hitze 
und Die Geſchwulſt. 

Oder / man netzt nur Brod in weiſſem Wein / bindets zu Nacht uͤber die 
Augen wann man ſchlaffen gehet. * 

8. Ein 
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ae nm Ben — — 
u 18 Kin ander Uberſchlag / für die Aöthe der Augen, wam 
s erſilich anfänge, ed 
Man nimbt der groffen Herbſt X ofen/ fo man aber weiſſe haben Fan / ift 
es beffer legt felbige in weiſſes Roſen⸗waſſer z. Stund lang / und wann man 
ſchlafßfen gehen will fo ae bie eingereichte Blätter über die Yugenlieder 
fie benehmendie Hitze Röthe und Schmertzen der Augen, 
/ 9. Kin anderer — 53 fuͤr die Wehtagen der Augen 
er, en ni Mayen/ Blümlein aa 
u, Shelfraut CEins ſo viel als des 
a aa aeg 23 1 SR 
Be a a ra 
. Darin ae Schwaͤmmlein von einem Holder Baum undlegtg 
ae a De ee hr 
Ein anders De Seofle Seiner der Augen... 
Man nimbt Anig und fi RR 
Fenchel⸗Saamen dr ! aa 
|  Augentrofti 2Jedes ſo viel man mit zween Singer fafs 
| kauten und. = ; ſen 
| Schellkraut —— 
— Zerknirſchts und thuts in ein Saͤcklein / daß das Aug bedecken möger 
laͤſts in Waſſer ſieden wie ein weiches Ey / legts alſo fornen über die Augen/ 
ſo hoͤret der Schmertz alfobalden auff . x 
ı1. Rin vortrefflicher Über oder Sächlein/ für 
Die Augen s Selle, | — 
Man nimbt das Weiſſe von den Camillen⸗Bluͤmlein/ thut es in ein 
Zaahrtes leinen Säckiein / das 4. quer Finger lang und breit fen. 
| Hernach badet man drey Tage nacheinander / alle. Tage in einem gus 
ten Waſſer⸗Bad / und laͤſt das Säcklein in weiſſim Wein ſieden. 
| Wann manalsdann eine weile im Bad gefeflen iſt / fo bindet mar das 
‚_ Sacktein überden Schtaff gegen dem Aug wo das Sell ift/ dafern aber auff 
beyden Augen Selle waren / fo muß man auff der andern Seiten auch ein 
 Säcklein auffbindn /,die Saͤcklein behält man auffgebunden / fo lang man 
im Bad ſitzet / ohngefehr eine gute Stund lang. - —2 
Nach dem Baden legt man ſich ins Bett eine halbe Stund fang / und 
laͤſt Feine Lufft an ſich / und behaͤlt ſalſo die auffgebundene Saͤcklein noch im⸗ 
mer ob / wann man alsdann auffſtehet / ſo thut mans herab / thuts wieder 
in Wein / darinnen es zuvor geſotten worden. 
Des andern Tags waͤrmt man die Saͤcklein wieder in Wein / laͤſts 
Zweyter Theil, Bbb bb aber 
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aber nicht mehr. ſieden / ſondern nur warm werden und gebrauchte wie 
DI OR 02 


zuvor im Bad. | RE ET 
Den dritten Tag macht man frifche Saͤcklein ——— 
Tag. Nachdem man nun ʒ Tag gebadet /fo legt man im vierdten Bad das 


Sacklein auch über eine Stund lang / dieſes Mittel hat einem 60. jährigen 


ann Die Sell von den Augen getrieben. ÜBER N 
XL: Bon Zubereitung der vornehmſten Sahen ſo 


4 


zur Augen Artzney gehoͤigg. 


Nachdem wir in vorbeſchriebenen Arsneyen fo. zu Euritrung der Augen 


x 


gebraucht werden follen / Anregung gerhan / daß vergleichen Stücke 


fo man Darzu brauchen muß / zuvor follen preparirt, corrigirt, calcionirt, 
folvist oder zugerichtet werden / Die Zurihtung aber ohne einen artzney er⸗ 


k ü 


fahrnen oder Aporhecker fonften nicht verrichtet merden Fan) Die — | 
er⸗ 


aber unſers Meyerhoffs von einer Stadt⸗Apotheck / und dergleichen 
ſohnen vorhin ermangelen möchte / als haben wir für nicht unangenehm 


erachtet, unferm Hauß⸗Vatter deg Land⸗Guts nachfolgenden kurtzen Um 


terricht zu geben/nemlich:: , 
TE I 


Jerlein und Derlen: Harinızek 
Don Derleit und perlenmutter. 


2. Don Corallen. BR 
3... Von Cleghanten⸗· Beinnn.. 
4. aa ne er 
5. Don Biber-Zahnen. Mh. ea 4 
Zon HehteZäbnen, 1 nase air f 
Dr la N 
11. Deßgleichen von Kdelgeften, 
, Bon Diamant. * — 
2». Bon Rubin an 
3. Bon Schmaragd. ER 


4: Don Saphyr. 
s Don Zürefis. 
s Von Amethiften 
7. Non Ehrpftal, Nie 
8 Von SSDUEIIEBE N en... 20 
Il. Item von Mineralien, Vegetabilien und dergleichen. * 
1. Don Campher. 
Von 
3. Von Aloes. | 
4. Don Polus Armenia, 
1%. OT SAD, RER — 
6, Von Gumien. 3, Von 


ſo ſetzt man fie zum anderuma 


2 Claft: IL, Von ber Augen run: ——_ 147 
77, Don Perlen } und Perlemmeter/ wie man diefelbige cal- < 





* cioniren, und zur Augen Artzney zu⸗ 
ea ii — richten ſoll. J ae Ast A art 
le oder Zurichtung der Perlen geſchiehet auf nachfolgende 

Jei Mi 4,07% nr ** par er k x 
ET 9 Durch Calcioniren. —9* 
60Durchs Reiben 


— PORT: 





zweyerley 


) Man nimbt ſchone gute / neue / reine / ungetragene Perlein ſo 
viel man wil, thut diefelbige in einen neuen vergläften Topff / ſetzt ſelbigen 
daß er hicht umfallen koͤnne / oder mit andern unreinen verdeckt und Scha⸗ 
den nehmen möchte / laͤſts algdann mol brennen und zu Aſchen werden. 
Wuann ſie das erſte —500 gebrannt und zu aſchen worden ſetznd / 
hinnein und brennt fie noch einmal/ fo wers 


den ſie ſchoͤn weiß und Elar zu. Afchen: 


Nora. Wann man das Geſchirr zudeckt / da Die Perlein darinnen ſeynd / 
fo werden fie nicht weiß / ſondern bleiben grau. 

Auff Diefe Weife werden auch calcioniret Die Perlenmutter / Corallen / 
Elepyanten,Bein/ das Hirſch⸗ Horn / Die Bieber⸗Zaͤhn / und Hecht⸗Zaͤhn / 
ingleichem, Die Ene-Schaalen. — u 
1.162), Die Abreibung der. Pertein geſchiehet auff nachfolgende Weiſe 


EM an nimbt fchöne Eleine Perlen fo noch.nie getragen worden / fo viel 


durch ein rein. haͤrin ſieb 


an will, ftöffet dieſelbigen erſtlich in einem eyſern Moͤrſel / und raͤdet fie 
Hernach thut man fie auff einen Reibſtein / und reibet ſie mit Roſen⸗ 
waſſer / gantz klahr und rein / alſo daß Mans zwiſchen den Fingern ohne Schaͤrffe 
empfindet; reibt dieſelbige fo lang/ ciß das die Perlein ſampt dem Waſſer wer⸗ 
den wie ein dicker Brey ER ER N 
isdann nimbt mans mit einem faubern Schaͤufflein ab / und macht 
Häufflein auff ein Glaß⸗Tafel / und laͤſts in der Lufft und Schatten trocknen. 
Nora. Dieſe nennet man in dem Gebrauch der Artzneyen / die zugerichte 
und abgeriebene Perlein. 
Auff dieſe weile procedirt und handelt man auch mit den obgeſetzten Edel⸗ 
eſteinen. 
und IL. Von Mineralien und dergleichen. 
. Dom Campher. ‚gli 
Nachdem wir in vorigen Recepten des Camphers vielmal gedacht / der⸗ 
ſelbige aber zu zurichten und zu puͤlvern ſich nicht gerne zwingen laͤſt / han⸗ 
Helt man demnach mit demſelbigen auff nachfolgende Weiſe: 
Ran nimbt Campher ſo viel man will / ſchneidet denſelbigen gantz klein / 
Bbbbb za thut 


* — SE 
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— —— 
thut ihn in einen Moͤrſel oder Reib⸗Naͤpfflein / den Mörfeloder® Reib Napff 
aber beſtreicht man vormit ſuͤſen Mandel Oehl /hernach ſtoͤſt und reiht man 
den Campher h lang / biß daß er gang rein u Tue, worden iſt / ne zur 
Augen⸗Artzney auff keine andere Weiſe. a | 
2, Thutia 31 —— Bau U Be 
So nimbt man Thutiz ſo viel man will / thut ſie in eine eyſerne Pfanne / 
undläftsüber einem Kohlfeuer gantz gluͤhend werden; Alsdann ſchuͤttet man 
fie alfo en un oder Harn von einem ungen Knaben fonicht über 
32, dder is Jahr alt iſt. | 
Diefes Gluͤhen und Einf ten dr The hut man iehen mal nachein⸗ 
ander / in Fenchel⸗waſſer auch foofft. 
Alsdann macht mans noch einmal glühend wie zuvor / und gieſſet fi ea 
in gutes Roſen⸗waſſer. | 
Setztlich nimbt mans auß / (if trocken werden⸗ u püfvert dei klar 
und reibt ſie auff einem Stein gantz tein / wie ein Staub, ! er iy pergar Air 
riret / verwahret ſie hernach zum Gebrauch 
3. Aloes zu præpariren. 
Man nimbt geftoffene Aloen, rädet felbige durch ein jahrtes Ss) ; 
viel man will/ thutsin ein fauber ſchoͤnes Slaß/ gieſſet darauff st eymal fo 
viel Regen: waſſer als des Aloes ift/ und rührt es des Tags offt mit einem 
Stäckiein um laͤſts über Nacht ſtehen damit der Sand und Unreine ſich 
zu Boden fege. Alsdann gieffet man in eine glaferne oder irdene vergläite 
Schuͤſſel / ſetzt ſie auff einen warmen Ofen / laͤſts abtr ocknen. Hierauß ee 
man Zeltlein / und gebrauchte zur Augen⸗Artzney. 
. Wie der Bolus Armenix zu — BON 
Man nimbt guten Armenifchen Bolum, fo vielman In, puͤlvert den⸗ 
ſelbigen klein / raͤdet ihn hernach Durch ein rein haͤrin Sieb / thut ihn ferner 
in ein reines Geſchirr und gieſſet Regen⸗waſſer darauff / rührt es wol und 
offt um mit einem Hölßlein / laͤſt es ſtehen undfeßen bey 3. Stunden lang/ 
alsdann ſeyhet man das Waſſer ab und gieffet anders mieder darauff. Und - 
dieſes thut man fo lang biß daß dag a nichtmehr roth wird / welches man 
offt wol 16 oder mehrmal thun muß. 
Ferner gieſſet man Roſenwaſſer darauff / und waͤſchet ihn damit / anch bey 
12. mal / macht ihn hernach ein wenig trocken mie ein Brey / und reibt ihn auff ei⸗ 
nem Marmorſtein gantz rein / und machet Küglein darauß / verwahrt felbige 
zum Gebrauch. 
5. Wie man die Bummi reinigen / hernach falviren und 
zurichten ſoll. 
Man nimbt diejenigen Gummi ſo zuvor in obiger Artzney vermeldet wor⸗ 
den / welche oder wie viel man will / thut ſelbige in ein ſauber und SINE 


CUT ET sen 


ee Ve — — — — 
zum — — —— — — ——— un 


was zehe Gummi ſeynd zerſchneidet ma /und gieſſet guten ſtarcken Weineſſtg 
darauff/ Damit das Gummi bedeckt ſey laͤſts aſo Stund lang beitzen⸗ 
Resch eh Gh bamıne6eiamab NEN 
Sauer täfigauffwallen.undrührtes gar wol) or zwinget mi * 
ein ſtarck leinen Tuch) damit Holtz / Haar / Haut/ troh Stein und e r⸗ 


au 
gleichen im Tuch hleibe .· MER, ——— TUR 
as Durchgefiegenefiedetman biß daßes det rird / sfr fine” 
glatten Stein, Slaß- Tafel / die zuvor mit Roſen⸗ ehtbeftrichen ft er etliche‘ 
Sdufflin und ormiset Zäpfflein darauß vern Rrerdirfelbige um Gebrauch. 

Nota. yes mini fo fich nicht püldermtä ſondern nur geweichet 

erden muſſen konnen auffn chſolgende Weiſe zugerichtet werden. 

Man ſchneidet die Summi/ ———— in kleine Stuͤck⸗ 

fein / thut fie in ein reines Glaß oversanders Geſchirr / gieſſet daruͤber 
guten ſtarcken Wein Eſſig / damit der Gummit bepna ebedecket werde / 

Tat ſelbigen auch ꝛa Stunddang darüber ftehenzfagenfehmilstialspann Der 

| Summiund Fanımanıhn alsdannı zur Artzney gebratchen. Ineohtt, 

- Nota. ran fol allegeitnur fo viel Gumi abmiegen als man vonnoͤthen 
hat / ehemandenfelbigen.einmeichet/ und wann er in Eſſig iſt/ fol 
man ihn offt um BR > MER HER > 

| RUE Vien en das Bley calcioniren ſolle. 30 

Man nimbt Bley fo blel man w / thut es in ein verglaͤſtes Geſchirr oder 

Haͤfelein; deckts —— verkleibet es gar wol / ſetzt 

ſolches in eine Haͤffners Hfen/ und ld 8 Erennen/wann es nun gebrant/fo laſt 

mans erkalten / und bricht den Deckel ab/ ſo es nun nicht gar zu Aſche wor⸗ 


* 


den / fofeht mans mehr und offter ein nimbte hernach herauß und reibles auff 


einen Stein gantz rein / und berwahretes / dieſes heiſt man Das gebran te Bley⸗ 
7 2 Das — Bley ee Weiſe gemacht, 
Man nimbt ein ſtarcken blehern Moͤrſel / und dergleichen Reib⸗Stoͤſſel/ 
darin gieſſet man reines Regen⸗Waſſer / das dritte Theil voll, reibt hernach 
mit dem Stoͤſſel hin und wieder/ biß daß das Waſſer gantz dunckel und duͤnn 
als ein weicher Leim und Bley⸗Farb wird / diefes ſeyhet man durch ein 
Tuch in ein Glaß / laͤſts trocken und hart werden, ſo iſt es recht. 
‚XL. Wie man ſich in Gebrauchung der Artznenen I Eſſen 
und Triincken verhalten / und hingegen was man vermeiden foll. 
Demnach einem Patienten fo Schabenan oder in den Augen hat / auch 
vieldaran gelegen daß derfelbige wifſen möge was ihm an Speiß und Tranck / 
auch anderer Leibes⸗ Ubung bonnothen / Damiter Die gebrauchende Artzneyen 
in ihrer Wirckung nicht verhindern möge / fo hat man vornemlich nachfol⸗ 
‚ gendes in acht zu nehmen: — 
Bobbbz Von 
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IF Alle höre und trübe Getraͤnck. 
2. Starcke 7 gefehtvefelte und gefchmierte Wein 
3, Jung truͤb kalt gejohren Vier. 
4. Gebranther Wein. 
Beneben ſolle man des alten Vers nicht J——— 
Balnea, Vina, Venus corrumpuũut corpora noſtra: 
—— eadem, Balnea, Vina, Venus, 
ft baden) viel fauffen / fehr unfeufch ſeyn 
Schwaͤcht zeitlich alle Glieder dein, . 
Syn baden / trincken / lieben/ Mapa 
Sp wirft du langſam ungeſtalt/ 


A. 
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Wir Haben biß hieher mnfen I Hal 
erhoffs auffs ——— th rfelbi 
brechen und Kranckheiten der Augen it ; ; 
möge ; Sym übrigen | tag die Siechung des ic m: Fang 
mige Augen und dergleichen anbelanget — Wund⸗ 
und Schnittt⸗ Artzt / weilen ſelbiges mehr we Kandgriff/ Experienz, 

und Erfahrung / als in efehreibung und 30 ae ch n 
- demnach. noch zu dieſem He Me richt / m as man de 3 
chen Anſchen nach von den Augen Tuditen nd I vermuthlich zu en 


schaden moͤchte anna ara 
1. Die Aus gen fond von Goltbemn 3 fen A in ss ei td | 
Gemuͤths / fie haben aber —— Unterſche | 
res Standes und mes Dar [ber geurtheilet; Dann fie ſeynd * 














2 Groß ‚6 Geſchwollen br m. Wittetende | 
2. Partelmaffig... ». Eben oder 12. Starrigi nun 
3. Klein 9 Ca +8 giEimgefallen < 33. Blinlender) u 

— liegend * Beweglich 14. Viel oder” «= 
34 hienein geruckt ABU 15, Wenig⸗Blickendt. 
we en ihres Gefiches Halbe werden ſie such unter 
Ho dann / fie ſind Fe x HR ——— 1 
1. 1. Shött und. glänkig 8. Frolch oder fremde Sr — 
2. Finſter oder duncka 9. Duͤckiſch Re 
3. Seucht | 10. Ernfthafftig aY; 
4: Trocken Een Seichtfertig oder falfch * 
5. Frech az. Huhriſch oder leichtfertig | 
6. Schaf” ar aim 13. Schambafft,und —* 
7. Traurig 
Il. Die Fugen werden ee unterſchieden nach den Sarben/ 
und find diejelbige | * 
1. Schwartz 7. Feurig 12. Purpurfarb 
2. Weißlecht 8. Blutroth 3. Saffrangelb 
3. Blau N 9. Glaͤſſern 14. Guͤldene 
4. Gruͤnlecht 18. Bleich 15. Mitchfatbig 
s. Gelb) 6.Noth . 1. Braun ı5. Dienfarbig. 


1. Was demnach anbelanget das Weſen und den Stand der Augen, 
ſo iſt zu wiſſen: Daß 
1. Da 





arglifiig wie cin Fuchs und Indiamſche Mauf. 
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rw Daß die groffen Augen / gleichfam als wie eines Ochſen / bedeuten 
einen Menſchen / der faulund ungegögen / mißgünftig und unverſchambt ift. 
ann die groffen Augen berveglichund hell feynd/ und etwas weit für 
dem Kopffherauß liegen / auch Die Augbrahen oben weit herfür hangen / mir 
trotzigem oder tuͤckiſchem Geſicht / einen baurifchen rohen Menfchen / rach⸗ 
gieriges Gemuͤths / dann die Eber und Woͤlffe haben ſolche Augen. 
&roffe auffgethane ſtarrende Augen / bedeuten einen haffıgen und un⸗ 
ne! widerſpaͤnſtigen und tragen Menſchen / einen Trincker und 
‚2. Mittelmaffige Augen’ fo fich neigen zu der himmelblauen oder ſchwar⸗ 
gen Farben / bedeuten einen Menfchen eines Durchdringenden Berftandg, 






hoͤfflich und getreu. 


3. Kleine Augen Aepfiel mit Sternlein/ bedeuten einen Menſchen / fo 


4. Weit vordem Kopff außliegende Augen / undda ein geſchwollener 


Ring auſſerhalb umher gehet / oder eine hohle Grube umher gezogen iſt / bedeus 


tet einen betriglichen / bauriſchen und gantz ungeſchickten Menſchen. 

Wann dieſe Augen faſt beweglich oder ſchweiffig ſeynd / bedeut es daß 
—J Den) fieflia fine cn nn. —— 
280 fie halb offen oder blintzeln und Blutfarb ſeynd / fo iſt es ein Zei⸗ 
chen eines weinſichtigen. | 

Wann fir graulecht ſeynd / ſo achtet derſelbige weder Liebe noch Gemein, 
ſchafft einiges Menſchens. ie: i 
Wann die Augbrahen hart darauff Liegen / ift folches eine Anzeigung 


feiner Tollheit. 


Seynd die Augen gefehmollen und Elein damit / bedeut einen Todtſchlaͤ⸗ 


| „ger oder der Sifft eingiebt. 


ann die Augen etwas ziemlich fuͤr den Kopff gehen / fchön gleiffend / 
ziemlicher Groͤſſe / Elaarund feucht ſeynd anzufehen / bedeutsinen Menfchen 
zualler Guͤtigkeit und LieblichFeit geneigt / und zu ver Lehr auch allen Kun: 
ften wolgeſchickt und von jederman beliebt. 
Nora. Solche Augen folle Socrates gehabt haben. | 
5. Tieffe und hinneingetruckte Augen ob fie wol am ſchaͤrffſten ſehen / 


ſo werden fie Doch nicht gelobet / wo fienicht auch eine Groͤſſe darzu haben; 


Dann mo fie Hein ſeynd / bedeuten ſie einen Heuchler / meinepdifchen und auff⸗ 
ſctzigen Menſchen. h 
Wann Feine Augen trocken und mager ſeynd / ſo bedeuten fie Treulof 


ſigkeit. Da fie aber dabey feucht fennd / fo zeigen fie Unfinnigfeit an. 


Diejenigen Augen aber fonicht viel aufgeladen / und auch nicht zu tieff 
Zweyter Theil, Ecece hin⸗ 


— 


* 
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hinnein verborgen / die werden gelobet / deßgleichen d die enichrzu m elbrvor 
en noch zu tieff eingefallen ſeynd ⸗ fonden in der ‚Sröfe Auch das Mittel 
alten. IRAK 

Die unſteten und beweglichen Augen bedeuten mehr einen argwoͤhm⸗ 
ſchen/ uͤberliſtigen / unhoͤfflichen / ſorgſamen / untreuen / und auch einen i 
ernbfigen Menfchen. 

' Wann die Augbrahen berveglich / ſo zeigen ſi fie ein machtges Gemuth any 
wo aber nicht / einen Kuͤhnduͤrſtigen. 

Die Augen ſo roncH rund umgeben / bedeuten einen Scämeihte und 
Dhrenbläffer. 

a hy Augen ſo Aangkm umgehen / einen faulen/ trägen und hinlaͤſi igen 
enſchen. 

6. Starrige Augen bedeuten nimmer Gutes; dann wo N e feucht ß be 
deuten fie eine verzagte Surcht. 

Pan fie Dürr und trocken / einen Unfi innigen. 

Wann fie etwas groß und rorhfarb/ bedeuten — 
Doch der Unkeuſchheit begierlich / und ſeynd eine Anzeigung der Freſſigkeit. 
Weann ſie gelbfarb einen unverſtaͤndigen bäurifchen Menſchey. 

Wanmn ſolche Augen darzu faſt glängig feynd / fo ſolle man felbige Mens 
ſchen meiden / dann ſolcher Feine andere Luſt noch Freude hat / als wann er 
andern Menſchen Schaden thun woͤge. 

7. Schnelle bewegende Ammen / und die ſcharff ſehen / bedeuten einen be⸗ 
nod hen und ungetreuen Menſchen. 

3. Wann man die A Augen gu thut und daß Diefelbige über fi b eigen, 
A Unkeuſchheit / Fr aſſgkeit / und find ein gewiſſes Zelchen der fallen⸗ 
den t. 

Wann dieſe Augen auch Gelbfarb ſeynd / ſo bedeuten fi ie einen gottlo⸗ 
fen Menſchen und Todſchlaͤger. 

Wann fie rothfarbig ſeynd oder ſchwartz / bedcuten ſie ein underſcham⸗ 
— ungezogenes Maul / weibiſche Art / groben Verſtand und einen 
Spihler. 
. Wann die Augen been! und fish unter fich neigen / bereut 
in ieh Dingen das Wiederfpiel- 

10. Augen die alfo erſtarren / oder beftehen bleiben / wann man ſie auff⸗ 
thut geben Anzeigung tieffer Gedancken / oder dag jemand etwas hart anlieget. 

1. Kleine fehieffende Aeuglein / bedeuten einen tuͤckiſchen Menſchen 

12. Augen fo etwas groß / hell und gläntzig / eine Anzeigung eines groſ⸗ 
ſen Geiſtes und eines hohen Gemuͤths / das ſich hoher und gewaltiger Din⸗ 


ge unterſtehen darff / doch zornymuͤhtig / weinſuͤchtig / einen groſſen En 
ıNa 
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Finſtere dunckele Augen ſeynd faft gebrechlich / wo fie aber Düne 







und trocenzeinen ungeflümmen Menſchen. _- 
14. Seynd dieſe Augen faſt Elein / bedeuten einen Menfchen fo zweyer⸗ 
ſey redet / arg iſtig und auffſetzig / ſehr boßhafft und unbeſtaͤndigen Gemuͤths. 





WVerglachen ſie ſich aber den Augen der Kinder, und ſeynd feucht / und 
etwas groͤſſer / bedeuten einen behertzten / ſtandhafftigen / gelehrten und vor⸗ 
ſichtigen Mann / doch forchtſam und rachgierig | 

14, Die hellen: glängenden oder feheinenden Augen/ mo fie fönften Feinen 
andern Wiangelhaben / find gut und faſt nuͤtzlich / geben aber doch Feine gange 
liche Anzeigung der Srömmigfeit Y s 
15. Wann fie glangen und funckeln / und einem liechten Schein haben / 
bedeuten Zucht und Staͤttigkeit. E 
16. Wann die hellglaͤntzenden Augen / grau oder bluffarbig ſeynd / ſo 
bedeuten fie Liſtigkeit / und gar näheeinen unfinnigen Srevel/ und Durſtigkeit. 
Wuann ſie aber gu braun und ſchwartz geneigt / fo bedeuten Diefelbige 
Schrecken / Furcht und Argwoͤhniſchkeit. 
Weoann fie ſchwartz ſeynd / fo bedeuten fie Ehebruch und Buhler. 
Woann ſie groß und duͤckiſch / Unpertraglichkeit. | 
2 Mann fie feucht ſeynd / fo bedeuten fie Staͤrck / Unvorſichtigkeit / ſchnellen 
Zorn / Mildigkeit und Gütigfei.. | 
17, Die Augen in welchen eine Luft und Freude gefpühret wird / mie 
Baden und Schmeicheln bedeuten einen vechten Heuchler, | 
/ ann fie tieff liegen einen auffſetzigen Menſchen. 
18. Trockene und duͤrre Augen / und wo die Augenlieder und Augbrahen 
nicht beſtaͤndig / ſondern ohne unterlag bicken / bedeuten boßhafftige Leute. 
Wuann ſiee feucht / fo iſt es eine Angeigung daß fie nicht alfo boßhafftig/ 
ſondern leichtfertigen undgroben Verſtandes / ſo nicht leichtlich beweget wer⸗ 
de zu einigen Affecten / faul / laß und gantz uͤnmaͤſſig. 
19. Wan aber die Augbrahen nicht mit blicken / und die Stirn einen 
freundlichen Anblick anzeiget/ bedeutetdaß ein folcher Menſch großmuͤthig / 
zur Gerechtigfeitund Billigkeit geneiget/ ſanfftmuͤthig / mild / koſtfrey und 
gutes Rathſchlags. ENTE ———— 
20. Ein traurig Geſicht und feuchte Augen zeigen an embſiges ſtudiren 
und ein Ergruͤnder ſubtiler Künfte; dann / wann ſolche mit den Augbra⸗ 
hen der Auglieder obdecket / und die Stirn einen freundlichen Anblick anzei⸗ 
se es einen. billigen / getreuen iratbfamen und fürfichtigen 
Menſchen. u | 
2.Trockne und duͤrre Augen / und mit trotzigem Anblick / und fo die 
Stirn etwas zuſammengezogen / und ein hartbeſtaͤndiger Anblick / und 

- Eriet a gerade 


BE CA vn. Von ei. 







— — —— 
gerade Augbrahen / bedeuten ein baͤuriſches Gemuͤth / und faſt boßhafftige 
Gedancken / auch Menſchen denen kein boſes Stückzuüben zuviel ft. 
Scharffe Augen / bedeuten zu zeiten Aufftährer und Raubgiehrige 





eute. | | ——— 
23. Blintzende Augen ſo mit unbeweglichem Haupt offt von einer Sei⸗ 
ten zur andern ſich verwenden / bedeuten einen ſchalckhafften Betrug. a 
24. Scharffe Augen wann fie trocken ſeynd / fo bedeuten ſie Auffſetzig⸗ 
keit / Hinterliſt und eine heimliche Schalckheit 
Wannn ſie zittern und bleichfarb ſeynd / und auff ein Ort abgewendet / 
bedeuten Thorhet BR en erh 
. Bea welche nur alſo blintzeln bedeuten Stärke / und Unuͤberwind⸗ 
ichteit· —— ir —— Ye Ba 4 
Wan fie zerſchwollen außfehen / bedeuten / daß derſelbige Menſch nichts 
EIKE INH Hat. een 
Wann aber folches Geficht ſanfft / lind und ſeucht / bedeut einen fleiſſi⸗ 
gen und guͤtigen Menſchen / der leichtlich zur Liebe beweget wird. | 
‚Bann fie aber Bleichfarbig/ duͤrr und trocken feynd / bedeut boͤſer 
Bu gut Gedaͤchtnuß / Zornmüthigfeit/ und Mißgunft und die höchfte 
OB. - " ehe Ra la ; R 
25, Die viel blinekenden Augen bedeuten einen Auffferigen und dicki⸗ 
ſchen Menfchen. | \ —— 
Seynd ſie feucht / fo geben ſie Anzeigung eines groſſen Fleiſſes / zu man, 
cherley guten Kuͤnſten. | ke ' 
Wann fie aber zittern’ gelb und bleichfarbig ſeynd / bedeuten dag der 
Menſch hungerig ſeye / und zur fallenden Sucht geneigt, | 
26. Augen die nicht blicken im Zuthun / fondern fchieffen fich gleich / ges 
ben eine Anzeigung zur Schamhafftigkeit. FR 
R = Augen fo fchnellauffgefperret/bedenteneinen Ehebrecher / und fräfe 
ige Leute, % | 
Wo ſie gerad bleiben einer gütigen und frommen Menfchen, 
Wann fie durr und trocken ſeynd / bedeuten fie Srevel. — 
238. Scharffſichtige Augen bedeuten einen warhafftigen Menſchen fo 
behend in allen feinen wercken. ' ’ 
29. Augen fo fih offt aufs und zu thun / bedeuten einen blöden und 
furchtſamen Menfchen, ee —ER 
360. Augen die gar eng ſeynd / und ſich nahe zuthun / bedeuten einen une 
ſtaͤten Menſchen inallen feinen Wercken. 
31. Augen fo außſehen wie Efels-Augeny der iſt unweiß und harter Natur. 
3% Breite Augen nach der Breite des Geſichts / bedenten einen boßhaffe 
een Schalcken. 33. Zit⸗ 
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— Zitterende Augen ſo auffDierechte Seite gewendet / ein loſes Gemüt 
und Leibs-Kranckheit, So ſie auff die lincke Seite gewendet een Buben 
ar or — als ob man damit wincket / freundlich A holdſelig / buh⸗ 

erifch Gemuͤhe a | 
34. Braune und siemliche tieffe Augen / nach der Arteines Looͤwens / be⸗ 
deuten einen Menfchen von groffen Gemüth und Stärcke, 

35 Tieffe and verborgene Augen) nach der Art eines Affen / bedeuten 
einen Heuchler und argliftigen Berrieger.. | 
38, Etäte und unverrückliche Augen? gleich eines Rindes / einen ernſt⸗ 

hafften und häuglichen Menfchen. / == 

37. Glotterichte und glotzigte Augen) ſo weit für dem Kopff herauf lies 
gen / nad) Art eines Eſels / bedeutet einen Saufen und Trägen / ingleichem 
einen Safterer und Schaͤndße.. 

38, Schielende Augen / einen Menſchen böfer Affecten / betrieglich / iſtig⸗ 
umſtaͤndig / feichtfertig und zu vielem Boͤſen geſchickt 
Nota. Die Poëcten haben vor dieſem gedichtet / wie der Menſch von vie⸗ 

Eygenſchafften Der Thiere zuſammen geſetzet ſeye / als 

. Dom Löwen habeer die Starcke. 

2. Vom Fuchs die Siftigkeit. ‚ 

3. Dom Eber die Unbefonnenheite 

4: Dom Haafen die gurht,. 

5. Dom Dehfendie Ernfthafftigkeit,_ 

6 Bom Pferde die Stolßheit und Hoffart. 

7. Vom Affen die Leichtfertigkeie 9 
8 Vom Schaaff die Thorheit. 

9. Bom Bockdie Unverftändigfeit, 

10. Bon der Sau die Fraͤſſigkeit. 

1. Dom Tieger-Thier die Grimmigfeit. 

2, Dom Beeren die Ungeſtuͤmmigkeit. 

3. Dom Elephanten die Berzeihung. 
| 24. Dom Wolff die Rachgierigkeit. 
wi on den Sarben der Augen, J 
Schwartze Augen ſeyn die Schoͤnſten und lieblichſten / ſonderlich wann 
die Augbrahen gleichfarbig ſeynd. Dieſe bedeuten fortchſame / oder hinter⸗ 
iſtige und freundliche Leute / ſo aber auch ſchnell zum Zorn ſeynd / alſo auch. 

2. Schwartze gleiſſende Augen ſo gantz ſchwartz / bedeuten einen boße 
hafftigen Menfchen. — 

3 Wann in den ſchwartzen Augenrothe duͤpfflein ſeynd / wann man ſie 
oben beſiehet alſo daß fie nicht gantz ſchwartz ſeynd / ſondern gemengt / bedeuten 
einen recht frommen und ſubtilen Menſchen. 
| Ereiez 4: Wann 





” ann aber in — Augen — — Unterlaß vothet vorhef 
Scheinvon fich geben / etliche viereckicht und etliche gelb feynd / und Die. Zire 
ckel ſo außwendig um die Aug⸗Aepffel gehen/ vothfarb / und wann Di Ar 
gen zu dieſem Zeichen faſt groß ſeynd / vor ſolchem Menſchen mag wan ſich 
huͤten / dann was fie für Boßheit erdencken / ſo duͤrffen ſie alles thun. 

5. Augen fo mittelmaſſig ſeynd / zwiſchen Der himmelblauen und ſchwar⸗ 
tzen Farbe / bedeuten einen Menſchen von durchdringendem Verſta nd ib * 
Lich und getreu. et 

"6. Jaimmelbfaue Augen / ſo ſich nicht viel bewegen / — sin 
u von guten Sitten / groſſem Muth und Standhafftigkeit. 
Simmelblaue Augen 0 weißlecht und graulich feinen —— 
Harn Fehlen eine furchtſame Natur. 

8. Rothe Augen / bedeuten Trunckenheit oder Geilheit / item/ EN 
wann die Zarbe der Yugen gelblichtrorh fcheinet. 

9. Dunckelrothe Geiß ⸗Augen / bedeuten einen Menſch | et es gu 
fichts und Bemerckung löblicher Sitten: 

10. Bleyfarbige Augen/ wann diefelbigen großauffgethan: und ſtarrend 
ſeynd / bedeuten einen kecken / ungetreuen/leichtlich Lügenden und groffen zorn⸗ 
muͤthigen Menfchen/ eines böfen Gerag 2 kleines Verſtandes / halt 
ſich felbſten für kluͤger als er iſt. 

Nach den ʒuſtaͤnden des Leibo hat man ferner von den 
ugen zu judiciren, 

1. Schwaͤrtzlichte oder blehfar *— Augen / zeigen Gefahr des Todtes 
/ Par daß das Leben untergetruckt / und alles natürliche Leben verle⸗ 

en will. 

2. Rothe Augen mit vielen Blut⸗Striemen / zeigen ein hitziges Ge⸗ 
an oder auch eine Entzündung des Gehirns / und Berrücfung des 

au 

3. Unbeftandige hin und her winckende Augen / fo unruhig i im Kopff / 
bedeuten eine Verruckung an Sinn und Gemuͤth. 

4. So die Augen faul/ matt / waͤſſerig / dunckel / sittern / auffgebla⸗ 
fen/ eingefallen, ſtets offen fo zeigen fie bey Francken und gefunden Mens 
fchen offt vielerley Affecten des Gemuͤths / infonderheitaberdie Compledtion 
des Gehirns / ob fie trocken oder feucht/ auchtwag Gefahr des Lebens. 

Don dem Augen, Stern / und beffen Bedeutung. 

1. Wann der Augenftern faft Elein ift/ bedeut einen närrifchen Mens 
fchen/ fehr böfer Gedancken / faſt geigig und eines vergagten Gemuͤths; dann 
die Affen’ Züchfe und dergleichen Thiere haben folche Augen. | * 

2, Wann 








—— Wann der Augenſtern groß iſt bedeuteinen Menſchen fo ſanfftmuͤh⸗ 
— —— ———— und ſtarck; Dann die Rinder und Schaafe haben fols 
3. Wann der Stern / nach der Form des Augs / feine rechte gebührliche 
Groͤſſe hat / gibt folches eine Angeigung ber Frommigkeit. Iſt aber das 
Pa fo bedeut es einen böfen und unverſchaͤmbten Menſchen / fo boß⸗ 
| 0.37 er: 
Wann die augen ungleiche Sterne haben an ihrer Groͤſſe / ſo bedeutet 
es ſchalckhafftige Menſchen. | RACE Sulaklı 
Wann man auch ın den Augen Fleine Koͤrnlein ſiehet (Canthos) ges 
nant / wie Hirſchen Koͤrnlein / weißfarbig / gelb / gold⸗ oder bluthfaͤrbig / etwann 
auch untereinander vermiſchet / als bleich mit der Goldfarb / und etwann zu 
Schwaͤrtze / wo ſolche Koͤrnlein in braunen Augen geſehen werden / we lcher Ge⸗ 
ſſalt fie ſeyen / bedeuten einen groben’ baͤuriſchen /übertrogigem Menſchen / 
wann ſie aber blutfarbig ſind / in den ſchwartzen Augen / Zauberey / oder Gelb⸗ 
farb einen Schwargfünftler. — 
Don den Auen Kiedernund Augenbrahen. 
7, Die jenigeMenfchen welchenicht gerichte. oder ftarcke Augenlieder und 
ebogene Bremleinhaben fondern mit Beben und Zittern dad Geſicht auffs 
Beben dietwerven fürmannlic) gehalten! ob fiegleich toeibifch fennd. © 
2. Welchen im Geſicht Die augenlieder weit herfürftehen / ſeynd weibi⸗ 
ſche Maͤnner. 
3. Welche mit einem Auge ſolche Schuͤge machen / und wo ſie dag Ge⸗ 
ſicht auf ein Ding verwenden / lind und fanfftanfchauen / dieſes ſeynd zahrte 
Weichlinge / die viel auff ihre Schöne halten / und gemeigiglich Buhler und 


Huhrer. N eo. 
? 4. Die Bläfleln und Blätterlein unter den Augen ſeynd ein Zeichen 
der Trunckenheit/ auff den Augen / ſchlaͤfferige / aber zu beyden Theilen? 
bedeuten fie auch beydefaften. | 

5. Die Augenbrahen / wann fierund ſeynd und ftoffen an die Naſen / ſo 

das Haar uͤber der Naſen von den Augbrahen nicht zuſammen gewachſen iſt / 
bedeutet Subtiligkeit / getreu und lernhafft in allen Wercken. — 

6. So die Augbrahen zuſammen gehen / bezeichnen Traurigkeit / Be⸗ 
truͤbnuͤß und feinen Witz oder Verſtand. | 
7, Wann die ———— dicke und lange Haar haben / bedeuten ſcharf⸗ 
ſes Dichten und tieffe Gedancken. 
| N 3. Wann die Augbrahen viel Haar haben und gegen die Schlaͤffe ſich 


4 uf iner beiredenden Menfchen und Unseinigkeit. 
ziehen / bedeutet eseinenM ) | .. Bann 
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9 . Yoann Die Auobrahen dünn ſeynd / inrechter 
groß ſeynd / bedeuten einen gleichverſtandigen Menſchen. 
10. Runde Augbrahen / ſo ſich offt bewegeni in die Hoͤhe / bedeuten einen 
hoffaͤrtigen / kecken / und behertzten Menſchen uͤppiger Ehre/ a ltraurendt / 
begierlich hüpfeher Dinge / geſchickt zu allen Handeln. 
17 Augbrahen / ſo unter ſich ſehen fo einer mit einem redet / Obereinerian, 
- fichet/ als ob er unter Den Augbrahen verborgenlich herauß ſehe⸗ einen boß⸗ 
— — Sea ſchwaͤtzigen / gähen, faulen, bes hen wemig re⸗ 
denden en — REN apa: ** 
Nora. Welches die ſchoͤnſten Augen ſeyen? Soiſt; 
‚hiervon keinen gewiſſen Schluß machen koͤnne; D 
Die Griechen haben die graulichte Augen kur ie ſchoͤnſte schaen, 
Die Römer Die ſchwartzen Augen, fofie der Venerei zugeeignet· 
Die grauen Augen werden der —B ———— ser 3 —4— ß— 
Die groſſen Augen der Juno. J a * 
Die einfaͤltigen Tauben⸗ Augen / den Sromimen. 
12. Schledyte Augbrahen / beuten einen Weichling. 
»5: Augbrahen,fo ben der Naſen ein wenig eingebogen / einen Reifen. 
74. Augbrahen / fo gegen den Schläffen gebogen / einen Spötter. J 
Augbrahen / fo zuſam̃en gezogen / einen Neidiſchen und Mifgunfigen-. 
Augbrahen / fo unter fih hangen /einen boßhafftigen Menfcen- 
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SD toir war in dem erften Theil) unferer Hauß / und Feld⸗Schule 
Ybey der Claſs XLL. und deroſelben Abtheilungen / alsvon 
| N 9. allen a4 Ed: 
en Oehlen — 
a ET —— 


Ein und andere Anweiſung gegeben/ wie man ſich in folchen Fallen der Noth 


in Ermangelung eines Wund + artztes helffen Eönte / fo haf man zu wiffeny 


daß noch Die. übrige/ zur Rund arten gehörige Stuͤcke / ſo dazumal we⸗ 


gen Enge des Wercks/ und Manglung der Zeit nicht haben aingebracht 
werden Eönnen./. wir mit nachfolgenden. erfegen und complieren wollen / 
im übrigen wie man. mit den Wunden ins gemein umgehen / diefelbigen 
Viheiven/fäubern / hefften/ und ferner folchevermahren folle / wollen wir den 
Wund aͤrtzten und Erfahrenen dieſer Kunſt hiermit nichts fürfchreiben/ ſon⸗ 


dern alles auß guter Meinung frey gelaſſen und heimgeſtelt haben: 


Wir ſetzen um beſſerer Hrdnung willen nachfolgende Stuͤcke: 
L Von Blutſtellungen. mar 
11. Bon Wund⸗Gecraͤncken. 
I. Bon Wundsöblen.: 
IV. Don, Wind». Balſamen. 
en Salben 
VI. Bon pflaſtern. 


. Don Blutſtellungen. 
. So jemand geſtoſſen oder verwundet wird / fo ſolle man Ihm das 


Blut nicht alſo bald freien’ ſonſten gerinnet es in den Leib und verfaulet / nach⸗ 
dem es nicht mehr lauffet / ſo mag mans verſtellen und binden / unterdeſſen a⸗ 


ber als das Blut noch haͤuffig auß der Wunden laufft / ſo gibt man dem Ver⸗ 


wundten gebrantes Schwartzwurtz⸗ Waſſer zu trincken. 


Item / man mag ihm auch die Hande und Fuͤſſe mit kaltem Waſſer ne⸗ 
tzen / darinnen Myrrhen gelegt ſeynd / dieſes sicher dag Blut zurick. 


Zweyter Theil. Odd dd Nota. 
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Nota. So jemand in den hohen Leib verwundet waͤre / ſo ſoll man ihn 
auff Die Wunde legen / damit das Blut beffer herauß lauffen koͤn⸗ 
ne/öb er gleich Darunter zu Zeiten ſchwach werden moͤchte / ſo ſchadet 
enonchhict... Tr A Ka Bed N A 

2. Kine gute Blut ſtellung fEnachfolgende \ 
Man nimbt Angelica Wurkel / fo groß als ein Pfenning / oder etwas 
gröffer/gibt.s dem Perwundten alſobald zu eſſen / und 1o, oder u. HanffEörns 
lein darzu / das erhält die Wunden vor aller — und Unflat: Und 
mag man gehen ander Lufft/ über Xaffer / wo man will man fol aber die⸗ 
ſes alle Tag eſſen. —— Su 
3, Kin andere Slueftellung. 


Bann manden Schaden mie! Werck und Eyerklar 5 
4. Wie man das Blut einer Wunden ſtillen ſoll daßſie 
J 143 





F J—  mebefebipterees; SEN EN SITE ORUNT) 
‚Den nechften Tag vor St. Facobus - Tag / zwiſchen ar. und 12. Uhr su 
Mittag / grabt man Wegart⸗ wurtzel / mit hlauen oder braunen Bluͤmlein / 
— 5 derugfeeee ee. 
Nachdem man fih nun gefchnitten/geffoc en / geklaͤmmet / oder ein Sprieß 
fen gefangen hat / oder fo jemand eine Weſpe geftochen und den Angelftecken 
laſſen. Ingleichem / ſo man ſich imiteinem Hammer auff ein Finger geſchla⸗ 
gen / alſo Daß der Nagel ſchwartz mit Blut unterlaufft. > 

So nimbe man ein wenig Diefer Wurtzel/ je nachdem der Schad oder 
die Wunde groß iſt. Zerfäuetfie im Munde / zu einem Muhs oder Zaig/ 
und ſchluckts hernach hienab. Es hilfft gewiß / eg ſiellet das Bintyes ſchwiret 
nicht / und gehet der Nagel nicht ab. ar —— 

7. Blut zu ſtillen. 

Man ſtoͤſſet Galgant zu Pulver und verwahret es. So ſich nun je⸗ 
mand verwundet hat / ſo nimbt man von dieſem Pulver ein wenig in ein G laß⸗ 
lein / mit ein wenig Waffer oder Wein gewaͤrmt in einem Hafen mit Waſſer / 
und gibts dem Verwundten zu trincken / und ſtreuet ihm von dem Pulver in 
die Wunden. Es geſtehet das Blut alfobald. 3 | 

„6, £in fonderbahres Pulver das Blut damit zu fEillen, 

Man nimbt ſchwartze Attig⸗ Beer / zwiſchen zweyen unſer Frauen⸗Taͤgen / 
wann der Mond im Zunehmen iſt / wann die Beern zeitig find / ſo zerſtoͤſſet 
man dieſelbige / und truckt den Safft durch ein ſaubers Tuch / nimbt hernach 
Duͤnckel oder Waitzen⸗Meel / und ruͤhrets mit an zu einem Taig / und wirckt 
es wol untereinander / gleichwie ein Brod / ſchieſſet es neben ander Brod in 
den Back⸗Ofen / und laͤſt es fo lang doͤrren / biß es gar dürregebacken/ jedoch 
nicht verbrent fen. Darnach föffet man ſolches zu Pulver gan rein undbers 
wahrts um Gebrauch. Se 


gibt dem Blutenden ein Trüneklein darvon. 


Claſſ. VIII. Don der Wund⸗ Argney. 763 
So nun jemand fehnblutetzun Naſen auß o der fonften / ſo giht man ihm 
eines Goldgulden ſchwer / oder ſo viel man ohngefehr zwiſchen zweyn Fingern 
heben kan / mit einem Loͤffel vol Wein ein / oder wie man will / deß Tags drep 
mal, PERL IT ER TAN, 2 —— — 
Nora; Dieſe Blutſtellung iſt auch gut / wann einer Frauen das Hertz⸗ 
Seblut gehet / ſo ſoll man es ihr mit einer Brühe eingeben ‚fo viel 
als hieroben gemeldet worden. | 
7. So eine Peter ſehr blutet 
So nimbt man das Blut / brennet es in einem Scherben / und ſtoͤſt es 
zu Pulver / darvon gibt man der blutenden Perſon in einem Traͤncklein mit 
Wein / oder wie man will / eshilfft gewiß. 
| 8. Kine andere bewehrte Blutſtellung. 
Man nimt Mumia/ ein Quintlein. Fr 
Bon einem alten todten Bein / auch ein Quintlein/ puͤlvert eg und 
trinckts mit kalten Waſſer / PirR®, us * Blut / ſo ſonſt nicht zu ſtillen iſt. 
— J——— 0 9, Einanders... ande 
Man nimbt Schlehen⸗Bluͤth / fie fen duͤrr oder grün, boch ware es gut / 
Daß fie anden Tagen da der Mond voll ift gebrochen waͤre worden / darvon 
bindet man einer Baumnuß groß in ein zartes Tuͤchlein / ſiedet es in einer 
Ungeſaltzenen / oder doch gar leiß geſaltzenen Erbſen⸗Fleiſch / oder Huͤnerbruͤhe / 
. ‚10, Oder nee 
Man gibt ihm Maͤuß Kothı.Serupel/ oder auffs menigfte ein halb 


Quintlein in Schwartzwurß⸗ waſſer / oder Kaͤßpappeln ⸗ waſſer / oder nur in 
einem Truͤncklein Wein. 


| n. Rin Blutſtellung für Wienfchen und Bich, 
Im Mayen oder zroifchen Den zweyen Brauen- Tagen / nimbf man der 
rechten grünen Sröfche foin den Weyern ſitzen 7 thut ſie ineinen neuen vergläs 


ſten Hafen fegts in Backoffen / laͤſts doͤrren/ ſtoſts als dann zu Pulver, 


Ss nun jemand verwundet worden / es ſeye woes wolle / ſo nimt man 


| des obbemelten Pulvers / und gibts dem Patienten mit Wein / Effig oder 


Waſſer. Dißiftein bewehrtes Mittel / man kan diefes Pulvers auch zum 
Ubefluß in die Wunden thun. 
= 22. Fuͤr beffeiges bluten, 

So jemand eine Pulß⸗Ader verwundet wird / folaufft das Blut fehr 
hefftig/ als auß einer Roͤhre / foman einem dieſes verftellen will/ fo nimbt man 
gebrantes Schwartzwurtz⸗ Waſſer / oder von demfelbigen Kraut/ und nimt 
ein guten Theil’ Baum⸗woll. Diefe macht man wol naß darinnen / und legte 
über Die Wunden / und hältet es eine weile fe daran. 

2 


Darnach 


— Tage ET EEE EEE erg © 


Darnach fo — ein anders / legts kam /und Aa einen Düne 


nen Spandarauff/ überdie Baumtvoll/ alfo daß der Span Diefelbige tel 
niedertrucke/ ſo haͤlt es das Blut indie ABunden, 


Nora, Man mag auch wol ein Pflaſter von Flachs und Eyerklar / oben | 


auff die Baumwolle wider dein Span legen’oder binden. 


Diefes Pflafter fol Tag und Nacht Darauff liegen. . Oder da 


es forglich ware/ fo laͤſts mans biß an dendritten Tag liegen, . 
So die Wunde geftochen / ſo bindet man über die Baumwolle / eine 
—— dieſes iſt beſſer als ein Span uͤber ein enges Loch. 


1 Ein Pulver zur Blutſt ellun 


Man ninb£ ein leinen Tuͤch / esfeye bög oder" a Dt { 


ver / thut alsdann Schweins⸗Koth / und Eſels⸗Koth ) Eines fo vielals des 


sa ) u ' 


andern zufammen / brent eg auch zu Pulver-in einem Haffen / ſtoſſe t alle drey 


zuſammen / vermiſchet es wol / und ſtreuet es in die Wunde. 
Nora, 1&o man diefes Pulber ſarcke machen till / fo nimt man 


u -Mooß/es fen von was Holtz es wolle /fiedet Daffelbigein 
Wein Effig/ und doͤrret es aud) hernach / vermifcht es mit dem 
vorigen / oder brauchts allein : entweder alſo trocken / oder mit ei⸗ 


ner Baum⸗wollen / in Schwartzwurtz / waſſer geleget oder ge⸗ 
netzet. | 


Oder / man nimt Schwefel‘) ſtoſſet ihn’ macht denfelbigen wol roth / 


mit Bolo Armeni, dag verſtellet das Blut / obs gleich im Anfang ein Pe 


beiffet. 
14. Bine andere Blutſtellung. 


Man nimbt Galmay⸗Stein / Chriſtallen und Alaun ⸗ Stein / die wol 
breit ſeynd / dieſer trucket man einen / welchen man haben mag auff die Wun⸗ 


den: hat man zwey ſo wechſelt man um / ſo offt einer warm / ſo legt man den 


kuͤhlen uͤber. 
15. Kine andere Blutſtellung. 


Man nimbt —— das iſt Blutkraut / oder Neſſelkraut / oder 


Im̃ergruͤn mit Wuͤrtz und mit allem / oder Garthab⸗Kraut / dieſe ſeynd 


alle gut zu dem 7 N foman nur Das Kraut auff die Wunden hält. 


16. So das Hinzuhalten nicht helffen will/ fo doͤrrret man die befagte 
Kraͤuter und machet febige zu Pulver / ſtreuet es hernach in Die Wunden. 
17. Kine andere Blutſtellung. 
Man brennt Baum Delimeiner Dfannen / und rührergepülvert San⸗ 
del⸗Holtz darein / Das ſtellet das Dur 5, Aliud, 
10. Ali 


— — — — — — — — —— ——— — 


18. Aliud. 

Finfffinger/ Sau im andern May⸗ mit Wurtzein und Kraut colli- 
eiret/ und verwahret 

Sp jemand blutet/ ſo legt man ſolches eine weile in den Eſſig /und bins 
det «8 über die Wunde / mit einem verbrennten Filtz oder Hafens Balg. 

19. So eine sah auß der Naſen oder einer wm 

den hefftig blutet. 
So ſoll er ſein — — m ig hengen! es verſtellet alſobald 


das Blut. 
Baunwoll zu ind in "die Wunden gefteutt. Ay 
26. So jemand nach Der Aderlaͤß die Ader wieder auff gehet. 
So brennt man Zunder von seen Filtz / oder einer weiſſen Leinwath 


und legts Uber das Loͤchlein. Ode 
Man nimt einen Kern von St. Jopannis@örebt u und bindets uͤber / 


ſo geſtehet bi Pi u 
21. Das Blyt auf einer Wunde zů ſtelle 
Man — Suleh wie fie im Garten waͤchft / au öfefie/ legts dem 


Verwunten auff / fo ſtellet fich das Blut. Oder 
22. Man nimt Sau⸗ Köth/ fiedet benfelbigen in Eſſig / ſchlaͤgts alfo 


warmn auff die Wunden · 
Nota. Man macht zuvor ein wppfloſter mit Flachs und Eyerweiß / ſchlaͤgt 
es oben uͤber den Saͤu Koth / laͤſts ein Tag und eine Nacht dar⸗ 


Bn liegen, 
So man jemand ein Glied abgehauen bat. 
So ſtöſtung den Stumpff in eine warme auffgeriffene Henne / ſo da 
ſchwartz ſeyn ſolle / GER, berjtellt ſich das Bluk. 
. Eine andere‘ Blueftellung 
ndern Mayen Tag / zwiſchen ‚unferer Sea Tagen / nimt man 


me en en — ln —— 


ma 
Weiß Schlehen-Muͤnß 7 
Blut Wurtz } 
Natter Ru gIedes ein Loth. 


Neſſel⸗Wurtz / vonden 
brennenden Neſſeln 

Doͤrret und ſtoſſets zu Pulver / miſchet es durcheinander und hebt es auff. 
Vvon dieſem Pulver thut man in Die Wunden je nachdem die Wunde 
klein oder groß iſt / und verbindet Die Wunden wie ſichs gehoͤrt man darff 
nicht ſorgen wie Das Pulver auß der Wunden komme / dann es bleibt ſelb⸗ 

ſten nicht Darin. 
Nora Die Wurtzeln muß man zuvor fehaben / die obere Rinden und Fa⸗ 
ſeln darvon thun. Ddd dd 3 25.59 


/ 
e7 
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25. So jemand an den Gemaͤcht verwundet / wie mim das 
} | Blut ftellen ſolle. ae SR 
Man nimbt Röthel-Stein / ftöft felbigen zu Pulver / ſtreuet dieſes Pul⸗ 
ver auff vie Wunden / ſo viel nöthig/ es ſtillet fich alfobald. 
| | 25, Kine andere Blutſtellung i 

Man Layer Moß von Schlehen⸗Hecken / legts in die Wunden. 

er 

27. Man nimt Arcacia, den Safft / auß der Apotheck / doͤrret und ſtoͤſt 
ihn zu Pulver / ſaͤet denſelbigen indie friſche Wunden / fo ſtellet er das Blut / 
und ziehet die Wunden zuſammen / alſo daß man fie nicht hefften darff. 

| 28. Das But zu ftellen... 

So nimt man Eye Schaalen ein guten Theil legt felbige in ſcharffen 
Eſſig / bißfie weich werden; wie ein Dotter / thuts herauß / legts an die Son⸗ 

ne / oder warmen Ofen / biß fie trocken werden / ſtoſſet ſie alsdann zu Pulver, 

Von dieſem Pulver ſtreuet man in die Wunden / es ſtellet alſobalden das 
Blut gleich Dem vorigen. ee he 

29. Kin gutes Pulver zur Blutftellung. - 

Man nimtgrünes Kupffer: IBafferzein hatbes Pfund/ brennt e8 in ei⸗ 
nem neuem Hafen / gieffeteinen Becher oder Glaß voll guten Wein⸗Eſſig 
daran / verFleibts oben wol / feßtsin eine Schmitten oder-fonften in gluhen⸗ 
de Kohlenı ſo wird esegrofh toie Zinnoben. nn au en 

Bon diefem Pulser thut manein wenig in. die Xunden. 

30. Eine andere Blutſtellung. 2 

Man nimt den allerdeften weiſſen Vitriol / ſtoͤſt denfelbigen zu einem 

MPulver und beuteltihn durch ein reines Tuch. * 

Nachdem nun ein Menſch ſehr blutet / fo nimt man eine ſauber Baum⸗ 
woll / und ſtreuet von dem vorigen Pulver darauff / halt ſolches gang ſtat 
auff die Wunde. Wann demnach das Blut erſtmals nicht gleich verſtehen 
wili / ſo nimt mans wider friſch und hebts auff die Wunden. 

Wann nun dag Blut geltehet/ ſo geſchiehet es gemeiniglich Daß der 
Verwuͤnte in eine Ohnmacht faͤllet / Das iſt eine Anzeigung / daß das Blut 
zu ſtarck zu dem Hertzen gehet. So ſoll man gute achtung geben / und die 
Wunde nach Nothdurfft verbinden / es ſchadet dem Patientennichts. 

Etliche ieden den Vitriolin Eſſig gar wol auff einer Gluth / netzen dann 
in ſoſchein Eſſig eine Baumwolle / legens in die Wunden / dag ſtellet nicht 
allein das Bluten / ſondernreiniget auch die Wunden. 

Andere ſieden den Vitriol wicht in Eſſig / fie gieſſen aber über ein halbes 
Pfund / ein Pfund guten ſcharffen Wein⸗Eſſig / behalt es wol auff in einem 
eng vermachten Kolben⸗Glaß / darin netzen fie Die Tuͤcher / und legend über 
einmal 2. oder z. und wird dieſe Blutſtellung hoch geruͤhmt. fe 

3. ZUR 


— 








| Clafl vin, Von der Wund Artzney | 767 


"31. Eine gewiffe 2 Blutſtellung. 

Man nimb das Mooß / von den Hirnfchaalen i in einem Todten-Hauß 
wo es hinnein geregnet hat/ brennts zu Pulver: ı 

Diefes Pulver ſtreuet man indie ABundenfo verficheteg von Stund an. 

Item / ſo mans gantz bey ſich traͤget / ſo hilfft es auch. 

32. So jemand auß einer Wunde blutet. 

Ss brennet man nur einen alten Filtz zu aan für Das Pulver in 
die Wunde / fo ſtillet fie das Blur. 


33. Das befteund bewehrtefte Pulver zu dan Bluſſtellem 


— — — — — 














‚Man ꝓimt Draden-Blut) 
/ "Boli Armeni | ie Jedes oth. 
e— Sigillae JS 
3 Macis HN # 
| — gene auch L, ‚oh. 
| Ener N 
2... Mumix. * AS 7 
jun Maftie tue de} Quintlein. 
Weyrnauch mit ber Shine 22 


| Gebrannt Menſchen⸗Blut/ 1. Loth. 
Gebrannt Haafen-Haar / 3. Quintlein. 

Dieſes iſt nutzliche Blutſtellung. 

4. Eine Andere gute Blutſtillung. 

Man ſtoͤſſet Salläpffe zu. Pulver / ſtreuet es in Die Vzunden. 
Oder / man brennet Haaſen⸗Leber auff einem Ziegelſtein zu Pulver und 
ſtreut ſelbiges in die ae — 

| 5. Eine andere, 

Man nimbt Vitriol ein halb Pfund / thuts in ein Sta gieffet daruͤ⸗ 
berz. Pfund guten weiſſen Wein⸗Eſſig / laͤſts ftehen biß daß der Vitriol 
zerſchmoltzen /neßet die Tücher darin / einmaloder zwey: es ſtillet das Blut 
mit Gewalt / wann fehon die Adern abgehauen feynd. Oder 

36, Man nimt eine Wurtzel von einer rothen Klapperrofen oder Schnallen 
fo im Korn wachſen / dieſe fan man übers Jahr behalten / ſchabet üt I und 
pebts auff die Wunde oder inwie Naßloͤcher. 


37. Eine Blutftellung zu abgehauener Ader. 
Man nimt Kauten- Blätter / doͤrret und puͤlvert fie/ von dieſem Puls 
ber thut man auff eine Baumwolle / und ſiehet wo die Adern hergehen / daß 
man ſie mit dem Pulver beruͤhret / fo ſtellet ſich Das Blut / und verbindet 


man die Wunde mie gebrauchlich. ’ 
38. Ein 


ze Ch VIII. Von der uno nen 


38. Ein anders dergleichen: 
Dan nimbt weiffen Wiyrauch 2. Theil > ed J em 
Aloe paticum 1. Xheil, g | 
Das Pulver Me temperirt mit Eyerklar / in der Diete eines Honige 
und weiſſes Haaſen⸗H Haar klein — darin genetzt/ und auff die 
Wunden geleget. 
Nota. Diefer Artzney iſt nichts wu re was die Burns an⸗ 
belanget / es reiniget und heilet zugleich. NR 


39. Sp eine’ Ader niche sein voll, —* 


So nimbt man Eſſig und de Miſt / miſchet es durcheinander und 
fegts über die Wunden. 
Man giebt dem Srancken Erdbeii-raut und our ß miteinander indie 
Hand / fobald es erwarmet / ſo ſtellet ſich das Blut 
Item / gelben Agſtein unter den lincken Arm / in die lincke Hand ge⸗ 
nommen, biß daß er erwarmet / ſtillet auch dag Gebluͤt Oder 
Mannimedie rothe und blaue Kornblumen⸗ wurtzel in die Hand / biß ſie 
erwarmen / ſie ſtellen das Blut ohne Zweiffel/ es komme her wo es wolle. 


40. Ein gewiſſes Pulver das Blut im Leib zu — 
Man nimt Mumiæ) 
Boli Armeniæ Jedes * Loth. 
Terræ Sigillatæ 
Sdtoͤſſet alles zu kleinem Pulver / BER: dem Patraten 2. Bthi in 
Wegrich / waſſer / oder mit Eſſig ein / es ya, Blut mit Gewalt im Lib / 
auch das —— Blut 


dl. Kine anbefe Winden-Stillung, mm i 


Man nimt Funfffingerkraut · wurhel ſo —5 ſeyn folle/ ſtoͤſt felöige 
zu Pulver ftreuet darvon in die YOunden. Ode 

42. Maͤußoͤhrlein⸗Kraut geſtoſſen und niergebunnen, — 

Die Wolle von Cardobenedicten. Ingleichem 

Friſche Salben geſtoſſen und uͤbergelegt. 

4, Gallaͤpffel auf Kohlen glühend gemacht / hernach mit Hein so 

Eſſig 5— zu Pulver geſtoſſen und gebraucht. 

45. Das Marck oder faule Weſen In Buch⸗ oder Eichen⸗Holſ (fo wie 
Leder außſiehet) auff die Wunden gelegt / ſtillet nicht allein nos Blut fon 
dern es heylet auch aljobald. 


Ve nee ren 


—— Emn 
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46. Eine — wann eine Ei — 
Man nimt Lebuß / W | — 

———— 

| Boli Armeni, 6, Loth. —* ac Sn 

| 0° Maflix, 2. Loth Der a 

Ä Mani 

Ale dieſe Stück werdendiftiflirt/ und auf den Notfall auffbehalten 

| Sp nun eine Ader durchgeſchlagen / fo wafcher man mit dieſem Waſſer 

die Deffnung/ neßt ein Tuchlein Darin legts auff und bindet es zu. 


U. Don Wund Traͤncken. 


1 Ein Wund⸗ ‚Träne wann man geſchoſſen 
Man nimt Heydniſch Wund ⸗Kraut 
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inter fangen ı 
ee ee Jedes iR il 
Haſelwurtz a. I 

Ehrenpreiß * : Beer: 
Waldtmeiſter — —66 ge 








Zitiver / vor 3. Kreuter. 
Talmus / vor: Pfeuning. 
Mugeatblumen 1 ” 
Zimmet⸗Rinden Jedes Für 6 Pfenning. ' — 
Ingber A ae 9 
Weyrauch / n. och. —— 
Krebsaugen / 2. Loth. 

| Diefe Stück alle Fein in einen Hafen gerhan,, und init kiven Maaß 

den wein gekocht / Morgends und Abends darvon malte getruncken. 


a Ein anderer Wund ⸗ Trauck. 
Man Mine Heydniſch — & 
San 


| zii 
— J 
Sinau Iedes eine 
Maͤußoͤhr lein * 
Winterpflantzen x 
Schwalbenwurtzel. 





Kocher esin Wein / und gibt be Patierten dge gi weh mal darvon 
ES trincken al 


Zweyter Theil, { Er WEN Nora, 









——- s —— —— Bi en 
ta Di miemanden ee N — ſo zer⸗ 
ſion eglein grobli b, Va fo vie als. man mit drey 
Finger faſſen Fan) bindetfö ſches in ein ſauber le — 
hengt es in den vorigen Tranck. 
3, Bin anderer guter Mound⸗ Tranck der vong grundauß heylet / 
fi und ſtillet er die Schmerzen, . 


PUB PN Ar ; 














i | x I Be 
Glettenwurtzel Sa eine H Sand. — ud 
in IN irfe u — —* voll. * * TS 
a, erfif — dir 98 Be v EN 
Diefes alles fiedet man in altem B Bier/ Er in / verfleibt den Hafen 
oben mol zu/ un nacpdem eeingeftten 7 7 fo zerſtoͤſt mans in einem Mörfel/ 


truckts dur Yin St ghtdan ANA ent N Altprgende und — da⸗ 





von einen EN 
4. Ein anderer gu | n »Trandh,, 
Man nimt a 5 
* aldmeiſter | Jedes eine Hand... ae J 
Roten Benfuß * voll. hun ni Me: 
Barwurkel. | ee 


Siebetfolcbes in einer'palben Danf Bier inech ine ren Sara 





gebraucht darvon Morgends m dAbendB. —* 
ss min, —— r 


1 ⸗ hie a 
1. (de 


Man nimt Odermänni ———— — * 
angena wie: au 
ae j AN — ir 

| albey RKa 
x Sn RE — ER —— SA 
Bi 1 $ chat ara © MAR Die DS 0 
rt Fries” — REIT IRER NE 
Maußoͤhrlein even eine Hand 
— nee oyelbe Mnilnette 
Tauben Fuß n 
—E De —— Ban) 
bein | perl 
Rheinforn m nie 
Gelbzung —— — DV 

BGundelxeben iin SEE SROTFTRE ETAGE 115 20 210 

Och hſen ungen — D 


RR | 
r soWi Ensian, 3% > J 4 es 5 II 


Olaſſ. vm⸗ Von Ber Von, IA 


— — — m ⸗ 


Siedet alles 8 in werffen Bein / * dan u wenig Honig: nigunden trincht 


alle Tage darvon gg R i ä > 
in anderer ) und Tron * 
menuim Sni — ——— ren 


Sinnau " Ben * * zwe eu 
Sanidel hi —— 
RWintergrun ges fh 










— 1— oder en Betoniz) e —— 
itzigen Wegr 
ee rich Jedes se du. 
en ‚Roth, — | 
- Mumiz gepülpert/ ET Art is 
'" Gefehäumten Ho Ki us a wei ſſen Wein / jede Maaß. 
Kräuter hackt ma hut hernach die ſelbige in einen Hafen / 


und Bet den Deckel wol — m I „oben ein. Elein Sohlen 
a — es ein taedis Lufft habe. Siedetß — dritten Theil 


ibt Patienten Morgends un —— 
„Ein Wind Tune), zu al Shide.. ; 





It: © 











/ arm, ing Zihfergrün j Yes, 
| M Heydniſch Bundkraut | Eins fo Biel als des 
an, et Di Duke; * 9— * dem, — er 


Dit Kraul A Fein und anffer geforten / ——— dem 
Patienten zu trincken gegeben dafern er aber aroſſt Hihe haͤte⸗ ſo muß man 


nur halb Bier nehmen 


8. Em anderer ‚guter Wind, Tranch. Ä 
Mannimt Pferdes Roth, fo meiltentheilsvon Habern ſeyn ſolle / waͤſcht 


ſelbigen wohl auß / einmal oder.s. mit reinem Bronnen waſſer. 


Von dieſem nimbt man einer Fauſt groß truckts wol zuſammen/ und 


| einer Fauſt groß auch Epheu / foanden Eych⸗ Baumen oder alten Mauren 
| hr ſt / thut e8 in einen neuen Hafen der ungefehr eine halbe Maaß haͤlt / 


den beſten Wein daran / fo man haben mag / vertubt den Hafen 

* laͤſts biß auff den dritten Theil einſieden. J————— 
Darvon giebt man dem Verwunten zu trincken/ Morgends nüchtern 
u * Eßloͤffel voll / laͤſt ihn 2. En — fan. Sngeicen zu 
achts 





| Cl: MI. Von der Wund/ tea: 


— — — 





Nachts manner: ER ‚mehr fen ı noch: trinefen ı will, ſo ve —E— | 


dieſes thut man fo lang / biß daß er geſund wird. ang 


ED — anderer un. Tranch, ß 9. — 





oder Gefallen ı 
Han nimmt Wintergrün (Pyrola} N — 
Heydniſch Wund⸗ — J—— 
Sanickel — Pur : 
SrobeersKtadt . ur “ 
thbucken J 
Chrenpreiß ie Has 





Weiſſe ware Diptam wu * * * Vierling 
— Kreide Hin Elei ii fetbig Beh 






Sin neidet man klein 
& AS eingehen / hut darin den alten ft Ha 


y F 


die Rande oder Faſche — zu / alſo daß kein —59— mE 40 ine i 






et fie in einen fiel vol aſſer lalts biß Dem duiter 
—F den. Biereon Ohr Ike ech d8 eine Stun hen 
dem Eflen / und den eine Stunde nach dem, rl gaann, er ſchlaffen 
hen will / allewegen d en Offel voll, 
Nora. Der Datient | 
nach Belieben effen.. 







Et 


Slut in ihm hatte, fo nimt man hernach befehriebene 


Bank und Seemann und» Tianck um Theil, 
u va Se Jedes ein halbes 4 x OR 
Sail uf. —F alt ® RUN ON 


Boli AERO: Ser oc n | | 
Alles rein gepüfert. 
Diefes folle an, unter der n un za sebraugen] alicet 
man noch Das. geronnene Bli uefp AS 
Nachdem es aber vonihm / fo folle man das Pulber nicht ‚mehr brau⸗ 
chen / man wolte esdann fonften gerne — allein den Werne 
mon gebrauchen biß daß man gantz heyl wird. 
Ss jemandabernicht ſo gar toͤdtlich wund waͤre/ ſo Graf man Bis 
Stuͤcke nicht aller / ſonderu —— Stuͤcke brauchen. a 


Man 


Bin J 


9 
5 





at 


arden, nung | 


foil —— oder nachdem Trans, Hanff Kon 


— 


CHE VIII. Von der Wund / Artzney. | —— 
pam nme Denen 


Ey BIrHer IEHQU 0% 2 Has 6; 


Zedes eine Hande 


— 


pr — 
au mar mis 
— —— 

Rothbucken nut 

Wilden Mangolt re 
Diefe fiedet man in anderthalb Maaß Wein biß auff den dritten Theil 
ein / und gebrauchts wie ohen gemeldet wrden. 
9Ein anderer faſt guter Wund Tranck. 

Man nimbt Rothbuͤcken die oberſtenn 

Gipffel eine halbe Elle lang | umisuro 

Maͤußoͤhrlein ðEins ſo viel als des 
| Ehrenpraß andern. 
een Mangolt cnz aau Breaking Br? 
Dorret fie am Schatten / und nachmals in einen Saͤcklein / vor einem 
warmen Ofen’ biß daß man ſie zu Pulver ſtoſen ka. 2... 
Bon diefem Bulvernimbtmanein halb oth / thut darzu cine gute halbe 
Mußcatnuß zuſammen a zu hart zuſam⸗ 
men gebunden/alfo daß die Kraft mo! darauf fieden möge. Siedet es her⸗ 
nach in einer Maag: des ftärefften weiſſen Weins / in einem faubern vergla⸗ 
ften und vol aufgebrüheten Hafen’ ſo lang als harte Eyer / laͤſts zugedeckt! 
allgemach aneinandererfalten.. = en 0. 
-Darson giebt. man zu Morgends einen guten Löffel voll / laſt den Pati⸗ 
enten zwo Slund lang darauf faften/ hernach zu Mittag twieder fo viel / 
und zu Nachts vor dem Schlafiengeben auch fo viel / und Diefes alle Tag. 
= Nora. Man ſol die Wunden nicht hefften / fondern nur dag Pulver oder 
| die Wurgeln gebrauchen und mit Salben beftreichen/ ſolcher 
Tranck iſt auch gut zu allen Schäden und Löchern. 
Ein guter Tranck zu Darm wunden. 

Man nimt Puloer von rothem Mangolt / z. Loth. — 
yuis in ein ſaubers Tuͤchlein / wie oben gemeldet / in einer Maaß 
weiſſen Weins / in einem vergläften Haͤfelein / in eine Glut / laftseines Dau⸗ 
mens breit tieff einfiden. Br 
Darvon giebt man dem Patientendes Tages dreymal / wie oben gelehrt 


worden/ ſedoch alle weg warn / fo wirds durch die Wunden außlauffen / 


und ohne Schaden heylen, 
| 12, Ein bewebrter YOund:Trand, 
Mann nimbt Guͤlden⸗Wurtzel / ſeut es in einem neuen Hafen / wol zu⸗ 


gedeckt daß kein Dampff herauß gehen moͤge / mit gutem weiſſen Wein. 
| Eee ee Da 


ee 























3 Y> 


. 
T 


— — — — —— — — — — — 


Darvon — man dem Velwunten des Trancks / Morgens 
tags / Abends / jedes mar einen Loͤffel voll ein / und legt auff die Wunden ein 
blaues Koͤhl⸗Blatt / fo in dieſem Tranck Be a iſt cin 


probiertes Mittel. ins 
13. Ein anderer Wind Trandt. Pu 

Man nimt —— | \ ” 

| u er Se 
rg üb, eine and vol. 

Kothbut min: — Se 5 
Odermening — me Me 
Breitwegrich 6 


‚Erdbeer Kraut 5; — 
Dieſes zerſchneidet man alles / thuts zuſammen i in einen wolbermochten 
netten Hafen / ſiedet daſſelbe mit vier Maaß alten weiſſen © Wein auff den 


dritten Theil ein. ; 
Darpon gibfman dem Patienten / Morgens / Mittags) und Abends 


— ein Loffel voll oder zween / nachdem man nicht mehr eſſen noch trincken 


will — 
ih ut das blaue Köhblat auch i in dem Tran genett/übe Die a 
| 14: ein bewehrter Wund ⸗ Tranck. rar e ri 
Dan nimbt Erdbeer « Kr aut Iedes — Sand 
Winters run 


 Aufo grün / oder gebdtnet/ zerſtoͤſt —* in *— ſHohaſea/abſbbenih/ 
chut⸗ in eine halbe Maaß guten alten 2Bein/ laͤſts liegen dr ey Stund: Bal⸗ 
fet oder trucket den Safft darvon auß 

Darvon gibt man dem Verwundten (daferm er nicht weiter wund ift) 
Morgens nüchtern und Abends wann er ſchlaffen gehen till —* einen 


sont vol. . 
... Nuta. Mit dieſem Traner mäfcht man auch die wunden ſauber und 
leget Faͤßlein / in dem Safft genetzt in die Wunden. — 
15. Ein vortrefflicher Wund⸗ Tranck. 


| Man nimt eine Hand voll des groſſen Heydniſchen wWundkrauts mit 
fampt der Wurtzel. 
Rotbuck / Toldlen oder Spitzen von Epheu / dag auff den Baur 


wachſt. 
Kohten Mangolt/ jedes eine Hand voh. * 
Thut 


Claſſ. vlt Bender Mund⸗Arnʒney. 


M- 


Shut es in einen ſaubern Hafen⸗ — 55 Maaß guten weiſſen Wein 
Sir ran euninahet Den Hafen gar ip "daß kein n Dampf * auf gehe 7 laͤſts 
biß auff ep a a Ifoverdeckterkaft 
Bon dieſem gibt man dem Patienten alle Morgen Kinn guten Trunck 
warm / laſt ihn drey Stund langdarauff faften. Nachts mann er ſchlaffen 
gehen will’ fo gibt man ihm wieder einen guten Trunck / jedoch nicht warm / 
auch nicht zu kalt. 
Nora, Dis Enfen wann manes haben Fan / damit der Menſch verwun⸗ 
| det / gefchlagen odergeftochen worden / ſolle man in die € Erde biß 
| ans Hefft ftecken. 
Wann die Wunde Hefftens bebüiffte/ Wie gehtauchlich ift/ ſo ſoll man 
Doch biefelbige nicht hefften/ dann es ift ohne Roth / fondern Die Wunde 
| Ye on Eardobenedicten wollen eingeleget werden / ſo gang iahrt geſopf et 
| BR ſolle isbann die Wunde nur verbunden. 
— — fo hehlet die Wunden ohne Geſchwar von 
Grund Auß/ daß fie Feines Pflaſters / oderanders bedarf. 
Nöta. Wo es ſich aber vertheilet Hätte’ daß die Wunde Hätte anfangengu 
ſcchwaren / ſo ſoll man bie Cardobenedicten wolle 24. Stund lang 
—* ‚2 in der gumdev oDBPIfl.iegen daffen 7 permach ſnetch derauß 
thun / und wieder friſche Wolle Darein legen / dieſes ſol man alle⸗ 
We > mal über 24. Stund than / biß die Wunde oder der Stich hevl 
Powdr eh fo heylet es ohne ſonderhahren Shmerhen von Guünd 
[RR na I — Mars In sit 
ut 20 Gy a ——— Ach 
man int Startwurtz/ legts in kaltes Waſſer / und trinckt fetig Me 
von / das heylet in wenig. Tagen ohne mer en bie „Dan t⸗wunden un 
‚mas Beinſchrotig it .. Bi SR 7 
‚17 En andere 1 Ariane Tranck. 
Dan ee = zegrih a en — 
Notbucke j° efals des andern. 
we NEUE Sinnau 22 } f Eing fo si 
Dieſes alles thut man in hihen heuen Hafen / gieſſet guten Bein daran / 
der Wein tool uͤber die Kräuter gehe / verkleibet den Hafen / daß der 
— darinnen bleibe / laſts biß a ein dritten Theileinfieden, und bricht 
‚den Hafen nicht auff biß daf er von ihin feibft erfalter: Seyhet hernach den 
Bang dem Kraut in ein ſaubers Glaß / bermacht F wol daß nichts 
verrieche. 
Hiervon giebt man dem Patienten Morgends und Abende u trinken? 


up alleweg eine Stunde darauff faſten. £ 
3, Eın 




































776 Clal VII. Von der Wund ⸗Artzney. 


ı8, in vorvrefflicher Wund⸗Tranck / daß alle Wunden / fie ſeyen 

gchauen/ geſtochen / 5 geſchoſſen / ohn alle, Pflaſter 

und Meiſſel geheylet werden koͤmen es waͤͤte 

dann / Daß eine Hirn ⸗ der Dar m.. 

wund waͤre. 

Man nimbt Sinnau — 

Sanickel | ; i Pr a er 
Wintergruͤn Iedes eine ziemliche Hande 


- 


Rothen Gauchheyl | vol, 
Wailwurtz Sa * — 
Hevdniſch Bunbfrant: ginn 1x 
Diefes alles thut man zufammen in ein ſaubers feinen Tuͤchlein 
in einem neuen Hafen mol zugedeckt / in einer Maaß guten alten Weit 
zween quer Singer einſieden. a are ea 
So nun jemand im Kopff/ jedoch nicht Hirnwund wuͤrde / ſo folma RE, 
ihm zween oder drey Köffelvoll des Trancks eingeben / und verhuͤten / daß er 
nie den Händen nicht zur Wunden komme / ſomten braͤchte es ihm 
Schaden niicwneindaiznpun: naeh; 
Hernach follman.ihn ein rothes ſeydenes Tuͤchlein legen in die Wun⸗ 
den / und ein Kohl⸗Blatt / oder ein Stuͤcklein von einem alten Filtz Hut 
darauff binden / und ihm deß Trancks nachdem er es leyden mag / eingeben 
Morgens/ Mittags und Abends / jedes mal zwen oder drey Loͤffelvoll. 
Nora. So der Vermunte in ſich geblutet haͤtte fo ſoll man allein das 
Heydniſch Wundkraut in Wein ſieden / und ihm zu trincken 
geben; Dann es treibt Das geliefferte Blut auß. 
19. Kin aderer bewehrter Wund / Tranck. 
Erdbeer⸗kraut / mit der Wurtzel I tur, rg Ida ti 
MWintergrün a - 
Sanidt ðEins ſo viel als des andern. 
Rothen Mangolt / mit ber Wurtzl on au 0 at? 
Sinnau — ji al ba sc das Ai 
Rotbucken —V— ul 
Dieſes alies bindet man zufammen in ein weiß ſauber leinen Tuͤchlein 
benats in eine Kanne mit, ein ſetzts in einen Keffel mit Waſſer / laͤſte 
zween Singer einfieven. EINEN, 
Hiervon giebt man dem Verwunten Morgends / Mittags und Nachts 
einen guten Trunck / und nest Heydniſch Wundkraut Blätter in em Se 
© | alle 


—— 2 
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alle Tage zweymal / und legts über Die Wunden, Der Vawundeteg genes 
ſet ohne Geſchwulſt und ohne alle andere Zufall. 


20, Ein anderer probiereer guter Wund⸗ Tranch, 


Man nimt Mußcat | } 
Aniß Jedes ein Quintlein. 
ebsaugen 
er 


 Yüloeres klein / thuts in tin und gibt dem Krancken des Tages sun 


| — zutrincken. 


"Nota. Des Weins ſolle ungefehr eine halbe Maaß ſeyn. 


2 Ein anderer Tranck zu Wunden und alten —— ſo alles 
ten: Gifft und Unreinigkeis außtreibt. 


| Drannimbt Wallwurk N 





Tormentil &  Sedeg ein voth 


| Deboncn Jedes zwey Loth 
— — | — 
—53 Zen ein Loch ER 


Siedet ſolches in anderthalb Maaß weiſſen Ziein in HAM pplscemache 
£en neuen Hafen, biß auff ein drittheil ein. Senhet es bi) nach ab in ein 


ander faubers Gefpirte. 


Darvon gibt man dem Patienten Morgens und unbe u alwes einen 
zimlichen Trunck zu trincken. 


22. Ein anderer koͤſtlicher wund Te⸗ee 
Man nimbt wilde Maßlieben (dieſe haben weiſſe Blumlen mit vielen 


Blattlein / waͤchſt nahe bey der Erden / das Kraut iſt laͤnglicht/ bleibt Some 


‚mer und Winter grün.) Dieſes legt man in Wein / laſts —* Vacht drein 


liegen / trucket es auß. 


1. Bon diefem Safft gibt man dem Patienten icon gr oo nüchtern 


ein / undfegt ihmeein Rohl- Blatt Über Die Wunden. >’ Il 
Wann es anfaͤngt zu heylen / ſo gibt man — voffel voll. 


Zwegter Theil. Fffff 23. Ein 


et 
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23. Ein gewiß — ter Wund Tranck/ fuůr alle le innerliche am Auf | 

ſerliche Verfeerung der ABimon, | 

Man nimbt Epheu Blaͤtter / des jenigen fo auff.der Erden hin fladert / | 
Bintergrün Kraut und Wurgel/ jedeseine gufe Hand voll, 

Hackt es klein / thut darzu / ſo dick als ein Ey Album Giecum, (egt6 in J 
eine Maaß guten alten Biers / oder geringen Weing / Läfts ein Tag oder 
sehen in einem Keller übereinander ftehen / hernach diſtillirt. 

Darvon gibt man. dem Patienten / oder der eine innerliche Bale 
tzung im Leibe hat / e8 fene Manns oder Weibsperſon / Morgens nüchtern 
EL guten Löffelvoll oder zween / und gleicher Geftalt vor Dem —— | 
eſſe 


"Defgleichen auch ſo man will ſchlaffen gehen. 
Iſt die Verſehrung innerlich / ſo gebraucht man pe einen monat 1 


J— | 
24. Ein koͤ liches eyl⸗ waffen, Be | 
Man nimbt Naͤgelein ſt * 
Mußcat⸗Nuͤß 
Mußcat⸗Bluͤhe 
Ingber 
Zitwer 
Galgant 
Runten und langen Peffer 
Wachholderbeer 
Zimmet⸗ Rinden 
Won trantem Schalen. 
lbey 


| 
Is 
I Me er 
| 
| 
| 
| 


ang. 


Jedes nm du, 


Mo Marin u 
Majoran 
Schwartzemüntz 
Loorbeer 
Rothbuckſaamen 
Boleh ent 


Enzian 

Dahmüng 

Kofmarin De, 
Roſen 


Spica⸗ 
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—— en in ch Ma ee Mei RR 
Spicanardi Ä " | 
Aniß hal 

Paradißholtz nm eainn 

Cubeben 
Ron eece tes 0 voch 
IJe länger je lieber 
Vergiß mein nicht 
Weiſſen Wyorauch 

Aloes Epaticæ ah 

Wurmſaamen 

"Stift iedes beſonder: Hierzu hatman 

Feigen 
Kleine Weinbeer Jedes wer Loth. 
Geſchaͤlte Zuͤrbelnuß 


-Stöfis auch’ Heinz und verhilft es mit ız, Loth Honig. 

Ferner thut man hierzu ſo ſchwer / als obgemelte Stuͤck mit einander 
wiegen / gar ſchoͤnen weiſſen Zucker / ohngefehr s;undein halb Pfund / ſolle 
| auch gantz klein geſtoſſen werden. 

Sieran gieſſet man / dreymal ſo viel als obbemelter Stuͤcke mit ein⸗ 
| ander fepnd/ Aqua Vitæ, fo fünfmal diftilliret worden, vermifcher es wol 
untereinander / laft es zween Tag lang in einem gläfinen Kolben wol ver. 
macht ftehen / alsdann diſtillirt bey einem gang linden Feuer / und vermas 
chet ven Mecipienten wol / daß nichte verrieche. 

Von dieſem Waſſer thut nur einen Tropffen in die Wunden / die hehlet 
in 24. oder 2°. Stunden / und bedarff Feiner andere Artzney. 

Nora. In einer alten Wunden / foder Brand darinnen/ Krebs / Fiſtel / 

Wolff /c. waͤſchet man ſolches des Tags dreymal mit dieſem 

Waſſer / ſo heylet es inner halb 14. oder 15. Tagen. 
Es dienet auch wieder den Brand/ nur ein Sröpflin Darauff ges 
than. 
Item für die Wehetagen / von ſtoſſen / fallen/ rontracte Adern / 
Faigwartzen nur mit dieſem Waſſer gewaſchen oder ge⸗ 
mieret. 
25. Ein Wund/ Tranck / wann die Wunden fü chwaͤren und 
nicht heylen wollen. 
Man nimt Heyd niſch Wundkrauf N EN 
Wintergrun hl HR 
Rothen Mangolt Jedes eine Hand os, 
Wilden Holder oder | 


Attich J Fff ff: 2 Thut 


—— Ca. vor. Don der Koundrdleisneg: 


Thut es es in einen ver vergläften n Hafen gieſſet ander derthalb ——— 2 


fen Wein daran, fiedet es biß auff den Dritten Theil ein. 


Hiervon nimt man Nachts nach dein Effen einen Loffel voll/ Morgens | | 
zwo Stund vor dem Eſſen auch einen Löffel voll oder zween allwegen 


Jau 
"Nora Diefes continuiret man ſo lang / biß das Getraͤnck Su Geſchwar 


herauß 
26. Ein anderer koͤſtlicher “und. Trandh.- &: 


Man ine rothen und grünen Mangolt nn Einsfe viel als 


© Base N deß andern, 
treiffet Die Blaͤtter von den Stengel / dorret fie am Schatten/und 
puͤlverts alsddann. 


Von dieſem Pulver chut man einen Löffelvoll iĩ in eine Maaß guten 
weiſſen Wein in einem verkleibten verglaͤſten Hafen / laͤſts fo lang ſeden 


wie ein hartes Ey / und laſſet es ae er Falten ſeyhet es durch ein 


bers Tuch / und behaͤlt es in einem Glaß 
Darvon giebt man Abends und Morgends dem Patienten — 


Nota. So lang man dieſen Tranck gebrauchet / ſo legt man Fein Prlafler EN 


auff den Schaden / fondern wafchet denjelbigen di — 
Wund⸗ Tranck. | Sa 


17. Ein vorerefflicher wind Crand | 
Man nimt Heydniſch — 


gelben Bluͤmlein a 2 TDORUTDS NE DER al 
Spisen Wegrihi u 7 
Schmalbenwug © . Eines ſo viel als des andern, 
Nagelkraut | 
Schwarsen Nacht⸗Schatten | 
Klein Wintergrün 


Doͤrret alles. am Schatten und puͤlver is, ' 

Von dieſem Pulver nimbt man einen Löffel voll / fiedet es in anders 
thalb Maag guten alten weiſſen Wein / eine halbe vierte Stund / laͤſſet 
es zugedeckt erfalten / gibt darvon dem Verwundeten Morgens und 


Abends. 
28. Bin —— Mund Tran; 
Man nimt Buchholder/ mitden rohten Gleichen/ Eines fi viel 
Die Hertzblaͤttlein ang dem rohten und gruͤnen alsdesans 
Mangolt yaE Dem. 
me BDüreE 
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Toner Igedeckt daß Fein Lufft darzu gehe / ftöfis zu Pulver 
und beutelt es / hiervon nimbt man eines Eyes groß / ſiedet es in einer 
Pe ein / fo lang als ein hartes Paar Eyer / und laͤſts nicht uͤber 
uffen. —* —* —J— — VV———— Hof 
* Hiervon gibt an dem Verwunten alle Tage dreymal / jedes mal drey 
Loͤffel vol/ und laſt ihm zwo Stund darauf faſten / giehet allwegen ein lei 
nen Tuch Durch Baumoͤhl / und legts über die bunden, 

29. Kin guter Wund Tranck / zu friſchen Stichen und Wunden 
Man nimbt Heydniſch Wundkrauhtt on 




















Wintergruͤn gie 
| Sanickel Ins Mr Ä | 
Bronnkreß Zecoes ein halbes Loth. 
Schwalbenwurtzz Or md. ef 
Braune Walwurt br ! 


Ä Krebsaugen / Hechtaugen 5 ‚ 
Siedet 18 in zwo Maaß guten Weins / in einem verglaͤſten Hafen / 
| (afts drey quer Singer einfieden, 
BHiervon giebt man dem Verwunten Morgends / Mittags und A⸗ 
| bends einen doffelvoll zutrincken / und netzet ein vierfach Tuch in dieſem 
Taanck / und bindet es des Tage einmal uͤber die Wunden. 
0. Ein anderer koͤſtlicher Wund⸗Tranck / dienet auch fuͤr 
7 Die Fiſteln und boͤſe Bruͤſte. 
Man nimt 8. ergalugen Stoͤſſet ſolche zu 
| Eimne Mußcat⸗Muß ——⏑——— 
Dieſes Pulver thut man in ein halb Maaß weiſſen ſtarcken Wein/ und 
machet das Glaß beheb zu / daß kein Geruch. herauß komme / lafts eine 
weile ſtehen. RETTET hin pe | 
| Hiervon giebt man dem Patienten Morgends ind Abende einen gu⸗ 
‚ten Loͤffel voll darvon zu trincken / Morgens nuͤchtern warm / und Abends 
nach dem Nachteſſen. — 
Nora. So es eine Frau / fo eine boͤſe Bruſt hat / brauchet ſo legt man ihr 
einbraun Röhl: Blatt auff Die Bruft / und ſaubert fie bißweilen 
mit einer Laugen / dieſes hilfft allen boͤſen Bruͤſten. 


31, Ein anderer beruͤhmbter Wund Tranck. 


Man nimt arothe Mangolt⸗ wurtz / und 
Eine Handvoll Heydniſch Er 
2% 


\| 


Ein 
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Ein Stengel Epheu / das an einem Baum. gegen der Sonnen 
Auffgang waͤchſt / ohngefehr eine Dandooll. . 
Man thut das Moß ſauber darvon / u." 5 
Ein halb Haͤndlein voll Lorbeer⸗Blaͤte. 

Diefeg alles thut man in einen neuen vergläften Hafen / gieffit eine 
Maas weiffen Wein daran laͤſts zween quer Singer einſieden. 
Hiervon giebt man dem Krancken des Tags dreymalzu trincken / Mor 
gende frühe/ um zwey Nachmittag / und mann er Nachts will ſchlaffen 
gehen fo laufft es zu Der Wunden herauß / dieſes ifk.offt bemehrt. 
Nota. Fuͤr Die Rothe: Nuhr iſt dieſes auch ein bewehrtes Mittel/ 
nur daß man Feine Sorbeer darzu thut / und nimt dag dritte Theil 

Waoſſer zu dem Wein / auch thut man Das Moß nicht von dem 


pheu. —J—— 
22, Kin nuͤtzlicher Wund, Tranck / ſo jemand im Leib faul 
oder wund iſt. ut 
Man nimbt edle Salben) — 
grauer ⸗Rauten 7 Jedes vier Loth. 
| Wintergrun J la re 
Hackts klein / und fiedet es in einer Maaß oder anderthalb: tweiffen 
Wein in einem neuen Hafen wol verglaft und verdeckt dab Fein Dampf 
varvon möge / biß eg um drey quer Singer eingefottten.. V 
Hiervon giebt man Morgens nuͤchtern zwo Stund vor dem Eſſen ei⸗ 
nen warmen Trance Dem Patienten ein / und Abends’ wieder zwo Stund 
vor dem Ef n/ auch einen warmen Trunck. Am Tag aber swoifchen dem 
Eſſen / laſt man den Patienten? wann es ihm beliebt kalt darvon trincken und 
continuirt ſolches acht Tage lang. SRH NE. 
33. Ein anderer nuglich, und heilſamer Wund⸗Tranck | 
Man nimbt Krebs⸗Augen / ein Quintleiny thut es in ein Quintlein 
des "uk weiſſen Weins / gieffet e8 hin und wieder etlichmal / fo iſt es 
er Darvon giebt man dem Patienten Morgensinüchtern zwey und Abends 
wieder zu. Löffelball. , m | u 
Nota, Will es aber gar zu ſehr heylen fo giebt man dem Patienten 
nur ein Loͤffelvoll / und waſchet die Wunde mit dem Tranck/ 
legt ein Kohlblatt oder Eychen⸗Laub uͤber die Wunden. 
34. Zinfonderbsbier Wund Trane‘/ ſo alles Unreine auß 
den Wunden außtreibet. 
Man nimbt eine Handvoll Rotbucken 
Rothen Mangolt auch fo viel, doͤrret und puͤlverts. 


- 


Don 


Ir FEN 


ü Ch. VIII. Von der Wund ⸗Artzney 783 
Won dieſem Pulver nimbt man zwey Loth / fiedet es in einer halben 
Maaß guten alten weiſſen Wein / biß daß es einen Schaum giebt / laͤſts 
alsdann kalt werden: ef 
Hiervon giebt man Abends und Morgens dem Patienten drey Löffel 
voll /und ein dünn angeftrichenes Zieh Pflafter auff die Wunden. 


35. Kin nuglicher Wind » Tranch / welcher: niche. allein cine jede 
Wunde / dafern dieſelbige niche eödelich iſt innerhalb 14. Tagen 
heylet / ſondern es ziehet auß der Wunden alle Unreinigkeit / 

ſo etwas von verſchoſſenen Beinen oder etwas 

| i anders Drinnen iſt. 


Man nimbt rotben Kohl 
Peterſielien⸗Saamen 
Stabwurtz ——— 
| Reinfaren Be 
| Ehrenpreiß 7 Sedeseine Handvoh. 
Rothe Blaͤttter da man mit der Wur nv 
elfaͤrbet / Herba Ruberiii 
Gottes⸗Gnaden 
Wanff⸗Saamen. NET Ph 3 
Siiedet dieſes alles in seo Maaß weiffen Weins / und thut ein wenig 
Fra darzu / darvon trinckt man Morgends und Abends allwegen vier 





J 


Pe BR 


F 


a 77 
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| 
| 
| 


Er, fi 36, Ein Wind-Erandk zu engen Wunden. 
Man nimbt Sanickel / und Bibinellen / ſiedet es in Wein / und trinckts 


wie gemeldet. — 

37. Bin beruͤhmter Wund⸗ Tranck 

Man nimbt Beyfuß des Groſſern / wo man ihn finden kan / ſammlet 
denſelbigen nach unfer lieben Frauen Kraͤuter⸗ weyh / ſo viel als man will. 
Wann er noch friſch iſt / ſo zerklopfft die Stengel mit einem Holtz / fülle 
einen Hafen damit ſchier voll / thut darzu Schwartzwurtz und Maßlieben / 
Rn braucht man fonderlich den Weibs-Bildern / wird fonft die Fleine 
Beinwall genant / wie die Schwarkmurg Die groffe Beinwall) 
Hierin gieſſet man guten alten Wein / oder alt Bier / daß der Hafen 
—— ſeye / ſiedet es wol zugedeckt über das halbe Theil ein / über einer 
Gluth. 


Hiervon giebt man dem Verwunten Abends und Morgends einen 
warmen Trunck 


8 


32, Ein 
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38. Ein Wund Tranck zu allerley Wunden. “ 
‚Man nimbt Aßintergrün 8. Loth > Ann 
Nothbucken 4. Loth. - * * u 
PenngKrautz. Loth. 
Zerfiöftes wol / thuts zufammen in ein Slaß/gieffetz. oder vier Pr: 
Fein darüber / verlutirts / ſetzt es 8. Tag lang zu putriliciren / und diſtil⸗ 
lirts 7 Alembicum in Baln. aa. —— auff * gebrauchts wie 
gemelt. — ee 


ne 5 Bund. Schen. 


. Ein Oehl zu allerhand Wunden. 
Man nimbt Zerpentin ı. Pfund. 
Weyrauch Bun; 
— Iedes zwey Loth. 
Sarcocollæ 
Aqua Vitæ, 8. ink oder 16. Loth. 

Diefe Stück alle thut man in ein Retor fe) verlutirts wol/ diſtilirt fit 
alfo in der Aſchen / mit ziemlichem euer / biß alle Feuchtigteit herauf /was 
aber herauß kommet iſt Oel und Waſſer. 

Dieſe beide Stuͤcke ſcheidet man voneinander / und haltet ein jedes abs 
ſonderlich / die Scheidung aber Fan auff nachfolgende - ABeıfe gefehehen, 

an nimbteinen gläfernen Tröchter / gieſſet Denfelbigen voll von dieſer 
Diſtillirung / und halt die Röhren unter ſich und wol zur fo ſetzt fich dag 
Del oben auff / Darnach laͤſſet man das Waſſer unten Durch’ die Roͤhre abs 
lauffen / fo lang biß man ſiehet / daß das Hehl faſt am Ende iſt / und das 
Waſſer alles abgelaufſen iſt | 

Alsdann behält man das abgelauffene Waſſer und dos Oehl Kdes a m 
fonderfich in zweyen Glaͤſſern / wol verſtopffet. 

Mit dieſem Dehl Fan man alle Wunden in kurtzer Zeit ohne — 
Schmertzen zuhehlen / abſonderlich Die Haupt ⸗wunden / welche man zuſam⸗ 
men hefftet / und Das Oehl darüber ſalbet. 

Es trocknet die Wunden / bemahret Diefelbige für Faͤule / und hei 


verwunder Ne: 
. Fin anders vortreff liches Wund / ©ebl, 


Man Re vondemallerbeften Terpentin fo man haben Fan welcher ſchoͤn 
hell und klar ſeyn ſolle / anderthalb Pfund. sch 
erde 


























Cha VIII. Von der Wind: Han, Bi 


Selbes 8 molsiechendes Wax / fo noch friſch und nicht gebrauhet w wor⸗ 


| den / 1. Pfund. 


Mußcat⸗Nuͤß 
Peäglein/ lein geroffen $ Jedes 2, keh 
Gemeine Herd⸗Aſchen / 12. Loth. 
Dieſes thut man alles zuſammen in eine Retorte / —— ſie wol / di⸗ 


ſtillirts durch Aſchen in einem kleinen Feuer / biß daß nichts mehr herauß 
ſteiget / —25 — was herauß geſtiegen / thut man in einen Diſtillir⸗Kolben 
mit einem Helm und Recipienten / man thut aber zuvor 4 Ung oder 8, Loth 
‚ Elein geftoffene gebackene Steine darunter / laͤſts miteinander diſtilliren / ſo 
| lang! eg noch etwas herauß trieffet. So befommet man ein Debl wie ei 


Rub 
"Diefes —* dienet zu allen Wunden / abfondertich wann die Nerven 


berieget ſeynd 


Nota. Es iſt auch gut fuͤr den Hufen / ſo man die Bruſt damit 


ſchmieret. 
— 3. Kin anders koͤſtliches Wund⸗Oehl. 
Man nimbt Oleum abietinum, Daͤnnen Hark- Dehl fo ſchoͤn und 


klaar ein Pfund/ Eyer⸗Weiß von hart gefottenen Eyern. 


Daͤnnen Hartz / 12. Loth. 
Gummi Elmi, 4 Loth. 

Thut alles sufammen in ein Retorte / wol verlutirt / diſtillirts in Aſchen 

mit gar kleinem Feuer / ohngefehr 36. Stund lang. 
Nota. anfanalı) fieher « es ** ſchwartz / hernach ſo wird es dunckel⸗ 
braun 2 
Man ſcheidet das Waſſer Has Oehl voneinander wie zuvor gelehret 
worden das Oehl verwahret man abſonderlich in einem Glaß. 
Dieſes Oehl iſt auch vor trefflich in Haupt⸗wunden. 


44. Ein gutes —— zu zurichten. 


Man nimbt 2 Terpentin 4. Loth. 
Roſen⸗Oehl s. Loth. 
Lohr⸗HOehl 2. Loth. 
Eye Dehlı. Loth, 

Vermiſchet alles zueinem Wund⸗oͤhl. 


Ein vortreff liches Wund⸗Oel / fo alle wundet * inerhalb 


24. Stunden / und alle Bruͤch in4. T 


In dem Mayen nimbt man altes Baum⸗ 9 * und / thut ne 
Zweyter Theil, Ggg 


" 
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Tannen Hartz⸗oͤhl ze. Loth, 


ches in ein groſſes und ſtarckes Glaß / miſchet darunter Taͤnnen Darkoder 


Myrrhen ‘ 
Aloe | a aM 

Weyrauch > Sedes 12. Loth. 

Leim | 

Beh. J 

Mumia 


Gummi von einem Seigen- Daum $ Jedes vier Loth. Hin 

Grana Tinctorum, 8, £oth, | n def 

Enbifchfraut/ 14.Loth. 7 Äh 
Truͤſen von Baums öhl/ 2. Pfund. 

Kochet e8 alles in Balneo Marie zwölf Stund lang / hernach.fenhet 

Ha und truckts wol auß / thut es wieder in den Kolben / miſchet dar 


Schlangenfrauf 7 

Granat ⸗Aepffel⸗Bluͤh 

Wallwurtz⸗Kraut und Bluͤhe | | 
Braun Bethonien- Krauf und Bluͤhe ! 12 ; 
Cypreſſen⸗ Laub 1 Sedeg 4. Handvoll, 
Balſamen⸗Kraut / Bluͤhe und Frucht 
Durchwachs⸗Kraut und Bluͤhe 

Tauſendguͤldenkraut | 
Taͤſchelkraut J ; 

Blätter vom Ulmen: Baum fampt dem Safft Darin go, 
Datteln 24. 


Kocheteg wieder allesin Balneo Marix 18. Stunden lang / ftellet.es alſo 


vermacht hernach an die Sonne / den Sommer über big auff den Herbft- 

monath/ nehmetes alsdann herauß / und truckts unter der Preffe mol auß/ 

mafchet das Geſchir auß / und thut das Oehl wiederum darein / und mifchet 

A Loth geftoffenen Saffran / Eochet es wieder in Balneo Mariz, 
ift es fertig. 

Nora. Die Kräuter darvon man das Dehl anßgetrucket hat / mag 
man ftoffen/ und eine Salbe darauß machen diefes ift hernach 
aut für alte Schäden und faule Schenckel. 

So man einen Bruch mit diefem Oehl heylen will / fo fehares man das 
Haar zum erjten hinweg / darnach ſchmieret man ihm Morgens und Ur 
bends 14. Tag lang nacheinander warm / leget darauff eine Schwein Blnfen 

- un 


) 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


u 
| 
| 


| 
| 
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und ein Niederkleid daruͤber / und laͤſſet den Krancken in Bett ſtill liegen/ 
die gantze Zeit uͤber / ſo wird er deſto eher geſund. 

Nora. Der Patient foll feuchte und kaite Speiſe eſſen und dag Nider⸗ 

kleid noch einen Monath lang hernach anfragen, 
6. Kın ſonderbahres Wind. &ebl, 

Man fammlet Regen wuͤrm / ein viertele Pfund, 

Baumoͤhl / auch foviel 

Dieſe beyde Stuͤcke ſiedet man uͤber einer mittelmaͤſſigen Gluth / ſo lang 
biß daß die Regen⸗wuͤrme roͤſch werden, Hernach zwinget man eg auff das 
allergenaueſte auß. 

Wann nun eine Wunde nicht heylen will / daß ſie zu weit offen ſtehet / 
fonimb£ man geſchabte Faſen von leinen Tuch / tunckts in dag Dehl/ legts 
in die Wunden / fo ziehet es die Wunden zuſammen/ fo welt fie. auch ift, 

_ 7. Kinander bevoehrees Wunddehl, — 

Mann nimbt eine Handvoll Wald: mangole, 
Nagelkraut Jedes auch eine Hand⸗ 
Fenchelkraut voll 

Hader alles klein. Ferner 
Nimt man Roſen⸗oͤhl Jedes ein viertel 
Leinoͤhl 

. Terpentin ein halben Vierling. | 

Siedet es auffsallerbefte/und zwingts durch ein Tuch / verwahret eg her⸗ 
nach zum Gebrauch. 

8. Ein vortreffliches Wund ⸗Oehl. 
Man nimbt Gallert ein Pfund. 
Maſtix zwey Loth. 
Weiſſen Weyrauch auch ſo viel. 
Myrrhen ein Loth. 

Thut alles in einen Kolben / verwahret den Helmen wol / und ver⸗ 
ſtreicht ihn eines Fingers dick / brennts uͤber einem gelinden Kohlfeuer. | 

Wann nun das Oehl herrauß gehet/ fo verwahret mans in einem zin⸗ 
nen Stäfchlein / thut darunter Campher1.Loth/ fo Fan manszuden Wun 
den mit groffem Nutzen gebrauchen. 

Bi 9. Kin herrliches BEN 19 faſt einem Bal⸗ 

ſam gleich. 

Man nimmer gemeines Baumoͤßl / fo ſchon und ſuͤß ſeyn ſolle / ſo viel 

wan will / thut darein St Johannis⸗Kraut mir Blaͤttern Blumen und 
Saameny fo viel als das Vehl bedecken Fan / lafts darinnen liegen, fa 

| ©9999 2 lang 


% 


— —— — — — — 


— Son, non ch ie F Ku Mr 
Mußeatnuß > ERITRREDAILIBER 
Saffran — 9*F 5. Lolh. u? 
Benzoi 3 — one A 
‚IV. Don Wund- ee * ; — 
1. Kin boſtlicher Wind» Balſam * a 
Man nimbe Plahres Terpentin / anderthalb Dun. 
Sor:dhl N 
Galbanum Jedes— Loth. B 
'"Gumi Arab.) an ERS 
Guni Hader N. ir a A, Ana hebt era 
Thus ee” * 
Lignum aloes Jedes Sof 
Galgant Loth. 
Sagen | | Pr 
—— RG: SO he 
Gonfolid a minor 1 
Cinamomum | 
Zitwer Jedes vier Loth. 
Ingber 
Weiſſen Diptam | 
Storax Liquida J ir 


Muſcus Orientalis ! 
Ambra Cana F: Jedes ein Soth, 
Agſtein 

Dieſe Species ſtoſſet 9 alle klein / menget ſi ſie durcheinander / wihe 
fie in Aqua Vitæ, fo viermal diſtillirt ſeyn ſolle vier Pfund / laſſet ſie in ſol⸗ 
cher Einweichung 8. Tage lang in einer Netorteftehen. 

Nach gemelter Zeit ftellet man die Retorte in ein Lufft- feteingu diſtil⸗ 
liren / erſtlich mit gelindem Feuer / fo kombt ein weiſſes Waſſer wie Milch 
herauß / als dann muß man fleiſſig achtung darauff geben daß wann dag 

Waſſer anfängt klar zu werden, man den Recipienten ändere/ und dieſes 
Wweiſſe Waffer allein verwahre/ wann es eine weile geftanden / fo findet man 
ein Oehl darauff / welches auch weiß iſt / Diefes muß von dem Waſſer abge⸗ 
ſchieden werden / quff dieſe Weiſe wie wir oben gelehret haben / und ſolle fo * 
das 





Das Waſſer als das Oehl jedes: abfonderlich verwahret / Das Waſſer aber 
Aqua Balfami, und dag Oehl Oleum Balfami genennet werden 
Hernach kommet ‚ein klagres Waſſer / mie ein gemeines Bronnen⸗ 
nk herauß fo eine Weil g her und kommet endlich auch ſchwar⸗ 
Ges hernach. 
Non. Hierbey ſolle man abermal gute achtung geben / dag Der Recipient 
alfobald geändert werde. , nn 
Dieſes erfte und klaare wird genennet Aqua fecunda Balfaıi, 
Allsdann ſtarcket man das Feuer / fo kommet der Balſam ſelbſten foan 
der dabe gan ſchwartz / Und ſtincket nach dem Brand oder Rauch. Und 
"wann die Diſuͤllation vollendet / ſo muß man auch dieſen von dem ſchwar⸗ 
tzen Waſſer fo im Grunde ligt/ abfondern/ und, in einem auffgedeckten 
Glaß eine zeitlang halten / biß es den Geſtanck verliehret und wolriechend 


| wird. et ıma enge 
Das erſte Waſſer ift vor die Flüß und Taubheit fo man Das Haupt 
damit in einer Hand reibet Für Auffak und bloͤdes Geſicht. 

8 heylet auch Wunden und- andere Gebrechen. 

as Oleum Balfami refolviret in kurtzer Zeit allerhand Beulen / macht 
auch ein klaares gutes Angeſiht. 

ft auch gut tieffe Wunden zu heylen / wann man nur ein Troͤpfflein 
darin flieffen laſt und des zweyten Waſſers ein wenig in innerliche Wunden 
zu trincken gibt. ET | 

Zas ʒweyte Waſſer mac)t auch ein frifches Angeficht/ fo man fich deß 


Tags einmal damit wafchel. . 2. 0, Ä 
Das ſchwarhe Waſſer / ſo von gemeltem Balfam abgefehieden wird / 
heylet alle Geſchwar und Schäden / fo von Kalt entjtanden, | | 
Dieſer Balſam iſt vortrefflich alle gefährliche Funden damit zu hey⸗ 
len / wienuch die Narben und Wund-mähle Damit zuvertreiben. * 
tem 7 zu verſehrten Augen / zu den Ohren / wider Die Taubheit / wi⸗ 
der Ham quß fallen / wider Die Harn⸗winde und dergleichen, 
2. Ein anderer bewehrter Wund⸗Balſam. 

Man nimbt Cypreſſen / Terpentin / fo han zu Venedig holen 











were 


fan. Ä 

St. FJohanniß⸗Oehl des rothen / eins ſo viel als des andern. 

Zerlaͤſſet es mie einander / hernach mit Gami Elmi , gFerläſts abſon⸗ 

derlich und gieſſet es Darunter / und fo es’ halb kalt worden / ſo gieſ⸗ 
ſet man ein weng diſtilirt wachs-öhl darzu To iſt es gerecht, 

F ©9993 Nora. 
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Nora Diefer Balſam muß dicker ſeyn als ein Oehl / und duͤnner al 
eine Salbe, — Gt EN 
V. Bon Wunds Salben... 
1, Kine gute YYund Salbe, DEREN 


Man nimbt Terpentin ) \ 
Baumöhl Acht Loth jedes. 

| Schweinen Schmalß 5 7 2... 
Laͤſſet es mit einander zergehen / und thut darein Oleum Tartari 4. Loth / 
und zuletzt wann es kalt worden iſt / ein wenig Gruͤnſpan. | 


2, Kine andere Wund / Salbe/ zu allerley Schäden /niche allein dies 

felbige zu heylen / ſondern auch/ ſo ſie zu bald geheyles worden? / 

a wieder zu oͤffnen. I Ser 
Mannimbt Terpentin 6. Loth. 


Neues Wachs 2. Loth. ET k A . u 9 a 
BoliArmeni ] i „ 
Draden Blut © a 
Succi Betonicæ » “jedes ein Loth, J Bi 


Succi Milefolii j 
Succi Verbenz j J 
Alte dieſe Dinge ſiedet man wol mit einander / fenhet fie durch ein Tuch / 
thuts hernach in ſtarcken Wein⸗Eſſig / und laͤſſet es wieder aufffieden / mit 
ein wenig weiſſen Wein / thut es alſo ferner in warme Weibermilch die ein 
Knaͤblein ſaͤugt / oder aber in eine Milch von einer rothen Kuhe .·. 
Dieſes iſt eine vortreffliche und Föftiiche Salbe zu allerhand Schaͤden 
und Aßunden, | rn 33 EN x IN 
Nota. So ein Schaden zu bald wäre zugeheylet worden / ehe aller Un⸗ 
rath herauß Fommeny und man denfelbigen wieder oͤffnen muß / 
fo nimbt man Leinfaamen / ftöffet Denfelbigen gang klein / miſchet 
ſie mit Aſchen / Honig und Oehl / und laͤſts ſo lang ſieden / biß daß 
das Oehl gantz verſotten. AN 
Von diefer Salbe legt man ein wenig auff den Schaden / es etzet ihn 
auff ohn allen Schmergen, | | 
3; Kine gute Salbe zu üllen Wunden. 
Man nimbt Sinnen Hartz⸗oͤhl 4. Loth. 


Terpentin | 
St. SohannessrautsDehls Jedes zwey Loth. 


Eee 


Wey⸗ 


Claſſ. VI. Wonder Wund Artʒney. * 
Weyrauch 9 ji 
Malie iu REN I, Hall EHE LRETEBE: 
HMRuſeat⸗Bluͤhe MNedes auch given Loth. 

Sarcocolla J 
Mamia NE A a te‘ 
| Alles geftoffen und durcheinander vermifchet/ thut folches in 5. Pfund 
Brandwein in ein Geſchirr / laͤſts eine teile fieden in Balneo Mariz , darnach 
nimbt mans herauß / feyhet es und ftellet e8 an die Sonne5. Tage lang / 
wol vermacht. a 
/ So man eggebrauchen will / fo neket man zuvor die Wunden / darnach 
tunckt man ein- Tuͤchlein darein / legt es auff die Wunden 24. Stund 
lang / ſo heylet fie. | ol 
J .Wund⸗Saͤlblein zu gemeinen friſchen Wunden. 
Man nimt klares reines Terpentin / der dreymal mit gutem kraͤfftigem 
Wein gewaſchen und geläutert ſey / ein halbes Pfund. 
| Zween frifche Eyer⸗Dotter. Ein 
| Reingeftoffen Gerſten⸗Meel / . Loth. 
Saffran / eine halbe Scrupeſ. 


Vermiſcht alles wol durcheinander / und gebrauchte. 
5 Kine Salbe ſo die Pfeile auß den Wunden sicher. 
Man nimbt die Wurtzel von Den Röhren foin den Weyern wachſen / 
ftoͤſt fie klein / vermengts mit Jungfrauen Honig / macht darauß ein Pflaͤ⸗ 
ſterlein / legts auff die nn es ziehet alles herauß was darinnen iſt. 
|: N 
Man nimbt Haafen-Schmalk / undein wenig weiß Meel / machts une 
‚Kereinander zu einem Pflaſter / legts uͤber die Munden. 
| 6. Kine Salbe fd die Wunden in zween Tagen heylet. 
Man nimbt außgelaffenen Speck / Honig und Roggen Meet / machts 
— / beſtreichet die Wunden damit / fo heylet fie in zween Tas 
gen zu. 
7. Kine vortreffliche Heylſalbe / fo nicht viel Eyter machet / 
wehret der Hitz und den Gliedwaſſer. 
Man nimbt guten friſchen Honig / je neuer je beſſer / laͤſſet denſelbigen 
zergehen an der Sonnen / oder auff einem warmen Ofen. 
Nembt ferner Staubmeel auß einer Muͤhl / beutelts gar klein / und ruͤh⸗ 
ret es unter Das zerlaſſene Honig / machts ſo dick / daß es nicht vom Pflaſter 
oder Tuͤchlein herab flieſſe in die Wunden, | Ä 


Ferner 
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GREEN TUE NETTE NETTE 
Gerner nimbf man ungefotten Schmalß / das vierdfe Theil fo viel alß. 
der andern Stücke eins ungefehrlich / teniger oder mehr/ fehneidet es 
a hi ſchlaͤgts mit einem Holg unter Die Salbe / biß daß alles darein - 
ommet. — Are. 
wWoͤter / fonimbt man Boli Armeni, Flein geftoffen/ ſo viel daß die Sal⸗ 
ke wol roth darvon wird / fchlägts auch in die Salben. 
Nora. So die Salbe zu dunn wird / fo ſchlaͤgt man des Meels mehr 
drein / iſts aber zů dick / ſo hut man mehr Honig drein um 
ihm lauf 
* VI. Von Pflaſtern zu den Wunden. 
Ein pflaſter / das Eyſern und Blyerne Kugeln außzichet. 
Man nimbt Schmeer⸗ wurtzzee nn a 
Hpron⸗ wurtzeeIedes vier Loth. 
Polypodium £ al HL : J ts — er eye 
Gemeinen Rettich / feheiblecht geſchnitten / und. alles am Luft 
 gebdrret und gepülvert &.Lofh. 
Hirſch⸗Zungen / sven Loth Do 4 90. | 
Stöffet alles mol zua ammen. 
Ferner / Haaſen⸗ Schmaltz / 4. Loth / laſts in einem Tiegelgergehen/ und 
thut obige Pulver darunter / auch fuͤnff Loth Diaquilon, und vier Loth ! 
— allnene Vak? — 327 
Wann es wol untereinander zergangen iſt / fo feist tan dumm, Feu 
orale ala ee. se, SR 
- Wann man es demnach brauchen will / fo ſtreicht mans auff ein Stück 
son einan Haaſenbalg / da das Haar noch daran iſt / ſtreichts auff das 
Haar / und legts auff das Loch da das Eyſen oder die Kugel eingegangen 
iſt eine Handbreit/ und ftreichts darum unten und oben da es eingegans 


gen iſt. | — 
Kehret das Loch unter ſich gehengt / und giebt dem Patienten nachfol⸗ 
genden Tranck zu trincken. 7 
Man nimbt 8. Turtzeln von Meiſterwurtz / fie feyen groß oder klein / 
thut es ineine meffinge Kanne voll guten weiſſen Weins / laͤſts in einemStefe 
Art fiediges Waſſer fiedeny biß der. dritte Theil einſiedet / laͤſts hernach 
erhalten. um ts rt ee 
Naͤchdem man nun das Pflaſter auffbindet / fo giebt man.dem Pati⸗ 
enten vondiefem Wein einen guten Trunck / laͤſſet ihn hernach von Eſſen und 
Trincken 8. Stund lang darauff falten, - Ro 
r ota, 


BE YERSE 
IN wir 
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Non. Sn. Sp esfrifeh geſchehen und ni nicht tttieff Inge fotompe ein acht 
Stunden herauß. 
Man folle aber das Pfaſter offt erfriſchen / hernach eine Stunde oder 


zwey liegen /Daß die Wunde u unter lich hange/ und gibt ihme des Waſſers 


einen guten Trunck. 

ann man hernach in zwo Stunden das Pflaſter auffthut, ſo wird 
man ohne allen Zweiffel das Eyſen oder die Kugel auff dem Pflaſter finden. 
Alsdann gibt man ihm den Wundtranck zu trincken / und hehlet ihn mit dem 
Wund⸗ Phaſter gleich wie andere friſche Wunden. 


2. . Ein Pflaſter ſo De Erin und Holtz auß om Leib scher 
ohne Schmerzen. © 


Man nimbt zwo junge Schwalben/ wie fie von * ra kommen / 
brennet ſie in einem neuen wolverdeckten Hafen zu Pulver / machts mit gutem 
Wein Eſſig an zu einem Taiglein / bindet es über RAT / # gehet es 


von ıhme felbft herauß ohne Schmertzen. 


Oder / 
3. Man nimbt ak —J 
20, 4, Serapiaum ....,, 2 Jedes ein Loth. 


lber An 


"sh ya ieckſ 
m N alles mit FRESSEN gemächlich durcheinander/und macht 
“ein Dalıer darauß / legts ͤber den Schaden. Es ziehet alles ber auß. 


4. Ein anders / pfeile außsusichen, —— 
Han nimbt Epheu daß auff der Erden wahr >. 
Rothbucken Eins ſo sie als deß 
ner Ken Wintagrün Hin wi ie andern. 


Geydniſch Wundkraut 





Doͤrret es im Schatten / und miſchet es durch noir. | | 
Don diefem Pulver laͤſt man anderthalb Loͤffel voll in zwo Maaß wiß 


| fen Wein ſieden / diß daß es eine halbe Maaß eingeſotten hat in einem neuen 


m Hafen / der wol bedeckt fene/ alfo dag nichts verrieche / laſts alfo 
erfalten 

Hiervon giebt man dem Gefchoffenen oder Derwundeten Morgens / 
zu Dittag/ und wann er fehlaffen gehen will / alweg 4.0der 5. Löfjelooll/ 
warm / und netzt ein Tüchlein darin’ legt ſolches unter dem Pflaſter über 
Die Wunden fo gehet der Pfeil herauß / und heylet von Srund auf, 


Zuweyter Theil, Shb hh | Dis 


7 Claſſ. VÜL Von der Wind Argney), 
— m mm m mann mn ns rn nn es 
Das Pflafter hierzu wird nachfolgender Geftalt gemacht: =" 
Man nimbt Wax von jungen Sfınmen/s.Loth, 
Sant Ba ehe RER a 
enberger Schmeer 2 Bi KANTE NG 
Hirfhen« Unfchlitt $ Jedes 4, Loth, 
Baumöhliio.Loth. NE; ni 
UUnd ein halben Loͤffelvoll Honig. | ah OR 
Siedet alles untereinander truckts durch ein Tuͤchlein / und macht ein 
—— PAR —— bee) pre est dort — 
5. Ein pflaſter ſo da auß ziehet / Pfeil / Dorn / Spreiſſen / 
ar une — lan Bein — N IR 


IC 5 
Man nimt Magner-Stein/ 6. Loth. 
Haaſen⸗ Schmaltz / auch fo viel, | 
— & Sedes vier Loth. 
Maſtix / 2 Loth. | — has Pi 
Neues Wwarı. Pfund. 
Hanff⸗Saamen / .Lh. | A 
Zerlaͤſſet das Hark obeinem Kohlfeuer / thut hernach das War darein / 
deßgleichen Das Haaſenſchmaltz und das Hanffſamen⸗ oͤhl / letzlich die Pul⸗ 
ver von, Magnet / Myrrhen / Weyrauch und Maſtix / ruͤhrts wol unterein⸗ 
ander / und gebrauchts. ur * | 
6. Ein anders Pflafter, 
Man nimbt Garthagen 
Bonen Bluͤhe 
Haaſen⸗Schmaltz und 
Baum /oͤhl | 
Stöffet es wol mit einander / bindet es Pflaftermeiß mit einem Tuch 
of m. Wunden / fo gehet der Pfeil 7 oder was darein ſteckt tiber fich 
ienauß. 
7. Ein gutes Hefft⸗Pflaſter 
Man nimbt — Sf PA i 
Cumi Elmi 4.) 
Zerpentin 
Juden⸗Bech 
Fuͤrniß 
Maſtir 
Weyrauch und 
Agſtein 
3. Ein 
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3. in anders 3 Hefft⸗ Pflafter. 
Man nimbf Gumi — Arabic, N 

| Maftie \ Sehe wey 
Oliban. Loth. 
Sarcocollæ 


Mach alles mit Eyerweiß zu einer Salbe 
9. Ein Stich pflafter. 


Man nimbt / Gumi Elmi, ftreichts auff ein Leder, / und legts über den 
Stich) / man folaber auch zugleich Meiftelbrauchen, — 


| 
| to. Ein [chwarges Stich Pflafter. 


) 
Man nimbt Colophonie 
| Mumi 5 Jedes 2, Loth, 
Ä Maftix 
| Olibanum/ >, Cohn 
Myrrhen und 
Weiſſe Corallen 1% Jedes ein Loth. 
Perlen⸗Mutter J > 
| Opoponac' 
Lapis Magnetis 
Camphor 
Gumi Ammoniaci 
| Bdelli 
| Terpentin 
Weiſſen Vitriol. 
| Sermie alles wol untereinander und Kalle ein pfaſter darauß. 


1. Kin anders Stich Pflaſter. 








Man Eat li ln I 
eywei | 
Weiſen / Vitriol Jedes vier Lorh, 
Mar ' 
Weyrauch 
Terpentin / ..Soth, 
Schiff ⸗Bech / ein Pfund, 


he Ei 


m ‚Clafl. VM. nen. Be 


m — 1 — — — — — — — — —— — — — — — 
Maftiy - eine Re ". 
ei ale, ga at 
Wermuthſamen — | 
achholberähl, 7 des R koch cl 
Campher | 28 
Eyer⸗oͤhl SR 


Bermifcht es unter einander und wachts gu einem apflafter. 
12, Kin gutes grünes Wund⸗ ren 


Man nimbt Dark | ing at | 
ar — 2 gedes zweh io. an DR 
Terpentin Öl N | 
—— 1. Loth.” co 

Maftir 2 9* 
Weyrauch Jedes ziven Both.” x * — 
Srüunfpan —* 
Gebrant Saltz Jedes ein ar En 
Alumni Ufi Loth —* 


Vermiſcht und macht alles gu einem af" Di 


1. Ein fonderbares — 

Man — Wachs 2* | 

Supffertwaffer 2 Bier Loth, 
Bleyweiß 
Terpentin / ein Loth. 
—— —J—— 

achholder⸗Oe — — — —— 
Reyger Senat) more — cs 
—— vier Loth. ar 


Miyriben gIedes ein halbes Loth. 

Sampher 3 J 

Magnet⸗Pulver/ ein Both, tami’T 
Hiervon macht man ein Pflafter: 

14. Kin anders Stich: RR, | 
Man man A 8. Loth. | 
riechiſch Be 
Terpemn Drey So. 
Baum 
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SER UST Ye 


Br — IE 


2 iR A . 2 
Een, n — 
| —— er ‚Ein —9— TO une 
| Alles * — zu ‚einem Pflaſter gemiföt 


15, Ein gutes Heffte Pflaſter. 


at — —— — Arabic.) ; en de 
F ad ‚anMaftixn ISAAC * 

| 

| 
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SEITEN ETMEEE TIEE — /nnut menu In En ER 
Ton Weiber⸗Kranclheiten 


Altzeyen. 


Emnach wir in der XLI. Claſſ. und in ſelbiger XXXIX Abtheilung / 
etwas weniges von Weiber⸗Artzneyen Meldung gethan haben / da | 
\dann wegen Ergroͤſſerung des Wercks und Mangel der Zeit / ein 
mehrers nicht hat koͤnnen eingebracht werden: Alß haben wir was | 
dazumal übrig geblieben hiermit nachfegen / und mas fonften sum Theil | 
mit Steig vorbengegangen/ der Haußmutter anheim ftellen wollen / ſolches 
in andern Heb-Ammenund Weiber Büchernnachzu fchlagen / weilen ſol⸗ 
ches unfer Vorhaben nicht ift/ nachdem folches groffe Zeit / ungehliche Um⸗ 
find / ja eigene Bücher erfordern würde. Segen demnach nur Fürglid | 








etliche nachfolgende gute und bewehrte Artzney⸗Mittel. 
1. Bon Beförderung der Frauen Zeit. 
1, Ein bewehrtes Pulver / wann eine Weibs⸗ Perfon ihre Zeie nicht 
haben kan / und einen ſchwehren Athen bat, 
Man nimbt Bibenellenmurkel/ 1.2oth. 
Bibergail / 2.Loth. SEEN 
Galgant Jedes ein 
Zimmet Loth. 
Candel⸗Zucker / 2. Loth. 
Zitwer / 4.Loth. 
Diſes alles klein zerſtoſſen / ————— und untereinander vermiſcht. 


Von dieſem Pulver Morgends und Abends / auff eine Schnitten weiſ⸗ 
ſes Brodt geſtreuet und eingeſſen. Oder Eu | 
Sen warmem Bier oder Wein / fo groß als man etwan zwiſchen 3. Fin⸗ 
gern faffen kan / gebraucht / ſo iſt es recht und gut. 
2. Sp eine Weibs /Perſon ihre Zeit nicht recht hat. 
So gliebt man ihr die erſtẽ 4. oders. Tag / alle Morgen nuͤchtern / ein 
Wein⸗ Suͤplein von Malbaſier / und vier Loͤffelvoll Erdbeer⸗Waſſer / mit 
einem Eyerdotter gemacht daß fie es gußtrincke / und drey Stunden dar⸗ 
auff faſte. 3Daß 






1 
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| 004, Daß einer Frauen ihre Zeit recht komme. 

| Man nimbt HifhKraut Oder m 
> Selängerje Ieber/ in Wein geſotten und mit Honig gemifchet und ein⸗ 
| genommen. Beeren nn £ ee R | . +67 

Item / Diptam gebrauchet und von der Wurtze getruncken. 
Bder / Knobloch mit feinem Kraut geſotten in Wein / und getruncken. 
Item / Mayen⸗Blumen⸗waſſer getruncken. 
Vtdter / Peterſielien Saamen und Wachholderbeer durcheineinander ge⸗ 
ſtoſſen / Morgends früh nuchtern in eine Bruͤhe oder Wein eingenomiien. 
tem / eine-Schuffel voll Wachholder⸗Beer / in einer Maaß weiſſen 
Wein, fo lang als man ein Haber-Sorn fiedet, Darvon alle Tag einmal 
oder 2. getrunken. | 
Sder /Peterſtelienwurtzel geſſen und von Peterſilienwurtzeln getruncken. 
Irtem / Ein Bad von Muterkraut gemacht. ei), 
Bder / ein Pfaſter von Leinſamen gemacht / und auff den Bauch gelegt. 
Iten / Knoblochs⸗ Geruch von unten auff zu ſich gehen laſſen. 

4.59 einer Frau ihre Zeit nicht recht thun will. 
| 

| 

] 

N 


* 





So nimbt man eine Handvoll Wachholder⸗Beer. 
| Benedicten⸗wurtzel / wey Loth. 
VE din An Duplo, Be 
Soße / vor ein Pfenning. Be at 
gafts in einer Maag — F halben Theil einſieden. 


Das halbe Theil ſo nicht eingeſotten / theilet man in vier Traͤncklein / und 
‚nimbt darvon zween Morgen nacheinander zwey Stand vor dem Eſſen/ 
warm / und zwen Abend lang auch ſo vier / nach dem Nahr-Eflen. 
Nota. Man ſoll aber nichts mehr darauff eſſen noch trincken. 
bag 5. So eine Frau ihre Zeie zuviel bat, | 
Man nimbt Frauen⸗Rraut 3. oder 4. Stengel / außgegraben mit Bur⸗ 
telund Kraut / laſſet die Wurtzel nicht abbrechen / waſchet ſie rein / nehet ſie 
‚in ein ſaubers Tuchfein nach der Laͤnge / und kehret die Wurtzel unter ſich / 
ſtellet felbige folcher Geftalt in ein Becher voll ein alſo / daß Der Wein Date 
über gehe / und fo es eintrocknet / fo gieſſet man wieder Wein daram/ daß er 
darüber gehe/ ferner fo man Birn Baum Miſpel bekonmen kan / fo Ders 
get mans und ſtoſts zu Pulver, darvon thutman eine Haſſelnuß groß in den 
Bein und trinckts. > a 
Nora. So man aber die Miſpel nicht haben Fan fo trinckt man von dem 

vorbefchriebenen Wurtzeln / aber der Miſpel iſt gut und gerecht 
mit dem Kraut, 
Man 


800 _Clal1xuddon oben Buanghenten re. 


"Man nimbt guch unferdieben Frauen — Der Son und of daffel bige 
indie Schuß ‚und gehet darauf dieſes iſt auch fehr gu RR 
6. Kin anders wann die au e Zeit soil bat ehe —W 












Mar nimbt Wegrich ein 

‚Saurampfer Sp ! vr An Aedet n doch GN ya ” 

Roſen Syrup ——— Rs har Falk In, RN h 
Ferner De di — 


—— sa Wi. 
Wegrich waſſer ide ng A 
Vermiſchet alles wol — A a ? | oe “| 
‚7. Dover man nimbt Garben⸗E Enge nl aer 
Zucker/ein Quintlein. OR Des | 


. % 


Vermiſcht es und giebts nüchtern zu trincken. Oder TR — J | 


8. Man nimt ZEREN Ki Hd rap 
Gihrrhen — ein Saintin. Arad 


Maſtix — —— 
Boli en ein BUCHE Hann — 49 —* a - 


Alles gepuͤlvert/ macht darauß mit Quitten⸗ Saft io. W Pillen 
Darvonnimbt man alle rOrgenF Au BA ———— 


Ode 
9. Man —* ſpitzigen Wegrich ſo im fa in: are / und in 
Der Surf ‚oder Schatten getrocknet / fl ji, zu‘ | 

Darvon foll die Srau Morgens en un RR wann ſie will 
ſchlaffen gehen / allwegen auff einer Weckſchnit / die mit Wein angefeuchtet 
ſey / ein Haſelnuß groß eſſ en und zwo Stund (anal Ha ſten. a 

ER: ( in anders derakki . | 

Man um6prengurganke Put / erde oa fſwobet fetten 
drey Dicke rothe Roſen / klein geltoffen/ und dich Eperbofter/ von fi frifichen 
Eyern / klopfft alles mol Durcheinander gieffet.es auff HAR heiffen Stein 
und deckts zu daß esein Kuche wird. 

Won dieſem fol, die Patientin zu‘ Morgen. nacheinander € fen) — 
— man noch einen dergleichen /.von dieſeim folle fie fünf? orgen fin: 
Diefeg ftillet. den. Stuß. An 

Now. Soldı Me ſchen fol, fig) hüten vor vielem Badın.. a 
u o eine Frau ihre a zuviel hat 

ken nimt 9— tool Mußcat- Nuß ein geſtoſſen/ und eine Hand 
voll ungebeufelt Weisen Mel; I, machts, mit Waſſer an zu ‚einem Tal 
laͤſts eine Stund lang ſtehen: Hernach machet man Zeltlein Darauf wie 
ein Bee / diefe mag man ineinem Backofen / oder, auff sinem heiffen — dt 


ot 
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Ban nn Sn — 
backen: Dieſen ſolle die Frau / ſo warm als fie es leyden Fan / unter den Na⸗ 


bel über / auff die Raͤuchin / wol hinab auff Die Schaam legen. 

ann es Falt wird’ muß man es wieder warm machen / und fo lang 
continuiren/ biß daß fich der Fluß feßer. Oder / 

1, Man giebt der Frau zu Morgens frühe nüchtern drey Löffel voll 
Holder Blühe-mwaffer, und laltfie drey Stund darauff faften. Item / 
14. Manneßetein Tüchleinin Schnallen-waffer / laͤſſet fie dag zwifchen 
die Bruͤſt legen / fo ſtillet es ſch. Oder / EN 
. Mannimbt Taͤſchelkraut / thutesin einen Sack laſt ſie es alſo tro⸗ 


cken unter die Senden legen / alſo Daß fie darauff liege. Item / 


16, Man giebt ihr Rauten⸗Safft / zwiſchen unfer Frauen Tag gegras 
ben / unter die lincke Achiel. Und giebt ihr eine Wurtzel allein in Die rechte 
Hand / daß fie bey ihr erwarme. # 


— 


Nota. Man mag ihr auch einen rothen Sohannig- Beerlein-Safft eingee 


| ben / fo auffnachfolgende Weifegemacher: 


Man nimbt des Saffts von Beerlein ein halbes Pfund / Zuckerein 


Pfund / rothe Corallen gerieben/vier Loth, ſiedet es untereinander / wie einen 


andern Safft / dieſes dienet für.den Durſt / und flillet Das Blut. 
ı7. Sp eine Frau ihre Kranckheit zu lang und zu viel hat, 
Man nimt ABachholder: Beer / ein Quintlein. 
Blutwurtz / Tormentil genant / ein Loth. 
Zerſchneidet ſolches / und ſiedet es in einem Viertelein Wein / ſo lang 
man 2, Ener ſiedet und laͤſts wieder kalt werden. er 
Hiervon foll die Frau einen Trunck thun fo langes wehret / man möchte 
au die Tormentill wurtz allein ein Quintlein in einer Erbſen⸗Bruͤhe / oder 
Fleiſch⸗Bruͤhe fieden / und der Frau ein warmes Trüncklein oder zwey dar⸗ 
von geben / wann der Fluß garhefftig gehen ſolte. Oder / 
8. Man nimt von den laͤnglichten Muſcheln / ſo man in den Waſ⸗ 


ſern ASTA Diefelbige. 


orallen / 
Gefeylet Hirſchhorn / 
Boli Armeni, 
Dürren Neſſel⸗ Saamen / 

Wegrich⸗Saamen / 9 
Stoſſet alles zu reinem Pulver und vermifchet es untereinander. 
Hiervon giebt man der Frauen Des Tags zwey oder dreymal / mit 

Brodt und Wein oder wie ſie es am an mag 
iiii 


Zweyter Theil, 19. Zu 


— 


19. Zu — Fluß der — — ER 
Man nimt rothe Roſen ß an Du 
Hypocittidis | —— | 
Sumach > Sedes eine Handsoll. 
SranadScheiffen sd 
Dalauflien | 


Siedet es in rothem fauren Bein) netzet Schwaͤmme darin / hocau 


es auß / und leget ſie uͤber / vorn auff der Schaam/ und hinten uͤber ar | 


den in ziemlicher Warme / falbet fie 5 an ſelbigen Orten mit nachf 
genden Sälblein : 
Man nime Myrten-Dehl 7 
Roſen⸗Oehl Jedesꝛ. Loth. 
Seeblummen Oehl) 
Boli Armani. 


Drachen: Dtut! | —— 
Gum. Arab. ‚Son. ein Seru TOP ER 
Tragant pel. 

Sobte ofen | 

Mitthilorum 


Machts mit Wax zu einem Sälblein nach Belieben 8 


Vor dem Eſſen giebt man der Patientin von — Pulber 


ein halb Quintlein / in einem Truͤncklein Wein ein. 
Man nimt Dattelfern N 
Rothe Eorallen ? Jedes ein Quintlein. 
Præparirteẽ Eoriander 
Stoͤſts zu Hay Pulver/ und vermiſchet es. 
Ein anders dergleichen. 


Man ———— alte Capaunen / fo alt man ihn haben mag / wur⸗ J 


get an / und. nimbt ihn auß/ fäubert den Magen und thut die Galle von 
er Leber. 

Legts hernach alle bende wieder in den Capaunen / und nimbt Rauten⸗ 
Blaͤtter / oder welches beſſer Nofen- Blätter und breit Wegrich⸗Blaͤtter / 
jedeseinegute Handvoll, Hackts mit famptdem Capaunen / und brennet 
Waſſer darauf. 

Hiervon giebt man der Srau Morgensnüchtern auff zwey oder dreh 
Loth warm / und das for Tagenacheinander, biß daß fich der Fluß ſtillet. 


der 
21, Man * Neſſel Saamen geſtoſſen / ein halb Quintlein / dieſes 


gibt man der Frau in ſauberm Regen⸗waſſer / zutrincken. Item/ 
22, Man 
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u ö—— — — — — — — — — 


| 32. Man lege ihr ein wenig Campher in Wein / und laͤſt fie denſelbi⸗ 
| gen trinken. “= ©“ - N 

RE 23. Sür den rohten und weiſſen Fluß. 
| Man nimbe venfelbigen Fluß / brennt folchen in einer heiſſen Scherben: 
oder eyſſern Löffely alſo Daß er fich pülvern laſt. —5 
Hiervon gibt man der Frau cin Haſel⸗Ruß groß zu trincken in einem 
Löffel voll Rein. — 
Hernach nimt man dieſes Fluſſes oder Blutes in ein Tuch / und legt es 
der Grau über den Leib / von dem Nabel herabwarts / biß zu unterſt am 
Leib / und laͤſſet ſie darauff fehlaffen liegen dag es wol warın werde auff dem 
Leib und auff der Mutter / ſo gehet der Fluß er ſey weiß oder roth. 


24. Von Verſtillung des übrigen Fluſſes. 


Mannnimt Eychen Proffen ſo viel man will: Zerfiöffeilfelbige ineinem 
Moͤrſer. Zu einem Vierling ſolcher Proſſen / thut man anderthal Vier⸗ 
ling weiſſen Zucker zuſammen in ein Glaß / ruͤhrt es offt mit einem ſaubern 
tzlein um / ſetzt es wol vermacht an Die Sonne z. oder 4. Wochen lang / 
| % alle Tage einmal um/ undbehält es ob. 
iervon giebt man einer Frau oder Jungfrau offt einer Welſchen Nuß 
groß / und laͤſt ſie eine Stund lang darauff falten. r 
| | 2. Kin anders. 
Man nimbt grüne Kom» Saat / legts auff Kohlen? ſo giebt es cinen 
Dampff/ diefen falle die Weibs⸗Perſon des Tags dreymal unten an ven 
bloffen Leib gehen laſſen. Oder/ ch | 
36, Man nimt Gallaͤpffel / ſtoͤſſet diefelbige / ſiedet fiein Regen⸗waſſer/ 
und preſſet ſie wol auß / und zu einem Viertlein dieſes Waſſers nimt man 
ein halb Viertlein breit Wegrich⸗waſſer / laͤſtes mol warm werden / netzet 
ein neuen Schwamm darin / legt ſelbigen unten auff den Leib. Item / 
2. WMan nimt friſche Kleyanı und ſtarcken Wein⸗Eſſig / machet dar⸗ 
von cin Pflaſter / dieſes Pflaſter legt man auff den Nabel und auff die Mut⸗ 
ter / des Tages zweymal. 


28, Nachfolgendes Mittel iſt wann eine Weibs⸗Perſon zu 
ſehr flieſſet und man ſich beſorget / daß Hertz / Ge⸗ 
——— bluͤt moͤchte ihr angehen. nt 
ran giebt der Frauen diftillirees Capaunen⸗waſſer zu trincken / und 
thut ihr auch das mein Bruͤhlein. Ki | 
| eier Man 




























— — 





804 Ch IX. Bon Weber Kranckheiten und Artzuee 


— — — —— —— — — — 


— — — — — — — — — — — — 


Man bindet ihr beyde Goldfinger / mit einem rothen Zendel gar ſtarck / 


fo es aber noch nicht nachlaſſen will’ fe treibt man mit dem Capaunen⸗waſſer 
einenalten Kofen: Zucker durch / und gibt der Srauoder Jungfrau ein Löffel 


poll oder zwey offt darvon / bey Tag und bey Nacht. ent 
Man mag au Mandel⸗milch mit dem Capaunen⸗Waſſer außziehen. 


er / 
Wann nichts helffen will fo giebt man ihr drey oder vier Tropffen 


ihres Fluſſes / in einem rothen Wein. — 
Iyr Eſſen ſoll vornemlich ſeyn / gebratene Voͤgel / oder Geſtoſſens von 
geſottenen Wald⸗Voͤgeln / mit geſchelten Mandeln gemacht. 


Item / Hennnen Kuͤchlein / Mandel wuͤrſt Darüber kan man ein Bruͤh⸗ 
fein machen / und Zübeben darein daͤmpffen. 


Item / Brodmaͤußlein / und Huͤner Bruͤhe / und halb Weinund Zw 


cker Darzu gethan / nachdem man das Brodt zuvor geroͤſchet hat 
st. geröfchte Weinber in Wein / mit weiſſem Zucker vorm Eſſen geſſen. 





Man nimbt auch zwey Loth. weiſſen Zucker / in einer halben Maaß 


Waſſers laͤſt einen Wall daruͤrber gehen. 


| 


A 


Wann es erkaltet / ſo ſtoͤſſet man &. Loth Mandeln / treibts damit Era 


Das mag die Weibs⸗Perſon kalt effen / oder Damit backen faffen / je nach j 
es deroſelben belieben wird. EN: a 
29, Sp einer Rindbeeterin/ der Fluß su beffeig anbricht 

und ſich nicht will ftillen Laffen. ä 
Man nimt ungrifch oder fonften deß beften Goldes / macht daffelbige 


glühend und loͤſchet es in der Franen Trinken Fesfey Wein oder Bier / ab⸗ 


biß daß es ziemlich warm wird/ laͤſt fie es trincken. 
Nora, Es ſtillet ſich noch mehr / wann man deß Golds ein wenig ſchabt / 
und es mit hinnein trinckt. | Bi 

30. Sür den weiſſen Fluß. ! 


\ f} 


Man nimt weiſſen Andorn / legt den in Wein, und trinckt zum effen die 


zween erſten Truͤnck darvon / zu Abend auch nach dem Eſſen. | 
Solcher Tranck wird noch nüßlicher / wann zu einer Hand voll Andorn 
noch geleget werden / Hirſchzungen⸗ und Cammillen⸗Bluͤmlein / jedes ein 
halb Haͤndlein voll / und wird alles miteinander im ein zahrtes Tuͤchlein ge⸗ 
DU und im eine Maaß Wein geleget/ und gebraucht wie oben gemeldet 
worden. 
zu Wann ber Weiſſe Fluß zu ſtarck und ſich nicht ſtillet. 
So nimbt man ein weiſſes Tuͤchlein / netzet daſſelbige m Brandwein 
oder Aqua Vitæ, legts alſo warm auff Die Raͤuche / wans trocken wird / fo 
netzt mans wieder / und die ſes thut man einmal oder 7. Es iſt bewaͤhrt. 
32. Want 
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in hen u nn — — — — —— — —— —— 


32 Wann eine Renee weif elebr überflöfig/ odereine 

R boͤſe Mutter hat. 

Soſiedet man die edle Salbey in Waſſer fl fie Morgens und Nachts 

den vordern Leib Darüber daͤmpffen und baͤhen / jedoch bey. dem Leib nicht zu 

heiß 13, 00er 4. Tage nachdeme es kommen ift/ Doch. nicht wann Die Zeit 
fchon vorhanden und ſchon da iſt / biß daß es vergehet / fo gebraucht man es 


wie gemeldet 
133.) Ein anders für den weiſſen Stoß, 
Man nimbt das Kraut Politrichi / zwey doth ia 

Naͤgelein / ein Quintlein. 

Maulbeer Blaͤtter / ein halb goth. | 

Zucker / zwey Loth. 
Stoffer alles zu Puͤlver/ —— untereinander zu einem Triet. 

usu 


Giervon fol man auff einer Mo weaſchnitten ſo mit Wein ange⸗ 
feuchtet ſeyn folle/ alle Tag vor dem Morgen- oder Nacht⸗Eſſen eine Stunde/ 
| eſſen/ ungefehr eine Schnitten / und dieſes z. oder 4. Wochen nach einander. 

| 34. Ein anders. 

i Da nimbt weiſſen Weyr auch 





















M ET | 
eg Feen 
| Breiten Begrich = 


Be Boris han soll, 
Thuts in ein Glaß / und gieſſet anderthalb Maaß guten ſtarcken Wein 
daran/ läfts zwey Tag ſiehen fiedets hernach quff einem Koblfeur / biß auff 
ein drittheil eingeſotten iſt / eoliers und truckts alſo ce aa 
Serner nimbeman Roſen⸗Zucker / acht Loth. 
Seinen Zucker / ein halbes Pfund. 
Guten Zimmet klein zerſtoſſen / ein Loth. 
Thut alles in ein Glaß / ver opt ke Wol und laͤſt es ſtehen. 


Hiervon ſoll die Frau In ei auten ſtarcken Trunck thun / 
warm / folang der Fluß DE nee nachfolgenden Rauch machen. 
WMan nimbt Imber / ein halbes Loth. 

Der — *— dünnen Rinden von Bircken — * “ geritten, ein 

ntlein 

Maͤußohrlein⸗Blumen/ ein halbes Loth. 

Nota. So man die Blumen nicht haben * fonimb man nur deſ⸗ 

fen Kraut fo viel. — 
Bar Diefe 
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Dieſe Stuͤck thut man alle auff einen heiſſen Ziegelſtein / gieſſet drey 
Löffel voll guten Malvaſier darauff / darvon foll die Weibsperſon den Dampff 
durch einen Trechter unten in Die mutter gehen laſſen / drey ober vier Tage 
nacheinander /uhd wann fiedas Waſſer t rinckt / ſo wird ihr geholffen. 
4 Nach dem Dampff ſolle fie folgendes Pflaſter überlegen / uͤber den 


abel we IE EIER, BURN: 
Man nimbt rohte Rofenblätter 1 er 
Camillen nd CEins ſo viel als desandern. 
Mutterkraua BR ae 
Laͤſts in einem guten rohten Wein ſieden / und bindet es warm uͤber 
den Rabel / man mag auch nachfolgendes Oehl brauchen. — 
Man nimbt Terpentin/ ein halbes Pfund. 
Galbani RUE unit url 
WMyrrhaͤ 5 Sedesacht£oth. 
en Korzahf' ro rn dag ner Ten ann land 
 Mifcheresuntereinander /thut es in ein Inſtrument / darin man Hehl 
diſtilirt / und diſtilirts mit groſſem Fleiß? ehutein wenig kleine ſaubere Kiß⸗ 
ling: Stein darzu / fo ſteiget es nicht über ſich. * F 
Diefes Oehl bewahret man/und ſchmieret Den Nabel damit Item/ 
35. Man gibt der Frau Morgens allwegen ein Truͤncklein weiß Roſen⸗ 
waſſer zu trincken. Oder / EEE 3 
36. Man nimbt weiſſen Beyfuß / fiedet Denfelbigen in Fleiſchbruͤh / 
damit macht man ein Brühleinmit Rocken Broſam: Streuet darauf eis 
ner Haſelnuß groß weiſſen Weyrauch: darvon ſolle fie Morgens nüchtern 
etlichmal effen. Item / na ET ae Share 
;7. Man brennet im Mayen von den braunen Kleeblumen in den Wie⸗ 
fen / ein Waſſer / darvon ſoll die Frau des Tages offt trincken und uͤber Tiſch 
den Wein damit miſchen oder Meliſſenwaſſer gebrauchen, — 


N 
I Fuͤr die Mutter Krankheiten 
1,.$ör die Mutter/ ein bewehrsestYiietel » u * 
\ imbt Sy; RSche Re SEEN ET IE... 
Man — — Jedes zweh Loth. 
Bliwbergail / ein halbes Quintlein klein zrftöffen. 
Hiervon gibt man ein Quintlein in einem Löffel voll Wein der Frauen 
su trincken ) laͤffet fie im Bett liegen und darauff fehtwigen, } 
k 2, Ein anders für die Mutter. wor 
So balden ſolches jemand ankommet / fo ſoll man unter beyden Armen 
’ * ein 


a rar 
SETS 






— ll —— —— ——— — 


ein — — — — ſeyen —— —— 7— ſie von 
einer Liebſtoͤckel⸗ in ßzein wenig effe / und dieſe bige wol zZeram⸗ auch uber 
an Nabellege / ſo offt es einen ankommet. Dder/ 
3Man fuͤllet zween Sek mit Wermurh und. Sehmenten / die den 
| eis bedecken mögen. Stopfftd Damit die Kraͤuter nicht zu fanmen Fommen 
| mögeny oder auff ein Buͤſchel zuſammen fallen / fiedet es in weiſſem Wein/ 
truckts wol auß / laffet fie eines nach dem andern * warm überlegen/biß 
| Daß fich Die Mutter ſtilet. Item / 
em ey Sen Eins ſo viel als deß andern. 
Hackts und roͤſtet es in Baumoͤhl / biß daß es weich En ftreiche es 
| auf ein Züchlein wie ein Pflafter/ und legts warmauffden N 
Man mag auch Wermuthi in die Schue legen und bloß Da gehen. 
| AI ER s Kin Anders. © 
Man nimbe frifche Rauͤten eine Hand voll / thut es in eine Pfanne/ und 
hebts uͤber das Feuer / biß daß es wol bei und lind wird / wickelts in ein zartes 
Bi und bindetes auff den Nabel. 
za So es — — year —* "ie gebraucht man es noch einmal, 


lan himbe Ziweth einer —— lift fie daſſelbige mit einem Sins 
| ger gank mol unter den Nabel reiben / fo lang biß ſie beduͤncket / daß es gantz 
| hinein fene/ laſſet Heim Bere liegen’ mit an a gezogenen K Knien oder Fuͤſſen / 
und den Bauch warm halten. Oder 
7. Man nimbt frifche Kr — nde ſolche unten fuͤr die Scham 
und beſtreicht ſelbige mit Holderblͤh. 
Nota. Ob ſchon das Weib ſchwanger waͤre / ſo ſchadet es ihr doch nicht. 
| 8. Zur Reintgung der Mutter. 
Man nimbt unge anhn Butter auß dem Butterfaß / die noch nicht ge⸗ 
Pr Darein Fleine geſchnittene Mußcatblumen / und darin gebraten/ 
damit eine Bier fuppe fein feift gemach/ daſſelbige reiniget die Mutter. 
| er / 





—— 








9. Man nimbt neu Lein ⸗oͤhl / machet daſſelbig warm / ſchmiert damit 
den gantzen Leib / nimbt eine Schweins⸗Blaſe / ſo friſch als mans Haben fan/ 
ſchneidet ſie auff / und leget ſie über den keib / darvon leget ſich die Mutter wie⸗ 
der zu recht. Item. 

70, Man Kar die Beine von den Rephunern legt fi e auff Kohlem und 
laͤſt hernach den Rauch von unten in den Leib hinauff gehen / ei bringet Die 
dei wieder zu recht / alſo daß ſie nicht über fich fleigen 

II; 
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11. Sp die Mutter über ſich ſteigt. 
Man nimbt Roſen ⸗Blaͤtter / eine Handvoll/ und 0° 
Gewuͤrh Raͤgele in 10. oderis,fo gantz ſeyn ſolen. 
Brindet es in ein leinen Tuchlein / ſiedet es in Ralvaſier / ſo lang als cin 

hartes paar Eyer : legts der Frauen / fo warm als fie es leiden kan für den 
fordern Leib, fo gemãch ald man Fany ſchier als wann fie es zu ſich trucken 
wolte / doch ſolle fie bedeckt ſeyn Daß der Dampff darvon nicht uͤber ſich ins 
Haupt komne/ biß ſich Die Mutter geſetet hat. Hder L, 177 
ahkoth / gertreibts in einem guten ſtarcken weiſſen Wein / 

ſeyhet eg durch ein Tuͤchlein / thut 





r immer darzu / ſo viel/ daß ihm den Ge⸗ 
ſchmack zum Theil benehme: gibts der Frau warm ein / fo bald fie Die Mut⸗ 
ter bekommet / doch folle fie fich ehe fie es trinckt / niederlegen / und warm zuDee 
cken / es hilfft. Item /⸗ d Een 

13, Mon nimbt 5. Schanffbeeren / fo friſch als man fie bekommen kan / 
und zerreibt ſie in einem simlichen Trunck Wein / der jo warm ſey / als man 
ihn wol leiden mag / und gibts ihr zu trincken. N 

Kin anders, 2b 
i4. Man nimbt Roß ⸗Koth / voneinem Pferd ſo eitel Haber friſſet alſo 
warn: Zertreibts in einem Trunck Wein⸗ ſeyhet es durch ein Tuͤchlein/ 
ſireuet geſtoſſen Zimmet darauff / gibts alſo warm zu trincken / deckt ſie zu 
und laͤſſet fie ſchwitzen. | 

So man Meliffen-waffer für wein nimbt / fo iftesbeffer. Oder / 

sı. Man giebt ihreine Nuß groß Album Græcum, in einen Truͤncklein 
weiß Lilien waſſer warm ein. 
| Kin anders. | f 

16; Wlan nimbt das Weile von Huͤner ⸗miſt / fo großals eine Gars 
ten· Erbiß / gertreibt es in einem Löffel voll Wein / und giebts ihr ein / iſt ein 
bewehrtes Mittel. Oder / | 38 

17. Wan ſiedet sorbeer in Wein / und giebts ihr alfo heiß zu trincken 


Item / ET Tr 
18. Man ſiedet neliffen gleicher geftalt in wein und giebts gantz heiß 

su trincken. Oder gt Rn RE 
‚8. ran fiedet Bibenell⸗wurtz Loth / ineinem Biertlein alten Weins 
wie harte Ener / darvon Morgens nichtern ein warmen Trunck. Item | 
20. Roͤthes Neſſel⸗ waſſer getruncken hilfft auch. Ingleichemn / 
Man nimbt eine Zehen von Knobloch / ſchneidets auffs allerklein⸗ 
fie / oder zerknirſcht es / thut ſolches in einen Loͤſſel voll Brandwein / oder 
mehrz darnach er ſarck iſi / giebts ihr zu trincken / ſie ſoll ſich aber warm 

halten» Istem/ | 

20. Man 
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| Man nimt Krebs /Augen N 


Zitwer Quintlein. 
Weiſſen Agſtein 

Stoͤſſet altes gar klein und vermiſchet es untereinander. 

Darvon giebt man ihr ein Quintlein auff einmal mit dem ſtaͤrckſten 
En den man haben Fan / und laͤſt fie denfelbigen Tag ſich vor derLufft 

uͤtten. 
23. Kine andere gantʒ gewiſſe Kunſt darfuͤr. 

Im Sommer nimbt man den Saamen auß den Karten⸗Buͤrſten / wie 
fie im Felde wachſen / ſo die Tuchſcheerer brauchen / wann er zeitig iſt / klopfft 
ihn auß / und ſchwinget ihn ſauber / alſo daß nichts unſaubers daͤrinneublei⸗ 
be, laͤſſet ihn duͤrre werden / ſtoͤſſet ihn zu reinem Pulver. 

Hiervon giebt man der krancken Perſon / fo viel man zwiſchen drey Fin⸗ 
gern heben kan in einer warmen Brühe / oder in einem warmen Wein / aͤſt 
fie Darauf ſtill liegen / und decket fie warm zu. 

Nora. So ſie ſchwitzen kan / ſo waͤre es beffer / laſt ſie zwo oder drey Stund 

liegen / biß daß ſich die Mutter wol ſetzet. Oder / 

24. Re nimt Ka 

eymenten⸗ waſſer 
Kuͤhe⸗Koth⸗waſſer Jedes ein Loth. 
Liebſtoͤckel wafler J 
Giebts ihr warm zutrincken. Item / 

25. Man nimbt Holder⸗Schwaͤmmlein eine Hand voll / gieſſet daran 
ein Maaß Brandwein / laͤſts in einem Glaß wol vermacht aneinander ſtehen. 

So jemand das Mutter⸗wehe ankombt / ſo giebt man ihm ein Truͤnck⸗ 
lein Des Brandweins / fo vergehet es ihm. Oder / 

26. Man giebt ihr bitter Mandel⸗oͤhl oder das Oehl von krauſſen Bey⸗ 


Pomerantzen⸗Schaalen \ Jedes ein halbes 
| 
J 


"menteny daß fie fi) unten um den Nabel damit fehmiere, 


27, So die Mutter verunreiniges iſt. 
Man nimbt ein Loth Roßmarin⸗Bluͤhe. 
Maeliſſen auch fo viel. ak 
Gieſſet darauff eine Maaß guten Rheinifchen Wein / laͤſts big auff ein 
Seidlein einfieden/ hiervon trinckt manein Tag oderdrey/ dafern Daß man 
weiß daß die Srau nicht ſchwanger ift. 
28. So die Mutter verunreiniget iſt / ein anders Mittel. 
Man nimt Meliſſen / hackts klein / gieſſet darauff Rheiniſchen Wein / laͤſts 
Zweyter Theil, RIEFE alle 
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alſo uͤber Nacht ſtehen / darnach in einem Kolben diſtillirt / darvon nimbt 
man des Morgends einen Loͤffel voll. | \ 
29, So die Mutter erkaͤltet oder verunreiniges iſt. 
Man nimbt ein Seidlein füffen Wein und 
Naͤgelein/ ein halbes Quintlein, 
Zimmet / ein &uintkin. | Be 
Thut alles in einezinnerne Kanne zuſammen / hernach in Waſſer gefegt 
und alſo ſieden laſſen / ſo lang als ein paar harte Eger. N 
Hiervon Abends und Morgendgs. Löffel voll kalt getruncken / folanges 
wehret / iſt eine bewehrte Artzney. ET | 
30. Ein bewehrtes Vecept / ſo jemand die Mutter erBalter oder 
| verunremiget HT. nah 2 
Man nimbt rohte Myrrhen ? Eines fd viel als des 
Meliſſen | andern. N 
Weiſen reinen Zucker / fo viel man will / dieſes alles durch einander gepuk 
vert / und des morgensauff einen Biſſen Brodt gefähet und geffen, undfoß 
ches acht Tag lang nacheinander gebraucht. — Serner/ / 
Macht man ein Badvon rohtem Benfuß /Feld-Poley und Koͤrbel / Tafte 
mit einander in einem Keſſel auffwallen / hernach in ein Bad warm gegoſſen / 
und von ſich ſelbſt kalt werden laſſen. 
Nora. man ſoll mit dem halben Leib im Bad ſitzen / und die Kraͤuter 
um ſich herum legen / hernach Darauff niedergelegt und geruhet / zus 
vor von Dem Buler wieder auff drey Biſſen Brodt genommen, 
35 Kin anders, 
Man nimbt Fenchel | | 
Meliſſen 
Zween Stengel Krauſe Muͤnz Alles in gutem Bier 
Wendminge die ſich in Korn umbwinde „gekocht und darvon 


Bachmuͤnß getruncken war man 
Mutterfrauf \ will. 
Feld⸗Polen 
Scharley. * 3 
Nora So man vermeinet / dag Die Muster erfaltet ſeye / fo Toll mans 
mit Wein fochen, 


der / 
32. Man nimbt Heuſamen / kochet denſelbigen / und baͤhet ſich daruͤber / 
man mag auch rohten Beyfuß darzu nehmen 
33. Ein 














Claſſ. X. Von Weiber⸗Kranckheiten und Artzueyen Sri 


4 33. Ein anders für die Mutter. 
Man nimbt eine Hand voll Kammel / thut es in ein Sackkin ſiedet e 
es im Wein / wie harte Cyer / truckts hernach zwiſchen zweren Tellern wol 
auß / legts auff den Leib / unterhalb des Nabelſs. 
Man gibt auch der Frau einen guten Trunck des Weins / darin das Saͤck⸗ 
lein geſotten hat fo warmals ſie es trincken Fan. 
Nora. So das Saͤcklein erkalten will / ſo waͤrmbt man ſolches wieder 
in vorigem Wein. 
Etrtliche geben weiſſen Weyrauch ein Quintlein in halb Wein und 
Spicarandi⸗ Waſſer ein / und laſſen Die Patienten darauff hieder⸗ 
liegen und ſich ſtill halten. 
ad Oder / J 
34. man machet Vaum oͤhl heiß / netzt eine Baumwolle darin / laͤſt ſit 
uͤber den Nabel legen 17 foheiß als fie es leiden Fan, 2 
v ee sten ii 


’- 


— — — ee nn — 


Item / | 
35. Friſche Butter und gut frifches Baum⸗ohl / eines ſo viel als des an⸗ 
dern / laͤſts heiß werden / netzet ein Tuch darinnen / weiß oder blau⸗ wuͤllen iſt 
am beſten / legts uͤber den Leib es hilfft. F 
36. Ein ander gutes Recept zur Mutter. 
Man nimbt ein Quintlein Zimmet. Ben 
Mußcatblumen 


Sıfıan | 
Cardobenedicten 1% jedes auch ein Quintlein, 
Senchet 5 | 
Meliſſen 


Gieſſet darauff ein halbe —— Wein / laͤſts auffſſeden. 


Hiervon Morgens und Abends getruncken / und wan es abgetruncken ifly 
fo gieſſet man wieder eine Maaß Rheiniſchen Wein darauff und laͤſts fiedeny 
eMule ſolches alle Abend und morgen / fo lang biß fic) Die Mutter wieder 
ſtillet. 

37. So die Mutter verunreiniget iſt. | 

Man nimbt Hirfchene Marek / ſchmiert damit den Nabel/ hernach roͤſtet 
man eine Scheibe Brodt / fo mit Honig geſchmiert und mit Naͤgelein bes 
ſtreuet / auff den Leib geleget, und eine Weile ftill gelegen / hernach folgene 
den Tranck Abends und Morgens getruncken. 

ran nimbt eine halbe Maaß Hopffen/wurtzel / und eine Mußcat in 
9. Theil zerſchnitten / und etliche Mutter⸗Naͤgelein / laͤſſet alles mit einander 
fieden/zund vermacht den Hafen wol / lafts auff den halben Theil einſieden. 

Ke— 38. En 


N 
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38, Ein anders warm Die Mutter verunveimigger fe 
Man nimbe weiſſe Hindleuffteny mitder Wurtzel. 
Weiſſe Heyde / auch mit der Wurtzel. 
Krauſe Muͤntz / eine Hand vol 
Meliffen/auch fo viel. not: | 
Dieſes in Nhfinifchen Wein gelegt/den Hafen oben ff tchemahtund 
halb einkochen laſſen Abends und Morgens darvon getruncken. 
39. Fuͤr Mutterwehe. 
Man nimbt Salbey einen guten Theil/ legt denſelbigen zwey oder drey 
Tage in guten Eſſig/ ftöffet und N den Safft darauf. = 


: Di ſoll fich die Frau um den Nabel falben/ und um bie Knieſchei⸗ 
en. der / 
40. Man netzet ein Tuch in Brantenwein und legts uͤber den Nabel / 
und auff den Bauch⸗ ſo man zuvor auch mit Brantenwein falben folle, 
Item / 
41. Man mimbt Alant/⸗Wurtzel ſambt dem Kraut / hackt es —— ſi edet 
es in Wein / und legts Bu: über, 
Ein anders. 
Man brahtet eine — inen⸗ Wurtzel in heiffer Arsen und bindet eg 
alſo warm auffden Nabel / das ftilet den Schmergenbald. 
43. Kine gute Salbe zu der Mutter, 
Man nimt Sloriet/ ein Loth. 
Hirſchen Unſchlit / zwey Loth. 
Mayenſchmaltz oder ſonſten 
| DButterfchmalß/drep Loth. 
Ab Laͤſts tiber einer Glut unter Inne! ergehen / rühret es wol / biß daß es 
geſtehet. 

Don dieſer Salbe thut man in eine Nußſchale biß daß eg ſchier voliſt / 
bindet es über den Nabel / fo ziehet die Mutter die Salbe hinein und legt ſich 

44. Ein anders. 

Man nimbt Boley/ eine gute Hand voll. 

Wilde Salbey 3.oder 5. Blaͤtter. 

Hackts klein durch einander / ſchlaͤgt zwey Eyer darein / und ſchabet von 
einer Mußcatnuß gar klein darzu: ruͤhret alles wol durch einander / backts in 
Baumeoͤhl wie ein Kuͤchlein / ſeyhet das Oehl herab / und ſchlaͤgt das Kuͤchlein 
Ben legts fo warm als mans leiden Fan uber den Nabel / und laͤſt 
je ſtill liegen. 

Nota. Wann das Sacklein erkaltet / ſo waͤrmet man daſſelbige wieder mie 
zuvor in Baum⸗oͤhl. 45. Ein 


34, 
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Die —— Tege zur Mister g w 
ag nimbt Detram 


Poley UN rag 

Brymenten > Eines fi oil: ats: vis 
_ Prmurdiauten „andern, | 10.3 
en | | 
Bachpu 


Ben es und fiöits zu Pulde thut Zacadam— bahes lieblich zu neh⸗ 
men i 
Nota dan mag wol ein wenig Ingber / Zimmet und Galgant darzu 


Hiervon gebrauchet man In Abends und Morgens auf Wectfepnitten/ 
die gebäher und mit Wein gefeuchtet-feyn follen’ und gibt der Srau Mor⸗ 
gens nuͤchtern Maußhohrlein⸗Waſſer zu trincken. | 
48. Sür das Auffſtoſſen der Mutter/ ein vortreff liches 


aͤlblein 
Man nimbt Baͤrenklau 
N — 
appelnn 
Rothbucken 
Majoran Iecdes zwo Hand voll. 
Salbey Fr 

Roßmarin - > — 

Wolgemut 

Wermuth Mr 

Naͤgelein / 2. Loth 

— 

Zimmet 

Kuͤmmel / 2. Loth. 

Doͤrret alles und ſtöſts auffs reine, 
Herner nimbt man 

Weiß Bachs, ein Auart. 

Malvafier/ 2. Quart. 

Schweinen Schmalß/ 2. Pfund. 

Balbani / ſo zuvor in Wein zerlaſſen / 2. Loth. 9 
Dieſeletzte Stück thut man zuſammen / laͤſts gemaͤchlich mit einander 
ſieden / biß ſich der Malvafier venehrt 
| Kekkkz Hernach 


Jedes drey Quintlein, 
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Hernach thut man erſt das Pu ver darein und wans Nicht mehr heiß 
iſt fo ruhret mans wol untereinander in einem Moͤrſer / Daß es ein zartes 
Salblein gebe/ damit ſolle man den Nabel ſalben. a 

47. Ein ninliches, Waffer fir das Auffficiges der Mutter. 

Wilden Mohren-Saamen | Zebes bier 
Grin Sieht 
re do Rothe Myrrhen z5c up Sweat 
- Bibergall 2 Jedes ein a Re" 
Beningen⸗ wurtzels Loth· 

Gruͤne Eychen Miſpel/ fo Im Abnehmen 

klein gefeyhlet mit einer Raſpel / grüne Katzenmuͤntz / jede83 Loth, 
Etoöͤſſet alles groblecht/ thut es zuſammen in ein Glaß / und gieſſet 


drey naaf gutes MRettrichkraut / waſſer daran / vermacht es wol daß keine 


re ur 


Ya ei 
bes monde gefchnitten ſeye / 


x A 


Kraft herauf komme / laͤſts — Feten darnach diſt lirt mans ſanfſft. 


Hiervon folle die krancke Weiber Perfon 2. Löffel voll vermifchen mit . 


einem Loͤffel voll Wein / oder Linden⸗Bluͤhe⸗waſſer / und dieſes thut man ein- 
mal 3. oder 4. 


Nora. So aber die Mutter ſchon hart auffgeſtanden alſo daß ein menſch 


darvon fehr kranck wäre / und falt fuͤrtodt lege fogiebt man nur 
ein Loͤffel voll auff einmal mit weiſſem Agſtein / und gebraucht auch 
den Rauch zur Mutter, a 


- Diefer Tranck verzehret Die böfe reiffende IBind ‚and Auffblaͤhung des 
Leibs / welche das Auffſteigen der mutter verurſachen / es wehret auch der 


J 


Ohnmacht und ſchwehren Kranckheit. Arte 
48. Sp einer Srau die Mutter ſchwieret. 


So fiedet man Schlehen wurtzel in Wein / und mit Diefem waͤſcht man 


den Schaden. —5 — Ne Kai 
in Mutter⸗Clieſtirlein hierzůu. 
Man nimt ſchlechte Milch eine Maaß / ſiedet darin geſtoſſenen Leinſaa⸗ 


men vier Loth / und Sanickei zwo Hand voll / fo lang als harte Eyer / ſey⸗ 


het es durch ein Tuͤchlein / thut darein vier Eyerklar / die wol zerklopfft 
ſeyn zu Waſſer / gelaͤuterten Zucker / acht Loth / und einen Löffel vol 


Honig. 1 eV er 
USUS. IMS ANEN RR 
Won dieſem folle bie Srau anderthalb Achtelein zu ihr nehmen / auff 
einmal, und des Tags dreymal alltveg eine Stunde vor dem Effen. 


Man fiedet auch) Feenum 'Giecum in Waſſer / machts mit Gaͤnß⸗ 


Schmaltz 


Eat ae issue — 5 


mn — ee 


ten in den Sb des Tage oft auf eruche 
49. $ür das Eyter DE, a F 
Man innert Sf Honig zwey Loth / in drey Loth, Behfuß/ waſſer / 
giebts ihr a gen nüchtern warn ; zu trincken Es hilfft und reiniget 
die Muter faſt wol. 
0. So eine Frau Beer au gen an der Mutter bat 
Manſnbro Hehde 333 Wurtzel / die ſich fohartauffdie Er⸗ 
en legt / und iſt fpigiger und Dicker — die andere Wegbitite ſolle grün 
Ken / fehneidet, ächt Scheiblein d on⸗ und eſſtt fie/ es folk gewiß 


Fuͤr Sch üben g eimlichen Oertern. 
1. So eine we Perfon/ — —— Leib u oder 


böfe hizige Mh hler haͤtt Be 
So nimbt NS PÄRRTSSHLRG / 2. Loth 
Roſen⸗ A Store —— 
Fahrkarten Saft 7 


Mifchets zu einem Sitolein /ldfts Br fieden. 
Damit beftreicht man den ſchadhafften — 
2. Kin anders zu groſſen Schaͤden / an gemelden Ökten, 
Man nimbt KofensDeht, 
Viol⸗Oehl / mit. — gewaſchen/ vier Loth 
Weiß War/ein doth / und 
Von ꝛ. Eyern / fo frifch ſehn ſollen/ das Weiſſe wol geklopfft. 
Laͤſt es miteinander zerſchmeltzen. Und ruͤhret dann Bes Pulver 


darein: 
Bleyweiß / mit, Roſen⸗ waſſer gewaſchen goth. 
Campher / einQuintlein. 
Opii Thetgii ein ‚halbe ‚Serupely dag es zu einem Sälblein 
erde * 
Damit ſolle ſie Abends und Morgends mit wanmer Hand / die ſchmertz⸗ 
haffte Orten ſchmieren / fo wird fie groffe Hülffe empfinden. 
3:. Ein anders Waffer zum Außwaſchen ſolcher Schäden, 
Man nimt Schtorfel i 
Ban fa Eins fo viel als des andern. 
alß 
Sieffer darzu ein gut Theil Waſſer laͤſt es ein Wall oder zween uͤber 
einer Gluth thun: Seyhet es dun ch / und waͤſcht die Schaͤden Abends und 
J damit auß. 
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RE ee 0 en a 


u De, 
Man nimt ef Buch J 
Aloe 


Weiſſen Weilyſtein / för zu reinem Pulbent und mist uns 
tereinander. 
Man nimt Rinden von —* Aepffel) 
‚Aloes bpatfi 1.2.0000 ? Eins ſo iel als Des andern. 
Prapar. Thutia. . 
Stoͤſts zu reinem 3 aſhe die Schaden Abends und More - 
gendsmit warm Wegrich Breit⸗ waſſer wol auß / ſtreuet von obigen Pul⸗ 


vern hernach darein. 
5. Ein Saͤlblein darsu dienlich, 
Mar —* Roſen⸗oͤhl / 6. Loth. — 
Jungfrau⸗Wax /. Loth. 
Schnedet das Wax duͤnn / und srtäte mit dem m Oehl / ruhet nach⸗ 
folgendes A darein, a 
Man nimbt —J— Thucia 2, Loth. 
Maftie 2 Jedes ein halbes 
—— Ton Ar — 
Machts zu reinem Pulver / ruͤhrt wo unter as Oe und Wax / ſo 
giebts ein ahr tes Saͤlblein / damit ſoll man ſich ſchmieren. EN 
, in ftärckers Sälblein zu vorigen Schäden. 
Man niit a Jedes on Quint⸗ AN, ME 


Weyrauch fein. 
Silberglett ? ag ein: 
Bley⸗Aſche 


Bleyweiß mit —— ——— gewaͤſchen ande tat ci 
Stöffet. alles zu reinem Pulver. Ferner 
Nimt man won a und N * ein 

Eppich⸗Safft 

Eſſig / 1. aan 

ofen Dehl/ 3. Loth. 
Miſchet es zufammen / laſt ein Wall darüber gefen/ fe e8 alsdann 

6! u ruͤhrt obbemeltes Yulver darein / alſo daß es ein zahrtes Salbe 


lein w 
* biekan ſolle fie fi) nach) dem Außwaſchen / mit ber einen Hand 
wol falben / Abends und Morgends. Bi 
ür 
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— — — — 
a anne — — — — — — — — 


Fuͤr dust herabſi nen der Mutter. 
1. Wann einer Frau die Mutter entgehet. 


So ſolle ſie Cretiſche Kreiden in der Hertgruben tragen / fo bringet 
pi die Di wieder zurecht. ſo bring 


2. Man a "Sefiofenen Gypß und von zweyen Eyern das Klare. 
Sie — Sach ein Pflaſter / legts uͤber den Nabel. 
— em 
ik 3. nimbt Zomu/eh halb Quintlein 
Maſtix/ 2. Loth. 
- Salapfel. N 
Cyper⸗Nuß * Jedes ein Quintlein 
Myrrhen⸗ Kornlein eu 
Sranaten Schelffen a. Jedes ein halbes 
Rothe Granaten- Blühe S Loth. 
Stöffet alles klein und machte wit Xerpentin und ein wenig Dir u 
einem orale ann legts unter dem. Nabel über, 


4 a 8 Griechiſch — . Eins ſo viel als des 
Weiſſen Weyrauch andern 
Stoſis untereinander / macht darvon von unten auff einen Rauch zur 
Mutter Abends und —— 
Man legt zuch Baͤren⸗Klau / das Kraut und Blumen auff den Kopff / 
Br oder Dürr role. man ed haben mag. 
» Nora. Diefes ift auch a Kindbetterin unſchaͤdlich. 
5. Kin anders Mittel. 
Man nimt TRüllen-Rraun 
Eychen Laub und. ? Jedes eine Hand voll. 
Pappeln 
Siedet es in einem neuen Ban mie flieffendem Waſſer / laͤſt den 
Dampf darvon wol in den Leib gehen / offt und Dick / jedoch nicht zu heiß. 
Nora. Diefes mag man auch wol einer Kindbetterin thun. Es hilfft 
und ft bemehrt, | 
6. Ein anders, 


WMan nimt Nogmarin mit ABurgeln und Kraut/ und allem alfo grün 
von dem Stock / ſchneidet «8 Flein thuts in ein Sr fiedet es in 
weiſſem Wein, u 

Zweyter Theil, steh USUS. 


— — —— 


r Saft "m Bee * ” eiter 57: rien sw) 
En nu mu, 
Diefes folle die Grau fo warın ſie es leyden kan / fuͤr den Seib legen / doch 
nich zu heiß uhd fol dag offtthum nn 
7. Bine beroehrte Kunſt / ſo einer Frauen etwas für den Leib ange — 
bet / oder ihr etwas ander Mutter brochen iſt / oder et 
ie was ander Mutter nachlaſͤt. \ 
Man ſoll nehmen Hirſchen / Unſchlitt / und hinten über die Schloß ſich 
offt damit ſchmieren. ne RE 
Dißgleichen wann ſie zu Nacht will ſchlaffen gehen /bey einem warmen 


en. ——— BR 

Sie fol auch von Papier eine feine hohle runde Kugel machen/ und 
mit einem reinen leichten Faden überwinden / und eine Schnur daran einer 
Spannen lang durch Die Kugel gehen laſſſßee. 

Darnach die Kugel in einem elofenen Zar umgefehret/ und warn 

fie trocken ift/ in geftoffener Colophonia / und weiſſein Weyrauch gleich 
viel umfolen/ alfo daß fich das Pulver mol daran hangen.  _, 
Die folle die Frau zu ihr in den vordern Leib trucken / und foll die Ku⸗ 
gel eine Groͤſſe haben / je nachdem es der Frauen beliebet / und fie es wol lei⸗ 


den kan. ER 1 aan 
Nora. Wann die Kugel offt von ihr gehet und —— ſoll man 


ſie auß rothem Wein wieder waſchen / und wann ſie trocken / mit 
dem Pulver wider beſtreuen / daß fie die Frau zu ihr trucke. 
8. Ein anders Becept / für das gen der Mutter. 

Die Gray fol binden über das Creuß und Schloß) Morgends und 
Abends mit warmer Hand ſich falben laffen / mit Schmaltz von einer Baͤ⸗ 
tin bey einem warmen Ofen / und es laſſen wol hinnein reiben/ es ſey gleich 
in der Kindbett oder fonften. ö | 

Nora. Doc fol eine Hebamm die Mutter zurecht fehieben / fo offt es fie 
bedarff / und folle die Muttern allweg zuvor mit geftahlten wars 
men Wein gewäfchen werben. Ss | 

Die Frau ſoll fich auch befleiffigen 7 Daß fie ſechs Wochen lang fich ſtill 
halte und nicht bewege / fo viel ihr muͤglich ift / und nur aufffigen daß man 
ihr das Beti mache, Und fo lang als fie ſich fehmieren laft/ folle fie ein 
Säcklein mit Baͤren⸗Klau gefuͤllet in Waſſer gefotten / und auff das fäus 
berſte außgetrucket / ſtets auff dem Kopff tragen’ Tag und Nacht / und wann 
es 1 Falten will foll man eg wieder warmen, . 

Nach folchem über s. Wochen / folle fie ein gantzes Jahr lang ein Saͤck⸗ 
fein mit Meliſſen gefuͤllet gleicher Geſtalt auff dem Kopff tragen / Tag und 
Nacht grün oder duͤrr. | 

Diefeg iſt offt probiert und bewährt gefunden worden, 





Man 
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Man ſoll auch /dann dazumal / Die wachfine Kugel / wie oben gemeldet/ 
brauchen / und der Frau ein Band wie ein Niederkleid machen n daß ſie 
Tücher darein koͤnne legen / Damit Die Kugel bey ihr bleibe und Diesnufter 
nicht herauß fahre und erfalte. | 2 i 

Nora, Die Frau mag DieKugel wol herauß thun / wann ſie ihre Zeit hat / 

und alsdann wann es fuͤruͤber / wieder zu fichfchieben. Es koͤnte 
rn ſchaden / daß man in 14. Tagen allegeit eine frifche Kugel 





Für die Unfruchtbarkeit der Weiber 





. Eine Frau fruchtbar zu machen, 
Soo gibt man derfelbigen unwiſſend Pferde Milchy Furk vor dem eheli- 
hen Bey chlaff / zu trincken / dieſes macht daß fie empfängt. Oder / 


Man ſiedet Roßmarin und Meliffen in Waſſer/ und veiniget die 
Mukter damit. tem 3°. 005: I R 
3. Welfchen Hirſchen / 40. Tag lang nach einander / nach ihrer Monat 
Zeit des Samens dreymal des Tags mit Waſſer eingetruncken / jedegmat 
ein halbes Quintlein / fo fol fie empfangen und ein Knaͤbiein gebaͤhren. Oder 
4. Myrrhen / mit Wein genommen / und den Rauch von unten auff 

zu fih gehen daflen, mm © 

5. Ein anders. 


Tormentil ſtaͤrckt di Empfangung der Frau / wann fiediefelbige in Wein 
ſiedet und trincket. Oder / ann febiefelbige in ZB 
6 Sie [Ol alle Tage nüchtern frifche Eyer effen von Hennen ſo keinen 
Hanen habenzeinen Monat lang. Item / SR: 

7. Dan gibt der Srau untoiffenteine gebratene Haafen-Mutter zu eſſen / 
oder brents zu Pulver / und gibtsihr zu trincken in einem Bad / und gebraucht 
alödann ſelbigen Tags deß ehlichen Wercks. 


Eine andere bewehrte Kunſt. 
1. Daß — ſchwanger werde. 
Man nimbt AncoriIndifiveveri = 
” Eingemachten Ingber 5 Jedes 10. Loth— 
Pulver Diathamaron 
Pulver Diamoſchi Jedes zwey Loth, 
Pulver Diambræ 
Pinen 
Mandeln 1, 3. 
Dactyli Piſtacii | 
Still a Cerebri 


En 
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Terebri Pafferum a - 


GEN RN RT h 
Tauben Hirn: 5 Jedes zwey Loth. Taten 


— —— 


Senffſamen J JJ — BR 
Zwibelfamen | ar 
Ernickoſamen 5 Sedeg vier Lethhh. 
Epichſamen = ERS Ener  Tungt 
Galgant | Busen 
Zitwer Ain 
Ssngber_ Jedes zwey Loth. . 
Wilde Bertram y ie NO Ä 


Macht alles zu Yulver/ hernach mit einem Pfund geläuterten Honig 
vermengt / und zu einer Latwergen genach. 
J USUSH mt nn Dee 
‚Hiervon foll die Zratı des Tags dreymal eſſen / gu früh, „.Stund dat» 
auff falten / alsdann zu Mittags und Abends einen guten Trunck fürnen 
ein darauff trincken/ fo empfängt fie fichertich / ob gleich die Mutter anf 





andern Urfachen verruckt oderzerfiörerwäre. 


2, Einanders, 
1 Man nimbt Singber 1 7 ’ 
Naͤgelein 5 Sedes.ein halbes Loth. 
el ha 38 
algant Fä 
Kobtemirhen $ Jedes ein Quintlein. 


Alles Flein zerfehnitten / darüber ein acht Maaß ein gegoffenzetlih 
Tag Eis laſſen/ diſtilirts Abends und Morgensein Löffel voll darvon ger 
trundens | Ä n 

3. in ander bewehrtes Recept / zur Beförderung der; 
Eimpfängnäß. 3; CORE. BERNER 

Man nimbe wilde Lilium Convallium (dieſes fiehet wie Sedern wann es 
yerbfühet) ein halbes Loth / und dorret es an der Sonnen / oder bey einem war⸗ 
men Dfen/pülverts klein / und thut darzu Mutter⸗Naͤgelein / die man ſonſten 
Fuſti nennet / auch klein geſtoſſen / miſchet ſolches wol untereinander 

Alsdann laͤſt man die Frau baden / und nach dem Bad gibt man ihr ob⸗ 
beſchrieben Pulver in Malvaſier / in ein oder zween Truͤncken ein / laͤſts eine 
EStuͤnd oder zwo bey ihr erwarmen / als dann ſich zu ihrem Mann legen. 

Nota. So die Frau dieſes mal nicht ſchwanger wird / ſo ſoll ſie ſolchts 

über einen Monat wieder thun / und dieſes alſo drey Monat nach⸗ 
einander. Das Bad darzu wird nachfolgender Geſtalt zuge⸗ 


richtet. 
Dan 


— — — 
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Man nimbt Mutter⸗Kraut re X 
Quendel bð Vedes eine Hand 
Camillen voll. 
Gipffel von Wachholderſtauden ln 
Siedetesineinemmolverdeckten Hafen mit Waſſer / daß Fein Dampff 
darvon komme. are 
Laͤſt alsdann eine Badftube zurichten / und einen Stuhl darein / der in 
der Mitten ein Loch habe / fegt den Hafen mitden Kraͤutern darunter / daß der 
Dampff wol zum Leib möge jedoch nicht heiffer als mans von auffen mit der 
Hand leidenmag hierüber foll die Frau figen / nachveme fie ihre Zeit gehabt/ 
und dieſes / die nechſte drey Tage nach einander, 
Nota · So die Frau ſchwitzet / ſo trucknet man den Schweiß mit trockenen 
BG SER se Tuͤchern ab. Und waͤrmet Das Bad mit heiffen Zuns 
ein. — — 
a er PIE RAR TF 
4. Man ſiedet Tormentill⸗Wurtzel in Regen⸗Waſſer / und ſetzet Die 
Frau daruͤber / daß ihr der warme Dampff darvon in Leib gehe. 
Dieſes thut man 8. Tag Morgens und Abends nach einander. 
Ferner nimbt man Tormentill⸗Wurtzel klein gepuͤlpert / machts mit 
heiſſem Honig an / wie eine Latwerge oder Pflaſter / ſtreichts auff ein Tuch / 
und legts der Frau uͤber den Bauch / und wann es wil kalt werden / ſo waͤrmet 
man es wieder / und dieſes thut man des Tags dreymal. 
5. Kin anders, RUN 
Man nimbt wilde Salbey /fiedet diefelbigerin Wein oder Waſſer / und 
laͤſſet fich die Frau darob bahen / acht Tag lang / oderlänger/ doch folle fie ſol⸗ 
ches anfangen / wann ihre Zeit vorüber ff, ei 
‚Nora, Einer erfalten Frauen fiedet mans in Wein. Einer hitzigen 


Srauenin Waſſer. | 
6. Kin anders dergleichen, 
Man nimbt Habe, Stroh N 
Erbiß: Stroh > Eins fo viel ald des andern. 
Heublumen eh) | A Ba 
Thut es in einen Hafen’ gieſſet Waſſer daran / laͤſts eine viertel 
Stund ſieden. Nachdem nun die Frau außgebadet hat / fo foll fie im 
Bad über dem Hafen fißen und ſich darob dunſten / ſo warm als fie eg leiden 
mag / und alsdann nach Diefem Bad zu dem Mann liegen/ und dieſes fol 
in zehen Tagen 3 mal gefchehen, —— 


e 


9, Kin anders bewehrees Aiitee, 

Man nimbt Wohlgemuthr - Ya? 
Beyfuß / NITRO) 
Camillen _ Blast, TE OA RE | 
Maͤußoͤhrlein / BE WELRT ET, 
Braunellen / —— 
Klein Heiterneſſeln / aui; —* J ta \ 
Beymenten / | ade — 
Quendel / a RR, Pi“ —— 
SebrGtiohin.: ann ea 
Brombeer Stauden. —— er 





Schneidet alles klein / thuts in einen Sack / ſiedet es in e aſſer / und laſis io. 
öderrz. Tag darin baden / jedoch nicht zu heiß / alle Tage eine Stunde oder 
zwey. | | | 


* 


8. Ein ander vorereffliches Bad / wann eine Frau gem 
3 LESE = nf 


0 febwanger wäre, — 
Dan nimbt Kimlein Kraut 0a dan 
Mutter⸗ und Matron⸗Kraut — Pu se 

Peßmolten / das iſt / Buckeln / ode OT 

Sonnenwend ⸗Guͤrtel J BR 

Hohlgemuth | — Jedes c. Hand vol 

Meliſſen me 

Muͤntzen RER b 5 

SEELE + ruhe eh 

Samillen 4% R 

Spica,dagift/ St. Magdalenenfraut . 


Nota. So man die Kräuter grün haben Fany fo iſt es am beften. 

Nach diefem fo macht man einen weiſſen leinen Sack der vollig einer 
Spannen breit ſey / und auch ſo lang / Daß er gang um Die Srau gehe/gers _ 
ſchneidet die Kraͤuter / Daß fie nicht über eines gleiches lang ſeyen / thut ſie in den 
Sad woluntereinander vermiſchet / näher den Sack wolzu / legt ihn ineinen 
Keſſel oder verdeckten Hafen / daß kein Dampff darvon herauß komme / und 
der Sack wol Weite und Raum habe / gieſſet Regen oder flieſſend Waſſer 
daran / laͤſſet es wol ſieden: Nachdem es nun molgefottenhat / ſo ſetzt mans 
vom * * einen kalten Ort / und deckets nicht auff / alſo daß die Krafft 
darbey bleibe.. — 

Wann es nun ſo viel erkuͤhlet iſt / daß es nicht mehr zu heiß / ſondern 
zu dem Baden recht iſt / ſo gieſſet man es in ein gutes tieffes Schaff oder 
Badwannen / und laͤſſet den Sack erkalten / biß daß man ihn leyden * 

* 
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— — — 


Alsdan ſoll die Frau ins Bad ſitzen / und den Sack uns ſich nehmen/ 
Morgends nuͤchtern eine Stund lang und nach dem Morgen-Effen/ um 
zwey biß da es vier ſchlaͤgt / das ſeynd zwo Stund / und daß ihr das Waſ⸗ 
fer uͤber den Nabel gehe. a 

Alfo. folle fie zwoͤlff Tage nacheinander baden / und alleweg am dritten‘ 

Tag frifche Kräuter nehmen / und ein neues Bad fieden. - 
Ferner machet man ein weiſſes leinen Saͤcklein / fo breit und lang ) daß 
ſoſches der Frauen den Leib wol bedecken möge/ darzu nimt man Muͤntzen / 
een! Spicanardi , gerfchneidet Die Kraͤuter nie. oben geſagt und nimt 
derfelbigen fo viel / daß der Sack voll werde / undvernahetihn daß die Kraus 
ger nicht zufammen fallen. m e ! 

Sp baldınun die Srau auß dem Bad gehet / fofolle fie fichin ein Bett 
legen und fich bedecken mit Diefem Sack / mie fie es am beften leyden mag: 
und dag jetztgemelte Saͤcklein über einem heiſſen Ziegel der mit gutem ſtar⸗ 
ckem Wein — ſey / wol erwarmen / und uͤber den Leih legen / ſo lang 
es warm iſt. Und alleweg am dritten Tag ſolle ſie ein friſches Saͤcklein 


machen. | er 

Das Bad foll am aten oder roten Tag / nachdem fie ihre Zeit gehabt hat / 
anfangen/ und nachız. Tagen’ bie ſie gebadet hat / ſoll fieeinen Tag ruhen, 
>. Und gleich darauff / auff den lincken Fuß die Roſen⸗Ader / oberhalb 
des Enckels öffnen laſſen / und fich warm halten / und eine Purgantz zu Dem 
Laffen nehmen. vr | 

Sie foll fich vor ſtarcker Lufft huͤten und dieweil fie badet Purgantz 
nimt / und in der Laffe iſt fo follefienicht bey dem Mann fchlaffen. 
Nota. Wannes fich begabe / daß ihre Zeit gleich auff die Saffe kaͤme fo 

folle fie ſich halten wie fie wol weiß / biß Daß folche Zeit vorbey iſt. 
Var aan 9. Kin ander ſtaͤrckers Bad. 
ihr en Br — — Bad nichts helffen wolte / fo giebt an 
er eine Zeit wieder zur Purgantz Pillen / und laͤſſet ihr auff dem rechten 

Fuß und dag fürdem Bad. — BER ul 

Hernach uͤber 4. Tag / fülletman den langen porbefchriebenen Sack mit 
Wald Ameiffen-Hauffen/ alles miteinander Ameiſſen / Eyer / Holtz / und 
was in dem Hauffen iſt / unternehet ihn daß es vom Sieden nicht zuſam⸗ 
men fallen möge / ſiedet es wie oben gelehret worden Taftserkalten: und daß 
die Srau darin bade-/ und im Bad den Sack um fich nehme / und fich 
halte allermaß / wie oben gefager worden / mit dem trocknen Saͤcklein nach 
dem Bad / und allem andern/ und Das Bad fol ſich anfangen nach Be 

Zeit / 
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nee. — — — —— —— 


Zeit / und es allein 9. Tag gebrauchen! und in 10. Ton vd Die ide 
Baͤder machen — 


10. Ein anders — * beſſers Bad. mt 
an nimt — teinrauten oder Nauerrauten 








Stauden, — 

Erdrauch / jedes ſo viel / alles wie klein wihen rn 
Wuͤllenkraut 

Baldrian mit Wurtzel und allen se Iedes ‚too‘ Sad 
Quendel oder Kirnlein von. sehr 
Agrimonia, mif Wurkel und alle — * 

— eine Hand vol. ER | 7 
SLavanderkraut Iedes si Hand A 

Majoran / che es blühet 2 U 

* Kräuter thut man alle zuſammen * ſaubern Sack/ thuts in 
einen groſſen Keffelsoll Waſſer / laͤſt es zween quer Singen einfieden/ sieffet. Y 
es in einen Zuber und fület den K Keſſel wieder / laͤſts wieder fi den wie 
udor, 

Diefes Waſſers folle man fo viel fieden / biß daß man zu dem Bad ge⸗ 
nug Babe und. daß der Frau Das Waſſer einer queren Hand breit Über den 
Nabel gehe. 

har ſoll aber Fein ander Waſſer zum Bad brauchen / weder zu dem 
warmen noch zu dem kalten / es ſeye dann uͤber die Kräuter gefotten. - 

Diefer Bäder folle Die rau bier. haben ale 3 Tag ein fliſches / und mit 
friſchen Kraͤutern. 

Sie ſolle des Tags vier Siund baden / doch nicht ‚ameindnber/ etwan 
2. oder 2. Stund / wie ſie es wol leyden mag: Zwoͤlff Tage nacheinander / 
und ſolle nicht ins Bad ſitzen fie Habe dann ihre Zeit 4, — Ft gehabt! 
und ſolle nachfolgende fich verhalten / und meiden | 

Ztoibel/ in allerley Eſſen. — * 
Birn. | ee eine. 
Pomerantzen und — 
Alles Obſt fo Kälte bringet. 

Sie ſolle auch in vier Wochen/ und dieweil fe habe) nit ei sch 
Mann fchlaffen. 

Der Mann fell ſich auch oefinaffen halten / daß er-Die au in zwoͤlff 
Tagen ni oh beſchlaffe / und fie beyde keinerley Speife effen / noch trincken / 
die unn qtuͤrlſche Kaͤlte bringet. N 

der 
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JB: — f af rund — Fate 
ae hen ib — einem 
wit den Salben Agr 
ware Nach den zw en maae: fich zu der Frauen legen. n * 
Nora: Der rofl unanadeacfersann ie lafengeheiier oder: 
fünff Koͤrnlein uͤberzuckerten Sericheligeben. 
ann dieſe Mittel sie hetffen ſo iſts umſonſten /und hat man nichts 


Anders mehr zu gebrauchen. i 
Man maͤcht auch ein Iffaſten von — und car der F au auf 
den Bauch, Folgen 
Die Zeichen der Empfängnis... 
1, Dbeine Weibs-Parfon ſchwanger ſeye ober nicht: * 
Man nimmt — bn 


Maſtix 


ug] yardiehhofk 5 
m N — und uſſet det Dampff durch einen Trichter) 


in den Lieb gehen’übgr einen Öentachfubl, wol ve rdeckt / und ſolle ſich Die: 


— au mit Kleidern wol bedecken. 
W Rank: demnach den Rauch in dem Mund, empfßindet/ fo ſole ſie 


ni ee LER indie, Sm. } 
ne Nana era aber nicht alfemahl; zu. —* 
eſte und gew J eine 
Beau gel A —559 — und alle Monat ihre Zeit gewiß gehabt hat tind 
bfei Ehernach A /ohne befondere Beſchwerung er allen. IR und Derlie- 
rung der Farb / mit ungewoͤhnlichem Luft zum Efferi Trinken? mdibaf der 
Ei ln N füngt hernach gemachfam an zu wachſen / mit einer 
Haͤrte um de | - 
Ss — eine einen uf frägt/fo en das Widerſpiel/ mit | 
gehlin; em Zunehmen u Wache N DIS eibs und der Bruſt. TR 


aͤr allerley — ſchwangern Weiber. 


.& eine Stau Berne wiflen welt! ob fie ſchwanger 
eye oder mi 
Sp folle fie Niorgens nüchtern, drey Loͤffel voll krauſen Beymenten⸗ 


Syrup nehmeryund wo Stund darauf faſten. 
So ſie ſich demnach bricht und und aͤuet / ſo if ha gewißzlich ——— fo 


fie # aber nicht bricht/fo ift fie nicht ſchwang En 
Sweyter Cheil. Di h fr u. " "dann 
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AR ES Bram Pac nshbr 
3 Wann die Frau J sn Mochen ſchwanger / 
und ſich das Rind nicht rührer, — ah daß 
man ſpuͤhret / daß er. RA 
So folle fiegute ſaubere / wohlgeſchaͤlt andeln nehmenund ——— 


laͤutert und ver Faun vtunnvns derͤben ee in einem Zinn ſtehen —— 


laſſen. i 6 Gr 9 an #3 4 B 1% —— 


—— — Maag 


Von dieſen ſolle ſte drey Morgens ecke — nach Jem 4— 


Eſſen / und wiederum drey / wann ſie will Ben ehen / eſen. 
Nora: ©: Aa (Sa werden It Die Darin 


4 ah eine ERBE ieh Sean) Glinieh‘ autor, x 


und ſich beſorgete⸗ Berne And von ihr. wolte | 
geben \ * 
So ſolle ſie einen Sof in unten an Den Arm binden gen ir 
Aoubg steifchen.benden a und ihne alfo bleiben. laffen, bif ßbeh 68 wie⸗ 
der beſſer mit Swen derg hem ar 
% Ein vortreff iches Weiber Aqua-Virz den 
AR vr — nuͤtzlich. 
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A a in einen fleinein Klug/ und At es 
er Darauf ſechs Maß guten Wein / ſetzts in einen Keller / u d ruttelt 


es hau unter einander. * 
Nochdeme es nun neun Tage Inngatfe tar BET whumundan 
= —* edes zwey Hand wollt c 


Salbey 
| och Muͤn 
Die Dürr ſeyn / 9— alſo wieder vierzehen Tag lang ſtehen. 
Nachdeme mm das Gewuͤrtz geweichtt iſt / ſo giefferinanden Wein ab / 
N ſtoſſet die Wuͤrtz zu einem Brey / gieſſet den Wein wieder darauf / Die 
ua und vermacht — gar raali — Pal die ae — | 
bieib 


AR TSST IE HEFTE "Us: — v 
wann einer Frauen Die —— unrein eh ver⸗ 
74 : alter ti 
N ſole fie Morgens und Abends ween göffel soll von dieſem Aqua- 
Vitz ween Monat lang, PL TAMREN Es treibt alles boͤſe aus / Tu Die 
ruchtba 












Mutter ſtarck und frur 
9 Die Frau Schwanger iſt. 

Ss folle ſie alle Morgen von diefem Aqua Yırz — voll neh⸗ 

BR bald fie zur Helffte iſt/ und dieſes ſo lang biß zur Geburt gebr En 
ann 

Diefes versehret alle böf Seuche bey dem Kinde ft, 

Staͤrcket die Mutter / und — 

Das Kind. — 

Laͤſt die Afftergeburt nicht —— 

So was beſchwerlichs dem Kinde Ffallet⸗ als vom& chrecken oder 
Fallen / ſo ſolle ſie einenLöffel voll davon nehmen / es ſchadet ihr niche ganueet 
das Weib⸗ Kind und alle Glieder / und gibt grofie Kaffe. 00. 


6. Wann eine Frau ſchwanger / und ihre Seit hat / alſo 
Daß fie ſich beſorget / ſie Fomme darum 

So ſolle fie nehmen von 6. oder 7. Eyern die weiffe Wögelein/ und i in 

einem ſaubern Waſſer ſieden / und wann ſie hart En ſeynd / ſolle ſie es 

mit einem Loͤffel aM nehmen/ und nach ihrem? Be lieben eſſen/ dieſes ſolle 


ihr Kl behalten. Nmınmm 2 Rn‘ 7. So 


at 
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nen Ulus Hin eimlinest ' rd le 
— ſolle die Stan * lang nincten als der er Fl uß waͤhret iR 
“0 Serner/bindet man Meliſſen ein Loth / und chef! armen ein halb Lott 
ki veinzastesTüchleinjebochnihtriase/nlegtsi di BERERNEN { 
und folle fie nichts anders / als diß im Wein frincken. ee —— 
— allewegen am Dritten Tage wieder frifches ein. 


‘Nora: Die ſes ſolle die Frau 4. oden 5. Monat nach, ui 
"ei folfe viel Mandeln / und was von denſelbigen gemachet d/ 
*N und * nicht zu ſehr bemuͤhen oder bewegen. een 2 
* "3. Ein ee er A Mile 


Man nimmt Mufeaenußr = 174% 
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an Wetber · Kranckheeen und Zungen, er 


Berharket —— alle klein / und thut dar zu Bemngen e und 
Beningenfern/auch Mifpel von Steineichen / der im Abnehmen des Mondes 
genommen Me oipnetb, —V— 

nd ein Broſam ter hörten Semmel / dieſe gerbricht man in vier 
Theil /thut alles zufammenin ein zinnern Defäb) oder inieinen Niederlaͤndi⸗ 
ſchen irdenen oder fleinern Krug / gieffet.d aran vier Maß guten M ilvafier/ 
Berbieihen gank wol / und eesgraber in einen Seller, 1afta wien 2Bochen alfo 
verbleiben. 
MWann m Manes bennoch herauß nehen wilſ⸗ nimmt ‚man: den Tag 
Ri ein Pfund guter frifcher —— fie klein / und ſtoß 





e in ILS daran 
eiß gefüllt Noſen⸗Waſſer "jedes ein @xiölein, vder halbe 
£ dm ei Schlenzungen-Dlumen-Aaffer/ 5 Maß. ARTEN 1: 
N Fäfts auch ein Tag und eine Nacht fiehen.. — 
Nachdeme man nun das Geſchirr aus der Erden: oder Keller nn 
ho (ft man die Mandeln-gäng klein reiben/mit dem Waſſer ſo darůber ge⸗ 
ſtanden / ſo klein / daß ſie werden wie eine Suppen: 
Ferner thut mang in einen neuen Hafenzund Das Hoalt mit dem Adafı 
fer darzu/ und rühretes ol unter einander. >) 
in.ıln Nena; So des Waſſers nicht genug: iſt ſo nimmt man von dem Mal⸗ 
Band Pudafler darzu / es muß wol jerruͤhret ſeyn / wie eine Milch. 
thut mans zu den Gewuͤrtzen in das feine Gefaß / und miihet 
ch wol durch einander. - 
og) Dierzusthug man nachmahlen ein. halbes Pfund läutet Honigy 
und mifchet —— mol dgrunter/ diſtilrtsi im Sand /edoch nit zu heiß⸗ 
Dieſes iſt das erſte Waſſer. 
Hernach ſo nimmt man — ken Capaunen/ ſo drey oder vier⸗ 
Sehr alt iſt / vieſen haͤnget man auf an Halß / biß daß er erſticket / beropffet 
ne ſauber / und thut das Feiſte hinweg / zerfchneidet: ihn zu kleinen 
uͤ Lin. 
Sieraufi sieffet man af Ser darein waſchet ran das 
Blut wol / und sieet A darzu eine Mas ER wie auch 
AL 
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ne Si an sine Ma. —— ba 
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Mothen Nofen-Zucker fieben Loth. 
Die Gewuͤrtz und Dateln zerſchneidet man klein / und machet den Ha⸗ 
fer veſt zu mit einem ſtarcken Taig/ daß Fein Dampff heraus komme / af | 
es  gemächlich fiedenybiß daß dag Fleiſch von Beinen abgehet 
Alsdann macht man den Hafen auf / und nimmt‘ gantze heiſſe Sem⸗ 
9 e heiß aus dem Ofen kommen / zer bri cht dieſelbigen/ ai * ie in den 
Dat en/ in Die heiflt e Brühe. J 
2* Gerner nimmt man ein Pfund — ——— en / 
f ehrreiberSnueilkineeon Singers dick / legts auf einen Roſt / und bratets-fein 
RE beſtreichets mit Honig / and wieſfta nch in den Hafen / alſo⸗ daß 
es erweiche. 
Machet ferner den Hafen veſt zu⸗ laſts * ſtehen / biß auf den andern 
Tagrafsdann ſeyhet man die Brühe ab/ und ſtoffet den Capaun mit allem 
was darbey und gar wol wie einen Brey / und gieſſet die Bruͤhe wieder 
uno Sind, ruͤhrts wol durch einander/ diſtillirts wieder im ſanfften seuer 
und Sand Kanne Hoi 
Hernach thut mandas erfte und diefes Waſſer zuſammen/ und 2 
eine Marck Ungriſch Gold dareim laͤſts dr ey Tag lang an der Sonnen ee 
diſtillirts abermahl im Sand/gang ſanfft. Nermache es gat wol / alſo/ daß 
die Krafft darinn verbleibe / und verwahrt es zum Gebrauch 
So hat man den abheſten ginder Baſam⸗ "Bot man den unges 
bohrnen Kindern helfen kan. En 
9. Ein vorteeffliches, Mittel für Hewangere * 


Frauen/ zur ng der Ains * 
der * 


Man nimmt rechten weiſſen tig / ein halb Xierthelein, / m ihn 
wol ſieden und verſchaumen / und wann er noch warm fer fo rühret man 
bar ein geftoffenen‘ — aam Daten aeftoflen Creuß aug den welſchen * 

Nuͤſſen / jedes einen Löffel voll / und geftoffen Galgant / einen halben 4* 
fe voll rührt es wol Durch einander / und behält es auf. 


2 — 
ER M 


| 


Ch, 1X. Sorwader randheicn ud Arsneyen 83 


Pe —— Uſas. 
Hiervon ſolle die ſchwangere Frau Über den andern einer Haſel⸗ 
nuß groß — Auch ſonſten wann fie erſchricket. 
10% Sur den Schreden einer ſchwangern Frauen. 
ss Man ler ak ein Löffel voll De zwey⸗/ gedifhillre ANanee- 
Au afler/und er zwo Stund wider, 
eat auch Senchel in weiffen Wein fieden/ ein Löffel soll in einem 
— ein weiches Ey / und gibt ihr davon 3.Löffelvollauf einmahl. 
eſes mag Die Frau des Tags thun / fo offt fie will. Item 
Fenche gegeſſer/ſtaͤrckt auch die Kinder ui 
nn: — 

Ir. Man nimmt einen Loͤffel voll Senche aamen/ f et in; wol fie, 
den in. emen NS ein: 

Serner nimmt man des Pulvers vom Creug aus den Nuͤſſen / einer 
——— und ein wenig geſchlagen Gold: — ein Loͤf— 
fel zoll darany und läft fie eg ı rm frineken : Iedoch folle fie noch ein 

aneklein Wein darauf thun / ſoa uch warm ſeyn folk. Dieſes et 
fiedes Tagsdreimaht/ Abends und Morgens. | 
Etliche brauchen. es alfa: 

— ———— Geiß Milchrzetreibet chegehäle 
Dandeinaii et ſie noch einen XBallinder Milch thun. 

—— gibt man der Frauen offt ein Qrandlin. 


59 eine Frau RN: Webebat/ a es Zeit, if. 
So nimmt man einblaueg, Tuebrfo willen ſeyn folle/beftr eichet es mit 
ef uns au⸗Honig / legts ihrunter dem Nabel überyfo warm als In ‘8 
enden fan. amd 
— VZeit / ſo laſſen Bealaeht nachzfondernnehmen. alas 
ABanns aber nicht Zeit/ ſo legen ſich die Wehen gan und wird die 
Frau wieder ſtarck. 


zz · Wann eine ſchwangere Frau eine ſchwache Frucht 
bey ihr tr aͤgt/ und beſorget ſich / fie werde es nit 
zu rechter Zeit hahen. 
Be: an ätlanderanf Ko ohlen: Laͤſſet den Dampf darvon unten 
zu ihr gehen / und dieſes ſolle man 14. Tag ————— Morgens, 

Man ſolle auch Hong⸗ Kuͤchlein / ohngefaͤhr einer Hand breit/ und 
——— Veertel lang/in der Mitte von einander ſpalten / und ihr/fo warm/ 
als fie es leyden mag / oberhalb dem Nabel uͤberlegen / und Honig⸗ Waſſer 
m trincken geben. ERS 
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> Zerfto Ealles und rühtetesih teöheiffern Honig / laͤts noch einen X 
oder ee DE a Pe 
N — na 02 > I) BR ns), 
Hiirbon Hecht (non ein wohlgebäßtt Schnitten — — 
a bon: N 
Wann eserkalten wil/ ſo He han eing /das mag man zuvor mit 


er netzen. 
. So mar Aal big dv —— 


ut ter.e L kat u aan Fr 


" Sonanncum hnineh..” — 
& -öffe | Erss: Han A 
parte —— 


ihe 9— — aaß er/ wie! 
bernach mit Honigwohl — — er ſhwangern Frauen offt —— 
zu trincken. Oder 
16, Man hedet Malpgreblecht geil fin Bene und  Eenknt in 
& ie 0 


Milch md ebrauchts wiedas vonige. 
17. Wieficheine$raune erh, en ülle/wannflenod ren oberpier 


oben 
ErfttichfolefieMor gens ah Suffichet) wie auch Nachts / wann 
fie niedergehet / vor einem Ofen oder Gluth/ mit nachgeſch ebener Salb ſich 
und ſchmieren laſſen m neben den Seithen⸗ um die ——— 
yinten auf dem Creutz / und ſolle alle Wochen einma lſchweißbaden hiß auf 
bie letzte vierzehen Tage Sieſe le — Ta weymal — 
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und im Bad auff nachbeſchriebe en Sack ſitzen. 
Wann fie baden wil / fo braucht fie die Salben erft nachdem‘ Bade: 
— 2 Die Salbe machet man alſo: ea" 
Man nimnerrveili£tigenVeldren Lothı« d.:0 Spare 


datter⸗Oel groen Soth. ee Web = J—— 
Hin nalkem gorh. nd maslac ꝛ. — ——— 
Spt EBelen Tropffen oder ans. 5 | 5 oh 
Das Düneifehntalß: serfäffet man zuvor in —9— — J——— Abet einer 

Gluth/thut alsdann Das Heldarinn / und laͤſts alſo heiß durch ein ſaubet 
weh lauffen / und behäfts in einem vergläften Däfelein / Kae 
gt ds ö 14 #7 


4997 


Claſi. IX. Won Weiber Arandbeiten und Artzneyen. N 3 


Der Zack worauff die Srawim Bad finen fölle / wird auff nach 
hc ſf en j En folle / wird auff nach 
Manmachet ein ſchmahlen langen Sack von weiſſer Leinwatt / alſo da 

er — = N möge / ui in ven Bauch bedecke: fo daß 
Süllet eine Handvoll oder zivey Leinſgamen darinn / laͤſts in einem Ha 

fen mit Waſſer ſieden / biß daß es wohl ſchlůpfferig wird. Ha⸗ 

ierauff ſolle die Frau figen/ fo warm ſie es ledden mag. Und wann 

der Saͤck wil kalt werden / jo ſolle man ihn wieder in die Bluͤhe / darinn er 

zuvor geſotten worden / waͤrmen / und Die Frau wiederum darauff ſitzen laß 

ſen. — 
Nota Es iſt auch nuͤtzlich daß die Frau ein Tag vierzehen oder mehr 
vor dem Ziel / alle Tage Morgens nuͤchtern drey oder vier 





 Beigenefle — 
Etliche nehmen ein Monat vorhero alle Morgen 5. oder 6 geſcheelte 
Mandeln mit zwantzig Koͤrnlein Fenchelſamen / zu eſſen. 
ı8. Was eine ſchwangere Frau vermeiden ſolle. 
Exſtlich ſolle ſie ſich hüten vor Eſſig und ſaurem Eſſen 
2. See ſolle nicht uͤber ſich langen Damit dem Kind die Nabelgerte 
nicht entzogen oder verruckt werde, 
;. Sie folle ſich nicht viel vor ſich buͤcken / und von der Erd etwas auf: 
heben / damt dem Kind die Sennen nicht umdas Haͤlßlein gefchlagen wer⸗ 
be / und die. Gefahr darauf erfolge / daß es in Mutterleib / oder inder Geburth 


erſticke. 
Ber Fuͤr ſchwehre harte Geburth. 
1. Daßeine Fraue leichtlich gebaͤhren möge. 

Man nimmt Eyſopp ſo noch gruͤn und nicht duͤrr / greuſſet ihn / und 
zwinget den Safft darvon / gibt der Frau darvon zu trincken; und bindet ihr 
das geſtoſſene Kraut auff den Nabel. Go wird die Frau bald gebaͤhren / 
das nd eh todt oder lebendig. So fern es nicht angewachſen. 

Oder: | 
e 2, Mangibtihr rauen Milch zu trincken / jedoch daß fie es Richt wiſ⸗ 
t. | | | 
FE tem. 
Man nimmt das Kraut von Weißwurtz / zerknirſcht es / daß es feucht 
werde / lget folches der Frau auff die Scham fo wird fie bald erlediget / wann 


gleichdas Kind todt waͤre. 
Zzweyter Cheil. NMnnnn 4. Daß 


⸗ 





234 Cum. Von welwer Brancthaleen and Arsne en 





Daß ſich ein Kind / ſo jvnrecht zu der Geburt Fo? / 
in Motter Leib wende / es ſeye todt oder lebendig. 0 
Diangibt der Sau Pumiaund Enchen MifpeljedeseinergutenExbid 
groß inwarnien Wan ein / ſo ——— 


Dover; u 

Man nimmt Elends⸗Klau / ſo zurechter Zeit gefangen/bindet | ET 

che auf den Leib / lſo / daß Die Spitz vom Juß umer ſich gewandt werde” eF 

-, Wann das Kind nicht. zu rechter Geburt fichet. 

Man nimmt Eyſen⸗Kraut / ſiedet es in Waſſer / lͤſt ſich die Frau daruͤber 
baͤhen / ſo ſchlaͤgt ſich das Kind wieder zuuck. 


5. Wans die Habelfonue vor Die Geburt faͤut und | 


> a 
fi * 





Das Kind noch nicht zu gewinnen it. | 
So ſolle manderSchnuralfobafd wieder hinein helffen / ſo ſie aher nicht 
darinnen bleiben will / ſo netzet man ein zartes weiches leinenes Tuͤchlein ix 
warmen Malvaſier/Weiny Milch oder Bier / und ſtreuet ein wenig geftofler 
ae Nägekein und Mufent-Blühe daranfz und läffer Die Nabeljehnun damit 
nenden. Das wärmer und ſaͤrcket das Kind / und halt die Schnur Fröfftig. 
Wann das Tuͤchlein kalt wird/ fo macht mans wieder warn und noß / 
und haftet die Schnur im Tuͤchlein immer fürdie Geburt gang haut. IE 
9 SR Ohnmachteninden Kinds ⸗Voͤthen. 
adag ieicht der Frauen boic⸗ nardi· Efſig / von uͤrnen Bluͤmlein und 
gutem ſtarcken Eſſig gemacht / an die Naſen. Und leget ihr Pulß⸗Saͤcklein 
aber mit Muſcaanus und Wachholder⸗Beer geſůllet/ und in Eſſig genetet 
Hort die Pulß. Dar rei Bder: x 
10. Manni Nagelein Zimmet /Saffran / zu der Muſcatnus / netzts 


Rofen Waſſer und legts uber die Pulß. 
rg | "item: 


1. Männimmt geſchabtes Paradip-Dol/bindts mein Tuͤchlein / legts 
kalten Efig / und halt es ihr fuͤr die Naſen. a | ———— 
12. ine ſehr gute Staͤrckung fir Mutter uno And. 

Mannimmtaute frifehe Muſcatnuůs / zwo oder drey / ſtoͤſts in etnem 
Moͤrſer gar wol / thut daran weiſſes Aqua-Vitz, oder das gulden Carfunckel⸗ 
Waßſer/daß es werde wie ein Taiglein· 
2 Diasongibtimander Frau einer Haſelnus groß ein / daß fie. es lang im 
Mund umwolgere/ biß es algemach zergehe. 
Beſtreicht der Frau auch Die NPaͤßloͤcher und Pulß⸗Adern damit, 
ievonwerden beyde Mutter und Sind groff Kraft empfinden, 

ET DA 












Cl. IX. Von Welber. Kranckheiten und Alttzneyen. ss 

z · Wann eine ſchwangere Frau anfängt die Wehen 
| bat EN = ©. 0: Bee 
Man nimmt Den Dotter von einem fiifchen Eyy und eine gamtze Mu⸗ 
fentnusydiereibet man Fleiw/rahrts wol duſch einander / und backt ein Küche 








bein daraus / gibts der Frau alſo warm zu eſſen. 


14 So eine Frau in inds Noͤthen iſt. 
So nimmt man Waſſer / daß von rothem Kohl gebrennt iſt / machts 
warm und netzet ein Tuͤchlein darein / haͤlts der Frau fuͤr Die Nafen / daß dre 


Dampff und Geruch im die Naſen eingehet. Iſt gant gewiß und ſrobut. 


Nota: Etliche geben von dieſem gehrandten Waller der Frau darvon 
| zu trtucken / und thun ein wenig gefeyltes arfchhorizfe un 
dreyſſigſten gefangen/danntern =. ©: 


1, Daß eine Frau leichtlich gebaͤhre. 

Man nimmt Zimmet drey Loth. nn. 

weh p Pendegefiffen 
Safftan einer Erbis groß / legts in anderthalb Maaß Wein bes heftenz 


ruͤhrt es wol unfereingnder/läfts eine Stund oder zwo aneinander ftehen/ 
wol verdeckt: laͤſt es drey⸗ oder viermahl Durch einen Claret ſack lauffen. 


— 5 - 


Giervon gibt man der grau gu trincken / wann fich das Kind zur 


Geburt geſchickt hat / und nicht eher. 
16, So eine Frau in der Geburt hart arbeitet. 
Man gimmt Birn Miſpel und Einhorn / fehabts in einen Löffel voll 


weiß Lilen⸗Waſſer. 


17, In groſſen Kinds⸗NMoͤthen. 
an —— weiß Lilien⸗Waſſer ⸗ 
Boley Waſſe⸗ TR an gt - 
_ Gamandersder sc Jedes einen doͤffel voll. 
Doldriceh⸗Waſſer 5 > J | 


Serner Marillen F | ER 
Mferſing und Y Jedes drey / ſo aufgeſchlagen. 
Meſpelkern —V——— 


Hierzu thut man einen rohen Haſenſprung / und ein Hirſch⸗Creutz / fo 

im dreyſſigſten gefangen worden / ſtoͤſſet alles zu Eleinem Pulver / thuts ine 
obbeſchriebenes Waſſer / und gibts der Frau an trincken. 

Nangn Vindet 


Pre Zn 


\ 
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— Bindetverofelbenauch einen Adferftein oben in der Dicke / einwarts 





andas Bein/aberfo bald das Kind von ihr kommt / ſo thut man ben Stein 


hinweg. 


Ko 
N 


Gter:·.. 
Man ſtreiffet die Blaͤtter von rothen Bucken ab / und bindet der Frau 


eine Handvoll unter den Nabel / thut es hinweg / ſobald fie geneſen. 
| 18. Su barterund ſchwerer Geburch. N 
Man gibt der Frauen einer Lorbeer groß gepuͤlbert Hirſchſamen / bag 
NR / fodem Hirfchinder Brunft einflieffer/ in einem Loͤffel voll 
ein. | ee 
O der: 


Nur Butter mit Wein gemiſchet / zu trincken. | 
19. Inden allerhöchften Kindes Noͤthen / wann man vermeynt / 
Mutter und Kind werden beyſammen bleiben / und das And unrecht ligt. 
So ſolle man das Weib uber und über buͤrtzeln ſo geſchwind man fan : 


— 


— Ni al 


Als dann uͤberwirfft ſich das Kind / daß die Mutter zu retten iſt / bißweilen 


auch die Kinder wann ſie noch bben 
de 


re? : d \ 
Manthutihr Pfeffer und Nießwurtz untereinander gemifchetindie 


Nafen: fo ſchuͤttet ſich der Leib /und kommt die Frucht zu recht. 
20, Ein anders. — 
Man gibt ein Drittheil von einem Ungeriſchen Guͤlden / klein gefeylet / 
und ein kleimnes Hirſch⸗Creulein / auch klein gfeylet / der Frauen in Wein / 
wann das Kind in hoͤchſten 7 ſteckt / und jetzund folle wer⸗ 
din. Dieſes ſtaͤrcket das Hertz und behält das Hertzblut feine Kr fa. ° 
| 21, Kin anders dergleichen. 


Man gibtder Frau von einem Hirſch⸗Creutzlein Flein gefeylet ein / in 


Waſſer das gebrenntift auß dem &elbenvonkilien. 
* er im ak \ f 2 
22. Eines Pfennigs ſchwer geftoffen weiffen Agſtein / wann ſie wil. 
— 


em. — 
* So man Hundes⸗Milch haben kan / einen Löffel voll / es hilfft 
gewiß. RR u 
24. So ſich Die Kinds⸗Wehen legen / und nicht an⸗ 
— 8 wollen. 
Man nimmt Boley⸗Waſſer. ide it 
Weiß Lilien⸗Waſſer. ⸗ Pen Dee 
Safranund se 
Deß Weiffeningelben Lilien jedes eine kleine Erbs groß. 
gibts ihr warm zu trincken. a " 
der: 


in 


x 
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 . Öder: 
25. Man gibt ihryeiner Erbs groß Mumia in Wein zu trincken. 
26. Ein andersiwann der Frauen die Wehen zu dem Kind vergehẽ. 
Man nimmt weiſſen Agftein ftreuet den auff eine Gluth / und laͤſſet den 
Rauch der Frau inden Mund — daß ſie denſelbigen wol einſchluͤnde. 
der: — 


29. Man nimmt zwey oder drey der groſſen Gewuͤrtz Naͤgelein / ſo man 
Mutter⸗ Naͤgelein nennt; laͤſt fie ſolche wol im Munde zerkaͤuen und hinab 


ſchlucken. 


Gilgen⸗Waſſer. 


Oder: = 
23. Man gibt ihr rein Roggencbluͤhe / fo vielman zwiſchen zwey⸗oder 
drey Fingern heben kan / vor geſtoſſen/ in einem Löffel voll Boley over weiß 


2 Oder: 

29. Man nimmt zwey oder drey Stengel von Rothbucken: Laͤſt ſie 
jeden in rothem Wein / der von Natur roth gewachſen / und reibt damit der 
Frauen die Fußſohlen. ie 

30. Mann die Wehen noch nicht Eommen wollen. : 
So nimmt man zwey Becken oder Kübeln ; daß man in jedes bequem 


einen Fuß ſetzen Fönne: Thut in jedes das halbe Theil obbefihriebene Weiß 


und Krauts / und laͤſt die Frau in jedes Kuͤbelein einen Fuß ſetzen / und wohl 
erwarmen / und ſo bald die Wehen kommen / ſo thut man die Fuͤſſe herauß / und 
die Kuͤbeln oder Becken hinweg. 
Nota. Soaber dieſes alles nicht helffen will / ſo ſoll man ihr / ihres 
Ehemanns Harn zu trincken geben. 
31, Wenn das Kind ſchon an der Geburthligt / und die Wehen 
vergangen. 
So nimmt man Einhorn «2 \ — 
WeiffenAgtftin zz 5 | 
en Ca c Eines fo viel als des andern 
Deine a rg N 
Eichen⸗Mißpel⸗⸗4 
Alles klein geſtoſſen / untereinander vermiſcht: 
Uſus. 


Hiervon gebe man der Frau eine gute Mefferfpige voll in Linden⸗Bluͤhe⸗ 


aſſer ein. ER 
Nora, Diefesfolle man thun / wann das Sind am Tag ligt. Iſt auch 
a Nannn; gut 


Claſſ. IX. Von Weiber. Kranckheiten und: Artz n. | 


Fi 
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CR 


gut für den Krampf ſchwere Kranckheit Der Mutter und 


dem Kinde / befoͤrdert die Geburt. 

32. Daß eine Frau leichtlich gebaͤhren koͤnne 
So nimmt man Hirſch⸗ Schwamm /oder Hirſc⸗ Bruno oße 
Erbis/ kauet Das halbe Theil/ und mit Dem andern halben Cheik um] 
Be den Nabel / ſo gebiert ſie das Kind / ohne ſonderbahre Arbeit bald, 


der: 60:7 — J 
33. Man ſiedet Beyfuß in Wein oder Bier / trinckt darvon / es hilfft me 





der Geburt in Kindes⸗Noͤthen. 
| Kin anders, — ——— 
34. Wann man zur Zeit dar Noth / friſches Reben⸗Laub haben kan / ſe 
ſtoſſet man daſſelbige / daß es einen Safft gebe / und trincket darvon. 
| tem: N eigen 
35. Feigbohnen gefotten/ und darunter gemifcht Mauthen Tangem 
Pfeffer / mit Honig und Weyrauch zu einem Pflaſter gemacht, und der 
Frau auf die Scham gelegt/ macht Ilieſſen ihre Blum / und treibt de Gebnt 
Ein anders, n 
35. Man nimmt weiſſen Agtſtein/laſſet ſie darvon triacken / und drey 
Stund einnehmen. — — 6. 


— — 


ae > Ni —3 Item: Ans ER u — 
37 Ehhernengeteeee 
38. So einer Frauen die Wehen vergangen. 
So nimmt man das gelbe innere Haͤutlein von den Hennen/Capaus 
nen oder anderm Feder⸗Wildpret / in dem Magen: Doͤrrets/ ſtoſts u Buß 
ver auf das kleinſte / thut darzu das dritte Theil Zucker. 
nes 535 du STH gs 1 net Ba 
Hiervon gibt man der Frau ein Ouintlein in Wein oder Bier / und laͤſ⸗ 
ſet fie einen Trunck darauf thun / damit das Pulver wol hinab komme. 


39 Wann die Binds⸗Wehen vergangen / und groſſe 
Noth verhanden iſt — 

So nimmt man Einhorn und drauen⸗Eyß / ſtoſts klein / hiervon nim̃t 
man einer Erbis groß / gibts der Frau in weiß Sitten Waſſer/ jedoch nicht chez 
als biß das Kind in PER aaa die Wehen vergangen ſeynd. 

er; 

Man nim̃t acht fie Hein: Nimmt darzu fuͤnff Cruͤtz 
aus den welſchen Nuͤſſen / aueh klein geſtoſſen / und gibrgder Frau mit Ritte 
ſporn⸗Waſſer ein. na u — 

a 40, Ein 


44⸗ * Sn 








Ri VontocibenAranebeiten on 2rmegem. 39 


2. Ein anders ſo der Srau Die Wehen vergangen. 

So nimmt man: ere es — er⸗ oder 
einem Haner⸗Werthelein. 9— 

2a IR Ulas. 

Hiervon ehe man der Frauftenff ooffel voll u ft meken ſo Biere das 
Sins vonihrzund iſt ſchon offt probirk, - 

0 ein anders dergleichen, 

4. Mannimmt eine Hand voll Gamanderkraut / ſede es in einer 
— — Wein / laͤſts halb einſieden. 

Darvort gibt man der grau einen warman Trunck oder zween. 


a2, Wann der Staunen das Kind: abgeſtanden/ und die 
Wehen vergangen ſeynd. 
So gibt man ihr gepoͤlverte Roſenbluͤthe ein/in einer Ehlenbuih u und 
machet ihr unten auf AHRRIRO- mir Kuͤmmel. 


43. Man nimmt Meer⸗Hir fe uk 
> Eychenmifpel Y jedes ein Quintl. 

eiftsimeinenm Olchten-Theil Waͤn halb einfieben) fenhet es li, und 
‚gibts der Frauen halb zu trincken. | 


44, Binanders/fd Die Sean ein todtes Kind bat. 
Man nimmt / Vergiß meinnicht/eine Hand vo Kuaden wenig Borax / 
kochts mit Bier oder Wein / und gibts der Frau zu trincken. 


as: Lloch ein anders . 
Man nimmt das Hertz von einem Hirſch / der in der ruf gehet / zer 
ſchneidet es zu Schnitt m waͤſchet es fein ſauber in ſtarckem Rem) enges in | 
einem Saͤckl fen aurtärte es duͤrr und trocken werden / ſtoſſet ſolches her⸗ 


ach zu Pulver. Darvon fole man Der Se eines halben Quintleins 
ſhwer in gelb Violen⸗Waſſer eingeben / es hilfft. 


46. Wann eine Frau ein todtes Kind bey ihr hat, 

So nimmt man ——— Meſpel Fern einer Mufanuß groß/ gieſſet 
daranin Truͤncklein Bel eyzund Gamander 251 ſſer⸗ ruͤhrt es wol durch 
einander / und gibts der Fraͤuen warme 

Man nimmt auch Rothbucken und Emil en) jedes et ie gute Hand 
voll ſiedet ſie in! augen ſett die Si abe, erben ſo bald man ihr das Pul⸗ 
ger eingegeben ſo laͤſt man den Bampff wolzo ihr —* N 

Be Kdfommtbaldvonihriltofieproßkennd bewährt befunden. 

AT: 


F 
215 , Cluü1x. Ver WaerzSrang *——— 


— — — 


47 . Zu ſchwerer und — Geburt ein bewaͤhrtes 
Viertel, 
Man nimmt rothen Beyfuß / fieder denſelbigen in Waſſer / nachdeme 
nun Die Frau obbeſchriebenes Pulver gebrauchet hat / fo bindet man ihr den 
Beyfuß/ ſo warm / als ſie denſelbigen leyden Fan/an ihren rechten Schenckel / 
oben naͤchſt am Leib / in einem wuͤllenen Tuch / inwendig auf den bloſſen Leib / 
gegen der Geburt. RE rn RE 
Nachdeme fie nungebohren / fo folle man folches wieder hinweg thum. 
Noia: Man folle aber dieſes nicht che thun / es ſeye dann das Kind zur 
Geburt eingetretten: | a 
1. Diefes hilfft der Natur zurechter Wehe _ 
2. Wehret dem linfall/ ® RER 
‚3. Foͤrdert das Nachweſen/ a 
a. Laͤſt das Gebluͤt nicht zuſammen rinnen / 
5. Und thut der Frau viel gutß. x 
48. Æin anders / wie tt gie abtreiben 
olle. 
Man nimmt Einhorn | | 
Eychen⸗Miſpel ⸗1 
Weiſſen Agtſtein 
Gebrannt Hirſchhorn 
Niuiss Vomiceæ⸗ 
Hirſeh⸗Creutz ⸗⸗ er: 
Weiſſe Corallen SEE Yopi 
Macht alles zu Pulver / und vermiſcht es unter einander. 
| "3, Ulus BERN 
— gibt man der Frau einer Haſelnuß groß in warmen Wein / es 
hiffit. — J | 
34. Bine andere Abtreibung Der todten Geburt. 
Die Frau follevon weiſſer Neſſelwurß trincken / oder an ben heimlichen 
Ort legen / fo treibt folches Das Kind Eräfftiglich aus. ner | 
Item / ſo die Frau mit Pferde Mift geraͤuchert wird / ſo iſt es auch dem 
vorigen gleich. Oder: \ 
Camillen Del getruncken / treibet auch die todte Frucht. 
ein anders. 
49. Man nimmt Diptam pulvert denſelbigen mit dem Safft / vers 
menget mit Beyfuß / machet Zapffen daraus / laͤſts Die Frau unten zu ſich ſte⸗ 
cken dieſes treibt die todte Geburt aus / ingleichem DIENTEN RER | 
tens; 


© x 


Eins fo vielals des andern. 


— — 





Een Von PBeiben Mranereischundätrahäiön. _E 


* en — * pam aufsutreiben. 
Man gruͤ raut in friſchem Wa Br era in einer 
iß Auͤhe/ gibts — warm zu tr incken. 


‚Oder 
— — — Wein’ and it ihr darvon zu 
PERS Item: 








ne Mm . ey 27 5 
En diſpel ⸗ — 
Y „Peer oftein und. —J— groß. : 
4 if 4a ——— 
————— * * zan in wein Wanyane — i⸗ 
— aſſer ein. | = 
Zu dem weſen der gebährenden Srauen: 





am Dastl u, en einer Frauen nach) der Ge⸗ | 
burt des; Kindes nicht von ihr will: 

> Sortimmf mangtween Löffel voll weiß Silien-Wafferund einer Boh⸗ 

— geſtoſſenen weiſſen — gibts der Frau zu trincken. 


2. Man nimmt zwoeen Löffel voll weiß Lilzen Waſſer / und drey Blům⸗ 

u "gelber Violen/ — — uͤhret es wol durch einander/und 2 
Der grau zu trincken. tem: 

3. Man nimme Ehen Nifpel) fenfet dieſelbige klein/ ſo viel als matt 

zwiſchen dreyen Fingern halten kan / und A Der Srau in J— 


ein / iſt ein bewaͤhrtes Mittel. Ka) ; 


4. Man Nee einer Bu ——— | 


ihr in einer warmen Drühecik. — 
Jutgle eichem — 
ESo man es haben Fan einen ee Trunck son frifeh Beihacsken 





Hanf nilch erner: 
"6 Manleget tbeiffenImdorn: einen Wein un laͤſt die Frau davon trincken. 
„Nor: Marmag sr Yin Wein fiedenyund der Frau warm 
* davon zu trincken geben / iſt ſehr gut. 

Dweyter Theil. D0000 : Kin 







7. Man fiedet Majoran / zerſchneidet benfelbigen klein / thut ihn in 
Wein / und gibt der Frauen darvon zu trincken / es hilfft. 
8. Man ſiedet weiſſe Lilien Blaͤtter / bey einen Hun / ober worvon 
man der Frauen zu effen gibt / und gibt ihr die Bruͤhe zu trincken / ſ treibt 
es / und gehet valkltaftann > Te 1 ann a Fre I er 
Notar Das Gelbe inden £ifien iſt au nimmt man auch drey 
Creutz oder funff / wann man will / aus den weiſſen Lilien / 
amd gibts der grau in einer Huͤner⸗Bruͤhe ein, | 


Hua BA AhP dt 443 
9. Man leget ihr nur Cyſenkraut auf den Kopff tun ben Scheitel 





herum. Beet 
NEin AND a wre ae 
to, Sobald die Fraue des Kinds geneſen / fo ſolle man ihro die Hand 
und Arm unter die Decken auf bloſſen Leib legen / und ziemlich wol drucken / 
damit das Nachweſen nicht über ſich gehe. 2 J 
Sie ſolle auch einmahl drey oder vierhuften. Und ihr ein wenig geſtoſ⸗ 
ſen au h ein duͤnnes Tuͤchlein geftrickt/ fürdie Naſe halten / alſo / daß fie 
nieſſen muß. —— IR u ER HOCH N 
Wann mehr Sehen kommen / ſo ſolle ſie denſelbigen heiffen. 
Dafern es aber noch nicht von ſtatten gehen wolt / ſo muß man einen 
Rauch von weiſſen Agtſteinen unten in den Leib gehen laſſen / und doch die 
Hand und Arme ſtaͤts auf den Leib halten. | 
| Nota: So dieſes nichts helffen wolte / muß man das Oel von den geb 
ben aus den weiſſen Lillen brauchen / wie oben gemeldet worden. 
10. So das Nachweſen nicht von Der Frauen will/ und 
| ihr der Fluß heffrig geheeee 
Man Brenn: N und Knobloch / emo Flein/ bindet 
ſolches der Frau auf die lincke Hand / und auf den kleinen Finger / ſo lang hiß 
Das Nachweſen von ihr kommt / thuts hernach herab. RN 
1. So das Nachweſen angewachfen if 
Man nimmt Hagenbutzen / die an den wilden Roſen⸗Stoͤcken wachſen/ 
ſchneidt dag ſchwartze oben hinweg / und thut Die Steinlein und Wollen inne 
J————— | * | 
Das rothe nimmt man und ſtoſts klein zu einem Brey: ruͤhrt einer 
Nuß groß darvon mitihres Mannes Darm an / und gibts ihr zu al 


ECull x Von Weiber Kranckheiten unh Artʒneyen. | Sa; 

Man nimmt auch gutes Camillen-Del/ und friſche ungewaͤſſerte 

Butter / zerlaͤſts unter einander/und ſalbet die Frau gar wol damit. Netzt auch 

in ſolchem Oel und Butter ein wuͤllenes Tuch / und legts io man meynt / 

daß das Buͤſchelein lige / über den Leib und bindet Der Frau einen breiten 

ESchleyer um den Leib⸗ damit ihr das Blut nicht zudem Hertzen gehe / une 

ſie dardurch gar ſchwach werden moͤchte. Folget | 

Wie man die obberährte Del zu beſchriebener Artzney 


Yard, machen fol | 

1, Wie man das gelbe Viol⸗Oel ſolle machen / ſo zu det 
Een Klachgebure gehoͤtttt 
Man minmt vonden Diolen die gelbe Blaͤtlein 7 ſamt den grünen 
Stielensthuts imeine sinnerne Släfche/gieffet frifehes Baumoͤhl daran / alſo / 
daß es voͤllig zween oder ſchier vier Singer Darüber gehe. Laſſet es in einem 
Keffel fiedenden Waſſer ſieden / wie harte Cher / ſerhet es durch/ und truckts 
wvolaus; Alsdann fuͤllet man wieder ein Kolben⸗Glaß halb voll / mit obbe⸗ 
melten gelben Violen⸗Plaͤtlein und Stiehlen / und gieſſet das Durchgefieges 
A Odalſeband Daran bindae Glao wird. a ONE Het 


So nun das Nachkommen bey einer Frauen angebacken wäre / und es 
die Frau oder die Hebamm empfinden koͤnte / wo es angebacken wäre, fo ſolle 
‚man fie dafelbften mit dem Viol⸗Oel offt fihrmieren. N. 
MNachdeme nun das Nachweſen hin weg iſt / ſo follemanden Ort roieder 
mit warmen Wein abtafchen. an a RE 
2. Wie man Das Wuͤllen⸗ Kraut⸗ Oel machen folle/fo 
— zu dem Nachweſen dienlich if. 
Man nim̃t außgezopffte Bluͤmlein / von Wuͤllen Kraut / thut ſie in eine 

zinnerne Flaͤſchen / wie oben gemeldet / und gieſſet das Baum⸗Oel daran / laͤſts 
neinem Keſſel voll warm Waſſer / wie harte Eyer ſieden / ſerhet es durch / und 
truckts wol aus / hernach fuͤllet man wieder ein Kolben⸗Glaß halb voll’ mie 
obgenanten Dlümlein von Wuͤllen⸗Kraut / die im — ſeyn welek wor⸗ 
dem und gieſſet das wacheeſeenee alſobald daran / biß das Glaß voll wird. 


us. * 

Mit N eine Frau / von beren Das Nachweſen nicht 

will/ ͤber dag Creutz hinten ſalben und ſchmieren / es hilfft. 

3. Wie man das weiſſe Ailgenöhl von dem gelben Saamen 

machın Jolie. 5 

Wuann die weiſſen Gilgen aufgehen / ſo nimmt man den gelben Samen 

inwendig heraus / ſiedet ihn in Oel / und richtet es zu / wie das Wuͤllenblůmlein⸗ 

DA, 900 Ulus, 





"Difesg —— —— —— heBlaͤt⸗ 
Rh ee en Liliin / ſo in dem Oel eine Zeit ang gelegen / u uͤber den Pi 
— 2 legen. — en Arne RIM 
u 1 Notge: DRachdeun Nochweſen ſolle wan ſoiches a auch hinwegthun⸗ 
täfehem RATE RENTE Aa. — 





















gel erdenn h die Ordnung, Lian Er 
"Sn u indbetter uferner vechn alten fol, Ri 
REN OR — dass da 

Wan dem ji hiem erſten simon —— fo ſolle fi ei 

ne kei — er fiefeime 
w achochiababenheanhi ſchon zwantig Kinder be RE = 
wo" 2. Sürdie Nachweh indb ee 
— Wanndie achvoeh | 
Vnig Peterfing-Wurg im N 


ehe meht wolten J—— — AL 
Beymenten Waſſer / zu tuncken; | ee 
ten/füllet Damit ein zartes [eines &ä lein / einer ink x wi ; 
det Iolchesin.gutem AD en J—— * es kl Er * 
"ter dem“ ——— BER MR 


Em) seine ii ettei 
— aufs „ MM ein 
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die Mulsasblühe he herauftenbl * Er er — TR RE SU | 
— — REINE ws lei en N 4 
Von dieſer — gibt in Zag der Kind betterin | 
Min und Abend eine Mu a Hi er Biuͤhe e 3 
Wann eiiser Stauen'di — —— Ri * 
—⏑ 6060 nn gelb ER er 9 eng BE 
So nimmt Knie Iaberid fan ' — si ſtaͤrckeſten ei / 4 
Man — ia srogen Der DIE EURE Doll, ARD dich fo Küen 
fer/und drg Di 1— e ir SH/ELOPTELR wo 
a: Kichet der egrat Ha A A 
\ Ein gutes dad, Bor Die nn 
a immt Saͤber ſtroh und ge Hand pol! En 
AN Bon zarter Vegiwenburtdetes ı in Waſſer stemlich 100 f { 






DE hd St 
"pi, Nim̃tt der — — ———— Bo ala 
bn Das — Die Frau darauf figen will. 
met man mit einem — in Haberſtroh / Camillen 

and Kümmel gefokteniy. Unity, may immme nnll Ss 
Ferner nimmt man eine alte Pflu 9 haarintunfenmshenerzB of / da⸗ 
mit man dieſes Jahr gu Felde gefahren iſt / und zween Zuͤndeſtein von einer 
Schmidten machet dieſel (ige glühendsthut ſie in einen alten eyſernen Hut / 
oder ſonſten in einen Hafen / gieſſet Wein und Roſen⸗Waſſer unter einander 

DARAN! damit das en warn bleiben moͤge 


ee BERN Beedle RN 

ww worhhline a befdrgete,dap ihr nach Behlle | 
eines Kindes das erg - Blur anbrechen möchte 

So bindet man Ihr Die Arm oben in der Dicke/ Defäleichen die Gold: 


b "San beyden Händen mit rother Seiden / und siehet es wol an und laͤſſet 
bald wieder nach / ziehets dann wieder an / und laͤſt es wieder nach/ und 


„biefes, u Auch hi, biß daß der Fluß nachlaſt 
ee bi gibt man, ihr einen Srosfen 
"ihres % fesin einer er Donate eis e 


—3 han dibt ihr eine Fi Sub inc Wädelni — 
179 A &.fe es leyden k un) Allen — — 
debräte — 5— 
J 3 Handelt ei gebt ehe asien bien auf ſtrin⸗ 
name ——— Stötkraut ii iind legts mit eng 
kraut / Galgantkraut / der Frauuͤbe. Pulß N 


«de 
EHRT Be ChRelG Moß von einem Epehbaniit? fü abgehauen worden / 
Ba ie ———— aueh Wein⸗ und laͤſts MEER 


b \ — eine gute — 9 md fehmeidenfie ent: 
| —* — heikfshabet man gar klein / gibts ihr in einem gebratnen 
— ER KR BSR ONEH: —— son der Muſeatnuß bindet man 
ihr uͤber 

| 7 Man im ih Den eo Re Waß jurinden. 
Wann eine Kindbetterin ver Iuß zu viel gehet. 

1, Man nimmt Ungriſch/ oder Luſten pesbeften Bolde / das man ha⸗ 
Ar Ooooo z ben 


Br 














| 
| 
| 
| 
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— — — — — — 
ben kan / machet es glaͤhend / loͤſchet es in der Frauen Tincken ab/ und wonſ⸗ | 
es siemlich warmfrineen 
Nota: ‚Soma von dem Gold doan ſchabet / ſ ſtellet ide det cht. 


% Man nimmt weiſſen Dipcam anderatb Quinn. ars a 
so CitronenzSchalen un IE 
— Citronen⸗Kern / ſo —2 — ſeynd / jedes ein halben Qu 
x Praparirte Perlein vierSerupel, 
‚ Prepar; Coriander ein Scrupel. 
Rothe Nofen zwey Scrupel. 
Stoſſet jedes klein ohne die —— die ze ini man Klein und 
mifchetesunter einander/ thut darzu weiſſen Zu oth / darvon gibt 
man der Frauen ohngefaͤhr ein halbes Loth auf a Eh 
Wann einer Frauen das Hertz⸗Blut gehet. 
= nimmt man Säyfoth/ von einer Suckel / fo aroß als ein halbes 
Be Ehy / ruͤhrt es mit einem ſfiſchen Bronnen· Waſſer an / truckts Den 
Tuͤchlein / gibt ihr ein Loͤffel voll oder drey 
Nota: So es helffen wolte / mag mar. ihr über einer Weile wieder die 
nen Löffelvoll oder Diep eingeben, = 


Man nimmt Säufoth / das faufer und Fein Stroh Darinnen rt * 
haͤſts in einer Pfannen wol heiß werden / und bindet es der ‚St en alfo warm 
unter dem Nabel uͤber den Leib / ſo verſtellet fich das ——— Schaden. 


Fuͤr Das Verſchwellen des Leibs. 
1. Wann eine Frau von einem Kind verfchwillee. + 
Man wimimnt das Bimdelein oder Die Nachgebure der Srauen/ trucket 
‚hr daffelbige/ fo lang es warm hleiht / an den Leib/das iſt bewaͤhrt. — 
Ein anders. 

2. Man nimmt Tauben Koth in eine Pfannen / ſprengts niit weiſſcn 
Wein daß es feucht werde / roͤſchet es / daß es wol heiß werde thutes alsdann 
in em Saͤcklein / und haͤlts der Frauen fuͤr den Leib / ſp lang / biß die Geſchwulſt 
vergehet. Wann das Saͤcklein kalt worden / ſo waͤrmet mans wieder { ode 
macht zwey Saͤcklein / und brauchet eins ums andere. 

3. Fuͤr Verſchwellung der Scham ——— — 
— am aaa Boli Armeni ein halbes Loth. ALTE 
oſen⸗Waſſer nn Nil 
Nachtſchatten⸗Waſſer % jedes ein Arte PETER AER 
Das Weiſſe ausdrey Eyern / und eh B AUSN, 
Lilien⸗Oel / zwey Loth. Klopffts 
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Sof tooFumtereinanperaugd rgto mit eimem garten Tu über. 
Llien⸗Oel / und fchmiert die Geſchwulſt damit. 

‚ Nora: Dafern die Geſchwulſt aufbricht. 

So nimmt man Holtz⸗Mangolt m; 
Wald⸗Mannlein 

Wintergruͤn 


Zu 5 





 Siedetesin Wein? und wäfcht den Schaden Damit / und legt folgendes 


Man nimmt Terpentin/fechs Loth/ 
Hirſchen⸗Unſchlit / vier Loth 

BGalmey / acht Loth 

Süulberglett / anderthalb Loth / 

er ee 

Sampffer ein Halo Loth / macht ein Pflafter daraus. 

‚Nora: Dieſes ift Auch gut zu andern alten Schäden, 
Wanneine Frau verſchwillet / oder ſehr wird am vordern Keib/ 
Item Junge Binder oder andere Leute 
x So nimmt man Silberglett / zwey Loth / 


\ Granagtaͤpffel⸗Schalen / vier Loth. 


| 


j 
| 


Machto zureinem Pulversumd rühret eß mit Meyen⸗Bluͤmlein Oel an / daß 
ein feines Saͤlblein daraus werde / alſo / daß mans auf ein Tuͤchlein ſtreichen 
fdnne / ſegets üben, Und ſo offt es trocken wird / fo ſtreichet man wiederum 
in friſches auf / dieſes thut mare lang es vonnoͤthen iſt. 
en ee: I TE 
2. Man nimmt das Weiſſe von einem neugelegten Ey / klopffet eine 
Nußſchal voll Baum⸗Oel darunter 7 daß es ſich wol unter einander vermi⸗ 


ſche / damit ſtreicht man die Sefhmufii mis einem-fanbern Federlein. 


— * — * ke 5 ak 
3, Man nimmt der mittlern Rinde vom Holder / eine gute Hand vol) 


machts in ein zartes leinen Saͤcklein ſteppets ein wenig / daB es nicht uͤber 


nander fälle fiedet es in Weim wie in weiches Ey / truckts ein wenig aus⸗ 
nd legts in ziemlicher Wärme über, Wann es erkalten will fo warmer 


man es im vorigen Wein wieder, ** = 
Wann eine Frau in dem Kindbett verſehret wird und geſchwillet 
So nimmt man Woͤllen⸗Knau t 
Schaum⸗Kraut  :. jedes eine gute Hand voll. 
Bronnenkreß —* NN Re 
Siedet 


os ungtx onen un Ar 


Saal eo — Ha 
weites Becken / laͤſts wolger erfehlagen/d u 
ſtund ſetzen. NS 
Diefesthutnen — stoeh 
Tagen ftifches Bad. Nach dem Kap“ 
weiß Lilien⸗Oel / unter einander gemifhet/fi 


ie — | 
NehenmtRı, GER \ nd er at ren dmis As — — 
Man ſiedet ai Hengchkraut iR Wein / und ( über: varm 
als es die Frau leyden kan. jet Be 
So einer Frauen Das ae be fftig ſch * * idet 
und fie bmerger, — 
aan As RS ; ML. f 2 2 ir. * — 3 
Machts wol gelh mit Saff 
Damit ſolle ſie ſich offt un Sep 
Soeine Ki ee, —— nid E5 7; Ment, 
s h Ss Asa Sen äfeke 
aͤſt einen Wall oder fechs daruͤber gehen. 
mans die Frau trincken / und | tichte,ande “ En 
Myun machet auch zwey Ca Hang einer pannen fag/ui 
zwereh Hand breit‘ FON zarte | — aͤllet fie mit d u regte 
Kteyen von Dinckeisfo manyaben kan / ſieppets ein. Ba 
einen trocknen faubern Hafen zugedeckt zu J———— wo 
dm: BERN nad unterhalb Deg‘ bee, über Die Blafen fegen. 
tar O2 etkalten will / ſo thut mans wieder J— und 
tt 0 egts alſo warm wieder über/fodang, ‚als es vonnöthenfte.,.n 


+ eite grau ſchadhafft wird an der z— ge 


an rk year ah Leibe gehet. RT 


— 



























* 
* 


a Neffe nam San / nach ber Seb —*— Bo 
a Qal nium oder i ** 
3 J— 
Stoſſet es klein und. miſchets unter einander/ \ 
Don biefem Pütser folfe die Srau Nachts / wann fie will ſ uf ge⸗ 
ben fo viel gie gpiſchen au aaa Singen halten kan / auf eine Gluth ſtreuen/ 
und den Dampf dardor dlırch eine Gemachſtuhl Erin 

gehen biß es verraucht / und fich Darauf niederlegen. 
Dieſes 


— 


J 40 Kl — 
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Diefesfollefiethunall: Abend/bißdaßesibrvergehee. 
Iſt offt probiert/ und gerecht / ohne allen Schaden befunden worden /in 
dem Kindbett/und bey Frauen Die ſchwanger gangen ſeynd. | 


Für Schäden am heimlichen Ort/ es ſeyen Weibs⸗ 
- oder Manns Derfonen- 
Man nimbt Gundelreben nur ein Blätlein/und hackt daffelbige Flein; 
ſtreuet es dem Krancken auff ale feine Eſſen fo lang biß daß er heylet. 
Nota. Man ſolle aber mit ausfaubern und pHaftern des Schadens warten/ 
wie ſonſten mit andern Schäden. 


So eine Frau zur einem Kind verwarloſet wird / und fich 
ein Seckel mit Blut herfür laͤſt oder groſſe Geſchwulſt 
vorhanden iſt. : 
Mannimbt Haußwurtz 2 
| ln 00% ? eines fo viel als des andern. 
Taͤſchelkraut. + J 
Stoſſet es unt reinander ineinem Mörfer: Siedet eg ineiner Milch zu einen 
Drey:legetes ver Frauen warm uͤber Die Geſchwulſt. 
Nota Den Schaden ſolle man zuvor falben mit Camillenoͤhl / und weiß 
Klienoͤhl / untereinander vermiſchet / dieſes thut man fo lang, biß ſich 
der Schaden öffnet. 
Alsdann nimbt man Kofen: Honigund Weisen, Meel/ macht daraus cin 
Pflaſter / und legts über den Schaden: fehmieret ihne aber alleweg / mıt obbe⸗ 
fagten Oehlen / ehe man das Pflafter überlegt. 
Und wann es unter dem Pflaſter reiniget / ſo nmmbt man 


Geſtoſſen Weyrauch 
—9 Hort na. > eines fo viel als des andern. 


Aloes Epatica. : * 
Puͤlverts und miſchet es untereinander: Streuet es in den Schaden / worr 
offen iſt: Und leget alsdann das Pflaſter fo man Album Coctum in den 
Apothecken nennt/ darüber’ folang biß daß es heylet. 


Eine vortreffliche gute Salben / fuͤr Kindbetteriñen / die fehr 
ander Geburt ſcynd / auch für den Braud / Seerung / Hitzung 
und alle Geſchwulſten / ſehr heylſam und nutzlich. 

Zweyter Then. Ppppp Man 
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Man nimbtEhrenpreiß, 4 TS. 
Echlangenfrauf. | — 
Baldrian Kraut u. — 
Wundkraut. 

Gundelreben. 
Mannskrafft⸗Kraut. 
Sinnau. 

Garbenkraut. 
RothHeydniſch Wundkraut. 
Spitzigen Wegrich. 
N fo im Wald 


Natterzuͤnglein. 
Brennende Neſſeln. 
Maßholder. 
Sanickel. 

Ferner 


Jedes anderthalbe Haͤndvoll 


Mertzen⸗Schmaltz. 

Aprillen⸗Schmaltz. 

Mayen⸗Schmaltz. 
Hirſchen Unſchlit. 


Dirfchen Marek. Iedes auch ein Vierling, 
Weib Wachs. 


Weiß Hark. Iedes cin halbes Mund. 


Zerlaſſet es mit einander, fiebet hernach Die Kraͤuter / zuvor zerhackt / darinnen 
— die Krafft wohl heraus kommet / ſ eyhet es hernach durch / und truckte 


Ein anders dergleichen. 
Man nimbt ae Dillenkraut geröftet ſeye / vier Loth 

Mayen: Butter. d 
Hirſchen Unſchlit. 7 Se eg auch vier Loth. 
Baumoͤhl / 3. Loth. 
Marck a eben jun⸗ —38 

gen Stiersbein. Jedes zwey Lot 
Rothe Roſen. " 


ax 
Violen. 
Camillenblumen. 4 Jedes ein halbes Loth, 


Jedes ein Bierling, 


Fer Kae a, Seren 


Imb 


u ar 85% 
Und von sechs frifchen Epern die Dotter wohl zerklopfft. 

Die Feiſte / Schmaltz und Oel zerlaſſet untereinander /thut hernach die an⸗ 
dern Species darbey / und laſts mit einander ſieden wie harte&yery fi eyhet eg 
und truckts aus / fohat man eine gute Salbe zuallen dergleichen Ver⸗ 
ungen. Be: ER i Br ; ? 

Wann eine Kindbetterin groffes Neiffen hat. 

ei wa und J jebeseinesguten Glieds lang. 

Ein Stuͤcklein Bibernell als einer groſſen Erbſen / klein geſchnitten / und dar⸗ 
zu gethan ein wenig Saffran⸗Blumen / die auch klein zerſchnitten / daſſelbige 
zuſammen gekocht / mit Bier und einwenig Leinoͤhl oder Baumöhl/das alſo 
warmohnedie Wurtz getruncken. ie zZ 
Bon Reinigung der Mutter/ einer Kindbetterin. 

Man Eochet Erbſen / jedoch daß fie nicht auffſpringen / und eine feine lau⸗ 
tere Bruͤhe bihalten / thut daran das heiſſe von einem Capaunen / laͤſts wieder 
ein wenig auffſieden. | u; | 

: ü us, 


DarvonAbendsund Morgens warm getruncken / es hilfft wol. 
Vor das Erſchrecken einer Kindbetterin. 
Man nimbt ein Stuͤcklein Peonien⸗Wurtzel eines Glieds groß / daſſelbige 
klein zerſchnitten und geſſen / iſt ſehrgut. 
Fuͤr groſſe Hitz im Kindbett. 
1. Warn eine Kindbetterin hitzig iſt. 
Man nimbt ein Handlein voll rother Erbig: ſiedet es in einer Maaß friſch 
Brongnen⸗Waßſſer und gibts ihr zu trincken. 
Man nimbt ein Haͤndlein voll weiſſer Nofen- Blätter. 
Mertzen⸗Violen / auch fo viel und 
drey Lot) Zucker. 
Be einer Maag frifchem Bronn⸗Waſſer / fo lang als ein paar frifche 
Eder. | 
| Ufus. | EG 
2. Ein guter Wein fuͤr eine Kindbetterin / die hitzig iſt / und 
Fein Waſſer trincken darf. 
Man nimbt einem Vierling wolgeklaubte und gewaſchene Roſinlein / ſtoſ⸗ 
pppp 2 fer fie 


»* 
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— — — — — — 


fer fie za Mueß in einem Mörfer / bindet esindünne zarte Lein wat Koran iv 


ne Maͤaß Weins / der nicht ſtarck fene: deckts beheb zů / ſtellts über Nacht in i⸗ 


nen Keller auf ein Brettlein. 

Morgens trucft und windet das Saͤcklein aus. 2, 

Hiervon gibt man der Kindbetterin zu trincken / ſo offt fie rei 

3. Kür den Rothlauff der Kindbetterin. > 

Man nimbt Schnitten Brodt von Roggen /Fehret fie in einem Ey um/ 

backt ſie / und leget ſie der Frauen auff den Kopff / ſo vergehet es ihr. 
Oder: 
Man nimbt ein Pfoͤtlein von einem Maulwur ff / und ein Stengel Sir 
holtz hängtsder Kindbetterinanden Hals, 


Fuͤr Uberfluß der Milch. 
1. So eine Kindbetterin zu viel Milch in Bruͤſten bekombt / 
und man beſorget fish / es moͤchten ihr die Bruͤſt 
Man ſidet Blaͤtter von Cappiskraut in Waſſer / laͤſt ſie weichen / und legt 
dieſelbige der Frau uͤber / einen Tag oder drey. 
Wann es nicht helffen will. 
So nimbt man / ſo bald als die Frau geneſen iſt / weiſſen Agtſtein. 
Einen Krottenſtein. 
Salbey / ein halb Haͤndlein voll. 
Veneddiſche Seiffen. 
Dieſes machet man zufammen an eine Schnur / und — der Kind⸗ 
betterin zwiſchen die Schultern. 

Netzet auch Tuͤcher in — Waſſe er / da man in eine halbe 
Maaß Waſſer zwo oder 3. Haͤnd voll Saltz thut / und es eine gantze Stund 
an einander mit einem Koch⸗ —— machts ein wenig lau / legts 
der Frau uͤber die Bruͤſte. 

Nota. So offt es trocken wird / ſo netzt mans wieder in vorigem Waſſer. 
2. So einer Kindbetterin das K Kind ſtirbt / oder aber daß ſie 
daſſelbige nicht ſelbſt ſa BE Aa und ihr die Milch 
ethut. 
Man nimbt Huͤnerdarm / das Kraut mit blauen Bluͤmlein / fo viel / daß 
es die Bruͤſe/ da das rechte Geaͤder iſt / unter dem Hals herab / wohl bedecken 


moͤge. 
So 


nn. en irareyen. 853 
So das Kraufgräniftfo floffer mans in einem Mor ſer / legts auf ein dun⸗ 
nes Tuͤchlein und laſts die rau alfo oben auff die Bruſt / auff das Geaͤder um 
ter den Halß herab biß auff die Bruſt uͤberlegen. * 
Man laͤſſet es liegen / biß daß es duͤrr wird / fo ſolle die Milch auslauffen. 
Nora. Eo das von einem malnicht geſchiehet / ſo legt mans offt über/ biß 
Daß die Milch auslaufft. ; gi 





Winters Zeit / fo die Huͤnerdaͤrm duͤnne ſeynd / ſo ſiedet mans in Eſſig (oder 
da der Eſſig gar fcharff iſt / ſo nimt man halbEffig und halb Waſſer)/ legte zwi⸗ 
ſchen zweh Tüchlein Der Grauen über die Bruft/ wie oben gemeldet worden. 


3. Wie man einer rauen die überflüffige Milch 
J vertreiben ſolle. * 
Man ſtreichet ihr mit einer Feder zu rings umb die Bruſt gemein Furnis/ 
und legt den Hoͤner darm / ſauber gewaſchen / und zwiſchen zweyen Tuͤchern 
wolgetrocknet daruͤber: laͤſts aber zuvor zwiſchen zwo Haͤnden erwarmen. 


4. Wanneine Fraue in dem Kindbett / Riſſe in den Bruͤſten be⸗ 
kommet / auch uͤberfluͤſſige Milch hat / daß ihr dieſelbtge ver⸗ 
gehe / und die Bruͤſte wieder ſchoͤn werden. 

Sp nimbt man Rindern Unſchlit da gar kein Schaͤffen Unſchlit darun⸗ 
ter iſt laͤſts zergehen/ neget ein weiſſes wuͤllenes Tuch darinnen / legts ihr uͤber 
die Bruſt / ſo vergehet ihr die Milch. 


5. Daß einer Kindbetterin / ſo nicht ſelber ſaͤugen kan / die 
Milch vergehe ohne Schmertzen. | 
Man nimbt gar grob gebacken rocken Brodt: Reibet das gang Fleinauf 
einem Neibenfen: darzu thutman halb fo viel Salt als des Brodts iſt / laͤſſet 
esmiteinanderin einem Hafen / mit heiſſem Waſſer Daran gegoffen ſieden / biß 
daß es zu einem Brey wird. 
Dieſes ſtreicht man auf ein Tuch oder Leder / legts der Frau uͤber die gan⸗ 
tze Brust / und ſchneidet in der Mitte ein Loch darein / daß Die Wartz dardurch 
frey und unverdeckt verbleibe. 
Wann es kalt wird / ſo leget man wieder ein warmes uͤber / ſo lauffet die 
Milch auß / oder verliehrt ſich anderwertlich ohne Schmertzen und Schaden, 
Oder: — 2— 
Man leget Nußlaub auff die Bruͤſte / dieſes vertreibt die Milch gar bald. 
Nota. Winters Zeiten / läffet man dieſelbige in rothem Wein weichen / 


und legt fie uber. - e 
Ä Ppppp3 Fuͤr 
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- Six diezerfihrumdenen Wärgfeinan den Brüffen, 
1. Wann eine Kindbetterin zerſchrundene Waͤrtzlein an den 


| Bruͤſten hate — 
So nimbt man das Marck aus rohen Kalbs⸗Fuͤſſen / haͤſts an der Cor; 
nen oder auf des. Ofen zergehen: Und fo oft das Kind getruncken hat / fo laͤſt 


man die Wartzen damit beſtreichen. Es hilfft gar wol / und heylen bald · 


2. Ein vortreffliches Saͤlblein zu den Bruſtwaͤrtzelein det 


Witber/ die Kinder ſaͤugen. 


Man nimbt Lamm⸗Netzlein eines oder zwey / waͤſchet ſie ſauber / und ha⸗ 


cket fie klein / laͤſts ͤber einer Gluth zerſchmeltzen / und ſchuͤttet es auf ein kaltes 
Waſſer / damit das Schmaltz erſtarcke / hernach nimbt mans heraus / und zer⸗ 
trebis nut ein wenig Roſen⸗Waſſer / vermiſchet es wohl / und ſalbet die War⸗ 


zen damit. 
i der: _ 


Man nimbt ein Blat von weiſſen Glgen / ſo in weiß Gilgenoͤhlgelegen iſt / 
legts uͤber die auffgeſchrundene Wattze. HR 
3. Vor die auffgifihrundenen Waͤrtzlein an den Bruͤſten 
SR: der Weiber / ſo Kinder faugen- 
a — Jedes drey Quintlein 


irſchen Unſchlit. J r 
Sufeninfehit | * Jedes cin halbes Loth. 


Hierzuthut man ſo viel weiß Be. DB es ein zartes Sälblein werde. 
Oder: | 
Man nimbt Kirſchen⸗Hartz / und Weyrauch jedes ein halbes Loth. 


Sy ‘ 
Bachs. 5 £ Jedes ein halbes Quintlein 


Gummi Arabicum. 


Zufäffet das Wachs mit friſchem Butter: ſtoſſet die andere Stück zu zarten 
Yulvir / und miſchet es unter einander zu einem zarten Saͤlblein. 

4. Wann der Frauen die Wartzen an den Bruͤſten aufgeſchrunden / 

und ſie vor Schmertzen nicht wohl ſaͤugen kan. ß 

So nimbt man fuſche Butter / und ſchlaͤgt ein Ey darein / ba⸗ 

| en⸗ 
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du / * man fonft ein & backet 7 doch Plang/ lang / biß Das Weiß gang 
raun wir 

Nimbt hernach das Ey aus der Butter / und ſchuͤttet ein wenig Wein dar⸗ 
unter / ruͤhret es wol durcheinander / und ſchmieret Die Wartzen offt Damit. 


5. Ein anders Saͤlblein fer dienſtlich darzu. 


Man nim̃t des Schleims von Pilſenſamen /) 
Quittenſaamen oder Kernen. * IJedes ein Loth. 
Ziaaatl. # = 5 8 


Sn 


Machts mit Wachszu —— Sin. 


Man legt ——— Haſelnuß groß in ein klein zinnen 


| Schuͤffe lein / gieffet Roſen⸗ ⸗Waſſer / oder Breit⸗Wegrich⸗ Waſſer daran Daß 
| es werde wie ein Breylein / Damit folle fich die Frau nachdem das Kind geſaͤu⸗ 
get hat / die Wartzen beftreichen. 





Nota. Wann die Frau das Kind (Augen will / fo kan ſie das vorige nur mit 
Speichel abwiſchen. Ode 
Man nimbe Borftorffersdtcpfef reibt feund truckt pen Safft heraus / 


| eg heylen ſie bald. 


tem. 
Mannimbt Baf enſamen ndtoſen ⸗Waſſer / und mit dieſem Schleim 


ſchmiert man die Warken. 


Fuͤr Mangel der Milch - Säugenden Weiber. 
1. Die Milch in den Brüftender Weiber zumebren- 


Man fiedet Dillenkraut und Saamen in Linſenbruͤhe / und laſſet die 
Fraue offt barvon trincken. 


Man fiedet gruͤnen Dil und 5 in Milch oder Wein: darvon gibe 
man der Frau etliche Morgen nach einander allwegen ein warmes Truͤnck⸗ 


ein nuͤchtern. 


2. So einer Frauen die Milch auſſen bleibt. 
So nimbt man Bocks Zung / doͤrrts und puͤlvert es / gibs ihr zu eſſen / die⸗ 


ſes bringet der Frauen Die Milch wieder. 


Ode — 
Man nimbt sin Enter von einer abe, kochet daſſelbige recht / ſchnei⸗ 
| PN bet 
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det c8 zu Schnitten, (egts auff ein Brett/und baͤckts in einem Dfen/ daß 
es gan hart wird. ON La? Aland 
; Al kernach undftöfts zu Pulver / und radet es durch ein Wuͤrtz⸗ 
Sir leın. \ a LT © — RE 
Nachdem man nun Diefeg Pulvers ein halbes Pfund hat / fo nimbt 
man darzu BER — 
Eniß ⸗⸗ Lt en | 
em en 7 Jedes zwey Loth. 
Schwartzen Kuͤmmel / vier Loth. 
Zucker/ fuͤnff koth. 
Stoͤſſet alles klein / und miſchet es Nu einander. 
& Ufus. A ET — 4 f 
Hiervon folledie Frau des Tags dreymal / in einem warnen Trunck Bier 
‚oder geringem Wein / ſo viel einnehmen / als fie zwiſchen vier Fingern faſſen Fan. 
Nota. Von dieſem Pulver mag die Frau auch woltrocken eſſen / wann und 
wie viel ſie will. Iſt offt ee gut befunden worden. | 
* u A ri er: ETWA FALL DOREEN IE TO 
Man laͤſt fie das Waſſer aus Lattich fo im Maͤhen gebrant / offt trins 
cken / und Den Weindamitmifcgen. 1707 
Fuͤr das Bruſt-Wehe. 
1. Wann es einer Frauen in die Bruft geſchoſſen / oder want 
ihr ein Fluß indie Bruſt gehet / xoth wird / und ihr wehe 
thut / ſo man die guldene Milch nennct. 
So nimbt man kalte geſtoſſene Laugen eine halbe Maaß / gieſſet darein 
Roſen ⸗Oel / Viol ⸗Oel / oder ſonſt lauter Baumoͤhl / biß es wird wie eine 
gute dicke Milch. RATEN EA 
Darvon nimbt man heraus ih ein Schüffelein ein wenig / thut darein 
geriebenen Saffran / ſo viel / daß es das andere auch gelb machen moͤge / wie ei⸗ 
ne Weinſuppe. J u 
Hernach fchabet man gute Venediſche Seiffen / einer halben Baumnuß 
groß ungefährtichy auff das kleinſte drein. MN A a 
Ferner nimbt man von Diey neu⸗ gelegten Eyern das Weiſſe / klopfft es 
wol in einem Schoͤffelein oder Becken / ſchuͤttet es untereinander / und ruͤhrt 
e8 auch wol untereinander ſo iſt es recht | 


us. | 
Hierin netzt man cin drey⸗ oder vierfaches Tuch / legts über Die Bruſt / 
und fo off es trocknet / fo netzt man es wieder. Nota. 


eier 

— N uch gut zu aller His und Röthe/au Ge 

ſchwulſt / ausgenommen zu dem Rothlauffen a en Ge— 
2. So es einer Frauen in Die Bruſt ſchieſſet. 

Man nimbt Teufels Abbitz ⸗Wurtz und Kraut / zwey Loth. Siedet 
es molimeinen viertel weiſſen Weins / und gibt der Frauen zween Truͤnck dar⸗ 
——— oe! ein wenig lau. M | 

Im übrigen Wein negt man ein Tuͤchlein / und legts uͤber die Bruſt / un 
ſo offt ſie trocken worden / ſo netzt man ſie wieder. | 2. 


3. Kür Bruft- Wehe der Xöriber. 

Man nimbt Schnittlauch? fo viel als «8 die Bruͤſt bedecken mag/auf 
den Ort da es ihr wehe thut: macht es warm / und legts uͤber die Bruͤſt⸗ und 
ſo es kalt wird / fo legt man alſobalden ein anders warm daruͤber / und dieſes 
thut man fo lang und offt / biß Daß es beſſer wird. 


| — )der: 
Man brauchet nur Bachmüng/ und machet ſolche / wie jetzt gefaget wor⸗ 


den. 
4. So es einer Frauen in die Bruſt ſchieſſet. 
So nimbt man Bintzen / ſo in den Baͤchen wachſen / ſchlagts warm uͤber 
oder um die Bruſt / ſo leget ſich das Fe & 
Man nimbt weiß Roſen⸗Waſſer ·. | | 
Ä — > Zedes fo viel als des andern. 
Schnaliens Waffer. J 
Schlägt folche warm über Die Bruft/ fo sicher fich die Hitze auß. 
Nora. So mandiefe Waſſer nicht haben kan / fo nimbt man Dinten / und 
dunckt ein weiſſes Papier darein / legtshernach uͤber die Bruſt / wann es 
————— ſo dunckt mans wieder ein / und legts uͤber / biß Die Hitze 
vergehet. 
5. So einer Frauen die Bruͤſte geſchwollen feynd. 
So nimbt man Agrimonia mit alten Schmeer / und legts ihr uͤber / ſo 
wird es beſſer. 
Oder: | | 
Man nimbt nur Wachs und Dil’ fiedet es mit einander / Daß es wird 
wie ein Dünnes Pflafter / ſireicht es auff ein Tuch / und legt es der Frauen 


Über. | 
Zweyter Theil. aaa Ein 
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6. Einamdars/ für Gekhronlf und Shmetn 
i er ei 





e 


ruͤſte⸗ | 
Man nimbt Burkelfvaut /gerftoffet Dafjelbige wohl / und reibt © mol 

miteinander / und bindet es laulecht uber die Bruͤſte / fo vergehet Die Ge⸗ 

ſchwulſt und Dei Schmersen. | nn 


% 


RE der? Beer. 
Man ſiedet Camillenblumen / Bein gerrieben/ in. Honig / ſtreichts auf ein 
Tuch / und leget es ͤber / etliche Tage / biß daß es beſſer wird. — 


7. Fuͤr groſſe Hitze in den Bruͤſten. 
Man nimbt Boli Armeni præpar. 


Myrrhæ. N 
Dleyweiß- R Jedes zwey Loth. 


Stoſſet alles gar klein und machts mit Entenſchmaltz zu einem Salblein: 

Damit mag man die Bruͤſt ſalben / oder auf ein zaͤrtes Tuͤchlein ſtreichen 
und uͤberlegen. — — — 
er: 


Man nimbt Wuoͤllenkraut / und ſiedet es m Milchram r oder ſonſten in 
au ne die Milch darvon / und legt es ihr über / fo warmzals fie 
88 leiden Fan: 

Wann eserfalten will’ fo legt man gleich ein warmes über. | 
Diefeg vertreibt die Hitz und Geſchwulſt / wann man es etliche mahl 


öberlegt: A 
8. Dog die Brüfte nicht ſchwehren. | 
Sobald eine Frau empfindet / Daß ihr Die Bruͤſte wehe thun wollen / ſo ſol⸗ 
je fienehmen ein voͤrders Fuͤßlein von einem Maulworff/ fo einem lebendigen 
abgebifjen wor den und ander Lufft gedörret ſeye / hänge es an den Hals / oder 
groifchen die Bruͤſte. * a 
er: | 


Man fiedet/ Schwertelwurtz In ein /und gibts der Grau zu trincken / 
dieſes benimbt das Schmwären aus der Bruſt. —— 
9. Fuͤr die entzuͤndete Bruſt der Weiber / von uͤbri⸗ 
ger M 


s 


Man nimbt Reiß / fo viel man will / weichet denſelbigen vier Stunden 
jong in XBein : Zerſtoſſet alles mit einander / und ſtreichts uff sin Tuch“ 
End fchlägte uͤber i | 

Oder: 


„und Argneyen_ 8,9 


ei: 2 ri v 
« ENTER * — — 


za en 2 “aber: 2 - BE, 
Man macht Reiß⸗ Meel mit Viol-Del und Eyerdotter an 7 gu einem 


Pflaſter / und legt es uͤber. Sem. 


Man nimbt Bohnen⸗Meelund 7 
Garſien ⸗Meel. 7 Jedes zwey Loth, 


Lein⸗ Saamen und N 
 FenumGrecum Mel, 7 Jedes ein Loth. 
Machts an mit Roſ oͤhl / ſo dick als eine Salbe /t ut darzu ein Quintlei 
ae — | 1) 

Saffran ı ſchlaͤgts Pflaſterweiß über Die Bruͤſte. a a 
e Ein anders, —— 

Man laͤſſet Kuͤhekoth in Milchram ſieden / trucket den Milchram wie⸗ 
der darvon / und legt den Kuͤhekoth warm über Die Bruſt; fo es erkalten 
will/ macht mans wieder warn / und legts nachmahl über. 


10. Wann eine Grauen die Brüfte geſchwollen / 
1 ——— und roth ſeynd. 
Man nimbt von Schlehen⸗Hecken Das weiſſe Mooß / ſchneidet es Flein/ 
thut darzu weiß Lilgen⸗Waſſer u. Roſenblaͤtter / zerhackts und ſtoſts: Siedet 
es ineiner Geiß⸗Milch / legts warm uͤber / brauchts ein Tag oder etliche 
Nora Man mag auch geſtoſſen Leinmeel darunter ſieden laſſen. 
ir. So eine Frau vermeynet / die Bruſt wolfe 
ihr auff brechen. 
Kuchen / ſtoſt fie klein / raͤdet ſie durch ein Sieb / machts 


So nimbt man Lein⸗Kuchen / ſtoſt ſie hei rchein Sieb 
miteiner Laugen an / daß es wird wie ein Kinds⸗Brey / laͤſts ein wenig warm 


werden / und ſchlaͤgt es uͤber · > 
Dieſes thut man ſo lang / biß Daß Die Vruſt auffbricht / brauchet hernach 
folgende Salben. ER * 
Man nimbt huͤbſch gelbes Hartz / ein Pfund- 
Hirfhen Unſchlit / ein Vierling. 
| Wachs / cin Vierling. ut 
Loͤſſet es ſanfft ineiner Pfannen ſieden alſo / daß es nicht anhrenne / ſeyhet es 
hernach durch ein Tuch: Soes anfaͤngt kalt zu werden/ ſo ruͤhret man einen 
Eyerdotter oder drey darein / und ruͤhrt es/ biß daß es kalt wird. 
| aaa z 12.59 


ddr 
* 
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12. So einer Frauen die Bruſt wehe thut. 
Man nimbt Schaͤffen Marck / legts über die Bruſt / auf zarte Tuͤchlein 
geſtrichen. a 0 RR | 
Nota, So man diefes nicht haben Fan / ſo nimbt man Honig und. At⸗ 
tichbeer / machet Daraus cin rue A legts uͤber / es hufft. 


VE; i 
Man nimbt Neſſeln und floffet fie mit Salt und legts uͤber. 


13. So einer Frauen die Brüffe geſchwollen ſeynd / und 
ſticht fehr darinnen. 
Man nimbt Laimen aus der Laimgruben / thut die Steinlein fauber 
heraus / und hacket Holderblätter klein temperirt wohl ynter den Laimen / 
und fegt es auf Die Bruſt / fo meit fie roth iſt. 


14. Eine Löfung zu den Brüften/die entzündet ſeynd / und 
ſchwaͤhren wollen. 3 
Nimb Fœnum Grecum und Leinſamen / jedes zwey Loth: Siedet es in 
einer halben Maaß Waſſer / biß es Dick wird. Thuͤt darnach darunter Ro⸗ 
ſenoͤhl zwey Loth / und cin wenig Eſſig: machts zu einem Pflaſter / und legt 
28 warm uͤber die Bruͤſte. | 


15. So einer Srauen die Brufte wehe thun / und groffe 
iße darinnen iſt. 
Sp nimbt man Rofen: Del vier Loth. 
Guten Alegandrinifchen Theriac / zwey Loth, 
Eſſig / anderthalb Loth. 
Temperirts wol nn 
: us. 
So man es nun gebrauchen will / ſo macht man es warm /und neket ein. 
Tuͤchlein darein / und legt es uͤber die Bruſt / alſo warm / und dieſes thut man 
fo offt und viel / biß Die Hitze vergehet / fo zertheilet ſich Die geſtockte Milch, 


16. Fuͤr Hitze / Fluͤß / und Geſchwaͤr der Bruͤſte. 
Man nimbt des Schleims von Quitten⸗Kern / vier Loth. 
Bittern Aloes ein halbes Loth, 
Myrrhen / ein Loth, 
Bdellii, anderthalb Loth. 
Geigenhartz / fechs Loth. 
Storax Calamitæ, piey Loth. Di 





Die Gurami/ gertreibet man mıt Dillenohl fenhet esalsdann durch und 
thut die andern Stücke darzu / daß es ein zartes Saͤlblein werde. 
17. Sosiner Frauen die Bruſt groß und hart wird / und 
man beforger / es möchte der Krebs werden. 
So leget man ihr Cardobenedieten in ihren Wein / und läffet fie ftäts 
darvon trincken. 
18. So es einer Frauen ſehr in der Bruſt ſcheuſt; Oder ein 
Fluß darein gehet / daß die Bruſt erſchwaͤren muß / 
und doch nicht. auffbrechen will. 
Man nimbt Heydniſches Wundkraut. N 


ae ; R { j : IJedes eine Hand voll. 
Zaderdaͤrm / mit den blauen Blömlein. ) 

— es in einen zweymaͤſſigen neuen Hafen / der zuvor wohl mit Waſſer 

erfotten und nichts Darinnen gekochet ſeye: | 

Fuͤllet den Hafen mit Flieffendem Waſſer / laſſet denfelbigen drey queer 


Finger tieff einſieden. 


Uſus. * 
Uber dieſes ſolle auch die Frau Die Bröfte halten fo offt als fie will des 
Tags / und fo warm alsfiees leiden Fan/ doch daß fieesnicht zu heiß thue und 
es fie brenne / und folle die Bruͤſte fo fang Darüber halten  folang als es 


warm if. 
Wenn es kalt worben / fo waͤrmt man es wieder. 

Machdemedie Bruſi auffgebrochen waͤre / ſo nimbt man das Waſſer / dar⸗ 
indie Kräuter / wie gemeldet / gefotten werden’ in ein Schüffelein / netzet ein 
Bleines Säcklein von einem Schwaͤmmlein darein / und waſchet es fauber das 
mit aus / wo es offen iſt. | 

Mannimbtaucheinfaubers Glaͤßlein / thut es voller Eychen⸗ Laub und 
Blaͤtter / und gieſſet das Waſſer daran / biß fie wohl weich werden / wann ſit 
doͤne ſeynd / und leget die Blaͤtter uͤber / wo die Bruft offen iſt. 

Nota. Das Wafchen und uͤb rlegen der Blätter mag man des Tags drey⸗ 

anal ne viermalbrauchen/dann egdefto bAlder heylet / wann manzgofft 
überlegt. 

19. Eine bewährte Salben / für der Weiber Bruſtwehe / 
und wann ſie uffbrece ſo heilet dieſe Salbe 

wiede 


19 
Man him̃t Sinden-Kobfenyfoffetdiefelbigesu einem Pulver / wen Theil 
24994 3 Kein 
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Kein Berger Schmeer / ein Theil. 





Stoſſet alles wohl unter einander / daß es zu einer Salben werde /und man Ru: 


Diefelsige auff ein Tuch auffitreichen koͤnne. 


Schneider alsdannein Tuch / dag Die gantze Bruſt bedecken moͤge / und * 


ſireichet die Salbe darauff / legts über die Bruſt / und fo offt es trocken iſt / 


ftreicht man wieder ein friſches auff /und legt es über. 


Diefes thut man fo lang / biß die Geſchwulſt und der Schmerhen hin⸗ 


gehen: oder biß die Bruſt aufbricht / ſo legt mans ein als andern Weg uͤber 


ee / fo heylet Die Bruft von Grund auß / und darff man Feine Sor⸗ 
ge haben. N. a die a she 
20. Wann einer Srauen die Bruft ſchwaͤhren wolte / oder 
| ſchon ſchwuͤrig ware 0. 
So machet man Geißkoth mit Geißmilch an / biß ein feines lindes Taiglein 
daraus wird laſts warm werden / legts mit einem vierfachen leinen / oder zwey⸗ 


— 


fachem blauen wuͤllen Tuch auffgeſtrichen über. Machet alle Tage ein friſches. 


Es iſt gar gut darzu. | | I 
Nora. SomandieGeißmilch nicht haben kan / fo ift die Papel mit ſambt 
dem Saamen gut darzu / in friſch gemolckener Kuͤhemilch gefotten und. 
warm uͤbergeleget. 4 
Und ſo die Bruftein Löchlein gewinnet / fo leget man ein Pappeln Blaͤttlein 
auff das Loͤchlein: So ziehet daſſelbige das ungeſunde heraus / unter dem 
after · er N N. 
21. So einer Frauen Die Brüftefehwähren wollen.  _ 


So nimbt man Bohnenmerl und ungewaͤſſert Schmalß / und Breys 


marten⸗Pulver / zerſtoſſet alles wol unter emander: ſtreicht es auff ein Tuch / 
und (get es alſo warm uͤber / als mans leiden kan. Dieſes lindert den Schmer⸗ 
gen und Die Geſchwulſt. u - & 
22. So einer Frauen die Brüfte gerhwähren. 

So mimt man Roth Kornblumen⸗Waſſer.) | 


Wegerich⸗Waſſer 7 > eins ſo viel als des andern. 


Wiſdt⸗Roſen⸗ Waſſer. 

Thut darein Boli Armeni,daß es roth werde. | 
Dardurch ziehet manein vierfaches leinen Tuch / und legts uͤber die Bruſt / 

weil ſie nicht offen iſt. | , | 

Nora. So die Bruſt ſchwaͤren will / ſo leget man Diachylon Pflaſter / eine 

Hand breit darunter / da es ſchwaͤhren will / ſo wird es in wenig Tagen 
auffgehen. 

. Mann es denn ſchwieret und entert / fo feat man: das Apoftolicum- 
Pflaſter darauff / ſo heylet es von Grund quß. 23. Wann 


u een 1 nn 863 
23. Wann einer Frauen groffe Knollen in der 


- 


., Bruftfeone | 
So nimbt man Pfefferkraut / zerftöft Daffelbige und nimbt den Safft 
darvon / und Baumöhl auch fo viel/ und fo viel deren eins iſt verfehaumt 
Honig / und rührt Roggenmeel darein ! Daßes ein Taiglein werde / ſtreichts 
auff en Tuch /fobreit als die Knollen auff der Bruft ſeynd. | 
Nota. So mehr als ein Knollen / fo legt mang auf jeden befonders/ und 
dieſes thut man ſo lang / biß daß es auffbricht/ und wieder heylet / und 
gebraucht ſonſten anders nicht. 9 
224«. So es einer Frau in die Bruſt geſchoſſen. 
So ſchneidet man Kaͤß / der nicht faul iſt zu Schnitten / und macht eine 
Kaͤßbruͤhe daraus : Und bindet dann den geſottenen Kaͤß der rauen auff 
die Bruſt / fo warm / als fie eg leidenFan. — 
25. Wann einer Frauen die Bruͤſte geſchwaͤren oderwehe thun. 
So nimbt man Leinſamen und Maͤhenbutter: machet daraus eine Sal⸗ 
bey und beſtreichet die Bruͤſte Damit. RR EN 
26. Dafj der Srauen die Bruͤſt nicht geſchwaͤren. 
So nimbt man Nußlaub / ſiedet es in Waſſer und netzet Hanff darein/ 


und legt es uber. — u 
27. Kür die geſchwollene Brüffe- 

Man ſalbet die Brüfte mit Baum» Del/oder Maͤhen ⸗Butter / und flreus 

et darauf Aſchen / die auß Fiechten Rinden gebrennt ſeye / ſo wird e8 beſſer. 


der: 
Man himbt grünen Koͤhl / zerſtoſſet ihn / und leget ihn Pflaſterweiß auf: 
Item⸗ 
Man beſtreichet die Bruͤſte Ale 
He 4 Sl Era R ; 
Man nim̃t Eſſig und Wachs ruͤhrt es durch einander / und leget es uͤber. 
Dieſes erweichet diegerunnene Milch in den Bruͤſten gar bald. 
28. Wann einer Frauen die Brüfte rorh und hitzig wer⸗ 


den oder gefehivellen. 


So nimbt man Malgmerl/eine Handvoll. 
Brofam/außeiner oder 2. Semmeln / je nach dem ſie groß ſeynd⸗ 
Zucker zween Löffel vol. 

Saffıan / fo vielman zwiſchen drey Fingern faffen Fan. 


Diefes machet man mit ſuͤſſem Milchrahm / Eyerklar / von angelegten 
Eyern 


— 
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* Topen und Roſenwaſſer / und ruͤhrt es wol Durch einander / Daß e8fich auff- 
fireicht rote ein Pflaſter / legt es über. Se ER E 
Es erweichet / mıldert Den Schmertzen / und zieht die Hitze auß. — 

Nora. So das Waſſer auff Der Bruſt trocken oder kalt / ſo macht man 


ein Neues. * J 

BERN Einanders. 

Man nimbt Liebſtoͤckel-Waſſer. | 
Gottesgnaden⸗Waſſer. Iedes drey Quintlein. 
Unzeitig Welſchnuß Waſſer. . N 

Miſchet / und netzet ein vierfaches zartes leinen Tuch darein / legt es über: 
ann es trocken wird / fo waͤſchet man es aus reinem flieſſenden Waſſer 
auf iund net es wuder wie zuvor / und legts wieder über, 
| 29. So einer Frauen die Brüfte fihwabren. , 
ESo nimbt man Schäffen Miſt / legt denſelbigen alſo warm uͤber die 
eine. | | | — 
— Man mag ihne auch wol mit Geißmilch ſieden und zertreiben / alſo 
daß er ſich auffſtreichen laſſe. | | rag 
Sso dieſes nicht helffen wolte / fo nimbt man Honig und Milchſchmaltz: 
Klopffis unter einander / und legt es uͤber / es hilfft F 
30. Ein Wundt⸗ Tranck zu boͤſen Bruͤſten / wie auch 

J für die Fiſtel- 

Man nimbt eff Krebs: Augen und eine ruft cat⸗Nuß / die gut feye. 
Stoſſet alleg zu kleinem Pulver / thut es in ein halb Maaß ſtarcken weiſſen 
eins’ und macht pas Glaß beheb zu⸗ daß kein Geruch herauß gehe / laͤſts ein 
Tag oder drey alſo ſtehen . en | 

us. 


Hiervon folle die Frau Abends und Morgens einen guten Löffel voll | 
trincken / Morgens nüchtern warm / Abende zwo Stund nad) dem Tlachts 
Eſſen. Und folle allemal ein braun Koͤhlblatt auff Die ruft legen / und 
die Hruft bißmeilen mit einer Laugen ſaͤubern / und ſich mit Eſſen und Trin⸗ 
c£en halten / wie eine Kindbetterin. 
31. Wann einer Frau Die Bruſt lang offen/ und fich zu einem 

Fluß hat gezogen / oder ſonſten lang gewaͤhret hat. 

So nimbt man Wintergruͤn / zwey Loth auff einmal / legts in ein Maaß 


ring / und laffet die Frane ſtaͤtig darvon trincken / und Das Geſchirr allezeit 
Derfallen: Am dritten Tag legt man wieder friſches Kraut Ba 0 2 


diefes thut man fo lang / biß daß fie heyl wird» 32. Ein 


a —— 
—* Ein andere derglelchen. 
Man nimbt gepuͤlvert Album Grzcum;,fo rein geſtoſſen ſeyn ſolle / ma chts 
mit zoeen heil weſſen Zucker wie ein Triget; Daroon gibt man der Grauen 
 Meoigens 1mD Abends alltseg ungefährlich eine halbe Pubfkhalen vol, 
worinnen fie es einbringen fan. 5° — 


33. So einer Stau die Bruſt geſchwollen iſt / und innen⸗ 
wendig Knollen bekombt/ alſo / daß fie auff- 
— brechen muß. — 

Man nimbt Wachholderbeer/ und der vordern Spitz oder Dolden von 
den Wachholderſtauden eine gute Handvoll / ſicdet es m einer halben Maaf 
gugen weiſſen Weins / thut es hernach in einen Moͤrſer / und zerſtoſſet es wol / 
alſo / daß die Spitzen an den Wachholdern vergehen: Streicht es auff ein Tuch / 
ſo groß als der Schaden iſt / fo wird es aufbrechen / und von dieſem Pflaſter 
wieder heylen. — * 

34 Eine vortreffliche Salbe zu den Brüffen. 
WMan nimbt alt Kein Berger Schmeer zwey Loth / ſchaͤlet es fauber ab⸗ 
und ſchneidet es gewuuffelt legts in kaltes Waſſer drey Tage / alle Tage 

in grey friſche Waſſer / ballet es alsdann aus / ſchuͤttet es auff ein Sieb/ 
laſts einen Tag trockaen / zerlaſſet es als dann in einem irrdenen Seft chirr / nehmt 
hernach guten Wein ein Viertel / das iſt vier Pfund/und nehmt Galmey⸗ 
Stein ein Bfund : Gluͤhet Denfelbigen auff Kohlen ſechs mahl und oͤ 
fbet ihne all mahl in dem Nein ab: Stoffe den Galmeyſtein in einem 
Mörfel / und reibt ihn Elein 7 auff einem Reibſtein mit dem Wein ab/ 
daß er feinen Sand mehr habe, - Und thut den geriebenen Galmeyſtein 
ſampt dem Bein / darinnen er iſt abgeloͤſet worden / in das Schinect 
amd ſiedet es über einen Kohl⸗Feuer / ruͤhret es ſtaͤtig umb / ſo lang / biß 
der Wein für das Schmeer ſchmecke / fo thut mans herab / und ruͤhret cg 
noch ſtaͤtig / biß Daß es erkaltet und geſtehet. 
Naota. Dieſe Salbe leydet keinen Meißel. 


35. Zu einer Bruſt / Die da eyttert / den Fluß zu 
reinigen und gutes Fleiſch zu machen 
uber Nacht. 

Wan nimbt Blau⸗Lilgen⸗Wurtzel / brennet ſie zu Aſchen. | 
Bon diefem Bulver gibt man der Sraugu Nacht/ mann ſie will fchlaffen 
gehen / einer Haſelnuß groß in warnen Waßfſer / ſo reiniget fich das offene / und 
wuͤchſt gut Fleiſch. 
3weyter Theil, Rrrrr 36. Zu 








366 Claſſ. X. VonWeibe, Brandheiten 
36. Zu einer Geſchwulſt / da ein Kuollen darinnen iſt / 
und Geſtalt wie ein Krebs / oder daß viel Loͤcher dar⸗ 
innen werden / dieſelbige zu zeitigen / und ohne 
Sy Meiſſel zubeylen. > 


F — 


Man nimbt Honig ſechs Loth. Setzt es auff ein Feuer ohne Rauch / 
and nimbt zwey Loth Galbanum, und tin halb Loth weiſſen Weyrauch / laͤſts 
zerſchmeltzen / und wann fie zergangen / fo thut man fie in den Honig und 
Weitzen⸗Meel darunter / daß es wird wie ein Pflaſter: Wurcket es wohl 
zuſammen / legts über die Bruſt / fo heylet fie ohne Meiſſel. 


37. So eine Frau Loͤcher hat in einer Bruſt / die in eiyem 
Jahr oder in einem halben ſeynd worden. 
Man nimbt Schwalben⸗Wurtz / die ſafftig ſeye vier Loth. 
Mandragora / ein Loth. | Sir — 
Zerſchneidet es klein / thut es in eine zinnerne Kannen / gieſſet Da 
über eine Maaß guten Wein / laſſet es einen Tag oder zween daran ſte⸗ 


hen. 
Uſus. ER 
Mit dieſem Wein folle ſich die Srau des Tags zwey oder dreymal oe 
Köcher auswafchen und ein Tüchlein in Wein genegt/überlegen. Jedoch 
dag ein Loch im Tüchlein ſeye / gegen Dem Loch / das in der Bruſt iſt / uͤber. 
Wann die Frau auch von dieſem Wein Morgens und Abends trin⸗ 
cket / ſo wird fie groſſe Huͤlffe empfinden. 
Nora. Weiln aber die Mandragora ſehr kalt / ſo kan man dag Trincken 
wol unterwegen laſſen. a — 








33. Emm anders dergleichen gutes Pflafter- 


Man nimbt Eybiſchwurtzel. I 
gBeipfeifien, Wurgel | 
Zum Uræcum. * 
an : Jedes vier Loth. 
Kaͤßpappeln. 
Meer: Zwiebel. J 
Stcoſſet alles klein / und ſiedet es in Geiß⸗Milch / biß es dich wird / wie ein 
Pflaſter; Thut darnach Maſtixoͤhl und Quittenoͤhl / jedes ſechs Loth dar⸗ 
an / und laͤſts wieder ſieden 


\ 
| 
| 
| 


"und Argneyen. — —— 
Ulus. 


¶Dieſes macht man warm und ſchlaͤgts Morgens / Mittags und Abends 


er — | — | 
39: Wann eine Stau Löcher in der Bruft hat. 
So nimbt man Baumoͤhl / und Eyerklar / klopffts gar wol unser einander / 





— * 


ſtreichts auff Hanff / den man feyl hat / macht ein Pflaſter daraus und 


legt es ͤber. — 
nt nweeo 
| | GLASSIS X... 
Bon allerlep Kranckbeiten und Artzneyen 
der jungen Kinder. 
Nothwendiger Bericht. 


Wie man fih mit den neugebohrnen Kinder haften ſoll. 


laͤſſet / ſo ſolle ihme die Hebamme drey Tröpfflein Bluts darvon auff 
die Zunge fallen laſſen / ſolle hernach Das Kind,fo lang man kan / von 
Effen und Trincken abhalten. i 
2. So aber das Kind nicht ſchweigen will fo folle man frifche Butter 


Si bald das Kind gebohren und man es mit dem Nabelſchnuͤrlein 
en 


wehmen / die nicht ausgefotten/ und wo möglich zu bekommen / erſt Denfelbigen 
Dagg ausgebuttert / die ſolle man fein ſauber ausreinem Waſſer drey oder mehr 


mahl waſchen / und dem Kind wie einen Brey mit dem Singer einftreichen/ 
fo viel als es mag. - sh 
3. Diefes thut man drey oder viermal nach einander /To lang als man 
das Kind aufhalten Fan. 

4. Spaber das Kind hiervon auch nicht gefättiget ſeyn will/fomagman 


28 wohl fäugen. 


5. Wann das Kind vondem Säugen auch nicht genug bat / und nicht 
eg will / ſo mag manihme ein dünnes Breylein machen / ſo wol gefotten 


ſeyn ſolle. 


6. Das Breylein ſolle man von ſchoͤnem weiſſem Meel machen / dieſes 


ſole man zuvor in einen neuen ſaubern Hafen thun / und in einen warnen 
Backofen / fein duͤrr amd hart werden laffen / diefeg ſtoſſet man in einem 


Moͤrſel wieder gang klein und beutelt es. | 
| Rrrrr 2 7. Die 
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7 Sie Milch/ Bamit man den Brey macht /ſolle oon on einer Ruhe m 
Die ot vor acht oder sehen Wochen ein Kalb gehabt. _ | 
8. Zudem Brey folk man jedes mahl ein wenig inſche — 
men / und damit ſieden laſſen. 
9. Des Tages ſolle man anfängfich dem Kind nur dreymal von obi 
Brey geben / und es nicht uͤbernoͤthen / fondern ihme mit Luſt — 
es der Saͤugmutter deſto beſſer bieten/ daß ſit deſto mehr und kraſttiger ru 


abe. 

0. Das Kindfolle mandes Tags nur einmal badın; dieRnsblein nach 
dem Kindbett nur uͤber den andern oder dritten Tagıfle betommen fonften 
ſehwache Glieder / wann man fie offt badet. 

11. Wannman das Kind badet / fo folle man ollwege ein wenig Milch 
in das Bad gieſſen / daß ſi ch das Waſſer ein wenig darvon entfaͤrbe / ſonder⸗ 
en Hr re ſo werden fie glatt am Leib /und seht ihmen die Haut von der 

alte nicht a 

12. Wann man dag Kind bald aufigebadet hats fo folle man ein dank 
neugelegtes Eydotter mit ſampt dem Weiſſen wohl zerklopffen / und fo viel 
Wein daran gieſſen / daß es duͤnn werde / und das Rind mit einem rothen 
Scharlachen Tůchl ein / darein genetzet / wol ſauber fegen am gantzen Leib und 
Kopff / ſo werden fie fein fauber / und nicht frat / Danach waſchet mans im 
Bad wieder ab. 

13. Die Zunge und das Muͤndlein ſolle man mit obbeſchriebenem Wein 
und geklopfften Ey waͤſchen / und ein ſauber naſſes Windelein im Bad 
darein netzen und den Mund alsdann abwifchen. 

‚14. Nach dem Bad / viel weniger in dom Bad 7 folle man dem Kind 
nit Dr — geben / biß daß es erſt recht ſich erkuͤhlet hat / und nicht 
mehr heiß iſt. 

15. Das Kind ſolle man ſtill halten daß es nicht erſchrecke / und es bald 
nach dem Eſſen oder Trincken nicht viel ruͤtteln. 

16. Man folledem Kind / eine halbe Stund vor dem Bad zu eſſen gehen, 
auch nicht gleich auf den Brey trincken laſſen / ſondern damit auffhalten / ſo 
lang man kan. 

17.Man ſolle vor einem halben Jahr das Kind nicht auffrichten / ſondern 
liegen laſſen / vielweniger daß mans auffrecht auff dem Arm trage / ſondern 
allezeit in einem Kuͤſſen liegend auff dem Arm hin und wieder fragen’ etwan 
eine halbe Stund / oder ſo lang 28 ſchweiget / leget mans auff das Baͤuch⸗ 
lein / damit der Rucken ruhen möge, 

Nota. Das Koͤpfflein ſolle wol frey liegen damit das Kind Athem holen 


MOB 
18, Das 





. : — 


TE der jungen Kinder. | BR.) 
18, Das Kind folle man ſtaͤtig trocken legen / dann fonften wird 


e8 fratt. ” N — 
19. Man ſolle auch keine naſſe Waͤſche in Stuben haͤngen / wo das Kind 
‚innen liegt / ſo wenig es auch iſt und den Spreuer ſack gar nicht / ſonſten bb⸗ 
kombt das Kind einen fluͤſſigen Kopff. 
20, Dem Kind ſoile man in anderthalb Jahren nichts anders als Brey 
zu eſſen geben; Es ware dann Franck / daß ihme Dev Breh verleidet waͤre / und 
södenfeibigen meht eſſen wolte. So mag man ihme wohl geſottene ſchleimi⸗ 
ge Gerſten/ Weinbeer⸗Muͤßlein / Zwetſchgen⸗Muͤßlein / und zu Zeiten wohl 
ein Apffel⸗Muͤßlein: oder von einem jungen gehackten gruͤnen Kraut / und 
was alfo weich und leichtdauig iſt / zu effen geben. | 
Nota. Bon Eyernfolleman dem Kindnicht vielgeben. 
Man mag dem Kind auch wol ein Milch⸗Suͤpplein / darinen Brod ges 
fotten/ und wol weich worden / und was dergleichen mehr iſt / zu eſſen geben. 
21. Gefaltzene Speiſe / wie auch gemärget/ ſolle man weder Dem Kind/ 
noch der Saͤugmutter geben. —— * 
22. Wann man das Kind entwehnen will/ fo ſolle man es zuvor ein Tag 


oder etliche ze. _ 


Was man anfanglich den neugebohrnen Kindern fuͤr die 
Gichter eingeben un * ſie ſelbige gar nicht 
ekommen⸗ | 


2 Man nimbt ein Hirſch⸗ Creutz / von einem kleinen Hirſchen / und thut 
es inein kleines Docken⸗Haͤfelein / deckts mit einem Deckel gu / ſetzt es in eine 
SGluth / biß daß das Creutz gantz ſchwartz wird / alsdann gieſſet man cin tropf⸗ 
fen Roſen Waſſer darauff / und ſetzt es wieder in die Gluth / und laͤſts darinnen 
wieder ſchwartz werden / alsdann thut man es heraus / und zerſtoͤſſet es / ſo wird 
ein Afchenfarbes Pulver daraus / dieſes reibt man rein und zart. | 
Berner nim̃t man — GH / 

preparirte Parken,  @; 
| Erchen Miſiel. * Eines ſo viel als des andern. 
| Bin Miftd. "es 
MWiſchet alles wol durch einander / ohne Das Hirſch⸗Creutz / beffenfo viel ſeyn 
fple / als des andern alles mit einander / miſchet es alsdann auch darunter. 


| Ulus. 
| Dieſes gibt mar dem Kind, fo bald als es gebohren wird / in einem 
eh Mandel Dets ein / oder in einem weichgebratenen Apfid. 

| Nitra Oder; 


— E48 
* 


— 
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Man nim̃t N Be era Som. Y 


Se =? Ides e einer uf; uf 
Einhorn. 
Beningen⸗Wurtz. 
Bnstaleöfin mh WoLDur name. if 
: Ulüs. . Ba 
Diefes gibt man dem Kind / fo bald als esgebohren / in ei einem Abatmen 
Apffel ein / iſt offt probieret und gut — worden. = 


Man nimbt die Aepffelein/ ſp auff den Linden im Hahft/ nach der She | 
wachſen / zerſtoſſet dieſelbige und trucket fie aus in ein laß / flürget bernach 
ein anders Glaß Darüber / ſetzt es in die Sonne / oder auff eine warmen t 
Dfenfo wird ein gelbes Waſſer —— diſtilliren und trieffen. 
us. 

So bald nun das Kind zu Welt gebohren / ſo gibt man himdrey Cr J 
N in Linden » Blühe oder werffem Kirſchenwaſſer ein. f 4 
Nora. Man mag es auch einem Kind eingeben / wann es die Sranerng 
ſchon gehabt hat fo ſolle es ins kuͤnfftige darfür ſicher ſeyn. — 


Ein anders dergleichen. 


Man nimbt funffschen wohlzeitige Gichtkoͤrner: gehet ſie / und thut 
fir mit einern wenig Bibergeil in Ne Waſſer. | 


Wann man Damit ein junges Kind /das erfilich von Mutterle he kom— 
met / abwaͤſcht / fo iſt es fürdiefer Kranckheit ſicher. \ 


Ein anders je Br elihtvere Krauckheit 
Nder. 
Am St. Johannes Tag ae man vor der Sonnen Auffgang unterreiz 
ge Stock / ſo findet man eine Kohlen/die behaͤlt manyund haͤngts 
em Kind an | 


Ein bewaͤhrtes Pulver vier die Sicht der sungen 


Man nimbt des vordern Abi Han der Hirnſchalen eines Denen 
zehen Loth. Benin⸗ 


; * * 
= — > der jungen Kinder: : 871 
Beningenfömer 
Suchenmiftel, € Sedes zwey Soth. 

Tormentillwurtzel / drey Loth. 

fe a aleuiene halbe Scrupel. 
eufc nu D Buh N 0) 

Scharlachfaomik, Iedes ein Serupel. 

Zucker / ein Loth. er 
Stoſſet alles klein / und miſchet es unter einander/ wie ein Triget. 

a IS a ET 
WVDieryon gibtntan einem jährigen Kind einer Haſelnuß⸗ Schalen voll / in 
zween Loͤffelvoll Linden⸗Bluͤhe und Beningen⸗ Roſen⸗ Waſſer / alle Wochen 
dreymal: laͤſts allweg zwo Stund darauff faſten. 

AIſh das Kind jünger als ein Jahr / ſo gibt man ihme weniger. Iſt es aber 
aͤlter / ſo gibt man ihme mehr, 


Wann ein Kind die Gichter bekommet von hartem 
Zahnen oder ſonſten. 
ESo nimbt man gleich am Morgen darnach neun Vehediſtel⸗Koͤrner: 
ſtoſſet fie klein und thut fie in ein Becherlein /gieffet Daran zween Löffel vol 
Vehediſtel⸗Waſſer und gibts dem Kind frühe ein / alles mit einander / laß 
zwo Stund Darauff faften. 

Den andern Morgen nimbt man eilff Körner, 

Den dritten / dreyzehen. 

Und gibts ihme alſo drey morgen nach einander ein / und gibt ihme nicht 
ſen — 

Iſt das Kind alt / daß es ein Suͤplein eſſen kan fo. gibt man ihme keinen 
— ah nur Milchfüpplein/ Erbis- oder Weisenfüppkin/ biß Daß es 
beſſer wird, | 

Nora. Wann das Kind noch ſaͤugt / ſo folle die Seug-⸗Amm von Benin⸗ 

gen⸗Roſen trincken / oder wann ſie das Kind anlegt / ſo ſolle fie Be 
ningen- Zucker eſſen. Ä 
Mann aber dag Kindentiwehnet ift/ fo folle man zehen oder zwoͤlff Blaͤt⸗ 
fer von EN einer halben Maaß Waſſer fieden / fo 
- Jang.alsein paar Eyer / darnach cin Nindlein Brodt darinnen bahen/ 
und eine Stund oder zwo darinnen liegen laſſen. 
Uſus. 

Von dieſem Waſſer giebt man dem Kind zu trincken / und ſonſten keinen 
andern Tranck / biß daß man verſpuͤhret / daß es beſſer wird. Iſt gewiß und 
bewaͤhrt. Ein 





3e N 
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Ein anders / wann a das Seahlen 
aben. 

So nimbt man faſchen Kuͤhe⸗Koth / und Roſen Zucker {6 ar oß als eine 
Welſche Nuß: truckts Durch ein Tuch / mit Hufflattich⸗ Waſſe ei 
und gibts Dem Kind zu tr ink, A | 

Ober: 

Man niczbt Kuͤhekoth / von einer Kuhe / die auff ber Beide — N 
auß dem Kotheiner ziemlichen Nuß groß : Zirtreibts mi it Ampffer Erdbeer⸗ 
oder Erdrauchwaſſer / ſeyhet es durch / und truckts auß: 

Sernerthut man einer gantzen oder halben Nußfchalen voll / je nachdeme 
das Kind jung oder alt iſt guten Theriac darunter / gihts dem Sin warn u 
— und deckts warm zu / das hilfft und iſt probiert. 


Ein anders. 

Wann das Kind in der Arbeit liegt / ſo ſolle jemand die Haͤnte mit Fin 
ſchem fuͤſſem Mandeloͤhl wohl ſalben / und mit den geſchmierten Haͤnden dem 
Find die Gli der wol ordentlich legen/ damit ſie von ber Kranckheit nicht ver⸗ 


zogen werben. 
er Nach diefem folle man einft den Singer in Hau Gilgenoͤhl netzen / be 
Sin den‘ und bamit auffbrechen und den Schleim mit dem Singer bei 


4 
oe hol ſolle man Bibergeil oder Teufelsdreck dem Kind für die Nafe | 


alten. 

b Fota. Man mag auch die Bibergeil mit Rautenſafft zerreiben / oder 
mit Baumoͤhl / daß es ein Saͤlblein werde; und De A darvon ein 
wenig indie Naſenloͤcher fchmieren. Re, 


Fuͤr Hitz⸗ und Erſchrecken der Kinder. 


1. So ein Kind hitzig iſt / und offt erſchrickt. 

So nimbt man friſche Beningen⸗Wurtz / * — ee 
ſchet fie ſauber und haͤngts dem Rindan den Dalß: 

Der: 
Zerſchneidet es / und faffet fie aneinen Faden / und bindet cg dem Si 
umb Den Armen vornen bey der Hand. 

Nora. Wann die Wurtzel Dürr worden / fo verbrennt man felbige im 

Zeuer / und haͤngts dem Kind friſch af | 

ür 


ER 


er jungen Rinder 
Zuͤr die Hitz / ein anders. 


an nimbt Greusfraut daß man auch Vogelkraut / oder Goldkraut 
nee: brennet Waſſer dar aus / Diefes ſiedet man den Kindern in dem Burg: 





Be 





| >... (der: — | 
Man gibt es ihnen gu trinken / wie mans ihnen einbringen Fan, 
| gm‘; | 
PAIBBEHRSFRÜRED IA CN Bin Woaſſ er gleicher Geſtalt. 
4 r j er? 


"Man ziehet den Schleim ausden Quittenfern/mit Roſen⸗Waſſer/ſeh⸗ 
Hefe durch / und truckt esaus: machtshernach mit Violoͤhl gu einem zarten 
Salblein mit ein wenig weiſſes Wachs. Salbet damit dem Sind Den Ruck⸗ 


grad. ui EDEL 
I. Für das Fraiß der Kinder. 
2) ar (Da L Aſtula. 2, — 
Man N Nbdes ein halbes Loth. 
| Erbis/vij. SRH ke 
? — — zwey Blaͤtlein / das auff den Eychen in Zwiſſeln 
u 1 w 


— Zimmet/ eines Kreutzers ſchwer. 
Gieſſet ein Magß Bronnen⸗Waſſer daran / laͤſts den dritten Theil einſieden / 
und wannes erkaltet / ſo ER Km offt darvon zu trincken. 
er. )- 
Man nimbe von emem jungen Hund an neundten Tag / wann er mil 
anfangen fehend zu werden / die Leber , und doͤrret Be gu Pulver. 
TB RAREN PER us. ee 
 Hiavongibf maneinemjungenKindaur halbein/ wann es uͤber Die zwey 
oder dreymal hat / ſo gibt man es ihme vollend gar. En 
Nora. Einem Knaͤblein von einem Riedlein / und einem Maͤgdlein son eis 
ner Huͤndin. , | — 
Füuͤr das Erſchrecken der Kinder / dienet auch für dag 
Abnehmen / und verhuͤtet dag die Kinder nicht bafd 
Schwaͤren oder Apoſtemen bekomen. 
Man nimbt Agley⸗Saamen / ſo viel man zwiſchen zweyen Fingern faſſen 
kan / und gibts dem Kind auf dem Brey: Und dieſes thut man ſo offt man 
ihme den Brey gibt, 
— Wann man von den weiſſen Agleyſaamen haben kan / ſo iſt es deſto 
beſſer. | — 
Zweyter Theil. ESſſſſ Far 
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Wann ein Kind hart zahnet. — 
So gibt man ihme des Tags Ween ft ol Wem br arck iſt / 
amd Tee Dem Kind das Zahnfleiſch “ Se re 


O 
Reibet es ihme e—— Haſen⸗ Hirn. 


Item 
Man haͤnget ihme Haſen⸗Zaͤhn an den Half / und einen eingefaften 
Woiffe⸗/Zahn / daß es damit im Maul koͤnne umgehen / und darauff beiffen. 


Daß die Kinder nicht hart zahuen. { 
So haͤnget man ihnen die Wurtzel von Scheelkraut an den Halß / u » k 
— bee ie Siem nie oe "Hong Dalß! N Ä 


Wann man dem Kind dert efen Dre kochet / fo melcket die Mutter in 
wenig von ihrer Milch Darein / und laͤſts mit fiedew/und gibts dem Kind wi 
affen fo zahnet es ohne Schmertzen: das iſt bewaͤhret worden. 


Wann ein Kind gar a, vol umb das 
rBe 1 [se ; r ä 
r. So nimbt man — Kraut / oder Engelkraut / ſo viel man in 
einer Hand verbergen kan. Siedet es in einer Maaß Milch / und kochet dem | 
Sind feinen Brey Damit. ; 
Ein anders, 


3. Mannimbt der nen Dionatürlein ibn if Blattlein⸗ | 
B auf den Wieſen oder Egerten im Fruͤhling wachſen: doͤrris / und kocht 
dem Kind allweg der — — drey im Brey / und wann er gekochet nf 
Aut mans wieder herauß 

Diefes thut man in allen Breyen, ſo fang big eg hilfft. Es iſt bewährt. 


Wann ein Kind vol umb die Bruſt iſt. 
3. Co nimbt mar Iſopkraut eine Handvoll. | 
Alantwurtzel / ein Quintlein. 


SsööhelsieinLorb. 
kine Weinbeer / einen Loͤffelvoll. 


ESydet es — — als ein paar Eyer. 
Uſus. 
Hiervon gibt man dem Kind alle Morgen dass warmen Trnsedno, 
ne 








- # Re 





Ser jngen Rinder. Brhr 

Eine hewaͤhrte Salbe hierzu. 

Man nim̃t Capaunenſchmaltz. 

He) a Vedes ein doth. 

Zerlaſſet es untereinan der / und ſchmieret dem Kind. das Hertzgruͤbhlein / unb 

in beyden Seiten die Ripplein damit. — — 
Man ſchmieret ihme auch die Ferſen mit Hirſchen Unſchlitt / und thut es 

alle Tage drey mal. is 

R ; er: 


„5. Man nimbt Capaunet-&chmalgs das m Fein Waſſer kommen iſt/ 
und ſo viel Geißfehmalß/zerfäffete unter einander / und fchmiert das Kind 
damit / uͤber Die gantze Bruſt. 


Fuͤr das Hertz⸗ Geſperr. — 
| 1. Waun einKind das Hertzgeſperr hat. . 
So nimbt man eine Handvoll Kraut von Knobloch :Siedet es in einem 
Hafen voll Waſſers / laͤſts von ihme ſelbſten Falt werden undbader das Kins 
acht Tage nacheinander in dieſem Badwaſſer. 
Man ſtoſſet auch drey Eorallen zu Pulver / und gibt dem Kind drey Tag 
Nach einander alle Tage eins in Iſop⸗Waſſer ein / weiles im Bad ſitzt. Ders 
| 5 — man das Kind umb die Bruſt / und nachdem Bad mit folgender 
Salben. | 
Man nimbt eine Zwiebel / die in heiſſer Aſchen wohl gebraten fee / tru⸗ 
det den Safft darauß / vermiſchet fie mit ungewaͤſſertem serlaffenem Ha⸗ 
nen⸗Schmaltz / daß ein zartes Saͤlblein daraus werde. 
Nota. Doch / dieweil das Bad eben ſo ſtarck / und es nicht alle Kinder / als 
die einander Kraͤfften halben ungleich / leiden moͤgen / fo iſt hierin / faſt 
wie in allen Mitteln / nicht ohne Noth zu handeln. 


Ein anders. 


2. Man nim̃t des Saffts von Andom.n he a 
 Meyenbutten. *  «  ;z. Eimesfonielalsbesandern. 


Zerlaͤſſet den Butter / und rührt den Safft darein / und rührt e8 zu einem 


Saͤlblein / damit ſchmiert man das Kind in der lincken Seifen and im Ruͤck⸗ 
kin gegen dem Hergen mit warmer Hand» 


Sifff: . Wann 





selten und Artzney 





PN Jaff P4 fev⸗ — 
3. Wann ein Kind das Hertz⸗ Geſperr hat /einamderg. 
Man nimbt Mertz⸗Violen / und geſcheelte Zwiebel / eins fo viel als des 
andern: ſchneidet es klein / und roͤſchts mungeläutertem Butter + fo noch nie 
in Fein Waͤſſer kommen ift rröfcht es wol / ſeyhet es Durch und truckts aus 
gar wol / and ruͤhrt es / biß daß es geſtehet / wie ein Saͤlblein. — 
ie u 68 N BC HET ER. Saar a 
Damit ſchmieret man das Kind unten und oberhalb des Bruůſleins/ 
und auff den Rippen wol damit. | RAR. 
a en a 
„Mom nimbt Blau re Ro een oaarsen WER Ehe Sindale 
Morgen auff dem Breylein neun Körnfein/ auff den erften Drey Löfftein vo 
auff jedem drey Koͤrnkein / und dieſes thut man neun Tage nach einandr. I 
2. Ein anders für das Her - Sefperr. | 
Man nimbt Roͤhrlein⸗Waſſer /von den Pfaffemoͤhrlein / oder Pfaffen⸗ 
blumen / ſo viel als drey Truͤncklein: Brattet aͤlsdann eine Zwiebel / und zer⸗ 
ſchneidet ſie / binds in ein Tuͤchlein / und reibts mit einem Truͤncklein des W 2 
ſers durch / gibts dem Kind warm zu trincken / und laͤſt es zwo Stund darauf 
alten. — —* 5 gr. 
' ; Das jenige /was in dem Tüchlein bleibet / damit ſchmieret man dem Kind 
den Rucken / gegen beyden Seiten. ae Re 
Den andern Tag /richtet man wieder ein ſolches Truͤnck lein zu / und mit 
dem übrigen fchmiers man das Bruͤſtlein / gegen beyden Seitenabwärre, 
Den dritten Tag gibt man ihme das Dritte Truͤncklein / und ſchmieret ih⸗ 
me das gantze Ruͤcklein und beyde Seiten, — 
Serner gibt man dem Kind drey Wochen lang / alle Morgen / ein Truͤnck⸗ 
Jen Ritterſporn⸗Waſſer / und brauchet denn Zwiebel wisderdrey Tage nach⸗ | 
unander / wir zuvor. 9 a 


Sur den Huſten der gar jungen Kinder, 
1. So ein junges Kind den Huſten hart hat. 
Muß man ihme des Tags zweymal / allwegen drey Troͤpfflein Suͤßholtz⸗ 
Safft einfloͤſſen. | RER, Sl | 
Sernernimbtman einen gusen Apffet / hoͤhlet ihre auß / thut weiſſen Zu⸗ 
er⸗andi / und drey Bluͤmlein von gantzem Saffran darein/und laͤſſet den 
Apffel in einem Sohn wol braten / und gibs dem Kind das Muͤſigte dar 


von Hi 
Diefes 





— Ser sungen Rinder. — — — 

Diefeg — 7 dem ande ‚ch den Stuhlgang hinweg. 

Nora. Manfalbet auch das Kind vorn uͤber Das Herglein mit —— 
Schmalt / und unten die Fußſohlen mit Hechtſchmalt. Bid 


2. Wann ein Kind I nu hat und darbey lie 
— Archlet · 

So —— friſch geſchabtes Suͤſſ es Holkıfo siektman zwiſchen zwey⸗ 
en Singen heben kan / und ſiedet es in Brey · 

Defigkeichen auch der einfachen Monatbluͤmlein / die man fonften® Gaͤnß⸗ 
bluͤmlein nennet / dieſer ſiedet man alleweg drey oder vier mit dem Suͤßholt in 
— gibt den Biey dem Kind zu eſſen. So treibtsden Schleim im Stuhls 
sang inweg. 

Diefes Zutman fo lang / biß daß es dem Kinde vergehet. 

Ncota. Wann die Kinder älter werden / alſo daß ſie fitzen und bald fauffen 
ronnen / fo folle man ihnen ein Fuß⸗Waſſer von warmen Bier 
machen / wann ſie ſchlaffen wollen gehen / und die Fuͤßlein vie 

ne halbe Stunde darein fehen. 
Und wann mans heraus nimbt / ſo folle man ihnen die Sohlen mit 


Haſenſchmaltz ſchmieren. 
3. Ein anders für den Huſten der Kinder 


Man nimbt Honig und Schmaltz: Miſchet es wol durch ainander/ (if 
eilt wenig warm werden / und ſtreicht es ihnen ein für den Huſten. 


4. Wann den Kindern ein — auff die Bruſt äaͤllt/ alſo 
daß fie huſten. 
Mannimbt die Feiſte von einem Hecht/thut eg in ein Glaͤßlein / das oben 
engi iſt / ſtellet es an die Sonne / fo zerſchmeltzt das Schmalt itz / und traͤufft in 
das untere Glaͤßlein/ dieſes ver BL man. 


fus 
Wann man se noͤthig hat / ſo figmieret man dem sind Buße wol 


damit, 
s. Ein anders für den Huſten der jungen Kinder. 
Man kochet Rofe Waſſer in Honig/ daß es nicht mehr ſchaͤumet / als⸗ 
dann zertreibt man darinnen Candel⸗ Buches und Biol fafft fo viel man mil, 
Davon gibt man dem Rind zu trincken. 
Nora, Ss fie Dasbey roͤcheln fo thut man Wolath barzu. 


Sſſſſ3 Dr 





878 ‚c alt. X Von Kranckheiten und Artʒneyen J 


Fuͤr den trockenen Huſten der Kinder. ©” 
Man ſiedet Egelkraut in Wein / verm ſcht mir Honig / und gibts zu trm⸗ 

cken / es heylet alle Faͤule der Lungen und Bruſt / fur das Keuchen ſo wohlden 

Alten / abſonderlich aber den Kindern zu gebrauchen. ee 


7. Ein anders fürden Huſten der Kinder. 


| * Man kochet Dillenkraut in Waſſer / machts mit Candel ⸗ Zucker ſůß / gwt 
darvon dem Kind warm zu trincken. — — 


Fuͤr das Abnehmen der Kind, 
| 1. Wann ein Kind ſehr abnimbte 00 
So gibt man dem Kind fieben Morgen nach einander ale Morgendug 


Beningen-Körnleinin feinen Brey ein / oder worin man kan / es iſt bewaͤhrt 
2. Wann ein Kind abnimbt. 
Man nimbt Muſcat / u—uß. * 
Lorberen. = + — Eines ſo viel als des 
Gebrant Hirſchhorn / welche zwiſchen zweyen 7 andern. 
Frauen⸗ Tagen gefangen worden. E FRE | 
Alles gepuͤlvert Morgens und Abends in Wein / Bier / oder Effig/ fo viel als 
manauff einem Goldguͤlden halten kan dem Kind eingegeben/ift gar eine ges 
wiſſe Kunft / alſo Daß man in wenig Tagen Die Zunehmung an dem Sind 
fpühren mag. | | 
Oder: — 
So man Eſels⸗ Milch haben kan / ſo iſt dieſes auch gar gewiß vor das 


Abnehmen. ke in | 
3. Ein anders vor das Abnehmen. 
Man nimbt ein Ey weich gefotten / alſo daß das Weiffe noch gank 
weiß ſeye / und gangen Saffran / fo viel als man zwiſchen zweyhen Fingern 


halten kan / darein gethan / und zu Morgens ohne Brod ausgetruncken 
Item: 


4. Man nimbt eine Kalbs⸗Leber / die nicht gewaͤſſert iſt / hacket diefelbige 
klein / und für z. Pfennig Creutz⸗Salbey / durch einander gehackt und diſtilliert / 
darvon Abends und Morgens 3. Loͤffel voll getruncken. | 
| | 5. Wann 


—— ber jungen Rinder: _ 35 
5 Wann ein Kind ſehr abnimbt und anfdorret/und nie 
mand weiß die Urſache / Item das Kindbat 
oͤſen Ourchlauff. aller 
So nimbt man gepuͤlvert Hirfehhorm. N u 
Lorbeer. 0 5.8 + Eines fo viel als des andern. 

Muſcat⸗Nuß. ⸗ ar 3 ER | 

ee — — — Hus. — 

Hlervon gibt man dem Kind ungefehr / was man auff zwo Meſſerſpi⸗ 
gen voll heben Fan / Morgens in einem Löffel voll Suppenbruͤhe. Und 
dieſes alle Tage vier Wochen lang. 
Sao es aber noch nicht zunehmen wills fo mag man diefes Mittel noch. 
ein Tag oder 14. länger hernach brauchen. — 
ota. Wann Das Rind noch gar jung wäre / alſo / daß es nur allein 

Brey eſſen Fönt / fo mag man ihme das Pulver in einer warmen 
Geißmilch eingeben 7 und den Brey darauff- Ä 


Das Lorbeer-Bufver macht man alſo. 
| Man nimt einen Laib Brod / der noch nicht gebacken iftzaber Doch zu Dein 
| Backen ausgewuͤrckt Stecket ihn voller Lorbeern woltiefhineinvalfo daß der 
Taig oben daruͤber wieder zuſammen gehe. Laſſet ihnein einem Backofen mol 
ausbacken / mehr als fonften ein anders Brod / jedoch daß es nicht verbrenne. 
| Nachdeme man nun den Laib auß dem Dfen genommen ſo zerbricht mare 
denſelbigen / und thut die Lorbeern heraus / dieſe ſchaͤltt maa und wicget ſie: fo 
ſchwer als nun die Lorbeeren wiegen / ſo ſchwer nim̃t man Hirſchhorn / und auch 
ſo ſchwer Muſcat⸗Nuß / ſtoſt jedes beſonder / auf dag kleinſte / und miſchet es 
alsdann Durch einander. | | 
Naota. Diefes Pulver iſt nicht alkin für das Abnehmen gut/ jungen und, 
aften Leuten fondern auch für den Hertz⸗ Wurm der Ainder/ wann. der⸗ 
—— Deßßgleichen den Weibern / fo ihre Zeit zu viel 
{Ne i 
6. Ein andere bewährte Kunſt / für das Abnehmen 
der Kinder. 
Man nimbt Geißmilch / ſo warm / als man fie vonder Geiß milckt. 
Darvon gibt man dem Rind alfo warm / Morgens nuͤchtern / wann 
man es auffhebt / einen guten Trunck zu trincken. 
| Man mashet ihme auch ein Bad / von folcher Geißmilch / tote ſonſten 
ein Bad / ( wann fehon das Bad mur von einem Theil Milch und zween 
Theil Waſſers gemachet wird / fe iſt es dennoch kraͤfftig gnug / — 
es gu 


Bo -  CHT.X. Von Kranckheiten und Artzneyen En 
ed gut/ wann man Regen⸗Waſſer haben Fönte) feker hernach das Kin more 
gens eine Stund lang darein / oder fo lang / als es ſelbiges ielden mag / und 
unter Tages wieder / wann es das Eſſen verdauet hat: Jedoch gibt man ih⸗ 
me unter Tags / ehe mans ins Bad ſetzet / zuvor wieder einen Trunck von war⸗ 
mer Geißmilch ·. J——— —— 
Blauchet ihme auch in allen feinen Breylein allweg fo viel Agleyſaamen / 
als man zwiſchen zweyhen Fingern heben kan / daß es datinnen ſiede. 
Si Diele thut man wey oder drey Wochen lang/biß daß man ſiehet / babe 
beſſer wird. Baia u RE a re + 
- Wann dasRind älter iſt / als zwey Jahr / ſo mag man ihmefürdas Milch ⸗ 
bad / ein Bad machen / daß man einen guten feiſten a er 
Kopff / jenachdeme das Kind groß oder klein iſt / ſiede in einem Keſſel voll 
Waßßer / und ſolle kein ander Waſſer darzu thun. 6 
Nan folle auch dem Kind allwegen über den dritten Tag ein füihes ; 
Bad machen/ und dan Schafs⸗Kopff ſtaͤtig im Waſſer licgen laffen. Und 
diefes thut many wie oben bey Dem Milchbad gemeldet worden / und laͤſtdas 
Rind darbey die Geißmilch trincken. TR | 
Nora. Warn die Rinder das Abnehmen haben’ fo Fan manfolches aus 
yachſolgenden Sachen afenmem 0 onen 
Es werden ihnen die Aermlan Schenkel und Fuͤſſe lumelnd / und die 
Baͤuchlein groß / jedoch nicht allwegen / aber zum offen mahl. 


7. Eine bewaͤhrte Kunſt fuͤr das Abnehmen der Kinder / wann 
ſie ſehr huſten / und ihnen eng ums Hertz iſt / aah 
sank außgezehret ſeynd. 
ESo nimbt man Epheu / das an den Epchbäumen wächft/fo man aber 
dieſen nicht bekommen koͤnte / ſo nimbt man anders Epheu / wie mans 
‚haben Fan ; zopffet die Blätter ab / hackt ſie / und brennt ein Waſſer 


Daraus. u | | 

Man dörret auch Epheu Blaͤtter / und ftoffet fie auffs veinfte/ und raͤdet 

Das Pulver Durch ein ſubtiles Haar⸗Sieblein. u ee. 
—- Uſus. 

Wann man bemnach dem krancken Sind ſein Brey Fochet / und den⸗ 
ſelbigen gleich anrichten will / fo ruͤhret man ihme ein halbes Quintlein dieſes 
Pulvers in den Brey / und gibts dem Kind zu eſſen. i 

Dieſes thut man ſo lang / biß daß man fiehet/ daß Das Kind wieder an⸗ 
faͤngt zuzunehmen. Er 
‚Nota 


der jungen Kinder. _ 88* 


ota. So aher das Kind den Brey nicht eſſen wolte / fo ruůhret man 






das Pulber/v zbrup 7 Ober in Quitten, Safft / wie 
Hin an HE ereingu — | rn | 
n gibt dem Kind auch ale Tage zween oder drey Löffel voll von dem 
en Epheu⸗Waſſer zuktingeen. 

Im Hertzgruͤblein und darunter / ſchmiert das Kind mit Koppenſchmaltz / 


ndgetrau 


oder mit ungeſottenem Butter⸗Schmaltz / Abends und Morgens. 


8. Wannein Kind den Brey oder die getrunckene Milch 
wicder von ſich gibt. 
So ſiedet man Ritter ſporn in der Milch / damit man dem Kind feinen 


Brehy kocht / ſtreuet hernach einwenig geſtoſſene Corallen / einer Erbis groß 


ungefehr auff einmal in ſeinen Brey / und gibts ihme zu eſſen. 
9 So ein Kind etwan vergifftes Obs / oder etwas auders 


dergleichen gegeſſen haͤtte. 
So zerreibet man einen guten gerechten Theriac, wenig oder viel / je nach 
beme Das Kind jung oder alt iſt / mit einem Eſſig / und gibts ihme cin: ſo durchs 
hricht es unten und oben / und treibt das Vergiffte von dem Kind. 


"To. Wann man vermeynet / es ſey einem Kind nicht wohl. 
So nimbt man Einhorn ein halb Loth. 


en Eau kdesein Quinglein. 


Stoſſet es Hein und miſchet es unter einander.’ 


2 Uſus. | 
Darvon gibt man dem Kind / fo viel man zwiſchen drey Fingern heben 
Fan undgibtsihme ineinem ot Quitten⸗Safft ein. 
Wer: 
Mangibtihmenur von dem Quitten⸗Safft / der ohne Zucker und Ho⸗ 


nig / braungefottenift/ ein Löffel voll oder zween nur allein; diefeg bekombt 


dem Kind fehr wohl / fonderlich wann es higig iſt. 


17. Wann einKind braunrothe Flecken am Leibe hat / 
fo man den Flug nennet. 
So nimbt man weiſſes Roſenwaſſer einen Loͤffelvoll. 
Zimmet⸗ Saffran für einen Pfenning. 
Mühret es durcheinander. 
Ufus. 
Damit beftreicht man das Kind am ganken Leib und umher km alle 
Sweyter Theil. Ttttt Loͤcher / 


3. Clafl.X. Von ren ——— 


— — — 


Dcher / hernach befireicht man auch den braunrothen Flecken herum. herum. A 





runs \@ 
tenbeyden Fußlein / Takt man le giehette fi unter ſich / 


und vergehet. 
Nor⸗Man ſoll⸗ aber das Kind in acht Tagen nicht baden / Shine die 
Roͤthe alle vergangen ift- 


Fuͤr —— — — —— 


1. Wie man einem neugebohrnen Kind / diekinflige: 
‚Grimmen berivehren folle: 


Sobalden ein Kind auffdie Welt gebohren wird / ſo nimbt man ein vier⸗ er 


achs Tüchlein / netzet daffelbigein Beymenten⸗Oehl / ne 
* ſeynd / legts dem Kind Aber Das Naͤbelein / Daß das Tuͤchlein unten 
mehrentheils auff dem Baͤuchlein liege. Und — es ihene die gantze 
Kindbett durch. 


ea 2. Man nimbt Beymenten⸗Waſſer / thut ein wenig Gefkofene Mädekein 
darein mache es warm und netzt ein SEN darinn / legts dem Kind übe 


das Naͤbelein. Ode 
Man nimbt Mayenblumen⸗ Oh / ſabbet das Kind damit um EN 


beein. 


tes Ey / roͤſtet es im Baum ⸗Oehl/ oder Camillen⸗Oechl⸗ en ee 
hitzig iſt / und bindet es gern das Naͤbelein. 
er: 


Man nimbt Huͤnerdarm / roͤſtets in Baum⸗Oehl / wickeltsi in amnzartes 1 
Tuͤchlein und leget aden Kind uüber Das Naͤbelein. — 


Item: 
Man ſiedet Huͤnerdarm⸗Waſſer von den rothen Huͤnerdaͤrmen / und 


Lindenbluͤhe⸗Waſſer / eins ſo viel als des andern / einen Drey.- 

Nota. Etliche legen ein Ey/ foin Baum⸗ Oehl gebacken / dem Kind hin⸗ 
ten uͤber die S Schloß / und laſſen es ſtill liegen / undreiben ihme dar⸗ 
neben das Baͤuchlein mit warmen Malbvaſier / ie legen en alt 
gewaſchen riſch⸗ fazenetlein daruͤber. Iſt bewaͤhrt: 


3. Ein anders fuͤr das Grimmen der Kinder: 
Man nimbtein blaues wuͤllens Tüchlein / netzet daffelbige in warnen 
Lein⸗Gehi legts dem Kind uͤber den Leibt 
Forne legt man eine rinderne Blaſen mit warmer Geiß⸗M ilch / oder nur 
mit Waſſer und Oehl / die warm ſeynd / gefuͤllet / uͤber das Tuch. J 
er: 


Kr 


Nora. Wann aber dieſes nicht helffen will / ſo nimbt man ein —— N 


= 4 


fi 


a 


* * 





— aun ner. — — 
4 Man er einwenig Spiel 





ehlin einen eyfernen Loͤffel über ei; 


> em Liecht warn meßet Baummmool darein / legts dem Kind auff den Na⸗ 


bei) nigiR vierfaches Baͤuſchlein darüber. 


5 Ein andersfuͤr das Reiſſen und Grimmen der 
jungen Kinder. 
Matt nimbt —— 
Natter⸗Wurtz zwey Loth. 
Saffran ein halbes Loth. 


Candelzucker vier Loth. 


Machet alles zu Dulver: u bene | 
Hiervon gibt man dem Kind alle ocen eine Brenn v voll/ in kaltem 


Biere / oder ungefalgene Etbis⸗Bruͤhe. 


Diefes mehret allen böfen in 
6. Man macheteine dicke Hanff—⸗ Milch mit Bier / und badet das Kind 


zweymal des Tags darinn. 


Dieſes ziehet alle Urſachen des Grimmens aus und verwehret daſſelbige. 


Für die Ruhr der jungen Kinder, 
So nimbt man ein neugdegtes Ey / thut den Vogel darvon / zerklopffet 
es wohl / biß daß es waͤſſerig wird 
Nimbt als dann ein gutes Meel / machet ein Straͤubleins⸗Taig damit / 


‚and backt ein Sträublein gantz roͤſch: 


gerftoffetalsdann das Straubleinin einem Mirfer. 
Iſt das Kind unter einem halben Syahr fo nimbt man eine Brühe von 


einem 0 und ziehet das damit aus / wie ein verſtoſſens. 


Hiervon gibt man dem — Ki Morgensund Abends zu eſſen 


2. Ein anders fuͤr die Nuhr der Kinder. 
Man nimbt Maſtix⸗Oehl 7 
BeymentzDchl > a a 
Wermuth⸗Oehl PR | 
- Ulus, 
Damit ſalbet mandım Kind den Magen und das Hertgrůblein biß auf 


zitit 2 3.Ein 


das Naͤbelein. 


Ä 3ER ANDEFBe.. nn 
Man gibt dem krancken Kınd ale Abends und Morgens einen Loͤffel⸗ eh 
voll Breithwegerich⸗Waſſer. 2 a 
Iſt das Kind alt fo gibt man ihme mehr / und gibt ihme Feinen Trunck / 
es feyedandreymal mit einem Stück gluͤend Solo zuvor abgeloͤſchet worden. 
Hernach ſiedet man Düner zueinem Muß / und kochet Brodtmuͤßlein / 
auß derſelbigen Bruͤhe / uͤnd ein wenig Muſcatnuß darien. 
Man nimbt auch ein Stuͤck der untern Rinden von einem Laib⸗Brodt / 
täfts ungefehr drey Wall thun in einem Waſſer / gibt dem Kind Das Waſſer 
su trincken / jedoch dab auch Gold darein abgeloͤſchet ereee. 
Nora. Dem Kind ſolle man durchaus Feinen Wein geben / fo lang es dieſe 
Kranckheit hat. 

4. Fuͤr die rothe und weiſſe Ruhr der Knnder. 
Mannimbt Breitwegerich⸗Safft und Wein ⸗Eſſig / eines ſo viel als des 
andern: ruͤhret Gerſten⸗Meel darein / biß daß es wird tie ein Brey und 
föfts ein wenig ſieden: Streichts auff ein wuͤllens Tuch / legts über den Leib / 
fo warm als es leiden kan. 
Wanns kalt wird / ſo waͤrmt man es wieder / biß daß es auffhoͤt. 
Ferner nimbt man rothe Roſen⸗Blaͤtter / kochts in Bier / machts mit 
HrayenzButter recht feiſt gibts Abends und Morgens warm zu trincken. 
Iſt offt probirt und auch guf befunden worden. J 


Fuͤr die Verſtopffung der Kinder. 
r. Wann ein Kind keinen Stuhlgang haben fat. N 
Ss bindet man ihme eine Nuß⸗Schaalen voll Dappel- Saamen auff 
den Nabel / und laßts folang darauff liegen biß es hinein ſchmiltzt. Dieſes 
thut man einmal oder zwey / biß daß es hilft. | > 
Die Salbe hier zu machet una: 9 
Man nimbt der kleinen Kreß⸗Pappeln / wann fie am kraͤfftigſten ſeynd / 
ſtreifft die Blätter darvon / ſtoßt fie in einem Moͤrſer fein Flein: Zerlaͤſſet ale 
dann friſche Butter / die erſt aus dem Butter⸗gaß kommt / und nicht gewa⸗ 
ſchen worden iſt: roͤſcht die Pappeln darinnen / daß fie einen Wall 3. oder 4 
ihun: ſeyhet es dnrch ein ſaubers Tuͤchlein / das dick iſt / damit nichts gritzlich⸗ 
tes durch kan / behält es in einem zinnern / bleyern / oder glaͤſern Geſchirr. 
Norta. Dieſe Salbe ſolle von den Poppeln wohl gruͤn ſeyn. 
2. Ein anders zu dem Stuhlgang der Kinder. F 
Man nimbt ſchoͤn Meelund Salt /eins ſo viel als des andern / machts 
mit Bronnen⸗Waſſer zu einem duͤnnen Taiglein: Machet Kuͤgelein ae 
| etlicht 
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etliche wwiediegroffen Erbfen 7 wannesfür ein Kind gebraucht wisden folle: 
Süralte Leute macht manfelbigefogroßafseine Haſeluß. 


Die Kügeleinlegt man auffeinen warmen Herdt oder Ofen / und läßt fie 
wohl trucken werden ; mann mans brauchen will / fo netzt mans zuvor in 
Baum⸗Oehl oder Schmaltz / und Me ihme. 


er: 5 —— 
3. Man ſchneydet eine Zeigen auff/ kehret fie um und machet Kuͤgelein 


daraus. Vder ſchabet nur ein Stuͤcklein von Zucker⸗Penet / eins gleichs 


lang / biß es wird wie ein Federkiehl dick. | 
\ ae Mund ein wenigfeucht/ober dunckts in Baum⸗Oehl / truckts 


| Öder: | 
. Man gibt dem Kind Viol⸗Syrup / wann es hitzig iſt. Oder purgit⸗ 
rend Roſen⸗Syrup ein Loth auff einmal. * 

Fuͤr die Wuͤrm der Kinder, 

1. Wann ein Kind die erſten Wuͤrm hat / daß ihm keiner 

ER mehr wachfe- 

Man nimbf ben erften Wurm / dervon dem Kinde Fombt/ waſchet ihm 
gar fauber / und trocknet ihne wohlim Winter auff einem Papier / hinter 
on Sa ä auff heiſſem Herde/ daß erdürz genug werde / und 

ich zerreiben laſſe. 

Diefes Pulver gibt man dem Kind ein / in einem Brey oder Apffel / oder 
Bann an willy fo treibresdieandern Wuͤrme von ihm / und waͤchſt ihme 

einer mehr. 

Nora. Dafern aber ein Kind ſchon Würm hätte / und man den erſten 
Wurm nicht Föntezumegen bringen. So gibt manihme von einen! 
Spitz⸗ Hirſch⸗Zincken derimdreyffigften ift gefangen morden / das 
Pulver ein; das hilfft auch / aber nicht allezeit. 

2. Ein anders fuͤr die XWurm- ra 
Man nimbt dreyzehen Knobloch / legts in Milch und deckts zu / laͤſts fies 


hen biß der Geſchmack wohl darvon komt / truckt es aus / und gibts dem Kind 


zu trincken. Es treibet gantze Wurm⸗Neſter aus. 
3. Einanders. | 
Man gibt dem Rinde Breit /Wegerich⸗ Saamen / der wohlzutig ſeye / 
einer Haſelnuß groß in Milch oder Wein. Oder welches noch beſſer ift; in 
Wer muth oder Sinngruͤn⸗Waſſer 


er; 
| 4. Mannimbt Reinfarn / Wermuth / und Matran die Bluͤhe darvon 
Ei Ttttt 3 doͤrret 
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doͤrret es / und zerreibts / oderfioffet es klein / minbt eins ſo vielals Desandem. | 
Gibts Dem Kind auffeinem gebaͤhten Brod / Das mit Honig bejtrichen feye/ 
oder mit Geiß⸗Milch ein. | a 

| Einanders fürdie Wurm 000 
s. Man nimbt rothen Scharlach / in Form eines Hertz gefchniften nee - 

tzet ſolches in warmen ſcharpffen fi ig/ ſtreuet gepuͤlvert Aloes, und bindet es 

ihm Morgens frühe über den Nabel / laſts 3. oder 4. Stund darauff liegen. 


Oder. —D 

6. Man roͤſcht eine Schnitten Brod / legts in ſcharpffen Eſſig / wann es 
nun wohl weich worden / fo trucket man das Brod aus / daß es wird wie ein 
Pflaſter / thut darunter zeuee und legts uͤber den Nabel. 

ea a Item: — ——— 

>. Man nimbt Mangoltkraus/ ſtoſts und truckt den Safft daraus bie: h 
son nimbt man 6. Löffel voll Safft / und zwey Löffel voll Eſſig / und ein Löffel 
vol Roggen Meel 7 rühret es wohl Durcheinander / läßt es wiederum jers 
gehen / des lautern nimbt manberab ein £öffel voll auff einmahl / undgibte. 
Dem Kindetliche Morgen nacheinander. — 

| 8. Ein anders fürdieWirm. | 

Man nimbt gebrant Hirſch⸗Horn ein Loth / und auch fo viel Saltz fiedet 
es mit einander mit vier Loͤffel voll Waſſers / und gibts dem Kind zu trincken / 
drey Tag nach einander / ſo ſterben ſie. | | - 

Oder: | A 

9. Man nimbt ein Eyerdotter / ein Loth Kreiden / und vier Löffel voll ſtar⸗ 
Een Eſſig / und gibts nuͤchtern / auch drey Tagenach einander / ſo ſterben ſie. 

1 Ein Pflaſter fuͤr di Wurm. J 

Man nimbt Kram⸗Kuͤmmel ein Loth. 

Bittere Feigbohnen ein Quintlein. 

Seen SE dag zwey Quintleim. — 
Alles klein geſtoſſen und mit rinderen Gall zu einem Pflaſter gemacht / und 
auff den Nabel geleget. ns 

11. Fuͤr den Hertz⸗Wurm. 

Man nimbt einfebendigen Fiſch fo man Schmerlin nenne oder Grun⸗ 
del / bindet denfelbigen auff den Nabel / wird nun etwas vom Sifch gegeſſen / 

ſo iſtes der Wurm. —— 

Alsdann nimbt man Venediſch Glaß klein geſtoſſen / und miſchet es 

unter Roggen⸗Meel und Honig / und bindets dem Kind mit einer Nußſcha⸗ 
en quff den Nabel / ſo ſtirbt der Wurm. en 
| | | er? 
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| Auen: | SE — GOder: 
12, Dan: nimbt Wermuth Koͤrner / mit Knaben⸗Harn angefeuchtet / 
und auff den Nabel gebunden / und dem Kind von Knobloch⸗Safft gu trin⸗ 
en gegeben, ſo toͤdtet es auch den Wurm. 
| 13. Fuͤr die Wurm. 

Man nimbt die Lacke von der Butter’ (eh äumetfieim feben Be rein / 

und gibts dem Kind zu trincken / fo eh es die Wuͤrmer. 


der 
14. Man nimbt Quitten Cafft gantz duͤnn iſt / ſchabet darunter 
ungebrantes Hirſchhorn / darvon gibt man dem Kind Abends / Morgens 


and Mittags. 

% Ein anders. 

e 15. N ran nimbtungebrantes Dirfehhorn eine gute Mefferfpig voll ge: 
ſchabt / drey Tagenacheinander vor dem Vollmond in Gag Milch dem Kind - 
‚ eingegeben. Und allemahl warm Bier mit einem Troͤpfflein Baum⸗Oehl 
darauff gegeben. | 








16. Ein anders, 
| Man nimbt das. Kraut je Länger je Lieber / puͤlvert Daffelbige/ Bach 
im Honig nüchtern eingenommen, toͤdtet die Wuͤrm im Leib. 


Oder 
17, Eoriander Samen/mit füffem Wein eingegeben / toͤdtet die Wuͤrm 
der Kinder. 











| Item: | 
© 128. Gebranf Sirfihkern/ mit Honig verm iſchet / und eingegeben / ver⸗ 
treibt die Wuͤrm aus Dem Seib, 


Oder 
19. Man nimbt Armoniacum mit eBermuth-Safft nüchtern getruncken. 


J 
20. Armoniacum mit Eſſig refölvirg / und den Bauch auswendig mit 
geſchmiert / diefestreibt Die Wuͤrm aus. 
| 21. Myirhen den Kindern le die Wuͤrm. 
| er: 
22. WeggraßAWaffernüichtem eingetruncken/ einem jungen Kindzwey 
i Loth. Einem Mittelmaͤſſigen drey Loth und einem Alten vier Loth. 


23. Ein andere» 

* Nonn motandorn [ 

Wermuthe⸗ Sins ſo viel als des andern. 

Feigbohnen ⸗⸗⸗35 

Sedn es in Honig⸗waſſer mis Wein / legts uͤber den Bauch ein mal oder drey. 








24. Ein 


in. SI er 
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24. Eiuanders. _ — 


Vitriol gepulbert eingenommen / vertreibt die Wirmund töbte fe. t 
Sureinböfen Nabel/ oder Bruch der Kuder. 


1. Wann einjunges Kind im Bett einen boͤſen Nabel hate 
So nimt man Capaunen-Schmalg/ netzet rothe Flock⸗ Seiden darinn/ 
und legts dem Kind über das Näbelein.. IRRE Be 
WWann dieſes nicht helffen will / ſo nimbt man rothen Zendel / machet ein 
viereckichtes Kuͤßlein daraus / fuͤllet es mit Dachs⸗Schmaltz / und bindet es 
Dem Kind uͤber das Naͤbelem. —— en 


Gder: A N h. 
>, Man ſalbet ihme das Näbelein mit frifchem Eyer⸗Oehl / und lege 
ihme folgendes Pflafter über: — RETTEN 
Wan nimbt Boͤcken⸗Unſchlit / ſchabet eg gar Flein mit einem Meſſer / und 
nimot auch ſo viel von einem neuen Kaͤß / der drey oder vier Tag alt ſeye / ruͤhrt 
es wohl untereinander / daß es zahrt werde wie ein Saͤlblein. * 
Nora. Somaneinen Geiß⸗Kaͤß haben konte waͤre es beſſer. 
Streicht ſolches Pflaſter auff ein Tuͤchlein / ein wenig breiter dann das Naͤbe⸗ 
lein / egis uͤber / nach dem ſalben mit dem Eyer⸗Oehl / bindet ihme ein Baͤuſch⸗ 
kein darauff / Daß es darvon bleibe. "MM 

Legts alle Tage zweymahluͤber / als heiß / und gebrauchts ſo lang / biß daß 

es hilfft. Es iſt probirrt. “ Ir 
3. So ein Kind einen hohen Nabel bat. J 

Man nimbt rein geſtoſſenen Maſtix: Machet ihn mit einem wohlge⸗ 
klopfften Eyerclar any zu einem dicklichten Taiglein: ſtreichts auff ein Tuch 
oder Leder/ ſtreicht dem Kind den Nabel fein uͤber ſich und legt ihm das Pflaͤ⸗ 
ſterlein alſo auff den Nabel. Und ſo offt es trocken wird / ſtreichs wieder auff · 

4. Wanneinem Kind der Nabel nicht recht verwahret iſt / 
alſo daß es einen dicken Nabel gewinnet / und 
Schmertzen hat. 

Man nimbt der weiſſen Schnecken ⸗Haͤußlein / die in den Gärten oder im 
Feld liegen ; ſtoſſet fie rein und gibts dem Kind ein / womit man es ihme ein⸗ 
bringen kan / des Tags einmahl oder zwey. 

Diefes it bewährt und gebraucht worden / daß es gewiß hilfft: Es iſt 
auch nutzlich außwendig zum uͤberlegen. 

Nora. Manfolledem Kind Erin Wachs auff den Nabel binden / nur von 
einem reinen Tuͤchlein ein Baͤuſchlein gemacht / und den Bauch fein 
hin auff geſchoben/ daß es den Nabel bedecket / und darnach das 
Baͤuſchlein mi einer Nabel⸗Schnur hinauff gebunden. 


— — 


nn nz u ———— — 








Di 


— ——— —— 
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5 So einem Kind der Nabel auggeher. 
So nimbt man 






| an Durchwachs / famt dem Saamen/und bindet es uͤber 
den Nabel. Er gehet von Stund an wieder hinein. 
Sünden Bruch der Kinder, 
7 Wann ein Kind einen Bruch hat. 
So nimbt man Baͤren⸗Schm Iefechsoth. e 
Capaunen⸗Sehmaltz drey Loth, J 
oroͤhl anderthalb Loth. — Inu 
Rothe gefchälte Haſelnuͤß ——— Klein zerſchnitten und gepuͤlvert. 
us 


Damit falbet man den Bauch / und bindet ein Baͤuſchlein darüber / wie 
es ſich gebührt. FREE. | 
Neben Diefen mag man auch Abends und Morgens dem Kind einch 
Wund⸗Tranck geben. | 


| . Für den Sarnöffel der Kinder, 

| Man nimbt dreh Benedicten⸗ Wurtzel / waſchet ſie ſauber / und reinigt 
dieſelbige / legts in eine Halbe Mans Weim /laͤſts aben Nacht ſtehen. 
| Morgens gibt man der Srauen/ fodasKindf aͤuget / Davon zu trincken/ 
zum Eſſen / und ſo offt fiefonften will Doch daß man das Trinck⸗Geſchurau⸗ 
weg wieder mit Wein fülle/ man ſolle auch jederzeit über den dritten Tag fri⸗ 
ſche Wurtzeln einlegen. Und diefes ſolle man drey Wochen lang thun / und 
ſonſten nichts trincken. | | | 

; Nora. Man mag auch dem Kind bißweilen wohl ein Truͤncklein darvon 
ge en. 4 2% R 

Wann ein Kind anfeinem Gemächzlein geſchwollen 

2, Per wund iſt / von Blattern oder Löchern. 

So nimbt man Eyerklar / und Viol⸗Oehl / eins fo viel als des andern. 
Klopffts wohl untereinander biß daß eine Salbe darauß wird darnach ſcha⸗ 
bet man Bolumarmen, darein/ biß an diefelbe darvon roth wird. : 
| 2 Ufus. 

Damit beftreichetmandem KinddasGemächt. | 

Nota, Dieſes dienet auchben Weiberm wann fich diefer Orth entzündet? 

oder ſie geſchwollen ſeynd. — 
Wann ein Kind nicht harnen kan. 
| Man nimbt bifter Mandel und Pfirfingkern / jedes zwoͤlff an der Zahl 
und Weinbeer vier Loth: gerſtoſſet alles wohl durcheinander / zwingts mit 
Dweyter Theil. —  Yyuya geſot⸗ 
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geſottenem öttenem Waſſer Durch ein Tuch/ wie eine Mentelan und gibte dem 2% 


Kind zu trinken. ae u ar 
1. Fuͤr den Stein degindudahmnanſ fi en kn 


Man nimbt Brennzund Neſſel⸗Saamen / diefen ſamlet many wann die 
Sonne im Löwen geher, Morgens warn der Than noch MC Ein doͤr⸗ 


ret ihn am Schatten / und ſtoſſet Hi zu Palver. 
fus, sr 
Don diefem Pulver nimbt man einen Bier fing. 
Junges Eychen-Laub auch gepuͤlpert. | 
SußholßPulver / jedes ein halben Vierling. 


Miſchet es wohl unteremander : thut darzu Krebs⸗ En ei De : 


und weiſſen Zucker auch fo viel/ — 2— es lieblich werde. 


Hiervon ſolle man alle Wochen / zu den Vierteln des Mondes einen —* 
lichen voll dem Kindeingeben: das vertreibt den Be Au N 


lich im Harn. 
2. Ein anders fuͤr den Stein. 


Manbrennet Waſſer in balneo Marie aus der Fleinen Woeife⸗ mit — 


..Ulos, 


Hiervon gibt man morgens nächtern/fb bielman vermehnt / doß esause 


frinefen mag 7 mit gleich fo viel Waſſers als Weins vermifcher. 


Nota. Wanneg nicht helfen teilt + fo folle man ihmedasgebrante Waſ⸗ R 
fer allein geben / Doch folleman es allwegen zuvor warm machen / 


ehe man es dem Kinde gibt. 
Iſt gleichwohl eben ſtarck / und wiewohl es von etlichen hoch geruͤhmet 
wird / fo iſt nicht jederzeit rathſam zu gebrauchen. 
Sbo ein Kid Schmertzen im Harn hat. 
Man iu t von ungeläufertem Schmalß ein Kuͤgelein Drey oder vier 


> 


zu ihme / und folsts mit Gaͤnß⸗ oder Endten⸗Schmaltz gar wohl / vom Na⸗ 


bel biß auff die Gemaͤchte. 
Nota. Dieſes bekombt auch alten Leuten wohl. 


Von Kinds Blattern. 
1. Wann man vermeynet / daR ein Kind die Urſchlaͤchten 
oder. rothe Flicken werde überfommen. 


Sonimtman userffen‘ Ruͤb⸗Saamen einen Fleinen Löffel voll; zerſtoſts / | 


und thut darzu ein Blaͤttlein gefchlagen Gold: 
ie Reibts 


* — 


De 


—⸗ 


Rmeẽ mike 


ſchwitzen koͤnne / fo kommet es heraus. 


der jungen Rinder. dor 
ten Truͤncklein Erdrauch⸗ und Ehrenpreiß Woſſer wohl 
Durch einander / und gibts dem Kind ein / deckts zimlich warm — 





| Nachdeme die Urſchlechten heraus fennd/ fo gibt man dem Kind geſot⸗ 
ten Linſen⸗Waſſer / mit Roſinlein und Suͤßholtz geſotten zu trincken: und her⸗ 
nach nimbt man das Weiſſe von einem neugelegten Ey / und einen Loͤfflvoll 
weiſſes Roſen⸗Waſſer / und eine Haſelnuß groß Saltz / und ſo viel affıan/ 
Daß es wohl gelb darvon werde: ruͤhret alles wohl durcheinander / und nimbt 
ein weiſſes Tauben⸗Federlein / daß netzet man in dieſem Waſſer / damit bes 
ſtreichet man dem Kind die Augenliedlein oben und unten / desgleichen / die 


Ohren und Naßloͤchlein / auch um das Maulein und Bauchlein / fors hats 


ir f 


ſo bekombt es daſelbſten Feine Urſchlechten darinn. | 
Nota. Etliche netzen ein Federlein in —— gelbein Waſſer / und 
f 


netzen damit Die Urſchlechten im Angeficht alſo / dag fienun bloß naß 
werden / wann die Urſchlechten jetzt mahl heraus kommen feynd/und- 
wollen damit verhuͤten daß ſie kene Gruben noch Maſen geben: doch 
fo balde ſich eine Urſchlecht anfaͤngt nieder zu ſetzen fo brauchen ſie es 
nicht mehr / fondern laſſens doͤrren und abfallen. 


2. Ein gutes weiſſes Gaͤlblein/ wann ein Kind Urſchlechten 


hat / daß es die Augen nicht kan auffihun. Iſt auch 
gut fuͤr die ſchwartze Blattern. 
Man nimbt ein friſchgelegtes Ey / backts wohl in Schmaltz: gieffit es 
hernach in kaltes Waſſer. | | 
Wann er geftehet/ fonimbt mandas Echmalßoben herab/ thutesin ein 


verglaͤſts Scherhlem / und gieſſet Roſen⸗waſſer darauff / und ruͤhret es / biß dag 
es ein weiſſes Saͤlblein wird. Ufus | 


. Wann demnach ein Kind die Urſchlechten hat / alſo Daß es die Augen nicht 
auffthun kan / ſo uͤberſtreicht man ihme die Augen gar offt mit dieſem Saͤlb⸗ 
lein / ſo ſchadet es dem Kind nichts. 

Nota. So eines boͤß und hitzige Blattern hätte / fo ſtreicht man dieſes 
Saͤlblein darauff / ſo heylen ſie. 


| 2 Wann man ein Kind badet / das die Kinds⸗-Blattern hat / 


daß es wird als wolte es außſaͤtzig werden / oder wann 
es gar hart erfrohren waͤre. 
So nimbt man gruͤne Wachholderbeer / 
Eychenfaub > ⸗2 
Sinnau⸗⸗ 8⸗ Jedes eine Hand voll 
Wolgemuth / der gantz braun ſeye / 
Hepdi iſch Wundkraut. ⸗⸗9 
Yunuu 2 Macher 
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Machet esin ein Seinen Säcklein/fendts in Woſſer / badet dr s Kind all e Z 3 
ge zwo Stund darinn / es ſeyt fo jung alsieswaller :.:' rt DW — 

So das Kind über sehen Jahr / fo badet man es gdrey oder vier Stundy \ 
nach deme 18 keiden mag : dieſes thut man vierzehen Tage nad) einander / und 
nimbtallteeg am dritten Tag friſche Kräuter, | 

Man nimbt auch zwey Loth roth Bucken⸗Wurtz/ laͤſts in ainer Maas 
Bronnen⸗Waſſer den dritten Theil einſieden. 
Wanns srfaltee/ fo gibtman. beim Kind darvon zu einen, ß lange 








mans badet. 


4. Fuͤr die rothen Maͤhler nach Ben Unſhlechten J 

Man mwafchet fie offt mit allerley Blumen⸗Waſſer / oder mit warmer 
Geiß⸗ Bl: fo vergehen fie. A 
- Man hänget auchdım Kind Nauten anden Hals / für. dieXugen/ fo 
geſchiehet ihnen nicht bald Schaden Darinn. 


Fuͤr die Gruben / fo von Urſchlechten bleiben, 


So jemand ſolche Gruben haͤtt / ſo ſalbet man ſie nur mit Schwein⸗ 
Schmaltz / fo hilfft es / wann mans gleich im Anfang braucht / und TR ſo 
zang / biß daß ſie vergehen: 


Eine gewiſſe Kunſt fuͤr die Narben und ſecken 
der Kinds⸗Blattern. 


Man nimbt zwo Eyer⸗Schalen voll Achſen⸗Schmaltz/ undeme Nuß⸗ 
Schale voll weiſſes Lilgen⸗Nehl / und ein Stuͤck Kreiden / ſo groß als eine 
Bohnen / und Fenchel⸗Saamen / fo viel als man zwiſchen dreyen Fingern 
halten kan / ſetzt es neun Tag lang an die Sonne / alſo daß es DieSonnediftiz 
liere / ſchmiert ſich neun Morgen und Abend nacheinander / man follefich aber | 
vor der Lufft hüten. ä 


Wann die Kinds⸗Blattern oder Dosen ulhugen | 


Man nimbt Gerſten⸗ —— eine Hand vol 
Blau Violen auch fo viel: 
Kleine Rofinleineinen Löffel: vol; 
Linfen zween Loͤffel voll. | 
Siedet «8 in einer Kannen Waſſer / biß auff den dritten Theil ein / ſuhet 
es ab und trincket deß Tags einen guten Trunck dreymahl. 


Fuͤr 





u beriungenikinden. _______ _ 893 


uͤr die Hunds⸗Blattern. | 
— Datei anfänglich weiß und rund / wie eine Erbis/ 





freſſen umſich / und brennen uͤbel. 


Man laͤſt einer Frau ihre Milch darauff melcken / darnach legt man ein 
Papier darauff / dieſes thut —V ſie heylen. 


— er: 
Man leget Quitten⸗Kern in ein Waffer und beſtreichet die Maſern 


oder Blattern damit. Milch iftauch gut darzu. 


Nota. Manfoll ſich gar mit netzen. — 
Fuͤr die Seere der Kinder: 
So ein Kind ein boͤſes Hinderlein hat. 


Man leget dem Kind Blaͤtter von Kappis⸗Kraut / oder Reb⸗Blaͤtter 
anter / das kuͤhlet / und waͤſchet es hinten und vornen mit Gottes Gnaden⸗ 


Woaſſer / oder netzet Le legts uͤber. Ir 


2. So man waͤſchet das Kind mit Waſſer aus dem Gieß⸗ sder Hands 


Faß / umnd rocknet es undthut gepuͤlvert Nuntz oder Nichts aus der Apo⸗ 





—— in ein zartes Tuͤchlein / und beutelts darauff / fo trocknet es fein 
Aus. BF EN Er jr Ä RE. 


3. Wann man Prod inden Back⸗Ofen thut / fo thut man ein Hand⸗ 
Bol Meel auff einen Laib / und wann das Brod gebacken ift/fo thut man das 
Meel herab / und ſtreuet es-auff das Kind / wo es ſeericht / es heylet ang). 


RER der: | 
4. So balddag Find auff die Welt kombt / fo offt mans nicderlegt / ſo 


beſtreicht man dem Kind den Hindern mit feinem Kinds Brey / fo bekombt 
es nicht bald Seere. 


Oder: 
5. Schneutze die Naſen darein / und blaſe das Kind wohlauß / an ab 


ken Orthen / wann man es niederlegt und auffhebt. 


& 
„stem: nk ss 
6. Man nimbt von einem Loh⸗Kuchen / fo viel man will / doͤrret ſelbis 


gen in einem Ofen / daß es ſich gantz iein ſtoſſen und beuteln laͤßt. 


| 
| 
| 
| 
N! 
| 


| 


Wann man demnach das Kind zuvor mit Breit: Wegerich⸗ oder Weg⸗ 
59 er grwaſchen hat / ſo ſtreuet man bes Pulvers darquff / fo heylet 
ssbald, 


Yuunm 3 Wann 





— Wann ein Kind gefallen. 
So nimbt man von einem neugelegten Ey das Weiſſe / ſchmieret dent 


Kind den Orth damit / wohin es gefallen iſt / reiſſet auch das Haͤutlein aus 
dem Ey / und legte dem Kind uͤber / ſo hilfft es / vaßesuichtblau wird. 
Sur boͤſes Haupt eines Knndes. 
Man nimbt Ruͤb⸗Sgat⸗Oehl / und Waſſer / fo wider ben Strom ges 
ſchoͤpffet / fo vicl als des Oehls iſt / mit einem neuen Ruͤthlein geſchlagen / ſo 
wird es wie ein Saͤlblein. — ae — 
Dieſes iſt gut für die ſchulberige Koͤpffe und duͤrren Grind / und ſo mans 
damit geſchmieret hat / des andern Tags mit einer ſcharpffen Laugen wieder 
rein abgewaſchen / und ſo es ihme ſchreinet / fo beſtreicht mans nur mit ein 
wenig Bier · rg BE —* 
Wann ein Kind voll um die Bruſt iſht. 
So nimbt man von den weiſſen Mauß⸗Oehrlein; ſtoͤßt ſelbige und 
preſſet den Safft daraus / thut weiſſen Zucker darein und laſts auffſieden. 
| : * Uſus. — ‘A 
Hiervon gibt man dem Kind / man vöftet auch darvon / fegts auff den 
Magenbiß indie Seithen / darunter auch eine Zwibel / fo in Aſchen gebraten/ 
geſtoſſen / daß es wird wie ein Pflaſter. | 


Ein anders. — 


Man nimbt gelb Violen⸗Oehl / und ſchmieret Das Kind vonder Hertz⸗ 
Grube an biß auff den Nabel / und in die beyde Seithen. 
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Der Braum⸗ Daffel under She Samy derſelben Hebrauch. 


So jemand im Traum eine Sache vorkommet / ſo ſehet man im Calender in was fuͤr einem Zeichen oder sRona 
Nr gefehehen / fo ſucht man in der Traum Taffel auff der lincken Hand die Sache deß Traums / fahret hernach mit dem Zeiger-Singerder 
ten Hand in le a s 7 biß man oben herab das Zeichen des RNonats in einem rechten Winckelfindet⸗ BO man 

die Bedeutung des Traums haben. 


— — — — — nn — — 
Ara September, | Odober. November. | December. | 
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| | fs und deffelben Anhang 
( pag. 1308.) haben wir eine kurtze Summarifche Erinnerung./ von 
den Traͤumen / auff Begehrenvornehmer Perſohnen / derentwegen ans 
gefangen zu weiſen / was etwan vorwitzige⸗ und dann auch verſtaͤndige Leute / 
vonden Träumen halten glauben / thun doͤrffen und koͤnnen: 
Weilen aber dazumahl in Außfertigung dieſer Materi / nicht allein die 
Zeit gemangelt / ſondern auch wegen des Erſten Theils unſ er Hauß⸗ und Feld⸗ 


ESchuͤle das Spacium zu eng werden wollen; Als haben wir von dieſer zuvor 
angefangenen Sache zu dieſem Andern Theil biß dahero verſpahren / und bie 


mit moͤglichſter Kuͤrtze / die darnach Verlangende zujcontentiren / ohne 
ler | 
I. Was von ben Träumen vor Alters die Voͤlcker und Weyſen 
| für Me ynungen gehabt / und ſelbige fuͤr guͤltig angenom⸗ 
| “smenbaben.  - - | / 
IL  Wervor Alters von den Triumentefchrieben babe. 
IE Was von den Traͤumen Goͤtt licher und natürlicher Wer 
fe su halten. ht 3 
IV, Von den Eygenſchafften der Natur derjenigen Perſoh⸗ 
men’ fo Traͤume haben. 


V. Von dem Alter der Perſohnen. — 
VL Von —* Seſch lecht der Menſchen und Bedeutung der⸗ 
ben: Bu 
VI. Don der Geſundheit Bedeutung. | 
Vu Vomlnterfcheid der Traͤume. 
1X, Von der Traͤumen lrfschen. 
X. Voni£rkanenssund Verſtand der Traͤume. 
KL. Was von den Troaͤnmen jederzeit in Acht zu nehmen und 
zu urt heilen ſeye⸗ 
xU. Was man von der Zeit / der warhafftigen Träume in 
Achtsubaben. | 
XI, Wie man warhafftige Traͤume haben koͤnne | 
} XWV. Von 


— 








D: 


XVI. DVonvergeflihen Träumen, 
XV Vonunvolrkommenen Craͤumen. 


—* XI f, fon genteiner Auslegungder£r an J — Be “r * 
xV. Don zweiffelbafieigen / fiftern und. verbundelten 


Träunien. "2 — J 


36. - CHEXI-Vonden Träumen. — 


x 
“x 


XVUE BonmittelmäfligenTräumen 7 
XIX. BontieräglichenTrämien 5 
KXX. Mon Auslegung des Traums im Schlaf — D 
XXL Von erſchrockſlichen Traumen. h — 
XXI Von groſſen und wichtigen Craͤume. 
XXIII. Don vollkommenen Craͤumen. J— 
XXIV. Wie man ſich der Traͤume gebrauchen ſole 
XXV. Von Prophetiſchen Craͤumen. —— 11— 
XXVI. Von Craum⸗uͤnſtten.— — 
XXVII.Ob et was gewiſſes aus den Traͤumen zu ſchlieſſen ſeye⸗ 

1. Was vonden Träumen vor Alters Die Voͤlcker und Werfen für 
Meynungen gehabt/ und Diefelbige für gältig angenommenhaben/ foiftzu 
wiſſen / daß vo Diefem alle Geſaͤt und Ordnungen/ betreffend der Trͤume 
Außlegungen / (als von GOtt zugelaſſen und nuglich/) unter andern Weiſ⸗ 


fagungen hochgelobet und mit Verwunderung angenommen worden. Hier⸗ 


u dienen die Exempeln des Alten und Neuen Teſtaments. Die Roͤmer has 
ben die Traum Bedeutung und Auslegung derſelbigen als ein Goͤttliches 


Ding geehret und unter ihres Reiche Schaͤte behalten Die Türefinhaben | 
auch Achtung auff die Träume. »Desgleichen. alle Philofophi und weyſe 


* 
— 


Maͤnner / ſo a andern Sachen ein ander zuwider / ſtimmen allein in dieſer Mas 
geri sufammen/ vielherzlich gelaͤhrte und verſtaͤndige Maͤnner ſeynd der Mey⸗ 
nung / es feye dem Menfchenvon GOtt eingegeben / zukuͤnfftige Sachenaus 


den Traͤumen zu weiſſagen. 


Damit aber die Auslegung der Traͤume und derer Bedeutung nicht 
falfche und eytele Dinge zu wegen bringe / und felbige für warhafftig und 


nößlich angenommen, und dardurch vom gemeinen Mann viel Irrthum und 
Salt begangen werden möchten fohat Mofes daffelbige verbotten. Dero⸗ 


wegen dann gleich wie Die Artzney⸗Erfahrne allein Die Kranckheiten / verſt hen 


und heylen / und die Rechtsgelaͤhrten / von den Geſaͤtzen urtheilen / auch Die 
Prieſter geiſtliche Sachen verwalten / ſo iſt — Unterfcheid zu machen/ 


unter denjenigen Derfohnen, fo fich unterftehen Träume auszulegen undiſt 


ſolches nur den Weyſen und Gelehrten vormahls zugelaſſen worden. 
Hierinn ſolle man auch gute Achtung haben / weilen bey den Traͤumen 


eine Verhaͤngnus iſt / daß man ſich nicht darinnen irret oder ſonſten een 
Dann/ 


— „ER Von den Traͤumen· 897 
Dann / fo man der Traͤume Auslegung / nicht als eine Derhangnusz fone 
‚dern als ein natuͤtlich Diag/ Zeichen um Muthmaffung annımbt / fowiıd 
man nicht allein zukuͤnfftige Dinge lernen / ſondern auch zu wiffen/ wie man. 
ſich darein ſchicken ſolle damit man ſie zu Nutzen anwenden möge. 


Wann man aber ſolche Träume für eine gewiſſe Sache nehmen wolte⸗ 
alſo daß ſolches nicht anders ſehn möge oder koͤnne / ſo wird man keinen Nu⸗ 
gen darvon tragen / und letzlich in der Hoffnung und Meynungfich betrogen 

Enden. Nicht darum / Daß die Sache zweiffelhafftig ſeye fondern daß des 

Wenſchen Verſtand in dergleichen Sachen gang blind / bevorabinherzlichen 
Dingen. Dann wir ſehen nur im hellen Tag und nichts im Finſtern/ ſonſten 
Tan man der Sache baldzu viel thun / gleich wie die uͤberfluͤſſige Artzney eben 
als heylſam dieſelbige iſt / wann ſie in gewiſſer Maas gebrauchet 
wi + 3 j A 


Demnach nun vorʒeiten die Leute unerhörter Weife / und mit groſſem 
Aberglauben/ auffdie Träume indem Schlaff fielen / denſelbigen traueten⸗ 
und fich zu fehrdarauff verlieſſen hat GOtt der HERR / der da nicht milly 
Daß jemand in zweiffelhafftigen Dingen fich zufehr bekuͤmmern ſoll / und ein 
unnuͤtzes Gemuͤth haben, verbotten / Daß jemand abgoͤttiſche Auslegung der 
Träume machen/ oder allerley Daraus weiſſagen folle/ fintemahl durch folche 
Betruͤgerey ekliche von GOtt abfielen / und den Goͤtzen folgten. | 


Wann aber GOtt der HErr die Menfchenim Schlaf durch die Träur 
‚me warnet / und etwas gutes / ſo den Gebotten gemäß iſt / erinnert / fo folle 
man dieſelbigen Träume nicht verachten / ſondern vielmehr zu Hertzen neh⸗ 
men / als darinnen GOtt anzeiget / daß er dieſes oder jenes von den Menſchen 
haben will / dardurch entweder GOttes Ehre ausgebreitet / oder daß ſolches 


zu eines Menſchen / oder feines Naͤchſten Nutzen gereichen moͤge 


Ingleichem ſeynd auch andere Traͤume / die man wohl in acht zu nehmen 
und zu bedencken hat / als nemlich die geſchehen aus innerlicher Wuͤrckung 
der Natur; Dann keine Lehr der Naturkuͤndiger iſt darwider / die es ver— 
biethe / nur allein / daß man ſich nicht allzuſehr darauff verlaſſe darum, daß 
die Warſagung oder Bedeutung vielmahl ſich nicht alſo befindt / und aus⸗ 
weiſen / wie wir oben erinnert haben / welches dann dahero geſchiehet / daß 
die Einbildung im Schlaff / durch die Bewegung oder Wuͤrckung der leb⸗ 
lichen Geiſter und auffftehenden Duͤnſten entſtehet; Seynd nun dieſelbigen 
boͤß / grob/ und dunckel / als bey den Trunckenen / oder die gar zu hart ſchlaffen⸗ 
3Zweyter Theil. Xxxxx zu 
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Ä werth und feine 

Anzeigung / oder gar dunckel und verwirret. Dann mann Daseine Chef 
„der Seelen / als das venünfftige Gemüth/ Durch den Schlaffrubet, — 
nd Speiſe übers 


andere Theil aber/ nemlich der Leib mit übrigem Getraͤnck u 
kaden und vollgefülletift/ fo Fommen dem Menfchen ſchwehre und erſchroͤck⸗ 
liche Traume fürim Cehlaff / alsworvoniirin ver XXL. Ab PH 
Claß umſtaͤndigen Beichtthunwerdn. 


Dafern aber die Menſchen nüchtern leben, und maͤſſ ig mit Speife und 


Dranck ſich halten / fo haben fie allegeit ein wackers reines Gemuͤth / welches 
dann auchim Schlaff / warn der Leib nur nicht aus Mangel verſchmacht / 


und aus uͤbrigem Efſen nicht uͤberſuͤllet iſt/ durch den Traum herfür bricht 


leichtere / und gute natürliche Träume und gewiffer Bedeutung von fich gibt 5 


Sonften was der Menſch am Tage vorhat / daß kommet ihme Nachts. 


auch im Traum für | ——— 
Uber dieſes / wann etwan der Schlaff nicht ſtaͤts nacheinander folget / 


nachkommen / foift es eine Anzeigung / daß der Leib voller innerlicher 


fondern unruhig ift / darvon noch andere Träume einer fonderfichen Arth- 
Beuchtigkeit ift / und dieleblichen Geifter unrein ſeynd / als weiche Sm 


ſchen viel Wein getruncken haben oder an hisigen Siebern Franck liegen) die 
haben erfshröckliche und unruhige Traͤume 7 inmelchenfiefich gemeiniglich 
einbilden / als fehen fie greuliche Gefpenfte/ oder den Teuffel leibhafftig. 


Eheilung Diefer 
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— — 


Sfeicherroeife / die des melancholiſchen Gebluͤts zu viel Haben / denfelbigen 


Menſchen traͤumet immerdar vontodten Leuten und traurigen Dingen. 


Welche aber zu viel des hitigen Geblůts und Choleriſcher Natur ſeynd 
denſelbigen traͤumet gemeiniglich von Feuer / — —— 


tern Hader und Zanck. 


Die aber zu viel Geblůt / Sanguiniſcher und blutreicher Arth und Natur — 


ſeynd / traͤumet von Schertzen / Kurtzweil und andern Liebspoſſen 


Diejenigen ſo zu viel waͤſſerige Feuchtigkeit haben und phlegmatiſch 


eynd / traͤumet vom Waſſer ind andern naſſen Dingen. 
Nota. | = J * 
Hieran thun die Aertzte auch nicht unrecht / wann fie ſtats krancke 
und ſchwache Leute fragen / wie fie geſchlaffen / oder was huen 
—* | getraͤu⸗ 
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getraͤumet hat; Dann ſolche Traͤume ſeynd gewiſſe Zeichen und 
Anzeigungen der Kranckheiten / daraus man des Leibs Zuſtand 
und Eygenſchafft des Gebluͤts erkennen Fan. Als zum Span; 
pel / ſo jemand traͤumet / daß er ſich mit Koch befudele/ oder darinn 
watte / dieſes iſt eine gewiſſe Anzeigung / daß derſelbige Menſch 
ein faul ſtinckend Gebluͤt oder unreine Feuchtigkeit im Leibe ges 
ammlet habe. Wann ihm aber fuͤrkombt / als wann er mit wohl⸗ 
are Blumen umgehet 7 daß derſelbige ein reines Gebluͤt 

& > a 


Hy. Bor Alsershaben von den Traͤumen ſehr viel / vornemlich nachfol⸗ 
gende/gefchrieben. Jumlich/Agemidorus,Daldianus, Nicephorus,regoras, 
"und Urfo. Desgleichen Salomoein Jud / fo fange nach des König Sa⸗ 

fomonisTod gelebet. Die Perfer und Egyptier / und Sciruachan in India. 
Es hat auch wohlSynehus. andere Darzu vermahnet / aber nichts darinnen 
geſchrieben Unter den vorigen fennd nur zwey Die Vornehmſten / welche 
viel nutzliches von den Traͤumen / wiewohl etwas unordentlich gelehret / nem⸗ 
lich Artemidorus und der Jude. Sg 


AIII. Was manvonden Traͤumen Göttlicher und natürlicher 
Weiſe zu halten babe / tfüber voriges zu wiſſen 7 daß aus dem Grund 
heiliger Schrift feichtlich ohne fonderbahre Mühe und Arbeit zu erwei en/ 
daß erkche Träume von GOtt dem Allmaͤchtigen denen Mienfchen zuge = 
ſchicket und eingegeben noerden ; Als nemlich / da der Evangelift Matthäus 
fehreibt 7 daß GOttes Engel dem Joſeph der Maxrien Ehegemahl dreymal 





im Schlaf erſchienen ſeye (Matthc. 2.0.13.19.22.) und denſelbigen wor 


der Fünfftigen Gefahr gewarnet habe. Item / Matthausfagt weiter (Cap. 
27.98.19.) Daß des Land⸗Pflegers Pilati Eheweib einen Traum von Chriſto 
dem HERRN gehabt / und denfelbigen Traum ihrem Ehemann auff 


das Richthauß anzeigen und vonihme daßer / damit Chriſtus nicht ver 
dammet wuͤrde / ſich vorſehen ſolte / begehren laſſen. Ingleichem ſtehet in 
der Apoſtel Geſchicht (Cap. 10. ©. 11. 12. 13. 14. 15. 16.) daß St. Petrus 
in der Stadt Joppen / ſeye um die ſechſte Stunde entzucket worden / und 
habe das groffe Gefaͤßvom Himmel herab fahren ſehen. Ferner im vorge⸗ 
meldten Buch ( Cap i6. v.9. 10.) wird gemeldet / daß dem H. Apoſtel Paulo 
en Mann aus Macedonien / in der Nacht erſchienen ſeye / und ihne dahin zu 
reyſen vermahnet und aufgebracht habe Aber dieſes hat GOtt der HErr jetzt 


gemeldtem H. Apoſtel Paulo / auch im Schlaff austruͤcklichen Befelch ge—⸗ 


geben / welen eine groſſe Anzahl des J Volcks daſelbſten verſamblet / 


In xxxx 2 daß 


pr 
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daß er dabin Fonimen folle; Dieſer und dergleichen Erempla Fönten ſo wohl 
aus dem Alten: als beſagten Treuen Teftament noch mehrere angezogen wer⸗ 


den / wellen dieſelbige genugſam bekant ſeynd / gehen wir ſolche um gelieb⸗ 





sr Kürge willen mit Fleiß vorbey. — | ’ 
Außferhalb des beſagten / haben auch andere gottfelige Lehrer nemfichr 
der H. Hieronymus / Auguftinus und Cyprianus von den Träumen fovon- 
SHE herkommen / geſchrieben. ee ENT, a 


St. Hieronymus fagt /. daß der Jud Philo , fünff Bücher von den 
Traͤumen / ſo von GOtt herkommen gepepriebenbabe. . J 


Auguſtinus (in lib.12.fuper Gen. adlit.3 cap.) bringt eine nothwen⸗ 
dige Frage vor / nemlich / wie und auff mas Wefe man GOttes und fner 
Engel Dffenbahrung von denen böfen Geiſtern Durch Die zuge chickten Ges 
ſichte abfcheiden und erkennen möge, Und gibt Darauff nachfolgenden 
Bericht und Segenantwort : Nemlich / daß ſolches ohne befondere Gna⸗ 
denund Gaben GOttes nicht möglich ſt zu geſchehen und fagt ferner: Ob \ 
fchon der Unterſeheid Anfangs ohne Gnade des H-Geifteg nicht mag vers 
fanden werden / doch troͤgt fichs doch allwege zu / daß der boͤſe Geiſt/ durch 
ſolche feine Wuͤrckung die Menſchen auff verkehrte Opinion und Miynungr 
und auff boͤſe Sitten abziehet. Daraus nicht ein geringer Unterſchied abge⸗ 
nommen werden mag- ts re 


Es fagt auch Auguſtinus ferner / in der Epiftel/ welche iſt die Hunderſte 
„in der Ordnung / da eiſtgemeldte Frage auch handelt / alſo Sch. woite 
wohl wuͤnſchen / daß ich die Traͤume und Geſichte / ſo auff Itrthum und 
„Boßheit Anleitung geben, von dieſem fo ung zu unſerm Heyl und Seelen 
„Seligkeit dienlich feyn moͤchten / abſondern koͤnte Aber doch ſollen wir 
nichts deſtoweniger getroͤſtet und männlich ſeyn. Dann / ob ſchon Gott 
die Seinen / in viele und ſchwehre Wege verſuchen laͤſt / will er ſie doch 
nicht gar zu Grunde gehen und verderben laſſen. 


Auguſtinus an vorbemeldtem Orth / gibt ihme ſelbſten eine Frage vor: 
Ob des Menſchen Seele von ihr ſelbſt und ihrer natürlichen Eygenſchafft 
„kuͤnfftige Dinge vermögezu erfundigen ? Und antwortet alſobalden mit 
Nein darauff /Urſache / es mürde Die Seele fich fonften folcher Krafft ji: 
„ Derzeit gebrauchen, Dann ein jeder Menſch / was ſieh Fünfftig zutragen 
» folley begehretfolches von Ilatur gu roiffen/ Daß man aber / was gefchehen 
» folle / nicht allwegt zuvor wiſſe / iſt gewiß wahr und unlaugbahr/ Daraus: 
Dane 
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„ dann fihfieflich erfolget/ daß die Gefichtund Träume der Propheten nicht 
».von natärlicher Unvermoͤglich keit und Fygenſchafft / ſondern aus Gottli⸗ 
>» a Mit⸗Wuͤrckung ihren Urfprung und endlichen Ausgang letzlich be; 
„ ommen. 


Odb zwar in H. Schrifft und ſonſten verbotten / daß man die Traͤume 
nicht achten ſolle / fo iſt ſolches dahin zu verſtehen / daß nicht aller 
Traͤume ins gemein Achtung und Warnehmung verbotten / ſondern 
allein Deren jenigen fo aus falſehen Kuͤnſten herkommen 7 und durch Anruf 
fung und Verehrung des böfen Seindes erfanget wurden ; Dann/ mans 
nicht dafür halten ſolle / als ob uns von GOtt verbotten feye/ ausdenen Traͤu⸗ 
men von den menſchlichen Zufaͤllen zu urtheilen oder deuten / ſo wir in Traͤu⸗ 
men verſtanden; oder ihnen gaͤntzlich Feinen Glauben geben ſollen. 


Derowegen man endlich alſo ſchlieſſen ſolle / daß ob ſchon boͤſe / nd Gott 
ungefaͤllige Taͤume vermittelſt des boͤſen Geiſtes auszulegen / oder ſich dar⸗ 
auff zu verlaſſen in H. Schrifft verbotten ſeye / ſo ſcynd doch viel Chriſtliche 
und nutzbahre Traͤume / deren Erklaͤrung und Verſtand zu verbiethen / nach⸗ 
theilig und ſchaͤdlich wäre. | 


IV. Bon denen Eygenſchafften der Natur / der jenigen Der: 
fohnen ſo Träume babenz iftzu wiſſen: Daß wir bey der Erſten Abtheis 
lung dieſer Claß in etwas Anregung gethan haben/ über vorigeg iſt aber noch 
ferner nachfolgendes in acht zu nehmen / daß die Träume bißweilen Anzei⸗ 
gungen feynd der Affe&ten und Bewegungen / ſo wohl des Gemuͤths als des 
Leibs: Daraus ein Medicus offtermahls die überflüffige Humores und 
Seuchtigfeiten eines Menfchen/ infonderheitcines Knanckens warnchmen 
mag / nemlich / welche zu überflüffig feye und dem Menſchen die Kranckheit 
zufüge. Dann folche Einbildung und Anzeigung nach Gelegenheit der Na⸗ 
tur und Vermiſchung der viererley Feuchtigkeiten / (wie Arſſtoteles redet) 

ſo in der Menſchen Coͤrper uͤberhand genommen / den mehrerntheil bewo⸗ 
gen / verur ſachet / und auffgebracht werden; Als zum Exempel: —* 


. In welchem Menſchen die gelbe Gall vortrifft/ dieſem kommen zu 
Nacht in den Traͤumen / Feuer / Flammen / Strahl / Kohlen Gezaͤnck und 
dergleichen Sachen vor ·.. NOTEN: > 

| 2. Die Menſchen aber/ fo mit der fh marken Gall befaden/ fehenim 


Traumy dicke Sinfternuß x Nebel / Nauch / und alles was abſcheulich ift/ 
ſchwartze und todte Coͤrper / und anders mehr, | 


Kırır 3 3. Dies 
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3Diſſemgen aber / fo mit der Phlegma oder Hbrrflüffiger gt 
keit beladen ſeynd/ denſelbigen träume von groſſen Pla Regen / Fluſſer 
Waffergafferv Hagel / Eyß / und allen dem / ſo aus Feuchte und groſſer Kal 
zuſammen geſetzet iſt. ee: 


04. DieSanguinifcher oder blufreicher Natur ſeynd / fehen im Traum 
viel ſchoͤne weiſſe wohlriechende gr uͤne Dinge / und alles was zur Sauberkeit 


dienet. — —— F 


Es ſeynd auch etliche Träume Anzeigungen der Bewegung des Ge⸗ 


er 35 
iger Feuchtig⸗ 


—— 
J 






— 


7 


muͤths und der Atiektion ; Als nemlich der Begierden / Freud / Hoffnung 
und Wonne / unddergleicheny Dahero dann die Verzagten und Srechen/ die 


Forchtſamen und Hoffenden / die Gelehrten / Bauren / und andere Handwercks⸗ 


Leute ſehr ungleiche Traͤume haben; Dann des Menſchen Gemuͤth ſich auch 
im Schlaff mit dergleichen Sachin bemuͤhet 7 mit welchen er wachend belas ⸗ 


den iſt und damit umgehet. | | 
Uber Diefis ſeynd auch etliche Speiſen / fodie Träume verurfachen kon⸗ 


nen/ alsdiejenige fo bitter / melancholiſch und von Natur zu viel feucht und 


2 


2 i' 


# 
er 


Falt feynd/ vermög ihrer Qualitat/ in der Schlaffenden Phantafey Borbil⸗ 


dung und Anzeigung / denen obgemeldten Seuchtigfeiten fich vergleichen 


und bewegen / 00 des Schlaffenden Leibs⸗ Temperament von folchen Feuch⸗ 
tigkeiten kein Fehl oder Mangel bat, ae ra 


” Nota. 


Hierauf folle ein Arkt oder ‚Medicus fleiffigacht geben 7 was der 
Krancke oder Patient für Speife gegeſſen / und was ihme 


darauff getraͤumet habe. 


'Cardanus ſagt / daß man die Natur des Traͤumenden fleiſſig betrachten 9 


ſoll⸗; Dann etlichen kommen eytele Traͤume fuͤr / als den Luͤgenhafftigen / 
daß fie dergleichen Dinge ſehen und hoͤren / fo ihren Gedancken gemäß ſeynd. 
Alſo auch kommen den Warhafftigen warhafftige Traͤume fuͤr. 


Die andere Urſache iſt / daß etlichen Leuten faſt alle Traͤume zu gewiſſen 
Zaufaͤllen gerichtet warden. Und iſt ſich daruͤbet zu verwundern / daß ſolche 
Traͤume das Widerſpiel mit ſich bringen / was man ſonſten vermuthet / daß 
es anderſt ſeyn ſolte; Als zum Exempel / wann jemand von Wein⸗Trau⸗ 
ben traͤumet / fo bedeutet ſonſt ſolches nach Der. gemeinen en 
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Ba da Doch der Traͤumende Das gantze Jahr hernach feinen Gewinn 
al. Re ME ur Han end 
Es ſeynd auch etliche Träume etlichen Menſchen gluͤckhafft / andern Men⸗ 
ſchen aber ſchaͤdlich / und ſokches geſchiehet aus Natur des Traums. In 
Summa / die Melancholiſchen haben viel Traͤume / und wann ſie eines ver⸗ 
zagten Gemuͤths / ſo ſeynd ihre Traͤume alle falſch / wann ſie eines tapffern 
Gemuͤths / ſo fennd ſie warhafft. Derowegen ſeynd Die Phlegmatiſchen 
vergebene undeptele Träume. Die Zornmuͤthigen und Choleriſchen wars 





Temperameng und Natur feynd. | — 
SGs ſeynd auch Leute / die offt warhaffte Traͤume ſehen: Als die Melan⸗ 
choliſchen / und welche von Bürgerlichen Haͤndeln abgeſondert werden, 
Item / welche ſteiffer Sitten und maͤſſig im Eſſen ſeynd. 

Es ſeynd auch etliche / Die dunckele Traͤume haben / welcher Gtmuͤther 
der Weißheit obliegen. | 

Eshaber auch etliche leichte Träume ; als ſchlechte einfältige Leute / wel⸗ 
che auch Bildnuffen fehen / aber die Bildnuſſen fommen erſt / ſo die Sach 
Be uuam und wann das Geſicht dem Zufallund Ausgangnicht sus 
mi ers \ i — — 

Es ſeynd auch etliche / welche die geringſte Dinge fehen/ in den groͤſten 
Traͤumen / welcher Gemuͤther bekuͤmmert ſeynd / und geringe Wuͤrckung 


Etli chen werden ihre Traͤum bald wahr / etlichen aber langſam . 

Endlich ſeynd auch etliche welche ungleiche Traͤume haben / die ihre Bes 
deutung allzeit verändern / welche ſehr ſchwehr ſeynd auszulegen / und den 
begegnen / darum die Auslegung vielleicht verkehret 
wird | 


haffte. 
Die beſtaͤndigſten Bene haben diejenige Menſchen / fo eines gleichen 


V. Bom Alter der Perſohnen⸗ 

r. Wann einem Juͤngling traͤumet / er liege in einer Wiegen / ſo wird 
er —— lahm werden; dann / er kan auff Feine andere Weiſe zu einem Kind 
werden.· gl * ER 

2. Wann einem Juͤngling traͤumet / er ſeye ſchwanger / ſo wird € 
ſterben; dann er wird feine Seele als eine Geburt von ſich laſſden. 

3. Wann einem Handwereks⸗Mann traͤumet / er liege in einer Wie⸗ 
gen / und ſeye mit Windeln umbunden / bedeut / baß ex von ſeiner Arbeit ablaſ⸗ 


ſen werde⸗ 
4. Wann 


— 
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Wãnn voriger Traum einem Armen vorko mt 7 fo bedrutites Re 

daß üm an Nahrung nicht mangeln wird. E 
| Traumet folches einem Reichen / ſo iſt es boͤß dann / er wird fein g 
Sraußhaktung nach eines andern Gefallen richten male en / und wird keine 
—— IR Hau Geſinde zubefehlen. J 
Wann dieſer Traum einem Knecht vor kommet/ ſo bedeui es fies J 
—* Gunſt⸗ aber dabey eine langwuͤrige Kranckheit. 
7. Traͤumet ſolches einem Ehemann / ſo bedeutet es eine Ehefsheidung K 
oder einen Sohn. 4 
8.Traͤumet dergleichen einem der fkreiten will / fo Fan ihme kein aͤr⸗ 
ger Traum vorkommen / dann er wird gefangen und gebunden werden. = 
9. Traͤumet es einem Krancken / fobedeutetesden Tod. ee 
010. Traͤumet einem Alten / er liege in einer Wiegen/vaftrn es ihme Feine 
Laͤhme bedeutet / fo zeigets ihme ein — an / daß er gleichſam wieder 
——— = 











ENTE Vom Geſhlecht der Menſchen. a 
1. Ein Weib bedeut alle Unvollkommenheit. Item / sierliche Hinde 7 
und Wuͤrckungen / aber Doch nicht Edele. IJ 
2. Wann das Weib ſchoͤn iſt / ſo bedeut ſie die Warheit. pe 4 


3. Wann das Weib heßlich iſt / ſo bedeut es Verlaͤumdung. 
4. Ein unverſchamtes Weib / bedeut Kuͤnheit / Schand und dit N 


gagen | Bu 
Ein angeſtrichenes oder gefaͤrbtes Weib im Geſicht / bedeut Ve⸗ 3— 
trug Hd Argelift. 
6. Eme jornige Frawfo geſchmuͤcket iſt / bedeut Unbilligkeit. 
7. Ein freundliches Weib / bedeut gut Gluͤck. 
8. Eine Frau mit zerriſſenen Kleidern / bedeut Armuth und Elend. 
9. Ein bleiches und trauriges Weib / bedeut Haß und Neyd. 
10. Ein Weibsbild bedeutet auch viel ungeſchickte Händel, verwirrte 
und ungelegene / und die keinen Ausgang haben. 
17T. Ein altes Weib / bedeut Eygen⸗und altes Glück. 
12. Ein junges Weib oder ein Maͤgdlein bedeut mehrers Gluͤck. 
13. Die Zwydoͤrn / ſo halb Mann und halb Weib ſeynd / bedeuten 
| Dteirrun/ Betrug fehröckliche Gluͤck⸗Faͤlle / underfehene'und wunder⸗ 
3 Thaten. Den Gluckhafftigen ſeynd fie boͤß. Den Ungluͤckhafftigen 
a FaN 
14. © 
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Es 
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So einem traumt / er wurde in beyderley Geſchlecht / Manns und 
Weibs verwandelt / ſo bedeut es demſelbigen eine Kranckheit der Geburts⸗ 
Glieder. er * 

15. Mann einem Mann traͤumet / daß er zu einem Weib verwandelt 
waͤre / ſo iſt ſolches in nutzlichen Haͤndeln boͤß / und iſtin Gefahr. Im Unfall 
aber bedeut dieſer Traum gutes. iu | 

16. So es aber einem Weibe traͤumet / daß ſie in einen Mann verkehret 
werde / bedeut das Widerſpiel. 


vu. Von der Geſundheit Bedentung. 


.r.. Einem Krancken iſt es ſehr gut / wann er im Traum ſihet / daß ein 
Loͤw einen Affan iffer. we i 
2. Wannemen Krancken traͤumet er ſehe Pappeln⸗Kraut / fo bedeut 
es eine gefaͤhrliche Kranckheit und den Tod. 
— Fleiſchhauer und Metzger / bedeut den Krancken den Tod und har⸗ 
te Gefahr. hi 
| ” Alte fröliche Träume bedeutenden Tod eines Srantfen. . 
5. So einem Krancken bedeucht er werde etwas ſchwach / ſo bedeut es 
ihmeeine Erledigung feiner Kranckheit. 
6. Wann einem Verwundten traͤumet er ſeye verwundt / fo wird aus 
ſeiner Wunden ein Geſchwehr. | 
7. Alles foden Krancken heylfam ift / bedeut im Traum einem Ger 
ſunden Kranckheit / ale Schwigen und von Kranckheiten entlediget wer⸗ 
den / ec. Aber folches bedeut auch von einer ſchwehren Sorge erlediget zu 
werden. | | 5 
| Item / neue Kleyder anlegen. GOtt dancken um die uͤberkommene Ge⸗ 
undheit. Vom Recht abziehen. Dieſe alle bedeuten den Geſunden Kranck 


heit... 
8 Hingegen wann einen Krancken bedeucht / er thue was die Geſun⸗ 
den zu hun pflegen / fo bedeut eg ihme Geſundheit. | 


VIII. Vom Unterſcheid der Träume. 


.Auer warhafftigen Traͤumen und anderer Dingen / die da geſchehen / 
| Be gewiſſe Urſachen ſeyn / von welchen fie zuwegen gebracht wer⸗ 
— 


2. Es ſeynd aber die Urſachen entweder ſichtbar / leiblich / und greiff⸗ 
EDIT) lich 





Zweyter Theil 
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lich, oder untcibfich /u und beyde zu mahl feynd fi em fie entweder nel 17 der vonn 
da geweſen. DR). 





a: Freuen und leiblichen ſeynd Speiß und Tranck/ als Zwiebel/ 
Koͤhl / Bohnen und alles dergleichen Erdgewaͤchs fo in den Kopff des Men⸗ 
ſchen auffriechet / vornemlich aber die kngen/|o. ‚eine Melancholiſche Sud ö 
tigkeit verurſachen. 

4. Welche aber zuvor da beweſen / ſynd Feuchtigkeem Dann die Sal | 
bringt Seuer und Streit. | 

$: Senn Den y. 
Begraͤbniſſen / Sefangniß und Forcht. 

6. Das Geblut zeigt Kurkweil / luſtige Ort / Blut/ ae 

7. Die Phlegma und rotige dicke geuchtigleit grigt Safe (Regen) # 
S / dann ſie iſt ſehr kalt. Ei, 

8. Die unleiblichen Urfachen fo vorgehen / und vorhin. da onen ſcynd / 
als Sorgen / Gedancken / auswendig behal — Hoffnung / Sram 
de / Traurigkeit / Haß / Liebe und dergleichen. 

9. Die Neuen ſeynd / welche von ber obern Urfache herkommeni in ei in 


Set 





- IX. Bon der Trätimen Urſach. 4 J 


Alle Geſchlecht der Traͤume Fommen dahero: 
Erſtlich der jenigen fo von Speiß und Tranck kommend ale nfühß 
fen und freffen gefchiehet Lift Die Bewegung eine Urfache / toelche von den x 
— Daͤmpffen / fo von der Speife ſeynd / ihren Urſprung nim⸗ 
met 

Wann aber der Schlaff eine Ruhe der Geiſter / das Wachen aber eis 
ne hefftige Bewegung / und der Traum ſeye deren eine zitterende und un⸗ 
vollkommene Legung. Derohalben fo werden alle Traͤume / wann ſich die 
Geiſter fänfftiglid) bewegen. Derowegen wann wir hart ſchlaffen / ſotraͤu⸗ 
met uns nichts überall, Demnach kommen alle Geſchlecht der Träume in 
Diefer fanfften Bewegung der Geifterüberein. | 


Sie vergleichen fich auch in. der Materi / dann / aller Traͤume Mater 
iſt die Gedaͤchtnis deß geſchehenen oder ——— dann von dieſen kommen 
alle Träume. | 

Alſo / wann der Menſch etwas frembbesfihet / ® er zuvor nicht geſe⸗ 
hen hat / oder ein ungeformbt Erdgewaͤchs und der gleichen / ſo ſeynd ſolche 
alle nichts anders Dann mangelhaffte und verſetzte Träume: o 

)ie 


— 


— 
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immensen nn 


7 Die Usfache 7 von denen Die Träume herkommen 7 ift Die jemliche und 


fittigliche Bewegung der Geiſter. 


: Die Mareri aber/iſt die Gedaͤchtniß der gefehenen Dingen / entweder 
gang oder mangelhafft. u Ä 


Weil demnach nun vielerley Geſchlechte der Träume ſeynd / darumb 
werd. auch vielerley Urſachen derſelbigen feyn; dann von einerley fſach 
kommen auch einerley Träume, 


Die ſittliche Bewegung aber / muß nicht alſo verſtanden werden / als 
wann fie eben alſo ſeyn mülte, Wann die Bewegung etwas heftiger und 
betruͤbter / fogibt es betrůͤbte unvollEommene und vertirvete Träume, 


Alſo entfichen zwey Geſchlecht Daraus / eines das von der Speife iftz 
und Dafelbige ift auch mehr betrubt und unvollkommen / aber doch etwas 
milter und leichter 5 dann / weilen von Speiß und Tranck 7 die Dampffe 
nicht alfo faſt auffriechen und ſtarck feyn als vonden Feuchtigkeiten / fo gibt 
es unvollkommene / verwixrte und dunckele Träume ; Dann der Dunft if 
feifter und dicker / vornemlich wann viel Weins vorhanden / dann welcher 
von den Seuchtigfeiten herkommet. ae 


Es ſeynd auch die Seftalten nicht fo beftändig/und bewegen nicht mit 
folchem Gewalt / als die von den Ssuchtigfeiten sriveget und verurfachee 
merpen- —————— 

Derowegen ſeynd die Träume / fo von der Speiſe weniger einander 
anhangend/ auch weniger ordentlich / aber mehr betruͤbter und verwirrter / 
dann die von Feuchtigkeiten herkommen. 


Hingegen aber die jenigen / welche von Feuchtigkeiten her kommen / ſeynd 
mehr beſtaͤndiger / ordentlicher / und hangen beſſer an einander / ſeynd auch 
weniger betruͤbt und ſeltzam / und kommen mit wenigern Gewalt / als die 
jenigen fo von der Speiſe herkommen / und ihren Urfprung nehmen. 


Welche aber mit wenig Betrhbnig — die ſeynd hell und klar⸗ 
fie ſeynd aber als wann fie zuſammen geſetz waͤren / warn viel Gedächtnif 
fen übereinfommen: Diefe fechten den Drenfchen im Schlaf mehr ans 

‚Als wann er wachee, 


Solche Träume kommen auch gemeiniglich von denen Dingen / wel⸗ 
he wir ung den vorigen Tag / oder für viel Tagen / oder por langer Zeit 
| Ynyyy 2 einge: 








— i PA 0. 
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einorbifbet 7 gefehen ober gehöret haben / und dann bangen fie fallanem 





ander und zeigen allen Handel ordentlich an. ie Se; A 


Die ordentliche Träume aber / ſo mit geringer X eroegung der Griftes 
geſchehen / fo mild und ohne alle Betrübnis jeyn/ die werden von den oben 
Urfachen der Seelen erweget / und dieſe Fechten das Gemuͤth und Seel meht 
an / alfo daß fie ſich fehr daruͤber verwundert. Ne 


Dieweil mir nun alfo aus den Wirckungen / zu eines jeden Urſache oma 
men / und befinden / wo fie hir kommen / fo muß je in allen Geſtalten ea 
was warhafftiges ſeyn; dann / wann bie Träume mit groſſer Bewegung / 
eltzam / dunckel / und unvolkommen / auch wenig an einander hangend/gr 

fehen werden fo mag man wohl gedencken / daß ſolche von Speiß oder 
Tranck herkem̃en. | nr [ 


Es muͤſſen aber Bildniſſen (dann diefe ſeynd aller Träume Mater.) 
im Leib oder in Der Seel / oder in den Geiſtern feyn. Im Leib Finnen fie 
ſchlechts nicht ſeyn; Dann / die Erdgewaͤchs / und viel andere Thier haben 
keine Memori und Grdaͤchtnis. Sen \ 


In den Bäftern mag die Memori nicht fo lang (als der jenigen fo wir J 
in der Kindheit gethan) behalten werden / wiilen Die Geiſter fich immervae 





yerändem: Derowegen würden die Geiſter in den Ohnmachten gar inhin 


fahren / da ihnen doch nichts geſchichet / und ſie unverfegt bleiben. 


Die Gedaͤchtnis mag auch nicht in der Seel ſeyn / dann ſonſt waͤre ſſe 
ewig / wie auch Das Leber / dann alſo iſt die Subſtantz ber Seel J 


Darumb iſt zweyerley Gedächtnis / die einen / als das erſte Thun und 
Bewegen / und iſt im lebendigen Hirn / oder etwan in einem Theil d s Hirns / 

dieſes Fan man dahero abnehmen / weilen die Gedaͤchtnis wegen des Hirns 
—— und Kranckheiten ſich offt gar verliehret und zu Grunde ge 

if. Be > 

Die andere aber iſt wann wir fpeculiren / und ift ein Seficht der 
Be E von den Geiftern erwecket / weld) Bildnis von der Seele ge⸗ 
machet iſt. — 

Es iſt aber von noͤthen / daß die Geiſter beweget werden / damit ſie ent⸗ 
weder Die Seele bewegen / oder die Bildnis erweckt. Dann die Seel iſt 
allezeit im Handel oder Weſen / und zu ſpeculiren bereit. Die Geiſter aber 
nicht alſo is 

War 
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— —— — ar ur TEEN TR EEE ETC WE BT REES TEE 
Was min berg mit (chloffen oder wachen histinnen bewegt / das muß 
erder Scelenzuverfiehengeben. * een 
Dieweilnun die Urſach der Bewegung in den Seuchtigkeiten und in 
der Speiſe offenbahret ift / ſo ift auch Fundbar / woher foiche Träume kom⸗ 
nen 


| Man mußaber auß bekanten Dingen die Urſache fuchen ; dann weil nun 
aus ſtarcken Anfechtungen folche Träume werden / ( wie oben gefagt.) fo 
muß man auch bekennen / vaß die Geiſter in ſolchen Anfechtungen nicht 
vollkemmlich ruhen. Weil fie nun nicht volfonmich ruhen / fo werden 
\ fie Doch nicht dermaffen bewegtt / daß fie allegeit Bildniſſen erwecktn / dar⸗ 
umb feynd aller deren E chläffe unterweilen leicht und klein. 
BSBerowegen /gleichwie im Feuer / weilen es eine Waͤrme von ſich gibt/ 
offtermahl eine ſanffte Bewegung von ihme ſelber zunimbt / alſo werden 
auch die Geiſter erhitzet / und warn fie mehr getritben/ fo zeigen fiege 
wmweiniglich die, nächften gefagten Bilvniffen an / und werben daraus gt 
daͤchtliche Traume. — 
Alſo auch dies welche von der. obern Urſachen kommen / dieſelbigen wer⸗ 
den von den himmliſchen Inlluentzen beweget / welche Bewegung alſo or⸗ 
dintlich iſt / daß fie die Geſtalten in der Seelen zu machen geſchickt / alfo 
ordentlich bewegt / daß fie eine Geſtalt macht / eben Dim Das gemacht iſt / 
gleichfoͤrmig. 

Es wird auch die Bewegung der Geiſter eine leibliche Urſache haben, 
dann eg ſeynd Leiber / wiewohl fehr Fiein. Darumb mögen fir allein von 
leiblichen Qualitäten und Formen oder Eygenfchafften/ aber nicht von Den 
Infuengen beweget werden. 5 BR 

Bekant iſt es / daß die Influengen unleibig ſeynd / fie Fommen aber je⸗ 
Boch nicht zu uns herab ohne leibliche Qualitäten. Derohalben 

Bann die Wärme zu der Influeng hinzu gethan wird 4 ſo bewegt fie 
dan Geiſt / und erweget folche Bildniſſen / welche dieſem Einfluß zugehörig 
und dienſtlich ſeynd / und macht ein Bild dem kuͤnfftigen Dinge Shnlich / 
mit wunderbahrlicher und fubtiler Kunft / alfo daß man fich Darüber nieht _ 
onugfam verwundern Fan. Tarumb wird diefe Ordnung von Feuchtig⸗ 
Feiteny Speiſen, und ungiemlichen Anfechtungen / fo etwan vorhanden 
Jeichtlich verhindert. / und noch viel weniger betruͤbt. | N 


x. Vom Erkantnus der warhafftigen Traume- 


Die weil alle Dinge fo umb uns ſeynd / aus Empfindlichkeiten her⸗ 
Dyyyy 3 kom⸗ 
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kommen ſon F Doch vornemlich dieſer Unterfeheid feinen Tıfprung ats 
aus. Wiewohl die Vernunfft und der Verſtand / mit Unterfcheid und - 
ae darvon zu reden / nicht wenig zu 9 Erkaͤntnis hilft und * 








+ 


esfun aber dreyerley Zeichen EN =. 
hr Etliche eygene oder ſonderliche. EI 

. Etliche gememe. a 

: Etliche die zu der Druthmaffung/oder Abnchmunggehören h 


De Regenten feynd von Alters her weyerley gezehlet worden / unter 4 
welchen Das cine im Schlaff / Das andere im wachen erkennet wird. Im 
Schlaff / als wann die Seele ſich verwundert / uͤnd alſo bleibt und ver⸗ 
harret. Dann / dieſer Traum zeigt an die Staͤrcke und ———— der 
bewegenden Urfach / darvon der Traum herkommet. 


Die gemeinen Zeichen ſeynd / als des Menfchen Natur / Alter / ER 
del, Sitten und Geberden / Gewonheit / Zeit Gelegenheit des Jahrs die 
Art des Traums / Urfache und Stunde, 

Von Natur haben diefe warhafftige Zraͤume / welchen ten tiaumt / 
und hingegen falſche / welchen offt traumet. | 

In dem Alter fennd zum erften die Jungen / darnach Die Alten; dann 
der Kinder Traͤume ſeynd unbeftändig / die mehrentheils falſch / und von _ 
geringen Dingen. 


Hinwieder die jenigen Per ſonen / ſo mit groſſen Haͤndeln und Geſchaͤff⸗ 


ten umbgehen / und nicht viel Speiß und Tranck zu ſich nehmen / auch nicht 


mit Furcht und Traurigkeit beladen ſeynd / dieſe haben gemeiniglich war⸗ 
hafftige Traͤume. 
Welche aber Das Widerſpiel halten / haben falfche Träume. | J 
Obbeſagter Urſachen halber / fo haben die Fuͤrſten und groſſe Herrn / 
wann fie diet leben / mehrentheils warhafftige Träume. 
Welche aber fromm ſeynd / von guten Sitten / Geberden und erbaren 
Wandels / dieſe habenauch warhafftige Träume. 
Die jenigen / fo nicht ſo fromm / als die vorigen / ſondern greulich / 
Doch nicht falſch und betruͤglich / dieſe fehen auch wahrhafftige 


räume, 
Die 


2 2 ———— 
'ERr ‚Die Abeigtaubifhen / haben meiftentheils falfche Träume. Die Ge⸗ 
Wwonheit aber/ gleichwie in andern Dingen vermag hierzu auch viel. De 
rohalben / welche im Traum warhafftige Dinge fehen denen ift auch mehr 

iu glauben / welche aber nicht, denen iſt weniger zu glauben. “= 
Sm Sommer und Winter hat man offt beftändige und warhafftige 


Fe RE Ds 
* m Fruͤhling und Herbſt aber nicht / wegen unbeſtaͤndigen Wet⸗ 
Es bringen auch ſtille Zeiten warhafftige Traͤume > und helffen 


darzu | 

— Derowegen machen die groſſen Winde unordentliche und zerſtreuete 
Traͤume. ERROR | 
J Es ſeynd auch die kurtzen und. ordentlichen Traͤume warhaff⸗ 
tiger. | 
Wanm ein Traum dem andern anhangt die ſeynd warhafftig / und 
je länger einen bedunckt / daß fie von einander bleiben / hernach wieder zu⸗ 
fammen kommen / fo viel kraͤfftiger ſeynd ſolche Traͤume. 
Dicile jenigen Traͤume / ſo auch im Auffgang der Sonnen / vor 
oder nach biß auff die dritte Stunde geſchehen / koͤnnen nicht wohl un⸗ 

warhafftig ſeyn. ie 

Glaicher Geſtalt die jenigen fo nahe gegen Dem Mittag / umd auch bey 

Tiedergang der Sonnen gefchehen ; dann Die Sonne ift eine Anfängerin 
garhafftiger und beftändiger Dingen ; Derohalben wann fie nahe bey den 
"Angulis und Winden ift/ fo gibt fie warhafftige Bild nuͤſſen. 


Nota. In welchen Nativitäten auch Jupiter⸗ und noch vielmehr Venus 
herrſchet / ob fie gleich im neundten Haufe ift. Und mann der 
Mond nahe bey dem Mercurio ım Widder ftchet / in dee 
Waag oder im Loͤwen / mann er von ber Sonnen gehet / und 
ein Herr des Orts iſt / ſo das Werck oder Gebaͤu bedeutet. 
Diefer Perſohnen Traum werden ſchier allegeit warhafftig ſeyn / 
dag iſt wann fie weniger von Zeuchtigkeiten oder Speifen / 
dünn umd klar / Daß ihre Warheit ganklich verfianden werden 


mag. ; 5 
Wbelche Träume von Muthmaffungen / oder abnehmen verſtanden und 
genommen werden / als dieſe ſo den Sorgfaltigen / von wegen De verhaͤng⸗ 
ten Wbcls und Gefahr begegnet / ſeynd wahr / gleich als ob ſich GOtt über 

uns erbarmet. 
Wann 
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wWann Träume ſich mit den ‘Dingen, Damit man umbgehet/oder Denen 
man nachfragt/ endlich zutreffen / und die Forcht oder Schrecken / ſo dem Men- 
Echlaff erfület wird, daran man nie gedaͤchte / diß alles feynd warhafft⸗ 
ger und gemwiffer Traumen Angeigungen. — ur 


Ingleichen wann j;mand nirgends angedacht / nicht gegeffen hat und 
nichts von feinem vorigen Gebrauch geandert ſondern ein files und ruhi⸗ 
ges Gemüth empfindet / und hat Darüber einen trefflichen Traum fo iſt es 
eine Anzeigung eines wwarhafftigen Traums. — 


Wann aber ber Traum luͤgenhafft / und wann etwas von dem geffris 
en Tag oder Handel in dem Traum vermiſchet / und Vergeßlichkeit da⸗ 
ey / oder Speiſen vorhanden geweſen / fo Die Träume bewegen / vornem⸗ 

fich Saffran/ das gibt Traͤume / auff die man wenig zu achten hat. Man 

muß aber in den Gedancken fleiffig unterfcheiden ; Dann wann der Traum 
mit dem Geſchaͤfft überein trifft und mit der Begierde/ fo hat er auch eine 
ſeltzame Bedeutung. Wi — 


So viel nun die Gedancken / und das Gemuͤth oder Anumuthung leich⸗ 

ter / und Die Sache / mit welcher wir umbgehen mehr zu dem Ende dringet/ 
-fo viel ſeynd die Träume woarhafftiger / wo aber das Widerſpiel / fo feynd 
fie eytel und nichts werth. ; | 


Endfich ift auch zu wiſſen / daß der einfältigen und unerfahrnen Maͤn⸗ 
ner Träumen gemeiniglich für wahr gehalten werden / dann ihre Seele iſt 
reiner und weniger verhindert. | ! 


xXI. Was von den Träumen iederzeit in acht zu nehmen und 
‚zu urtheilen ſeye. | 


Man muß son der Träumen auff diefe Weiſe urtheilen und fehlieffen/ 
Daß ein Außleger Derfelbigen / unterweilen und vornemlich / wo die vor⸗ 
fallende Erſcheinung etlicher Maſſen verwirret und zerſtreuet geweſen / den 
Anfang gegen das Ende halte / und hergegen etwan das Ende mit dem 
Anfang vergleiche. 


Dann / in etlichen Traͤumen erklaͤret der Anfang das Ende / welches 
ſonſt vor fich ſelbſt finſter und gantz unbegreifflich: Wie dann wiederumb 
in 
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— — 


in etlichen ein tunckeler Anfang Durch das Ende offenbahr und varfianden 


wedenmag > 


/ r 
Sp mag auch etwan in ſcharffen Träumen und die gleichſam 


auff vorftehende Handlung oder Dinge Frines mögen gesogen werben / 


ſonſten etwas durch Fänftliche Nachtrachtung vorbringen / vornemlich 


ls 


aber in den Gelichten und Erfcheinungen / in welchen etwas umendlis 
ches / und deſſen Bedeutung ungewiß / dargeſtellet und gezeiget wird. 


Als fo einem etliche Zeichen / oder Buchſtaben / die keinen gewiſ⸗ 
fen Sententz oder Verſtand begreiffen im Traume vorkommen / 
dieſelbige muß man etwas verſetzen und veraͤndern / oder ſonſten noch 
‚andere mehr Buchflaben und Spiben / damit fie auff folche Weiſe einen 
ganzen Nahmen und Verſtand geben’ anbringen und hinzu figen: über 
Das mögen wir auch noch andere Buchſtaben / fo mit diefen in gleis 
cher Form und Zahl/ vor die im Traum gefehene nehmen / Damit 
folcher Seftalt die Meynung und Deutung des Traums möge gaͤntz⸗ 
lich erflärct und offenbahret werden. | 


Damit aber dem curiofen Liebhaber diefer Sachen noch ferner gedie⸗ 


Met / und vorbeſagtes durch Exempla deutlich vorgeſtellet werden moͤge / iſt 


kuͤrtzlich nachfolgendes in acht zu nehmen: 
Wann jemand von gehoͤrten gefchriebenen Worten oder Zahlen etwas 


im Traum / vorkom̃t / fo muß wan erſtlich wiſſen / dag die Wort ſo im Traum 


vermuthlich gehoͤret werden / nicht ſo gar gewiß / werden aber geſchwinder 
als andere ausgemacht. 
2. Die geſchriebene ſeynd gewiſſer / werden auch ehe ausgemacht? 


| and beduͤrffen Treibens. 


Sie werden aber alle beyde mit einem Unterſcheid zertheilet; dann etli⸗ 
«he werden verftanden / Die andern aber nicht. 


Die jenigen fo verſtanden werden bedeuten unterweilen eben wie die 


Wort lauten. Untermeilen bedeuten fie etwas andırs. 


Welche nicht verſtanden werben / deroſelbigen Bedeutung wird 


zu einem andern gezogen. 


Der jenigen Traͤume / ſo wan hoͤret oder geſchrieben ſiehet / ſeynd 
drey Unterſcheid. | 
3weyter chen. Bi . Erſt⸗ 
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1 Erſllich gebiethende / der Bedeutung nach/ fragend etliche, etliche ſa⸗ 
nend / und daſſelbige eines jeden von Freunden / Feinden/ Bekandten / und 
Unbekandten. RER N 


2. Somüffen die Warnende der Freunde / zu der trat menden Perſon / 
und die Feinde zu ihren Eygenen / wie ſie an ihnen ſelbſten feond, aupgeleget - 
werden. dpi | ut BE 

3. Drittens / ſeynd die Weiffagungen nicht affo aufzufegen , fonderw 
ber Freunden Borfagungenzuuns/fepnd warhafftig. — — 

Der Feinde aber / ſeynd zu einem jeden falſch / oder doch zum wenigſten 
Argwoͤhniſeh / ob ſie gleich wie derumb zu Den geinden gefehehen. RR 

Nota. De Beinde Warnung / iſt niemand Glauben ſchuldig zu 
geben. | $ Bi an 

Diejenigen Traͤume ſo verſtanden werden / reimen oder ſchicken ſich nicht 
zu den Gegenwaͤrtigen / Die müffen auff einen andern Weg / oderdie Wort an 
ihnen ſelbſten verſtanden / außgeleget werden. — N 

Es ſeynd aber viererley Wege alfo aus zulegen / jedoch muß man aus den 
hechſten / gleichfoͤrmi gſten und ãus dieſen / fo ſich am allerbeften zu dem Halte | 
del ſchicken / Die Auslegung heraus sieben: N 


Aber die dunckeln Wort (wann ſie eygen) ſeynd nicht allein ausdenlrs 
ſprung des Woͤrtleins zu nehmen / ſondern ang des andern Släck und Ans - 
muthung zu Dem Gegentheil oder dem jenigen/ fo diefts geträumt hat. Als 
zum Erempel: Cardanus ( deSomn. lib. r.cap.46.) evEläret ſolches nachfol⸗ 
gender Geſtalten. J— 

Er ſagt / ſo mand der Nahme Viorim Traum vorkomme / ſo ein Safer 
niſches Wort / ſo heiſt es auff Teutſcheinen derfiegt oder uͤberwindet / in die⸗ 
ſem Traum aber bedeutet es einen der geſieget / aber ͤberwunden wird, Item 
Philorheus, einen der GOtt liebet / bedeutet einen Unfrommen. Dieſe werden 
guff das Widerſpiel ausgeleget. — 

Nora. Es iſt auch hierinnen etlichen Nahmen die Umbkehrung ges 

mein; als Amor, das iſt Siebe / umbgefehst heiſt es Koma 

Sbder Die Stadt Rmaa.. | 
Ebenmaͤſſig gilt die Zerthrilung der Buchftaben hierinnen; Als dem 
ſtreitenden das CV M Dieſe möchte man alſo außlegen;CrasVi&tusMorieris. 
Das iſt / morgen wirft du uͤber wunden ſterben BR ; 
eß⸗ 


Rn | 
— ClEXT. Von den Träumen. 915 
Deß gleichen Die Sylben und Zertheilung derfelben / als Amor, bedeutet 
Anıe- Morieris,dagıfl/. du wirſt vorhin ſterben. 
- ATRE x 
Ingleichem die verfehrten Buchſtaben / als Mors fürSors, ein M. für 
eins. ı® — 
Auch die Veränderung der Ordnung; als Livia, für Julia. 
Und mit seränderten Sylben; als eo für pereo, dag ift /gehen, für zer⸗ 
gehen. Etwan wird ein Buchſtab hinzu / oder hindan gethan; oͤls Victor für 
Vi&to. Ein Uberwinder / für einen Uberwundenen. Und Mos für Mors. 
Das ift/ die Gewohnheit für den Tod. _ 


Es muß aber diefe Berfehrung fehlecht und feicht ſeyn: oder wann fie 
Fünftlich iſt / ſo muß fie zu dem gantzen Derftand gehören. 


Die gröfte Veränderung ift von den Wörtern zu den Zahlen / und von 
den Zahlen zu den Woͤrtern / zu gleicher Weiſe / aus dem Anfang der Woͤr⸗ 


ter. Be 
| a gefchichet den mehrern Theil/ wo man eine Ordnung hals 
? tn an. ed: er 


Wann jemand traumet / er hoͤre wunderharliche Weiſſagungen von Fein⸗ 
den N fo muß man dieſes auff fpöttifche Weiſe verfiehen und 
„auslegen. 
Des gleichen auch/ wañ einem von Bekandten / die nicht befreundet feynd, 
Fra /fofolle man darbey mercken / Daß Diefelbige dem Träumenden nicht 
hold feynd. ar | 
Ä Welche aber vom dieſen / die weder Freund noch Fein de ſeynd / gehoͤret wer⸗ 
den / und zu den Sachen oder Handeln gehoͤren / die müffenzu der Frage gezo⸗ 
gen werden. | 
Bas die Buchflaben und Woͤrter anbelangt / fo haben die Gelehrten 
nach der Lateiniſchen und Sriechifchen Art nachfolgendes zu wiſſen. 
2. Bey den Lateiniſchen fo im Traum vorkommen möchten / bedeutet 
das F. Felix, oder Fauftum, das iſt voller Stücks / oder Gluͤckfeelig feyn, 
B. Beatum, Bonum ‚Seligund auf, | 
D. Divitias, Neichthumb. 
M. Magiftratum, Obrigkeit. 
V. Vulnus, Vleus, Vitam, das iſt V. bedeutet Wunden / Eyſen 
und das Leben. 


33 2 S⸗ 


— 


916 Ca XI. Von den Träumen. BR: 
S Sojenand Zahlen im Traun vorkommen / fo folle man fie alfo f 
ben / daß man allegeit umb zehen das Dit verändert / und in das nechf 


— — — — 


ed 


gegen der Iineken Hand multipliciret / als / 2. zwey / 22. zwey und zwantzig / 


222. zweyhundert zwey und zwantzig. 
Die einfachen deutlichen giguren ſeynd nachfolgende : E 
| — 


7 9s 
Sieben Acht / Neun- u 


1,20 2 Ne Bene BR 
Nulla oder Nichts / Zwey / Drey / Vier / Juͤnff Scherf 


Aber der Roͤmer Zahl oder Zehlung/ ſtehet in fünf Regeln/ und auch: 


in fo viel Figuren / mit welchenman biß auff Hundert zehlet / nemlich 
V, x | I CG, x N 2; 


J — Eure - —— 

Eins/ Fuͤnffe / Zehen / Fuͤnffzig / Hundert. — Br 

Die andere Regel iſt mann man die Buchftaben vermehret fo wird 
die Zahl auch vermehret Zald CCC. dieſe machen Dreyhundert. Dieh 


thun Dreyſſig. 


un 


bedeut die Zahl fo viel Taufend. Als vi. bedeuten Sechſstauſend. 
Zweyhundert und Zehentaufend. Und fo zwey Strichlein daraufffommen, 
fo werden fo. viel Taufend mat Taufend Daraus. Als: T. das macht 


Hundert und zwey und fuͤnff zig Tanfend mal Taufend, 


Die dritte Regeliſt / warn ein Strichlem darauff gemachet wird / {6 A 


Die vierdte Regel iſt wann ein C. nach dem Lgeſetet wird / zu der \ 


rechten Seithen / ſo thut es Sünffhundert / umd zween thun guͤnfftaufend / 


u — 


and drey machen Sünffsigtaufend, Und alſo laufft es auff biß daß es zehen⸗ 


faͤltig wird. 
Wann ſie aber zu der lincken Seithen vorgeſetzet werden / ſo bedeuten 

ſtalt: 
11.198: 159.:9939°0 19999, 

$00«. 5000». S0000s 500000- 

13. ECBI, EclDoo. cteccl333, 7 

3000s I0000s I 00000» I0O00000s 


Dahers 


fie Tauſend. Und werden zehenfaͤltig gemehtet. Nemlich olgender ge⸗ 
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 Saheroift es Fommeny Daß man den folgenden Buchſt aben D. für Fuͤnff⸗ 
i Be: ſchreibt / da man alfo fehreiben ſolt 10. und nicht zuſammen zie⸗ 
en, TE E RR a — J — | 
Des gleichen alfo cs und > einM. für Tauſend / fo man darfür dieſes 
eis, fehreiben-folt: —— * 
Die fünffte Regel iſt wann eine Figur einer groͤſſern Figur vorgeſe⸗ 
tzet wird / ſo vermindert ſie die Zahl / als in dieſen Exempeln IV. Das iſt 
Viere / IE, bedeut Neun und vierkig / xC. Neuntzig / LId. Vierhundert 
and fünfsig. | | a | 
Die Griechen haben auch nach dem erſten Buchflaben zwo Weiſen zu 
schlen. Dann Durch das gantze Alphabeth ſetzen fie etliche Siguren hinein/ 
und zehlen / wie hernach folget: BR | 
Be ne Kopıy -grie 
1. 2.0 36 4. Se 62 Te 3 9» 10% 20% 30. 40» 50% 60. 70% 
EHRE Ey Aa gr Rp aa 
80. 90. 100» 200. 300» 400» 500» 600. 700, 800% 900% 
Dieerfte Weiſe iſt / wan man ein Fein Strichlein darunter. fiat / wel⸗ 
ches fo viel Taufend bedeutet, Ein zweyfaches bedenter Tauſend mal Tau⸗ 
ſend. Nemlich: | 
| ee: ⸗ Ike * 4 a] 
1000. 2000. 6000. 10000. 20000. 100000. 90000» 
"y 7 - vol 
30000. 2006+ 40025 7- 


Die andere Weiſe zu zehlen bey den Griechen / iſt viel länger dann 


dieſe. al 

Dexohalben wann manim Traum Sechʒehen höretz oder gefehrieben 
fichet ı fo ziehet mans zu der Zahl / das wird XVIJ. Aus dieſem wird VIX. 
gemacht / und heiſſet zu Teutſch kaum / das iſt / man werde dasjenige / ſo man 
verhoffet / mit groſſer Beſchwerde uͤberkommen. 

Es bedeutet auch dieſes vornemlich vier Dinge. Dann VIX. bedeut 
Vier und Sechſe. Dann VXI. ſeynd Sechſe. Und wiederum ſeynd XIV. 
Vierzehen. Dann aus dieſen allen wird VX. gemacht / wiewohl durch 
veraͤnderte Ordnung⸗ 

Bit 3 ann 





u 
* 
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Wann nun jemandvon Siebenzehen traumet fo brdeut es den od 
dann es wird alſo beyden Lateinern verzeichnet XVIL, Aug diefen Fan Fein 
anders verftändiges Wort gemachee werden / dann VIXL Alfo bedeye 
VIXL und IX diefe Zahlen. Und LVX. bedeut vornemlich Fünf und 
funffig, ſonſten aber bedeut es Fuͤnff und fechsig/ Fuͤnff und dreyſſig / und 
Fuͤnff und viertzig. Und gleicher geſtalt bedeuten eben dieſe Zahlen einem 
Gefangenen oder Gebundenen die Erloͤſung; alſo habn dieſe Woͤrter und 
Zahlen in ihnen / daß ſie dieſe zumahl bedeuten / dann ſie bedeuten / daßinfo 
viel Tagen oder Monatendaffetbigegefchebenwerde. = - - ri 


Alfo bedeut auch LV XI, das iſt / ih habe geweinct. ‚Zu gleicher Meife 
Sechs und ſechzig / oder eygentlich Sechs ——— here Die ran ; 
ee 
Darum ſo zeigt es an / daß Trauren in ſolcher Zeit ein Ende nehmen 

were RATING | | 


Es habenauch die Zahlen bey den Griechen / Hebreern/ auch Lateinern/ 
Ai allen andern aus eygener Natur / ihre fonderliche Kraft und Würs % 
ungen. er sr - —— 
Eins / bedeut ein ausgemacht und verlaſſen Ding. —— 
Zwey / bedeuten Verwirrung und Widerſtrebung. —— 
Drey / bedeuten das aller Vollkommenſt / und in demſelben Geſchlecht 

das Unterſt⸗Mittel / und das Oberſte. * 


Viere / bedeuten ein wohlgeziehrt / ſchoͤn und wohlgeraͤumet Ding / aber 
doch in einem unvollkommenen Geſchlecht. Dann Vier iſt Zwey mai Zweh. 


Achte / bedeut Beſtaͤndigkeit in einem unbeſtaͤndigen Geſchlecht / dieweil 
es von viermal Zwey gemachet wird. J | 


Neune bedeut zu gleicher Weife/volkommene Zuſammenfugung/ gleich \ 
wie Sieben und zwantzig vollfommene Sicherheit/ und ineinem beftändigen 
Geſchlecht bedeuten. ; | 


Seechs und Acht und zwantzig bedeuten Unvollkommenheit in den Hans N 
bein. Aber Sechs beveut ingroffen Handeln befiere Bollfommenheit/ dang 
Acht und zwantzig gehen bedeut Das Endy gleich wie Hundert. 


Darnach wasdaraus gemachetwirdralsScchze“ rund dasbedeutst 
Die Höchfte Vollkommenheit / in der Schöne; Dann/ c, rdausBiermal 
Bier gemacht. | J 

en ; 
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Alle Zahlen/melche um Eins fehlen / Daß fie vollfommen wären nd ge⸗ 
ad / bedeuten Daß einer der Hoffnung/ wann fienahe bey dem Ends nicht ges 
woͤhret wird / und wann fie gebrochen’ oderihnen nicht genugfennd / alg 

Fuͤnff und Fuͤnffzehen und Sechs und zwantzig / fo bedeutss/ Daß folches we⸗ 

gen der Armuth und Unvermoͤglichkeit beſchehe. | 


Wann der Zahl zu viel / und über die Vollkommene iſt / als Sieben / 
re und zwantzig / bedeutet / Daß Daffelbigegefchehe/ pon wegen etli⸗ 
cher Fehler. * * ie 


Hundert und Taufend bedeuten Herrſchafft Auch 
De 2 Se 2 biß art) bedeuten die Jahr. 
Die Zahlen biß auff Dreyſſig / bedeutendie Tage. 
Die Zahlen biß auff Vier und zwantzig / bedeuten die Stunden. 
Die Zahlen biß auff Zwoͤlff / bedeuten die Monat. 


Ferner bedeuten auch die Zahlen / ſo mit einer Ziffer / und mit dem O oder 
Nulla geſchrieben werden / daß groffe Haͤndel mit kleiner Arbeit verrichtet 
werden / als Zehen / Hundert / Tauſend. Und je groͤſſer die Zahlen / je groͤſſer 

die Sehen. | 


Wann aber eine ſolche Zahl mangelt / und nicht gantz iſt / als dieſe damit - 
bedeutet wird / ſo werden die Sachen hinterſich und zuruck gehen / als Neun / 
Achtzehen / Neun und neuntzig / Hundert acht und neuntzig; Dann / fo man 
von 200. Zwehhunderten / als 2.hinweg nimbt / fobleibtnichtsda / nuniſt 

193. um Zwey weniger dann 200. alſo bedeut 2997. eine vergebliche Sache / 
dann es iſt Drey weniger dann 3000. Wann nun 3.v0n 3000. genommen 
werden / fo bleiben drey Nulla ooo / welche nicht bedeuten. 


Im uͤbrigen ſeynd msgemein alle verborgene und heimliche Wort boͤß / 
und der Feinden Worten meht ungleich / welche / wann fie ſich foͤrchten / dies 
felbige mie fie koͤnnen und mögen verdunckeln / mit heimlichen Reden / Einbla⸗ 
ſen / und frembder Sprach. 

Derohalben auch Wort im Traum mit nidertraͤchtiger Stimme hoͤren / 
daß man ſie nicht verſtehen kan die bedeuten Clende Berderbnuß/ Tranrige 
keit und Betrug, 


Dann bie Freund reden im Traum / umd noch in vielen ſchwehren Sa⸗ 
chen / gar leiß BR, | 
ö Die 
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Die Seinde reden auch heimlich, wann ſie betri ae 5 
Wann der jenige / ſo lachet und redet / ein Freund iſt / ſo —— weni⸗ 

ger Boͤſes / iſt aber Doch nicht gut / ſondern bedeut/ Bar des — 

Handel nicht faſt ehrlich und zierlich ſeſhe tr — 


X. Was man von der gie af Seiunenin s 


Erſtlich mug man die —*— der erde unterfcheiden‘s — 
eh bedeuten zufünfftige / et liche vergangene ndeiichã gegenwärtige 
inge. 
Welche Traͤume zwar vor der Sonnen auffgang oder Anfang schön 
hen / Diefe bedeuten zukünftige Dinge. 
Traͤume in dem Auffgang der Sonnen / bedeuten gegenwaͤrtige Dinge. . 


Traͤume nach der Sonnen Auffgang bedeuten Vergangeneund Gegen 
waͤrtige. 
Gegenwaͤrtige wer den verſtanden / die gleich andernfelbigen Tage / ati 
nicht über den Siebenden fich ausſtrecken alfo aber / Daß der Urſprung des 
Etlects und Wuͤrckung ſich an dewſelbigen Tag anfange und erhebe. 


Man ſolle aber gedencken / daß viel vergan gene und ottenwange Dinge 
ſeynd / welche die Epgenfhafft des Künfftigen behalten, 3 


Derhalben wann die Träume nur rathens bebür fen / das — ab 
von natuͤrlichen / verdunckelten Sachen iſt / die verdunckelten Sachen aber 
ſich natuͤrlich begeben und zutragen / welche von keinem Menſchen / ſondem 
von GOtt allein erkennet werden; J— 


So werben deromegenalleT Träume auff das Koͤnfftige ogen datum 

muß man mercken / in was Stand die Urſaeh des zukuͤnfftigen Dings feye fo 
durch den Traum angezeiget wird: Nemlich / ob ſie neulich entſtanden ſeye / 
oder längft zuvor / und ob ſie gleich damit komme 7 oder ob fie nahe beym 
‚ Ende ; Dann alfo wird man leichtlich Die Zeit des zukuͤnfftigen Ausgangs 

mutbhmaffen und abnehmen 7 und micht allempas / ſondern guch Die Ey 
ſchafft deſſe en / fo geſchehen ſolle und was darzu dienet und gehoͤret en 
# [ich die Groͤſſe; Dieeygene Natur; Den Ausgang der Sachen; Aucht die 
Sach ſelbſt; Den Urfprungund den Anfang. 


Die 
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Die Groͤſſe aber der zukuͤnfftigen / oder vergangenen Zeit / wird man muth⸗ 
maſſen / auß der Zeit / ſo man ſich fuͤrbildet / daß ſie gefloften ſeye vom Ende des 

Traums / biß zu der Zeit / da man daruͤber erwaãchet iſt. 

Es wird aber in einer jeden Zeit eine Kurtze und Laͤnge von einander bedeu⸗ 
ſet / welche ſich überein Jahr nicht aub ſtreckt und wann es im Traum aufiges 
leget wird / ſo geſchiehet ſolches eben den ſelbigen Tag. | 

Wuann es aber lang vorodernachder Sonnen Auffgang / wird es bedeu⸗ 
ten / daß eben dann die Urſache anheb / oder wird dann außgemacht oder entde⸗ 
cket. — Zeit zu dem gantzen Traum/ alszu einem Jahr gezo⸗ 

gen werden. | 

— Wber die Länge der Zeit biß zu der Sonnen Auffgang / wird hernach in den 

Pehs Stunden das bergangene deben ameigen / wann egaber darvor / ſo zeigt es 
das kuͤnfftige an / wann mans mit ‚einander vergleichet. 

Wann jemand deucht er thaͤte zu Herbſt⸗ Zeiten etwas / dieweil es be⸗ 

ſtimt iſt / ſo wird ersinderfelben Zeit thun / ob gleich die Zeit/ welche man im 

Traum ſiehet nicht die Herbſt⸗Zeit iſt. Und dieſes folle auch von andern Zeiten 

verſtanden werden. —— RT 

Wecelche auch gefehen merden/je ſpaͤter fie gefchehen ſollen / und je kleiner 
fie feynd/fo viel defto weniger werden ſie eingedrucket und eingebiſdet. 

Und weil ſie langſam bewegt (dann die Bewegungen der Dingen / je wei⸗ 

ter — von einander / je gemaͤcher ſie einen bedüncken ) fo werden fie auch wenig 
emp unden. X ; 

Eecelche aber groß ſeynd / und in kurtzem gefchehenfollen machen groſſe 
Bildnuͤſſen / und welche wohlgeſehen und geſchwind beweget werden / Diefer 
ſolle man bald gewaͤrtig ſeyn / der andern aber ſpat 

So viel aber die Qualitaͤten / und Eigenſchafften geſehener Dingen belan⸗ 
get / ſo iſtes offenbar / daß die jenigen fo ießt angefangen’ die werden geſchwin⸗ 

ber außgemacht / und auch dieſe geſchwind / weiche jetzt in ihrem eigenen Lauff 
nahe bey dem Ende ſeynd. 

Welche das Widerſpiel halten / die werden ſpat geſehen. Und alle dieſe 
Delche natuͤrlich / mit geſchwinder Bewegung /bewegt / werden behaͤnder zu dem 
Ende gebracht / dann diejenigen/fo gemach gehen. | 

Und alſo auch nachder Natur der Traumenden. Nach dem Alter / und an⸗ 
derer Dingen / als bey den Reichen und Gervaltigen. 

Wann der Traum einen eylend beduͤnckt / ſo hat die Urſache allein ein An⸗ 
fang / und wird der Handelfürfich ſelbſten auffgesogen. 

Wann der Traumfpätanzeigt/daß nicht Verʒug leyden mag / ſo wird es 
ſpat erhalten werden / und auch wider die Gewonheit / wie dann offt geſchiehet. 

Zweyter Theil Yan aan Se 
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In Summa / der Träume Zeiten / entweders —— — 
der welches bald hernach / oder welche lang darnach geſchehen ſoll. Oder die ver⸗ 
ſchiedene / oder die gewiſſe Zeit. 

Die Jahr aber / oder die Monat / und auch Die Tag / gebühret ffeh nicht u 
re feyen dann Wort oder etliche Zeichen darzu kommen / welche die Sin 
er anzeigen. 
Ess ſeynd auch etliche / die die Träume nach der Aſtrologi unterfuchen/ Ya 
als zum Exempel / wann eine Sache geſchwind geſcdehen ſolle wann es zu der 
Zeit einem traͤumet wann der Mond geſchwind laufft. 
Eine Aenderung wird angezeiget / wann der Mond in beweglichen deichen, 
Beſtaͤndigkeit und langſame / wann der Mondinbefländigen Zeichen. 
Zugleicher Weiſe / wann er im Saturno und Jupiter⸗ ſo folleer langfam ; 





von ftatten geben. 
Wann aberder Mond bey der Veneri / und noch mehr bey dem Marcus E 





rio/fo wird e8 geſchwind außgemacht. 5 
-  WBannder Mond bey dem Marti und dr Mars geſchwind in feinem S 
Lauff / ſo gefchiehet das Boͤſe geſchwind. J —* 


gr 
Wann aberder Mars gemach gehet,fo wird das Gute ſpat außgericht. — 
Dieſes aber dienet nicht zur Kunſt. 
Jedoch in der Sonnen werde Zeit / werden die Traͤume unbeweoliche 
Dinge / und die langſam gefchehen/angeigen. 
Bey den Æquinoctlis, wann Tag und Teacht gleich lang / werden beweg⸗ 
liche 536 die geſchwind von ſtatten gehen / bedeutet. 
Wann ſie aber bey den Zquinodiis , einen beſtaͤndig düncken oderbe 
weglich bey der Sonnen werde / ſo werden dieſe ſpat / die andern bald geſchehen. 
Und dieſes iſt auß der Kunſt; dann / Die Sonnen werde / und Tag und 
Nacht gleiche Laͤnge / ſeynd auch dem gemeinen Mann hekant. 
Die jenigen Traͤume ſo den erſten Januari geſchehen / oder quff Den 
nacht⸗Tag / die enden fich im neuen Jahr. 
Und wann fie auff den erften eines Monats werden / oder wanndie Som 
nein ein Zeichen gehet/diefelbigen enden fich in Monats Zeit.- 
Und wann dieTräume eben andem Tag der Sonnen werden/oder wann 
Tag und Nacht gleich lang / ſo haben ſie drey Monat Zeit. 
Und in der Stund / wann es Neu⸗ oder Vollmond wird / ſo hat der Traum 
die Wuͤrckung in vierzehen Tagen. 
Und wann der Traum geſchiehet am Sonntag / bey Auffgang der Son⸗ 
nen / ſo wird er in ſieben Tagen vollbracht. 
Wann einem im Anfang der neuen Aehren traͤumet. Oder wann er 
in 





ı 


Claſſ. xI. Don den Traumen. 93 
in ein neu Hauß ziehet. Oder in einem fremboen Land anfangt zu wohnen. 
Oder in ein Schiff ſteigt / oder in einem jeden anfang / ins gemein zureden ⸗ 
ſo wird vom Ende des Geſchaͤffts / oder Handels / ſeine Wuͤrckung und Bedeu⸗ 
tung geſchehen. 

Die heiligen und beweglichen Tage / als der Chriſtag / der Heiligen drey 
Koͤnigen / bedeuten groffe Heimlichkeiten. 

Deßgleichen auch auff Salutationis Mariæ, welches wunderbarliche Traͤu⸗ 

me gibet / geben und machen geordnete groſſe Dinge / und ſtrecken ihre Vollen⸗ 
dung hinauß biß auff das andere Jahr / und haben auch ſehr groſſe Krafft / in 
dieſer gantzen Zeit / und darnach biß zum Ende des Lebens / in allen Haͤndeln / ſo 
in dieſem Traum bedeutet werden / auch in denen / welche in dieſem Jahr haben 
angefangen / es iſt aber auch vonnoͤthen / daß alle Bedeutungen auß dieſem 

Traum / in dieſem Jahr anfangen. 

Der Tag der Aufferſtehung oder der Oſter⸗tag / weilen er beweglich / be⸗ 

Deut eben ſo viel / aber er veraͤndert die Geſtalt der Dingen / alſo daß er auß einer 

Art zu leben / indie andere gehet. 





er auch 
Etwan bedeutet er / daß eben in demſelbigen Jahr / eine Aenderung ges 
ſchehen ſolle / und kein neu Geſchaͤfft des gegenwaͤrtigen Lebens. 
Xu. Wie manwarbafftige Träume haben 
| oͤnne. 

So iſt zu wiſſen daß wie in allen Dingen etwas das Boͤſeſte; Und in 
etwas das Beſte it / und etwas das hilfft und ſchadet / ſo iſt vonnoͤthen 
daß man bey den Traͤumen ſolches auch in acht nehmen möge. Derowe⸗ 
an man die Dinternüffen hinweg thut/fo Fan man warhafftige Träus 
me haben. | 

Es ſeynd aber etliche Hinternuffen des Gemuͤths. Etliche des Leibe, 
Be feynd etliche fo Die Traͤume nicht geſchehen laffen. Etliche Die fie betruͤ⸗ 
en 


Sie werden aber von denen betruͤbt / welche Träume eines andern Ges 
fehlechts erzeigen. En | | 
Darumb muß man fich hüten vor Speiß und Tranck / auch das Werck 
der Liebe nicht ungebuͤhrlich / oder unmaͤſſig gebrauchen. Alle Anfechtung des 
Gemuͤths vermeiden. Kein boͤſes Laſter begehen. Alle Beſehwerden auß⸗ 
laſſen / und vornemlich des Weins ſich maͤſſigen. GOtt anruffen und bit: 
ten. 

Ins gemein ſiehet man drey Ding / wann dieſelbigen Weiß ſeynd / fo 
ſtehet die Sache oder der Handel wohl. Wann ſie Schwartz / fehrübel, 
Aaga aga 2 Wann 
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Wann ſie eins theils ſchwartz 7 undandern theils weiß 7 oder mittelmäfle 
gr — muß man nach Eigenſchafft der Karben / fo am meiſten ſich erzei⸗ 
gen urtheilen. — He en 
Manfolle auch Edelgeftein tragen / welche die Träume nicht verhin⸗ 
dern / das Gemüthftill machen’ und die £eichtfertigfeit und Eitelkeit vertreis 
ben 7 old der Diamant, Saphir. Smaragd. Amathyſt. Hyach⸗ 


cint. | | Ti | 

In Summa / manfoledas Haupt mit Nieß⸗wurtz reinigen / den Leib 
von den Feuchtigkeiten reinigen / ſicher Speiß und Tranck auch Pflegung der 
ehlichen Wercke ſich rein und maͤſſig halten Das Gemuͤth nicht bekuͤmmern / 
und was dergleichen mehr iſt. —9 — 

XIV. Von gemeiner Aufzlegung der Träumen. 
Gleichwie nun eineg jeden rechtfchaffene Kunſt / eingemein Principium, 
Anfang / und Regel ſeyn folle; Alſo folle auch in dieſer Kunft und Außlegung 
der Traume / auß einemllrſprung feinen Anfang nehmen und herfommen ; 
Dan une diefes nicht geſchicht / ſo iſ ſolches ungewiß / unordentlich / ſchwer und 
unvollkommen. | r 
Wie aber ein Ding könne zweyfaͤltig ſeyn / wollen wir mit nachfolgendem 
Exempel anzeigen / Dann gleiches kommt von gleichem / und toiedermärtiges 
vom twiedermärtigen/auß Nothmendigfeit ; Dann vom Wiedermärtigeny / 
wird ſeines gleichen. Als vom euer wird nichtsdann Feur und Die. Vom 
Waſſer Kaͤlte und Waſſer. Das Feuer aber und Das Waſſer / machen wider⸗ 
waͤrtige Dinge. Derohalbenfoftimmet das gemachte Feuer / das gemachte 
Waſpfer / die Hitz und Kaͤlt uͤberein / darumb fo werden ſie nun gleich. Welche a⸗ 
ber nicht uͤberei nkommen / die ſeynd ungleiih. 

Die jenigen Sachen fo einem König und Juͤngling dienlich / die ſeynd ih⸗ 
nen gute / und was einem alten und armen dienlich / iſt ihnen auch gut. Und was 
einem dienſtlich / das wird einem andern boͤß ſeyn. Darumb was einem dienſt⸗ 
lich und ihme zuͤgehoͤret / das iſt ihme gut / aber ſeine Sachen / Anfechtungen / 
Betruͤbnuͤſſen und Leyden / boͤß; dann welche uͤbel ſtehen / denen dienet das Wi⸗ 
derſpiel / nemlich daß dieſen Dingen zu wider / durch welche ſie übelftehen / was 
aber ihrer Natur gleich / das iſt ihnen gut / als einem armen und alten Men⸗ 
ſchen / geziemen menſchliche und alte Dinge und ſeynd ihnen gut. Alſo ſeynd dieſe 
ſeinem Stand / die andern aber ferner Natur gleich. 

Die Reichthumb aber / und nicht die Armuth ſeynd gut; Dann es iſt boͤß 
arm ſeyn / und iſt nicht natuͤrlich wie das Alter. 

Derohalben was bequem und fuͤglich / das wird auff vier Wege verſtan⸗ 
den. 1. Daß es entweder von Natur, 2. Von Gewohnheit. uns 

ahn. 
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Wahn. 4 Oder Widerſpiel / fuglich ſeye. Auff ſo viel Wegriftauch ein 


Ding widerig. 

Auß welchem nun das füglich und bequem mag genommen twerden 7 
ſeynd dieſe / nemlich Die Natur / Geſchlecht / Alter / Vatterland / Eltern / Ge⸗ 
ſatz / Religion / Wuͤrde / Reichthum / Sinn / Geſundheit oder Kranckheit / 
Breund/ Haußgeſind / das Weib / Kunſt / Anſehen / Sitten / Wiſſenſchafft / Ge⸗ 
wonheitzunddag&lue. 

Die dritte Weißheit wird vonder Beränderunggenommen fie gefchehe 
in das beffere oder böfere, 

Nun feynd in den zwey erſten Geſchlechten / zwo weiſſen Der Gleichnuß 
und Widernoärtigkeitzu betrachten. | | * 

1. Die eine iſt fuͤr ſich ſelbſt als zum Exempel / wann das Haupt Die 
Eltern bedeutet. — — 
2. Die andere aber iſt auß einem Zufall/ und ob ſie ſich gezieme oder nicht 
u betrachten ; Als zum Exempel / wann ein Alter dantzet / dieſes bedeutet einen 
Narren Schande oder Tod. Eine Narrheit bedeutet es; Dann es gezie⸗ 
met ſich an ihme ſelbſten nicht. Eine Schande / von wegen des Urtheils 
derZufehe Den Tod aber / darumb man ſpricht / die Alten Tantzen mit dem 
Tod. Dann wirhaben geſagt / wie die Träume auch nach dem Wahn oder 
Meynung ſeyen außzulegen. 
Es hat aber die erſte Gleichnuͤß einen ſondern Handel von welchem wir 
hernach reden wollen / und alsdann hernach von der andern / welche unter einer 
oder zweyen Regeln begriffen wird. 

Es wird aber eins auß dem andern auff dreyerley Wege: 

TEntweder von einem gleichen; Als ein liebliches von einem lieblichen / 
und dieſes dienet zur Bildnuͤß. | 

2. DondemWiderwärtigen/wann es außder Aenderung wird ; Als 
auß einem Armen ein Reicher / und auß einem krancken ein geſunder. 

3. Auß einer Urſache / wie auß einer Blume eine Lieblichkeit kommet / 
auff dieſe zween Wege geben die Traͤume eine Sache herauß. 

Wo aber feine Enderung iſt / mag das Widerſpiel nicht bedeutet werden / 
dann / auß dem rothen wird das weiß nicht bedeutet; Dann es iſt ihme ſtrack zu 
wider / gleichſam als eine Beraubung. x 

Ettwan gehetes auch verfekter Weiſe zu / als in den Spiegeln / da diejenigen 
ſachen fo auff der rechten Hand ſtehen / ſich lincker Hand erzeigen. Und Die auf der 
lincken gerecht worden. 

Daß die Blumen Traurigkeit bedeuten / das gehoͤrt zu dem rechten und 

Aaa aaa lin⸗ 
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Tineken/oder muß zuder Verſetzung gezogen werden ; Dann / ſie fallen bald ab 7 


und werden verändert/ und werden zu dem dritten gezogen. 


Das Geſang aber gehoͤrt zu dem andern Geſchlecht / nemlich su der Wi⸗ 


derwaͤrtigkeit. 


Woe auß dem abgeſchornen Haar bedeutet wird / gehoͤret zu der eigenen 


Urſach· | i — 
Es ſeynd auch zweyerley Traͤume. 1. Etliche gemeine. 2. Etliche ſon⸗ 


derliche/ von den gemeinen wollen wir hernach etwas Meldung thun. 


Diejenigen Traͤume / ſo für gemein gehalten werden / und ſeynd doch nicht | 


ſolche / ſind gleich wie dieſe / ſo in einem fonderlichen Hauß geſchehen; Als von 


einem duͤrſten/oder gemeinenNutz / oder einer Obrigkeit / welche fie fuͤr ſich ſelbſt 


angeigen / als wann die Erden bruͤllete. 


Wann dieſes ein gemeiner Traum iſt / ſo zeigt es an ein wunderbar⸗ 


lich und gezwungen Mandat eines Zürften gegen Dem gemeinen Mann. 


Her aber/imann seinfonderlicher Traumiſ / ſo bedeutet es/daßdu 
oder die Deinigen. Oder gber die Gemeinen / vornemlich aberdie Perſon ſo die⸗ 


fe8 geträumet am meiften verleget werdeſt. 


ſchen 


ben / dann die Gerechtigkeit iſt aller Tugend Mutter / und welcher Menſch 
fiommift,der iſt auch gerecht / freygebig / danckbar und unſchaͤdlich. 


Die warnenden Traͤume / begegnen gemeiniglich den frommen Men⸗ 


Es ſehud fünfferley Anfechtangendes Gemaͤths / die gröften ale : 


1.Borcht. 2. Hoffnung. 3. Verwunderung. 4. Traurigkeit. 5. Freude. Sie 
behalten auch in der Gröffe eben diefe Ordnung / wie fie gefehrieben ſeynd / nach 
dieſem fennd Haß und Liebe. 

3. Die Träume gefchehen nicht weniger von gegenwärtigen und vergan⸗ 
genen Dingen/dann von zukuͤnfftigen / aber Die zufünfftigenentdecket das Ende / 
Die verborgenen aber werden nicht als entdeckt / dann durch den Fall oder Stück 

Fin jeder Traum follegufeinen gemeinen Dingen geführet werden / 
und alsdann werden auß dieſen andere Dinge mehrerfläret und angezeiget. Als 
zum Exempel / wann man einen berg fiehet gegen ihm Fallen / fo bedeut es Die. 


Dbrigfeit/weildear Berg groß iſt / und Die Obrigkeiten auch groß feyndzun was 


der Berg niederfchlägt oderdrückt kan von den groſſen Herrn auch geſagt wer⸗ 
ra und Fan man derowegen auß dieſem Traum dergleichen muthmaſſungen 
aflen. 
5. Diejenigen Dinge/foeinem im Traum vorkommen / und wider die 
Natur ſeynd / in dieſen / welche wohl ſtehen / boͤß und ungetreu. In denen abet 
übe 


1. Diefeaber ſeynd gemeiniglich fromm / welche die Gerechtigkeit lies | 
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übel ſtehen / und arbeitſelig ſeynd / wan fie fich zum guten neigend / ſo ſeynd fie gut 
und getreu,denen aber die Ubel ſtehen / denen ſeynd ſie gut aber nicht getreu. 
6. Ein jeder Traum / auch der Beſte / wann er nachWunſch und Willen 
geſchiehet / ſo mager gut ſeyn ; Als zum Exempel wann einer Rach begehrte / und 
ſehe im Traum eine blutige Sonne. 

9. Alle ſeltzame Dinge/bedeuten eben diefelbigedurch den Traum / wel⸗ 
che fie anzeigen / wann fie warhafftig erfcheinen- 
| 8, Alle Dinge/melche allein find/als die Sonne, Mond’ Weib / unter 
den Chriſten / wann fie ſaͤmtlichen und ihrer viel gefehen werden / fo bedeuten fie 
| Zanck / Verlierung / Zwytracht und Sorcht. 
VUnd warn deren viel in eines gebracht werden / fo bedeuten ſie Gefahr / 
Mangel der Huͤlff / oder vielerzufammen ſchwerung. 
5. Diegröffe des geſehenen Dings / deßgleichen Der Anfechtung und 
Handlung / werden gemeiniglich Der groͤſſe der Vollendung verglichen und tref⸗ 
fendamitzu. BER ri | 
10, Eine Sachefehen/toie fie an ihr felber iſt bedeutet nichts/ fondern 
gehöretzuder Gedächtnüß. 
7 mDieSitten und&eberden der Menſchen ſeynd auch zu betrachten; dan 
den Böfen ift nicht glauben gu geben / vornemlich wann fie gute Dingrathen/ 
und ungleiche Dinge/als wannein Guter Boſes riethe. 
| 12. Man folle vornemlich achtung geben/auffden Vorgang des Traums / 
und wie er auß dem einen in das andere ſchreitet und verſetzet wird / zu letzt was er 
fuͤr ein Ende nehme. | 
07. Manfolleauchden gantzen Handel offt wiederholen/als warn ung 
etwas zu den Kindern gesogen wird / ſo wird uns eben daſſelbige wiederfahren / 
wann einer von feinem Vatter ſehe ein Aug außſtechen / bedeutet des traͤumen⸗ 
den oder ſeines Brudern Tod. 


| 
| 


























| 14. Einejede Sache/ diefeinen Außgang gewinnen mag / bebeu eine 
Beraubung und Hinnehmung deffelbigen Handels / als warn einer feine 
| Schweſter zur Ehe nehme / zeigt an daß man ohne Weib ſeyn werde. Dann er 
darffoder Fan feine Schweſter nicht zur Ehe nehmen. 

| 15. Der mehrere theil Geſichten / ſo im Traum geſehen werden / haben zwo 
Bedeutung / eine Gute und eine Boͤſe. Dannenhero ſo viel Irrungen geſchehen / 
18 3.2lugen haben / das bedeutet Weißheit / und einen glücklichen fuͤrgang. Odee 
daß man Weißheit bedoͤrffe / und daß der Handel übel von ſtatten gehen werde. 
| 16. Weilen auch die Träume gemeiniglich änderung bedeuten/ ſo muß 
man die Bedeutung außdiefem abnehmen / zu welchem die Anderung geneiget 
iſi/ als ein dirmen / ſo viel die Subſtantz belanget / iſt die änderung nirgend hin ge⸗ 
neigter / dann zum Reichthumb. 


17. Traͤu⸗ 
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17. TröumevondenenDingen/fo cinem fehrlieb/fepnd felten gut; Da 
fie gefchehen mit groffer Anfechtung und Begierde aberin Diefen betreffen die 
Böfendiegute. Abereinesböfen Gemuͤths Begierde / kommet nur von ße 
derwaͤrtigen / und nicht von guten Dingen und glaͤcklichee. 
7%. Wann ihren vielen etwas groſſes bedeutet wird / ſo iſt es boͤß Da 
ein groſſer Gluͤck⸗fall und gutes / Fan viel zu mahl nicht widerfahren / aber ur 
Armſeligkeit und Schaden, als in der Peſt / oder wann ein Hauß ——— | 
offt vielen zum fchäofichften begegnen. | ee 
19. Es iſi das verambſte in allen / die Groͤſſe der Bedeutungder Träuz 
me zu bedencken / gleichwie in andern Haͤndelen und Sachen. A 
20. Man muß auch betrachten den Unterſcheid des Natuͤrlichen / und 
dieſes fo vom Geſatz oder Brauch alſo iſt; Als die natuͤrliche Liebe / gegen den 
a a oder gegenden der an Kindes⸗ſtatt genommen/ odergegen 
einen Freund. k — 
21. Die Traͤume ſchreitten auch und gehen auß gemeinen Dingen in ci 
gene / wann an Art, Deinen Argtbedeutet/ und hingegendein vinht nicht 
deinen Artzt. | | 2 
12. Die hinterfich und WiederkehrungimSchlaffzift der mehrertheil 
ſehr von noͤthen / als wann man einen nicht kennet / fofolle man ihn voreinen — 
folchen achten / welchem man auch unbefant ſeye. — J 
Orte einen der einem gutes erwiſſen / ſolle man achten als wann man 
demſelbigen gutes thun werde. es — 
23. Diejenigen Dinge aber ſo zu unſerer Perſon nicht mögen gezogen 
werden / iſt kane Wiederkehrung / als der GötternundToden. 
24. EtlicheTräumegeigen viel durch wenig an / die andern wenig durch 
viel. Etliche bedeuten viel durch viel / di andern wenig durch wenig. Alſo 
den Nadmen verlieren / bedeut das Leben / Reichthumb / Wuͤrde / Ehren und 
Haußgefind verlieren / dann alſo wird durch wenig viel bedeut. 
Wann aber jemand beduͤnckt / er verliere viel Edelgeſtein / daß man nicht 
hat / ſo bedeutet es daß man ein ſchlechtes Ding verliere nwerde. * 
25. Verlieren was man nicht hat / und anders haben / welehes man ven 
lieren koͤnte / bedeutet einen kleinen Schaden. 
2% Eine Sache die geſchehen ſolle / und aber unbekant / wird mit keinen 
Frauen bedeutet / dann / die Natur handelt nichts vergebliches. 
27. Alle nothwendige Dinge / welche eines Menſchen Gebrauch zu wi⸗ 
der / die moͤgen nichts gutes anzeigen. 
33. Die boͤſen und greulichſten Ubel / bedeuten das Boͤſe und Dre 
te 
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ſte nicht anderſt / weder durch ein Bildnuß: Dann eingreuliches Ubel / wieder 
faͤhret keinem zweymahl. | | 
| ame es aber ein Bildnuͤß / ſo hat es nichts erdichtet an ihm / bey ihm / 

und mit ſich· 
29. Kleine Dinge ſehen und einen groſſen Unterſcheid darzwiſchen / das 
bedeut nichts. 
30. Gleiche Perſonen moͤgen auff den traumenden gerichtet werden / und 
ihn bedeuten / aber er mag keine andere bedeuten. 
31. Kein gutes Dingiſt unvollkommen / als quff den halben Theil be⸗ 
ſchoren werden / oder gewaſchen. 
032, Es ſeynd vier Ding / zu welcben die gezogen werden. 1. Die His 
ſtorien. 2. Die Fabel. 3. Die Natur eines Dings. 4. Und etwan ein 
Zufall / welcher einem auß eben derſelbigen Sache begegnen möchte. 
33. Alle Träume haben groͤſſere Krafft / in dicſen Dingen fo angefan⸗ 
gen / und bereit ſeynd / als erhenckt werden/gebunden/gefangen/oder Dieben. 
34. Auffrichten und zuſammen ſetzen / iſt gemeiniglich gut / zerſtoͤren aber boͤß. 
35 Auß kuͤnfftigen Dingen / fo nicht fort wollen / Fan man unterteilen 
eine Anzeigung über die gegenwaͤrtigen nehmen; Als wann einer einen frolichen 
Freund ſehe / und aber den nachgehenden Tag begegnetedem traumenden ein 
Unfall/das wäre eben / als wann der Traum ſagte / dieſer war nicht dein Freund. 
Dann dißhabeich dir zeigen wollen. 
36. Dieſer Dingen welche beveutenvifteineXBiderfehrung / wann et⸗ 
was zu dem Menfchen dienet / als wann das Augden Sohn bedeut / und das 
-außgegrabene Aug des Sohnes tod / ſo wird der Sohn das Aug bedeuten / und 
des Sohns tod / das außgegrabene Aug. 
37. Weiter ſeynd vier Ding / welche ein jedes Ding muͤglich machen, 
1. Dasblühende und zunehmende Alter. 2. Ein edeler und herrlicher Urſprung. 
3. Der Anfangder Reichthum und Tugend. 4. Die Eigenfchafft der gemeinen 
Sach / als das Prieſterthumb. | 
38. WannderCraumend oder Bedeuter / und nicht Tugend⸗reich iſt zu 
dem angezeigten Gluͤck / ſo wird ſo viel deſtomehr das Widerſpiel darauß wer⸗ 
den. Als eineim gemeinen ungeſchickten Mann / bedeutet ein Koͤniglich Hoffge⸗ 
ſind / daß er gehencket werde. 
39. Wann viel Ding eines bedeuten / ſo bedeuten ſie es doch auff vieler⸗ 
ley Weg; Als die Augen bedeuten fchöne Kinder. Daß Hertz weiſſe und vers 
ſtaͤndige /das Männlich Glied, gang muthwillige ſchaͤndliche und verbübifche 
Kinder. Die Nieren arbeitſame. Der Schooß faule / jedoch fruchtbar / und den 
Stammen zu fördern nuͤtzliche. 
Zweyder Theil. Dbb bbb 40, Wel⸗ 
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40. Wecche alſo geſtaltet / daß ihnen nichts gutes twiderfahren möge/ — 
dieſelbigen verkuͤndigen allegeit böfe Dinge / alsdie Zen. 

Welches euſſerſte Dinge ſeynd / bedeuten kleine Ubel / dann das Ger 
ſicht und Außlegung / wird von der rechten und waren Dargebung / und von 
der Bildnuß unterſchieden. —— 171 
42. Dis Traums Eigenſchafft iſt / ung nichts bekantes gu bedeus 


4 Traͤume von důrſten / und auch der Fuͤrſten Traͤume / ſeynd faſt ge⸗ 
meiniglich Bildnuͤſen. — | ES 
44. Anden Seinigen nichts ſtinckendes / oder ungefchaffenesoder ars 
beitſeliges ſehen / iſt gut. | AN Oh | i. 
‚45.50 allen iſt das Thungröfferund ſtaͤrcker / dann das ſeyn; Alsfcharpf 

fe Dingeeffen/bedeutet Schmertzen. Aber daß ſie ſeyen zu eſſen bedeutet Ge; 
fahr der Schmertzern. N IE E 
45. Den Lügenhafftigemerfcheinen unfrene und unredliche Träume 
and unbeftändige- ! | 


en 


047 Denunzeitlichen und ungelegenen / wann ſie jemand zu ungelegener 
Zeit vorhanden beduͤncken / bedeuten ſie eine Veraͤnderung des Boͤſen in das 
Sure ; Als wann jemand im Fruͤhling Trauben erſcheinen oder vorkommen / 

welche ( wie einen beduncket ) zur Herbſt Zeit waͤren. Wie hergegen Die gele⸗ 
genen zu ungelegener Zeit erſcheinen / bedeutet es eine Veraͤnderung des @uten 
indas Boͤſe. Als wann einem zu Herbſt· Zeit traumet er ſehe Wein trau⸗ 
ben / umd es dunckt einen doch es ſeye im Fruͤhling. Die gelegenen zu gele⸗ 
gener Zeit / mehren das Gute / alſo die ungelegenen / zuungelegener Zeit / das 


48. Weiter / welche geſehen werden / ſeynd zum Theil / als wann ſie waͤ⸗ 
ren / als wann einer Pferd haͤtte / und aber es beduͤncket einen man laſſe dieſelbi⸗ 
ge fahren verloͤhre es / oderritt darauff / das hat eine gewiſſe Bedeutung. 

Oder es wird geſehen / auß diefem Das nichtig iſt / als wann man meinet 
N nicht hat / und verlähre daffelbige oder 
ritt darauff. 

Dover auß deme das da iſt / und wird nicht geſehen / als wann einen duͤnckt 
er hätte Fein Pferd / und kauffe ein anders. Dieſes aber hat eine ſchlechte und we⸗ 
nig warhafftige Bedeutung / aber welches einer langen Außlegung bedarff / und 
auff verborgenen Dingen geſuchet wird 

Aber der andere Weg iſt kraͤfftiger / doch nicht fo klar und eben / mie 
je dem dritten geſagt iſt darumb muß man hierinn das Mittel tref⸗ 


| 49: Wel⸗ 
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49. Welche etwasbedeuten/wannfienicht alle Die-einesSejchlechts 

















e feynd bedeuten / ſo werden ſie zu einem Geſchlecht gezogen / das der Natur Eis 
genſchafft gleichfoͤrmigiſt. Als die Voͤgel bedeuten zukuͤnfftige Dinge und 


aber nicht alle zukuͤnfftige Ding / derohalben welche geſchwind kommen werden 


und geſchehen/ und nicht ſpat / dieſelbige zeigen ſie an; Dann/unter allen Thies 
ren / werden die Voͤgelam allergefchroindeftenbeweget. Alſo bedeut das 
Feuer / Hitz / Streit / Kampff / aber nicht alle / ſondern allein dieſe / welche auß 


kleinen Dingen groß werden / und biß auffs Hoͤchſte kemmen; Dann das Feur 
waͤchſt von Stundanin unſaͤglicher Groͤſſe. 
5% Das groͤſſeſte und vornehmbſte in dieſer Kunſtiſt 7 durch ‚gleiche 


Geſchlecht gehen koͤnnen / damit auß den euſſerſten die Mittlere erkennet werden; 


Als ein bitterer Geſchmack bedeut ohne Zweiffelden Tod / vornemlich wann 











| 


! 


Prieſter. 


der Geſchmack groß iſt. Wann nun der Mittelmaͤſſig undEteine Anzeigung 


hat / ſo muß man fein darauß fuͤhren / und wer dieſes kan oder verſtehet / der wird 
‚in kurtzem die gantze Kunſt der Traͤume Bedeutung wiſſen koöͤnnen; Dann die 
euſſerſten / ſeynd in allen Dingen durch ſich ſelbſt bekant. 

y1. Welche Traͤume gemein ſeynd / oder einander nachfolgen / die muß 


man allein betrachten / wann fie entweder uͤberhand nehmen / oder wann ſie das 
Genmuͤth bewegen / als die Zahl /Gzroͤſſe Bewegung und die Ruhe / oder die Fi 
gur / als wann man ein kleines Maͤnnlein ſiehet / oder einen Rieſen. 


52. Man muß auch gute Achtung geben / daß etliche Traͤume / nicht 


ſchlechts warhafftig bedeuten / ſondern allein nach dem gemeinen Brauch / oder 
nachdeme der Traumende vermeinet / und alſo bedeuten ſie warhafftige Dinge / 
dann der Traumend wird vermeinen es ſeye wahr / und dieſe werden Traͤume 
der Bildnuͤſſen genennt. 


Sie werden aber auß Vermiſchungdes Gemuͤths / Begierden oder An: 
fechtungen und der Himmliſchen Influentzen. 

53. Die Goͤtter nennen wir glaub⸗wuͤrdig / auch die ſonderlichen Hei⸗ 
ligen / und die Eltern / woſie nicht entzuͤnd ſeynd / und die Freund / und auch 
die gantze warhafftige Leute / gemeiniglich auch die Koͤnige / und die fromme 


54 Wann ein Ding auff vielerley Wege mag bedeutet werden / und es 
‚aber nicht gebraͤuchlicher Weiſe bedeutet wird / ſo muß man die Eigenſchafft 
des bedeutenden Dingsbetrachten. Als das Vatterland beſitzen / das mag auff 
vielerley Wege bedeutet werden / wanns einer durch der Mutter Beyſchlaffung 


Tyranniſcher Weiſe einnehmen wird / der wird auch Tyranney gebrauchen und 
uͤben / und wird erbaͤrmlich zu Grunde gehen / als einer der feine Mutter ſchaͤnd⸗ 


lich beſchlaffen hat. 


‚Bbb bbb 2 5,208 
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ss. Alle Träume fo wider die Geſetz und Ordnungen feyndy verfündiz 
TECH NER EEE 


gen Schandyund Verleumbdung. 
56, 


Welche Dinge gefchrvind herfär kommenz als ein Pfuſing / baum / = 


ein Schweinze. bedeuten auch geſehwinde Wuͤrckung / welche aber langfam 
ſeynd / als der Cypreß / ein Elephant/beveuten langfame Wuͤrckungen. 

Welche lang ſeynd alsein Siechten Baum / cine lange Stange / cin 
Cameel Thier / lange Menfchen/bedeutenlangmüthigefeute, 


Kurtze Dinge/als Zivergen / Granat Lipffel /eber⸗Knaut / bedeuten Gr 


kung. Ä 4 
Welche breit/werden lang vergogen. Welche ſchmal / werben inTurkem 


außgemacht. 


Welche ſchwer / als God und Bley / geſchehen ſchwerlich. Wel — h 


gefchehen leichtlich. 


Welche behend waehſen / und nicht lang waͤren / bedeuten auch ſolche Ge⸗ 


ſchaͤfft und Anfaͤng. 
Welche langſam wachſen / bedeuten das Widerſpiel. 


7. Welches gemeiniglich und offtermahl geſchiehet / und warh affig 


dasfolleim Traum fuͤr eine gemeine Weiſe behalten werden / es ſeye dann em 
auders darwider / ais wann einem fein Pferd entlieffe / fo muß die Bedeutung 


verſtanden werden / für das entloffene Pferd welches nichtumbkommen / oder 


verlohren wird. 


58. Alle gemeine und geheime Dinge ſollen als für die euſſerſte Urſache 


außgeleget werden; Als Reden / fuͤr begehren. Dann wir werden zu dieſem Hans 


def nicht gezwungen / weder allein von wegen des andern / dieweilen es gar eine 
gemeine und geheime Handlungiſt. 


59, Welche auß zweyen gemachet ſeynd / auß der Sach und Anfechtung / * 


nach der Gleichnuß / die ſeynd auß beyden zu urtheilen / als ein Hirſchen eſſen/ 


das iſt auß dem Eſſen / welches bedeutet Gewinn oder Nothdurfft. 


UndaußdemHirfchen gemacht / das bedeut einen forchtſamen / fluͤchtigen / 


sderein Schiff / das iſi mit Schiffen oder anderer Gefahr etwas bekommen 
und gewinnen. 

60. Wann der Stand oder das Gluͤck wiederſtreitet / oder wiederholet 
wird / ſo muß die Außlegung zu einer andern Bedeutung gezogen werden; Als 
wann tinen hungerte/ bedeut daß er Eſſens nothwendig / und herwiederumb ſo 


bedeut es Mangel / und Gewinn / aber wann wir ſagten daß die Nothwendig⸗ 


keit / Nothwendigkeit bedeute,fo wird man das hinter hervor kehren. Darumb 
ſo wird es eine hefftige Begierde des Gewinns bedeuten. | 
| 61. Man 
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61. Man tolle auch fleiffig warnehmen / daß nicht für ein Din iv 

Die Anfechtung / das Dit verſtanden werde, is g/ alöfü 
62, Eswird alleszu ihrem nothwendigen Stand sder Condition ger 

mercket und verftanden/ob gleich ſolches im Traum nicht erſcheinet / als gefan⸗ 
gen werden/für gepeiniget werden. 
2. Wanndie Dinge verändert werden / fo bleibfdie Anfechtung / als 
eiſern Augen wann fie Kinder anzeigen bedeuten fie daß dieſelbigen ſtarck und 
hand⸗feſt ſeyen. | 


XV. Von zweiffelhafftigen / dunckeln und finſtern 
Craͤumen. 

Dunckele / verborgene und unverſtaͤndliche Traͤume / gefchehen eutweder 
von wegen der Unvollkommenheit der ſtaͤtigen Veraͤnderung / oder von wegen 
Inbekanter und unnatuͤrlichen Dingen / oder von wegen der groſſen Ungleichheit 
mit dem gegenwaͤrtigen Stand, Oder auch wegen der Fabeln und erdichten 
Dingen /als zum Exempel es haͤtte jemand getraumet / ſein Sohn waͤre zu ei⸗ 
em Haſen worden. So wird es zum erſten bedeuten / daß er forchtſam ſeye / und 
geſchwind lauffen möge. Oder ſo er alt / wird ihme der Traum gar nicht gezie⸗ 
wen / dann fo er kein folcher iſt / ſo wird dev Traum nicht wahr ſein. 

Wann er es aber iſt / fo it auch der Traum klar / daß er nemlich von dem 
fallenden Siech⸗ Tag und vom Stein der Blaſen geheilet werde; Dan die Artzt 
ſchreiben / ein verbrenter Haaß / zerbreche den Stein / und ſeine Nieren helffen 
dem fallenden Siech⸗Tagen. Hinwieder wann er ein Knab waͤr / und mitt Fe 
ner ſolchen Kranckheit behafftet/ ſo wird es bedeuten / er werde ſich verdingen 
und umb den Lohndienen- \ I 

Re Dermilchung vergangener Dingen kommt auch auß den groͤſten 
und vornembſten und ſchier unvermeidlichen Unfaehen / der verdunckelten 
Träumen / welche vergangene Dinge Die Gedaͤchtnuͤß dargibt und reprx- 
fentirt. } 

Alſo auch formt die Vermiſchung der begehrten Dingen / dergeſtalt daß man 
ein Theil von dem andern ſchwerlich Fan abſondern. Dann / weil die Seele mit 
Hoffung /Forcht / Wolluſt und Traurigkeit / durch Die Empfindlichkeiten be⸗ 
über wad b fie gleich weder Schmertzen noch Freude leydet/ ſo werden doch 
die Geſichten von den Empfindlichkeiten / und von Den Sinnen und Gedancken 
betrübet/eben als wann ſolche anmuthungen in der Seelen waͤren / und das iſts 
welches vornemlich der Träume Außlegung verhindert. 

Man muß aber die gedachten von den Geſichten unterſcheiben 7 fonften 
wäre allesuergebeng und umbſonſt, Daſſelbige aber muß man allgemach 
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gewohnen / mit fehr groſſem Fleiß zu fhun / gleichwie in andern ſchweren Sa⸗ 


en. | Ba 
Damitman ſie aber abfondert/fo bedencke man telcheDingeden gegen: 
waͤrtigen nechſten Tag das Gemuͤth berveget haben. Als Trauren/ Surchtz 
groffe Hoffnung/Sreude/gewonnen Dandel/Unbillund Haß / und fonderlih 


bedenken was im Semüthift. 


Wannjemandfein Bruder Vatter oder Sohn / ſo unlaͤngſt geſtor⸗ 4 
ben / im Traum fuͤrkommt / ſo wirdes eine ftarcke Anfechtung und überwunde 


ne Seele bedeuten. 


Wann aber der Verſtorbene jemand warnet / ſo iſt es hicht gut / die m 
fo er ſagt zu glauben / dieweil es von einem ſehr betruͤbten Gemuͤth her⸗ 


kommt. 


tzet / alſo ordentlich ſeyen / als dieſe fo nur auß einem Geſchlecht ſeynd. Man muß 


aberaußnehmen was darzu gethan wird / und dieſen Glauben geben / welche die 


Seele in groſſer Verwunderunglaſſen. 


Verdunckelte Traͤume kommen auch dahero / daß die Menſchen vermei⸗ 5 


nen durcheinjeden Traum werden groffe Dinge bedeutet; Dann nach etlichen 
folgen groffe Dinge. 


Die groffen Sachen unddie Guten feyndals ein Erb / groffer Sewinny 
ein Schaf finden / einen Sohn befommen/ einen guten Dienft bekommen’ op 


reichlich einträget/eine Siebe gewaltiger. Freund. Sreundfehafft eines duͤrſten / 
Obrigkeit und dergleichen. 


Die Boͤſen ſeynd als des Bruders / ſeines Sohns / oder Vatters / und ſein 2 


felber Tod und Abgang / Elend / Gefaͤngnuß / Verluſt der Reichthumben / Haß 
eines Fuͤrſten / umb ein Geld kommen / langwierige Kranckheit / Feindſchafft 
mit gewaltigen Leuten. a ne 

Die Mittelmäffigenund Zweiffelhafftigen feynd 3 Als ein Weib / 
Zanck / Ehren / Geſellſchafft / eine Reiſe / veraͤnderung des Orts / einen Knecht 


au/ıc. 5 | | 

Derohalben wird ineinemjedengroffen Traum / das Gemuͤth zu dieſer 
einemgerichtet / and wird der Traum hierdurch verduncfelt / waͤnn Diefer 
feines h höffen/noch zu gewarten iſt / und man nicht weiß / wiemanes außle⸗ 

gen muß. > | 
i Die Urſache aber/ daß auch die geringſten Dinge / durch Träume ange 
zeiget werden / iſt die herrliche / klare und lebliche Seele / und auch darumb daß 
die 


* 


Wann aber dieſelbigen außgedruckt ſeynd/ ſoll man ſie nicht verachten. x 
Wann aber ein Ding vondemandernabgefondert wird/dasiftdie Drdnung 
Dann es mag kaum feyn/daß welche auß zweyen Geſchlechten zufammen gef 
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die Goͤtter / und wir nicht gleiche Dinge für groß achten. Derowegen muß man 
feltenaußgroffen Träumen groſſe Dinge erwarten. _ 
| XVI. Don vergeßlichen Träumen, 

Die Vergeſſen heit inden Traͤumen / geſchiehet entweder von einer ſchlech⸗ 
ten und ſchwachen Eindruckung / oder von der ſchnellen Bewegung / oder von 
der Betruͤbuuß · 

Die Betruͤbnuß und Verwirrung geſchiehet / wann andere Traͤume 
darzu kommen / und auch etwan ohne dieſelbigen. 

Welche Betruͤbnuß von wegen anderer Träume geſchiehet / die kommt 
Bon wegen ihrer Gefchäfften/oder von wegender Seelen ſcharpffen Empfind⸗ 
lichkeiten. Deſſen hat man ein Exempel im Alten Teſtam. bey dem Daniele. 
Darumb werden nicht alle vergeßliche Traͤume nichts bedeuten / ſondern allein 
dieſe / welche von wegen der Betruͤbnuͤß geſchehen / oder welche wir gaͤntzlich ver⸗ 


geſſen. 
Welche ſchlechtlich eindrucken / die geſchehen ſpat. Welche aber von: 
—5 Schnell nicht eindrucken / oder im Gedaͤchtnuß bleiben / die geſche⸗ 
en.bald, 

Es iſt ein Unterſcheid unter dieſen zweyen. Dann in dieſen / welche fchlechte 
fi ch eindrucken / ſiehet man wenig. In denſchnellen aber viel / dergeſtalt / daß 
ſie einen beduͤncken auß einem in den andern zu ſchreitten. Jedoch ſolle man ſe⸗ 
heu / daß man den mehrern theil wiederumb in das Gedaͤchtnuͤß bring. Dann 
welcher Theil am leichteſten ins Gedaͤchtnuß gebracht wird / die ſelbige vollendet 
auch heller und geſchwinder ihre Wuͤrckung. Darumb muß man Cleiß anwen⸗ 
den / daß man die Geſehene zu der Gedaͤchtnuͤß bringe. VI: 
Ran man den vornembſten Theil des Traums ins Gedaͤchtnuß ges 
bracht hatfo muß man nach demfelbigenden Traum außlegen. 
| Es iſt auch gut) daß uramaufffchreiber mas einem getraumet hat / und 
alleswasfichin ſolchem Traum zuſammen fchieft 7 mit Fleiß erörtere und 
Burchgehe ; Dann folches gibt der wuͤrckende Verſtand/ daß nemlich/wann 
— darzu kommen / die vergeſſene Dinge geſchwind ins Gedaͤchtnuß 

inge. 

Diejenigen Inanima aber / ſo einen bedůncken vergeßlich zu ſeyn / Das ge⸗ 
ſchicht darumb/ daß die Impreſſion und Außdruckung / welche von den Duͤn⸗ 
ſten / oder Daͤmpffen iſt verhindert worden / oder von wegen der Leichtigkeit 
perborgenblieben / wann die Duͤnſte nachlaffen/ gleich wie auß einer Wol⸗ 
cken herfuͤr ſcheinet / oder von dem wuͤrckenden und treibendem Ders: 
Fand bewegt iſt worden. Dieſer Traͤumen Wuͤrckung geſchiehet gemeinig⸗ 
Sch font —— 
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Den mehrentheil gehören folche Traume zu Sachen die nicht eigen feynds 
Als zu Reichthumb / Freunden und Verwanden. Dann welche —— 
ung ſeynd / die bewegen ung nicht fo hefftig / als dieſe fo unſer eigen feynd. J 
Eben dergleichen Bewandnuß hat es mit den Bildnuͤſſen und Haͤndeln. 
Derowegen ſollen alle die Dinge / ſo durch dieſe Dinge bedeutet / zu andern ge⸗ 
zogen werden / oder ſie betreffen uns ſchlechtlich und ſpat. N | 
Die vergeßlichen Traͤume / haben auch etwas anders fürncehmesan ihnen? / 
daß fie nemlich alle warhafft ſeynd. Dann weilen ſie von dem Verſtand zu der 
Gedaͤchtnuͤß gefuͤhret werden / ſo behalten ſie die Natur der ewigen Gedaͤcht⸗ 
nuß an ihnen / welche in uns iſt. Sun) ; 2 
Die ewige Gedächtnußiftaber allein warhaffter Dingen. Darumb ſo 
feynd auch die vergeßlichen Träume warhafftiger Sachen die uns nicht zu ges 
hoͤrig und langfam geſchehen. ri 
Aber diefe Traͤume / welche wir gleich / nach deme wir erwachet / gedencken / 
und bald hernach wider vergeſſen / bedeuten ſchlechte Sachen / und welche lange 
ſam geſchehen. * — 
Ein ſolcher Traum mag auch von den Feuchtigkeiten geſchehen oder her⸗ 
kommen; Dann dergleichen Träume geſchehen mehrentheilauß ihnen. Darz 
umb bedeuten ſie auch vornemlich Kranckheiten. Die andern aber gehoͤren we⸗ 
niger zum gegenwaͤrtigen Handel. 


XV Von umnvollkommenen Traͤumen. 


Der unvollkommenen Traͤume ſeynd vier Geſchlechten. 
Das erſte / wann der Traum nicht vollendet wird / ſondern der Menſch 
erwacht. Rn Ä 
2. Das andere / wann der Traum von eim in denandern kommt. 
Das dritte / wann er vollendet wird / und einem aufhoͤret zu traumen / 
der Menſch aber nicht auffhoͤret zu ſchlaffen. 

4. Das vierdte / wann der Menſch vom gantzen Traum nichts weiß / 
beduͤnckt ihn aber doch er habe einen vollfommenen Traum geſehen. f 
ift aber klaͤrer Daßein folcher Traum 7 auß einem vergeßlichen Sefehlecht 


ſeye. 

Das dritte Geſchlecht / kommt im Anfang der Nacht / und dieſes hat ſei⸗ 
nen Urſprung von Speiß und Tranck; Dann / ſo die Menſchen anfangen zu 
ſchlaffen / und die Daͤmpff fo von der Speiſe auffſteigen / den Geiſt des Ge⸗ 
muͤths nicht geſchwind ſtillen moͤgen / ſo gibtes Bildnuͤſſen. Darnach ſo der 
Geiſt beſchwexet / ſo ruhen ſie und ſehen nichts⸗ N | 

ur 
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Nun iſt noch übrig/daß wir auch von den —— unvollkom⸗ 
menen geſchlechten Der Träume etwas ſagen und anzeigen. 

| Unter dieſen gehoͤret das jenige / ſo von eim Traum in den andern komt / 

zuden zuſammen geſetzten Traͤumen. Ar 

‚Diejenigen Träume fo unvollkommen / ſeynd Diefe / über welche wir ers 
wachen. Estiegt nichts daran / ob es ungefehr / oder natuͤrlicher Weiſe geſchicht. 
Dann es iſt natuͤrlich / welches in allen / oder in vielen geſehen wird. Zu Dies 
fen auch / wann ſie auß SOttes Ordnung und Verhaͤngnuß geſchehen / ſo hin⸗ 
dert eben dieſe Urſache / und wird ohngefehr und natuͤrlicher Weiſe gehindert / 
Be vonder unendlichen und allmashtigen Natur / das iſt auß Gottes 

dnung 

Darambwann das gefehicht/fo muß man betrachten / ob es auß Der groſ⸗ 
fen und richtigen Träumen Geſchlecht ſeye oder nicht, 5 

Mannes nichtdarauß/fo mag mannurden Traum verachten und nichts 
darauffbalten. 

Wannesaberein wichtiger und groffer Traum / ſo iſt ſich wohl zu huͤten / 
Dann es iſt eben ſo viel / als wann ein Freund einen warnen will / oder habe war⸗ 
nen wollen / es ſeye aber nicht moͤglich geweſen. Derohalben ſeynd ſolche Traͤu⸗ 
me deamehrern theil boͤß / und ungluͤcklich / und zu foͤrchten. 

Man ſolle aberfehen / daß man ſie mit fleiſſiger Muthmaſſung erfuͤlle / 
entweder auß den uͤbrigen / welche man noch im Gedaͤchtnuß hat / oder auß den 
vergangenen Traͤumen / oder auß den uͤbergehaͤngten Dingen / oder auß nach⸗ 
folgenden Traͤumen. 

Diejenigen ſeynd auch auß dem Geſchlecht der unvollkommenen Traͤumen / 
wann wir im Schlaff etwas begehren wollen / und erwachen daruͤber / als ob 
wir es begehrten / und auch wann wir begehren / und gleich vor der Antwort 
daruͤber erwachen. 

Und wann der Schlaff nicht auffhoͤrt / ſondern derjenig / auff das gefrag⸗ 
te kein Antwort gibt. 

Zum letzten / wann uns der gefragte Antwort gibt / und wir der Antwort 
nicht gedencken / ſondern allein Der Frag. 

Derohalben ſo bedeut das Erſt eine Handlung auß demſelben Geſchlecht / 
welche noch nit angehebt / das ander einen angefangenen Handel / daß aber die⸗ 
ſer / welche er antrifft keine Stimme darzu geben wollen / und wieder ihren Wil⸗ 
len geſchehe. | 
j Das dritte bedeut fie werden gang und gar darwider fepn / und werde Der 

Handel hinter fich geben. | 

Das viende bedeut ein zweiffelhafftiges Ende / und iſt auß dem Geſchlecht 
der vergeßlichen Traͤumen. 

Sweyter Theil, Cec ect XVIII. 
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ö AK. Vonmittelmaͤſſigen Träumen, 

Es ſeyndetliche Traͤume / welche aup Taunung / oder Entſetzung des 
Gemuͤths geſchehen. hi we 

Warn der Menſch etwas fiehet/und weiß nicht ob er eg wachend oderim 

Schlaff geſehen / ſondern über viel Monat gedenckt er daran / und zweiffeltob 
es warhafftig geichehen oder ihme getraͤumet habe. Und in etlichen fan ers nicht 
wiſſen / weder daß er verſtehet es ſeye eine Sache / die nicht ſeyn koͤnne und. 

Asdann bildet er ihme ein / wie er ſolche Hiſtori geleſen oder gemahlt gefehen 





abe, # ee; R; 
Zuweilen kommt er nach langem Nachdencken darauff 7 und verfichet 
daß es in Traum geweſen / auß den Hand⸗Schrifften die er geſehen undane 
dern Muthmaſſungen. | Be en 2 
Dieſer Traum wird ein wachent fchlaffen genannt. Welchem gerad dag 
fehlaffend machen zu wider iſt / das iſt wann ſich der Menſch im Schlaffrecht 
ſchlaffent vermerckt. Daſſelbige aber iſt Wachen. Ne 
Es ift auch das dritte Gefchlecht mittelmäffiger Träumen, Als 
mann einer eine Stimmehoret / underwachetdaruber 7 und bedeutet ihn / 
er verſtehe oder hoͤre wiederumb eben dieſe Stimme und uͤbrige NRede.. 
Es iſt auch viel deſto groͤſſer / wann ihm eben daſſelbige wieder fuͤkkomt / 
daß er vormahl geſehen. | a 
Derohalben wann einem traumet / oder höret/ er werde von einem Toden 
berufen; Welches Stimmeer erkennet / ſo bedeuteteg dem Traumenden / daß 
a en ei — — 
anner aber die Stimme nicht erkennet / ſo wird er in groſſer Gefahr 
des Lebens ſtehen / oder groſſe Bekuͤmmernuͤß ——— he 
Bann aberder Nuffend lebt / ſo iſt die Gefährlichkeit noch weit von dan⸗ 
nen / er wird aber darvor gewarnet / oder vor einer groffen Sorg und Mähez 
welcher er ſich von wegen eines unternehmen toird / der dem ruffenden mit 
a Yr: Kunſt / mit Freundſchafft / oderdergleichen Dingen, verwand 
und ahnlich ift. — 
Es iſt auch das vierdt Geſchlecht mittelmaͤſſiger Traͤumen / nemlich das 
Wachen ſelber / wann der Menſch vor Tag erwacht / und er aber gewohnt hat 
zuſchlaffen / nachdeme der Tag angebrochen / dieſes bedeutet groſſen Unfall und 
ſorgen / und iſt ein mittelmaͤſſiger Traum / dann er verkuͤndiget boͤſe Ding / und 
ein Haug Ende / er zeigt aber Doch nicht nie folche Dinge befchaffen 


pn x n ° . . . \ e . 
Gleichwie nun die greuliche Geftalt desFünfftigen Ybels und Unfalls 
wel⸗ 


_ CHMXL Von den Träumen. 939 
en WET. — nn ne — ———— — 
welche ſich im Schlaff zeigt / wann die Selle ruhig / ſelber verraͤth / welches 
Geſchlecht ſie ſeye. Alſo auch dieſe / weil ſie groß und erſchroͤcklich / erweckt ſie den 
Menſchen auß dem Schlaaff wann er mit Speiß und Tranck überladen und 
nichts verſtehen kan / und la: ihn nicht mehr entſchlaffen. 


XIX. Von Mittaͤglichen Traͤumen. 

Es iſt auch zu bedencken wuͤrdig / ob die Mittaͤgliche Traͤume voll⸗ 
kommen ſeyn mögen? Dann / gleichwie die mitt⸗naͤchtigen Traͤume / von 
wegen / daß ſie dem Nacht⸗Eſſen zu nahe / fuͤr eitel gehalten werden / alſo auch die 
Mittaͤglichen / dann ſie ſeynd dem Mittags⸗Eſſen näher/danndiefeden Wacht: 











ſſen. 

Dieſe Träume ſeynd auch am kraͤfftigſten / welche in groſſer Veraͤnde⸗ 
rung der Sonnen geſchehen / als in ihrem Auffgang und Untergang; Dann 
in einem wird auß der Finſternuß das Liecht / in dem andern auß dem 
Viecht die Binfternuß gemacht / derohalben regen ſich die Träume am 
meiſten / und feynd am Fräffeigfien/bey dem Auff oder Niedergang 
der Sonnen. 

Umb den Mittag geſchiehet eine kleine Veraͤnderung / aber die Quali⸗ 
taͤten regen ſich / darumb werden die Mittaͤgliche Traͤume fuͤr eytel gehal⸗ 


ten. 

Die weil aber die Mitt / naͤchtigen nicht gar falſch und eytel ſeynd / ſo muß 
man von den taͤglichen nicht ſo gar wenig halten / und auch noch viel weniger 
die Mittaͤglichen verwerffen: Sondern dieſer muß man allein warnehmen / 
welche die Seele hefftig bewegen und lauter ordentlich und vollkommen ſeynd; 
Dann / ob gleich eine kleine Aenderung geſchiehet / und in kurtzer Zeit / welche von 
wegen der kleinen Zeit unbefindlich iſt / als geſalbet / geſchmiert / oder getrieben 
werden / oder auch wann fieingroffer Zeit geſchiehet / aber von wegen der klei⸗ 
nen Qualitaͤt / unempfindlich iſt / als wann einem traumbt er werde geſchlagen⸗ 
‚oder lauffe / oder habe zwey Haͤupter / und der Traum nicht beſtaͤndig / aber Doch 
hell / und endlich vollkommen / und dergeſtalt / daß er die Seel mit Verwunde⸗ 
rung / Verſtaunung / und Forcht anfechte / oder mit Hoffnung erfuͤlle / ſo muß 
doch ohne Zweiffel hie eine groſſe Aenderung geſchehen ſeyn / nicht von wegen 
der Sonnen Gelegenheit / ſondern von wegen unferer Seelen Ruhundentledi⸗ 
gung. Darumbfeynd folche Träume auch war / fie feyendann unvollkommen / 
verdunckeltzund unordentlich/unlauterumd gering. | 
„Vnmb den Mittagaber feynd die Traͤume kraͤfftiger / dann zuanderse 
» Zeit 7 Diejenigen Traume aber fo eine Fleine Zeit nach der Sonnen Auffs 
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„, gang gefchehen/feynd warhafftiger dann die Mittaͤglichen / welche aber nach 
der Sonnen Untergang oder bald Darnach begegnen/feynd etwas ſchwaͤcher in 
ihrer Bedeutung/ ob fieaber geringer dann die Mittaͤglichen ſeyen Fan man 
nicht eigentlich wiſſen. dr 
Es feye nun fuͤr dißmahl gnug von der Krafft und Warheit / wann biefe 
vorhanden ſeynd / von deme wir geſagt haben / daß man nemlich wiſſe / daß Der 
Mittag viel / und unterſchiedliche Traͤume anzeige / vornemlich zu Sommers⸗ 
Zeiten / weil mehr dann die lange Nacht / auch am allermeiſten wann ſich einer / 
nachdeme er Obſt und Kaͤß geſſen / zu Ruhe legt und ſchlaͤfft. | 
xX. Von Auflegung Des Traums im 

Schlaff. 


Es werden dreyerley Erſcheinungen geſehen. N 

1. Wann roirein Ding fehenzund unterſcheidens nach deme es geſchaf⸗ 
feniſt als wann maneinen Toden fiehet/ und haltihr füreinen Toden / ober 
gleichredet. Es kommt aber das Gemuͤth nicht dahin / daß es im Traum 
me , ein Ding feye 7 welches nicht feyn mag / wann es deffelbige 
iehet. ae 
Die 2. Erfeheinung aber ift / wann einer verſtehet daß ihme traͤumet / 
darumb daß er vermeinet / dasjenige ſo er ſiehet / möge nicht alſo warhafftig 


eyn. 
Diez. Erſcheinung iſt / manner etwas darzu thut / alſo daß es ihn be⸗ 
deucht / er hoͤre die Außlegung des Traums. Wiewohl er darinnen betrogen 
wird / dann / weil ershört/fo bedeucht ihn er mache. | 
Defhalben muß man infpeeulierenten Traͤumen / zum erſten betrachten / 
welches der rechte Traum ſeye / und mit dieſen nach offtgemelten Regeln umb⸗ 
ehen. 
Wann es einen beduͤnckt eine Außlegung des Traums zu ſeyn / ſo muß 
mans wider mit dieſen vergleichen / welche dazumahl erſcheinen. Dann / ſo dieſe 
Außlegung von einem Heiligen/ oder von einem Priefter/ oder von einem weiſ⸗ 
ſen Mann geſchiehet / ſo hat es eben die Rechnung wie mit einer Bild⸗ 


up: & 
Wann ſie aber von einem unbefanden/ oder von einen Freund / oder von 
Yp unerfahrnen undunverftändigen gefchieher 7 muß manalfo Darvon ur⸗ 
rien, 
Welche von einem unbekanden gefchiehet/und derfelbigeeiner freyen Ge⸗ 
ftalt/oder eines chrlichen Anſehens / ſo iſt es gleich wie ein Bildnuß. 

Wann er aber eines unordentlichen Anſehens / und keinem Luder⸗Mañ 

gleich ſiehet / ſo wird das Wiederſpiel bedeutet. 
U⸗ 
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Zuletzt / wann die Außlegung von einem Weib / oder geineinenbefanten 

Mannydoch nicht voneinem Sreund geſchiehet / fo muß es auch für ein Bild⸗ 
nuß gerechnet werben. | | 

Derohalben ſo iſt offenbar / daß alles was der Außlegung hinzu gethan 
wid dem Traum zugeleget ſoll werden / als wann fich einer bedeucht in einer 
Stadt ſeyn / ſo mußder Traum nach Diefem fo Inder Stadt gefehen wird/ außs 
geleget werden. | 

Wann aber etwan der Nahm darzu kommt / fomußman es Namens 
Außlegung darzu thun. 

Sun iftalleshellund klar / aggenommen ein Ding / das iſt dieſes / nemlich 
warumboieler Nahme von einem andern hinzu gethan werde / und nicht von 
ihme ſelber / wie auch andere Dinge / gefaſſet und begriffen werde. 

Solches geſchiehet von wegen der Perſon / Natur und Eigenſchafft / wel⸗ 
ehe zudedeucken iſt. Derohalben jo muß man auch in dieſen der Perſonen war⸗ 
nehmen. Worvon nachfolgends ferner gehandelt wird. 

nand ſo muß man in Speculirenten Träumen / auff dieſes fleiſſige 
Achtung geben; Dann gleichwie Die letzten Bildnuß etwas weniger geichen 
wird/ undauch wie man im Regen⸗Bogen die dritte Reexton und Wider⸗ 
glantz nicht ſiehet; Alſo iſt auch was nach dem erſten Traum erſcheinet / viel dun⸗ 
ckeler dann Das vorgehende / darauß auch folget / daß es weniger gewiß ſeye / dar⸗ 
umb ſo ſeynd ſolche im tieffen Schlaff/ gleich als wann ſie eingepflantzet waͤ⸗ 
ren dann fie ſeynd dermaſſen hinein gedruckt / daß ſie nicht haben moͤgen vertil⸗ 

et werden. 
So nun eine neue Bildnußdaräber kommt / ſo iſt es gleich als wann eine 
andere Haut oder Rinden Darüber gezogen wird / und welches zum erſten geſe⸗ 
hen iſt / wird etwas dunckeler / wie wohles leichter außzulegen / wann anderer⸗ 
fachen hinzu gethan werben. Derohalben ſolche Traͤume allezeit eine un⸗ 
— Außlegung gewinnen / auch eine ungleiche / und vielfaͤltige 

atur. 
Dergleichen Traͤume moͤgen auch etwas vornehmes und ſonderliches an 
ihnen haben / dann fie ſeynd ohne Zweiffel eines ſtarcken Gemuͤths Anzeigung⸗ 
wie auch vorgedachter Regen⸗Bogen / welcher den andern vertreibt / ohne zweif⸗ 
fel heller und ſichtbarer iſt. | | 

Sie fiynd auch auß vielerley Träumen / Bildnuͤſſen und Materien zu⸗ 
ſammen geſetzet. FR 4 
XXI. Vonerſchroͤcklichen Traͤumen. 

Die erſchroͤcklichen Träume Fommen von etlichen Dingen her, 


As: 
Ceceec a Erſt⸗ 





942 Cla. XI. Von den Träumen. 


Erſtlich von der Speiſe / als wann jemand zu Mittag ſchwartzes Schaaf 
Blut eſſe / oder von einem Lamm mit Saltz / und fehlieffe hernach inderfetben 
neu gemetzelten Haut / oder ſonſten in anderer ſchwartzen Thieren Haͤut/ wel⸗ 
che noch nicht wohl getrocknet oder gedoͤrret / derſelbige Menſch wird erſchrc⸗ 
liche und greuliche Traͤume ſehen / vornemlich / wann er den vorhergehenden 
Tage gefaſtet / und mit ſolchem Blut zum Mittags⸗eſſen (Imbiß) drey Bläte 
fer gruͤne Nachtſchatten eſſen thut / vornemlich dieſe welche mir den Bfärtern 
dem weiſſen Senff gleich iſt / mit zehen oder zwoͤlff Stengel mit einerhohlen/ 
weiſſen / dicken / Elenbogen langen Wurtzel / welche zu oberſt eine Frucht bringt / 
gleich den Oliven / aber harecht / mit einer ſchwartz braunen Blum / und Ber 
wie Exley / aber Doch groͤſſer und weicher. 

Dem Haupt ſolle ein groſſes Stuͤck von einem Kißlingſtein / fo ſchwartz 
und aſchen⸗farbig auch glaͤntzend iſt / untergeleget werden. — 

Nota. Dieſes wird auß gewiſſen Urfachen / mit Fleiß allhier geſe— 
tzet darauß man ſehen koͤnne / wie vor dieſein die Heyden 
andere ihre Naths-fragung bey den Goͤtzen gehabt 
aben. F * — 

Die Schlaff⸗Aepffel bringen auch dergleichen Traͤume / und dieſe werden 
beſſer und gewiſſer auch warhafftiger ſeyn. Yan) En 
Wann einer an obbemelter Dingen ſtatt / Brod eſſe / mitfrifchen Mans 

del⸗Kernen / und Saltz mit Zucker vermifchet/ und ſich auff friſche Schaaf⸗ 

Haͤute leget / und Schaaf⸗Kaͤſe / oder weiſſer Schaafen⸗Blut effe. Und zu 
gleicher Weiſe wann er es ob dem Imbiß mahl thue / darvon werden die | 
Träume freudig und hell / man ſolle aber einen weiſſen Kißlingfteinunterdag 
Haupt legen. — a 
Nora. Dieſes gehoͤret eigentlich zuden Traum DBüchern/ mir uͤberlaſ⸗ 

fen folches den mehr⸗wiſſenden und besiehen ung auff unters 
ſchiedlicher alten Bhilofophen Eenfur. — 

Wann aber die erſchroͤcklichen Träume guß Feiner Speiſe herkommen / 
ſo ſeynd fie ohne Zweiffel groſſer verhaͤngten Unfaͤllen / anzeigungen. Danny 
vb fie gleich von den Feuchtigkeiten herkommen / fo bedeuten fie doch Uns 
finnigkeit und Melancholy. Sonſt aber bedeuten ſie den Tod / Traurig 
keit / Gefaͤngnuͤß / Peinigung / Elend/ langwierige Kranckheiten / Auffſatz / Zorn 
der Fuͤrſten /Verlaͤumbdung / ungerochnen Unbill/ langwierige und 
Verfolgungen / Armuth / und viel tauſend dergleichen Unfaͤll und 

ammer. 

Es ſeynd auch mancherley Schrecken: Die aͤrgſten ſeynd / welche den Men⸗ 
ſchen auß dem Bette ſtoſſen; Damm dieſelbige ſeynd auch allezeit tödlich und 
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Macydiefen folgen / welche zwingend auffſtehen. Hernach die Schreyend 


machen. 

Welche aber ung zu dieſen keinen treiben / ſeynd nicht fo gar ſchaͤdlich. 
Dieſe aber feynd zum allerbofeften / welche nichts geroiffes zu verſtehen ges 
ben / oder in welchen Das sufünfftig gleich wie ein Bilonuß gefehen wird; Als 
wann einem Traumet/er wurde von Moͤrdern / oder fonft von einem andern zu 
Todt geſchlagen. | 

Diejenigen aber ſo bom Meer / von flieffenden Waffern. Bon Erdbeben: 
Wilden Thieren. Feuer. Blitz. Donner. Hagel / gegentoärtiger 
Straffe genommen werden/ und ihren Schrecken dahin bringen  feynd nicht 
| — arg und greulich zu förchten; Dann ſolche zeigen allein ůberfluͤſſige Feuch⸗ 
figfeiten an. 

; Nora. Dieſer letzte hat feine fondesliche und eigene Bedeutung. 

Der erfchröcklichen Traumen fepnd vornemlich ſechszehenley unterfcheid. 
1. Von Bergen und Niederfallen. 
2, Von Blitz und Donner. 
3. Don Erdbeben. 
+ Don Schiffebrächen. 
s Don offentlicher Straf. 
6  DVonMördern- 
7. Don Menfchen. 
8. Donmilden Thieren. 
9. Ron Schlangen. 
10, Von Finſternuͤß. 
ı. Vom Juͤngſten Gericht: 
12. Vonungewiſſer Urſach. 
13. Vom Tod. 
13. Don der Peſt. 

15. Von der lucht. 
16. Von Wunderzeichen. 

Unter dieſen allen iſt die Verderbnuß und das Niderfallen / oder ſonſten 
Fallen / das allerböfefte und aͤrgſte. | 

Ein ungewiſſer Schreck iſt auch nicht fehr gut 7 bedeut aber duch nicht fo 
arges / als die ungemelten. 

Dar Schiffbruch iſt auch ungluͤcklich / und bedeut Schaden / Verluſt / 
Auffruhr und empoͤrung. 

Die Erdbeben / bedeuten offentliche Straffe. 

Der Tod / bedeut die Flucht. 








Wun⸗ 
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underzeichen und Finſternuüß / bedeuten allezeit boͤſes. 


Der Juͤngſte Tag / bedeut Gerechtigkeit / und ein Ende der Sorgen und 


Geſchafften/ an einem folchem Dit / da einen beduͤnckt das Juͤngſte Gericht zu 
RB | J— 
Die Wunder⸗dZeichen bedeuten einen bekanten Menſchen / unter der Ge 


ſtalteines unbekanden. 


Dießinfternuß/bedeut Irrſal / Forcht und Unverſtand oder Unwiſſenheit. 
Die Flucht der Menſchen bedeut Krieg / Peſſalentz und gemeinen Jam⸗ 


mer und Arbeitſeligkeit. 


Nora.Es ſt aber doch nicht vonnoͤthen daß der Traumende von die⸗ 


ſen verletzet werde. 


Schlangen und wilden Thiere ſeynd uͤbel zu fuͤrchten / daß ſie einen doch 


nicht verletzen / bedeutet nichts boͤſes / ſondern allein eine Gefahr. 


Waouͤn ſie aber einen angreiffen/ ob ſie gleich Den traumenden nicht verle⸗ 


gen/undder Traum darin auffhoͤret / ſo bedeuten ſie etwas arges. 


Alle Traͤume / welche eine ewige Zufammenfügung oder Scheidung be 
deuten / und welche von dieſen feynd/fo zur Begtaͤbnuͤß dienen / zur leicht folgung 


und zur aͤnderung des Lebens / bedeuten Gefahr / und ſeynd uͤber die maſſen arg⸗ 
woͤhniſch. 


ret / und vorne mlich in einem Elephanten / und einem Weib / ſo iſt dieſes der Na⸗ 
tur zu wieder / ſo wird auch der Elephant einem Toden⸗Baar verglichen. 


Ssleich auch wann einem träumet er werde in einem groffen Thier gefühe 


ann einem traumet er werde von einem Berg herabgetragen / fo ber 


deutet es zweyfache Gefahr / von wegen der Groͤſſe / und von wegen Der wieder⸗ 
ſtrebenden Natur. 

Wann einem traumet er verreiſe in frembde Lande / ſeinen Freunden und 
Vertrauten Gnaden. 

Fin Hauß im Himmel, In den Wolcken. Unter der Erdezu haben / er⸗ 
loͤſet werden / und nicht in der Dienſtbarkeit zu ſeyn: Auß der Gefaͤngnuß kom⸗ 
men/ und nicht dorten ſeyn geweſen / alt ſeon. Ein Weib nehmen. Kein 
Weib haben und ſich ſcheiden. In ſeiner Mutter Leibe ſeyn. Bey den To⸗ 
den fiegenzungebührlicher Weiſe mit ihnen handeln. St fäugen. Den 
toden Kleidar/ Silber. Undzueflengeben. An finftere Ort mit ihnenges 
hen / undnicht wieder herauß kommen. Don ihnen getragen werden. Mit 
ihnenim Schiff fahren. Wann fie einem ihre eigene Kleider lyhen /_ roch 
cheeranlegt und außgiehet, Ale diefe Dinge ſeynd erſchroͤcklich und toͤd⸗ 


lich. 
Alſo auch wann man im traumen vermeinet / man ſeye bey den Goͤttern / man 
wer⸗ 
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werde von ihnen geſchlagen. Mitdem Meer Sefprächhalten. Einen gan— 
ken Bach außtrincken. Der Gipffel falle vom Hauß. Oder — 
Oder abgehauen werde. Seines Vatters Grab offen ſehen / beyder Augen 
oder der Naſen mangeln / oder auch Des Hauptes / ſeine Gebeine bloß ſehen. 
Die ſeinige leidlich ſehen. Die Mutter auff ihme ligen. Kleine Thierlein 
weyden Weynen als wolte einer hinweg ſcheiden. Vom Geiſt geruffen wer⸗ 
den. Oder von einem bekandten Todten / und denſelbigen nicht ſehen / aber 
bey ſeiner Stimme ihn erkennen. | N 
Das Hauß voller Priefter und Liechter fehen, 
In einer Kiſten beſchloſſen ſeyn. 
Korn oder Kraͤuter auß ſeinem Leibe wachſen. 
Maͤuß / Omeiſſen in den Mund / oder indie Ohren kriechen. 
Won alier Sorgund Angſt ledig ſehn. 
Mit ſeinen abgeſtorbenen Verwandten Hochzeit halten. 
Dieſes alles ſeynd ſehr er mie 
MTERBNER ST, Del AR EEE? RN ent; di, 
Ein Gewalt und Ampt / welches einem Bürger nichkgegiemet / an ihme 


tragen. 
u we — 
Ineiner Geſellſchafft einer Stadt ſeyn / welches den Buͤrgern derſelbige 
Stadt allein zugelaſſen iſt. —J ſhbigea 
Diefesiftauch ein Ziichendes Todes. Beer 
In ein unbekantes Wuͤrths⸗Hauß / oder Frauen⸗Hauß gehen / und nicht 
wiederumb darauß kommen. 
Zu der Hoͤllen hinab ſteigen. | 
Weriln ſolches allein den Todten gebuͤhret / und unter der Erden iſt / die vorge⸗ 
meldten aber gemeine Orthe ſeynd / ſo bedruten ſie auch den Tod. 
Ein Kleid auß dem Bahr⸗Tuch / damit mandie Todten⸗Bahr bedeckt / 
gemacht iſt / anziehen. Item: 
Soolche Dinge handeln / leyden / und beraubet werden / welche die Leichnam 
en beraubt / handeln oder leyden / bedeuten alleſamt den Tod und toͤdt⸗ 
uche inge. 
* Nachmahls auß Leinen oder Letten und von Scherben gemacht ſeyn. 
r? 7 E 


Daß das Irden untödtlich werde. Oder: 

Untodtlich worden ſeynd. Diefesallesifttödtlich, 

Waͤchſern ſeyn. Und alle Träume von Wachs / ſeynd umb viecler Urſa⸗ 
chen Willen erſchrecklich und toͤdtlich· Dann ſo man Das Wachs von den 

ẽweyter Theil. Dddd dd Die 


’ 
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Bienen oder Immen hinweg nimt / ſo fterben fir. Mit weiſſem Wachs ʒiehret 
man auch die Todten⸗Saͤrge. RR H uk. 

Hoͤltzerne und ſteinerne Kleider anziehen ift auch rödtlich, 

Ein Haußund Wohnunginderisrembdebauen. | 
Ihme felbftenein Srabbauen und ziehrreenn. Rat ke 

In ein unbekantes Haußgehen / daviel Werckſtaͤtte ſeyn / und die In⸗ 

wohner ſeynd geſtorben / bedeuten alle ven Tod. — — 
Dieſe ſeynd erſchreckliche Traͤume / welche ein groß Ubel anzeigen und be⸗ 

eut BR Br 


uten. Ä Ä 2 Ä 
Die groffe Ubel undUnfaͤlle aber ſeyn / als ſein und feiner Verwandten 





* 


0. 
Ewige Gefaͤngnuͤß / als ewiglich in das Elend verdammtfenn.  _ 
Eine unheylſame / ſchaͤndliche und graͤuliche Kranckheit / als den Auſſatz / 
Krebs Stein der Blaſen / im Armen der Bruch / Verluſt des Geſichts und 
Gehoͤrs / auch die groͤſte Armuth. ARTE 
Die übrigen alle mögen von einem gehersten und Hand⸗ veſten Man: 
nicht allein gelitten fondern follen auch gelitten werden. 
Eing wollen wir hinzu thun welches das boͤſeſte / ob es gleich gelitten 
wird / nemlich die Taub-Sucht und Unſinnigkeit. 
Etliche werden erſchreckliche Träume geneũet von einer Wuͤrckung / wel⸗ 
che nicht angezeiget wird / oder nicht ſeyn mag; Als wann einem traͤumet / er 
waͤre unter den Geiſtern oder Todten / welche ihn erſchrecke. 
Diefe Traͤume bedeuten nichts ſchreckliches; dann ſie haben keine endliche 
Subſtantz / darumb daß vielen ſolche Meynung fuͤr eitel gehalten wird / ob 
fie nemlich warhafft ſeyn / oder einen verletzen moͤgen. Be | 
Alſo ift auch der Schrecken derer Dinge / welche nicht gefehenodervoll 
bracht werden / als wañ jemand beduͤnckt es falle ein Berg / derſelbige aberfället 
nicht. Oder faͤllt an ein andern Ortraldmannermeynthal | 0 
Solche Meynung hat es auch mit dem Donnerftrahl. Darumb bedeu⸗ 
ten ſolche Dinge feinen Schaden / ſondern nur eine Gefahr / die andern aber ei⸗ 
tele Furcht / und Anreitzung. aeg 
Melcheaber nicht zu färchtenfeynd/ und ungerfchrecklich feyn beduͤncken / 
ob fie von Eltern und gerechten Männern gefehehen / fo bedeuten fie unfer Laſter. 
Wann ſie aber von Söhnen oder unfrommen Eltern gefeheben 7 welchen 
wir Doch inihrem Leben lieb und angenehm waren / fo bedeuten fie unſere Schler 
und Irethum / ſo ungeinen groffen Schaden zufügen werden. 
Alte ſcharffe Dinge / und vornemlich Knoblauch / Zwibel / Senffund die 
rotheſsliqus, bedeuten Weynen and Heulen. Wann dicſe Weynen / Stufen 
| | un 


Cliff XL Donden Träumen. | 247 
und Schrecken herauß kommen / fo find fie viel böfer undaͤrger / und haben eine 
kraͤfftigere Bedeutung. 
Wann einem traͤumet die Naͤgel und Haar fallen ihme alle auß und nur 
allein die groͤſten / ſo bedeut es Schrecken / und aller Wurckungen Schwachheit / 
darzu eine Minderung und Abgang in allem ſeinem Guth und Vermoͤgen. 
Sn Summa / erſchreckliche Träume ſeynd gemeiniglich boͤß und ungluͤck⸗ 
lich / und bedeuten einen ſolchen Unfall welcher im Traum des Schreckens eine 
Urſache geweſen iſt. — 
| Wann die Träume mit Schrecken und Erbaͤrmbden gefchehen/fo bedeu⸗ 
gen fie nichts dann Leyd und Traurigkeit, 


XXII. Don groſſen und wichtigen Träumen. 

Groſſe und wichtige Träume gefchehen aufdreyerley wege / 1. von wegen 
unfer Haͤndel / 2. von wegen Der Zeit / z. von wegen der Zufaͤlle. 

1, Die Händel bringen wichtige Träume / als wann wir an ein Ampt 
treten / oder uns ein groſſes Werck zu thun vornehmen und anzufangen / oder das 
Orrt veraͤndert haben. Und gemeiniglich in allen Anfängen / oder vor den Ans 

faͤngen groſſer Veraͤnderungen / und vornemlich / wann einer in einer groſſen 
Kirchen opfferte daſelbſten zu bleiben. 

2 Die Zeit/gibtfolche Traͤume / als im Anfang des Jahrs / den erſten 
Jenner / und welche Traͤume an des Traͤumenden Geburtstag geſchehen / im er⸗ 
fin Tag des Neumonds / aber ein ſolcher Traum ſtreckt feine Verheiſſung ſel—⸗ 
ten uͤber einen Monat hinauß. 

Item / welche Traͤume am Anfang eines Monats kommen / oder wann 
einem etwas traͤumet an einem Tag / an welchem er an das Ampt tretten / oder 
mit Ehren gegieretift worden. Dder an welchem er feine Eltern/ einen Sohn / 
Bruder oder Weib verlohren. Oder an welchem ihme ein Unfallzubanden ge 
ſtoſſen. Auß dem Fuͤrgang kommen auch ſolche Traͤume. 

Wann einer einen herzlichen Traum haͤtte und daß ihme unvermeynt 
ettuaggutesoder boͤſes darnach folgen wird / als wann einem traumt / er fihlüg 
viel Magſaamenkoͤpff ab in einem Garten / oder. würde lebendig vergraben / 
und hernach wird er oberſter Amptmann in der Stadt. 

Der erfie Traum bedeut / daß er viel Leuth in ſeinem Ampt / auch wider 
allen Brauch und Gewohnheit erſchlagen werde. 
Derxander. Wird in einer finftern und greulichen Gefaͤngnuͤß unter der 
Erden gefangen bleiben. 

Weichtige und groſſe Träume werden auch genannt / welche auß dreyen 
- in Ding bedeuten / als nemlich den Tod oder Veränderung des Lebens / oder 
Ddodddd 2 ſit 
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fie warnen ung vor einem verhaͤngten und gegenwaͤrtigen groſſen Guth 











oder 
böfen Gluͤck / welches langwuͤhrig / aber nicht ewig feyn wird. "28 wann einer 


men ganke Jahr kranck oder indem Gefaͤngnuͤß bleiben ſolte und wann eg 


auch ewig ift/ und doch nicht viel bedeutet / ſo wird egein groffer/ und nicht ver⸗ 


hönglicher Traum ſeyn. Dann ein jeder verhänglicher Traum 


: —7 


wichtig / aber nicht ein jeder groſſer Traum iſt verhaͤnglich. 


iſt groß und 


Wann einer im Traum gewarnet wird vor einem unfehamhafftenXBeiby | 
welches er zu der Ehe genommen. Item vor einem unfrommen Kindeoder 
Sohn / weichen er gebohren hat / oder gebaͤhren wird. Oder vor Armuthund 


* 


Elend / obgleich ſolche ewig oder nicht ewig waͤhren ſollen / ſo werden ſie doch 


groſſe und wichtige Traͤume geneet. * 
Und wann ſie warnen / wann gleich keine Wuͤrckung hernach folget / ſo 
werden fie nichts deſto weniger / groſſe und treffliche Traͤume genennet. 


Gemeiniglich bedeut ein ſolcher Traum einen frommen und GOtt ange⸗ | 


nehmen Menfehen.. RR 
Wann ein boßhaffter und unfrommer Menfch getwarnet wird / ſo ge⸗ 


fehicht es darumb / daß er zu: einer gröffern und greulichern Straffe gehab 


ten werde / oder es geſchiehet von wegen des gemeinen Nutzens / und genen 


ner Noth. | | 
Darumb wann einem von einem Roß oder Pferd traͤumet / oder von ei⸗ 
ner. fchlechten Kranckheit / oder von feines Vatters Bruders Hauß/ oder von 
einem Freund / fo iſt e8 Fein recht groffer Traum: / fondern wann es uns von 
uns ſelbſt / und von unfern Allerliebiten träumt. J 


Die groſſen Traͤume wegern auch mehr die Anfechtungen / dann die ver⸗ 


haͤnglichen Träume. Darumb daß fie eines Geſchlechts allein / und einfach 


ſeynd. 


weil ſie von toͤdtlichen mehr untertruckt und ůberwunden wird / wie wir auch in 
Ben. Kranckheiten ſehen koͤnnen. 


XXIII. Von vollkommenen Traͤumen. 


Ein vollkommener Traum wird auff zween Wege verſtanden 


1. Erftlich wie er gegen vollkommenen ſtehet / und alſo hat er ſo viel Un⸗ 
terfcheid/und iſt ſovielfaͤltig / als der unvollkommene. 

Oder wann er fur ein außtruͤcklichen und endlich volllommenen Traum 
verſtanden wird / fo begreifft er allevollfommene Sefchlechtunterihme/ nach⸗ 
dem ſie unvollkommen genennet moͤgen werden. 


Darnach auch / welche nicht toͤdtlich ſeynd / fechten die Seele mehr an / | 


Wann er aber ſchlecht / und nach Der Fuͤrtreflichkeit alſo genennet a : 
ß 
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iſt er wiederumb zweyfach / der eine auß dem Geſchlecht dir Bild nuͤß / der andere 
uß den Geſicheenn. 

Darumb ſo iſt diß ein volllommener Traum / welcher zudem vorgenom⸗ 
menen Ende gefuͤhret wird / welcher ſich nicht verändert / welchen der Menſch 
keines weges vergiſſet / welcher auch nichts ungereimtes in ihme hat / ob gleich 
viel ſeltzame Dinge hinein kommen. 

End wiewohl ein ſolcher Traum etwan einer Zabel gleich ſiehet und uns 
glaubliche Dinge in ihme hat / ſo iſt doch nach Geſtalt der Sachen fuͤnfferley 
Weiſe zu ligen hierinnen nachgelaſſen. Per 

1, Die afte in der Comoͤdi und Tragddiz mann diefe Dinge außge⸗ 
ser gelobet werden / welche alſo hätten ſeyn mögen / ſeynd aber nicht ges 
2. Darnach iſt die Fabel / welcher ſich die Poeten gebrauchen. Wann 
dieſe Dinge / welche nicht ſeyn mögen / dergeſtalt dargegeben ſeynd / daß ſie mit 
menſchlichen Haͤndeln / Sitten und Geberden verglichen werden. 

Die Mahler haben noch einegröffere Freyheit / alſo daß ſie auch wider al⸗ 
fen Brauch etwas machen. | | 
Aber den vollkommenen Träumenifteine Freyheit allein nicht zugelaſſen / 
nemlich wann ungereimte Dinge aneinander hangen; Als wann einem trau⸗ 
mete er hörte ein Becken reden / darnach giengeein Rauch darauß / welcher den 
Himmel anzuͤndet. Ta 
Soolches koͤnte Fein Mahler erdichten/ jedoch ſo gebuͤhret es dem Traum / 
dieweil er in einer Materi beharret. 
| Wann man aber höret ein Becken reden / und fiehethernach einen Efel 
Clalv.ven.) hofiren/ und Die Menfchen miteinander ſtreiten / ſolches laͤſt ver 
Traum geſchehen / es iſt aber kein vollkommener Traum / dann es hanget nichts 
ancinander / und iſt ein ungereimtes Ding. 
Drerohalben muß hierin zum erſten des Traͤumenden Begierde genug ges 
than werden/ darnach muß man der geſehenen Dingen nicht vergeſſen / und 
muß auch der Traum durch gereimte Dinge fortſchreiten. 

Pie ie fennd dreherley vollkommene Träume ſo viel die Theile und 
Zahlbelanget. 

Des Traums Weſen und Art ſolle aber alſo beſchaffen ſeyn + daß alle 
Dinge heil und ordentlich im Schlaff geſehen werden / auch dergeſtalt / daß 
nicht eben gleiche Dinge wiederkommen / undaber Doch daß fie den vorgehen⸗ 
den anhaͤngig ſeyn. | 

Die Anmuthung des Traums ſolle auch alfo beſchaffen ſeyn / daß fie Die 


Seel nach dem Schlaffin groſſer Verwunderung bleiben laſſe. 
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Aber ein rechtſchaffener und vollkommener Traum iſt / wann er mißde 
Perſonen und gegenwertigen Dingen fein uͤbereiko umt 
War hafftige Traͤume haben dieſes vornemlich an ihnen / daß ſie gantz und 
gar warhafftig ſeynd / und gemeiniglich von wegen der Vollkommenheit / leicht⸗ 
lich verſtanden werden. Er 
Auß dieſem Geſchlecht feynd auch die verhaͤnglichen / Item die groffen und 
wichtigen faſt allezeit. — SER 

In den Bildnöffen ſeynd wenig sollfommene Traume / von wegen der 
<heile ; Dann fie haben vielerley Duncker Gefchlecht der Traͤume in ihnen 
vermiſchet / und haben offtermahls Fein vecht Theil: Gleich wie in den 
Bildern und Siegeln / wann mang zu hart oder tieff eintruckt/ fo gibt es 
die Bildnuͤß nicht gleich / oder kommt nicht gantz hafür. Und mann 
mans a truckt / fo iſts auch umbſonſt / derowegen muß man das Mik 
tel errochlen. | ! J 

Dieweil nun in den Bildnuͤſſen dreyerley Unvollkommenheiten ſeynd / als 
nemlich der Theilen Breſthafftigkeit / Verduncklung / und ein ander Geſchlecht 
darein vermifchet/foiftim volllommenen Traum dieſer keines / ſondern von we⸗ 
gender Wuͤrckung und Eſſentz / iſt die Bildnüßallegeitvollfommen. Wann 
18 unvollkommen iſt / ſo wird es eine Weiſſagung genennet. 

Die gedaͤchtlichen Traͤume ſeynd nicht vollkom̃en / gleich wie in den Bild⸗ 
nuͤſſen / Bild nuͤſſe aber werden Traͤume genannt / welche ein Ding / wie es ge⸗ 
ſchaffen / dargeben und anzeigen. Und ſolche werden von etlichen / und vornem⸗ 
lich von dem gemeinen Mann / allein fur Traͤume gehalten / und alſo von den 
Goͤttern oder Geiſtern zugeſchicket. Aber es hat nicht die Meynung / das Ge⸗ 
ſetz gibts und lernts auch nicht. Dann Joſeph hatdem König Pharaoni durch 
die feiſten Ochſen keine Sea vollfommene und fruchtbare Sahreans 
gezeigt und außgelegt; Alfo auch dent Becker und Hof» Scheneken. zc. 

Die Collifion und Zufanimenfchlagung / ift der vornehmfte Mangelin 
Den gedächtlichen Traͤumen / und auß der Collifion kommet die Concifion ind 
Außfehneidung. : — 

Dann weil ſie von der Gedaͤchtnuͤß herkommen / und die Bildnuͤſſen an⸗ 
ders woher dann auß Goͤttlicher Urſache / einfallen und in Sinn kommen / ſo 
mögen die vorgehenden nicht außgemacht werden / darumb iſt Fein gedaͤchtlicher 
Traum vollkommen / wie auch dieſe nicht / welche von der Speiſe herkommen / 
von wegen gemeldter Urſach. 

Welche von Feuchtigkeiten herkommen oder ihren Urſprung haben / deren 
ſeynd auch wenig vollkommen. Uber ſolche zeigen gemeiniglich Die Comple- 
rion und Geſundheit an. | ih 

N) 
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—Moltfommene Träume werden/ wann die Goͤttliche Krafft ſtarck /die 

Seel bereit und kraͤfftig / und alle Hindernuͤſſen hinweg gethan ſeynd. Die⸗ 

in ihmenun alfo iſt fo muß ein jeder vollfommener Traum etwas groſſes 
deuten. 

Und ob gleich das End etwas langſam gehet / ſo wird doch ſeine Wuͤr⸗ 
ckung bald anheben. % 

Darumbiftvonnöthen/ daß etwas groffes und wichtiges bedeutet und 
angejeiget werde / welches lang aneinander hanget. 

Wann aber etliche Theile des Traumsaußgemachtund vollkommen er⸗ 
feheinen / etliche nicht fo muß man fie gleich außlegen; dann es bedeut / daß viel 
Ding path geſchehen werden. 

*Nota. Alte Leuthe und Kinder haben felten vollkommene Tröume. 

Es feynd auch etliche Traͤume / welche uͤber menſchlichen Verſtand ſeynd / 
als daß etwas zumahl ſehe oder nicht ſeye. Dieſe gehoͤren zu den vollkomme⸗ 
nen Träumen. | 


XXIV. Wie man ſich der Traͤume gebrauchen ſolle. 

Der Gebrauch iſt der Traͤumen Ende. Das End aber iſt / umb welches 
Willen alle Dinge geſchehen. Darumb ſo iſt der Geb auch der edelſte Theil 
der Traͤumen. 

Welchedershalben durch Traͤume vorgewuſt werden / Die ſeynd entweder 
gegenwaͤrtig / oder vergangen / oder zukünftig. | 

Und die verfloſſenen oder gegen vantigen / koͤnnen nicht verändert werden / 
darumb bedarff man dieſelbigen nur allein zu wiffen. Solches aber werden 
fir innen want wir zu dem Muthmaſſen / groſſen Fleiß im Nachforſchen an⸗ 
wenden werden. * 

Man ſplie aber alſo darvon haften / als wann uns ſolches hinderte / und 
nicht zu einem Ding triebe. Als zum Exempel / warn jemand traͤumet / wie 
ihm fein Diener betruge / fo ſolle man darumb den Diener nicht abſchaffen / ſon⸗ 
dern fleiſſig Achtung geben / daß er nicht betruͤgen moͤge / und ihme ſolche Sa⸗ 
chen anbtfehlen / dardurch Der Betrug leichtlich erkennet und gefunden 


Der zukunfftigen ſeynd etliche / welche zu unſern Haͤndeln dienen /etliche 
aberzuden Zufaͤllen als kranck ſeyn und ſterben. __ de 
Darg:gen eynd etliche außdiefen gut / etliche boͤß / etliche groß / etliche klein / 
etliche mitte imaͤſſig. ii 
In den leinen / fie ſeyn gut oder boͤß / iſt eggenug / daß man Achtung 
gibt und ihrer wahrnimt. Den mittelmaͤſſigen aber / und ih 
ö 
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satörlicher Weiſe darvon gemuthmaſſet. 


J 


—— — nn —— 
ſolle man helffen / und fie foͤrdern / wo man kan / aber nicht / man habe dann zuvor 


Derohalben / wann man warhafftigbefunden hat / daß eine Kranckheit 4 


sieh 


ehrlichen Handelabziehen. 


4 


Dieweil aber die Träumeden mehrern Theil groffe und wichtige Dinge 3 


vorhalten / fo iſt dieſes fleiffig zu verhüten und wahrzunchmen/ Daß ung nicht 
gleich der ſchnelle Rath gefalle / von deſſent wegen / Daß die Nacht alle Dinge 
gröffer macht. Dann diefe Dinge alle ſeynd betrüglich/welcheim Traum ges 


fehen werden / darumb daß wir gemeiniglich zu Macht wann wir wachen / | 


Wa faffen / roelcheung jezuweilen in Dandetn nicht wenig Schaden 
sufügen m 
Binfternüß das Ficht viel gröffer erfiheinen als ſonſten. Alſo iſt auch / 


wann wir in der Nacht hoffen oder fůrchten / viel groͤſſer dann zu andern Zei⸗ 


ten. @. R R eine ee 
Es gefället uns auch nicht gleich alles / mas wir im Rachen Rath: 

fchlagen / oder wann wir allein 7 vornemlich mann wir mit Hoffnung 7 

mit Furcht / oder mit Zorn beweget werden ; Dann diefe Dingefeynd auch 


betruͤglich / wiewohl nicht fo hefftig / als die jenigen / welche in Der Binz 
ſternuß erDacht werden. Dann wir werden zumöffternmahl durch unfere 
Selbſt Liebe betrogen / ob gleich fonft nichts anders / Das ung betröben 
mögte/ vorhanden ifl. 


Wir follen auch den Verftändigen und in ſolchem Handel Erfahrnen / 


wie auch den Freunden alle Dinge treulich erzehlen unbähnen das Urtheiluͤber⸗ 
geben. Dann ſolche werden weder von Liebe noch von Haß / noch von Hoff 
nung / noch von Furcht verhindert. ⸗ 


Ein ſolches Urtheil iſt das allerbeſte unter allen / außgßgenommen dieſes 
welches zu naͤchſt vom Ende und Außtrag der Sachen genommen wird / da 


welche helffen und hindern. er 
Weiche derowegen geſchwind ſeynd in Nathfchlägen zu faſſen / Die moͤ⸗ 

gen zum oͤffternmahl groſſem Unfall entrinnen / welche auch eine Sache Wi 
vorhin 


man den Außtrag und Zufall beyſammen Kehet / deßgleichen auch alle andere / 


Item das Werck der Lieb / Sorg und uͤberfluͤſſige Arbeit unterlaſſen. 
Wann jemand traͤumet / und man wohl darbey abnehmen mag / der Tod 
ſeye vorhanden / fo ſolle man alle Dingt verordnen / als wann man ſterben wol⸗ 
te. Man ſolle aber ſolches niemand anzeigen / und ſich derowegen von keinem 


gen. Dann gleich wie im Stillſchweigen bie Stimm / wie im 


vorhanden / ſo ſolle man purgiren / von Speiß und Tranck etlicher maſſen ab⸗ 
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vorhin gemuthmaſſet haben / aber doch unvollkommenlich / dieſelbigen/ wo fie 
—2 undverftändig/geben allezeit beſſern Rathſchlag. VER e ſ 
Wann die Traͤume in vielen nur ein wenigveraͤndert werben / ſo ſolle 
mandarauff mercken / und wo der gröfte und kleineſte Unterſcheid iſt / als zwey 
Geſchlecht / ſo gegeneinander geſetzt / auffzeichnen. 
Man muß auch in den Traͤumen / gleich wie in andern Weiſſagun⸗ 
gen / auff dieſes Achtung geben / nemlich daß gleiches mit gleichem vergli⸗ 
chen werde / und daß hernach was darzu kommen / wiederumb gleich feye 7 
biß man zu ungleichen Dingen kommt / welche in gleichen ein groͤſſern Un: 
&erfcheid machen/ dann in ungleichen/ aber doch Daß man in den gleichen 
eine Ordnung und Rechnung mache / welches in den ungleichen nicht von: 
nöthen if. Als zum Exempel 7 wann ein Vatter und ein Sohn beyde 
reich waͤren / und beyde Rechts⸗Gelehrte /_ und hatten allebeyde gleiche 

Träume / als vom reiten und von gleichen Pferden / aber Doch hierinnen 
wuͤrden fie unterfchieden / Daß der Vatter an ein dunkel Ort / der Sohn 
aber an ein helles Ort fommet. Solche Träume werden dem Beduͤn⸗ 
cken nach in vielem gleich feyn/ nemlich ſo viel das Leben / Eigenfchafft der 
Diener 7 Künfteund Studiren anbelangt. So fern daß diefe Gleich. 
nüß in allen bfeibe ) welche von wegen des dunckeln und hellen Orts nicht 
verkehret wird / und aber Doch diefer Unterfcheid darzu kommt / daß nem⸗ 
lich der Vatter verlaͤumbdet / der Sohn aber in groſſen Ehren ſterben wer⸗ 
de. Welches ein groſſer Unterſcheid iſt. 

Dann umb mie vielmehr die unglůcklichen mit gleichen zuſammen gefüs 
get werden/umb fo viel deſto gewiſſer machen fie ungleiche. 

“ Mir feßen ferner noch ein Erempel: Es traume.einem Würth ein 
ſolcher Traum fofeinem Sohn auch getraumet hat/ aberdoch als wann er 
in einer Sau ſeſſe. Diefer Würth hat mit dem Vatter nichts gleiches / 
weil fie nicht zufammen fimmen. Am Ende aber wird er beffer mit dem 
Datter überfommen dann der Sohn / dann er wird verläumboet ſterben / 
und das Licht und der Schein wird feine Schande und Zagheit entdecken. 
2. im Rechts⸗Verſtaͤndigen / hat die Zinftere feinen Nahmen verduns 

elt. | 

Darumb fo mögen auß ungleichen / mehr gleiche Dinge (weil fie zu⸗ 
fammen gefegt werden) dann auß ungleichen / und gleichen gemachet wer: 
den / aber nichts gleiches. 

Man muß aber die gleiche ſonderlich behalten und auffzeichnen; dann ſie 
werden von den ungleichen nicht verletzet. Wiewohl wann ſie hernach ver⸗ 
miſchet werden / ſo haben ſie eine Geſtalt einer Gleichnuͤß. 

Sweyter Theil, Eeeere XXV; 
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XXV. Von Prophetiſchen Traum. — 
Cornelius Agrippa ſagt / daß der Traum / ſo auß einem Phantaſtiſchen 
Geiſt und Verſtand zuſammen vereiniget / oder durch Erleuchtung des 
Wuͤrckenden vom Verſtand / uͤber die Seel / oder durch wunderbahrliche 


Offenbahrung / einer Guͤtigkeit / komme auß einem reinen und ruhigen Ge⸗ 
moͤth; Dann von dieſem nimmt unſere Seel warhafftige Anttwortungz 
und gibt ung reichlich die Warheit / dann im Traum duͤncket uns / daß 
wir fragen / fernen / leſen / und finden viel zroeiffelhafftig / viel unbefans 
fe und unverfehene Dinge/ die nie in unfern Sinne gelommen/ Die wer⸗ 
den ung im Traum offenbahret 7 und erzeigen fich Erfeheinungen / Bild⸗ 
nöffen unbefandter Art und Geftalt / der lebendigen und der todten Mens 
fchen / und werben Pünfftige Dinge angegeiget / Die noch nicht bekandt 


feynd werden geoffenbahret/ daß fie anderswo gefchehen ſeyn / welche noch 


nichts Darvon wiffen / und dieſe Träume bedörffen Feine andere Kunft außs 
zulegen welche die Warſagung ſeynd / nicht der Vorwiſſenheit / und eg 
begibt fich / Die es fehen/ daß fie es wenig verſtehen; Dann wie Abdata 
der Araber fagt; Träume fehen tft von der ftarcken Einbildung / alfo auch 


diefelbe su verftehen it von der Stärcke des Verſtands / auß welchen Ver⸗ 
ſtands Hberfläffige Gemeinfchafft mit dem Fleiſch erſoffen begraben und 


entſchlaffen ligt. 


Der die Cinbildung und Phantaftifche Geiſt ift ſo ſchwach / daß die | 


obere Verſtaͤndnůß die Geftalt und einflicffende Bildnuͤß nicht mögen auff⸗ { 


nehmen / und die auffgenommene erhalten / dieſer iſt ſehr nutz zur Außle⸗ 


gung der Traͤume. R 
Es muß aber ein Gefunder die rechten Traume auffnehmen / den reis 
nen Phantaftifchen Geift ungerrüttet behalten/ und alfo zufammen fügen’ 


Daßer würdig werde / deme das Gemuͤth vorfiche und bekandt werde; dann die⸗ 
fer Geiſt iſt dem warſagen bequem / und aller Bildnuͤß ſo von den Dingen flieſ⸗ 


ſen / (wie Synelius ſagt) ein klarer Spiegel ſey. 

Dieweilen wir nun jest am Leib geſund feynd / und nicht im Ge⸗ 
muͤth betrübt 7 und nicht mit Speife befehmweret / auch nicht traurig von 
Armuthy und daß ung weder Gottheit noch des Zorng Lajter bekummern / 
rein fehlaffen gehen ; alsdann iſt unfere Seele rein und Söttlich / und von 


alten fehädlichen Gedancken Frey / und durch den Schlaff vertröftet ſich 


des Göttlichen Geiſtes Inſtrument / empfangt / angezuͤndet / und fcheinet/ 
Bild nuͤſſen von den Goͤttlichen Gemüthern / gleich wie in einem Spiegel 
viel gewiſſer dann alle gemeine Erforfchung / der Verſtaͤndnuͤß und a 

nunfft 
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nunfft beſichtiget / viei kraͤfftiger / weil ſie die Goͤttliche Gewalt unterweiſet / und 

reitzet die Seele zu ihrer Schaue auß Gelegenheit der nächtlichen Stille / auch 

den Wachenden/darmach wird die guͤtige Gottheit nicht mangeln/ welche fein 
Gefchöpffregieret. 

Weilcher nun feinen Geift mit ruhiger und goftfeliger Betrachtung 
rein behält / Durch Mäffigfeit der Speife nach der ratur derer fich ge: 
—— rg ſich Dardurch bereit daß er mit Diefer Weiſe Göttlich und 
wiſſent werde. | r 

Welcher aber hergegen mit dem Phantaftifchen Geiſt beſchwert ift / 
der empfängt nicht Flare und unterfchiedliche Geſichte 7 fondern gleich wie 
ein fchielendes Aug von wegen feiner Schroäche/ urtheilet es / und alfo 
auch 7 fo wir voll ſeynd / ſo iſt unſer Geiſt mit ſchaͤdlichen Daͤmpffen uns 
tergetruckt / wie ein truͤbes Waſſer pflegt unter feiner Geſtalt truͤb zu wer⸗ 
den / wird betrogen und geſchwaͤcht + dann da der Prophet Amphiaraus, 
(ivie man beydem Philiktraro lib. 2. c. 14 ficfet/) woolte eine Antwort empfans 
gen/hießer voreinen Tag von Speiß und drey Tage von Wein fich enthalten; 

Dann eine Seele Fan nicht marfagen / dann fie feye vom Wein und Speife 
fie; dann die Götter pflegen den nüchtern und geiftlichen Semüthern/ Die 
im Gottesdienft feynd /_ Antwort zu geben. Darumb fehreibt Orpheus, 
ein Verkündiger der zufänfftigen Dinge ; Du Fommeft zu den Seelen Die 
ruhig fchlaffen und erweckeſt ſie / fo du Das Gemuͤth anredeſt / verkuͤndigeſt ihnen 
die Neigung der heiligen Goͤtter im Traum ſtillſchweigend / erzehleſt der See⸗ 
fen Gemuͤthern was künftig iſt / nemlich den Gemuͤthern / ſo ſich im Gottes⸗ 
dienſt gebrauchen / darumb mar bey den Alten Der Brauch / welche Antwort 
nehmen wolten / die muſten zuvor heilige Verſoͤhnung und Opffer thun / und ſo 
der Goitesdienſt verrichtet ward / auch in einer geweyheten Cammer / oder nur 
auff dem Fell der geopfferten Thiere ſchlaffen. Und dieſes Gebrauchs geden⸗ 
cket Virgilius in dieſen Berfen / In zweiffelhafftigen Dingen begehret man 
Antwort / und der Priefteropffert Gaben legt fich in der ftillen Tracht auff die 
Biitz der gefchlachten Schaafe/ undbald hernachfinget er. 
Da der König Catinnis Antwort begehrte / opfferte er nach Ges 
brauch hundert zwey⸗ jährige Schaafe / und (ag auff den auffgebreiteten 
Bellen. Und wie Cicero von den Sacedemoniern fagt : "Sie fchlieffen in 
dem Tempel Pafiphaetwegender Träume. Es gefchahe auch im Tempel £- 
feulapii , von welchen fievermennten / DaB wahre Traume fommen/ undale 
die Calabri Podalyrium des £(culspi Sohn fragen wolten / fchlieffen fie in 
Schaafsbelgen ben feinem Grab / dann alfo wardeiner im Schlaffermahnet/ 
don einer jeden Sache ſo er wiſſen wolte. 
> Eeeree a Die 
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Die allervornehmfte Zeit der Traͤume iſt die Nacht / fo die Sinne von 
EI mancherley Begierde erfediget werden / die Furcht / 
das Gemuͤth klopffe / oder Die Gedancken / und ein ruhiges Gemuͤth / daß dex 
Gottheit ſtarck anhaͤngt. ER Bi... 
Der Jud Rabbi Johenan fagt (im Buch der Rathsherren) daß vier Ge⸗ 
ſchlecht der wahren Traͤume ſeyn / — 
1. Der erſte amMorgen / der unter dem traumen und wachen geſchiehet. 
2. Der ander / was einer von dem andern geſehen hat. 
3. Der dritte / welches Bedeutung in den Naͤchtlichen Sefichtenange 
zeiget wird als es traͤume ihme. | Br — we 
Der vierdte / oder Traum wiederhofet wird / gleich wie Joſeph a 
geſehen haſt ec. das gehöret zu dem 





Pharao ſagt / daß du aber zum andern mahl 
vorigen / und iſt eine Anzeigung der Feſtigkeit. 

Das iſt aber der gewiſſeſte Traum / das von dem iſt / ſo einer im Schlaff 
gedacht hat / wie geſchrieben ſtehet / O Koͤnig du gedachteſt in deinem Bett / 
was nach dieſem kuͤnfftig werden ſolle. | Be 

Wuaͤrden es aber die Außleger anderer Leuthen Träume ein Wiſſen has 
ben / mit welcher Außtheilung die Gleichnuͤß aller Dinge man erfennen möge/ 
auchder Heyden Sitten nach dem Geſetz / Dasfievon GOtt und den Engeln 
empfangenhaben. 

Das foll man aber wiſſen / daß kaum /odergar Fein Traum feye ohn ein 
vergebenes Ding / gleich wie Fein Weitzenkorn ohne Spreuer/das auch des Pas 
triarchen Joſephs Traum zeiget / den fein Vatter Jacob außleget / und fprichtz 
Was winl dieſer Traum den du geſehen haſt / meynſt du daß ich und deine Mut⸗ 
ter dich werden anbeten auff Erden zc. welcher Außgang mit der verſtorbenen 
Mutter nicht erfolget iſt. Das ſagt auch obgemeldter Jud Rabbi Johenan in 
angezogenens Buch / wie auch der Rabbi Levi, daß ein jeder Prophetifcher 
Traum nicht mehr Dann auff zwey und zwantzig Jahr feines Außgangs moͤ⸗ 
gebetragen werden. | 

Alſo hat Joſeph im fiebenzehenden Jahr feines Alters getraͤumet 7 
*— hernach im 39. Jahr erſt ins Werck kommen / und erfuͤllet 
worden. | 
Der jenigeaber fo Göttliche Traͤume empfangen will / ſolle wohl unter⸗ 
richtet ſeyn fein Hirn / Dunſt / und das Gemuͤth / von Betruͤbnuͤß frey / 
ſolle ſich auch des Abends / ehe man ſchlaffen gehet / vom eſſen enthalten / 
und alles was voll macht vermeyden / und eine reine ſcheinende Kammer 
haben / darin ein wohlriechender Rauch gemacht / die Schläffe geſalbet / 
die Singer mit Ringe / ſo mit Traum Steinen beſetzt / als San 

a⸗ 
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Saphpr » Hyacintsc.befteckt / ein himmliſches Bildnuͤß unter das Haupt 


gelegt / und cin heitiges Papier mit Gebetern / die Gottheit angerufft/ und das 
Gebet nach den Gedancken dahin gerichtet auff das jenige Ding fo man be> 
gehrt zu wiſſen. Auff diefe Weiſe und alsdann wird man wahre und 
— Traͤume fehen / mit wahrer Erleuchtung des Ders 
ands. 8 
Weelcher nun dieſe Dinge 7 fo in dem Büchern hin und wieder von 
der Sache gefagt / faſſet und wohl zufammen füget / Der wird Die 
—* der Antwortung und der Verſtaͤndnuͤß der Traͤume leichtlich er⸗ 
gen. 








XXVI. Don Traum Ruͤnſten. 


Daß einem mwunderliche Dinge im Schlaff erfcheinen / fo folle man 
Widehopffen Blut nehmen und die Pulß- Adern 7 Schläffe und Stirn 
damit fchmieren / und ſich alſo fchlaffen legen’ fo werde man im Schlaffwuns 
de liche Dingefehen. Be, 

Defgleichenthutauch der Nachtſchatt / oder das Alx aunkraut / zu Nacht 
gegeſſen / Item Das Kraut Herba Apollinaris gegeſſen / dieſes macht ſchoͤne und 
fiebliche Dinge in der Nacht zu ſehen. . 

Nora Was andere Künfte anbelanget / fo den Träumen zugeeignet 

werden gehen wirfolche mit Fleiß vorbey / zu Verhütung vorwitzi⸗ 

AR 2 — und wenden ungferner zuder letzten Frag? 

ANemlich;: 


xXXViI. Ob etwas gewiſſes auf den Träumen zu 
— ſchlieſſen ſeye? 


Wann des Menſchen Hirn nicht gar ſchwach und muͤd / und aber 
bon vielen rohen Daͤmpffen angefüllet iſt fo bringt es allerley Einbildun⸗ 
gen./ oder Seftalten und Exfcheinungen der Sachen herfuͤr / fo Traume 
genennet werden. . Daher diefelbige im. Schlaf nicht leichtlich und bequem 
entiiehen/ es ſeye dann die Kochung allbereits geſchehen wann nemlich 
das Gebluͤt nun fliller und lauterer 7 und nicht allerley Dämpffe in der 
Menge nach dem Gehirn: auffiteigen. Wie dann es auch die Erfahrung 
gibt / daß gegen der Morgens⸗Zeit e8 mehrere und klaͤrere Traͤume / fo befr 
fer zu behalten / gibet. * 

Es haben nicht nur die Menſchen / ſondern auch Die unvernuͤnfftigen Thie⸗ 
re / ſondetlich die Blutreicher / und waͤrmerer Natur ſeynd / als die Pferde 4 
Ereree 3 Hun⸗ 


48 CAM. X1.Oon den Träumen. 


Hunde / Katzen / Geiſſe und dergleichen Träume; welche offt in denfelbe 
cket werden / und daruͤber erwachen. | Sue 
Aber unter allen Thieren träumet es fonderfich dem Menfchen / die⸗ 
weil er ein ſuptilers Geblüt / und dahero auß Demfelbigen mehrere in das 
Hirn fteigende Dämpffe ; auch weil der innerlichen Sinne Juͤſtrumenten 
bey dem Menfehen hurtiger / als bey den Thieren feynd; obwohln / wie = 
riſloteles fchreibt / auch etliche Leuthe gefunden werden / Die niemahlen 
einkigen Traum gehabt. Deßgleichen traͤumet auch den Kindern vor dem 
4. oder s. Jahr ihres Alters nicht leichtlich/ auch nicht fo verſchiedentlich /⸗ 
wie Ariftoreles vermeynt: Obwohln man auß der Erfahrung / DaB auch, Mi 
noch die gar Eleine Kinder etwan Träume haben / Dadurch fieerfchrecket 
werden / und wann fie erwachen / anfangen zumennen, ei 
Die jenigen Menfchen / fo einer Melancoliſchen Natur feynd / ein 
trockenes Hirn / ſuptile / hitzige / und ungeſtuͤmme Geiſter haben / können‘ 
leichtlich in die Art der unruhigen Traͤume gerathen / ſo die Nachtgaͤnge⸗ 
rey verurſachen. hr 
Es ſeynd aber die Traͤume entweder natuͤrlich / oderübernatürlich / dar⸗ 
von wir bereits oben etwas Meldung gethan. 
Dieübernatärlichen ſeynd / wann im Schlaff Einbildungen uͤbernatuͤrli⸗ 
ehen Dingen einem vorkommen / welche entweder goͤttlich / oder teuffliſch. | 
Die göttlichen Träume feynd / welche GOtt entweder unmittels 
bar / oder Durch Mittel der heiligen Engel / dem Menfehen zufchiefetzund 
feinen unfehlbaren Willen in die glaubige Seele eintrucket 5 wie dem Pas 
triarchen Sacob/ von der Himmels: Leiter geträumet/ und Die Daran auff⸗ 
und abfteigende Engel GOttes erſchienen feynd: Und GOtt mit Dem Jo⸗ 
feph N feinen Engel im Traum / wegen des Ehrift-Kindleing ges 
handelt hat, > * 
Item mit dem aͤltern Joſeph / Igcobs Sohn / aber / und dem Salomon / 
durch Traͤume / ohne Der Engel Geſchaͤfft / geredet hat. 
Hm Alten Teſtament ſeynd die Traͤume ſonderlich in Obacht genommen 
worden / weiln GOtt durch dieſelbige / bey den Frommen und Boͤſen / auff un⸗ 
terſchiedliche Weiſe gewuͤrcket hat, NW 
Bigweilen werden die Sottlofen / wegen einer begangenen Sünde im 
Traum erſchreckt: Als da geweſen Die Träume AbimelechsundLaband, 
Bißweilen gefchehen fie / roegen eines groffen Wercks zu verrichten / als 
geweſen der Traum des Gideons. —— 
Bißweilen rathen fie dem Menſchen / was zu thun ſeye / als in dem Traum / 
den Weiſen auß Morgenlande geſchehen. Und dem Joſeph wegen der Flucht 
in Egypten. — — 


— * 
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Bißweilen wird dem Menfchen fein Fünfftiger Zuſtand im Traum ver⸗ 
kuͤndigt / als dem Joſeph geſchehen. 

Bißweilen hat GOtt im Traum einem etwas beſonders verheiſſen / als 
dem Salomo / Weißheit und Reichthum. | 

Obnunmohl folche Träume im Alten/und umb den Anfang des Neuen 

Teſtaments gar gemein geweſen / ſo ſeynd aber nunmehr / nachdeme GOtt durch 
feinen Sohn, mit uns geredet / die Offenbahrungen durch Traͤume / in Glau⸗ 
bens Arickeln / nicht zů gewarten / wie theils alſo Carlſtadt und andere mehr 
gethan / und theils noch thun. 
Gleichwohl ſeynd in andern Stuͤcken oder Sachen / die Traͤume / wann 
ſie noch bißweilen geſchehen / nicht zu verachten; ſonderlich / wann der Außgang 
damit übereinftimmet / und man klar darauß ſehen kan / daß es ein Goͤttlicher 
Traum Warnung / Vorbedeutung / und Erinnerung geweſen / dicſelbige 
hochzuachten; dann ſie heutigs Tags / nicht jederman / auch nicht jederzeit / ſon⸗ 
dern gar felten / und nur von hohen / richtigen Sachen / und vornemlich bey 
Trachtim Schlaff geſchehen / als zu welcher Zeit das Gemuͤth in beſſerer Ruhe 
iſt / und die Stille bey der Tracht bey dem Menfehen eine groͤſſere Andacht erwe⸗ 
cket / dergleichen himmliſchen Offenbahrungen deſto eyferiger nachzudencken / 
und ſie zu behalttie. 

Die Teuffliſchen Träume ſeynd / die der boͤſe Feind den Menfchen / im 
Schlaff / entweder fie in der Abgötterey zu ſtaͤrcken oder aber zur Geilheit 
und Unzucht / auch anderen Laftern/ anzureitzen / eingibet / entweder für fich 
felbft oder warn er von den Menfchen deßwegen befraget wird / welche 
dann der offenbabrten Warheit nicht glauben / und daher in Irrthum eis 
genes Willens verführet werden / und Die dergleichen Traͤume / ob ſie wohl 
wieder GOltes Ehr / und Wort lauffen / zur Abgoͤtterey / und Suͤnden Bege⸗ 
hung / auch falſches Vertrauen / Anlaß geben / daß es Teuffliſche Traͤume ſeyn / 
nicht erkennen wollen. 

Uber voriges iſt von den natuͤrlichen Traͤumen und was darvon zu halten 
noch ferner zu wiſſen / Daß der natürlichen Träume Urſachen zweyerley 
feyen: 

1 Als diejenigen Träume, ſo außüberbliebenen bey Tag vorfommes 
nen Dingen gefihehen. Oder die fo 
2, Auß einer gewiſſen des Leibs Berchaffenheit herfommen. 

Und zwar fo Fommen die meitten Träume von Einbildungen der jeni⸗ 
gen Derhandelungen her / fo bey Tag vorgegangen / al / daß einem ermuͤde⸗ 
ten Jäger wann er in die Ruhe kommet / vonden Waͤldern / und Lager der 
Thiere; Den Richtern von den Rechts⸗ Handeln; Den en 
ii ahren/ 
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fahrenundihren Wagen und Roſſen / andern von andern Sachen / foficbey 
Tag getrieben / traͤumet. — 


eu "+ 


2. Die xrsumefo auß des Leibs Zuftand entſtehen / kommen entweder 
auß dem Einfluſſe des Geſtirns / oder auß einer fuͤr herrſchenden Feuchtigkeit des — 


Leibs her. | — 
Die Traͤume ſo auß dem Einfluß des Geſtirns entſtehen / wann das Hiru 


entweder von den Monds⸗ſ ahlen / ſo indes Schlaffenden Kammer klar gehen | 


angegriffen wird. Dderaberaußeinem verborgenen Einfluß anderer himmli⸗ 


ſchen Coͤrper / und ſonderlich auß einer beſondern Conſtellacion des Mercuru 


und des Monds. JJ— Re 

Woas die fuͤr herzfchende Feuchtigkeit ineinem menfchlichen Leib / er ſeye 
nun geſund / oder kranck / anbelanget / ſo iſt dieſelbige entweder von dem Gebluͤt / 
oder der Rotz / oder die Gall. RK * 


Wann der Menſch Blutreich / oder vieluͤbriges Gebluͤt hat / dem traumt | 


von rothen Roſen / Saffran / Tangen/Saftmahl/und der Mufie. 


oviel Nogund Schleim dey dem Menſchen / dem träumet vom baden / 


fahren auffdem Waſſer / ſchwimmen / fifchen/ / Regen / Schnee / Laͤſten / fo ihrer 
Schwere halber / ihn am Gang verhindern. 
Und hiehero gehören auch die Traͤume von Seen / Waſſern / oder Fluͤſſen / 
ſo von einer gar feuchten Blaſen entftehen; deßgleichen/ / wann derMagens 
Schlund mit einer Feuchtigkeit uͤberhaͤuffet iſt/ darauß dann von Auffſteigung 


der verderbten Daͤmpffe / fuͤchtige Traͤume / und allerley Schrecken / entſpringen 


und herkommen. — Kr 
Anbelanget diejenigen Träume foauß der gelben und ſchwartzen Gall her⸗ 


ethan. 

ei as die vermifchte Träume anbelanget/ ſo kommen dieſelbige außdes 
Leibs Befchaffenheit entweder eines t heils her / oder zum theil auß einem verbor⸗ 
genen Einfiuß / und ſonderbahrer Eigen ſchafft. | 

Es ſeynd auch etliche Träume fo etwas bedeuten, etliche aber fo ungefehr 
gefchehen. Diejenigen fo etwas bedeuten ſeynd / wann im Schlafdergleichen 
Einbildungen gemachet werden / welche entweder ein gegenwertiges oder zu⸗ 
kuͤnfftiges Ding bedeuten. 


kommen / haben wir droben in der IV. Abtheilung dieſer Claſſ etwas Meldung 


Die gegenwertigen ſeyn die ſelben Bilder der Traumenden / die ein gewiſ⸗ 
ſes Temperament des Leibs / oder eine uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit oder auch eine 


verhandene Materi zu einer Kranckheit andeuten; wie bereits oben gemeldet 
worden:und die diertzte dergleichen Traͤume fleiſſig in acht zu nehmen den Kran⸗ 
een befehlen / weiln Diefelbige die Urſache und Geſtalt der Kranckheit deſto leich⸗ 
ler zu erkennen viel vermoͤgen. Wann 
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Wann die Traͤume etwas zukuͤnfftiges bedeuten ſollen / ſo muß Des Traͤu⸗ 
menden Temperament richtig ſeyn / das iſt eine gewiſſe Feuchtigkeit nicht zu viel 
herrſchen / auch die Geiſter (oder Spiritus animales) xein und ſubtil; Deßglei⸗ 
chen das Hirn nicht von einer unnatuͤrlichen Feuchte verunruhiget / ſondern 
durchauß in einem guten Stande ſeyn. | | 
Des Himmels-Kräffte und Influß thut bey manchen auch viel; Wie 
Dann dergleichen Naturen gefunden werden 7 bey den eine fonderbare Krafft / 
daß ſie von vorſtehenden Zufaͤllen / fo wohl denen / diefie / als ihren Bluts⸗ 
Freunde angehen / etwas verkuͤnden koͤnnen. Und kan die vernuͤnfftige Seel / im 
Schlaff / wann ſie freyiſt / auß dem vergangenen / einen erfolgenden Außgang 
betrachten und erachten. | 
Ob nun wohl nach der Bermahnung Syrachs (Cap. 34. und 40.) auff 
alle Träume man nicht achtung geben ſolle / ſolches auch Naͤrriſch und verdrieß⸗ 
uch war / alſo ſolle man ſie auch nicht gar verachten. 
Was die Traͤume anbelanget / ſo ungefehr geſchehen / ſo ſeynd es die / wel⸗ 
che / entweder auß einer gewiſſen noch vermuthlichen Urſachen etwas gewiſſes 
bedeuten / wiewohlen es bißweilen erſcheint / daß der Außgang darauff er⸗ 


folge. A 
nis Wir beſchlieſſen hiermit kuͤrtzlich was man vornemlich von den Träumen 
ſummariſcher Weiſe zu wiſſen vonnoͤthen haben moͤchte / haͤtten auch noch 
ferner nachfolgendes beyfuͤgen wollen / als 

1, Von der Nothwendigkeit / des Traums Außlegung betreffend. 

2. Don gemohnten Traumen. 

3. Von der Unſterblichkeit des Gemuͤths. 

+ Wann man ſich im Traum zweyfaltig ſihet. 

5. Wann jemand im Traum beduͤnckt er wache. 

6. Worzu die Exempel der Traͤume nuͤtzlich / und sie ſie beſchaffen ſeyn 
ſollen / und dergleichen vielen anderer Sachen mehr / ſo gehen wir ſolches mit 
Fleiß vorbey / und wenden uns zu dem andern Theildieſer Claß / worinnen wir 
kuͤrtzlich Specialiter eine Außlegung der Traͤume vorſtellen wollen in nachfol⸗ 
genden Stuͤcken. 

Pars II. 


J. Als Erſtlichen von gemeiner Weiſe die Welt mit ihren Theilen / zu 
vergleichen mit deß Menſchen Theilen / und die Theil der Welt 
ſamt ihren Anfechtungen / mit den Anfechtungen des Men⸗ 


en. 
1. Don 2 Theifen der Welt. Ä 
A. Bon den Theilen des Menfchen und Kr ra 


Bweyter Theil, IV. 
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Bir 
v. 
VI. 
vui. 
Vils, 
-IX. 

SE X: 

x1. 
XI 


xIn. 
XIV. 
XV. 
XVI. 


XVII. 
XVIII. 
XIX. 
XX. 
XXI. 
XXII. 
XXIII. 
XxIV. 
XXV. 
XXVI. 
XXVII. 
XXVIII. 


XXIX. 
XXX. 
KXRXL 
XXXIL, 
XXXIIL 
XXXIV. 
xXXV. 
XXXVL 
xxxvii. 


XXXVIII. Von Kuͤnſten die etwas Handthieren. 


Clalſ. X.Von den Träumen. 


— 





— 5 2 Er u == 


PondenSitten. EEE ——— 
Von den Heiligen. | ompagmas mel 
Von den Bildern der Wen Selen. | — ——— 
Von Geiſtern und Helden. * N 
Von der Höllenund zeitlicher Straffe: res ar junkrirh 
Von den Abgeftorbenen. ABER Y 
Von dem Himmel Sonn / Mond und Sternen. BE 5 


Bon der Luͤfft / Winden / Regenbogen / Cometen und Nebel." 

Rom Waffer Meer/ Seen /Pfuͤhen / Fluͤſſen Bronnen Bi 
chen / Weyhern / Epfternen und Regen. Be 

Dom Feuers Bliß und Donner. wi; Al 

Dom Schneeund — und Eyß. 

Dom Erdreich und Erdbeben. 

Ron Be Bergen Chüleru/RBien Geben and einodenOn— | 


Non Shelgefein/Steinen, Metallen und Bibnuffen. nie 
Von Erd Gewaͤchſen. * 
Von Frůuchten / Blumen und Geſaͤfften. 
Von der Erd⸗gewachſenen Materi. 
Von der Thieren Abtheilung ins gemein. 
Von kleinen Thierlein. 

Von kriechenden Thieren. 

Don Fiſchen. 

Von Voͤgeln. 
Von sierfäffigen Thieren. 
Don wildenund zahmen Thieren. 
Don der Materi und Unrath der Chieren / Haͤuten/ Hoͤrnern/ 

Koth / Horn und Klauen. 

Dom gemeinen Unterſcheid der Menſchen. 

Don eigenen Theilendes Menfchen. 

Kon Anmuthung oder Anfechtungen. 

om Thun und Lenden. 

Don allenempfindlichen Dingen. 

Non Speiß/Sleifchund Eyern. 

Don allerley Tran, Milch und Blut. 

Non gefalgenen Fiſchen und Salkl 

Von Kuͤnſten und Wiſſenſchafften. 


— 
er Ge 


AXXI, 


* 
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XXXIX. Don Kleidern. - . 
XL... WVom Geſchmuck oder Sierde.. 
xXLL Vom Gewehr und Waffen. 
XL Vom Haußrath und andern Sufrumenten 
XLIII. Don Obrigkeitenund Ehren. 
XxLIV. Vom Lebens⸗vLauff. TE 
XLV. Don Städten. 
XLVI Don Häufern. 
XLVII. Don Kran etenund Witen 
XLVIII. Vom Tod. 
XLIX. Dom Grab, 
——— Von allen heimifchen Dingen, 
LI. Von Bekanden. 
LII. Von Unbekanden. 
LI Von Koͤnigen und dauͤrſten. 
LIV. WVom Reiſen / Schiffen und Schiff 
EV. Ron VBerdamnuß Elend und Gefaͤngnuß. 
LVI. Von Wuͤrdigkeit und Ehren. 
LVII. Von Sitten. 
LVIII. Von der Condition oder StandıKnecht/Gefangenen. 
Er Von Gluͤck und Neichthumb. | 
Von Handwercken. 
"Don gemeiner Weiſe / die Welt mit ihren Theilen zu 
vergleichen / mit des Menſchen Theilen / etc. 
Erſtlich hat man zu wiſſen daß drey Ding ſeynd die in uns bedeutet wer⸗ 
en. 
1. Unfr ib de liderund pacunshughör als TB nd Sin 
2. Und die Heimiſchen. Und 
8. Die Anfechtungen/alsNeichthumb/ Kranckheit und Traurigkeit, 
Welche aber widerumb bedeuten / das ſeynd wiederumb Theil. 
Es moͤgen weder die Theil oder Glieder in uns / noch Die zu ung gehoͤren / 
nicht anderſt bedeutet werden / dann durch die Theil der Welt / welche unterwei⸗ 
+ fen weder unſern Gliedern / noch uns zugehoͤrig ſeynd. | 
Alfo ſeynd die Theilder Welt / welche unſere Theiloder Glieder/ oder die 
und zugehoͤren / bedeuten moͤgen / dreyerley Geſchlecht. 
Die eigene Theil der Welt / als der Himmel. 
Die zu uns gehoͤren / als das Weib. Oder 


An ere Theu und Glieder / als das Aug 
gg Sfifffz Dies 





— 
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Dieſe drey aber / und vornemlich die zwey letzten / und ihre Anfechtungen / 
als Bewegung und die Ruh. Die Farb. Figur. Gleichnuß. Anfech— 
tung. Groffer Thon. Handlung. Beyſizung. Ort hell und dunckel. 
Vermoͤglichkeit. Kleidung oder Gezierde. Zahl: Zeit: Jahr. Tag und die 
änderung. 5 9 N 
Und dieunbeftändigen Theil der Welt; Als Regen Bligund Schnee 
bedeuten Die Anfechtung in uns / oder in dieſen / daß fieunsantichfen. 
Derohalben fo werden der Bildnuͤſſen / derSubſtantzen dreyerley Geſchlecht 
ſeyn / der Anfechtungen aber ſieben oder vornemlich ſechs. | 

Der Theilen aber der Welt / welche weder in uns / noch bey ung / weil ſie 
uns nicht antreffenyift Feine Bedeutung / weder allein ſo viel ung antteffen md; 
gen. Als von dem gemeinen Nutz / Vatterland und Reich ; Dann deren Auß⸗ 
gangfiehet manhellund klar. AS | 

Weiche aber Feine Gleichnuß nit ung haben; Als der Himmel und das 
Geſtirn /die werden nicht veraͤndert / wie hernach zu ſehn. 7 

Welche aber uns antreffen oderauß uns ſeynd/ die verändern/ / wann fie 
die bedeutete Theil ſeyn mögen; Dann die Heinften Theilund Glieder werden 
nicht bedeutet / als die Naͤgel / gleich und Singer/fondern fie bedeuten allein. Dar⸗ 
umb ſeynd fie allein der Welt Theil und nicht unſer. Darumb ändern und 
wechſeln fie auch nicht / dann allein unſer eigene Theil und Glieder verwandeln / 
und Die ung zugehörig. | Nee 

Die Veränderung aber und Bermechfelung/gefchiehetin viererley Wege. 

4, Eins Theils oder Glieds in ein ander Glied. Dieſe wird aber nicht 
zugelaſſen; als des Augs in des Hertz Verwandlung. 

2. Dvereinsdasunsantrifft ;ald des Weibs in den Bruder. 

— Oder eins das uns zugehört / ein Theil oder Glied / und des 
lieds. BE. AR 
4. Ihm etwas / dag ungzugehört alsdes Augs im den Sohn. : Des 
Sohnsinein Aug, des Bruders in eim Arm / und des Arms in Brüder. 

Welche aber zuder Anfechtungdienen / verwandeln in eine Subſtantz⸗ 
alſo wird die Zrauin eine Kunſt verwandelt / die Kunſt in eine Frau / der Sohn 
in Freud / die Freude in den Sohn. 

Aber dieſe Veraͤnderung oder Verwandelung / oder Anfechtung in die 
Subſtantz / iſt sicht für ſich ſelbſt / ſondern zufaͤllig dann fie bedeut nicht / ſon⸗ 
gist allein an / als eine Urſache. Dann der Sohn iſt eine Urſache der 

reude. 

Es ſeynd auch Bedeutungen auß eigenen Bildnuͤſſen / welche den Sub⸗ 
ſtantzen und Anfechtungen / unſexn Theilen / und denen ſo uns u 
eynd/ 
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ſeynd / als di Stimm. Ein geſchrieben Ding. Ein Bildnuß und eine ge⸗ 
goſſene Sul. 

Ferner iſt zu wiſſen / daß alle Anfechtungen / ſo uns begegnen / entweder in 

dem Leib geſchehen / oder in dem Gemuͤth / oder in des zeitlichen Glücks Wohl⸗ 


and. 

Das ʒeitliche Gluͤck belangend / das ſeynd Ehren / Gewalt/ Freund / 
Heichthumbunddergkeichen. | u | reund/ 

Die den Leib belangen / ſeynd Geſundheit / Kranckheit / ungeſchaffene / 
Staͤrcke und dergleichen. 

Des Gemuͤths ſeynd dreyerley / als Anfechtungen / und dieſe ſeynd alle lei⸗ 
dig / als ſich freuen und zornig ſeyn. Die anderen ſeynd Wurckungen oder U: 
bungen / als Lauffen / Beyſchlaffen. Die dritten ſeynd Arbeiten / als Schmiden / 
und gemeiniglich der Kuͤnſte Ubungen. — 

Nora, Die Arbeiten gehoͤren alle zu dem Thun. Die Anfechtungen a⸗ 

ber zu dem Leyden. 
| Aber die Wuͤrckungen / ſeynd zum Theitunter das Thun / als Beyſchlaf⸗ 
fen / jum Theil unter das Leyden gerechnet als geſchlagen werden. 

Welche Subſtantzen zu den Anfechtungen gezogen werden / bedeuten 
Feine Subſtantzen / ſondern Die Anfechtungen ſelbſt / als Speiß / Tranck / Beſi⸗ 
tzungen / und dergleichen. | 

Auß dieſem ift offenbar / daß etliche viel zumahl bedeuten. Als ein Pferd 
wie es fuͤr ſich / und auß ihm ſelber bedacht wird / ſo mag es eine Frau bedeuten/ 
und wie eg geritten wird Die Flucht. Und wie es beſeſſen wird / Deich, 


UÜnterweilen bedeut es auch die Subſtantz / von wegen dergleichen Wuͤr⸗ 
ckungen / ob es gleich unter der Anfechtung begriffen wird; Als in dieſem Exem⸗ 
yelndas Pferd / ſo fern es mein wird es geritten / und wird eine Frau genommen 
und von wegen des Beyſchlaffen / und Reiten faſt mit gleicher Qisbeit und Thun 
dollbracht werden / ſo bedeut das Pferd eine Frau. 

Keine frembde Subſtantz / mag ein Theil oder Glied / oder was uns an⸗ 
trifft / dedeuten. Dann / weil ſie frembd / ſo gehoͤrt ſie nicht zuuns / als ein Pferd/ 
Erd⸗Bewaͤchs. Br: — 

Es mögen auch weder Sonn noch Mond ſolches bedeuten / dann fie ſeynd 
nicht eigen / ſondern allein gemein. — | 
Die Subftangfanauch nicht unſere Anfechtung bedeuten / oder welche 
uns zugehoͤren wie angegeigel. — — _ , ne * | 
So iſt nun uͤbrig / dag fie Die Urſachen ver Anfechtung bedeuten muͤſ⸗ 

ale De⸗ 


ſen. 
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Ä Derohalben welche uns antreffen/die werben von den&ubjiangen bedeu⸗ 
tet / und unfere Theil oder Glieder / nichtdie geringften/ auch wir felbft du 
die beftändigen Theilder Welt/melche uns allein antreffen/ und nicht mitden 
Anfechtungen vergleichet werden/und diefe feynd unferen Theilen und Gliedern 
unddaman fo ung antreffen/gemein. | —— 
And durch unſere Glieder / wiewohl die Kleinſten / werden dieſe bedeutet / ſ¶ 
unsantreffen.Und Durch dieſe fo ung antreffen werden unſere Theil oderGliedet 
angezeiget. | \ 
Donden Theilen des —— undfeiner Zugehoͤr / 
In Genere. RR: 
Erſtlich if zu wiſſen / daß keine frembde Subſtantz unſere Glieder ode 
was ung anbetrifft/im Traum bedeutet. Dann / dieweil ſie frembd iſt / ſo ge 
hoͤret ſie uns nicht zu / als zum Exempel ein Pferd / die Erde / oder ein Ge⸗ 
waͤchs / ec. 
Es mögen auch weder Sonn noch Mond ſolches bedeuten / dann fie 
find nichteigen/fondern allein gemein. Su 
Die Subitan Fan auch nicht unfere Anfechtung bedeufen/ oder wie ges 
fagt / was unszu gehöret. Iſt derowegen übrig Daß fiedie Urſachen der Anfech⸗ 
tungen bedeuten müffen. ARE 
Derohalben welcheuns antreffen / die wwerden von den Subftanen be⸗ 

Heutetzund unfere Theile oder Glieder / ſo nicht Die geringſten / auch wir ſelbſten - 
durch die beſtaͤndigſten Theil der Welt / welche uns allein antreffen / und nicht 
mitden Anfechtungen verglichen werden und dieſe ſeynd unſern Theilen und 
Gliedern / und denen fo uns antreffen / gemein. Und Durch unſereGlieder / wiewol 
die Kleinſten / werden dieſe bedeutet / ſo uns antreffen. Wie auch Durch dieſe / ſo 
uns antneffen / werden unſere Theil oder Glieder angezeiget. Derowegen ſo 
bedeut: | 
1. Das Haupt/den Hauß⸗Herrn / einen Koͤnig / Fuͤrſten / das Prieſter⸗ 
thumb die Gedancken oder Verſtaͤndnuß und Ehren. | 

2. Das Haupt» Daar/bedeutet die Ziegel auff dem Dach oder Hauß⸗ 
Gezierd / Luſt / Traumen / und ſchwere Unfaͤlle des Leibs. — 

Die Augen / bedeuten Soͤhn / Edelgeſteinen / Weißheit / Schmach 
und Unbilligkeit. 

4. Der Halß / bedeutet das Weib/ dann ſie iſt eine Zierde des Hauſes / 
ſo bedeutet auch der Halß den Wolluſt des Geſchmacks / Verſuchung und 
Staͤrcke. 

5. Die 
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005 Die Arme,bedeuten Brüder; Dannfie feynd untere Gehuffen. In⸗ 
gleichem die Inheimiſche / und diejenigen ſo uns nuͤtzlich * i ” 
6. Die Händeybeveuten Kunſt und Stärde. - 
* DieSchinbeine/diegeheimen/und die nidertraͤchtigen greunde / von 
welchen wir Huͤlff erhalten erden. 
Be Die Brufi / bedeutet Handsvefteund Mannlichfeit. Inwendige 
Rathſchlaͤge und Heimlichkeiten. 
©. 9. Das Herk/die Eltern ;Dann/ fie feynd unfer Urſprung. Und die 
Soͤhn oder Kinder / dann fie ſeynd uns nahe angelegen. Auch das Weib / dann 
wir lieben ſie faſt. 
—— Die Zunge / die bedeutet Sprechen oder Reden / daun mit dieſer 
is Dinge, fiebedeuter auch den liebftenund angenemften auß den 
eimiſchen. 

11. Der Bauch zeiget Reichthumb; Dann / auß diefem empfaͤngt der 

Leib fein Wahrung. Er bedeutet auch Kinder; Dan indiefem feynd wir gelegen/ 
dormemlich der Weiber Bauch darein wir gegeuget werden. 
—— Der Mund / bedeutet / Scham / Wurde und Geſundheit; Dañ durch 
dieſen wird genommen was uns erhaltet / oder umbbringet. 

33. Die Scham / bedeutet Kinder / Ehren / Wolluſt / Reichthum / Staͤr⸗ 
cke / Eliern und allerley Huren oder leichtfertige Weibs⸗Perſonen. 

14. Der Hinter / zeiget Sorge und Bekuͤmmernuͤſſen / auch Hinderung 
an / ingleichem Zierden. 

Die Naß bedeut ſchoͤne / huͤpſche und Zierde ; Dann manficht ſie 
vor andern. 
6.Die Naß Loͤcher / bedeuten guten Namen und Scharffſinnigkeit. 
17. Die Ohren / bedeuten ingleichem ein gutes Geruͤchte / Namen / Ge⸗ 
laͤhrt⸗ und Geſchicklichkeit. 
18. Die Zähne/beveuten das Hauß⸗Geſinde und Verwanden / auch 
Staͤrcke des Leibs 
19 Die Nieren / bedeuten Kinder und Staͤrcke. 
"230, Die Finger / bedeuten kleine Arbeit und Treue. 

A. Der Ruck / bedeutet Arbeit/ Enckelund Vatters Bruͤder. Dann 
Arbeit bedeutet er darumb / daß die Laͤſt oder Buͤrden auff ihme getragen wer⸗ 
den. Die Eneel/darumb/daß fie nach uns kommen / und nicht von ung. ger 

fehen werden. Des Vatters Bruder aberparumb/daß fiedem Haupt nach? 


folgen. A 
22. Der Wabelbedeutetdas Vatterland und die Eltern; Dann auß 


dieſen ſeynd wir ernehret worden. AR 
& 23. Die 
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23 ni 
Einwohner. Dannesfennd die verachtefte Theile * 

24. Der Ruck bedeut auch das Alter / und die nachfolgende Bi. 

25. Die Knye bedeuten Starckeund ſchwere Abu, > 

36. Die Elenbogen / bedeuten leichtere Arbeit. | | 

27. Die Waden /Zierde / Ehre und auch Schirm. 

28. Die Knoden / niedertraͤchtige Diener / heimiſche und ——— 
ee Huͤlffe wir ung am meiſten gebrauchen / und auff welche wir uns 
verlaſſen 

29. Die Fuͤſſe / das Fundament des gantzen Haupts auch Kunſt / 
Reichthumb und Freude—⸗ 

30. Die ihr bebeut Raub Rent und / Wolun / gunſ undind— 
gemein worauß Gewinn zumachen hl, 


21. DirMugen/ cin Speißmeifterdes Hauſes oder ein Schaun el 


32 Die Blaß/bedeut der XBeiber Sefihmuck. 
33. Das Eingewaͤyd / verborgenen Reichthumb. | 
34 Das Miltz / Lachen und Sreude. 
35. Das Hirn / bedeut Rathſchlaͤg / Sinn und Gedancken⸗ Weißhat 
amd heimliche Sachen/ auch allen Verſtand und Kunſt. 
36. Die Ripp / bedeuten Trabanten / Verwalter und Weiber / die, 
beſchirmen uns / die andere lieben wir. 
37. Die Haut / bedeut Bewahrung und Zierde. 
— Die obern Augbrahen / bedeuten Ehren Wuͤrden auch — 
Leiber. 
39. Die untern Augbrahen / Lehrmeiſter und Begierde. 
40%. Die Blab darein die Gall ligt / Zorn / Wuͤten / Kranckheit. 
. Die Gebaͤhr⸗Mutter / bedeut Soͤhn und Töchter. 
42. Die Weibliche Scham / ſchaͤndlichen Woluſt. 
43. Der Bart / ein Anſehen / Gewinn und Freude. 
— ae ee: | 
ie Schultern/ bedeuten die Bekanten / fo eines groffen Anſehe 
feynd,Speiß- Meifter und Schaffner, sroff Re E 
46 Das Sleich der Schultern / bedeut Unterkaͤuffer und Perſonen 
Durheldertung a U 
7... Das Angeficht/ bedeut Lieblichkeit / Gnad und Danck und mag 
N. und EM R uf ' 
43. Das Kühn, ein dundament und Urſach / der Schägung/ Freud 
und Gewinn. i rung S 
49 Das 


S Ciai. XI. Von den Träumen. 969 
49. Dasuntere Kuͤhn / das Weib / Söhnund Tochter / uud wag 
heimlichbehaltenwird. Te | 
f er Der Gaum / ein lieblich Leben / das Hauß ſelbſt / das Urtheil / auch 
dem Koch. | 
st. Das Zaͤpfflein / die Rede / Brüder und Geſchwiſterte Soͤhn / fo ung 
ugehören. 
, gchoͤ Der Schlund / das Leben und die Straffe. 
9. Das Gꝛuͤblein einen gewaltigen Tod / auch Weibliche Ziced und 
Jungfrauen. * | \ 
54. Dervordertheil des Halſes / Staͤrcke Befchirmung des Lebens / 
and Brüder. 
55. Die Achſel / das Mittel im Hauß / Schreiber / Koͤch oder Bot⸗ 


n. | 
56. Der Daum / bedeut Staͤrcke / und den Dberften Diener / einen gez 
ſtuͤmmelten Menſchen und Brieffe. 
47. Der Mittel⸗Finger / Unſchamhafftigkeit / unflaͤtige Arbeit / Hand: 
fungmit Juden. 
58. Der Gold⸗Finger / bedeut cin Weib / Kinder / Ehr / Wuͤrde / und 
nichts das den Kuͤnſten zugehoͤret. 
9. Der kleine Finger / kleine Knaben und Kinder / Soͤhn / da ſie anderſt 
vorhanden / und Sorgüberfleine Sachen. 
80. Die flache Handy bedeut arbeiten / und groſſe Armuth / und ein⸗ 
fältige Diener. 
6 Die umgekehrte Handzunterlaffung der Kunſt / Muͤſſiggang / der 
Diener Faulheit/ und Unwiſſenheit. 
62. Die Verß am Fuß / groſſe Staͤrcke / und dasjenige / darauff ſich der 
Menfchverlaffen darff . 
63. Die Knyebuͤgung / groſſe Haͤndel und Ehrerbietung. | 
64. Die Knorren / bedeuten dieſe Dinge/fo wichtige Haͤndel erhalten. 
65. Die Glaich / bedeuten eine Gefahr/ etwan ein Glied auß der Stadt 
a Es bedeutet auch Das legte Urtheil und was fürnemlich hierin⸗ 
nen ift. 
6. Das Mäußleindes Daumens/ iſt das allergroͤſt / zeigt den Anfang 
einer Kunſt / hoͤchſte Zierde oder Ehre. 
67. Die Weiche zu beyden Seiten / bedeuten vornemlich Toͤchter; dann 
fie ſeynd hart an den Senden und ſeyn ehrlicher. 
68. Die Lenden / bedeuten Wolluſt / und auch Toͤchter und Schwach⸗ 
heit / und der Arbeit auch Schmertzen unterworffen ſeyn. 
Zweyter Theil, Ggg 999 69. 
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69. Das Herg-Srüblein/und was darunter / bedeuten heimliche Din: · 


ge / die zu Hertzen gehen / und Weißheit. 


Wir, 


7 Sie Stirnbedeutein Anfehen 7 Wärdigkeit / des Menſchen Ge⸗ | 


muͤth⸗ und eine Anmuthung gegen fich ſelbſt. 


Die Schtäfferbedeuten Weißheit / ein Anſehen und Zierde des de⸗ 


bens / und unſere Zergaͤnglichkeit. | EN 
092. Die Scheitelrbedeuten das oberſte auffeinem jeden Ding / und den 

Herren. | | 
ein Dingdas man Lieb hat / das Leben und den Willen. a. 
- , Der Jacken was hinter uns ift/ heimliche Sachen/ Gefahr / den 
Kopff zu verlieren / wann eine Urſache der Forcht vorhanden. 
75. Die KronedesHaupts/ bedeut ein Reich / Straff und Verſpot⸗ 


ſchwer im Aug / bedeuten euſſerliche Dinge der Kindern und ihren Anhang / und 
das Ende der Wolluſff. 
t “ Fu Der gröffere Zirckel im Aug / bedeutet Zierdeund Ehre der Kinder’ 
und Willen. | 

8. Der Eleinere Zirckel / bedeut vornemlich die Seelyund unſerer Wer⸗ 


76. Was unter dem Aug / als die Waͤſſerige deuchtigkeiten / oder Ge⸗ 


cken Bild nuß / die Geſchicklichkeit der Seelen / und Edelgeſtein. 
un ð9 Das Weiſſe imelug /bedeutet Bewahrung der Kinder / und Ringe. 
80. Die Augen Winckel / bedeuten Anfang des Wolluſten in den Soͤh⸗ 


nen / und Fenſter des Gemuͤths. | 
81. Die AugensSieder/bedeuten fchöne/Erbarkeit/ bofeoder gute Ver⸗ 
möglichkeit des Leibs / Scham / und Liebe. 
82.Die innere Backen⸗Hoͤle / bedeutet unverſchamte Berfpottung / 
Unbill / und unſern Schirm. In 
83. DieLeffhen /eigen Wort / vermoͤglichkeit des Leibs / Zierd und Liebe, 
34. Die Kuͤhn Backen / bedeuten einen nuͤtzlichen Diener des Hauſes / 
Koch/Brod Backer/ und das gantze Hauß / dann in ihnen ſeynd die Zaͤhne · 
85. Die Fuß⸗Sohlen / Arbeit und groſſe Armuth. 
86Das Mannliche Glied / wie auch die Nieren / bedeuten einen Sohn. 
Nota, - Die rechten Glieder und Dinge eines Menſchen gehören den 
Maͤnnern zu / und die Lincken den Weibern. 
J. Derohalben ſo bedeut das Haupt in Genere den Hauß⸗Herrn⸗ 
u En Königs dag Priefterthumb Die Gedancken / oder Verſtaͤndnuß / und 
114 ren. 
In 


73. Die Seel / bedeut das Weib / die Kinder / einen lieben Freund / Gott / | 
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nun nen em udn mem (HR 
In ſpecie, wann es einem 1. traumet / wie er ein kahles Haupt ſehe / ſo bes 
deutet es einen boͤſen Außgang eines Fuͤrnehmens. RN 10 
2. Wer ein weiffes-Hauptfiehet/beveut Gewinn, 
3. So einem traumet er habeein groſſes Haupt / ſo bedeut es einem ge⸗ 
ſunden Unruhe / und einem krancken Haupt⸗Wehe. Und einem Kriege⸗Mann 
Arbeit / dem Frauen⸗Zimmer Buhlerey. 
4 EinfleinesHaupt/bedeutdas Widerſpiel. 
5. So einer ein beſchoren Haupt ſiehet / bedeut Betruͤglichkeit. 
6. Wann einer ein gewaſchen Haupt ſiehet / derſelbige wird vom Übel 
erlediget werden. | 
7. Wann einerein Haupt mitlangen Haaren fiehet/bedeut Ehre. 
8° Wann jemand ein beichoren Haupt gleich einem Münch hat / bedeut 
Bekehrung vonder Suͤnde / und Erlöfung auß dem Elend. 
Iſt dieſer Traum eines hohen Fuͤrſten / ſo wird er ſein Land verlieren / und 
in feiner Betruͤbnuß ſterben. 
Einem Eheweib / bedeut dieſes den Tod ihres Manns. 
Einer Wittfrau / bedeut daß ſie ohne Mann ſterben werde. 
Wann einem traumet daß der vordere Theil des Haupts kahl ſeye / 
bedeut ploͤtzlichen Fortgang ſeines Vornehmens. 
10. So aber das Hintertheilkahl / bedeut im Alter Armuth. 
ır. An der rechten Seiten / ſchaden feiner Freunde / von dr Manns⸗Li⸗ 
ni. Auff der lincken Seiten / ſchaden ſeiner Freunde / von der Mutter oder 
Weibs⸗vLini. 
Wanneiner viel Koͤpff habe / iſt gut; dann er fish in vielerley su war⸗ 
nen koͤnnen wird. | | \ 
13. Wann der Kopff verkehret iſt / der wird ſich in viel verwirrete Haͤn⸗ 
del ſtecken / ſo uͤbel außgehen. 
14 Einen Kopffin Haͤnden / bedeut Stück. 
1%. Ein Kopff / wie ein Pferd / oder ander Thier / Elend und groſſe Arbeit. 
Wann dieſes einem Weibe traͤumet / ſo wird ſie in Ehebruchs⸗Sachen 
ihren Mann mit Betrug hinterſchleichen / und nachdeme die Farb beſtaͤndig / o⸗ 
der nicht / ſo wird deroſelben ihr Betrug fortgehen. 
IE Die Haupt⸗Haar / bedeuten die Ziegel auff dem Hauß / gezierd / 
luſt / trauren / und ſchwere Unfaͤlle des Leibe. Dr 
2. Die Haar des Haupts / lang / ſchoͤn und dick / bedeut daß man werde 
Reichthumb erlangen. 
Einem Armen / bedeutet dieſes Betruͤbnuß und Unwillen. 
Einem Weib / ſo wird ihr Mann reich werden. ee 
gg ggg 2 3. Wann 
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3. Wann einem alle Haar außgefallen , und nurdiean dem Gemoͤcht 
ſtehen bleiben und vermehrt werden. Bedeut Verluſt des Reichthums/ und 
nicht mehr Behaltung als ſein Weib und Kinder. | Se 
4. Verwirrtes Haupt⸗Haar / bedeut allerley ingläh, = 

5. Wie einer die Haare abſchere / bedeut Sorge. BIER 0 

6 Weiß und langes Haar/iftgut. 5 

7. Hartes Haar wie Schweins⸗Borſten z Ungluͤck und Dienfibar 


keit. | 

8. Haar im Munde / iſt boͤß. S 

Auffden Händen/böfer Neid. | 

9. Diel Haarstorken/böfe Bottſchafft. 

19. Schönes Haar Weibern und Männern gute Gefundheit. 

1. Haar biß auff die Ohren abgefihorenift gefunden böß/den krancken 
gut. | | 7 
8 12. Graues Haar/bedeutetgröffer Ehreals man zuvor gehabt. J 
13. Grauen Mann ſehen / ſo bekant oder unbekant / gutes Gluck in vie⸗ 
len Sachen. 
14. Haar in der Naſen / Backen / Stirn / bedeut Straff von der Obrig⸗ 
keit / ſo man aber dieſe 

159. Haar ſucht außzuropffen / daß man ſich unterſtehen wird ſolchesüun⸗ 
gluͤck abzuwenden. — 

16, Wann man dieſt Haar ſchmieret / daß ſie darvon außfallen / ſo wird 
man von dieſem Unfall erlöfet/jedoch mit groſſem Schaden / indememanvid 
ſchencken muß, ie 

17. Gefärbtes Haar auffdem Haupt und des Barts / Damitmandag " 
graue nicht ſehe / und man folches doch nicht voll koͤmmlich farben Fan. So wird 
man fuchen feine Sebrechen und Schand-Slerfen zu vermaͤnteln es wirdaber 
nicht angehen/ teilen Die Haare vergeblich gefärbet/ foaberdiegärbungdes 
Haars angehet undbeftärdigiftzfo wird die Verbergungvollbracht. 

19. Das Haarauffeineandere Weiſe gefaͤrbet das Vermögen mit 
Balfchhrit arziert/und daß man fich reicher macht als man iſt. 

19. Wann die Haar durch die Sarbung fchaden leyden / Verlierung der 
Guͤter / und vorauß auffdem Lande. 

20. Wann man die Haar weiß färben will / ein Ehrgeitzigen Mens 
ſchen / welcher wenig außrichtet / deſſen Reichthumb abnimt. 

‚u Viel Haar unter den Armen / undlang worden / feiner Tochter 
Reichthumb. | | 
22, Haar unter den Armen außgefallendas Widerſpiel. 
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So man aber bey dem Traum des vielen Haars unter den Armen / kein 
Tochter hat / bedeut es Jungfrauen ſo befreundet ſeyn. 
23. Haar an der Schaam / Dick undlang/ Straff der Obrigkeit / ohn 
Barmbersigkät ; Dann je länger die Haar / je mehr Zunehmung Dex 
tinde. x 
ö 24. „SodieHaaran der Scham aufgefallen / fo hat man fich vor der 
Obrigkeit nicht mehr zu förchten. tem daß manüber feiner Feinde Fall Freu⸗ 
deerlangen wird. 
25. So die Haar der Scham eines Weibs gemehret / ſo wird ihr Mañ 
geſtrafft und geplaget werden. 
>» Wann die Haar ihrer Scham außgefallen / fo wird ſie durch Die 
Ehe Freude erlangen. 
97, Einer Jungfrauen/ bedeut es verlierung ihrer Jungfrauſchafft. 
. Wann die Haar unter den Achſeln / ſo lang biß auff die Nieren ges 
wachfſen / derſelbige wird von feinen nechſten Bluts⸗Freunden Reichthumb erz 
jangen / und daſſelbige feinem Weibe geben. 
29. Haar über den gantzen Leib / Reichthumb und zunehmen. 
3%. Haar des Leibs verlohren / und gang entbloͤſet , Armuth. 

Dieſer Traum einen betruͤbt: Oder gefangenen/ krancken / oder ſchuld⸗ 
ner oder dergleichen / dieſer wird alles Ungluͤcks entlediget und erfreuet wer⸗ 
den. 

IN. Der Bart / bedeut Anſehen / Gewinn und Frrude. 

W nn der Bart nur allein grau/ das Haupt aber nicht / daß man in 
Schimpff und Schand gerathen werde. 

Bi Gar zu langes Haar am Bart / eineheimliche Krankheit und Un⸗ 








uͤck. 
3. Langer Bart / daß man wird in Schulden gerathen. 
4. Am Kühn außgefallener Bart / daß man wird in Armut) gerathen/ 
nicht mehrreich werben, 
5 Wann der Bart brennet / Gewinn im Verkauffen. 
6. Außgeropffter Bart /Verluſt einer Sache. 
>, Ein Srau mit einem Bart ſehen. Einer Frauen den Tod ihrs 


danns. 
Einer Wittib heurath. a. 
Einem Knahen den Tod. S 
8, Ein breiter Bart / Staͤrcke und groffe Gewalt, 
9 Viel Baͤrtigte Leute ſehen / viel Zorn. 
Ggg 999 3 IV 
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1. Die Augen feynd gleichfalls das Liecht des Her tzens / und bedeuten ei 


den Glauben / und was einer im Gemuͤth und Sinn hat. 


2. Schoͤne und groſſe Augen / groß Gluͤck in in— an 


Freud und Reichthumb zu nehmen. Einem Weib / wegen ihrer Saal = 


und ne, Manns und Kinder Freude. 


Helle und Schöne Augen / Geſchicklichkeit feiner Kinder. 
Dunsfele Augen/groben Verſtand fein und feiner Kinder. 
Kleine Augen Schanderleben an. den Kindern. 

Augen in den Ohren’ verliehrung des Geſichts. 


an ana w 


+ 


des. 
Obr iofeit ungehorfam feyn/in Armuth gerathen/nichtlangleben. 


Gantz blind werden. Wird den Glauben verlieren. tem wird der 
ut Weib fo verheurathet / daß ſie einen reichen Mann 


— ledigen Weibs ⸗Perſon / daß ſi ſie bald mit einem reichen J Jungen⸗ gi | 


fellenfreyen werde. 
10, Schwartze Aug-brohen/fennd gut / andere Farbe boͤß. 
11. Die obern Aug brohen / Ehre /Wuͤrde / huͤpſche Weiber. 


12. Die untern Aug⸗-⸗brohen / Lehr⸗Meiſter / Praͤceptoren und Ge⸗ 


ierde. 
V. Die Naſe / bedeut Schoͤne / Huͤpſche und Zierd / dann man fi fee 
fievor andern. 


A EinegroſſeNaſe /dardurch das Angeſicht ungeſtalt gemacht worden 


Sp wird man wohl Gluͤck haben / aber mit Schand vor den Leuten. 

2. Zwo Naſen haben / bedeut Zwytracht. 

3. Eine abgehauene Naſe in den Händen haben / oder —— fir 
ne Trafe abgehauen wäre / bedeut gefunden Verlaͤumbdung / Erancken den 


od. 

4. Verſtopffte Naßloͤcher / daß man nichts riechen kan / fo wird deſſel⸗ 
bigen fein Weib / von feinem Knecht der umb die. Heimlichkeit weiß / oder durch 
ein Freund mit Ehebruch beflecket werden. 

te dieſes einem Weib traumet / fo wird fie ihr Mann mit Betrug hin⸗ 
ter ſchleichen. 

VL. Der Mund / bedeut Scham + Wuͤrde / und Geſundhut 

ann 


Trieffende Augen / Schaden am Verſtand. 


Andere Augen alseinemzugehören / Erniedrigungdes State 
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Dann durch dieſen wird genommen / was ung erhaltet / oder umbbringet. 
— — — auch des Menſchen Hauß / darinnen alles be⸗ 
ſchloſſen iſt. ET 
a fo huͤpſch und groß worden Bermahrungund Zunehmung, 
der Nahrung . | 
Berletzter oder geſchlagener Mund/ daß man nicht eſſen noch reden 
kan / groſſe Armuth. 
| — Verſiopffter Mund / alſo daß man nicht eſſen kan. Armuth und den 


| VII 1.DieStirn/bedeutein Anſehen / Wuͤrdigkeit / des Menſchen Ge⸗ 
mwuͤth / und eine Anmuthung gegen dir. — 
——— Eine geſunde und fleiſchlichte Stirn / iſtein guter Traum / einem je⸗ 
den / freymuͤthigkeit zu Reden und Staͤrcke. 
3, Breiteund groſſe Stirn jedoch ohneuͤbelſtand / ſo wird man bey 
Leuten Gewalt und Reichthum erlangen. 
| Einem Weibyfo werden Derfelbigen ihre Kinder groffe Ehre erlangen. 
| 4. Eine eifernermetallinenyoder ſteinerne Stirn / iſt nurallein denWirth 
| Bein. Stadt-Dienern und dergleichen Leuten gut / andern Lenten Neid 
und DAB. | - b 
| * Fine auffgeriſſene Stirn / oder da ſie ſonſten geſchaͤndet worden. Deſ⸗ 
fen Reichthum wird entblöfet werden/und er wird für groffer Furcht zittern. 
| Vill ı Das Buͤhn/ bedeut Schagung, Freude und Gewinn / iſt ein 
| SundamentundUrfach. BE 
2. Dasunter Kuͤhn / bedeut das Weib / Soͤhn und Toͤchter / und alles 
was heimlich iſt. | — 
1X. Lefftzen / bedeuten Wort / Vermoͤglichkeit des Leibs⸗Zierd und 
Liebe / Frauen Kinder und Verwanden. 

erfehrte Lefftzen Hader und Zwieſpalt. 

Nota. Wasdie Lefftzen vor Zufaͤle und Maͤngel haben in den Traͤu⸗ 
men bedeuiet daß denfelbigen / die ung am liebſten ſeynd / Haab 
und Gaͤter nicht treulich nach ihren Willen und Befehl ver⸗ 

ſorget oder verſehen werden. 
EX. Die Schlaͤffe / bedeuten Weißheit / Anſehen / unziert des Lebens/ 
Zerpgaͤnglichkeit. has 
"XL. Die Wangensdar Backenim Geſicht des Menfeheny bedeuten 
wann fieden Weibern wann ſie diek / ſchmolicht und feiſt ſeynd gutes. 
| 2. Dünne zerkratzte / und gergerde Backen’ Bekuͤmmernuß und Truͤbſal. 
3. Wangen bedeutenansh allerhand fchlecht Werck. 
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xl -Die®bren, bedinten Gelehrtheit / Geſchickuhkeit / guten 
men / Weiber / Toͤchter / Schweſtern / Dienftbotten und dergleichen. 
ESehoͤne und groſſe Ohren / bedeut dag man ſich mit ſeinem Weil 








Schweſtern Töchtern und andern guten Freunde werde beluſtigen. 
2. Dil Ohren haben if cin faſt guter Traum / der nach inem Dinge 
ſtellet / daß er in feinen Gehorſam und unter ſich bringen will 7 Item daß man — 


äberall gute Gunſt und Gehör habe. 


Einem Bärger bedeut die ſer Traumeinen groffen Namen / ſo die Ohren 
großfepnd / wann ſie aber heßlich und ſich übel zufammen ſchicken einen boͤſen 


Namen. 


Einem Knecht iſt dieſer Traum boͤß / bedeut ihme lange Dienſtbarkeit. 
Einem der vor Gericht handelt iſt er auch nicht gut / und daß er im Gericht 


verliert und wider ihn gehaͤndelt wird. So er verklagt worden / daß ihme viel 


Schand und Laſter vorgeworffen werden. 


Sinem Handwercks Man ildiefer Traun gut. Man wird von ſeiner 


Arbeit viel begehren. 


3. Rerlirung der Ohren / bedeut das Widerſpiel aller vorigen Din⸗ 


Ein abgeſchnittenes Ohr / daß das Weib/ Tochter / Schweſter oder 


gen. 


naher Freund ſterben werde. SEE | * 
5. Abgekürste Ohren / ſo wird die Weibliche Freundſchafft in langwie⸗ 

rige Kranckheit gerathen. wi | 

6. Mann jemand/widerbie Gewonheit feine Düren zieret / Derfelbige 


| 
| 
— 
—X * 
j 8 | 
hmy? 
R | 
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wird einen unter feinen guten Sreunden umb feiner Heimlichkeit Wiſſenſchaft 


yeich machen. 


So manaber geroohnet folche Zierde der Ohren zu tragen / ſo wird er den⸗ 


ſelbigen reich machen durch ſein eigen Gut. 


7. Ein auffgeſchlitzt oder verwundetes Ohr / oder ſonſten übel geſtaltet / 
Verletzung von einem Freund / welchem die Heimlichkeit vertrauet oder be⸗ 


uſt iſt. | 

8. Iſtdas Ohr gan abgefchnitten / fo wird man von den Sreunden 
und der Sreundfchafft außgefehloffen. 

9. Verſtopffte Ohrenzeinesgroffen Herrn / daß erfeinen Unterthanen 
alle Bitt abfcehlagen werde. 

Einem gemeinen Mann / daß er feine Zufagenicht halte / und die Leut ber 
triege⸗ 
Einem Weib / daß ſie Hurerey treibt / niemand folget / und ſich unver⸗ 
ſchaͤmt haͤlt. 

10. Oh⸗ 





| 


| 


| 


| 


70 Ohren wie ein Eſel/Dienſtbarkeit. 
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a. Dhren wieein Wolff / man wird einem andern aufffäßig werden. 
12 Wannjemandfeine Ohren außputzet / daß man gute Bottſchafft be⸗ 
kommen werde. 
33. Um die Ohren geſchlagen werden’ Taubheit. 
314 Waͤrm oder Ameiſſen in den Ohren / bedeut den Tod. 
1. Korn oder Weitzen auß den Ohren gewachſen / iſt gut. 
16. Wann man das Gehör verlohren / fo wird man in groſſe Schwer⸗ 
muth oder Suͤnde gerathen. 
Xll. Die Zaͤhne bedeuten Staͤrcke des Leibs Haug Geſind / Bluts⸗ 
Verwandten. 
3. Die zween vorderſte Zähne bedeuten die aͤlteſten Kinder. Eltern / Bruͤder. 
2. Die vier naͤchſten/ nach den zweyen voͤrderſten / Geſchwiſtrig⸗Kinder / 
und andere Bluts⸗Verwandte. 
5. Die Backen-Zähne/jungeund unerzogene Bluts⸗Freunde. 
4. Dieobern Zähne bedeuten Mannsperſonen / die untern Weibsperſo⸗ 
wen. Ohne dieſes haben die obern und untern einerley Bedeutung. 
. So von beſagten Zaͤhnen einer wackelt / zerbrochen / ſchwartz oder bes 
ſchaͤdiget worden / fo bedeut es derſelbigen obbeſagten Perſonen Kranckheit. 
. So von dieſen Zähnen einer außgefallen / Tod den Maͤnnlichen / 
Weiblichen oder Bluts⸗Verwandten. 
7. So die obbeſagte zween Zaͤhne weiſſer und ſchoͤner worden / Freude der 


 aechften hriunde / und daß man ſich mit ihnen freuen werde. 


8. Wann von dieſen Zähnen einer länger worden / wird manvon den 
Verwandten Unwillen und Widerwertigkeit haben. 

9. So ein anderer Zahn neben vorbeſagten herauß waͤchſt und betrenget 
die andern/fo wird man einen Sohn bekommen / oder ein Bruder und Schwe⸗ 
fter Haben/fo die andern Blutsfreunde verderben und trengen wird. 

10. So aber der neue außgewachſene Zahn zierlich neben andern gewach⸗ 
ſen / ſo wird der neue Erbe den andern Blutsverwandten und Freunden eine Zier⸗ 


de und Freude ſeyn. 


iꝛ. So ein Spitzzahn zerbrochen / ſo wird ein Vornehmer von feinem Ge⸗ 


ſchlecht in groſſe Gefahr geraͤthen. 


So aber der Zahn nicht gar zerbrochen / ſo wird noch Hoffnung vorhan⸗ 
den ſeyn / daß er wieder zu recht kommen werde. 
12. Sp aber ein Spitzzahn ſo lang worden / daß derſelbige im eſſen und 
9 hindert / ſo wird einem fein nechſter vornehmſterFreund in allem verhin⸗ 
rlich ſeyn. — MR 
Zweyter Theil, Dhhhhh 33. Wann 
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13. Wann jemand ſeine IIſe außde Dun Munde m/demfeben | 
Br Kinderoder nahe Sreunde ſterben. 
. Wann die Barkenzähne gar lang worden / alſo daß ſie an der Rede 
— Zanct imSefchlecht ber dasCrbtheif/und Hirnſchwindung. 
15. So einem Die Zähne loß werden / ſo werden einem ſeine Freunde in 
Kranckheit fommen: 
16. So nan einem andernfichet die dͤhne auß dem Munde falen / ſo 
wird man Reichthum bekommen. 
17So einem die Zähne alle auffallen. / PproibbeffnSerumöfsaftin 
Schimpff und Verachtung kommen n 
18. Wann einem Die aahne alle zuſammen oewachſen / derſebige wird 
Zwytracht in der Freundſchafft haben 
19, So einem die faulen Zähne auffallen Diet Cure, | 
ngen.. 


20. Söldene Zähne Keichthun: | ; en 
21 Wächferne Zähne geſchwinden Tod RE E 


a2. Zinnernezähne Schwach. NEE ER 
23. Öläfernetodt: TO er ; 

24. Silberne male igen Reich hun. | 

25. So jemand feine Zahne ander wachſen / bridaunmemn 


Breundchafft kommen 
rl -Somandiegähnereinäget/böfe Hindernuüß 
— man bie Zähne mit der Zunge außſtoſſet 7 dern Sagen 

„wohl außgehen: 

28. Diegroffen Backenzähne bedeuten den heimlichen Schak: 
he Ä Haken —— nach den vorigen) alle gemeine Dinge / — 
vnderlich viel we | 

30... Die vorderften: Haußoeſchirr und allerley Haußrath· 

31. Die groſſen Stockzaͤhne / heimlich verborgene Dinge: 

32. Die luf fallung der Zähne bedeut einem Krancken Beſundheit ji 

33. So ein Knechtund en botefeine anne wirder aufm 
Dienft entlediget / und u Ehrenkommen.. 

34. Fleiſch / Holtz oder etwas anders zwiſchen den Zähnen bebaut Wer⸗ 
hinderung der Nothturfft und Anligen zureden.. 

ALV, Von der Zungen des Menfchen. | | 

1. Die Zung bebeut die Med nad Achtung und Li * 

2. Eine rechtmaͤſſige gebuͤhrliche Zunge/nach Groͤſſe des Mundts haben / 
damit man hell und tapffer reden kan iſt jederman gut, Eo 
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——4 Wann die dunge obgeſchnitten / ůu kurtz oder zu groß / daß man ſie nicht 

bewegen kan / bedeut einem im —— daß er in ſeinem Gericht irret / und 

am Verſtand Schaden leyd 

| Einem —— bedeutet dieſes / daß er fein Kechtverfichren wird/ 
und in Ungluͤckkommet. 

| Einem Weibrdaßfiefichihres Mannes wird erfreuen/ indem fie ſeinerLie⸗ 
| beüberflüffig genieffen wird. | 

5. Wann einer mit feinerZungen gar ſuptilredet / und geſchwinder als 

fonften / beveutdaßerein Rechtshandel gewinnen und in der Handthierung 

gluͤcklichen Fortgang. 

Einem Weibe / ſo wird ſich dieſelbige ihrem Mann unverſchaͤmt erzeigen / 
unbihn mit Haß verfolgen. 

| 6. Sojemand fh worden / bedeut daß feine Heimlichkeitnichtoffenbar 

werden / und daß er Ungluͤck / wegen eintziger Briefe halben leyden werde. 

Einem Weibsbild / daß ſie durch Hurerey von jedermaͤnniglich zu ſchan⸗ 


den wird. 
| 7. Eine tifoelende oder ſtotterige Zunge / daß man werde ein Werck vor⸗ 
| —— zu nicht wird / jedoch ihme ſelber ohne Schaden. 
8. Eine ſchwere Zunge / bedeut einem Krancken den Tod. Oder einen der 
feine San nicht wohl anbringen koͤnne. 
I 9. So jemand ſeine Zunge abfriſſet / oder iſſet / dem ſelben wirdeine Sache 
fehrgeräuig 
——— krancken Freund bedeut etes den Tod. 
10. Haar auff der Zungen ſchwartz oder weiß / bedeutet niemand etwas 


n. Eine eiſerne Zunge / Suptiligkeit im reden. 
2. Eine guͤldene Zunge / Wohlredenheit mit groſſem Anſehen/ wann ſie 
Far zu reden iſt / wo abernicht einen ungefchickten und ftolgen Men: 
en. 








— Eine ſteinerne Zunge / iſt gar nichts nutz 
V. Der Gaumen / bedeut ein liebliches Leben. Das Haußſelbſi 
Dasurthei Den Koch. 
XVI. Daszäpfflein Bruͤder / Geſchwiſtrig / Söhne, 
—* Der Saum du ns, unddie Straf. 
VL Der Halß und Nacken 
Hhhhihh 2 x Der 
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1. Der vordere Halß / bedeut Staͤrck⸗ Befchirmung des Lebensund 
Bruͤder. Item / desgangen Leibs Staͤrcke. Gewalt / Reichthum / Ehre und 
das gantze Erbtheil. — er 
2. Ssjemandfein Half oder Nacken dicker und ſtaͤrcker worden / jeddch 
huͤpſch und gierlichy ſo wird er Ehr und Reichthum erlangen. Item / daßer 
werde halßſtarrig / widerſpenſtig und zum Krieg geneigt ſeyn / und ſeinen Fein⸗ 
den erſchrecklich vorkommen. | ae — Na 
3, Wann jemand ſein Nacken oder Halb gebunden / oder mitder Hand - 
gehalten wird / ſo wird er neben feinen Erben in deffelben Hände fomen. Wann 
die Perſon unbekant ift fo Diefes verrichtet/ fo wird man dem Feind indie Häns 
de fommen / dafern e8 ein junger Mann ift. Ein alter Mann aber bedeutet: 
Glaͤck rund einen guten Außgang in feinen Sachen- ee. 4 
4. MafijemandfeinenTacken befehoren und gegieret wird / ſo wird man 
ſich einen guten Tahınen machen und freygebig feyn. A Nr 
Iſis ein Armeryfo bedeuts Erlöfung auß feinem Elend. 
. Wannjemandder Macken verwundet / oder voller eſchwer und blut⸗ 
ruͤſtig womden Vffenbahrung des Reichthums / mit Betruͤbnuß 
— Einem Weib ſo wird fie ihren Mann plagen / und wegen Gelds mit ihme 
⸗ n en. 1} j 
— 6. So jemand in den Nacken geſchlagen wird mit einem Schwerdt / be⸗ 
deut daß der Schläger dem Geſchlagenen guts thun wird. ER 
XIX. DondenAchfeln/oder Schultern. — — 
1. Achſelbeine bedeuten Beyſchlaͤfferin / die einen lieber als ſein Eheweib. 
2. &p die Achfelbeinegröffer worden / ſo wird manandere Eheweiber 
fieb haben / und von denſelbigen Wolluſt empfangeeeg. 
Einem Weib / ſo wird ſie einen andern Mann lieb haben. 
Einer die keinen Mann hat / ſo wird ſie eine gemeine Hure. J 
Zerbrochens Achſelbein / fo wird man in groſſe Widerwertigkeit fal⸗ 
len / und von der Beyſchlaͤfferin ſcheiden. 
Dafernes wieder hehl / ſo wird es wieder in vorigen Stand kommen. 
Einem Armen / ſo wird er kranck / udd hat Mangel der Pahrung. 
4. Verſiauchte / locherichte Frumme oder ſonſt ſchadloſe Achſel / daß des 
Traͤumenden Bruder ſchlechten Zuſtand und Armuth. 
Die lincke Achſel betrifft die Schweſtern. AR ER. 
Fe Starcke und Reifchichte ſeynd jederman gut, Ohne den Gefangenen. 
Dieſes bedeutet ihnen lange GefaͤngnuͤßF. TR 
ik 6. Mangel oder Gebrechen anden Schultern und Achſeln / das Wider⸗ 
piel. 


&x. Von 
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XX. Von den Armen. 

1. Die Arme bedeuten einen Bruder / oder erwachſenen Sohn. 

2. Ein groſſer und ſtarcker Arm. Daß man an ſeinem Bruder oder 
Sohn Freud haben werde / in deme ein oder der ander reich werden wird. 

Einem Weib / daß ſie ihrem Mann nuͤtzlich ſeyn werde, 

3. Wann das Fleiſch am Arm gedoͤrrret / zerriſſen / und der Arm doch in 
ſeiner Krafft geblieben iſt. Dadurch wird ein groſſes Ungluͤck angezeiget / und 
daß man in allem feinem Begehren fehl ſchlagen werde. 

4. Wann einem Weibe traumet daß ihr Arm zerbrochen feye/ fo wird fie 
fih von ihrem Manne fcheiden/oder eine ABittfrau werden. 

5. Sodasgleifch an einem Arm dick und ſtarck worden / dieſer wird feiner 
Hoffnung gewehret / Gewalt und Ehre erlangen: 

6. So die Arme ungewöhnlich gröffer werden/ fo wird man viel Streit 
befommen/und groffe Freude an den feinigen erleben. 

>. So aber die ArmeEleiner als fonften werden. EinerEleinen Sreund- 
fchafft Freude. 

8. Schaden am Ehlenbogen/Zerftöhrung feines Vornehmens. 

Nora. Die Ehlenbogen bedeuten leichte Arbeit. 

XXL VonHaͤnden. 

1. Eine like Hand / bedeut arbeiten/groffe Armuth / und einfaͤltige Die⸗ 


2. Umbgekehrte Hand / Unterlaſſung der Kunſt /Muͤſſiggang. Der Die⸗ 
ner Faulheit. Und Unwiſſenheit. a ke 

3, Einefchöne faubereund wohlgeſtalte Hand, iſt gut und glückfelig in; 

fonderheit den Handwerckern / und denen Die ihre Handthierung haben mit ein⸗ 

nehmen und außgeben. BER 

Demjenigeniaberföfich wegen einer Sache beſorget / daß er möchte gefan⸗ 

gen oder gebunden werden iſt dieſer Traum ſorglich. BL, 

4. Einem ſeine Hand abgehauen / erfroren oder verbrandt / ſo wird er ſei⸗ 

nen beſten Knecht verlieren. 

Doaßfern er keinen Knecht hat / fo wird feine Handthierung wegen einer 

Kranckheit ſtill liegen / und erin Armuth gerathen. —— 

Eine verwundte Hand / oder gebundene / ſo wirdder Knecht gefaͤhrli⸗ 

a ah Kar an fich bringen / darbey man fich allerley zu beſorgen haben 

wird. 


ner, 


6. So einem frine Hand groͤſſer und flärefer worden / derfelbige wird 
Freude an feinem Knecht und all ſeinem Thun haben. 
— ‚Dhhhhh 3 7. & 
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8. Saubere Hände bedeuten Stück, 
9. Unfaubere Haͤnde boͤſe Nachreden und Leumuth. 


10. So einem die Singer kleiner worden / fo wird man Din 


Betrug und Haß su gewarten haben, 


11. Der Zeigerfingerbedeut Treu / Glauben, Religion / Briefe oder | 


Schreiben und Anzeigung anderer Dinge. 
mit Juden. 


zugehoͤrt. 
14. Der kleine Finger / Sorgüber Heine Sachen und Kinder. 


1. Der Daumen / Starcke / den vornehmſten Diener, Geſtimmelten 


Menfchen. Brieff. | 
XXI. Von den Naͤgeln. LEE 
1. Die Naͤgel bedeuten Schirm und Veſtigkeit. 


2. So jemand die Naͤgel gar zu weit abgeſchnitten ſeyn / ſo wird man 


fein Reichthum und Hoheit verkieren. 


3% Der Ditthinger infepamhatfigeitzunflätig Arbeit Handet — 
13. "Dar Goldſinger / RBeib Rinder Eht / Wuͤde / nd wasden Künſten | 


Einen Weib / fo wird fie ihre Schönhert verlieten⸗ und in Armuth 


ſterben. 


3. So jemand die Naͤgel ſamt der Wurtzel herauf geriſſen⸗/ ſo wird ſein 
Unfall deſſo gewaltiger und ſchwerer ſeyn. Item ein kurtzes Leben. Inglei⸗ 
chen daß ein Dienſtbott werde in Gefahr kommen. Und daß ſeine Handlung | 


auffhören werde. 


4. So die Nägel lang und krumm gewachſen 7 alfo daß man vers - 


meynt fie werden abbrechen. So wird man Gewinn und Reichthumb 


überfommen / jedoch nicht ohne Furcht / wird aber an Gewalt und Hoch⸗ 


heit zunehmen. 


5. Wann die Nägel ordentlich und zierlich ftehen/fo wird man an allen ’ 


feinen Thun Sreude haben. 


6. So die Naͤgel geziehret oder ziehrlich beſchnitten worden / daß ſich der 


Knecht oder die Magd in ihrem Ampt gebuͤhrlich verhalte. 


men. 
XXHI. von des Menſchen Bruſt. BE 
1. Die Bruft vergleichetfich der Lufft von wegen des ehmend, 
2. Einegefunde und ſtarcke Bruftift gut. 
3. Eine feiſte und breitesBruftilangee eben und Reichthum. gi 
Einen 


7. Stoffe und ſtarcke Nägel / fo wird man zu hohem Alter kom⸗ 
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Einem Weib /dieſe wird viel Kinder befommenyaber nichtbehalten. 

* 4. Eine enge und kleine Bruſt / ſo wird man in — betraͤnget 
werden. 
— ſo wird ſie Fein Kind bekommen. 

Wann jemand ſeine Bruſt ſchwacher worden / ee fene, 
Viel Sranckheit und kurtzes Leben / auch übel ge eplaget und arm werden. Es 
bedeut auch den nechſten dreyen Freunden Linglück. 
6. So die Bruſt erweitert und-auffgethan: 7 ſo wird man gufthätig 
ſeyn / und andern Leuthen Verehrungen geben / auch wird man Gluͤck gegen lg 
ne Feinde haben. 

>. Eine Bruſt mit Haar bewachſen / den Mann Staͤrcke. 
| Dem Weibe Kranckheit ihrer Kinder: 
* 8. Eine verwundte Bruſt / bedeut Alten Hertzenleyd / Jungen Freude und 
k er ‘ r 
9. So ein Mann. oder Weib vielund groffe Vruͤſte hat. Ehebruch / Hu⸗ 


verey. 

— So einem die Duͤtlein abfallen / ſo werden feine Kinder ſterben. Hat 
| as Feine/Asmuth/Leyd und Bekämmernöß. 

xly. Das Hertzgruͤblein und was darunter iſt. Dann heimli⸗ 
ehe Dinge / ſo zu Hertzen gehen / und Weißheit. 

| 








axv. Don den Schulterbläctern.. 
So ein Schulterblatt verrenckt oder zerbrochen / deſſen Eheweib mi 
| Franck werden. Oder: 
| Zwifchen toepen Eheleuthen wird ein Zanckentfiehen jedoch ohne Ehe 
ſcheidung ten: Daß ſein Bruder oder Vetter übel geplaget werde. 
Br Groſſe und ſtarcke Schulterblätter/ fo wird fein Weib zu Ehren for 
men 
Sg Ei nabgeſondert Schulterbein. Deſſelben Weib wird fi [ep durchden 
Todvon ihrem Manne ſcheiden. 
| . Einem Weibe /wann ſie eine Tochter hat / fo bedeut es berfelben 
| ——— So ſie aber keine hat / ſo wird ihre nechſte — 
ſterben. | 
x. Vom Bauch, 

2. Der Bauchbedeut — Ren: 
| 2. So jemand ſein Bauch enger / als zuvor worden. Bldeut der Kinder 
—— und — = 
2 
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— 3. Ein suffselauffener Bauch) jedoch Hobie Kranckheit/ 7— man 
Kinder zeugen / und groſſe Güther bekommen werde. 

4. Ein feiſter und groſſer Bauch / ſo wird deſſelben Hauß und Reich⸗ 
thum ʒunehmen. 

5. Wann es einem träumeted grimme oder reiſſe ihn im Bauch / der 
wird in feinem Haufe Betruͤbnuͤß und Kuͤmmernuͤß haben. 

6. So jemand der Bauch zerborſten daß man ihn nit mehr heylen kan 
den wird in kurtzer Zeit all fein Haußgeſind verliehren. 

Auffgeſchwollener Bauch / als wann man Artzney eingenommen bl 

fer fo * man von ſeinem a ervianen 00 — der 
Obrigkeit. 


xXVIL Vom Gedaͤrm und Eingeweid 


1. Das Eingeweid / bedeut verborgenen Reichthum. 

2, So das Gedaͤrm von einem gegangen und — worden da 
ſalbige wird ſeinen Reicht hum verlieren / und im Elend ſterben. 

Einem Weib / fo werden ihre liebſte Kinder ſterben : 

3. Wann jemand von feinen eigenen Därmen iffet / derſelbige wir 
Keichthum von feinen Leuthen bekommen. 

ann er aber von andern Daͤrmen iſſet / ſo wird er auch von frembdem 
Guth reich werden. 

4. Wann einem Ubel umbs Out / oder Angftund Zwang / bdeut ſchnel 


len Tod. 
5. Bann von einem die Leber im Stuhlgang gehet / bedeut daß er alles 
was hmelich, iſt / verlie hren wird / und er wird felber im Elend fterben. 

6. Wann jemand feine Lunge / durch den Mund oder Ctuhlgang von 
ihmegegangen/derfelbige wird dasjenige fo ihme liebiftmit Gefahr verliehren/ 
inſonderheit ein Knecht oder Diener. 

7, So jemand eines andern Menſchen Leber findet / und die ſelbige auff⸗ 
hebet / der wird einen Schatz von Gold finden / je nachdeme Die Leber groß gewe⸗ 
ſen / gleiche Außlegung hat auch das Marck in den Beinen. 

8. Sojemand eines Bocks⸗ Widers oder andern gehörnten Thiers &e | 
ber oder Lunge findet / derfelbige wird eins vornehmen Beampten gantzen 
Reichthum uͤberkommen. 
gr 2 So jemand fein eigen Eingemeide ſiehet / bedeut Freud und Liebe zu 

embden. 





> Pi 


XXVIL 


| 
| 
| 
| 
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xxviil. Vom Nabel. | 

1. Der Nabel bedeut das Vatterland und die Eltern; dan auf dieſen 
feynd wir ernehret worden. 

2. So jemand Schaden am Nabel widerfähret/ foer Eltern hat be: 
deut Bew Tod. Ro aber nicht/ Schaden foinfeinem Vatterlande 
vorgehet. —— 
Einem Frembden / daß derſelbige nicht mehr in ſein Vatterland kommen 

XXIX. Vonden Nieren. 

2 Die Nieren bedeuten Kinder und Staͤrcke / Bruͤder Sreunde und 
Blutsverwandten. * 

2. So jemand die oberſte Nieren zerbrochen ſeynd / derſelbige wird ein Un⸗ 
gluͤck haben / entweder durch Kranckheit / oder Zanck ſeines Eheweibs. 

3. Wann die untern Mieren zerbrochen ſeynd / derſelbige wird von den 
nahen verwandten Weibsperſonen geplaget werden. 

4. Wann jemands Nieren groͤſſer werden / derſelbige wirdan feinem E— 
heweib und Haußgeſinde Freude haben / und wird auch deſſelben Reichthum 
wohl zufrieden bleiben. 


XXX. Von den Huͤfften. | 

1, Die Höfften bedeuten Mägde / und Cammerdiener, 
2. So jemand feine Häfften gröffer/dicker und ftärcker worden / derfel: 
bige wird an ihme ſelber ſtarcke Geſundheit und Sruchtbarfeit empfinden und 
Freude an Weibund Kinderleben. ° 

3, Sojemand feine Höfftegeringerund ſchwaͤcher worden / oder als ob 


erdaran Franck ſeye / und nicht fortkommen Eönne / derfelbige wird in Betruͤb⸗ 


nuͤß / Kranckheit und Beraubung feiner Brüder fallen Item / er wird auch fein 
MWeibhaffen. 

4. So jemand die Huͤffte entzwey gehauen oder gefchlagen feyn / derſel⸗ 
bige wird alle Hoffnung zu ſeinem Weib und Blutsfreunden verlieren / und in 
der Frembde ſterben. 


XXXI. Von der Scham. 
1. Die Scham bedeut Kinder / Ehren’ Wolluſt/ Reichthum / Staͤrcke / 


Eltern und allerley Huren / Haußfrauen / Buhlſchafft / Brüder und Per: 


wandten. Staͤrcke und leibliche Kraͤffte. Rede 7 und allerley Kuͤnſte. 
Zweyter Theil, Jiiiii Heim⸗ 
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Heimliche Rathſchlaͤge und gerborgene Sachen. Armut) / Dienftbarkeit, | 


Gefaͤngnuͤß — TR 
2. Sojemand feine Ruthe gröffer und flärcfer worden / fo wird derſelbi⸗ 


ge Soͤhne zeugen / und wird durch ſein Weib Ehre und Reichthum erlangen / 
Item / erw ird ohne Furcht gegen ſeine Feinde leben. 


3. So jemand feine Ruthe ſehr auffgeblaſen/ und Daß fie einandereram 


greiffsybedeut / daß der ſo ſie angegriffen wird umb des Träumenden Heim⸗ 
lichkeit wiffen amd feines Reichthumsgeniefien. — 


| 
j 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


| 


4. So jemand feine Ruthe fehrlang morden/ ſo wird er durch fein Weib | 
fehr groffe Ehre und Reichthum erlangen / auch groffe Sreudean feinem Sohn 


erleben. 


Sohn zeugen uͤber dievorigen Söhne / hat er aber zuvor keinen Sohn / ſo wird 
er zween Söhne als Zwilling bekommen. Iſter noch ledig / ſo wird er bald 
heyrathen / und das erſte Kind ein Sohn feyn. | 

6 Sojemand feine Scham garzugroß worden und ihme beſchwerlich / 


der wird viel Geld bekommen / ſo groß ſie geweſen / er wird ſich aber fuͤr ſeiner Oo⸗ 


brigkeit und allen ſeinen Feinden fürchten. ß 
7. Sojemand ſeine Ruthe kleiner und duͤnner worden / der wird feines 


5. So jemand zwo Mannsruthen bekommen / derſelbige wird einen | 


Ampts und Hoheit beraubet undarm werden / auch merdenfeine Kinder Franck 


und duͤrfftig werden. 


8. Sojemand feine lincke Hode verlohren / derſelbige wird keine Töchter 


zeugen. 
9. So jemand die rechte Hode verlohren / ſo wird er keinen Sohn zeugen. 


10. So jemand ſeine Scham jerborften/ oder zerriffen/ derſelbige wird 


von ſeinen Feinden uͤberwunden werden. 

11. So jemand feine Ruthe gantz abgefchnitten / deffelben Sohn wird 

fterben/ und er wird ͤber ſechs Monat nichtmehrfeben. tem, Verlierung 
Haab und Guͤther. Alſo auch unuͤberwindliche / ſchwere und groſſe Armuth. 

12. So jemand die Haut auffgeſchnitten / und das Männliche Glied her⸗ 

rauß gefallen fo wird fein Weib von einem andern gebaͤhren / aber ſolcher Ehe⸗ 
bruch wird offenbahr werden. 


13. So fin Weibeine Maũsruthe habe / derſelbige wird einen beruͤhm⸗ 


ten Sohn zeugen. | ER 
14. So jemand feine Ruthe in geheim in einem Zimmer entblöfßs 
fet —— Weibes Geheimnuͤß wird an demſelbigen Ort offenbahr 
werden. € 
15. So jemand traͤumt er ſchlaffe bey einer Srau 7 und findet ſie an 
der 
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der Scham einem Mann gleich / Der wird Daffelbige Fahr Öläckundrcude 
haben, undeinen Sohn zeugen/ welcher fein gang Geſchlecht nahmhafft und 
edel machen wird. 


xxxu. Von Fuſſen/ Knyen/ Schinbeinen/ obernT eildes 
Schenckels und Steigen, — 


1 Fuͤſſe bedeuten das Fundament des gantzen Hauſes / Kunſt / Reich⸗ 
thum und Freude. 

Die Knye / Staͤrcke und ſchwere Arbeit. 

Die Waden / Zierd / Ehr und Schirm. 

Die Knoden / niedertraͤchtige Diener / inheimiſche / derer Huͤlfſe man ſich 
täglich gebraucht. | 
* 2. So jemand die zween duͤſſe abgehauen / derſelbige wird in Armuth 

erben. 

Einem Weib / ſo wird ſie ihre beſte Freunde begraben helffen / und wird fie 
ſelber in kurtzem auch begraben werden. 

3. Sp jemand feine Fuͤſſe und Schinbeine eiſern worden / derſelbige wird 
lang leben / und feine Feinde mit duͤſſen tretten. Item / er wird beſtaͤndig 
Reichthum erlangen. 
* eeſen Steunden hue giende haben und 
ange leben. 

4. So jemand traͤumet er ſeye hinckend worden / derſelbige wird ſich ver⸗ 
geblich bemühen/und Hinderung in feinen Sachen haben. 

5 So jemand ſeine Knye zerhauen / geſchwollen / verdorret/ oder fonft 
ſchadhafft ſeynd / alſo daß er nicht wohl gehen kan / der wird in Armuth gerathen 
und kranck werden. 

6. So jemand geſunde und gute Knye hat / alſo daß er geſchwind lauf⸗ 
fen kan / derſelbige wird in all ſeinem Thun Gluͤck haben. 

Einem Weib / derſelben Fuͤſſe werden ſchnell ſeyn / einen Mann zu nehmen. 

7. So jemand ein Schinbein gebrochen / oder wie ihme cin Fuß abge⸗ 

bauen ſeye / bedeut / daß derſelbige wird das halbe Theil feines Lebens und feine 
Nahrung verlieren. 
Einem Weib / ſo wird ſie ihren Freund oder beſten Diener und Knecht 
verlieren. | 
—J 8. So jemand ſeine Schinbeine glaͤſern worden / der wird ploͤtzlich ſter⸗ 
ben. 


Jiiiii a 9. So 
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ai Sp jemand beyde obere Theile am Schenckel zexquetſcht und I 
gen J—— wird gantz allein in der Srembode ſterben. 

So einem Weibe traͤumet / wie ihr Obertheil der Schenckel zertrůe 
cfetfeyer fo wird fiein der Frembde einen Mann nehmen/ und wird von ihren 
Freunden gantz abgeſondert in der Frembde leben. 

in. So jemand Die Obertheile ver Schenckel dicker und ſtaͤrcker — 
fo werden feine Verwandten zu Ehren erhaben werden. 

Einer Frau / ſo wird ſie groſſe Ehre an ihren Kindern haben, 

12. So ſich jemand an feine Knye geſtoſſen / oder ihme ſonſten etwas dar⸗ 
an geſchehen ſeye/ derſelbige wird eine Zeitlang in ſeiner Handthierung groß E⸗ 
lend leyden muͤſſen. 

13. Sp jemand auff Steltzen gehet / ein unruhig for gſames Leben. 

XXXIII. Vom Hindern. 

1. Der Hinder / bedeut Sorgund Hindernuͤß / und Zierde. 

XXXIV. Don Würmendes Bauchs. | 

1. So jemand träumet erhabeeinen Bauch voll Wuͤrme / bedeut daßi in 4 
defielben Hauß viel frembde Leuthe kommen werden / Die er wird ernehr en möß 
ſen / biß er ins abnehmen kommt. | 

Einen Weib / ſo wird fie durch Hurerey ſchwanger werden. 

2. So jemand ſein gantzer Leib voller Fleiſch⸗ fräffiger Wuͤrme ſeye / der⸗ 
ſelbe wird wider feinen Willen viel Voͤlcker ſpeiſen muͤſſen / Iſt es aber ein Ar⸗ 
mer / ſo wird er reich werden. je 

3. So jemand einen Wurm im Stuhlgangvonfich gehen hat / derſelbi⸗ 
ge wird von ſeiner Plag / Sorg und Elend erloͤſet werden / und ſeine heimliche 
Feinde erkennen lernen. 

Wann einem Weib alſo traumet / ſo wird ſie von Huren ey gebähren/abet 
das Kind wird nicht lebendig bleiben. 

XXXV. VondesWienfcben Roth / Harn und Blute. 

1. So jemand auff eines andern Stuhl oder Sitz ſeinen Koth auftaffer 
derſelbige wird auff eine frembde Perſon Unfoften wenden. Läßter aber den 
Koth auff ein frembdes Land fo wird er auffein Weib Unfoften wenden /fi ie an⸗ 
ders wohin zuſchicken. 

2. So jemand fein Kleid mit Menſchenkoth beſudelt / under alſo damit 
für etliche Leuthe kommen ſeye / ſo wird er frembdes Guth mit Unrecht gewin⸗ 
nen / aber ſolches wird offenbahr werden. 

3. Soje mand Menfchenfoth iſſet / derſelbi ge wird ſeines Freundes Geld 
mit Betrug undim Streit uͤberkommen. Iſtes aber Koth voneinem Vieh / 

o wid der Gewinn noch groͤſſer ſeyn. & 
4, So 
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4. So jemand Menfchenkoth auffpebt/derfelbige wird Geld bekommen / 
aber er wird dadurch ſeinen guten Namen verlieren. 

5. So jemand auß Noth und Verletzung feinen Koth offt von ſich zwin⸗ 
get / deſſelben ſein Geld wird mit Gewalt abnehmen. ar, 

6. Sojemand auff dem Stuhl Blut oder Waſſer von fich gibt/ fo wird 
der Schade deſto groͤſſer eyn. | 

7. Sojemandeine Grube voll Menſchenkoth angetroffen/und Daran ges 

ſtolpert / der wird von Dieben und Fäftermäulern genarret werden. 

Kaͤllet er gar in dirfelbige Grube / daß der Koth uͤber ihn gehet / ſo wird er 
durch ihren Betrug gar uͤberwaͤltiget werden. N 

Hat er aber dieſe Grube nur geſehen/ und den Stanck davon gerochen / ſo 
werden Die Betrüger mit ihrem Vornehmen nichts außrichten / ſondern ihn nur 
ein wenig plagen. 

8. So jemand Blut harnet / fo wird er Kinder zeugen ihme ſelber zum 
Spott und Schande. 

9. So jemand Galle harnet / der wird ein Kind zeugen / das mangelhafft 
iſt / und ſelbiges bald ſterben wird. 

10. So jemand in ein glaͤſern Geſchire harnet / derſelbige wird ein Weib 
nehmen / das nicht lang leben und vielen Kranckheiten unterworffen ſeyn wird— 
0. XXXVL Vom Beyſchlaff. 

3, Die Beyſchlaffung bedeut Wolluſt / von wegen der Beluſtigung / auch 
Nutzbarkeit / von wegen der Zuſammenfuͤgung. Und End des Verdruß. Be⸗ 
deut auch Gutthat. 2 

So jemand traͤumet / wie ermit feinem Weibe oder Beyſchlaͤfferin zu 





thun habe in einem unfaubern Kleid derfelbige wird in feinem Stande erntdez 
riget werden / und in die Dienſtbarkeit ſeiner Feinde fallen. 


2. So cin bekanter Mann bey des Traͤumenden Weibe ſchlaͤfft / derſel⸗ 


bige Mann wird Reichthum und allerley Huͤlffe haben. 


wird, 


Iſt es ein unbefanter Mann + fo ifteg ein Feind der ihn verderben 


3. So jemand mit einenoffentfichen Sohn: Huren zuthunhat / und je 
mehr einer mit ihr zu thun hat / je groͤſſer Reichthum wird cr erlangen’ fo er ein 
Weltmann iſt. 

4. So jemand traͤumet er ſehlaffe bey ſeinem eige nen Weibe / bedeut des 


Weibes Tod. 


5. So jemand bey einer gar ſchoͤnen Frauen ſchlaͤfft / derſelbige wird daſ⸗ 
ſelbige Jahr Freude und Reichthum erlangen. 
Silit Sf 
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Iſtes unbekandt / ſo iſtes deſto biſe. 
6. So jemand bey einer alten Frauen ſchlaͤfft / dexſelbige wird von einem 
alten Fürsten Gewalt erlangen. — 
7. So jemand traͤumet er ſchlaffe bey ſeiner Braut / bedeut einem Jun ⸗ 
gen uͤberfluͤſſiges Gebluͤt / einem Alten den Tod. —— | 
8. So jemand bey feiner Mutter oder Schweſter ſchlaͤfft / der wird eiem 
Ders nicht werth iſt / gutes thun / und deßwegen Verluſt leyden / auch wird ihn 
ſolche Gutthat gereuen. | —— 
9. Sojemand bey einer Huren ſchlaͤfft / derſelbige wird Gewinn im Kauf⸗ 
fen und Verkauffen haben. VOR | — 
10. So jemand eine Jungfrau beſchlaͤfft / bedeut Verluſt in ſeiner Ju⸗ 
gend Bu Se 


11 So jemand bey ſeiner Schweſter ſchlaͤfft / bedeut Ungluͤck. | 
12. So jemand bey feinem Buhlen ſchlaͤfft / derſelbige wird Sreude in 
Sorgen haben. \ | N 
13. So jemand bey einer Wittfran fchläfft die ihme bekandt iſt / fo wird 

man ein Theilihres Erbsbefommen/ odervon einem andern. Oder von ihren 


rben. 
— 14. Bey einer unbekandten Wittfrauen ſchlaffen / bedeut mit feiner ci 
genen Arbeit einem andern Geld ſammlen und bekommen. | 
rg. Sojemandbeyeinem Todten fchläfft/ ſo ihme bekandt iſt / ſo wird er 
feinen Erben behuͤlfflich feyn. BAR ZB 
So er ihme aber unbekandt / ſo wird er feine Feinde überwinden. 
16. So jemand beyeinem bekandten Kind ſchlaͤfft / und gehet ihme der 
Saame nicht auß / ſo wird daffelbige Kind Franck feyn/oder werben, 
Dafern aber der Saame außgangen / ſo wird das Kind ſterben. 
17: Bey einem Heiligen ſchlaffen / bedeut in kurtzem ſterben / oder der Re⸗ 
ligion anhaͤngig ſeyn. | 
8. Ben einem fehönen Knaben ſchlaffen / bedeut eine Handlungfoam 
anſehen ſchoͤn und luſtig / jedoch gefährlich unmüglich und nachtheilig / als: Po⸗ 
etereh / Alchimia und dergleichen. | | Ä 
19. Bey einem ungefihaffenen Knaben vdereinem Mann fchlaffen / be- 
deut ungefchickte Haͤndel— | 
20. In einem offentlichen Hurenhauß ſeyn / und nicht herauß kommen 
Fönnen/ den Tod. 
21, Benfehlaffen tollen und nicht koͤnnen / bedeut der Hoffnung nicht ge: 
wehret merden/undanffgegogen oder betrogen werden. 


} 


N 


22. Bey 
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22; Beyſchlaffung mit den Haußgenoſſen iſt gut / dann man wird 
Wolluſt auß ſeinen Sachen und Fruͤchten empfangen. 

223. Einenaltenundreichen beſchlaffen / bedeut Gewinn / mit einem Arz 
men und Jungen / Verluſt. 

24. Die Verwanthen beſchlaffen / Haß / Schand und Verach⸗ 


tung. | 
| 25. So ein armer Vatter eine reiche Tochter befchläfft iſt gut; dann er 
wird von derfelbigen gezogen werden undernehret. 
26. Die einde beſchlaffen iſt gut dannfie werden entweder uͤberwun⸗ 
den / oder verföhnet werden / es wird aber mit einer Verleumbdung zuges 
en. 
27. Einelebendige Mutter im Traum befehlaffen iſt gut / und fd es einem 
Krancken träumet fo iſt es heylſam. | | 
228. Don einen Geiſt beſchlaffen werden / bedeut Weißheit. 
29. Bey einem vergifften Thier ſchlaffen / bedeut daß einem mit Gifft 
vergeben wird. FR ' | | 
pr 30. Mitunvernünfftigen Thieren zu thun ſo keine Stim̃e haben/ift toͤdt⸗ 
| N & N Ä 


31. Mit einemunnöglichen Thier fo eine Stimme hat / bedeut Schandy 
Angſt und Sefährlichkeit. Ne 
32. Miteiner Kuhe / Pferd / Sau / Eſel / Geiß zu thun haben bedeutdaß 
man Frucht und Nutzen von dergleichen Thiere haben werde. 
© Nora, Eine jegliche abſcheuliche Beyſchlaffung oder Vermiſchung 
und vornemlich gegen einem Weibe / bedeutet deſſelbigen Haß ge⸗ 
gen dem Traͤumenden. 


XXXVII. Vom Eſſen. 


1, Eſſen bedeut der Notthurfft genug thun. 

2. So jemand ein gekochten Schafskopff iſſet / derſelbige wird Reich⸗ 
thum und Gewinn haben. | 

3. Ein gebratenen Schafgkopff effen / derſelbige wird Necht: Sachen 
anfangen/und feinen Feind uͤberwinden / und fein Guth uͤberkommen. 

| 54 So einer ein Schaf iſſet / derſelbige wird fehr geisigund nahrhafft 
werden. 

. So jemand auß eines bekanten Menſchen Haupt das Gehirn iffet / 
Der wird deſſelbigen Menfchen Erbe werden / und fein Guth und Geld uͤberkom⸗ 


men. 
RZ Iſt 


En 





“ 
v 
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aber ihme der Menſch unbekandt / jo wird er ohn 
und vi Geld von einem groſſen Herrn erlangen. 


Dbrigkeitnachtrachten / und eine UÜbelthat an ihr begehen / auch ſich unterſte⸗ 
hen an deren Stelle zukommen. 9 


7. So jemand Meuſchenfleiſch iſſet / bedeut da’ man einen Menſchen | 


uͤberwinden mad / alſo daß man ſchier mit Gewalt ſeins Gelds genieſſet. 


ie Mühe Reihtzum 
6. So jemand eines Menſchen Haupt iſſet / derſelbige wird ſeiner hohen 


8So ſmand Loͤwen⸗ vder Schlangenfleiſch iſſet / der void einen behertz⸗ 


ten Mann überwinden. \ 
9. Ungebräuchliche Dinge eſſen sftböß. 


10. So jemand traͤumet er effe weiß Brod / derfelbige wird Tugend — 


lieb haben / und zu hohen Ehren kommen / inſonderheit fo er Weitzenbrod 
geſſen hat. | 


fche gehen wird. 


12. &o jemand kaltes Brod iſſet / mit Butter oder Kaͤſe / ſo wirder 


Reichthum und Wolfart haben / je nachdeme er viel genoſſen hat. 


13. Sojemand gang heiffes‘Brod ſoerſt auß dem fen kommet iſſet / baä 


deutet Daß derſelbige Reichthum mit Angſt erlangen wird 


14. So jemand Aepffel iffet/ bedeutet daßer Wolfart werde haben / je 
nachdem die Aepffel ſuͤß geweſen / abfonderlich iſt dieſer Traum Den Buhlern 


gut / dann es bedeutet den ſelbigen Gluͤck. 


15, So jemand zeitige Birnen iſſet / fo wird er von einem hartenfehr ges 


waltigen Mann einenzimlichen Gewinn haben. 


16. So jemand Kirfchen iffet / demſelbigen wird dasjenige was ihme zu⸗ 


geſaget und verſprochen /nicht gehalten werben, 


. 


17. So jemand Wöffe geffen / fo wirder mit Mühe Gewin haben ſeynd 


fie ſchoͤn weiß geweſen / wird er die jenigen uͤberwinden / ſo ihme uͤbel wollen. 
18. So ſemand Zeigen iſſet / bedeutet gute Geſundheit. 


19. So jemand eigen ſo zeitig find von dem Baum abbreche / fo wirdet 


yon einen reichen Mann Geldund Reichthum exlangen. 
20, So jemand Zwetſchgen oder Pflaumen iſſet / ſo wird er Schrecken / 
Kranckheit / und in allen Sachen Hindernüßhaben. — 


So jemand Cucumern oder Kuͤrbiß iſſet / derſelbige wird ein betrieg⸗ 


lichen Reichthum erlangen. 

>2, So jemand Oliven iſſet / der wird ein ſaures Leben haben, 

23. So jemond BHel iſſet / derſelbige wird auß der Truͤbſal erloͤſet werden 
und Freude haben / je nachdeme das Oel ſuͤß geweſen. 


24.980 


11. So jemand Kuchen iſſet / bedeutet daß es ihme nach ſeinem Wun⸗ 
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24. So jemand zu einem Dattelbaum kommet / und die abgefallene Dat- 
telnbey des Baums Wurtzeln findet / dieſelbige zum Theil iſſet / und zum Theu 
— nimmet / derſelbige wird durch Hurerey von einem Weibe Reichthumb 
bekommen. | 
35. Sojemand Serftenbrod iffet/ bedeutet. Gluͤck in vielen Sachen, 
26. So jemand Datteln iſſet / ſo wird er von einem fehr ftattlichen Weiz 
be Wolfart/Sreude und Reichthum erlangen. 
27. So jemand Honigiffet/ fo nirderfolche Dinge bekommen / die er 
nie gehoffet haͤtte / ſich aber etwas Darüber betrüben. 
28. So jemand Zucker geſſen hat / ſo wird er eine ſonderliche und langwͤ⸗ 
rige Freude finden / je nachdem er viel Zucker geſſen hat. 
29. In Summa / feiner viel Obſt iſſet oder ſiehet es liegen / bedeutet dag 
der Traͤumende lang leben werde. 


XXXVIII. Vom Trinchen. 


1. Trincken bedeut eine hefftige Begierde erfuͤllen / und einer gewuͤnſchten 
Sache genieſſen und gewehret werden. 

2. So jemand friſch kaltes Waſſer trincket / iſtgut. Warmes Waſſer 
bedeut Kranckheit und Verhinderung der Geſchaͤffte den jenigen welche im Ges 
brauch haben Waſſer zu trincken; dann gewaͤrmbdes Waſſer iſt nicht natůr⸗ 
lich zu trincken. 

3. Sp jemand guten Wein trinckt / wenig auß kleinem Geſchireoder 
Bechern / und wird nicht voll darvon / bedeut gut und gluͤckhafftige Con⸗ 
Ara 
4. Gewuͤrtzte Weine / und ander fehleckerhafftigs Getränk 7 ſo zur 

Luſt und Sefundheit gemacht werden ift den Reichen gut. Den Alrmenaber 
ſchaͤdlich und ungtückhafft. 
s. So jemand Effig trincket / bedeut Zwytracht / Uneinigkeit und Zanck 
unter den Haußgenoſſen. 
6. Sp jemand geduͤrſtet under ſich ſatt getruncken / fo es kalt und ſuͤß 
auchklares Getraͤnck geweſen / fo wird der Traumende ein froͤliches Leben fuͤh⸗ 
ren / und viel Geld ſammlen. 

So aber das Waſſer trůh / warmund unlieblich geweſen / ſo wird er in 
Betruͤbnuͤß/ Kranckheit und boͤſem Zuſtand fein Leben enden. 

7. So jemand ſehr duͤrſtet / und er findet zu trincken / iſt gut; dann ſo eret⸗ 
was bey der Obrigkeit / oder guten guten Leuthen zu bitten hat / ſo wird er deſſen 
gewehret werden. 
| SweyterCheil, | Kekkkf 8. Ss 
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8. So jemanddürftet / und nichts zu trincfen befomimet / deffen Bitt 
wird ihm verfaget warden auch feine Arbeit wird den Krebsgang gewinnen / 
und wird ihme nichts nach feinem Willen geben. 


e . 


9, Sp jemand von gutem Gewuͤrtz trinckt / derſelbige wird in Truncken ⸗ 


heit von ſeinein Feinde Schaden leyden. 


10. So jemand auf einem ſchoͤnen und ſaubern Geſchirr trincket / der⸗ | 
felbige wird von etlicher Beſchwernuͤß entlediget und in den Nathe-Stand 


gezogen werden, nn x ; N 
: ir. So jemand ein Trinck⸗Geſchirrverbricht / bedeut ben Tod eines Be⸗ 
reundten. 


zung in alien Haͤndeln / zum theil auch wegen des taͤglichen Gebrauchs. 


Alfo auch auß Hoͤrnen Geſchirr zu trincken iſt ebenmaͤſſig gut / weil ſolches | 


beftändig und nicht leichtlich zerbrochen wird. 


13. jemand auß einem Släfern Gefchiretrincket/ bedeutet nichts gutes 


— 


12. So jemand auß Guͤldenen / Silbern / oder auch Irdenen Geſchirren 
trinckt/ iſt gut und gluͤcklich; dann ſolches bedeutet gute Ruhe und Verſiche⸗ 


ſondern alle Gefaͤhrlichkeit. Es bedeutet auch Offenbahrung heimlicher und 


verborgener Dinge. 3 
14. Se jemand Milch von wilden Thieren trincket/fo gerne rauben / als 
Woͤiffe/ Fuͤchs / Marder und dergleichen/bedeutet unbilligen Gewinn. ——— 


Sorsaber kein rauberiſch Thier geweſen / fo bedeut es daß er von andern & 


wird beraubet werden. | ' | | 
15. So jemand Hundsmilch trincket/bedeutet Furcht und Jammer. 
16, Spjemandeinegemeine Milch trincket / bedeutet Schmertzen / weil 


es ſuß und zeigt Krankheiten. any weil mar die Milch gerne den Krancken 


pflegt zu geben. 

17. So jemand Blut trincket / iſt gfücklich/bedeut Guth und Geld. 

18. So jemand Wein trincket / bedeutet Sicherheit und Freude. 

19. So fich jemand voll Wein getruncken / bedeutet daß derſelbige von 
. Sorgen werde erlöfet werden. 

- "Nota Diefer Traum iſt einem Gefangenen gut / fer gefoltert werden 
ſolle / dann er wird nicht an die Bolterfommen. 

22. So einem Krancken traͤumet er trincke fich voll Wein / ſo bedeut es 
ihme den Tod; dann es nimt ihme alle Empfindlichkeit hinweg. 

21. So dieſes jemand traͤumet / der eine Handlung hat / ſo iſt es ihme boͤß / 
dann er wird alles Ubels einhandeln. 

Es iſt auch den Gefangenen boͤß / dann es bedeutet daß ſie die That beken⸗ 
nen werden. Ingleichem wo man von Ehren und Weißheit handelt / ſo iſt es 
anhboß. 22, SD 
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22. Sojemand Wein mit Waſſer vermiſchet trincket / ſo bedcur olen 
anwenden / und ſein Gemuͤth und Haͤndel temperirem und maͤſſigen. 

23. So jemand Kirſchenwein / Aepffel/oder Birnmoſt / oder dergleichen / 
trincket / bedeutet ins gemein Arınuth/vornemlich ſo es ſaur und herb geweſen. 

Nota. Der Kirſchenwein bedeut Uberfluß und Unmäffigkeit. Man 

muß aber nach Gewaͤchs der Erden urtheilen. 

Der Birnentranck / bedeut Hölffvon Bauersleuthen. 
Erdbeertranck / Huͤlff von ſchlechten und armen Leuthen. 
Aepffeltranck / Huͤlff von boͤſen gewaltigen Leuthen. 

Maulbeertranck / Huͤlff von weiſen verſtaͤndigen Leuthen. 

Pferſingtranck / Huͤlff ven traurigen Männern. 

Quittentranck / Huͤlff von Kuͤnſtlern und arbeitſamen Leuthen. 

Don wilden Steinobſttranck / Huͤlff von liſtigen geſcheuten / ſchnellen 
und mutzigen Leuthen. * 

224. Tranck von Fruͤchten die keinen Wein geben / vergebene Hoffnung/ 
da man vermeynt es ſolle einem in einer Sache geholffen werden / ſo jedoch nichts 
dann eitel Betrug iſt. | 

25. So jemand Bin trincket / ob es gleich fcharff/ bedeut es Zofterung. 

So aber das Bier eines guten Geruchs und Geſchinacks iſt / ſo wider die 
Zolterung an einem andernbrauchen/oder einen peinlich fragen. 

25. So jemand ‘Bier trincket und bedüncket einem es werde in Blut 
vermandeltyoder der Bauch ſchwelle darvon / ſo wird man auf Erfindung eincg 
heimlichen Dinges / oder von einem Schatz / oder daß man eines verborgenen 
Dinges Bekant nuͤß bekommen / reich gemachet werden. 

So aber das Bier ſtincket und einen ſcharffen Geſchmack hat / rauh und 
Bit iſt / fo bedeutet es / Daß der Träumende werde heimlich gefraget wer⸗ 

n. 

27. Sojemand Ochſenblut trincket / bedeut Daß man von dem Ackerbau 
reich werde. Es bedeutet auch Sifft. 

28. Schafsblut trincken / bedeut daß man von Kunſt reich werde 

29. Wolffsblut / daß man auß Raub reich werde. 

30. Fuchsblut / durch Diebſtahl ſich reich machen. 

31. Affenblut / Betrug. | 

32. Einer Katzen / durch Auffiagund erdichte Schmeichleren, 

/ 33. Eines Hundes / durch Sleißnerey und Fuchsſchwaͤntzung / item Jam⸗ 
mer und Arbeitſeligkeit. Jedoch auch / aber ſelten bedeut die Milch des Hun⸗ 

des auch Gewinn und Schmeichlerey. 

SEÄRER 2 34. Blut 
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34. Blut von Kraͤnchen / Storchen / wilden Sänfen und dergleichen: 
trincken / bedeut daß man dürch Kauffmann Schatz werde reich werden. 
Nora. Storchen Blut bedeutet zu Zeitenauch Gifft. | 
Item Voͤgelmilch erincken bedeutet mit eyteler Hofnung geführet roerd& 
- Stevermauß Blut bedeutet die Berhütungeines Schloffesoder Hauſes / 
Item reich werden. IN | 





werden. 


36, So jemand feinen Harn trincket / derfelbige-wird etwas verſchen ⸗ 
cken / oder Unkoſten auffwenden / aber ſolches in Unzucht und Hurerey wieder 


empfangen / oder vergolten hekommen. | ER 
XXXIX. Von dem Sleifch des Menſchen und ſeiner Farbe 


1. So jemand traͤumt ſein Fleiſch habe zugenommen / derſelbige wird 


Reichthum und Geld überfommenzje nachdeme Das Fleiſch mehr worden. 


2:Träumet jemand daß er gar mager worde ſey / derſelbige wird arm werdẽ. | 
3. So jemands leifch / fo zuvor weiß geweſen / ſchwartz wie ein Moht 
— 


worden / derfelbige wird zum Luͤgner undein Narr werden. 


Einem Weib / ſo wird von ihr offenbahr dag fie eine. Hur ſehe / und wird 


von ihrem Mann geſchieden werden. 


4. So jemand eine anders Farbe bekommen / derſelbige wird in ein lange 


wiriges Fieber fallen. 


kommen. 
6. Sofich jemand entfaͤrbt / bedeut Gelbſucht | 
XL. Vom Blue des Menſchen und offenen Schaden: 


1. Sy jemand träumetz twieer Blut fammle/bedent gute Geſundheit. 


2. So jemand Blut ſpeyet / derſelbige wird ſich mit Raub angefuͤllet ha⸗ 
ben / welches wieder gefordert wird 


35. Fiſchmilch trincken / bedeutet auch mit eyteler Hoffnunggeführet au d 


5.50 jemand voll Blatterntoordenzberfelbige wird guͤldene Muͤntze be⸗ 


3. So jemand Blut von ſich gehen ſiehet / deſſen Kinder werden Scha⸗ | 


den befommen: 

4: So jemand Blut zur Naſen oder zum Haupt herauß laufft / bedeut 
Schadenden Dberherren. Iſt das Blutaußdem Fleiſch gefloffen / ſo wirder 
groſſe Armuth leyden muͤſſen. | Eck 

5. Sp jemanddie Adern von übrigem Geblüte aufgeſchwollen/ derſelbige 
wird infeiner Daußhaltungeine Veränderung erfahren und leyden müffen, 

6. Sp jemand traͤumet / wie er ſich feiner Kranckheit halben das Blut be⸗ 
nehme / oder zur Ader lieſſe. Iſter in Betruͤbnůß oder in Noth⸗ ſo wird er von 
allem Elend erloͤſet werden. Iſt er nicht betruͤbt / ſo wird er in ſchwere Sorgen: 
und Siechthum gerathen 7. So 
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2 So Blut von einem auff die Erden faͤllt / derſelbige wird je länger je 
mehr Geſundheit und Staͤrcke erlangen. 
8, So jemand Blut flieſſen ſiehet / bedeut einen gefährlichen Leibsſchaden. 
9. So jemand Blut ſammlet. Bedeut gute Geſundheit. * 
10. So jemand traͤumet / wie auß einem offenen Schaden Blut gefloſ⸗ 
ſen / ſo wird er mit Unrecht Geld gewinnen / und das wird offenbahr und wie⸗ 
der gefordert werden. BR 
m. Spjemand feine Kleider mit Blut beſudelt / bedeut das er frembdes 
Guth mit Suͤnden an ſich bringen wird. Es magfich auch ein folcher vor dem 
Todſchlag huͤten. | 
12. Sp jemand Blutauffdie Erden fpeyet/ deffen Kinder oder abweſen⸗ 
de Sreunde werden nichtlanges Leben haben: _ Ä 
* 2 So jemand geronnen oder faules Blut hat / bedeut cine ſchwere 
ranckheit. Ede 
14. So einem Armen traumet daß er ſchoͤn hell und Flar Blut von ſich 
7: bedeut daß ex viel ſammlen und Uberfluß an Geld und Guth haben 
werde. 
15. So jemand hell und klares Blut ſiehet / bedeut daß er einen Freund 
und nen in frembdem Lande hat / und erihn bald wiederfehen 
werde. | ter 
16. So jemand HaresBlut: in ein Becken ſpeyet / ſo bedeut es einem 
Vatter / der Kinder begehret / daß ſein gewuͤnſchter Sohn zu rechtem Alter ſolle 
erzogen werden. | Mr 
XLI. Vom Wincken der Augen. RE ah a fi 
1. Sp jemand einem andern zu fich wincket / und derſelbige antwortet mit: 
wincken wieder dargegen / deſſen Vorhaben wird zum glücklichen Endefornen.- 
2, 89 jemand einer fchönen Frauen wincket / undfiemit gegenwincken 
wieder Darein verwilliget fo wird er von den zeitigen Fruͤchten des Landes, oder 
durch feine Handthierung Luſt und Freude haben. Iſt ſie aber ungeſtalt gewe⸗ 
ſen / ſo wird ihme Trauren begegnen. 
3. So jemand einem bekandten Menſchen wincket / demſelbigen wird er 
fein Geld / Geheimnuͤß und Guth vertrauen / jedoch jo fern Der ander ſein win⸗ 
cken in acht genommen. Hat er cinem unbekandten alten Mann gewincket / 
und ſeine Rehnung auß dem wincken verſtanden / fo bedeut es zukuͤnfftig beſſer 


u Y j er P > —4 m A — 
Iſtes aber ein bekandter alter Mann geweſen / ſo wird der Traum an die⸗ 
ſirbekaͤndten Perſon wahr werden, 
Gizeh. REFEER 3 XLI. 
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XLII. Vom Merten. 


Weynen bedeut Gelächter 5; dann nach der Seträbnäß folge die 
eärkung/ und das Ende des Weynens / iſt das Gelächter. i 
2. So jemand traumet / rote er umb einen abgeftorbenen Menfihen 
weyne / bedeut Freude und einen neuen Freund. 


XLIL Dem Lachen. 


1. Sachen bedeut Weynen und Trauren; dann das Ende der Sreudeifl 
Lachen / nach der Freude aber folget Die Traurigkeit y und auß der Traurige 
fait kommet Weynen und Seuffzen. fr 

2. So jemand im Traum lachet / derfelbige wird ein Unglück habenz / 
und wird darvon ein fchiwer Gemuͤth befonnmen. & 


XLIV. Dom Schreyen. i 

1. Schreyen bedeut einengroffen Unfall’ und umb Hälffruffensen we⸗ 

gen der gegenwaͤrtigen Gefahr. J 
an bedeut auch Schmergen und Pein / und fein oder der. ſeinigen 

orheit 

2. So jemand ſtarck ſchreyet und ruffet 7 derſelbige wird groſſe Bes 

ſchwernuͤß und Enge umb dag Hertze leyden. J— 

3. So jemand hinterſich ſchreyet / bedeut ſchaͤdliche Bottſchafft. 

Nora So das Schreyen mit Sreuden und — geſchiehet / P H 

iſt es nicht boͤß 5 


XLV. Vom Schnauffen oder Achmen. 

1. Schnauffen bedeut Erloͤſung auß groſſer Arbeit / Gefahr und Anafı 

2. So jemand fehrfchnauffet / bedeutet alleze Neo Dee ENDE | 
daß der Menſch mit leerer Hoffnung und eytelem Wahn umbgehe. 


3. Nicht koͤnnen Athmen / bedeut einem Gefangenen daß er werde ge⸗ 
henckt werden, 


XLVI. Vom Lauffen. 


1. Lauffen bedeut einen naͤrriſchen und thoͤrichten Dandet/gegentuertige | 
ProtbEuriT gan SRcs N unbedachte Gedancken. 
- 2, So jemand traumet / wie er lauffe / und zum Ziel komme / bedeut einem 
Geſunden Gutes / und einem Krancken den Tod, — 
3.58 








— 
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3. So einem Knecht oder leibeigener Perſon diefes traͤumet / fo wirder 

die lang/ verhoffte Freyheit und Erledigung wieder erlangen. | 

Nora. Sonſten bedeutet dieſes den Weibern Hurerey und ein ungüchtis 





ges Leben. 


XLVII. Vom Huſten. | 
x. Huſten / bedeut unrechten Gewinn / und iſt ein Zeichen der Krankheit. 
Item / Kummer leyden / und eine Schande begehen. 


xXxVIII. Vom Nieſſen. 

I, Nieſſen bedeut Haupt⸗Kranckheit / unverſehene Dinge / eine Vorbe⸗ 

deutung und Zeichen von GOtt. Item Verletzung auß falſcher Zuredung / 
velche man niederlegen wird. Es bedeutet derowegen dieſes auch Erloͤſung 

auß der Schmach. | 


| 
| 
| 





XLIX. Vom@ienen. MUTE 

. Gienen bedeut Begierd der Liebe und des natürlichen Wercks / alfo 
auch einen Unfalldes Leibs oder Gemuͤths / oder beydes. 

| ; N 


2 VomSchwigen. Er —— 
1. So jemand traͤumet er ſchwitze unter den Achſeln / der wird von ihme 
ſelber Ungluͤck haben. 


LI. Vom Schlaffen. 
1. Schlaffen bedeut Hindernuͤß und Unterlaſſung der Geſchaͤfften. 
2. So jemand traͤumet er ſchlaffe auff der Gaͤſſen / in der Kirchen oder in 
einem Grab / Item / unter den Todten / ſo bedeut das ſchlaffen auff der Gaſſen / 
oder am Weg den gaͤhen Tod. | 

& In der Kirchen. bedeut Göttliche Huͤlff / und ohne alle Hoffnungerhalten 
werden. 

| In einem Grab oder unter den Todten / ein verhurtes geben unterden Aus 
renund Schlemmern. — 
3. So jemand traͤumet 7 wie rim Schlaffftrrite / derſelbe wird viel 
Feinde haben / ſelbige aber oͤberwinden. | | | 

| 4. So jemandträumet wie er nicht ſchlaffe / undfehrtraurig ſeye / und 
gleichwohl nicht weiß warumb / derſelbige wird eine boͤſe Poſt hoͤren. 

| 5. So ſich jemand fehicfet zum ſchlaffen + dieſes ift nicht gut / ohne 
‚ alleine denjenigen / die fich beforgen und fürchten  denfelbigen iftdiefer Traum 
gut. 


| 
J 
| 


6, So 
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5, Somanvermeynt im Traum, man eriwachevom Schlaff/undiche 
auff / bedeut einen Fortgang alles thuns und laſſens / ohne allein denen ſo ſſich 
beſorgen / denſelbigen iſt dieſer Traum boͤß. | 2 — 


LU. Dom Schreiben. k 
1. So jemand vermeyneter ſchreibe wann erfchteiben kan / fo bedeut es | 








* 


ihme einen geſchwinden Fortgang feines Vorhabens. | 
2. So jemand beduͤncket er Fönne weder ſchreiben noch leſen / derfelbige 
wird einen boͤſen Fortgang ſeiner Nahrung haben / auch wirder umb grobes be⸗ 


gehen willen verſpottet werden. 


LIII. Vom Leſen. Be | 
. So jemand träumet 7 erleſe Briefe / bedeufinsgemeingute Bots 
ſchafft / jedoch nachdemedes Briefs Innhalt ift. — 
So ſich der Traͤumende in feinem Gemuͤth erfreuet / ſo iſt ſolches zweyfaͤl⸗ 


tig gut. | 5 
u 2. So KEN bedünckt er koͤnne weder leſen nochfchreiben / derfelbige 
wird cinen böfen Fortgang feiner Teahrung haben / auch wirder umbgrobee 
Begehens willen verſpottet werden. N 
3. Sp jemand traͤumet er koͤnne leſen / underift unerfahrenfolchesgu 
thun / das iſt dem Traͤumenden gut ;Ddann folches bedeutet daß ihme etwas guts 
gluͤcklichs werde zu handen kommen / jedoch nicht ohne Furcht und Schre⸗ 
cken. wi 


J 


4. Sojemand träumet 7 er koͤnne leſen / und er kan zuvor leſen / dieſes iſtt 
boͤß und zumtheil ſpoͤttiſch und kindiſch; bedeutet in feiner Handlung und Wors 
nehmen einen ungluͤckhafftigen Fortgang / mit Furcht / groſſer Müheund As 
beit. Außgenommen / einem der gerne Kinder oder Leibserben haͤtte / demſel⸗ 
bigen wird ein Sohn gebohren / ſo dieſe Dinge lernen wird. 

A 
Handeln und Gefchäfften/ ſo er mit andern hat / zufeinem Ende kommen / und 
keinen gluͤcklichen Fortgang darin haben. | 

6. So;emand feine eigene Briefe nicht lefenfan /bedeut inden Haußge⸗ 
fchäfften ein Dingüberfehen uud hingehen laſſen 7 da ihn doch niemand darzu 
treibet. 


LIV. Von Briefen. 

1. So jemand traumet / er ſehe Briefe / und bekommet aber dieſelbige 
nicht bedeutet Dieberey / Je mehr Briefe / je gefährlicher und groͤſſer iſt der 
Diebſtahl. 2Zer⸗ 
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92. Zertiffene Briefe haben / bedeut daß einer an feinen Ehren werde ges 
ſchwaͤchet werden. — 
3. So jemand Briefe hat oder bekommet von groſſer Gewalt / bedeut ih⸗ 
me Befoͤrderung in allen Sachen. 

4. So jemand einen verſiegelten Brief von einem Fuͤrſten oder Herren 
eınpfängt/dag bedeut Ehre. } 

© So aber der Briefvon andern Leuthen herkommet / fobedeut es Heim⸗ 
fichfeit uno Geſchaͤfft. | 


LV. Vom Reden. 
12 Die Red gehoͤret unter die Anfechtungen des Menſchen / gleich wie ein 
Gemaͤld / gegoſſene Saͤul / Bildnuͤß oder andere Figur / derowegen: 

2. So jemand eine rechtmaͤſſige Zunge nach Groͤſſe des Mundes hat / 
und hell auch tapffer reden kan / dieſes iſt jederman gut. 

3. Spjemand nicht reden kan / und die Zunge gleichſam verknuͤpfft und zu 
ſchwer ifl/bedeut Verhinderung und Armuth. | 

4. So jemand traͤumet / er rede im Schlaff/ Derfelbige wird fich über rung 
fonderficheserfreuen. 

5. So jemand traͤumet / das diefe Dinge mitihmereden/dievon Natur 
wicht reden koͤnnen: Wann dieſes einem Fuͤrſten / oder andern groffen Herrn / 
Kriegs⸗Obriſten und dergleichen traumet / ſo wird derſelbige Sieg und Freude 
gegen die Feinde erlangen/und gleich wie es ein groſſes Wunder iſt / daß fumme 
reden ſollen / alſo werden ſich auch viel Leuthe uͤber ſeinem Gluͤcke ver⸗ 
wundern. 

6. So jemand mit einem Baume / oder mit einem Viehe redet / ſo wird er 

viel Geld und Reichthum finden / er ſeye auch wo er wolle. | 

* 7. So jemand mit einer Schlange und dergleichen Thier redet / dieſes ber 

deut Sieg uͤber ſeine Feinde. 

* 8. So jemand mit einem Nagel redet / oder geredet haͤtte / bedeutet Reich⸗ 
um. 


LVI. Vom Geruch. 


. Geruch bedeut ſegnen / oder einem uͤbel reden / oder von ihmefelbft uͤbels 

hoͤren / je nachdeme der Geruch gut oder böß geweſen. Item es bedeut auch et⸗ 
was verſuchen. 

2. So jemand ſeinem Nachbaren einen boͤſen Geruch mittheifet/derfelbis 
ge wird von jederman gehaſſet werden / und je durchtringender der Geſtanck ſeyn 
wird / je groͤſſer auch der Haß ſeyn wird. | 

Sweyter Theil, ZI 3. So 
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3. Sojmand von Biſem oder andern Specereyen wohlriechet / das be⸗ 


deut daß er bey ſeinen Nachbarn und Bekandten cingutesgob:haber 0%. 
4* Sp jemand einen lieblichen Geruch von jemand. bekommet / ſo ihme 
in einem. Geſchire uͤberantwortet wird / derſelbige wird eine froͤliche Zeitung: 
von ra uͤberkommen / Se nachdeme des Biſems Geruch viel oder we⸗ 
nig geweſen. eh na ONE 
i ia, So aberdiefegeinem gemeinen Mann traͤumet / derfelbige wird 
geringen Reichthum und Ehreerlangen. A 
3. So jemand traͤumet / wie er fein Bett lieblich raͤuchere / der wird feinen 
anhangenden Weibsperſonen gutesthaaan. | 
6. So jemand unbekandten Perfünen einen uͤbeln Rauch machet / bedeut 
daß derſelbige mit ſeinen Nachbaren zancken und hadern werde | 7 
7. Sojemandeinen Rauch in Die Kirche machet/ Daniemanddarinnen 
iſt / der wird beichten und ſich mie GOtt verföhnen. | “ 
8. So jemand andern mit einem Rauchfaß raͤuchert / derſelbige wird 
demjenigen fo er den Rauch gemachet/ kraͤfftige und ſuͤſe Worte geben und 
wird ihme auch ſeine Heimlichkeit vertrauen. . tar JE 
LVIL Vom Hoͤren. 


* 


1. Hoͤren bedeut leyden / tragen / fuͤchten / hoffen / warten Item Aende⸗ | 
Fa —— der Weißheit obliegen / und ſich verſtandig und ge⸗ 
chickt halten. | RE Kr 


Li. VomSingen. * J— 


— Singen ohne Kunſt / hedeut Verſpottung / und auß derſelbigen Trau⸗ 
rigkeit. | | —— 
— 2. So jemand ſinget und froͤlich iſt / derſelbige wird groſſe Betruͤbnuͤß 
Jaben.. | If. 
3. So jemand mit einer lieblichen Stimme ſinget / bebeutet Freude und 
Lob bey dem Volck. h. 

4. So aher jemand mit ſchwacher Stimmeoder. vaßer heiſſer ſeye / ſin⸗ 
get / der wirdin ſeinem Leben voller Schmertzen und Betruͤbnuͤß ſeyn. Und fo 
er einen Feind haty ſo wird er von demſelbigen uͤberwunden werden/ und bey. 
feinen Dienern in Derachtung fommen. ‚A 

5. So jemand ein ſchoͤn und wohlgedichtes Liedlein mit heller / guter und 
anmuthiger Stimme ſinget / dieſes iſt nicht allein den Muſſeanten gin/ ſondern 
auch allen andern gluůckhafft. — 


J 
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NEE So jemand auff dem geld oder Wege ſinget / die ſes iſt auch gut / und 
bedeutet einen froͤlichen und rechtmaͤſſigen Fortgang des Lebens. 

So jemand im Bade ſinget / dieſes iſt nicht gut, dann ſolches bedeut 
Heiſſerkeit und Verlierung der Stimme. 

8. So jemand auff der Gaſſen / Platz oder Marckt ſinget / bedeut den Rei, 
chen Spott / Schande und Verachtung. Dem Armen aber Unſinnigkeit oder 
Beraubung ſeines Verſtandes und der Witze. 

LIXVom Schlagen, 

1. Schlagen bedeut den Wolluſt erfuͤllen / und wann er die jenige Perſon 
liebt / ſo er ſchlaͤgt / ſo wird ſie ihme zu theil werden. 7 

Aber Die jenige ſchlagen fo man ſchon zuvor hat / iſt unbequem; dann es 
kan das vorige nicht bedeuten / darumb ſo bedeutet es ihres gleichen genieſſen / 
wo nicht / daß man gantz zornig werde. 

2. Sich ſelber zu todt ſchlagen / bedeut ſterben / oder ſeines gleichen umb⸗ 
dingen.. * 

3. Sp jemand traͤumet / er werde von ſeiner Obrigkeit geſchlagen / ſo 
wird der Traͤumende groſſe Macht und Herzlichfeit von dem Sande / durch 
Huͤlff der Obrigkeit zu genieſſen haben. 

4. So jemand von einem bekandten Mann geſchlagen oder gegeiffelt 
wird / nachdeme er viel Streich von ihme bekommet / fo viel Gutthaten wird er 
von ihme empfangen. | 

So ſemand auß Befehl eines Fuͤrſten geſchlagen oder gegeiſſelt wird / 
fo wird derſelbige ſehr groſſe Freude und Reichthum erlangen / jenachdemeer 
ſehr geſchlagen worden. 

6. So jemand von ſeinem Landsherren mit einem Schwerdt geſchlagen 
wird / iſt er ein Armer / ſo wird er reich werden / iſt er aber zuvor reichrfo wird erje 
Bun: k mehr Keichthum und Gewalt erlangen / und von dem dFuͤrſten begna: 

et werden. 

So aberden Traumenden das Schwerdt nicht geſchnitten / und iſt auch 
kein Blut hernach gegangen / ſo wird Die Freude / und alles deſto geringer ſeyn. 

7. So jemand von einem Todten geſchlagen wird / bedeut ni hts gute, 

8. So jemand andere Leuthe ſchlaͤget / über welche er nicht Macht hat/ 
iſt ein boͤſer Traum bedeutet Schaden und eine Straffe / von wegen des 
Verbotts. | 
9. Sojemandeinen Menſchen ſchlaͤgt / über deme erzu gebieten hat, foi 
dieſes kein boſer Traum. _ Aber el 
10. So jemand traͤumet er ſchlage feine Ehefrau / dieſes iſt ein böfts Zei⸗ 
hen / und bedeut daß ſie an ihme werde bruchich ſeyn. 

AllIl 2 1. Zu 
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in. Zu todt geſchlagen werden / bedeutet daß man von een 
et werde. a va Ya 

12. Geſchlagen werden bedeut gewarnet werden. nei 

13. So jemand vom Beindgefchlagen —— 
bedeut Unbilligkeit / Verlaͤumdung und Schand. So es mit Streichen geſchie⸗ 
het / zeigt es ſchaden. So Schmertzen vorhanden / Traur igkeit und groſſt angſt 

LX. Schelten. 

1. Schelten bedeut greulich gebiethen und haſſen; bammde Traumyrak 
mehr an als einer wachent thun doͤrffte. 

LXI. Zittern. — 

1. Zittern/bedeuteineungeroiffe Artzu Wercken / Furcht und 3er 

LXII. Donder Nothdurfft zuthun. - 3 

1. Spnoffentlichen Orten feine Nothdurfft thun / bedeut daß einer denſel⸗ 
bigen Ort nicht mehr ſehen werde. 

2. So ſich jemand ſelbſten mit ſeinem Unrath beſudelt / oder in ſein Bett 
thut / derſelbige wird von wegen heßlicher Thaten / ſich verhaſſet und veracht 
machen / und auch ſchwerlich kranck ſeyn. 

3 Die Nothdurfft an gebuͤhrlichem oder heimlichen Ortthun/ bedent 
Daß er werde auß den Sorgen kommen / und feine Schuldenbezahlen / auch ſich 
LE a Binde entledigen. Oder etwas heimlichsthun.. N 

. So jemandfeine Kleider mit Menfchenfoth befudeltfichet, underal | 
fofür etliche £euthe damitfommenfeye/ ſo wird er ſyembdes Guth mit Unrechf 
gewinnen / gber es wird ſolches offenbar werden. 

5. So jemand feine Nothdurfft auff feinem eigenen Stuhl oder Sih | 
verrichte / derſelbige wird in feinem eigenen Haufellnkoften tragen möffen. 

6. So jemand feine Nothdurfft auffeinesandern Sig oder. Stuhl ver⸗ 
richtet / derſelbige wird auff eine frembde Perſon Unkoſten wenden. 

7. Sojemandfeine Nothdurfft auͤff ein frembdes Land thut / ſo wicd er 
Unkoſten auff ſein Weib wenden / und ſie anders wohin weg ſchicken. 

& So je mand auß Verletzung ſeine Nothdurfft offtmahls von fi chzwin⸗ 
get/ deſſelbigen fein Geld wird mit Gewalt abnehmen. 

9. So jemand Blutund Waſſer durch feinen Stuhl von fi chgibt / ſo 
wird der Schade deſto ſchwerer ſeyn 

1%. So jemand Gemuͤſe Durch den Stuhl von ſi ch gibt/ ſo wird er son 
feinem Anligen erloͤſet werden / durch einen gemeinen Mann. 

11. So jemand durch den Stuhlgang Steine von ſich gebe / iſt erkranck 
oder hetruͤbt / ſo wird er von folchem Ubel erloͤſet/ Wi — ſo wirder et⸗ 
lich Geſind von ſich iehen laſſen. u 

I, — 
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12. So jemand auff dem Stuhl Schlangen von ſich gibet / ſo wird er 
von einem Feind den erim Hauſe hat / erloͤſet werden. | 

13 Gibt erSpuhlwuͤrme von ſich / ſo wird er ſein Guth mit Suͤnden ver⸗ 








n. 

14. So jemand durch den Stuhlgang ſeine Fuͤſſe mit Koth verunrei⸗ 
nige / bedeutet daß er ihm ſelbſten ein Urſaͤcher und Anfünger ſeyn werde vieles 
Be und Unraths / Item daß er in eine fehrvere Kranckheit fallen: 
werde. | 
Nora. Dieſer Traum bedeutet auch manchmahleine Scheidung vom 

Weib / inſonderheit wanner fein Bett unrein gemacht hat. 

LXIN. VomHarnen. ö 
. Harnen bedeut fich auß der Sorgund Binden zuthun. Item bey⸗ 
fehlaffenvvon wegen der Sleichförmigkeit. Ä 
2. So jemand inein gälden Sefchireharnet/ der wird ſchwerlich ander: 
Harnwinde kranck werden. | YA 
3. So jemand in.ein fteinern. eingegraben Gefäß harnet / der wird ſein 
Geld in die Erdevergraben: _ I 

4 So jemand in ein ſilbern Gefchire fernen Harn laͤſt / fo bedeutet es ei⸗ 

nem Ledigen / daß er mit einer ſchoͤnen Weibsperſon Hurerey treiben werde. 

Einem Wittber / daß er ein reiches Weib zur Ehe nehmen werde. 

. Imn ein glaͤſern Geſchirr / iſt es ein vornehmer · Herr / ſo wird er ein Weib 
ſo eines boͤſen Namens iſt / ſchwaͤngern / es wird aber weder die Frucht noch fie 
w ihrem gewuͤnſchten Ende kommen. 

Einem gemeinen Mann bedeutet dieſes / daß er mit feinem Weib Kinder 
werde zeugen. u 
Einerledigen Perſon / bedeutet es Hurerey: i 

| Einem Knaben. od Maͤgdlein / iſt eine Anzeigung daß fiedas Waſſer 
nicht halten koͤnnen. | 

Atem daßein Mann ein Weib werde nehmen / das nichtlangeleben/und’ 
vielen Kranckheiten unterworffen ſeyn wird: 

6. So jemand traͤumet / er laſſe in voller Weiſe den Harn von ſich / ſo nun 
dieſer Menſchoder Traͤumende in Noͤthen oder Unwillen ſtecket / ſo wird er er⸗ 
oͤſet werden. | | 
Iſhter aber reich / ſo wird er von feinem Reichthum etwas auf Huren wen⸗ 
den / je nachdeme des Harns vielgemefen: 

7, So offt einem im Traum vorkommet / er laſſe den Harn von ſich / bez 
deutet / daß er zur Unkeuſchheit geneigt und wo er nur darzu kommen kan / kei⸗ 
nes Gelds ſpahren wird / auch wird einem ſolchen im Traum der Saame von 
Pme gehem. UM 3 8.90 
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8. So jemand in fein Kleid harnet / alſo daß es andere Leuthe fehenzderfele 
bige wird in füner Duterepergriflen werden. 10.100 0.0.0 mamma 
. So jemand in fein eigen Gefäß harnet / der wind mit feinem Weib 
Kinder zeugen, Iſt aber das Gefchirz nicht ſein / ſo wird er mit einem andern 
Weib zuthunhaben. | el rg 
i0. So jemandden Harn gegwungen und getrungen von ſich gibt / ſo we 
den ihme dieelder / welche er zuvor mit Unrecht geſamlet hat/ genom̃en werden / 
wird auch febr geplaget werden / und groſſe Rechenſchaft geben mͤſſn 
u. So jemand roth wie Blut den Harn von fi) läftauffdic Erde ‚fo 
wird er der Weiber halber/groß Geld verthunund Sreudehaben. R 
12. Sojemand traͤumet er laffefein Harn ins Bett zderfelbige wirdin 
Kranckheit fallen/aber bald wieder genefen. - a 
13. So jemand Blut harnet / fo wird er Kinderzeugen/ ihme felberzum 
Spott und Schande, Ai © 
14. So jemand Galle harnet / der wird ein Kind zeugen fo mangelhaft 
iſt / und bald ſterben wird. RR —— 
LXIV. Vom Ubergeben oder Brechen. — 
1. Ubergeben bedeut Reu und Leyd in einer That. Item Wiedergebung 
des genommenen und unwilligen Koſten. | | | ——— 
2. So jemand traͤumet / wie er ſich wider feinen Willen / jedoch ohne Bes 
ſchwerd breche / derſelbige wird groſſe Widerwertigkeit haben .  —- 
3. So jemand die Speiſe ſo er geſſen allein auß ſpehe / ſo wirdereinesgrofe 
ſen Ungluͤcks und Betruͤbnuͤß loß werden / aber nicht ohne Koſten und Sara K 





4. Spjemand Giewuͤrtz von ſich bricht / indeffelbigen Hauß wirdfich eig 
Gezaͤnck wegen Geld und Gutherheben. — 

5. So jemand Blut außſpeyet / ſo wird er Gelds beraubet werden / e nach⸗ 
dem er viel Blut von ſich gegeben. — 

Speyet er Waſſer auß / bedeut auch Geldſchaden. — 

Speyet er Sallauß/fo wird er einer Kranckheit ledig / jedoch mit Unkofte, 

Speyet er zugleich Speiß und Tranck auß / bedeut auch Geldſchaden. 

6, So jemand traͤumet / daß er ſich voll geſoffen / damit ex ſich deſto beffer 
brechen koͤnne / und aber ſolches nicht fort will / derſelbige wird von der Obrig⸗ 
keit heimlich geſtraffet werden. 

7. So jemand traͤumet / wie er ſich in Wein bezecht / alſo / daß er ſich bre⸗ 
chen muͤſte / von demſelbigen wird der Landesfuͤrſt mit Gewalt wieder fordern 
das Geld und Guth / ſo ex mit Unrecht gewonnen hat. 

8. So jemand Blut außſpeyet / ſo deſſelbigen viel / in guter Farb / ſchoͤn 
und klar und nicht geronnen iſt / dieſes iſt ein gutes Zeichen einem Armen; dann 
dardurch wird ihme bedeutet Sam̃lung und Uberfluß Gelds und Guths. 

Ite 
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| Item diefer Traum iſt auch gufdenen die Kinder begehren / weil ſolches in 
kurtzer Zeit geſchehen wird. | “ ; * 
Ingleichem fo beſagtes Blut in ein Gefchirz oder Becken außgeſpyen 
wird / fo bedeutet es dem Vatter der Kinder begehret / daß ſein gewunſchter 

Sohn zu rechtem Alter ſolle erzogen werden. 





Aaͤumet dieſes einem andern / bedeutet daß ſein Freund in frembden Landen 
noch bey Leben ſeye / aber nicht lang / nachdem er wieder kowmen/ leben torrde, | 
_ Widaberdas‘dlutaufdie Erde geſpyen / ſo ſolle das Kind, oder die abs 
weſenden Freunde nicht lang das Leben haben. 

9% So jemand fein eigen Eingeweid/ oder innerliche Glieder von ſich bre⸗ 
he / bedeut beydes dem Mann und Weib ſchaͤdliche Berlierung der Kinder, 
Wann fie aber Feine Kinder haben / ſo bedeutet es ihnen / daß ſie das allerliebſte 
und angenehmſte / das ſie haben / in all ihrer Haab und Guth verlieren werden. 
Einem Krancken bedeut dieſer Traum den gewiſſen Tod. | 
| so. Speyetjemand Speichel auß / bedeutet Zwytracht und Empörung. 
| ...EXV. Vom Zancken. ne 
# Hanck/ bedeut Streit / betriegen / und betruͤbet werden / Item Beſchwer⸗ 
nũußund —— * | 
2. So jemand mitfeinen Daußgenoffen zanckt und hadert / iſt nicht gut / 
auch nicht mit den Frembden. * —— a ES | 
So einem Krancken träumet/ tie er zancke / derſelbige wird in Aber⸗ 
witz gehen / und ſeiner Vernunfft beraubet werden. 
. So von vornehmen Leuthen jemand traumet / daß er mit ihnen zancke / 
bedeut / daß ihme ſolche Leuthe in Wiberwertigkeit nachſtellen werden. 
Sr Andere Leuthe haſſen / oder Neid auff hnen tragen / oder auch von ihnen 
gehaſſet werden / iſt niemand gut. | | 
. So jemand traumet / wie er zancke und hadere / bedeut groſſe Beſchwer⸗ 
nuͤß und Unruhe. 
LXVII. Don Hertʒen und Kiffen. 
. So jemand feinen Blutsfreund kuͤſſet / ſo wird er gutthaͤtig gegen den⸗ 
| u je nachdem der Kuß auß groſſer Liebe und mit Freundlichktit ge⸗ 
ſchehen. 
2. So jemand gekuͤſſet wird / bedeut Gluͤck und Reichthum / ſonderlich 
wann es von ſeinem Sende geſchiehet. un 
| 3. So jemand feinen Seind Einigkeit und Verſoͤhnung halber Füffet / 
‚derfelbige wird viel groͤſſere Feindſchafft als zuvor gegen ihm tragen / iſt es aber 
nicht ſein Feind geweſen / ſo wird er dewſelbigen ſein Geheimnuͤh vertrauen. 
4. So jemand einen Tosten Föffetyer ſeye werer wolle/ fo wird er — 
wer⸗ 
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Di over fterben / je nachdem er zu kuͤſſen groſſe Begierde zum Todten ges 
0 that. Ä #5 N. 
5. Sojemand ein Vieh Füffet / der wird ſein Lebenlang Gewinn und al 
les gutshaben. —— ort a 
6 Sojemand einen Affen le wird er einen liſtigen Feind ergreiffenz, 
der doch nicht maͤchtig iſt / welcher fich auff Betrug / gegen ihm als ein Liebha⸗ 
ber geſtellet hat. | Ber, | — 
7. So jemand einen Bekandten oder Haußgenoſſen des Morgens an⸗ 
redet und gruͤſſet auch denſelbigen / umbfanget und kaͤſſet / iſt faſt gut / dann ſol⸗ 
ches bedeutet demſelbigen / daß er liebliche und wolgefüllige Reden und Ges 
ſpraͤch halten oder hoͤren werde von andern. ae 
8. So jemand andere Leuthe fo ſonſten befandt feynd und Feine Hauß⸗ 
Verwandte ſeynd / gruͤſſet / und des Morgens fruͤhe anredet / iſt nicht fogut. 
LXVI. Vom Fliegen oder Springen. | BR 
1. So jemand traͤumet er fliege nicht hoch von der Erden’ der wird reiſen 
oder wandern. | | 
2. Sojemandwie ein Vogel von einem Ort zu dem andern flieget / fo 
wird er eine Reiſe vor fich nehmen /dardurch er reich wird / je nachdeme er im flie⸗ 
sen hoch daher gefahren / Item er wird von einer Handthierung auff die.andere 
fallen / ſie ſeye gleich beſſer oder ärger. ot AR re 
08, So jemand traumet / wie er ſtracks überfich bißin die Wolcken hin⸗ 
auff fliege/und wieder herab falle/fo wird er ſchnellen Schaden und Untergang 
leyden. — 3 
4. So jemand traumet / wie er mit andern Voͤgeln fliege / das iſt maͤnnig⸗ 
lich gut / wo ſie aber uͤber die Dächer fliegen / iſt denen boͤß / ſo etwas heimliches 
thunmollen; dann ihre Sache wird offenbar. J 
5. Fliegen / bedeut Hoffnung / und mit außgeſtreckten Fuͤſſen fliegen / bes 
deut angfthafftige Sorge des Gemuͤths. a 
6. liegen biß anden Himmel / oder zuden Wolcken / und nicht wieder⸗ 
kommen / bedeut einen ruhmhafften Tod. _ i 
7, Bliegen biß zu den Sipffelnder Häuferoder Dächer/bedeuteine Hoff⸗ 
nung eines Dings/ Das man haben mag/ oder daß man fich verwundern werd / 
ob cinften feiner Thaten. — 
© a Stiegen ohne Slügel / bedeut eine ungereimbde und unverhoffte: 
Sache, =, 
9. Fliegen und fallen / iſt ſehr boͤß; dann es bedeut daß einer ein gewiſſes 
umb ein ungewiſſes gebe. r 
10. liegen und fich Darneben.an einen eifern Stecken halten/ bedeut da 


> 


einem feine Hoffnung von einem gewaltigen Man befoͤrdert werde. ıi 
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ann 
17 Lang und in die Weite fliegen / bedeut daß man eine Reiſe thun werde⸗ 
je nachdem das fliegen geweſen iſht. 
12, Springen in die. Höhe / bedeut daß man mit groſſer Muͤhe und Ar⸗ 
beit / wenig oder gar nichts ſchaffen wird. 
- 13, Auff einen Berg ſpringen mit wenig Muͤhe / bedeut glücktichen Fort⸗ 


ang. | 3 
14. Mit ner Stange oder Stab einen Sprung thun / fo wird man 
Durch Befoͤrderung eines gewaltigen Mannes eine Reiſe thun / und Freude er⸗ 
langen / aber groſſe Sorgedarbey haben. | 
15. An einer eiſern Stange foringen / beveutdaß manbefländig Reich⸗ 
thum erlangen werde/jenachdemedie Stange ſchwer geweſen. 
* 16, So einer Flugel hat / bedeut daß derſelbige unnuͤtz Geſchwaͤtz treiben 
wir 


17. So jemand ſeine Fluͤgel verlieret / bedeut daß er den Glauben und 
gute Leumuth verlieren werde. 

LXVIII. Vom Dantʒen. 

1. So jemand traͤumet er Danke und jauchze / bedeut Noth / Ungluͤck und 
Trauren. 
22..So jemand traͤumet er ſeye auff einer Hochzeit und ſehe dantzen / bedeut 

Hertzenleyd / ſo er nicht wehren mag. 

3. So jemand mit ſeinen Haußgenoſſen / und mit keinen Frembden dan⸗ 
tze / und feine eigene Srau und Kinder wie auch die nechſte Verwandten zufehen, 
bedeutet Freude und Uberfluß in allen Dingen. 

4. So einem Krancken dieſes traumet / fo iſt es ihm nicht gut / dann es 
bedeutet Aberwitz. 7— 

5. So jemand unter vielen oder wenigen Frembden und Unbekandten 
dankey oder Daß fonften von den Seinendange / iſt nicht gut / weder Gefunden 
noch Krancken; dann dardurch wird dem einen bedeutet / Daß jemand auf ſei⸗ 
nem Hauß oder Sefchlecht fterben werde / dem andern / daß er eine groffe ſchan⸗ 
de und Unzucht andem Dantz begehen werde. 

6. So jemand ſein Kind oder Knaͤblein dantzen ſiehet / bedeut daß daſſel⸗ 
bige taub und ſtumm werde werden. 
7. So einer auff einem ſchoͤnen gezierten Pferd dantzet / und von den Zu: 

 feherngelobet wird / bedeut einem Duͤrfftigen und Armen uͤberfluͤſſigen und zu⸗ 
faͤlligen Reichthum / ſo aber biß zu feinem Alter nicht beſtaͤndig ſeyn wird, 
Einem Reichen bedeutet dieſer Traum Unruhe / Verwirrung / viel Zanck 
and Hader / wegen der vielfältigen Raͤncke fo beydem Dantze vorgehen. 
Ebenmaͤſſig iſt dieſer Traum einem Weib boͤß und ungluͤckhafft / ſie ſeye 
Zweyter Theil. Mmmmmm gleich 
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gleich reich oder arm; Dann esbedeutet ihre Schand/ Schmach und Verleum⸗ 


dung. Einem Knecht bedeutet Biefer Traum’ Schlägund Streich» 


L4 @e 


8. Sojenrand aufeinemm Schiffefähret und träumetihmeerdanes bedeu⸗ 


tet daß er in Waſſersnoth kommen und Schiffbruch leyden werde / oder daß ders 


ſelbige allein darvon kommen / und ſeinen Leib durch ſchwimmen erretten werde. 


Einem Gefangenen aber iſt dieſer Traum gut; dann er wird außfommen/ 


und feiner Gefaͤngnuͤß entlediget werden. 


9. So jemand fehr hochinder Höhedanget / der wird in groffe Furcht 


und Schrecken fallen. So aber dieſes einem Ubelthaͤter traumet / ſo mag er wohl 
zuſehen daß er nicht erhoͤhet werde. ge) 
LXIX. Dom dBaden 


| 
| 


1. Baden bedeutet Klanckheit / ine ſchaͤndliche Geſtalt / Arbeit / Verdruß. 
2. Baden ir den Kleidern bedeutet eben das vorige und ſo Mangel am 


Waſſer iſt / ſo bedeutet es vergebene Arbeit; Item es bedeut auch Waſſersnoth. 

3, Das Baden bedeutet auch ins gemein Schmertzen und Truͤbſal. 

4. Sp jemand ins Bad gehet zu baden oder ſich u waͤſchen und das Bad 
iſt ſehr heiß / derſelbe wird Truͤbſal und Unfall haben / ſo ihn allein betreffen 
wird / je nachdeme das Bad heiß geweſen. 

Nota. Hat er allein die Kleider außgezogen / uñ iſt nicht ins Bad gangen / 

ſo wird er in Truͤbſal fallen / aber ſolche wird bald wieder auffhoͤren. 

s. So einer allein ins Bad gehet / und ihme mit einer Salbe die Haar am 
Leib abnehmen laͤſt / und ſich abwaͤſchet; iſt er reich / fo wird er betruͤbet werden / 
und umb ſein Geld kommen. Iſt er aber in Betruͤbnůß und kranck oder gefan⸗ 
gen / ſo wird er alles Ubels loß werden. Dat er ſich aber mit laulichten Waſſer 
abgieffen laſſen fo wird er in Heine Bekuͤmmernuͤß und Truͤbſal fallen. 

6. So ſich jemand mit kaltem Waſſer / ſo nicht gar zu kalt iſt abwaͤſchet / 
ſo wird er feiner Plage loß werden. Iſt aber das Waſſer Eyßkalt / ſo bedeutetes 
groezrübfale 000 , Er 

-. So jemand in einem Brunnen datrübes Waſſer darin iſt / badet / be⸗ 
deutet groffe Beſchuldigung und Gefaͤngnuͤß: ſo aber das Waſſer im Bruũen 
Hell geweſen / ſo wird er ſich von aller Anklag und Aufflag entſchuldigen. 

8. Sojemandin eine Badſtuhe kommet / darinnen viel Leuthe ſeynd / der⸗ 
ſelbe wird neben vielen andern in Ungluͤck gerathen. Iſt er reich / ſo iſt es ihme gut / 
wo er im Bade gewartet wird / einem Armen aber bedeutet es Kranekheit. 

9. Traͤumet einem Geſunden / wie erin natürlichen Baͤden bade / bedeu⸗ 
tet Wolluſt / Uppigkeit / und Muͤſſiggang. Einem Krancken bedeutet es Wie⸗ 
derbringung der Geſundheit. hr Er 

10. So einem armen Mann traͤumet / daß ex im Bad Reiffge unse 

— — n 
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tung und fonderbare Pflegung habe / bedeutet daß er in langwuͤhrige Kranck⸗ 
heit kommen werde. EEE 
21. So jemand bedüncket er koͤnne im Bad nicht ſchwitzen / oder bade 

unter dem offenen Himmel / oder daß er in den Ciſternen und Waflerfäften Fein 
Waſſer finden koͤnne / die ſer Traum iſt jederman ungluͤckhafft und boͤß 
12. In warmen gewaͤrmten Waſſer baden / bedeutet den Krancken Wie⸗ 

derbringungihrer Geſundheit. Den Geſunden aber Verhinderung ihrer &es 
ſchaͤffte und Möffiggang. 
LXX. Vom Schwimmen. | 
Es lie iſt jederman boͤß und ungluͤckhafft / und bedeutet auch 
20. So jemand nackent durch ein Waſſer ſchwimmet / oder dardurch ges 
watten / daß ihme das Waſſer biß anden Halß gangen / derſelbige wird mit ei⸗ 
Rem mächtigen Herrn nach der Groͤſſe des Waſſers zu reden kommen. 
* 3. Iſt er nun uͤber das Waſſer hinuber kommen / ſo wird er des groſſen 
Deren auch mächtig werden / und ſich fuͤr ihme nichts zu be ſorgen haben 








| 4Iſter aber nit hinuͤber kom̃en / ſo wird ihm das Widerſpiel widerfahren. 
05. So jemand in den Kleidern in einem truͤben Waſſer oder See ſchwim⸗ 
met an einem unbequemen Dit und Zeit / bedeutet ihme einen Unfall zu der 


{ 


Kıanckheit. ’ 
6. So jemand ſchwimmet und wohläberdas Waſſer kommet / derſelbi⸗ 
| ge wird das jenige waserbegehrt/ob eg gleich ſchwer iſt / wohl uͤberkommen. 


7. Sojemand ſchwimmet / und hinter ſich ſincket / bedeut Straffe. 

| 8 So jemand ſchwimmet / derſelbige wird ſich in feine Wahrung ſtecken / 
und weder hinter ſich noch fuͤr ſich kommen koͤnnen. 

LXXI. Dom Verſincken und Ertrincken. 

97 So jemand traͤumet daß er mit einem Pferd verſincke und ertrincke / be⸗ 
deutet daß derſelbige in Noth kommen werde. 

2 So jemand traͤumet er fahre auf dem Meer / und falle auß dem Schiff 
alſo daß er weit hinab in die Tieffe ſincke / er wird aber Darüber beſchryen und ers 
wachet / bedeutet daß er ein Weib genommen / und mit derſelbigen wird in frem⸗ 
de Lande ziehen / und daſelbften ſeine Nahrung ſuchen wolle. 

| 3. So jemand träumet/ wie er im Meer erfauffe, ſo wird er von feinem 
kandsherrn am Leben geftraffet werden. 

| LXXII. Dom Spatzieren. 

So jemand traͤumet / er gehe an einem Ufer der See ſpatzieren / und habe 
‚ feine Fuͤſſe gewaſchen / derſelbige wird ſich zu feinem Landsherin nahen / und er⸗ 


freulich erhoͤret werden. 
Mmummmm 2 2, So 


— 
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2. Sp ;emandin dem Paradi fbagirengiengeunDDarinnen(kirbr/ 7 
beutbemfelbigen/Daßier Schaden an feinem Glauben leyden werden 
LXXIII. Vom Blut⸗ſchwitʒen. J 
2 Sojemandträumer er fehtwige unteren Asse oder Ahfen Blut % 
der wird von ihme ſelbſt Ungluͤck haben. m 
2. So jemand Blut ſchwitzet am gansen Enden ihren te 
merund Elend. | WR s 
LXXiV. Dom Verwunden. Ka 
1. Verwundet werden/bedeut arbeifen/und Sinti leyden. u 
| 2. So jemand verwundet worden/ daß das Blut auffdie Erde tinnet / 
bedeutet daß man Kotund? rbeit verlieren werde. SF 
3.50 je mand verwundet wird / daß 008 Dutaufbie Siderrinnet fo Fr 
wird er gewinnen. 
4. So jemand verwundet / und das Blut rianet auff beyde / nemlich den 
Verwundten / und denjenigen ſo ſolche Verwundung thut / ſo wird Der Benz a 
wundete gewinnen aber nicht ſo viel. — 
So jemand verwundet wird. / und die Wunden bleiben trocken ſoi 
ſolches ein böfer Traum / darumb daß er wider die Natur iſt / bedeut auch Mans 
gel nothwendiger Dinge. 
5. Sp jemand in feiner Bruſt verwundet worden / bedeut Alten Herten⸗ 
leyd/ Jungen aber Freude und Liebe. a 
7, So jemand traͤumet / 08 habe denſe lbigen ſein Bekanbten mit einem 
Schwerdt geſtochen oder gehauen und verwundet / demſelbigen wird guts mies 
derfahren / von demjenigen fo ihne verwundet hat / iſtes aber ein Unbekandter ges 
tocjen / fo wird der Verwundete feinen Seind zur ö iedens⸗Handlung braus 














n. 

8. So jemand ſo hart verwundet / gehauen oder geflochen waͤre /daf er 
vermeynet er muͤſſe gleich ſterben / derſelbige wird groſſes Gluͤck haben. 

9. So jemand traumet / wie erandere Leuthe ſiehet die einander verwun⸗ 
den / bedeut groſſe Irrung in allerhand Sachen. 

10. So jemand mit einem Schwerdt fuͤrwarts von einem guten dreund ⸗ 
oder ſonſt bekandten Menſchen verwundet oder geſchlagen werde / ſo wird dere 
ſelbige von deme ſo ihn verwundet eine groſſe Gutthat empfangen / je ach NE 
es ſehr geblutet / und nachdeme er viel Streiche bekommen und erlitten hat. 

rn. Soeinem Weibe traͤumet / fie werde mit einem Schtwerdtgeichles 
gen oder verwundet / dieſelbige wird Ehre erlangen und einen Sohngebähren / 
und fofieiemand dergleichen gethan/fo bedeutet es auch diefes, = 
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122. So jemand traͤumet / wie daß er ing gemein verwundet ſeye / derſelbigt 
wird von feinen Glaubigern Erlaſſung der Schulden empfangen. 

13. So jemand an der Hand verwundet worden/ derſelbige wird wegen 
Schulden Verhinderung an feiner Nahrung haben. 
14. Sp jemand hinterwerts verwundet / bedeut Hinderung an feiner 


* 


hre. 

12. So jemand mit einem Schwerdt gantz umbgebracht worden / derſel⸗ 
bige wird von einem andern unrecht leyden. 

6. So jemand traͤumet / wie er einen andern umbbringe / iſt es ein Bekan⸗ 
ter / ſo wird er Gewalt an ihme uͤben / iſt es ein Unbekanter / fo wird er auch einer 
frembden Perſon uͤbels thun. 

7. So jemand von einem andern umbgebracht wird / alſo daß der Leib ges 
öffnet und Die Gedaͤrme herauß hangen / welche ein anderer außgewaſchen und 
wieder hinein geſtecket hat / das bedeutet daß er bald ſterben werde. 

18. So jemand traumet / der noch in bluͤhendem Alter iſt Mann oder 
Frau / wie er ſehr in der Bruſt oder Hertzen verwundet ſeye / bedeut groſſe An⸗ 
fechtung und Unruhe in ſeinem Hertzen von Liebe wegen. Den alten Leuthen 
aber bedeutet dieſes Traurigkeit. FR Ä 
39 Sojemandindie rechte Hand derwundet / bebeutet groſſe Schuld / 
a er durch Die Bekantnuͤß oder Handfihrifft zur Bezahlung getrieben. 
wade 5 - 

Summa / In allen Träumen häft ſichs alfo/daßderjenige ſo uͤberwim⸗ 
er oder verwundet wird / der empfängt Gutthat von dem / Der ihn verwundet 

Nora. Narben und Wundmaſſen bedeuten Kummer / Ungläck/ Wider⸗ 

wertigkeit ein Ende und Derfehmergungsdann ſo eine ſchmertzliche 
Aueh wieder geheylet worben/ ſo vergiſſet man hernach ſolches 
ald. 


EXXV. DomPurgieren und Artzneyen. 

. So jemand träumeter habe purgierende Artzneyeingenom̃ en / ſo wird 
er fein Geld durch Hader und Zanck verlieren / je nachdeme viel Unflath durch 
den Stuhlvon ihme gegangen /hataber die Artzney die Urfacheder Kranckheit 
hinweg genommen / ſo wirder ſeinen Feind vertilgen/wo nicht / ſo wird ex ſchaͤnd⸗ 
lich von den Feinden beflecket / und allerley Widerwertigkeit leyden = offen. 

2. Sp jemand traumet wie er purgieret habe / daß viel Unflaths von ih⸗ 
megegangen/und er ehr matt worden ſeye / ſo wird er mit Armuth und Kranck⸗ 
heit geplaget werden. 

Mmmmmmz3 3. Troaͤu⸗ 
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3. Traͤumet jemand wieergifftigetödtliche Arkneyeingenommen/ und 
folches fen er nun innen worden / es feyenun Diefer Traum fiifornmen wemeer ' 
wolle / ſo wird er von feinen Feinden untergetrucket werden. ——— 

4. Wann jemand traumet / wie er Kranckheit halben eine Artzney einge⸗ 
nommen habe / bedeut / daß er ſich in feinem Glauben verbeſſern werde: foeraber 
Die Artzney nicht wegen einer Kranckheit eingenommen / ſolches bedeut Erhal⸗ 
tung der GGeſundheit und Beſſerung des Erbtheils / je nachdeme die Artzuey 
ſtarck gewuͤrcket. IS —— 

S: So jemand Arkneyeingenomen/und diefelbige wiederumb von ſich ges 
geben oder. gebrochen, fo wird er von des Laudsfuͤrſten peinlicher Straffe erlöfet 
erden. IE N 
6. Sojemand Artzney eingenommen / und dieſelbige hat nichte gewuͤr⸗ 
cket / ſe wird er zum böfen gezwungen werden / aber er wirdnnichtsaußrichten. 

?. So jemand Artzneh eingenommen / darvon ihme der Bauch auffge⸗ 
lauffen / oder geſchwollen / der wird von feinem Feind Reichthum gewinnen / je⸗ 
doch mit Furcht der Obrigkeit. — 

8. So jemand Artzney eingenommen / und er darvon důreund mager 
Bl Kranckheit / des Landsfuͤrſten Zorn / und Erniedrigung ſeines 
Stands. J 

9. So jemand Artzney eingenommen / und diefelbigedas Gifft von ihme 
getrieben / derſelbige wird durch Vorbitte und U nterhandlung auß ſeiner Noth 
— Iſt aber die Artzney nicht ſo kraͤfftig geweſen / ſo geſchiehet das 

iderſpiel. Re — 

10. Sojemand gifftige toͤdtliche Artzney eingenommen / und ſolches ſeye 
er innen worden / an den Blattern / die ihme am Leibe auffgefahren/und andern 
mehr / er ſeye wer er wolle / ſo wird er von ſeinen Widerwertigen Scha⸗ 

enleyden. | 
ır. So einem Weibe traumet / wie ſie fich purgiere / Diefelbige wird ihrer 
Leibesfrucht / damit fie ſchwanger gehet / nachtrachten/ und kein Kind mehr ge⸗ 
baͤhren. Iſt ſie nicht ſchwanger / fo wud fie Künftebrauchen/ weiche die Em⸗ 
pfaͤugnuͤß verhindern / Hurerey halben / und es wird nach ihrem Wunſche gehen, 

12. So einer Frauen traumet ſie habe Artzney eingenommen / darvon all 
ihr Haaraußgefallen / diefelbige wind in Armuth geraͤthen / je nachdeme viel 
Haar von st außgefallen. 

13. So emand Artzney eingenommen / darvon ihme die Naͤgel außgefal⸗ 
len / darvon er auch ſehr mager worden / bedeut Kranckheit / und des Landsfuͤrſten 
Zorn/ und wann einer maͤchtio geweſen / ſo wird er geſchwaͤchet werden. 

LXXVI. Dom Schminckenoder Anſtreichen 

1, Sich ſchmincken oder anſtreichen bedeut betriegen / eine J 

ing 
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Dingobligen/ und die Zeit übelankegen. Sichziehrenabery/ stiat offen ©: 
walt und Berfpottung. * Ed sgt groſ 

2. So mand träumet wie er fichoderandere ſchmincken oder anſtrei⸗ 

chen ſehe / derſelbige wird gute neue Zeitung erfahren. 

3. So jemand ſich mit gantzem Fleiß ſchmincket oder anſtreichet mit dar⸗ 
ben ſo iſt dieſes Den Weibern ein guter Traum außgenommenden Ehebreche⸗ 
riñen und Umüchtigen. Den Männern aber bedeutet ſolches Schand und Ver⸗ 
fpottung/es waren Dann Leutherdiefolchesim Brauch und Übung haͤtten / und 
Steig und Auffmerckung darauf wendeten. | 

LXXVII. Spinnen oder Nehen. 

2. Spinnenybedeut eytele Hoffnung / es bedeutguchden Tod wann man 
88 nicht ſelbſten thut / abfonderlich wann einen beduͤnckt es thue foichesein une 
bekandtes Weib. Es bedeutet auch Beftändigkeitin einem Werck. 

2. So jemand Wollen ſpinnet / fo bedeut es reiſen oder gehen. 

3: So man Flachs oder Baumwollen ſpinnet / ſo bedeutet es Schande. 

4. So jemand traͤumet / wie er Schaafwolle / Ziegenhaar / oder Hanff 

ſpinnet / ſo wird er eine Reiſe thun / die lhme Gewinn tragen wurd. 
. So jemand traumet er ſpinne / ſo wird er in Traurigkeit fallen. 

6. So einem Weibe traumet fie ſpinne Wolle oder Hanff und derglei⸗ 
chen / bedeut daß ſo ihr Mann über Feld und nicht zu Haufe iſt / bald werde wie⸗ 
der heim kommen. 
= 7. Wann einem Weibe traumet / wie ſie im Spinnen einen Baden ent⸗ 
zwey ſchneide / ſo wird ihr Mann / fo in der Frembde iſt / ſich ſaumen und ſo bald 
nicht wieder nacher Hauſe kommen. 

8. So einem Weibe traumet / wie daß ihr im Spinnen der Wirtel von 
der Spindelabfalle/fo wird fievon ihrem Mann abgefehieden werden / entweder 
durch den Tod / oder durch eineandere Sache, 

LXXVIII. Vom Anreden. 

2% So jemand traumet / wie er zu morgens einen Daußgenoffen oder an; 
dern nechſten Bekandten anrede und gräffe 7 (denſelben umbfaſſe oder kuͤſſe } 
iſt faſtgut / und bedeutet demſelbigen / daß er von andern ein freundliches Ges 
ſpraͤch / und beliebte Reden hoͤren werde. 
So er aber im Traum andere unbekandte Leuthe / ſo nicht im Haufe zuge⸗ 
hoͤren / des Morgensfluͤhe anſprecht / oder gruͤſſe/ iſt nicht alſo gut. Ingleichen 
ſo jemand feine Feinde und Mißgoͤnner anredet / grüſſet oder kuͤſſet / bedeutet ſol⸗ 
ches eine Verſoͤhnung und Vercinigung einer msn Freundſchafft. 

LXXIX, Vom Anbeten. 

1. So jemand traͤumet er bete der Venus Bild an / bedeut daß er Gnade 

beyeiner duͤrſtin oder Königin fo am nechſten iſt / finden werde, 2, 
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2, Traͤumet einem jungen Sefellen oder Jungfrauen voriger Traumsfe- 
werden ſie gut Gluͤck in Buhlfchafft haben. — A— 

3. So jemand die Sonne anbetet oder derſelben Bildnuß / der wird bey 
hoher Obrigkeit eine Bitte einlegen / und ſo nahe zu derſelben gelangen / als er 
im Traum zuder Sonnen kommen iſt. —* 

4. So einem hohen Potentaten dieſes getraͤumet hat / bedeut daß er mie 
einem Koͤnig oder andern hohen Fuͤrſten vertrauliche Freundſchaft halten werde, 

5. So jemand das Bildnuͤß des Mondes anbetet / bedeutet / daß derſelbi⸗ 
ge werde eine Bitte thun an einen fo Der nechſte nach der Obrigkeit iſt / wird 
auch fo viel außrichten / je naͤher er zum Mond⸗Bildnuͤß kommen iſt. 

6 So einem Geiſtlichen traͤumet / wie er das ſtaͤtig brennende Licht in ei⸗ 
ner Roͤmiſchen Kirchen anbete / deſſen Freude werden zu ſpott werden. 

7. Sp jemand das Feuer anbetet / derſelbige trachtet nach Ehren und 
Hoheit / oder Gewalt. 

8. So jemand gluͤhende Kohlen / oder Feuer ohne Rauch oder Slammez 
wie auch ohne Ruß anbetet / ſo wird er Geld ſammlen / aber durch Unrecht / nach 
der Groͤſſe des Feuers / aber er wird feinen Glauben verlieren. > TE; 

9. So jemand einen Goͤtzen anbetet/ift bey Gott zueinem Lügner worden, 

10. Sp jemand ein hölgern Bild anbetet/ derſelbe wird eines groffen 
Hofdieners Huͤlffe beduͤrffen / und derfelbige wird ein boͤſer Mann feyn/und ſei⸗ 
ne Bitt wird er nicht bey ihme erhalten. — VS 

u. So jemand ein ſilbern Bild anbetet / der wird meineydig und zum 
Lügner werden an feinem Eheweib. | ; 

12. So jemand ein gulden "Bild anbetet/fo wird erüber alle maſſen kuͤhn 
ſeyn / und von hoher Obrigkeit geſtraffet werden / und mit vielem Unglucfumbe 
geben ſeyn. So dieſes aber einem hohen Heren /Koͤnig oder Fuͤrſten traumet / 
fo wird ihme der Feind ins Land fallen / und ſehr aͤngſten. 

LXXX. Vom Spielen. 

1. Spielen im Schach / bedeutet einem der es nicht Fan / gewinnen auß 
Betrug oder Zanck. "RE 

2. Sp jemandträumet/ wie er im Brett ſpiele oderim Schach sicher / 
mit einem der es nicht wohl gelernet/ und daß er denſelbigen vervortheile / bedeus 
tet dem Traͤumenden groſſen Nutzen und Gewinn durch Liſtigkeit und Betrie⸗ 
gerey / dieweil er die Steine viel anderſt / und je einen vor ben andern ſetzen mag/ 
uͤnd nicht nach der rechten Art des Spiels mit denſelben handeln. 

3. Traͤumet jemand / wie er mit Wuͤrffeln oder Karten ſpiele / das bedeut 
ihme Zanck und Hader auch Uneinigkeit / umbetliches Geldes willen / iſt aber 
aAlezeit beſſer in ſolchem Handel gewinnen / dann verlieren. 
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4. Träumereinem Kraucken / wie er ſpiele und verliere / bedeutet ihme 
nichts guts und iſt ein gefaͤhtlicher boͤſer Traum / weiln er in ſeiner Handthie⸗ 
rungeinbuͤſſen wird. | 
5. Sojemand traumet / wie er anderein dergleichen Spielen ſiehet / daß er 
allerley liſtfuͤndige Griffe gebrauchet / bedeutet daß er von andern Leuten betro gen 
und hinter. das Licht geführet werde/ mit feinem groffen fehadenund nachtheif, 
U LXXXIL Vom Gruͤſſen. | \ 

7 So jemand traͤumet wie erandere Leute gräffe/oder daß er von andern 
Verfonen gegrüffet oder geſegnet werde / ſo iſt es nicht gut; dañ dergleichen pflegt 
man bey einem Abſchied zu gebrauchen / es bedeutet auch Trennung / Zer ſpal⸗ 
kung und Scheidung in der Ehe / Hochzeit und Geſellſchafft / den Krancken aber 
bedeutet es den Tod. 
| LXXII. Vom Anrübren., | 

c. Anrähren oder angreiffen / bedeutet Liebe / oder Verkauffung / Item uͤbel 
reden / alſo beruͤhret werden / oder von demſelben uͤbel hoͤren. 
IXXXU Von dem Arbeiten. | 
5 Arbeitens geböretunter die Träume fo das zeitliche Gluͤck und Mol: 
ſtand bedeuten. k | 
2. Ale Traͤume / was wir thun / ſchaffen oder arbeiten/bedeutendenTrich 
unſers Lebens / Als zum Exempel / fo jemand traumet / er habe ein Werck außge⸗ 
macht / es ſeye Mann oder Weib / ſo bedeutet ſolches den Tod; dannd'rjenige/fo 
feine Arbeit außgemachet hat nichts mehr zu thun / das iſt er hat nichts mehr zu 
leben uͤbrig. 
LXXXIV. Dom Schieffen. Er 
ı. So jemandim Traum fchieffen ſiehet / bedeutet nichts als lauter Zorn 
und geſchwinden Widerwillen. | 
2. Spjemandfelbften fehieffet/bedeutet Gluͤck und Gewinn. 
LXXXV. Dom Rauffen und Verkauffen. 
1. Kauffen bedeut veraͤndern / waͤſchen / tauſchen / entlehnen / rathſchlagen / 
voll ſeyn / erſſaunen. 
2. Nuͤtzliche und nothwendige Dinge / mit Wolluſt kauffen / iſt gut / aber 
daſſelbige unwillig thun / bedeut / ggwungenen Koſten. 
3. Unnuͤtzliche und unnoͤthige Dinge kauffen / bedeut Verthunlichkeit. 
Unwillig ein Ding verkauffen / bedeut ſich arm machen / wann es nuͤtzliche 
und nothwendige Dinge ſeynd. — | 
4. Sernund mit Willen verkauffen / ſo es unnoͤthige Dinge feynd / bes 
deut reich gemacht werden. 
Zweyter Theil. Nunnnn 5. Un⸗ 
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5. Unnöthige Dinge / mit Unwillen verfauffen/bedeut von einem lan | 


und ruhigen Weſen oder Leben laſſen / und nach Gemwinnftellen: 
6. Kauffen bedeut auch mit Gutthaten Freunde zu befommeny1oo an⸗ 
ders dns ag fo gekauffet wird / ein Sefchäfft bedeuten mag. 


Verkauffen aber/bedeutet wegen des Guths or Sande Denen ; 


ran verlaſſen. 


8. So jemand etwas kauffet von⸗ allem dem / das die Leuth pu Nothtuſt | 
brauchen. oder fonften fürein Schatz zu halten/ifteinguter Traum; dann in ee 


lem dem Das man kauffet / wird wan mohlthun. 


5 jemand etwas außleget/feilbiethet/oderserfauffet/ift den Ziehen. 
—— eihren Stand zu beſſern aͤndern wolien / denſelbigen wird es gelingen, 
kcichen und Krancken ft diefer Traum fchädlich / dann ſie werden ingroffes 
Unglück gexathen / wofern aberdieaußgelegte Waaren nicht erkauffet worden/ | 


fo wird.die Bedeutung deſto geringer ſehn. 
LXXXVIL Dondem Säugen. 


ı. So jemand traͤumet / er Musi ft beeutcerignen Sit | 


Tod / der Freunde / des Weibs / und hoͤchſte Armuth. 


2. So jemand traͤumet er ſaͤuge / hat derſelbige eine ſchwangere Frau fe 


wird dieſelbige einen Sohn uͤberkommen. 


3. So einer Frauen traumet / Daß fie ſaͤuge / ſo wird Defebigeine Koch 


ter uͤberkommen. 


4. Soeiem Gefangenen dieſes traumet / bedeutet daß feine Gefaͤngnt J— 





"noch länger waͤhren wird. 








5. So einer Srau traumet / wie daß ſie viel Mitch habe undfaͤ uge bed 


tet ————— fie bald empfangen / und gluͤcklich gebaͤhren wird, 
Reichen und betagten Leuthen / bedeutet dieſer Traum — 
Jungfrauen ſo Mannbar bedeutet dieſes einen Heyrath. Be 
8. Unmannbaren Sungfrauen bedeutet biefer Traum den Tod. 
9. Den Kriegsleuthen bedeutet es Kranckheit. J 
= Denjenigenfo Feine Kinder haben, überfommung derfefben: 


1. So jemand dieſes traumet/undderfelbigehatein Weib and vielKin⸗ 


der / dem werden ſolche bald ſterben 


12. So jemand eine ſchwangere Frau haͤtte/ und traͤumet ihme er ſeye 
nit Tuͤcher umbwunden wie ein Kind/und werde geſaͤuget / bedeutet daßihn⸗ 


an Sohn gebohren werde. 
13. Beſagter Traum bedeutet einer Frauen eine Tochter. 


14. Einem Gefangenen ineinem Thurn ober andern Gefdnanůß / bedeu⸗ | 


tet dahtt einen Feind habe / ber ihn taͤglich verhindere / daß er nicht ledig — | 
=.C0 


sorraußfommmen möge, 
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15. So jemand traͤumet er ſeye in Windeln eingewunden wie ein 1 Rind / 
und werde von einer befandten Frau gefäuget/ bedeutet ihme eine langwuͤhrige 
Kranckheit / dafern er keine ſchwangere Frau hat. 

16. Traͤumet einem Krancken daß er eingervickelt und gefäuget werde⸗ 
eh vorige. 

1%, Träumef einer jungen Brauen wie daß fie Milch in ihren Bröften 
habe horn evollfommlich empfangen und wirdgebähren. 

8. So dieſes einer alten rauen traͤumet / wann dieſelbige arm iſt / ſo be⸗ 

deutet es ihr Reichthum. 

15. Einer reichen Frauen groſſen Unkoften.: | 

20, Einer Jungfrauen ſo Mannbar iſt / daß ſi e bald in Ehe einen 
Mann bekommen werde. 

21. Einem jungen Maͤgdlein / bedeut es den Tod. 

22. Einem armen Mañ bedeutet dieſer Traum / ſo er Hunger leydet / Reich⸗ 

* und viel Geld⸗ alſo daß er — damit behuͤſflich und bedient ſeyn wird 

unen. 

23 EinemderkeineZrauhatyinfurgem Hochpeit/odereine Wuͤrthſchoft. 
. 24. Einem der keine Kinder hat / daß ihmebald Kinder gebohren werden, 
»LXXXVIL Vom Schmeicheln/Liebkoſen/ Heucheln. 

1. So jemand traͤumet daß er einem andern ſchmeichele oder heuchele/ iſt 
denjenigen ein guter Traum, welche folches im Brauch haben / und damit 
Kelch fe Leuten bedeutet ein ſolcher Traum / daß ſie ſich ſelbſt ver: 
aͤchtlich machen. 

2. So jemand traͤumet er werde von on geſchmeichelt / bedeu⸗ 

tet Berräthery undeinen heimlichen Auffſatz. 

LXXXVIII. Vom Reiten. 

1. So jemand traͤumet wie er auff einem Sfr öh wird wegen eines 
Heinen Gewinne umbkommen. 

2, Auffeinem Samelthier /von wegen eines groͤſſern. 

3. Auff einem Pferd / wegen der Ehre. 

4. Auff einem Elephanten / wegen des Gewalts. 

5. So jemand traͤumet / er reite langſam auff einem Pferd durch einen 
—— gehorfamlich/derfelbigetoirdein hohes Ampt 
und groſſen Namen erlangenyje nachdem das Pferd und fein Gang geweſen ft. 

| 6 So jemand traͤumet / wie er auff einemedien Pferd iger das geſattelt 
und gezaͤumet ſey / der wird ein Weib vom Adel / die gar ſchoͤn iſt uͤberkommen / 
allein daß ihme traͤumt / daß das Pferd ſein eigen ſeye / iſt es aber eines andern / 
ſo wird er Freude und Gewalt durch eines andern Weiberlangen. 

2. So jemand träunget wie daß er ein Pferd mit Gewait / ſtyacks einen 

Nophnh a Berg 
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Berg hinan reitte / unddamithinaufffomme/ und ihme das Pferd hierinnen: 
willig ſeye / der ſelbige wird grofle Sreude und Gehorſam ben feinen Leuthen / und 
en feinem Ampt haben / je nag deme das Pferd gerade zu / und ſchnel den Berg 
hinan geſtiegen. 

8. Traͤumet jemand wie er aufei einem edlen guten Pferd reitte/ daffelbige aber 
hincke / derſelbige wird in feinemembfi igen Bor nehmen Widerwertigkeit und 
Hindernuͤß haben. 5 

9. So jemand traumet / wie er aufei einem muthwiliigen Pferd reitte / derſelbi⸗ 
ge wird D für ven Leuthen einen fehr groffen Namen / Ehr und Hoheit erlangen. 

10. So dieſes einem vornehmen Fuͤrſten oder Heren traumet / ſo wird derſel⸗ 
bige Freude und Ehre an ſciner Gemahlin und an ſeinem Hofe haben. 

11. Dieſer Traum aber bedeutet einem gemeinen Manny daß er in feiner 
Handthierung eine Verbefferung f pühren werde. 


12. Traumet je mand wie er auff einem ſolchen muthwilligen Pferd ſpohren⸗ 


ſtreich reitte / derſe lbige wird geadeit / uũ erhoͤhet werden / auch in Wolfart Fomem 


13 Traͤumet ſemand wie er in voller Ruͤſtung auf einem edeln Pferd ſitze / der⸗ 


| 


| 


felbige wird Gewalt / und einen guten Namen erlangen / und für feinen Feinden 


ſicher leben. 


14. So jemand ein rothes Pferd reittet / derſelbige wird groſſen Zorn haben, N 


Ein ſchwartzes Roß bedeutet Unglück undeinengefährlichen all. 
Ein weiſſes Roß bedeutet Freude. 


15.Sojemand traumet wie daß er auf ein hohes Kofi fleige, derflbige Mi | 
groffe Froͤlichkeit haben. Er: 
16, So jemand auffeinem Pferd ineiner Stadtumbher reittet / Drelbige 


wird verſchreyet und außgelachet werden. 


17. So jemand im reitten mit ſeinem Pferd verſincket oder etrinefetzberfih , 


bige wird in Noth fommen. 3 
18.So jemand traumet / er reitteein zahmes Pferd / oder aberein Thurnier / 


das ſich wohl ‚Aue t / und mitdem Zügel fich gerne leiten laͤſt / iſt zugleich jederz | 


männiglich glücklich und gut. 
19, So jemand mit einem Pferd glücklich im reitten fortkommet / derſelbige 


wird auch miffeinem Weib / Gemahlin Buhlſchafft /Oberherrn /Freund / und 


auch Schiffarth guten Fortgang ſeines Vorhabens erlangen. 

22.30 jemand auf einem Pferd zu der ſtadt hinein reitte / bedeut einem Frans 
cken / und deme da er in einen Duell / Streit oder Gleich / vorzunehmen geſiñet iſt / 
daß er den Sieg erlangen / und Der. Krancke feiner Geſundheit geneſen werde. 

21.Sp jemand traumet / wie erzur Stadt hinauß reitte / iſt allen beyden vo: 
gemeldtr ſonen ungluͤcklich und boͤß 

ND- 
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Nora, Einemgechterbedeuf diefer Traum / daß er im fechten verlieren wird. 
22. So jemand gluͤcklich und wohl fort reittet auff ſoichen Thieren / wie es 
ſich gesiemet nach dem gemeinen Gebrauch, Als zum Exempelauf einem Pferd / 
Eſel/ Maulthier ec. bedeutet boͤſes oder guts / je nach Art und Eigenſchafft des 
Thiers worauff man geritten. | | 
Nota.So jemand traumet wie er auf ungewoͤhnlichen Thieren / als Woͤlfen / 
Hunden / Katzen und dergleichen reitte / da man ſonſten nicht pflegt Darauf 
uwrreitten / iſt nur allein den jenigen gut / welche Feindſchafft haben groſſer 
und maͤchtiger Leuthe; dann in ſolchem Handel iſt einer der Thiere / dar⸗ 
auff er reittet / uͤberlegen und maͤchtig. 

23. Aufeinem Menſchen reitten iſt allein Denen gut / welche eine Behereſchung 
und Regirunguͤber etliche Leuthe begehen. Andern Leuthen bedeutet es Schan⸗ 
de / Nachtheilund Schaden. 

LXXXIX. Von dem Abfcbeeren. | 

r. Scheeren bedeut / die Mühe abnehmen. Aber geſchoren werden / bedeutet 
daß der Wuͤrckung zuwider iſt / gleich wie auch andere ſo etwas Leyden bedeu⸗ 
ten. | Rt ’ 
2.& jemand traumet das Haar werde ihmabgefchorenybedeutönß reinem 
groſſen Unfallentrinnen werde. ig 

3.So jemand träumet/ das Haar werde ihme abgeſchoren / bedeutet auch in! 
Gefaͤngnuͤß zu kommen / und auf das Meer geſchmiedet werdenzund ein Prieſter 
werden. Es bedeutet auch eine Enderung des Gluͤcks / in das Widerſpiel. 

Nota. Es iſt aber beſſer / man ſehe es von einem Scheerer / und alsdann bes 

deutet es Abnehmung der Sorgen. So man es aber ſelber thut / oder ſie⸗ 
het es von einem andern ſo kein Barbierer iſt / ſo bedeutet es groſſen Jam⸗ 

mer / Kranckheit / aber doch nicht gefaͤhrlich zum Tode. Item Schiffbruch / 

aber: nicht Ertrinckung. Einem Gefangenen bedeutet dieſes die Folte⸗ 
rung. 
So jemand einen duͤrſten ſiehet ſcheeren / alſo daß er ein Prieſter wer⸗ 
den ſoile / bedeut eine thoͤrichte That / umb welcher willen / er von dem duͤrſten⸗ 





thumb geſtoſſen und deſſen beraubet werde. 


So jemand traumet / als wann ihme ein anderer von den Haaren ſei⸗ 
nes Haupts etwas abgeſchnitten haͤtte der wird im Abnehmen und Armuth 
gerathen. | IM 

6. Traumet dieſes einem Armen / fo wird er auß feinem Elend erloͤſet 


werden:. 


7. Teaumet fölches einem Weibe / fo wird fie ſich von ihrem Mann 


abſcheiden. | 


8. So jemand traumet / wie die Haar an feinen Schinbeinen dick worden / uj 
Ten.nann 3 ſich 
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ſich gemehret haͤtten / und er hörte diefelbige mit einer Scheer abgeſchnitten / be⸗ 
deuꝛ / daß ſein bißhero gewachſener Reichthum umb ſo viel abnehmen werdez (a 
viel er Haar abgeſchnitten hat > a DENE 
9.So jemand traͤumet / er ſchnitte oder fcheeredie Haare ab / bedeutet Sorge. 
10. So jemand traͤumet / wie er das Haar biß auff die Ohren laſſe abſchnei⸗ 
den / iſt den Geſunden boͤß den Krancken ggt Rt 
1. So jemand traͤumet / wie ihme das Haar vomgangen Kopffabgefchoren 
ſeye / iſt alen Menſchen faſt ungluͤcklich / ohne allein denjenigen / ſo ſolches im 


Brauch haben / oder ſich offt das Haar abnehmen ie sals 


12. So einem voriges traͤumet / ſo ineinem Schi efaͤhren/ bedeutet es Schiff⸗ 


bruch und Gefaͤhrlichkeit. 


Einem Krancken bedeutet dieſer Traum / die lehte und hoͤchſteNoth / edoch 


nicht gaͤntzlich den Tod, a | BR a 
14.&e jemand traͤumet / als ob ein Barbier ihme das Haar abnehme / bedeu⸗ 
tet ihme gute Gluͤckſeligkeit. re 


15. Sojemand träumet/ wie daß ar fich ſelbſt das Haar abſchneide / bedeutet 


ihme zufällige Kranckheit / Traurigkeit / Betruͤbnuͤß / fo mitgroffem Ungluͤck 
und Armuthumbgeben. Ä OSTEN 
xC. Gefängnöß, Befangen oder gebundenfeyn. 


1,80 jemand träumet/er fehefich gebunden, bedeutet Hindernůß und Irrig⸗ 


keit im Rechnen. 


trogen werden. re 
3.So jemand träumet/tieergefangen geleget werde / ſo er nun eine Reiſe vor 


ſich hat / fo wird er fie unterlaffen / oder aber er wird ſonſten in allem dem / dar⸗ 


nach er trachtet / verhindert werden. a ideen | 
4. So jemand traumet / er werde an das Halß⸗eiſen geſtellet / bedeutet Zwang 
der Obrigkeit zu unbilligen Sachen. | — | 
5. So jemand traumet/roiedaßerin ein Gefaͤngnuͤß geführetmerbesbedens 
get eine ſchwere Kranckheit/odergroffe Traurigkeit / Truͤbſal und Unwillen. 
Xxcl. Vom Wachen. | rer 
u Sp jemand traumet er wache / bedeutet daß derſelbige von einem betrogen 
werde / welchem man zu viel vertrauet. Oder wann einer von einem Fehler erld 
fet / in einen andern fallen / oder daß das geſehene wahr ſeye / wann es mit dem 
Traum verglichen wird. 
ae wachen / entdeckt den Sehler dieſer Dinge / welche wir fuͤr warhafftig 
ehalten, 
; 3 Nicht recht wachen / eine falſche Außlegung der gefehenen und gehörten. 
4Im a detdannnneen eeaea 
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3.50 jemand traumeter ſeye erwacht / ſo warnet dieſer Traum voreinem Be⸗ 
trugfovorhandenift: it 
. So jemandim Schlaf bedänckt er wache / und fehlaffe hernach wieder⸗ 
umb / ſo bedeutet es einen verwirreten Handel. 

7.Sojemand traumet / wie er eine gantze Nacht wache / in einer guten Com⸗ 
yagni/Sreud und Wolleben ſitze und guts Muths ſeye / iſt denjenigen ein guter 
Traum / Die Hochzeit oder Wuͤrthſchaͤfft halten wollen. Den Armen bedeu— 

tet dieſer Traum Reichthum und Geld. Den Traurigen und Betruͤbten Ver⸗ 

geſſung des Leyds und der Bekuͤmmernuͤß. 

8..Diefer Traum bedeutet auch einen offenbarlichen Ehebruch / aber Doch oh⸗ 
ne Schaden und Straff. —— | 

9. Den Reichen bedeutet Diefer Traum Traurigkeit + Unruhe und Koflen/ 
mit Leyd und Bekuͤmmernuͤß / jedoch mit guter Aenderung. 

° Nora.NBelche wachend / und jedoch tieffichlaffend/diefelbige fehen Feine Fünf: 
tige Dinge zdann in wachen werden fie von Denempfindlichen Dingen und 
neuen Gedancken verhindert / und waũ fie tief ſchlafen / fo ſehen ſie gar nichts. 
Welche aber mercken daß ihnen traͤumet / die ſeynd dein wachen etwas naͤ⸗ 
her / weil ſie das empfindlich verſtehen. 

Die Seele ſiehet warhafftige Dinge oder Traͤume / dann ſie wird von der ges 
ringſten bewegungder geiſtern geholffen / dann ſie Fan mit groſſer bewegung 
fkuͤnftige dinge nit ſehen / fie Fan auch nit gar ohne bewe gung etmasverfiche, 

, CI. Vom Tod und Sterben / Leichen, Begräbnößund 

Leyd tragen. 
1. Sterbenbedeuteine Wuͤrckung / Ubung und Leyden / und wird der Tod auf 
Achterley Weiſe unterfchiedennemlich: 
1, Eingezwungener und gewaltiger Tod. 
2. Ein natuͤrlicher Tod. 
3. Einer der fuͤr ſich ſelbſt geſchicht. 
4. Ein erforderter. en 
$. Einermitgroffer Anfechfungund Bekuͤmmernuͤß. 
6. Einer mit Heiner Anfechtung und Betruͤbnuͤß. 
7. Einer mifgroffem a Aare 
8. Einer mit kleinem 57°" RR A Nr. 
Ein gezwungener Tod / mit Gewaltthaͤtigkeit / bedeut Gefaͤngnuͤß/ und auff 
die Galeen geſchmidet werden. Oder daß man hinweggefuͤhret und ins Elend 
verſchicket werde. en 
So je mand traumet er ſterbe natürlich / und ohne groffe Anfechtung / auch 
ohne groſſen Pracht / das bedeut die Sitten und Geberden in beſſere Veraͤnde⸗ 
rung zubringen. So es aber mit harter und boͤſer Anfechtung gefehichet/fo 
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dendie Sitten auch geboͤſert. Mit Pracht und Anfechtung ſterben / bedeut ein 


Prieſter werden / oder in einen Orden tretten / fo es aber mit groſſer Anfechtung 


99 fo bedeutet es Dienſtbarkeit / Elend / Kranckheiten und Hinder⸗ 
nuͤſſen. Re 

So der Tod gewaͤltiget oder gegtoungen ohne Bekuͤmmernůß und Anli⸗ 
gen / ſo wird der Traͤumende gezwungen muͤſſen dienen’ jedoch mit Nutz. 


Sp aber jemand mit groſſem Weſen / ſchlechter Pein oder Marter füürbt / 


der | ur 
So jemand traumet er ſeye ſchon geftorben / fo wird er dag Geſetz veräne 
dern / und daſſelbige von ihme ſelber und mit willen. 


So jemand am Sieber ſtirbt / bedeut von wegen eines Hertzenleyds / die 


Qualität und Eigenſchafft des Lebensaͤndern. 


So jemand traumet er fierbe an einem Fluß / bedeut daß er ſchaͤndliches | 


Dingbegehren werde. 


So jemand an der Waſſerſucht ſtirbt / bedeut dag man mit Geſchaͤfften 


beſchweret werde / und mit Geld umbgehe. 


So jemand traͤumet er ſeye gar alt worden / bedeutet daß er werde arm 


werden. te 
So jemand träume er werde zu todt geſchlagen / und folches geſchiehet 
mit Blutvergieſſen / bedeut daß man 6eld verlieren werde. 51 
So jemand traumet er werde mit einem Schlegel oder Hammer zu todt 


geſchlagen / und hat Doch kein Blut geben / it ſehr boͤſe / bedeutet daß man unter⸗ 


erucket werde / daß einer muͤſſig bleibe / und nichts ſchaffen koͤnne. x 
Nota. Der Tod ift den Gewerbsleuthen und Handmerefsleuthen ſehr 
böß ; dann er bedeutet Muͤſſiggang. Denjenigenaberiflder Tod 
am allerbeſten / wañ jemand traumet / er ſterbe fallend / oder habefich 
zu todt gefallen. | — 
So je mand traumet er ſeye geſtorben / ſo wird er einem groſſenFuͤrſten dies 
aen/er wird auch reich werden / und langes Leben haben / jedoch nicht ohne Neid. 


So jemand traumet / er werde vergraben / fo wird er groſſen Reichthum 


bekomm̃en / je nachdem er mit viel Erden zugedecket worden, 


Ss jemand traumet er ſeye geſtorben und wieder lebendig worden / ſo 


wird er Reichthum bekommen / aber feine Gewalt verlieren. 
So jemand ſiehet daß andere Todte wieder lebendig worden / berfelbige 

wird ſich in allerhand Sachen irren. | 
So jemand traumet / wie er auffeiner Todtenbahr hinauß getragen wer⸗ 
de / ſo bedeutet die Todtenbahreinefehr hohe Perfon. Iſt er auff der Achfelges 
fragen worden / fo wird er hoch erhaben / und darzu fehr al werden. So gm 
⸗ 
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Armen alſo traumet / ſo wird er ruhig leben und Reichthumb zu hoffen 


Mr | 

So jemand traumet ertverde lebendig begraben / ſo wird er in feinem Ge⸗ 

werb und Fuͤrhaben in das hoͤchſte und ſehr langwuͤhrige Ungluͤck gerathen. 
nase erfollegefangen geleget werden / und in groffe Angff 
mmen. 

So jemand traͤumet erfene todt und werde hinauf getragen / bedeutet eis 
nem unterbienftbaren und unterworffenen Menfchen/ Erledigung feines Dien⸗ 

8. So aber jemand etwas von Säthernanvertrauet worden / fobedeutet 
es daß ihme nichts weiters anvertrauet werde / gleich als ob er todf 
wär \ 
Seinem Mannyder kein Weib hat / der vorige Traum traͤumet / bedeus 

tet es ihme daß er bald ein Weib nehmen werde. 

So einem Mann beſagter Traum traͤumet / und er iſt verheyrath / ſo be⸗ 
deutet es ihme eine Scheidung von ſeinem Weibe / Item Zerſpaltung und Zer⸗ 
trennung der Geſellſchafft und Verbuͤndnuͤß. 

Soo jemand der vorige Traum vorkom̃et / und er iſt in frembde Sande ver⸗ 
reiſet / bedeut daß er wiederumb heim in ſein Hauß kommen werde. Hingegen 

demjenigen der zu Hauſe iſt / daßer außgetrieben werde. 
Nora. Es iſt auch ein ſolcher Traum / daes einem bedäncketer ſeye ges 
ſteorben / gelehrten Leuthen und den Haußvaͤttern gut; dann ſie wer⸗ 
Den beyde gut Gedaͤchtnuͤß hinterfich laſſen / und diefe zwar ihre Kin⸗ 
der —* aber ihre gewaltige und von Weißheit ſchoͤnt beſchriebene 

ücher. 

Ge jemand faft befümmert traurig und beleydiget worden / und traͤumet 
ihme daß er geftorben feye/ bedeutet dieſer Traum dDaßerfeines Kummers und 
Unfalls entlediget wird. ER 

Nora. Diefer Traum iftauch gut den’enigen / die Feld und Hecker kauf⸗ 

fen wollenroderdarumbim Zanck und echten ligen. 
So einem Krancken / oder einem ſo Schmergen und Wehetage an ſei⸗ 
nem Leibe hat / traumet / er ſeye geſtorben / bedeutet diefer Traum / daß er feiner 
Kranckheit und Schmergen entlediget werde. 
So jemand traumet/er erwuͤrge und erhencke ſich felbften/ oder werde von 

einem andern gehencket / bedeutet groſſe Angſt / Fammer und Noth. 
| Sp jemand traumet / wie er ihme ein Grab zurichte / ſo wird er reich wer⸗ 
den / und etwas erlangen / mas er zum hoͤchſten in feinem £eben su haben ſich be⸗ 

mühet hat. Item / er wird ſich bekehren / und fich im zukuͤnfftigen eben eine 
Slaͤtte bereiten. 

zZwweyter Theil, Oo oooo So 
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So jemand traumet / er ſehe einen fo noch lebet als — em 
Todtenbahr hinauß tragen / derſelbige wird feinen Glauben bertaffen/unbbehe 
Gewalt bekommen . 

Sojemandtiaumeterempfangevonernen Todten etwos / der wird zeit⸗ 
9 Gaͤther und Reichthumb erlangen / jedoch wird er darneben Franck! 


so 

"& jemand traumet / wie daß fine Mutter oder Schweſter todt em ber 
deutet ainen neuen Freund 

So jemand aumci/ wie er in eines vediendahſarſfn tritt / und idee 
nachgehet / der wird bald ſterben. 

So jemand traumet / wie tiner mit einem bekandten Todten zu chun sa 
derſelbige wird ſeinen Erben gutes thun. Iſt aber der Todte ihme nicht ee 
fo wird ereinen mächtigen Feind zu boden tretten. 

So jemand traumet er ringe mit einem Todten / bedeutet Kranckheit. 

So jemand mit einem Todten iſſet/ bedeutet groſſe Ehre / an Dee 

undftillen Orten. 





So jemand einem Todten Speiß und Tranck gibet ſo wird er Fran t 


werden und ſein Geld verlieren. 
So jemand ſeinen Manttleinem odten gibt / derſ Schuh ber wird: 


durch den Tod ſeinen Knecht verlieren. 








Hat er ihme ſein UnerElid,Camımifolober.eibröctin gegeben/fo wird 


feine Tochter ſterben 


Hat er dem Zodten feinen Oberrock gegeben / ſo wirder fei ein Weib oder 


ſeine Due verlieren. 
So erihmelein Wammes gegeben / ſo wird fein Weib bald ſterben. 
Hat er ihmefene Hoſen gegeben / fo werden feine Kinderfterben ſperaber 
keine Kinder hat) ſo bedeuset folches feine nechfte Blutsfreunde. ’ 
Hat er ihme ſeinen Hukgegeben/fowirderfelbftenfterben 
So jemand traumet er ringe oder ſtreite mit einem bekandten Mann ſo 


geſtorben if der Todte uͤberwunden / ſo wird er von feiner Obrigkeit erlo⸗ 


ſet und beſtaͤttiget werden. 

So jemand tyaumet / wie er einen Todten auf den Achſeln trage/ als wol⸗ 
le er ihn zu Grabe tragen / derſelbige wird groſſen Herren bienen/ und ſie beglei⸗ 
ten. 

So jemand traumet / wie ein Todterbeyfeinem Weib oder Tochter ſchlaf⸗ 
ſt/ ſo wird er von des Verſtorbenen Erben Gunſt und Gewinn haben. 

So jemand traumet / wie er auß eines Verſtorbenen Grab Bien a 


# 
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ee nehme / ſo wird er jemand tödten / und feine Sucher übers 

an REEL SE By: ae ER / 

So jemand lebendig in ein Todten⸗Grab eingeſchloſſen wird / fo wird er 

— 5 sg Leibe geſtraffet werden / je nachdeme das Grab uͤbel 

geſtuncken hat. ER J NS ———— 
So jemand traumet wie daß er mit einem todten Weib / fo bekleidet iſt / 


zu thun habe / ſo wird er bey einer ſtattlichen Ehefrauen ſchlaffen. 
So jemand traumet / wie er durch Erbfall von einem Todten ſein Hauß 

* ſo wird er von Dem Landes» Fuͤrſten Freude und hohe Gewalt er⸗ 

langen. 

So jemand eines Todten Haar aufflieſet / der wird reich werden. 

So einemgemeinen Mañ traͤumet als wann er ein abgehauen Haupt ei⸗ 
nes Todten auffgehoben / ſo wird er vom Landes⸗Fuͤrſten mit durcht und Zittern 
reich gemachet werden. | | 

So jemand traumet / wie reine Perſon / ſo ſchon todt iſt / ſterben ſehe / der⸗ 
ſelbige wird ſeiner nechſten Freunde einen verlieren. — 

So jemand bebüncket er Fröne einen Todten / derſelbige wird ſuůchtigt 
Kranckheit und Geſchwaͤr bekommen. es 

Ss jemand traumet / wie ihme ein Todter etwas helffe / derſelbige wird eis 
wen behuͤlflichen Freund bekommen. * — 

So einem traumet / wie er ein Todten⸗Beinhauß / oder ſonſten viel Tod⸗ 
tenbeine ſehe / derſelbige wird in groſſen Zorn fallen. 

So jemand ein Grab machet / bedeutet ihme Heyrath / oder daß er bey 
dergleichen ſeyn werde. | 

MB jemand traumet / wie er ſich geſtorben fehe 7 bedeutet Verhinderung 

of), r | 


So jemand traumet / wie er ineinem Grabe verſchloſſen ſeye / bedeutet 
Schaden feines Leibs. Bin uch | 

S einem Weibe traͤumet / wie ſie zu Gräbern komme / oder mit einem 
Todten rede/ſo bedeutet es Betrug / welchen ſie an ihrem Manne brauchet: hat 
ſie aber keinen Mann / ſo wird ſie in Geilheit und Wolläften ihr Leben zubringen. 
Soo jemand traͤumet / wie er Graͤber oder Gottsaͤcker ſehe / bedeutet zukunf⸗ 
Uige Peſtilentz. | | ; 
So jemand traͤumet / erfehe viel Leichen beyſammen /derfelbige wird eis 
vem vornehmen Hochzeit⸗Gepraͤng von vielen Leuthen beywohnen. 


«= 


So einer Leyd träger / und weiß doch nicht warumb / bedeutet ihm Ehre 
md Freude. 
—4* Oooboo 2 —— 
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So einem Krancken traumet / wie daß er lebendig verbrennet werde be⸗ | 


deutet ihme der Kranckheit Erledigung. 


So dieſes einem Jungen Geſellen traumet / bedeutet unmenſchliche in | 
brünftige Begierde und Liebe und umboerfelbigen willen groſſe Muͤhſeligkeit 


und Bekuͤmmer nuͤß. | 
Pars III. Bon den Theilen der Welt. 
sven / Felſen/ Stein uno dergleichen. 


wichtige Händel. Ingleichem ein arbeitſeliges Leben / jedoch mit Sicherheit. 
So jemand von einem ſandichten oder mit Schnee bedeckt und verſchney⸗ 


nicht gemachet wird. 


So jemand traͤumet es entſpringe ein neuer Berg / bedeutet es dem ge⸗ 


meinen Nutzen werde ein gewaltiger und herzlicher Mann vorſtehen. 
So jemand traͤumet / wie er einen Felſen oder hohen Berg auffſteige / bes 


1. Von Bergen / Buͤhlen / Thaͤlern / Feldern / Ein⸗ ; 


| 
) 
} 


1. Berge bedeuten gewaltige und herzliche Männer / Item groffe und. 


| 
| 


eten Berge traumet / ſo bedeutet es einen groffen Gewalt / der in kurtzer Zeit zw, | 


So jemand beduͤncket er feheeinen hohen Berg vor ſich / daß ihme gleich⸗ 1 


ſam grauffet / Derfelbige wird groffe Beſchwernuͤtz vonder Obrigkeit / von mes 


gen feiner Wahrung leyden muͤſſen / und mit Noth in feiner Nahrung fihhine 


bringen. | 
Sp jemand traumet er ſteige auff einen Felſen / und bfeibedroben ſtehen / 
deffen Wahrung wird im Schmange bleiben. 


So je mand von einem delſen herab fället/deffen Wahrung wird abnehmen. 


2. Die Buͤhl bedeuten eben das wie die Berge / ſo ſie mit grunen Kräutern 


bewachſen / fo bedeuten ſie luſtige Gedancken / alſo auch alle Dinge / welche luſtig 
ſeynd / als Waͤlder / Luſt⸗Gaͤrten / flieſſende Waſſer / Bronnen / gruͤne Plaͤtze / be⸗ 
deuten gute Wuͤrckungen. ho | 

3. Die Thale/bedeuten Betrug / Beſchiß / und Unterdruckung; dannfie 
werden von Bergen umbgeben / und vornemlich bedeuten ſie die Voͤlcker/e 
— Dr That iſt / ſo iſt auch das Volck. Item ſie bedeuten auch des Haus 
es Inwohner. 

4. Die Wieſen bedeuten Wolluſt / Gunſt / Lieblichkeit / und ein gluͤckſeli⸗ 


eben. 
5. Die Felder bedeuten uͤberfluͤſſiges Guth und reiche Leuthe. 
ö, Die 


ges? 
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6. Die grünen Thale / und luſtigen / mit Bächen und Bronnen bedeuten 
Bunt bey dem Volck und alles Gluͤck und Freude. 
7. Die Waͤlder / Luſt⸗waͤlde und Holtz⸗ waͤlde / bedeuten Arbeiten; dann 
man muß ſchwerlich darinnen gehen und Holtz darauß hauen. Sie bedeu⸗ 
ten auch Furcht / wegen der Mörder die ſich darinnen auffhalten. Ingleichem 
Flucht / weiln Hoͤlen und Gruben darinnen ſeynd. Item arbeitſamen Gewinns 
wegen des Jagens und Holtzlammlens. Sie bedeuten auch Edel⸗Leuthe / von 


wegen der groſſen Bäume. Ingleichem auch Bauren und rauhe Leuthe / von 
wegen des Orts und Der Natur. 


8. Felder / Aecker / Weinreben und dergleichen, bedeuten eine Gewinn⸗rei⸗ 

che Kunſt / einen nutzlichen Freund und Fiſch⸗Gruͤben fo Nutzen bringet. 
9 Die Einoͤden bedeuten Armuth. Den Krancken und Gefangenen den 
Tod. Einem Armen beveuterdie Eindde Arbeitfeligfeit. Einem Reichen / daß 
er von den Freunden verlaffen werde. Einem Birheyrarhen/ daß ihme fein 


- Weib und Kinderfterben werden. 


10. Wañ man im Traumineiner Einoͤde zahme Thiere ſihet / als Hirſche / 


Rehboͤcke und dergleichen + ſo bedeutet es Muͤſſiggang und ein ſtilles Leden. 


st. Die Wege / wann dieſelbe eben und leicht zu gehen ſeynd / bedeuten 


Ringfertigkeit in alen Dingen. 


12.Ölatte und gaͤhe Wege bedeuten Verzug / Traurigkeit / Beaͤngſtigung 


in allem Vornehmen / und doch Verbringung deſſelbigen 


13. So jemand traumet er habe einen Weg ſchon uͤbergangen / und ſeye 


| biß zu deffen Ende kommen / fofaft gäbe unter fich gehet/ bedeutet Verhinde⸗ 


rung in allen Sachen und dem Vornehmen / ohne allein denjenigen / die ſich be⸗ 


| ſorgen / oder in die Flucht begeben / denen bedeutet diefer Traum / daß fic leichtfich 
entrinnen werden. 


14 Enge ſchmahle Stege und Wege / bedeuten Angſt und Furcht. 
15. Sp jemand traumet / wie er ineinem Weinberg ein Theil Trauben 


einſammle / derſelbige wird ehrliche Kinder überfommen. 


16. So jemand traumet wie er in einem Weinberg allerhand fehöne 
Trauben feherdarunteresliche verdorben ſind / der wird etliche unehrliche Kinder 


dor feine auffsichen. 


17. So jemand traumet wie er Durch Gebuͤſch und Hölgereinen Weg 


Finde» und auff fchöne ebene Wieſen und Felder binauß komme / iſt vortrefflich 


gut in allem Bornehmen. | 
Nora, Alle Traͤume von Bergen / Hecken / dicken finftern Waͤldern / runden 
und flachen Thaͤlern/ Hoͤltzern und Geſtaͤude / bedeuten Traurigkeit / 
Zurcht / Widerwertigkeit / Muſſe und Stillſtehen von der Arbeit. 
Den Knechten / Maͤgden und unterdienſtbaren Leuthen / Ubelthaͤtern 
Oooooo 3 und 
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18. Groſſe Pfüsen und Lachen bedeuten den Hirten / und andern ſo Vieh | 
weyden Glück und Wolfart. Andern Leuthen aber daß ſie in ihrem Vorh aben 


Den Meichen aber bedeutete 8 Schaden. 


y \ 


Verhindernuͤß haben werden. 


19. Steine/fo großfeynd/ die bedeuten Menſchen / die eines harten Hera 
tzens / greulich / baͤuriſch und undanckbar ſeynd / je nach dem Ort / da ſieim 


Traum geſehen werden. 


‘20. So jemand traumet er ſehe viel Steine auffeinander ligen / derſelbi/ if 


ge wird groffe Ehre mitten in der Ungunſt haben... 


21. So fich jemand miteinem andern mit Steinen wuͤrffe ſo iſt es gut / : 


mann eraber getroffen wird / ſo wird er vonder Obrigkeit geſtraͤffet. 


22. So jemandtraumet / wie er mit Steinen geworffen merdez de en 





Heimlichfeiten werden offenbahr werden / bedeutet auch Verleumdung tem 


reifen und über Sand ziehen. 


23. So Steine geworffen werden / ſo bedeuten ſie Zanck; dann ſie ver⸗ 4 
allen auch wieder zuruͤck und werden zu nichts 


letzen und werben ohnkräfftig/ 
gleich wieein or, Sn. 


24. Sodie Bläfer Pfeiffer oder Muficanten vonder GemeinemitSted 
nen geworffen werden / ſoiſt es ihnen gut und nuͤtzlich / weil fievon dem Voick 


ihre Nahrung und Gewinn ſuchen. 


25. So jemand traumet / er reiſe uͤber Steine / alſo daß ſie ihn hindern 


und irren / bedeut Hindernuͤß und Gedancken in feinen Geſchaͤfften 


26,50 jemand traumet er werde zum Stein/bedeut harte Berletung und 


Ver wundung von Eiſen Servehrund Waffen. — 


2. Steinftoffen/oder groffe Gewich iſteine von der Erden auffheben be⸗ 


deutet gegenwertiger und vorſtehender Sachen und Handlung ungluͤcklichen 


Fortgang / groſſe Muͤhe und Arbeit / aber folgender anderer Handlung unver 
SER - 4 


hinderliche und ruhige Verbringung, 


28. Die Edelgeſteine bedeuten Soͤhne und Toͤchter / von wegen der Lie⸗ 
be. Item buhlen /von wegen Der Lieblichkeit / Die Kinder wegen der Schone/ 


und auch glückhafftige Tage. 


Die weiffen Edelgefteine bedeuten Wolluſt / GoͤttlicheLieblichkeit / Weiß⸗ 


heit / und ein einfaͤltiges Gemuͤth. 


Der Chriſtall/ weil er nicht ſehr vielkoſtet/ bedeut ſeltame und ſchone | 


Bücher. 
Die rothen Edelgefteinez bedeuten gefährlichen Gewinn / ſo nicht ohne 
Blut bekommen wird. 

Die gruͤnen bedeuten Hoffnung / Freud / und eine from̃egrau Die 
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Die Himmel⸗blauen bedeuten Sleiß/ Ernſt / Weiß heit und Wuͤrde. 

8* Pe  KEnagenan ſeltzam und unverhofftes Gluͤck / fo fie 
gar Föftlich ſeynd / fo bedeuten fie Buͤcher von heiml. ſachen. Icem Goͤttl. Reden, 
Der Hiacint bedeut vornemlich Sreude/und Hand» Veftigkeit, 

Der Saphyr bedeut die Gottheit. — 

Schmaagt Uberfluͤſſigkeit und Reichthum / von wegen der Koͤſt⸗ 
(Hs. * 

Der Diamant / bedeut Sieg wegen ſei ner Haͤrte. 
Der Ametiſt Stille und Ruhe. 
Der Carfunckel Ehre / wegen ſeiner Purpur⸗Farbe. 
Nota. So jemand traumet / es zerbreche ihme ein dergleichen Stein / ſo bez 
deutet alles das Widerſpiel. | 
2.29. So femand traumet / wie er Edelgeſteine empfange / derfelbige wird in 
Goͤttlichen Sachen ſchoͤne Dinge erfinden / auch bey jederman Sunfterhalten, 
39. So jemand traͤumet / wie ein Stein auß ſeinem Ring genommen feye/ 
ſo wird fein Weib und ſeine Kinder Franck werden. | 
©, Pass Von Baͤumen und Stauden, 
x. Ein Baum bedeut eine fruchtbare Frau auß den Blutsverwandten. 
22.So jemand traͤumet er ſteige auff einen Baum / und eſſe von ſeinen ſuͤſſen 
Fruͤchten / ſo bedeutet es / er trachte nach un imlicher Liebe und Hurerey / mit Be⸗ 
freundten und Blutsverwandten. BR 
3.Die gantzen auffsechten und dornichten Bäume bedeuten Moͤrder / und wi⸗ 
derſpenſtige Maͤnner / gewaltige und behertzte Leuthe. —J 
Ein gebogener Baum ſo noch jung iſt / bedeut weiche Leuthe / und die mit 
ihnen handeln laſſen / ſeynd aber unterweilen betruͤgſch.  ., 
5o jemand traumet es wachſe ein Baum in ſeinem Hauſe / das iſt ungluͤck⸗ 
lich / das klein ſte Ubel das es bedeut iſt / daß man frembde Leuthe in ſein Hauß 
and Wohnung oder Geſellſchafft nehmen werde. 
6 Ein zerbrochener Baum / bedeut dem heimiſchen eine Kranckheit. 
.So jemand traumet / er ſehe Baͤume / im Meer oder auff Steinfelfen 7 
oder andern Orten da ſie nicht wachſen Fönnen/ fo werden viel frembde Leuthe 
herfuͤr kommen / je nachdeme der Baͤume viel geweſen 
— 
8So jemand traumet wie in einem Hauft/ da zuvor Fein Baum geweſen / 
ein Baum auffgewachſen ſeye / das bedeut / daß in folchem Haufe wird in kurtzer 
Zeit ſich einer herfuͤr thun / und hoch werden / iſt es nun ein fruchtbarer Baum / 
ſo bedeutet er einen Blutsfreund / iſt es aber ein unfruchtbarer Baum / ſo wird 
esein Frembder ſeym 
| 9,50 
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9. Sp jemand von einem Eychbaume eraumet/das bedrutstveiche deute/ | 
um der reichlichen Nahrung roillen. It, alte Leute um der Warhaftigke t willen. 

10. So jemand traumet / er habe einen Eychbaum / und ſich darunter nie⸗ 
der geſetzet / derſelbige wird einen falſchen und unbeſtaͤndigen Menſchen antref⸗ 
fen / und der wird gewaltig ſeyn / deſſelben Freude wird er theilhafftig ſeyn / je 
Doch mit Mühe Arbeit und Beſchwerung / auch wird er alt werden. 

1. So jemand im Traum einen Dannenbaum ſiehet / je hoͤher derſelbige 
iſt / je beſſer iſt es allen denjenigen fo denfelbigenanfchauen. 








e 


12. Sp jemand träumeterfeheeinengroffen Nußbaum / unter welchen 
ein Menfch wegen Des Schattens ſich nider gefeget  Derfelbige wird einenven 
fihtviegenen und vertrauten Knecht uͤberkommen / und Freude haben. — 

13. So vorgemeldter Traum einem Weibe traumet / die feinen Mann 
hat / ſo wird fe einen bekommen / hat fie aber einen / ſo wird fie fich ftellen als habe 
fie ihn lieb / nur darumb / daß ſie deſto fuͤglicher ihre Hurerey treiben koͤnne. 

14. Sp jemand traͤumet er habe einen Apffelbaum / fo wirder ein Edel 
Weib bekommen / je naehdeme die Aepffel des Baums von guter und edeleg 
Art ſeyn. yi aber die Srucht fauer/fo wird er uͤbel mit ihr leben. Sftdie Srucht 
sechter Groͤſſe und ſuͤß / auch wolriechend / fo wird er einfeligesundgiäckhafle 
tiges Leben mit ihrhaben, en 

15. So jemand in einen Baumgarten foren / und von den Srüchtender 
Baͤume mitgenommen / Derfelbige wird fich bey fehr vornehmen Seuthenaufe 
halten’ und nachdeme die Fruͤchte fauer oder ſuͤſſe geweſen / jo wird.er auch feine 
Zeitgutoderböfezubringen,. 3. FR. 

16. So jemand traumet / wie er einen Welſchen Heydelbeer⸗Baum ha⸗ 
be/ derſelbige wird ſich zu einem Manne geſellen / der hohen edeles Stammis / 
aber arm iſt / auch wird er ſeiner Freude theilhafftig werden. — 

17. So jemand traumet / wie er neue Weinberge an ſich gebracht habe / ſo 
wird er Reichthum und Gewalt erlangen. 4 

18. So einem traumet / wie er in einem Weinberg ein Theil der Trauben 
rimſan mle / derſelbige wird ehrliche Kinder uͤberkommen. — 

19. Wann jemand traumet wie in einem Weinberg allerhand fchöne 
an fi — auch verdorbene / der wird etliche unehrliche Kinder vor 

ine auffziehen. 

So jemand traumet / wie er von einem Nußbaum ein Holtz gefun⸗ 
A auffgehoben habe fo wirdervoneinemalten Manne etwas nutzliches 
erben. 

21. So jemond traumet er finde Nuͤſſe / er weiß aber nicht wie viel der 
Muͤſſe geweſen / fo wirder auch fo viel Geldes / jedoch mit Ungeſium und Zanck 
erlangen. 22. So 
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22. Sojemand traumer/erfchüttele Nuͤſſe ab / derfelbige wird Reich⸗ 
thumb mit Muͤhe von einem kargen Menſchen erlangen / fo derſelbige karge 
Menſch neulich ſelber bekommen. ei | Sr; 
23. Traumet jemand / wie er auff einen Delbaum ſteiget / und ungeitige 
Oliven abbreche / fo wird er von einem Menſchen der fonft frölich und ſanfft⸗ 
muͤthig iſt / uͤbelgeplaget werden. So er aber von den unzeitigen Oliven geſſen/ 
ſo wird er elendundtraurigfeyn, £ 
24. Traumerjemand / roieer Blätter von einem Del-baum abgebro: 
chen habe / ſo wird er von einemglückieligen Mann / durch Kleidung reich ges 
machet werden. 
©0725. Traumet jemand / wie er auff einen Granat⸗baum geſtiegen / ſo wird 
er durch einen vornehmen Mann erhoͤhet werden. * 
26. Traumet jemand / daß er Granat⸗Aepffel abgebrochen / fo wird er 
einen Sohn zeugen / dadurch ſein Geſchlecht wird edeler und vornehmer werden. 
27. Traumet ihme / wie die Granat⸗Aepffel ſeynd faul worden / ſo wid 
feinem Sohne ein Unfall wiederfahren. ce 
28. Traumet jemand/mie ervondemfelbigen Baum gefallen ſeye / oder 
wie er ſich an feinen Stachefn verwundet / fo wird er deſſelben Mannes Gunſt 
verlieren und geplaget werden. | 
229, So jemand auff einen gemeinen Bann fleiget/ der wird Gewalt 
oͤber feine Freunde haben und einen Gaſt bekommen / fo er aber herunter gefal⸗ 
len / ſo wird er biß in feinen Tod Dienftbarkeit Ieydenmäffen, 
30. Traumet jemand / wie er unter einem Baum ſitze und ohne Muͤhe 
die Srüchte ſamle / ſo wird er ohne alle Bekuͤmmernuͤß reich werden. 
3.So ihme traumet / wie ſich der Baum gegen ihme geneiget habe/ 
damit er deſto bequemer Die Fruͤchte abbrechen koͤnne / derſelbige wird Gewalt 
und Gunſt von einem Volck bekommen und erlangen. 
32. Soo einer ins gemein einen Baum mitFruͤchten ſiehet / der wird gez 
winnen in Acker und Korn⸗kauff. | 
33. So jemand einen Baum indem feinigen firhet auffwachſen / bedeu⸗ 
tet Kinder Erzeugung/ift der Baum ſtarck / fo werden Die Kinder zur Hoheit 
Fommenundin groffegreundfchaft gerathen / im widrigen ifteg das Widerſpiel 
34. So jemand Baͤume brennen fiehet/bedeutet Traurigkeit. 
35. So einer gruͤne Baͤume ſiehet / ſo ſich weit außbreiten / bedeutet ih⸗ 
me Reichthum / hingegen foerdärre Bäume ſiehet / fo bedeutet esihmeund 
denfeinigen Schwind ſucht und Armut, | 
Nota, ar Baͤume haben ihre Außlegung nach der Art ih⸗ 
rer Fruͤchte, ; 
Zweyter Theil, Popp pop s. Ein 
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1. Ein Eychen⸗Baum / bedeutet reiche Leute / um derer xeichlichen Nah⸗ 
rung willen. Es bedeutet auch alte Leute / umb der XBarheitmillen. 
2. Ein Dannen⸗Baum / bedeutet Schiff⸗ und Schiff Leute / und ales 
was zu einer Schifffarth gehoͤret. Andern Leuten bedeutet dieſer Traum Faul⸗ 
heit und Fahrlaͤſſigkeit / Forcht und Schrecken. — 
Ein Apffel⸗baum / bedeutet ein Weib / ja auch dann die frucht iſt. 
4. Ein Birn⸗baum / einen harten Menſchen. ee 
5. EinNußbaumybedeuteteinengemaltigen/altenund kargen Mann. 
” — Ein Granaten⸗ baum / bedeutet einen vom Adel / der firengundfeht 
win Mi. za ns | 
s — + bedeutet einen ſanfftmuͤthigen / froͤlichen und 
zeichen Wann. = ren NEN | 
8. Ein Cypreſſen⸗baum / bedeutet den Lands⸗Herrn z odereinehohe 
Weibs⸗Perſon. — Be | 
9. Ein Eitronenbaumybebeutefeinen Edfenundreihen denn 
io. Ein Lorbeer⸗baum z bedeutet reiche Weiber 7 einem der nicht reich 


in. Alle Fruͤchte / Aepffel und dergleichen fo ſaur feyndz bedeuten Tre 
fal und Bekuͤmmernuͤß. : | en | 
12. Hingegen tn allen Bäumen / bedeutet es Gluͤck und etwas gutes / 
ſo einem traͤumet / wie er derſelbigen zeitige Fruͤchte abbteche auhoenommendi⸗ a 
jenigen/fo Eitronen Farbe haben. | ee | 
033. Der Buchs⸗baum / bedentet loſe unzůchtige Weiber / den Krancken 
aber Beſſerung zur Geſundheit. AL — — 
Traumet jemand / wie in feinem Haufe eine niedrige Wein⸗Rebe auffge⸗ 
wachſen ſeye / oder eine Rebe an einer Stauden / iſt er oyne Weib / ſo wird er ein 
Weib nehmen / und ſo viel Kinder mit ihr zeugen / als die Rebe Wein⸗trauben 
gehabt / hat er keine Wein⸗trauben geſehen / ſo ſolle er doch noch hoffen. 
So jemand traͤumet / wie er zugleich braune und weiſſe Wein⸗trauben ab⸗ 
breche / das bedeutet Reichthum. Bricht erallein weiſſe Trauben / das iſt noch 
beſſer / und hat dieſer Traum allezeit dieſe gluͤckliche Deutung / außgenommen 
in Herbſt oder Wein⸗Monat / bedeutet er Plag und Marter von der Obrig⸗ 


keit. | | 
So man derowegen / auſſerhalb des Herbſts / Trauben int Traum fihel 
ſo bedeuten ſie allezei Reichthum und Gewinn. | | | 
So jemand von einem Weinſtock Trauben abbricht / dieſelbige zu eſſen / 
ſo wird ex von einem Weibe Reichthum haben. So er ſie aber abnimt Weit 
darauß zu machen / ſo wirder nach Gewalt ſtreben. ne © 
o 


—— — — 
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So jemand traumet/ wie ſeine Wein⸗reben unfruchtbar ſeynd / fo wird 
er ein unfruchtbares Weibe nehmen. 
So jemand traumet / wie er ſeinen eigen Weinſtock ſamt der Wurtzel auß⸗ 
rotte / ſo wird er in groſſes Elend gerakhen / und durch den Tod von ſeinem Weib 
ne Iſt aberder Weinſtock nicht ſein fo wirdermiteinem 





rembden Weib über dem Ehebruch ergriffenzund geplaget werden. 
So jemand traumet wie er Baumwolle gefamlet habe / derfelbige wird 
zimlich Reichthum erlangen / je nachdeme der Wolle viel geweſen iſt. 

5 jemand durch einen Walde gehet / daviel Palmen⸗baͤume ſlehen / 
und er breche von den Fruͤchten / nemlich Datteln ab / derſelbige wird Geld und 
Reichthum von edlen Perſonen erlangen / je nachdeme er viel Fruͤchte abgebro⸗ 
chen / ſeynd aber die Fruͤchte ſaur geweſen / ſo bedeutet es das Widerſpiel / nem⸗ 
lich / daß er wird uͤbel geplaget werben. 

Nota. Tach des Cardani Außlegung / ſo bedeuten im Traum nachfol⸗ 

gende Bäume: > when 

ı. Ein‘Palmen-oder Dattel⸗Baum / Sicg / undeinen außgemachten 
Menfchen zvannesikt ein langtoieriger Baum / der eine gute Brucht trägt/und 
Yangebleibt/ift auchzu vielen Dingen nutz / weilen er immerdar gruͤnet / bedeutet 
auch langes Leben. So der Palmen⸗baum in feinem Haufe gewachſen / ſo bedeu⸗ 
tetes dem Traumenden ein ruhiges Leben. | 
0 2. Der Eych⸗baum / bedeutet einen reichen Menfehen. Item ein fiölichen 
und ehrlichen Mann. Br T ER 

3. Der Oehl⸗baum / ein reiches Weib. | > 

Nota, Diejenigen ſo in der Einoͤde ſtehen bedeuten Traurigkeit / und 

von jederman verlaſſen werden/ hingegen die jenigen fo in den 
Gaͤrten wachſen / bedeuten Freude und Geſellſchafft. Item 
huriſche uͤppige Haͤndel und Leben. 

4. Ein Nuß⸗baum / bedeutet Hinternuß / einen geitzigen reichen Mann. 
. Ein Maulbeer⸗baum / bedeutet Weißheit und Gewinn; dann er erhaͤlt 
und ernehret die Seiden⸗wuͤrm und bringt auch Frucht. 

. Ahorn⸗baum / bedeutet Schoͤne und Ruhe; dann es iſt kein ſchoͤner 
Erd⸗gewaͤchs / und auch Fein beffere. | Ä 
7. Der Cypreß / bedeut ein fchön-oder Zürftliches Weib. Item traue 


8. Der Granaten baum / und deſſen Srüchteibedeuten einreichen Edel⸗ 
mann / ſo hartnäckig iſt. 
9. Der Apffel⸗baum / ein lieblich froͤliches Meih. 
10. De Cedern⸗baum / einenedlen / gewaltigen / und wolberuͤhmten 
Mann. Pppppp 2 11,388 


06 OH XlVon den Träumen: 


U 








11. Der Seigen-baum bedeutet vornemlich des Menfehen Leben / zum 
Theil daß er ſuͤſſe Frucht bringet / zum Theil auch darumb / daß er leichtlich ab⸗ 
gehet / wie des Menfchen Leben. Er hat auch groſſe Blaͤtter / gleich wie der Men⸗ 
schen Hoffnung. Er gibt auch ſcharffe Milch/ alſo ſeynd der Menſchen Wort 
mit viel Rauigkeit vermiſchet / ob man gleich vermeint / ſie ſeyen eben und glatt. 
12. . Dienäglichen / ſchoͤnen und blühenden Baͤume / die eine freudige 
Sucht haben und geſunde Blaͤtter / bedeuten gute Digg. 
13. Hingegen der Olander / Buchs⸗und Eychen⸗baum ſeynd boͤß / wei⸗ 
len ſie feiſ ſedd art Bunt | 
"14. Der Öriechifche Felber⸗baum / und melche zu binden geſchickt ſeyn / 
dienen Sreundfchafft zu machen. Aber der jenigederdie Öefängnußförchtet/ve 
me ſeynd ſie boͤß und unglücklich: ee eo | 
ıs.. Der Myrten:baumybedeutet $iebe. 2 m ——— 
16. Der Lorbeer⸗baum / Freude. ME VER 97 
17. Die gantzen / auffrechten und dornechten Baͤume / bedeuten Mörder 
und widerſpenſtige Maͤnner / gewaltige und behertzte Lreuttte.. 
18. Die gebogenen und jungen Baͤume. Item Reben und Epheu/be⸗ 
— weiche Leute / die mit ihnen handeln laſſen / ſeynd aber unterweilenb⸗ 
truͤgli NE x 5 Ki ß 
19. Ein zerbrochener Baum / bedeutet einem heimifcheneine Kranck⸗ 
heit) und wann eg ein Dattel⸗Baum / oderein einsiger Baum / der vechtim 
Haufe ſeye / fo bedeutet erden Hauß⸗vatter / und daß derſelbige in eine ſchwere 
Kranckheit fallen werde. — | dir: & 
: 30. Eine Wein⸗Rebe ſo voll haͤngt / bedeutet ein Mehrung des Hauß⸗ 
geſiidee u 1a A 
21. Eine verdorrete Rebe / und die klein wird / bedeutet eine lange 
Kranckheit. RESTE SR hl I" = 
Traumet jemand / er falle von einem Baum herab bedeutet ihme daß er 
ſeiner Hoffnung nicht gewehret werde. REN uuee 
Eraumet jemand / es wachſen ihme Baͤume im Hauſe / dieſes bedeutet 
nichts gutes und iſt faſt ungluͤcklich / das kleineſte Ubel ſo es bedeutet iſt daß 
man fremde Leute werde ins Hauß oder Geſellſchafft nehmen. wi, 
Bäume ohne Wurtzel 7. bedeuten eitele Sedancken / und Leute ſo eines 
ſchlechten Glaubens und unnuͤtzlich ſeynd. Und wann fie erſt wachſen / ſo bedeu⸗ 
ten fie Geſchaͤfft und Haͤndel / welche in kurtzem zu Grunde gehen werden. 
- Sp jemand traumeter fehlaffezundfallen die Blättervon den Bäumen 
“ ihn? e bedeutet es Auffſatz und Betrug fo wieder den Traͤumenden eis 
acht wird. | BIER a MR 


= I 
u 


‚"Nota, 


Clafl 3.‘ Von den Traͤumen. 1037 








Wil. Not,“ Einedite uno nat Kinde eines Baums /bebrutetsins Mens 
fehen Gewalt 


Die Blätter bedeuten die Zierde undfchöne. 

Die Fruͤchte bedeuten Geld; dann daſſelbige iſt der Gewinn und 
Nutz der Arbeit Sefehäfft und Gedancken. 

Jebeſſer / ſchoͤner und wolgeſchmaekter die Fruͤchte eines Baums 
und nuͤtzlich je gluͤckhaffter ſeynd ſie. 

Eine Wein⸗Rebe bedeutet das Leben; dannfieiftleblich. 

Die Aeſte bedeuten die Theil des Lebens 
Die Frucht bedeut Gluͤckſeligkeit und Wolluſt. 

Es iſt boͤß wann die Reb in eine wilde Rebe verwandelt wird; Dann als⸗ 
han wird die Gluͤckſeligkeit und Wolluſt desvergänglichen Febensi in ſchmer⸗ 
tzen und Traurigkeit verwandelt. 

Wann eine Rebe voller Trauben haͤngt / ſo bedeutet dieſer Traum / meh⸗ 
rung des Haußgeſindes. 

So inem Wabe traumet / ſie gebähreeinen Pfirſi ngbaum/fo wird fie ei⸗ 
nen jungen Sohn gebaͤhren / mit lieblichen Sitten ſo nicht lang leben wird. 
So ſie einen Eych⸗baum gebaͤhret / ſo wird derſelbige Baͤuriſche Sitten 

Feen und lang Eben aber doch en befand feyn. 
ars 3 


Von Woſ ern / Seen’ Fluͤſſen/ Bachen / Pfuthen / Brum⸗ 
m nen und dergleichen. | 
1. "Waffe bedenten den hinlauff unſersLebens / wann fie flieſſe end einem 


im Traume fuͤrkommen. 
2. So jemand traumet / er trincke den gantzen Fluß auf! foiftihme ber 


Tod er 
Elm Gelehrten aber bebentet.iefer Traum Göttliche Weißheit. 
Ze Mr Traumet jemand / er feyein einem Bach! und fönne nicht herauß 
Ko + beveutet viel uͤbels und Unterdruckung / vorne mlich von RR 
nnern. 
Traͤumet jemand / wie ein flieffendes Waſſer ihm fein Hauß serftöre 
oder den Mayer⸗hoff hinweg uehme/fo wird ein gewaltiger Mann / ſein Hauß—⸗ 

deder ſein Gut laſſen zu Grund gehen. 

Traumet jemand / wie ein Waſſer auß eineg reichen Manns Hauß 
* bedeutet es Gewalt unser dem Volck. Auß eines armen Manns Hauß 
aber daß das Weib oder die Tochter / follen geſchaͤndet und gemein gemacht 


erden. 
Ppp ppp 3 7.©0 
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7... Sojemandvon einem Fiſch⸗reichen Waſſer traumt / foıfiesalln 

gut und naildert das Ubl. J— ſoiſtes alen | 
8. Das Regeu⸗Waſſer wann es klar iſt / bedeut Gluͤckſeligkeit / und ſo 

es trocken wird / ſo bedeutet es Geſundheit / ſo es aber getruncken wird bedeutge 


es Kranckheit. 
Hort. Der Regen bedeut auch Änderung des Glücks / und Onade von 


Den Bekuͤmmerten / bedeutet er gutes, 
Den Gluͤckſeligen / bedeutet er das Widerſpiel. 


1. So jemand traͤumet es regne in ein Hauß / und auſſen ſeye es PD. 
cker und ſchoͤn / fo wird deſſen das Widerſpiel geſchehen / was — | 


hat. | ade J 
ir. Das Ciſternen⸗Waſſer / ſo rein und ſauber / iſt eine gute Anzeigung — 
und gleich wie es dem krancken Menſchen Geſundheit / alſo —— be Ä 
—— DL unD eng DS IDEE | 
Huͤiff / und gutem Rath. | ie | 
12. So das Cſternen/⸗Waſſer wuſt und ſtinckend iftfo wird das Wi⸗ 
derſpiel daraus. | | 
13. So jemand traͤumet erraumeeine Eiftern auß / das bedeut daß er | 
von einem alten Fehler wird abweifen laſſen und darauß kommen. Es bedeutet 
auch Wolluſt / Sicherheit und vergraben Geld. se 
— * a N —5— Ba. enteige Richter / und 
ungnaͤdige Herren. Diejenigen bedeuten ſie darumb / daß ſie nicht lang waͤren. 
—— es — OVP 
15. Esiftau ieß⸗baͤch fehen/dann fie zeigen Gefährlichkeit 
ROTEN uno bene äabn, b ” ei und | 
16, Die Regen-bäche haben einen Unterfcheid von den Fluͤſſen i 
Regen⸗baͤch bedeuten niemahlen etwas gutes. 5 keins 
17. Ein jedes Geſchlecht des Waſſers / iftnatürlich gut. Wann das 
ig flieſſen beduncket / er trocknet / fobedeutet e8 Armuth und 
nglud. Re | 
18. So jemand traumet / es flieffe eintrübes Waſſer in ſein Hauß / fo 
bedeutet es Feuer und Brunft / ſo es aber lauter und klar / ſo bedeutet es ei | 
waltigen ——— — ua 
19. So jemand traumet / daß ein Waſſer auß den Mauren des He 
herfuͤr komme / bedeutet Traurigkeit und —— if. ee 
Nor. Sodiefesinein Gefchirs auffgefaſſet wird / fo folle die Beluům⸗ 
mer⸗ 


i | Claſſ.xI. Von den Träumen, 1939 
| mernöß deſto gröffer feyn. So aberdiefes Waſſer vertrocknet / 
ſo wird er von der Truͤbſal erloͤſet werden. 

2% So jemand traumet / es flieſſe Waſſer durch einen Canal ins Hauß / 
ſo wird man Reichthum und Gut bekommen / quß unverhofften Orten. Inſon⸗ 
derheit mann das Wafſer rein und Elarift, J | 

21. Kleine Baͤchlein/ bedeuten Gnad und Gunſt / frölich Gluͤck und 
Anlaß / Gewinn und dergleichen. Ari 

22. Die fügen’ bedeuten Berhindernußund Verzug / und den Rei⸗ 
fenden Gefaͤhrlichkeit / dieſen fo im Elend / und auſſerhalb dem Vatterland / bes 
deutet es daß ſie lang im Elend bleiben werden. 

— 23. Truͤbe und ſtillſtehende Waſſer / bedeuten heimliche Gefaͤhrlich⸗ 
keiten. 

24. Stillſtehende Waſſer fo hell und klar ſeynd / bedeuten sin faules Le⸗ 
ben und Wolluͤſte; dann ſie bewegen ſich nicht von ihrem Ort. 

25. Das Meer oder die groſſe Seen / bedeutet Religion / König und 
Voͤlcker. Je nach deme es geſehen wird / nach bern werden auch dieſe ſeyn / es ſeye 
ſtill oder ungeſtuͤmm. 

26. So jemand traumet /er ſehe das Meer mit wenig Wellen / gleich: 
ſam Purpur⸗farb / ſo iſt ee gut; Dann / das ungeſtuͤmme Meer bedeutet Forcht / 
Gefaͤhrlichkeit und Schaden. Das Stille aber bedeutet Verhindernuͤſſen in 
den Haͤndeln und Geſchaͤfften. 

Nota. So jemand in dem Meer ſchwimmet / oder ſich darein duncket / 
fo wird man mit einer Huren zuthun haben. 

27. Ein Brunn bedeutet Reichthum / ſo aber das Waſſer darein truͤb / 
fo bedeutet es Bekuͤmmernuß. Wann er außgetrocknet / fo bedeutet es einen 
Balloder Verderbung des Traumenden und ſeines gantzen Hauſes. 

28. So jemandeinen Brunnen in einen Acker graͤbt / und kein Waſſer 
darein findet / bedeutet daß er mit boͤſen Leuten werde Geſellſchafft haben / und 
darumb geſtrafft meiden. RN? M 

Soer aber Waffer findet/ſo wird ihme ſolches Glůck bedeuten. 

29. So jemandim Traum ſiehet / daß die Erde mis Waſſer uͤber⸗ 
ſchwemmet werde / ſo bedeutet es Kriege. 

360. Eine Fiſch⸗Grube ohne Fiſche / bedeutet dem traumenden einen Abs 
gang in denen Dingen / ſoer vermeinet zu beſitzen. Sp aber Fiſche darinnen / ſo 
bedeutet es uͤberfluͤſſiges einkymmen. — | 

z- GSojemandtraumet/er trage Waffer in einem Sieb / bedeutet daß: 
reinemungetreuen Mann Geldvertrauet/ und ſoes außgeſchuͤttet wird / ſo 
wirder das Geld gar verlierenund drumb kommen. — 

32. So 
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"32: Sojenandtraumet/von einem irrdenen Gefchirr mit Waſſer/ wel⸗ 
ches zerbrochen / unddochdas Waſſer nicht herauß laufft / bedeutet den Tod 
ee 1 fo das gantze Geſchirr verfchüttet / fo wird der Sohn ſter⸗ 
ie Sohn fies 











33. So jemand zueinemgroffen Waſſer kommet / daruͤber zu fahren / 


oder Waſſer daraus zu fchöpffen /iſt er ohne Schiff hinüber Fommen / fi 


wird er durch eines andern Vorbitt ſein Begehren erlangen. ——u— 


’ 


34. Sojemandttaumet/tvieereinen Teich machemlaffe, undeinflie 
fendes Waſſer darein führe oder feite/fo wirder voneinem andern Reichthum 
— — DER De 1 


nehmen und in feinen Schagfamlen. 0° 4 
35.Traumet jemand / daß er feine Güter des Mayerhofes waͤſſere/ 
derſelbige wird groſſe Gewalt bekommen / und unter den Leuten tapffere und 


nuͤtzliche Sachen außrichten. 


36. So jemand traumet / wie er mitten in ein Waſſer hinein ſchwim⸗ 


me / ſo wird er von einem gefangen werden / erreichet er aber Das Land fo wird 
Ki Elend leichter werden / jenachdem en naher zum Lande geſchwommen 
iſt. | 


leibet worden. — — 

38. So jemand auff dem Waſſer gehet / bedeutet ihme Argwohn ſei 
a 
aben. | r 


het/verfelbige wird böfe Sachen fich unterfangen. 


€ 


4 Sojemand träumet/ wie er in ein Waffer gefallen und darinnen 


zappele / derſelbige wird in einen truͤbſeligen Zuſtand kommen. 


4. So jemand in einem Waſſer untergehet / derſelbige wird im Zorn | 


einemandernfchadenzufügen. s 
42. Traͤumet jemand / wie erim Waffer geſchwommen habe/ fich zu 
baden / oder darüber zu kommen / ſo wirder mit einem Anfehendie Oberhandin 
Mechts-fachen/die er miteinem andern hat behalten/ fo ferner über das Waß 
fer geſchwommen / wo nicht/fo bedeutet es das Widerſpiel. 
43. Traumet jemand / wie ihme Durch einen Fluß etwas von feinen 
Guͤtern hinweg flieffe/ bedeutet Schaden und Gefaͤhrlichkeit / inſonderheit 
wann ihme traumet / wie erſelbſten damit hinweg getrieben werde durch den 
* Je groͤſſer nun der Sturm / oder das Waſſer / je groͤſſer Die Ge⸗ 
uhr. r erh 
44. So 


39. Sojemandin trüben Waſſern zu thun hat / oder einen darein ſie⸗ 


J J | 
37. So jemand traumet / wie erin einem Waſſer erfauffe/ fo wirder 
son einem Menfchen ſchlecht / oder gewaltig / j nachdeme das Waſſer iſt / ent⸗ 





— — — 
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>; 44 So jemand traͤumet / er flehean einem Waſſerfluß / und die Ma 

ſer⸗Wellen ſchlagen ihn / daßer nicht herauß kommen konne / fo wird er dem 
Mh Ungluͤck keinen Widerſtand thun / er ſehe auch fo behertzt als er im⸗ 
mer wolle. en | 

45. Diefehnelle raufchenderund mit ungeftümmenvüber die ſteine fal⸗ 
lende Waſſer / bedeuten undarınhergige Richter/auch folcheftarrige und harte 
Dber-Heren/ und andere Ungeſtuͤmmigkeit umb des Naufchens und Getönf 
willen: 
46. So jemand traumet / er önneineinem ſtrengen Waſſer nicht durch⸗ 
watten / oder durchſchwimmen und muͤſſe wider umbkehren / der ſole von ſei⸗ 
nem Rechts⸗handel ablaſſen. THAR, | 
47. So jemand traumet / wie er ein Netz ins Waſſer werffe / Fiſche 
damit zu fangen / und ihme der Fiſch⸗Zug wohl gelingt / derfelbige wird Reich⸗ 


thumb haben / woer aber nicht viel gefangen / fo geſchiehet das Wicders 


ſpiel. | 

| 48. So einem Weib traumet / wie fie in Heinen Bächleinsielund al. 

u kleine Fiſche fienge / Diefelbige wird fich mit Befanden hadern und zan⸗ 
49. Traumet jemand / wie ein Waſſer das Land befeuchtet habe / und 


Fiſche darein gelaſſen / ſo werden die Einwohner des Landes zugleich Reichthum 
edoch auch Kranckheit uͤberkommen 


Nora, Bleiben Fröſche und kriechende Thiere dahinden / fo werden die 
Einwohner mit Krieg angegriffen. 
| so. Traumet jemand / wie ein Bach ſo zuvor das Land befeuchtet hat / 
außgetrocknet ſeye/ daſſelbige Ort wird mit Theurung beſchwert werden, 
51. Traumet jemand / wie er ſpatzieren gehe am Ufer der See / und feine 


Fuͤſſe gewaſchen / derſelbige wird ſich ſeinem Lands⸗Herrn naͤhen / und erfreulich 


von ihme erhoͤret werden. * 
2. Traumet jemand / wie er Waſſer auß dem Meer geſchoͤpffet / un 
daſſelbige in ſein Hauß gegoſſen habe / fo wird er mit des Lands⸗Fuͤrſten oder 
a Sr erfüllet werden / je nachdeme er viel Gefaͤſſe mit Meer⸗Waſſer 
außgegoſſen hat. 

53. Traumet jemand / wie daß er mit einem Angel Fiſche auß dem 
Meer fange / der wind Reichthum erlangen / jenachdemeer viel Fiſch darauß 
gefangen hat. 

4  Sojemanddas Meer gar ſtill ſiehet flieſſen / ſo wird er Ruhe unter 
‚ feiner Obrigkeit finden. 
Dweyter Theil. 244 ag 55. 
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55. So jemand traumetergehebikanden Guͤrtel in das Wieerhinen 
und wafche fich ab / ſo wird er als ein Diener um den Lands⸗Herrn ſeyn und er⸗ 
freuet werden / je nachdeme er ſich lang gewaſchen. Iſt aber das Waſſer uͤber 
ihn zuſammen geſchlagen / ſo wird er vonder Obrigkeit mit ſchwerer Scha⸗ 
gung beleget werden. Iſt Er allein geſchwommen / ſo wird er vonder Obrigkeit 








untergedrucket werden / je nachdeme er nahe oder ferne vom Lande gewe⸗ | 


en. Kur | — 
56. So jemand traumet / wie er im Meer erſaͤuffe / ſo wird er von den 
Lands⸗ Herrn am Leben geſtrafft werden, sure “| 
57 So jemand traumet / wie er in das Meer gefallen feye/bedeutetfches 
den / ſo ihme vonder Obrigkeit begegnen wird. ker ie | 

58. So jemand traumet wie er auff dem Meer gehe fo wird er beh 
ae Lands⸗Furſten oder Herrn Gewalt Bertrauen und Gemeinfchafft 
aben. | R | * 

59. So jemand bedüncket das Meer ſeye gan ſtille / bedeutet ihme 
Freude in allerhand waͤſſerigen Sachen / ſo aber Das Meer ungeſtuͤmm gewe⸗ 
ſen / ſo wird es ihme ſchaͤdlich ſeyn. Da J— 

60. So jemand traͤumet wie er ſchwimme / derſelbige wird ſich in 
feiner Nahrung fteckenzund weder hinter⸗noch vor ſich kommen koͤnnen. 


Iv. Dom Graſz / Wieſen / Klee/ Heu / Hecken 
und Doͤrnern. F — 
1. Wieſen und dergleichen luſtige Ort / bedeuten gute Haͤndel / und dar⸗ 
auß man einen Wolluſt empfaͤngt. | > 
2. Spjemand traumet / wie er in grünem Graß fiße/ derſelbige wird 
reich werden / und langeggeben haben. — 
3. So jemand traumet / wie er eine gruͤne Heyde ſehe / bedeutet Ge⸗ 
winn und Gluͤck im Ackerbau. MR: 
4.So jemand gruͤnen Klee oder Graß iſſet / bedeutet. Hinderung ſeiner Nah⸗ 
rung und Geſundheit. IS —* ir 
5. Das Graß und Heu bedeutek einer jeden Perſon Keichthum und 
Geld / jedoch bedeutet das duͤrre Heu mehr / als das grüne Graß. — 
6.So jemand traumet / er ſamle Heu / und mache ein ſchock darauß / 
ſo wird er Reichthum und Geld erlangen. — 
WE; Traumet ihme 7 wie daß fein Heu angeſtecket ſeye und brenne/ ſo 
wird er durch die Obrigkeit ſeines Reichthums beraubet werden. 
8. Sojemand traumet / wie er ſein Heu verkauffet habe / umb vielGold 
oder Silber / ſo wird er durch Gezaͤnck fein Reichthum verlieren. — 
in 


Ch;&1: Von den Trajmen. 1043 

] HENIREBEEE ———— ———————— ———— — — 
Ein Dorn / bedeut einen verkehrten boͤſen Menſchen / je nachdeme der 

Dorn einem im Traum vorgekommen iſt. 

. So jemand traumet / er habe ſich in Doͤrnen verwirret / der wird 

Schmertzen und Truͤbſal haben / je nachdeme er ſich verwirret gehabt. 

‚2. So jemand die Doͤrnen an feinen Kleidern hangen bleiben / fo 
wird er Bekümmernuß und Zwytracht haben / je nachdemeder Dörne viel 
gervefenfeynd. A ü 

. So jemand traumet / Er gehe mitbloffen Fuͤſſen durch die Doͤrnen / 
und ſie ſtechen ihn / iſt es ein gewaltiger vornehmer Mann / oder einer der ing 
Krieg iſt / ſo wird er verwundet werden / je nachdeme ihn die Doͤrner ſehr geſto⸗ 

en ER es aber.eingemeiner Mann’ ſo wirderinfeiner Handthierung 
internuß haben. —DVV———— AO 

In ſumma ein jeder Dorn bedeutet Betruͤbnuß / nach deme er einen ſehr 
geflohen und verwundet hat / iſt er verliebet / ſo bedeut es Zuůckgang feiner 
Liebe. 

Nora, Dornichte Baͤume / ſo Frůchte tragen / bedeuten Gewalt und 
HHeimlichkeit des Menſchen. 

Die meiſten Traͤume von den Doͤrnern / bedeuten ſtille in den Glau⸗ 

bens⸗Sachen. 

4. So jemand traumet er werde von den Stacheln eines Palmen ver⸗ 
wundet / fo wirder von einer vornehmen Dam oder Adelichen Weibs⸗Perſon 


geplaget werden. 
V. Von den Blumen. | 

r. Blumen / bedeuten Wolluſt und Lieblichkeit / und muß die Urſach 
und Weiſe nach Artder Farb des Geruchs und der ſchoͤne betrachtet und dar⸗ 
nach judicirt werden. 

2. Grünoder Himmel⸗blau bedeut Hoffnung. 

Roth Wolluftauß Freudigkeit Froͤlichkeit und Gewalt. 

Weiß Wolluſt auß Weißheit und Verſtand / auch Unſchuld. 

Gold⸗Farb / Ehr und Gunſteines groſſen Herrne. 

3. Ein Krantz auß Blumen / zu rechter Zeit / iſt gluͤcklich / außgenom⸗ 
A a und andere fehlecht uͤbelriechende. Dieſe ſeynd 
allezeit boͤß. | 

4. Die Braunen und Viol⸗Farben bedeuten den Todt. 

. Die Sammet⸗Blumen / bedeuten dieſen ſo etwas wiederwaͤrtiges 
haben / daß daſſelbige unuͤberwindlich / und nicht möge geändert werden / welche 
nichts leyden / denſelbigen bedeutet es / ihnen werde dergleichen zu handen 


ſtoſſen. 
OQqq qqq & o Lil⸗ 
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7, Kilienund Rofen, Kraͤntz / bedeuten Dingefoan X Tag Eommen/märe * 

aber beſſer ſie blieben verſchwiegen. Fa 
So jemand träumetzer breche R ofen ab/ wirder von einem böf 
Menschen Sreudeempfangen. 

8. Gojemandtraumet/ wie fen Hanf mittofen befiutfge / be 
deutet Freude und Neichthum. * 

9. Sojemand einen BüfchelXofen überfommen ——— — 
ſo wird er ein gewuͤnſchtes Kind zeugen / hat er zwey oder drey Vuͤſchel Roſen / 
ſo wird er ſo viel Kinder zeugen. 

10. So jemand Lilien blůhen fihet / bedeutet daß er hoͤnſth aufder⸗ | 
gen werden wird. 

IL Dion ehnbebetet Gefundpet, Ötc/DenBublernaberifbife 
Traum nicht gut. 

012.  Sojemandtraumet/ wie ereinen ſchoͤnen Krantz mit allerhand. 
fchönen Blumen ordentlich und wolgemacht / ‚auf feinem Haupt ti age⸗ und 
die Blumen eben zu dieſer Zeit im Flor und Bluͤhe ſeynd / ſo iſt es ein guͤckhaff⸗ 
tiger Traum. So aber die Blumen umb dieſe Zeit nur im Garten bluͤhen / ſo iſt 
es nicht gut. 

Die blaue Violen / wann ſie in der Zeitdes Traums / auch i im Feld 
oder Garten befindlich / bedeuten etwas gutes / auſſer der Zeit aber iſt dieſer 
Traum ſchaͤdlich. 

24. Weiſſe Violen / hr Zeit/bedeuten Unglöckund Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit. 

15. Gelbe Violen /etwas weniger. 

16. Braune und gemeine Violen / den Tod, 

17. So einem krancken traumet / er trage einen Krank von Roſen / A 
ſeye zu rechter oder zur unzeit / fo bedeutet es ihme den Tod; Dann Die Rofen 
falten feichtlich abund werden bald welek. 

18. Gojemanddiefer Traum vorkommet 7 ſo ſich gerne heimlich has 
ten/ und nicht offenbar werden will / ift ſolchem Diefer Traum auch nicht. guf/ 
Ir man ihn außkundfchafften und finden wird / umb des Geruchs willen der 

dien. 
Nora. Welche Traumeabervon ofen / die auch im Winter zuge 
brauchen / einem begegnen / die ſeynd allzumalgut. 
19. Klraoͤntze von Lilien verlaͤugnen nu weit einer auffets 
was Be bat. 
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— V. Von nReängen. 
weg Krängauß Eoelgefteuny&olo oder Silber ron den Armen und Rei⸗ 
ehen/fo Fein groß Gefind haben boͤß; Dannfie bedeuten Forcht Aufflatı Bes 
rg Ä 

2. Kraͤntz auß Metallsfeinen/Schweffelund Salt gemacht/ bedeuten 


| allefanıt/fchtvere und mühefelige Händel. Inſonderheit ſeynd Diejenige am 
— ſo auß Bley gemacht ſeynd. 


3. Kraͤntz auß Schweffel gemacht / bedeuten Veꝛlumbdung und ei⸗ 
nen boͤſen Namen wegen des Geruchs. 
— Kraͤntz auß Wachs / ſeynd ungluͤcklich / und den Krancken toͤdlich· 
Kränk auß Epheu oder Reblaub / bedeuten Gefaͤngnuß / oder unfins 
nige Sicher den Gefangenen bedeutet es den Todt entweder gehenckt oder gekoͤ⸗ 
pfet zu werden. 

6. Kränke auß Majoran 1 Bafı lien / Balſam⸗kraut oder andern wol 
siechenden Kräutern/bedeuten fehrvere und unbefante Kranckheitengleich wie 
auch alle die jenige Kraͤntze/ ſo ſubtil gemachet werden. 

7, Kraͤntze auß Datteln oder Palmen / bedeuten Soͤhn. 
8. Kraͤntz auß Oel⸗baum⸗blaͤttern / bedeuten Loͤchter / und bedeuten alle 
beyde langes Leben. 

9. Kraͤntze von Eych⸗baum/ Myrthen / Lorbeer⸗Baͤumen / bedeuten 
Ehr und Sieg. 

10. So jemand traumet / es werde ihme ein Krantz von Perlen und E⸗ 
delgeſtein auffgefefst/er feye wer er wolle/fo wider Reichthum finden / deßglei⸗ 
chen auch Ehre und Erhoͤhung. 
ur. Ein Krantz von Laub gemacht / bedeutet niemand / als nur den Hir⸗ 
ten etwas guts. 


= 12 So jemand traumet / wie er eine Krone empfinge / derſelbige wird 
Kleinodien bekommen / ſo ihme zu tragen nicht gebühren. 


13. So jemand Edelgeſtein empfaͤngt / derſelbige wird in Goͤttlichen 


| Sachen fchöne Dinge erfinden/auch bey jederman Gunſt erhalten. 


14. So einem Handelsmann traumet / wieer Edelgeſtein ſehe / oder 


| empfahe/bedeut daßfeine Säterwohlanfommen werden. Aundern Leutenbes 
| ne Freunden. 


Traumet jemand / wie ereine Krone trage / ſo wird derſelbige gu hohen 


Ehren. erhoben werden/andeinen Sohnzeugen. 


16. Sofich jemand felbften Prönetyoder gekroͤnet ſiehet / bedeutet groſ⸗ 
fe Hoffart / welcher cr fich nicht mercken laffen will. 


| »7.Cin guͤldener Krantz oder Krone iſt einem armenundfehlechten Menſche foſt 
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ſchaͤdlich und boͤß / und bedeut ihme Unfall und Peinigung / dieweilen ihm olcht 
Wurdigkeit nicht geziemet. Einem Krancken bedeutet dieſer Traum den Tod / 
weilen Das Gold bleich / ſchwer und kalt iſt. ee: 

18. GSojemand anders traumet er habe eine guldene Eroneaufffeinem 
Haupt / ſo werden heimliche Sachen eröffnet ; Dann der jenige fo herrlich ges 
kroͤnet wird / hat viel auffſehens. inte te 

19. Kraͤntz auß Epheu und Reb⸗Laub ſeynd alleinden Weinſchencken / 
Wirthen und Weinkauffern / und was ſich vom Wein ernehret gut. 

20. Ein Krantz mit Zwiebeln / iſt dem allein Nutz welchen im Traum 
—— ihme ſolches widerfahre / aber deuen ſchaͤdlich / die umb ihn ſeynd 
und wohnen. — > 

vi. Don Erd⸗ Bluůͤſſten Erden und Erd⸗ 
beben. 9 

r. Die Erde bedeutet das Eingewayd; dann auß dieſem wird die Nah⸗ 
rung gezogen / es bedeutet auch das Vatterland. ee N. 

2. So jemand traumet er rede mitder Erde/ ſo bedeutet es langes ges 
ben / und das jenige ſo man im Traum hoͤret und verſtehet / ſolle man fuͤr war⸗ 
hafftig halten; Dann ein jeder Traum von der Erden / oder eine Stimme dar⸗ 
bey bedeutet etwas groſſes dann es gibt eine groſſe Verwunderung / die Ver⸗ 
wuͤnderung aber iſt eine Anzeigung eines warhafftigen Traums. 

So jemand traumet er hoͤre eine Stimme auß der tieffe der Erden / 
dieſes bedeutet den Tod oder trauren / oder Reichthum. 3* 

4. So jemand traumet die Erde ſeye im Himmel / fo bedeutet eseinen 
gerechten Fuͤrſten / fo aber dieſes einem ſonderlichen Menſchen traumet fo 
ihm ein verhofft Recht oder Urtheil folgen / oder er wird unfromm 

eyn. 

. Ein Erdbeben bedeut ein Gebott oder Mandat des Fuͤrſten / dar⸗ 
aber die Einwohner und Unterthanen erſchrecken und zittern werden. Geſchit⸗ 
het Fa Erdbeben an allen Orten / fo wird ſolches Gebott das gantze Land bes 
treffen. i 

6, Traumetjemand/ als habe nur fein Hauß allein ein Erdbeben ers 
litten / fo wird erinfein Haußein Gebott von der Hohen Obrigkeit befoms 
men. 
7. So jemand traumet / wie von dem Erdbeben die Hauß⸗Thuͤr oder 
ein Sparren feines Hauſes zerbrochen oder daß eine Wand darvon eingefallen 
ſeye / bedeutet ein zorniges Gebott von der hohen Obrigkeit / und zwaͤr ſo die 
Thuͤr einfället/fo bedeutet es des Haußs Herrn nechſter Bluts⸗Freunde falls ſo 
die Sparren einfallen oder gerreiflen / fo bedeutet es den Fall der vornehmbſten 


Piss 
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—— demſelbigen Haufe. So die Wand einfaͤllet / fo bedeutet es die Frau 
im Haufe. 
8. So jemand traumet / wie eine Stadt durch das Erdbeben verſuncken 
ſeye / ſo wird dieſelbige Stadt durch Hungers Noth / oder Zorn Der Hohen Ob⸗ 
rigkeit / verderben. 
So einem Fuͤrſten traumet / wie ſeine Reſidentz vom Erdbeben ſcha⸗ 
den erlitten / ſolches bedeut ſeiner Gemahlin / Sohns / oder Tochter Tod. 

10. So einem vornehmen Potentaten traumet / ſeine Stadt Land oder 
Reſidentz erſchuͤttere von einem Erdbeben / bedeutet zukuͤnfftigen Krieg und 
Forcht von fremden Voͤlckern. 

So aber die Reſidentz von dem Erdbeben gantz eingefallen / fo bes 
deutet es deſſelbigen Potentaten Cod. 

— x Ein Erdbeben Sehen oder Hören/bedeutet eine änderung der Ob⸗ 
sigfeit. ; 
13. So jemand traumet er ſehe einegroffe Grube inder Erben / bedeu⸗ 
tet Bau und Befferung feines Haufes und feiner Güter. 

14. So jemand traumet / wie ereine Grube in die Erde grabe/ und falle 
darein / alſo daß es gang finfter darein / ſo wird er unter die Moͤrder fallen/ 
und fo er nicht gar umbkommet / fo wird erjedoch umb alle feine Güter kom⸗ 


- men. 
ıs. So jemand traumet es bewege ſich Die Erde / bedeutet daß alle ſeine 
ſachen und Geſchaͤffte ſich aͤndern und bewogen werden. 

16. Traͤumet jemand wie daß ſich die Erde auffthue / auffſchrunde oder vers 
falle / iſt jederman boͤß und nachtheilig/ bedeutet Verderbung / aller der jenigen 
fo in groſſen ſchulden ſtecken. 
| 17. Traumerjemand / wie er durch Erd⸗Kluͤffte und Erdnuͤſſe gehet/ 

fo. das Regen⸗Waſſer gemachet hat / der hat von einem maͤchtigen und kuͤh⸗ 
nen Seind Gewalt und Trübfal zu erwarten; Komme er endlich mit 
Mühe und Arbeit hindurch / fo wird er von demfelben Feind erlöfet wer⸗ 


den. 
18. Traumet jemand / wie er auß reiner Erden ein Gefäß mache/derfels 
bige wird an feinem Reichthum vervortheilet werden / und in Bekuͤmmernuͤß 


und Truͤbſal gerathen. | 
ı9. So jemand eine zerbrochene Brückeim Traum fichet/das bedeutet 


dem traumenden ſicherheit. 
Pars IV. 


| WVon den Goͤttern. 
Die Goͤtter koͤnnen auff dreyerley Weiſe betrachtet werden 
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I» "Weilen fie warhafftig in fi: h haden, Gewalt / Weißheit / War⸗ 
heit / Guͤte / Gerechtigkeit / ſeynd auch ohne Anfang und an E⸗ 


wig · 











2. Barmhertzigkeit und Srömmigfeit. 
3. Die Ehre fo man ihnen beweiſet / nemlich die — 
1. Von GOtt etwas hören / das iſt warhafftig alles was man im 
Traum gehoͤret hat. 

2. Don Gott geſchlagen werden / bedeutet den Tod. 
s. So jemand traumet / er biete GOtt Die Hand das bedeut ers 


4 Von Gott verdunckelte Wort hoͤren iſtböͤß; dann ſo es etwas guts 
waͤre / fo verberge er ſolches nicht fuͤr uns. id 
Wann man die Goͤtter etwas ſiehet thun / das ſeyn mag / ſo wird es 
geſchehen / ſo es aber nicht ſeyn mag / fo werden ſie unverhoffter Sachen geſche⸗ 


ben. 


en. 
6. So die Götter jemand trohen / ſo wird dem Traumendenein groſſer 
Zufall zu handen ſtoſſen. 
7. So man Goͤtter gleich einem Geiſt ſiehet / ſo wird der Traumende 
heimliche Dingeinn werden. — 
8. So man mit den Goͤttern in ein Hauß gehet/und wider darauß / ſe 
wird man in kurtzer Zeit ſterben; ſo man aber nicht wieder herauß gehet / ſo wird 
man in ſchwere Kranckheit fallen/undi in grofferSefahr ftehen/und ſo man auff 
der Schwelle ftehen bleibet / fo wird man eine langwierige Krankheit has 
ben. | 
9. Don Ott verdammet werden / bedeutet daß man von einem Koͤ— 
nig billich geſtraffet und verurtheilet werde. 
10Won GOtt etwas erlangen / bedeut daß man von dem König ds 
mwaserhalten werde. 
1. Sp ein Weih Gott in feiner Majeftät fehen wird / fo wird ihr 
Dar LE Thaten rechtfertigen. | 
SOTT fehen / und nochbeffer ihnver-Ehren 7 bedeutet eine 
Anderung / in ein befiers Leben 7 und Wiffenfchafft Eönfftiger Din⸗ 


gen. 
13. Den Göttern mit Sorgfältigkeitund Angft fupplicir en / verkuͤndet 
Er EN und Forcht. 
| Die Götter —— / bedeutet groſſen Gluͤckfal oder groſſen 


faden. 
1.59 
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1% So jemand im Traum unſern HErrn IEſum Chriſtum ſiehet / 
der wird ſeiner Seelen Seeligkeit finden / auch zeitlichen Reichthum erlangen / ſo 
erauch mit ihmeredet/fo mag man dieſelbige Rede fuͤr gewiß halten ; dann es 
traumet dieſes keinem boͤſen Menſchen / Deromegen ift ein folcher Menſch für 
Gottsfoͤrchtig zu halten. 

16. So jemand traumet / er ſehe den HErrn Chriſtum / in einem unbe⸗ 
Banden Haufezund der Menſch gieng in das Hauß / und koͤnte nicht wider her 
auß kommen / ſo wird der Traumende bald und eines ſeeligen Tods ſterben / deſ⸗ 
fen Erben mit groſſer Ehr und vielem Gut nach ihm geſaͤttigt werden. 
m. So jemand traumet / er ſpreche Gott an / bedeutet zufällige groſſe 
Sorge /Bekuͤmmernuß / ſchwere und wichtige. Handel. Welcher aber mit Ar⸗ 
muth und Durfftigkeit Hoch betraͤnget / demſelbigen bedeutet ein ſolcher Traum 
groffe zufällige Güter und Reichthumb. 

18. &o jemand traumet / daß er mit einer folchen heiligen und Goͤtt⸗ 
lichen Perfon Kleidung und Zierden gefchmücket 7 das bedeutet dem Trau⸗ 
menden/daß Ereines reichen Manns Schaffner oder Beampter folle werden, 
- alfo daß er feinem Stand und Wandel nachanzufehen / als oberreich und 
wohlhabend / ſo doch die Guͤter / welche ex in feiner Verwaltung hat / nicht fein 
Eigenthum ſeynd. | 

19. So jemand GOttes Stimm in feinen Ohren empfängt 7 der 
wird heimliche Dinge verſtehen / oder ein frommes Leben an ſieh neh⸗ 


Men. e >. 
Nora, GOtt bedeutet auch einen König / oderden Pabſt⸗ 








2 
Bon den Engeln und Heiligen. 
2. So jemand traumet / erfeheeinen Propheten/ Apoftel/ Lehrer / oder 
Moartyrer / ſo bedeutet es ihme gutes / je nachdeme Des Traums Beſchaffenheit 
eweſen. 
Sp jemand traͤumet / er werde zu einem Engel / derſelbige wird bald 
eines ſanfften Tods ſterben. 
3. Spjemandeinen Engel anredet / derſelbige wird einen ſchweren Tod 
leyden muͤſſen. Re 
So einem vornehmen Zurften traumet / wie er einen Engel ſehe / und 
mit ihm rede / dieſe Rede / ſie ſeye gut oder boͤſe wird gewißlich war. 

So einem Kriegs⸗Obriſten traumet / er ſehe einen Engel / und rede 
aber nicht mit ihm / derſelbige wird gewiſſen Sieg uͤber Diegeinde haben / und in 
groß auffnehmen gerathen. 
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6. So jemand einen Engel ſiehet / deſſen Nahme nicht befant oder Diez 
ſes Engels /in H. Schrifft nicht gedacht wird / der wird Freud und Wonne 
haben/jcdoch etwas geringer. asien due 

So jemandder Söttlichen Engel einen fichet / derer in Der Heil. 
Schrift gedacht wird / der wird wegen einer frölichen Bottſchafft Freude 


empfangen. So aber andem Ört da folches einem traumet Krieg vorhanden ⸗ 


ſo wird ein ſchneller und mächtiger Sieg / wieder des Vatterlands Feinde er⸗ 
folgen. Iſt aber an dieſem Ort Creutz und Plage vorhanden / dieſelbe wird in 
Freude verwandelt werden. Iſt Kranckheit vorhanden in des traumenden 
Haufe oder Freundſchofft / fo wird gewiß Geſundheit folgen. Iſt der jeni⸗ 
ge Arm dem dieſes traumet / der wird ſchnellen Reichthumb uͤberkom⸗ 
men. So dieſes einem Schwangern Weibe traumet / ſo wird ſie einen Sohn 
gebaͤhren. 
— jemand / er werde zueinem Patriarchen erkohren / und auff den 
geiſtlichen Stuhl geſetzet worden/ derſelbige wird uͤber die ſeinigen mit GBewalt 

errſchen. Rn | 
b Traumet jemand wie er zu einem Prieſter erwaͤhlet ſeye / ſo wird er 
hoch ſieigen und zu groſſen Ehren und Anſehen kommen. Eben dieſes wird ihme 
auch bedeutet / ſo er zu einem Caplan worden / jedoch etwas weniger oder gerin⸗ 
ger als das vorige. 

10. So dieſer Traum einem Weib vorkommet / fo wird ſie ſich mit ei⸗ 
nem boͤſen Namen von ihrem Manne ſcheiden. 

11. Traumet jemand / wie erein Engel Heilige/göttliche oder himmliſche 
Perſonſeye / bedeutet groſſe Ehre. Einem Krancken aber/ bedeutet dieſes den 
Todt. 
ı2. So dieſer Traum einem der in Armuth / Gefaͤngnuß / Bekuͤmmer⸗ 
nuß und Traurigkeit ſtecket / vorkaͤme / bedeutet daß er allem feinem Jammer / 
Leyden / Betruͤbnuß und Unglück eutgehen werde. 

13. Einem reichen Mann oder ſonſten groſſem Herrn / bedeutet dieſer 
Traum /Vermehrung ſeiner Ehren / Gewalts und Guͤter. 

14. So jemand im Traum die Heiligen geziert und froͤlich vorkommen/ 
bedeuten daß man das erwuͤnſchte erlangen auch Freunde haben werde. 

is. Den krancken bedeuten ſolche Geſundheit. 

16. Den Gefangenen / Erlaſſung auß der Gefaͤngnuß. 

17. Die im Elend / kommen mit Freuden wieder heim. 

18. Denſtreitenden bedeuten ſie den Sieg. 

19. Den ſchwangern Weibern / eine froͤliche Geburt. 

20. Den arbeitſeligen / den Troſt. 

21. So 
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21. Sovie Heiligen aber befleckt und heßlich jemand im Traum vorz 
kommen / ſo bedeuten fieunverfehenen Unfall. | 
22. Gofie eine frembde Kleidung oder Geftalt haben 7 sornig und 
traurigfeynd / Jobedeutenfiefchaden  fodem traumenden zugefuͤget wird / 
= einem Menfchen / auß dem Volck / je nachdemedie Kleidung geweſen 
if —J ER 
25. © jemand die Heiligen mit einander ſtreiten fiehet / bebeu: 
e es groffer Sürften und Herrn / Könige und dergleichen Zwytracht und 
rieg. 
3. 
Bonden Bildernder Götter und der Heiligen. 


1. Diegefehnisten / gehauene oder gegoffenen Bilder der Goͤtter oder 
Heiligen / bedeuten bey den gemeinen Leutenfaft eben Das was oben bey den 
nt und Heiligen angezeiget / jedoch beyandern Leuten bedeuten fie noch 
viel weniger. } | 

2. So jemand traumet wie erder Sonnen Bildnuß / oder ſonſten eis 
nes auß den gröften Seftirnen anbetet / der wird bey Hoher Obrigkeit / eine 
Ditte einlegen/und fo nahe zu Derfelbigen kommen / ſo naheerim Traum zu der 

Sonnentommenift. | 
Soo dieſes einem vornehmen Fürften traumet 7 bedeutet daß er mit 
einem König oder andern hohen Potentaten vertzauliche Sreundfchafft halten 
werde. 

4 So jemand traumet wie daß er des Mondes Bildnuß anbete / ſel⸗ 
biger wird eine Bitte thun an einen / fo der nechſte nach Hoher Obrigkeit 
ift / wird auch fo viel außrichten/je näher er zum Mond Bildnuß Fommen 


iſt. 
5 
fo der Königin oder einer Zurftin am nechftenift. 

6. Sodiefeseinem Jungen-Sefellen oder einer Jungfrauen traumet / 
fo werden fie gut Gluͤck in Buhlſchafft haben. 

7, Traumetjemand/erbeteeinen Goͤtzen oder Bild an / oder ringe mit 
dewſelben / oder ſchlage das Bild / oder er werde von dem Bild geſchlagen / ſo 
iſt derſelbige fo Das Bild anbetet bey GOtt zu einem Luͤgner worden / die an⸗ 
dern Dinge bedeuten daß er in groß Jammer fallen wird / und ſolches von we⸗ 
gen der Luͤgen. | 

8. So jemand ein heilig Bild anbetet / derſelbige wird eines groffen 

Rrrrrr 2 Ho 


— das Venus Bild anbetet / der wird Gnade finden bey einem / 
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Hof Dieners Huͤlffe beduͤrffen / und derfelbige wird ein boͤſer Mann ſeyn / udd 
feine Bitt wird bey demſelbigen Feine Statt finden. mn 
9. So jemand ein ſilbern Bild anbetet/der wird Meineydig / und zum 
Luͤgner werden / an feinem Weibe. | — 
10. So jemand traumet / erbeteeingülden Bild an / ſo wird erüber 
alle Menſchen kuͤhn ſeyn / und von hoher Obrigkeit geſtraffet werden / und wird 
mit vielem Ungluͤck umbgeben. RS —T we R 
1 So dieſer Traum einem vornehmen Sürften 7 oder Hohen 
N traumet / fo werdenihm Die Feinde ins Land fallen / undihnfehr 
ngitigen. 
ln So einem Seiftlichentraumet 7 als wann erdasimmermährende 
Beuerim Tempel anbete / deſſen Seinde werden zu Spott werden. 
13. So jemand das Feuer anbetet / derſelbige trachtet nach Ehren und 
Hoheit oder Gewalt. J 
14. So jemand gluͤhende Kohlen / oder Feuer ohne Rauch oder Flam⸗ 
men ohne Ruß / anbetet / ſo wird er Geld ſamlen / aber durch unrecht / nach der 
Groͤſſe des Feuers / aber er wird feinen Glauben verlieren. EN 
15. So jemand traumet 7 er bete ein Bild an fo auß einem hoͤltzern 
Stecken gefchnitten worden/derfelbige wird zum Ertz⸗Ketzer werden der uͤber 
orten zancken und lügen wird. 
16. Sojemand einfüpffern / eifernoder bleyern Bild anbetet / fo 
Din er falfchen Neichthumb befommen / dann Diefes feynd Weltliche Ger 
A 


+ 





17. So jemand traumet / er bete die Thier oder Baͤume an der wid 
Gnade finden bey einenrhohen Deren und feinen höchften Dienern/ je nach des 
me die Thier oder Baͤume geweſen. 

13, Gojemand einen Königlichen Stuhlanbetet / derſelbige wird ei⸗ 
nen folchen Königoder Hohen Deren gleich werden. Kr 

19. So jemand einen Königlichen Scepter anbetet / oderdenfelbigen 
träget/oder indem Königlichen Wagen ſitzet / derſelbige wird eines hohen Sur: 
ſten Rath werden. 

20. So jemand traumet / er reite auff eines vornehmen Fuͤrſtens Leib⸗ 
Pferd / und ſolches geſchehe mit des Fuͤrſten Willen / fo wird er deſſelbigen 
Gemahlin bekommen / ſo es aber wieder des Fuͤrſten Willen geſchehen / ſo wird 
der Traumende eine yon den Fuͤrſtl. Frauen⸗Zimmer befchlaffen und daruͤber 
erdappet werden. 


Don 
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te 4. Es 
Von Geiftern und Helden. 
ei 1. Die Geifter bedeuten unfere Anfechtungen und böfe Herrn. Sie 
bedeuten auch unfere Elternund Vorfahren. Item Trabanten / Buͤttel o⸗ 
der Schergen · ———— ae | 
| 2. Sp jemand traumet / er ſtreite mit den Geiſtern / fo bedeutet es Dem 
Zraumenden groffe Betruͤbnuß des Gemuͤths. 
=" Nora, So man die Seifter ineigener Geftalt fichet / fo glaube mar 
daß ihre Seftalt warhafftig ſeye / wo nicht / ſo ſeynd fie 


falſch. * | 
3. So jemand traumet/er fehe nackende Geiſter / dieſe bedeuten Ungluͤck. 

So jemand traumet / es ſeye ihm ein Geiſt geneiget / ſo bedeutet es 
dem Traumenden Reichthum. X 

. So die Geiſier traurig oder uͤbel zumuth / ſo bedeuten fie boͤſes / wann 
ſie aber froͤlich / ſo bedeuten fie groſſes Stuck | 

6. Tiaumetjemandyerfcheden Eculapium, zornig und traurig / oder 
ſehe ihn hinweg gehen / Das bedeutet / daß er kraͤnck werde / einem krancken aber 
bedeutet es den Tod. 2 | 
„ Träume jemandyer feheden Neptunum oder Waſſer⸗Gott / derſel⸗ 
bige wird Schiffbruch leyden. 

8, Mercuriug/bedeutet einen unglücklichen Fortgang in allen Dingen. 

9. Mars / bedeutet Todichlag. rn ah i 

2. Saturnus / Gefaͤngnuß. 

11, Supiter/ein ſcharpffes Urtheil und Verdamnuß 
ee ,.n, Hrineron/inglickund Unwiſſenheit / und vergebene Arbeit im Un⸗ 
terrichten. 

Vulcanus Gefahr durch Feuer / und Arbeit / auch eine Verletzung 
oder Beraubung eines Glieds. = 
14. Momus / Verſpottung. 
15. Hercules Armuth /Truͤbſal / Unſinnigkeit / und ſelbſt ermordung. 
36. Bachus /Fuͤllerey / Verſpottung und ſchaden von Weibern. 
17. Orpheus / bedeutet den Tod des Weibs / Haß der Weiber / von 
wegen Siebe der Jungen⸗Geſellen. — 
8. Apolloybedeuset den Todt / zoͤrnen und Traurigkeit, 
K 19. &o jemand Dir Geiſter miteinander ftreiten fiehet / ſobedeutet eg 
Zwytracht / zwiſchen groffen Herrn und böfen Männern. 
22. Dieböfen Geiſter / ſeynd den boͤſen beſſer und nuͤtzlicher dann den guten. 
Die Helden und ſtreitbare Maͤnner / bedeuten groͤſſere und beſſere Din⸗ 
ray 3 ge 





— ai 
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ge ; dann Die Groͤſte / und reitzen mehr zu der Tugend / ſeynd auch beſſer im ſtreit 
und Zanck / auch Gluͤckhafftiger dann die Geiſter / aber heimliche Dingezu of 
fenbahren / ſo ſeynd fie ohnmoͤglich / zornig ſchaden fie mehr als ſonſten. 
Nora. Die Helden fo übel bekleidet und traumet geſehen werden / bez 
deuten Moͤrder / die Seulen und Bildnuſſen / muß man gleich 
alſo nennen / wie in den Heiligen / daß nemlich die guten und 
on Bedeutungen  vongutenundgläckhafftigen 


N 5» x f 
Vonder Höllen / und zeitliher Straff. 
ie Die Höllebeveutet den Richtern / ungerechte Artheil/den Weibern 
Ehebruch. Be — 
2. Traumet jemand / er werde zu dem Hoͤlliſchen euer verdammet / der 
wird in das Verderben gerathen- RN — 
3. Sojemand im Traum das Hoͤlliſche Feur ſiehet/ derſelbige wird in 
weltlich Jammer und Elend kommen / und je naͤher er bey dem Feuer geweſen / 
je geſchwinder wird er ins Elend kommen. 
So dieſes einem vornehmen Herrn oder Hoher Obrigkeit traumet / 
fo wird derſelbige fein Gericht verkehren und von GOtt ſelber geſtraffet wer⸗ 


den. | | 
So ein Weib einen ſolchen Traum hat / die wird ihrem Mann 
heimlich nachtrachten / und ſich mit Ehebruch und Unzucht beflecken. 

6. Kommetdiefer Traum einem Knaben für / ſo wird an deſſen Eltern 
die Beveutungerfüllete 0 Lu | | 

. Zraumet jemand wieerindie Hollehinabfahre/ derfelbigemird in 
feinem Sutirren und Verluſt leyden. | E 

8. Sojemandaußder Hölle heraufffteiget/miteinem Schwerd / oder 
Zierde der Obrigkeit als Seepter / bloſſen Schwerdt und dergleichen / bedeutet 
Daßein ED Tyrann entfpringen werde / welcher aber ein glückliches Ende 
nehmen folle. Ni 

b Nora, Die Hoͤlle bedeutet auch trauren / verwirren und betruͤbnuß / deß⸗ 
gleichen auch zeitliche Straffe. 

9. Traumet jemand / er ſteige zu der Hollehinabrund komme nicht wie⸗ 
der herauff / bedeutet daß der traumend entweder ſterben / oder in eine ewige Ge⸗ 
faͤngnuß geleget werde. 

10. So eraberaußder Hölle herfuͤr kommet / ſo bedeutet es den Ges 
ſchaͤfftigen / und dieſen fo zu handeln haben nichts anders als boͤſes. 





1, Trau⸗ 
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ı1.  Traumet jemand / er wolle in der Hoͤllen gerne verborgen ſeyn / ſo be⸗ 
deutet es den Geſchaͤfftigen gutes und zeigt heimliche Ding an. Item es bedeu⸗ 
tet auch ſchaͤtze / und iſt den forchtſamen auch gut; Dann die in der Hölle haben 
Feine Forcht / wie auch den traumenden / Dann ſie haben keine Sorge. Andern 
aber beveuteres lange Kranckheiten / Reiſen / Gefaͤngnuß / Truͤbſal / Unterdru⸗ 
ckung und groſſe Beſchwerden. 
Es bedeutet auch ein aberglaubiſches Leben / eine vergebene Nachſuchung 
dieſer Dingen / welche kein Frucht bringen. 
12. Sojemandbeduncfetdie Hölle ſeye an einem gewiſſen Ort / fo ters 
den alle die Seinigen und er der Traumende ſelbſten geſteiniget werden / oder 
Laſter begehen. | 
‘Nora. Sinftereund dunckele Drt ſeynd allen boͤß / außggenommen den 
jenigen ſo gerne innen liegen / den andern aber bedeuten ſie 
Haͤndel / ſo nimmermehr Fein Ende gewinnen mit groſſen 
Faͤllen / trauren und verzweiffelung. 


—— — — — — — — 





6. 
Vom Himmel/ Sonn / Mond und Sternen, 
1. Der Himmel bedeutet dasjenige fo uns umbgibt / das Vatterland / 
die Landſchafft / und zeiget das Gluͤck an. 
2. Die Sonne bedeutet die Obrigkeit / einen Land⸗Vogt / Burgemei⸗ 
ſter / Schultheiß oder dergleichen Richter ſo das Urtheil zu ſprechen hat. 
3 DerMond 7 bedeutet das Gluͤck / und das Looß / auch Die Nichs 
ter fo über dag Glück und Gut urtheilen / es bedeutet auch des Richters 


grau. ? | 
Die Sternebedeuten alle Verſamlungen und zuſammenkommun⸗ 

gender ganken Stadt/und auch der Priefter. 

s. Die Planeten bedeuten auch das Volck / wie auch Raths⸗Herrn 
und Nichter. 

6 Dievornemften und feheinbarften Sterne bedeuten dem traumen⸗ 
den und andern ein herrliches und groſſes Gluͤck. 
7. So jemand traumet / wie erden Himmel⸗ ſchoͤn hell und klar ſehe / 
derſelbige wird in allen ſeinen Sachen gute Richtigkeit machen / und Freude 
darvon haben. 

8. So jemand traumet wie er in den Himmel ſehe / und Gott darin 
anſchaue / bedeutet Verluſt. 

Traumet jemand / wie erin den Himmel auffſteige / bedeutet heim⸗ 


liches Leyden. 
10. So 
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10. So jemand traumet / er ſehe den Himmel kommen / bedeutet Kranck⸗ 
heit / Tod und Suͤnde. F | — 
m So jemand den Himmel feur roth ſiehet / ſo bedeutet es ſreit. 

12. So jemand den Himmel klar ſiehet / ſo bedeutet es guten Gewiñ. 

13. Traumet jemand / er ſehe den Himmel fallen / bedeutet verſündi⸗ 
gung gegen ſeinen Nechſten. | — 
14. In den Himmel fleigen/bedeutet Noth / Angſt und Traurigkeit; 
dann ſolches Thun iſt ein arbeitſames Ding und voller Gefaͤhrlichkeit / und je 
hoͤher einer ſteigt / jeböferiftes. ER ee 

ıs. Eine Behaufungim Dimmel;haben/ ift tödlich / ſo es abereinem 
oft alſo traumet / ſo wider wegen herrlicher Thaten geruͤhmet. J 

16. In einem lautern und ſaubern Himmel ſeyn / bedeutet heimlicher 
Dingen Wiſſenſchafft. Al a | 

17. Traumet jemand / er werde in einen Vogel verwandelt / und fliche 
gen Himmel / bedeutet daß einer zu Verwaltung des gemeinen Nutzen gebrau⸗ 
chet werde. 

18. So jemand traumet / er rede mit einem Vogel / der vom Him⸗ 
melkomme / das bedeut daß er ſeiner Bitt und Supplication ſeye erhoͤret wor⸗ 


den. 

19. So jemand im Traum die Sonne ſchwartz ſiehet / ſo wird die Ver⸗ 
ee feines Haufes/Sefchlechtsund Daußgefindes Verderbnuß vorhans 
den ſeyn. — 

20.Die helle Sonneim Auffgang / bedeutet Ehr und Arbeit / und Ge 
ſchichten der Fuͤrſten / welche roth und beſtaͤndig ſeyn. 

21. Eine dunckele und finſtere Sonne iſt allezeit bͤß. Wann ſie vom 
Niedergang kommet / ſo bedeutet fieeitele Hoffnung Betrug/Borcht und un⸗ 
beſtaͤndige ſachen. Aber den arbeitſeligen iſt fienuglich 7 und vornemlich die⸗ 
ſen / welcher Heyl verhoffet wird / ſie entdecket auch heimliche ſachen. 

22. Traumet jemand / er ſchlage die ſonne zu tod im Auffgang / das 
bedeutet jederman uͤbels / ſo viel die Geſchaͤffte belanget / jedoch ſo mag dieſes 
Ubel jemand zu Huͤlff kommen. | 

23. Einedunckelefonne/bedeutetden tenigen/fofich gerneinnen halten / 
guts/deßgleichen auch den forchtſamen / den andern aberiftfie böß. 

24. Eine blutige fonneim Traum fehen/ift allen fehr ſchaͤdlich / es wäre 
dann ſach / daß einer Nach begehrte. Wann ſie verſchwindet / fo bedeutet fieden 
Tod / oder Blindheit; dann dieſe alle ſehen die ſonne nicht. 

25. Traumet jemand / erfeheeineblufige fonnevon Mittag oder von 
Mitternacht kommen / ſo bedeutet ſie mittelmaͤſſige Weiſe / zwiſchen dem Auff⸗ 
gang und Niedergang. 26. So 
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26. So jemand beduͤncket / die Songe liege auff feiner Kammer / fo 
dedeutet ſie unterweilen Kinder / den jenigen / ſo keine haben; Dann ſie iſt eine 
Anfängerinaller Dingen. Andern aber ſo Kinder haben/ bedeutet ſie Ders 
fuft derſelben und des Reichthums / Kranckheit / je nachdem etwan des Trau⸗ 
menden Gelegenheit iſt. — | 
27. Sojemand die Sonne in feinem Haufefichet/bedeutet entweder 
ein goſſes Ubel / oder daß des Traumenden Sohn zu einem König gemachet 
wir | 

28. So die Sonne jemand etwas gibet / bedeutet eine Sefährlichkeit / 
hergegen nehmen bedeutet ſchaden. 

29. Der Sonnen Glantz im Hauß / bedeutet eine groſſe / aber nicht gu⸗ 
te ſache; Dannesifteingebräuchlich Ding. Ä 

30. Mitder Sonnen reden/ififo viel als ob man mit einem hohen Po: 
tentaten / Fuͤrſten oder Hernvede. . | 
3. Ein Bildwußin der Sonnen ſehen / bedeutet Daß ein Sohn (ſo er 
‚en Vatter)oder einer eine Tochter (wo fieeine Mutter tft) gebohren werde. 
32. So jemand traumet wie er nahe zu der Sonnen gekommen 

ſeye / oder wie er diefelbige gar angegriffen habe/derjelbige wird von der Hohen 
ai erlangen / Je nachdeme er nahe zu der Sonnen gekom⸗ 
men i 
| 33. So einem Weib dieſes traumet / ſo wird fie Fuͤrſtliche Ehre und Ge⸗ 
walt bekommen. — 

34. Traͤumet jemand / er ſtreitte mit der glaͤntzenden Sonne / derſelbic 
wird von der Hohen Obrigkeit am Leben geſtraffet werden. llbige 
23. So jemand traumet / wie er ſtrahlen von ſich gebe wie die ſonne / der⸗ 
ke Bin Fuͤrſtliche Sewalt und Ehre befommen 7 jenachdemedas Liecht 
groß geweſen. : 

36. Wanneinem Weibe traumet / fiegebähre eine fonne / fo wird 
duͤrſtliche Hoheit befommen. x — A 

37. So jemand traumet / er habedie Sonne wie eine Kugel in feiner 
Hand / iſt er ſchwachoder iſt er geplaget / fowirder gefund und wider ers 
fieuet werden. 

38. So jemand die Sonne ungeröhnlicher Weiſe in fein Hauß ſchei⸗ 
net/ fo wird er von feiner Obrigkeit Freude und Keichthum erlangen / hat ihn 
Die Bun fehr on Ba H In Mer 

39. So jemanddie Sonnebluthig ſcheinen ſiehet 7 Derfelbige wir 
örtliche Verehrung befommen. Ä Be nd 

Zweyter Theil. Shi 49,590 
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40. So jemand die ſonne vom Himmekhl fallen ſiehet / deſſen König oder 
Hohe Obrigkeit / wird ploͤtzlich abfterben. Rah NIS 
41. So jemand die ſonne bey Mond fchein fiehet 7 derfelbige wird böfe 
Bottſchafft bekommen. | RN 
42. So jemandeine Sinfternuß an der fonne ſiehet / dieſes bedeutet ſei⸗ 
nen Dbern Sefahr/Trübfalund Krieg. Wann aber die Sinfternußfich in der 
fonne wider verlieret/ ſo bedeutet esden Dbern oder Lands⸗Fuͤrſten Sieg’ ſo ſie 
aber verfinſtert bleibt / fo bedeut fie das Widerſpiel. 
43. Traumetjemand/ wie die ſonne mit Wolcken bedecket werde / fo 
wird derſelbige König oder Landes⸗Fuͤrſt in Betruͤbnuß und Kranckheit fallen 
je nachdeme die ſonne von den Wolcken bedecket worden. — 
44. Traumet jemand / wie die ſonne auffgangen/und fein Bett beſchei⸗ 
net / hat er kein Weib / ſo wird er ein reiches Weib uͤberkommen / hat er aber ein 
Weib / ſo wird ihn einander reich Weib lieb haben / und wird durch ſie Gnade / 
Hoheit und Aemter bey der Obrigkeit erlangen / je nachdeme das Liecht der ſon⸗ 
nen hell und klar geweſen iſt. | N TEEN | 
45. Traumet jemand/miedie fonne/ der Mond und die andern Geſtirn 
allefamt mit ihrem giecht / an einem Drt verſamlet ſeynd / und wie er über fie 
Gewalt gehabt / derſelbige wird fo gewaltig werden/ Daßer den Lands-Herrn - 
und alldie ſeinigen regiren wird. 
46. So diefes einem hohen Potentaten alfo traumet / fo wird er ihme 
feine Seinde unterwerfen 7 iſts ein Weib / fo wird fieam Hoffe alles regie⸗ 
ven. | | Eee 





47. Diefonnebedeuteteinen groffenKonig/fo nun der / deme alſo traͤu⸗ 
met / wie oben geſaget worden in des Königs Landen wohnet / ſo bedeuten die 
Traͤume dem Koͤnig was vermeldet worden / iſt aber die Herrſchafft eines an⸗ 
dern / ſo bedeutet es demſelben gutes oder boͤſes. | 
48. Der Mondbedeutet eine Perſon / ſo nechftam Königift. 
49. Der BenusMorgen:und Abend-ftern/bedeutetdie Königin 
so. Der Mercurius/ den Cantzler. * 
sc. Der Mars / den Feld⸗Marſchall. Ina 
52. Der Jupiter / bedeutet den jenigenderdes Königs Schaͤtze und Re⸗ 
gierung in ſeiner Gewalt hat. | 
set 5% Der Saturnus bedeutet den jenigen / fo die Übelthäter ftrafft und 
zͤchtiget. | 
54 So jemand den Mond mitvollem Schein am Himmelfichetz. fo 
wird er von feinem Ober⸗Herren Freude und Reichthumb haben. 
ss. Siehet er den Mond gar in der Naͤhe / oder traumet ihme wie er 
den 


| Cial. X1. Donden Träumen. 1059 
den Mondin feiner Hand habe / iſts ein Manns⸗bild / fo wird er ein holdſeliges 
hüpfches Weib nehmen / je nach deme der ſchein des Mondes ſehr voll geweſen. 
Iſies aber ein Weib 7 ſo wird ſie gleicher Geſtalt einen ſchoͤnen freundlichen 
Mann bekommen. In. 5* 
y. So jemand traumet / wieder Mond ihn felber / oder ſein Hauß 
beſcheine / fo wird er von dem Lands⸗Herrn Freude haben. | 

57. Traumetjemand / wie erden Mond verfinſtert und ohne fchein fes 
he / ſo wird er ein Weib nehmen 7 die ihn verfluchen und umbs Leben bringen 
wird / auch wird er von dem Landes⸗Herren geſtraffet werden. 

58. Soje mand den Mond finſter ſiehet / derſelbige wird bey ſeiner Ob⸗ 

rigkeit in Ungnaden kommen · nn. 

so Seiner zween oder mehr Monden im Traum ſichet / bedeutet gewal⸗ 
tige Bottſchafft / ſo an denſelbigen Ort kommen wird. 
66.So jemand den Mond blut⸗roth ſiehet / derſelbige wird an ſeiner 
Nahrung zunehinen. —— 
Soe jemand beduͤncket der Mond falle vom Himmel / bedeutet Daß 
ihme das Wetter ſchaden thun werdee. 

62. So jemand im Traum vermeinet der Mond ſeye im Himmel neu 
worden / bedeutet Verkehrung. i ern temeng | 
So jemand traumet / (der keine Kinder hat) wie er fein Angeficht 
und Geſtalt gleich wie in einem ſpiegel im Mond ſiehet / der wird Kinder be 
kommen / und bedeutet ſolches unterſchiedlich / den Männern Soͤhne/ und den 
Weibern Töchter: IBIRIBEANERNETFER: BTL TASTE 

Nora. Diefer Traum iftauch den Wirthen und Weinſchencken / auch 


m — — — — — 








andern ſo mit baarem Geld umb gehen / gut / dann tr bedeutet 
ihnen groſſen Gewinn / aber den Krancken bedeutet es den 
"Todringleichem den ſchiffenden Gefahr und Schiffhruch. 

64. Traumet jemand / wie der Venus / ſtern auff ihn ſeinen Glantz oder 
auff ſein Hauß werffe/ ſo wird derſelbige ſonderliche Gnade und Freude von der 
Lands Fuͤrſtin haben. ei 
6. Traumet jemandyerfeheden Benus-fternvom Himmelherab fals 

len / ſo wird die Lands-Fuͤrſtin fterben. 
66.Traumet jemand⸗ wie die groͤſten und hellſten Planeten und Ge⸗ 
ſtirn des Himmels aͤn einem Ort verſamlet ſeynd/ und hell ſcheinen / ſo bedeur 
es eine gute Verſamlung und allgemeine Freude der obgemelten Perfonen 7 
ſcheinen fie aber nicht hell / und ſeynd gerſtreuet / ſolches bedeutet des ands⸗ Herrn 
Amt⸗Leuten und andern Perſonen Betruͤbnuß und Widerwaͤrtigkeit:ſo ſie aber 
—V—— Str wir zum 
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zum Theil ſcheinen / undgum Theil verdunckelt ſeynd / ſolches bedeutet zum 
Theil Freude / zum Theil Betruͤbnuß. Are ge 

67. Traumetjemand/ wie er reife / und das Geſtirn weiſe ihme den 
Weg / ſo wird er zu Waſſer und zu Land gluͤckhafftig ſeyn / ſich auch zueinem 
vornehmen gerechten Richter geſellen / und bey ihme in Gnaden ſeyn Gehet 
er aber irt auffder Straſſen / ſo wird er einen unbeſtaͤndigen Richter antreffen/ 
und von ihm geplaget werden. EN 

68. So jemand das Geſtirn anbetet/ und ihn das Geſtirn mitihrem 
Liecht befcheinet/verfeibige wird mit Betrug und Luͤgen / mit groſſen Hoff⸗Raͤ⸗ 
then umbgehen / und bey dem Lands⸗Herrn Gnade finden. 
69. Soo jemand traumet / als fallen die Stern ine Meer herab / ſol⸗ 
ches bedeut Daß der Lands⸗Herr werde etliche Leute umbbringen laſſen. 

7 > So dieſes einer Obrigkeit traumet / deflelbigen Unterthanen wer⸗ 
den ſterben. | me ee 

anf Traumet einem Generaloder Kriegs⸗Obriſten / wie er dag Seflir 

gantz feurig / und mit einander ſtreiten ſehe / derſelbige wird bald unterſchiedliche 
Poſien von dem Untergang ſeines Volcks bekommen / jr nachdeme die feurige 
Entzuͤndung groß geweſen. en one 

72. Traumet einem vornehmen Lands⸗Herrn / oderdeflen Gemahlin / 
wie ein ſtern vom Himmet ſteige / und mit ihme Rede / fo werden ſie von GOtt 
alle Freude und Erfuͤllung ihres Begehrens erlaugen. 
| 73. So dieſes einem gemeinen Mann traumet / fo wider fröfich und 
gefund werden / wann er ohne das Franck und betruͤbtiſt / wo nicht / ſo wird er in 
feiner Nahrung Freude haben. are 


— des.Himmels Geſtien ſtehet / bedeutet Froͤſchkeit auff 
Gaſterey— es en 
F en beduͤncket erfehe das Geſtirn am Himmel verwirret / 
bedeutit Zauck. ME DER ——— 3 

76. So jemand traumet / er ſehe einen ſtern vom Himmel fallen dogs 


felbig: wird ein unverhofftes Gluͤck bekommen / aber ſich bald darauff legen 
und terben. * | —— 


na 

Von der Lufft Winden Regenbogen Kometen 

5 1. So jemand traumet / er ſehe die Lufft / fo bedeutet es unglaublicht 
inge. ge N 

- Die Lufft bedeutet das Hertz / und die Bruſt. Item das Leben 

2 3 


+ 
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figion und Kranckheiten. 
Item Forcht und Hindernuß in den fachen. | Ä 
5 — klare Lufft / bedeutet daß alle Ding klar ſicher und ohne 
etruͤg ſeyndd. 
Eine finſtere und dunckele Lufft / bedeutet Forcht und ſchrecken / und 
iſt allen Handeln gar zu wider. | 
s. Die Wind /bedeuten Auffruhr / Krieg / Zanck / Verderbung der Voͤl⸗ 
cker / und Bottſchafften der Gewaltigen. 
6 Traumet jemand / die Winde werffen die groſſen gewaltigen 
Baͤume umb / ſo werdendie Vornembſten im Lande umbgeſtuͤrtzet. 
7. So aber die Winde nur Die Kraͤuter umbgeworffen / fo wird das 
Sand Volck verderbet. se ER | 
> 8... Soeraberdie Schlöffer umſtuͤrtzet fo bedeutet esden Lands⸗ Juͤr⸗ 
ſten König und groffen Herrn. 
9. Die Häuferybedeuten die Edelleute. 
10. Die Kirchenrdie Prieſter. 
- m. So der Wind fehrftaubich/fo wird man trauren. 
12. Hitzige und warme Lufft/bedeutet Angſt. 
13. Kulter Wind / bedeut Armuth. 
N 14. Wann ein lieblicher Lufft wehet / ſo wird man eine gute Bottſchafft 
bekommen. | 
is SE jemand träumt man fahrein der Lufft daher / und der Wind 
trage einen / ſo wird maneben an dad Ort reiſen / wohin derWind gegangen/je 
nachdeme der Wind ſchnell oder langſam gegangen / nach Eigenſchafft des 
Wegs / auch nach der Anfechtung des Gemuͤths. 
716 So jemand traumet/ der Wind gehe durch den Samen auff dem 
Felde / oder durch das Korn / und wirfft ſelbiges nicht umb / und reiſet es auch 
nicht auß / ſo bedeutet es Uberfluß 7 ſo er es aber niederwirfft / ſo bedeutet es 
theuer. | 
i 7. So jemand traumet / der Wind wehe ſtarek und gehe gegen een 
ſo wird man in ſeinem Vornehmen verhindert werden: ſoer aber im gehen: 
hintereinem gleichſam fort treibet / ſs wird man gluͤcklichen Fortgang in ſeinem 
vornehmen haben. | 
1% Co der Wind allenthalben ſtaub machet / und herzu führet 7 
und das Geſicht verdunckelt 7 fo bedeutet es die Peſt und ſterben. 
19,50 jemand im Traum beduncket / es gehe der Wind fehr ſtarck gegen 
Sit fifa ei⸗ 
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einen / alſo daß man faſt nicht beſtehen moͤge / ſo wird man hefftig verfolget 
werden. u STEREO SER 
22. So jemand träumet/ wie er auffdem Wege / von dem Winde 

fort getrieben werde / Derfelbige wird vonder Obrigkeit / eine ſtete Foͤr⸗ 
derung / Freude und Hülffe haben / gehet ihme aber der Wind entge 
gen und hindert ihn am fortgehen/fo bedeutet es das Widarfpiel. 

21. Traumet jemand / wiethn der Wind mit Staub uͤberwehe / daß 
er nicht fehen Eönne/fo wird er in Bekuͤmmernuͤß fallenzundfich vor Soldaten - 
zu förchten haben. BUSCH ED REN U Nr 

22. So jemand traumet / wie der Wind groſſe Baͤume zerbrochen / fo 
werden etliche vornehme Haͤupter von des Lands Fuͤrſten Ungnade umbkom⸗ 
men. RS on Dr | 
23. Soder Wind Häufer und Gebaͤu einwirfft / fo werden groffe 
Herrn uͤntergehen / in ſumma aller Winds⸗Hall / ſo einem vorkommet / bedeutet 
auch einen Menfchenz Salt. — FEIERT een. 

24.  Traumetjemand/ wie ihmeder Wind entgegen gehe / und wie er 
die Fruͤchte verletze / ſo wird an demſelben Ort / wo der Wind wehet / eine an⸗ 
faͤllige Seuche regiren. on 

25. So jemand traumet/mie an einem Ort ſtarcke Winde gehen / alfo 
dafs fie die Baͤume mit den Wurtzeln außreiffenvfo wird über denfelden Dit ein 
Schrecken und Derderben von dem Lande-Sürften kommen /jenach deme der 
Sallder Bäumegreulich anzufehengemefen. 449 

25. Traumet jemand / wie gar kein Wind wehe / ſo wird das Landarın 
werden. —— —— 

27. Schoͤne / klare / helle und liechte Lufft / iſt denjenigen auch gut ſo et⸗ 
was verlohrnes ſuchen wollen / oder über Land wandern. Hingegen fo bedeutet 
finſtere truͤbe Lufft / auch neblichte und gewuͤlckt Wetter / zufaͤllige Kranckheit 
und Truͤbſal. ———— su TON 

1. Der Regenbogen / bedeutet etwas Goͤttliches von wegen ſeiner 
Geſtalt und Farbem er bedeutet auch Veraͤnderung des Gluͤcks / und mehr ſchoͤ⸗ 
ne / dann nuͤtliche Dinge / und Beluſtigung ohne Nutzen. 

2. Der Regenbogen auff der rechten Seiten iſt gut und gluͤcklich / auff 
der Lincken aber ungluͤckhafft und boͤß. rad 

Nota, Das Lincke und Rechte muß man nicht nach dem Himmel nach⸗ 

rechnen / ſondern nach der fonnen. 5 
— 3. Sojemand den Negenbogen hinterwerts / oderauff dem Hauptz. 
und die Spige unter fich ſiehet / ſo bedeutet erden Tod. DAT 
> ” 4: Der 


RE 
er, 
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4. Der Regenbogen zeiget auch Fürftinnen und herrliche Weiber an. 

AR s. Eingansrunder Negenbogen/ bedeutet groffen Sammer und Vers 
erbung. | 

6. Auff mag Weifeund Wege der Regenbogen gefehen wird / bedeutet 
allezeit denen / Die in groſſer Armuth ſtecken / oder mit anderm Unfall und 
Arbeitſelig beladen ſeynd / gutes Gluͤck; Dann / der Regenbogen iſt ein Zei⸗ 
chen der Veränderung des truͤben und heßlichen Wetters. Darumb auch 
denſelbigen ſo dieſes traumet Veraͤnderung ihres Weſens und Standes vor⸗ 





bedeutet wird. 


— 


| Hauß. 


*. So auch jemand traumet / wie er einen Regenbogen vom Auffgang 


der Sonnen fehe / derſelbige wird was verehret kommen / iſt aber der Re⸗ 


genbogen gegen Niedergang geſtanden / ſo wird er etwas hinweg ſchen⸗ 
en. 
Ein Comet / bedeutet Forcht / Erſtaunung / Koͤnigliche Thaten / ge 


meine Veraͤnderungen und Daß man vonder Gemeine vertrieben werde 


2. Er bedeutetauch Gefährlichfeit und Schaden / von eufferlichen 


Maenſchen / und von der neuen Obrigkeit / und zeigt auch einen neuen Ertzketzer. 


3. Traumet jemand / wie er feurige Cometen am Himmel ſehe / bes 
deutet demſelbigen Ort groſſes Ungluͤck / und ſonderlich in des Traumenden 


4. So jemand traumet / wie er Cometen / feurige Lantzen / fliegende 


Feuer und dergleichen in den Lüfften ſehe / die bedeuten eben dasjenige / was fie 


tet es bald Beſſerung. 


ſonſten auſſerhalb des Schlaffes und Traums bedeuten fo ſie im Himmel ge 
ſehen wuͤrden. 


Der Nebel / wann er weiß iſt / ſo bedeutet er Gluͤck / froͤliche Reiſen / und 


guten Namen. 


Die Gold⸗gelben Nebel / bedeuten Betruͤbnuͤſſen. 

Die dunckeln und finſtern / bedeuten Angſt/Noth / und lange Reiſen. 

Die ſchwartzen Nebel / bedeuten Forcht und Ungewitter. 

s. Traumet jemand / wie ein dicker Nebel auß der Erden ſteige / bedeutet 
Schwermuth und groſſe Fluͤſſe / ſo aber der Nebel nicht dick geweſen / ſo bedeu⸗ 


8 


Dom Seuer/ Bliß/ und Donner. 


r Feuer / bedeutet / Hitz / Streit / Kampff · 
2. Traumet jomandı cs ſeye Feuer uͤber ſeinem Haupt / und man werde 


3.50 


Damit verleget/fo bedeutet es einen geſchwinden Tod der nahe iſt. 
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3. So es aber eine Flammund man wird nicht damit verletzet fo ber 
deutet es eine ſchlechte Ehe. ——— 
So jemand traumet ſein Hauß ſeye verbrand 7 und ſeye das ge⸗ 
mqur erkaltet / fo iſt des Traumenden Armuth und Arbeitſeligkeit vor⸗ 
anden. ai - 
i 5. &o aber jemand bedüncket.eg ſeye wieder fehöner als zuvor auff 
ebquet / ſo iſt es auch nicht gar gut; Dann es möchte fich zutragen / daß 
Fin Gut eiuem andern wuͤrde / der es.beffer brauchen und anlegen koͤnte. 
6. Ein brennender Ofen/bedeut eine Reiſe. — 
7. So jemand traumet / es werde in einem Hauß ein groſſes Feuer 
angezuͤndet / fo bedeut es dem Traumenden alſobald groſſe Gefahr und 
chaden. ie ! 
— 8. So es aber eine zimliche und ſcheinbare Flamme hat / ſo bedeutet es 
Ehren und Freude. | | 
9. Unverſehene Feuer / bedeuten anden Orten / da man fie im Traum ſie⸗ 
het / Krieg / Unfruchtbarkeit / ſchrecken / unleidliche ſchmertzen des Gemuͤths / 
Auffruhr und empohrung. u: | 
10. Sejemanddieobgenannte Feuer auff das Haupt fallen / ſo bedeu⸗ 
tet es daß der Traumende / oder aber fen Vatter oder Sohn werde geſtraffet 
werden. 
ır.. Feuer ſo man im Hauſe braucht / und alles fo darauß kommt / bedeu⸗ 
tet gutes / wann es recht ſcheinet und helliſt / als Liechter / Lucernen / Fackeln 
und dergleichen. Ein groſſes Feur aber iſt unglucklich / das allerbeſte gFeur 
aber iſt / wann der Traumende ein helles und liechtes Feur auff feinem Heer⸗ 
de ſiehet dann dieſes bedeutet Reichthumb / demnach ſolches Feur nicht 
vergebens und ohne Zurichtung guter Speiſe auff dem Heerde gemachet 
wirde: ſo aber dieſes Feuer auff dem Heerde verlofchen / ſo bedeut es 
Armuth ; Vnd ſo jemand in dieſem Hauſe Franck / fo bedeutet es de 
Todt. | - 
— Brennende Fackeln bedeuten Liebe; Inſonderheit einem Jungen⸗ 
Geſellen / ſo in der Nacht brennende Fackeln haltet / fo bedeutet es ihm Ergoͤtz⸗ 
lichkeit der Liebe. + 
13. Traumet jemand / er fehe andere Fackeln halten 7 iſt den jem⸗ 
gen boͤß / Die eine fache gern flille / verborgen und heimlich halten wol⸗ 
len. 











14. Ein brennendes Liecht oder Kertze in einem Hauß ſo hell und liecht 
iſt / bedeutet jederman Verſamlung groſſes Reichthums und Gutes / den ledigen 
* und 
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und unverheurathen bedeutet ſolches Hochzeit / den Krancken Geſundheit; ſo ſie 
aber gar wird außgeloͤſchet / ſo wird der Traumende noch zur Zeit nicht jterbeny 
ſondern von ſeiner Kranckheit wieder auffftehen; Dann man pflegt dieſes Liecht 
wider anzuzuͤnden. | 7 

15. Traumet jemand / es werde ein oder zwey Liechter oder Kertzen bey 
ihme angezuͤndet / die eine bey dem Haupt / die andere bey den duͤſſen / ſo bedeutet 
es einen nahen Tod. a 

16. Wann fieineimem Mayerhoferin einem befchloffenen Ort / oder in 

einer Kirchen angezündet werden/fo bedeuten fie auch dag vorsge/die in der Kir⸗ 
chen / bedeuten auch die Verwanden. | 
47, So jemand traumet / es werden vielLiechter mit Gelaͤchter angezuͤn⸗ 
Het/bedeutetdaß dem Traumenden fein Weib ſterben werde / und daß man eine 
andere nehme. | 

Mann aber die Siechter bey Dem Bett oder in einem Saal angezündet 

wæerden / ſo bedeuten fie Kurtzweil und Freude. 
18. Die außgeloͤſchten Liechter und Fackeln / wie auch die in den Lucer⸗ 
nen / bedeuten Kummer / Trauren und Schmertzen. 
19. Die Lucernen bedeuten auch einemreichen Armuth. Alſo auch 
ing 20. Wann kein Feuer auff dem Heerd / ſo bedeutet es Elend und Duͤrff⸗ 
tigkeit. et 
: a1, Ein Liecht auffeinem Metallinen Leuchter/bebeutet daß gut kraͤffti⸗ 
gerundftärcker/ aber das Böfe hefftiger und gröffer/und offenbahret heimliche 
und verborgene Sachen. | 
22 - Wann jemand traumet/er fehe ein Liecht in einem Schiffe/ bedeu⸗ 
tet eine groffe ftille und Geruhigkeit. 

23. So man Häufer brennen fiehet 7 mit einem hellen und liechten 
Feuer / und die Häufer werden Dardurch nicht zerſtoͤhret ſondern bleiben ftehen/ 
bedeutetden Armen Reichthum / aber den Reichen ein vortrefflich oder vorneh⸗ 
mes Amt. So aber die Haͤuſer vom Brand einfielen / iſt faſt boͤß und ungluͤck⸗ 
fich/ und bedeut den Tod den jenigen / die durch das Hauß oder jedes Theil deſ⸗ 
ſelbigen verſtanden werden / als das Bett / bedeut die Frau im Hauſe / oder da 
keine darinn iſt den Herrn ſelbſt. | 

Diegimmerdarein die Männer fonderlich zu wohnenpflegen / ſo bedeutet 
es die Maͤnner. — | 

Depgleichendie Weiber⸗Gemaͤcher. Die Weiber, . 

Der latz wiſchen dem Haug undder Gaſſen / den Hauß⸗Herrn / Speiß⸗ 
Kammer und ABeinKeller/gemeinen Haußrath von Haab und Gut / auch Die 
Mayer und Schencken / und ſolches in gantzen. Haͤuſern. i 

Zweyter Theil. Tttttt Von 





we Clatſ. xlVon den Träumen. 


— — na end 
Non den Wänden’ bedeutindas Theil darinnendie Thüren und Außs 
gaͤnge ſeynd / den Eigenthums Herrn dieſes Haufes: 
Waͤnde / darein Die Fenſter ſtehen / die Frau im Hauſe. Ei 
Waͤnde / da aber keine Fenſter ſtehen und kein Außfehen haben/bedeutet 
die Mittel wand den Hauß⸗Herrn und die rechte Seite die Kinder / Die lincke 
die Hauß⸗Frau. ES: 
Ev aberdas Hauß vielenfter und Außſehens hat / ſo bedeutet folchesden 
Bruͤdern und Befellenden Tod / undunter denfelbigen werden die Aelteften 
durch das Theilgegen Auffgang/ die Juͤngſte aber durch die feitegegen Nieder⸗ 
gang verftanden. ' —— 
Das Theil gegen Mitternacht / hat eine gleiche Bedeutnuß mit dem 
gegen Orient / deßgleichen das gegen Mittag / Dem Theil gegen Nieder⸗ 
ang. | er 
x —— wie die Thuͤr oder Außgang verbvenne/ bedeutet den 
Tod der Frauen / und demſelben / ſo dieſes traumet wird angezeiget / daß er faſt 
ſeines Lebens nicht ſicher feye. | | 
So jemand traumet/ daß des Hauſes⸗ſeulen oder Stügenbrennen / jer 
doch nicht vergehret werden / bedeut Dem Traumenden / daß feine Kinder 
Gluͤck werden haben undin einen gröffern hohern undehrlichern Verſtand 
kommen / da ſie aber abbrennen und umbkommen / bedeutet folchesder Kinder 


od. 

Die Giebel und oberſten Theile des Hauſes / wie auch die Obern⸗Thuͤr⸗ 
ſchwellen / Guͤtter und dergleichen / wann fie verbrennen / ſo bedeuten ſie den todt 
der Kinder / ſchaden und verlierung Haab und Gutes. Aber das Fundament be⸗ 
deutet den Hauß⸗Herrn / die Mauren und Zaͤune aber / ſo das Hauß umfangen 
bedeuten die Verwanden und Freunde. 

24. Die Bäume vordem Hauſe / wann man dieſelbige im traum bren⸗ 
nen ſiehet / bedeuten auch den Hauß⸗Herrn / aber unter denen Baͤumen / die in⸗ 
nerhalb dem Haufe ſtehen / bedeuten die hohen / die groſſen / auch den Hauß⸗ 
Heirn / die kleinen und niedertraͤchtigen / die Freunde und Verwanden / die gar 
niedrigen und unachtbaren das Geſinde. 

25. Traumet jemand / wie erFeuer anſtecke / und daſſelbige brenne bald / 
Em auff dem Heerd oder im Ofen / das iſt gut und bedeutet dem traumenden 

inder. 

26. So jemand traumet / er zuͤnde Feuer an / und ſolches erlöfche 
et / bedeutet daß der Traumend ihme felbften Schaden zufügen 
werde. 

27. Traumet jemand / wie fein Hauß brenne / derſelbige — 
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Obrigkeit geſtraffet werden / ſiehet er aber ein ander Yauß oder Mayer Dofe 
- brennen / fo wirdder Herr oder die Inwohner deſſelbigen Hauſes in fchnelle 
Kranckheit fallen / und wohl garfierben. 
28. Traumet jemand / wie ſein Bett verbrenne / derſelbige wird fein 
Weib verlieren. RER a 
29. Traumet jemand / wieihmecin Glied am Leib brenne/ fo wird er 
# fehr groffe Berröbnuß und Verderben füllen 7 je nach Außlegung jedes 
zliedes. J 

32. So jemand traumet / wie er feine Kleider verbrennet habe / ſo bedeu⸗ 
tet ſolches denen Perſonen den Untergang / welche durch eine jede Kleidung 
bedeutet wird. 

31. Träumetjemand’mie er eine Stadt oder Schloß gar von weitem / 
ni hell brennen fehe 7 bedeutet in Veränderung feiner Nahrung gut 
Gluͤck. 

2. Traumet jemand / wie er feurige Kohlen eſſe / das bedeutet ihme 
Reichthumb. er | 

33. So jemand traumet / wie er verbrant werde / derfelbige wird mit 
groſſer Leibs⸗Flamme entzündet ſeyn / iſt er aber kranck / fo wirder wieder ge⸗ 
ſund werden. — | 
— 34. So jemand traumet / rote ihn die Flamme efreiche/ und aber ihn 
nicht verbrennet habe / ſo wird er von einem verklaget werden. Hat ihn 
aber die Flamme verbrant / fo wird er von der Obrigkeit geſtraffet wer⸗ 
den / oder aber im Kriege umbfommen 7 oderineine ſchwere Kranckheit 
anden Geburts⸗Gliedern 7 oder fünften eincandere Krankheit außftchen 
muͤſſen. Haben ihn aber feurige Kohlen verbrennet / fo wird er an Geld ge⸗ 

ſtrafft werden. R 

35. So jemand traumet / wie eruntereinen Topffein Feuer mache / ſo 
wird er mit dem Hauß⸗ Vatter ſtreiten umb einer ſache halben. 

36, So jemand traumet / wie er Fleiſch oder Speiſe bey dem eur wärs 
6 wird er das ſeinige mit Furcht und Zittern unter eines andern Gewalt 
verzehren. | 

37. Traumet jemand/wiecrein langesgeurhabe / derfelbige wird Ger 
taltbefommen. - | * 
38. So jemand traumet / wie er einem andern leuchte / fo wird er den⸗ 
ſelbigen zu ehren erheben. 

39. Traumetjemand/rie erein Feur anmache und waͤrme ſich Darbey/ 
fo wird er bey dem Lands⸗Fuͤrſten etwas bitten / je nachdeme er ſich gewaͤrmet / 
nachdeme wird er auch reich werden; dann / die kuͤt bedeutet hingegen Armuth. 

Ttt ttt 2 40,59 
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40. So jemand das Seueranbetet/ ſo wird erben. groffen Herunfeinee 
Bitte gewehret werden. — 
4.So jemand traumet / es ſeye ihm ſeine Ampel oder Nacht⸗feuer 
außgeioſchen ſo wird der Hauß⸗Herr ſterben: jo er ſie aber wieder angtzundet 
hat / ſo wird ein anderer an feine ſtatt kommen. ER 
42. So jemand traumet / wiefen Haug vol Rauch worden / ſo wird 
er von der Obrigkeit am Leib geſtraffet werden / jenach deme der Rauch ſehr 
en aberder Rauch wohl gerochen / fo wird erficheinen guten Na⸗ 
men machen. | — | 
43. Sojemand traumet / es löfche ihme fein. Ampel-Liecht in dee 
Hand auß / derſelbige wird feine Gewalt / und was er gefuchet verlies 
ven. # 





44, So jemand traumet / wie er unverletzet / Seuer in feinem Kleid 
trage / ſo wird er indes Landes⸗Fuͤrſten Kundſchafft kommen / und wirdihm 
eine Heimlichkeit vertrauet werden. he - 

45. Zraumetjemand / rote fein angezuͤndet Liecht feine ganke Laterne: 
verbrenne / ſo wird der Hauß⸗Herr Erhöhung und Ehreerlangenzund hernach 
—— BR r | 

45. o jemand traumet / wie ihm die Haar auff dem Haupt vers 
brennen / ſo wird er fein Reichthumdurch Die Obrigkeit a m 
Die Flamme groß gemefen iſt. 

7. Traumet einem Obriſten im Krieg alſo / ſo wird er. fein Volck 
durch ein Schlacht verlieren / je nachdeme der Haar viel verbrand ſeyn. 

48. So jemand traumet / er habe Feuer unter den Fuͤſſen dieſes 
iſt den Botten gut / dann fie werden bald zu dem gewuͤnſchten Ort kom⸗ 
ei / andern iſt es aber boͤß / dann fie werden in hisige Kranckheit 
allen. 

49. So jemand traumet / er ſehe gar hell und liechte Feuer brennen, bes 
deutet Zufallung in Erb-fachen: | 
ons ser So jemand glimmend Zeuer fiehet/ bedeutet Hindergehung boͤſer 
Auler. 3 
gr. Soo jemand beduͤncket / wie er ſelbſten in einem Feuer waͤre bedeut 
Erforderung zu eines letzten Willen. 

52. Feuer darein man faͤllet / bedeutet groſſen Zorn und Schaden. 

53. So jemand traumet / wie er groſſe Glut ſehe / und darquff ſitze / be⸗ 
deutet Hoffnung auff eines andern Tod. | 
So jemand viel Irrwiſche fiehe / derſelbige wird viel Dings zuthun 
im Sinn haben/aber nichts verbringen. | 

| 35. So 
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55. So jemand traumet / er ſehe ein Liecht / derſelbige wird lieb gehabt 
werden / an Orten da er nichts davon weiß. | 
56. So jemand ein Liecht ſiehet / ſo weit umb ihn ſcheint / bedeutet Ver⸗ 
ſtand auff allerhand Mahrung. 
ESo jemand ein Liecht oder Feuer machet / das bald brennet / bedeu⸗ 
tet Gewinn ſeines Vorhabens. | | 
— 8.Traumet jemand / wie er Liechter habe / und damit anzuͤnde / bedeu⸗ 
orn. 
59 Traumet jemand / er ſehe Wachs ⸗Liechter / bedeutet Gaſterey / Freu⸗ 
de/foercheft bekommen wird. | 
, Blig undDonner / bedenten eine Aenderung des Standes. 
2. Blitz ohne Donner / bedeutet eitele Forcht. 
— Blitz mit Donner/ bedeut eines duͤrſten Zorn / Gebott oder ſchaden 
Bon ihm. 
Blitz und Donner ſo gegen einander ſtreiten / bedeuten Zanck mit 
vielen Worten. — 
Und einen Zanck und Uneinigkeit zwiſchen groſſen Herrn. 
Te Spjemand im Traum helfe Bligefichetyderfeibige wird zu groſſem 
Reichthum kommen. | 
———— jemand im Traum vermeinet / er hoͤre Donnern/berfelbige wird 
eine That auff feinem Hertzen haben / ſo ihn ſehr trucken wird / gleichwohl ſeine 
Feinde uͤberwinden. 
7. Traumet jemand / wie ein groſſes Wetter komme / ſo wird ein Ungluͤck 
aͤber ihme ſchweben / hat es aber in ſolchem Gewitter ſtarck geregnet / ſo wird es 
zin gutes Jahr bedeuten. 
Eo jemand ſichet donnern / derſelbige wird ſich mit ſeinen Feinden 
vergleichen. | | — 
Donner ohne Blitz / bedeutet Dienſtbotten Unruhe und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit desfie ſich nicht verſehen. 
10, Traumet jemand / wie ein Blitz oder ſtrahl/ nicht ferne von ihm her⸗ 
ab ſchieſſe / und ihn aber nicht berůhre / oder treffe/ bedeutet demſelbigen / daß er 
außgeſtoſſen und vertrieben werde von dem Ort / Da crwohnet oder ſich auff⸗ 


haͤlt. | | or 

m Dom BlikoderDonnergetroffen werden / iſt den Armen gluͤckhafft 
und gut/den Reichen aberfchädtich und boͤß. 

12, Sraumetjemand / daß er Geuer am Himmel’fehe / oder in de 
nen Lüfften klar und liecht / aber wenig /' bedeutet eine Bedrohung von 
Mer vornehmen gewalthabenden Perfon: Es: bedeutet auch Einfallung 
| Itt ttt a der 
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der Feind / Armuth und Hungers⸗Noth. Je nachdemersyigen die virdrten 


der Welt geſehen worden. HAB 
13. Feuer vom Lufft herab fallen ſehen / iſt das allerſchaͤdlichſte. 


14. Traumet jemand / wie er brennende Fackeln / feur ige Baͤume / Ge⸗ 


ſtaͤud oder Stoͤcke vom Himmel ſehe herab ſchieſſen / bedeuten groſſe Gefaͤhr⸗ 


lichkeit des Haupts. 


15. So jemand traumet / wie ihme der unterſte Bett⸗ſtollen vom Big 


entzuͤndet und verbrennet / dem wird fein Weib ſterben. 


| 
Vom Schnee Hagel’ Reiffen und Eyß. 
1. Viel Schnee/bedeut Betruͤpnuß / Forcht und Freude / gleich wie auch 
das Ungewitter. Er bedeut auch Mangel / und ſo jemand dieſes auſſerhalb 


des Winters traumet / ſo bedeutet es Hindernuß und Armuth. So aber jemand 


heduͤnckt es ſeye nicht Winter / jo wirdeine Hoffnung vorhanden ſeyn / und 
kleiner ſchad. 
2. Wenig Schnee/bedeutet Uberfluß. 


3. So jemand traumet / wie es ſchneye / und wie der Schnee auffdie 


Leute gefallen ſeye / ſo wird eine groſſe menge Soldaten ins Sand kommen/ und 
die Leut plagen / ſo dieſer Traum im fommergefchiehet/fo wird der Unfall deſto 


ſchwerer ſeyn / geſchiehet er aber im Winter / ſo wird es deſto geringer ſeyn / auch 


bedeutet es eine feende Wohnung. 
4. Der Hagel / bedeutet Fall / Verderbnuß/Krieg / ſchaden. 
.So jemand traumet / wie er den Hagel ſehe herab fallen / fo werden 
groſſe ſchaͤden dem Menſchen und vierfuͤſſigen Thieren begegnen. 
6. So jemand traumet der Hagel ſeye ſchon herab gefallen / und er ſehe 
ihn ligen / ſo muß man nach Eigenſchafft des ſchadens / in der Jaͤhrlichen Frucht 
und einkommen urtheilen. 


ESo jemand traumet / wie der Hagel das Korn und Gerſten zerſchla⸗ 
gen / ſo wird ſich in ſelbigem Land ein Krieg anfangen / der Feind wird aͤber 


nichts außrichten. 


8. So der Hagelkeinen ſchaden gethan / ſo wird das Kriegs⸗Volck 
ſich am ſelben Ort verſchantzen / und ſtille liegen / auch niemand Gewalt 


thun. | 2 
9. Traumet jemand / wie der Hageloder fchloffen bald zerſchmeltzet / ſo 


werden die Leut ihres Elends bald loß werden / wo aber der Hagel lang liegen 


bleibet / ſo wird auch das Ungluͤck deſto laͤnger waͤren. 


10, Traumet jemand / er ſehe Hagel / bedeutet Kranckheiten und ſiech⸗ 
tagen. 
Der 
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VDer Reiff / bedeutet Armuth und Hindernuß/auch der Fruͤchten und des 
Korns ſchaden / und ſolches vielmehr daun der Schnee / und auß gleichen Urſa⸗ 
ehenzaber Fleinere Hindernuͤſſen und groͤſſere Schäden. 

1. Das Eyß / bedeutet groſſe Armuth / auch Traurigkeit und ſchmertzen; 
Danndas Eyß verwundet und verletzet den Menfchen mitanrühren. Es bedeu⸗ 
tet auch feuffgenund IBeinen. . 

2. Sojemand traumet/wiedas Waſſer an einem Drt zu&yßgefroren 
er. — den Einwohnern Truͤbſai /Traurigkeit / Weinen und Uns 

ruchtbarkeit. 

So jemand traumet / er ſehe Eyß in feinem Haufe / ſolches bedeutet 

rei und Derluft feiner Güter. Es bedeutetdas Eyß allen Menſchen 
8. 

4. So jemand vom Schnee und Eyß traumet / daß er ſolches feheund 
dieſes zur Zeit des Winters und bey groffer Fälte/fo beveutetes nichts fonderz 
liches ;Dann folches Fommet einem vorvon dem Sroftdes vergangenen Tage8/ 
welcher unferm Gemuͤthe noch eingebildet iſt / und von der Seelen wider indie 
Gedancken gebracht wird. 

Aber aͤuſſerhalb diefer Zeit/ift ver Traumallein den Bauers⸗Leuten / Die 
das Feld bauen gut/andern Leuten aber / wird dardurch angegeigetein kalter / un⸗ 
gereimter Anfang vorgenommener Handthierung. 

“Nora. Dieſer a warnetauch vor dem Reiſen / oder über Feld ge: 
en. 





Yon Erd⸗Gewaͤchſen / Koch⸗Kraͤutern und Gemuͤßen. 
1. Spjemand traumet / er ſehe einen Garten mit Kräutern beſaͤet / 
bedeutet groffe Bekuͤmmernuß. | 
2. . Traumetiemandy wie er Bohnen’ Linfen/ Erbſen und dergleichen 
finde,fo wird erin lag und Kuͤmmernuß fallen / je nachdeme er Der Sachen 
viel gefunden. i 
Bohnen / bedeuten auch Uneinigkeit und Ztoytrachf. 
raumet jemand/ wieerjegtgemelde Sachen in feinem Hauß zer⸗ 
ſtreuet findesfo roirder Zanck und Unwillenin ſeinem Hauſe haben. 
4. Erbſen und Leinsfamen/bedeufen Reichthumb und Geld / jedoch iſt 
der Lein⸗ſamen beſſer. | Be: 
5. So jemand von Senff traumet / das bedeutet Kranckheit / Jam⸗ 
merund Elend, 


on Slaſſ Xl. Von den Träumen: 
— ie BERNER ARE m 


6. Spjemandvon Rettig traumet / bedeutet unnuken Reichthum mit 
Luͤgen und einen boͤſen Namen / darauß Zanck und Daderentfichete. . 
7. Dierotheund gelbe Ruͤben bedeuten einem der fie iſſet / ein klein Gut 
und darneben Kranckheiiee. ee 
8. Traumet jemand / wie er viel weiſſe Ruͤben eſſe / Derfelbige wird cin 
Bieber bekommen / und viel vergebene Arbeit thun. Se 
9. Gekochte Erbſen / bedeuten Grind und Außfehlagung ° 
«>. So jemand von gekochtem Korn⸗Gemuͤße traumet / daßer ſol⸗ 
9 eſſe / ſo wird er in Kranckheit und Truͤbſal fallen / je nachdeme er viel gegeſ⸗ 
ſen hat. | 
i ee Erdbeer / bedeuten groffe Hitze und Bewegung des Gcmüthe. 
12. Cucumern bedeuten unverſehenen Reichthum 7 und je kleiner fie 
ſeynd / je gröͤſſer der Reichthum ſeyn wird. Be , 
Note. Zerſchnittene Cucumern feyndden Krancken gluͤcklich und gut. 








13.  Erobeer/gehören niederträchtigen Perfonen zu. — 

14. Melonen oderzeitige Pfeben / bedeuten Kranckheit. Die bittern und 
rauhen Geſundheit. 2 

Melonen ſeynd in Sachen welche Freundſchafft und Uneinigkeit betref⸗ 
fen / nutz und gut / aber in andern vorgenommenen Handlungen / bedeuten ſie un⸗ 
kraͤfftige Vollfuͤhrung. Bi: 

15. Lattich / Kreſſe und dergleichen Salat⸗Kraͤuter / im Traume effen? 
bedeutet Wehetagen und Schmertzen / fie bedeuten auch Hinternuß und Ver⸗ 
zuginallenunfern Haͤndeln und Geſchaͤfften / dieweil ſie ſchwerlich verdauet 
werden auch eine faſt ringe Nahrung und Auffenthaltung des Leibs darvon zu 
haben oder empfangen werden mag. | es 

16, Traumet jemand / er effe Binetſch / Pappel⸗kraut / das zahme ober 
Roͤmiſche / Moͤlden oder Saur⸗Ampffer / ſeynd allein Denen gut / diemitgroß 
fen Geld/ ſchulden beladen und beaͤngſtiget ſeynd; Dann ſie oͤffnen und reinigen 
den Bauch von aller Uberfluͤſſigkeit / ſs werden auch alle die / denen ſolche ſchul⸗ 
den außſtehen / durch den Bauchund Eingewayde bedeutet. 

77. Vette und ſafftige Kraͤuter / welche den Leib wohl nehren / und gutes 
Blut machen / bedeuten Gewinn und Nutzbarkeit / außgenommen die / welche 
nb Feld Acker / oder Land zancken und rechten. Dann ſolche Kräuter werden 
allemitden Wurtzeln außgeraufft. — — 

18. Koͤhl⸗Kraut bedeutet nichts ſonderliches / iſt auch gantz wiederwaͤr⸗ 
tig den Weinkaͤuffern / Schencken / Wirthen / und allen denen? die ihre Haͤndel 
anit Wein haben. or 

Kohl 
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Rooͤh / bedeutet auch einen nöglichen Menfchen / deraußeinem groffen 
Sefchlecht/aber doch Fein Edelmann iſt. 
79 So jemand traumet / von Kärbfen/Nüben unddergleichen Frucht 
mit Wurtzeln / ſo bedeutet es vergebene und unnuͤtze Hoffnung. 
Es bedeutet auch dieſer Traum den Reiſenden / Verletzung und Ver⸗ 
wundung mit Eiſen. Rt 
20, Zwiebeln und Knobloch effen/iftnicht gut/aber folchein den Haͤn⸗ 
den tragen/ift beſſer. i 
© 02. So einem Krancken traumet / / wie er viel Zwiebeln eſſe / und er ligt 
ſchwerlich kranck / ſo wird er ſeiner Kranckheit loß werden und geueſen / iſſet er 
aber wenig / ſo wird er ſterben. 
22. Hirſchen und Reiß / bedeuten Armuth und Duͤrfftigkeit / und ſeynd 
allen den jenigengut/dieihre Nahrung und Erhaltung von einer ganken Ge⸗ 
meine und vielem Volck haben / oder bekommen muͤſſen. 
23. Unzeitige Fruͤchte / bedeuten Jammer und Trauren. 
24. Die Wurtzeln/ bedeuten alte und unnuͤtze Leut. 
25. Schwammen oder Pfifferling / bedeuten Gifft / Auffſatz und falſche 
Schmeicheler. Item daß alle Dingeentdecket werden. 
26. DasGemueß/bedeutet ſchwere Haͤndel / und ungezogene Leute. 
27. Alle Fruͤchten / bedeuten kurtzen Wolluſt / aber doch wegen des Na⸗ 
mens ſeynd ſie gut. Se ie 
28. Wurtzeln bedeuten N und Mühe: 
ars V. : 


Bomgemeinen Vnterſcheid der Thier. 
Die gemeine Unterſcheid der Thiexen ſeynd ſechszehen⸗ 
1. Die Gröſſe. 


2. Die Liebe. 

3. Die Geſtalt. 

4. Die darb. 

5. Die Natur. 

6. DieSitten und Geberden 

7. Die Wuͤrckung. 

8. Die Eigenſchafft. 

9. Die Stimme. 

10. Die Gewonheit. 

ir. Das Leben. 

12. Die Speiß. 
Zweyter Theil, Bun unn 3, Die 
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13. VDie Geſchicklichkeit zu lernen. 
14. Diezeit. 
15, Die Zueignung. 
16. Die Wohnung· 
1. Die Groͤſſe/ bedeut den Gewalt des Menſchen. 

Sitten / bedeuten Sitten und Gebärden. 

Seltzame Farbe / bedeut Betrug. 

Die uͤbrige bedeuten nach ihrer Natur. DI 

Die Geſtalt und Formen bedeuten natürliche Wuͤrckungen. Es muß 
ader jedes inſonderheit betrachtet werden. Als zum Exempel / wann man an 
einen Haaſen gedenckt oder von einem getraumet hat / weilen nun dem Haaſen 
die hindern Schenckel länger als die vordern / ſo bedeutet es einen Läufferz o⸗ 
— der nach der Flucht trachtet 5 Dann die Form iſt ein Anfang der 

Die Wirckung/bedeut Gruben machen / und den Pflug ziehen. 

Die Sitten / bedeutenden Gebrauch / Fleiß / Arbeit und Bedult; Als ein 
Pferd welches ſchier nicht muͤd au machen iſt. Alſo auch iſt ein Baͤr Zornmuͤtig. 
Gifftige Thier / bedeuten Auffſatz und grauſame Feinde / und wann dies 
ſelbige klein als Spinnen mit langen Beinen / bedeuten ſieLeute / die ſchlecht an⸗ 
zufehenvaber in der That zu foͤrchten ſeynd. | 

Elephanten / Eameel-Thier/ Ochſen / bedeuten Leute die greulich anzufes 
hen ſeyn / aber Doch in der That mild. N | 

Die Eigenſchafft iſt / ſo den fittenund Handeln nachfolget / als der Wolff 
und Adler / bedeuten offentliche Moͤrder. * 

Der Fuchs und Weyhe / bedeuten auffſetzer. Be. 

Die ſtumme Thier / ſeynd alle ungluͤckhafftig / als welche der Menſchli⸗ 
chen Natur zu wider · 

Welche eine erſchroͤckliche Stimme haben / als dag Roß⸗Geſechrey / und 
Nachtigall Geſang / bedeuten Froͤlichkeit und Wolluſt / inſonderheit bedeut die 
Nachtigall Wolluſt. | 

Ein Geyer oder Rab / foden Keiben nachflieget/bedeufen den Tod. 

Ein Widhopff / beveutUnflaterey. 

Eine Turtelstaub/wannfie allein iſt / ſo bedeutet ſie trauren / wann ſie aber 
gepaaret iſt / ſo bedeutet ſie Freude. | 

So man viel Woͤlffe bey einander ſiehet / bedeut Händel/und mit gemei⸗ 
nen Sefchäfften beladen feyn. 

Ein Rebyun / bedeutet daß mar geile Leute lieber, 

Ein Katz / bedeut liſtige / un keuſche boͤſe Menfihen. a 

in 
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Ein Kautz / wie auch eine Fledermauß / ſeynd boͤß und unglücklich. 
Ein Atzel uͤnd Papagey/ bedeuten gutes. 
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Eine Schlange/bedeut Heyl. 

Die Diten und Heuſchrecken / bedeuten Ungewitter. 

Die Kraͤnch / Dohlen /Kraͤhen und Störchrbedeuten Feinde. 

Eine Schwalb und eine Mauß / bedeuten untreue heimiſche Menſchen / 
Mauß bedeut einen Dieb / und eine ſchwalbe einen unbeſtaͤndigen Men⸗ 
De 97. | | 

» DieBifcherbedeuten das Vergangene. 

o Die Vier⸗fuͤſſigen Thier das Gegenwaͤrtige. 
Die Voͤgel das Zukuͤnfftige. 
| Bon vier-füffigen Thieren. 
2,20 7ImSpecie. 
. Ein Loͤw / bedeutet einen duͤr ſten / und einen Hand / veſten behertzten 


ann. | 
So jemandtraumet 7 wie er mit einem Loͤwen ſtreite / iſt er ein grofs 

ſer Here, / ſo roird er mit einem Sürften der fein Feind iſt / Kriegen 

* der im Schlaff uͤberwindet / wird auch in der That und im Werck 

iegen. Find er 

2. Godiefeseinemgemeinen Mann traumet / fofolget darauf / daß 

man feinem Lands-Herrn Meineydig wird werden 7 ‚oder mit dem Tod rin⸗ 


n. | 
— So jemand traumet / wie er auff einem Löten ſitze / und reite / und 
an der Loͤw gehorſam feye  derfelbige wird Sürftliche Ehrund Gewalt bes 
smmen. | 

4. Sojemandtraumet/ er ſehe einen Loͤwen / undentfeget fich vor ih⸗ 
me / derſelbige wird fichfür dem LandsSärftenförchten / und vor ihme erſchre⸗ 


cken. 
5. So jemand traumet / wie ihn ein doͤw erfehen/undfür ihm geflohen 
fene / derfelbige wird einer groſſen Forcht und Gefahr erlediget / und froh 
werden. 
6. So jemand traͤumet / er eſſe Loͤwen Fleiſch / derſelbige wird groſſen 
Reichthum und Gewalt erlangen. ae 
* So jemand eine Loͤwen⸗Haut findet / derſelbige wird bald reich 
werden. — | 
8. So jemand miteinet Loͤwen⸗Haut bekleidet iſt / der wird durch Anz 
ſehen eines Fuͤrſten herfuͤr gezogen. 
Uuu uuu 2 9. So 
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9. So jemand von eines Loͤwen Eingewayd — Der wird entweder 
von einem Fuͤrſten reich gemacht / oder es wird ihm ein Fuͤrſt heimliche Sachen 
vertrauen. — | 

10. Traumet jemand / es beiß ihn ein Loͤw / oder erwuͤſcheihn / ſo wird ein 
Fuͤrſt den Traumenden feines Guts berauben. — — 

32. Soein Loͤw den Traumenden zu boden wirfft / ſo wird ihn der Fuͤrſt 
feiner Ehr und Wuͤrdigkeit berauben. | A 

12. So der Traumende einen Löwen zu Tod ſchlaͤgt / und von feinem 
Fleiſch iſſet / oder verfuchet/fo wird man außeines Bürften Gut reich werben / 
aber mitgroffem Verdruß / Gefahr und Arbet. —— 

13. So jemand von einem Loͤwen gebiſſen wird / ſo wird man ſeines er⸗ 
litte nen ſchadens nimmer wieder einkommen. ul 

14. Des Löwen Jungen / bedeuten die Fuͤrſtlichen Kinder. 
Ä 3% Eine Löwin mit ihren Jungen / bedeut den Kindern und dem Weibe 

16. Einen Loͤwen im Traum ſehen der Demuͤthig ſeye und ſchmeich⸗ 
lend / auch gerne mit ſich umbgehen laſſe / das iſt gluͤcklich und gut / und wird 
dadurch Nuß und Fruchtbarkeit bedeutet. ne 

17. So aber der Löw wild und murriſch / bedeutet eine Fünfftige Sorcht 
und ſchwere Kranckheit. 

18. Traumet jemand / wie er eines Loͤwen Junge / oder neue Frucht has 
be/oder ſehe / iſt Jederman gut/ und gemeiniglich bedeutet dieſer Traum / daß 
dem Traumenden ein Junger Sohn gebohren werde. | 

IL in Panter⸗Thier / bedeutet edele / wohlgezierde und betrügliche 

en Item ein Pardybedeut einen Fuchs⸗ſchwaͤntzer / untreuen und böfen 
Nenſchen. SH 
2. Die Panter/Thier bedeuten allerhand Zufälle son böfen und under 
ſchaͤmten Menfchen beyde Männern und Xbeibern. Item Kranckheit/oder 
fonften zufällige groſſe Sorcht und ſchrecken / auch Sefahrden Augen. 

3. Ein Panter⸗Thier / / bedeutet auch einen verföhnlichen Feind. 
| .. So jemand von einem Panter-Thier verwundet wird / ſo wird er 
BES werden / und darzu von einem zornigen duͤrſten geftraffet werden / am 

eibe. — 

III. Ein Leopart / bedeutet einen Hochgebohrnen eind. 

u Sojemand traumekt / er ſtreitte mit einem ſolchen Thier / fo wird er 

. Bein und ſchrecken von dem Lands Fuͤrſten haben. 
IV. Kin Elephant / bedeutet einen Menfchenmit guten fitten und 
Geberden. Wi Be 
1.0 
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4 1. Die Elephanten bedeuten böfe und unuͤberwindliche Kranckheiten / 
groffe und gefährliche Thaten / dem Kranken den Cod. Den Schiffendenden 
Untergang. Gemach und langſames Gewerb. / 
2, Em toder Elephant/bedeutet Verdruß ohne ſchaden. 

3. SpderElephantden traumenden / oder ein Weib traͤgt / ſo bedeutet 
4. Hergegen aber ſo bedeutet er einen weiſſen Mann. Einen gewalti⸗ 
gen. Einen angenehmen. Einen demüthigen. Einen reichen. Einen 
Frommenedlendoch ungeſtalten / und der mit etwas Wuͤrdigkeit begabet iſt· Er 
bedeut auch vornemlich einen Sürften. _ 

5, Grbedeutetauch einen großmaͤchtigen / gewaltigen und außlaͤndi⸗ 
ſchen Mann. | 
s. Spjemand traumet / wie er auffeinem Elephanten veite/ Derfelbige 
wird Fuͤrſtliche Guͤter uͤberkommen. * ‘ 
ESo jemand einem Elephanten effen und trincken gibt / ſo wird er 
einem groſſen HErrn dienen / und Gewinn von ihm haben. 
8 Sraumetjemand / wie ein frembder Elephant in fein Hauß foms 
men ſeye / ſo wird er Freude und Erloͤſung von ſeinem Elend haben. 
1593 Eines Elephanten Sebeineund Koth/bedeuten Neichthumb. 

1°. Wanneinem vornehmen Sürften und Herrn traumet / wie er einen 
- Elephanten niederhauenlaffe/derfelbige wird einen gewaltigen Mann umbrin⸗ 
gen laſſen / und feinen Reichthum zu ihm nehmen · 

Nota. Ang gemein /wann einem Reichen von Elephan⸗ 
ten traumet / ſo iſt es ihme gut / einem Armen aber 


- 


' Die. J— — 

11. Traumet jemand auſſerhalb Italien oder Indien von einem Ele⸗ 
phanten / das bedeutet Gefaͤhrlichkeit und Forcht. Aber an den Orten da das 
Thier gemein iſt / da bedeutet es einen groffen Herrn / König und gewaltigen 
Mannfonderlichtwann es einem traumet wie er auff demſelbigen ſitze / und ihn 
dieſes Thier gerne trage / das bedeutet alsddann Gewinn von ſolchen Leuten / 
welche dieſes Thier bedeutet. 
= 12. Traumet jemand / daß ihn ein Elephant umbringe und toͤdete / bes 
deutet dem Traumenden den Tod. 

13. Soihnaber der Elephant nicht erwiſchet oder bekommen hat / be⸗ 
deutet daß er in die hoͤchſte Noth und groͤſte Gefaͤhrlichkeit kommen werde / und 
dann erſt von der Kranckheit werde erlediget werden, un | 

.So inem Weibe traumet / wie ſie einen Elephanten ſehe / oder auff ihm 

Yun uunu 3 fiße 


1093 CH. XI. Von den Traͤumen. 


ſitze / ſo bedeutet ihr dieſer Craum nichts gutes / etwan auch gar wohl den 


Tod. af | is 

V.  DieCameel-Thiere bedeuten Berdruß 7 Kummer / Arbeite 
ſeligkeit / den Tod und boͤſe deut. Vornemlich aber bedeutet es Furſtlichen 
Stand / wegen ſeiner Groͤſſe. Item einen langen Weg / von wegen der 
Geſchwinde. Eine ſchwere Kranckheit / von wegen des Laſts den es tragen 
muß / und auch von wegen / daß es vielen Menſchen in herrlichen ſachen nuͤtzlich 
und dienlich iſt .· | | y% en 

— — Cameel⸗Thieren / bedeutet ein ſehr böß und un⸗ 
geſchaffen Weib. * 
3. Sojemandtraumet/ es werde ihm ein Sohn ponzinem Cameel⸗ 
Thiere gebohren / das bedeutet / es werde ihme ein ungeſchaffene von einer unge⸗ 
ſchaffenen / und ein Boͤſer von einer boͤſen Frau gebohren. N ' 

Es bedeutet auch Gedult inder Arbeitund Maͤſſigkeit im eſſen und trin⸗ 
cken auch ein langes Leben. | "Son 

Itrem es bedeutetauchalte Lenk. 

4. Traumet jemand / er ſehe ein Cameel⸗Thier / ſo bedeutet es dem trau⸗ 
menden ſtreit. | 8 

3. Arabiſche Cameel / ſo gar ſchnell ſeynd / bedeuten den Tod/Elend und 
Verdamnuß. 

6. Traumet jemand / er eſſe Cameel⸗Fleiſch / ſo wird er durch langwie⸗ 
rige Kranckheit geplaget werden / jedoch wirder von dieſer Kranckheit wieder 
auͤffkommen und geneſen. —* | 

Traumet jemand / erfigeauffeinem Cameel⸗Thier / und daſſelbige 
lauffe geſchwind fort / derſelbige wird unſelig ſterben . So er aber von dem | 
Eameel⸗Thier wieder abgeſtiegen / nachderme es nicht weit geloffen iſt / derſel⸗ 
bige wird in eine ſchwere Kranckheit fallen / aber bald wieder von derſelbigen 
erloͤſet werden. Cr 
"8, So jemand traumet 7 es habe ihn ein Cameel mit den Fuͤſſen ge⸗ 
ſchlagen 7 fowird er. ohne feinen ſchaden von einem Sürften geſchrecket wer⸗ 

“den. 

9. So jemand traumet / wie er mit einem Cameel rede / ſo wird er 
Gewalt und Reichthumb erlangen / je nachdeme er lang mit dem Cameel gere⸗ 
det hat. * 
ı0. Traumet jemand / er habe ein Cameel nach Weiblicher Art/ und 
verkauffe daffelbige / oder werde es ſonſten loß / ſo wird er von einem boͤſen Wei⸗ 
be / entweder durch den Tod / oder durch Scheidung erloͤſet werden. 
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rn So femandtraumet / er trinke Cameel⸗Milch / fo wird er 

“en ae Deichthumb erlangen / jedoch mit fehrecfen und mit 
ranckheit. | | 

ı2, Traumer jemand, wieerin feinem Haufe ein Cameel gefchlachtet 
habeyund das Fleiſch aufgehoben / fo wirder vom Lands⸗Fuͤrſten gemartert 
und geplaget werden / auch in ſehrecken / Kranckheit und Elend fallen. 

13. So einem hohen Potentaten oder Sürften traumet / wie folche 
ſchnelle Cameelen in fein Sand kommen / ſo bedeutet daß ihm der Feind einfallen 
werde / und ſo die Cameel ſchaden gethan/ ſolches wird auch der Feind thun. 

14. So dem vorbeſagten Fuͤrſten traumet / daß die Cameel beladen 
wider von dem Ort wider hinweg siehen/fo wird der Feind des Fuͤrſten Guͤter 
| en dem Lande fuͤhren / je nachdeme die Cameel groſſe Saft und Buͤrde getragen 

aben. — 
— — einem Fuͤrſten traumet / wie er eine Cameels⸗Haut finde / der⸗ 
Ko wird eines andern Sürften oder groſſen Herrn Guͤter gewinnen und bes 
kommen. 
Vl. Ein Baͤhr/ bedeutet ein Weib / Item Kranckheit umbfeiner 
rauhen und wilden Art willen. Einem wanderenden oder reiſenden / bedeutet es 
daß er wieder heimkommen werde. | 

ne — BE a en aber närs 
riſchen Feind. 

3, Spiemandtraumet/ er bringe einen Baͤhren umb / derſelbige wird 
einen ſolchen Feind / wie oben gemeldet umbringen / und es wird ihme ge⸗ 
lingen. 

4. So jemand traumet / er reite auff einem Baͤhren / ſo wird er zim⸗ 
lichen Gewalt bekommen. | 

So jemand traumet / wie er einen Bähren miteinem Schwerd ges 
ſchlagen habe / ſo wird er an ſeinem ſterbenden Feinde Freude haben. 
Traumet ſemand / er eſſe Baͤhren Fleiſch / ſo wid er von einem naͤrri⸗ 
ſchen Feinde Reichthumerlangen. 

So jemand traumet / wie er eine Baͤhren⸗ Haut auffhebe / fo wird er 
von einem ſolchen Menſchen / wie gemeldet / all ſein Reichthum bekommen. 

Deßgleichen bedeutet auch der Baͤhren⸗Kopff. | 

8. Soiemand traumet / wie er einen Baͤhren fehe/ bedeutet hinterwaͤr⸗ 
tige Rede und Mäncke, — 

9. Traumet jemand / wie er einen Baͤhren hetze / ſo wird er ſich hadern 
und zancken / wegen erfahrner Nachrede. 
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272. Wann jemand beduͤnckt / wie er Bahren Slesicheffe/peveufet Trat. | 
rigkeit des Semäth ©. 5.0. mn m AND 
1 So jemandtraumet / erfeye mit einer Dähren-Hautbekleidet 7 / 
bedeutet daß er werde mit groben Leuten zuthun bekommen. BT 
12. Soiemandvoneinem Bähren gedrucfet wird/ fo wird er Gewalt 


von groben Leuten leyden. ———— | | 
— Vii. Von Woͤlffen. 

1. Der Wolff bedeutet einen Seind; dann er iſt den Menſchen zunider / 
er bedeutet auch etwas boͤſes; Dann er iftein Dieb/ und verfchlügtven Ltg. 
Erbedeutet auch einen Fuͤrſten. tem er bedeutet auch Jahr. Item einen un⸗ 
green und geigigen Menfchen. ——— u 

2. So jemand traumet / es komme ihmein Wolfffuͤr / ſo bedeutet ſol⸗ 
ches einen gewalthaͤtigen / reiſſenden und ſchaͤdlichen Feind / der ſich frey offent⸗ 
ich und unter Augen einem wird widerſetzen. ee 

So jemand traumet / er reite guff einem Wolff / dieſes iſt allein Denen 
gut / welche deindſchafft groſſer und maͤchtiger Leut⸗ haben; Dann in ſolchem 
Handelifteinerdemfelbigen Thier/daraufferveitet überlegen und mächtig. Sa 
tem es bedeutet auch / daß man einen unfrommen und gewaltigen Mann wer⸗ 
dein feinem Gewalt haben. Se 

.. Sojemand miteinem Wolff ſchertzet / derfelbige wird fich immer 
mehr Feinde zu ziehen. 

 Spjemandfiehet einen Wolff auff ihn zu eylen / derſelbige wird mit 
einem geitzigen Menſchen zuthun bekommen. 

& Sp einem Lands / dͤrſten traumet / wie die Woͤlffe feine Schaafe 
angguiffen/ ſ wind der deind des Fuͤrſten Volck angreiffen und daſſelbige ver⸗ 
derben. - 

>. Sojemand traumet / wie er mit einem Wolff ſtreitte 7 ſo wird er 
mit einem untreuen geitzigen Menfchen zu ſtreitten haben. Hat er aber den 
Woiff umbgebracht / und der jenige / dem alſo getraumet / hat Gewalt / ſo wird 
ereinen ſolchen Feind auffreiben. Dat aber der Wolff ihn gebiſſen und verwun⸗ 


. 


det / ſo wird er Gewalt und Marter von einem geitzigen und ungerechten Feinde 


leyden muͤſſen. 
vi. Don Fuͤchſen. 

.. Die Fuͤchſe haben einerley Bedcutungen mit den Woͤlffen; darin⸗ 
neniftallein der Unterſcheid / daß ſie nicht offentliche / fondern allein heimliche 
a liſtige Feinde und in ſonderheit liſtigen Auffſatz von Weibern vor⸗ 

ellen. | 
% So jemand traumet / wie er mit einemn duchs ſtreitte / deſelbige wird 
mi 
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mit einem bekanten / ‚aber hinterliſtigen Menſchen zancken / und ſo ihn der 
Fuchs mit feinen Klauen.verletzet haͤtte / fo wird ihn derſelbige Menſch pla⸗ 

‚gen / und wird ihme Sorgen machen, je nachdeme Die Verwundung groß 

Hat er aber den Buchsumbgebracht / ſo wird er von dem Elend erloͤſet 

werden — — 

3. So jemand traumet wie er von ferne einen Fuchs ſehe / fo wird er die 

Colica / Darmgicht / Wind und Reiſſen im Leibe bekommen. | 

Hat aberder Fuchs ihn erfehen/fo wird er von böfen Geiſtern mit Kranck⸗ 
heit geplaget werden. | | 

4. So jemand traumet wie er mit einem Suche ſpiele / oder wieder Fuchs 
gar zahm ſeye / und er ihn mit ſich in ſein Hauß trage / ſo wird er ein ſchaͤndlich 
boͤſes Weib lieb gewinnen / und von ihr verzaubert werden. | 

5. Sojemand traumet / wie ein Fuchs auffihnzulauffe / jedoch komme 
er feinen Näncken zuvor / fo wirderein folch Weib auffihren Schelmftücfen er: 
greiffen/und ihrer nicht mehrachten. 

6. So jemand einen Fuchs fiehet / oder jaget / bedeutet Freund⸗ 
fat. 5* 

7. Fuͤchſe bedeuten auch Gefaͤngnuͤſſe und gebunden werden / und am al: 

lermeiſten / wann ſie alſo angeſehen gebunden worden. 

Sie zeigen aber ſolches mehr den Haußgenoſſen oder Freunden / als es dem 

Traumenden geſchehen oder begegnen werde. 

88 . So jemand traumet er trincke Fuchs ⸗milch / iſt er kranck / ſo wird er wie⸗ 
der geſund werden / iſt er mit Sorg beladen / ſo wird er darvon erloͤſet wer⸗ 
werden. 

9. So einem Fuͤrſten oder andern groſſen Herrn traumet / er treffe einen 
Fuchs auff der Jagt an / ſo wird er einen liſtigen betruͤglichen Menſchen antref⸗ 
fen / und ſo erden Fuchs hat umbgebracht / fo wird auch der Menſch in Gefahr 


ſeines Lebens kommen. 

| | IX. Von Hirſchen. 

m. Ein Hirſch bedeutet einen unbeſtaͤndigen / furchtſamen / und einen deſ⸗ 
fen Frau eine Ehebrecherin ſeye. 

2. So jemand traumet er ernehre eines Hirſchen Junge / der wird bey ei⸗ 
ner Magd ſchlaffen / und uͤppige Dinge treiben / je nach Des jungen Hirſchen Ge⸗ 

ſchlecht / Art und Natur. 

3. So jemand im Traum Hirſch⸗hoͤrner findet / der wird gewinnen aber 
nicht viel / oder es wird ihme eine ſchwere Sache zu handen gehen. Solches be⸗ 
deuten auch die Rehebocks⸗Hoͤrner. | 
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ÿ— nen ——— 
.. So jemandtraumetzerfißeauffeinem Hirſch / das bedeutet er hande⸗ 
le allenthalben forchtſam. nr Ve 
5. Xraumet jemand von einer Obrigkeit / wie felbige auf Jagen außges 
zogen feye Hirſche zu jagen / oderanderegehörnte Thier/ fo wird er neider die 
Feinde / ſo die überhand genommenveinen Krieg anfangen / und ſo er das Thier 
ſo er geſucht / erlanget habe / fo wird er guch die Feinde uͤberwinden / und groſſe 
Freude haben / ſonſien geſchiehet das Widerſpi9ee. 
6. So einem Fuͤrſten traumet / wie er junge Hirſche fange / ſo wird er 
mächtiger Leute Kinder gefangen nehmen. Ä | 
7. So einem duͤrſten traumet / wie er auff ſeinem Schloß einen jungen 
Hirſch auffziche/es feye ein Maͤnnlein oder Weiblein / ſolches bedeut des Fuͤr⸗ 
ften junges Herrlein oder Fraͤulein. | — A 
8 Eraumet jemand / wie er Rehe ſchlachte / ſo wird er Trübfal und Bes 
kuͤmmernuͤß haben· —— 
9. Traumet jemand / wie er einen Hirſch lauffen ſehe / bedeutet ſchnellen 
Fortgang in ſeiner Nahrung. Kain —— 1 
* So einer einen Hirſch in ſeinem Hauß hat / bedeutet Reich⸗ 
thumb. — 
1. So jemand Hirſch⸗Fleiſch iſſet / bedeutet daß er von einem vorneh⸗ 
wer Mann Freud und Reichthum erlangen werde. | | 


x Von Wilden Schwein 
r. Ein wildes Schwein/bedeutet Ungewitter Regen und Ungefläm; 
migkeit denjenigen fo über Felde reifenyoderüberdie See fchiffen/ dann fie wer⸗ 
den Schiffbruch leyden; tem Unfruchtbarkeit von wegen der Wuͤrckung. 
2. Ein wildes Schwein / bedeutet auch einen öffentlichen Beind/ Item 
ein unverſchaͤmtes Weib / ingleichem nicht allein offentliche / ſondern alle heim⸗ 
— naͤchſtellende liſtige Feinde / und inſonderheit liſtigen Auffſatz von 
eibern. | 
3. Es bedeutet auch ein Schwein / einen gewaltigen Seind/deffen man 
doch nicht achtet. an } | 
4. Traumet jemand / er ſehe viel wilde Schwein / deſſen ſache wird 
einen boͤſen Außgang gewinnen. IR 
5. So jemand träumet/wie erauffeinem wilden ſchwein reite / ſo wird 
ar einen ſehr maͤchtigen Feind in ſeine Dienſtbarkeit bringen. | 
So dieſes einem Armen traumet / ſo wird er zu hohen Ehren und 
Reichthum kommen. 
7. So jemand viel ſchwein hat / bedeutet Geſundheit. 





8, So 
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8 Traumet jemand / tie er mit einem wilden ſchwein ſtreitte / derſel⸗ 
bige wird wider einen maͤchtigen und wohlgeruͤſten Feind zu ſtreiten bekom⸗ 








men. 
Nora, Dieſer Traum begegnet gemeiniglich nur Fuͤrſtl. Perſon. Jedoch 
ſo jemand alſo traumet / der nicht von hohem Stande iſt / ſo 
bedeutet es doch eine edele Perſon. | 
9. So dieſes einem gemeinen Mann traumet / ſo wirder von den Seit: 
den / ſchrecken / Truͤbſal / und Pein zu gewarten haben. 


IX. Don Ochſen und Stieren. 

1. Ochfeny bedeuten Fuͤrſten / freudige Ochſen bedeuten Fruchtbarkeit 

und Einfommen überflufig. — 

Nora. Wann die Dechfen viel Hoͤrner haben / fo bedeuten fie Zwy⸗ 
tracht. Mit groffen Hörnern bedeuten fie Gluͤck in Fährte: 
chem Einfommen. Item ſtarcke Mayervon Derfon/und ein 

groſſes Haußgefind- —— 
Die feiſte Ochſen ſeynd die beſten / von wegen ihres vielfaͤltigen Nu⸗ 


2. Ein Ochs mit drey Hoͤrnern / bedeutet eine Landſchafft / welche von 

einem gewaltigen Mann erobert wird. 
Schlaffende Ochſen / oder auch alle liegende / bedeuten eine Kranck⸗ 

heit / oder ſonſten Kummer und Arbeitſeligkeit. 
4.So jemand traumet / es ſchlage ihn ein Ochs / fo wird man von ei⸗ 
nem gewaltigen Mann verletzet werden: ſo er aber den Traumenden mit ſeinen 
Hoͤrnern ſtoͤſt / ſo wird es groͤſſer und ſchwerer ſeyn. | 

5. Debfen die zu der Arbeit gebrauchet werden/ die ſeynd gut Diean: 
dern die auff die Weyde gethan werden / bedeuten Widerwaͤrtigkeit / Bekuͤm⸗ 
mernuß und Gefahr. 
6. So jemand von einem Stier raumer/ift nicht faſt gut / fonderlich 
wann derfelbige einem nacheilet/ und mitden Hoͤrnern drohet / dann dieſes bes 
deutet eine Bedrohung von dem vorgefegten Obriften/infonderheit wann der⸗ 
jenige arm / und dem höhern untermorffen iſt / deme dieſes traumet. 

7. Den Schiffenden / bedeutet dieſer Traum Ungewitter / ſo nun je⸗ 
mand im Traum von einem ſtier geſtoſſen wird / ſo bedeutet es fehiff-bruch und 
Zerbrechung des Maſt⸗baums. 

8. Bette Ochſen / bedeuten fromme Fuͤrſten und gute Jahr / magere Och; 
ſen bedeuten ungerechte und boßhafftige Fuͤrſten. 

9. Ochſen / ſo nicht zum Ackern dienen / bedeuten ſehr maͤchtige Fuͤrſten. 

Xxxxxx 2 Die 
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Die andern aber fo ackern/ bedeuten wolgebohrne Maͤnner / ſo mit berät 
Sand und Leuth regiren helffen. — 
10. So jemand traumet daß er Ochſen⸗koth ſammlet / derſelbige wird 


von groſſen Herren Reichthum erlangen / je nachdeme des Koths viel geweſen 


iſt. Re ne re kei, \ 
| 11. So jemand eine Ochſen⸗haut findet und.auffhebt / fo wird er von ei⸗ 
nemgroffen Herrn etwas erhen. — 

x So ſemand einen Ochſen⸗kopf findet fo wird er eines Fuͤrſten Schaͤtze 
und Reichthum bekommen. FR * 

13. Sp jemand traumet / wie er Pfluͤg⸗ Ochſen in fein Hauß gefüͤhret 
habe / uͤnd dieſelbige eingebunden / derſelbige wird eine gewaltige Wolfart fin⸗ 
den / und anſehnliche Gewalt bekommen / ſeine Feinde ihme zu unterwerffen / ee 
wird auch von feiner Noth erloͤſet werdee. 

14. So jemand traumet / wie er viel Joch Ochſen habe / und die auch gar 
zahm und gehorſam ſeyn / derſelbige wird groſſe Gewalt erlangen / und vorneh⸗ 
me Leuthe ihme unterwerffen / und anderer feiner Gewalt theilhafftig machen. 
35. So jemand traumet/ wie er feine Ochſen umb Geld verkauffet ha⸗ 
be / ſo wird er geborget werden. | DER 

16. So einer Dehfen miteinander ftreiten fihet / derſelbige wird in Sieb 
und Sreundfchafft leben. RD are 

17. Dchfen fehen nacheylen/ bedeutet Auffſatz ſeiner Freunde. 

183. So jemand Dchfen-Hirten fihet/derfelbige wird von allen Feinden 
Ruhe und Sriede haben / ſihet er ſolche ſchlaffen / fo wirder Serwinn haben. 

19. So jemand traumet / er ſitze guff einem ſchwartzen Ochſen / derſelbi⸗ 
ge u ihme einen gewaltigen und reichen Mann durch Geld untermärffig. 

20. Sp jemand traumet/er werde von einem Ochſen geſtoſſen / derſelbi⸗ 
ge wird von feinem Lands⸗Fuͤrſten verleget werden 7 und Schaden leyden. 

21. So jemand traumet ex fige auff einemrothen Dchfen derfelbige 
wird eine Gewalt und Ampt uͤberkommen / aber ſein Weib und Kind werden: 
kranck werden. Eu) aa 5 

22. Sp jemand traumet / wie unbekandte Ochſen in fern Haußfomen / 
fo werden groffe Herren in fein Haufe kommen /  foaber die Ochſen ſtoͤſſig 
geweſen / ſo werden ſie ihme Schaden thun / wo nicht / ſo bedarff ex ſich nicht 
für denſelbigen Herrn fürchten. 
23. So jemand traumet / wie er in einem frembden Sand einen wilden 
Ochſen weiden ſehe / der drey / vier oder mehr Hörner habe / ſo wird ein Fuͤrſt daſ⸗ 
ſelbige Land bekommen / und daſſelbige Volck ſo viel Jahr lang regiren als der 
Ochs Hoͤrner gehabt. 24. So 
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24. Ev jemandtraumet/wie fein Ochs wild worden ſeye / uber denſel⸗ 
bigen wird der Lands-⸗Fuͤrſt erzuͤrnet werden. Eee, ON 
25. So jemand traumet / tie er Die Leber und Lunge eines Ochſen bes 
Fomme/ fo wird der Träumende voneinem Sürften viel Seldbefommen. 
Be x. Don Rüben und Kaͤlbern. ' 
1 Kühe bedeuten willige Vertragung der Arbeit. Magere Kühebes 
deuten böfe Sabre. 2 m 
2. & jemand fraumet/ wie ereineoder mehr fette Kuͤhe befomme/ 
derfelbige wird außerwaͤhlte / gufe / fruchtbare und glückfelige Jahre haben / 
au) bedeutet es einer jeden Perfon Gewinn und Aufnehmen in feinem Ge⸗ 
werb. | \ 
3. So jemand traumet/ wie er eine / odereinen Hauffen magere Kuͤhe 
finde / und wie er Herr über dieſelbige ſeye / derſelbige wird ein oder etliche uns 
gluͤckhaffte Fahre außſtehen müffen/je nachdeme der Kühe viel geweſen / er wird 
auch Armuth und Schaden leyden. | x 
"4 Sojemandtraumet/ erfehectliche Kühe einen Berg hinauffgehen/ 
derfelbige wird mit groſſer Mühe und Arbeit feine Nahrung freiben/und Doch 
nichtsgewinnen | * 
So jemand traumet wie er eine Kuh melcke / und hernach die ge⸗ 





j * ee 
molckene Mritch trincke/ derfelbige wird fehr groffe Sreude haben / deßgleichen 


bedeutet auch die Schafs⸗milch. Ä 
6 Co jemand Kühanilch oder Butter iſſet / ſo wird er in Aufnehmen 
kommen und reich werden. a VIERTE Li 
2 So jemand traumet / wie er Kälber habe / derſelbige wird ungegoges 
ne Kinder bekommen. | Ä 
Ä XIII. DonDferden. | 
1. Gerüftete Poſt⸗Pferd/ bedeuten Kranckheiten und den Tod. 
2... Ein ferd/ bedeut das Anfehen / Staͤrcke / Sefchicklichkeit/ fehnelle 
und des Menſchen Stück. 
RT Ein ſchlagend Pferd / bedeutet Trübfal. | 
2.4 Ein zahm und Tugendhafftiges Pkerd / bedeutet flille, 
s. EinftarefisPferd/gut Glück, 
Ein kranckes Pferd /boͤſes Gluͤck. 
abe Ein ſchoͤnes Pferd / herrlich Glück. 
8. Einungefchaffenes Pferd / ſchlechtes Gluͤck 
9 Ein Pferd das ſicher gehet/bedeutet ficheres Stück. 
10, Eingesirtes Pferd / herrlichen Stand und Weſen. 
— EIF NEE 3 "11.©9 
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ır. So jemand traumet / er ſt ige von einemPferd / bedeutet daß er ſelbſt 


willig fuͤr ſein Gluͤck ſtehe und darumb kriege. 
12. Traumet jemand / wie er vom Pferd herab falle / bedeutet mit Ge⸗ 


walt beraubt werden / aber doch mit Hoffnung das ſeinige wieder zu bekom⸗ 


men. 


wider zu bekommen / dieſes iſt ein fehr böfer Traum. | * 
14. Traumet jemand / er falle mit dempferd / und werde verletzet bedeu⸗ 


tet daß man von allem Gluͤck kommen werde / und gar zu Grund gehen, oder 


Fümmerlich darvon kommen. 


15. 
froͤliches Leben. 


16. Schwartze Pferd / bedeuten herrliches Gluͤck/ und groſſen Reich⸗ 


umb. 
17. Rothe Pferd/bedeuten Zanck und Widerwaͤrtigkeit. 


18. So jemand einen Zeltnerreitet / bedeutet ein gluͤckhafftiges Leben 


fuͤhren / und daß die ſache einem nach feinem Willen gehen. 


19. Traumet jemand / wie er auffeinem edelen Pferde ſize / das geſattelt J 
und gezaumet ſeye / der wird ein Weib vom Adel die gar ſchön iſt uͤberkommen / 
allein daß ihm traumet / daß das Pferd fein eigen ſeye / iſt es aber eines andern / 


fo wird er Freude und Gewalt durch eines andern Weiberlangen. 


20. Traumet jemand / wie er auff einem Pferd gar langſam / durch einen 
ſchoͤnen Ort geritten/undihm das Pferd willig und gehorſam gefolget / derſel⸗ 


bige wird ein hohes Amt und groſſen Namen erlangen / je nachdeme das Pferd 
und fein Bang geweſen. — 
21. Traumet jemand / wie er ſein Pferd mit Gewalt ſtracks einen 
Berg hinan reite / und damit hinauff komme / und ihme das Pferd hierin wil⸗ 
lig ſehe / derſelbige wird groſſe Sreude und Gehorſam bey feinen Leuten / undin 


feinem Amt haben / je nachdeme das Pferd gerade zu / und ſchnell den Berg hin⸗ 


an geſtiegen. — 

22. Traumet jemand / wie er ein Pferd reite / das einen langen / groſ⸗ 
ſen und dicken ſchwantz habe / ſo wird er in ſeinem ſtande Diener haben / ſo ihm 
nachtretten / je nachdeme der Haar viel und lang am ſchwantz geweſen / hat aber 
das Pferd viel ſchwaͤntze gehabt / oder daß ein ſchwantz am andern gehangen / ſo 
wird er deſto mehr Diener haben. 

23. So jemand traumet / wie ſein Pferd einen kurtzen oder duͤnnen has 
rigen ſchwantz habe / ſo wird feine Gewalt abnehmen / und wird in ſorgen ſtehen / 
je nach deme der Haar viel außgefallen geweſen. — 

24. O0 


13: So jemand ein Pferd verlieret / und hat keine Hoffnung daſſelbige \ 


Weiſſe Pferd/ bedeuten den Tod und Gefaͤhrlichkeit Stem ein 


* —— 


Claſſ.xI. Von den Traͤumen. ya 
24. So jemand traumet / wie ſein Pferd / darauffer geritten / einen 
fangen und dicken ſchwantz gehabt / der ihme aber verhauen und kurtz gemachet 
el Derfelbigefo er frey iſt wirdin Furger Zeit fein Herrſchafft und Sreys 
heit verlieren. LIE 
25. Traumet jemand / wie er auff einem edelen und guten Pferd reite/ 
daſſelbige hincke aber / ſo wird der Traumende in ſeinem Vorhaben Hindernuß 
und Widerwaͤrtigkeit haben. 
26 So jemand traumet / wie er ein Edel / aber widerſpenſtig / hart⸗ 
Maͤulich und unbaͤndiges Pferd vor ſich ſehe / fo wird er eine ſchwere Sünde 
begehen/und hart geplaget werden: Je nachdeme das Pferd widerſpenſtig 
geweſen / iſt ſolches Pferd ohne Decke und ſonſt gantz bloß / fo wird das Ubel 
deſto groͤſſer ſeohn. ER | 

27. ZTraumet jemand / wieerein überauß fchön Pferd in cin Hauß/ 

Manerhoffroder gegend eingehen ſehe / und daffelbige Dferd ift unbekand / bloß / 
und gieng ohne Zaum / ſo wird von demſelbigen Ort ein maͤchtiger Potentat 
fommen/ jenach Gelegenheit und Geſtalt des Pferds / fo auch das Pferd 
weiſſe Naß / loͤcher und eine weiffeflirn gehabt / undauff allen vieren befihlagen 
geweſen / ſo wird Derfelbige Potentat / deſto Maͤchtiger ſeyn. 
28. So jemand von einem edelen Pferd traumet / das bedeutet Hoheit 
und Herrlichkeit / Die Studten aber bedeuten Hochgeborne Weibs⸗Perſonen. 
Gemeine Pferde aber bedeuten gleichwol den Adel / und beruͤhmte Leute / aber etz 
was geringer alſo / daB auch gemeine Studten bedeuten Weibs⸗Perſonen / ſo 
nicht von groſſem Adel ſeynd. 

29. Traumetjema" / wie er auff einem muthwilligen Pferd reite 
derſelbige wird fuͤr den Leuten einen ſehr groſſen Namen / Hoheit und Ehre er⸗ 
langen. 

o 30. Traumet einem vornehmen Potentaten alſo / fo wird er Sreude 

und Ehr an ſeiner Gemahlin und an ſeinem Hofe haben. Iſt es ein gemeiner 

Mann / ſo wird er in feiner Handthierung eine Verbeſſerung ſpuͤren. 

| 31. Traͤumet jemand / wie er auff einen folchen muthwilligen Pferd 
foorensftreichg reite / derſelbige wird ge⸗adelt / und erhoͤhet werden / auch in 

Wolfarth kommen. 

32. Traumet jemand / wie erin voller Ruͤſtung auffeinem edelen Pferd 
ſitze / derſelbige wird geradelt und erhoͤhet werden / auch Gewalt und einen gu⸗ 
ten Namen erlangen / und fuͤr ſeinen Feinden ſicher leben. 

.So jemand traumet / wie er ſelber von einem edelen Pferd herab 
fleige / derſelbige wird gutwillig ſeine Gewalt verkleinern laſſen / iſt er aber 
wieder ſeinen Willen / nemlich durch des Pferds Muthwillen / vom Pferd Fi 

als 
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‚gefallen / derſelbige wird in Schrecken und Marter fallen / oder wird ein anderer 
anfeinen Dienſt kommen. ra — 
36, Traumet jemand / wie eine edele junge Stutte / ſo noch nicht abge⸗ * 
richtet iſt / in fein Haug komme / ſo wird er eine edele Jungfrau heimfuͤhrin / iſtes 
aber einegemeine Stutte / das bedeutet eine Magd. 
37. Se jemand traumet / er reite auffeinem rothen Pferd / der ſelbige wird 
groſſen Zorn haben. Ein ſchwartzes Pferd bedeutet Ungluͤck und einen gefaͤhr⸗ 
Tichen Fall. Ein weiſſes Pferd Freude. £ —— 
38. So jemand von einem todten Pfad traͤumet / derſelbige wird gut 
Stück u Pie — — 
9. So jemand traumet / wie er auffein hohes Pferd ſteige Wige 
wird groſſe Froͤlichkeit haben. bobe Pf ar des denate 
4. So jemand ein ſchnelles Pferd ſihet / derſelbige wird ſchnelle Arbeit 
verrichten. a i | A 
ur So jemand ein wildes Pferd jähmer / derſelbige wird feine Zeinde 
überwinden. ' on u 

42. So jemand ein verfchnitten Pferd ſihet / derſelbige wird einen heim⸗ 
lichen Schaden bekommen. . 

43. So jemand ein Pferd in der Stadt umbher reitet / derſelbige wird 
verſchreyhet und außgelachet werden. | > 

44, So jemand ein Pferd verkaufft oder vertauſchet / derfelbige wird 
WVerluſt leyden. * 

45. Sojemand trͤumet / wie er mit einem Pferd verſincke oder ertrincke / 
derſelbigs wird in Noth kommen. R ee 

45. So jemand mit einem Pferdin Mooß ſtecken ſihet / und doch darauß 
— ſtecket in vielen Sorgen / wird ſich aber mit Gewalt 
Daraupreiiien. > 

47. Kin braunes Pferd / bedeutet Laͤſterung. —4 

48. So jemand mit Roß⸗Taͤuſchern / oder Roß⸗Kaͤmmen umboehet / der⸗ 
ſelbige wird zu Unfall kommen. 

9. So jemand traumet / er eſſe Pferd⸗fleiſch / derſelbige wird einen vor⸗ 
treflichen Namen erlangen / und geadelt werden / und bey der hohen Obrigkeit 
in Gnaden ſeohynn. 

50. Ein ſchoͤn zahmes Pferd reiten / oder im Thurniere / welches ſich wohl 
säumet / und mit dem Zügel geſchwind leiten laͤſſet / ift jederman glücklich und 
gut. Derorwegen derjenige fo einen ſolchen Traum gefehen/ alſo wird es auch 
ihme mit ſeiner Gemahlin / Buhlſchaft / Oberherrn / Freunde / oder einer Schiff? 
farth begegnen und zu handen gehen. er: 

sr. So 
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sr. So jemandtraumet/ er habe feinen Nachbar umbein Pferd zu leys 
hen angefprochen / und Derfelbige habe ihme ſolches zwo Stiegen hinauffge> 
bracht / fo bedeutet dieſer Traum eine ſeltzame Beränderung feines Handels 


und Vornehmens. man 
2 Die Efelbedeuten vornemlich das Vermögen, 
2. So jemand traumet / er falle von einem Eſel fo bedeutet es Armuth / 
und iſt ſo viel als ob einer von ſeiner Haab und Guth komme. Item Kranckheit. 
3 Der Eſel bedeutet auch Arbeit / Hindernuͤß / Kummer Verachtung / 
und daß man feiner Hoffaung nicht gewehret wird. Item eine Magd. 
4. So jemand traumet / es werde ein Eſel von einander geriſſen / das bes 
deutet ewige Armuth. i | | / 
5. Einfehlagender Efel/ bedeutet ungehorfame / widerfpenftige Diener / 
oder daßdie Zinß und Gefaͤll fchwerlich eingebracht mögen werden. ’ 

6. So jemand traumet / er ſehe einen Efel mit ungeſtaltem Schwantz / ſo 
bedeutet es ein unbilliges Alter / von wegen der Armuth. Und ein abgehauener 
Bedeutet Alu er a 
| 7. Sp jemand traumet / wie er auffeiner Efelin ſitze / derſelbige wird 
‚Durch cin Weib glückfelig werden. Sitzet er aber auffeinem Eſel / folches bez 
deutet. ihme auch Glück / je nachdeme der Efel fortgangen. Iſt der Efel 

weiß geweſen / ſo wirderfein Gluͤck und Hoheit durch ſein Weib und Kinder ers 
dlangen. et 7 | 

8. So jemand traumet / wie er einen Efelfauffe/ oder wie er folchen von 

einem andern geſchenckt bekomme / und in ſein Haußführe/ alſo/ dag ihme der 

Eſel nachgehe / derſelbige wird Gnade bey GOtt finden / und in feinem Haufe 





Reichthum ſammlen. 

9 So jemand traͤumet / wie er einen verlohrnen Eſel wieder finde / der⸗ 
ſelbige wird eine unverhoffte Freude haben. 
o. So jemand traumet / wie er einen beladenen Eſel in fein Haußfuͤh⸗ 
re / ſo wird er Gluͤck und Reichthum haben / je nachdeme der Eſel wohlbeladen 
En Iſt eraberunbeladen geroefen / fo wider alle Trubfalund Furcht 
legen. ® ! i x, 
n —— ee Eſel geftorben feye/fo wird er oderfein Weib 
ald ſterben. 
12. So jemand traͤumet / wie ereinen Efelan einem Seil führe/ und ih: 
me der Efel folget/fo wird auch des Menfchen Gluͤck ihm folgen. 
19:80 jemand traͤumet / wie ſein eſel / ſo beladen iſt / in koth faͤllet / ſo wird er in 
eine kꝛanckheit fallen / uũ ſchaden an feinen guteen leyden. Iſt aber der —— 
| 0 
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Koth wider auffgeſtanden / und fortgangen / ſo wird er von ſeinemngluͤck und 
Krauckheit wider erlöfet werden. —— 

aumet jemand / wie ſeinem Eſel der Schwantz abgehauen wor⸗ 
den / iſt er ineinem Amt und Stande / ſo wird er darvon loß kommen / iſt er aber 
reich / ſo wird er ſchaden und Verluſt leyden. 

15. Taumet jemand / wie er eine Eſelin habe / die ein Junges geworffen / 
ſo wird fein Reichthumb doppelt fo groß werden / und wachſen / hat er aber ein 
Weib ſo wirder einen Sohn zeugen. der 

16. Traumetjemand/roieer auff einem Eſel reite / derſelbige wird groffe 
Arbeithaben. _ 2 ci 1 

17. Spjemandeinen Efelführet/bedeut Zwytracht auß Unverſtand. 

18. Sö jemand einen Efel kauffet / derſelbige wird Gewinn haben. . 

19. So jemand traumet / wie er einen Eſel ſchlage / oder treibe / deſſen 
a me nr . — —— 
"20, Spjemandtraumet/ wie er in ſeinem Hauß Eſels⸗Miſt geſamlet 
habe / ſo wird er ohne Mühe Geld haben oder befommen. nee | 

21. So jemand Eſel⸗gleiſch findet/ oder eſſe / fo wird er Gewinn / und 
darbey Kranckheit haben. | 

22. So jemand traͤumet / wie er Eſels⸗Milch trincke / ſo wird erineine 
harte Kranckheit fallen. ; 

23. EinMaul-EfelrderMaul-Efelin reiten / bedeutet einen langſamen 
Gewerbo⸗Mann / einen untreuen / aber doch ſicheren / und geſchickt zudem Dans 


deln. 

24. Maul⸗Eſel / ſo wie ein Zeltergehen/die ſeynd ſchaͤdlich; Dann ſie 
bedeuten / daß dem Taumenden forthin alles ſchwerlich von ſtatten gehen wer⸗ | 
de / und daß das Stück nicht mit Sreudendahero fommen werde. Siebedeuten 
auch Unfruchtbarkeit / unehrlichen Stand / Kranckheiten und ſchmertzen Der Ge⸗ 
buris⸗Glieder. Zertrennung der Ehe⸗Leuten / pon wegen der unvermoͤglichen Na⸗ 
tur. Item viel und groſſe Arbeit / von wegen der Buͤrden / ſo fie tragen / und auch 
ein langes Leben / darumb daß ſie laͤnger leben als ihre Eltern. 

Fin Maul Eſelin bedeut auch das Weib und die Magd; Dann auff der 
Mau Eſelin ſitzt man gar ſanfft und leiß / alſo iſt der Weiber ſorgen Thun und 
Laſſen. Deßhalben muß man ihre Natur betrachten; Dann die Weiſſen ſeynd 
ſchoͤn / die ſchwartzen nuͤtlich / die wittelmaͤſſigen ſeynd geſcheid. R 

Die Maul⸗Eſel bedeuten allezeit Unvermuͤglichkeit / in der Begierde zu 
vollbringen. | | 

25. So jemand traumet / er verliere eine Maul⸗Eſelin / fo wird er auß 
einem Vortauß erloͤſet werden. u 
26,09 
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| 26, So jemand fraumet/ die Maul-Sfelin gebaͤhre/ bedeutet eine abs 
ſcheuliche greuliche That. Einem Arbeitfeligen/ein wunderbarliches. 
27. Die WaldsEfelbeveuten/gutes Gluͤck und geſchwinde Bekom⸗ 
mung des jenigen / ſo wir begehren/ von wegen Der geſchwinden Bewegung. 
| 28. Traumet jemand / man reite auff einem frembden Maul⸗Eſel / o⸗ 
der auff einer Maul⸗Eſelin / und fo man darvon abſteiget / fo fliehe es zu feinem 
Herrn / ſo wird man auß dem Jammer / ſo man auff dem Halſe ligen hat / entle⸗ 
Diget werden / und wird ihn der rechte Herruͤber ſich nehmen. So er aber zu 
einem andern fliehe / ſo wird man ohngefehr erloͤſet werden. MEN ER 

29. DieMaul-Efel/bedeuten auch Baftarten/und unehrliche Soͤhne. 

30. Traumet jemand / wie er einen geladenen Efelfehe gehorfamlich 
und geſchwind von flatten gehen / das iſt gut/und bedeutet Sreundfchafft und 
Geſeliſchafft. Dann zu dem / daß es bedeutet / daß das Weib / Freund vder Ges 
ſeli / mieht hochmuͤthig / verthuig / und ſtoltz ſeyn / und daß ſie in allen Dingen ges 
horſam und willig ſeyn. a | 

* - Nora. Diefer Traum bedeutet auch Nutz / Freude und Wolluſt. Item 
Sicherheit zureiſen oder wandern/ aberdoch Langſamkeit 
und Verhinderung im geben; dieweil dieſes Thier fehr lang: 
fan in feinem Thunund Weſen iſt. 

3 MaulThierim Traum fehen/feynd zu allen Dingen gut; Dann ſie 
ermahnen uns zu der Arbeit / fonderlich sum Acker⸗bau / und ziehen dißfalls den 
Ochſen viel bevor. Aber denen Hochzeiten und der Kinder⸗zeugung ſeynd ſie ent⸗ 

gegen / und zuwider / dann die Maul⸗Eſel ſeynd unfruchtbar und gebaͤhren nicht. 

32. So die Eſel oder Maul⸗Thier in einem Traum faſt ungeſtuͤmm und 
wild / ſo bedeutet es Auffſatz und liſtige Nachſtellung der Unterthanen. 

Nora. Die Maul⸗Eſel bedeuten auch offtermalen ſchwereKranckheiten. 

33. So jemand traumet / wie daß er Eſels⸗Ohren habe / dieſer Traum 
iſt allein den Gelehrten gut / allen andern Leuten aber bedeutet es Dienſtbarkeit / 
Truͤbſal Miheund Arbeit. 

XV. Dorn Schwerer | 

1. Schweine bedeuten Widerſtrebung / einem der bey einem vornehmen 

Hoffe Gunſt ſuchet / infonderheit ſeynd ſie dem jenigen zu wider fo mit heimli⸗ 
chen Sachen umbgehet. 

2. Ein Schwein / bedeutet einen gewaltigen Feind / den man doch nicht 

achtet. 

3. So jemand traumet / wie er mit einem wilden Schwein ſtreitte / der⸗ 
ſelbige wird wider einen mächtigen und wohl⸗geruͤſten Feind zu ſtreitten bekom⸗ 
men / bedeutet ins gemein eine hohe Perſon. 

Im yyy 2 4.So 
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4. So ernem gemeinen Mann traumet / wie er mit einem wilden ſchwein 


ſtreitte / derſelbige wird von feinen Seinden/ Schrecken Truͤbſal und Pein zu 
gewarten haben. J J——— | 
5 Sojemand traumet/ wieerauffeinem wilden Schwein reite/ fo 


wirder einen fehr mächtigen Feind in ferne Dienfibarfeit bringen. So dieſes a⸗ 
ber einem Armen alſo traumet / ſo wird Derfelbigezuemem hohen Standund 


groſſen Reichthumb kommen. 


°6, - Traumetjemand 7 wie er viel wilde Schwein fehe / deſſen ſache x 


wird einenböfen Außgang geroinnen. 
heit. 


er feines Feindes gantzes Haupt⸗Gut uͤberkommen / und ihn uͤberwinden. 


.So jemand traumet / wie er gebraten Schweinen⸗Fleiſch eſſe / bedeu⸗ . 
tet geſchwinde Nutzbarkeit / ſo aber das Fleiſch nur geſotten / ſo bedeutel es lange 


ſamen Nutzen. 


aumet jemand / wie er einen Schincken habe / oder darvon eſſe ⸗ 


derſelbige wird neue Zeitung hoͤren / fo ihm wolgefallen und Doch ſchaden wer⸗ 
den. N 
xv1.Don Schaafen / Lämmern/ Ziegen und 
3 oͤcken. 
r. Schaaferfo geſund / ſtarck / ſchoͤn feiftund mit groſſen Wadeln oder 


ſchwaͤntzen / bedeuten alles gutes / ſo fie aber mager und heßlich / bedeuten das 


Wider ſpiel und boͤſes. 


2. Schaofefcheren/bedtut Kranckheit/und ſo dieſe ſchwartz fo beden | 
ten ſie den Tod auß dieſer Kranckheit : ſonſten bedeuten fie auch Gewinn / auß 


Kauffmannſchafft und Kuͤnſten. 

3. Laͤmmer / bedeuten Kinder und Knaben. —J 
r 4. Die Laͤmmer weyden / bedeutet ſchmertzen / Leyden und Traurig 
eyn. 


8. Traumet jemand / wie er von einem Schweins⸗Kopffeſſe / ſo wird 


Traumet jemand / wie er viel Schweine habe / bedeutetihm Geſund⸗ 


ERS 


s. Ein Lamm oder Schaaf in der Metzig ſehen 7 ale wann fie für \ 


Fleiſch verfaufft werden / das bedeut / daß einer mit Recht fich von feinem Weib 


erde ſcheiden laſſen. Oder daß er feine Frau zu einer geme inen Hur werde ma⸗ 


en. 
6. Traumet jemand / er habe einen Schaafs⸗Kopff / bedeutet demſelbi⸗ 
gen Enthauptung. | | 
7. &o jemand traumet/wieerauffeinem Schaaf fiße / Teicht und bes 
hend 


\ 
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hend umbher fahre / auff einer luſtigen Ebene / fo iſt ſolches denjenigen gut / ſo 
ihnen vorgenommen haben groſſen Reichthum zu ſamlen. u 

8, Traumet jemandy wieerein Schaafbefchere/ und viel Wolle von 
ihm befonnme / aber daſſelbe nur halb befehorenvonfich hinweg geben ließ / 
—— ein Erb / deſſen halben Theil er zuvor zu bekommen gehoffet 

. SchaafSleifcheffenbedeutet Leyd / Betruͤhuuß und Kummer unter 

den Haußgenoſſen. — 

10. So jemand traumet / wie er ein Lamm finde / ſo wird er ein gewuͤnſch⸗ 
tes Welb nehmen. ſo er. aber Daffelbigevon ſich thut / ſo wird er von ſeinern Weib 
durch den Tod geſchieden werden. 

0 Zraumetjemand/wieer ſehr viel Schaaf bekomme / Dit da Milch 
geben / ſo wird er Reichthumb / Freude und Knechte finden/ je nachdeme der 
ſchaafe viel geweſen ſeynd. (a 5A 

2, Zraumetjemandy/ wie er ſchaafe weyde / und huͤte / und diefelbigen 
verliere / ſo wird er in die hoͤchſte Armuth gerathen / verlieret er aber keines / ſo be⸗ 
deutet es ruhige Nahrung. 
3 So jemand kraumet / wie ſeine ſchaafe kranck werden / und geſtor⸗ 
ben/ifteg cin groſſer Herr dem dieſes traumet / ſo werden ſeinelnterthanen vom 
Kriegs⸗Volck geplaget werden. 
24. So jemand ſchaafe ſiehet fü viel Wolle haben / derſelbige wird in 
Einfalt viel Geld gewinnen. | | 
15. So jemand vom ſchaaf⸗ſcheren traumet / bedeutet ſchaden und ab; 
nehmen feiner Wahrung. ö 

16. So jemand traumet / wie er von einem Schaafs⸗Kopffeſſe / ſo wid 

erunverhofft Gut erben und lang leben. 

ESo jemand traumet / wie er ſchaafs Fuͤß eſfe / ſo wird er gute Ge⸗ 
ſundheit und zimlichen Reichthumb finden. 

18. Sojemandtraumet/ wie er ein Lamm gefunden oder bekommen 
habe / ſo wird er ein gewuͤnſchtes Kind bekommen. 

Ik 19. So jemand traumet / wie er ein gantze Heerde Laͤmmer finde / ſo wird 
er groſfe Freude und Froͤlichkeit haben. 

20, So ſemand traumet / wie er mit Laͤmmern umbgienge / derſelbige 
wird Freude und Gewinn haben / an allerley Horn⸗Vieh. 
33. So jemand traumet / wie er feiſtes Hammel⸗Fleiſch eſſe / derſelbige 
wird Freude Reichthum und Ehre erlangen. 

—— So jemand traumet/wie er Bock⸗Fleiſch eſſe / ſo wird et in eine lang⸗ 

wuierige Kranckheit fallen. N 
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Ren — ——“ 
23. So jemand traumet / wie er einen Widder bekommen habe / ſo wird 
er ein Ant / oder Gewalt bekommen / auff ein Jahr lang / ſeynd der Widder mehr 
_ gervefen/fo wird er auff fo viel Jahr Gewalt bekommen / als der Widder an der 
Zahl geweſen / und nachdeme ſie feiſt geweſen / ſo wird ihme ſolches Amt viel 
Nutzen bringen. —— —— — — 
24. So einem Obriſten oder groſſen Herrn traumet / wie er einen Wid⸗ 
der umbbringe oder toͤde / ſo wird er einen Hohen und Gewaltigen umbbrin⸗ 
g iy { Ka 4 Kur 
Ä 25. So einem Kriegs⸗Obriſten traumet / wie er etliche lebendige Wid- 
der gefangen habe / und im Stall geſchlachtet / ſo wird er dievornemfien fie 
eirer von feinen Feinden gefangen bekommen. | € 
26. So jemand traumet / wie er auff einem Widderreite/fotoirder ei⸗ 
nen maͤchtigen gewaltigen Mann in fine Gewalt beko mmen. BA 
27. Traumetjemand / wie er an einem Ort Widder ſehe / daſelbſt 
hin werden hohe Herrn kommen · | 
38. Traumetjemand / vie etliche Leuteihmeeinen gehörnten Bock zu⸗ 
führen/fo wied er einen Kriege-Mann gefangen bringenfehen. — 
.Traumet jemand / wie er viel Boͤck weyden ſehe / ſo werden an ſelbi⸗ 
gem Ort Soldaten undandere Nauberifche Leuteregiren. a 
XVII. Don Rasen. | | 
1. Eine Kake bedeut/liftigerunkeufche und boͤſe Menfchen. Item einen 
Ehebrecher. Snsgemein bedeut auch eine Kate einen -Dieb/esfeye Mann oder 
Weib. Rs | 
2. Traumet jemand / wie er mit einer Katze geſtritten 7 oder die. Kake 
umbgebracht habe fo mirdereinen Dieb gefangen nehmen/ und umbbringen 
laſſen/ iſt ihme die Rage bekant / ſo wird ihm auch der Dieb bekant ſeyn Iſt ihm 
die Rate aber unbekant / ſo wird der Dieb frembd ſeyn. 
So jemand traumet / wie er Katzen⸗Fleiſch gefunden / ſo wird er von 
einem Dieb Reichthum bekommen. 

So jemand traumet / wie er mit einer Katzen geſtritten / und von ih⸗ 
ren Klauen verletzet werde / ſo wird er in eine ſehr hefftige Kranckheit und Truͤb⸗ 
ſalfallen hat ihn die Katze gebiſſen / ſo wird er in eine ſchwere Kranckheit und 
Schwachheit gerathen. | 
xvill. Don Hunden. 
. Hund / bedeuten neue Freunde / wann ſie von des Traumenden ſeynd 
oder Feinde / wann ſie eines andern ſeynd. | 
2.Weiſſe Hunde / bedeuten rechte Freunde. 


3. Rothe 
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3, Rothe Hunde / grimmige und Zornmuͤthige Freunde. 
4. Schwaͤrtze Hunde / boßhafftige vergiffte Freunde. 
5. Dielfarbige Hunde / betruͤgliche und 
Grlroſſe Engliſche / Gewaltige / und die einen offentlich angreiffen. 
Schoß⸗Huͤndlein / liebliche undvielswortige. 
| 8. Gruͤne Huͤnde / oder von einer andern ungewöhnlichen Art oder darb / 
bedeuten wunderbarliche von unbefanter Weiſe. f | 
we '9. Wuͤthige Hunde / bedeuten Gewalt⸗anlegige ſchaͤdliche / ſo jedoch 
nicht lang bleiben. 
| 0. Heullende Hunde / bedeuten Schelt⸗Wort. 
—J n. Sxyuͤr⸗Hunde / bedeuten kluge und liebliche Freunde. 
12. Jagd⸗Hund / ſchnelle und greuliche Leute, 
13. Bauß⸗Hunde / freundliche Wächter. 
14. Hönersund Voͤgel⸗Hunde / unterthaͤnige und erfahrne Leute, 
| 15. Die groffen Dundeyftreitbare/ gehergte und ftarcfe Leute. | 
16. So jemand traumet/daßihme feine Kleider von Hunden zerriffen 
werden / bedeut Verleumbdung und ſchaden mit Unbilligkeit. | 
| u ı7. Beiſſende Hunde / bedeuten daß man verwundet / oder angeklaget 
werde. 
78, Hunds⸗Milch / bedeut Ungluͤck und Forcht / wie auch dergeindlichen. 
19. Hunds⸗HFleiſch / bedeutet Reichthumb. 
| 20, Hunde / bedeuten auch Seinde. 
21, Qraumet jemand wie ihn ein Hund angebellet/ fo wird er mit eis 
em unredlichen Menfchen zancken. Hat ihn der Hund gebiffen, ſo wird er von 
“einem folchen Feind / der nicht ehrlich iſt / geplaget werden / und ſchaden leyden. 
— So jemand traumet / wie ihm ein Hund ſeine Kleider zerreiſſe / ſo wird 
er von einem unredlichen Feind der nicht tüchtig iſt an Ehr und Gut verletzet 
werden / hat er aber den Feind umbgebracht / ſo wirder auch einen ſolchen Feind 
üuͤberwinden. 
Traumet jemand / wie er Hunds⸗Fleiſch effe,fo wird er eines un⸗ 
redlichen Feinds Reichthum bekommen. 
| 24. Traumet jemand von einem Hirten oder Schaaff⸗Hund / oder fon; 
| fen won einem böfen Hund / ſo wird auch der Zeind frembd undunbefant feyn. 
Iſi es aber ein Jagd⸗Hund / ſo wird es ein befander Menſchſeyn. 
25 Traumet ſemand / wie er Hunde bellen höre 7 derſelbige wird von 
ſeinen wachenden Feinden uͤberwunden werden. 
| 26. So jemand traͤumet / wie ihm die · Aunde ſchmeichlen / bedeutet Hin⸗ 
terliſtigkeit ſeiner Feinde. 
| 27. So 


N 
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27. So jemand traumet / wie er Fine Hundlein ſehe / bedeutete Wol⸗ 


luſt / ſo fie weiß geweſen / ſo wird er in Uppigkeit gerathen. 


28. Traumet jemand / wie ihn Hunde anfallen / und beiſſen / auf welcher 


ſeite ſie anfallen / auff elbiger hat man ſich groſſen Zancks zu befahren. 


29. Craumet jemand / wie er viel Jagd⸗Hunde ſehe / oder habe / derſelbige 


wird fremde Dinge uͤberkommen. Re | e 
3% Traumet jemand/ wie er fehe Hunde außlauffen zum gejaͤgte dieſer 
Traun iſt jederman gut und bedeutet gluͤckliche Anſchickung vorgenommene 
Arbeit / aber allen denjenigen / die vor Recht und Gericht erſcheinen muͤſſen / und 
ißhandlung halber verklaget eyndd 
3. Traumetjemand/wiedie Hunde vom gejaͤgt heimlauffen / bedeuten 
ſolche Nachlaͤſſigkeit und Muſſiggang / das iſt ſie nehmen die auffgenommene 


forg und ſchrecken hiaweg / und machen ferner Handlung und angefangene Ar⸗ 


beit hinterſtellig. 


32. Sojemand von Jagd⸗Hunden traumet / das bedeutet frembde Din⸗ | 


geoder Guͤter / die anderswo und vonden frembden überfommen. 


* 


33. Teaumet jemand / wie er die Hunde auffdemjagen lauffen ſehe / ſol⸗ 


ches bedeutet Fortgang des Traumenden Handlungund feiner Geſchaͤffte die 


Heimlauffung der Hunde aber von dem Jagen bedeutet Verhinderung, 


34... DieHauß-Hunderbedeutendas Weib /Knecht/ Maͤgd und anders 


Geſinde / auch Haab und Guͤter die man wuͤrcklich im Befighat. 


35. Traumet jemand / wie feine HRauß⸗Hunde faſt ſtarck ſeyn / oder ſich 
ſchmeicheln / bedeutet daß daſſelbige Hauß (des Traumenden) wohl bewahre a 


jeye,famt feiner Frauen / Haußgeſinde undallen Gütern... - 


36. Traumetjemand/ daßfeine Hunde ſchwach und kranck wären, ſo 


bedeutet es ſolchen Perfonen/twieguvor gemeldet/fchaden an Gchd- 


Traumetjemand/ rote feine Hunde grimmig und bellend ſeyn / be⸗ 


deutet ſchmach und groſſen verderblichen ſchaden von gemelden Perſonen. 
38. Traumetjemand/tieihn frembde Hunde / ſchmeicheln und lieben / 
bedeut Hinterliſtigkeit und heimliche Nachſtellung von frembden boͤſen Leu⸗ 


ten. a: 
39. Sofiebellen undbeifjen/bedeutet Zwytracht / ſchmach und Wider: 
waͤrtigkeit / und daſſelbige offentlich/fo Die Hunde weiß / heimlich aber wann fie 
ſchwartz ſeynd: ſeynd fie aber braun und Leber Sarb nicht gankoffenbarlich, > 
Nota. Diefchäcfigte Hunde vonmancherlen Farben / bedeuten folche 
Zufällevielfchmwerlicher. we 

Ein Traum von Hunden’ bedeutet auch unterweilen Sieber, 

IX. 
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XIX. Don Affenund Meer⸗katʒen. 
r. Ein Aff/bedeut einen fchmeichler/ und dereseinem andern Kuͤnſtler 
fein Fan nachthun. Item einen ehrloſen betrogenen Mannveinen Löftererzeinen 
groſſen Dieb / und vornemlich einen Gleißner. Item Kranckheit. 
2. Meer⸗katzen / bedeuten erdichte falſche Sreunde/gleich den Affen. 
Nora. Affen und Meer⸗katzen/bedeuten auch Gauckler / Zauberer und 
dergleichen betruͤgliches Volck. 

3. Traumet jemand / wie ihm ein Affgeſchencket werde / und wie er den; 
ſelbigen in fein Hauß mit ſich genommen habe/ ſo wird er einen unbekanden be⸗ 
truͤglichen Feind / ſelber in fein Hauß fuͤhren. — 

4 Traumet jemand / wie er mit einem Affen in ſeinem Hauß ſtreitte/ 
derſelbige wird einen reichen und boßhafftigen Feind in ſeinem Hauß ſehen / und 
der jenige / ſo uͤberwindet / wird auch unter ihnen beyden den Sieg behalten. 
Hat er den Affen umbgebracht / ſo wird er den gemeinen Feind auß ſeinem Hauß 
treiben. Iſt der Aff ihm unbekant geweſen / fo wird fein Feind durch andere be⸗ 
trügeriſche Leute ihn antaſten. 
So jemand traumet / wie ihn ein Affbeifferihn ſchlichte oder mit ihm 
rede / ſo wird fein Seind unter dem ſchein der Liebe / die doch nicht ein ſeyn wird / 
feine Hochheit wider ihn außlaſſen / und an den Taggeben. 
6. So jemand traumet / wie ihn ein Affgebiffen/ oder mit ſeinen Haͤn⸗ 
den oder Pfotten verletzet habe / ſo wird er von einem argen Feind geplaget wer⸗ 
den / und in eine ſchwere Kranckheit fallen. 
Re“ 7. Traumet jemand / wie eröffentlichfür allem Volck einen Affen ſpi⸗ 
len laſſe / ſo wird er feinen Feind in feine Gewalt bekommen / und ihn verſpotten. 
8. So einem Jungengeſellen / oder einer Jungfrau traumet / wie ſie ein 
Affen —— es gut Gluͤck in Buhlſchafft / wo ſie aber nicht fort eylen / 
hitzige Kranckheiten. 
. Traumet jemand / wie er Affen⸗Ileiſch eſſe / ſo wird er von einem boß⸗ 
hafftigen Feind zimlich Reichthum erlangen. 
10. Traumet jemand / wie er einen Affen mit einem ſchwantz habe / ſo 
man einen Fabian nennt / ſo wird er in groſſer ficherheit leben. 
Nota. Ein Affbedeut ins gemein einen boßhafftigen Feind / der doch 
die Macht nicht hat jemand ſchaden zuthun. 
XX. Don Drachen. 

2. Drachen bedeuten inen Handel / oder einen Menſchen / welchem der trau⸗ 
wmende ungleich und zu ſchwach iſt / drum ſolle man ſich hüten und gewarnet fein. 
2. Traumet jemand / wie er auff einem Drachen reite / bedeutet daß man 
von jederman gefuͤrchtet werde. 
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3. Drachen in Menichenverwandelt/bedenteii Helden und Tugendreis 
che Männer Geiſter / Zauber » IReiber / unnöge und ſchwaͤtzige Gauckler oder 
Zauberer. Seile rk er 

4. So jemand traumet / wie er einen ſehr groſſen Drachen ſehe / als nem⸗ 
lich in einem Hauſe / Acker / Mayer⸗NMoff / oder wo es ſeye andemfelbigen Dre: 
wird ſich ein mächtiger Feind ſehen laſſen. ee 

5. Traumet jem and / wie ein Drach Ne Baumeverbrandt/ oder mit 
der Wurtzel außgeriſſen habe / deſſelbigen Orts Einwohner werden ein Ungluck 
haben / je nachdeme das Feuer / oder die Außreiſſung der Baͤume ſchroͤcklich ges 
weſen sit. — — 
Traumet jemand / wie er einen Drachen umbringe:Iſt er ein Fuͤrſt / ſo 
wird er einem andern Fuͤrſten ſchaden thun / iſts ein gemeiner Mann / ſo wird er 
Furſtliche Gewalt und Reichthumb bekommen. 2 N Re 

7. Traumet jemand / wie er Drachen⸗Fleiſch effe/fo wirbervon einem 
ſehr mächtigen Fuͤrſten Reichthum erlangenundhaben.. 0 

8. Drachenim Traum ſehen / bedeutet Koͤnige / Herrn und Regenten 





umb der Macht willen. Item die Zeit umb der Länge willen / und daß ſich der 
Drach Jaͤhrlich verjunget. Bedeutet auch Reichthumb und Geld. 4 
9. So jemand traumet / wie ein Drachfich zu ihm nahe / ihme etwas 
gibt oder redet / bedeutet groſſe zufaͤllige Guͤter und Reichthumb / ſo er ſich aber 
im Gegentheil erzeiget / ſo iſt der Traum ungluͤcklich und booͤß. 
10. So einem krancken von einem Drachen traumet / wie er ihn erſchre⸗ 
cke / um ihn-fchrenckeioder winde / bedeutet GeführlichFeitundden Tod: | 
XXI. Don Schlange. 
1. Eine Schlange mit Hoͤrnern / bedeutet aae Mitze oder Hur 
2. Schlangen / bedeuten Kranckheit und Feindſchafft. Derowegen / was 
einem von einer Schlangen geſchiehet / das wird ihme auch begegnen/vonder 
Kranckheit / und dem Feind / deme ein ſolcher Traum vorkommce˖t. 
2 Die Waſſer⸗Schlangen /haben eine gleiche Bedeutung / mit den an⸗ 
dern Schlangen / die in den holen Baͤumen / alten Gemäur/oderin der Erden 
wachfen/ bedeuten aber abſonderliche Kranckheit / auß waͤſſeriger Feuchtigkeit 
oder Gefaͤhrlichkeit im Waſſer. | af 
Traumet traumet / wie er eine Schlange beſtreitte / und dieſelbige 
umbbringe / derſelbige wird feinen Feind erkennen und uͤberwinden⸗ 
5J. So jemand traumet / wie er eine Schlange zerhauen oder zerriſſen 
habe / ſo wird er von ſeinem Feinde Reichthum überkommen. 
. So jemand traumet / wie er mit einer Schlange rede / fo wird er 
Freude und Frolocken haben / und ſeine Feinde werden friedlich ſeyn. 
. So 


werden. 


| 
| 
| 
| 


wird mit Liſt und Falſchheit Gel 
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feinen Feinde erleben / was er gewuͤnſchet hat, 
8. Soſjemand traumet / wie ihn eine groſſe oder mittelmaͤſſige Schlan⸗ 
ge verwunde / ſo wird er kranck werden / und ſich für dem deinde fürchten. 
ud / wierer ehlangen oder Natern ſehe/ bedeut dem 
% et. — Al 
10. Traumet jemand / wie ihn eine Schlange beiſſe / derſelbige ſolle ſich 
vor ſeinen Feinden huͤten / wo nicht / ſo wind er über die maffen verlaͤumbdet 


7. Sojmand rraumet/toieer eine code Gffangefindey 10 wird ‚e 





1. So jemand viel Schlangen ſiehet / und denſelbigen nicht entrinnen 


kan / demſelbigen wird ein Ungluͤck oder eine Kranckheitvorfiehen 7 welcher er 
nicht wohlentflichen mgg. “ 


12. Sp jemand traumet / wie er zu einer Schlange werde / derfelbige 
ſchheit Geld an ſich bringen. 3 —* 
3. Traumet jemand / wie er Schlangen-Sleifch eſſe / fo wird fein Gut 


und Reichthum zu nehmen / und er wird an feinen Feinden feine Freude fehen, 


4. Traumekeinem Furſten / gder vom Adel / wie er in feinem Schloß 


eine Schlang e ſehe / ſo wird er einem Derräther fürfommen, 








| 


voͤſen Leuten. 


| 
‚ Ihmeinen Sohngebähren/berfeines Namens und Stammes feyn wird, 











k XXIIl.Von Erscodillen. - 
1, Ein Erocodillibedeuteteinen Meer: Nauber/ einen Todſchlaͤger / eis 


nen fehalefhafftigen ſchoͤligen Menfchen. Item einen Nauber Mörder und 


boͤſen Menfehen. - | 6 | 
2. Was einem von Crocodillen traumet / das wird ihm widerfahren von 
— Pars VI. 
Dom Feder⸗Viehe/Geflugel und dergleichen: 
J Von Pfauen. 
1. —— Zierde. 
2. Ein Pfau / der feine Eyer friſſet / bedeutet ſchnelle Reue einer That, 


3. Traumet jemand / wie ereinen Pfauen der Zahm feye/in ſeinem Hau⸗ 
ſe habe / ſo wird er Reichthumb mit feinem Weibe finden / und dag Weib wird 


4 


4: Traͤumet jemand / tieereinen Pfauen bekommen / fo wirder ſehr 


groß Reichthum / ein hohes Ampt / und ein fehr fehönesYYeib befommen, 


5. Traumet jemand 7 wie ihm fein Pfau: ſo ein Maͤnnlein / ge⸗ 


ſtorben feyeroderfonften umbkommen / ſo wirder in Truͤbſal und Armuth fals 


len / auch wird ein ander fein Amt bekommen / ſtirbt aber das Pfauen Weiblein / 


ſobedeutet ſolches feiner Frauen ein Ungluck . 
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6. Traumet jmd, wie er Pfauen⸗Fleiſch eſſe / ſo wird er von einem 
Fuͤrſten Reichthum beldmmen . ee ee 
7. So jemand träumek/ wie er von einem Pfauen⸗Weiblein Fleiſch 
eſſe / derſelbige wird von einer vornehmen grauen Reichthumberlangen, 
2. Don Aranichen und Stoͤrchen. 
1, Die Kranich und Störche/bedeute u 
2. Die Kranich/bedeuten Arme/ und | 
3. Die Störhereiche Leute, A | 
4 So jemand traumet / wie er viel Kranich oder Störche beyeinander: 
ſehe / bedeutet Einbruch oder Einfallung der Räuber und der Feinde. 

5. So jemand traumet im Winter von Kranichen und Störchen/ ſo 
en Ungewitter Im Sommeraber + bedeut es groſſe Dis und 
Trockene. | DER Er... 

6. So jemand ein Kranich oder Storch allein fiehet 7 iſt gluͤckhafft 
= Außzichenden oder wanderenden / dann ſie werden glücklich wieder heim 

Nota. Diefer Traum ft auch Dienftlich zu Hochzeiten. und Kinderzeus 

gen / fonderlichder ſtorch iſt gut und gluͤckſelig zum Kindes 

zeugen. PT. 

>. So jemand traumet / wie er einen Kranich oder ſtorch anfreffe / ſo 
wird er zu armen Leuten kommen / von Denen er gar keinen Gewinn haben wird. 

8. So jemand traumet / wie die Kranich von ihm hinweg fliehen/ o 
wird er von derſelbigen Koſten und Beſchwerung entlediget werden. 

9. So jemand traumet / wie er einen ſtorch bekomme / derſelbige wird ge⸗ 
fund werden / und Freude haben. 

10. So jemand traumet / wie er ſtoͤrch ſehe / bedeutet gute treue Freund⸗ 
ſchafft von ſeinen Freunden. * 

ı.. So jemand traumet / wie er Kranich ſchlachte / ſo wird er gegen 
armen Leuten Ungerechtigkeit uͤben. a | 

12. So einem vornehmen Herrn traumet/ mie ereinen zahmen ſtorch 
ſeinem ſchloß habe / ſo wirder einen vornehmen berühmten Artzt zu ſich bes 
ommen. 

13. So jemand traumet / wie er von einem Kranich oder ſtorch eſſe - 
fo bedeutet der Kranich eine Kranckheit 7 der ſtorch aber Geſundheit und 
Reichthum. | 

14. So jemand traumet/ wie er ſtorchs⸗Eyer oder ſtorchs⸗Federn fin⸗ 
det / ſo wird er von einem Wohlgebornen Herrn Reichthum bekommen / je nach⸗ 
deme der Federn viel oder wenig geweſen. * 

15, Eo 


= 





n die geinde. 


— 


| Ch. XI. Don den Träumen, ron 
145. So jemand traumet / wieerin feinem Hauß Kranich halte / ders 
ſelbige wird arme Leute unterhalten / undihm dardurch einen Nahmen mas 


chen. | 
Ä 3. Don Schwan 
1. Der Schtvan bedeut Ehr,Nuh und ein lieblich Leben. 
2. So jemand einen Schwan fingen höret/derfelbige wird in tödliche 
Kranckheit fallen. | 
3. So einem Francfen traumet / wie er einen Schwanen fehe/ derfelbiz, 
ge wird wieder geſund: fo er ihn aber fingen hoͤret / ſo ſtirbt er. 
4. Ein Schwan bedeutet auch Offenbahrung heimlicher und verborge⸗ 
ner Dinge / umb der Farbe willen. 
- Not... Durchdie Schwanen / werden auch die Muſici oder Sänger 
| bedeutet / und auch die Mufic an fich felbften- 
4 Don Adlen. 
1, Ein Adler bedeut das Reich oder Kriegs⸗Wuͤrde. 
2. So jemand traumet / wie er auffeinem Adler fige / bedeutet daß er 











| einficherer uno ehrlicher Leben führen werde. 


, Ungesähmde Adler bedeuten Fuͤrſten und Haren Die gezaͤhmde Ad» 
ler / bedeuten Edelleute. GR | 
| So jemand traumet / wie er einen Adler hochfliehenfehe z bedeutet 


dem Traumenden Zunehmung feiner Wahrung. 


5. Traumetjemand/wieereinen Adler gefangen / derfelbige wird einen 


/ guten Kauffthun / und viel gewinnen. 


| 


|. N 


6 Traumet jemand/ wie ex einen Adler zurichte/bedeus Aenderung ſei⸗ 
ner Obrigkeit. 

7. So jemand traumet / wie er einen Adler in ſeinem Hauß habe / derz 
felbige wird eheſts groſſes Ungluͤck für der Ohrigkeit haben. 

8. So jemand traumet / wie ereinen Adler ſehe auff einem Stein⸗Fel⸗ 
ſen Baum oder andern hohen Ort ſitzen z fo iſt dieſer Traum den jenigen gut 


| undglückhafft/diefich etwas unterfiehen : Aber den forchtfamen und Heinz - 


| 


| 
| 
| 
| 
N 
| 





muͤthigen iſt es ſchaͤdlich. Wann diefeseinem Vornemſten traumet / ſo auſ⸗ 


ſerhalb ſtinem Vatterland / ſo bedeutet es ihm Daß er wieder ſicher heimkom⸗ 


men werde. 


9% So jemand traumet / wie daß er einen Adler fein ſittig und gemaͤch⸗ 
lich umbgetrieben fliehen ſehe / iſt den Reiſenden gut / aber mit einem langſamen 
Berzugder Heimreiß. 

BR 3 10.&0 
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10. So jemand traumet / wie ihm ein Adler aquff dem Kopff ſize/ fo 
bedeutet es Dem Traumenden kuͤrtzlich den Tdod. 
i1. Traumet einem Reichen / wie er auff einem Adler ſtehe oder fire/jo 
bedeut ſolches demſelbemauch kurtzlich den Tod 
12. So dieſes einem Armen traumet / ſo iſt ſolcher Traum demſelbigen 
gut / dann es bedeutet ihm / daß er von einem Reichen werde auffgenommen wer⸗ 
den / der ihn erhalten wird / und daſſelbige gemeiniglich/durch wandern und in 
einer fremden Landſchafft. | a — J— 
13. So jemand traumet / wie ihm ein Adler trohe / oder nach ihm ſchnap⸗ 
pe/ihn zu beſchaͤdigen / bedeutet Trohung von einem Geiwaltigen. ber einen 
zahmen Adler anrühren/ etwas von ihm nehmen / oder auch denſelbigen mit 
feiner Stimm ſchrehen hoͤren / iſtein guter Traum. 00000 
14. So einem Weibtraumet/wiefieeinen Adler gebaͤhre / das bedeutet % 
daß fie einen Sohn werde gedaͤhren / welchet / ſo er arm und dürfftigsfich inKrieg 
begehen / und dardurch zu groſſen Ehren kommen wird/ alſo / daß er einem gan⸗ 
gen Kriegs⸗Heer vorgeſetzet und als ein General zu befehlen haben wird, 











 Speraberjimlich Nahrung erreichet / ſo wird er fich auffdaggechtenund 
andere Ritterliche Ubungen begeben / alſo daß er auch in dieſer Geſtalt beh einem 
König oder groſſen Herrn wohl wird anko mmen. 
Iſt er aber gar wohl⸗haͤbig und reich / ſo wirder auch zu groſſer Ehr und 
Gewalt kommen / und uͤber viel herrſchen und eine groſſe Derrfchafft zu wegen 
bringen. 
is. So jemand traumet / wie er einen toden Adler ſehe / iſt dieſer Traum 
allein den Dienſtbotten / Knechten / Maͤgden gut / und denen die jemand zu 
foͤrchten haben. RE | En —4 
Leuten / bedeutet dieſer Traum Verhinderung in ihrer Handlung 
oder Arbeit. 
Nora. Der Adler bedeutet ſonſten auch das gegenwaͤrtige Jahr / dahero 
er von den Griechen den Namen hat ;Esift aber allhier abſon⸗ 
derlich zu mercken / daß nach Unterſcheid der Adler / alſo auch 
von unterſchi dlichen gegenwaͤrtigen Zufaͤllen zu urtheilen. 
Von Raub⸗Voͤgeln / Habich /Beyer/und 
dergleichen. 
1. Habich / bedeuten Edelleuͤte. 
2. Ein Geyer/ bedeutet den Tod / Item das Reich. Zu 
3. Traumet jemand / wie er einen Naub»- Vogel antreffe / oder erwuͤr⸗ 
ge / ſo wird er einen ſolchen unverſchaͤmbten Menſchen antreffen / und denſelbi⸗ 
gen vertreiben. 
4. So 


Claſi XL. Von den Träumen. _ no⸗ 
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an mn nn nn WDX- a a 
4. So jemand traumet / wie er einen Raub: Bogel — er durch 
ihn auff der Jagd rauben und ſtreitten laſſe / ſo wind er einen folchen unverfchäms 
ten / rauberiſchen Mann zu ſeinem Diener machen / daß er ihn zu ſchlechtem 
Diebſtahl brauche. 
ige ‚Bögel/bedeuten fonften ins gemein/im Traum / 
Jie 
Die Geyer / ſeynd den jenigen gut im —* aum / ſo mit toden Coͤrpern oder 
abgeſtorbenem Viehe umbgehen / als Gerber und dergleichen. Aber den Aertz⸗ 
ten iſt dieſer Traum zu wider. 
Die Geyer/ bedeuten auch die Beinde/böfeverstoeiffelte Schalckundvoͤß⸗ 
wichter / ſonſten in * n Dingen ſeynd ſie vertraͤgliek 
. Von Rabenund Arsben. 
1. Raben bedeuten den Tod. Item Toden⸗Gaͤber / Leder⸗Gzerber / und 


andere unflaͤtige Leute. 














— 2. Die Raben moͤgen auch den Dieben und Ehebrechern verglichen 
erd — 

Die Krähen bedeuten lange Zeit und Vorzug in vorgenommener 
Handlung oder Arbeit / Item den Winter / weilen fiedenfelben gemeiniglich an: 
zeigen. 

4. So jemand traumet / wie er einen Raben habe / ſo wird er antreffen 
einen alten/fremden/ armen undverfoffenen Menfchen. 

5. Traumet jemand / wie ereinen gesamten und gewohnten Raben ha⸗ 
be / ſ wird er einen diebiſchen / doch ihm getreuen Menſchẽ in ſeinem Hauß habe, 

6. So jemand traumet / wie er eine Kraͤhe habe / fo wirder einen wa⸗ 
ckern Knecht oder Magd haben. 

7. So jemand traumet / wie er einen hauffen Naben oder Krähen/ 
"sichen fehe/ und darvon etliche fange / bedeutet daß ein Nauberifches Kriegs: 
Wolck an folchen Drt kommen werde / und fopieler Naben gefangen / fo viel 
‚Soldaten wird er muͤſſen unter halt verſchaffen / und alle Freude verlieren. 

8. So jemand traumet / wie er die Naben offt umb den Kopff fliehen 
feherdurfelbige/roder fen guter Freund wird bald ſterben. 

9. So jemand traumet / wie er viel Naben ſchreyen hoͤret 7 derſelbige 
wird von viel Dirbrtal und Ehebruchreden hören. 

Nora, 2 er dergleichen Voͤgel / bedeuten eben dieſes / aber Ber 

arc 
7. Donden Dögeln insgemein. 
Die Voͤgẽl / bedeuten das künfferue zum Shen, 
Die weiſſe Farb der Voͤgel / iſt gluͤcklich. 


- 
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Die ſchwartze Farb iſt ungluͤcklich. J 

Die Aſchen⸗Farb / bringt Traurigkeit / und Ungluͤck. 

Mancherley Farb durch einander vermenget / bedeutet Veraͤnderung. 

Die rothe Farb / bedeutet Zorn und Nach. Br 

Die Grüne reudeund Hoffnung. 

- Die Dimmelblaue Sarbe/ „bedeutet groffe Dinge / unterſchiedlich auf 
mancherley Weiſe. sr Ä | 
Saeffran und Gold-Sarb/beveutet Pein / Angſt / Noth 
Braunsfchtwark/fchmergen des Gemuͤths / Kummer / Truͤbſal. 
Roſt⸗farbig / Verdruß und Grimmigkeit. 

Die hellsartende Voͤgel / bedeuten Wolluſt. BR 

Die Raubifchen Gewinn / und angſthafftiges geben. 

Die ſchoͤnen / gewaltige Leute. a 

Die Feiſten / reiche Leute. ER | 

Die fchreyen/groffe Gefahr. 2 Ai 

Die Ruhigen Verhindernuß der Geſchaͤfften. Se 

Die fliegende / embſige Händel. —4 

Die eſſenden Zunehmung der Hoffnung. 

Die Toden Voͤgel / eitele Hoffnung. 

Die groſſe Bögel/bedeuten groͤſſe des Handels. 4J. 

Die Nacht⸗Voͤgel / ſeynd verderblich und bedeuten ſchaͤndliche Menſchen. 

Die Wilden Voͤgel / ſo einem ins Haußfliegen / ſeynd boͤß und verderb⸗ 
lich auch ungluͤcklich. — 

Die forcht ſamen Voͤgel / als eine Taube oder Spaß / ſeynd boͤß 

Die Zahmen / als cin ſchwan und Pfau / bedeuten Ehr / Ruh / und ein 
lieblich Leben. 2 

Ein Habich/das Prieſter⸗Amt. | 

Ein Adler / das Reich oder Kriegs⸗Wuaͤrde / ungezaͤmder Adler / einen Fur⸗ 
ſten / gezaͤmd / ein Edelmann. a 

Eine Nachtigal / einen fanger und Poeten / item ein betrůglichen Menſchen 

Eine ſchwalbe / einen ſchwaͤtzer / auſſer der Zeit / nach ſeinen Eigenſchafften / 
zu ſeiner Zeit weniger. 

Ein Weyhe / daß die vergangene Hoffnung wider erneuert werde / Item 
Gold / ſo erfliegt / Verluſt. 

Eine fchnepfereinen Teller⸗Lecker. 

Eine Eule / wann fie ſtreittet Rummerund Traurigkeit; mann fleiffet/ 
daß dem Traumenden die Derrfchafft fein Gut nehmen und befigen wird. 
Bann fie ſchreyet / ſchaden und ſcheldung: ſo fie über jemand fliegt Gefaͤngnuß 

. oder 


— 
N 
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oder Krankheit. Wann ſie auff ein Hauß nieder figt/den Tod. So ſie auff 
ein ander Hauß ſitzt demntwohner den Tod. ; 
Eine Bachtel/Zand/ Streit / Zwytracht / Uneinigkeit / Abſcheid und kurtzes 
Leben foderen viel / ſo bedeuten ſie auch viel boͤſes / vornemlich / ſo ſie auff Aeckern 
figen. Eine allein aber bedeut nicht viel beſonders. 
Eine Schwalbe / ſo zu morgens ſingt / arbeitſame / fleiſſige und treue Leuthe. 
Ein Spatz / Unbilligkeit der Freunde. | En J 
* Eine Taube / einen nutzlichen Bekanten. Eine wilde Taube / Schmertzen 
und Seuffzen. 
Ein Kranich / armen Mann. | 
Ein Storchyreihen Mann. 
Ein Diſtel⸗Vogel / bedeutet Wolluſt außkleinen und ſeltzamen Sachen. 
Ein Reyger / Traurigkeit. — * 
Ein Faſan / einen reichen wohlgezierten / aber furchtſamen und einfäktigen 





Maeanſchen. 
Ein nl: unuͤberwindliche Hoffnung / und etwan ein Goͤttli⸗ 


Eine Atzel / ein gläckhafftes End / Ehr und Zierde, 

Ein Weyhe/einarbeitfeliges Alter; 

Eine Kräherunbändige Leuthe / wann ſie ſingt / boſe Bortfchafft. 

Ein Rebhun / bedeut ein ſchoͤn holdſeliges Weibsbild. 
J 1. So jemand traumet wie die Vogel Saltz eſſen / bedeut daß man einen 
guten Rathſchlaguͤbel brauchen werde: Oder daß man etwas liſtig/ aber nicht 

weißlich handeln werde. on | 

| 2. So jemand fraumet wieer Pögelfangeauffeinem Vogel⸗Herd /be⸗ 
denut / daß man die Leuthe betriege / auffſetzig ſeye / und Streittung mit Hoff 
niung des Siegs / und ohne Gefahr des Lebens. 
* 3. So jemand traumet / wie er viel Voͤgel fliegen ſehe / derſelbige wird viel“ 
| Reichthum u fehen bekom̃en / wird aberdenfelbigen nit bekom̃en oder genieffen. ; 
Bi 4. So jemand traumet/wieetliche Voͤgel gegen ihmefichfegen/ derſelbi⸗ 
gewirdetliche Sachen verfuchen / fo ihme aber wegen feines Gegentheils Be⸗ 
ſtaͤndigkeit mißlingen werden. | 
2.2 So jemand traumet / wie er viel Voͤgel fange / derſelbige wird frembde 
Gaͤſte bekommen / und Nutzen darvon haben. 
5 Traumet jemand / wie er viel Voͤgel über ſich fliegen fehe / bedeutet 
KGeindſchafft. 
& 7. Zraumet jemand wie er Voͤgel fehe auß frembden Sanden kommen / 
derfelbige wird Soldaten befommen. 

Zweyter Theil, Aa ga gaq 8. So 
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8. So jemand traumet / wie die Voͤgel mit ihme reden / derſelbige wnd 
Neid und Nachrede haben. Be 
5 ar 5 Kaubeüögelohne@eneben oder Beinen ſiehet / bedeutet Leyd 
und Betruͤbnuͤß. — 
10. Sojemand traumet / wie er Vogel neſter finde / bedeutet groſſe Freude, 
17. So jemand traumet / wie er Wachteln fange⸗ derſelbige wird fremb⸗ 
de Bott ſchafft / ſo ihme zuwider / efahren. 7 
12. So er aber Wachteln ziehen ſiehet / ſo wird er Gewinn haben. A 
13. So jemand traumet / wie er ein zahmes Rebhun bekomme / oder wie 
er daſſelbige in ſeinem Haufe habe / ſo wird er ein: Weib bekommen / wie er es 
wuͤnſchen möchte/fie wird fromm / ſchoͤn und willig ſem. 5 
14. So jemand traumet / wie er ein wildes Rebhun gefangen / oder von 
einem andern bekommen habe / ſo wird er wohl ein fchönes Weib bekommen / ſie 
wird aber zaͤnckiſch ſeyn / und ihn nicht willig zu ihr — 


F 


15. So jemand traumet / wie er ein Rebhuneſſe / ſo wird er von einem 
Weibe reich werden. ET 8 

16. So einem Weibe traumet / wie fie ein Rebhun finde / ſo wird fie 
ſchwanger werden und eine Tochter gebaͤhren. — 

17· So jemand traumet / wie er einen Spatzen oder Sperling in der Hand 
halte / ſo wird er Schmachrede und Scheltworte⸗ von ſeinem guten Freunde hoͤ⸗ 
ren muͤſſen. So er aberetliche Spatzen hat / ſo wird er Hader und Zauck wider 
feine Freunde und Bluts⸗verwanten anſtellen — | R 

18. So jemand traumet / wie einegroffe Menge Spatzen mit einem groſ⸗ 
fen Geſchrey in ſein Haußgeflogen ſeyn / ſo bedeutet es / daß entweder er / oder ei⸗ 
ner ſo ihme zugchoͤrt / auß ſeinem Hauſe eine Außgabe thun wird 

19. Sp jemand traumet / wie er Voͤgel habe / fofich im Meer / in Seen 
oder andern Waſſer allerding auffgehalten / ſo wird er erlangen was er gewuͤn⸗ 
ſchet/ jedoch mit groſſer Gefahr. | er al 

20. Sp er dergleichen abgewuͤrget! / ſo wird er gewuͤnſchten und anmu⸗ 
Pe erlangen je nachdeme er viel darvon gewuͤrget und geſſen 

at. 


21. So jemand traumet / wie er der Waſſer⸗voͤgel Fluͤgel zuſammen gele⸗ 
ſen dag bedeutet auch Reichthum / aber nicht ſo groß und ſo viel wie zuvor ge⸗ 


meldet worden iſt. —* ——— 
8. Von Nachtigallen. 
1. Nachtigallen bedeuten ſonderlichen Wolluſt/ Nachtigallen⸗Geſang 
bedeutet Froͤlichkeit 7 tem holdſelige anmuthige Geſchwaͤtze / der Adelichen 
Damen und andere lichliche Seiten ſpiel / die nicht hart thoͤnen / als Lauten Gei⸗ 
gn / Clavicordiaund dergleichem. 2. So 


a IN 7 


Claſſ xl. Vonden Träumen, ne7 
Se jemand traumet / wie er eine Machtigaltfehe/ bedeureinefrötiche 
fe; — 


Botttha 
23Sojemand traumet / wie er eine Nachtigall in der Hand / oder in einem 
Vogel⸗Kefich habe / ſo wird er einen gewuͤnſchten Knecht oder Magdbekomien, 


5. Don Schwalben. 
Schwalben bedeuten ing gemein Kriegsolch, | 
1. Eine Schtwalbe fehen auſſerhalb der Zeit / bedeutet nach feinen Eigen, 


Fhafften/dann/zufeiner Zeitbedeuteter toeniger. 


Sonften / weildie Schtwalbezu Morgens fruͤhe ſinget / bedeutet arbeitfes 


lige Leuthe / die fleiſſig und getreu ſeynd / oder Weiber. Verheiſſet auch Gluͤckfal 


in zukuͤnfftiger Zeit, RL 
So mandieSchwalbeim Traum hinweg giehenfichet/ ſo bedeutet 
felbiges Sammer und Arbeitfeligkeit. | 
3. So jemand traumet / wie erdie Hauß-Schwalben ſehe hin und wider 
fliegen / derſelbige wird Liebe und Gunſt bey andern Leuthen haben. 
4. Beduͤncket einem im Schlaff / wie die Schwalben in feinem Hauſe ni⸗ 


| ſten / und hecken / ſo werden Rinder in feinem Haufe gezeuget werden. 


Nora, Es ſollen alle Traͤume von den Schwalben vor gut und glück 
haft gehalten werden / in ſonderheit zu der Muſic und Hochzeiten. Auß⸗ 
genommen / daß ſo die Schwalben etwas thun / ſo wider ihre Natur/ 
Geſtalt und Farbe iſt. 


2% Ein Traum von einer Schwalbe, bedeutet auch ein getreu rechtſchaf⸗ 
fen Weib / und die dem Haufetreflich und wohl mit guter Haußhaltung vor⸗ 


| 
| 


| 
j 
| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


che Wege finden Geld zu gewinnen / je nachdeme der Tauben viel geweſen. 


ſtehen werde / auch daß ſie in der Muſic erfahren / oder wohl ſingen koͤnne. 
< . DnStaben | 
1. Stahrenbebeuten arıne Leuthe/ und vergebene unnüße Verwirrung. 


Item Anzriguna eines kuͤnfftigen Wetters. 


u. Von Tauben / Turteltauben / und Holtztauben. 
1. Tauben bedeuten Bereinigung / Geſellſchafft und Freundſchafft. 
Item Eheweiber / ehrliche und redliche Weiber / und Haußhaltung. 
2. Die wilden Tauben / Holg-oder Blochtauben bedeuten die Huren und 
gemeine Weiber. u. 
3 Tauben bedeuten auch Freude und Wolluſt auß unfern Geſchaͤfften 
und Handlungen, H 
4. So jemand traumet / wie er viel Tauben uͤberkommen / ſo wird er etli⸗ 


5. So jemand traumet / wie er viel Tauben fange / derſelbige wird ſich balo 
berheyrathen / oder mit Hurerey umbzugehen in willens ſeyn. 
| —Aaqaaaa 2 6. So 
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7. So jemandträumet/ wieereime Taube habez aber fieentiehechr fa 4 
wird er fich von feinem Weib / Tochter / oder einer genieplichen Magd feheiden. 

7. Sojemandtraumet/ wie ſeine Tauben erwuͤrget / oder geſtorben ſeyn / ſo 
wiid er ſo viel Knechte verlieren. — 

8. So jemand traͤumet / wie er Tauben, oder junge Tauben ſſſe / fi wit ee 
Reichthum und Freude von Knechten haben. — 

9. So einem ſchwangern XBeibetraumet/mwieeine Taube Solgruburder 

Kur teltauberauff ihrem Kopff ſitze / ſo wird fieeine Tochtengebahren.. 
Nota.. Die Sur kauen au ie 
Aug wiediegemnnaen zahmen Tauben / aber nicht fo ſtarck. 
Don Hahnen und Huͤnern. 

1. Ein — bedeut den Hertn des Hauſes / manner armiſt/ J ae 
reich / ſo bedeut es den Schaffner oder Haußhalter. 

2. Die Huͤner bedeuten das Hauß⸗Geſinde 

3. So emand traͤumet / wie ſich zween Hahnen uitinanee bei — 
deutet Uneinigkeit / Zwytracht / Zanck und Hader. 

4. Die Feld Huͤner bedeuten tiderfpenftigeund halsſtarrige Leuthe / bey⸗ 
des von Maͤñern und Frauen / mehrentheils aber verruchte undanckbare Weiber ⸗ 
welchedenjenigen/ von dem ſie ihre Nahrung oder Auffenthaltung empfangen / 
nicht daannchen Gutwilligkeit und Freundſchafft / wie ſie billig ſolten / wieder 
vergelten. 

So jemand traumet / wie er einen ſchoͤnen Hauß— Hahn habe / ſo ir 
ereinennöslichen Haußhalter für feine Knechte finden. 

6. So jemand traumet / wie er mit einem Hauß⸗Hahn ſtreite / ſo wird er 
eine Widerwertigkeit und Zanck mit feinem Haußhalter haben / hat er ihn ges 
wuͤrget / ſo wird er ſeinen Knecht oder Haußhalter verlieren. Dergleichen — 
tet es auch / ſo er zerriſſen iſt. 

=: So jemand traumet / wie ein Hahn Eyer lege / ſo bedeutet es Fade 

8. So jemand traumet / wie er die Hahnen kraͤhen hoͤre / ſo bedeutet eg J 
m: lange Sranckheit: 

i So jemand traumet / wie er Huͤner habe / ſo wird er noͤtliche Kucchte 
kommen: 

10, So jemand traumet / wie eretliche Huͤner / ſamt ihren Jungen be⸗ 
kommen / ſo wird er etliche Knechte mit ihren Kindern bekommen. 

11. So jemand traumet / wie die REN worden / fobedeufeted 
Verluſt und Unglück ———— | 


! on Endt 
1, Sp jemand Enbten dc Beuernfa nd Nahe er 
8 






3 4 HOHER: Von den Träumen, nos 
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* 2. So einem Wanersnäfbon Endten traumet / et der felbige wird in Regen 
ommen. 
3,80 jemand von Endten iffet/ bedeutet Ehr auff einer Mahlzeit. | 
4.Dauch, Endten / Endten / Gaͤntz und Hagel⸗Gaͤnß effen oder bet Gebete 
den fiffenden einen Schifbruch y den andern bedeutet es Nutzen von fraͤſſigen 
Leuthen oder von Wuchern. 
Pars VII.Von Iſchen / Krebſen / Auſtern und Froͤſchen. 
u Von Fiſchen ins gemein. 
Traumet jemand von Fiſchen / im Jeñer / ſo bedeutet es Kranckheit/ derglei⸗ 
chen auch im gebruario. In Ver/ bedemett es Furcht. Im April Troͤſtung m 
Maſo / Geld. Im Junio / Hertz⸗betruͤbung. Im Julio⸗ Furcht und Perkerungs 
Im Augufto/den Tod eines Freundes. Im September De Länger ung des Le⸗ 
bens. Im October / neues und gutes. Im Nove ub. Betruͤbnůß.⸗ In Dee Neid. 
2.50 Jemand traumeter eſſe Fiſche / bedeutet Sieg wider ſeine Feinde / je nach⸗ 
dem die Fiſche groß ſeyn / nach den ſelbigen werden auch die Feinde ſeyn. 
3Von einem groſſen Meer⸗fiſch / Delphin und der leiche eſſen / bedeutet / daß 
der Traumende von dem ſterben kimsSteundes werde reich gemachet werden. 
4. Geſaltzene Fiſche bedeuten Hoffnung und Furcht / und daß eine Sache zum 
Außgang werde gefuͤhret werden. Item ſie — auch eine neue Stꝛaͤffe / 
von wegen eines alten Laſters 
5. So jemand im Traum ſiehet geſaltzene und zerhaueteoder zer theilte Fiſche 
tragen / bedeutet demjenigen ſo ſie traͤgt / und nicht dem Traumenden / fo viel 
Wunden / in fo viel Stuͤck ſie zertheilet geweſen / vornemlich aber ſo er ſie iſſet. 
6, Geſaltzene Fiſche fehen: / bedeutet einen alten Neid/ und wann dieſelbige 
klein / ſo bedeutet es Armuth;. 
7. Fiſchen / iſt den Profefforibus nicht gut ſondern ungluͤcklich Dann es be⸗ 
| ut daß fie folche Zuhörer haben werden / ſo ſuumm wie die Sifchefeynd:- 
8 Sojemandtraumerroie reinen Aalfange/ zunichte oder effe/ / bedeutet 
Verlaͤumbdung böfer Maͤuler. 
9. So jemand traumet / wie er vielund groſſt Rifche füngs; dieſer Traum iſt 
jederman gutund gluͤcklichdann er bedeutet Gewinn und dutzbarkeit / ohne al⸗ 
lein den Handiwercis-Seuthen/ auch den Aldvocaten und Vorſprechern. Item 
ü viel Sifche fangensbedeut Beylegung eines Schaseg: 
10, Kleine Fiſchlein fangen / bedeutet auch Elcinen Gewinn und Traurigkeit, 
‚13. Sojemand traumet von geſprenckelten Fiſchen / foviel Sarben und Fle⸗ 
cken haben/ bedeutet dem Krancken Gifft und den Tod/ aber den Geſunden 
Auffſatz und Nachſtellung. 
2 Rothfaxb. fiſche —— gefangenen uf unübelthätern folterung uũpeinl 
| Aqad aq q 2% Fra⸗ 
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— Ss neuen —— — — — —-⸗ an 
Brages den Krancken ein beyfülligHigiges ZieFAWP oder andere vergleichen Ente 
gündung des Leibs Denenaberdie eine Sache gerne wolten verdeckt und vers 
borgenhaben/ Entdeckung derfelbigen. " — 
13. Diejenigen Bilche [0 abgezogen werden / oder etwan ſelbſt die obere 


Haut abziehen / als gewoͤhnlich Die Aal / Krebs unddergleichen/diebedeuteneiz 


3 


nem Krancken und Gefangenen Erkedigung von der Kranckheit und dem Ge— 


W 
Se, 


fangenenLoßlaffung feiner Sefängnöß, — 
Diefer Traum iſt auch gut den Armen und allen denen / die mit Ungluͤck 
und Unfall beladen und bekuͤm̃ert feynd;dan fie werden ihremUngluͤck entgehen. 
Item dieſer Traum bedeutet auch gu Zeiten reifen und wandern/Dietveilfie. 
nicht an einem Dit bleiben. et Fe 
14. So jemand von Krebſen traumet / daß er ſolche in einem See oder Fluß 
finde/ber wird mit einem argliſtigen uñ auch armen Menſchen zu thun bekomem 
15. Ein Krebs bedeutet einen argliſtigen Menſchen / der garnicht zu verbeſ⸗ 
ern iſt. 5 ”. 
; 6 jemand traumet / wie er einen Krebs oderdergleichen/fo mit Scha⸗ 
len bedecket iſt / eſſe fo wird er von einem argliſtigen Mann / wwiegemelvet/ iem⸗ 
lich Gewinn und Geſundheit haben. ven 
17. Krebfefennd auch infonderheit zu Heyrathen / Hochzeiten und Ge 
fellfchafften/sslüchtichundguf.. E | 

18. Alle weiche und doch rauhe Fiſche / ſo jemand im Traun vorfommeny 

‚find allen denen /die eine böfe Sache vorgenommen / verträglichundgut. Ans. 
dern Leuthen bedeuten fie Berhindernüß und Auffhaltung ihrer Arbeitzdarum 
daß ſie wohl mit Händen zu faſſen und nicht fchlüpfferig fennd. 

Item ſie bedeuten auch in vorgenommener und angefangener Handlung 

oder Arbeit ſchlechten Fortgang und ſchwache Verbringung. 

19. Diejenigen Fiſche / ſo glatt und fchlüpffrig ſind / und doch Gräthenhas 

ben/bedeuten lange vergebene Arbeit / und Mißrathung der gehabten guten Hof⸗ 
nung’ außUrfachen / daß dieſelbige einem bald auß den Händen fehleiffen/ und 
mit feinen Schuppen umbgeben feyn. Ä — 

Nora. Diejenigen diſche / ſo nur anzuſehen als haͤtten ſie Schuppen / und 
haben doch keine / machen deſſen gute Hoffnung / der im Traum von 
ihnen geſehen / zu nichts, 

20. So jemand von andern Fiſchen traumet / foineinem Weyher oder 

See gehalten werden / find wohl gluͤcklich und gut / aber dergleichen nicht wie 
Die andern fo im Meer / oder ſonſten flieſſenden Waſſern gefangen werden / dar⸗ 
umb daß ſie nicht alſo koͤſtlich / wie jene / auch nicht gleiche Geſtalt den Leib fo 
wohl zu ſpeiſen und zu nehren. = 
| 21.89 


5 Claſſ XI. Von den Traͤumen. nr 
ar. So jemand en fo wirder in Kranckheit fallen / 





StemKranckheitenundSefängnöß. | 

22. EimSrofehybedeutsteinen Geſcheiden und Unweiſen / Item das Pos 
dagram / und heiſe Stimm. | | 
3 Ein Aal bedeuset einen der ſich aller Geſellſchafft abthut / dieſelbige 
ſcheuet und meydet / auch bedeutet er Unehrliche. 


24 So jemand traumet es habe ein Waſſer das Land uͤberſchwemmet / 
und Fiſche dahinten bey Ablauffung deſſelbigen gelaffen/ ſo werden die Ein⸗ 
wohner des Landes zugleich Reichthum und Kranckheitbefommen. Bleiben‘ 
aber Froͤſche und andere Friechende Thiere dohinten fowerden: die Inwohner 

von den Feinden mit Krieg angegriffen werden. re 
7.25. So jemand traumet/ wir er ein Netzins Waſſer werffe / Fiſche zu 

fangen und ihime der Fiſchzug wohlgelinget / derſelbige wirnd Reichthum haben 
wo er aber mißlinget / ſo geſchiehet das Widerſpiel. 
26. So einem Weibe traumet / wie fie in kleinen Buͤchlein viel und aller⸗ 

ley kleine Fiſche fange / dieſelbige wird ſich mit Bekandten habern und zancken. 
227. So jemand traumet / er ſehe gekochte und zubereite Froͤſche / bedeutet 

einer werde in ſtͤcken zerriſſen / fo er aber ein folchen /deme es nicht wiederfahren 

 mochterbedeutetes das Podagram. | — 

22. Traumet jemand von Froͤſchen / das bedeutet betruͤgliche / leichtferti⸗ 

geund unverſchaͤmte Leuthe / es iſt aber ein guter Traum denen / die ſich von einer 

gantzen Gemein ernehren. 

F ‚Note. Der Fiſchen Unterſcheid wird vonder Groͤſſe / Form/ Haut / oder wel⸗ 

ches der Haut gleich iſt / von der Viele / Namen und Dit genommen. 

Sie bedeuten vergangene Dinge / darumb daß ſie ſtumm ſeynd. 

Die kleinen Fiſche/bedruten Traurigkeit. Wein Die Fiſcher traurig / waũ 

fie kleine Fiſehe fangen. na 

Siiſche von feigamen Sarbeny bedeutenden Kraurken Gifft / den Geſunden 

Betrug und Auffſatz. Va. 

/ Die rothlechten Sifche bedeuten den Kranken ſtarckes Fieber / deu Geſan⸗ 

genen aber Foiterung. | Ü 

| Die fchtwarkenBifche bedeuten den Tod, / Abweſenheit und Trauren.. 

Die fruchtbaren Fiſche bedeuten Diele und Uberfluß. — 
Weclche die Haut laſſen/ als die Krebs⸗Aenderung des Gluͤcks. 

Die todten Fiſche bedeuten daß die Hoffnung zergangenfeye. 

So jemand kraumet / es werde ein groſſes Stuͤck Fiſch⸗/ eiſch infen Hauß 

‚getragen/bedeutden Tod eines Haußgenoſſen. 2a 

Sifche in flieſſenden Waſſernund Bächen/bedeuten geringe / boͤſe oder gu⸗ 

te Dinge. | Suche 
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| Fifchei in bein Regen, Regen Büchen kurtze Hofnung, um und ein — — 


Fiſche auff der Erden bedeuten verhoffte unnatuͤrliche Dinge. ——— 
diche in ſtiũſichenden Waſſem unbertandige deuthe A 
Pars VILL. a 


Bon See⸗ und Meer⸗Wundern / auch De > 
1. Die Walkfilche bedeuten betruͤgliche Menſchen / und auch außlaͤn⸗ 


Dige | 
% 2. Die Meer⸗Wunder follen auch nach Geſtalt und Natu / welche ihnen 
zugem eſſen. wird / und nach den Sitten geurtheilet werden e 
id milden Si J 






Der Wallfiich bedeutet einen demüthigenfanffter ur 
fien; ah der Waitsfifchfriffet keine Fiſche. — 

4. Die Meer⸗Krebſe bedeuten arme Leuthe / von wegen daß everacht/ 
auch 9 Leuthe / darumb daß ſie niemand verſchonen. 

5. Die Meer: Kälber bedeuten Wanderung und Aenderung des Lebene 

A So jemand son Meer⸗Wundern traumet / derfelbige wird einen lie⸗ 
ben Menſchen verlieren. J— 

So jemand traumet wie er eine Meer-Rake fee bedeutet ihme Kran 4 

heit/welche er geringachten/und Doch gefährlich feyn wird. Se 

8. Sojemandtraumet rerfeyeauffeinem Schiffundfehe i in dem Me 
ein Meer⸗Wunder / dieſes iſt niemand gut / dann allein der Deiphin / dieſer iſt a 
fein gluͤckhafft und gut / und wohin er ſich begibet / bedeutet daß daſelbſt hero der 
Wind hefftig kommen werde. 

9. So abex jemand traumet / der nicht auff einem Schiffe iſ / er ſehe doch 
ein Meer Runder demeiftfolcher Traum nicht unglückhafft; dann folcher ge⸗ 
ftalt mögen fieniemanp ſchaden gufuͤgen Demnach fie fich aufferhalb dem safe 
fer nicht mögenerhalten. —— 

10. So aber ein Delphin auſſerhalb dem Meer oder Waſſer im Trau 
gefehen wird / das iſt nicht gut; dann es bedeutet eines lieben und beſten Sreund 
oͤdtlichen Abgang und Sterben. 


Pars IX. 
Don Mineralien] Merallen!Edelgefein/ Bold) Silber Eiſen Sahl 
Zinn und dergleichen. 


1. Das Gold / bedeutet Furcht / von wegen feiner Koͤſtlichkeit. Item Auffſat 
und Angſt / von wegen feiner Schwere und Hindernuͤß. Es bedeutet auch Zorn / 
Traurigkeit und Ehre. & 

2, So 









- 


von haab und guth / mi 


| 











| der dorn noch Traurigkeit / auch nit ſo groſſe nal als das Sold;daü 


= Claſſ.XI.Von den Träumen. I 
. 2. Sojemand traumet / wie er viel Gold antrage/demfelben mag keine Auff⸗ 
lage oder boͤſe Nachrede ſchaden. 
So jemand traumet / wie ereinegüldene Schnur habe / oder ſich damit 
umbguͤrte / bedeutet hme Gewinn im verkauffen. | 

4 Spjemandvongüldenen Kränsen traumet / / bedeutet Gluͤck und Froͤlig⸗ 
keit. Den armen Leuthen aber bedeutet es boͤſes. 


[7 


So jemand träumet/dager außgüldenen oder filbernen Geſchirren trincker 


bedeutet gute Geſundheit. 


6. So jemand traumet / wie er Gold in Händen trage / bedeutet ſtarcken Fort⸗ 
ang ſeines Gewerbs / und boͤſe Auflagen von andern Seuthen, 






Buͤldene ketten / halß⸗ bande und dergleichen Damit fich die weiber zieren und 


heraußſtreichen ſeynd ſolches allein ihnen gluͤckhaftig; dieweil folches ihre luſt / 
freude und kauffen ſchatz iſt / und bedeutet dieſer traum den ledigen und unverhey⸗ 
ratheten perſonen / daß ſie bald hochzeit und wuͤrthſchafft halten. Denjenigen 
aber / die nicht Finder haben / daß fie in Furgem Finder überfommmen werden. Die 
‚aber ſchon in der — kinder haben/ bedeutet es gluͤck und andere zufaͤlle 

h / mit groſſem reichthum. 
NMota. So dieſer traum aber einem mann vorkom̃et / ſo bedeutet er ihme hin⸗ 
tterliſt / nachſtellung und verſtrickung mit geld oder ſchulden / nicht umb der 
materi willen des goldes welches an ihme ſelbſt faſt gut und gluͤckhafft iſt / 
ſondern umb der arbeit / geſtaͤlt und form willen / nemlich ſo einein mann 
traumet von kleinodien und halß⸗banden / welches nicht in ſeiner gewon⸗ 
heitiftzfonderlich acht darauff zu geben: oder einem armen / wie ihmeine 
vuͤldene krone auffgeſetzet werde / oder wie er viel herzlich ſilber⸗geſchirroder 
geld habe / ſo iſt ſolches nicht des goldes ſchuld / ſondern des gemuͤths und 
der formen / dieweil er nicht darzu geſchickt oder gebohren iſt / ſolche ehr und 
wuͤrdigkeit zu haben / daß er eine kron tragen moͤge / oder dergleichen geld 

und gut unter feiner gemalt babe, 


: So jemand traumet / wie er einen güldenen Thurn ſehe / bedeutet Haß und 


eid 

9. Sp jemand traumet / wie er Gold in den Händen trage / bedeutet ſtarcken 
Fortgang feines Gewerbs / und boͤſe Aufflage von andern Leuthen. 

10. So jemand traumet / wie er güldene und filberne Muͤntze habe / 
bedeutet ihme zufänfftigen Erb Sal je gröffer Stück / ie bef 
; 2 


AI. Das Silber bedeutet faſt dasjenige was bey dem Gold geſagt worden / 
und auch ein Getuͤmel von wegen des Thons oder Klangs. Es bedeutet auch we⸗ 


zweyter Theil. bb es 


man. deſſ n viel haben muß die Haͤndel außzurichten. 


von — haben. 


ſein Guth verlieren. 
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es iſt leichter. Es bedeutet auch wenigerChre/Angit — 





In Summwa /alies was bey dem Gold angezeiger/n 
Silbe bedeutet / aber geringer. 
So jemand traumet / er handle mit Silber / der wicdo gu 


2. So jemand traumet wie er ungemuͤntztes Silber finder de 


3. So jemand traumet wie er auß ſilbernen Schalen tr 
ne langwuͤhrige Kranckheit. 
4. So jemand traumet wie er Gold und Silber "habe, 
allen Sachen / doch das Gold mehr dann das Silber. 

5. So jemand traumet / wie er viel kleine Muͤntz / Pfenn geu — 
gleichen Gattung habe / derſelbige wnd Verluſt und. Steitigkit haben, / al er h 
in oil. unnoͤthige Zaͤnckerey gerathen. * ” 

6. So emand traumet / wie er Gulden oder: Silbern werde / es ſeye Grau. 
oder Munn / bedeutet den Armen Reichthum an Geld / Haab und Guth / inſon⸗ 
derheit in dieſer Materi darin er verwandelt wird. — 

Den Reichen aber bedeutet dieſer Traum liſtigen und heim liehendiuffſat 
und Nachſtellung. Den Krancken bedeutet dieſer Traum den Tod 

7. So jemand traumet er habe ein guͤlden sderfilbern Decken bedeutet 
ihme getreue und rechtfchaffene Mägdeund &efinde. 

So je mand traumet / wie er auß einem folchen Becken eſſe oder trincke⸗ 
bedeutet / daß er in Lieb und Armuth gegen die Magd im Hauß ſeinen Sinn und 
Gedanken gänglich geſetzet habe. 

9. So jemand traumet daß ein guͤlden oder ſi ern Becken fein eigen feyer 
bedeutet. einem / daß er ſeine geweſene Magd werde zur Ehe nehmen / oder Bey⸗ 
wohnung mit ihr haben. Soaber ſolches Becken ger brochen / bedeutet daß; Z 
mand von feinem Geſind ſterben werde. | 

12. Sp jemand traumet wie er fich in einem guͤldenen oder ſi Hg: Be⸗ 
cken / gleichſam wie in einem Spiegel beſchaue / bedeutet daß er feine Magd oder 
Dienerin ſe & vaͤchen und Kinder von ihr haben werde. 

11. So einem Knecht oder andern Dienſt⸗verwandten / ſo kein Geſind un⸗ 
ter ſich hat dieſes traumet / ſo bedeutet ihme das Becken an fich felofifernene: 
DT. bindung und Dieniibarkiit:: * 

2.So jemand traumet von ſilbernex Muͤntz / bedeutet in kurtzem fa 
te Dinge/ Reden und Händel. 

23,. 50 jumand traumetz wie er einen reichen Schatz von sem 

| y 


D 


— 
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fuͤnde / bedeutet Traurigkeit, / Sorge / Angſt / Jammer / Noth/ und offtermahls 





auch garden Tod. Dann groſſe Schaͤtze werden ſelten gefunden ohne tieffe 


Grabung und Auffbauungder Erden / wie man auch die Todtenvergröbt. 
4. So jemand traumet / wie er uͤher einen ſilbernen Tempel gefeßt mer; 
bey deimfelbigen vorzuſtehen und zu verwalten / derſelbige wird eines Koͤngs 


Schatz⸗Meiſter werden. 


AUl. Das Kupffer / bedeutet Wunden oder Streiche mit Schmerken; 
‚dann es kirret wie das Zinn / Item es bedeutet daß alle Dinge in die Gemein auß⸗ 


gebreitet werden / dann es gibt einen groſſen Thon. 


1. Kupffern Geld / bedeut Zanck und Hader, 
22. Cypꝛiſch Kupffer fo gemacht oder gewachſen / weil es beſſer thoͤnet / 
und nicht ſo hefftig ſcheinet und lauter iſt / bedeutet daß mehr ein Geſchrey von 
einem Ding/danndasDingfelber. | rg 
Item es bedeutet auch mehr Betrugund Beſchiß / dann ander Kupfer 
und Ertz / aber weniger Greulichkeit. | 


0 Simgleichen ſo bedeutet Kupffer Betrug und Todſchlag. Ein Kupffern 


Berk hedeutet auch Geiſtlichkeit / weiln man Glocken darauß zu gieffen pfleget, 
IV. Das Eiſen / ſo es glintzerig iſt / bedeutet Froͤlichkeit und Vertrauen. 


Ein roſtiges Eiſen aber/bedeutet Furcht und Mißtrauen.- 


1. So jemand traumet er eſſe Eiſen / bedeutet daß ereinen Gewaltigen ů⸗ 


berwinden / und lang leben werde / und daß erftarck feye. 














2. So jemand traumet / wie ihme feine duͤſſe und Schinbeine eiſern wor⸗ 


den / derſelbige wird lang leben und feine Feinde gleichſam mit Fuͤſſen tretten. 
Item er wird beſtaͤndigen Neichthumerlangen. il 


3. So jemand traumet / wie er einen eiſern Sturm ⸗Hut trage / und ſein 


Haupt geſund feye/fo wird er erlaugen was er fuͤr hat. 


4Eiſerne Ringe ſeynd gut / aber ſolche Gutheit wird nicht ohne Mühe 


erobert. 


3. So jemand traumet / wie er Eiſen ſchmiede / auff einem Amboß / das bes 


deutet ihm Zanck und Hader. So er aberdie Baͤlge gezogen undein Hoch⸗ 


€ 


reiter iſt / ſo bedeuten ihme die Bälgeeine guͤtige / aber zänckifche Srau, 


V. Das Bley bedeutet Hindernuͤß / Buͤrden / ſchwere Arbeit, Traurig⸗ 
keit / und Verzweiflung. | 
DDas weiſſe Bley / bedeutet Kranckheit mit Schmergen/ von wegen des 
rauſchens und kirrens. 
Das ſchwartze Bley bedeutet Kranckheit ohne Schmertzen und toͤdtlich. 
1. Eine bleyerne Kugel bedeutet ſehr boͤſen Gluͤcksfall dann ſie behaͤlt al⸗ 


les boͤſes / was ſchwer iſt in ihr / und iſt doch nicht beftändig,. 


2, Zinn und Bley bedeuten Kranckheiten. 
2 Sbbbbbb z VL 
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1116 | Chf.X1.DondenTräumnm. 
— — — —— — — — — ———ir mein 
V1.Queckfilber bedeutet Kranckheit und Schwachheit. Iten heimliche und 
betruͤgliche Verheiſſungen der Gewaltigen / Betrug und Aufff tz. Es bedeutet 
auch einen Verraͤther der ſeinigen. Item eine groffe Veraͤnderung des Glücks, 
VII. Meſſing / bedeutet einen eiteln / beſchiſſenen und verlohrnen leichtferti⸗ 
gen Menſchen / und groſſen Betrug. = N 

va Ein Gold/ſtein bedeutet einen Außfpäher und einender die Betrůge 
entdecket. EN REN 
IX. Ein Magnet / bedeutet Liebe / Thorheit / eitele Gedancken / wunderbarli⸗ 
che Außgaͤnge / ſchiffen und auff dem Waſſer fahren. RT 

Pars X. Bon Steinen und Edel⸗ Geſteinen. 

1. Die geroorffene Steine / bedeuten Zanck. 5 Sa 

2. So jemand traumet er werde mit Steinen geroorffen/bedeutet auch uͤbel 
hoͤren und verleumbdet werden. Item ſie bedeuten auch reiſen und uͤber Land zie⸗ 
hen. Sonſten iſt dieſer Traum den Blaͤſern und Pfeiffern gut und nůtlich/ ſo 
von dem Volck ihre Nahrung und Gewinn fuchen. SR ET 

3. So aber die Steine nicht geroorffen werden / fobedeuten fie Hindernög 
und Gedancken / dieſes zwar / daß ſie die wandlenten und reifenden irren und hin⸗ 
dern / das andere aber / daß ſie nuͤtzlich und bequem zum bauen ſeynd. 

Al oiſt auch der Sandy Kalck / Pflaſter oder Gemaͤuer. Item ſie bedeuten 
auch herzliche Begraͤbnuͤß. - | 

Die groffen Steine/bedeuten Menfchenydie eines harten Hertzens / greulich / 
baͤuriſch und undanckbar ſeynd / je nach dem Ort da ſie geſehen werden. J 
4.So jemand traumet / wie er einen andern mit einem Stein zu tode geſchla⸗ 
gen / derſelbige wird dem Erſchlagenen durch einen fuͤrnehmen Mañ gutegthun. 

5. So jemand traumet / wie er viel Steine auff einander ſehe ligen / derſelbige 
wird groſſe Ehre mitten in groſſer Ungunſt haben. —— Ba 

6. So jemand traumet / wie er ſich miteinem andern mit Steinen werffe / iſt 
gut / ſo er aber getroffen worden / fo wird er von der Obrigkeit geſtraffet werden. 

7. So jemand traumet/wieer Steine auff dem Secret von fich gebe durch 
den Stuhlgang. tterfrancfoder betrübt/fo wird er vonfolchemlibeleriötet. 
St er — geſund / ſo wird er etlich unnuͤtzes Geſind von ſich ſchaffen / und weg⸗ 
tehenlaſſen. 
u 8. Sp jemand traumet/ wieerin Stein verwandelt worden ſeye / bedeu⸗ 
tet Harte Verwundung und Verletzung von Eiſen / Gewehr und Waffen, 

9. So jemand mit einem Stein auff der Tafel fpielet oder flöffer/odereis 

nen groffen Seiwicht Stein von der Erde auffheben will / bedeutet gegenmertis 
ger/ oder vorſehender Sachen und Handkung / unglücklichen Fortgang / groffe 
Mühr und Arbeit / aber folgender anders Handlung unverhinderliche und ru⸗ 
hige Verbringung. IL Die 


| \ ® 
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.  H. Die Edel:gefteine bedeuten Söhne und Töchter wegen der Liebe. I⸗ 


tem fiebedeuten auch Buhlen / von wegen der £ieblichFeit. Die Kinder / von we⸗ 

‚gen der Schoͤne / und auch glückhaffte Tage, 
1. Die weiſſen Edelsgefteine bedeuten Wolluſt / Goͤttl. Lieblichkeit / Weiß⸗ 

heit / und ein einfältiges Gemuͤthe. 

2. Der Chriſtall aber von wegen weil er nicht ſehr koͤſtlich / bedeuten ſeltzame 


und ſchoͤne Buͤcher. 


4.Die gruͤnen / Hoffnung / Freunde / und eine fromme rau; 
5. Die Himmel⸗blauen bedeuten Fleiß/ Ernſt / Weißheit und Wuͤrde. 
6. Roſtige Edel⸗geſteine bedeuten Staͤrcke und Traurigkeit / fo mit Freude 


3.Die rothen / bedeuten gefaͤhrl. Gewinn / die nit ohne Blut bekom̃en werden. 


vermiſchet ift. | 


| 
| 
| 
| 


7. Edelsgefteine bedeuten ins gemein felgam sund unverhofftes Gluͤck. 
Item weiſe / fromme und unfehuldige Leuthe / vornemlich Prieſter Achtung 


in der Religion und Gottes⸗Dienſt. 


Ingleichem ſo bedeuten ſie auch Froͤligkeit / nicht allein wegen ihrer Natur / 
ſondern von wegen des gebraͤuchlichen Namens / als daß man ſagt / das iſt ein 


Edler Menſch/ duͤrſt ec 





8. Die koͤſtlichen Edel⸗geſteine bedeuten Buͤcher von heimlichen Sachen / o⸗ 
der ſeltzame Buͤcher / die man nirgend findet. Item Goͤttliche Reden. 
9. Der Hyacint / bedeutet Freude und Hand⸗veſtigkeit. 
10. Der Saphyr bedeutet die Gottheit. 
i. Der Schmaragt / Uberfluͤſſigkeit und Reichthum / von wegen der Koͤſt⸗ 


lichkeit / und auch darumb / daß er grün und den Erd: Gewaͤchſen gleich ſiehet / 


auß welchen alle Dinge gezogen werden. 

12. Der Diamant / bedeutet Sieg / wegen feiner Härte. 

13: Der Ametiſt / Stilleund Ruhe 

14. Der Carfunckel / Ehre / wegen des Plieſterthums. 

Nota. So jemand traͤumet / wie ihme dergleichen Edel⸗geſteine verbrechen / 
fo bedeutet es alles in oberzehlten Sachen das Widerſpiel. 

15. So jemand traumet / wie ihme ein Stein auß feinem Nina genommen feye/ 


ſo wird fein Weib und feine Rinder Franck werden. Iſt der Stein im Ring 


a fo wird fein Sohn fterben / und er ſelbſt in feinem Ampt Elend ley⸗ 
den müffen. | 

16. So jemand traumet / wie fein Nine in zwey Stuͤck serbrochen/ und auff 
Die Erde gefallen ſeye / ſo wird fein XReib Franck werden / und feine Kinder werden 


ſterben / und feine Gewalt wird klein werden. | 


10.Sp jemand traumer/wie reinen Ring beforen/mitleib-farben oder ro⸗ 


then Steinvderfelbige wird Freude und groffe Gewalt bekommen. 
| Dbbbb 


bb 3 1, Iſt 
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er. Spt der Stein grün geweſen / ſo wirder einen guten Glauben haben/ 
undem Ampt bekommen. — 
12. Iſt der Stein Gold⸗gelb geweſen / ſo wird er ein kranckes Weib bekomme 3 


men, F RN; 
13. Iſt der Stein liccht-blaugemefen/fotwird er zimlich Reichthum und 

Ehre erlangen. ET | 
Nora. Alle Ringe von lauter Gold/bedeuten Gluͤck. — — 


14. Kraͤntze auß Edelgeſtein / Gold/ Silber / und dergleichen / die ſind den 
Armen und Reichen boͤß / dann / ſie bedeuten Furcht/ Auffſatz / Betrug / Gefaͤhr⸗ 
lichkeit / welches dieſen begegnet / ſo kinne Die ner oder Beſchuͤzung haben. 
6. Eine guͤldene Schlange mit Edelgefteinengesieret 7 bedeutet Her⸗ 
ſchung / uͤber Herzlicheund vortreffliche Männer. ER ae 

16. So einem Fuͤrſten oder einer Fuͤrſtin traumet / wie fie einen Gemahl⸗ 
Ring am Finger haben / ſo bedeutet es einen jungen Printzen / find aber der Rin⸗ 
ge tmebE getorjein[obebeutetes auch mehr Söhne/nemlich fo vielalsder Ringe 

eweſen N 
j 17. Sojemand von Wetzſteinen traumet / derſelbige wird viel leyden / und 
doch darbey freudig ſeyn. —— 
Pars XI. 


Von Groſſen Herren/ Kaͤyſer  Rönigen/ Fuͤrſten 


und Tyrannen. | 
2. Ein König bedeutet das Geſetz und den Brauch und wann er gewal⸗ 
tig ſo bedeutet er eines Königs oder Sürften Sohn. £ J— 
2. Eine KöniginundeinesKöntgs Tochter / Item ſein Gemahl / oder eine 
die ihn ſonſten lieb hat bedeutet Gluͤck / Weißheit / auch das Geſeß und die 
Religion oder Geiſtlichkeit. Item den gemeinen Nutzen. — 
3. So jemand traumet / er ſeye bey dem Kaͤyſer oder Koͤnig / oder bey einem 
Fuͤrſten / ſo bedeutet es Dienſtbarkeit und Gefaͤngnuͤß. 
4. So einem Armen traumet er ſehe einen Koͤnig / ſo bedeutet es unterwei⸗ 
len ein n offentlichen Tod. Sn j 
5. Sojemand traumet / man fehe einen Rönig etwas ungereimbtesthun 
oder begehen / ſo dienet es mehr zu des Traͤumenden Gemuͤth / dann zu der Oblig⸗ 
keit / oder zu dem Geſetz / oder zu dem Gebrauch. u 
6. So jemand traumet / er werde von einem Zörften im Rechten verur⸗ 
theilet / bedeutet übelhörenund gefcholtenmerden. J 
7. So jemand traumet er empfange von einem Fuͤrſten N 
chen⸗ 
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chen / ſo dem Fuͤrſten zugehören/als eine Cron / Schwerdt, Scepter / Mantel 
und dergleichen / das iſt gut und gluͤcklich / das Wider ſpiel aber iſ bͤß. 
8. So jemand traͤumet / ein König herzfche/ bedeutet Sicherheit, 
9. So jemand traumet er ſtoſſe einen Königvon feinem Thron herab / ſo 
bedeutet es man werde die angenommene Gewonheituͤberwinden. 
10. So jemand traumet / wie er von einem König oder dands Fuͤrſten ge⸗ 
muͤntztes Geld ampfange/ derſelbige wird geplaget werden. 
m. So jemand traumet er ſehe den Kaͤyſer / oder rede mit ihm / hedeutet 
Ehre und Veraͤnderung / welches auch von Koͤnigen zu verftehen st. = 
_ 12. So jemand traͤumet / wie er vom Komge oder feinem Sande Fürften 
ea empfange / derſelbige wird Reichthum undfeiner Seclen Slligkeit 
empfangen... IR Ba 
| ö fi Traumet jemand. / wie er mit einem bekandten Koͤnig / oder Lands⸗ 
Fuͤrſten rede / der folleeingedenck ſeyn der Wort die der Koͤnig oder Lands Fuͤrſt 
geredet hat / und ſolie fie für eineunmandelbare Warheit halten. wem 
4 Sp jemand traͤumet / wie einunbefandter König oder Koͤnigin in ſein 
Hauß komme / das bedeut / daß ein guter Engel / jedoch unfichtbar/ dahin tom: 
men werde / und was widerwertiges an demſelben Ortiſt / das wird in Freude 
und Wolfart verwandelt werden. 
15. So jemand traͤumet / wir er cin König oderregirender Fuͤrſt ſeye / ſo 
bedeutet einem Krancken dieſer Traum den Tod Einem Geſunden aber bedeutet 
an mgfeiner Verwandten / Scheidung und Zertrenhung 
der Geſellſchafft. Eben ſolches bedeuten auch die Königliche Zierden / als Cron 
und Scepter. — en. 
/ 16,. Königliche Kleider anfragen iſt reichen Leuthen ein guter Traum; 
dann ſolcher bedeutet ihnen zukuͤnfft ige Ehre / Hereſchung und Gewalt. Aber 
den Krancken bedeutet es den Tod; Den Armen iſ die ſer Traum auch ſchaͤd⸗ 
lich. Btideutet auch zu Zeiten &efängnüß. 
PN — Pars XII. 
Vor Männern’ Weibern/ Jungfrauen / Huren und 
| Hochzeiten. vr 
. So einem Mann traͤumet / er nehme ein Weib / ſo wird er Geiftlich 
und in einen Orden tretten. * 
2 Soeinem Manne traͤumet / wie er ungewoͤhnliche lange Weiber⸗Klei⸗ 
des anfrage / fo wird er zu ſeinem Reichthum eine Wider wertigkeit leyden / ſich 
auch für dem Landes⸗ Kuͤrſten fuͤrchten muͤhen und Schande haben. MAN, 
3. So einem Mann traumet/roieer einen Weiber⸗ rock odereine Schuͤr⸗ 
tze trage / wie ein Weib / ſo wird ereineheimliche Kranckheit bekom̃en / und nicht 
‚ferne vom Tode ſeyhn. 4.00 








| 
| 
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4. So einem Mañe traͤumet / wie er ſeines eigenen Weibes langen Nocktras 
ge/ fo wird er für feinem Weib mit Schanden ſich demuͤthigen můſſen. 
5. Iſt der Rock eines andern Weibs geweſen / ſo wird er offentlich fuͤr jeder⸗ 

man zu ſchanden gemachet. | " 
6. Speinem Mann traumet / wie er ein ungeflaltes Weib nehme/ oder has 
be / das iſt ein Bildnuͤß. — 
7.Wann einem Mann traumet / er habe einen Mann zueinem Weib genom⸗ 
men / ſo wird ſein Weib unfruchtbar ſeyn; oder wird den Mann meiſtern wollen. 
8. Sp jemand traumet / er verliere fein Weib/ bedeutet einen Ring verlieren; 
dann wir pflegen die Weiber mit Ringen zu beſchencken. * 
9. So einem traumet / ſein Weib / ſo geſtorben / werde wieder lebendig / und 
ſterbe darnach wiederumb / ſo bedeutet es / daß des Traumenden Tochter oder 
Sohn / ſo die verſtorbene Frau gehabt / mit Tod abgehen werde. * 
10. So man aber keinenSohn noch Tochter von der verſtorbenen Frauen hat / 
fo wird die Sache derer man eine Zeitlang befreyet geweſen / eine neue Bekuͤmer⸗ 
nuͤß und peinigung bringen / man wird aber endlich wider darvon erloͤſet werden. 
ır. So einem ehelichen Mann traumet / er habe Fein Weib / bedeutet / daß er 





ein reicher Kuͤnſtler wird / oder er werde viel Freunde haben. — 

12. So einem Manne traumet / er habe viel Weiber / bedeutet / daß er viel 
Huren haben werde / oder es bedeutet auch daß man viel Kuͤnſt und Handthie⸗ 
rungen zumahl treibe. * 

13. Hochzeit halten / bedeutet daß man in Noͤthen der Freunde Huͤlf beduͤrf⸗ 
fe / ſo man aber bey der Hochzeit ſelbſten zu Tiſche dienet / ſo wird der Freunde 
Huͤlffe des Traͤumenden Schade ſeyn. — ee 
Nora. Se bey einer Hochzeit Sefang und Mufic darbey / fo bedeutet es 
Seuffzen und Weynen. a 

14. So einem Mann traumet er möge bey feinem Weibe / ſo er erſt neulich 
genommen nicht ſchlaffen / ſo wird ſeinem Willen nicht genug geſchehen. 

15. So einem traͤumet / man nehme eine andere Fraͤu su der abgeftorbenensfo 
im Traum wieder lebendig worden / ſo wird ſein gantzes Hauß voli Zanck und 
Haders ſeyn / vornemlich ſo er auß der erſten Frau Kinder empfangen / oder ih⸗ 
me traumet er habe ſie empfangen. | : 

16. So jemand träumeter habe wich Weiber / bedeutet viel Bekuͤmmer⸗ 
no BR —— 
17. Speinem Mann traumet / er habe ein Weib / da er doch Feines hat / ſo be⸗ 
deut es unterweilen Huͤlff. So er aber ein Weib hat / und traumet ihme er habe 
keins / ſo bedeutet es ihme/ daß er werde einer Muͤheſeligkeit entlediget / oder ein 
lieb Ding verlieren. 

1i8. So 
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8. Sojemandtraumel/er werde von einem Weibe gekuͤſſet/ bede 
— — SA ——— 
_ 79. Hochzeit mit einem andern Mann oder Weibehaben / bedeutet zu 
zeiten Scheidung und Trennungfeiner Ehe SI, 

2°. So jemand traumet / fein Weib habe Söhneoder Toͤchter / oder ges 
he ſchwanger mit einem Kind / ſo bedeutet es Hochzett halten mi den Kınderz. 
Es iſt auch einer ſchwangern Frauen ein guter Traum. Rn 

a1. Soeinem Mann traumet / er nehme eine Jungfrau / dieſer Traum iſt 

einem Krancken böB /und bedeutet ihme den Tod. 

- 22. So einem Mann traumet er fange ein neues Gewerb an / oderfene 
jemands Nutzen gewartig/ bedeutet Erlangung feines Bornehmeng, Begeh⸗ 
rens und Hoffnung. — —9 | es 

Anden Leufhen bedeutet Diefer Traum gewoͤhnliche Bekuͤmmernuͤß und 








Unruhe 


23. Traumet jemand wie er ein Weib nehme fo zuvoreinen Mann ge⸗ 


habt / dann werden nicht ferne neue, fondern alte Gewerbs- Händel /dieervors 
Hngft gebraucht hatvglücklich von finttengehen. | 


‚24. So jemand traͤumet rotefein Weib einem andern vermählet würde, 
amdberfelbige halte Hochzeit mit ihr / das bedeutet eine groffe Verkehrung und 
Veraͤnderung in allen feinen Sachen auch Scheidung von feinem Weibe. 

25. Sopiefeseinem Weibe fraumet/die einen Mann hat / wie fie mit ei⸗ 


nem andern Hochzeit habe / das bedeutet / daß ſie ihren Mann uͤberleben/ oder 


fonften von ihme ſolle geſchieden werden / es ſeye dann Sache / daß ſie ſch wanger 


ſeye / fo wird ſie eine Tochter gebaͤhren und dieſelbige nachmahls alſo verhehra⸗ 


then. Oder a | 
. So fie eine Tochterhätte/ ſo wird fiederfelbigen einen Manngeben. 


e 


Oder wann fieetsvagfeyl hätte / bedeutet diefer Traum daß darumb gedinget 


undgehandelt wird. 


27. So einem Weibe traumet / wie ſie ei Manns⸗Wammes / Goller / 


oder einen Hut trage/gleich wie ein Mann / ſo wird ſie an ihrem Manne Freude 
und Wolluſt haben. je J 
28. Trägtfie aber ſonſten ein Manns ⸗Kleid / und ſie iſt ſchwanger / ſo wird 


fie einen Sohn gebähren. 


| 
| 
| 


| 
| 


29. Trägt fe Mannsshofen an / fo bedeutet es auch einen Sohn und 


daß fie ihren Mann erben werde in ihrem Hauß. 


30. So einem Weibe fraumet / wie ſie Manns⸗ſtrumpff und Schue an 


Habe, fo bedeuten die Strümpffe einen Sohn / und die Schue Knechte, 


31.SpeinemWBeibe traumet / ſie trage Kriegsruͤſtungen wie ein Mañ / ſo wird 
Zweyter Theil, ereere fie 
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fie Durch ihren Mann gewaltig werbenzund entweder durch ren Sohn / oder 
ehren Haußhalter ——— ſicher ge — —— Dale Kriegs⸗ 
Ruͤſtungen eiſern geweſen / ſo wird ihr Mann reich werden . Seynd aber die 
Kleider von Schaf⸗Wolle geweſen / ſo wird ſie Reichthum erlangn. 
32. Traumet einem Weibe fir werde zu einem Mann) oder die Männer 
werden u Weibern / ſo bedeutet es cine n Heyrath oder Dura = 
33. So jemand traumet von ABeibsperfonen/fiefeyengroß oder klein / 


aft oder jung fo bedeutet folches allezeit Gluͤck und Freude / groſſe oder kleine / je 
nachdeme Die ABeibsperfonen ſchoͤn geweſen / und iſt alle zeit beſſer ſie ſeyen unbe⸗ 
kant / als bekant geweſen. J 
4, So jemand im Traum eine ſchoͤne Jungfrauvorkommet / b 
groß Gluͤck und Freude / je nachdeme fie ſchoͤn gezieret geweſenit 
35. So jemand traumet / wie ihme ein bekandter Mann bey ſeinem Wei⸗ 
be ſchlaffe / dag bedeutet daß er von demſelbigen Mann wird Reichthumb und 
allerley Hölff: haben. Iſt es aber ein unbe kanter Mann / ſo iſt es ein Feind der 
ihn verderben wird. Gr 
36. So jemand traumet / wie er bey ſeinem eigenen Weib fchlaffe/fo bes 
deutet es des Weibes Tod. — BT J—— 
37. So jemand traumet / wie er bey einer gar ſchoͤnen Frauen fchlaffe/detz 
ſelbige wird daſſelbe Jahr Freud und Reichthum erlangen. Ssftfie unbekant 
geweſen / ſo iftesnochbeffer. 5 
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38.50 jemand traumet / wie er bey einer frauenfehlafezunifindet fieander 
ſchameinem mane gleich / derſelbige wird daſſelbige jahrgluͤck und freude haben / 
un einen ſohn zeugen / welcher fein gantz geſchlecht namhaft und edel machẽ wird 

39. Wann einem traͤumet / vote ſein Weib oder er ſelber ſchwanger ſeye⸗ 
derſelbige wird neu Reichthum finden. ne ah 2 

40. So einem traumet wie er bey einer alten Frauen fehlaffez derfelbige 
wird von einem Fuͤrſten der alt iſt / Gewalt erlangen. Talk 

41. So jemand traumet / wie in feinem Hauſe ein wohlgefleidet / ſchoͤnes 
Weib ſeye / ſie ſeye nun ſein eigen oder ein frembde / die mit ihme ſchertzet/ und 
gleich als wann ſie mit ihme ringe / und wann ihme traumet / wie er ihre Brůſte 
angegriffen / und Milch herauß getrucket / das bedeutet / daß derſelbige werde 
Reichthumerlangen / in feinem Gewerbe deſſelbigen Jahrs för? 

42. So jemand traumet / wie feine Tochter heimlich von einem bekanten 
Ehebrecher entfuͤhret werde / ſo wird der / ſo ſſe wegfuͤhret / mu Betrug etwas auf 
his Vatters Guͤthernentwenden. 4 

Iſt es aber ein Unbekanter geweſen / ſo wird ein Feind von ſeinen Gůthern 
ctwas empfahen. | 
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nn, Zrömetjeinand, tie reine Braut habe / umdotefelbige befeplaffer 
bedeuteteinem Jungen überflüffiges Geblät/einem Atenaberden Tod. 
44. Traumet jemand/ wie er bey feines Nachbaten oder guten Sreu ndeg 
Weib föhtafe/derfelbige wird mit feinemgreund in groffegcindfchuft gerathen. 

So einer Magd traumet / daß ſie zueinem Manntoerde/ bedeutet 
deroſelben einen harten / ſchweren und arbeitſamen Dienft. 

46. So dieſes einer Huren traumet / ſo fl 68 ein guter Draum dam ſie 
ſolle mit ihrer ungebuͤhrlichen Uinzucht-undläflerfichen Schandethreftahren g 
nicht weiter fuchen oder gervinnen. URS HITER TED 60 
42. Traumeteinem Reichen oder Regiments⸗Herrn / daß ber ſehige u 
einem Weibe verwandelt werde / bedeutet Daß Derfelbige werde feines Ampts 
— — | | 

48. So dieſes einem Mann kraumet / daß er ineine Weibs⸗Perſon ver⸗ 
werde fofichfeiner Hand⸗Arbeit ernehren muß / bedeut Fr in * 
| 49. So einem verhegratheten Weibe traumet / fie werde in einen 
Mann verwandelt / und fie hat auch einen Sohn / fo wird fie eine Witrib 
erden in — { — 
50. Traͤumet jemand / wie er eine Heb⸗ Amme oder Warfagerin fcherbe- 

deutet Offenbahrung aller feiner Heimlichkeiten. fagerinfeherbe 
57.Sodiefegeinem Öefangenen traumet / ſo wird er auß ſeiner Gefuͤngnuͤß 


—— 


loß. | 
52. So einem Weibe traumet7 fie habe einen Bartriftfieeine Wittib / 
ſo wird ſie einen guͤtigen / rechtfchaffenen Mann überfommen/und mit demſel⸗ 
ben ſich wohl vertragen/und einander ſehr lieben. 
| 53. So fieaber einen Mann hat / ſo wirdfiedenfelbigen verlierenzund dag 
Hauß allein regiren. | 
ar 54. So ſie aber ſchwanger / ſo wird fieeinen Sohn gebäbren. 
| 55. So fieaber einen Gerichts Dandelführet / bedeutet / daß fieihre 
Rechts⸗Sache tapffer zu Endeführen und außbringen wird. 
| 56. So jemand träumet/ wie er fein eigen Weib ſchlachtet / und dag 
Fleiſch offentlich verkauffe / und viel Geld darauß loͤſe / oder es bedůucket ihn / wie 
daß er ſich deſſen ſehr erfreue und vorſtehende Mißgunſt zu verhuͤten / das Geld 
verbergete / dieſem wird feine Frau zu ſeinem Willen unfromm. 
77Traͤumet einem Weibe / daß fie ein Ampt verwaltet / fo ſonſten nur 
einem Manne gebuͤhret / ſo bedeutet ſolches ihr den Todd. 
58. So einem Mann traͤumet / daß er eine Sache thue / ſo allein dem Wei⸗ 
be zuſtehet oder gebuͤhret / ſo bedeutet es ihme eben maͤſſig den Tod, 
Eecceee 2 59. So 


= 
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— —— So einem QBeibe raumet/wie wie e AoNnans de⸗ Di iv 
raum guf.. 

60. Sp. einem vornehmen Deren dieſes traumet / iſt fofepegebenmäffig 
gut. Smgleichen.einemfchlechten Mann ; Dann es bedeutet ihm Reichthum/ 
—* nicht ohne ſchwere Arbeit erobert und äberfommen wird. — K 

61.50 jemand traumet / er habe mit einer offentlichen Lohn⸗hure zu thun / 
je mehr er nun mit ihr zu thun / je groͤſſern Reichthum und Gewinn wird er er⸗ 
langen / ſo er ein Welt⸗Manniſt. 

62. So er aber ein u fund kein Weib hat / fo bedeutet ihmdis⸗ | 
fer — eine Plage und Unfall. 
63. So einem Mann traumet / wie er mit ſeinem Weib oder Beyſchlaͤf⸗ 
ferin zu thun habe in einemunfaubern Kleide/derfelbige roird in feinem Stande 
erniedrigetroerden/undi in die Dienftbarkeit feiner Feinde fallen. 

64. So jemand traumet / wie er bey feiner Buhlin fglafederfebigetoitd 
Freude in Sorgen haben. 
| 65.. So jemand traumet wie er — Huren fchlaffe / derſelbige wird ö 
Gewinn im Kauffund Berfauffung haben. 

66.. So jemand traumek 7 wie er bey einer Jungfrau ſchlaffe / bedeutet 
Fan Jugend. 
* Fe jemand traumet / wie er bey ſeiner Schweſter ſchlaffe / bedeutet 

me Ungloͤ 

68 So jemand traumet / wie er bey feiner Mutter oder Schweſter ſchlaf⸗ 
ferderfelbige wird einem ders nicht werth iſt / guts thun / und deßwegen Verluſt 
leyden / auch wird ihn ſolche Gutthat gereuen. ER 

69. So jemand traumet wie er Hochzeit miteiner Grauen habe / fodie 
ſeinige noch nicht geſtorben / deſſen Vornehmen wird verkehret werden. 

70. So jemand traumet / wie er auff einer Hochzeit tantzen ſehe / und er 
auch ale auf der Hochzeitfeye/ bedeutet ihme Hertzen⸗ leyd / ſo er nicht ver⸗ 
wehren kan 

71. So jemand traumet wie er bey der Braut ſchlaffe / ſo zu dieſer Hochzeit 
gehöret/fo wird er alle fein Begehren zu gewuͤndſchtem Ende bringen /hat er aber 
nur bey ihr gelegen / undfie nicht beruͤhret / ſo wird ex etliche Verhindernuͤß und 
Verʒug in feinen Geſchaͤfften befinden. 

2. So jemand traumet / wie er auff einer Hochzeit die Mahlzeit zurich⸗ 
te / derſelbige wird zu ſeiner Gewalt etliche Gehuͤlffen brauchen. 

73. So jemand traͤumet / wie er bey einer Hochzeit liebl. Geſaͤnge gehabt/ 
hedeutet / daß er langeleben/und fich in feinem Ampt und Gewalt freuen werde. 

74. So jemand traumet / wie daß er bey feiner Hochzeit ſuͤſſe und J— 
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Weine auftragen laffe/ in groſſer Menge derfelbige wird den Säften etwas 
von feinem Vermögen mittheilen. 
- Nora. Hochzeit haben bedeutet auch den Tod. 
75. Hochzeithaben/ bedeutet/ / daß man in Noͤthen ſeiner Freunde Hulffe - 
werde beduͤrffen. nf | 
Pars XIII. Vom Haußrath / Tiſch / Stühlen! Bäncken / und 
TE | allerley Geſchire. | x 
. Allerley Haußrath als Schuͤſſel / Häfen und dergleichen/ bedeuten das 
Weſen unſers Lebens; dann was man Darein thut das faſſen fie auff. | 
2. Glaͤſern Gefchirz bedeutet ein zergänglich und ſchwaches Leben / Item 
unbeſtaͤndige Haͤndel. * 
3. Allerley Geſchirr auß Metall / bedeuten Beſtaͤndigkeit des Lebens. 
4. Geſchirr von Erden / bedeuten heimliche Haͤndel / welche nicht gar an den 
Tag kommen. ö | | | 
5. Ein Schak-Käftlein/varinnen Edelgefteine und Geld verwahret / bedeu⸗ 
tet Weib / darumb daß derſelben das allerliebſte zu behalten uͤberantwortet 
wird. u, 
6. EineSatern/bedeufetdie Seel / Fleiß / Liebe / Zucht / und einen duͤrſten; Die 
Seel / gleich wie ein Liecht außloͤſchet in einer Latern / alſo weicht die Seel vom 


ib. 

Den Fleiß bedeutet ſie / daß man durch oder bey dem Liecht mit Ernſt und Fleiß 
etwas beſiehet und lernet. Die Liebe bedeutet ſie / weil in der Liebe etwas iſt fo 
brennet/gleich wie in der Latern das Liecht oder Feuer. 

7. Wann den Schiff⸗Leuthen von zerbrochenen glaͤſernen Geſchirren trau⸗ 
met / ſo bedeutet es ihnen einen Schiffbruch. 

8. Ein Mörfel/bedeutet ein Weib. 

9. Ein Stöffeh/’bedeuter einen Mann. 

10. Eine Hechel / Damit manden Flachs reiniget bedeutet Schmergen/ 

Traurigkeit/ Unbilligfert und Liebe / von wegen der Öleichförmigkett. 

an. Ein Dreken / bedeutet die Magd / und fo der Traumende auß demſelbi⸗ 

gen iſſet oder trincket / bedeutet / daß er nach feinem Willen ihrer genteffen 
önne. 

+ 12. Ein guͤlden oder filbern Becken haben, bedeutet daß einer eine Magd 
werde zu einem Weibe nehmen. 

19. So jemand hraumet es zerbreche ihm ein Becken / bedeutet / daß ihme ſei⸗ 

ne Magd oder Knecht ſterben werde. RN. 

14. Cine Ketten / bedeutet Liebe / Gefaͤngnuͤß / und die Hauß Frau / Item Hin 


dernüß 
| Eccece 3 15. Ein 
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ı5. Ein Spiegelbedeutet nachfolgende Sachen: TR | 

Ein Bildnuͤß in einem Spiegel ſehen / bedeutet Brüder un Nachkommen. 

So die Bildnuͤß im Spiegelfich bald verlieret / oder verdunckelt noirdybe; 
deutet es dem Bruder und Nachkommen fehlechtesStäk. 

Ein Spiegel bedeutet auch Hochzeit und Veraͤnderung des Lebens Im⸗ 
gleichen Freunde. Re. II RE 

Wann Clecken oder Maßen in einem Spiegel ſeynd / bedeutet esSchande. 

Ein Angeficht im Spiegel zweyfach fehen / bedeutet einen Sohn/ fodem 
Traumenden gleicht. we — 

16. EineUhr im Spiegel ſehen / bedeutet Händel; Dann deroſelben An 
fang und Ende wirdbeyden Stundenabgenommen. 3 

17. So jemand traumet / es werde ihm ſeine Uhr genommen / bedeutet 
Unterlaſſung der Geſchaͤffte / dann man Fan fie wieder befommen. 

ı8. So jemand traͤumet / wie er in einem Haufe Tiſch / Stůhl oder Baͤn⸗ 
cke ſtehen ſehe / und iſt doch niemand darbey / in deſſen Statt oder Ort wind die 
Peſt kommen / und viel Leuthe hinweg nehmen. Fi 

19. So jemand traͤumet / wie er ein Glaß fehe/ bedeutet daß er hinter ei⸗ 
nen Betrug kommen werde. 

20, So jemand traͤumet / wie ex Glaͤſer habe / und darauß trincke / bedeu⸗ 
tet Auffrichtigkit. | 

21. So jemand ein Brettſpiel fiehet/ das iſt gut aber miteinem andern 
ſpielen / bedeutet Laͤhmung der Gliedeeeee. 

22. So jemand traͤumet / wie er eine fchöne Laterne habe / dariñen ein hell⸗ 
brennendes Licht / bedeutet Vorſichtigkeit / und Freude zu wandern. J 

23. Sp jemand traumet / wieer Liechter mache / derſelbe wird von Erb⸗ 
ſchafft Gewinn haben. | 
24. So jemand traumet / wie er ſich auff einen hölgernen Stuhl ſetze fo 
wird er Gewalt uͤber Leuthe bekommen. 

25. So jemand traumet / wie er einen eifernen Stuhl gefunden / ſp wird 
er ein Adeliches Weib bekommen / deßgleichen Gewalt und Reichthum. 

26. So jemand traͤumet / wie er auffeinen eiſernen außlaͤndiſchen Stuhl 
ſaͤſſe / ſo wird er mit einer außlaͤndiſchen Frauen buhlen. A 

Nora. Ein Königlicher Stuhlbedeutet den König oder Landes⸗duͤrſten / 

der Königin Seffel bedeutetdie Koͤnigin was nun dem Stuhl bb: 
ſes oder guts rotederfähret/dag begegnet auch folchen Perſonen. 

27. So jemand traͤumet / wie ein anderer auf feinem Stuhlfige/verfelbige 
Menſch wird demjenigen / ſo einen ſolchen Traum gehabt/nachtrachtenzumd ih⸗ 
ne beleidigen. 

28. Ein 
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2. Ein Leuchter oder Liecht⸗Stock bedeutet die Frau / das Liecht aber be⸗ 
deutet den Herrn oder Oberſten im Haufe. a 
/ A Er Ein Drey⸗guß auffdem Herd / bedeutet das gantze Leben / und die 
 Haubfyan ° 
0.39, EinTifch / bedeutet eben das jenige/ wieder Drey⸗Fuß / deßgleichen 
alle Sefäffe darinnen man Eſſen vorzutragen pfleget.. 

31. Bette/Kuͤſſen / Pfülgen und was darzu gehoͤret / bedeutet Die Hauß⸗ 
Frau / und Fortgang des gantzen Lebens und der Haußhaltung deſſelbigen / de⸗ 
me dieſer Traum vorkommet. | 

| 32. Die Bett⸗Stollen bedeuten Knechte und Maͤgde. i 

| 33. Die Naͤgel zu den Bett ⸗Laden / bedeuten die äuffere Theile die Hauß⸗ 
Frau / und die innereden Hauß⸗Vatter. 

| 34. Die Haupt Bretter/ bedeuten die Söhne / und 

35. Die Fuß⸗Bretter die Töchter. | 

| 36. Kanthen / Kruͤg / Bläfchenund dergleichen Gefehirz/bebeuten Knech⸗ 
teund Dienſthotten. 

37.Die Tiſch⸗Stollen / bedeuten den Haußhalter / Schaffner oder Meyer. 
38.Geſchirr damit man die Frucht miſſet / bedeuten diejenige / ſo zu Sptiß⸗ 
Kammer / und Korn⸗Boͤden geordnet ſeynd. er 
3% So jemand von allerhand Schöffen traumet / derſelbige wird viel 
gewinnen. Einem ſo heyrathen will/ bedeutet es eine gute Haußhalterin. 

| 4%. Traumerjemandvon Senfen / oder Sicheln / derfelbige wird Scha⸗ 





den leyden. | 
41. So jemand traumet / wie er einen Arm⸗Bruſt zerbreche / bedeutet guf 
Gluͤck im reden. | j 
42. So jemand traumet / wie er einen zerbrochenen Arm⸗Bruſt haͤngen / 
oder liegen fehe/ bedeutet / daß ſeines Feindes nichtige Rede verloſchen ſeye. 
43: So je mand traumet / wie er mit einem Arm Bruſſ ſchiefft / bedeutet / 
daß er in ſeiner Rede werde Gefahr haben/ und gefangen werden. 
44: So jemand traumet / wie er einen Arm⸗Bruſt ſelbſt ſpanne / bedeu⸗ 
tet / daß er nicht geſchickt iſt feine Sache recht fuͤrzubringen. —— 
4. So jemand traumet / wie er mit —— in deſſen / 
| er feines Nachbarn Haufſt / ſo wirdfichein Aufruhr erhebeh/ under Schicds⸗ 
Mann werden. 
46. So jemand traumet / wie allfein Kuͤchen⸗Geſchirr im Haufe umbs 
gſtouͤrtzet ſeye / derſelbige wird umb ſeine Freundſchafft und Verkehrung ſeines 
Vermoͤgens kommen. 

47. So 










* 
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47. Spjemandvon Schlüffelntraumet/ der im Sinn hat / Eürtlich um 
Weib sunehmen/diefesiftein guter glůckhaffter Traum bedeutet ihme dab er 
eine gute Haußhalterin befommen werde / damit all ſein Guth und Haab wohl 
verwahret ſeyn werde. Per u TE 

Eben maſſig iſt dieſer Traum gut deme / der fonfteine Dienerinoder Dauß 
halterin zu beſte llen fichvorgenommenbate — — 
748.50 jemand berreiſen will / undtraumetihmeson Schluͤſſeln / bedeu⸗ 
tet ihme Verhinderung/ Hafft und Verſchlieſſung. Wer a N 2 

49. Soeinem Schaffner von Schlüffeln traumet der frembdes Guth 
unter Händen und zu verwalten hat / deme bedeutet dieſer Traum / daß ihme 
gaͤntzlich vertraut werde. | ERS “ 

so, So jemand traumet/er ſeye uͤber Land gereiſet / und habe Die Schluͤſ⸗ 
ſel zu ſeiner Behauſung verlohren / dem wird ſeine Tochter geſchaͤndet und ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. u TEURER % 

Pars XIV. — 
Von Haͤuſern und Kirchen / auch andern Gebaͤuen. 


— So jemand traumet / er ſehe ein Hauß niederfallen / bedeutet erſchroͤck⸗ 
liche Dinge. N TE 

2. Ein Königliches Hauß / bedeutet einen folchen Königlichen und Fuͤrſt⸗ 
fichen Gewalt / daß einer werde mit Gunft/ oder mitgroffem Namen zuneh⸗ 


men. | ; 
3. Ein Rath⸗Hauß oder Richt⸗ Hauß bedeutet Anſehen. 
4. Ein fchlechtes Hauß bedeutet Armuth. | er‘ 
5. Einbaufälliges Hauß / bedeutet / Daß man in groffer Furcht werde le⸗ 


ben / und mit Trübfal merdenangefochten. ; m r 
Ein unbefantes Hauß / welches in der Lufft hängt /bedeutden Tod / und 

einen guten Namen nach dem Tod. RR | 
6. Ein Hauf unterder Erden bedeutet/ daß man fterben/und verdams 

met werde. 

7. In — wohnen / ſo mit Pech beſtrichen / Item in einem gemei⸗ 








nen hoͤltzernen Han Pedeutet den Tod. 
8. 0 jemand traumet / fein Hauß werde weiter gemachet / bedeutet 
daß ſein Nahm / oder Gewalt / oder Guth / oder Hauß⸗Geſind werde groͤſ⸗ 
ſer gemacht / und werde zunehmen oder gemehret; dann dieſe vier Stuͤcke 
erden durch Das Hauß bedeutet. 


9. So 
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— TEE TEE ZIE, — GEBET σ! 
9 So jemand traͤumet / die Saͤulen im Hauſe fallen darnieder / ſo bedeu⸗ 


tet es ben Tod und Elend der Brüder des Weibs / eines Schaffnerg / der die 


Dinß und Guͤlten einzichet. — | 
‚20 Die Hauß⸗Thuͤr / bedeuterden Dauß-Herrn. 


0 Die Pfoftenzbedeutet der vechteden Hauß⸗ Herrn / und der lincke das 


Weib. en — Fer 

12. Einnen Hauß / bedeutet ein neues Gluͤck und Leben. Je nachdeme 
das / nachdeme das Gluͤck. 
13. Die Laden der Fenſter / die Thuͤr⸗Angel / bedeuten das Heyl und Ge⸗ 


ſundheit. 


Eine neue Thuͤr bedeutet ein neues Weib. | 
15. Sp jemand traumet/ wie er fein Hauß mit Arbeit erhaltet / dag 


bedeutet er habe ein böfes Weib / oder werde ungluͤckhafftig in füinen Ge⸗ 


ſchaͤfften ſeon. a Nr | 
16, Die Waͤnde des Hauſes / beveuten des Traumenden Stärcke / wel⸗ 


che in der Geſundheit / oder im hochachten / oder in den Reichthumen beftehen. 


77. Ein Hauß mit Gips beſtrichen / darin man wohnet / bedeutet dag man 


ſich mit Betrug ernehren werde. 


18. So jemand traumet / wie er eines andern Hauß außkehre oder auß⸗ 


ſͤubere / bedeutet Gewinn. 


19. Sp aber jemand traumet / wie ſein eigen Hauß außgewiſchet werde⸗ 


bedeutet daß er feines Gelds beraubet werde / oder Hochzeit habe, 





20, Der Wein⸗Keller / bedeutet Guͤther / Accker und Matten. | 
21. Eine Saͤule im Hauß / bedeutet Söhne. Die Saͤulen gegen Mit: 


ternacht bedeuten die jungen / dann ſie ſeynd ſtaͤrcker. Die gegen Auffgang be⸗ 
deuten die Waͤnner / die gegen Nidergangdie Weiber. 


22. Die hohen Saͤulen in einem Hauſe / bedeuten die Herren / die niedri⸗ 


gen das Sefind. 


23. Viel Fenſter in einem Hauſe ſehen iſt boͤß; dann ſie bedeuten dic heim⸗ 
liche Sachen im Hauſe ſo offenbar gemacht werden / und bedeuten unſichere 
Wohnungen / und das Guth. | 

ae Das Sundament eines Haufes bedeutet Sreunde und Bluts⸗Ver⸗ 
25. Die Dachfparren/ Rigel / Ballen und Schlöffer/ bedeuten Sichers 


heit / aber die Schloͤſſer gehören zu den Weibern. 


26. Die Schluͤſſel bedeuten Glauben und Sicherheit / wann ſie vorhan⸗ 
den / ſo zeigen ſie auch an daß ein Ding verſchwiegen und ſicher bleibe / welches 
heimlich ſeyn ſolle. 

Zweyter Theil. Ddddddd 27. Des 


N 
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27. Bekante Häufer/beveutennimmermehr —— 
che / daß der Tod darin ſolle anheben. | 
28; Eiferne Käufer | bedeuten Sicherheit. 

29. So jemand träumek res verbrenneein —— Pe. 
es Schmerken und Leyd werde ihme zubanden gehen; dann durch dieſen Theil - 
und Ort des Hauſes bedeutet wird / als wann es in der Speiß⸗ Kammerauff⸗ 
gienge / ſo bedeutet es den Keller oder Speiß? Meiſter. 

30. Wann aber das gantze Hauß brennet / und aber doch nichtvergehret 
wird / und zu grund: gehet / fü bedeutet es dem Hauß—⸗ ——— 
Furcht / oder eine groſſe Ehre oder Schande. 

31. Wann aber das Hauß gantz verbrennt, ſo bedeutet es / de 
mende ing Elend verſtoſſen werde. * 

32. So emand traumet das Hauß ſeye gantz und- garverbrant / und | 
AR das — ſchon erkaltet / fo bedeutet es die Arbeitſeligkeit und Armuth 

eye vor der — 

33. So jemand traͤumet + dag Hauß ſeye wieder ſchoͤner auffgebauet — 
als es zuvor geweſen / fo iſt es nicht gar gut dann es möchte geſchehen / 
7 Traumenden Guth einem andern zu Theil wuͤrde / der e8 befferbraue 

hen koͤnte. 

34. Sojemand traumet es ſeye ein groffes Feuer im Haufe angesundetz 
fo wird man in groffer Gefahr ſtehen / ſo aber das Seuermittelmäffigfobedeus - 
tet es Schaden. So es cine helle Flamme hat, fo bedeutet es Freud und Ehre; 
3. Ein ſchoͤnes Hauß / bedeutet einen fleiſſigen / ſinn reichen und klugen 
——— ee Einen guten Leumuth und Na⸗ 
men dem Tod / und ein herrlich Begraͤbnuͤß 

Sn einem unbekanten Hauſe wohnen / und nicht fönnen darauß kom⸗ 
— doch die Leuthe reden hoͤren / welche ihme Antwort geben / bedeutet eine 
ſchwere Sache / nach feinem Willen hindurch trucken / und der Hoffnung gez 
mehret werden. 

37. Ein Hauß im Himmel haben / in den Wolcken / unter der Erden / be⸗ 
deutet daß manerloͤſet werde / auß der. Dienſtbarkeit komme. Ein Hauß in den 
Wolekinybedcutet/eitele Koffrungund Sreude/ oder daß der Tod vorhanden 
ſeye. So jemand beduͤnckt er ſeye darin fo bedeutet es entiweder ein herr⸗ 
liches Leben / wann der Traumende ein Mann darnach / oder eyteln a; 
und Wahne 

38. Ein Huͤner⸗hauß / bedeutet die Hauß⸗genoſſen. 

39. Der Sioffel des Haufes / bedeutet den Sauß⸗ Vatter. 

40. Die Thuͤr und Hauß⸗Schwellen die Frau. 





at, Die 
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gu Die Fenſter / die Söhne und Töchter. | 
42. Eine Kammer / das Weib / Soͤhne und Töchter, 
43. Die Speiß⸗Kammer / Zinß und Haupt⸗guth. 
44 . Ein Kuͤchen⸗Herd / bedeutet die Kunftund Gefreundte; dann dieſe er⸗ 
Halten und ernehren das Hauß⸗Geſind. 
45. So jemand traumet das Thuͤr⸗Geſtell des Hauſes falle ein / ſo bedeu⸗ 
tet es des Weibs Tod / oder des Sohns / oder des Schaffners. 

6. So jemand traumet mie er in einer andern Stadt ein Hauß bekom⸗ 
me / oder in einem andern Acker ſein Guth und Feld⸗werck mache oder befommer 
bedeutet Gefaͤngnuͤß / und zum Tod verordnet zu ſeon. | 

47. Sojemand traumet / wie er in der Frembde ein Hauß baue / Item ein 
Grab / und ziere daſſelbige. Oder er gehe in ein unbekantes Hauß / in welchem 
viel Werck⸗Staͤtt ſeynd / darin die Inwohner geſtorben und nicht mehr vor⸗ 
handen / bedeutet ven Tod. ei. | | 

43. In einem Hauſe alles umbgekehret fehen/als den Brunnen / das Se⸗ 
cret / das Kuͤchen⸗Geſchirr / Trinck⸗Geſchire und dergleichen / bedrutet Umbkeh⸗ 


rung aller Haab / als der Reichthum / Haͤndel und Freundſchafft. 


49 Sp jemand traumet es werde fein Hauß vom Strahlgetroffen/ fo 
bedeutet es Elend. | 
5% So jemandim Elend iſt und traumet ihm das Hauß werde vom 
— getroffen / ſo bedeutet es daß man von dem Elend wieder heim geruffen 
werde. | | 


51. So jemand traumet wie ſein Hauß groͤſſer worden ſeye / umb ſo viel 


wird fein Gewalt und Reichthum zunehmen / und er wird weltliche Freude ů⸗ 


berfluͤſſig haben. 
52. So jemand traumet / wie feines Hauſes Thuͤren neulich auffgema⸗ 
chet worden / ſolches bedeut daß er ſterben werde. Und ſo die Thuͤren hinauß⸗ 


werts auffgethan werden / fo bedeutet es den Untergang ſeines Geſchlechts/ 


hineinwerts aber / ſo bedeutet es fein oder feiner Hauß⸗Genoſſen Tod. 

53. Sojemand traumet / wie er in ein frembdes Hauß komme / darin et 
zuvor nicht bekant iſt / und es wohne in dem ſelbigen Hauſe ein vornehmer Mair 
dieſes bedeutet daß man Freunde finden / und in groſſes Anſehen Fommen weide/ 
pw groß daſſelbige Hauß hat. 
4. Sp jemand traumet / wie er in ein ander Hauß gezogen und das 
feinige verlaffen habe / dag neue Hauß aber feye fchöner / als das vorige 7 
fo wird ihme fein Wundfch glücklich fortgehen / wo nicht 7 fo wird das 
Widerſpiel gefchehen. 

55% So jemand traumet / als wann an feinem Hauſe / etwan eine Wand, 
Ddoddddd 2 ein 
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ein Schwibogen / ein Sparren / oder anders eingefallen / auch wie die Thür ihre 
Naoͤgel verlohren / oder verbrennet ſeye / ſolches alles bedeutet des Hauß⸗Herrn / 
oder zummenigften feiner Bluts⸗Verwandten den dd.. 
Nota.. Das einfallen der Sparren bedeutet Die Manns⸗perſonen. Die 
Thürenund Wände Die Weiber; | Bw 
566. Sp jemandtraumet/ wie er in ein unbekantes Hauß gehe / und ehe 
daſelbſt einenunbefanten Ort / ein unbekantes Land / und unbekante Einwoh⸗ 
ner; oder ſie ſeynd ihm bekant / oder ob ſie ihme gleich bekant / doch allbereit 
geſtorben ſeynd / und er koͤnne fich nicht wieder herauß finden / ſondern muͤſte wi⸗ 
Der feinen Willen Darin verbleiben / der ſolle wiſſen Daß es die andere Welt be⸗ 
deutet / und daß er bald ſterben werde. — — 
57. So aber jemand traumet / daß er in ein ſolches Hauß hinein gegans 
gen/und wieder herauß kommen ſeye / ſo wird er ſich bekehren / und umb das Ewi⸗ 
ge Leben ſich bekuͤmmern. | x ER ENGE 
ss. So ihme aber das Gebaͤu und Ort / wie auch das Land bekant / ſo be⸗ 
deutet es der Perfoneine weltliche Freude / und groſſes Reichthum / je nachdeme 
das Gebaͤu ſtattlich geweſen iſt. — 
59. So jemand traumet / wie er ein neues Hauß baue / derſelbige wird von 
der Gemeine in Beſtallung genommen werden / und Ehre haben. ———— 
60. SZojemand traumeterhabefein Hauß mit ſeinen Gewanth bedecket / 
derſelbige wird Reichthum erlangen. era in 
N 3 Träumer jemand. er ſehe Haͤuſer niderfallen 7 bedeutet Srrung von 
Nachbarn. 
ESo jemand ein Hauß abwirfft 7 derſelbige wird in Armuth gera⸗ 
then / und viel Unglück haben. — Et... 
6, So mand tranmetzmieer fein oder andere Häufer verbrenne/ der⸗ 
felbige wird über eine Sache unnerföhnlichen Zorn bekommen / brennt aber. das 
Hauß dunckel / ſo wird er im Zorn zu ſchaden kommen. at. 
64. So jemand im Traum ein unbekantes Hauß fehr hell brennent fie 
het / bedeutet einen geſchwinden Zorn / ſo auff ihne geworffen / ſo aber ihme mehr 
Nuten als Schaden bringen wind· ——7 
65,. So jemand traumet / wie die Saͤulen oder Stuͤtzen ſeines Hauſes 
brennen / jedoch nicht verzehret werden / bedeutet/ daß ſeine Kinder Gluͤck haben 
erden’ und in einen groͤſſern / hoͤhern und ehrlichen Stand kommen / wo aber 
die Saͤulen oder Stuͤtzen verbrennen und umbfielen / ſo bedeutet es den Tod ſei⸗ 
ner Kinder / dann die Kinderſind gleichſam Saͤulen und Erhaltung / damit das 
gantze Geſchlecht unterftäget/undauffrechfgehalten wird: 12 
66. So jemand traumet / wie die obern Gibel und Theile des Haufes / die 
ohern Thuͤr⸗chwellen / Gitter und dergleichen verbrennen / ſo bedeuten I. 
| Ki 
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Tod der Kinder / Schaden und Verlierung Daad und Guths. Aber das Fun⸗ 
dament / ſo daſſelbige verbrennt / bedeutet den Hauß⸗/ Heren. 
67, Die Maͤuren und Zäune / womit das Hauß eingefaſſet und umbge⸗ 
ben iſt / dedeuten die Verwandten und Freunde. | 
68. So jemand träumet / wie ein Baͤchlein mit Waſſer auß feinem 
"Haufe flieffe / dieſer Traum iſt einem reichen und gewaltigen Mann fehr glück 
fich und gut; dañ folchesbedeutet ihm daß er zu einem Obriſten derfelben Stade 
und Dit geſetzet und dem gemeinen Nutz wir reichlichen Gaben faſt nuͤtzlich 
ſeyn werde / auch armen und Dürfftigen Leuthen / die ſich in ſeinem Hauſe taͤglich 
finden werden / gutes thun werde. 
Nora. Dieſer Traum bedeutet einem armen Mann / Schand und Laſter 
voon ſeinem Weibe/ oder andern Beywohnern / Ehebruchs / und an⸗ 
derer ungeſchisckter Dinge halben. 
9. So jemand traͤumet / wie er in ſeinem eignen oder andern Hauſe / auf 
die Erde hofiere / dag bedeutet / Daß ex nicht lang in ſolchem Hauß bleiben 
werde. 
5. So jemand traumet / wie er in einem Hauſe die Thür oder den Auß⸗ 
gang nicht finden koͤnne feines eignen oder andern Haufesy bedeutet Verſtri⸗ 
ung / Hindernuͤß und Verhaltung deme / der ihme vorgeſetzet hat außzureiſen 
und zu wandern. | 
Dieſer Traum bedeutet einem Krancken langwuͤhrige Kranckheit / und ei⸗ 
nem Krancken der lang kranck geweſen den Tod. | 
| 71. Sojemand traumet / wi er fein Hauß auß⸗ weiſſe oder tuͤnche / iſt der 
Tuͤnch weiß und feucht/ ſo wird er Beſchwerung und Freude zugleich haben / je 
nachdeme der Tuͤnch weiß geweſen / iſt aber der Tuͤnch ſchwartz geweſen / ſo wird 
er groſſe Betruͤbnuß und Bekuͤmmernuͤß finden. 
22. So jemand traumet / wie er Die Spinn⸗weben auß ſeinem Haufe 
kehre / derſelbige wird wegen feiner Suͤndenabſolvirt. 
J 73.. So jemand traumet / wie er ſein Hauß daß ſehrunxein⸗ mit Beſe⸗ 
men kehre / und das Kehrig an einen bekanten Ort werffe / dieſer wird von ſeinem 
Elend erlediget werden. BON 
E 74. Sojemand traumet / es ſeyen Säulen in feinent Haufe verguͤldet / 
oder unvergoldet/ ſo bedeuten ſie Gluͤck/ jedoch die vergüldten nicht ſo viel als 
die unverguͤldten. | | | | 
ne, Traumet jemand, mie die Haupt kirche eines Orts / nur an einem 
 Stückeringefallen oder abgebrant feye/ fo wird der Lands⸗Herr oder Der Fuͤrſt 
‚ deffelbigen Orts ſterben / geſchiehet ſolches an einer geringen Kirchen / ſo bedeu⸗ 
Bd Obrigkeit Truͤbſal. | 
| Ddddddda— 76.So 
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76,3 jemand traumet / wie er eine Kirche baue / der wird von einem Wei⸗ 
be Neichthum erlangen / iſt es eine unverheyrathete Weibs ⸗ perſon / ſo wird fie ei⸗ 
nen reichen Mann bekonmen / hat fie abereinen Mann / ſo wird ſie baid zur 
Wittfrau werden / und einen andern Mann nehmen. a 

77. Sp jemand traumet / wie ereinen Bau baue /esfeyeinneroder auf 
ſerhalb der Stade / und folches geſchehe ohne Befehl feiner Obrigkeit / Derfelbige 
wird meineydig werden / und dafern erden Bauvollendet hat ſo wird er obſſe⸗ 
gen / wo nicht / fo wird er uͤberwunden und von dex Obrigkeit vertrieben wer⸗ 
DEN, | er 





78. So jemand traumet / es ſeye ihme etwas an feinem Back⸗Ofen ger 
brochen / bedeutet es fein Weib / kindliche Zufaͤlle / vder Siechthum. — 
79. So jemand traͤumet / er ſehe eine groſſe und volle Scheuer mit Ge⸗ 
treid / bedene Schaden anfeiner Paarung. —— N 

80. Sp jemand von einer Hand, Mühle traumet / derfelbige wird in ſei⸗ 

ner Handlung oder Gewerb Gluͤck und gutes Leben erlangen. > Sr 

81, Traumet jemandy wie er eine Waſſer Mühle gebauet/unddarauff 

Meel gemachet habe / ſo wird ex ihme einen gewaltigen Dann untermerffenz 
und Durch Denfelbigen reich merben / je nachdeme viel Waſſer oder wenig die 
Muͤhle getrieben hat. 
82. So jemand traͤumet / wie ein Pferd ſeine Muͤhle treibe / ſo wird derſel⸗ 
bige mit ſtreitbaren Leuthen umb ſeine Nahrung ſtreiten / und ihnenobfiegen. _ 

83. Sp jemand traumet / er habe eine Muͤhle ſo ein Eſeltreibet / ſo bedeu⸗ 

tet der Eſel des Traͤumenden Wolfar. | 

84, So jemand traumet / wie ihm feine Muͤhle mit Gewalt genommen 

werde / ſo wird er in Armuth ſterben. 

Nota. Ins gemein/ bedeuten einem jeden Menſchen Die Waſſer⸗und 
Hand Mühlen’ feine Nahrung und Handthierung / auch den Acker⸗ 
bau reichthum und Dergleichen/ auch was einem darvon boͤſes uñ guts 
traumet / das bedeutet und trifft des Menſchen Unterhalt und deben an, 

_ 85. Ställeund Wrths »Häufer bedeutenden Rrancken den Tod /den 
Dieifenden und andern Leuten trübfeligkeit/ angft/gefährtichFeit undergleichen. 
86, Sp jemand traumet / wie er euer in einen Back⸗Ofen anzunde/bes 
deutet daß feine grau ſchwanger ſeyn werde; Dann bie ſchwangere Weiber hi 
ger ſeynd / dann ſonſten. 

87. Eine Kirche / wie auch mann man hoͤret eine Glock leuten / bedeutet 

Anſehen beyden Leuthen. RN Rn \ 
88. So jemand traumet / wie er in bie Kirche gehen wolte / konte kr 
J 
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nichtfertig werden / deſſen Ungluͤck bluͤhet / wird aber jedesmahl unternommen / 

| daß es nicht zeitig werden Fan. 

89 Sojemandtraumet / wiedieHaupk Kirche aneinem Ort eingefal⸗ 

len / oder abgebrantfeye/fo wird der Herr oder Landes Fuͤrſt ſelbigen Orts ſter⸗ 

‚ben. ——— aber ſolches an einer geringen Kirchen / ſo bedeutet es der O⸗ 

brigkeit Truͤbſal. 

990. Traumet jemand / wie er eine Kirche baue / der wird von einem 

Weibe Reichthum erlangen. Iſt fie aber eine unverheyrathete Weibsper on / 

ſo wird ſie einen reichen Mann bekommen. Hat ſie aber einen Mann / ſo wird ſi ſie 

bald zu einer r Witifi au werden / und einen andern Mann nehmen. 

— sr. So jemand traumet / wie er in ber Kirchen ſeye und bete / bedeutet 
hre. 

92. Spiemandträumet/ wie er in eine frembde Kirche komme / derſel⸗ 

bige wicd in cin frembdes Land reiſen. 

93 So jemand traͤumet / wie er in einem Tempel oder in einer Kirchen 

laff⸗ iſt derjenige kranck / deme dieſes traumet / ſo wird er geſund. Einem Ge⸗ 

on aber bedeutek dieſer Traum entweder Kranckheit oder groſſe Sor⸗ 











94. Traͤumet jemand / daß er in eine Kirche hofiere / dieſes iſt eine gefoͤhr⸗ 
ße und böfe Deutung / beftehetin Schandund Laftern / Verderbung und 
Schaden / auch Offenbarung aller boͤſen und heimlichen‘ Stuͤcken / auch dem 

raumenden Haß und Neid. | 
9% So jemand traumet / wie er vor eine Kirche gehaͤnget werde /bedeu⸗ 
tet / Daß er zur einem Vorſteher und oberſten Kirch⸗Herrn erwaͤhlet werde. 
96. So jemand, traͤumet wie er etwas auß der Kirchen ftehle 7 das zu 
dem Gottessdienft gehoͤret / das bedeutet / daß der traumende werde etwas thun 
das wider GOtt iſt. Es ſeye dann derſelbige ein Prieſter oder te 
bei vonder Kirchen Guͤther nehret. 
ParsXV. 
Bon Kuͤnſten und Wilfenfchafften/ auch die etwas 
1% handthieren. 
Bon Könften und Wiffenfchafften / wie auch von den Handthierungen 
ſeynd in den Traͤumen nachfolgende zu beobachten. 
1. Die Geometria und Feldmeß⸗Kunſt. 
A. Die Arıthmetica oder Rechen⸗Kunſt. 
IU. Die Muſica oder Sino⸗Kunſt. 


MW. Die Atrologiaoder Stern⸗ Kunſt / und Himmels⸗ Lauff. 
V. Dit Aſtronomia. 
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VL Die Phyſiognomia. ee — 
VII. Die Metopoſcopia. alu Der Se Bean» 
VE. DieAvuguria oder Warſager⸗kunſt auß den Eingeweiden un Vögeln 


IX. Die Chyromantja, Warſag kunſt auß den Linien der Haͤnde. 
x :DieOptica, die ScheSunfka an. ne urn 
XI. DieGrammastica | a 
xXil. Die Rhetorica. k Ey BEE Wo... 





XIII. Die Dialectica. Ei. 
XIV. Die Philoſophia. — 
XV. Die Metaphyſica. 3 ” 


XVI. Die Magia. Rh er Br 
XVII Die Geographia, von den Theilen der Eiben. Pr 
XVIII. DieErhica. Ba 

XIX. Die Juriſterey. a 

1. So jemand träumet er feyeein Geometra, oder Feld⸗Meſſer / bedeutet / 
er werde Aecker oder Selderfauffen. Einem Armen bedeutet diefer Traum / er 
werde mit Acker Bau zu thun bekommen / ſchwere Haͤndel tractiren / darzu man 
groſſen Verſtand brauchen muͤſſe. gr 

Es bedeutetdiefer Traum /Muͤſſiggang und Speculirung / und daß man 
mit der Bau⸗Kunſt werde umbgehen. SEN u 

Item es bedeutet auch Haffnerey / Bild⸗Hauereyund Mahlerey / Schnee 
derey und Schumacherey. | —3 

11. So jemand von der Arithmetica oder Rechen⸗Kunſt traͤumet / bedeu⸗ 
tet dem Traumenden Wucher und Schuld / ſo den Borgern zu bezahlen ſeynd 

Einem Reichen bedeutet dieſer Traum Armuth / und einem ArmenReic 
thum / und Kauffinanns⸗Schatz. Item es bedeut auch dieſer Traum einen 
Menfchen fo mit Wechſel⸗Geld zu thun hat. ER 

So dieſes einem Edelmann traumet/fo bedeutet es demſelben eines Rent⸗ 
Meiſters Ampt und dergleichen. 

III. So jemand von der Muſic oder Sing⸗Kunſt traumet / bedeutet 
eiteln Fleiß und Studiren / als in der Alchimia / und dem gemeinen Pius 
sen befördern. Item in Brett / ſpielen / und mas zur Zierd gehöret/güldene Ring 
und Kleider. Item daß man Heimlichfeiten und dergleichen Dinge nachſu⸗ 
chen werde. Item die Kunſt Geruͤſte zu machen. ee 

IV. Die Alttologia iſt eine Erfündigung des Lauffs der Sternen / ſo je⸗ 
mand darvon traumet / daß er ein Aſtrologus oder Stern⸗Kuͤndiger worden / ſo 
bedeutet es Goͤttliche Dingen / von wegen des Geſtirns und der Weißheit / von 

wegen 
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wegen heimlicher Dingeny nach ſpeculiren und trachten / aber Doch befragen 

werden / von wegen der Kuͤnſtler Unverſtand. 
Nora So der Traumende ein Kuͤnſtler oder Handwercksmann / ber 
— — ihm Muͤſſiggang in ſeiner Handthierung und Ver⸗ 

achtung. 
So er aber ein Edelmann / bedeutet es ihm Wolluſt. 
V.. Die Altronowis, oder Stern⸗Kuͤndigung / bedeutet den Armen o⸗ 
der Ubelthaͤtern / daß ſie auff die Galeen werden geſchmiedet werden / Item 
Hirten⸗Leben / und Baurſchafft. Einem Reichen aber bedeutet ſolcher Traum 
Kriegeriſches Leben. Den Gelehrten bedeutet es ſtudiren in H. Schrifft / und 
daß man auff Schiffen reiſen werde. Item daß man in der Geographia ſich 
 übenmwerde. Item Wohnung in den Bergen. Die Flucht. Weydwerck 
und dergleichen. 

VI. So jemand vonder Phiſiognomia traumet / nemlich wie er ein 
Phiſiognomicus worden/ bedeutet daß er werde alles erforſchen / ſo zu der Na⸗ 
— und dienet / und auch daß er der natuͤrlichen Philofophia und Artzney 

obligen werde. Er wird auch von den Freunden ihre Sitten und Geberden er⸗ 
forſchen / und wird der Anatomia abwarten. Dieſer Traum bedeutet auch 
Siebe und die Zier⸗Kunſt. 
VII. So jemand traumet / vonder Metopofcopia , (das iſt / auß 
der Stirn Warſagen) bedeut Dienſtbarkeit; Dann die Knechte und Die— 
ner muͤſſen auß des HErrn Angeſicht der Stirnen / der Herrn Willen und Be 
gierde erhalten und erkennen. Item es bedeut auch zugleicher Weiß in das 
Recht tretten. 
* bedeutet auch / auß Geſtalt des Angeſichts/ die ſchuldigen Fragen und 
erforſchen. | 
| VIL So jemand traumet / er feyeein Aurufpex , Das ift ein Wars 
ager / der das Eingervand befichet (worden / oder fpeculiere Darein ) Dann eg 
hat eine jede zweyerley Geſichten / Das eine ift / wann einer meinet er habe die 
Kunſt erlanget und uͤberkommen. | 
+ Das Andery wann einer vermeinet Diefelbige zu üben / Das bedeuf einem 
der die Runft hat / eine Ubung / undfo nichtsandersdarzufommt / fo iftegein 
| bedächtlicher Traum derohalben / fo ift uͤberkommen haben / weniger dann 








uͤben. 
| Aber Uben / bedeutet etwas thun/und das Uberkommen / bedeutetbegeh- 
ren / oder die Anlaß begehren / bedeutet daß derſelbig ein Metzger wäre worden / 
ee auß der Erde graben. Dann dieſer iſts die Eingewayde befehen 
| and rathen. 
2 Sweyver Theil, Eecee ee Nota. 


3138 Ch: XI. Don den Träumen. — 
ea er EEE Ten Elm en 





Nora, Soder Traͤumende ein Edelmann) oder fonften eine hohe Per 
| fon’fo wirder einen umbbringen. RE a 
IX. So jemand traumet / er feyecin Chiromanticus, und fage jemand 
auß den Händen wahr / bedeutet daß erein Buͤttel oder ſcherg Stemeingolte 
rex werde / dann dieſe binden Die Haͤnde AB: { 
Oder RENT 3 
So der Traumende eines hohen Stammes / ſo wird er Achtunggeben 
auffdie Diebe. — us ng 
Es bedeut auch geneigt feyn zu ſtehlen / dann felbige trachten darnach / wie 
ſie es mit den Haͤnden beko mmheee. 
Es bedeut auch etliche Schreiben lernen. Oder auff dem Inſtrument 
agen. BA 
ſch So jemand traumet von der Optica oder Sehe⸗Kunſt / bedeutet ei⸗ 
ne muͤheſelige Kunſt und Kranckheit der Augen oder ihre Artzney / ſie bedeutet 
auch Betrug und wunderbarliche unverhoffte Dinge. ; er 
x. So jemand traumet (der die Grammatic verftehet) er habe ſie ge⸗ 
lernet / oder lerne ſie / das iſt ungluͤcklich gleichroie in den anderu/ aber nicht fo 
hefftig / und bedeutet er komme wider zudem Kindlichen Staat. Der Kinder 
Eigenſchafften aber ſeynd / geſchlagen und verſpottet werden / Unbilligkeit ley⸗ 
den / ungeſchickt ſeyn / und des jenigen fo man begehret / nicht genieſſen. | 
Item es bedeutet auch/ der Traumende werde eine frembde Sprach ler⸗ 
nen / welches in diefem Traum fehr gut iſt. ER 
Es bedeutet auch groffe Sorgerumb ſchlechte ſachee. 
Sonften bedeutet es Sprachenfernen. Einneues Werck anheben. 
XII. Die Rherorica, vder Red⸗Kunſt / bedeutet auchverflagen / oder 
verflaget werden’ Zanck und Hader der Predigernund Nednern. Dann es iſt 
in allen diefen Künfterrgemein / dieweilen fie zudem Gemuͤth allein gehören’ 
daß die Sedächtnäß in ein Bildnuß verfehret werde. Inſonderheit wei⸗ 
len > bey uns ſtehet / nach unferen Begierde zu lernen / welche Kunſt wir - 
XII, Die Dialectica, oder Unterredungs⸗Kunſt / bedeuten ſtudien in 
allen Künften/Zanck und Haderyeine frembde fprache lernen / und anklagen / o⸗ 
der angeflaget werden. ! 1 SER 
XIV. Dienatürfiche Philofophia, zeigt diefesim Traum an / was o⸗ 
ben(VI.) beyder Phyfiognomia geſaget worden / lernet nemlich einerthorich- 
ten Meynung anhangen / und andere fitten und Seberden / dann der gez 
st Mann an ihm hat / auch einen frembden und felgamen Ges 
rauch⸗ 
Die 
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Die Magia oder Zauberey / bedeut Geiſtlichkeit/ Aberglauben/ Verleum⸗ 





dung / verborgene Kuͤnſie / Begierde wahr zuſagen / Enderung des Lebens / neuen 





we 


Dinden nachtrachtensein neu und felsames Weſen / Lügen/ Spiels eitele und 
Aächerlichefachen. 0 > 2 


So jemand traumet / er ſeye ein Juriſt oder Geſetzeverſtaͤndiger/ bedeutet 
daß der Traumende werde zu einem Richter erwaͤhlet / oder zu einer Obrig⸗ 


keit/oder gu einer Gewalt / und werde für weiß gehalten / der guter ſitten und 
Geberden ſeye. 


Es bebeutet auch Laſter / ſchalckheit und Betrug / dann auff ſolche haben 


die Juriſten acht / daß ſie deſto gewahrſamer handeln / wann ſie wollen. 


Es bedeutet auch eine arbeitſame Kunſt und Geſchaͤffte. 


Folgen ferner / von allerhand Kuͤnſten und Handwercken⸗ 


ſo etwas machen und außrichten. 
1.So jemand traumet / wie er gebraͤuchliche und bekande Kuͤnſte und 


Haͤndeltre beundübe/bedeutetdaßder Traumende ſeine ſachen fein anſchicke / 


und einen gluͤcklichen fuͤrgang darinnen erlangen / aber umbſonſt in ihnen hoffen 
und betrogen werden. | 
Es bedeutet auch / ob man gleich recht oder ordentlich handle / ſo kan man 
doch zu keinem glückhafftenEndefommen. 
2. So jemand traumet / er mache etwas / Das er nicht gelernet 
hat / das bedeut wieder alle Billigkeit handlen. Der Fuͤrgang aber wird 
aͤllezeit / nach Art und Natur des Außgangs ſeyn / ſo im Traum geſehen 


Eben dieſe Meynung hat es in allen andern. 
So jemand traumet / er ſamle Ehern / Aeckere / ſaͤhe / grabe / hacke / oder 


| gehe ſonſten mit dem Ackerbauumb.Diefer Traum iſt denjenigen gut / ſo gerne 
Kinder hätten; dann die Aecker bringen famen und Brucht. Aber den andern 


iſt es boͤß und toͤdlich / vornemlich den Francken. 
So jemand traumet / wie er Fruͤchte ſchneide / Trauben ableſe / Item 


Wein kaltere und trette/ bedeutet daß der Handel auffgezogen werde aber einer 
dochuͤber eine Zeitlang der Hoffnung gewaͤhret. 


5. Traumet jemand / wie er ein ſchiff regiere / bedeutet einen gefährlis 
chen und forgfältigen Handel verwalten / der einen Außgang gewinnet / wie er 
An Traum geſehen wird. Es iſt dieſer Traum den Zanckenden boͤß / von we⸗ 


gen des ſchreckens. 


6. Traumet jemand / ex ſeye ein Walcker / das iſt boͤß / ſo viel das Leben bes 
Ee eeeee 2 langt / 


N Sat A 
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langt / dann die Toden werden gewalcket. In den andern wird die Bedeutung 8 
veraͤndert / dann / es bedeut Luͤgen Betrügen/Zieren und Gewinnen. 
Mit Leder umbgehen / bedeut Arbeit und niedertraͤchtige Haͤndel und 
daß verborgene Händel offenbar werden / von wegen des Geruchs und Rau⸗ 
” .Traumet jemand /er ſehe einen Artzt / oder ſeye felbft ein Artzt worden — 
das iſi allen boͤß außgenommen den Krancken. In andern Faͤllen bedeutet 
es ungluͤckliche Außgaͤng / Schaden unbeſtaͤndige Händel, ſchwache Dinge/ 
welche eines Artztes bedoͤrffern. FR ja 
8. Traumet jemand / er ſeye ein Gold⸗Schmid worden / bedeutet egein 
Malefitz von wegen der Gifften / mit welchen er umbgehet / von wegen der ge⸗ 
wundenen Ketten und Halß⸗geſchmucken. Es bedeut auch mit wichtigen hohen 
Haͤndeln behafft ſeyn. ENT Km Ber 
9. Traumet jemand / wie er mit Steffen und Bildhauen umbgehe / ſo iſt 
Diefer Traum den jenigen gut / welche die Leute begehren zu betriegen; Dann 
ſolche Kuͤnſte zeigen ein Ding au das nicht iſt 7 gleichwie auch die Mahler⸗ 


—S Kuͤnſten haben allein dieſen Unterſcheid / daß dag gemeltefubtile 
Wuͤrckungen / und unverſehene Sachen bedeut. J a 

0, Die Haffner⸗Kunſt / und Gieſſerey bedeuten Gewalt 5 Dann fie 
brauchen Feur und verändern im gieſſen die Subſtantz eines Dinges Wann 
fie aber dieſes nicht bedeuten + fü zeigen fie einen gufen herrlichen Ttahmen 
and Leuͤmbden an / Dann folche Arbeit trägt einen für Das Volck zu be⸗ 
chauen. Bu... 
ſch m. Die Scheid⸗Kunſt/ bedeutet / Zanck / Zwytracht / Auffruhr / harte 
und ſchwere Sachen / dann / das feurige wird mit Haͤmmern geſchlagen. 

Es muͤſſen auch viel bey dieſem Handel ſeyn / es ſeynd auch die Blaßbaͤlg 
ordentlich gemacht / das Feuer anzublafer. Derohalben/wanndiefe zertheilet⸗ 
ſo bedeutet es Zertheilung and Auffruhr in einem Hauß. 

Es bedeuten auch Die Inſtrumenta und Werckzeug / welche ein Ding 
Heim machen und zertheilen / nichts guts / ſondern Auffruhr und Scha— 


Diejenigen Sachen / damit man glaͤttet und polieret bedeuten Feind⸗ 





chafft. Be, 
Diejenigen ſo ein Ding richten undeben machen/die bedeuten Eröffnung _ 
heimlicher und verborgener Dinge. Oder ſo ſie bringen verſchetzte Geſchaͤffte 


and Händel wider zurecht und in das Werck. 
32, Traumet jemand / er ſeye ein Zimmermann Difer draumbeden 
| | Br 


‚Ch EXT. Don den Trauͤmen ⸗ 
tet einen ſchweren Handel / aber doch nicht ſo einen ſchweren / als ein Eiſen oder 
Kupffer⸗ſchmid; Dann dieſe bedeuten ein groß Geraͤuſch und Weſen / darum 
daß nichte laͤuter dann Oehren und Kupffer klingt. rs 

Das Kupffer aber bedeutet auch SBetrug/ von wegen der Vermiſchung 
und Todſchlag / von wegen dev Büchfen und Carthaunen fo auß Kupffer und 
Meſſing gegoſſen werden. | / IR 

a bedeutetauch Werck der Geiſtlichkeit; Dann auß dieſem Metall wer⸗ 
den auch Kirchen⸗Glocken gegoſſen. en 

Aber ein Zimmermann / bedeutet nicht ſolche Geraͤuſch / noch ſolchen 

Zanck / ſondern Fleiß / Arbeit/und mit ſchlechten Sachen umbgehen / von wegen 
der Spaͤne ſo umb ihn liegen. — TER 
9734 Traumet jemand / er ſtudire in freyen Kuͤnſten / bedeutet Arbeit / Ver⸗ 
druß / und zu Zeiten Forcht. | | ' 

sa. Traumet jemand / er lerne widerumb/ was er vorhin gelernet hat / 
Has bedeutet eine unbequeme / vergebene und ungluͤekhaffte Werbung; Es ſeye 

dann ſache / daß einer einen Sohn begehr und haben moͤge; Dann es bedeutet ev 
warde einen aufferziehen und auffnehmen. | 
25. Einefiembde Sprachelernen / bedeufeteine verdruͤßlich arbeitfes 
tige Sache fo zweiffelhafftig iſt und aber daß er Durch Diefe Sprache / mit 
den Bolck handeln werde / deß die Spracheife t — 
Nora. DieferTraumhat manchem ein Weih alſo (auß dieſem Volck 
ar deſſen die Sprache bedeutet /etlichen aber Gefangenſchaft / 
ig und daßmanfolchem Volck dienen mäfle- | 
Ey re SE jemand traͤumet / er koͤnne frembde Brieffe nicht leſen / bedeutet 
werde in Haͤndeln und Geſchaͤfften / ſo er mit einem andern hat / au keinem 
Ende kommen / und keinen glücklichen Fortgang darinnen haben / aber ſeine ei⸗ 
gene Brieff nicht leſen koͤnnen / bedeutet in Den Hauß⸗Geſchaͤfften ein Dingů⸗ 
exrſehen und hinlaſſen gehen / da ihn doch niemand darzu treibt. a 
2 So jemand traumet / er ſeye auff dem Jagen / bedeutet Auffſatz / 
Zanek / Hindernuß /Arbeit / Beſchiß / und alles das ſo einem auf dem Jagen be⸗ 
gegnet. ie J 
—* Notas Die Stricke und Garn bedeuten auch ſolches. Darumb 
| ir iſt es allezeit beſſer / wann einemtraumetzer habe ſolche⸗ 
| als daß ſie ein anderer habe. Dann dieſes wuͤrde bedeu⸗ 
| | ten / daß einer ſolche Dingleyden werde. Das andrea 
Be ber / daß er es thun werde⸗ wiewol daſſelbige nicht ohne 
Wefahr / Arbeit und Mühe ſeyn werde. | 
Gere 3 | 18. So 
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— —— — —— — —————————— 
8. Soo jemand traͤumet / er lerne eine Kunſt / bedeutet ein Ding das vol⸗ 
let Verdruß und Arbeit iſ. —— 
19. Traumet jemand / er lehre einen andern / bedeutet eben ſo viel / aber es 
iſt mit Ehren / und das ander mit ſchanden. * 
20.Ruͤnſte wiſſen / bedeutet denſelbigen Sitten und Geberden vergli⸗ 
chen zu werden. J 
21. Traumet jemand / er ſeye ein Schiffmann worden / das bedeutet 
ſich vielen Gefaͤhrlichkeiten unterwerffen / und an keinem gewiſſen Ort bleiben. 
22. Sich uͤben in Könften/beveutet Wolluſt / und Gewinn; Dannz 
23. Die freyen Kuͤnſte / bedeuten Wolluſt und Sorgfaͤltigkeit. 
24. So jemand traumet / er ſeye ein Koch / bedeut eine Ordnung in Haͤn⸗ 
deln und Kurtzweil / den krancken bedeutet es Brunſt und Entzuͤndung / und daß 
ein Ding offenbar werde / oder offenbar ſeye. Item es bedeutet auch Mahl⸗ 
zeiten / Hochzeiten / Begraͤbnuß und dergleichen. | Ä | 
25. Traumet jemand / er ſeye ein Metzger / bedeutet uͤbel ohne ſchmertzen / 
und offentliche ſtraffe / auch unſcehamhaffte un greuliche Thaten. Den reichen und 
unſchuldigen iſt dieſer Traum boͤß / dann ein Metzger toͤdtet die unſchuldigen 
Thier / und zerhauet mag zuſammen gewachſen iſt. Bi 
Es bedeutet auch Deyfihlaffen wider die ratur / dann er verwuͤſtet ſeine 
Glieder mit Unrath/und mag die Natur gemacht hat/das zerſtoͤret er darumb 
hundelter wider die Natur. | J 
36. Traumet jemand / er ſeye ein Wirth / bedeutet eine Obrigkeit / dann 
er empfaͤnget jederman / er bedeut auch Betrug / Beſchiß / von wegen der Sitten 
und Geberden. Er bedeutet auch einen Huren⸗fuͤhrer. Dann dieſer iſt eis 
nem Wirth gleich. Er bedeutet auch viel Wort geben / von wegen eines ſchlech⸗ 
ten Gewinns / und die Zukunfft fremder Freunden / oder auch unbekander / und 
reiſen oder uͤber Feld ziehen. Lt 
27. So jemand traumet / er ſehe einen Meifter feines Handwercks ſter⸗ 
ben / bedeutet daß der Traumende ſeiner Kunſt werde beraubt werden. Wann 
aber der Tode wider aufferſtehet / und der Kunſt beraubet iſt fo wird man feine 
Kunft und Handelbefommen, | A 
28. Die Künftesbedeuten auch fich felber/alsein Schu⸗blaͤtzer / bedeut 
einen Artzt / und der Artzt ihn dann fie blegen und beffern allebeyde / dieſer die 
Schu / der ander den Menfchlichen Leib. 
29. Der Arkt bedeutet auch einen Advocaten / und der Advocat bedeu⸗ 
tet einen Artzt / dann ein jeder beſchirmet den Menfchenunderhältihn. 
Übrige Sachen bedeuten in dem Traum nachfolgendes : 
1. Weben / bedeut Betrug / und verwirrte Händel/ heimliche Rath⸗ 
ſchlaͤge und Verderbung. 2. Gra⸗ 
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2. Grabenoder Hacken / bedeut auffein Böfersfommen/ als das anfes 
hen / und den ftand verlieren. Eee | 
R 3. ? — bedeut ein ſchoͤn Werck machen / oder Fleiß anwenden Kin⸗ 
er zu gebaͤhren. | re 
4 Eodelgefteinfchleiffen oder Polieren bedeut mit einer zierlichen Rede 
feine Sache fehirmen und defendiren, | 
5 In Krieg ziehen / bedeut das Elend / Arbeit/ Zanck / und von feiner 
Handthirung laſſen. 
6.Fiſchen / iſt den Profefforibus ungluͤcklich; dann / es bedeutet / daß ſie 
ſolche Zuhoͤrer haben werden / ſo ftumm wie Die Fiſche ſeynd. 
7, Mit der Sägen abſchneiden / bedeutet widerwaͤrtige Dinge zu we⸗ 
gen zu bringen / und thun wollen. Te 
8. Die Schärer/bedeuten Abnehmung der Muͤhe; Dann fie nehmen 
das Haar und den Bart hinweg / verdruͤſſige Dinge und anzeigen des Trau⸗ 


rens. si 
9. Die Wurtz⸗Kraͤmer / Salb⸗oder Farb⸗ verkauffer / bedeuten Wolluſt / 
Betrug und ſchwere Kranckheiten / dann Ben Krancken macht man guten Ge⸗ 
ruch wegen des ſtarcken Geſchmacks. Sie bedeuten auch Fuͤrſtliche Weiber / 

edele / gemeine Huren / goͤttliche Werck und Reden. 
io» Dre Goldſchmied⸗Kunſt / bedeut Kranckheit / von wegen der Me⸗ 


ır Die Muͤller / bedeuten ſtaͤte und nuͤtzliche Arbeit. 
12. Die Brod⸗Becker / ſtaͤte und liebliche. 
| 13. Ein Zöllner feyn / bedeutet das Ende eines jeden Dings / Item es 
bedeutet auch reiſen / aber auff vielerley Wege. 
14. Im Sericht ſeyn / bedeutet Betruͤbnuß. 
15. Kriegen / bedeutet den Geſchaͤfftigen Muͤſſiggang; Dann die groͤſ⸗ 
ſere Sorg verdunckelt die kleinere / und auch darumb / daß man dem Krieg nicht 
boliegen kan / man laſſe dann die Geſchaͤffte fallen. Es bedeutet auch den Muͤß⸗ 
uͤberlaͤſtige Haͤndel / wie ſolches den Soldaten pflegt 
uwiderfahren⸗ | 
| * 16. eitele Hoffnung / von wegen des A⸗ 
berglaubens / es bedeutet auch den Tod. Item Beftaͤndigkrit in einem Wercke. 
17. Wollen ſpinnen / bedeutet Reiſen oder Gehen. 
18. Flachs ſpinnen oder Baumwoll / bedeutet ſchand. 
| 19. Bechtenybeveut Schencken oder Gabenunter dom Volck außtheis 
len / Item ein Zauberer oder Gauckler ſeyn. WE, 
|‘ 20. Die Wolle/ bedeutet einen groſſen und fleten Gewinn. 


tall. 


ꝛi. Sei⸗ 
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21. Seiden / einen herrlichen / aber nicht beftändigen Sewinn. 


22. Baumwoll/bedeutet nicht ſo groſſen Gewinn / als die Wolle. 
23. Geiß⸗Haar / bedeutet kleinen und unarbeit ſamen Gewinn. 


24. Flachs / bedeutet verwirrten und betrogenen Gewinn. 


25. Die Thier⸗Haͤute / bedeuten ſchaͤndlichen und ungeſchaffenen Ge⸗ 


26. Seubuͤrſten / bedeuten un nuͤtzlichen Gewinn / und eitele Hoffnung. 


27. Roß ⸗ſchwaͤntz / bedeuten eine ſchoͤne Kunſt / und Werbung mit klei⸗ 
nem Gewinn. — 


23. So jemand traumet / er laſſe Buͤcherim Truck außgehen / das iſt 


dieſen gut / welche auß ihrer Geſchicklichkei Nahrung ſuchen / den andern bedeut 
es den gaͤhen Tod. | * * 


Pats XV. 


Von,leidern /Schuen / Pantofteln,Hembder/Strämpf 


fen / Bett und Bett⸗Gewand / Tiſch⸗Tuͤchern. 


1. Die Kleider / bedeuten Wuͤrdigkeit und Ehren / darumb daß ſie mit 
den Ehren verändert werden / und auch daß ſie felber zu verwandeln feyn. 


a 


— 


ED 


2. Keiderbeveuten auchein TReib; Dann von diefer wird der Menſch 


gelobt oder gefcholten. 


‘Nora. DickKleider / werden indenTräumen auffunterfchiedliche Weiſe 


unterſchieden und außgelegt: Nemlich (1.) an den Theilen 


des Leibs / (2.)In der Materi / (3.) an der Farb und Geſtalt. 


Und (4.) im tragen / anlegen / und außziehen. 
3. Ein weiſſes Kleid/ bedcutet Freud mit Gluͤckſeligkeit. 
So jemand traumet / wie er reine weiſſe Kleider trage / ſo wird er zu⸗ 
gleich in Geiſtlichen und Weltlichen Sachen Freude haben / und von allen 
Schmertzen entlediget werden. 


Weiſſe Kleider antragen / iſt allen den Pfaffen und etlichen München in 


weiß gekleidet guf. Andern Leuten wird dardurch Wiederwärtigkeit 


bedeutet. 
Handwercks⸗Leuten / und die ſich ihrer Hand⸗Arbeit ernehren / bedeutet 
dieſer Traum Muͤſſiggang und Stillſtand ihrer Arbeit / und daſſelbige deſto 
viel laͤnger / je nachdeme ſolche weiſſe Kleider faſt koͤſtlich ſeynd; Danny ſolche 
Leute / die mit ihrer Arbeit umbgehen / haben ſelten weiſſe Kleider an. 
Boßhafftigen Leuten / und Die nicht auffrichtig handeln, iſt J 
| ni 


* 
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nicht gut / dann ecbedeutet Dffenbahrungihrer Handlung / jenachdemedie 
weiſſe Farbe feheinbar gewefensfl. — | 
AAuß gleicher Urſach / iſt dieſer Traum faſt ungluͤckhafft und erfchröcktich 
krancken Leuten / dann ſolches bedeutet ihnen den gewiſſen Tod: Dieweil allein 

die Toden in weiſſe Kleider / Lumpen oder Lay⸗Lachen eingewickelt werden. 

So jemand traumet / wie er einen weiſſen Schleyer finde / der wirdein 

Weib befommen. — — 
Weiſſe Leinwath / bedeutet reiſen / Dann ſolches braucht man im Reiſen 
und auff dem Weg. 
Ein weiſſes Unter⸗Hembd / bedeutet ein Weib ein Buhlen / und des 
Hertzens Heimlichkeit. 
4. Ein ſchwartzes Kleid / bedeutet Betrübnusund Bekuͤmmernuß. J⸗ 
„tem es bedeutet auch Heyl und Geſundheit; Dann / nicht Die Toden / ſondern 
die Traurigen und Leidigen ziehen ſchwartze Kleider an. Wiewohl dieſer 
Traum armen Leuten / die unvermoͤglich ſeynd / und eines ſchlechten und un⸗ 
N Standes / zimlicher maſſen mißlich iſt / und auch offtermalsden Ton 
edeutet. | 
Ein lang ſchwartzer Rock / bedeut tödlich Ding und Kranckheit. 

Nota. Ins gemein ſeynd jederman Die ſchwartze Kleider im Traum 
nicht gut / ohne allein den jenigen / ſo etwas geheimes / und ver⸗ 
verborgenes handeln. | 

. Ein rothes Kleid / bedeutet Hader / Zanck / Schand und Laſter / aber 
doch nicht ungluͤcklich. | | 
Rothe Kleider und Mäntel/bedeuten auch Krankheit und Zorn. 
Einrothes Wammes / bedeutet eine uͤberlaͤſſige Sache. 
6. Ein gelbes Kleid/bedeutet Kranckheit / deßgleichen 
ws 3: guͤldenes Kleid / bedeutet Schmergenund Solterung. Hingegen 
bedeute | 
| Ein Soldgelbes Wammes eine reiche unfichtbare Srau. 
| Die unordentlichen langen gelbe Kleider/bedeuten Thorheit und unver⸗ 
ſchaͤmde / oder Das Neich und Die Öbrigkeit. | i 
| Traumetjemand / erlege eingüldenes Kleid an / ſo es ihm nun wegen 
feines Stands zuftehet/fo bedeutet esgroffe Ehre; Andern£euten aber bedeutet 
dieſes außgefchryen und falfchen Reichthumb. 
| 7. Einblaues Kleid / bedeutet Kranckheit/ Stem Neichthumund baar 
Geld uͤberkommen / auch groſſe Sicherheit deſſelbigen Menſchen. 
Itemein Himmel⸗blauer Mantel / bedeutet ein herrlich Prieſter⸗Amt. 
| 8 Ein grünes Kleid / iſt am allergluͤcklichſten /bedeutet viel Hoffnung 
zweyter Cheil. Fffffff und 
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und And @Bolluft. ft. Stem e es bedeutet auchein in Feufehes und —E 
a nina Ehre, K 

9. Ein Purpurfarbes Kleid / odervon Scharlach / — 
Gluͤck mit Zorn und Greulichkeit. Ein Rock mit Purwur ODE in 
umbleget / bedeutet Ehrenund Sewalt, 

10, Ein grauts Kteidbedeutet grofe Qtrbeit. 

nr. Eingefpröckeltes Ktetd/bedeufetein unserfhamdee Web. 

12. Ein woͤllenes Kleid/bedeutet Reichthumpb 

13. Ein Baumwollenes / auchGuͤter und — ſchlechter 
als das vorige. Sie bedeuten auch Kranckheiten und Weichigkeit. | 

14. Ein gemahltes Kleid / bedeutet fieg. Einen Obriſten im Krieg Einen 

Narren. Item einComedisoder Tragödisfpieler. 

ıs. Ein gemeben Kleid mit vielen Bildern/bedeutet ſchand und Laſter / 

— es ſehr koͤſtlich / ſo bedeutet es unbeſtaͤndige Ehren und Wuͤrdig⸗ 
eit 

15, EinUnter⸗Rock von Leinwath oder Baumwollener langer drauen⸗ 
Mantel / und ein jegliches Weibiſches Kleid/bedeutet Wolluſt / oder Chorheit 
und Schand / oder Weichigkeit und Zarte. Je Föftlicher aber dieſe allezeit ſeynd / 
je beſſer und weniger ſchaͤdlich fie ſeynd / und wann ſie allein gehalten / gekaufft o⸗ 
der im Haufe find,fobedeuten fie Ehe⸗Weiber / oder buhlen / oder ſonſten eine 
Magd / welche zu Tifch und "Bett dienet. 

17  Einlanger Noch bedeute Erbarkeit/undshunferer Zeit, wann es 
dahinten fürgehet / undeinen langen ſchwantz hat/ dar zu ſchwartz iſt/ bedeutet 
toͤdliche Dingeund Kranckheiten. 

i8. Ein Koͤnigliches Kleid / oder Gulden daͤck mit Edelgeſieinbeſehet 
bedeutet ein RN und Rürftenthum. 
N ER Ein fchwarkerlanger Mantel / bedeutet gänglich gend und Ve⸗ 
raͤbnu 
20. Ein jegliches ſchwartzes Weibiſches Kleid / bedeutet des traumen⸗ 
den SO Une und Verſchwaͤgerten Tod und Abfterben. | 
21, Ein Mantel / und Negen-Mantel oder Wetter⸗Kleid 7 bedeu⸗ 
tet Reiſen und über Land ziehen / aber ein Wetter⸗Kleid / bedeutet Die Ars 


men. 
22, Ein Ledern Kleid / bedeutet Fußgänger. Item daß man werde in 
den en 
23. Cin Mantel mit einer Halß⸗Kapp / und_eine Kappe für ſich 
ſelbſt / be deutet eingig Leben / und in einem Orden oderim Kloſter feyn. 
24. Ein DIMINEFRIRHESTANKALIEDIFDOR ga EEE 





den ſeyn. 


| 


Schaam. 
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tet ein herrliches Prieſter⸗Amt /oder eine feiſte Pfrund / und groſſen Keich- 


25. Ein Meß⸗Gewand /ein Infull/und ein Uber⸗Rock / den die Prieſter 
anziehen / oder über die Achſeln ſchlagen / vornemlich von Purpur / reinem Lein⸗ 
wath und Hyacinthen unter einander geweben / und welche man täglich 
braucht/S5tem die Kleidung fo den Päpften vor Zeiten gebräuchlich geweſen / be⸗ 
deuten einefehrreiche Pfund. . 

26 Schöne Belt: bedeuten Ehren. Unflättige bedeuten Armuth. 

27. Eingemeines Hauß⸗Kleid bedeutet nichts. So man aber folches 


auff dem Marckt an hat / bedeutet ein unverſehen Ubel und Fall / oder Gefaͤng⸗ 


nuß. | } 
28. Ein kurtzer Mantel / iſt ein Zeichen des Abbruchs und derMaͤſſigkeit / 
er bedeutet auch in Künften ſtudiren. 
29. Ein Wapen⸗Rock / oder ein Kriegs⸗Kleid uͤber den Harniſch / bedeu⸗ 
tet einen Obriſten Feid⸗Herrn im Krieg / Item Ehren / vornemlich in Schar: 
lach / und ſo er mit Edelgeſtein geziert iſt. | 
30, Ein Reit: Rock/bedeut Königlichen Gewalt. 
>31: Ein ſchwartzes Koͤnigliches Kleid / oder Kriegs⸗Kleid / bedeutet Be⸗ 
graͤbnuß / wann Purpur darein geweben / bedeutet es eine feiſte Pfruͤnd / wann 
es ſcheinbar undgligerig unter einander geweben / bedeutet es Koͤniglichen Ge⸗ 


walt und Sieg. 


32. Ein Schamloth Kleid / oder Schamloth ohne Waſſer / bedeutet 
Bun im Alter / Dann diegeisigen Alten tragen ſolche Kleider gern und 
mit Luſt. i 

33. Lächerlich gekleidet ſeyn / bedeutet nicht allein Verſpottung / fons 


dern auch ungluͤckliche Außgäng und Berhaffung. 


84. Cinrein undfauberaltes Kleid / bedeutet Erlöfung auß alter und 


langer Muͤheſeligkeit. A, 
35. Einneuundunflättig Kleid / bedeutet es werde neue Angſt vorhan⸗ 


36. Maͤntel und langeoͤck / welche man nicht anſtoſt (wie ſie die Apo⸗ 


ſtel gerragen haben) bedeuten nach Eigenſchafft der Farben / des Menſchen 


Glauben. | % 
37. Ein Filtz⸗Mantel / und euſſerliche Kleider bedeuten auch Zorn und 


Todſchlag wann fie roth ſeynd. Wann ſie aber weiß / bedeuten fie ein Prieflers 
Amt / eine Pfruͤnd oder Ruhe. 


Grüne /, bedeuten gute Hoffnung. Schwartze Wuͤrdigkeit und 
Fffffffee 38. So 
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38. So jemand traumet / wie er ſeine Kleider außziehe / bedeutet / derEh⸗ 
ren ſchier williglich beraubet werden. =” —— 
39. Traumet jemand / daß ihm feine Kleider zerriſſen und verbrennet 
werden / bedeut daß derſelbige ſchaͤndlich durch Gewalt / des Amts beraubet 





1% 


rde. iX; * SIE ra a 
4% Ein Gefäß,Niderfieid/ze, Das gehöret um Weib / zur Scham | 
Erbarkeit / und zufchändfichen Wolluͤſten. he LT 
4 Hoſen / bedeuten jagen und kriege. 
| = Filtz⸗ Schue 7 bedeuten Dienfibarfeit 2 Arbeiten und Aus 
muth. | Re —* N. 
43. Stifel / bedeutenden Weg. * RER 
44. Hohe Pantoffeln und Socken / bedeuten Wolluſt und Pompoder 
herrlichen Pracht. N 
45. Sihue/bedeutenguguß gehen / und Kranckheiten / wann fie abgezo⸗ 
gen werden. | | A 
: — Gemeine Pantoffeln / bedeuten Kranckheiten / Geilheit und Wei⸗ 
& 4” Sohlen / bedeuten Krieg uns Auffas 5 Dann fie raufchen 
nicht. | | er 
43. Weiher⸗Schue und Pantoffeln / auch anders fodie Weiber anle⸗ 
gen / bedeuten Weichigkeit / ſchaͤndliche und verwirrte Haͤndel Stemfchänole 
che und unzimliche Wort. —* | 
49. Traumet jemand / er frage einen Seidenen Mantel/fo wird er Ge⸗ 


er 


waltund Hochheiterlangen/ jenachdeme der Mantekfchön und Funftreich ger 


macht geweſen iſt. So aber der Mantel nurvon Tuch geroefen/fowndder 
Traumende von boͤſen Leuten Reichthum ek IM 
so. Alle neue und ungebrauehte dicke wulfene Kleider bedeuten gemere 
nen Leuten etwas gutesund Reichthum ohne Gewalt. ER, 
51. Traumet jemand / wie er allerley ungewöhnliche Kleider trage / fie 
haben gleich einerley oder mancherley Farben / ſo wird er ſich fuͤr der Straffder 
Hohen Obrigkeit des Orts zu befahren haben. Fe 
Gleiche Außlegung gibtes auch / mann einer ein ungewöhnliches Klei⸗ 
—— Farben traͤgt / ſo bedeutet ſolches auch Zanck unter den Breune 
en Ä | 
.So jemand traumet / er habe einen gefuͤtterten Mantelumbgenom⸗ 
men / ſo wird er ein neu Weib bekommen aa — 
Iſt der Mantel roth geweſen / ſo wird das Weib holdſelig ſein. 


— — ———— ——————— 


Iſt der Mantel weiß geweſen / fo wird ſie ſchoͤn und lieblich ſeyn. 
Sf der Mantel Citronen⸗ gelb gerefen / ſo iſt fie Siech / und auff 
Kranckheiten geneigt / und wird gegen Dem Mann herb und zanckiſch 


u ie in er — 
Iſt der Mantel gruͤn geweſen / ſo wird ſie reich ſeyn und einen ſtinckenden 
Athem bekommen. en Ft * 
Be der Mantel ſchwartz geweſen / ſo wird fie Durch Hurerey in Betruͤb⸗ 
nuß fallen. | —— 
.Sbo jemand traumet / wie ihme obgemelder Maͤntel einer mit Ge⸗ 
walt genommen) oder verbrennet werde / derſelbige wird fein Weib verlieren. 
Oft ihm der Mantel geſtohlen worden / oder kan ihn ſonſten nicht finden / ſo wird 
alllin Elend an ſeinem Weibe ſehen. — 
So jemand traumet / wie er reine weiſſe Kleider anhabe / ſo wixd er 
zugleich in Geiſt/ und Weltlichen Sachen Freude haben/ und son allen ſchmer⸗ 
den entlediget werde. 
55. Sojemand traͤumet / wie ſeine Kleider důnner und singer worden / 
ſo bedeutet es hme Schwachheit und Armuth. — 
56, So jemand traumet / wie ſeine Kleider mie Unflath beſudelt und 
unſauber ſeynd/ bedeut dem Traumenden Truͤbſal. 
Traumet jemand / er ſeye wie ein Soldat gekleidet / ſo wirdihme 
ein Unfall begegnen 7 dergleichen iſt auch von den: Handlungen zuverſte⸗ 


en. | 
258 So jemand traumet / wie er einen neuen Beltz trage / iſt es im Win⸗ 
ter / ſo wirder von einem groſſen Herrn Reichthum bekommen +} je nachdeme 
der Beltz viel Haar gehabt hat, Iſt es aber im Sommer / und iſt ihme im 
Traum zu warm fuͤrkommen / ſo wird er wohl Reichthum haben / aber mit 
Muͤhe und Zorn. ER 

9. Sojemand traumet/erhabremen Fuchs⸗Beltz an / ſo winder durch 
‚Kfiige Practicken reich werden. — 
— * So jemand traumet / er habe leinene Kleider an / bedeutet ihme ſi⸗ 
cherheit. 
65 So jemand traumet / wie er Lincks bekleidet ſeye / derſelbige wird zu 
ſeinem Vorhaben fein gutes Vertrauen ſetzen. ER 
| 62. Traumet jemand wie er ferne Kleider waͤſche / deſſen Gedancken 
wird erfahren werden. | Bu 
6. Teaumerjemandy wie er einen neuen Mantel anlege / bedeutet daß 
ſein ſorgen werde ein Ende gewinnen. er | 
' Fffffff 64. So 
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64, So jemand traumet / wie er einen groſſen Mantelumb hatte 
deutet Sorg und Bekuͤmmernuß. Mr St 
65 So jemand traumet / twiefeine Struͤmpff weicher wordenzalg 
zuvor / der wird Wolluſt und Freude an feinem Weibe habennnn. 
66. So einem Weibe traumet / wie ſie Hoſen oder Manns⸗Kleider an⸗ 
ziehe / jedoch ohne einen gefuͤtterten Mantel / iſt fie ſchwanger / ſo wird ſie einen 
Sohn gebaͤhren / hat ſie aber einen gefuͤtterten Mantel an / ſo wird fieeine 

Tochter gebaͤhren. I — 

67. So jemand traumet / wie er gewoͤhnliche Kleider / nach der Zeit und 
feinem Stand gemaͤß anhabe; Als im Sommer Leinen oder Zwillichr eines: 
Theils zerſchnitten. Aberim Winter Wullen; Neu / dick undgangantıg 
ge; St ein guter Traum / und bedeutet einen friſchen gefunden Menfchen, 
Aber einem der in einem Handel und Zanek iſt / bedeuten neue wuͤllene Kleider , 
— Dann ſie ſeynd ſtarck / werden nicht bald verſchliſſen / moͤgen Ars 
beit erleyden. ee, 

68, Weiſſe Kleider / feynd allenden Pfoffen und Muͤnchen gut fo 
fonften in weiß gekleidet rerden : Andern Leuten aber / wird dardurch Wider⸗ 
waͤrtigkeit bedeutet. Boßhafftigen Leuten iftdiefer Traum auch nicht gut ; 
ee Handlung/je nachdem die weiſſe Sarbe 
— 69. Getheilte und ſchaͤckigte Kleider / wie die Schweißer tragen iſt den 
Narren / Wein⸗haͤndlern und dergleichen Geſind gut: Aberandern Leuten/ 
bedeutet dieſer Craum / Widerwaͤrtigkeit und Gefaͤhrlichkeit/ Dffenbahrung 
heimlicher verborgener und unbekander Dinge. Einem Krancken bedeutet diefer 
in Beſchwernuß von fcharpffer Choferifchen Seuchtigkeit 

erfomment. 

70. Königliches Gewand und Purpur⸗Kleider / bedeuten den Reichen 
viel gutsinemlich Gewalt / Herrſchung und Ehre: Aberden Krancken bedeus 
tet Diefer Traum den Tod, | 

Item den Armeniftes auchfihädlich. 

Es bedeutet auch zuweilen Sefängnuß/tie dann in ſonderheit rothe Farb 
und Purpur oder Carmeſin⸗Kleider Verlegung und Wunden / wie auch hits 
ge Sieber bedeuten. yo | - Le 

71. Traumet jemand / er trage Weiber⸗Kleider an / iſt allein den jenigen 
gut ſo keine Frauen noch Ehe⸗Weiber haben; dann ſolches bedeutet ihnen baß 
fie Frauen uͤberkommen werden nach Gefallen / Wunſch und Begeh⸗ 
ren. 

7% So aber einem verheurathen Mann dieſes traumet 7 Dem 
wird 


— 
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wird fein Weib fterben / oder ſonſten ſelbige verlieren / oder in eine ſchwe⸗ 
“ Kranckheit fallen / umb der Weiche und Zartigkeit willen der Weibs⸗ 
‚Kleider. ; 








Nora. In Freuden und Kurtzweilen / ſeynd weder zertheilte/ noch 
Weibs⸗Kleider tragen jemanden ſchaͤdlich / oder un⸗ 
gluͤcklich. | I N Dee 
73. Brembde Kleider tragen/ undeinesandern Landes / oder Gegend/ 
dahin einerpflegt zu Wandern und Reifen / bedeutet gute und freundliche 
Gemeinſchafft mit demfelbigen Volck / die folche Kleider tragen. 
Boedeuten auch offtmal/ daß derſelbige / dem folcher Traum vorkommt / 
fein Leben ſchlieſſen und enden werde indemfelbigen Lande. | 
94, Zartermoeicheund koͤſtliche Kleider anfragen / iſt dem Armen und 
Reichen zumablgut und gluͤckhafft; dann dem Reichen wird dardurch allers 
Toy leiblicher Wolluſt bedeutet / aberdem Armen Verbeſſerung feines Guts 
und Vermögens. 
Den Rechten und gar verzarmten Leuten bedeutet felches Kranck⸗ 


Bit 
b 75. Unformbliche Kleider ſo auch mangelhafft ſeynd / bedeuten Scha⸗ 
den / ngluͤck und Verhindernuß allesvornehmene. — 
6. Ein groſſer weiter Mantel / bedeutet Befümmernuß Truͤb⸗ 
fol / Leyd und Jammer / einem Der vor Gericht zuthun hat / Verdam⸗ 
mung : Deßgleichen auch die Filtz⸗Maͤntel / und andere dergleichen Klei⸗ 
der. Iſt viel beſſer und gluͤckhaffter zu verlieren / dann antragen und behal⸗ 
ten, 
/ Nota. Sonften ſeynd aller anderer Kleider Verlierungen böß/ 
und ungluͤcklich / ohne allein den Armen / Knechten / Ge⸗ 
fangenen und Gebundenen / auch denen ſo in groſſen 
Schulden ſtecken / und allen denen / ſo behafftet ſeynd; 
Dann ſolcher Verluſt bedeutet Verlierung derer Dinge / 
dardurch der Leib angefochten wird. 
Sonſt iſt es niemand gut / entblöfet oder ſeiner Kleider bes 
raubt werden 5 Dann ſolches bedeutet Verluſt al⸗ 
fer anderer Dinge / Die zur Zierde und Pracht gehoͤ⸗ 


I, ven. 
7. Kleider / von rechten natürlichen Sarben / feynd jederman gut 
und gluͤckhafft; Dann 7 folches Kleid iſt nicht liecht noch feheinbar. 
| 73. Den Weibern iſt gut undgluckhafft / wann ihnen — 
| ſchoͤ⸗ 


Birne Tlaſſ. XI. Don den Träumen; 
ſchoͤnen / gewuͤrckten / geblůmten oder geftrickten Kleidern / fonderlich den: 
chen ‚oder auch Den armen Maͤgden; Dann DieMeichen folche Kleider auß U 
bermuth und Hoffarttragen ; Aber die gemeinen Dirnen umb fchändlichen. 
Gewinns willen / damit ſie ihren Liebhabern deſto gefälliger ſeyn. in 
79. „Traummetjemand/iwie er ſeine eigene / oder einem andern feine Klei⸗ 
der reinige ſaͤubere und waͤſche / bedeutet Entledigung eines vorſtehenden ſcha⸗ 
dens und Nachtheil; Dann / die Kleider auch durch waſchen und faͤubern ihre 
Blaues, DOES MN | ——— 

o. Kleider waͤſchen / bedeutet auch Erfahrung heimlicher und verbor⸗ 
gener Dinge / und Eutdeckung frembder ſchande. N ein be 
wiſſen haben / und fich förchten muͤſſen / wie ſie etwan verrathen werden / dieſer 
Traͤum / nemlich gewaſchene Kleider tragen oder fehen/infonderheit ſchroͤcklich 
und zu foͤrchten iſt. | di — ð 

8. Traumet jemand von neuen Kleidern / im Mertz 7 fo bebeuteteg 
Trunckenheit. | —— 

Im April/Freude. ee 

Im Majo / nichts. 

In Junio / Gaſterey. — 

Im Julio / daß man gehaſſet werde; | 

Im Auguſto / Zanck unter den Weibern. 

Im September / Froͤlichkeit. 

gm Detober/daß man Ehre haben werde. 

Im November/Kranckheit. * 

m December / einen neuen Gaſt. a 
m Jenner / Warnung. —— 
m Fehruarius / neue Kleider. | 

32. Traumet jemand wie er neue Schu anlege / beveutet/ daß ders 
Et werde mit Betrug umbgehen / und eine alte Weibs⸗Perſon 
aͤffen. | - 

83. Traumet jemand/wieer neue Schu anlege / derſelbige wird heura⸗ 
then’ oderbey einem Heurath nechſten jeyn. 

84. : Traumet jemand / wie er neue Schu oder Pantoffel anlege / 
und damit nicht fortgehe / ſo wird er ein Weib nehmen  foeraber zuvor ein 
Weib hat / ſo wird er bey einer neuen Beyſchlaͤfferin ſchlaffen. 

85. Traumet jemand / wie er neue Schu oder Pantoffeln in die 
Hand nehme / aber nicht anziehe / fo wird er eine reine Jungfrau finden. 
Hat er aber die Schu getragen / ſo wird er ein reiche Wittfrau Do 

Senn 
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Seynd die Schuroth geweſen / ſo wird er ein freundliches liebliches Meide 
nehmen. Seynd ſie aber Citronen⸗gelb geweſen / fo wird er eine widerſpeu⸗ 
ſtige grau nehmen. 
MNota. A? Sarben / bedeuten mittelmaͤſſige Schoͤnheit der Wei⸗ 
ET 
86 Traumet jemand / wie er ein paar Schue oder Pantoffel angezo⸗ 
* und darinnen fortgangen feye/ hernach aber ſeye der eine Pantoffel oder 
Schu geriſſen:ſo wird er ſich zu einer Reiſe auff den Wege begeben⸗ und ſeinen 
Bruder oder Schweſter verlieren. 
IIſt ihme aber der Pantoffel geſtohlen worden / fo wird er ent weder von 
— geplaget werden / oder durch eine Kranckheit / wird auch wohl 
ſeines Ehren⸗Amts eutſetzet werden. 
Nora, Iſt er aber alfotraument auff dem Wege / fo wird er dar⸗ 
an verhindert werden. 

Andere legen den Verluſt der Pantoffel oder Schu ſolcher 
geſtalten guß / daß den Traumenden feine Frau / Toch⸗ 
ter oder Schweſter betriegen werde. 

87. So jemand traͤumet / wie ihm ſeine Pantoffel mit Gewalt / von ei⸗ 

nem genommen worden ſeyn / ſolches bedeutet den Tod ſeines Weibs / oder 

ſeiner — 

So jemand traumet / wie er feine Schu auff ein koͤſtliches Din⸗ 

ge or * derſelbigẽ wird auff feinem Wege Gluͤck haben / und Reichthumb 
erwerben. 

Nota. Dur ch die Schu wird alles dieſes bedeutet / was bey Den Klei⸗ 
| dern gefagtift. 
| 8. So jemand tr aumet / wie einer ein weiſſes Hembd anlege / bedeutet 

rofl und Huͤlff. 

90. So jemand traumet / wie Struͤmpff weiter worden / als zu⸗ 

vor/ der wird Wolluſt und Freude an feinem Weibe finden. 

91. So einem Weibe traumet wie fie Manns⸗Struͤmpff und 
| ma anhabe/fobedeuten die Struͤmpff einen Sohn / unddie Schu bedeuten 
nechte. 

92 Se jemand traumet / wie er viel Bett ſehe / oder darůber gehe, 
bideut Wuͤten und Entzuͤndung des Leibs und Gemuͤths / darzu Jammer und 
———— 
Ein ver⸗alt und ungebraͤuchliches Bett und Federwat und ei⸗ 
| neunte verwuͤſte Bett⸗Laden / alle dieſe bedeuten die gröfte Armuth. 
94. Ein bekantes Unter⸗Bett / bedeutet des Menſchen ſein Weib. 
Zweyter Theil. 999999 9% 
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sg Traumet jemand / wie ihm fein Unter Bert geſtohlen ſeye / fo bedeu⸗ 
tet es den Todt ſeines Weibs. Bar — ——— 

96. So jemand traumet / wie fein Unter⸗Bett verbrennet worden/fo 
wird ſein Weib eine ſchwere Kranckheit uͤberkommen / und darinnen ſterben. 

7. Traumet jemand / wie er ein ander Unter⸗Bett bekommen / ſo wird 
erein anders Weib finden / je nachdeme das Bett ſchoͤn geweſen. Hat er das 
Unter⸗Bett von einem Ort zu dem andern getragen / fo wird ſich auch fein 
Weib von einem Handel auff den andern wenden; Iſt der Ort / dahin das Bett 
getragen worden / Ärger als der Erſte /ſo wirdes auch mit dem Weib ärger 
een Iſt aberder andere Dre beffer als der Erſte / fo wird ſie fich auch 
verbeſſern. 

98. Traumet jemand / wie er ein ſchoͤn Bett ſehe / oder ſich darein legte/ 
derſelbige wird Gluͤck durch Weiber bekommen. 

99. Traumet jemand / wie er ſein Bett zuſammen trage / ſo wird er von 
feinem Weib hinweg wandern / und mann er wiederkommet / ſo wird er ſie 
keuſch und zuͤchtig finden. | | 

ıv0. Traumet jemand wie ſein Bett / oder Lager dicker worden / und 
auffgeloffen ſeye / ſe wird fein Weib ſchwanger werden. \ 

10. Sojemand traumet / wie er ein unbekanfes Unter: Bett habe / 
fo wird erin der Srembve ein Weib nehmen diefelbige wird alfo befehaffen 
—— das Bett ſchoͤn und groß iſt / und nachdeme er wohl darouff ge⸗ J 

affen. > | 

102. So jemand traumet / tie einer ein unbekantes oder frembdeg 
Bett / infeinem SpannBette ligen fichet/ und wie erdaraufffehlaffe, fo 
wird er in ſeinem Haufe Hurerey treiben/und groſſe Gewalt mit Freude haben. 

103. So jemand traumet / wie ſein Haupt⸗Kuͤſſen / oder das Tuch/ 
damit er fein Angeſicht trocknet / ſchoͤner worden ſeye / als es ren 
wird eraneinem treuen Diener oder Knecht Sreudehaben. Offtmals bedeu⸗ 
tet auch dieſer Traum daßder Traumende gerne Bepfchlöfferin habe / und 
folche auch bekomme. | 

104. Traumet jemand / wie er in feinem Haußein ſchoͤnes Bett ſehe / be⸗ 
deutet daß er eine getreue Haußfrau haben wird, 

105. So jemand traumet / wie er in einem frembden Hauß / undauffer 
nem frembden Lager lige/ fo wird der Herr deſſelbigen Hauſes / ſo er ihn kennet / 
mit feinen Weib die Ehe brechen / iſt ihm aber der Haußwirth nicht bekant / fo 
wird der / deme alſo getraumet / mit Hurerey umbgehen. 

106. Traumet jemand / wie ihm ein Bett⸗ Tuch oder Kuͤſſen geſtohlen 
oder zerriſſen worden / ſo bedeutet der Traum die obgemelden Perſonen / welche 
von einem andern abgeſpant werden. 107 . Die 
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210007: Die Tiſch⸗Tuͤcher / bedeuten alle Knechte ine gemein / was nun den 
Tiſch⸗ Cuͤchern uͤbels widerfaͤhret / bedeutet in ſelbigem Hauß den Knech⸗ 
* a — So aber die Tuͤcher ſchoͤn / ſo iſt es auch der Knechten 
ol arth. — 





Para KT. | 
Bon Gutſchen und Wägen, 
1. Ein Wagen / der die Dehfenzeucht/fo wiederfinnig iſt / bedeutet Ver⸗ 


wandlungin einen boͤſen Stand. 


2. Traumet jemand / wieerbeyeinem Wagen Leute lauffen ſehe / be⸗ 
deutet Zorn und Streit zwiſchen Glaubigern und Schuldnern. 
3. So jemand traumet / rote ſeine Wagen zerbrochen ſeyen / fo wird 
ee fallen 7 und an feinem Ehren⸗Amt zum Theil ſchaden 
eyden. 
4. Traumet jemand / wie er ſeheeinen Wagen umbfallen / bedeutet / daß 


— ein Schuldner entweder ſterben / oder doch verderben werde, und er betro⸗ 
gen ſeye. | 


— 


5. So jemand traumet / wie er auffeinem Wagen ſitze / der von ed⸗ 


fen Pferden gezogen werde / derſelbige wird Hochheit und Freude finden / 
und feine Hoffnung wird einen guten Außgang gewinnen’ er wird auch reich 


6. Traumet jemand / wie er auff einem Königlichen oder Zürftlichen 
Wagen fahre / fo wird er groſſe Ehre erlangen / und nahezu feinem Lands⸗ 


Herrn kommen. 


7. Traumet jemand / wieer auffeinem Bauren⸗Wagen fahre / bedeu⸗ 


tet Kranckheit und Plagen vom Lands⸗Fuͤrſten und Schrecken wegen Rom: 
mung der Soldaten. 


8. So jemand traumet / wie er von einem Bauren⸗Wagen abgeſtiegen 
ſeye / ſo wird er bald des Kriegs⸗Volcks ledig werden. 

9. Traumet jemand / wie er an feinen Pferden oder Ochſen / ſo den Wa⸗ 
gen ziehen / einen Mangel leyde / fo wird er zum Theil in feinem Ehren⸗ 
Standgedemüthiget werden. Seynd ſie abernicvergefallen / als wolten 

‚fie fterbensfo wirder feinen Stand und Ehre verlieren/ und fchwerlich gepla: 
ee werden. 

; ı9. Somohlshabenden Weibern und Tungfrauen traumet 7 wie ſie 

auff einem Reiſe⸗Wagen durch die Stadt geführet worden/ das ihnen glück 


lichund gut: So aber einem Armen diefer Traum vorkommet / wie derſelbige 
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mit Pferden inder Stadt herumb geführet werde / ſo bedeutet es vorſtehende 

Unzucht und Hurerey. Den Leib⸗eigenen Knechten aber / bedeutet dieſer Traum 

Freyheit kuͤnfftiges Gluͤck und auffaehmen, _ dx a TEE 
30 So einem krancken traumet / wie er auff einem Karren fahrez ſo 

bedeutet es ihme den Tod. — er, 

12. Waͤgen und Karren / bedeuten das Leben/ oder die Weiſe zu leben / 
desjenigen deme ein ſolcher Traum vorkommet. — 

13. So jemand traumet / wie er in einem Karren oder Wagen geſpan⸗ 
net ſeye/ und muͤſſe rote ein Pferd / Ochs / oder Eſel ziehen / bedeutet Dienſibar⸗ 
keit / groſſe Arbeit und ſchwere Kranckheit / obſchon derſelbige ſehr reich in Ok 
tern und aller Wolluſt zu derſelbigen Zeit zu leben haͤtte. | 

14. Traumet jemand / wie er auffeinem hangenden Wagen’ Karren 
Senffte und dergleichen geführet werde / bedeutet daß erzu groffen Ehren und 
Gewalt kommen werde / abfonderlich ſo ſolcher Wagen von Menſchen gg 
gen und fortgefuͤhret wird. | J 
MNota. Den jenigen Die eine Reiſe vorgenommen haben / iſt dieſer 

Traum nicht gut; Dann wiewohlen er ihnen ſicherheit deß 
Weges zuſaget / ſo bedeutet er ihnen doch langen Verzug und 
ASt Langſamkeit. 

IE Traumet jemand / wie er uͤber Land fahre / iſt er geſund / ſo wird er 
eine gute Zeitung erfahren / welche ihm Gewinn in feiner Rahrung bringen 
wird⸗ iſt er aber kranck / ſo bedeutet es Aenderung ſeiner Kranckbeie 
Bbceleduͤncket ihn wie er von den Seinigen hinweg fahre / fo wird er ſterben / 
ie er a an den Seinigen gefahren kommet / ſo genefeterund wiederſtehet der 

ranckheit. — 





— 


| Pars XVII. a 
Von Ariege-RüftungenReifigem Zeug/ Fuß⸗volck/ 
— a a — N 
1. Kriegs⸗Waffen / ſo zur Beſchuͤtzung dienen / als ild und Helm / 
bedenten Xgeifhertndficherheit, “ | x — gi 
> ——— Spieſe / bedeuten Diener / Staͤrcke des Leibs und Reich⸗ 
Ki Pfeil und Kugeln fo man außfchieffet 7 bedeuten Wort und Ge 
uͤfffen. 


2 xraumet jemand / er leſe außgeſchoſſene Pfeil zuſammen / bedeutet er 
werde einem nach Dem Leben ſtellen. a | 
3.· Trau⸗ 
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2.0 Eraumetjemandywie reinen Bogen Finde/. bedeutet daß man cine 
Reiſe vornehmen werde. u — Fe 
4. . Traumet jemand-/ mie er ein Schtverd finde/ und Daffelbige umb⸗ 


dvuͤrte / bedeutet der Traumende ſelber / ſein Vatter oder Sohn werde zu ehren 


kommen. JJJ———— 

5. Traumet jemand / wie er ein bloſſes Schwerdt / oder ſonſten ande⸗ 

re Waͤffen von einem andern empfange / bedeutet den Todt Des Weibs. 
So aber die Scheiden darbey / ſo wird ſie nur Franck werden, 

Ein Pantzer / oder Bruſi⸗ſtůck / bedeutet · Halßſtarrigkeit und Greu⸗ 


lichkeit. 


7 Kriegs ⸗Ruͤſtungen / bedeuten kuͤnſtliche Weiſe zu ſiegen und Ver⸗ 


zug · N — 
8 Einſchoͤn und wohl⸗gearbeiter Schild, bedeutet den Adel / Ehren 
herrliche Werck und ſtreit. —— rt} 

9% Kriege Ruͤſtungen / und allesdagjenige/ ſo zur Kriegs⸗Exercitz oder 
Kriegs⸗Ubung gehoͤrt bedeutet jemand deme dieſer Traum vorkommt / Unru⸗ 


he / Widerwaͤrtigkeit / Angſt und Noth / ohne allein den Kriegs⸗Leuten / die ſich 


vom Gewehr und Waffen erhalten / Denen bedeutet dieſer Traum Gewinn 


und Nutzbarkeit. 


raumet jemand/ wie er ein Ruͤck⸗ und Bruftsftück, fo ſchoͤn ge; 
macht iſt anthue / derſelbige wird ein ſchoͤnes Weib bekommen / ſo aber dieſe ſtuͤck 


roſug geweſen / ſo wird er ein altes und heßliches Weibe nehmen. 


.Fraumet jemand/ wie er Reuterey und Fuß⸗Volck muſtern fehe / 


oder wie er felbften mit in der Muſterung ſeye / bedeutet gemeiniglich Den Todt 


aller derjenigen/ ſo in der Muſterung geweſen / ſo aber einer / Dem dieſes trau⸗ 
mei / ſelbſten ein Kriegs⸗Bedienter oder Knecht / derſelbige wird ſeines Dienſts 


erlafjenrundfein eigen Herr werden⸗ 


12. Traumet jemand / wie er viel Reuter ſiehet / oder auch mit denſelbi⸗ 
gen ſelbſten reite / derſelbige wird ſchnell gute Poſt bekommen. 

135 Traumet jemand / wie er in voller Ruͤſtung / auff einem Pferd auß⸗ 
geritten ſeye / iſt es ein Fuͤrſt / ſo wirder feinen Feinden groſſen ſchaden thun und 
Ruhm erlangen. Iſt es aber ein gemeiner Mann / ſo vonder in ſeinem ſtand und 
Handthierung reich werden. | 
"14. Traumetiemand / wie er ein bekantes Volck zum Krieg geruͤſtet 
ſehe / ſo werden die Leute deſſelben Orts ſehr groſſe Freude erlangen / Iſt aber 
dem Traumenden das geruͤſte Volck nicht bekant geweſen / ſo wird er neue 
Beinde bekommen / ſoihn ſehr hart plagen werden. 
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15... So jemand traumet / wie ihm ſeim Sopieß zerorochen ſeye / deſſen 
Reichthumb wird kleine werden / und wird ihm ein guter Freund abfier⸗ 
ben. J 9* ER 
16. So jemand traumet / wie er mitten unterdem Volck ſtehe / und 
ſich mit dem Spieß ube / ſo wird er ſich einen guten Nahmen machen / und Eh⸗ 
re erlangen. * Set | 

So jemand traumet / wie er einen Bruſt⸗ Harniſch oder Pantzer 
finde / ſo wird er an ſeiner Feinde Untergang Sreudefehen/und reich werdem je 
nachdeme der Harniſch ſehr ſchwer geweſen. 3 

13. So jemand traumet / wieer einen Eifern Sturm⸗Hut aufftras 
ge / und fein Haupt gefund feye/fo mwirdererlangenzwaserfürhat. - a 
19. So jemand traumet / wie er ein Schwerdt finde / oder ſelbiges in 
Händen habe / fo wird er eine ſcheinbare Freude erlangen / je nachdeme 
das Schwerd ſchoͤn heil geweſen / ſo wird er auch weltliche Ehreund Gewalt 
erlangen. | | De 
En Wann jemand traumet/ wie er ein zerbrochen Schwerd ſehe / ſo 
wird Die Mutter ſterben / aber das Kind wird lebendig bleiben. > 
21. So einem Weibe traumet / wie fieein Schwerdt oder Gewehr ha⸗ 
besiftfie Schwanger / fo wird ſie einen Sohn gebaͤhren / wo nicht / fo wirdfie. 
bald ſchwanger werden. — are 
22, Go jemand traumet / wie er ein Schwerdt zerbrochen / zu demſel⸗ 
ben werden ſich falſche Freunde nahen. ae 
23. So jemand traumet / wie er ein Schwerdt verliere / oder Daffelbige 
jemand gebe / derſelbige wird in groſſe Armuth kommen. a 
24. So jernand traumet / wie er ein Schwerdt oder Kriegs ⸗Waffen 
trage / derſelbige wird von feinem Feinde ſicher gemachet werden. | 

25. So emand traumet / wie er ein roſtig Schwerdt empfange / bedeu⸗ 
tet Neyd und Auffſatz ſeiner Freunde. | 

26, Traumet jemand / wie er Waffen verliere oder breche / bedeutet 
Schaden. | | 

“ 27. So einer Frauen traumet / wie ſie Kriegs⸗Ruͤſtung trage wie ein 
Mann / ſo wird ſie durch ihren Mann gewaltig werden / und entweder durch ih⸗ 
ren Sohn / oder ihren Haußhalter für ihren Feinden ſicher gemachet werden, 
ſeynd die Kriegs⸗Waffen eiſern geweſen / ſo wird ihr Mann reich nerden/ und 
lang leben / ſeynd aber die Kriegs⸗kleider von Schaafs⸗Wolle geiweſen⸗ſo wind 
ſie Reichthumb erlangen. | | 

28. Alles Gewehr das zu Beſchuͤtzung des Leibs gemachet wird / die be⸗ 
deuten Sicherheit des Leibs. Was aber in Die Serne geſchoſſen oder gwon 
wird / 
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and Debrut alle Sachen foıman Aberbes „Burg of 
wird / bedeut alle Sachen fo man uber des Hertzens willen begehet / als Auff⸗ 
ruhr / Zanck / Hader / Widerwaͤrtigkeit. ft 


29. Schroadtund Degen / bedeut das Gemuͤth deffelben/ deme die⸗ 
fes — 7 nemlich die Staͤrcke feiner Haͤnde / und Tapfferkeit feines Ge⸗ 
muͤths. | 

30. Schild / wie fievor Alters geweſen / tie auch Eiſern⸗Huͤt oder 
Helm 7 bedeuten ein Weib / und ſo dieſes ſchoͤn / ſo bedeuten fieauch ein 
ſchoͤn ii — Weib / hingegen wann ſie alt oder verroſtet / bedeuten ſie das 
Widerſpiel. 

So einem alten oder krancken Menſchen traumet / er ſehe eine Ruͤ⸗ 


ſtung oder ſehe ſelbſt in der Ruͤſtung / bedeutet ihm den Codt. 


Andern Leuten / bedeutet dieſer Traum / Unruhe / Unmuß / Bekuͤm⸗ 


mernuͤß / weichen und außreiſſen. 


| 





33, Armen und Möffiggängern/iftdiefer Traum gut/ banner bedeus 
tet ihnen / daß fievon einer Arbeit werden Nutzen haben. 

34. Rnrchten / bedeutet dieſer Traum / Verbeſſerung und Erhoͤhung 
ihres Standes / jedoch nicht gaͤntzliche Befreyung ihres Dienſtes. 
IE. — PAIR. 


Vom Reifen oder Wandeln. 

1. Reiſen / welche keinen Tod anzeigen / bedeuten unterteilen Gedan⸗ 
cken / zu weilen auch Haͤndel. | 

2. Sojemand traumet / wie er gegen Auffgang Reife / fo wird man 
nit Auffgangund Zunehmen des beſten flerben. 

3. So jemanddencket/ daß er gegen Niederland Reife / fo wird man 
mit Abgang und Schaden ſterben. Gegen Mittag / mit Schwachheit. Gegen 
Mitternacht / mit Staͤrke. 

ESo jemand traumet / er ſeye auff halbem Weg / oder vor dem Ende 
wendig gemachet / bedeutet daß der Traumende fein Vornehmen nicht zu Ende 
bringen wird. | | 

«. Soiemandtraumet / wie er ſeine Neifeserändere / ſo werden Die 
Händel und Gedancken / wie auch deſſen Vornehmen veraͤndert werden. 

Nora. Weil die WrgSerten den Lauffund Veränderung des Lebens 

anzeigen/fo haben fie eine groffe Krafft / inder Menfchen vor; 
nehmen und Anfchlägen. 

6. Traumet jemand/wiedemfelbigen zu Ende der Reiſe eine erforderte 
Ehr bewieſen werde / oder daß er auff ſolcher Reiſe auff einem Widder Schaaf / 


der auff aner Sau oder Geiß seite, Oder ihme werde eine Ketten gefehencket 
oder 


je 
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oder ſehe einem Spectacul zu/ ſo wird er aneinem hoben Ort offentlid gericht 


zu Grunde gehen. | 
7. Traumetjemand / wie line Waſſer hinab fahre das 
bedeutet einfehrfiillesund ruhiges Leben; Das hinaufffahren aufm Waß 
fer/bepeutet ein arbeitfamesteben. Er 

% Traumet jemand / wie er in einem See fchifferbedeutet viel Unruhez- 
und einen kleinen Nutzen. & & Sir > Ge 

9. Traumet jemand / wie er in einem Negenbach ſchiffe / bedeutet fein 
Leben unſichern Rathſchlaͤgen vertrauen. ie 

10. Traumet jemand / wie er nicht in einem Schiff / ſondern ineinem 
Zuber / oder auff einem Holtz das Waſſer hinabfahre/ bedeutet einen guten 
Rath wohlanlegen/ und recht brauchen / oder daß Mangel feyeran nothmwene - 
digen Dingen. Bun — 

u. So jemand traumet / wie er auff einem Loͤwen reiſe und reite / bedeu⸗ 
tet daß er ſicher leben werde. f 2 

12. So jemand traumet / wie er auffeinem Hirfchreiteund fortreifes 
bedeutet daß der Traumende allezeit in Forcht werde ſehn. f we 

13. So jemand auff einem Drachen reiſet / bedeutet / daß man von je⸗ 
— — h - 

14. Auff einer Schlangen reiten / bedeutet’ daß man in groſſer An 
und Noth werde leben und von ſeinem Staat kommen. Be 

— Auff einem Wolffreiten / bedeutet Daß man vom Raub leben 
werde. | a | 
16. So jemand traumet / wie er auffeinem Vogel feine Reife vollbrin⸗ 
ge / das iſt gemeiniglich boͤß / dann / es bedeutet eine gefährliche Reiſe / und daß 
ein Handel lang auffgezogen werde, — 

17. Traumet jemand / wie er unter der Erden reiſe / bedeutet daß er ſein 
lebenlang heimlichen Sachen werde nachfuchen / ‚oder ein unflätiges und 
a ; N 

183. So jemand traumet / wie ihndas Reifen ſchwer ankommez ber 
deutet daß ——— — 

19. Die Wirthe / unterwegs auffeiner Reiſe / bedeuten Huͤlff uns 
ſers Lebens / und cin gluckfeeliges Ende / oder auch ein Ha 
ges. 

Nota. Die Wirth bedeuten auch Rathgeber und gute Goͤnner. Auff⸗ 
gang der Kinder / und Hoch zeit / ingleichem allesdasjenigem W 
welchem unſer Leben und Weſen erneuret wind. | 


7 
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» 20. Das Reiſen bedeut den Todt insgemein. Inſonde it uͤber 
Feld — / bedeutet ſterben / abſonderlich wann man nicht weiß wohin 

man gehet, u — 
21, Die Schiffung bedeutet den Lauff und Hinſchleichung unſers Le⸗ 


ns. | ! | 
Nora, Die Schiffungbedeufet gröffere Gefaͤhrlichkeit Dann die Rei⸗ 
0 fung auffdem Lande, Indem Reiſeniſt viel daran gelegenz 
mit welchen / und zu welcher Zeit es geſchehe; Dann ſo es 
mir Sefellfchafftzund zu einer luſtigen Zeit geſchiehet / fo iſt 
& es glücklich. Das Widerſpiel aber iſt hoͤß. Ingleichem / fo 
Wind vorhanden / bedeutet es Gefahr von Moͤrdern und 
Auffruhr. Wann es xegnet / fo bedeutet es Kranckheit. 
Wann es ſchneyet / ſo bedeutet es Kälte und groſſen Mangel 


Be  norhiwendiger Dingen. · Waun eshagelt/ {0 twird mandon 


WMoͤrdern geplaget warden 7 und böfe Wort befommen. 
Waun jemand die hohe Berge zuwider / fo wird die Neife 
hart/rauch/arbeitiamund voller Forcht feyn. Wann man im 
Reiſen See / Baͤch / und flieſſende Waſſer unterwegs ans 
trifft / ſe wird man von gewaltigen Leuten geplaget und vexi⸗ 
ret werden. 
22. So jemand traͤumet / wie er auff einer Reiſe zu einem Bach kom⸗ 
me / oder anderm flieſſenden Waſſer / ſo wird man in feinem Vorhaben verhin⸗ 


dert / oder in einem Waſſer bleiben. 


23. So jemand traumet / als wann er auffeiner Reiſe zu dem Meer 


— man groſſen Sachen werde nachtrachten und darinnen 
ſterben. | 


24. So jemand von einer nicht gar langen / fondern kurtzen Reiſe 
traumet / ſo wird manfolche Geſchaͤffte und Haͤndel haben / und darinnen lebenv 
aber nicht ſterben. je 

‚2: Traumet jemand / manreife durch ein wuͤſtes oder verlaſſe nes On 
fo wird man in Armuth und Borcht flerben. | 


- 26. Traumet jemand / wie er durch Städte Reiſe / ſo wird man in Un⸗ 


ruhe und Wolluſt ſterben. 

27. So man durch getriebene und gebräuchliche Oerter reiſet / ſo wird 
inas ſicher ſterben. | 
28. Traumet jemand / wie er in ein fremdes Sandreifen wolle/ bedeutet 
ihm den Tod, ſo er ſich uͤbel oder langſam zur Reiſe fertig gemacht / ſo wird er 


noch friſt haben. 


zZuweycer Theil, | BT Pars 
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"200 Pars XX. | 
Bon Schiffen. | | 
1. Die Schiffung/bedeutet einen Arbsitfamen oder flillen Tod, 
2. Der Segel⸗Baum im Schiffibedeutetven Hauß⸗Herrn. 
3. Das Forder⸗Theil am Schiff/ bedeutet die Diener. 
4. Der hindere Crantz / Freund und Gehuͤlffen. 
5. Der Schiff⸗Boden / bedeutet Geld und Reichthumb. 
6. ee ei Y zi R | 
7. Die uͤberzwerge Hölßer oder Nippen des Schiffs z bedeuten Rat 
und Weißheit der Schiff⸗Leut. — b 
8. Die Ancker / hedeuten den ſchuldigen und verklagten ſicherheit / aber 
die — verhindern ſie / und bedeuten daß die Haͤndel lang auffgezogen 
werden | 4 
9. Die Schifffeilery bedeuten Berfprechungen und Vertraͤg oder 
Zufammenfommung. _ _, ® ; 
10. DerSordere Schiff⸗ſchenckel / bedeutet zierliche Händel. 
. Der Wind und Das Meer / bedeuten Seul und Mahnungs⸗Zeichen 
von wegen eines ſtreits. ——— 
12. Die Kelſen oder ſchroffen im Meer / bedeuten Gefaͤhrlichkeit in Haͤn⸗ 








deln diefelbige zu vollbringen und zu vollfůhren. 
9— Die Sand⸗Hauffenoder Huͤgel im Meer / bedeuten weniger dann 
ie Felſen. | J 
14. Die Schiff⸗ Ruder / bedeuten die Schiff⸗ Leute / ſo einer / im Traum / 
im Schiffiſt / wo nicht / ſo bedeuten ſie Verwalter / Schaffner und Diener. 
— 5. Die Schiff⸗Knechte / bedeuten des Traumenden Freunde und 
oͤnner⸗ — | 
16. Die Schiff⸗Weiſſer oder Steuer-Leute 7 fo das Schiffregireny / 
bedeutenden Außgang und das Endeeines Dinges, | 
J En Das Schiffbeveutet Verſamlung der Menſchen / den Mannund 
as Weib. Sr f 
18. Traumet jemand/dergemeine oder Verſamlung im Schiff wider 
fahre etwas / das Dich antreffe / ſo wird dir daffelbige roiderfahren. 
19. So jemand traumet / das Schiff fahre auff dem trockenen / ſo 
bedeutet es groſſe Beſchwert / Hindernuß und Arbeit. 
20. So jemand traumet / er Schiffe auff dem Waſſer / der wird 
allezeit zwiſchen Hoffnung und Forcht ſtehen / und wird immerdar hin und 
wider getrieben werden / biß die Bedeutung des Traums ein Ende hat. 
| 21. Trau⸗ 
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21. Traumet jemand wie er m einem Schiff mitgutem Wind fort⸗ 
fahre / deſſen Vorhaben wird einen guten Fortgang haben / Reiſen + 
und zu groſſem Gut kommen / jenachdeme Die Schifffarth wohl von ſtatt 
gangeN. a en | 
22. So jemand traumet / wieer in einem Schifffahrerund ſeye ihm 
der Wind zu wider oder entgegen / alſo daß er mit dem Schiff nicht zu Land 
Pe koͤnne / der wird trubjelige Kranckheit Hinderung und Gefaͤngnuß 

eyden. A ae ; 2 
23. So ihme aber träumer / wie er fich mit dem Schiff sum Land 
nahe / Dafelbfien anzufahren 7 fü wird feine Truͤbſal umb fo viel defto 
werden 7 je naͤchdeme er mit dem Schiffe nahe zu dem Lande kom⸗ 
men iſt. | 
24. Sp jemandtraumel 7 wwieer auff trocknem Lande mit vollem 
Segel Schiffe / Derfelbige wird eine fehlechte Reiſe vor fich nehmen / dars 
he in groffe Bekuͤnmernuß gerathen / und wird endlich zu Grun⸗ 
de gehen. - ET : - 
2. Traumet jemand / wie er ein Schiff baue, folches bedeutet Ver⸗ 
mehrung ſeines Reichthumbs / je nachdeme der Schiffe viel ſeynd die er bauen 


will 
36 So jemand traumet / wie erviel Schiffin einem Hafen ſiehet / der⸗ 
ſelbige wird Wolgefallenheit / Friede und Freude haben. 

27. Traumet jemand / wie er in einem Schiff geſtorben ſeye / das bedeu⸗ 
tet das Leben und Erloͤſung ſeines Ungluͤcks. 
| 28, Traumet jemand 7 wie er ein Schiffmit feinen Güternbelade 7 
| A wolte er wandern / derſelbige wird Bekuͤmmernuß und Betrubnuß 
in en. * 
| 29. Die Königliche Orlog⸗Schiffe / bedeuten Krieg, Wann demna 
| a oder Schiffer darvon traumet / der wird gewißlich dami 
zu thun haben. a 
30. So einem Groffen Herrn oder Sands » Zürften / von feinem 
Leib⸗Schiffe traumet / daffelbige iftallein von feiner Gemahlin zu verftehen. 
37% Zraumetjemand/wiefein Schiff angezündet ſeye / ſo bedeutet es ſei⸗ 
ner Beyſchlaͤfferin verderben. 
32. So jemand traumet / wie fein Schiffeinen Riß bekommen / oder in 
Gefahr ſtehe / ſolches bedeutet feinem Weibe den Tod. 
33. Traumet jemand / wie er ein Schiffregiere / derſelbige wird einen 
‚gefährlichen dall thun. REN SCHEN, 
| 34 Traumet jemand 7 wicerein Schiffin flieſſendem Waſſer eher 
| Dhhhhhh 2 bes 
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bedeutet Freud / ſo aber das Schiff in einem Bacher umbſchloſſen / bedeutet 


Kranckheit. 


35. Traumet jemand / wie er Ancker außwerffe / derſelbige wird wegen 


groſſer Gefahr außreiſſen muͤſſen. 


36. Traumet jemand / wie er in einem Schifffahre / und die Farth 


glücklich von ſtatten gehe / dieſer Traum iſt jederman gut. Iſt aberein Une 


gewitter / ſo bedeutet es Gefährlichkeit und Traurigkeit: ſo aber das Schiffgar 


zu Grunde gehet / und zerbricht / iſt faſt jederman ſchaͤdlich 7 ohne allein denjenie 


gen / die mit Gewalt verhafftetund verbunden ſeynd / dann dieſe werden entledi⸗ 


get werden. 
ur nem grofjen befadenen Schiff / als in einemEleinen 3 
Dann ſo einer ineinem Heinen Schiffwehlvonftatten. 


faͤhret / ſo bedeutet ſolches wohl gutes / jedoch aber nicht: 


‚ohne Borcht und ſchrecken. 2 


37, Traumetjemand/ wie er gerne fchiffen wolte / er kone aber nicht 
darzu kommen + oder werde von jemand verhindert / bedeutet Hinternuͤſſen in 
feinen Geſchaͤfften. Deß gleichen fo jemand auff dem Lande fehiffer/fowinden, 


gehindert von den Bäumen ſtoͤcken / ſteinen / ſtauden und dergleichen, 


38. Traumet Jemand / wie er zu Land ſehe auff dem Meer ſchiffen nde 


mit gutem Wind tapffer darvon fahron / dieſes iſt Jederman gut / bedeutet Rei⸗ 


ſen und wandern / ſo es einem auß laͤndiſchen alſo traumet / bedeutet / daß er baſd 


wieder heimkommen werde. 


39: Der Port oder Geſtade/ wo die Schiffe anlenden / bedeutet ale zi 


gute Goͤnner und Freunde. 


40: Klöffte und delſen im Meer / bedeuten diejenigen / ſo manfber - 


Hertzens willen Heben muß / und bie einem behuͤlfflich ſeynd / wider hhren Dauck 
und willen. 


Die groſſe Schtfffile/damit man die fehiffju Sande anfeget oder 


enbindety bedeuten ſchuld / Verdindung und Verknuͤpffung / auch unterweilen 
Gefaͤngnuß. | | ae: 


42 Der Maftoderfegeh Baum bedeutet den Oberfien des ſchiffe/ 


ober Herrn des Hauſes. | a 
& N ——— Theil des ſchiffs / bedeutet den ſchiſſ weiſer im vodern 
eil. Un a wr 
44: Das hindere Theil / bedeutet den ſchiff Denema 
4 Das ſteur⸗Ruder / die gantze ſchiff farth / und die ſeugen des 
ſchiffmanns —D—— — 
46. Der 


⸗ 


NMota. Es iſt allezeit beſſer / wann einem traumet / er fahre —— 
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0046. Der Bauch des Schiffs bedeutet die Kauffinannichafft, damit 
das Schiff beladen iſt. ee ee | 
N he 47. Das Geſchuͤtz und Gewehr auffdem Schiff bedeutet die Schiff 


ute. 
48. Der beſte Traum in einem Schiff iſt / ſo einen bedůncket twiedas 
Meer hubſch blau⸗farbig ſeye / mit etwas ungeſtuͤmm / bedeutet groſſe Hand⸗ 
lung und Geſchaͤffte. A I. | 
| wi groß Ungewitter und Ungeſtuͤmmigkeit / bedeutet Widerwaͤrtigkeit 
und ſchaden. — | 
.Ein Schiff regieren / iſt jederman gut / wann fofche Sarth ordents 
Kch und gluͤcklich vor ſich gehet / ohne eintzige Gefaͤhrlichkeit / Das Widerſpiel 
aber bedeutet groſſes Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit. 
= 50, Xraumetjemand/mieer auff dem Meer ſchiffe / und auß dem Schiff 
falle / und hinabindie Tieffe verſincke / und wird indem Traum daruber he⸗ 
ſchrhen / alſo daß er erwachet / bedeutet daß er cin Weib werde nehmen / mit ihr 
ineinfernes und fremdes Sande ziehen / ſeine Nahrung zu ſuchen | 
sr. Traumet jemand wie erineinenährnen Hafen über Meer ſchiffe / 
dieſer wird umbeiner Mißhandlung willen / fuͤr Gericht angeklaget / überwis; 
fen und verdammet / und in eine Inſul verſchicket werben, 
| { Pas XXL 
Bon Geldern’ Land⸗Guͤtern / umbliegenden Grün 
den / Veſtungen / und desgleichen,. 
Die delder / bedeuten uͤberfluͤſſiges Guth / vornemlich wann ſie in 
vollen Aehren ſiehen / ſo iſt dieſer Traum ſehr gut; dann er bedeutet Nothwen⸗ 
diger Dingen Uberfluß. Yan | L 
2. Wann aber keine Aehren da ſeynd / ſondern allein der Samen/ fo 
werden die bedeutete Dinge geringerfeyn/undfpäter gefeheben 
| 3. Wannfieungebauet undungeftalt ſeynd / ſo werden alle Dinge’ dar 
ini Hoffnung hahen / umbgekehret erden und zuruͤck gehen. — 
| .. Die gruͤnen Thal und luſtigen mit Baͤchen und Brunnen 7 geben 
Gunſibey dem Volck 7 Stück und Freude. Deßgleichen iſt auch zuverſte⸗ 
den von den Bühlen und Bergen, Dieſer Unterfcheid ift aber zwiſchen 
Bon Bergen Böhlen und Thalen/auch den Feldern und Wiefen/ daß welche 
für fichfelbft gut ſeynd / wann fie anderſt recht beſtellet / ſo bedeuten ſie vollkom⸗ 
meue Gluͤckſeligkeit. | 
So fie aber nit beſtellet / ſo bedenten fie ein vollkommen Ungluͤck / welche aber 
Phhhhhh SE für 


| 





| 
| 
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fur ſich ſelbſt gut / wann ſie anderſt gut ſeynd / ſo bedeuten ſie kleine Gluͤck / wann 
ſie boͤß / ein geringer Ungluͤck / als die duͤrren Bergund Huͤgel. N 
Hinwider / die mittelmaͤſſigen / als die Thal / wie auch die Waͤlder halten 
das Mittel zwiſchen den beſten und boͤſen. —— 
5. Traumet jemand / der Samen auff dem Felde habe fichgebeffatag 
wann er guͤlden waͤre / oder das Kraut auff ven Wieſen / ingleichem ales was 
abgeſchnitten wird / das iſt ſehr gut. | au — 
6. So jemand zu einer unfruchtbaren Zeit traumet / er ſehe alle Ort be⸗ 
ſaͤet / bedeutet Uberfluß des Einfommens. Zufruchtbarer Zeit aber bedeutet 
Diefer Traum das Wiederſpiel / nemlich Unfruchtbarkat und Mangel der vor 
genanten Dingen. — — 
7. So jemand traumet / wie er ein ſchoͤn Land⸗Guth / mit ſchoͤnen 
Rich und grünen Seldern innen habe / derſelbige wird cin fchönes Weib bes 
ommen. au 
8. Traumet jemand / wie er neulich ein waldicht / ſchatticht und feuche 
tes Land⸗Guth bekommen / derſelbige wird vom Lands⸗Fuͤrſten Reichthumb 
erlangen. | i * 

Traumet jemand / wie er ſeinen Acker mit Korn beſaͤet / und 
eine ſchoͤne Saat ſehen / derſelbige wird ſorgen umb den zukuͤnfftigen Reich⸗ 
Enno er zu gewarten hat / iſt es Gerſte geweſen / ſo bedeutet es giſobaldReich⸗ 
thumb, 

10. Traumet jemand / wie er von allerhand Zugemuͤeſe / fchön auffge: 
hen ſehe / Derfelbige wird über Der Hoffnung des Reichthumbs in Truͤbſal 
füllen. Wann ihme aber traͤumet / als warn alle obgemelde Saaten nicht 
geriethen / ſo wird er wegen des Mißwachs feiner Betruͤbnuß entlediget wer⸗ 
den. 








ır. Traumet jemand / wie er einen unebenen Acker habe mit tieffen 88 
chern / derſelbe wird in ſeiner Handthierung hindernuß haben / und keinen Reich⸗ 
thumb erlangen. — 

12. Traumet jemand / wie er auff einem Acker einen Zieh⸗Brunnen 
grabe / und eine ſchoͤne Quell finde / fo wird er ein ſchoͤnes Weib uͤberkommen / 
wird auch ſchoͤne Kinder mit ihr zeugen / und Reichthumb erlangen. 

13. Traumet jemand / wie er auff ſeinen Acker Haͤuſer bauet / deſſelben 
fein Geſchlecht und Guth wird wachſen und zunehmen. 

14. Traumet jemand / wie ſein Acker oder Sand Heiner worden / ſo wird 
er an ſeiner Gewalt abnehmenzunder wird an feinem Gewerb ſchaden ieyden / 
und arm werden. 


V · Traumet jemand / wie ſein Land oder Ackex / oder fein bautong 
eye 
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ſeye worden 7 umb ſoviel wird auch fein Gewalt und Rachm nehmen/ 
under wird weltliche Freude überflüffig haben. in — ne 

16. Traumetjemamd/roieer in ein unbekantes Land⸗Guth komme / das 
eben und weit umbfangen / ſo wird er Reiſen / und ohne Muͤhe und Hindernuß 

ia an a 
7. Traumet jemand / wie er ein eben und breites Land⸗Guth beſitze / i 
deſſen Mittel ein hoher Hügel liege / dieſer Hügel bedeutet einen —— 
Mann / je nachdeme der Huͤgel hoch iſt; Das umbliegende Land / bedeutet die 
groſſe Menge des Einkommens / und dem dieſes getraumet hat / der wird 
eutsveder dieſen vortrefflichen Mann / ſamt ſeinen Guͤtern in feine Gewalt brin⸗ 
gen / oder ſtets umb ihn ſeyn / auch vielGutthat von ihm haben / und je naͤherer 
bey dem Huͤgel im Traum geſtanden / je beſſer wird er umb ihn ſeyn / bat 
er nun bey dem Hügel gewohnet / und der Hügel ift nicht fein geweſen / 
fo wird er fich allein an denfelben vornehmen Mann halten/ und von ihm 
N man ermn&rabenfth 
8. Sojemand einen Srabenfichet/und Darein fallet/ derfoll 
welchem Ort / dann ihm allda etwas beſcheret wird. DL 
19. Traumet jemand / wie er auff ſeinem Acker grabe / und von dem 
— effe / fo wird er einen unnuͤtzlichen Reichthumb be; 
ommen. 

20. Traumet jemand / wie er eine Grube gegraben und darein gefal⸗ 
len ſeye / alſo daß er gantz finſter bedecket worden / fo wird er unter Die der 
ir 7 und foer nicht garumbfommer / doch umb alles was er beyfich hat 
kommen. 
ar Dasgeldbaueny zu Acker gehen / Saͤen oder Pflantzen / iſt dem faſt 
gut / der umb eine Frauwirbt / oder gerne Kinder haͤtte. Dann / durch das 
Feld wird dag Weib bedeutet / durch den Samen und Pflantzung / die Kin⸗ 

—— ven Waytzen Die Söhne. Durch die Gerften die Töchter und Miß⸗ 
geburten. 
Andern Seuten aberbedeutetdiefer Traum Kranckheit / Unmuth und Ar⸗ 
beitſeligkeit. 
Auch ſo jemand kranck waͤre in deſſelbigen Hauß / welchem en ſolcher 
Traum vorkommet / ſo wird derſelbige Krancke bald ſterben. | 

22. Korn abſchneiden / oder Ernden /Maͤhen / Herbſten und. dergleichen 
Arbeit thun/welche Zeit im Jahr einem ſolches traumet / bedeutet Verzihung 
und Vollſtreckung feines Vornehmens und Handlung / biß auff dieſelbige Zeit 
da ſolche Werck pflegen gebraucht und gethan zu werden⸗ 








23. Trau⸗ 


* *—— —— 
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23. So jemand traumet von einem Pflug / iſt denen gut / die Hochzeit 
und Wurthſchofft halten wollenzauch Denen die Kinder begehten. — 
4.Pflug⸗Eiſen / Schaar / Schauffel / Wann und dergleichen / beden⸗ 
ten SD San al 3 = kr 
25. Zaum / Kummet / Gurt / Ziegel, und dergleichen / fepnd 7 
Hosbzeifen und Gefelifhaften. stechen? fepnbauch gu 
26. Die Körbe/ bedeutendie Kncchfeunddbas&cfino. 
27. Woͤgen und Karren bedeufen.das Leben / oder die weiß uleben / 
a en Een BO a 
8.So jemand traumet / wie er zu rechter und gebuͤhrlicher Zeit herb⸗ 
ſte / oder Wein leſe / Maͤhe oder Schneide / Item was er —— | 
shun/ober außgunichtenes (pe böb oder gut / Das wid ic erlängernund eu 
firecfen biß auffdiefelbige Zeit/da folche Wercke gethan werde. 
29. Garben / zuſammen gebundene Reiſer / bedeuten Verzug / Muͤhe 
und Arbeit in unferm Vornehmen / ſonderlich die Korn⸗Garben. Dann ges 
hoͤret noch oie Mühe und Arbeit darzubiß daß ſie zur Speife mögen zu berei 4 =. 
und gemußet werben. — —— 
30. Speicher / Korn⸗Kaſten / Scheuren und Gruben in der Erden wie 
ſolches in etlichen Landen gebräuchlich iſt / hedeuten Die Hauß⸗Frau / leihſiche 
Nahrung / Haabund Gut deſſelbigen / deme ein ſolcher Craum vorkom⸗ 


met. 
gr, Zaͤune umb die Aecker/Gaͤrten oder Wiefen / wie auch andere He⸗ 
cken und Waͤnde ſo umb die Guͤter gemachet werden / und alle Be Sn 
mcht gut: Allein denjenigen / ſo ſich fürchten’ oder beſorgen / bedeuten fie ſicher⸗ 
beit. Aber zu dem Wandern und Außreifen / ſeynd fie nicht gluͤcklich; Danuſſe 
bedeuten een Gefaͤngnuß / dieweil ſie die Fader umb welshefie 
geſetzet einſchlie ſen | | Be 
Nora. In andern Haußhaltungen bedeuten fir Huͤlffe / Beyſtandund 
uni \ ge — 
32. Traumetjemandzmieer Pfluͤge / Saͤe oder zu Acker gehe / wann er 
— und Kinder von ſich gejaget / ſo werden ſie ihme wieder zu Hauſe 
ommen. ig 
Hr Ri Traumet jemand, wie er Korn fchneiden fehe/ bedeutet Sreub und 
luck. | £ 
34. So jemand traumet / wie er Korn einfaſſen ſehe / bedeutet ihm 
guagheit — * f | 
35. Traumetjemand/rieerdie Saat auff dem Selde/ mit gelben Aeh⸗ 
ren ſehe / bedeutet gutes Gemuͤth. | ß 
3.80, 





- Deutetein Theildes Erbs. 


— — 
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36. So jemand t aumet / wie er in einer Veſtung fich befinde/ Derſel⸗ 
bige hat eine Kranek heit am Halſe / wann die Veſtung verſchloſſen / fo wird er 
mit Laͤhmung oder Verlierung eines Glieds geneſen. 

er ve are RX KAL., 
Von Holtz / Waͤldern / Hecken und Stauden, Dornbuͤ⸗ 
| | fchen und dergleichen. 

u Holtz / bedeutet nicht dasjenigefo einem zugehoͤret / ingleichem auch nicht 
Dasienige fe einem iſt / dann eslebet nicht / hat aber Doch gelebet / es bedeutet ar 
ber die Anfechtungen / und der Anfechtungen Urſache. 

2.. Traumet jemand / er beſitze das Holtz eines Baums / ſo bedeutet ſol⸗ 
ches / daß man das Erb ſo einem zuſtaͤndig / bekom men werde. So es aber ein 
frembder Baum / bedeutet es ein groſſes Erb. Ein kleinerein kleines. Ein 
gantzes Erb bedeutet der Stammoder Block. Das Holtz und der Aſt be⸗ 





Ein grünes Holtz / bedeutet daß man das Erb ohne Danck bekommen 


werde. 
Ein duͤrres Holtz / bedeutet daß es erſt nach langer Zeit geſchehen werde. 
3. Das Holtz/ bedeutet auch eigene Nutzung / Item Zinß und Gewinn. 
4. Drennentes Holtz / bedeutet daß der Hauß⸗Herr / viel Ding vergeb⸗ 
lich verthun werde. —— u ; 
5. Gezimmertes Holtz / bedeutet fchlechte Diener / Koͤch / Maͤgd / Jungen / 
und dergleichen. 
6 Die Wurtzeln des Holtz / bedeuten alteunnäge Leute. 
7. Die Blaͤtter auff den Baͤumen / bedeuten Knaben undKinder die ins 


Hauß gehoͤren / ſo aber Feine Kinder vorhanden / ſo bedeuten ſi ort; Wann 


fie duͤrre / ſo bedeuten ſie daß die Wort vor langem geredet worden⸗ 

8. Das Holtz an den Baͤumen / bedeutet die Waͤrme des Lebens / Item 
euſſerliche Kranckheit /Zanck unnoͤthigen Gewinn. 
9 Die Waͤlde/Luſt und Holtz⸗Waͤlde / bedeuten Arbeit von wegen daß 
man ſchwerlich darein gehet / und daß man Holtz darauß hauet. Item / ſie be⸗ 
deuten auch Forcht / von wegen Der Moͤrder / desgleichen Flucht / dieweilen 


Geraͤben / Loͤcher und Gruben darin ſeynd. Ingleichem arbeitſamen Gewinn / 


von wegen des Jagens und Holtz ſamblens. Die Wälder bedeuten auch E⸗ 
delleute / von wegen der groſſen Bäumen. Item Bauren und rauhe Leute / von 


wegen des Orts und der Natur. 


ine Traumet jemand / wie er Holtz habe / bedeutet Abnehmung ſeines 
uts. 
+ Biveyter Theil. Jii iiii u. So 
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1. So jemand traumet / wie er Hol aufflefeund sufammen trage 7 
derſelbige wird in groſſe Tröbfal fallen. 

12. So jemand traumet / wie er in einen groſſen Wald gehe / oder ſche / 
derſelbige wird gut Gluͤck zu Reiſen haben / fo eraberim Wald Irr gangen / 
bedeutet daß er länger auff der Reiſe bleiben werde / als es ihm lieb iſt. | 

13. So jemand traumet / wie er in einer Heyde / oder Zeldern Irr gehe/ 
bedeutet daß ihn ſeine Freunde auß der Frembde beſuchen wollen / werden aber 
daran verhindert. 

24: So fich jemandauffden Wege verirret / derſelbige wird Arbeit oh⸗ 
ne Nuden haben. 

15. Traumet jemand / wie er auf einer duͤrren Heyde ſeye / bedeutet 
Verluſt / ſo er in feinem Gewerb haben wird. 

16. Alle Traͤume von Bergen/Hecken / dicken finſtern Waͤldern / Hoͤl⸗ 
tzern und Geſtaͤude / bedeuten Tr aurigkeit / Forcht / Wiederwoͤrtigkeit / und a: 
fehungderArbeitvon Knechten und undienſtbaren Maͤgden. 


Pats XXI. 


Von der Mufica/ Geſaͤngen / Orgeln / Seigen — J 
Pfheiffen / Trompeten! Trommeln / Cymbeln und der⸗ 
gleichen. 

r. Die Muſie / bedeutet eitelen Fleiß / und ſtudiren / wie wir oben in der 
xV. Abtheilung dieſes Theils gehandelt. 

2. So jemand traumet / wie er bey feiner Hochzeit liebliche Geſaͤn⸗ 
ge gehabt / ſo wirder lang leben / und ſich in ſeinem Ampt und Gewalt 


reuen. 
n Nota. ı Sonftengehöret das Geſaͤng zu der Widerwärtigkeit. 
3. So jemand traumet / er habe Orgeln gehoͤret / derſelbige wird Freu⸗ 
‚De mie Seifilichen Leuten bekommen. 
So jemand traumet / er habe ben einer Hochzeit Spiel. ‚Leute mit 
Saufen Harpffen / und Geigen/ fo wird er betrübet merden/ weinen und böfe 
Bottſchafft bekommen. 
5. Zraumetjemand/ wie er Trompeten höret/das bedeutet dem Trau⸗ 
menden Traurigkeit. 
6. Sojemandtraumet/ wie er allerhand Seiten⸗ſpiel höre / derſel⸗ 
bige wird bald eine Wirthſchafft auffrichten und dardurch in Straffe kom⸗ 


men. 
— So jemand traumet / daß er quff der a . 
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blaſen hoͤre / iſt den jenigen / fo einen ſonderlichen Streit oder Kampff haben / 
auch denen / die etwas von ihrem Eigenthumb / oderihre Dienſtbotten verloh⸗ 
ren haben / nutzund gut. — 
Dieſer Traum bedeutet auch. heimliche und verborgene Dinge, Dem 
Krancken/ bedeutet es den Tod. 
Einem Knecht / und Leib⸗eigenen / bedeutet dieſer Traum Freyheit und Er⸗ 
ledigung von ſeinem Dienſt. | | 
 8&Traumet jemand wie er nur Muſicaliſche Inſtrumenta ſehe / aber nicht 
hoͤre / demſelbigen wird Forcht und Schrecken zu handen gehen / welche doch 
vergeblich ſeyn werden. | 
9: Traumet jemand’ ſo eine Wirthſchafft oder Hochzeit halten till, 
ie er Pfeiffen Lauten’ Harpffen: Schlagen/ auch andere liebliche Seitens 





ſpiele / zuſammen fpielen höre. Demfelbigen sft diefer Traum glücklich und 


uf. 
; Nota Auff Cythern fpielen/hat dergleichen Deutung. * 
10. So jemand traumet / wie er Pfeiffer habe/ bedeutet boͤſen Wahn / ſo 
er von einem guten Freunde haben wird. 
in Sojemandtraumer/wie cr Spiel⸗Leut ſehe / bedeutet Betriegerey/ 
ſo ihm Schimpffs⸗weiſe angethan wird. | 
Parts XXIV. 


| Bon Komedien, | 
r. Traumet jemand’ wie er Comedian ſpielen ſehe / ſeynd Telbige von 


neuen, der Zeit gangbahren Handeln’ und gehen froͤlich auß / ſo bedeuten folche 


Einquartirungen/ Zanck / und groſſes Ungluͤck / fo.aber Diefelbigen von alten 
Sefchichten / undfreudigaußgiengen / ‚bedeuten ſolche Erlöfung von der 
Kriegs⸗Laſt / Luſt und Freude / dafern der Traumendediefe Gefchicht wohl im 


| ne fein zukünfftiger Zuftand merklich hierinn vergleis 
en 


2. So jemand eine Comedi / To einen froͤlichen Außgang oder Ende 


nimmet / fichet Spielen’ bedeutet hinterliſtige Verachtung / Hohn / Auffſatz / 


und Meuterey / Schelt⸗Wort / Laͤſterung und dergleichen. 
So die Comedien neu / und zu Tragoͤdien gerichtet ſeynd bedeuten 


J 


| 3. 
einen gluͤcklichen Außgang und gutes Ende. 


Pass XXV. 
Don Kometen ler Fi 
1. So jemand traumet / er ſehe einen Cometen / bedeutet N 
— ſtau⸗ 


“eo. vos 


sur 
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— — — — name EEE name Sram > 
ſtaunung / Königliche Thaten / gemeine Veränderungen / undvon der Gemei⸗ 


ne getrieben werden. Item Gefaͤhrlichkeit und Schaden / vom euſſerlichen 


Menſchen / und von der neuen Obrigkeit. Item einen neuen Ertz⸗Ketzer. 
2.So jemand traumet / wie er feurige Cometen am Himmel ſehe / 
bedeutet ſelbigem Ort groß Ungluͤck und ſonderlich in feinem Hauß. 
3. Traumet jemand / wie er Cometen / feurige Lantzen / fliegende Feuer / 
amd andere dergleichen Iwpreſſiones in den Luͤfften ſehe die bedeuten eben das⸗ 


jenige / was fie bedeuten / wann ſie recht auſſer halb des Schlaffs / oder Traumes 


am Himmelgeſehen würden. | 
SPärs ZIVGETT ne 
Von Mönchen und Nonnen Prieſtern/Kloͤſtern 
und dergleichen. 
1. Traumet jemand / wie er einen Moͤnch / oder Nonnen ſehe / derſelbige 
wird entweder ſterben oder in Armuth gerathen. 


N 
I 


2. Traumet jemand / wie ee Mönche fingen oder lefen höre der 


wird Zuräckgang von vielen Sachen finden / oder Kranckheit an den Seini⸗ 
gen erfahren muͤſſen. | | 
>. Traumetjemand 7 wie er mit einem Mönch umbgehe/ oder mit 
ihm zuthun habe/ fo wider in Armuth kommen / undfür Kömmernuß ſter⸗ 
H- 
4. Traumetjemand 7 wie er Tonnen fingen und bäten höre / iſt er 
verheurathet / ſo wird er in Wittwen⸗ſtand kommen / wo nicht/fo wirder unge; 
heurathet bleiben. 1220 


5. So jemand von Nonnen traumet/ e8 feye Mann oder Frau / der⸗ 


ſelbige wird kein Gluͤck zur Heurath haben / und obgleich ein Heurath fort⸗ 
gieng wird berfelbige entweder Ubel gerathen / oder bald cin Theil ſter⸗ 


en. 
6. Traumet jemand / er ſehe die Pfaffen oder Cleriſey in einer Pro⸗ 
ceſſion umbgehen / derſelbige wird in groſſen Unmuth kommen. Wann 
der Ordnung gegangen / ſo bedeutet es dem Traumenden Kranck⸗ 
419 N 
7 Traumet jemand / wie er in ein Tonnen: Klofter gehe/derfelbige wird 
mit Weiblichen Vormundſchafften zuthun haben. | 
8. So jemand traumet / wie er in ein Kloſter verſchloſſen wäre/ / der⸗ 
ſelbige wird ſich unterſtehen / Geiſtlich Guth zu verwalten / waͤre er aber 
kuſt halben in ein Kloſter gangen / ſo wird er ſich mit unrechtmaͤſſigen Guth bes 


laden. | 
F — 2,50 
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9. So jemand traumet / wie er einen Pfaffen oder Prieſter in feinem 
Geiftlichen Habit und Kleidung fehean einen Drt fommen dahin fonften 
Fein Priefter zu kommen pfleget/folcher Traum bedeutet denſelben Einwohnern 
Ungnadund Betruͤbnuß vom Lands /Fuͤrſten. 

0. So jemand traumet / wie ein Pfaff zu ihme komme / und ſich in 
fein Bett lege / fo wird er mit dem Prieſter in kundſchafft kommen / und 
der Pfaff wird mit Lift ſein Weib beſchlaffen / und fein Erb werden. 

11, ZTraumetjemand/vieer zu einem Prieſter erwaͤhlet werde / und auff 
dem Geiſtlichen Stuhl ſitze / der wird uber fein Volck herrſchen / und zu groſſen 
Ehren / und Anſehen kommen. | 

12. . Traumetjemandy als waͤre er ein Caplan worden / ſo wird er zu et⸗ 
was geringern Ehren kommen / alles nach Unterſcheid / gegen obbemelten Aem⸗ 
tern zu vergleichen. —— | 

13. So einem Weibe dieſer Traum traumet / ſo wird fie mit einem boͤ⸗ 
ſen Nahmen von ihrem Maune fcheiden. 

14. So einem Prieſter traumet / wie er feinen Prieſter⸗Rock ver⸗ 
fohren / der wird durch Betrug von einem hinterfehlichen werden / findet er 
ihn aber wieder / ſo wird er / jedoch nicht ohne Zwang undStraffe wider zurecht 
dommen. 

Nora, Die Priefler/ hedeuten eine geſatzliche und ordentliche aber duch 

ungluͤckliche Sache ; Dann fie werden gemeiniglich zu arbeits 
eligen und jammerlichen Dingen beruffei. 
Die Prieſter werden im Traum fuͤr glaubwuͤrdig geachtet 


Pars XXVII. u 
Don Juden Sr 
r. So jemand traumet / wie er miteinem Juden zuthun habe / derſelbi⸗ 





ge wird ſichunterſtehen / unrechtmaͤſſigen Gewinn zuſuchen / aber daruͤber Ein⸗ 
buſſe leyden. — * | 


en, Pars XXVIII. 
Don Warſagern und Zauberern. 
. Traumet jemand / wie er einen Warſager umb Rath frage bedenfet 
daß der Traumende ſich mit groſſer / aber unnuͤtzer und frembder Sorge be⸗ 
laden. =, Ras EIER Pal} ; 
5 Traumet jemand / wie er von einem War ſager Feine Antwort bes 
| Jiii iii 3 kom⸗ 


ma CUaaſſ. XI. Don den Träumen. 
komme / das bedeutet Verzug und Verhinderung in allem Dornehmen nd- 
Alnfıhlagen. | RER 


3. Traumet jemand / wie er felber Warſagen könne, bedeutet daßer 
in vielen Kuͤnſten fahren / und damit jederman mit gutem Ruhm dienſilich 
und behuͤlfflich ſeyn werde. Item daß er mit vielen Sorgen / nicht allein vor 
ſich / ſondern auch für andere frembde Leutebefümmertwerdenfol.. 

4. So jemand traumet / wie ihm wargeſaget wird / derſelbige wird in 
A äh, — a | 

5. So jemand traumet / wie er einem wargeſaget habe / ſo wird er ei 
andern in Sorgen und Schulden bringen helfen ing gi f ſowi der einen 

6. Die Zauberey / bedeut Geiſtlichkeit / Aberglauben / Verleumbdun g/ 
verborgene Kuͤnſte / Begierde warzuſagen / Aenderung des Lebens neuen Din: 
gen a innen felsam Weſen / Zügen Spiel / eitele und laͤcheruche 

achen. Sao 
7. So jemand traumet / wie er viel Hexen oder Zauberinnen beyſam⸗ 
men ſehe / der wird Schaden an ſeiner Nahrung haben. 

8. So jemandtraumet / wieer bezaubert ſeye / derſelbige wird in vie⸗ 
ie rath geben / und viel serlohrue Sachen zurecht bringen 

ß em. , R ER y — 
9. So jemand im Traum verzauberte Perſonen ſiehet / dieſelbigen wer; 
den Verluſt ihres Guts haben. | 

10. So jemand im Traum vorkommet / als wie er zaubern Fönne / der⸗ 
ſelbige mag GOtt anruffen / dann ihme der boͤſe Beind dall⸗Stricke legen 


wil ER | 
11. Traumet jemand / wie er ein Magus oder Naturkuͤndiger / der wird 
nach Reichthum oder Geld trachten. | 


Parts XXIX. 


Bon Aerktenund Arkneyen/ Purgieren und. 
dergleichen. | R' 
1. Traumet jemand / er ſeye ein Artzt worden / oder fehe einen Artzt / die⸗ 

fer Traum iſt allen böB/außgenommen den krancken. 
In andern Faͤllen/ bedeutet es ungluͤckliche Außgaͤng / Schaden und un⸗ 
beſtaͤndige Haͤndel / Item ſchwache Dinge / ſo einen Artzt bedoͤrffen. 


2. Ein Artzt hedeutet auch einen Advocaten / dann er beſchirmet den 


Menſchen und erhaͤlt inh. ER 
3. Traumet jemand / wie er eine Artzney eingenommen / darvon au * 
AUG 
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Bauch auffgelauffen / oder geſchwollen / der wird von feinem Feinde Reich⸗ 
thum gewinnen / jedoch mit horcht der Obrigkeit. 
4So ſemand traumet / wie er Artzney eingenommen / darvon er duͤrr 
und mager worden / das bedeutet Kranckheit / des Lands⸗Fuͤrſten Zorn / und Ex⸗ 
niedrigung feines Standes. 3 an J 
5. Traumet jemand / wie er Artzney gebrauchet / ſo das Gifft von ihm 
—— — winrd durch Vorbitt und Unterhandlung / auß ſeiner Noth 
erloͤſct werden. — —— 
i So die Artzney Fröfftig geweſen / ſo geſchiehet das Wiberſpiel. 
6 Traumet jemand / wie er gifftige und tödliche Argney eingenom⸗ 
nen / und ſolches ſeye er nun innen worden / es ſeye nun dieſer Traum vorkom⸗ 
men weme er wolle / fo wird er von ſeinen Feinden unterdrucket werden. 
Traumet jemand / wie er einen Doctor oder Artzt fehe / fo lieb⸗ 
lich mit ihmredet / bedeutet dem Traumenden eine gewiſſe Kranckheit. 
8. Traumet jemand / wie ein Artzt zu ihm komme und ſtillſchweige / fo 
bedeutet es eine Kranckheit des Traumenden feines Freunds. | 
| 9. Traumet jemand / wie er einen Artzt von ſich gehenfehe/ fo wird deſ⸗ 
ſelben krancker Freund geſund werden. —* 
10. Traumet jemand / wicermit einem Medico oder Artzt eſſe oder 
trincke / bedeutet Geneſung der Kranckheit. | 
| 1. Traumet jemand/ wie er Purgierende Artzneyen eingensmmen/fo 
wider fein Geld durch Haderimd Zanck verlieren 7 je nachdeme des Unflats 
durch den Stuhlvonihmgegangen. 2 
| Hat aber die Artzney die Urſache der Krancfheit hinweg genommen / fo 
wird er ſeinen Feind vertilgen/ wo nicht/ fo wirder ſchaͤndlich von ven Zeinden 
beflecket und allerley Widerwaͤrtigkeit haben muͤſſen. 
| 12. Wann jemand traumet / wie er purgieret habe / daß viel Unflats von 
ihm gegangen waͤre / und er ſehr matt worden ſeye / ſo wird er mit Armuth und 
Kranckheit geplaget werden. 
1. So einem Weibe traumet / wie ſie ſich purgieret / dieſelbige wird 
ihrer Leibs⸗Frucht / damit ſie ſchwanger gehet / nachtrachten/ und Fein Kind 
mehrgebaͤhren / iſt ſie nicht ſchwanger / fo wird ſie Kuͤnſte brauchen / welche 
a halben / und es wird nach ihrem willen 
gehen. 


Pars 


m Claſſ. Xl. Von den Tränmen. 
vVo mgn. 
r. DieMeßgeroderisleiichhauer/ bedeutenden Krancken den To 

Al N an — | Ba 
2. Ein Mepger/bedeutet Ubel ohne Schmertzen / und offentliche 

auch unſchamhaffte und greuliche Chaten. ffentlich frafir | 
Den Reichen und unfchuldigen iſt dieſer Traum koͤß / dann ein Metzger er⸗ 

toͤdtet die unſchuldigen Thier / und zerhautt was zuſammen gervachfenift. 
fett — — FU Die Natur / dann erYersoiie 
tet ſeine Kleider nit Unrath / und was die Natur gemacht hat das zerſtoͤret er / 
darumb handelt er wider die Natur. BE a ze —— 
3. Sojemand traumet von Mesgern / der mit Schulden beladen und 
beromegen gefangen iſt / bedeutet Diefer Traum Erledigung / um Desgertheilene 

li. x * ee ii ee oe 
4. Einem Reichen / bedeutet dieſer Traum über groffe Gefährlichkeit 

and mercklichen Schaden gegen dem gemeinen Nutz; AA 

Fauffen die Speife unterdie Gemeine. 
Dem der fich fürchtet und beforget/noird diefer Traumfeinen Schrecfen 


nehmen. — 
N gr Pate EXKL R 

‚Don Wirthen und Gaſtgebern. 

1. So jemand von gemeinen Wirthen und Gajtgebern traumet / bes 
deutet den Franckinden Tod. | | 

Andern Leuten bedeutet es Truͤbſeligkeit / Angft / Gefaͤhrlichkeit / Reifen 
—— 9 a * — 

.Traumet jemand / wie er Wirthſchafft habe / bedeutet zukuͤnfftigen 
Krieg und Einquartirung vieler Soldaten. aulunfſtigen 

3. Ein Wirth / bedeutet eine Obrigkeit; Dann er empfängt jederman. 
Item er bedeutet auch Betrug und Beſchiß / von wegenderSitten und Geber⸗ 
den. Item einen Hurenfuͤhrer; Dañ / dieſer iſt einem Wirth gleich. Er bedeutet 
auch viel Wort geben/ und wegen eines ſchlechten Gewinns / und die Zukunfft 
frembde Freunden / oder auch unbekande / und Reiſen / oder uͤber Felde ziehen. 

Die Wirth / bedeuten auch Rathgeber / und gute Goͤnner / Auffgang 
der Rinder und Hochzeit. Auch alles dasjenige in welchem unfer Leben und 
Weſen erneuert wird. | 

5. Traumet jemand / wie er in ein unbek an des Wirths⸗ Hauß gehe / oder 

in ein Huren⸗Hauß / und nicht wider daraquß komme / das hedeutet dem Trau⸗ 
menden den Tod. | 


N Pass 
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Pars XXXIL 
Bon Koͤchen / Kochen/ Koch⸗Kraͤuter/Holtz 
und Kohlen. 
1. Ein Koch ſeyn / bedeutet eine Ordnung in den Haͤndeln und Kurtz⸗ 
weil / und den Kraucken bedeutet es Brunſt und Entzuͤndung der Kranckheit 
und des Leibs. 
Ittem / daß ein verborgen Ding offenbahr werde / oder offenbahr ſeye. 
* bedeutet auch Weinen und Mahlzeiten / als in Hochzeiten und Bes 
graͤbnuſſen. 
2. Ein Koch bedeutet Kummer und Sorgen; Dann er leydet Hitz. 
3. Sojemandtraumet / wie ereinen Koch in feinem Haufe habe / 
bedeutet einemgefunden Uberfluß der Irahrung /_ und Dffenbahrung feis 
ner Heimlichkeit. Einem Francken bedeutet Diefer Traum groffe Hitze. 
4 Sojemandtraumet/ als wie ereinen Koch im Hauß habe / dag 
iſt denen / die Wirthſchafft oder Hochzeit halten wollen ein guter Traum. 
Diefer Traum iftauchden Armen gut; Dann’ die Köche merden nur zur 
Uberfluͤſſigkeit / groſſen Banqueten / und Saftungen gebrauchet. 
5 Diefer Traum bedeutet auch Trauren und Weinen / umb des Rauchs 
willen / ſo einen in die Augen beiſt und gleichſam weinen machet. | 
6. Traumet jemand / wie er kochen ſehe / bedeutet ihm Heurath / hat er 
aber ein Weib / ſo wird er Kind⸗Tauff außrichten. | 
De 0 jemand don Koͤhl⸗Kraut traumet / fo bedeutet der Köhleinen 
nuͤtzlichen Menſchen / der auß einem groffen Sefchlecht iſt / aber Doch Fein Edel⸗ 
mann. 
8% Das Gemuͤeß / bebeutet ſchwere Handelzundungrsogene Leut. 
9. Die Bohnen / bedeuten Ungluͤck. | 
10, Die Erbſen / Rocken / Hirß /Kleyen / bedeuten Armuth. 
ax. Holtz / bedeutet nicht dasjenige fo einem zugehoͤret / auch nicht das 
woas in ung; Dann / es lebet nicht / hat aber doch gelebt / es bedeutet aber die Anz 
fechtung / und der Anfechtungen Urſachen 
12. Traumet jemand / er beſitze das Holtz feines eigenen Baums / das 
bedeut daßder Traumende / ein Erb ſo ihm zugehoͤrig / beko mmen werde: So es 
aber ein frembder Baum / ſo bedeut es auch ein frembdes Erb, 
Ein groſſer Baum / bedeutet ein groſſes Erb / ein kleiner / ein kleines. Ein 
gantzes Erb bedeutet der Stamm oder Block. Das Holtz und der Aſt be; 
deutet ein Theil des Erbs. Ein gruͤnes Holtz / bedeut daß er es ohne Zanck 
| ae werde. Ein duͤrres Holtz / bedeutet daß es erſt nach langer Zeit ges 
| Sweyter Theil. REFEERR 33: Das 
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13. Das Holß beveuteteigene Nutzung; Dann/folches ift 5 
Ernehrung. Item es bedeutet Zinß und Gewinn nach Gelegenheit des Men⸗ 
En 


So das Holg brennet / ſo werden nothwendige Dingeuntergehen/ 
und bem Hauß⸗Herrn vergeblich verthan werden. 
15. Hoͤltz mit Saltz beſprengt / bedeutet daß der Traumende fein Arbeit 
uͤbel anlege. 

16. Kohlen in einem Hafen anzuͤnden / bedeutet einem freyen / er werde 
fich in eines Fuͤrſten Dienſt begeben. Einem Knecht aber / bedeutet es / Händel 
habenybey dem Sürften. 

17. So ſemand traumet / wie die Kohlen außloͤſchen ſo werden ſie den 
Herrn verrathen. 

18. Traumet jemand / wie er feurige Kohlen ohne lamme gefunden o⸗ 
der gehabt / oder bewahret habe / ſo wird er Geld bekommen / Kae a 


Kohlen viel geweſen. | 
Pitk XXXIT. | £ 
Don Gewuͤrtz / Saltz / Schmaltz/ Küchen | 


tern / und dergleichen. 

1. So jemand traumet / wie er allerhand BE eſſe / oder rieche / der⸗ 
ſelbige wird Auffſatz und Neyd von feinem Nechſten hab en. 

Salt / bedeutet Weißheit/Langwierigkeit und Beſchirmung 

Ein groſſer hauffe Saltz / bedeutet Schmertzen und Traurigkeit. 
term gefährlichen Kouffmannfehag / und Veränderung inein ärgers; 
Dann es weicht von ihm felber. 

4 Sp jemandtraumet wie er viel Saltz erben is ei Schelt⸗ 
und Schmach⸗Wort hoͤren. 

Item Leyden und gezwungen werde. 

So jemand traumet / das Saltz im San Ana / ſo bedeutet es 
Abgang des Einkommens. | 
* g a: ſtehlen iſt gut; Dann / es bedeutet alte Geſetz / und heimliche 

eißheit lernen. 
7, — einem Hauß / bedeutet / die Stadt oder das Hauß 
werde verlaſſen. 

8. Saltz in das Feuer werffen / bedeutet den Verſtand in einer ſcharpf⸗ 


fen Sache uͤben. 
.Saih ins deuer geworffen und knallet / ſo wird eine Auffruhr geſche⸗ 


I oSaltz 
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10. Saltz / wann es im Feuer brennet und verzehret wird / ſo wird dieſel⸗ 
bige Sache und die Gedancken hinder ſich gehen. 

1. Wanndas Saltz / fo ins Feuer geworffen / wieder herauß ſpringet / 
ſo wird nichts darauß werden. 

12. Wann das Saltz zerſchmeltzt im Feur / ſo wird auß der vorhaben⸗ 
den Sach nichts ſondern zertheilet werden. 

13. Traumet jemand / wie er Wurtzeln der Kraͤuter und Erdgewaͤch⸗ 
fen mit Salßbefprenge/beveufet feinem Verwanden / von wegen eines Erbs/ 
biß auffden Tod nachfigen. | | 

14. Traumet jemand wie er viel Saltz eſſe / bedeutet eine gufe Sache 
übelbrauhen 
15 ZTraumetiemand/wier Saltz in einen Brunnen werffe / bedeutet / 
einen ungeſchickten Handel thun / und ein rein Ding verwuͤſten. 

16. GSojemand traumet / es ſeye ihme das Saltz gang und gar auß 








dem Hauß hinweg genommen und getragen / bedeutet er thue alle Dinge thoͤr⸗ 


| 
| 


lihundohneratl. jr 

17. So jemand traumet / das ganke Daß ſeye voll Saltz / bedeutet es 
gutem Rathfchlag werde Huͤlff und Handreichung mangeln / wie auch in ei⸗ 
nem wollaͤſtigen Leben werde man nicht gnuͤgen haben. 

18. Salkybedeutet einen weiſſen dreund / aber einen Zornmuͤthigen. 

ı9. Traumetjemand/erFauffe Saltz / der wird einen Sreund mit Gut⸗ 


thatenbefommen, 


20. Traumet ſemand / er verkaufte Saltz / dr wird von Zancks und Ge⸗ 
winns wegen / in Zwyſpalt mit einem kommen. | 
Not Das Saltz bedeutet auch zu gleicher Weiſe / einen treuen Ver⸗ 
walter / des Traumenden Sachen. 
21, Traumet jemand / das Saltz werde ungeſchmack / bedeutet Taub⸗ 


ſucht und Unſinnigkeit / oder daß man ſich ſelbſt betriege. 


22. Sojemand traumet / Die Voͤgel eſſen das Saltz / bedeutet daß 
an a guten Anfchlagsibel werde brauchen/ oder liſtig / aber nicht weißlich 
andeln, 
tem r esbedeutet auch das ſchoͤne und luſtige Hoffnung zu Fünfftigen 
au BODEN und hinweg genommen werd; Dann das Salß toͤdtet 
ie Voͤgel. iR 

23, Traumet jemand / er effe Saltz / nachdeme er getruncken / oder trin⸗ 
cke nachdeme er Saltz gegeſſen / bedeutet widerſpenſtige. Haͤndel / und allermeiſt / 

verfehrteund letzte Sachen. Rn. 
| SET 2 24.80 
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24. So jemand traumet / er finde einen hauffen Saltz / bedeutet der 
Weiſſen / aber doch boͤſer Leuten / Verſamlung begegnen. ag a 
25. So jemand traumer/ die Speife feye alfo verfalgen/ daß ſie nicht 
perfuchet werden möge / bedeutet daß man vermeinekeine Sache in froͤlichem 
Stande zu finden/fo findet manaberhierinndas ABiderfpiel. 
26. Traumet jemand / wie er Saltz fehe oder eſſe / derſelbige wird in ein 
ieber fallen. — — a 
; % So jemand von Schmaltz traͤumet / bedeutet eine unnuͤtzliche Pers 
ſon / in einem Hauß / und alfo allediefe-Dinge/ welche fehlechte Perfonen bedeu⸗ 
ten. ix ee 
28. Kraͤuter/bedeuten eitelt Gedancken / und Leute die eines ſchlechten 
Glaubens / und nuͤtzlich ſeynd und wann ſie erſt wachſen / bedeuten fiedie Ge⸗ 
ſchaͤfft und Haͤndel ſo in kurtzem zu Grund gehen werden. 
Nota. Diejenigen Kraͤuter fo lang grün bleiben / bedeuten ſpaͤte Verheiſ⸗ 
ſungen / und daß die Wärcfungen lang werden waͤren⸗ hinge⸗ 
gen Die jenigen fo nicht lang grün bleiben bedeuten dag Wi⸗ 
derſpiel. Ingleichem diejenigen fo liebliche Frucht fragen / die 
zeigen dem Menſchen liebliche und nögliche XYerfe 

29. Gojemandvon Peterſilien⸗kraut traumet / dieſes bedeutet lauter 
Sammer und Elend, Marter und Bekümmernuß. | 

3% So jemand traumet / er eſſe Kraut und Salat mit Eſſig / fo wird 
—J und Elend haben / je nachdeme der Eſſig ſcharpff geweſen / und er viel 

egeſſen hat. RE 5 * 
F zu. Traumet jemand / wie er einen Garten mit Kräuterbefäet ſehe / 
bedeutet dem Traumenden Bekuͤmmernuß. — ii 

32. Traumet jemand / wie er in einem Gartendas Kraut famtden Wur⸗ 

Kein außgeriſſen habe / ſo med er mit Muͤhe / feiner Poth / loß werden. 

33.Traumet jemand / er eſſe Lattich / Kreſſe / und dergleichen Salat: 
Kraͤuter/bedeutet Meh⸗Tagen und Schmiertzen / Item fie bedeuten auch Hin⸗ 
dernuß / in allen unſern Geſchaͤfften / und Haͤndeln mit Verzug. 

34. Traumet jemand von Spinatoder Binetſch/ Pappel⸗kraut / des 
Zahınen oder Roͤmiſchen Melden oder Saur⸗Ampffer / ſeynd allein denen gut/ 
Die mit groſſen Geld⸗ſchulden beladen / und beaͤngſtiget ſeynd. 

35. Fette und ſafftige Kraͤuter / welche den Leib wohl nehren / und gutes 
Blut machen / bedeuten Gewinn und Nutzbarkeit / außgenommen die/ welche 
Perſonen ſo umb Aecker / Felder / oder Land mit einander Zancken und Rechten. 

236. Koͤhl⸗Kraut / bedeutet nichts ſonderliches/ iſt ganß wider watig den 
Wein⸗kauffern / Schencken und Wirthen / und allen Denenjenigen fo ihre Nah⸗ 
sing und Gewerb im Wein⸗Handel haben, 


Pats 
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©  Pars XXXIV, RR 
Dom Brod / Brod⸗hacken / Back⸗Ofen / Brod⸗beckern/ 
| Kaß und dergleichen. 
. Sauber und rein Brody bedeutet den Armen den Tod 7 den Rei⸗ 
chen / ein luſtig und lieblich leben, A | 
2. Untlätigund ſchlecht Brod / bedeutet den Armen / ein Leben ohne ſor⸗ 
gen / den Reichen aber bedeutet es Verzweiffelung Le 
3, DBrod-zeltenssder Leb⸗Kuchen / bedeutet Wolluſt / ſo ſie großund 
ſchoͤn feynd bedeuten fieguftund Sreudigfeit. 
ee er Kaß bey dem Brod / und auch der Kaͤß ſelber / bedeut / Auffſatz und 
eſchiß. 
Brod mit Honig / bedeut Gleißnerey / und das einer von Wolluſt uͤ⸗ 
beywunden wird. | | 
(a Pi Brod / das kein Sauerztaig hat / bedeutet harteund ſchwere Ge⸗ 
aͤffte. * | ; 
>. Barnes Brod / bedeutet Reichthumb mit Verdruß. 
8. Raltes Brod / bedeutet Ruhe bey Reichthumb. 
9. Bliod mit Zucker / bedeutet gutes Glůck und Reichthumb. 
Nota. Chen dieſes bedeutet auch der Zucker allein / ſo er ohne Brod 
geſſen wird. — 
10. Unflaͤtig Brod von Kleyen gebacken / bedeutet Armuth. 
n. Ein Brod Becker / bedeutet ſtaͤte und lieblich Arbeit. 
12. Traumet jemand / wie er gar heiſſes Brod eſſe / bedeutet daß er 
Reichthumb mit Anafterlangen werde. 
| 3. Kaltes Brod mit Kaͤß oder Butter eſſen / bedeut Reichthumb und 
Wolkfaͤrth jenach deme man viel geffen hat. 
14, Traumet jemand/ wie er viel Brod ſehe bedeutet Verdruß in alz 
en Dingen. wi ni 
’ s. Cojemand traumet 7 tie er viel Brod habe / bedeutet Ga⸗ 
erey 


16. So jemand traumet / wie er Brod backe / derſelbige wird in ſeinem 
Handel und Wandel zu nehmen. bi, 
>. Traumetjemand/ wie er Brod auff dem Ruͤcken trage, derſelbige 
wird auff der Straſſen beraubet werden. RR \ 
‚8, Traimet jemand / wie er im Back⸗Ofen Seuer mache / gehet Das 
Zeuer bald auff/fo wird fein Weib bald ſchwanger werden. f 
19. Soctwag am Baek⸗Ofen verbrochen / bedeutet es feinem Weib 
Kindliche Zufaͤlle / oder Sransshriten 
RER 3 20. Trau⸗ 





— — 


1182 Claſſ. XI. Don den Träumen. 


20. Traumet jemand / wie er Brod⸗Kuchen / oder dergleichen im Dfen 
backe / derſelbige wird mit Heurathen Reichthumb uͤberkommen/ ſonderlich 
wann es einer Weibs⸗Perſon alſo traumet. | 

21. Traumet jemand / wie er fein gewöhnliches Brod effe/ nemlich 
for reich / ſo gehoͤret ihme rein und weiſſes Brod / iſt er aber arm / grob und rau⸗ 
hes — es ein guter Traum: Aber das Gegentheil iſt nicht gut / ſon⸗ 
dern ungluͤcklich. r — 

22. Ss einem Armen traumet / wie er weiß Brod eſſe / das bedeutet ih⸗ 
me Kranckheit. a A N ei 

23. Traumet einem Reichen / wie er grobundrauhes Brodeffe/bedeue 
tet ihme er keinen Fortgang zu ſeiner Hoffnung / oder vergebene Hoffnung 

aben werde. * 
b 24. Gerſten⸗Brod /ſolle jederman gut und gluͤckhafft ſeyn. 

25. Traumet jemand / wie er Brod in Honig eintauche undeſſe der 
wird Verſtand und Weißheit uͤberkommen / und dardurch reich werdei. 

26. Traumet jemand / wie ex Kaͤß eſſe / der wird mit einem geringen be 
trogen werden. 

27, Traumet jemand / wie er Kuchen mit Butter eſſe / bedeut ein faul / 
wolluͤſtig / aber doch gewinn⸗reich leben. | | 

Nora. AN — das Prieſter⸗ Amt / abſonderlich wann 

onig darbey iſt. | | 

23. So einem Gefangenen von auffgeſchnitten oder sertheilten Brod 
traumet / bedeutet ihm / wie auch andern fo nicht gefangen ſeynd Straffe 

29. Kaͤß⸗Kuchen / oder Kaͤß⸗gladen / bedeuten Betrug und Hinterli⸗ 
ſtigkeit / ſo der Kaͤß auch an ihm felbftbedeuter. 

Pars XXXV. 


Von Eyern. 


1. Eyer / bedeuten Geld / und vornemlich verborgen Geld, Item ange⸗ 
fangene Werck und Hoffnung. 

2. Eyer legen / bedeut mit groſſer Sorg und Angſt / von wegen eines 

Gewinns umbgeben werden. | 

Nora So jemandbeduͤnckt / es kommen geſchwind / gefunde 

junge Huͤner darauß / ſo wird man etliche kleine viegi⸗ 

che Sachen / nicht ohne ernſthafften Fleiß / u erwuͤnſch⸗ 

tem Ende bringen. | 

3. Eyer eſſen / bedeutet Verdruß und Unluſt. | 








4. Trau⸗ 
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Traumet jemand / wie er viel Eyer ſehe / bedeutet anhaͤngende Kranek⸗ 











it. | { | i 
5 je Bau jemand / wie er Eyer lege / bedeutet daß er zarte Kinder auff⸗ 
iehen werde. 
6 Traumet jemand / wie er viel Eher habe / derſelbe wird groſſen Ge⸗ 
winn haben. 
7, Traumet jemand / wie er Eyer eſſe / bedeutet Zorn und Feuer. 
8. So jemand traumet / wie er auff Eyer gehe / oder ſelber zerbreche / Der 
wird in Zanck und Hader kommen. | 
9 DielEyersbedeuten Sorgfaͤltigkeit / Angſt und Noth. 
Itew Zanck und Hader. 
10. Wenig Eyer ſeynd den Leuten gut / bedeuten ihnen Gluͤck. 
Er Pars XXXVl. | 
Von Fliegen// Mücken, Schnaͤcken / Ameyfen/ Heuſchre⸗ 
— cken und dergleichen. | 
— — Die Fliegen / und Muͤcken / bedeuten feindliche Peſt / ingleichem guch 
ran ; eit. 
2.Traumet jemand / als wann an dem Ort wo er iſt / viel liegen oder 
Muͤcken ſeyen / derſelbige wird boͤſe Bottſchafft bekommen / und inTrubfalund 
KFranckheit fallen und ihme ſelbſt den Tod wuͤnſchen. 

.raumet jemand/ wie ihme Fliegen undMuͤcken urploͤtzlich in feine 
Naßloͤcher und Mund fliegen / ſo wird er mit Elend und Schmertzen der Fein⸗ 
de Untergang anſchauen. 
| 4. Traumet jemand/ wie eine groffe Menge Fliegen und Mücken an 
einem Ort zuſammen kommen / daſelbſten hin werden Seinde fommen/ und Die 
Einwohnerplagen. | 
So jemand viel Fliegen in der Lufft ſiehet / bedeutet Betrug / ſo es a⸗ 
ber Buhler ſeynd / ſo iſt es ihnen gut. 

6 So jemand im Traum viel Fliegen ſiehet/ ſo bedeutet es / daß Feuer 

auffgehen werde. 

m So jemand von Wein Mücken oder Schnaͤcken traumet / bedeutet / 

daß boͤſe Leute denfelbigen überfallen werden / davon ihm Schaden und Nach⸗ 

theil erwachſen wird. 

Den Wirthen und Weinſchencken / bedeutet dieſer Traum / daß den⸗ 

ſelbigen der Wein umbſchlagen und zu Eſſig werden wird, 4 

8, Traumet jemand / von Wand⸗Laͤuſen / das —66 
um⸗ 
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mernuß groſſe und ſchwere Sorge. Item ein Migfallen und Abfeheuenge gen 
die Beymohner / fonderlich gegen Die Hauß⸗Fraue / umb des unflätigen Ge⸗ 
ſtancks wilen / ſo die Wand-Läufe von fichgeben. TE 
9. Traumet jemand / wie ihm Ameiſen in die Ohren Priechen/eft allein. 
denjenigen / ſo Die Jugend unterrichten gut. Audern Leuten aber bedeutet dieſer 
Traum den Todt. Te 
10. So jemand von Heuſchrecken traumet-bas bedeutet Sängerund 
Muficosy Atem ſolche Leute / Die in unſern Noͤthen entweder garnichte ung 
werden behuͤlfflich ſeyn / oder Doch allein vorſtehende Gefahr uns anzeigen und 
warnen. | AS E 
Item die inForcht und Schrecken uns allen trohen / aber doch wenig auß⸗ 
richten wexden. 
sr. So einem krancken von Heuſchrecken traumet / bedeutet ihm groſ⸗ 
fen Durſt. Item den Tod. a 2 Kt 
12. So jemandvonfiegenden Ameifen traumet / das iſt nicht gut - 
an ein ſolcher Traum / bedeutet wandern und außreiffen ingroffer Sefährs 
lan. N TR RN 
13. So jemand von den grünen Ameiſen traumet / die da arbeiten und 
eintragen / dieſer Traum iſt allein den Bauers Leuten gut / die das deld baueny 
und bedeutet ihnen ein fruchtbares Jahr / dieſer Traum iſt auch denenigen gut / 
fo ſich von einer groſſen Gemeine ernehren und erhalten. | ä 
14. So einem Francken von Ameifen traumet / daß ſie nur arbeiten und 
ihm nicht umb den Leib herum kriechen / iſt dieſer Traum gut. So ſie aber 
umb den Leib kriechen / bedeuten ſie daß er ſterben werde. | 
nr ——— 
Von Laͤuſen und Floͤhen. | 
1. Traumet jemand / es lauffenvicl Läufe quffihme / ſo bedeutet es 
Gefaͤngnuß / oder eine langwuͤhrige Kranckheit / oder Armuth/ oder Schif⸗ 


en. ß \ 

Nota. Gojemand (teil er ſolches leydet) auß dem Traum erwachet / 

ſo —— es / daß er alſo fein Leben in dieſem Jammer enden 

werde. — 

2. Traumet jemand / wie er ſich unterſtehe die Läufe umbzubringen / fo 

wird er etwan einmahl behalten werden / und ſo der Craum im Aufang des 
ya ift/oder der Aenderungdestebeng/oderim Anfangdesangenommenen - 

mfs und Ehren / ſo wird die Arbeitſeligkeit darinnen anbebenzund wird fang 

oder immer waͤren. 
Bank 
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Wann 18 aber ineiner Zeit / ſo weit von dem Anfang oder UmbEreißger 
ge u Daß es nicht verhenglich ſeyn mochte / ſo wird er bald auß dieſem 
lend ſterben. | 
3. Sp jemand im Traum Eleine Läufe fichet / und vermeynet er fange 
und bringe fieumb/diefes ift fehr gut; daun er wird fich von allem Sammer und 
Arbeitſeligkeit erledigen. ee 
4. Slöhebeveuten groffe Mühefeligkeit/aber nicht immerwaͤhrend. 
| 5. So jemand traumet / wie er viel Laufe habe / derſelbige wird bey vielem 
Geld ſeyn/oder doch ſolches bekommen. 

G6. Traumet jemand / wie er einem andern auff dem Kopff lauſe / ſo wird 
er von deſſen Reichthumetwas erlangen / wird er aber von einem andern gelau⸗ 
| — ſo wird derſelbe trachten etwas von ihme zu erlangen / und wird ihme auch 
gelingen. | d 
7, Sp jemand traumet / er finde wenig Läufe auff feinem Leibe / oder den 
Kleidern / under tödte diefelbige/ iſt gut dann ein folcher Traum bedeutet / daß 
Derfelbige allem Unglück und Kummer entgehen werde. 

8. So jemand traumet / wie er überauß viel Läufe habe / dieſes iſt ein böfer 
Traum; dann ſolches bedeutet dem Traumenden langwührige Kranckheit / o⸗ 
der groſſe Armuth. 53 

9. So jemand traͤumet / daß er viel Laͤuſe an feinem Leib oder Kleid umb⸗ 
bringeund ſaͤubere / iſt eine Hoffnung / daß er von aller Widerwertigkeit wird er⸗ 
föfetwerden. So aber einer erwachet / indeme ihm noch traumet / daß er viel 
Lauſe habe / ſo wird er ſchwerlich darvon kommen. 


Pars XXXVIII. 


Von Froͤſchen / Kroͤtten und anderm 
Gewuͤrm. 

1. Ein Froſch bedeutet einen geſcheiden und unweiſen Menſchen. Item 
das Podagram / und eine heiſſere Stimme. 

2. So jemand traumet / er ſehe gekochte Froͤſche bedeutet daß er werde 
zuſtuͤcken zerriſſen. Iſt es abereine Perſon der dieſes nicht wiederfahren kan / 
ſo bedeutet es das Podagram. 

Die Wuͤrne bedeuten Tiſch⸗Genoſſen / und boͤſe heimiſche / Untreue und 
ſchaͤdliche / und fo jemand traͤumet / er ſtoſſe fie etlicher maſſen auß / ſo wird er ſol⸗ 
she Leuthe zu letzt erkennen / und von ihme treiben. 
| 4. So jemand traumet es wachſen Feine Wuͤrmlein in ihme / ſo bedeutet 

es den Tod / oderdeffelbigen Gliedes Verderbnuͤß. 
5. Die Seiden⸗wuͤrme / bedeuten Gewinn/ mit groſſer Arbeit und Kunſt. 
Zweyter Theil. gilt 6. Die 
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6. Die Pfeiffholder ſo auß den Nauppen ihren Urfprung, haben / bedeuten 
Schmeichler 7 dann fie haben ihre Geſtalt auß den Kraut⸗ wuͤrmen geändert / 
und feynd kein nutz / aber doch lieblich anzufeben.. ri One 

7, So jemand traumet wie er viel Froͤſche fehe / derſelbige wird mit vor⸗ 
nehmen Leuthen bekant werden. | EG. RER 

8. So jemand traumet / wie er die Sröfche umbbringe / und ertoͤdte / bedeutet 
Erhoͤhung ſeines Standes. ———— | 

.ESo jemand traumet / wie er Kröttenfehe/ bedeutet Betruͤglichkeit ⸗ 
Sn ſo ihn aber beduͤncket / wie er folcheungefehr finde / bedeutet ihme 
Gluͤck. | — er: ER 
10. So jemand von Froͤſchen traumet / das bedeufet/betrüglicherleichtfere 
tige und unverſchaͤmte Leuthe / es iſt aber ein guter Traum denen die ſich vondte 
ner gantzen Gemeinde nehren. — 

ır. So jemand von Spuhl⸗wuͤrmen traumet ⸗ daß. er fölchedurchden: 
Stuhlgang von fich gebe / oder breshe fie außdem Halfe/bedeuterdaßvertelbige 
feine Feinde werde innen werden/und fie vonfich Bringenydamitervonihnen ges 
fichertfeye / ſonderlich unter denen die miteinander hauß-halten/undaneinene 
Tiſch eſſen. — ER 

Pars XXXIX. | 
Won Ottern / Schlangen/ Epinnen und andern 
De | vergiffeen Thieren. | 

1. So jemand träumet/ wie er von einer Schlangen beſchaͤdiget werde / 
hedeutet boͤſes. —— 

Ein Schlang mit Hoͤrnern / oder dergleichen Wuͤrme / ſo auß dem Saa⸗ 
men gebohren wird / ob er gleich groß / ſo bedeutet er eine Hure / von wegen feiner | 
Heßlichkeit / und auch darumb/daßer unnuͤtzlich / ob er gleich ſchoͤn waͤre. 

Eine Schlangefehen verbrennen / dieſe iſt den Boͤſen boͤß den Guten 
aber zeigetfie an des. Boͤſen Nachlaſſung. a | 

4. Ev jemand traumet / wie er eine Schlange beſtreitte und umbbringe / 
derſelbige wird feinen Feind erkennen / und uͤberwinden. 

s. So jemand traumet / wie er eine Schlange zerhauen und zerriſſen ha⸗ 
be / ſo wird er von feinen Feinden Reichthum bekommen. 

6. Soeinem Fuͤrſten / oder einem Edelmann traͤumet / wie er in feinem 
Schloß eine Schlange ſehe / ſo wird er einem Verraͤther vorkommen. 

7. So jemand traͤumet / wie er Schlangen⸗fleiſch eſſe / ſo wird fein Guth 
und Reichthumb zunehmen / und er wird an feinen Feinden ſeine Freude 


ſehen. | 
8. Wann 


* PIE & * 


| Claſſ. XI. Von den Träumen. 1%7 
8 Wanneinem traumet / wie er mit einer Schlangen rede / ſo wirder 
Freude und Frolocken haben / und feine Seindemerdenfricblich fepn. | 

9, Spjemanditraumet / wie er eine todte Schlange finde / fo wird er an 
ſeinem Feinde erleben / was er gewuͤnſchet hat. — 





0o jemand traumet / wie ihn eine groſſe oder mittelmoͤſſige Schlan⸗ 
ge umbwinde / ſo wird er kranck werden / und ſich fuͤr dem Feinde fürchten. 
So jemand Natern oder Schlangen ſiehet / bedeutet Reichthumb in 
en — — — 
So jemand beduncket / wie ihn eine Schlange beiſſe / derſelbige wird 
ſich vor ſeinen Feinden hüten muͤſſen / vo nicht / fo wirder uͤber die maſſen ver⸗ 
laͤumbdet werden. | a Sys 
13. So jemand etliche Schlangen fichetzund felbigen nicht entriñen kan / 
demſelben wird ein Ungluͤck oder Kranckheit vorſtehen / welchen er nicht wohl 
entfliehen magg. = 
14, Traumet jemand wie er zu einer Schlangen werde / berfelbige wird 
mit Liſi und Falſchheit viel Geld an ſich bringen. Ra 
15. Die Schlange bedeutetauch Obrigkeit / und langes Leben / dann fit 
iehet ihre Haut außsund verjüngert fich. | 
ESie bedeutet auch ein Fahr lang / von wegen des Circkels fo fie macht. 
Sie bedeutet auch einen weiſen Mann wegen ihrer Geſcheidigkeit. 
Ba Schäge 7 Dann man glaubt daß fie diefelbigen ver; 
wahre. ß 
76. So jemand traumet / wie ſich eine Schlange rings umbeinen lege/ 
— — ihn / ſo bedeutet ſie Kranckheit und den Krancken den Tod / und 
Gefaͤngnuͤß. — ihr 
e 17. Eineater bedeutet Silber / undreiche Weiber 7 von wegen ihrer 
Schwaͤrtze/ Weiſſe / und Sorgfältigfeit. | 
18, So jemand traumet / als habe ſich eine Nater umb ihn gewunden / ſo 
bedeutet ſie groͤſſern Reichthum. 
19. So jemand traumet / wie er eine Schlange in eines bekanten Weibes 
Schoß febe und ſie verberge dieſelbige / und feye darbey luſtig und frölich / be⸗ 
deutet daß daffelbige Weib werde von dem Feinde gebuhlet und geſchwaͤchet 
werden. 
So ſie ſich aber fuͤrcht und traurig iſt / ob ſie ſchwanger / ſo wird ſie eine 
Mißgeburt gebaͤhren / wo nicht / ſo wird ſie Franck werden. 
Nora. ing gemein bedeuten die Schlangen heimliche / auffiegifche und 
| unverföhnlicheSSeinde. 
30, Die gemeinen Schlangen bedeuten Kranckheit und Feindſchafft. 
sılllil a Un» 
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Und zu gleicher weiß was einem geſchiehet von einer Schlangen / das wird ihme 


auch begegnen von der Kranckheit und dem Beind/deme cin ſolcher Traum vor⸗ 
kommet. SEE de ee 
21. Die Waffir- Schlangen / haben eine gleiche Bedeutung mit den ge⸗ 
meinen Schlangen/bebeuten aber fonderliche Kranckheit / auß wäfferigergeuchs 
tigkeit / oder Sefährlichfeitiin Waſſe. 
22. Maternbedeuten Silber und reiche Weiber / wie oben gedacht iſt. 
Nora, Alle vergiffte und ſchaͤdliche Thiere / bekante und unbekante / ſo uns 


traumet wie ſie uns ſchaden thun / oder daß wir ſie allein ſehen bee 


deuten Gefaͤhrlichkeit / und nicht Unfall. | 


23. So jemand fraumet/ wie ihn eine Schlange an einen Bußbeiffe z | 
drrfelbige folle ſich huͤten daß ihme nichtein Wagen⸗ Rad denſelbigen Fuß ver⸗ 
letze. — J 


Pars XL. J 
Von Hummeln / Hoͤrnuͤſſen / Brohmen / Weſpen⸗ 
Brlienen und dergleichen. N 
r. Die Hornuͤſſen und Weſpen bedeuten ein unbilliges/ ſchaͤndlich und 
roͤdtliches Urtheit / und Verlterung der guten Leumbdung 
2. Die Weſpen aber toͤdten nicht / ſondern ſie verdammen auffdie Gal⸗ 
leen / in die Gefaͤngnuͤſſen und mit Geld, — 
Nora. In dieſen Thieren muß man allein die Viele fuͤrchten; dann es iſt 


offenbar / daß die wenigen wenig ſchaden / außgenommen in den Hor⸗ 
nuſſen / Roßmuͤcken und Weſpen / dann die thum / ſo nur eintzige ſeynd / 


auch Schaden. Sooihrer aber viel ſeynd / ſo ſolle ſih der Traumende 

deſto mehr fürchten. Es bedeuten auch alle dieſe Thiere Diebe. 
3. So jemand traumet / wie gelbe Hummeln und Bienen an einen Ort 
geflogen kommen / ſo wirdein Feind dahin kommen / und ſo die Hummeln die 


Einwohner geſtochen haben / ſo werden auch die Feinde dem Land Schaden 


thun. 
4. So emand traͤumet / wie er einen Bienen⸗Schwarm finde/ ſo wird 
er ein verdecktes Feuer gewahr werden. * —— 
. So jemandtraumet / wie er einen Bienen ſchwaͤrmend ſehe / bedeutet 
ein auffgehendes Feuer. 
6. Sp jemand traumet / wie er Bienen oder Hummeln auß⸗ und eins 
fliegen ſehe / bedeutet Kranckheit. | Ä | 
7. Troͤumet ihme / wie ſie ihne beiffen oder flechen/derfelbige und von fer 
nem Geſinde außgetragen werde: — 
So 
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8.80 jemand traumet/ wie er von Hömüffen oder Brohmen geſtochen 
werde / derfelbige wird von rauberifihen Soldaten verletzet werden. 
9. So jemand Hoͤrnuͤſſen ſiehet / derſelbige wird unablaͤſſigeFeindſchaft / 
oder Feuers⸗noth haben. ” 
0. Hoͤrnuͤſſen / Weſpen / und Brohmen feynd jederman ſchaͤdlich; dann 
ein ſolcher Traum bedeutet daß derſelbige / deme es traumet / in Die Haͤnde blut⸗ 
duůrſtiger und boͤſer Leuthe fallen werde. | ren 
11, So jemand träumet / toie er Bienen oder Immen einſchlieſſe / vers 
ſperre oder zu todt ſchlage / iſt jerman gut ohne allein den Bauers⸗Leuthen / 
die ihren Nutzen und Gewinn von den Immen haben. es, 
12. Die Immen oder Bienen feynd den Acker; Leuthen urd Bauren 
gluͤckhafft und gut. Andern Leuthen bedeuten fie Verwirrung und Wider⸗ 
wertigkeit / umb des Getoͤns und Brum̃ens willen / auch Verletzung umb des 
an willen / Kranckheit und Siech-Tagen / umb des Honigs und Wachs 
wi en. 4 . N 
13. Traumetjemand/ tote ihme Bienen oder Immen auffdas Haupt 
ſitzen / bedeutet einem / der ein Obriſter Daupkimann/oder Befehl haber werden 
ſolle / über einen gantzen Hauffen voll Guths. Andern Leuthen aber iſt dieſer 
Traum böß zdanner bedeutet / daß derſelbige / deme ein ſolcher Traum vorkom⸗ 
met / nicht bald entgehen werde / daß er nicht von dem Zeuge oder Hauffen umb⸗ 
fomme. Dann die Immen oder Bienen haben eine Gleichnuͤß mit ſolchem 
Zeuge und Verſammlung des Volcks / fie toͤdten aber / dieweil ſie mehrmahl 
pflegen auff Die todten Coͤrper zu ſitzen. 
Pars XLI. 
Von Gefaͤngnuͤß / Halß⸗Eiſen gefihlagen/ verurtheilet / 
gerichtet / und zum Tod verdammi werden. 
1. So jemand traͤumet / wie erlebendig vergraben werde / der wird in ei⸗ 
ner finftern und greulichen Gefaͤngnuůß unter der. Erden gefangen bleiben. 
“2, Sojemand traumet/wieerinder Gefaͤnanuͤß erwuͤrget werde / bedeu⸗ 
tet / einer werdeverhütet/daß er ein Ding nicht offenbart, ke 
3. Spjemandfraumeterfeyein einem&rfängnüß/bedentet Kranckheit / 
und Ruhe von den Geſchuͤfften. | — 
4. So jemand traumet er ſeye in einer ewigen Gefaͤngnuͤß / ſo mag es den 
Dod bedeuten/ und in Kuͤnſten ſtudiren / eintzi es Leben / Item der Bluts⸗ver⸗ 
wandten und Befreundten Tod. Item eine Vogtey auf einem Schloß. An 
einem Hofe ſeyn / und die Obrigkeit/ dann ſolche werden verhütet. Es bedeu⸗ 
tet auch daß man werde der, Oberſte im Gericht ſeyn; dann es iſt Fein ftärcfey 
Sl ll 3 Sr 





ih 
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Gefaͤngnuͤß. Item es bedeutet auch Daß man werde mit der Peſt behafftet 


ſeyn. — FE Kein 
Kr 5. Sojemandträumet / er ſeye umb dad Leben gefangen geſetzt worden / 
fo wird ihme die Stadt verbotten / oder er wird ins Elend gefchtefet werden. ‘> 
6. So jemand traumet / der gefangen iſt / en werde geſalbet / bedeutet daß 
er peinlich augezogen undgefoltert werden ſolle. —— 
7. Geſchlagen werden / bedeutet / gewarnet werden / ſo einer mit Streichen 






Defeinet halben Koſten leyden. 


8. So jemand von ſeinem Feind geſchlagen wird ohne Schmerkenund R 


Streiche/fo bedeutet es Unbilligkeit / Werlaͤumbdung une Schande, 


geſchlagen wird / bedeutet die Warnung werde ihme nuͤtzlich ſcyn / oder man wer⸗ 


9. So einem traumet / ex werde mit Streichen gefchlagen/geigt dem Trau⸗ 


menden Schaden an. So es mit Schmertzen vorhanden / bedeutet es Trans 
rigkeit und groſſe Angſt. in. 


10. So jemand traumet / Daß derjenige ſo ihn ſchlaͤget weder Freund — 
noch Feind / jedoch über ein Bekandter iſt / ſo wird man nichts deſto weniger ver⸗ 


letzet werden / fo viel den Menſchen und das Angeſicht anbelanget. Oder man 


wird von einer bekandt en Perſon Huͤlff empfangen / oder von einem Freund / 


der aber doch nicht eines Freundes Ampt pflegt / oder man wird von einem Fein⸗ 
De verletzet werden / aber nicht alſo / als wann man ſich gefürchtet haͤtte. 
ar. Don einem Freunde getretten werden / das iſtgut. 3 


i2. Sojemand traumet / wie er in cine Gefaͤngnuß eingehe / derſelbige 


wird betrogen werden. 


13. Sp jemand traumet / wie er gefangen geleget werde / hat er eine Reiſe 


vor ſich / fo wird er ſie unterlaſſen / oder aber wird ſonſten in alledem / darnacher 
trachtet/verhindert werden. 


14. So jemand traumet / wie er an das Halß⸗eiſen geſtellet werde/bedeutet 


Zwang der Obrigkeit in unbilligen Sachen. 

15. So jemand traumet wie er geſchlagen werde / derſelbige wird ſich mit 
einem ſcharffen Meſſer oder andern ſchneidenden Inſtrument verletzen. 

16. Zu todt geſchlagen werden / bedeutet daß man von allen Sorgen wer⸗ 
de erloͤſet werden. 

17. Sp jemand traumet / er ſeye verurtheilet daß eran einem Glied ge⸗ 
ſtraffet werde / oder es ſolle ihme ein Glied abgeſchnitten werden / ſo es die Hand 
iſt / ſo bedeutet es er werde von ſeiner Kunſt laſſen / oderes werde ihme ein Bru⸗ 
der ſterben / oder werdeſich abſondern. So es aber ein Fuß / fo bedeutet es ſeine 
Sachen werden unbeftaͤndig ſeyn / und werde einen unbeſtaͤndigen Staat fuͤh⸗ 
ren / es bedeutet auch / ihme werde etwas genommen darauff er feine Hoffnung 
oeſetzt hat. Wann 
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Wann es ein Aug / ſo wird ſein Sohn hinweg ziehen / oder wird ſterben. 
Wurd einer umbeinen Zahn geſtrafft / fo wird er eines theils ſeines Eins 

kommens beraubet werden / oder ſein Anſehen verlieren. | 
Oder ſo ihm Urtheil ergangen / daß ergefchoren werde / bedeutet daß er 

werde auffdie Galleen geſchmiedet / oder ein Prieſter werden / oder daer eine O⸗ 

brigkeit / ſo wird er ſeines Ampts beraubet werden. 

18. So jemand traͤumet / das Ursheikfeye ergangen / daß man ihme das 
Gemaͤcht hinweg ſchneiden ſolle / bedeutet daß ex. aller Wolluͤſte / und lieblichen 

Weſens beraubet / biß in den Tod / wie auchdes Anſehens. 
19. So jemand traumet wie man ihme ein Zeichen ing Angeſicht brenne / 
ſo wird er jeverman hekant werden / und daſſelbige von wegen eines groſſen 
Kummers und Ungluͤcks SH 

20. Spjemandtraumet/ wie ihme die Ohren abgeſchnitten werden / ſo 
wird er verlaͤumbdet / und wird in freyen Könften zuftudiren (mo. er fich anderft 
darauff geben will) verh indert. — 

21. Sp jemand traumet wie man ihme die Naſe abgeſchnitten / fo be⸗ 
deutet ſolches einen groſſen Unfalk- 

22. Enthauptet werden / iſt vielaͤrger / dannein anderer Tod / bedeutet 
Verluſt der Ehren / des Anſehens / des Gewalts und der Freyheit. 
23. ZumGafgen verwtheilet werden bedeutet Zweiffel / geaͤngſtiget oder 
bekuͤmmert werden / eine Ehr over Dienſt erlangen. | 

24.. Auff das Rad geleget werden / bedeut ſich an einem hohen Ort veſtig⸗ 
lich ſehen laſſen / und viel Diener haben. Doch wirder nicht frey ſeyn und wird 
ſich in vornehme Haͤndel einmiſchen. 

25. An einen Pfahl geſteckt werden / bedeutet Gewinn und guter Hoff⸗ 
nung ſeyn. Den jungen Knaben bedeutet dieſer Traum / daß ſie ſchaͤndliche 
Dinge vollbringen werden. | 

36. Auff dom Roſt gebraten twerden / bedeutet Daß. manden Reichthuͤ⸗ 
mern nicht mehr nachſtellen / ſondermruhig ſeyn / und dieſelbigen mit Wolluͤſten 
verthun werde. — 

27. Gevierthelt / hin und wider geſteckt und auffgehaͤnget werden / iſt 
denieniaen gut / welehe viel Soͤhne und Toͤchter oder Brüder haben / dann rg be⸗ 
deutet daß ſie in viele ferne Länder wandern / ſich daſelbſten ſetzen und beruͤhmet 
werden. | 
23, Don einander gefägefmerden/ bedeutet allgemach auß einem Hauß 
oder Hauß ⸗Gjeſin de zwey machen. Item daß man werde viel Knechte haben / 
darumb iſt dieſer Traum den Armen gut. 





29. Le⸗ 
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29. Lebendig vergraben werden / hedeutet dem gefundenen oder uͤberkom⸗ 
menen Gut gang und gar obligen / oder ſonſten heimlichen Dingenvohnellnter 
laß nachforſchen / oder in den Haͤndeln ganz und gar verhindert werden, 

30. So jemand traumet/er werde vor Gerichtangeflaget/ und fuͤhre ei⸗ 
sion Rechts: Handel / habeaber allefeine Briefe und Urkunden verlohren/dieer 
zuder Öerichtlichen Sache zu brauchen haͤtte / dieſer wird von aller feiner Dan 
Delung entlediget/und bekommt vom Richter ein gutes Urtheil. e J 

31, Traumet jemand wie er ſich ſelbſt erhencke oder erwuͤrge / oder auch er ⸗ 
hencket werde / bedeutet groſſe Angſt / Jammer und Noth. Dieſer Traum be⸗ 
deutet auch / daß einer nicht laͤnger in demſelbigen Haufe oder Wohnung blei⸗ 
ben werde / darinnen ihme ein ſolcher boͤſer Traum vorkommen; dann die ſich 
ſelbſten erhencken oder erwuͤrgen / die werden hinauß geſchleifft. Er 

Pars XLII. x 


Von Ratten 7 Maͤuſen / Wiefeln und 
. dergleichen. 
1. Die Maͤuſe / bedeuten Diener aber Doch Diebifche 
Nota. Es iſt beſſer wann man im Traum ſiehet / wie die Maͤuſe mit 
einander geilen/ und froͤlich ſeyn; dann dieſe thun entweder 
nicht ſonderlichen Schaden / oder berauben niemand / fon: 
dern mit Eſſen / Trincken und ſtaͤtem Fuͤllen / mindern oder 
perringernfie die Haußhaltung wenig. 
2. Maͤuſe / bedeuten auch Zaͤncke / ſo den Menſchen nagen / deßgleichen uns 
nuͤtze Hauß⸗genoſſen. 
3. So jemand traumet / wie er Maͤuſe fange / oder eſſe / derſelbige wird 
Gewinn in ſeiner Arbeit haben. JB 
4. So jemand traumet / wie er viel Nattenbeyfammen habe/ derfelbige 
wird etliche Diebe ertappen / und das ſeinige erretten. ds 
s. DieMäufebedeuten alles Hauß⸗geſinde / die mit ung untereinem Da; 
che wohnen. | 
6 So jemand traumet/ wie er viel Mäufe in feinem Haufe feheumbher 
fpringen/ und frölich ohne Furcht ſeyn bedeutet Freude und Luſt und Ver⸗ 
ſammlung vieler Diener. Ban i 
>, So jemand von einer Wieſel traͤumet / bedeutet Zanck und Hader / o⸗ 
Der ein boͤſes und unzuͤchtiges Weib / und was einem von dergleichen Thierlein 
geſchiehet oder wiederfaͤhret / ſo wird einem daſſelbige von einem boͤſen leichtfer⸗ 
tigen Weibe zu handen gehen. 
Nota. Dieſes Thierlein bedeutet auch offtermahls den Tod. Dann 
was 
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was es lebendig ergreifft und uͤberwaͤltigen Fan / Das bringet es 


— mg 
Man muß aber mit Unterſcheid hiervon urtheilen und ſchlieſſen / ob nem⸗ 
lich dieſes Thierlein zu einem ſich nahet / und ſein begehret / oder hin⸗ 
wegfleucht / oder ob ſich ſolches erzeige / daß es uns zu ſehen ange 
nehm oder nicht / obes etwas thue / oder leyde. 

8. So jemand von einem Wieſelein traumet / wie daſſelbige auff ihn zu: 
lauffe / jedoch komme er demſelbigen in alien feinen Raͤncken vor / ſo wird er fein 
Weib in ihren Schelmenſtuͤcken ergreiffen / und fiedarsonableiten. 

9. So einem Manne traumet / wie er mit einer Wieſel umbgehe / bedeu⸗ 
te ee ein böfes und ungüchtiges Weib / mit welcher er zu thun bekommen 
wird. 

10. Ein Stadt⸗Wieſelein / bedeutet einen heimlichen Dieb und einen 
Verzaͤther / aber doch einen folchen/der dem Leben nicht nachfeget/und mag auch 
einen nicht arm machen. ER. 


— 
Bom fechten/ fuͤrchten freuen/ fallen und 
| fahren. 


1. Sechten / bedeut Schencken oder Gaben unter das Volck außtheilen, 
Item ein Zauberer oder ein Gauckler ſehn. 

2. So jemand traumet mie er fechte / daſſelbige bedeutet Mord / und iſt 

3 0. Fechten im Traum iſt jederman ſchaͤdlich und boͤß / nur allein aber den⸗ 

jenigen gut / ſo ſich mit Blut ernehren und uͤmbgehen muͤſſen / als Metzger / 

ae J Wund⸗Aertzte / Kuttler und- allerhand Blut⸗ begieriges 


4. Sich fuͤrchten / iſt ein Zeichen des Verderbens. 
Soo ſich jemand im Schlaffe fuͤrchtet / Angſt hat / und weiß nicht war⸗ 
umb / dieſes iſt den Reichen boͤß / dann fie werden umb viel Guth kommen / und in 
ſchwere Rechts⸗ Sachen gerathen. | 
| Den Armen ift aber dieſer Traumgut/ dann ihnen unverhofft auß. aller 
Noth geholffen wird. 

6. Sp jemand traumet / wie er in groſſer Furcht ſtehe / dieſes iſt jederman 
ein böfer und ungluͤcklicher Traun. _ Dann nach einem ſolchen Traum. 

SweyterCheil. Mmimmmmm folget 


; 
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folget gemeiniglich dasjenige / das einer fuͤrchtet / oder darfuͤr er ſich beſor⸗ 


et, 
7. So jemand traumet wie er ſich im Schlaf freue / hedeutet groſſe Trau⸗ 
rigkeit und Zwytracht. TE N Ch | 
3. So jemand traumet / wie er froͤlich und gutes Muths ſeye / das bedeu⸗ 
tet ihme kuͤnfftige Traurigkeit. 


9.. Sp jemand traumet / wie er falle / derſelbige wird ſeine Ehre verlie⸗ 





ren. 
10. So jemand traumet / wie erin ein Grabfalle/ bedeutet boͤſe Hinter⸗ 
rede. gr 

ı1.. So jemand traumet / wie er ſehr hoch falle undihme doch nichts we 
he thue / bedeutet kalte Fluͤſſe / ſo ihme indie Glie der fallen. 

12. So jemand traumet / wie er falle / und ſich erhalte / derſelbige wird auß 
böfem Verdacht kommen. Si 

13.. Sojemand traumet / wie er von einem hohen Baum herab falle / be⸗ 
deutet daß er einer groſſen Hoffnung nicht gewehret werde. Ss 

14. So jemand traumet/ wie ein Berg herab fiele / oderdaßerden Berg. 
herab fiele / fobedeuteteseinen groffen Schaden. rn Nr 

15. So jemand traumet / wie ervoneinem hohen Ort herab falle/ bedeus: 
tet / daß ſein Name außgetilget. werdenfolle.. 

16. Traumet jemand / wie er in einer Gutſche / Wagen / Karren oder 
Senffte gefuͤhret werde / bedeutet / daß erzu groſſen Ehren und Gewalt kom⸗ 
men werde / inſonderheit wann ſolche Wagen von Menſchen gezogen werden. 
Item es bedeutet auch dieſer Traum wohlgerathene und gute Kinder. Den⸗ 
jenigen aber ſo zu reiſen in willens haben / iſt dieſer Traum nicht gut; dann wie⸗ 
wohl er ihnen Sicherheit des Wegs zuſaget / bedeutet er ihnen doch langen: 
Ver zug und Langſamkeit. et 

17. So jemand traumet wie er uͤber Land fahre / iſt er geſund ſo wird er ci⸗ 
ne gute Zeitung erfaͤhren 7: welche. ihme Gewinn in ſeiner Nahrung bringen: 
wird. 

Iſt eraber kranck / ſo bedeutet es die Enderung ſeiner Kranckheit / bes 
duͤnckt ihne wie er von den ſeinigen hinweg fahre / ſo wird erfterben / ſo er aber 
den ſeinigen gefahren kommet / ſo geneſet und uͤberſtehet er die Kranck⸗ 

it; | 

1%. So man an einem Karren angeſchirret und ſelbigen ziehen muß / be⸗ 
deutet Kranckheit / Dienſtbarkeit und Arbeit den Gewaltigen. 

19. So jemand traumet / als ob man in der Lufft:fahre: z für wird 

man 
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ieh an das Ort reiſen wo der £ufft hingangen / ſo einem im Traum vor: 
kommen. | 








Pars XLIV. : 
Don unnatärlicher Rede, 

1, So jemand traumet 7 wie er im Schlaffe rede / derſelbe wird ſich uͤbe 
was ſonderliches erfreuen. | \ ſi aͤber 
2. So jemand traumet / wie er mit einem Baum / oder mit einem Vie⸗ 
Bere fo wird.er viel Geld und Neichthum finden 7 er ſeye auch wer er 
wolle 
3. Sojemand traumet / wie er mit einer Schlange und dergleiche 
Thier rede / folches bedeutet Sieg über feine Seinde. gieichen 
Item ſo er mit etlichen Vögeln geredet hat / bedeutet ebenmaͤſſi 
Keichthum. Re. is 
ei 4. So jemand traumet 7 ‚als wann Dinge mit ihme redeten 7 die 
von Natur nicht reden Fönnen :_ Iſt der Traumende win Zürft / oder fons 
‚ften groffer Herr / oder ein tapfferer Kriegs⸗Officirer fo wird er Sieg und 
Freude gegen den Feinden erlangen. Und gleich wie es ein groſſes Wun⸗ 
der iſt / daß ſtumme Dinge reden ſollen 7 alſo werden ſich viel Leuthe uͤber 
feinem Gluͤck auch verwundern. 


Pars XLV. 
Won Graß / Klee / und Heu. 


r. So jemand traumet 7 mie er Klee oder Graß eſſe / bedeutet 
Hinderung in ſeiner Nahrung. 
So jemand traumet / wie er eine grüne Wieſen oder Heiden 
ſehe / bedeutet Gewinn und Gluͤck im Acker⸗Bau. | 
3, So jemand traumet / wie er im grünen Graß fige 7 derſelbige 
wird reich werden / und langes Leben haben. 2% 
4. Das Graf und Heu bedeutet einer jeden Perſyn Reichthum 
und Geld / jedoch bedeutet das Dörte Deu mehr als das gruͤne Graß. 


Mmmmmmma $. Trau⸗ 
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5. Traumet jemand / wie er Heu famble/ und zu einem Hauffenma 
cherfo wird er Reichthum und Gelderlangen. - 











6 Traumet jemand / ale wie fein Heu angeftecket feye und bren⸗ E 
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f 


ne / ſo wird eu Durch, die Obrigkeit feines Reichthumbs beraubet wer 


den. 
7. So jemand traumet 7 tote en fein Heu gerfauffet habe / u 
viel Geld oder Sub, / 8 wird er durch le fein. Reichthumb verlie⸗ 


Sell. 


e 


+ 2 


| Pars. XLVL 
Ton allerley Krancth aten um dem To oder 


Sterben. 


ı. Traumet jemand / er liege aneiner Kranckheit / die — oder 3 
damit behafftet iſt / und fo eseine Kranckheit die gewiſſe Zeit und Gradus 
hat / bedeutet daß der Traumende von einer Kranckheit in die andere fallen. 


N 


Traumet jemand / wie er trieffende Augen habe / ideutet dh er wer⸗ ’ 


| deblind werden 
So einem Verwundeten traumet 7. er feye verwundet / und 


Ne 


re 2 
ei De — F * — 
re ee: — 


ei 


fo diefes Erin gedaͤchtlicher Traum iſt / fo ih ein Geſchwaͤr darauß wer⸗ 


den. 
Traumet jemand / der ein Geſchwaͤr hat / beduͤnckt ihn er werde 


von einem Geſchwaͤr geplaget / ſo wird ein unheilſam Geſchwaͤr und Fiſtel dar⸗ 


auß werden. ch a 

5. Traumet jeman /er ſeye kranck / bedeutet einem gefangenen fee 
andern aber ſtillſte hung ihrer Nahrung. a — 7— 
G Traumet jemand / als haͤtte er das Darm⸗gicht / der vird in Gefahr 
and Armuth gerathen. 
7. Traumet jemand / er habe das Fieber / ſo wird er durch Ungerechtig⸗ 
BuemHeh eg j wa Halß PP? 

Traumet jeman wie er am alß oder Ko ranck eit be 
BERNER 1 r eh ß ef DER BORD 

9... Traumet jemand/ wie er krancke heim fuche/ derſelbi e wind Mittel 
——— belbig 

so, So 
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10. So jemand traumet + er feye Franck und Ichwach / bedeutet 


"den Armen oder Sefangenen Gutes. Andern aber iſt Diefer Traum zu 


wieder ; Dann er bedeutet Muͤſſiggang und Stillſtand aller Sachen und 


- Handlungen 


z ıt. Krankheit im Traum / bedeutet Zanck in Rechts⸗GSa— 
en. | | 

12. Sojemand im Traum beduͤncket / wie er Kranckheit/ Gebrechen / 
und dergleichen Zufaͤlle mit einem andern befanden leyde und gemein habe / 
ale zum Exempel / ſo ihnen beyden der eine Fuß / Hand / oder ein anders Glied 


am Leib verletzet waͤre / das bedeutet daß ſie beyde an einem gemeinen Laſter und 
Ubelthat ſollen ſchuldig werden. 


13. So jemand traumet / wie er am Fieber ſterbe / bedeutet von wegen 


eines Hertzenleyds/ die Qualitaͤt und Eigenſchafft des Lebens ändern. 


gehen— 


4. Sojemand traumet / wie er an einem Fluß flerbe/ bedeutet ſchaͤnd⸗ 
fiche Dinge begehren. 

15. So jemand traumet / wie er an der Waſſerſucht ſterbe / bedeu⸗ 
tet daß einer mit Geſchaͤfften werde beſchweret werden / und mit Geld umb⸗ 


16 So jemand traumet / er ſterbe natuͤrlich / und ohne groſſe Anfech—⸗ 
tung / auch ohne groſſen Pracht / das bedeutet die Sitten und Geberden in beſ⸗ 
ſere veraͤndern. EN | 
7. So jemand traumet / wie er mit Pracht und Anfechtung ſterbe / 
bedeutet / daß der Traumende werde ein Prieſter werden oder in einen Orden 
tretten. | 
18  &o jemand traumet 7 mie er mit groffer Anfechtung fterbe / 
h bedeutet. es Dienftbahrkeit + Elend / Krankheiten und Hindernuͤſ⸗ 
en. PR | 
19. &o jemand fraumer wie er zum todt oder Sterben genöthiget 


und gezwungen werde / bedeutet Gefängnuß. / oder auffdie Gallen ges 


| 
| 





| 
| 
| 


ſchmiedet werden 7 hinweg gefuͤhret oder ſonſten hin verſchicket werden. 


20. So jemand traumet / tie er gezwungen / jedoch ohne Bes 
Fümmernuß und Anfechtung fterbe/ fo wird er gezwungen dienen muͤſſen / je⸗ 


doch mit Nutz. 


21, SoJemand traumet / wie er mit groſſem Weſen und ſchlechter 


Dein oder Marter ſterbe. 


Oder er ſeye ſchon geſtorben / ſo wird er das Geſetz veraͤndern / und daſſelbi⸗ 
ge von ihm ſelber und mit willen. — 
* Mummmmm 3 Nora, 
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Nora. Der Tod iſt den Gewerbs⸗ Leuthen und Handwercks⸗Leuthen ſehr 
boß; dann ar bedeutet Muͤſſiggang / darumb iſt es denſelbigen ain 
allerbeſten / wann ihnen traumet / daß ſie fallend ſterben / oder zu 
todt gefallen ſeyn. BR u 

22. So jemand traumet er werde sutodt geſchlagen / und fo es mit Blut: 

vergieſſen geſchiehet / bedeutet es Geld verlieren. Sonſten bedeutet es Ge⸗ 
winn. | 

23. So jemand traumet/ wie ermiteinem Schlägeloder ammer zu 

todt gefchlagen werde / daß kein Blut berauß gebe dieſes iſt ein böfer Traum 7 
und bedeutet daß der Traumende folle untergetrucket werden / alſo daß er müß 
fig bleibe und nichts zu ſchaffen habe. 

ESo jemand vom Sterben traumet / derſelbige wird in Noth und 

Arbeit kommen. — 
* So jemand bedäncket wieer gerne ſterben wolte / bedeutet feine Ge⸗ 
undheit. 
26. So jemand traumet / wie er geſtorben / und Doch roteder I 
derſelbige wird in Ungluͤckfallen / aber wieder herauß — — 
27. So jemand traumet / wieer todt ſeye und werde hinauß getragen zu 
begraben / das bedeutet einem untersdienftbaren/untertvorffenen Meuſchen / Er⸗ 
ledigung ſeines Dienſtes; dann die Todten ſeynd allerdings frey / und haben 
keinen Herrn mehr / dem ſie dienen. — J— 

Nota, GSodiefeseinem traumet / deme man Haabund Gütheranvers 
trauer hat / ſo bedeutet ſolches daß ihme nichts weiter vertrauet wer⸗ 
RN = — | 

38, Syeinem Mannder fin Weib hat / traumet wie er geſtorbe 

und werde hinauß getragen / bedeutet folcher Traum daß er halbe — 
men vade; dann Der Eheſtand und Hochzeit werden dem Tod verglichen / weil 
man Dardurch die befte Zeit des Lebens verlieret. | 

29. So diefes einem Kranken träunget 7 wie er ein Weib nchmeund 

Hochzeit halte/derfelbige wird bald sterben. " 
30. Esiftein ſolcher Traum da einem bedüncket/ wie er geſtorben ſeye / 
gelehrten Leuthen und den Hauß⸗vaͤttern gut; dann ſie werden beyde gute Ge⸗ 
Bl hinter fich laſſen / dieſe zwar ihre Kinder / Die andern shrenügliche 
uͤcher. 
31. Dieſer Traum iſt auch gut den Bekuͤmmerten / Beleidigten und 
Traurigen / dann fie werden ihres Kummers und Unfalls eutlediget wer⸗ 


Den. 
32. Dies 
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2 Diryer Traun iſt auch gufundglückhaffe denjeni / die F Dund 
32% zT mis gut und gluͤckhafft denjenigen / Die Feld und’ 
| Arcter Bauffen wollen/oder Darumbfür Rechtligen. “ ; . 
3. Einem Krancken ift diefer Traum: gleichmaͤſſig gut / dann er ber 
deutet / daß er feines Schmergens werde entlediget werden. 
34. So ſemand traumet / wie er lebendig vergraben werde / dieſes iſt ein 
boͤſer und unglückhafftiger Traum dann er bedeutet Bande und Srfünge: 


| 
| 


nuß. 
3. Traumet jemand daß er ſterbe / ‚oder. er ſehe einen andern ſterben / 
ſo ſolle er gar fleiſſig acht geben / ob ex auch wieder lebendig werde; dann 
duff ſolche Weiſe wird der Traum nicht alſo außgeleget / als wäre er todt 
geblieben fondern. cin folches iſt vielen geuthenzu ihren Vornehmen offter⸗ 
mals fehr glücklich geweſen. 

Ä 36. Söjemand traumet / wie er etwas einem’ Tadten gebe / oder von ihme 
are dieſes bedeutet daß ihme ein naher. Sreund / ober er ſelbſt fterben: 
werde. ; 
| 37.. So jemand traumet / wie er fonft alles / was den Todten in ſeinem Le⸗ 
ben zugehöret hat als Spriſe / Haußrath / Silber / Haab und Guth rc. nehme / 
dieſes iſt ein guter und gluͤcklicher Traum 

38. So jemand traumet / er mache ein Grab in der Frembde / fü. bedeutet 
es den Tododer die Hochzeit. 

Nota· Ein edel und hereliches Grab / bedeutet ein: vornehmes 
—* le evcwetvec 
| orgen. 











| 39;. So jemand traumet es: fiche ein Grab offen / fo bedeutet. e8 den 
| a oder eines auf deſſen Hauß⸗ Gefind / der sum: Grab: gez 
hoͤret. | 
49. So jemand‘ traumet / er ſehe ein Grab mit Blumen. gezieret 
| en eines Menfehen. / von wegen Neid und: 
ah· 

| 41. Ein zerſtoͤhrt und zerfallen Grab fehen: / bedeufet ſeine Herren 
werden in: Dad Elend‘ geſchickt / und auf: dem: DBatters-Land- ver 

jagt. — 
| 42. So jemand traumet / tie das Grab brenne⸗ bedeutet / Daß Der’ 
| vergrabene werde berühmt: und groſſes Lob erlangem / oder es werde einer 
Lob⸗wuͤrdig ſterben 
| 43. S0 


— — 
— 
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— un * — 








ee —— — 
So jemand traumet / wie er ein Grab ohne Flammen brennen ehe, 
fo bedeutet es fchändliche Thaten degjenigen ſo zu dem Grab gehoͤret. rm 3 


44. So jemand traͤumet / wie erein rabziere/bedeutetdaß der Traͤu⸗ 


mende / oder einer von den Seinigen ſterben werde / und daß die Nachkommen⸗ 9 


Den werden geadelt werden. 


Traumetjemand/ wie er ein Grabvoller Schlangen fehe/bedeutet 


4. 

daß RE n nl böfe Leute gemein: 
46 o aber Krebs indem Grab / ſo ſeynd ſie faul und fchänd 
Poller Krottenzbedeutet daß fie gar verachtet geweſen. ri wi 
Voller Mäußrbedeutet Dieb. 
Voller Eydexen/ unſchuldige Leut. 


Voller Drachen / bedeutet daß fie Gewaltig und Edel ſeyn der 
Woller gruͤnen Wuͤrm / die zu dacht ſcheinen / bedeut daß ſi ine N 


te Seute geweſen. 
47. Ein frembd Grab / bedeutet Gefaͤngnuß. 


Ku Ein gegierdes Grab fehen 7 wie ein Hauß / bedeutet des Herren 
To 


49. Ein Grab ver⸗Ehren / bedeutet einem / die Eltern werden 
so. Viel Graͤber auffrichten / bedeutet viel herrliche en 

51. Sojemand traumet/ er kuͤſſe das Grab / bedeutet den Todt des 
Sohns / ‚oder ſo einer ein Gelährter / und vornemlich wann einer Feine 
an hat / fo bedeutet es daß er werde ein nügliches und fihönes Buch 
fchreiben. 

52. In einem Grab verborgen liegen / bedeutet ein Laſte 
darinuen wohnen / bedeutet ſterben. Laſt rbeoehen/ aber 

52. Auß einem Grab. Schaͤtze herfuͤr ziehen / bedeutet ein Buch 


finden / darinnen viel verborgene Kuͤnſte und heimliche Dinge begriffen 


‚fern. 
54. So jemand traumet / es falle von einem Erdbeben ein Grab 
nieder/das bedeutet ein Gefind urlauben/ auß Sebott eines Fuͤrſten. 
55. Zraumet jemand / es wachſe ein Baum auß einem Grab / das bedeu⸗ 
tet bapbafielbigt Sefchlecht werde wider auffgebracht. 


So jemand traumet / wie er außeinem verſtorbenen Grab Fleiſch | 


an Bein hinweg nehme / ſo wird er ‚Jemand toͤdten und feine Guͤter befoms 
men. 


Pars 
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ee Rue, 
Wom Geldt/Gold⸗ and Silber⸗RRuͤntz. 


W6uir haben oben in der IX. Abtheilung son Gold, Silber und andern 
2 Metallen etwas weniges angezeiget / folget demnach femer: 


r — Ei Don allerley Geld und Muͤntʒen. 


O Jemand traumek/ wie er mit groffer Begierde Geld habe / oder 
I — ‚bedeutet es groſſe und ſchwere Sorgen/ und ver⸗ 
gebliche Forcht. ——— 

a 2 = Jemand traumet / wie er fich über Geld erfreue / bedeutet 

raurig eit. Eu an re BR; 

3 So Jemand traumet / er werde von Der Obrigkeit mit einer Geld» 
Straffe deleget / bedeutet Erloͤſung aus der Sorg / Angſt und Noth / je nach⸗ 

deme das Feld viel oder wenig geweſen iſt. 

004. Sp Semand traumet / wie er Geld habe / es ſey güldene oder ſil⸗ 

: ae bedeutets ihme gufünfftigen Erbfall / je gröffer die Stůcke/ 

Ericbeier. ME 2 

k Nota: So einem Wandersmann trumet/ fo wird er fire 

UN gehen. E a | 

5So Jemand traumet / wie er allerhand Geld einnenme/ bedeufets 
Yneinigkeit mit vielen Leuten / auch wol Gefaͤngnuͤs. 
8. Traumet Jemand / wie er viel kleine Muͤntze / als Pfenning und 
dergleichen Gattung habe/ derfelbige wird Verluſt und Streitigfeithe: 
ben/ auch in viel unnoͤthige Zaͤnckerey gerachen. 
7. Zraumet Semand / wie er ungemängt Silber finde / derfelbige 
wird feyn Guth verlieren. 7 

8, Traumee Jemand / wie er Gold oder Silber habe / bedeutets SE 
zu allen Sachen/ doch das Gold mehr als das Silber. Ed 

79, Traumet Jemand / wieereinen Schatz finde/ da wenig Geld iſt / 

en Schaden / wann aber viel Held darbey geweſen / ſo wird 
ex ſterben. | | 
3 10. So Jemand von Eleiner dünner kuͤpfferner Muͤntze traͤumet / bes 
deutets Traurigkeit und Betruͤbnus / wie auch Schmachwort. 
Silberne Muͤntzen bedeuten von kurtzen und ernſthafften Dingen 
reden und handeln. Be | 
Guͤldene Münsen bedeuten ſchwere und groffe Handel haben, 
Zweyter Theil. Nnn nunn Nota: 
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nn — — — — — N 

Nora: Es ift allzeit befjerz fo Jemand von wenigem Geld — “ 

es feye Guͤlden oder Silber dann von vielem; Dann die 

Traͤume von vielem Held hedeuten grofſe Sor ge / Traur ige, — 

feit und Bekuͤmmernuͤs Stem grofe Schäge 

- Ing leichem fo Jemand traumet / er finde einen groffen at von vie se 

— event Saunen Song Ana Sanncorhund auch off⸗ 
termahls denZod. 

1, So Je mandtraumet/erhätte ein Feines Häufflein Geld ir einem 
Koͤrblein / und verliere hernach ſolches darqus / indeme man andern Sachen 
nachgegangen / bedeutet dieſer Traum / daß man eine erfreuliche Bottſchafft | 
von einem — werde / warum man aa bekuͤmmert⸗ und 
viel daran gelegen iſt. | 


— Hi 


n preis Aym. En HN 
Von Poffneeijem un Schntde-Rarran. = 


en Jemand traumet/ von EM Shchalcks Narren / derfelßige 
Pl yTele fen: guten vor ſolchen Perfohnen/ ſo ihne zu betriegen geden⸗ 2 





* 


2. So Jemand traumet / wie er ſelbſt ein Nar⸗ ſeye / bedeutets / daß — 
ſich n hehen werde / andere Leute iu binfet gehen. 


* Par. XLIX. ve en 
Vom Waht ſagen und a Spiegeifhen | 


und ——— 


Se Zauberey bedeutet Geiſtl hf, Olßergfauben/ Herlsumbung? 
wen, ene Kuͤnſte Begierde wahrzufageny Enderung des Lehens / 
— ingen — ein neues ſeltzames Weſen / Lügen/ 
Spiel⸗ eytele und aͤcherliche S achen. 
Traumet Jemand / wie er viel’ Deren und Zauberey beyſammen 
feet felbige wird Schaden an feiner Nahrung feyden.. 
. Sp Jemand traumet / wie er begaubert ſeye / derſelbige wird in vielen: 
Sagen Kath, geben / und vielverlohrne Sachen zurecht bringen helffen. 
4. So Jemand traumet / wie er andere Perſonen bezaubert ſehe / die⸗ 
ſlbige Perſonen / ſo er im Traum geſehen / werden Verluſt ihrer Nahrung u 
ben. er 


. Ein Spiegel bebeutet viel Dings / fo Jemand traͤumet er fehe ein 
Bildnus / einen Spiegel / ſo bedeutet e8 Brüder und Nachkommen. So die 

Bildnus bald vergehet / und verdunckelt wird/ fo bedeutet es Dem Bruder 

und Nachkommen ſchlechtes Gluͤck — 4 


Ein Spiegel bedeutet auch mit einer Bildnus / Hochzeit und Verän 






derung des Lebens. 
Es bedeutet auch Freunde. Ei 
Wann Moafen im Spiegel gefehen werden / ſo bedeutet 8 Schand. 
8. So Jemadd traumer/er ſehe im Spiegel ein zweyfaches Angeficher 
bedeutete einen Sohn / welcher dem Traumenden gang gleich. 
F So Jemand ſich im Spiegel gekroͤhnt ſiehet / der wird verehret 
wer en. —— TI 

8, So Jemand traͤumet / wie er für einem Spiegel fteherund feine eige⸗ 

ne Form und Bildaus ſehe / dieſer Traum iſt Männern und — 

dann es bedeut Heyrath / allen Betruͤbten bedeutet dieſer Traum Erfreuung 

ihres Leyds. Den Kraucken aber bedeutet es den Tod. f 

9. So Jemand traumet / er ſehe ſich in anderer Geſtalt im Spiegel / als 
er iſt / demſelbigen werden Kinder auſſerhalb der Ehe gebohren / die ihn Vat⸗ 
ter heiſſen werden. — 

* io. So Jemand traumet / wie ſeine Geſtalt garſtiger und heßficher/afg 
J a > erfcheine/ fo bedeutet es ihme eine groffe Kranck⸗ 
eit, 

ı. So Jemand im Traum vorkommet / wie er zaubern koͤnne / derſel⸗ 
bige mag GOtt anruffeny dann der boͤſe Feind ihme Fallſtrick legen will. 

| Dom Ißahrfagen haben wir oben in der XV. Abtheilung etwas Erz 

innerunggethan/ und iſt nur noch übrig diß wenige gu wiſſen: 
a2. So Jemand traumet / wie ihme wahrgeſaget würde/ derfelbige 

wird in groſſe Schulden und Sorge gerathen. 
Hat sr aber einem wahrgeſaget / ſo wird er einen andern in Sorg und 

Schulden bringen helfen. ee, ih 






| part, L. | 
- Bon Windlicchtern und Fackeln. 


| ;; 

er Ackeln bedeuten gutes / ſie bedeuten auch Liebe/ ſo ſie brennen. 

% 2, Außgelöfchte Fackeln bedenten Kummer 4 Trauren und 
Schmerzen, 

Vnnannnz 3 So 
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— "So Jemand traumer mie Windlicchter fehe/bedeuter Traurigkeit. 
4. So Jemand traumet / wie er brennende Fackeln von Himmel fallen 
—— wird Zroſſes Han ipt⸗Wehe uͤberkommen 
. Soeinem Jungen Beielen ober Fungfrauen £raumet/ wie fee 
Nachemit mit brennenven Fackeln giengen/ ift dieſer T aum guf/danır nicht al⸗ 
lein folche Perſon lieb gehabt / ſondern auch ihre Liebe genieſſen wid, 
Haben fie ſelber ZFackeln getragen / wird ihre Liebe in Geheim verſchwie⸗ 
+ ber andere Die Sackeingeeragenufo wurd ſolche deb 
gutem Außgang an den Tag fommen. 
o einem Jungen Öefellen traumer 7 wie er ben der Nacht eine 
” — — bedeutet ihme Ergoͤtzlichkeit der Liebe. | 
7. Sp Jemand traumet / wie fein Knecht in eine brennende Fackel ſeye 
verwandi worden / hedeutet dem Traumenden / daß er bald blind — 
— Knecht sum Sühren an einer BER Pa — „N Er 


Bar. > 
} —* 



















\ 


Pars, LL. ei BA — 
Son Aufferfichung ber Todten 


REOJemand traumet / er ſehe — auferfihenbedentt denne 
fangenen Erföfung. - 
2. So Jemand dergleichen an einem Ort dieſer Crane trau⸗ 
met / da es theuer iſt/ ſo wird eine groſſe Frucht barkeit erfolgen. 
Item / dieſer Traum bedeutet auch Widerkunfft der luts⸗greunde 
aus frembden fanden. © 
Ingleichem fo bedeutet dieſer Traum, Gebaͤhrung eines ſchwangern 
Weibs in des Traͤumenden Freundſchafft t. 
Ebenmaͤſſig bedeutet dieſer Traum an einem Dry da gr offe San 
heiten regieren / daß folche ı gan ich aufhören und nachlaſſen. 


Ende von den Träumen, 

Der guͤnſtige Leſer / hat hiemit zu wiſſen / daß wir von denen Traͤumen 
noch ein mehrers haͤtten ſetzen wollen / weilen aber die Materi ſich unter der 
Hand ſolcher Geſtalt vermehret/ als haben wir nur das vornehmſte hierin⸗ 
nen angezeiget/ und weiſen den guͤnſtigen Leſer zu dergleichen Tr aumbuͤchern / 
‚Die von dergleichen umſtaͤndiger handeln / wenden ung ah; zu nach: 
fol, Dnder Caſſ. 

Die 
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BRIREIRTEHLNIRENIRINLEHARIN AI 
Die Chiromantie oder Hands 

nn Bahrfagung. 

£) R Eil zur Zeit⸗Vertreib / den auf dem Sand-gebenden / abfonderlich 

A, x8 wann Freunde bey ihnen einkehren / das Hand⸗Wahrſagen dienen 

Ne kan / als wollen wir auch hiervon einen kleinen Unterricht mit ans 


und einfügen. Sür allen aber mögen folgende als General Regeln dies 
nen: | | 











Derjenigen Berfon/ fo man außder Hand wahrfagenfelläihre Sitten/ 
Lebens⸗Art / Gemuͤths⸗Neigung / Vaterland / Geſchlecht / Alter Auffer⸗ 
ziehung / Eltern und anders / muß dem der da wahrſagen will / wo moͤglich / 
unberborgen ſeyn. Die beyde Hände muß man beſichtigen / und ſollen fie 
vorhero mit warmen Waſſer gewaſchen werden. 

Man darff ſie nicht obenhin beſehen / ſondern auff das aller genaueſte / 


und wol oͤffters zwey biß drey Stund / ja man magwol gar die Lineamenten 
auf ein Papier entwerffen. | 
Man muß nicht aug einem oder anderm Zeichen allein fondern aus 
deren Zufammenfeßung in beyden Haͤnden/ auch wol den jenigen Linien / Die 
in dem Geſicht verhanden/ein reiffes Urtheil fällen. | 
Gewiß muß man nichts wahrſagen / fondern vorbedeuten/ daß man 
das Gute zu hoffen/ das Bofe aber zu beforgen hatte. 


Allgemeine Ein⸗ und Abtheilung der Hand. 

Die Hand wird gemeiniglich in drey Theile entfondert und entſchie⸗ 
den/ deren erfter Theil ift ihre Jundur mit dem Arm / und iſt dieſer nicht 
nur der Kürgefte/ fondern auch derjenige / wohin am wenigſten Linien ge 
ſaͤmet und geſaͤet. | | 
Der aͤndere und fuͤrnehmſte Theil iſt die hohle Handy welche alles 
Das in ſich begreifft was zwiſchen Der Jun&ur der Hand mit Dem Arm / 
und den Wurtzeln der Finger begriffen und enthält Diefer Theil abſonder⸗ 
fich in fich die Linien die Berg / Die Creutz / Dreyeck / und alles / wor 
von wir hiernaͤchſt etwas meitläufftiger zu reden geſonnen. 


Nunnnun z Der 
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Der dritte Theil der Hand befteht nur aus den Fingern/ an denen die be⸗ 
Hörige Gelencke / und zugleich auch zuweilen einige Linienn. 


Von dem erſten Theil ver Hand und deſſen 
S.inien 0 


Die Linien fo ander Junctur oder erften Theil der Hand / werden ins⸗ 
geſamt keſtrictæ oder Kaſceitæ genennet / obwohlen ihr drey / vier and noch 
mehr. Den Namen haben ſie daher / weil fiegleichfamdie Hand abſondern 
und abſchneiden von Den Armen. Sie find wie eine Leiter geformet / und wird 
von ſelbigen der Grund und Lauff unſers Lebens abgetheilet. wer, 

Einige find der Meynung / daß jedwede diefer Linien zwantzig fahr 
beziele; ſo / daß ein Menfch fo viel zwantzig Jahr leben folle/als Linien 
vorhanden, Dierausnunmöchte man fchlieffen/ DaB man Durch die erfte 
Rafcerta, Die gute und böfe Beſchaffenheit eines Menſchen biß auf.das erfte 
zwantzigſte Jahr exrathen koͤnte, Bey Derandern von dem zwangigften biß auf 
Das viertzigſte / von der dritten Kalceiten aber von dem viertzigſten Jahr auf das 
ſechtzigſte / und ſo weiter fort. Allein / dieſes kan man nicht ſo ſchlechter Dings 
wahrſagen / wo nicht auch Die Linien und Zeichen der übrigen gantzen Hand 
uͤbereinſtimmig. A we ha 

Wann die ſe Rafcerren nicht Frümlicht/ und alle mit einen Linie Durchs . 
ſchnitten / welche in die Hohe ſteigend gleicherweiß die Saturnuß⸗Linie durch 
ſchneidet / und ſich ferner biß an die Wurtzel des Mittel⸗Fingers außſtrecket/ 
ſt es ein zuverlaͤſſiges Zeichen / eines recht ehrlichen Gemuͤths / der anbey frey⸗ 
gebig / mild / lehrbegierig / und ein groſſer Liebhaber vom bauen. 

Wann aber Die Kalcetten gekruͤmt und Schlangensförmig/ bemercken 
fie zwar einen ſehr hohen Geiſt und Verſtand / der aber anbey etwas aufruͤh⸗ 
riſch / oder weit außſehende Vorhaben hegt / und vielen zu Schaden begierigy 
ſo es nur in ſeiner Gewalt ſtuͤnde. * 


Von dem andern Theil der Hand und Deffen 
' a inter. ; 
Die Linien der hohlen Handy welches ber ander Theil der Handy wer⸗ 
den in Die jenige fo in alfen Haͤnden fich Auffern/ und die / fo in denen meiften - 
efehen werdenyentfondert, Unter denen Linien / ſo faft in allen Händen fich 
aͤuſſern / iſt die Lebens - Linie am nachften mit Denen Kalcetten benachbart; 
Diefe laufft um den Berg des Daumens hinum / ihren Anfang fest man uns 
ter Den Zeiger/ und ihr End zu denen Rafcerren, 
Die Saturnus- oder Leber⸗Linie / welche auch von einigen Mars- 


Binie 
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Linie oder Gluͤcks⸗ Dinie genennet wird / nim mt ihren Anfang bey denen 
KRaſcetten / wo Die vorige fich endigt/ und laufft hinauf gegen den Mittel Sin 
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Die natůͤrliche Mittel vder Leber» Kinie/macht mit der Lebens⸗ 
Linie unter Den Zeiger einen Winckel / und laufft unten gegen Das End der 
Hand-hinunter/und Durchfchneidet DieSarurnus- Linie. — 
Bie Ciſch· Linie laufft von dem kleinen Singer gegen den Zeiger/ 
- fängt unterhalb des Eleinen Singer-Bergs an / und endigt ſich bey der Hör 
he des Zeiger⸗ Fingers · 5 ua en 
ie fes find die vier vornehmſten Linien / welche gar ſelten in einer Hand 
fehlen werden / nun folgt auch deren Bedeutung: u. | 
Die Lebens ⸗ Kınie wird in verſchiedene Theil / deren jeder zehen Jahr 
bedeutet / abgetheilt; ſo nun eine Durchſchneidung in derſelben Nachbar⸗ 
ſchafft ſich auſſert / will es eine Lebens⸗Gefahr / in dem jenigen Theil der zehen 
Sahıyvorbedeuten. Wann dieſe Linie gar zu tieff und dick / bemerckt es ei⸗ 
Ken neidiſchen /Krieg⸗liebenden und Zanck / ſuͤchtigen / iſt ſie ſehr gekruͤmmt / 
"einen Boßhafftigen ; hat fie viel Zweig gegen der Leber⸗Linie zu / einen Stück 
feligen / iſt ſie durchſchnitten und gar ſeicht / einen Kraͤncklenden / fo fie weit 
yon der natürlichen Mittel⸗Linie entfernet / ohne kleine durch die Mitte hin⸗ 
lauffende Linien / einen Geitzhalß und Tyrannen / ſo ſie oben mit der natuͤrlichen 
rd Tich Linie verknuͤpfft / einen gewaltſamen oder fruͤhzeitigen Tod, ze. ec. 
Die daturnus· Linie / wann fie lang / dick und wohlsproportiomirt/ bes 
merckt ſie eine gute Complexion einen tapffermuͤthigen und gluͤcklichen Men⸗ 
ſchen / und einen Uberfluß am Gebluͤt. Iſt fie kurtz/bemerckt fie auch kurtzes 
Leben; wann ſie mit etkchen Linien durchſchnitten / hedeutet fie einen ſchwa⸗ 
chen De gar nicht vorhanden ift ein unglückliches Geſchick zu be 
forgens ift fie fehr gekrümmt / und, verliert ſich in der Höhle der Handy bes 
merckt es eine groſſe Kranckheit/ auch wol gar/ros andere Zeichen mit übers 
_ einftimmen/Xaferey, So dieſe Limien mit sielen Zweigen verihenywilieg 
. Beiopfung des Gekroͤß Aeders / und daraus erfolgende Waſſerſuchten/ 
vorbedeuten. 
Die naturliche Mittel⸗ oder Leber · Linie / wann ſie lang / bemerckt 
ſie auch langes Leben / wann ſie uͤber den Mondsberg hinaus lauffet / bedeutet 
ie daß man gegen ſeines Lebens Ende ſehr nothduͤrfftig und armſelig werden 
möchte, Iſt ſie kurtz / ſo bedeutet fie auch kurtzes Leben und ſchlechten Ders 
ſtand / if fe aber fang und undurchfehnttten/ eine gute Art und Gedaͤcht⸗ 
nuͤs / iſt fie fubtil/ (67 daß fie kaum mag gefehen werden/ anbey auch ge 
Erömmf/ einen Untreuen und Boßhafftigen 7 iſt fie durchſchnitten / Ä er 
u chie⸗ 
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verfchtedene Kranckheitenzift fie mit Puncten bezeichnet; ſo viel Todſc läge 
als Puncten vorhanden ꝛ·cꝛc·c. 

Die Tiſch Linie / fo ſie nichtunterbrochen / deutlich und gleich / be 






merckt ein herrliches Temperament / und daß man zum Kinder zeugen ſehr 
wohi geſchickt; entfondertfie ſich in zwey Theil bey Den Bergen Des Jupi · 
vers oder Saturni,beinercktes eine arbeitſamẽe; ſo ſie mit einem oder doppelten 
Ereuß bezeichnet / geiftliche Wuͤrden; Wann fie aberin der Mitte mit eie 
nem Ereuß Durchfchnitten/ Uneinigfeiten/ Hader / Zwiſt. sc. So fie mie 
einigen Strichlein durchſchnitten / Kragckheiten ſo um f bige Alters⸗Zeit / 
wie eg die Orts Gelegenheit gibt/fich Auffern doͤrfften; iftfieaber garnicht 
vorhanden ; einen nichtswuͤrdigen / und „Der under Des Henckers / Hand 

Si — 









J 


ſterben duͤrffte. | | se Run. 
Ri So viel von denen Linien die faftin allen Händen ſih äuffern, und alfo 
die fürnehmften find / nun folgen auch Die andere/ welche / ob wohlen ſie nicht 
überallsufinden/ doch in denen Perſonen / die wohl diſponirt, koͤnnen entdeckt 
vogrden- Bin x u, an 
Die Milch ⸗Straſſe ſproſt auß der Saturnus⸗Linie ſeitwaͤrts wor 
ſelbſt ſie einen Winckel mit der Lebens⸗Linie machet; und ſteigt fo dann ge⸗ 
gen die TiſcheLinie hinauff / woſelbſt fie abermahl einen Winckel bildet oder 
Zie unterſte Theil der Gehirn⸗Linie durchſchneidet. Wann dieſe Milch⸗ 
Straffe gantz und gleich / bedeutet fie herrlichen Verſtand und gluͤckliche 
Reifen ſt fie aber zerkerbt und ungleich / gefaͤhrliche Reiſen und Haupt⸗ 
wehtagen / falls fie gar nicht vorhanden / betmerckt ſie / daß geführlichestäffe 
and Haupt⸗Kranckheiten zu beſorgen. 
Die Sonnen Linie ſtaͤmmt gleichfals zu weilen auß der Saturnus⸗ 
Linie / geht durch die Tiſch⸗Linie zu dem Ring-Kinger hinauf. Wann fie 
deutlich / unzerſchnitten und tief / bemerckt fie. Die Gnaden ⸗Gewogenheit 
groͤſſer Herrn and hohe Wuͤrden; iſt fie durchſchnitten / Ehren ee 
Rißguuſt iſt ſie gedoppelt / Wuͤrden und Doppelte öönadenzfehltfienber gang 
uͤnd gar / vorbedeutet ſie ein Verachtung volles Leben. ke 
Die Venus GSuͤrtel / wird diejenige Linie genennet / welche den Berg 

des Mitel⸗ und Ring⸗Fingers umſchleuſt. Wann dieſe Linie deutlich ſich 
äuffert/ bemerckt fie einen fehrgeiien/ iftfie gar doppelt / eine ſhaͤnduche 
Fliech⸗ und Geilheit / fehlt ſie aber/ einem zuͤchtigen und ſchamhafften Men⸗ 


ſchen. — 
Die Bebirn- Kinte ſteigt auß der Lebens⸗Linien herauß / durchſchnei⸗ 
det die Natuͤrliche oder Mittel⸗Linie wie ingleichen auch die TiſchLinie und 
angſt gegen den kleinen oder Ohren⸗Finger hinguff. Wann ſie gankumdum. > 
abgeſeht / bedeutet fie einen Klugen und Gluͤckſeligen; iſt fie gekruͤmt / und 
zerſtuͤcketʒ ein ſchwaches Gehirn; wann ſie weit von der Lebens⸗Linie — 
anges 


* 














Cum oberen. map 
langes2ebensfo fie aber mit ſelbiger verEnäpffet, das Widerſpiel. Wann 


fie mif der sarurnus- und Natuͤrlichen⸗Linien einen fubeilen Dreyeck kormirt / 


ezeichnet es ein zu Den Machemarifchen Kuͤnſten gefchicftes ingenium; fü 


‚aber Die Linien woraus das Dreyeck beſtehet / diek / ſanen dummen Verſtand; 
ſo die Gehirn⸗Linie gang fehlt mag es von einem Melancholiſchen Humeur 
ein Zeugnus erſtatten. — | 
Ferner ift auch zu mercken / Daß alle Linien’ von melchen bißhero Met; 
dung gefchehen/ bißweilen doppelt fich fehen laffen/ und werden ſodann 


dieſe Linien / Schwefterz£inien genennet. Auch mag es gefchehen / daß 


viel mehr £inten anzutreffenvals ich hier angeführt indem aber felbige nicht 
allgemein’ und bey verſchiedenen Haͤnden / auch an fich felbft verfchiedeny 
als haben fie auch Feinen befondern Namen / fo ihnen zugelegt. 


Don den Zeichen und Siguren in dem andern Theil 


| 4 versand. - Ä 
Wann man der Linien / und ihrer behoͤrigen Drts- Gelegenheit wol 
vergewiſſert und Fündig/ Fan man auch leicht begreiffen/ und ſich einbils 


den / was fie für Biguren dußmachen. Die Lebens Saturnus- und natuͤr⸗ 
„sehe Linien / bilden das groſſe Dreyeck oder Driangel ab. Wann Diefer 
recht eckicht und von gleich groſſen Linien / bedeutet er die beſte Beſchaf— 


fenheit des Gemuͤths und Cörpers / langes Leben 7 einen berühmten Na⸗ 


men / ec. ꝛc. iſt er aber widriger und auff andere Weiß befchaffen / beveus 
tet es auch Die widrige Zufälle. Wann diefer Triangel mit einem Stern 
gegen dem untern Theil der Hand zu/ gezeichnet / Deuter es einen Dieb und 
Verlaͤumbder an; finden fich darinnen verfchiedene Ereuß/ den Galgen 
oder das Schwerdt / iſt aber diefer Dreyangel'gar nicht vorhanden / einen 
Luͤgner / dummen und Furgelebenden Menfchen. 


Der Winkel den die Lebens⸗ und Natuͤrliche⸗Linie macht / wird der 


Obere YOincel genennet. Wann diefer Windel von einander ges 
niſſen / bedeutet es Ehr⸗ und Guͤther⸗Verluſt / daß Widerſpiel aber fo er auf 


widrige Weiß beſchaffen. Wann aber dieſer Winckel gauricht vorhanden / 


deutet es einen dummen Unverſtand / und untreues Gemuͤths an. Wann 
aber ſtatt des Winckels folgende Runtzeln (/////) vorhanden / bemer⸗ 
cken ſie einen Todſchlag und groſſe Falſchheit / ſind aber die Linien ſothanig 
beſchaffen (SXX) bedeuten ſie einen geilen verhurten und Spiel⸗lieben⸗ 
den Menſchen an. 2 


Der Winckel/fo mitten in Der Hand von der Sarurnus- und Natuͤrlichen 


Zweyter Theil Ooo 0000 


Linie gemacht wird / heiſt der incke Windel. Wann diefer etwas ET 
icht⸗ 
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fichtbar und ſchoͤn / bedeutet er guten Verſtand und langes Leben / mie auch 
eine gute Geſundheit. Wann er ſpitzig / iinen Zanck⸗ſuͤchtigen und Boßhaff⸗ 
ten / wann er kaum zu ſehen / eine kraͤncklichte und Dumme Perſon / wann er 
gar nicht vorhanden / groſſe Magen⸗ und Leber⸗ Schwachheiten. J 
Der Winckel / ſo aus Zuſammenſtoſſung der Lebens⸗ und Saturnus-Linie 
entſpringt / wird der rechte Winckel genennet / dieſer wenig zugeſpitzt / deut⸗ 
lich und nett/bebeutet eine gute Complexion, und ſehr geneigtes®emuch zur 
Tugend, wann er aber kaum zu ſehen / bemercket er einen Ungetreuen/ Bor 
theilhafften und Neidiſchen / wann Die Linien Diefes Winckels von einander 
gerifien / und bey dem Winckel der Separation ein ſothaniges Creutz CH) 
welches Die Lebers und Lebens⸗Linien beruͤhrt / vorhanden / mag man Fühnfich 
gutes Gluͤck vorbedeuten / wann aber folgende Figur CR ) bey diefem Wine 
ckel ben einer fehtwangern Frauens⸗Perſon / fo foll fie mit einem Knaben 
ſchwanger gehen. J— —— 
Auch iſt ein Dreheck oder Driangel verhanden/melcher die natuͤrliche 
Saturnus- Linie und Milch⸗Straſſe außmacht / welchen man das Eleine 
Dreyech nennet/und nachdeme fich Die Ecke deren Linien nähern oder ent⸗ 
ae einrichtet. Een N 4 
Endlich ift auch ein Viereck vorhanden / fo Die Natuͤrliche/ die Tiſch⸗ 
und Saturnus- Linie neben der Milch⸗Straß außbildet / ſo der gröfte Theifder. 
jenigen Flaͤche fo dieLateiner mit dein Namen Menis oder des Ciſches belegẽ. 
Wann dieſes Viereck breit / bemercket es einen Gluͤcklich⸗ und Sreyges 
bigen / ſo es ſchwach und ſchmahl / einen Ungluͤcklichen und Geitzigen wann. | 
es ſchmahl gegen Der Lebens⸗Linie gegen dem untern Theil der Hand aber / 
oder Hypothenar beiter/einen Beitzigen und Armen in der Fugend/der aber 
in dem Alter glücklich und mild wann dag Viereck mit einem Ming einges. 
faſt / Weißheit und Beredfamkeit/ warn esmit geraden Linien Durchfehnute 
ten / Glůck wann es aber mit FrummenLinien/ auſſerſtes Elend/ wann. 
Sterne oder Creutz verhanden / Gluͤck und Wohlfahrt zu. ze. re 


Don den Bergen uno Hoͤhen / ſo in dem andern Theil: 
der Hand verhanden. | 

“Der Venus Berg wird Das jenige genennet / was zwiſchen der Wur⸗ 

bel des Daumens / und Lebens⸗Linſe verhanden. Wann dieſer Berg nicht 
ar zu hoch / noch zu ſehr erniedrigt / auch mit nicht gar zu viel Linien durch⸗ 
chnitten / bemerekt er eine Liebavürdige und ihre Begierde bemeiftrende 
Derfon: Wann er hoch / rund und Feine Linierpbedeuter es einen Liebhaber 
Des Frauenzimmers und ſchoͤner Kleider / wann ‚aber auch noch Li⸗ 
wien dabey vorhanden / einen Wolluͤſtler und Mufic-Liebhaper, ann ein 


Stern 








Creutz am Ende / eine Schande wegen ne wa 
Mitte / ein Hurenſtuͤck / eine Dreyeckaber / gute Erbſchafften. 
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Sltern in der Mitte / gut Glůck von rauen; wann aberein Efem oder 
ann eine Sonne in der 


Der jupiter-Berg/ iſt die Höhe unter dem Zeiger Singer: wann 
dieſer flach und. mit geraden Linien ehrlichen Manz 
mann fieaber durchſchnitten / einen unglücklichen. So Stern oder Ereug 
vorhanden / hohe Würden/ abfonderlich geiftliche Digoitäten ;twanın aber 
Stern oder Creutz nahe an der Wurtzel / einen Wolluͤſtier / und der Befoͤrde⸗ 
rung Durch Weiber gu vermuthen. 

Der vaturnus · Berg / unterhalb dem Mittel⸗Finger / wann er ohne 
Runtzeln und Durchſchnitt / hemercket ein Auffrichtigen und Arbeitſamen; 
ſo er aber runtzlicht und durchſchnitten einen Faulen und Betruͤglichen wenn 
er nur mit einer einigen Linie durchſchnitten den Geig ıc, 

Der Sonnen Berg / unter dem Ringfinger mit geraden und gleichen 
Linien verſehen / bemerckt einen Hochverſtaͤndigen und Gelehrten / wann ſie 
aber gebrochen und durchſchnitten / einen Auffſchneider; warın dieſer Berg 
mit zwey geraden Linien geziert / Gunſt bey hohen Herrn; mit einer Linie un: 


ten an dem Ringfinger / einen fuͤrtrefflichen Philoſophum. 


Der Mercurius- Berg / wann er flach / bedeutet Beſtaͤndigkeit bei 
Manns⸗und reine Jungfrauſchafft bey Frauens⸗Perſonen; wann übersiverg 
Linien / fo gegen Den untern Theil ver Hand hinlauffen / vorhanden / viel Ver: 
ehelichungen; ſo er vollerLinien / einen Verſchlagenen und Boßhafftigen;wañ 
gerade Linien von den Ruͤcken der Hand auff dieſen Berg herunter lauffen/ 

ute Freunde / und wohl anſtaͤndige Weiber / wann ſie aber rum und klein/ 
eine oder doch zaͤnckiſche Weiber. zc.zc. | 

Daß groffe Dreyeck beherrſcht der Mars; wann felbiger krum̃ von oben 
herab laufft / bedeutet es einen gefährlichen Fall wann er Frum in Hinauff 
ſteigen gegen Den daturnus· Berg / Gefangenſchafft; im Hinabſteigen gegen die 


Raſcetken / viel Reiſen und den Tod in der Fremoͤde. 


Der Monds⸗Berg begreifft allen denjenigen Pag / fo von der Milch⸗ 
Straſſe biß gar zudem End d Hand hinaußgeht. Wañ dieſer Bergmit deut⸗ 
lichen und glaͤntzenden Linien verſehen / vorbedeutet er Mannsperſonen gluͤck⸗ 


/ fiche Reiſen den Weibern aber gluͤckliche Geburthen / ſo aber die Linien bleich 
und dunckel / bemerckt es das Widerſpiel. So ein einfacher oder doppelter 


Zirckel darinnen befindlich / ſo vieſer Augen Verluſt; fo ein Stern / einen 
Ertz⸗Boͤßwicht ʒein heller Zirckel aber / einen Bat Mörder. zei ze, 
Von dem dritten Theil der Hand oder deren Fingern. 
Der Daumen als der dickſte / iſt der Finger / ſo Veneris Beherſchung 


Ooo 0909 2 ein 


vnterworffen. Wann ſelbiger unten mit zweyen Creutzen bemercket / will er 
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einzandifches und plauderhafftes Weib andeuten. Wann die Glie—⸗ 


dir des Daumens glatt ohne Linien und Zeichen / bemercken fie einen faulen _ 


und ſchlaͤferigen Menſchen. 
Der deigeri 7— 


—* 


eranderinger und ſtehet unter dem Gebieth des Jovis. 


Wann untenan feiner Xurgelein Stern oder Creutz befindlich / bemercket 


es eine keuſche Weibs⸗Perſon. 


Der Mittelfinger iſt in der Ordnung der dritte / und ſtehet unter dem 


GebiethdesSaturni, Wannbey deſſen Wurtzel / vier. biß fuͤnff £inien/ be⸗ 


mercken fie eine fleiſſige und geſchaͤfftige Weihs⸗Perſonz ein Stern aber will 
entweder einen bereits: geſchehenen oder noch zu bewerckſtelligenden Todte 
ſchlag vorbedeuten. \ . 


Der Rinafinger /in der Ordnung der vierte/ ſder Sonne glord⸗ N 


net. Wann von unten herauffdurch diefes Fingers ſaͤmtliche Gelencke eine 


einige Linie hinauf laufft / bemerckt e8 einen in der gangen Welt beruhmten 


Nahmen. 


Der Ohrenfinger ift der fünffte und lette / und dem Gehicth deß 
Mercuriu unterwuͤrffig; wann ein Creutz unten bey deſſen Wurtzel ſich auſſert / 


bedeutet es einen Klugen und tieff Nachſinnenden; wann es aber in dem drit⸗ 


ten Gelenck / wil es äufferfte Armutb vorbedeuten. ER 
ESonſt iſt auch bey denen Fingern Diefes anzumercken / daß wann bey 

Frauens⸗Perſonen lange Singer/ und eine kurtze hohle Hand anzutreffen / ſit 

ſchwehre Geburthen bedrohen / das Widerſpiel aber aͤuſſere ſich / wann Funke 
Finger und eine lange hohle Hand vorhanden. ꝛc 


€ 


Was von den Handen zu halten / wollen wir in folgender Clad, vonder 


Phyfiognemie andeuten fe. 26: 


MERBEEHEBEH RER 


Von der Fhyfiognomie und Metopofeopie, 
7 Clafis XI, | | 


N Achdem wir von der Chitomantie etryas erwehnt / iſt auch billich ef 
an 


Ä was von Der Phyfiognomie mit einzurucken Dieſe lehret/ wie von der 

73.07 aufferlichen Geſtalt und Gliedmaſſen eine Folgerey auff die Gemuͤths 
Bewegungen und deren Inchnarion gemaeht werden koͤhe zu mahlen oͤffters 
auß den Augen /Geſicht und Stirn herfuͤ leuchtet/ was dem Gehirn ver⸗ 
borgenes ſtecket Wir wollen Fürgfich alle Glieder durchgehen /und mas dar⸗ 
son hie und da angemercket worden / zur Zeit Nertreib Desaufffeinem Sands. 
Spt verweilenden Liebhabers ſothaniger Curiofitäten eröffnen, 


Daso 





FE 
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So ungemein groß: Soll nach Albert, M. Meynung ein Zeichen ei⸗ 
nes kleinen Verſtands ſeyn iſtoteles gibt ſolche für ſchlaͤfeng und faul an. 


— inc 





* 


AIhnen gleichen unter ven Thierendie&fel/denn an Duinheit faſt Feines ver⸗ 
gleſchlich. Unter den Vögeln die Nacht⸗Eu / welche wegen des uͤberfluͤſſtgen 


Muͤſſiggangs und ermanglender Bewegung zu ſolchen groſſen Haͤuptern 


gelangen; daher auch Ovidiusdichket/daß Adcalaphus in eine Eule verwan⸗ 


delt worden. Unter den Fiſchen witd auch der Cephalasscapito oder Groß⸗ 


kopffvor den faͤuleſten und dummeſten gehalten. 


So groſſer ais mit telmaͤſſig· Soil nach Alberti Zeugnouß eine 
Großmuth / Verſtand und Tugenden andeuten. Bondenen Thieren werden 
ihm einige Jagd⸗Hunde zugeeignet / welche liſtig und verſchlagen / daher bie 


Ägypter ihren Gott Anubin mit einem Hunds⸗Kopff gebildet. Unter denen 


Voͤgeln iſt der Papagey / fo auch mit einem ziemlichen und dem Coͤrper nach 
Nicht gar ſo wohl proportioni ten Kopffverfehen. I: 

So gar zu klein. Soll nach Ariltsreles Meynung ein Merekmahl 
eines dummen und ringverſtaͤndigen ſeyn. Unter den Poͤgeln kommt der 


Straußmit uͤberein / welcher nach demuͤbrigen Coͤrper mit einem ſehr kleinen 


Haupt verſehen / und wegen Bumheit vor allen andern Vögeln verruf⸗ 
fen a 3 u Role 
So mietelmäff g nicht zu groß und nicht zu klein. Soll nach 


Ariſtotelis Außſpruch den kluͤgſten und vollkomenſten andeuten.Unter denen 


Thieren iſt der Köiwalfobeichaffen / welchernach Proportion feines Coͤrpers 
mit einem mittelmäffigen Haupt. verfehen/ und Doch vor das kluͤgſte und 


tapferftesonallen Thierenaußgegeben wird: TE Ay — 
So das Haupt in dem vorder Theil etwas außgebogen. Soll 
nach Polemonis und Adamantii Zeugniß einen Furchtſamen bedeuten. So 


das Haupt in den hindern Theil außgebogen / ſoll es einen ſehr em⸗ 
pP 8 


pfindlichen bemercken So das Haupt in den hinder⸗ und voͤrder⸗Theil 
außgebogen und gantz rund / ſoll es nach Alberti M. angeben / einen der 


ohne Verſtand / Gedaͤchtniß und Vernunfft bedeuten. So das Haupt 


in denen Schlaͤffen etwas dickund aufgeblaffen/folnachHippoeratis 
Zeugniß Zornige bemercken. So das Haupt in dem Dorder und 


Sinter⸗Haupt mittelmaͤſſig außgebogen / ſoll es ein Anzeichen eines 
beft-proport obirteſten Haupts ſeyn / in welchem ſich Verſtand- und alle 
Volikommenheit aͤuſſere. So der Kopff ſpitzig / ſolle er nach Ariltorelis 
Meynung einen Unverſchaͤmten hemercken / welchem an denen Voͤgeln die 
Raben wegen gleicher Eigenſchafft zugeeignet werden, | 
Ooo 0999 3 Das 
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So in bie Hoͤhe ſtehet / ſoll nach Ariſtolis Meynung furchtſam 
ſeyn / weil dieſe Gemuͤths⸗Bewegung / die Haar in die Höhe 2 

So gantz krauß / einen Furchtſamen / Doch dabey verſchlagen und 
Betruͤglichen nach Polemonis Meynung. er 2 PR 
So krauß unten am Ende / einen Tapffermäthigen/ welche im 
Vergleich mit Denen Löwen Eommen. — | 
So wenig und duͤnn / nach Adamantii und Polemonis Gezeugnuͤß / 
einen Berfchlagenen und Boßhafftigen/ anbey Seifen daher die Kablköpf 
fiihte bey dem Alterthum wegen dieſes Laſters ſehr verruffen/ mie aus dem 
Exempel Juli Cæſaris, Caligulz, Otthonius,Pavij Domitiani,Galbz &c.erweißs 
lich, DEN KR 
So did’ und haͤuffig / foll grobe und unhöfliche Leute bemercken. 
So mittelmäffig/niche zu dünn und nicht zu dich / ſtatten / nach 
Polemonis und Adamantii Außſage / ein Zeugnäßpreißlicher Conttitution ab, 
So weich) einen Succhtfamen. Wie dann auchlalle Thier/fo weiche 
Haar haben / furcht ſam / gls per Hirſch / der Haß / das Schaaf / die Caninichen. 
So hart / einen Tapffern. Wie aus den Thieren / Voͤgeln / und Na- 
tionen exhellet, a Be ' 

So mittelmäffig niche zu hart und niche zu weich / einen - 
Verſtaͤndigen / nach Arittotelis Außſpruch. BE. 

So von der Stirn gegen der Naſe herunter wachfen/ und ein 
fehöne Fronte haben/ einen Tapffern und Klugen/ teil fie hierinnen den Loͤ— 
wen nachahnen. % 

Sodie Haar ſchwartz Furchtſame und Verſchlagene / wie die Mohren. 

So die Haar braun / und dabey nicht hart einen Tieffſinnigen 
und getreuen. 

& Aſchfaͤrbig / einen hurtigen / muntern Geiſt / der anben fanfftmüthig. 
So weiß gelblicht / einen ungelehrſamen unfaͤhigen Kopff / nie eb⸗ 
mahls Die Seythen waren / ſo mit ſolchen Haaren verſehen. 

So gelb/ Tapffer und Muthige/ fo ſich denen Löwen gleichen. 

So goldfärbig/ Muthige / Hoͤfliche / und Lehrzbegierigey daher auch 
der Minervz ſolehe Haͤar angedichtet worden. 

So gelb⸗roͤthlicht / einen hitzigen und zornigen / und legt Homerus 
dem Achilli ſolche Haar bey. ; 

So gang roch, Zornige / Heimduͤckiſche / gleich denen Fuͤchſen. 

So weiß / Furchtſame / zumahlen auch die weiſſe Thier ſchwaͤcher und 
furchtſamer als die Schwartzen. > 

on 





3 
# 
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i Von der Stirn. es | 
Ehbevor ich die Stirn / wie felbige nach.ihrer aͤuſſerlichen Geſtalt / ver⸗ 


ſchiedene Merctmahl — will ich zuvor etwas von Der Metopoſco⸗ 


pie. womit Cardanus ſich ſehr beruͤhmt gemaͤcht / hier mit einruͤken. Es iſt 
aber felbige eine Kunſt / vermittelſt / welcher man aus denen Linien der Stir⸗ 
nen / gleichwie aus Denen Linien der Haͤnde / etwas muthmaßliches vorbedeu⸗ 


ten kan. Es wuͤrde aber der Raum bier zu eng ſehn / alleß und jedes/wag hie⸗ 


bey zu beobachten / anzuführen/ wollen uns Demnach vergnugen/ nur einige 


eindbele allgemeine Regeln aus dem Cardano zu verteutſchen woraus maͤn 


einen zuverlaͤſſigen Bericht von dieſer Kunſt ſchoͤpffen mag. 


1. 

Die Stirn⸗Linien betrachtet man entweder insgemein / oder doch abſon⸗ 
derlich. Es werden aber durch Linien nicht allein verſtanden / die im Die Lange 
lauffende Striche / ſondern Zei en und Siguren von allerhand Artenyalg da 
find: Creutz / Ring / kleine Hoͤhen / Sterne Viereck / Dreyeck / Fleine Haar⸗ 
gleichende Linien ze, und anders a mehr. 

2. Nimm aber fleiffig in Acht/ daß dich die Runtzeln nicht betrügen/ 
und du diefelbigen als Linien annimmft, | 
3. Einige Stimen Fönnen ihre£inien deutlich an den Tag legen / eini⸗ 
ge aberfehr ſchwer / daß bey einigen Menfchen Fein gewiſſe Anzahlder Linien 
zu vermercken / Dann einige haben viel / andere aber weniger/doch wird man 
felten weniger alsdrey finden. Abfonderlich habe ich bey denen Weibs— 
perſonen / ſo noch Jungfrauen gewefen/wenig Linien gefunden / welche auch 
noch uber das / benebſt deren Wenigkeit / die gar zu zarte Spuhren der Limen 
mit der Stirn zu verhuͤllen pflegen / ſo / daß fie ſchwerlich zu ſehen. 

4. Einige Linien find groß/melche anſehnlich und wol zu beobachten, 
und defhalben a merckliche und denckwuͤrdige Sachen nach ſich 
jiehen; andere aber klein / die auch nur geringe/ und fchlechte Zufälle entde⸗ 
cken. Linien / die an einander hangen und nicht Durchfchnitten/find beglückt, 
die — aber/ fo zerriſſen und durchſchnitten / bedeuten Widerwaͤrtigkeiten 
und Betrug. Bi 

s. Aneinander hangendeLinien/ bemercken nebft einer hikigen Com- 
plexion, Gluͤck in Vorhaben und Vierric yeung/und einen Enfer/fo man hie, 
bey verfpühren läßt; dahingegen Furge Sinien/ Kälte und Nachläffigkeit/fo 
wol am Leib / als in denen Geſchaͤfften / vorbedeuten. Breite Linien bemen 

acken eine mit Feuchtigkeit vermifchte Waͤrme / froͤliche und wen gein Ungluͤck 
unterworffenẽ Menſchen / Die benebſt auch Feinesunfähigen Kooffs Subuile 
Anien / bezeugen eine mit Feuchtigkeit vermiſchte Kaͤlte / ſchoͤne / anbey getle / 

faufe/ weibiſche und reiche Leute. 
6. Es 


- 
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6. Es zeigenfich auch viel Linien die man denen/Die ungläckli han⸗ 
deln / und mit vielen Sorgen beladen / zueignet. ‚Wenig Linienaber be 


u 


merefen Unglaͤckin geringen Geſchaͤfften und Dandel,. —— 





7. Die Linien werden auch aͤbgetheilt / in Die fo deutlich um undeut⸗ 


lich zu ſehen ineinfacheund gerad fortlauffende / amd in etwas getrummte / 
und in verſchiedene Aeſte ſich außbreiend. 


8. Diejenige/fo ander Stirn deutlich zu ſehen / bedeuten einen merck⸗ 
ſichen; die undeutliche und ſchwache aber einen geringen Einfluß des Pla- 


nereng/ und Winekungder Natur. 0 
9. Die StirnsLinien/ je fubeifer/ gerader/ heller unabgeriffener und 
in einem Stud fortlauffender ſie ſeyn / anbey nicht dick noch tieffʒ je deſto beſ⸗ 
fer Einfluͤſſe der Plancren bedeutenſte. 

"19, Gerade und einfache Linien deuten auf eine einförmige und eins 
fache Hitze / und folglich auf eime Beſtaͤndigkeit in feinem Thun und Vor⸗ 
haben; nie auch eine Aufrichtigkeit Des Seinächetnt ash DER, a 

Mr Eingebogene £inien bedeuten eine Unmaͤſſigkeit der Dige und des 
Gemuͤths | J | 

en Die noch mäffig eingebogen bezeugen eine Neigung / Die fich zu 
weilen hoch bruͤſtet / Doch aber ſich bald wieder gibt 
> 1, Pinten Die ſich in Xefte vertheilen oder außbreiten / bemercken eine 
weitzgußgeftrecfte Dandlung/ einen wanckelbahren / und in feinen Anfchläs 
gen veränderlichen Menſchen ** ER 
974, Die Dielen Eimten entgegen gefegte-Dinge find die Abſchnitt / Rin⸗ 
ger Kugeln / Wartzen und dergleichen. Va 

15. Abgefchnittene Linien oder Die zuſammen ſchneiden in Fo 
Creuhes / bedeuten Gefahr und Schaden / von demjentgen Planeten / wovon 
die Yinten den Namen tragen. Als zum Exempel: Wann die Linie des 
hiercurii dinchſchnitten / oder mit andern kleinen Linien vermehret / bemerckt 
es Schwatzhafftig ander u 
gehörig. Alſo auch/ wang eine Linie Die Linie des Jupiter durchſchneidet / 
zeigt es Schaden av im Denen Sachen / woruͤber Jupiter das Gebieth fuͤh⸗ 
yet. And fo ferner von denen uͤbrigen Planeten. — 





16. Die Verloſchung und Abgang der ehemahls geweſenen Linien ber 


merekt vergan gene Sachen; wie hingegen auch die Herfuͤrbrechung und 
Entſtehung neuer finien? WVermehrung zukuͤnfftiger Dinge andeuten; 


feftene Zeichen bemercken auch ſeltene Dinge / derhalben auch ungewoͤhn⸗ 


che Sa ven ſothanig anzumercken / als durch roelche/ wie Durch goͤttliche 
Buchitaben/ der Menſchen Leben aufgezeichnet und eingepraͤgt iſt⸗ 








Kunſt⸗ 


Br 


Feit/ Plauderey und anders/mag zu einer böfen Zungen 
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Runſt Regeln / welche Die bifherige Beneral-Grünte 


- .. denoch weiters erklären/ und erFänntlicher nischen, n 
1 Vor allem muß man die Anzahl der Linien? deren Länge’ Breite? 
Tieffe wiffen. Ingleichem auch die Befchaffenheit und Farb / ob fie nemlich 
roth/ bleieh oder vermiſchter Farben. Die Figur / obfiegerad/ / gekruͤmmt⸗ 
aͤſtig / aneinander 5 zerriſſen oder auf einige Weiß formirt,. 
2, Nachmahls iſt auch das Lager der Stirn⸗Linie zu beobachten / als 
neimlich Der auf⸗ und abſteigenden / der lincks oder rechts fich außſtreckenden, 
3. Muß man auch die Zufaͤlle / fo in denen Linien ſich ereignen/ale da 
find verſchiedene Figuren / Punct auf verfchiedene Weiß geſetzt/ Heine An⸗ 
hoͤhen / Wartzen / Maͤhler / und dergleichen / beobachten. 
4. Die Abmeſſung der £inien / die die verſprochene Wuͤrckung vorbe⸗ 
deuten / wovon anderwaͤrtig weitlaͤufftig gehandelt / muß auch m Obacht 
genommen werden. — 
5. Denenjenigen Sachen / fo mit den allgemeinen Regeln mehx / als 
mit Den andern uͤhereinſtimmen / ſtelle man weniger Glauben zu. 
Beſonders noͤthige Anmerckungen. | 
Diie in der Stirn befindliche Linien Fonnen bey denen Menſchen nicht 
an eine gewiſſe Zahlgebunden werden; Dann einige haben viel / andere we⸗ 
nig; doch auffern fich zum wenigſten dren, * 
Die Valheit uͤbelbeſchaffener Linien / wie auch ihre Ermanglung / be 
mercket ein verdtießliches / mit Elend angefuͤlltes und mühfeliges Leben 
Wenn wenig Linien vorhanden / zeugen fie von einem einfaͤltigen Ge⸗ 
muͤth / Serechtigkeitdiebenden, friedſamen / und in ſchwehren Geſchaͤfften 
und Verrichtungen ſehr erfahrnen Menſchen. | 
Das natuͤrliche Laͤger und Stelle sder Einlogirung der Planeten in ei⸗ 
nes jedwedern Stirn iſt ja vor allen wolzu beobachten / und von denen rechten 
Linien + die Neben⸗Linien eder Schweſtern / auch diejenige ſo ermangeln/ 
wol zu entſcheiden; und ſehe man jarecht / welche des daturni, welche Jovis, 
Martis,der Sonnen/ Veneris, Mercurii und des Mondg ; welches leichtlich 
aus Dem zwiſchen denen Stirm Linien befindlichen leeren Raum zufchlieiten. 

Die übrigen Linien / ſo keinen gewiſſen Planeten zugeeignet/als die uͤber⸗ 
zwerch aufſteigende / abſteigende / — und her lauffende / unna⸗ 
türliche/ bedrohen eine ungluͤckliche und boͤſe Wuͤrckung⸗ Br 

Jedoch muß man aush die Lange / Breite und Tiefe Diefer ſichtbahren 
Linien in Obacht nehmen. * 

Die Laͤnge deutet an der Wuͤrckungen Langwierigkeit. Die Breite 
der Zufaͤlle Groͤſſe; Die Tiefe aber die Beſtaͤndigkeit; dahingegen die klei⸗ 
— kurtzen / die nur obenhin und nicht tief eingeprägte/ das Widerſpiel 

ezeugen. 

Zweyter Theil. Ppp pppp Doch 
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Doch pflegen ſolche nicht gar zu tieffe / zuweilen das Vergangene zu be⸗ 
mercken / wann fie gleichſam verfehtwunden zu ſeyn fcheinen. 0 
Wann aber dieSinien ihren Theilennach ungleich / das iſt / an einem Ort 
dick / an dem andern fubrıl; bemercken fie die Wuͤrckung / welche zuweilen wer⸗ 
de ſtarck / zuweilen aber gelind und ertraͤglich ſeyn. —J — 
Serner hat man auch Durch öfftere Erfahrung angemerckt / daß / je ſtaͤrcker 
der Planet in eines Geburts⸗ ! hemarez je deutlicher und: miercklicher werde 
auch die StirnzLiniefeyn/woräberdiefer mächtige Planet die Behereſchung 
führt... Das Gegentheil aber zeigt Io wann die Linie kaum zu ſehen oder _ 
aber ſehwach / kurß und übel beſchaffen. Auch muß die Aenderung der Farb bey 
- denenin Betrachtunggezogen werden / und zwar zu gelegener Zeit / nemlich 
des Morgends / fo man noch nuůchten. 
Waͤnn die Linie bleich/ oder Doch wenigſtens bleicher als gewoͤhnlich / 
oder aber einer Ungleichen Farb / bemercket es / daß die Wuͤrckung des Plane⸗ 
lens / der die Linien behereſcht / ſchon vorbey. Co aber die Linien gleichſam 
ſchwartz / ungleicher Farb / oder auch Todten⸗bleich / bemercken fie den inſte⸗ 
enden Tod. Wann ſie aber weiß / wird die Wuͤrckung desbeherzfehenden 
HPlaneten in weniger Zeit ſich auſgn. er 
So die Sinien rothlich⸗ ift Die Wuͤrckung gantz nahe. So die Jarb 
der Linien hlenfärbig/bedrobet ſolche Farb noch ſelbiges Jaͤhr den Tod. Harz 
ben / ſo ben denen Linien nicht natuͤrlich als die Saffranfaͤrbige und ſchwartze / 
oder auch eine andere/benebft übel-beruchti ten Zeichen und Spuhren / vorbe⸗ 
deuten öffterseinen böfenund fehlimmen Außgang nach Befchaffenheit der 
Sinien. Auchift die ſes zu beobachten Daß die Linien in Betrachtung ihrer 
as auch vielerley Figuren überfommen Fonnen. Dann die gerade Linien 
eine AufrichtigFeit des Gemuͤths / deſſen unbefleckte Einfalt/gute und tapffe⸗ 
re Gemuͤths⸗Neigung bezeugen. ER, Pa. h 
Es Auffern ſich aueh zuweilen an der Stirn Sigurenund Zeichen / die ins 
beſondere anzumercken / als Creutz Zirckel / Sterne / Flecken / Maͤhler / Wartzen 
und andere Choracteren; dann ſie find gleichſam Buchſtaben von dem Singer 
GOttes in die Stirn gefehrieben/ roelche etwas groffes bedeuten und wo⸗ 
durch dag Geſchick Der Menfchen aufgezeichnet. Don diefen Zeichen find 
ihrer etliche denen angebohrnen Eigenfchafftennach/andere aber wegen Des. 
Orts/ wo flezuftehen Fommen/böß und verdächtig. Die der Eigenſchafft 
nach böß/bemercfen auch fätigft etwas böfes/ als da find die Zeichen Saturni, 
der Duchftaben X, Roͤſte / und jedwedes irregulares Zeichen/ fo übel formi- 
ret/ und confus; als nemlich zerriſſene und zertheilte Zirckel / zerbrochene Zei⸗ 
chen / oder nicht völlig außgemachte; welche alle keinen guten fondern ſtaͤ⸗ 
tigſt einen boͤſen EMaͤ vorbedeuten. Die ſenigen Zeichen aber ſind gut / ſo 
einige 
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cemge Gleichheit halten / als da ſind: Zirckel / Sterne / Creutz / Linien / Parallelens 
Dreyeck / Biereck / Cubi und andere dergleichen. u ns, 
Zeichen/ foihrer Natur und Eigenſchafft nach boͤß / werden noch ſchlim⸗ 
mer / wann fie auf der lincken / als auf ver rechten Hand ſind. Gute Zeichen 
auf lincker Seiten verlieren etwas von ihrer gewoͤhnlichen Guͤtigkeit / wegen 
ihrer Einfogirung/ und bedeuten deßhalben auch verſchiedene Dinge / nach 
dem ſie ſich deutlicher an einem / als an dem andern Ort aͤuſſern und ſehen laf 
fen; dann ein anders wird ein Zirckel in der Linie daturn. als in der Linie des 
Jupiters / vorbedeuten / und fo auch yon denen andern. Ein gleiches Urtheil 
magmanauch fällen son denen Gruͤblein / kleinen Huͤgeln / Flecken / Maͤhlern 
und Wartzen / auch andern natuͤrlichen Zeichen / ſo an der Stirn herfuͤr kom⸗ 
men / welche / nach ihrer Farb und Einlogirung / etwas boͤſes oder gutes vor⸗ 


bedeuten. | | 

Was die Abmeffung der Linien betrifft / werden diegange Linien indrep 
Theil abgetheilt. Der erſte Theil lincker Hand gehört dem erſten Alter / ſo 
ſich biß dreyſſig belauffet / wobey man dann Acht auf des Monds Theil hats 
der die Kindheit bemercket. Der andere Theilsfo mitten in der Stirn / erſtre⸗ 
cket ſich biß auf 60. Jahr / und wird dem Maͤnnlichen Alter zugeeignet. Der 
Dritte Theilfo dierechte Seiteder Stirn einnimmt / ift biß auf 90.Sjahrs 
und affo zu venhöchften Termin und Ziel des Lebens . 

So nun die Linien nicht gang und vollkommen / ſo theile man die Stirn 
in drey Theil / und lege jeglichen derfelben auf befagte Weiß dag gehört: 
ge Alter bey / welches von gerriffenen Linien/ fo denen Planeten zugeeignet 
werden zu verftehen/ aufferhalb denen zweyen Linien / fo man Sonn und 
Mond zurechnet/ und über Denen Augbrauen flehen; Deren jedweder in 
drey befondere Theilmuß entfehieden werden / und foll man von dem Kaum 
zwiſchen denen Augbrauen anfangen/ und gegen Die Schlaͤffe zu fortfahren. 
Auch die dem Mercurio zugehoͤrigeLinie / muß auf dieſe Weiß getheilet werden. 

Wann aber eine dinie abgebrochen / oder auf einigerley Weiß übel be⸗ 
ſchaffen / bey feinem Anfang / oder aber gar ermangelt / wird ſie einen groſſen 
Abgang und Schaden in dem erſten Alter vorbedeufen/ nach Eigenfchafft 
und Natur der Linie. Iſt es aber in der Mitte / bemerckt es das mittlere Al⸗ 
ferigleichtote Das Unterſte das hohe Alter. Im Gegentheil fo die Linie grap 
und wol befehaffen/in ſothanigem Alter / bezeugt fie auch / nachdem ſie ligt/ 
etwas guts. RT Er er 
Aus denen Linien und andern. aufferordentlichen Sachen fo fich an ber 
Stimm aͤuſſern / kan man auch Die Zeit Des Effe as abnehmen / ſo man nemlich 
die Ortsgelegenheitnach Breite der Stirn beobachtet; daher / ſo in dem un⸗ 
tern der Stirn ein Zeichen vorhanden / wird Die Wuͤrckung Davon in dem 

| Pppppppe erſten 
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erſten Alter ſich aͤuſſern / ſo es aber in der Mitteindemmittlern/ und ſo es m 
der Hoͤhe / im höchiten Alter, — 5 
Mercke auch hiebey / daß die Linien Zeichen und Charactern gach Ver⸗ 
aͤnderung der Zeit auch ſich aͤndern / daherdann auch eine ſolche Aenderung 
verſchiedener indes Menſchen Leben ſich zeigt. Die notabelſten Li 
wien aber/wie ingleichen auch die Zeichen bleiben ſtets. Auch wachſen die Li⸗ 
nien / und nehmen wiederab/und auf ſolche Weiß vermehren und vermindern 
ſie auch den Effect nach Eigenſchafft und Beſchaffenheit der Sach / bemercken 








vergangene und zukuͤnfftige Din u... 0 
Man beobachte auch mit moͤglichſtemn Fleiß diefinien/fo von neuem ent⸗ 
ſtehen / indie Höhe ſteigen / und gegenrechter Hand ſich lencken; ingleichen 
die ſo hinab ſteigen / und lincker Hand fich wenden dann jene etwas guts / 
dieſe etwas boͤſes vorbedeuten; wobey dann auch allezeit die Farb zu rath zu 
ziehen / benebſt derGroͤſſe und andern oben beruͤhrten ümſtaͤnden. 
An Wahrſagung und Beurtheilung der Zufälle/und ſich ereignenden 
Wuͤrckungem betrachte man ja wohl das / was mit einander uͤbereinſtim̃t / und 
was einander zuwider laufft· als zum Beyſpiel / wann man einige Zeichen in 
der Stirn finden wuͤrde / ſo einen boͤſen Tod drohen / und etwan die Abt hier 
von wiſſen möchte? betrachte man die Umſtaͤnde / und alles dasjenige / was 
aus ſeiner gantzen Phyſiognowie abzunehmen; kommen einige Zeichen fuͤr / ſo 
einen Dieb andeuten / oder daß ein ſothaniger Menſch zum Stehlen geneigt / 
Fan man dannm urtheilen / er doͤrffte an dem Galgen ſterben; findet mandber 
einige moͤrderiſche Anzeichen fo wird er auf dem Rad ſein Leben qufgeben; 
und ſo ferner / wann er ein Spieler / Hurenhengſt / Zornſuͤchtig / Jah oder je 
dermann ſchimpfend / wirſt du die Todes⸗Art / ſo ſolchen Laſtern beſtimmt / 
vorher ſagen koͤnnen / und die Wuͤrckung aus der dringenden Urſach abneh⸗ 
men. Aber gnug vonder Metopolcopie. Wer weitlaͤufftigen Bericht hie; 
vonverlangt / wird fülchen imangegogenen Bochgelehrten Manns Schiff 
ten finden / wohn wir den Leſens⸗begierigen Liebhaber verweiſen / und ung 
wieder zu unſerer Stirn / und deren Berfeheivenheitenverfügen. 

Eme groſſe Seirm/ will Arittoteles por ein Zeichen der Faul⸗und 
Dum mheit ausgeben / und vergleicht folche Perfonen mit den Dchfen/welche 
gleichfalls mit folcher Stirn verſehen. Eine groffe fleifchichteund runtzlich⸗ 
re Stirn / bemerekt nach Ariitorelis Ausſpruch / einen Zornigen. Be 

Eine kleine Stirn bemercft einen Wanckelmuͤthigen. 
Finebreite® eirn einendummen/und welcher in Gefahr ſtehet den 
Verſtand zu verlieren. | 0 
Einefebmale € tirn/ einen ungelehrfamen thörichten / Saͤuiſchen 
Menſchen/ weil auch eine folche Stirn bey den Schmweinen vorhanden, 
Eine lange Stirn / nach Polemonisund Adamanti: Gezeugniß / ein 
ehr 
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—— — an — F ehr 2 — u 
wi — Verſtand und gute Sitten / und ſoll Plato eine ſolche Stirn ge⸗ 
habt habenin = 4% 0.2 ur. * — 
Eine viereckichte Stirn / einen Großmuͤthigen / und komt ſie hierin⸗ 
nen den Loͤwen weiche auch eine ſolche Stirn haben / gleich. 
Eine runde Stirn einen Zornigen. Go fie aber rund und ausge: 
hoͤhlt / einen dummen und ıimperftändigen/ anbey faulen / weil ſolche Stirn 
auch ben denen Eſeln anzutreffen. # 
Eine einged ruckte Stirn / einen Weibiſchen Kerl. 
Eine ungleiche Stirn von Gruben und Hoͤhen. Einen treu⸗ 
loſen und nichtswuͤrdig)ee.. RR, 
Eine geruntzelte Stirn; Melancholiſche und nachſinnende Perſo⸗ 
nen. IB Urt x 2 s EN 
Eine Stirn /ſo ohne Runtzeln / eine Sorgloſe un betruͤgliche Perſon. 
Eine gelinde Stirn / einen Zanckſuͤchtigen. 
‚Eine gerade. magere/ mit telmaͤſſige / weder rauhe noch glatte 
Stirn /einen redlichen und aufrichtigen. 
Eine heitere und indie Hoͤhe ge zogene Stirn / einen Schmeich⸗ 
ni u ch die Hunde / wann fie fchmeicheln wollen/ ihre Stirn in Die 
öhe ziehen. | ig 
A <a e woͤlckichte Seien/einen omni arn daben tapfein und großmuͤ⸗ 
thigemwie auch ſolche Stirn bey Löwen und wilden Stieren anzutreffen. 
Eine hohe - tirn einen verwegenen und hartnaͤckigten. 
Eine důſtere Stirn / einen wilden ungezaͤhmten und tyranniſchen. 


Von denen Augbraunen. 





⸗ 





In die Hoͤhe ſtehende Augbraunen / eihen jat zorm gen. — 9* 
Segen die Naſe zugekruͤmte Augbraunen / einen Sauertovff und Melanchol chen 
Gegen die Shaͤff gekrumte Augbraunen Schmeſchler und Spott-⸗Vögel. 
ey der Naſe weit voneinander ſt ehende und gegen Der Naſe hinunter lauf. 
fende Augbraunen / dumme und unverſtaͤndige / wie die Schwein, 
Gange niedergedruckte Augbraunen / einen neidiſchen. — 
ni Zuſammlauffende Augbraunen / traurige und Melancholiſche / aubey tieffſin⸗ 
ig | 
Dice Augbraunen / Boͤßwichte / Dieb / Betruͤger· 

Duͤnne Augbraunen / einen ſchwachen und kraͤncklichten. 

Sewoͤlbke Augbraunen einen hochmuͤthigen und zorrigen. 
Niedergebogene Augbraunen / cinen boßhafften / fauten und caͤgenhafften. 
Ablänglicbte Augbraunenjeinen ehrgeihiaen und unverſchaͤmten. R 
Ebene weihe/alei ve und erwas groſſe Augbraunen / zeigen einen faͤhigen 


Verſtand und gutes Gemuͤtb an. 
Ppp pppp 3 von 
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as gemeine Sprichtwort / man fieht esihm aus den Augervnöthige 
unsauchvonden Augen hier etwas zu erwehnen. DER —— 
"Augen ſo gar wett offen / bedeuten einen zwar Arbeitſamen / aber 
"Augen ſo gegen der Naſe ſehen / einen Freundlichen / Veneriſchen 
und Schmeichlenden. ER. 
Augen jo tieff in Dem Kopf liegen / einen Betruͤgeriſchen / Jaͤh⸗ 











zornigen — * — F 
Jugen ſo ſtill ſtehen und ſtarr au etwas ſehen / einen Nach⸗ 
ſinnenden / Rachgierigen und Drohendee. nu 


Augen ſo offters bin und hergeben/einen? Zancelmüthigen. 
Augen ſo immer offen ſtehen und darbeyfi ttſam geberden / ei⸗ 
nen Treuen / Freundlichen / Fleiſſigen. — SE i 
3, ne unnter auch wol gar im Schlaffoffen bleiben / einen 
Furchtſamen. BENENNEN 
Augen P trucken / einen Er betruͤger und Geitzigen. 

Augen ſo feucht / einen Weibiſchen / Weichmuͤthigen und Furcht ſa 
Augen ſo weit. aus dem Ropff heraus liegen/ einen Dummen. 
Augen fo blau feucht und glänzend, einen Zorn Bett aer 
uns Stoltzen. | Be Ten 

QZugen jo blau und trucken / einen Verlognen und Betrognen. 

Augen ſo graublau und gelblicht wie Eulen ⸗Augen / wuſte 
und ungezogene Perſonen. IR, 

Augen fograublanund gruͤnlicht / einen Großmuͤthigen / Starcken. 

Augen fo gelbroth / einen Betruͤglehen und Grauſamen. 

Augen ſo Zim̃el / blau einen Tiefflinnigeny Verſtaͤndigen Getreuen. 

Augen ſo roth und feurig / einenWilden / FJaͤhzornigen / Tyrañiſchen. 

Augen fo ſchwartz / Veneriſche und vertiebte/anben zornige Perſonen. 

Augen d gar zu klein / Boͤſe und Heimduͤckiſche. | 

Augen ſo gar 30 groß/Einfältige und Dumme 

Augen ſo Bei! glänzend, Wolluͤſtige und Veneriſche. $ 

Augen fo aroß/ glänzend und wolanftändig, einen Mittelmaͤſ⸗ 
fig guten / doch fich etwas auf die faule Seite Neigenden. an 

Augen fodundel wie ein Horn / einen / der ſehr den Veneriſchen kLuͤ⸗ 

ſten nachhaͤngt / und dardurch alle Seifterverleunet. 0. 
"Augen mir weiffen Pünctkin. ein böfes und beträgliches Gemuͤth. 

Augen mit rothen Pünctlein die darbey ſchwartzlicht auß ⸗ 

ſhen / einen Frommen / Getreuen und Aufrichtigen. 





Augen 
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Augen miteinem3ircfeldemRegenbogen nicht ungleich und 
dabey ſeucht / einen Tapffern / Sroßmüthigen/ Beredt⸗ und Klugen/ der 
doch anbeyetwasDenaith» 0... un 

- Augen mie einem ʒirckel dem Regenbogen nicht ungleich und 
dabey erucken/ einen Wilden Rafenden und Tollkuͤhnen. 

Augen fo ſchielend / einen Betruͤglichen· Be, BEI 
Au elen. 

333 die lincke Seite feben/ einen Wolläftigen. 
Augen ſo ſchielen / dabey weit offen und trucken/ Geſchaͤmi⸗ 
ſche und Furchtſame. REN RE Be, 

— Ra tchielen/ dabey weit offen und zitternd / Verwegene 
und: Boßhaf ige. — 

Augen mie langen Yugenvoindieln Boͤßwichte und Perſchlagene. 
Augen mit kurtzen Augwinckeln / nach Galeni Zeugnuͤs Treue und 

romme. Bi 

Augen mit fleifcblichen Augwinckeln / Wollůſtige und durchtſame. 

Augen mic breiten Augaͤpffeln / bedeuten nach Adamancıi Außſa⸗ 
ge / Dumme und Alhere / Schöpfen und Thieren gleich / wie dann Schaaf 

and Ochſen mit ſolchen Aug⸗Aepffeln verſehen RE 
er —— mit Eleinen Augaͤpffeln / Verſchlagene/ Liſtige und Heim⸗ 

ckiſche | . 
= a mit mittelmäffigen iugäpffeln/ Tapffere / Treue und 
erfländige- 0 | — ei 

Augen mit beraußragenden X ugäpffe In, Thörichte und Dune 

| Von den Schläffen- — 

Außgehohlte Schläffe, hedeuten Betrug⸗liebende und Trutzige 

Zaarige Schläffe/ Wo llſtige und Geile / indem fie in dieſt em Stud 
den Boͤcken nachahmen. | | PS 

Groſſe Ohren bemersfen groffen Unverſtand / und werben ſothanige 
mit den. Eſeln verglichen. | | — 

SGroffe und (blappe Ohren / Dumme und thoͤrichte / weil auch Die 
Geiſſen mit ſolehen Ohren verſehen. u, 

Sroff: und fleiffe Dhren. plauderhaffte und albere Leute, 

* Sehr kleine Öhrım/ einen Woluͤſtigen / Geilen / Betxuͤgeriſchen und 
Heimduͤckiſchen / gleich denen Affen. 1 

 Bleine und ſtarre Ohren, anbey in die Höhe ragend/einen Thoren 
und Narren. ae. 

Zange und ſchmahle Ohren, einen Neidiſ. und Feigen. 








Kunde 
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Runde Ohren / einen Dummen und Unlehrſanren. 

Außgewoͤlbte Ohren / einen Gelehrſamen nnd Fahigen. 

Sehdrig groſſe und ſteiffe Ohren / einen in allen Stuͤcken Vol⸗ 
kommenen/ Taͤpffern und Getreueeennnn. 

Rothe Ohren / einen Schamhafftigen. 

— J VPonder ſſe 

Eine groſſe Naße/ bemerckt einen guten ehrlichen Mann. = 

sten 3 BRATEN allein Ktugdünckenden und Pa 
ſenweiſen Nteidifchen. NE TE ei 
— — kleine Naſe / einen Veraͤnderlichen / Unbeſtaͤndigen / Ver⸗ 

aumbderiſchen. VE 

Bine gerade Naſe / einen Plauderer / Weihiſchen und Unmäffigen. 

Eine Erumme/ ein schlimmes und betruͤgliches Gemuͤth / 

Eine mit dem Geſicht proportionirte Naſe / einen Frommen / Ge⸗ 
treuen und Kluge: y | ER we 
Eine mie dem Geſicht nicht proportionirte Naſe/ einen Weibi⸗ 
ſchen und Unerfahrnen. — ——— 

Eine Lange biß an den Mund herunter ragende Naſe / einen 
Kuͤhnen und Muthigen. ° . —— 

Eine dicke Naſe/ einen Unverſchaͤmten. | | 

Eine mittelmäffig - lange, breite und geöffnete Naſe / einen 
mit guten Sitteny Verſtand und Gemuͤths⸗Neigungen begabten. 
‚Eine von der Stirn eingebogene Vaſe / einen Unverfehämten/ 
gleichwie Die haben. me 0 N Re Pine wa 

Eine Habichts⸗Naſe / einen Großmuͤthigen / Tapffern und Klugen / 
und gleichen dieſer Naſe unter denen Voͤgeln die Adler daher auch beh den 
afin Cyrus und feine Nachfolger / mit ſolchen Naſen verſehen geweſen. 
Auch wird an artaxerxe eine folche Naſe gefunden / wie Die von Ihm vorhan⸗ 
dene Muͤntzen außweiſen. Wieler anderer zu geſchweigen. ER 

Eine Jantz außgebolterunde Naſe / einen Wohlluͤſtigen und 
Geilen / in dem fie dem Hahnen gleichen. RE 

Eine in dertfi:cce breite Naſe einen Luͤgen⸗ und Plauderhafiten. 

Eine Naſe ſo unten breit und dich / einen Faulen / gleich einem 
Ochſen. —— J rer | 
Viihe KLafejfo von oben bil unten dich/ Grobe und Ungezogene / 
gleich, den Schipeinen / wache auch folche Naſen haben. ne 
Fine zugefpisste Naſe / einengomigen. a 
Fine an der Spitze ganz magere Naſe / einen Leichtfinnigenung 


Biränderlichen, ea 
Eine 








F 


* 
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2 Einern rumde und ffumpfihee&Taje,emen Ta fermutt i en / wei 
auch die Loͤwen mit ſolchen Na jenverfehen, . ? ” nm” 
Gar su weiegeöffneceLajenlöcher / einen Zornigen und Sb 


. Verfopffeeund enge Naſenloͤcher /einen Dollen und Närris 
che 
ai — m die Hoͤhe offen ſtehende Naſenloͤcher/ einen Vanmder 
igen 


WWVaondem Angeſicht. | 
| Ein br röffes Angefichr einen Faulen / weil die Ochſen und & 
ſel mit ſolchen 63 hen. of & 
 Eingar su Eleines Angeficbt/einen Rleinntäthigen Surchtfanen/ 
doch dabey Verſchlagenen und Heimduͤckiſchen / wie die und Katzen. 
Ein kleines und gelbes Angeſicht / einen Schl immen / Betr öglis 
chen und WVerſoffenen. 
SB misgeimäffi ges Ang eſicht / tnen Wolgeſitteten umdBerfiäne 
digen. 
— Ein mitgelmäff ges und etwas fettes Angeſicht einen War⸗ 
HaftigenQerftändigen und Klugen- 
Ein völliges und fleiſchichtes Angeficht/ einen Saufen / Trögen 
u elkateht denen Ochſen / die auch alſo geftaltet. 
En fleiſchichtes und ablaͤnglichtes —— einen VWbelze⸗ 
tteten | 


Einmageres Ange fiebe einen Nachfinnendeir, | 
Ein Ange ſicht / o ni rzu fleiſchicht / auch nicht zu mager I eis 


nen wlan. 
Ein beinichees Angeficht/einen Furchtſamen / wie die Huſche und 


[. 
ds Mt Ein ablänglichtes Angeficht/einen Schmöhfüchtigen. 2 
Ein plattes —— 
Ein rundes Beficht/einen Unverſchaͤmten. | 
Ein runtzlichtes Geſicht / einen Traurigen. 
Ein rothes ingefichereinen Schamhafftigen. 

ER Von denen Wangen. 
Fleiſchichte Wangenveinen‘ Saufenund unckliebenden. J 
mMagere Wangen / Boßhafftige und Berfchlagene/ wie die Affen 
| > Rasen 
Diesondenen: Augenabfisbende Wangen / Neidiſche. 
; _ Bweyver Theil 24.999 3 Runde 
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‚Runde Wangen/ Betruͤgliche. 

Ablaͤuglichte Wangen/ Waſchhaffte und —— 
Rothe Wangen / Trunck⸗liebende und Geile.. 
Harichte Wangen / Dumme und Viehiſche. er > FR 

0 Don denenXeffien oder Lippen. 
Dicke Lippen / Thoͤrichte und Dumme, 
N. ppen / da DieÖberetweit über Dieintereherfür agt / Thoͤnchte | 
und un illiche. 
Kleine Lippen bey einem groſſen mund/ Gꝛoßmuͤthige und 
Tapffere / gleich den Löwen. . | 
Aline Aippen bey einem Beinen mond / Surehtfune und 26 


truͤgliche. i | 
N agere Lippen / fo aber vornen aufgefauffe A belgeſittete und Ur 
gezogene / gleich BER Schweinen. 
Wann die Lippen zuſammt denen Bähnenberfürragen/Bäns | 
ckiſche und Läfternde, 
Wann die obere Lippe berfürragt/ Berftändige und Kluge, 6 
Wann dieuntere Kippe herfürragt/ Fromme und — 
Lippen ſo haricht / Weile und Denerifche, IHR 
Von dem Mund. 
Ein groffer und oder vielmehr breit / eine N 


en Tapfiern und air 
— kleiner Mandy einen Weibiſchen — 
Ein kieiner weitheraußgehender und) einen Seimdieifisen 
und Betruͤglichen. 
Kin weitheraußragen der Mund / mit dicken und runden Lip⸗ 
pen / einen Saͤuiſchen und Ungezogenen. 
Ein eingebogener Mund einen Furchtſamen und Veraͤnder lichen. 


Ein weit aufgeſchlitʒter Mund / einen Dummen / Thoͤrichten und 
Gottloſen. 


Ein Mund / ſo weit offen ſtehet / einen Naͤr undlbelgefitteten. 
ar - Don Denen Zähnen. 
Wenige Zahn bedeuten eine wenige Lebenszeit. 


Groſſe veſte und ſtarcke Zaͤhn / langes Leben / anbey einen Mu⸗ 
thigen und Tapffern. 
Br Zn einer Groͤſſe veſt aneinander ſtehende Zaͤhne / Kluge und 
aue. 


Lange zugeſpitzte und herfuͤrragende Sähne / Unerfättlicher 
Boͤſe und Geitzige. 











Von 
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Eine důñne / ſchlancke und ſpitzige / ſehr bewegliche Zunge / bedeu⸗ 


tet einen Klugen / Verſtaͤndigen / darbey aber Betruͤgl und Heimduͤckiſchen. 


Eine ſehr bewegliche Zunge / einen Faulen und Trägen. 


Eine gebe Zunge/ welche immer ſich bewegt / einen Plauderhaff⸗ 

ten / Jaͤhzornigen und Thoͤrichten. x Plauderhaff— 
Eine ange und ſchoͤn rot hevunge / einen klugen und gefunden Main. 
Eine kurtʒe und weißlichte ʒunge / einen Dumen und⸗ rancklichten. 
Von der Stimme 

Eine ſtarcke Stimme / einen Behertzten und Muthigen. 
‚Eine bell-Elingende Stimm / einen Furchtſamen und Weibiſchen. 


Eine rauhe Stimm / einen Wolluͤſtigen / Geilen und Veneriſchen. 


Ä 


Eine liedliche Stim̃ / einen Klugen / Wolgeſitteten und Angenehmen. 


Eine [eife Stimm einen Schmeichlenden und Heimduͤckiſchen. 

Eine finwacheund weinende Stimm/einen Traurigen / Argwoͤh⸗ 
niſchen und Gewinn⸗ uͤchtigen. RR | 

"Eine zieternde Stimm / Furchtſame und Kleinmuͤthige. 
Don der Rede und Außſprach 
Eine beftändige Rede/ einen Werftändigen und Großmuͤthigen. 
Eine beffeigeRede/ einen Zornigen- | 
Eine geſchwinde Rede / einen Thoͤrichten / Luͤgen⸗ und Boßhafften. 
Eine langſame Rede/ einen Schaͤmhafften und Furchtſamen. 
Eine wenige Rede / Faule und Verdroſſene. 
Eine Kede und Außſprach durch die Naſe / Luͤgen⸗ und Boß⸗ 
haffte / Neidiſche und Schaden⸗frohe. as \ 
"ine ſchwere Rede Boßhaffte und Thörichte. 
ER DondemXinn. 

Ein kleines Kiñ / bedeutet einen durchauß Boͤſen und Heimduͤckiſchen. 

Ein langes Kinn / einen Plauderhafften und Weibiſchen. 

Ein rundes RKinn / fo ohne Haar / einen Weibiſchen. 

Ein viereck icht Kinn / einen Maͤnnlichen und Tapffern. 

Ein geſpaltenes Kinn/ einen Heimduͤckiſchen und Geilen. 

Ein fpisiges Kinn / einen Tapffern Klugen und Muthigen. 

Ein Rinnobne Zaar / einen Welbiſchen / Laſterhafften undUntreuen 

Ein Rinneiner Frauen mit einem Bart / ein ertzboͤſes und laſter⸗ 


haft Web. Don dem Haiß 


| 


| 


Ein dicker Halß / einen Muthigen und Tapffern. 
Ein dicker und fleifehichrer Halß / einen Jaͤhzornigen / Hartnaͤ⸗ 
ckichten und Großſprechenden. Qaggggg 2 in 
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Ein ferter aztß / einen dummen mdgeftäi figen. s ER 
„Ein magerer Halß einen ſchwachen und merbifchen. => ; 
Ein bagerer undlanger Half, einen plauderhafften und fürbef 3 


Re nicht allzulaner ı und dicker Zalß 2 einen Roß můchgen | 
und tapferen. 

et kurtzer Halß einen verſchlagenen / durchttiebe nen berlenmndende 
ai rd ſtarcken Nerven verſehener Holß / einen thoͤrichten und 


ſchwacher Halß / einen verſchlagenen und liſtigen. 
harter Half /einen dummeny unfühigen und haten ROBIE! 
Ein weicher alß einenunmifienden, 
Ein rauher und doch dabey fett er Halß einen furcht men 
Enm ſtetfer und unbeweglicher Halß ‚einen hartnäckich n / boß⸗ 
hafftigen uͤnd unerfahrnen. | 
Ein aufrechter Zalßz / einen zaͤnckiſchen und einbildiſchen. 
Ein auf: die rechte Seite haͤngen der Halß / einen fehamha en. L 
Ein auf die lincke Seitehängender Halß / einen ehebrecher schen? 
rien und thorichten, 
Ein mit Adern ſehr aufgelauffener Halß / einen lornigen. 
Ei he Behl ke — 
Eine rauhe Kehle / einen Plauderer und leicht innigen. 
Ein weit herfuͤr ragende Reble/ einen klugen und verſtaͤndigen. 
Von denen Schlüffelbemen. - 
Schläffelbeine ſo übel geſchloſſen / dumme und unempfindliche. 
Schluͤſſelbe ine ſo wohl geſchlo er FEIN LE barmhem ge. 
Schlöff eibeinefö weit öffen/mweibifche | 
ie Von dem NYacken. 
Ein dicker lace/einen unverſtaͤndigen. 
Ein rauher und ungleicher Nacke / rohe und cbelnſt nd ge Sit⸗ 


Ein runder Nacke und HZalß / nach AlbertiZeugnößreinen mit Tu⸗ 


genden und guten Sitten begabten; aber nach Pole emonis Zeugnüß einen 
arren, 


Ein haarichter Nacke / einen freygebigen. 
Don denen Schulderblaͤttern. 
Sreite/groffeund weitvoneinander ſtehendeSchulderblat⸗ 
gerjeinen muthi us fapffern und verftändigen. 
Indie Hoͤhe gezogene Schul berblätter/einenunverfiäinten 


Don 








men 






ten. 


eo 


CHEN; Wonder hffognomieund Metopofeapie, e — 


Vondem Ruͤcken. 
Ein groſſer und Harder Ruͤcke / einen nen offen und 


uthig 
an ſchmaler om nd ſchwach er Röce,inen weibiſchen und weichẽ. 
Ein magerer Ruͤcke einen klugen und verſtaͤndigen. 
Ein haarichter Ruͤcke/ einen wilden und rohen. 


Don denen Rippen. 
Starcke Rippen, bedeuten einen muthigen. 
SchwacheRippen: einen furcht ſamen / ſchwachen und kleinmuͤthigẽ. 
re und leere Rippen einen boßhafftigen / fur htſamen und ge⸗ 


4 ige 
j figen Kakseblafeite und able, Rippen / einen plaudemmafften und große 
rechenden. 
pp — leiſchichte und harte Rippen / einen dummen und zumernent uns 
gefehiettenyie aben/ fo nicht gargufleifepichtreinen verfländigen und Eugen. 
| Vondenen Lenden. — 
— und bein gte Len den / bemercken einen mann hafften 
Kleine und ſchwache Lenden / einen fur chtſamen. 
Bi Sa Lenden / einen dummen und unverſtaͤndigen. 
FJliſchichte und weiche Lenden/einen weibifchen und weichen. 
Spitz ge Lenden / einen unmaͤſſigen und fur chtſamen. 
Sitsesende Lenden / einen geilen und Veneriſchen. 
Magere und ſchmale Lenden einen Jagdliebenden. 
Don Deren Schnultern. 
Starcke Schuitern/einen muthigen undfapfen. 7 
Fette Schultern, einen gefräffigenunddummen, 
Magereundzugefpigte Schultern / einen heimtuͤckiſchen und & 
belgeficteten. | 
Erhabene Schultern einen ungetreuen und hochmuͤthigen. 
Haarichte Schultern/einenthörichten und naͤrriſchen. 
Don der Bruſt. 
Eine groſſe Bruſt einen tapfermauͤthigen und recht männlichen. 
Eine ſchwache und mazere Bruſt/ einen kleinmuͤthig n und 
ſurchtſamen. 
Eine breite Bruſt und groſſe Schuldern / einen treuen muthi⸗ 
gen verſtaͤndigen. 
Eine ſchmale Bruſt und — Leib einen hochver⸗ 
ſtaͤndigen und rathſchlaͤgigen. 
Dana aa Eine 


zn 












he | 
* 


— rre ⸗— — 


Feen 





Seine Aefäiäste Deu! sie Sunaanen um Unterm — 
‚Eine mittelmäffige Bruſt und gleiche Stuͤcke / einen in allen Stuͤcken Lobwuͤrdi 
Seine eöchlichte Bruſt / einen Jaͤhzornigen. wen Lobwuͤrdigen. 


Eine haarichte Bruſt / einen Derflagenen und Tape... .... an 
"geinegang glatte Beufb/ einen Unberpännfen und eiörigen. 
Abhaͤngende Bruͤſte / bedeuten einen Weinfäuffer und Durengengft, 





Kleine und magere Brüfte/ Schwache und Furchtſame 
Mittelmäfliggeoffe/oSllige und weiche Bruſte / einen in allen Stuͤcken vollkomenen. 
| Von dem Bauuch. ; 
Ein weiter und holer Hauch) beierdet —— Starcken. 
ch / einen Thoͤrichten / 


Ein groſſer fleifchichter | weicher und abbängender Da 
Stoltzen und Woküfligen. — rt EIN, 
ein magerer Bauch / einen Zornigen. 7 


— 


ugßgßen - 
Ein harter Bauch / einen Gefraͤſſſgen und Dummen. > — 
fein weicher Bauch / einen Tugendhafften und Muchlaen, — 










Ein minelm iger Bauch einen Virſtaͤndigen und Geſunden. 
| s \ ) von dem Label: — * * a AR is: — 


So das Spatium von dem Nabel biß zu der Scham groͤſſer als von dem 
Nabel bi an die unterſte Deuft/ bedeutet ein burhzes Lehen und ſchwaͤhe Kräfften. 
So das Spatium von Dem YTabel biß an die unterſte Sruft vöfer Jäls.v0 ER 
unterffen Sruſt biß zur Keble / einen Gefräffigen und unempftadtichen. 
30 das Spatıum von Dem Nabel biß an die Sch mit 
die unterſte Druft/ und von Dar bif an Die Kehle gleich / einen: 
proportionirten Coͤrper / und völligen Berfland. —— 
Don dem Arm. RE: 
Star und wohl-begliederte Arme / bedeuten einen Muthigen / Berfkändigen 
nd Getreuen. rl | 5 
IR Kleine und ſchwache Arm einen Schwachen / Ohnmaͤchtigen und Elenden. 
Sehr fleiſchichte Arm / Unperffändig/ Dumme und zu denrgernen Ohnfaͤhige. 
R Arm fo ſehr lang / und bif an die Zinie reichen) Tapffere/ Freygebige und Ders 
ndige. N : En 
e em fo kurtz / einen Faulen/ Muͤſſigen und Ungelehrſamen. 
Arm an welchen groſſe aufgeloffene Adern / einen Wolluͤſtigen und Zornigen. 
randd 
Groſſe und Nervenreiche Haͤnde / einen Starcken / Tapffern und recht Maͤnnlichen. 
Kieine / magere und Übelproportionirte Haͤnde / Weichmuͤthige und Weibliche, 
Zarte uud weiche Hande / Ver ſtaͤndige / Kluge und Nachſinnende. 
Zarie und uͤbermaͤſſia fleiſchichte Hande / Dum̃e / Ungehobelte Grobe nnd Thoͤrichte. 
Sroſſe und barte Hande / einen zwar Tapffern / zum Lernen aber Unfaͤhigen. 
SGar kurtze Zande / Thoͤrichte und Unverſtaͤndige. — — 
Bar dicke Zande / Boßhafftige und Heimduͤckiſche. 
Vollige Dande mit langen Singern / Diebiſche und Betruͤgliche. 
Döllige Zände mir Eurgen Fingern] Heim duͤckiſche und Diebiſche. 
Schmable Yände fo anbey mager Ungetreue und Geikige, 
Bar kleine Zande / Berſchlagene nnd Diebſtaͤhlen nachhaͤngende. 
Magere und krumme Haͤnde / Plauderhaffte und Gefraͤſſige. 







er Schem bi an 
len Stuͤcken wohi ⸗ 


CLange 
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Lange Aande mit langen Fingern / Wohlgeſchickte und zu allem Tuͤchtlge. 
Schoͤne Gliedmaſſen der Sande) BerkändigeKiuge und Treue. 
ange / dide und raube Bliedmaffen der Zaͤnde / Thörichte und Dumme, 
wnarige Zande / Wohlluͤſtige und zum Venus ⸗Spiel Geneigffhe. 
TEN N Mon denen Fingern. 

> Dide und kurtze Singer) bedeutet Thorheit und Dummheit. 
Kurtze und geichmeidige Singer / einen Unverfkindigen. 
u... Zange) weicheund von einander ſtehende Finger / einen Tiefffinnigen, 
— Zuruck gebogene Singer; einen Freygebigen / Dienſthafften / Beſtverſtaͤndigen und 
igen a ——— DER 
Mann Singer zu viel on der sand) einen Uberfluß dir Gemuͤths⸗Gaben. 
Wann Singer zu wenig an der Hand / einen Abgang an Gemuͤths· Gaben. 
' Von der Suͤffte 7— | 
Wann die Zufftbein von auffen zufteben] Tapffere und Männtihe. 
Mann die Khrfebein ſehr ſchwach und rabnig / einen Liebhaber des Frauenzim⸗ 
mers / darbey aber Schwachen und Furchtſamen ee i 
Don denen Ainterbacen. 
Fette Hinterbacken / Weiche und Weibifhe. 
Seinichte und zugeſpitzte Hinterbacken | Tapffere und Muthige. 
Magere und außgetrucknete Hinterbacken / Argliſtige und Heimduͤckiſche. 
SHinterbaden fo nicht runtzlicht und auch nicht glatt / Tapffere und Muthige. 
Don demdicden Bein, 

Wann die dicke Bein beinicht und ſtarck von Nerven | deuten fie Tapffere und 
Männliche an. 127 ———66 ana: Ar ur ® 
Wann aber Die Dide Beine weich) und an Gliedmaſſen nicht wol proportio- 

uirt / Weiche / Weibiſche und furchtſamnmne. 
RBaarige Lenden und dicke Beine! Wohlluͤſtige und Verliebte. 
Burtze dicke Bein / Moßguͤnſtige / Neidifihe und Ubelgoͤnnende. 
— Von dem Rnie. 
© Steifebichte Knie / bedeuten ein weiches und Weibiſches Gemuͤth und Sinn. 
Einwaͤrts gewendete und gegen einander ſebende Bnie / gleichfalls cin Veibl⸗ 


Ks Gemuͤth. — 
Von dem Schinbein. 
Starcke Nervoſiſche und fleifcbichte Schinbein / bemercken Tapffere / Muthige 
und Maͤnnlich⸗geſinnte. re 
Weiche und unproportionirte Schinbein/ Schwache / Furchtſame und Weibiſche⸗ 
Gebr kleine Schinbein / Furchtſame und Boßhafftige. 
Magere und Nervoſiſche Schinbein] Mostüfige und Geile. 
aarichte Schinbein] Geile und Woh lůſtige gleich den Boͤcken. 
Von den Waden. 
Sehr dicke Waden [einen unverſchaͤmten wohlluͤftigen Weinfänffer, 
Niederwaͤrts gezogene Waden / inen Tapffermuͤthigen / Treuhertzigen, 
“in die Zoͤhe gezogene Waden / Furchtſame und Bloͤde. 
Meiche Waden | Weibiſche Sinnen und Sitren. 
Mutelmaͤſſtge Waden / einen in vielen Sticken Volllommenen. 
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ar Dondenen Fußſohlen. | : 
& A iſche und WOSHBDEPOLHRAIELE. Spin scan 

a ermuͤth l — Re IB 
a „; SREBDR und unproponiontste&Sehlen / Weiche und Weib 


" Behrmänere Soblenyeinen fürchtfamen und unmäffigem. u 
Dicke Sohlen / rauhe Serfen fleiſchichte Fuͤß / kurse Siben 
und dicke Waden ihörichte und rafende, u: 
5 er e — — * Faſte * — 
obl-proportionirte / Kroffeund Nervoſiſche /Wohlge⸗ 
ſittete und Treue / Tapfermuͤthig⸗ und recht Maͤnnlich⸗Geſinnte. 7 
Kleinemagereund übelarticulirte Fuͤſſe / seibifche und 2 | 
JFrauen zimmers⸗Knechte. 
— und dicke Loſſe/ Unbitficheund 9 <pörichee, 
‚Kleine und ſchma Je Fuͤſſe/ Kühne und Tapfere. 2 
Stumpsichteund dicke guͤſſe/Wil [Beund Ungesogrti — 
Ablaͤnglichte Fůſſe / Ubelgeſinnte en ER | 
* Von denen zaͤhen. 
Krumme Zaͤhen / Unver ſchaͤmte / Hiebiſcheund uUnkenſche. 
Zaͤhen die dicht aneinan der liegen / Jurcht ſame uñ Klei inmöthige, 
Zaͤhen die zufr mmen gesogen / Wol aͤſtige / Freſſende und Sauf 


Eee 





ende. 
| ee, mitreimäflg voneinander fieben/Leichtfinigeund 
auderhaffte. 2 * 
Säben ſo kurtz und Elein/einen Kleiw und Sering- Derftändigen. 
un — ſo kurtz a: dick⸗ einen Vawegenen Unvoiſichtigen und 
Filden. — 
Rande und ge [omeidige -Bähen ann Dingveifändigeny Pia 
hanſen und Plauderer. 2 
Mir telmaͤſſig groffe und proporiorirte Sähen / et 
und Tugendbegabte. — | 
Vondenen Naͤgelhn. 
Krumme LTägeh/bemereken Unverſchaͤmte und — >; 
af Schmahle / lange und krumme Naͤgel /einem — —— 
ilden. 
Runde Naͤgel⸗ einen Wolliftigen und Geilen. 
Fleiſchichte Naͤge / einen Unempfindlichen — mb ih 4 
Rleine / bleicheſchwazrtze und uhe Nägel/ä Ben ger. 
Breite / weiſſe und gelblichte Naͤgel eine u a 


CLAS- 


men N@rEiDr | 
ABTEI 
EEE RSSOTASSIS KIV:- | 


Von denen Wappen / und der Kuͤnſten 
Echluſſel. 


RN zwar auff einen Sandauth oder Meyerhoffe nicht ig vor 

Euriofen Wiſſenſchafften (fo den Seldbau wenig angehen) zu handel 

von wöthen: Wann aber der Principal , oder Herr dieſes Guths eine Zeits 

‚lang auſſer der Stadt/ zur Recreation eb heraus begeben / unterbeffen hme 

von ein und andern Orten Zeitungen’ Item Kunſtreiche Bücher uͤberſchicket 

worden / derer verblünnbeer Redens / dirten / Zeichen und Characteren er gerne 
wiſſen wolte; als haben wir hierinnen einen Furgen Entwurff von derglei⸗ 
chen Sachen berfugen/ und demſelbigen Damit zu dienen fehuldigfter Maſ⸗ 

‚fen nicht ermangeln / und unſerer Gewohnheit nach in folgenden Stuͤcken/ 

mittheilen wollen: 

I Die Bedeutungaller Bilder⸗Farben und Beftalten/verblömbs 

ter Wörter und dergleichen. 

u. Die vornehmſten Bilder/zeichenund pedieſebbige 
ohne Farben illuminiree / zu verſtehen jeynd. 

AI. Die vornehmſten Charakteresderfünftlichen Nhier/ Bllohau⸗ 
er / Kupfferſtecher und ANDRE / der Chymiſchen⸗ 
und Artzney⸗Buͤchern. 

IV. Chymifche Sachen. 

1. Anbelangend die Bedeutung! der Bilder / Sarben 1 Beftalten? 

verblümter/ Woͤrter und dergleichen, fo ſetzen wir nachfolgende: 


Erſtlich 
Den Adler. 
Der Adleri in unterſchiedlichen Farben und Geſtalten / hat unter ſhet— 
che Deutungen / vornemlich aber hat man zu wiſſen / daß ſechſerley Adler ſeynd / 
die ſich alle von dem Raub ernehren/ die kleinſten und ſ chlechteſten aber greiffen 
nur das Aaß an. 
Ds Dir = \ 3) nicht des Kaͤyſers L fondern Des Roͤmiſchen 
ichs) IB 
Der Adler hat — Koͤpffe bekommen Anno Chriſti 1552. im 35 
Jahr Caroli Magni. 


Zweyter Theil. Rırmir Der 


4394 Leug XIV. Don denen wappen⸗ 
Tg Mlerkfor ein Zeichen des kuͤnfftigen Siegs vor Alters gehakten 
ee et 2. | RT ET BR 

ul 1, Der zweykoͤpffigte Adler / bedeutet Oeſterreich mit feiner Macht, 
2. DergroffeAdler/ iſt der Kaͤyſer / ſampt ſeinem dan, 
3. Der einfache Adler / iſt das H. Roͤm Reich. 
4. Der ſchwartze Adler / im weiſſen Feld / iſt di Stadt Heylbronn. 
5. Der ne ne im gelben geld / iſt entweder Anhalt Brieg/ Li⸗ 
gnig/ oder Solothurn. —— | *— 
Derſchwartze Adler / im weiſſen Feld / die Stadt Aach. 
7. Der ſchwartze Adter mit einer rothen Cron / Chur⸗Brandenburg. 
8. Der fehmarge Adler mit einem weiſſen Mond / im guldenen Feld / 
Schleſien / Muͤnſterberg / und Lignitz⸗ BEE | 
9. Der ſchwartze Adler / im gelben Feld / Rothweil / Pfullendorff / Oppen⸗ 


eim. —— nen 
9 10. Der ſchwartze Adler / mit einem Kopff / und einer guͤldenen Eron / 
“11, Der ſchwartze doppelte Adler / mit der Könferfichen Cron / und auff 
der Bruſt mit einem weiſſen Reuter / im rothen Feld / Moſcau. 
72. Der ſchwartze Adler / mit einem ſchwartzen Löwen / im gelben Feld / 
auf der Bruſt / iſt Flandern. | DB.‘ 
‘73. Der ſchwartze Abler / fs Doppelt imgefben Feld / mit einem weiſſen 
Loͤwen im rothen Feld auff der Bruß/iftgammerich. 
14. Dir ſchwartze gedoppelte Adler / im gelben Feld / mit einem weiſſen 
Schild /auf der Bruſt / iſt Groͤningen. Be r | 
18. Der ſchwartze doppelte Adler / im gelben und rothen Feld / mit einem 
weiſſen Schild auff der Bruſt / iſt die Herrſchafft Mecheln. * 
16. Der ſchwartze gedoppelte Adler / mit einem rothen Schild auff der 
Bruſt / Durch weicher em weiſſer Balcken gehet / iſt der Weſtphaliſche Craiß. 
17. Zween ſchwartze Adler in gelben halben Rauten / auff gelben und 
ʒothen auffwarts ſtehenden Balcken / in das Koͤnigreich Sicilien. 
18. Fuͤnff ſchwartze Adler / im gelben Feld / Oeſterreich. in 
9. Bol Rautenweiß / durchſtriche ner Adker/ die Meerherrn. 
20, Weiſſer Adler / mit einer gelben Cron / Lothringen. 
21. Weiſſer Adler / mit einem Creutz / Sicilien. 
22. Weiſſer Adler / im blauen geld /Stifft Hildesheinm. 
23. Selber Adler / im blauen Feld / Chur⸗Sachſen / und Sachſen Lauen⸗ 
r 


24. Gelder Adler im ſchwartzen geld’ Sachſen⸗ Weimar und Coburg 
25. Gelber Adlex / im weiſſen Feld / Noͤrdlingen. Sn 
26. Mab⸗ 


nn une 1235 
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26, Halber gelber Adler / im rothen und meiffen gb Nämberg 
27, Halber weiſſer Adler / mit dem Schlüffel im rothen Feld / Genff. 
28. Halber Adler / mit einem gekroͤnten Rundfiſch / Bergen in Nordwegen. 
29. Rother Adler / mit einer guldenen Cron / der 3 
30, Rother Adler/im weiſſen $eld/ Chur Brandenburg /und.das Her⸗ 
tzogthum Preuſſen. ae | 
31. Rother Adler/ miteinem weiffen Rad / Maͤintz. 
32. Rother Adler mit einer gelben Cron / Tyrol. 
33, an De o x 
34. Gefrönter gelber Adler/mit einem Jungfern Angeſicht / im ttzen 
Feld / Oſt⸗Frießland. J N ur hai 
35. Gekroͤnter Adler / mit ſchwartz⸗ und gelben Schachfteinen um blauen 
Feld / Mähren. 
Gekooͤnter Adler / der Kaͤyſer / und das H. Roͤm. Reich. 
37. Gekroͤnter rother Adler im gelben Feld / Chur⸗Brandenburg. 
38.Gekronter / dunckelkrauß⸗halber Adler im gelben Feld / Genff. 
39. Rother Adler / mit der guůldenen Cron / der Tuͤrck. 
40. Rother Adler / im weiſſen Feld / Chur Brandenburg / und das Her⸗ 
tzogthum Preuſſen. * 
41. Blauer Adler / im weiſſen Feld / Oeſterreich / Braunſchweig / Luͤne⸗ 
burg / und die Graffen von Froburg. 
42. Blauer Adler / mit einem Rad im rothen Held / Crain. 
43. Blauer Adler / im weiſſen Feld / Dortmund. 
BR Amaltheen⸗Hoͤrner. 
* Zwey dunckelgelbe Hoͤrner in einer Cron auf blauen Feld / Campania 
= iX, 
| Ancker. 
Ancker im weiſſen Feld / Graff von Teckelnburg. 
Schwartzer Ancker / im — Feld / Graffſchafft Laichen. 
— 3558 
Geharniſchter Manny mit einem Schwerdt / Srrland. 
Rolher Arm mit einem weiſſen Schwerdt / im gelben Feld / Sclavonien. 
Zween gelbe Arm / mit den Händen einen gelben Stock / woraufein gelber 
Hut gefteckt/ haltend/ im blauen Feld / die Schweitz / oder Eydgenoſſenſchafft. 


A ft. Ar 
1. Schwartzer Balck / imrothen Feld / Groͤningen / Neuenberg. 
2. Schwarger Balck / im güldenen $ıld, Sachfen. 
3. Schwarher Balck / ſo ͤberzwerch im gelben Feld / Graffſchafft Moͤrs. 
Rrrrrerr 2 4. Weiſ⸗ 


1236 Claſſ. XIV. vom leiten | | 
4 Weiſſer Be mage Bien ha OR J/ RC Imoten 
Bee Creiß Biſtumb Saltzburg⸗ Graffſchafft Naſſau/ Loͤven in / 
zraband. 
= 5, Weiffernichtgar in die. Hoͤhe auffgerichter Balcke / mit Dry oälder 
ER Reh. dreyen darunter / im rothen Feld / Elſaß. 
6. Zwey gelbe oder güldene Balcken / DRennemarck. 
ee: Siepreie Daleinungelben Sy. OlbenburgumpDemenher 
8. Drey weiſſe Balcken / im sotben Feld / Hungarn / Mansfeldi. * 
9. Drey blaue Balcken / Arragoniq. 

10, Diey rothe Baicken / im weiffen Feld / Hertzogthumb Arſchott. 

11. Dreygruͤne nicht gar auffgerichte Balcken⸗ gwiſchen eilff Her tzen im 
HE nee en. 
€ > N ſchwar se und weiſſe Backen / im güfdenen deld Hungarn / 

u achfen 
s 13. Bier vothe auffwarts fehende Balcken imgelben Gelb, Anaonin / 

athalonen. 

14. Vier rothe auffwarts ſtehende Balcken / im gelben‘ eld / welche ein 
nicht gar auffgerichter blauer Balck durchſchneidet. Die Inſuͤlen Baleriades. 
a 15, Vier rothe uͤberzwerge Balcken/ im gelben geld / das Hertogthumb 

aucourt. 

16. Zirsrotpe überztcnge Baleın im teifen Betd Lothringen, 3 

17. Bier rothe und gelbe auffgerichte Balcken / worauff ein ımter fi ch 
gewondeter Delphin mit einem Ring im Mund. Hydrunt. 

18, Funff ſchwartze Bulcken im güfdenen Seld/ — Poruge 

Baͤren / Baͤrenfuͤſſe. 

1. Gelber Där/im weiſſen geld / Berlin. | 

2. Baͤr / oder Tuͤrck / Beyerfürft/ und das Herkogtkumb Beyer: 

3. Baͤr / im weiſſen Feld / mit einer gelben Cron Anhalt, 

4. Baͤr / im gelben deld / die Stadt Bern / und die Ritter von Baͤren⸗ 


IB 
— 5. Schwartzer Baͤr / im gelben Feld St. Gallen. 


6. Zwey ſchwarte Bärenfüßoder Take im gelben oder güfdenen Feld / 
Braunſchweig / Lüneburg. 





Baum. 
1, Ein Baum / im rothen Feld / Herrenthal. 


— Gruͤner Baum / im ſchwartzen Feld / Wergen Op Som Henlohen⸗ 
uſe 

3. KFruͤner Baum / im weiſſen Feld / Metz. 
4. Gruner Daum / im gelben deld / Lindqu⸗ 


5. Gruͤ⸗ 









nd Rufen er 70 Ta 
* — —— — — ——— 
6. Sl gain. re Fre Ä 


Bau 
I Bits Bauren / die Stadt in Saltzburg. 
7, Bünff weiſſe Berge im hen SeD d / Bi 


— Veen /mn Slunngetd der Dabft und fin Kirchenguthe 
. Biſchoffs⸗ Staͤbe. 
1. Zween Biſchoffs⸗Staͤb / Helmſtaͤdt. 
2. Biſchoffsſtab ʒwiſchen zwehen weiſſen halben / und zwey blauen hau 
ben Rauten / Apulia, Peucatia, 


‚Bock. 
. Auffrecht⸗ſtehen der Boẽk / die Search. | 
3 Schwartzer Vock / Heſſen 3 


| oth. 
ER |. Ein seifender Both/ mit einem Drei inder rechten Hand im wei 
| Feld / die Stadt laufen. 


Bur 
I. EBOf Bangmicnn Manu mann pas. Ri Dat 


# 8:Kopft- 
or, Schwarker Buͤffels⸗Kopff / Braunſchweig. 
2. Rother Buͤffels⸗ — / mit weiſſen Home / Walachen Sucht 


und Cleve. 


Eaftel. 
1, Weiß Eat mit Rn weiſſen Thürmen/ im rothen Feld / Alt Ca⸗ 
mi —— 


Zirn⸗Nuß. 
1, Selbe EimNuß/imrotdenund a Feld / Augſpurg. 
1. Gelber Crantz / worinnen — im rothen held / Duncipat Vera‘ 


euh. 
1. Gelb Treutz/ auff einem eff 5 — im rothen Fatd / Altendorß 
>, Eis Ereut mit vier Roſen / Pommern / und Wenden. 
3. Ein Creutz a sahen ram Soden Aufn unb in 
4 Sin blauumdivii es Creutz / Braunſchweig / Luͤnebur 
5, Ein doppeltes ſchwartzes Creutz / im weiſſen Feld / Abtey Hirſ chfeld 
Mir IE 19 3 6, Grof⸗ 
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6. Sroffes/ gelbes Creutz / mit vier andern kleinen gelben Ereugenumbs 
her / im weiſſen geld / Cypern Lorhringen/ Dennemarck und Hollſteii. 
7. Selb Ereug im blauen Feld / Lothringen / Dennemarck und Hollſtein. 
8. Rothes Creutz / Burgund / Coͤln. — 
9. Roth⸗und waſſes Creutz / im rothen und weiſſen Feld / Elbingen. 
10, Rothes Creutz / im gelben Feld / Catalonien / Vtrecht. 
11. Rothes Creutz im gelben Feld / mit vier Roſſen umbher / Pommern, 
a; 12. Rothes Creutz im weiſſen Seld / zwiſchen zwey und Königs» Köpffen/ 
13. Rothes Ereug im weiſſen Feld / Genug / Bononien / Trier / Olden⸗ 
burg / Delmenhorſt / Paderborn / Fulda Zuthhen. | 
14. Schtoarg Creut / Trier / und Teutſcher Orden Hochmeiſter. 
15. Schwartzes Creutz in gelben Feld / Sachſen / Weimar / Graffſchafft 
ippe. | ES — 
16, Schwartzes Creutz im rothen md weiſſen Feld / Calahria / oder Groß⸗ 
Griechenland’ Coͤlln / Hildesheim / Coſtanng. 
‚17. Uberzwerges / gelbes/ gantzes / und ein auffgerichtes halbes / auch gel⸗ 
og Creutz im rothen Feld / Metz. ST 
18, Weiſſes Creutz / im rothen Schild / Dennemarck / Hollſtein. 
19. Weiſſes Ereutz im rothen Feld / Savoyen / Breda / Wien. 
20, Weiß-gedoppeltesGreuß im rothen Feld Dungam. 
21. Zwey weiſſe Creutz mit einer Cron im rothen Feld / Dankig. 
22. Bier gelbes Eleiney und ein groſſes Creutz in der Mitten im weiſſen 
el re | be 
1. Eine Cron mit einem Seepter/ im rothen Feld / Neu Caſtilien. 
2. Eine Cronüber weiſſen Ereugen/ im rothen Feld / Dangig: 
3. EinegelbeCron/imröthen Feld / Chur Maine, 
4. Einegelbe Cron mit dem Bären im weiſſen Seld/ Anhalt. 
s, Eine guͤldene Cron / Toleto in Difpanien. 
6 Drey Cronen / Dennenmarck / Schweden’ Coͤlln. 
>. Dreh Cronen / im blauen Feld / Schweden und Dennemarck⸗ 
8. Eine dreyfacke Cron / der Pabſt. | | 
9. Sechs Cronen im blauen Feld / Königreich Murcia 
10. Sechs Cronen im rothen Feld / Elfaß. 
Delphin. 
1. Rother Delphin im gelben. Feld / Delphinat. | 
2. Weiſſer Delphin / unterwarts gerichtet/imit einem Ring im Mund / 
auff rothen und gelben Balcken / Hydrunt. 
Drach⸗ 








| Dade | 
3 Drach / das ae. Hifpanien. 
2. Drachim gelben Feld / Dennemarck. 
% Weiffer Drach im rothen Feld/ hur Vrandenburs und Der 
inhorn. — 
Ben: Gelh Einhorn im blauen Feid Stadt Siengen. 
2. Weiß Einhorn im rothen Feld⸗ Fre Sal Gewuͤnd⸗ 
end⸗ 
I; Gekroͤntes Elend / im hlauen Feld / Churland. 
| Elephanten- Zähne: 
1, Drey ElephantensZähn im blauen Feid / Sibenbuͤrgen. 
Ertz⸗Engel Michael. 
1. Weiſſer Engel im blauen eld / le Daunia, oder Capitanata. 
2, Weiſſer Engel im rothen Feld / Bruͤſſel. 


Fahnen 
1. Gelber Fahn mit einem ——— er im blauen Selb fra 
tembe rg. 
Rother und weiſſer Fahnen / im blauen Feld / Wuͤrtburg 
Falcken. 
J. valcken/ die Herren von Falckenberg. e 
Br OEBU SORT SaaeN Eu — 
KFaßanen⸗Federn. 
Gelbe und rothe Faßanen⸗Federn/ Churland- 
——— Federn. 
1. Grüne gedern / Holſſtein. 
Feld. 


1. Feld / mi au und weiſſen Rauten/ Baͤhern. 
2. Jeld / mit gelben und ſchwartzen Kaufen, Wuͤrtenberg. 
* Blau und weiſſes im fchwargen Feld / Anhalt. 
4. Gelbes Feld / worinnen Libertas, Bononien. 
5. Gelb⸗roth⸗ und weſs Feld, Stifft Minfter» 
6. Guͤldenes Feld / mit der rothen Straſſ mu Deroraff Baden 
* Wiahalbes Feld / Graffſchafft Melife, 
8. Weiß im rothen Keld / Oeſterreich. 


Fell. 
1. Buldenes Fell / mit rothen Strauſſen / Hiſpanen 


\ 


Fiſche⸗ 


rc — Ch XxV. Von denen Wappen /⸗ EN 


Side. er 
1. Halbfifchr mit der Cron/Sbland. 
2, Zwey gelbe Fiſch im rothen Feld / — und Witenben 
3. Zwey gelbe Fiſch im blauen geld/ Lothringen. 
4. Zwey Fiſch mit einem Fahnen und Hirſchhoͤrnern / Wuͤrtemberg. 
5. Drey weiffeim Waſſer J ST x 


Fluͤgel. 
1. Schwarge Fluͤgel /Chu Brandenburg. 
Ganß⸗ DT 
#9 KorpeCnnhi im guͤldenen Felb / Steinfurt, 
Glocke. 
1, Selbe Glocke im blauen Feld / Metz. 
Gold⸗ 


1. Ce Ste gold / Pechene 
2. Neun Stuͤck Gold / Navarra. 


— Granat⸗Apffel. ra 
1. Rother⸗Granat⸗Apffel / im weiſſen Feld / Koͤnigr eich, / Granaten in 


Hiſpanien. Glei — 


. Blauer Greiff im weiſſen Feld / Roſtock / Ingolſtadt. 
2. Greiff / mit den Eyern / Arragonien / und Barcellonien. 
3 3,-Gelber Greiff im gruͤnen Feld / Mechelnburg. 
4. — im blauen und weiſſen Feld / Pornmern / Branden⸗ 
burg / Preuſſer 
5. Schwartzer Greiff im gelben Feld / Suͤdermannland. 


Hahn. 


1. Gelber Hahn im weiſſen Feld / Franckfurt an der Oder 

2. Hahn / das Königreich Sranckreich/ wann eg in van gehet. 

3. Hahn / oder drey Sterne / das Ungerland. F 
Hand⸗ 





bay. 


EEE und HB RUN ES — — 2 
and⸗ | 

1. Eine auffgethane Hand / im rothen Feld / Muͤndelsheim. 

2. Zwey weiſſe Haͤnde im rothen Feld / Antorff. 

3. Zwey Haͤnde mit dem Pfauenſchwantz / Anhalt. 


Harffen. 

1. Gelbe Harffen im blauen Seld, Srrlandy insgemein Engeland. 
aaß. 
E, Ein Haaß imroth und weiſſen Feld / Haßfutth. 
Haſpelrad. 

1 Ein gelbes Haſpelrad / im weiſſen Feld / Cleve. 

Henne. 
* — Schwartze Henne im gelben Feld / Chur⸗Sachſen / Weimar / und 
Cobur 
2. Dunckel ſchwartze Henne — Feld / Henneberg. 


ertz. 

1. Drey gelbe Hertzen / im rothen Feld / Hildesheim. 

2. Drey rothe Hertzen / Graff von Teckelnburg. 

3. Eilff rothe Hertzen / zwiſchen siegen! gruͤnen / nicht gar aufgeht 
Balden im gelben Feld / die Herrſchafft Sröningen, 

m = Zwoͤlff rothe Hertzen / umb einen blauen Loͤwen / im gelben Feld / Luͤ⸗ 

ne 

Achtzehen rothe Hertzen / umb drey blauer Loͤwen im gelben Feld / 


Dennenmarck. 
Hirſch. 
1. Hirfehr Brandenburg und Braunfchtorig. 
& Brauner Hirfchr mit einer güldenen Cron / Churland. 
3. Hirſch / im weiffen Feld / Wolffenbuͤttel Braunjchivrig. 
Horn / Hoͤrner. 
1. Zwey Amalteen Hoͤrner / in einer Cron / auff gelbem Feld/ Campania 


elix. 


2. Ein weiſſes Hirfchhorn Wolfenbüttel, Braunfchtveig. 
3. Drey ſchwartze Hirfchhörner im gelben Feld / Oeſterreich / Wuͤrtem⸗ 


erg. 
4. Blaues Jaͤgerhorn im gelben Feld / Hertzogthum Uranien. 
5. Rothes Jaͤgerhorn / Wuͤrtemberg. 
Zweyter Theil, Sſſſſſſ 6. Gel⸗ 


Si. ‚ CMRIV, Don derentlsppen. — 
er 5 Gib SohidtarhomAirrembirg. 
7. Drey Schröterhörner im weiſſen Feld / Coburg / Laien 


8, Dry Schroͤterhorner / ſo roth ſeynd/ ba —— 


Sabohen. F 
Hund⸗ 
1. Hund der Tuͤrckiſche Kaͤhſer. 
2. re Hal oder Doch / von Knut Kb or a Tin 
temberg. Hut RASCH: ER { 3 
Is > $ 


3. Selber Hut/ auff einem Stock / Shnely ober Spsuoffaf 
2. Rother Hut / Chur Maintz / und Trier. al" 
3. Rother und weiffer Hut / Hollſtein / Sin. or 
4. Schwarger und gelber Hut / Chur⸗ Sachſen. ll > Au 
Ä Jaͤger⸗ | 
1 Jaͤger / Sachſen⸗ Weimar / Würtemberg/ Sana —* 
2, Jagerhauß / Wuͤrtemberg g. | | 
3 Sagerhom mit Seberbifchen/ 2Bürtemberge a RE 
| Jungfrauen⸗Bild. 
PTR Eine gefrönte Sungfrau mit zweyen SiS Jan Free Any 
Wuͤrtemberg Kr, 
2 Sungfauenbi Marggraffſchafft Baden, — 
Keſſel/ oder Keſſel⸗ I N 
— HothesKeffel Eyſen / Ehurland. 
2. Weiſſer Keſſel Churland⸗ NER: 
Kinbacken. Bus 3 
1. Gekroͤnter weiſſer Kinbacken/ — 
Kleeblat. a 
J. gFünff Klecblaͤtter / dandau. 
2, 2, Vierjehen biaue Kleeblaͤtter im rothen Feld Cafe, 
Y Kleynod. 
1. Gelbes oder gi (denes Kleynod im rothen Seld/ Franckreich 
Wa Sich — 
1. Weiſſe Kirchen / mit einer weiſſen Maur umbfangen / im rothen 
Königreich Valentz N fangen / im roth ged/ 


Koͤnige / 
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Koͤnige / Koͤnigs⸗Koͤpffe. 
Ein 1 Eingäni auf einem Thron figend/ im Torben Söngeh Si⸗ 


2. Zween Koͤntgs⸗Koͤpffe/ im weiſſen Sr / Arragonien. 


Korngarbe. 
1. Gelbe Korn⸗Garbei im Kiffen und * Feld/ Schweden⸗ Polen. 


— J—— Krocodill / Krotte. 
ER Drey Krocodill oder Krotten / Franckreich / wann es venletet, 
— Kugeln. 
. Drey rothe Kugeln, im gelben Feld / Graffſchafft bolonien. 
2. Neunzehen gelbe Kugelnim rothen Feld / Graffſchafft Bentheim. 





— — 


Kuhe. 
A 1. Zwey rotheKuͤhe / mit rothen Gloͤcklein an dem samen Feld / 
Suͤrtſtenthum Bremen, 


Kü iffen. 
T. Grůnes Sog, Chur Maͤintz Ssln/ Trier / oder die Pfaffengaſſen 
en amm 
— 1. Ein damm im mweiffen und 90 Feld / Dennemarck. 


erchen. 

z, Eine Lerche mit einer Pyramis, Stifft Luͤttich 

—7 — ilten. 

J nn & Sranekreich wann es a 

3. Gelbe Lilien imblauen geld, Provintz. 

4. Gelbe Lilien mit drey Blaͤttern und. zweyen Roſen / Florentz. 

5. Gelbe Lilien 7 mit dem blauen und guͤldenen Schild / Engeland/ 
WR i 
| 6. Rothe Lilien im weiſſen Feld / Coblentz. 
7. Weiſſe Lilien im hlauen Feld Naſſau. "en 
8, Zwey Lilien eben/ und eine unten im blauen Feld / Ar toie. 
9. Zwey gelbe Lilien im blauen geld / Franckreich / Engeland / Lothrin⸗ 
gen / Picardien. 
10. Drep Lilien / die Freyherrn von Eyſtaͤtt. 
| 11, Drey gelbe Lilien / im blauen $: Id/ Franckreich / Hertzogthum An- 
jou, Delphinat, Pariſer Herrſchafft / Engeland. 
Stiffff 2 2. Drey 











1244 Cliff. xwv Von Bon denenwoprenn z “; 
ET Diem Dreygelbeim blauen Feld / zwiſchen welchen ein Feiner? Hihe Eh. 
aufrecht ſtehender rother Stock Herkogthunt Bourbon, Volais,u,deDo 1bes » 
13. Drey neben einander ftehende gelbe Lilien im Diane Orr — us 
tzogthum Tours, Bononien/ Lemoifin. 
14. Sechs Lilien im weiſſen Feld / Sultzbach. 9 
15. Neun gelbe Lilien theils halbe / theils gantze / im blauen 50) Nea⸗ 


olis. 
16. zwoͤf gelbe Lilien im blauen Feld / Artois 
17. Drengehtn gelbe Lilien / theils halbe / theils gantze im blauen debd | 


Hertzogthum Berri. 

18, Vier zehen ſchwartze Silien / im blauen Feld/ in der Mitte ein weiſſer 

Hertzogthum Sedan Lindwurm. —* | 
1, Lindwurm / Spanien. 2. 


Eindenbatite 
1. Ein Lindenbaum im oben Se Einbau SR 
Loͤw⸗ 


1. Loͤw / ins gemein / Schweden. 
2. Loͤw / mit einer Helleparten / Nordwegen. F 
4. Loͤw / mit drey Fuͤſſen / auff einem Saͤbel ſehend/ in und mit dem bierd⸗ | 
gen ein Schwerdt haltend / Sinnland. — 
5. Löw, mit einem Stierkopff Steyermard; 
6. Loͤw / haltend ein Creutz / Prieſter Fohanties, 
7. Blouer Löw / imgüldenen Stall / Dennemarck. A 
% Stel gen bed mean Braun | 
uneburg 
9. Blauer Loͤw im rothen Roſen⸗Land / oder Roſenblaͤttern / Braun⸗ 
ſchweig / Lüneburg’ Sachſen / Baͤyern / Kaͤrndten / Tufeien- 
ae Blauer Loͤw / im weiſſen Feld / Oeſterreich / Flandern / Schleſien / 
inebur 
I, lauerLöwi im rothen Feld / mit der guͤldenen Cron/⸗ Lütenburg 
12. Bunter Loͤw / Heſſen. 
13. Sefrönter Löro, mit einer Helleparten / Dennematck. g 
14, Gek önter blauer Loͤw / im weiffen und rothen Feld Cypern. 
15. Gekroͤnter rother Loͤw / Hiſpanien. = 
16, Gekroͤnter rother Loͤw im gelben Feld Schweden Naſſau. | 
17. Gekroͤnter / rother Loͤw im weiſſen Feld / Koͤnigrei ch Legion Churland. 
18. Gekroͤnter ſchwartzer Loͤw / Chur Brandenburg / P euſſen. 
39. Gekroͤnter ſchwartzer Loͤw / im gelben Teld / Inſul Ruͤgn. 


30. Bunter Loͤw / im blauen Fe vncaazr 
21, De 


» 


I mb ar‘ 
© 21, Gelber Lötw/im blauen Feld, Heften DrabandNaffauStadt Senna. 
22. Gelber Loͤw miteinerrotben Eron/ Chur Pfaltz und Bayern: | 
23. Ein auffrecht fichender Löw / mit einem Schwerdt / indem rechten? 
und einem offnen Buch indem Lincken Fuß haltend / die Herrſchafft Venedig. 

24. Gelber Loͤw / mit 12. ſolcher Zeichen Dim blauen Feld / Burgund. 
22. Gelber Low / im rothen Feld Bergen / Heſſen / Graffſchafft Char⸗ 
lois / und die Herrſchafft von Zaͤhrmgen. —— 
RR a 
ER FA Be 
27. Halbrother Loͤw / im gelben Feld / worunter blaueund weiſſe Waſſer⸗ 
wellen / Seeland. IE 

28. Rother £öm / mit einer Kron im guͤldenen Feld / Schweden. 

29. Rother Loͤw / mit einer gelben Cron Spanien. J 
30. Be ange blauen Feld / Brandenburg / Braunſchweig / Loth⸗ 
ringen Hfen — FRE: 

31, — 

Rot er Loͤw / img Iben oder guͤldenen deld / mit getheiltem Schwantz / 
Rother Com im gelben Feld / Holland, Heſſen / Utrecht. 

34. Rother Loͤw / im gelben und rothen Stall / Schottland. 

3. Rother Loͤw im gelben Feld / mit blauen und weiſſen Waſſerwellen 
durchſchnitten / Oberyßel. ar, | \ 

36, Rother Loͤw / im grünen Seld / Cypern. 

Mei Rother Loͤw / miteinem güldenen Schild / und rothen Lilien / Schott⸗ 
a + 
38, Rother Loͤw / im weiſſen Feld / Juͤlich / Cleve Baden Ehurland- 
39. Schwartzer Loͤw Bergen in Norwegen. 

40. Schtwarger auffrecht ſtehender Löw’ Geldern. — 
a1. Schwarte Loͤw mit einer gäldenenEron im weiſſen Feld / Zweybruͤck. 
42. Schwartzer Loͤw / mit der rothen Cron / im gelben Feld / Brandenburg. 
lach 43. Schwarker Loͤw / mit der Cron / einem Stern und dem Mond / Wal⸗ 
| 44. Schwartzer Loͤw / im gelben Feld / Chur⸗Sachſen / Weimar / Loth⸗ 
ringen / Guͤlch / Cleve / Saltzburg / Flandern. 

45. Schwartzer Loͤww mitrinem guͤldenen Serpter/ Cleve. | 
46. Schwartzer Löw mit dem Seepter / im gůůldenen Feld / Lothringen’ 
Juͤlch / glandern / Meiffen. | 
—7Weiß gekrönter Löw mir boppeltem Schwantz / im rothen Feld / 
Böhmen Hiſſen. Wr — 
| 48. We ſſer Low / mit einer guͤldenen Cron Böhmen, Braunſchweig / Luͤ⸗ 

neburg. Sſſſſſſ— 49. Weiſ⸗ 
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* Claff. xv Von denen Wapſ 
149, , Teeiffer Som, im m rothen Fid Eypern De ſterreich / Lim 

en so. rs Sri im rothen geld / auff eines gröoppilten m oz 
mmeri # 
= a er —— ſhwarten geld Bahern/ dut burg a 

p blaue Lowen im othen Geld/richland. — 

gelbe Lowen im 10 bene) Braun chweig/ — Bi 
kn; Ai I: — eldern. ER & 
ss. Zwey gelbe Loͤwen im ſchwartzen Feld/ en OpS 
56. ee e wo 
37: Drey ſchwartze Löwen, Sraffen von Waldbur Schwabenfand. 
53. * — J——— u 


Swen 
1. Gekroͤnte Ewen-äpfe/ Dalmatien. — u 
Lorbeer⸗ Krane u 0 














1. Lorbeer ‚Crank! der KömifcheKävfer. a 
Mann / Mannleitte 
1. Slaueg Mandleim / Marggraffiepafft Da 
2. Geharniſchter Mann /Polen / Dennemarck/ 
3. Rothes und weiſſes Männlen/ChurZachfen u BR 
4. WefferMann im göldenen geld /mit dem ſch dler / Schle⸗ 
fen) Lignitz / Muͤnſterberg. — 
Wilder Mann / Braunſchweig. — SE FERN IT 
J Marien⸗Bild. 
In der Rechten ein — in der lincken Sa das Finden = 
Jeſus haltendy Graffſchafft Drient. 
Matter. \ 
1. Weiſſe Maur / im blauen Feld / Oher⸗Laußnitz 
2. Brille Maur / mit vier weiſſen Thuͤrnen im vothen det dv Antorf 
Meer⸗Fraͤulein. 
Gachatts meergeun Wuͤrtemberg. 
Meerfiſch. 
1. Meerfiſch nit dem Rad / Navarra. 
Mohr / Mohren⸗ aodpffe. 
1. Dre) ſchwartze Mohren /im gelben oder guͤldenen ik ae 


! ve 
p 2. en Mohrnnäpfi im geben el ng Mai * 
d 


Alan cz 6 um Selm wi 12 
* x Mond. 
Eee € Reife Mend / me einem ſchwartzen Adler / Lieghitz 
2 Weiſſer halber Mond im gruͤnen Feld/ Tuͤrckey/ Mohrenfand. 
Monftrand. | 
wa Elld en Monftrank stoifchen 6. kleinen een 
£ ‚im Blauen Sıld, König Gallicien. 


vll 


Mufhelt. 
En Schwartze Muſcheln / mit einem ugs im ei andren Br 
rier. — 





uf Orafeon Schaumburg. — EN — ©. 
RIO © Muͤhlrad⸗ Fe 


J. Wahl ad⸗ AnlutGoa a. | 
2, Weiſſes —— im rothen deld / Ah Bun er 


München. 
Kae ‚Drüngyi im ofen u weiffen Seid han Bye / in die Stat 
Pin 





— Voͤgel. 
ni Dit) Voͤgeli im rothen Seld/ — Holſten 
J Ein n gäfdener Pat Könt Ben —— = 
4 WR Daft: EINER 3 

| 1. Ein Pfaff mit einem rothen vuchin der Hand / im totheh Feld / Pfaf⸗ 
ſenhofen / Chur Maͤintz / Coͤlln Tim 
9 Pfau/ Pfauen⸗ Federn / Pfanen⸗ Schwantz. 
| = Pfau mit — Fiden / Graff von Teckelnburg. 

2. Pfauen⸗Federn / Bran denburg / Sachſen / Braunſchweig Hollſtein 
3. Pfauenſchwantz / Brandenburg / Preuſſen 
| h 4 Grüner Mauenfohwank au ihtorig) Lüneburg / und ie 
| aueh urg. 


HOchßz. 
1, Halb auffrecht ſtehender Ochß/ Och ſenfurt. 
2. Weiſſer Ochſenkopff mit einem Ring im Mund / im gelben Feld 7 


| tadt Bil. 

© Pyramis. 
7, Eingelber/mit L.G.@ti fr Süttich, 

| cal» 

23, Guͤldener Pocal; Gallicien mn Sifpatich, Pforte 
| 


| 
J 














* 
PEN 
Tr 











2348 CAT. KIV. Vondenen Wappen / 





1. MRS. He 
2. Guͤldene Pforte / Portugal. u 
Pılug- Schant — 

2 Weiſſe Pflugſchar / mit einem ie ni im wnen — tr 
gen. | * 


| Made SE AT PARSE 

N Haſpelrad im weiſſen BE | \ 
2. Kothes Rad / im weiffen geld, Oßnabrüc, RE 
3. Weiſſes Rad im rorh und blauen Feld / die Stadt Sıfurth. J 
4. Zwed weiſſe Raͤder im rothen Feld / Chur Maͤinßz — 
y. Weiſſes Rath mit dem rothen Adler im rothen * brot, 


Rauten / Rauten⸗Crautz. 
1. Blaue und weiſſe Rauten / Pfaltz / Bayern. 
2. Selbe und halbe Rauten / Sieilien. 
3. Rothe und weiffe Rauten / Manßfeldt. 
4. Schwartze und gelbe Kaufen / Wuͤrtemberg 
5. Gruͤner Rauten Crantz / im ſchwartzen und —— Feld Ehun Sach⸗ 
few — Aha, Savoim, 


Reichs- Apffel- 
2. Reichs⸗Apffel ing gemein der Roͤmiſche Röofn DR 
ci 


2. Reiche Apffel im rothen Zeld / Upland. j 
3. Rother Reichs⸗Apffeli im blauen und toriffen Feld Chur alt. 
Deuter. 
1. Gcharnifchter weiſſer Reuter z mit einem Saͤckel oder S Schwerd in 
der Handys im rothen Feld / Littau / Moſcau / Polen / Dennemarck / Holſtein. 





Rppe⸗ 
1. Zwo Rippen / mit einer gelben Lilien Florentz. 
2. Vier rothe Rippen / um ein rothes Creutz / im gelben Feld / —— 


Brandenburg. 
Roſſe oder Pferde. 
1. Das entſprungene / gezaͤumbte und geriegelte Roß. TOM: 
2. Schwartzes Roß im gelben Feld / Stuttgart. 
3. a a — 53 — 
4. Weiſſes Roß im rothen Feld / Dennemarck / Pohlen / Holl ins a 
voien / Weſiphalen / Coͤln Pohlen / Holſt Hofe, 


„und Runſt⸗ Schluͤſſeln | 1249 





—— Kofe mit dem rothen Creut Chur-Brandenburg.- 
2, Rothe Roſen im weiſſen Feid/ Chur⸗Sachſen / Weima/ Engeland/ 
und die Herren von Rofenburg und Nofenheim, 
30. Weiſſe Roſen im blauen Feld / Hagenau. 
43wey Roſen / Florentz. ——— 
ur — Rund⸗Fiſch. 


Gekroͤnter Rund⸗Fiſch / neben einem halben Adler Bergen in Nord⸗ 
Wegin / und die Berge⸗Fahrer | 


Salvator. 
u Salbator im gelben Feld/ —— Lemania, oder Lencoifin, 
| Saͤule. 
1. Schwartze und gelbe Saͤule/ Braunſchweig. 
2. Weiſſe Säule im rothen Feld, Savoyen / Weimar / Coburg, 
Weiſſe Saͤule im gelben undrothen Feld / Stadt Luͤttich. 
| Schachſpiel oder Schachfteine. 
2. Schachſpiel / Nordgau / und Baden. | 
2 | 2 — und weiſſe Schachſteine uůͤberzwerg im gelben Feld / Die Graff⸗ 
schaft Mord. 
| s. Rothe und weiſſe Schachfteine/ Croatien / Lignitz / Brieg / Clevt / 
Berg / Geldern. | 





v3 


[5 


.  Gtepter. 
1, Guͤldener Scepter/ im güldenen Feld / Cleye. 
2. Gelber Scepter / Brandenburg. 
Scorpion. 
1. Scorpion / Ober Bayern. 


= Schiff. 
1. Schiff die Stadt Pariß / in Franckreich. 
Schildt / Schlldtraͤger⸗ 

1. Halb rother Schildt im gelben Feld / Muͤnſter. 
Blau und gelber Schildt/ in Geſtalt eines nicht gar auffrecht ſtehen⸗ 
Sen Balckens / Burgund. | ra 
3. Guldener Schildt / Schottland, ER 

4. Guͤldener Schildt / in der Zwerg mit roth / ſonſt weiß / Oeſterreich 

5. Schildt⸗Traͤger Dennemarek. Eu 
6, Rother und gelber Schildt/ Halberſtadt. Ar 
u. Rother Schildt/ mifeinem weiſſen Balcken durchſchmtten / in einem 
ſchwartzen doppelten Adfer/der Beftphälifche Crayß. | 
Zweyter Theil. Tttettett d. Weiſ⸗ 











* 
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778, Meiffer Schildt/ in defjen aitte fü fünffandere Fleinere Bm Shi ne 
lein / Portugall. eh 
Schlange - | 


>y Schlange, mit einem Kind WALL Dayland. ; — 
Schluͤſſel. 
ı. Schluͤſſel / insgemein der Pabſt / und feine Laͤnder/ SR 


Wolck. 
Schluͤſſelt im rothen Feld / Wormbs. 





3. Schluͤſſel mit zweyen weiſſen Creutzen im seiben ui Erden 


men / Riga 
4. Selber Schlüffelimrothen Feld / Genff. 
5. Weiſſer Schluͤſſel im rothen Feld / Bremen. 
| 2 wen rothe Schtüfel im gelben Felde / der Pabſt Münden, 


7. Zwey rothe Schluͤſſel mit einem ſchwartzen Fr Creutz im weiſſen Fild / | 


Andernach. 

8. Zwey weiſſe uͤbereinander geſchrenckte Schluͤſſel im rothen Reid Pe⸗ 
ruſiniſche Herrſchafft/ Flamia oder Romaniola, Oripetaniſches Gebiet. 

9 Zwey Schiuͤſſel im rothen gelde / Regenſpurg. 


Shit 
1. Schüß/ Franckreich / wann es feine Feinde verlchet, 
Schwan / Schwauen⸗ Halß. 
1. Rother Schwan / Graff von Teckelnburg. 
2. Weiſſer Schwanen⸗Halß / Trier. 
3. scher Schwan, im vothen heid / Dennemorc / Holſtein. 


Schwerdt. 
1. Rothes Schwerdt / Chur⸗Sachſen. 
2. Zwey Schwerdter / Chur⸗Sachſen. 
3. Fuͤnff Schwerdter / das Koͤnigreich Longi. 
Sichel. 
1. Sichel Braunſchweig / Lüneburg. 
— 
x. Sonnen⸗Glantz / Genff. 
Stern. 
1. Gelber Sternim rothen geld Maftrich. 
2, Schmwarker Sternim gelben Feld / Waldeck. 


% 


3. Ein 


und Runſt⸗Schluͤſſeln. Ye 
3. Ein Stern mit dem halben Mond im neiffen Selv/ Ianhem. 
4. Ein weiffer Stern / im ſchwartzen Feld / Heften. 
5. Drey gelbe Stern / im blauen Feld / Oeſterreich. 
6. Fuͤnff Stern mit einem Adler / Srüningen, 
Sto 





. Stoekfiſch insgemein Finnland / oder Die Schwediſche Armee. 
2. Acht Stockfiſch im rothen Feld / Dennemarck. 


— Stierkopff. 
1. Stierkopff / Finnland. 
2. Stierkopff / im guůldenen Feld / Uri. 
4Guͤldener Stierfopff / mit zwey ſilbern Hoͤrnern im rothen Felde / 


Wallachey. 

Straſſe. 
1. Weiſſe und blaue Straſſe im ſchwartzen Feld / Anhalt. 
2. Weiſſe Straſſe Durch einen rothen Schildt / Schweden / Pohlen. 
3. Weiß nach der Querim rothen deld / Defterreich. 
4. Weiß und blauer Feld⸗Platz / Bayern. 

Strauſſen. 
1. Rothe le 
| u 


1. Sechs guldene Stäck/Portugall 
2. Neun guͤldene Stuͤck / Navarra. 


Thier. 
1. Weiſſes / Feuer⸗ausſpeyendes Thier / Oeſterreich / Steyermarck/ 
Dennemarck. — 
2. Zwey Tiger⸗Thier / im Feld / Normandien. 


Öff» 
2. Thor Alerandria. 
2. Ein Thor/mit zwehen Thuͤrnen / Rotenburg an der Tauber, 
3. Ein Thor / mit zweyen Thuͤrnen / und mit einem Hund im Thor Ks 
gend’ Kiga. \ | 
4. Halb auffgeſperrtes Thor / Anhalt. 


Thurn. 
1. Zwey rothe Thuͤrn miteiner auffgeshanen rothen Pforten im weiſſen 
Feld / Offenburg. | 
/ En Zwey blaue Thuͤrne / mit der offenen Pforten/ im weiſſen geld/ Ra⸗ 
purg. 


Sttttt— 3: Thurn 


ven 
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3. Thurn mit Lömen/ Ayragonin/ Barsclonien 
4. Gelber Thurn / im rothen Feld / Oeſterreich / Hifpanien. | 
5. Göldener Thurn’ Caftilien/ Portugal, 

5. Weiffer Thurm zwifchenvierzchen —— Lilien / im Hau Ber 

edan 

Seldr € tadı Salkvurg 

= 8, Drey weiſſe Sodineim rorhen Zedy en 
9. Bier weiſſe Thürne/ auffemer Mauren’ Antorff. - 
10. Sieben aeibe <hürneyim rothen eg. umge⸗ 

kehrt) Portugal, Spanien und bie Inſul Helena. 


| Trinck⸗Geſchire 
1. Gelbes Trinck⸗Geſchirr/ im blauen Feld/ —— 
Tuͤrcken. 


1. Tuͤrck / Ober⸗Bayern. Vogel. Eh L 
ir ö 

1, Gelber Vogel / mit rothem Feld und Hats and⸗ ——— 

2 Weiſſer Vogel/ im rothen Seld/ Lothringen. 

3. Zween rothe Voͤgel/ in weiſſen Feldern / SEE (che, 

4. Drey weiſſe Voͤgel / Burggraff von Starnberg, 


Waſſerſtroͤme und Wellen. 
1. Waſſerſtroͤme oder Wellen / Schweden / Seeland. 
2. Blau Waſſerſtroͤme / Marggrafffchafft Baaden. 


Welt. 
2. Welt mit einem Creutz e mondoe— SR 





} — er © ) 


Wi 
1. Wicker / die Holländer. 


Woͤlffe. 
1. Ein Wolff mit einem in der Mitte durchgehenden Balcken / Wolffs⸗ 
urg. BR ' x 
Be Zween rothe Woͤlff / deren ein jeber ein Lamm im Nachen traͤgt / 
7 cala. 
; Zahn. ; 
2, Weiſſe Elephanten⸗Zaͤhn / m blauen Feld Siebenbürgen, 


II. Betref⸗ 


nd Kunſt⸗Schluͤſſel 1253 
1. Betreffend/ die vornehmſten Bilder / Zeichen / und 
Charactern, wie dieſelbige bey den Wappen / ohne Sarbenillumi- 
nirt/ zu verſtehen ſeynd und was ſie bedeuten Batman > * 
nachfolgende Anmerekungen / vornemlich aber zu wiſſen: 
.Der Wappen Nahmen und Urſache. 
I. Der Wappen Urſprung. 
III. Die Wappen zu ertheilen. 
IV. Die Mittel zu Krlangung der Wappen. 
V. Donden Farben. ii 
VI Von den Schildten undibrer Abtheilung / auch derofels 
ben Sedeurung. eg, 
© VIE Bon den Helmen / ſampt ihren Zierathenund Zeichen. 
VII Bon Menſchen / Thieren / Voaͤgeln / Srüchten Bäumen, 
Blumen / Gebaͤuen / Sonn / Mond / und Sternen; 
und dergleichen. 
. Betreffend Der Wappen Nahmen und Urſache; So kom̃et das 
| Pe Wappen her von Waffin / weilen man ſich mit Schildt und Helm bes 
* 


Das Wort Schildt / kombt her von dem HebräifchenSchelet, fo im Las 
tein heiſſet Clipeus oder Scutum. ne 
Die Schildt ſeynd auch Hirten (von Reiß geflochten) genennt worden, 
Sigill / anjtartder Wappen / wie auch das Wort 
ettſchafft /weilen die Wappen / an die Bettladen / oder Bettſtaͤtte ſeynd 
vor Alters gemahlet/ oder geſchnitten worden; nor Ä 
Nota. Das Wort / Schildern ( der Nider⸗Laͤnder /) kommet auch von 
den gemahlten / oder ſonſten von anderer Matery gemachten Schild⸗ 
ten her / gleich wie man im alte Teutſchen Spruͤchwortzu ſagen pflegt / 
man muß ſehen / oder man ſiehet wohi / was dieſer oder jener im Schil⸗ 
te führet/gleich wie die ausgehengte Zeichen bey einem Wirth. 

Die Helm⸗Decke / bedeutet nichts anders / als Bander/ fo mit Kerben 
von Alters durchſchnitten; von Flor / Seyden oder andern gemacht / und von 
den Alten auff den Helmen gefuͤhret worden / welche alsdannim geſchwinden 
oder langſamen Gehen / oder Reiten von dem Wind ſeynd hin⸗ und herge⸗ 
wehet worden / welche die jetzige Mahler ſolcher Geſtalten verſtellet / daß man 

nicht mehr weiß / ob sein krauſer Salat / oder eine Binde ſeye. 

5, Diefenfolgennach h 

Die Thier⸗Hoaͤute / vornemlich von Loͤwen / Tiger⸗Thieren / und dergleichen. 
F Nota, Die Helm⸗Decke ſeynd unterſchiedlich / inſonderheit bey den 
Engelaͤndern, | 

J Tttuttitt 3 II.Der 
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Ä Il. Der Urſprung der Wappen / oder derfelben Ankunffe/ IE 
noch ſtrittig / beruhet aber auff ungewiffen Vermuthungen und Mieynun: 
gen/ und vermeynen etliche Daß Diefelbige anfänglich von den Hebrärnund 
* Egyptiern herkommen feyen; Alszum Exempel / es haben geführet/ und die⸗ 
ſes iſt Die Erſte Meynung. 
Juda / einen Loͤwen. 
Dan / eine Schlange. a 
Vephtalj / ein ſchnelles ehe. rt i 
Benjamin / einen gefräffigen Wolff. RE 
Joſeph einen Zweig.ze, u.0.9- ae 
Nota. Die Juden haben die Stadt Serufalem auff ihren Ringen getra⸗ 
gen / derowegen in der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤs geminfchet und 
geſungen / Jeruſalem vergeſſe ich dein/ fo wolle Gott meiner Rechten 
(ie, en ich Diefen Ring tragezund dag Bildnus der Stadt 
Jeruſalem Darauff ſtehet) auch vergeffen. N AR 
Die Maccabeer haben vier Buͤchſtaben/ auff ihren Ringen / und andern 
getragen / 23H das iſt / wer iſt dir gleich unter den Goͤttern. 
Die Chaldeer / haben gefuͤhret einen£öwen., 
Die Perſer / ein Panter⸗Thier. 
Die Griechen / einen Ziegen⸗Bock. 
Die Roͤmer / einen Adler. 
Die Andere Meynung. 
Bon der Affprier Waͤppen. 
Die Dritte Meynung. 
Von den Pictis in Aſia. 
Die Vierdte Meynung. 
Von der Griechen Rappen. 
Die Fuͤnffte Meynung 
Von den Römern: 
Die Sechſte Meynung 
Von der Voͤlcker Recht. 
Nora, Die alten Schwaben haben geführt eine Rage, 
Die Sransofen und Daͤnen / einen Hahnen, ee 
Die Schweden eine Nacht⸗Eule. | 
Die Sachfen/ein Pferd. ze. \ 
Die Siebende Meynung iſt / 
Von Olympiſchen Speilen. 
Die zwo letztere Meynungen ſeynd die beſten. 
Il, Die Wappen zu ertheilen haben Recht 
L Der Kayſer. 


2.50 


7 * we ’ , 
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SeRomſche König. — | 
3. Der Dabft, — » 
4. Die Hergogenvon Defterreich. 
5. DieComitesPalatini, Reichs⸗Hof⸗Grafen. 
6 Die Herolden. | BI 
IV. Mittel die Wappen zu erlangenifeyndnachfolgende; 
1. Durch den Krieg. - | 
2. Bon der Jaͤgerey. | 
3. Durch getreue Dienft. 
V. Vonden Farben. | 
gi Die Sarben werden Metalla genandt. | 
I. Gold oder Gelb / wirdverglichen einem Topas, bedeutet / Anſehen / 
Tagend / und Hochheit. | 
| 2. Silber oder Weiß wird dem Waſſer verglichen’ Perlein / Reinlich⸗ 
keit / Weißheit/ Unſchuld / Keufchheit/ Freude. 
3, Eyſen / rother Rubin. 
4. Kupffer / Gruͤn / Schmaragdt. 
5. Zinn Blau / Saphyr. 
6. Mercurius oder Queckſilber / Violbraun / Amathiſt. 
7. Bley / Schwartz / Diamant. Je ſchwaͤrtzer Grund je heller— 
Nota. Gold und Silber ſollen niemahfen auff einander in einen Schildt 
gegeben werden / ſondern ſie gehoͤren zu ein oder andern nachfolgen⸗ 
den Farben / ausgenommen / da mar zwey oder mehr Wappen mit 
unterſchiedlichen Helm⸗Deckenerlangt. 
1. Roth / vergleicht dem Seiser / bedeutet eine brennende Tugend/ 
und Begierde ſich um das Vatterland fich verdienet zu mathen: Item / für 
das Wort GOttes ſein Blut zu vergieſſen. 
2. Slan / vergleicht ſich der Lufft / bedeutet / Treue / Beſtaͤndigkeit 
and hertzliche Andacht gegen GOtt. 
3, Schwars/ vergleicht ſich der Erde / bedeuttt / Trauxigkeit / 
Demuth, Unglück, . ; cn Greg 
4 Gruͤn / aus blau und gelb vermiſcht; bedeutet / Freyheit / Schoͤnheit / 
Froͤlichkeit / Freude / Geſundheit / Hoffnung. 
Nota. Dieſe Farbe iſt nicht fo Edel / als roth und blau. 

Dieſe Farben alle zuſammen unter einander gemiſcht / gibt die Farbe 
5 Purpur oder Violbraun: ſie wird von etlichen geringer / als die vorigen 
gehalten / weilen ſie weniger eygene Kraͤfften hat. 

/ Andere haltenfie vor eine Königliche Farbe oder Tracht. 

6. Pommerangenzfarb/ bedeutet Hochmuth und Rukmredigfeit, 

2. Leibfarb / Langſam und Siegreich / Unbifländig und NL 

| ie 
| 


| * 
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| Die zweyte Auslegung der Farben. 


1. Gold bedeut den Adel 

2. Silber / die Gerechtigkeit. 

3, Roth / die Kuͤhnheit. 

4. Blau / die Wiſſenſchafft. — 
5. Schwartz / die Gefahr. — ae wizp 
6. Gruͤn / die Mildigkeit. RR 


SRicden Ars Een gguen dA GE | 


1. Silber / die Kindheit / biß auff das 7. ah 
2. Blau / vom Knaben der 7. biß 15. Jahr. 
3. Gold / Juͤngling von 15. biß 20. Jahr. 
4. Gruͤn / Mannhaͤfft biß 30. Jahr. ee 
5. Roth / Alter von 30. biß 50. Jahr. u. 
6. Schwark/von so.biß 70. Fahre 

7. Purpur / von 70. biß zum Tod. 


Folget Be 


uhr 


Was die Sarbenbedeuten/ wann ſie bey die Metallen 3 | 


geſetzet werden. 


x. Gold und Silber/ wider Die Regel zuſammen gefitet 7 bedeutet 


Sieg wider dielinglaubigen. 


Diefeführendie Herhogen von Lothringen 7 nachdem Herkogen Go 
fiied von Bullion, der Jeruſalem den Unglaubigen — 
3 $ { 2 h 


Gold bey Roth / bedeutet Freyhett. 

Gold beh Schwartz / Beſtaͤndigkeit. 

Gold bey Gruͤn / uͤbergroſſe Freude. En 
Gold beh Purpur / Freund ſchafft mit Feinden, 

2. Silber zu Koth / Kuͤhnheit. | 

Silber / zu Blau / Hoͤflichkeit. 

Silber / zu Schwark’ Abſagung aller Wolluſt. 

Silber / zu Gruͤn Tugendvon Kindheit auff. 

Silber / zu Purpur / des Volckes Gunſt. 


Nota. Was man das Metall / oder die Farbe / welche das meiſte ia 
Schildt iſt / oder die groͤſten Feld deckt / nennet zu welchem 
das geſetzet iſt; Als zum Exempel:! 

ı: So man ſagt / Roth mit Gelb / oder Gold / hedeutet Verlangen / 


etwas zu erwerben. 
| { Roth 


und Runſt⸗Schluͤſſin 
Roth mit Silber/ verlangen ſch zu rachen 
Roth mit Blau / Wolthaͤtigkeit. 
Roth mit Schwartz / der Welt Haß. 
Roth mit Gruͤn / Kuͤhnheit in der Jugend. 
Roth mit Purpur / Staͤrck und Gerechtigkeit. 

2. Dlauzu Gold / Freudigkeit und Beluſten. 
Blau mit Silber Wachtſamkeit. 
Blau mit Roth / bedeut Unhoͤflichkeit. 
Blau mit Schwartz / Erbarmen. | 
Blau mit Gruͤn Efückfeligkeit un neuen Vorhaben, 
Blau mit Purpur / einenguten Rath. | 

3. Schwarkund Gold / bedeutet Ehr und langes Leben. 

Schwartz mit Silber / einen guten Nahmen. 
Schwartz mit Roth / Tapfferkeit. 
Schwartz mit Blau Friedfertigkeit. 
Schwartz mit Grun / Treu und Glauben. 
Schwartz mit Purpur / beſtaͤndige Andacht. 

4. Gruͤn mit Gold / Beluſtigung. 
Gruͤn mit Silber / ein guter Anwalt. 
Gruͤn mit Roth / Halßſtarrigkeit. 
Gruͤn mit Blau / beſt aͤndige Freude. 
Srnmit Schwartz / Maͤſſigung des geſuchten Luſts. 
Gruͤn mit Purpur / Gluͤck nach dem Ungluͤck. 

5. Violbraun oder Purpur mit Gold / Weißheit. 
Purpur mit Silber / Freüde. 
Purpur mit Roth / einen Welt⸗Mann. 
Purpur mit Blau / einen getreuen und ungluͤckſeligen Diener 
Durpur mit Schwartz / groſſe Klag. 
Purpur mit Gruͤn / eine vergiffte Zunge. 

6. Pommerangendarbr bedeutet allein unbeſtaͤndigen und eygenen 


Ruhm. 

Pommerantzen⸗farb zu Gold / Gluͤck ſeligkeit. 
Pommerantzen⸗farb zu Silber/ Gluͤek auff dem Waſſer. 
ER He R } 

ommerankenzfarb zu Schwartz / einen guten Künftfen 
Pommerantzen⸗farb zu Blau / Geſchwindigkeit. 
Pommerantzen⸗farb zu Gruͤn / Begierde zuſchlagen. 
Pommerantzen⸗farb zu Purpur / guten Kath. 


Zweyter Theil, Unn un uu 7. Leib⸗ 





— 
vv — — 
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— — — — 


ie Lähfar, ebene allein langſam zu Kitten? un RG 


Leibfarb mit Gold / S eghafft in der Jugend. 

Leibfarb nn Zapfferkeit / wie man lieber ſiebenw / als — 
Er. angen laſſen. 

geibfarb mit Roth / brennende Liebe / ſo bald erkaltet. a 
Leibfarb mit blau / Macht und Gewalllt.. 
Leibfarb mit Schwattz / Untreu. 
Leibfarb mit Gruͤn / Unpartheilichkeit. a vi 
Leibfarb mit Purpur / Freyheit. — —— 


VII. Von den Schildten und Grein 
Figura- A. 
ABC. Geynd die. Obere Stellen des She 
A. zu Rechten, | 
B. N Der Mitten. 
‚€. Zur Lincken. 
D, Iſt die Ehrenſtelle. ae 
X. Die Mittelfielle, 
SEH. Die Bandſtellen zur Resten Dit und mem, * 
Fig. A.& B. 
. Bes Schildtes Satt 

Die Form eines Schildts / ſolle ſich einem Hertz vergleichen. 

Welber⸗Schildt / folleficheiner Rauten vergleichen ut Fig. J. 

Der Wittwen⸗Schildt / ſolle mitgeflochtenen Knoten eingeſchloſſen 
werden. ut Fig. II. 

Es Schitdt der Unverheuratheten feynd Wiiß / werden Wagtſchildt 
genennet. 

Die Schildte werden mit bekandten oder unbandten Dingen beſett 
Iſt ſelten ohne Urſach. 

Die — der Natur nach / nicht allezeit aͤhnlich / amd findet 
man rothe / ſilberne und guͤldene Loͤwen / vergleichen man ſonſten nicht in den 
Wappen findet. 

In unbefandten/ aber doch von wenigen erkandten Sachen / gebrau⸗ 
chet man ſich hierinnen in vielen andern Dingen der ölsichnuffen/ und nennee 

Purpur Figur. 
1. Den Mittelſtrich / einen Pfahl im ſilbern Schildt. 
al. Einweiſſer oder ſilber Sparr / in nem gruͤnin Feld. * 
Diefer 













ind Kunli Sehlufel. 


{ IN | GG N 
2 N RN 
8 er ei * 
| NN 
N RN N 
Bi MIN \ | — SS N — 
00 N N 
Wie N N 
| A N N 
7 ' G N 
) ii | G R J 
J —c7 7 — ⸗ \ i bi \ zZ N 
7 \ S z 2 RR N 
, Br RN N 
7 Sl j ERETTT IX 
it Sn N It | 
d N N 
Ali! H 
N Nu 
uk) 
! 1 
| 
Khan J 

















ni 























FR — 
— SE 
l a) | 
R:' h Ey 
% * ’ EP < 
44 
1} P 
\ 7 J 
N X \ 
3, RE ) 
> 1 Yu 9 
= J = 237% Ex 
re; 
1 —* — I ER ; 
gu vs } *— SR Ei 
Ar} s vu. 
R * 
% * Ir 72 
.% 
— 
at 
a 
N 
—4 
x * 
* 


| | 








un 
| N | 


> ar Stlbeg Fan 








und Kunſt⸗Schluͤſſeln. 1259 
Dieferift vor Alters / den wohlverdienten Nächen und Abgeſandten ge⸗ 


geben worden / weilen Die Regimenter auff ihnen 7 alsauff Pfaͤhlen ſtehen / 
oder unger ihrer Auffſicht gelichtre ſeyn follen 7 als unter einem Forſt oder 
Dabfparren/ und haben die ſes Legtere wegen beſagter Urſache vor dieſem 
Die Soldaten gefuͤhret; Gleiche Deutung hat quch Die 


IV. Hermelin / wegen dieſes Thiers Reinigkeit / und Die 
V. Eyſen⸗Huͤttlein. 
VI. Zwerch⸗Balck oder Streb / welche man auch 
Zwerchſtaͤb / oder Querbaͤnder nennet / und führen etliche an ſtatt 
| der ſelben Die 
VII. Rautenſtaͤbe. en 

Nora. Die Adelige Baſtart / ſollen äten ſchwartzen lincken Balcken 

| führen. Die Sürftliche Baſtart / einen halben Balcken von 
Metall Selb oder Weiß. 
Sonder a iſt der Balken Rechts und Gruͤn / und die Zierde iſt 


— | 
VII, Ein weiſſes Band durch ein ſchwartzes Feld/ oder 
IX. Eingrünes Bandin einem weiſſen Feld/ das iſt in einem ſilbern 


9 


childt. 
x. Ein doppeltes rothes und weiſſes / ſchachiertes Band in einem ſil⸗ 
— berm Feld. Iſtes aber oben / ſo heiſtes er 
x. Eingriner Schildt/ mit einem filbern Haupt oder 
XII. Ein blauer Schldt mit einem ausgefpisten guldenen Haupt. 
XI. Geſpalten / wird der Schildt genennet/wanner zweh gleiche Theil 
durchzogen / Silber und Roth / Gold und Schwartz ze. 
XIV. Getheilter Schildt mit einer Zwerch⸗Lini / ſo ſtehet die erſt benante 
Garb ʒur rechten Hand / wie Lig XII. oder oben in dem Schildt 
wie XIV. oder auff der rechten Spitzen. Alſo wird er Schildt 
XV. Lincks durchſchnitten. | —— ‚14% 
XVI. Rechts durchſchnitten / oder mit einem | 
XVII Rechts geftüsften Winckel / gdermiteiner. 0% 
XVIII. Halben Rundung / wañ er ſeinen Gefangenen im Krieg erwuͤrgt/ 
oder mit 
XIX. bg as Spitzen / wiemanden Ruhmraͤthigen gibt / oder 
ip miften © r 
XX. Erhabenen Spigen fo ſchwartz ſeynd bedeutet Forcht. 
XXI. Ein gevierdter oderin pier Theil durch Creutzter⸗Schildt / gleiche 
gefpalten/ oder glech getheift. ; 


Uuunu un 2 XXII.Ge- 


1260 CHFEXV. Von denen Wappen / 
TTXXI. Befpalten und zwiergetheilt. Oder — 
XXII. Geſpalten und drey getheilt. Oder 
XXIV. Drey geſpalten und getheilt. 


Nota. Wann der Schildt nicht abgetheilt / wie gemeldt / ſo heiſtex 
Schildt / und nicht Feld / nach der eygentlichen Herold⸗ 


| Sprach. | 
XXV. Zwo in der Mitte eingezogene halbe Rundungen / bedeuten eis 
nen Hurer und Saͤuffier. er 
XVI. Eine Vierung / mitten im Schildt / bedeutet einen der feinem 
- Fuͤrſten belogen. Ifts aber Ne | 
X VI. Einkleiner umgekehrter Schildt. Oder | 
AXVUL Ein umgekehrter Schildt/ bedeutet einen Feldfluͤchtigen / wel⸗ 
cher feine Ehre durch eine loͤbliche That wieder zu erlangen 
verfprochen hat. Be — 
Nota. Wann man ſagt / Er fuͤhret 
Einen Gevierdten oder | 
AXXIX. Quadrierten Schildt / Gruͤn und Silber Ubereck / fo weiß man 
— rechte vierdte Theil gruͤn / und Der lineke gleicher 
ar el + ; ; 
Äl-  Sagtmanaber Silber und Gruͤn / fo iſt der obere techte Theil 
Silber / wie auch der. Lincke. 
Man ſiehet auch in den Schildten 
Wine Wellen / Mackel / 
Dreyecke / Spitzen / Zwerchſtaͤb 
Boͤgen / Flammen / Baͤnck oder Geſtelle a 
Weiſſe Daten. Guͤldene Pillen. Schwartze Sugefnze- Und 
Allexley Creutz; Als 
XLI. Das Lilien Ereutz. 
XLII. Das Wider Creutz. 
XLIII. Das Krucken Ereuß. | 
XLIV. Das ausgerundte flache Creutz 
XLV. Das Mackel⸗Creutz. 
XLVI. Das abgekuͤrtzte Creutz. | 
XLVM. Die vier gefchränckten Ereuß-Buchfläbe-' 
XLVIII. Das ſchwebende Creutz. 
XLIX. Das fallende Creutz. 
L. Das Hermelin Creutz 


VII. Ber 


— | und und Kunſt⸗ Schluͤſſeln. 1261 i 
vi. Don den Helmen/ famips ihren Zierarhen und 


Zei 
Erſuch / die Helme f n dumſlond untaꝛſchabi 

Die Könige führen eylff Raiff. a 3 
Die duͤrſten und Herren neun Raiff. 

Die Hertzogen und Fuͤrſten ſieben Raiff. 

Die Graffen und Freyherren fuͤnff Raiff · 

Die Edlen und Ritter / drey Raiff. 
| TE men rad einen 

ehorfam folge 

Die Stech⸗ und blinde De ſeynd von den Thurnier⸗ Helmen unter⸗ 


hieden. 
Die blinde Helm / gehoͤren zrim ZBapen enoffen 
Die offene Helm/den Edle 
Der Helmbedeutet/ Für, fich felbiten/ Mannheitund Tapfferkeit. 
Nota, Der Adeliche Helm / ſolle nurauffder Seithe / und nicht fuͤr ſich mit 
vollen Raiffen geſehen werden; dann die vor ſich gewandte gehoͤren 
nur allein dem Herren⸗Stand zu 
Die ſes wird in den Teutſchen Wapen nicht beobachtet / fondern bie Bilder / 
fo wohl als die Zwaͤrch⸗Baͤnder der Schildt werden in Manns⸗ und Weibs⸗ 
— gegen einander über gerichtet / daß ſie einander zugleich anfehen. 
Die Könige haben güldene Helm: 
Die Fuͤrſten Silberne 
Graffen und dreyherren Eyſet ri am Ranffen nur gergulbt und Herz 


et: 
Die Edelleut Eyſerne. 
Nota. Die Baſtart haben ben Helm auff die lincke Seithe gewendet 
Fuͤr Alters haben die Hertzogen und Fuͤrſten auch oeſchloſſene 
Helm gefuͤhret. Folget ferner. 
Dom den Cronen und Helm⸗Zeichen. 
Die ee a Sher-Döntennbr-Baupt mit Hoͤr⸗ 
ers. Und hat der Helm 
1. Einen Wulſt. 
2. Binden, 
3. Crank oder 
4. Cron. 
Die Wal Cron wird oben geſchloſſen / mit einem Reich Apffel. 
Reichs⸗Cron hat einen halben Bogen mit einem Cyrutz / und iſt ein 
Etiey von den vier Reichs⸗Cleinodien. 
Un un un 3 Die 


1262 __ CM XIV, Von denen Waßßen⸗ BIER. 
Die Königliche Cron / haruberfshlagene Kleeblaͤtter / ſeynd oben ofen? 
diejenige ſo Parlament haben follen. EEE NE ER | 
Cronen mit geſchloſſenen Bögen’ führende Chur⸗Fuͤrſtef. | 
Er Ereuß auff dem geſchloſſenen Biſchoffs⸗Hut / Führen die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe. — TE 
Vben offene Infuln / führen bie Biſchoͤffe und wann fie guͤrſten ſeynd 


ſo iſt OR n 
Auff der rechten Seithen das Schwerdt und 7 0 20 x 
Auff der lincken Seiten der Biſchoffsſtab / welches obere Theil bey den 
Biſchoffen gewendet / bey den Se fehen. 
5 er Cron / hat quf — pitzen groſſe 
erlein. EI RR U TA TOR SO 2 ! 
Die Marggraffen- Eron/ hat ein gantzes und zwey halbe Kleeblaͤttlein / 


— 


mit den zwiſchenſtehenden Spitzen mit Perlinn. 
Die Grafen Cron / hat eine Perle an der andem/rund um 
Die Freyherren Cron / iſt ein Circul mit Rauten / und kleinen Spitzen. 
Den Edelleuten werden ſolche aus Gnaden auff ihre Helm gegeben / wie 
auch zuweilen in die Schildt / iſt vor Alters hoch geachtet geweſen/ wann ein 
Si einen Antheil von feines Herren &childtiene Helm⸗Zeichen führen 
doͤrffen. RR nennt KA 
Nota. Die obern Helms ⸗ Zeichen und Cleinodien / haben meiſten⸗ 
theils mit dem untern Schildt eine Vergleichung / wann ſonder⸗ 
SE lich Das Wappen von dem Nahmen hergenommen iſt. 
Hoͤrner / bedeuten Staͤrcke / und erwieſene Mannheit / Iten 


Flůgel / bedeuten Geſchwindigkeit / Dem Herrn zu gehorſamen und zu 


obſiegen. 
Kriegs⸗Ruͤſtung / als da ſeynd 
Schwerdterr. as 
Lantzen. 
Pfeile. IR BE ft 3 


Eyferne Handſchuch. Me, | 
Harmifch / und dergleichen / bedeutenvermuthlich einen Adel / welcher 
durch Großmuͤthigkeit / Tapfferkeit und Helden Thaterworben. 

Nota. Heyden Fahnen⸗Lehen / hat das Schwerdt die Bedeuaimg Des 
Blut banns / darum man das Hefft des Schwerdts kuͤſſen muß / 
werden Fahnen⸗Lehen genennet / weilen ſolch Lehen mit einem 
Jahnen verglichen wiid / undein gantzes Fuͤrſtenthum BACH: i 

— NNTRUR NT ZINN? ng 
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iinge / ſo man an Singen zu tragen pfleger / bedeuten Die Geiſtliche Le⸗ 
hen / werden durch einen Ring und Stab verglichenz zu weilen auch durch eis 
nen Kuß. Sonſten bedeuten | Abe 
Die Ringe inden Wappen Ehre / Treu/ und unendliche Beſtaͤndigkeit. 
Nota, Der Xing / denein Sinft einemfeiner Unterthaͤnen / oder einer 
andern Perfohnen gegeben / bedeutet sing ſonderbahre hohe Be⸗ 
guadigung. a eg, - 
Ringe ſeynd auchein Kennzeichen des Adele. 
Kitten in einander gefchloffen/ bedeuten befandige Einigkeit / oder daß 
manim Krieg eine Kette uͤber einen Fluß oder anderswo / durchbrochen hat. 
Nota. Sanches der VIII. diß Nahmens / Koͤnig in Navarra / hat mit 
weniger Macht Miramelin den Mohren der 24000, gefuͤhret / 
gefchlagen/ und Touloufe, die Stadt/ fo mit vielen Ketten ver⸗ 
wahret geweſen / einbefommen / die Ketten zerfprenget / und zu 
unmbvergeßliehe m Angedencken folcher Begebenheit / nicht allen 
ſolche Sternweiß in einander gefehloffene Kette / in ſeines und | 
wu des Koͤnigsreichs Wappen führen wollen / fondern auch etliche 
| — Edelleuten / fo bey ihme geweſen / in ihre Wappen 
vl. Von Menſchen / Tieren’ Voͤgeln / Fruͤchten / 
Baͤumen / Blumen / Gebaͤuen / Sonn / Mond/ 
EESternen und dergleichen. | 
Die menfchliche Figuren in den Wappen / als Moͤnch / gewaffnete Rit⸗ 


ter / Jungfrauen / Syrenenze. haben ihre Bedeutung nach derofilben Bes 


ſchaffenheit / bedeuten eine fonderbahre Begebenheit / welcher Andencken man 

ſolcher eg bemercken und bey den Nachkommen in Vergeffenheit fes 

enwollen. 

DBielmahtsichlen ſolche Bilder auff den Nahmen / Als: 

De Moͤnch von Wildsberg / ſeynd Elſaßiſche vom Adel. 
Die Ritter von Yrendorff. 
Die Magd zu Magdeburg mit dem Crantz / ec. 

1. Das Haupt / iſt der Thron aller Tugend / wird Den verſtaͤndigen Rath⸗ 
gebern / Geſandten / klugen Leuten ze. wegen wohlgeleifter Tienſte gez 
— die Haar insgemein die Deutung der vielfaͤltigen Gedan⸗ 

efenhaben, = 
Tuͤrcken⸗ und Mohren: Köpfte / feynd Kennzeichen der Tapfferkeit gegen 
Die Feinde. Oder / daß vor Alters / der Stat: Darker/gegeneinen 
Tuͤrcken⸗Bild / im Quintauren das beſte gethan. N 
| 2, 8 


ki 
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2. Das Hertz/ IT bedeutet Huffrichtigkeit/ Trene und no Neblichkeit iſt 173 ei 
Zeichen ERDE wann ſonderlich der Schildt raisoielen Herhen 


beſetzet iſt 
3. se: 


4 nt Soate/ Stiſtt/ Tuu het unnhud and Einigkeit. 


5. Su 
6. ——— mit zer heilten dingern / bedeutet Uneinigkeit ; 


hing 
7. Gineoefehfsifene auf &nigee und Staͤrcke. 
8 Ztoepneinanber geſchlo ene Hande / Treu und Emigkeit. 


Von den Thieren. 


1.0 oow / iſt eine Abbildung eines tapffern Heldens: yſt auff anterſchicd⸗ 


liche Weiſe unterſchieden. 


Nota. Eingandes Thierin einem Wappen / iſt allezeit hoͤher zu hal⸗ | 


ten’ dann das Gegentheil / oder nur die Gliedmaſſen. 


2, Der Hirſch / bedeutet Sanfftmuth und Gelindigkeit / weil der Hirſchkeine 


Gall haben ſoll. Deſſen Hörner haben die Bedeutung der Staͤrcke. 


Nota. Hoͤrner auff Haͤuſern / hat der Griechiſche Keyſer Andronicus auff⸗ 
gebracht/ und auff Diejenigen Haͤuſer ſetzen laſſen deren Weiber 


er beſchlaffen / dahero es kompt / daß man ſagt / Hörner auffſetzen. 


Bor Zeiten / haben die Weiber für Feine Schande gehalten / bey den gfuͤ⸗ 


ftenund Herren zu ſchlaffen / weilen fie güldene Hoͤrner bekommen / 
und zu Ehren befoͤrdert worden. 
Hirſch in dem Wappen / bedeut / daß auff der Jagt wegen ſonderbahrer 
Begebenheit ſolche ertheilet worden. 
3. — le bedeutet’ Tapfferkeit / und Die Laſter zu fliehen / als das 


4. Das ide Schwein / bedeutet einen unverzagten und wohlgewaffneten 


Soldaten / welcher ſich mit feiner Tapfferkeit in dem Streit den geinden 
ritterlichen widerfeget/und Feines Wegs zu fliehen gedencket. 
Des Schweins Haupt / bedeutet Treue. 

5. Der Wolff / bedeutet / Wachtſam⸗ Vorꝛſichtig⸗ und Klugheit. 


e. Das Pferdrift ein Adeliches Helden’ Thiere / bedeutet unverzagten Muth 


zum Krieg / und fäftfich zu allen Dienften gebrauchen. 

Ein weiſſes Pferd / bedeutet dem Dbfiegenden Sr nach dem Hrieg / 
und zugleich die Geſchwindigkeit. 

Ein Pferd ohne Zaum / Freyheit. 


* 


en 


nnd ZKunſt⸗Schlůſſelnnn. 1265 
Nora, Vor Alters iſt niemahl Fein Pferd oder Loͤw Cin die Wappen ge⸗ 
ſetzt) mit vollem Geſicht / ſondern nur Seithen werths mit einem 
Aug vorgebildet worden. 
7. Ochs oder Stier / bedeuten Staͤrck / Dienſtbarkeit. 
Ochſenkopfſ / oder Puͤffels⸗PHaupt / bedeutet Staͤrck / mit Verſtand / fo 
zu Werck gebracht. 
8. Schaaf.n . a 
9. Boͤcke. Bedeuten Gedult. 
10. kammer. ya alt HR 
11. Hund / bedeuten Trew/einengefreuen Freund. 
12. Katzen / bedeuten Freyheit; dann die Katzen laſſen ſich nicht einſchlieſſen / 
amd laͤſt ehe Speiß und Tranck ſtehen / bedeuten derowegen die Tugend 
ejnes guten Soldaten / den Raub luſtig zu erjagen. 
13. Greiffen / mit einem Adlers⸗Kopff / mit langen Ohren und Adlers⸗Cro⸗ 
nen und einen Loͤwen⸗ Leih / bedeutet / daß man die Klugheit mit Der 
Staͤrcke vereinbahren muͤſſe. 
14. Drachen und Schlangen, bedeuten / Klugheit und Tapfferket. 
15. Fiſche / bedeuten Wachtſamkeit / Verſchwiegenheit / Geſundheit. Wie 
diefelbige auffer ihrem Element nicht leben koͤnnen / alſo ſoll Fein Adeli⸗ 
ches Gemuͤth / fonder ordentlichen Beruff / feine zeit verfchlieflen. 
16. Fluß und Wellen / bedeutet/ daßder Stamm⸗Vatter folches Adelichen 
Herkommens / entweder in ſeines Herren Dienſten groſſe Raiſen uͤbers 
Heer / oder über ein Fluß geſetzet und Den Feind angegriffen. 
17. Schwan / bedeutet der weiſſe Frieden. 
Nota. Dieſer Vogel iſt ein Waſſer⸗Koͤnig. 
18. Reiger und or — 
19. Stoͤrche / bedeuten eine gute Bottſchafft. 
20. Der Adler / iſt ein Zeichen des kuͤnfftigen Siegs vor Alters gehalten 


worden. | ; 
Nota. Der Adler iſt nicht des Keyſers / fondern des Roͤmiſchen Reichs 


Wappen. 
Der Adler hat zween Köpff bekommen Anno 1552. im 33. Jahr Ca- 
roli Magni, 
21. Sp 


22. — Bedeuten Fuͤrſichtigkeit und Tapfferkeit / auch Tugend. 
23: Reiger. J ; 
24. Eun ſchwartz in einem güldenen Schildt / bedeutet / daß jemand feinen 
reund oder groſſen Herrn / in Lebens⸗Gefahr / vermittelſt eines folchen 
ogels errettet habe. 9 
Zweyter Theil. Rxxxx xx 2.8luͤ⸗ 
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25. Slögelvonunbefanten Voͤgeln grocen oder mehr/ bedeutet / daR m 
ae Klide 


ee * 


Von den Erd⸗ Sohn | — — 28 wg 2 





2 
alone 


2 En Re⸗ f * König. ER 
2. Blumeninsgemein / bedeuten einen grönenben / blößenben ——— 
Zuſtand / voller Freude und Hoffnung / welchen die Nachkommende/ 
als Adeliche Zugend⸗Erben fotpflangen/ und wit tuͤhmilichen Thaten 


erhalten folen. Ban is — Anus 
FROH INDIE SE rel re 9 ehe | 
4 Silien/bedeuten/bie Rofen afnDetenEquung nach Ye 


Verſchwiegenheit. 
Mothe Roſen / hedeuten auch wohl das Blut/ daß ein ſeder für ſich / die 
443 —— das Vatterland / oder fuͤr die Re ala laſſen wolle, 
oder folle 
Die Sifienaber bedeuten / Staͤrcke und: ug, ‚St eine m Sigi 
Blum / hat die Geſtalt eines Scepters. 
5. Aehren/ bedeuten die gruchtbarkeit des Landes. 
Granat /Aepffel / bedeuten Einigkeit. 
Er Baͤume une haben eine feine Deutung / auf Be Be der 
Tugend. sale gg 
8, Ein Bihl Baum oder ——— mitſeiner Srischt/bebeu eteinenserftän, 
Be welcher unter hoben Potentaten hat helffer Zuiede ſtifften 
oder zeſen —— 
9. — er Baͤum ode Kuöngebarson beeuten einen Sig * 
erwinder. 2 
30. Cypreß / einen Der ſeinen Herm hertuch n 
| 11. Blätter/ bedeuten Warheit / weil ſie der Zungen ENG Se 
Fruͤchte für XBind und Regen bedecken; — ei: Soldat / 
Land und Leut beſ⸗ chuͤtzen. 


Von uber rdiſe hen Sachen. 

. Die N hat meiſtentheile Is zwoͤlff San, Kaeschun une 

W he wi höcherfeuchten Perfohnen gegeben / welche Urſach dat⸗ 

Re . Durch haben folche nad und Tugend-Schein mit vollem Glanky 

N a — 
exſprießlich zu hutzen. ER a IE 2 
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CE. XV. Von der Mahl⸗ und Illuminir⸗Kunſt. 1267 
2.8 Mond/hatvie Bedeutung des AdelsvorAlterögehabt. 


f 4 Y 


Nora. Die hundert Raths⸗Herren zu Rom (des Romuli ) haben ein 


©, oderhalben D auff ihren Schuhen getragen / zu bedeuten / daß 
fie alles was unter dem Mond / als Sroifch und Eytel / mit Fuͤf⸗ 
fen tretten wollen. a tgul⸗ 


Der zunehmende Mond bedeutet / daß ſolche dem Tuͤrcken abgenom⸗ 
SL ee Iſt auch ein Zeichen der zunehmenden Chriſtlichen 
E. Aumita fie: RE Ä Ä 
3. Stern ein oder mehr / bedeuten Gluͤck und Heyl / darum ſagt man im Teut⸗ 
ſchen Spruͤchwort / er hat kein Stern. 5 — 
Die Sterne werden mit ſechs Spitzen oder Strahlen gebildet / deren 
sr einegerad uͤberſich muß geriehtet ſeyn. Haben die Bedeutung eines 
hochleuchtenden Thuns / wegen ſonderbahren Wolthaten. 


Bon Gebaͤuen / und andern Neben⸗Sachen. 


1. Ein Thurn / bedeutet / daß ein Prixat- Ritter / entweder einen Thum beſtrit⸗ 
0 gen undeingenommen / oder denſelbigen feinem Feld⸗Herrn zu Dienſt 


Auitterlich vertheidiget und beſchuͤtzet hat Em 
} Nora. Es — 55 va, vermuthlich / nur Perſohnen von hohem 
2. Saulen / bedeuten Starcke und Beftändigkeit. Ur 
3. Sehiff/ bedeutet / Wohlergehen und Glaͤckſeligkeit. — 
Norta. Die Stadt Pariß fuͤhret ein Schiff im Wappen / weilen in derſel⸗ 
ben ein Inſuͤl einem Schiff gleich. 
4. Schluͤſſel/ bedeut / Herrſchafft und Vollmacht / auff⸗ und zuzuſchlieſſen / 
Sem, Vertrauen und die probirte Treue / welche man ſeinen Herren 
und Obern geleiſtet. 4 


— I 
CLASSIS XV. | 


Von der ahl⸗ und Illuminir / Kunſt. 


Bes zwar ſcheinen moͤchte / daß man bey einer Meyerey oder Bauren⸗ 

Hof auff dein Lande / nicht viel Zeit uͤbrig / oder auch nothwendig ſeye 

>. mit Mahlen und Illuminiren umzugehen; So iſt zu wiſſen / daß dieſes 
unſer beſchriebenes Land⸗Gut / dahin gerichtet worden / daß in demſelbigen⸗ 
—2** | Xxxxrxxx 3 dem 


F 


2 


AIR: 


ent Dust Weagirag en. TER IRE, * EVER Te) — 
— —— Be DOHOLENIADU — 
ehmiten Stücken / die nicht allein zur Hauß⸗ 














Bis 


— — — — — 
dem Principalen/ in denen vorn ar A 
haltung / ſondern auch rt Ergoͤtzlichkeit des Gemuͤths gereichen / moͤchte in cm 
und andern Sachen / auf allem Fall gedienet / und derfeibige damit contentiret 
werden: In Betrachtung deſſen wir dann nicht fur unbillich erachtet / ftwas 
weniges von der Slluminier-Kunft hierinnen Anweiſung zuthun damit mars 
wiſſen konte / nicht allein die Blumen / und Artzneh⸗Krauter / in einem Buch / 
oder ſonſten abzumahlen und zu illuminiren / ſondern auch andere Sachen; 
als / Gethier / Voͤgel / Landſchafften und dergleichen / in Farben vorzuſtellen / 
amd erkantlich zu weiſen / zu Dem Ende wollen wir Fürglich und einfälrigern 





Bericht thun. a a 2 St 
HH TR 


Wie und welcher Geftakt/affe Ga rben / aus nochgeſe hten Haupt⸗ 
Farben / koͤnnen gezogen und zu uuſerm Vorhaben ange⸗ 


ordnet werden. 
Nemlich folgender geſtalt: J————— 





Erſtlich / mie Oehl⸗Farb zumahlen / da dannallerhandg: 
fallen; Als ob das Gemaͤhld auff . Holtz / Tuch / Maur / Stein / Metal 

doder dergleichen kommen ſolle / welches gar nahe ein jedwet Me 
erfordern thut / wie auch nicht weniger befrashtet werdenmuß / ob fü 





N 

| ob folches 
Semähld andem Wetter ald Sonnenfchein/ Wind oder Regen gebrauchet 
werden folle/ daß man fich der Sarbhalb virfehe/ damit das Gemaͤhld beftchen 


⸗ 


möge / und nicht Farben darzu genommen werden 
oder anderm Wetter Schaden leiden und verſchwinden. 
AItem / daß man in acht nehme / welche Farben gar gerne trocknen oder 
aber werden langſam / oder garnimmer trocken ohne Zuſatz und 
efoͤrderung. De ee 

Fuͤrs Ander/ foift eine Arth mie Leim: Farben sumablen/diewird 
auch abgetheilet; als auf Maur / entweder auff trockenem oder naſſen 
Tuͤnch / da dann die Sarben mehrertheilg / mit wenigem Leim/ ekliche ne 
gar ohne Leim / zu Zeiten auch mit Milch bereitet werden. 

Man muß folche and betrachten / ob es gefehehe am Wetter / oder in 
Gemaͤchern? ob es auff Dolg ſolle gemahlet warden? So muß man jedwe⸗ 
ders / nach Gelegenheit des Orths mit feinem gebührenden Grund verſtehen/ 
worvon weitlaͤufftigern Bericht zu thun hierinnen unſer Vorhaben nicht iff, 

Die Dritte Arth iſt mic Gummy⸗Farben zu mablen/unddiefeift eg, 
worvon wir geſinnet ſeynd / nachfolgendes umſtaͤndiger zu handeln. 

Ob nun wohl ſolches auch mit Leim⸗Farben geſchehen kan/ ſo iſt doch 

der Gummy / ſo viel man in der Erfahrung hat / viel bequemer und ——— 
diewei 


n / welche von der Somen 


ſchnittene / 
ſcheid gibet / als daß man die coͤrperlichen Farben / duͤnner 


ER 5: 717° 208 





dieweil er auch zu 


rs Ze 
Sommer⸗ noch Winters-Zeitdie Leim⸗darben / ohne Rohl⸗Feuer ni 
oͤſen noch gebrauchen laſſen. re 
In unſerm Vorhaben 
und Papier geſchithet / da 


gemein sl 


uminiren genenn 


Id 


Sa 


1269, 
mt v8- Zeit ander Kaͤlt zu handeln iſt 7 fich aber weder 
ht auff⸗ 


Fr au FREI RRTE TE 

verſtanden alles Mahlenifo auf Pergament 
(bige Theil der Mahlerey ) ſo wohl welches ins⸗ 
nirengenennet wird / und nunallein Kupffer⸗ oder in Holtz ge⸗ 
und getruckte Stuͤcke tractiret / welches gleichwohl Feinen Unter⸗ 
aufftraͤgt / und be⸗ 


neben derſelben / fo viel moͤglich / als mit Safft⸗ Farben / oder Extracten / aus⸗ 


sichtet/ Damit 
WVonw 
und Die obge 
Vorhaben nich 
etwas ſich vergl 
RD. 







Wir ſetzen 
dieſen alleandere Zaı 
"reits werden konn 


—— 
4 “ Tui 


1. Schwarz. Nem 


Beinſchwartz. 
Lampenſchwartz. 


RKupffertruckerſchwartzz. 
Schim dtkohlenſchwarz 
Indianiſche Dinte . 


Gehrant Pfirſingkern⸗Schalen. N 


— Hirfehhorn. 
Nußſchalen. 


Weiß, als daiſt 


Bleyweiß 
Muſchelweiß. Oder 
Schiferweiß 


Operment. 
Saffran. 
Beergelb. 


Oggeh / oder Berg⸗gelb . Malachit. 
a Xt 


— der Gumm 
geldte umgehen wollen 


leichen / fo ſeynd 






ich 
ef 
—— 


Muaͤſticot. En A 


man die Lineamenten dardurch nicht verliebte 
y⸗Farben / wir allhier Bericht geben/ 
vollen / bevorab weilen dieſelbige zu unſerm 
tdienen / ob fie ſchon wegen der Farben / dieſem Werck um, 
ſie aber wegen des Gebrauchs einander zu⸗ 


de Farben für Haupt farben dieweil aus 
Fönftliches Vermiſchen entſpringen und be⸗ 


Gummy Gutta. 


Rauſchgelb. * 


"Schildtgelb.- 


DBleygelbs 


Mini." 


Zinober. 


ehe Kreide, 


ac. 
Briſillien. 
Blau. Als 
Indigo. 
Bergblau. 


Schmalta. 


Ultramarin. 
Laemoß. 


Ungerifch Berg gruͤn. 


Malachit. 


* 
4 


Safft⸗ 


u 
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2. Der Barbe Geſtalt ndð Nahmen und als as een 

enimipjemoder mhk. 
fi Shwänmens bedurffti 

Sormit fietemperirt/ oder.ang 


J 
— en, Yeprent Ar r 
—5 o NZ 
— vr eo 

5 ıfeget ietehe Us 
Ir 3— —— — W.: 
' uſetzen / AM verſchatticren / und zu 
N 8 * u 
— a PR 

J J Se 
3 


—E 
vs 
































ar 
7 





* 


















evielfaͤltig / ſie ã 












vertieffen. MODELL. 
6 Womit ſie zuerhoͤhen. 
dns) 
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Bey welcher Ordnung / dann alle 
ben dient / und wieviel die Farben vermögen? 
jendios, daß fernernichts darzu er fordert werden. mag / als 
in Erkantnus der Farben / und ihrer Zubereitung / ſampt Der 
folchezu brauchen 7 und einem guten Judicio ſteckt oder befft 
Kunft, Fuͤr allen Dingen aber hat man vornemlich zu wiſſ 





1. Das Schwaͤmmen / und 
2. Temperiten ſeye? a 2 
1. Das Schwaͤmmen / oder Laͤutern der Farbene iſt anders nichts/ a 
eine Scheydung Des fübtilen von dem groben / dergetait 
Man nimbt die Matery die geſchwaͤmmet werden ſolle 7 und ruͤhret ſie 
allgemoch mit friſchem lauterm Bronnwaſſer / das drey oder vier quer Singer 
hoch daruber gehen moͤge / ſolches laſſet man eine kleine Weile daß 
fich die Matery wieder beginnet an den Boden zu fegen; alsdann gieſſet man 
das Waſſer gemaͤchlich ab / biBauff die Dicke mein ander kleines Gſchire 
In die dicke Neatery / geſſet man wieder friſch Waſſer / und rühret ſol⸗ 
ches wiederum um / und wann es ein wenig geſeſſen / ſo gieſſet mans wiederum 
ab zudem vorigen / ſolch auff/ und abgitſſen und růhren / wiederholet man fo 
viel, biß die Matery / ſo bald ſie auffgeruͤhret worden / gleich wie ein Sand 
wieder zu Boden faͤllet / welches dann ein Zeichen iſt / Daß nichts fubtiles mehr 
darinnen iſt / das grobe thut man beſonder hinweg / dasjenige aber ſo man ab⸗ 
gegoſſen / nimbt man undruͤhrets wieder auff / wie zum erſten / wann es ſich 
nun enwenig geſetzet / ſo gieſſet man das ſubtile / fo im Waſſer ſchwimmet / in 
einreines Geſchirr aͤb / repetirt ſolches mit friſchem Waſſer noch einmahloder 
zweh / oder ſo lang biß ſich kein grobes und fubtilemehsQurehsinaubeRecige; 
BEN alsdann 





u. Mrs fe" rn 
18 befonders gelaſſen / fo ommet man bon eier Sanb) uns - 


a / J no iſt dieſer des Schwaͤmmens nicht jederman 
15 — — — ARTE * a Pr 


"hen ieben ft Kon Klare Be große Barben- fi -fichofeich, an den, 












n deſto cher gegoffenwerdenpamit 
Yin © "man Ba abgeg oſſenen Waſſer von dem ſubtilen erhalte; Latein. 

2 BER aba nuß man zimlich Weile laſſein⸗ 
J fallen / damit man HL in zur Scheydung —— 















Fabel AA fich an Waſſer behalten will laſt man uber Nacht, 
—9 ſohangt eafich Sem ſchman⸗n und ſo vielvom Seht 
En ae.) f . A BSR En — — Far — 2 
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Bond Tepeea An manbiefslbinesuriebten. 
J Imerſchd che Weiſt machen 5 wor 


FAR Ds 
” ‚dis ve hu — — ne Ws 
| RER den Unter ſcheid in folgenden Temperauure he 
J— anfänglich und vornemlich dreyerley Temperaturx·Waſſer. 
A. Das CErſte folle ſeyn von viel Waſſer — alſo daß — 
En J——— chen den seit ‚bühren Fönne, 
Die zwe FEB He ſchn / Fräfftiger nnd dann die vorige / 
= all (a ‚man feines aifte nd Kiebigreit/ m EB Bingemun font 
wir ‚fpüh ren MOB Ina. 163 | 
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. Die AR Jenpeia, lc wobt a) ſo dick fg ein getäuterter 

Das Temperatur. Mg ati), Ai [gen genfsongemacht: Wi 

6 and unsstfalfeh ten Summi babict foviel wan 

will / dann giefietmanft N } ff) Ach feine Quantität ei 
el Daran da ae 


nen gufen® uam 10 won innen aufflöfenmöge? 
und 10 er heßlich, laͤßt man ihne duccheimre hes Tauͤchlein lauffen. J 
— SL eg 








Haberijag: im hieben ſchzen wolen * 

Em —— agutes —5 1-00 am —7 
— 44 Man nimbt ein got Bin my2Lrabien, 71 nd enerhalben 
Bauntnüfgınh Summi’Tsaganı, hut feles in —9 efehir?/ oder 
nalen Aigiel] jet lauger Bronnen-X T dar über 7 4 er gmwerche 
Singerhöchuläßtes vier Tag lang alſo zugedeckt Rom, bb d eswohlar w 


weichet. 
— #41 
r Hernash 


Ir Ca RY: Von der nahlh 
THernach nimbe man ein ſaubers Hoͤllein / und ruͤhret es wohl durch⸗ 
einander / ſetzet es zu einem kleinen Gluͤchlein / laſts erhitzen / aber nicht ſieden / 
und ruͤhret es ohne Unterlaß ⸗ alſo daß die Knollen wohl zergehen / thut es her⸗ 
nachvom Beucrrundiaftsisifalsen. — Ve 





—— 





GVerner / wann es kalt worden / ſtreicht man esdinch ein ſaubets Keinen 
Tuch 7 ſchuͤttet wieder tauter Waſſer darein / daß es gantz dünn wird wie 
er es alsdann in ein ſaubers Glaß / und machts wohl zuvor 
dem Stau — — Ns | jr 
Welter nimbt man eine Holtzbreche / wie man den Wein niit bricht/ und 
bricht folchesdamitalle Tage. fo offt man mag/ da mit die Matery / wohl 
ourcheinander verjähren / aus Urfachen/ weilen der Gummy Traganı gerne 
empor ſchwimmet 7 ehe er recht verfaulet und veraltet 7 dann je Alter dieſe 
Temperacur; jebeffer flemitbat: sia) Ho IR uns Turtasft? 
Nota. So man vermercket / daß DIESES noch ftatek und Flebrich 
ift/ ſo thut man all wege noch mehr lauter Wafferdaran. Der Gum- 
| mi Arab. macht fürfich allein die Sarbentundelundtrübe. 
en Nachdeme nun die Temperatur garperaltet:+ ſo wird es Lauter und ſthet 
der Tant zu Boden. "amade mau 
ae leer 1. Eineandere Temperatur 0 0... 
Man nimbt Pergament-Leim/ der weiß und liecht iſt / wie man denfelbis 
2 ffen bekommet / und wie Hobelſpaͤhn gusne⸗ 
het/ leget davon emer halben Baumnuß groß / ungefaͤhrlich / in lauters Bron⸗ 
nen⸗Waſſer / thut daran vier Tropffen gelaͤuterten Honig / laſt es alfoeinen 
Tagund Nacht lang ſtehen. Darnach thut man es in ein fauber kleines 
Haͤffeleim / ſetzet es zum Seuer/ laͤſt ſolches — — jedoch nicht ſie⸗ 
den gieſfet simlich Waffer Daranı Dann der Pergamant-Leim gibt viel / vühs 
ret folches mit einemfaubern Stecklein oder Sch uffelein ſtaͤtig um / biß daß 
alles wohl zergehe / ſehts alsdann vom Feuer und laͤſts erkalte ee 
er daran / 





Durch ein Tuch/in ein faubers Glas / undthutemmenig Roſenwa 
Damit es nicht flinckend werde / ſo iſts zum Gebrauch ferigg. 

Wannıman demnach ſolches brauchen will / und es geſtanden iſt / ſo hebt 
man das Glas mit dex Temperatur in warmes Waſſer⸗ ſo lang biß daß es 
im Waſſer durch Def 3 rme ʒergan gen/ hernach gehrauchet man ſolehes 
zu den Farben / welche den © Ka en DIR wohl dulden; dann / fie 
blähen ſich auff und gehen nicht von ſtatten: Nemlich / die Miny / Bleygelb / 
Patißroth / Rauſchgelb / Auripigmient, Eac, und Berggruͤn / dieſe allefollen 
mit Pergament⸗ Leim temperitt werden / gar duͤnn / oder allein mit Eyerklar· 


im. Die 










—— 
RE RR BIN Eue dritte Emperatur.. 
Man nimbt Gummi Arabicum, ‚der ſchoͤn und lauter iſt / zween theil und 
Gummi Ceraſoxum das iſt Kirſchenbaumen Hartz / den dritten theil / gieſſet 
as Finger hoch / laͤſts ein Tag und 
eine Nacht ſtehen. Be 
Setzet es hernach Uber ein Feuergluͤtlein / laͤſt es fittiglich erwarmen/ jeder 
wie zuvor erinnert / nicht ſieden / und ruͤhret es ſtetig mit einem ſaubern ar 
lein um daß es alles wohl eergehe / nachdem es nun wohl heiß / fo hebt manes 
vom Feuer herab / und thut einer Bohnen groß gelaͤuterten Honig daran / 
und ein wenig Roſen⸗Waſſers nachdem es nun kalt worden / ſo ſeyhet man 
esdumch.einreinfeinen Tuch / nicht zu dick noch zu duͤnn / thuts in ein Glas 
und verwahret es zum Gebrauch. - 7:0) 


ss ch Vertg DISRDES Temperätur; ini: 

Man nimbfa,£oht Gummi-Arabicum,und Mandelbaum Hartz / wann 
man es haben kan zwey Quintlein / gieſſet daruͤberlauter Brunn⸗Waſſer / und 
laͤſts vier Tag lang ſtehen / festeshernach auff eine gelinde Glut / daß es allge⸗ 
mach ſittiglich erwarme / und nicht ſiede. Ruͤhret es ſtetig mit einem Stecklen, 
biß daß es zergehe / ſeyhet es ferner Durch ein ſaubers Tuch in cin Glas / gieſſet 
darzu eine Noßſchale voll Roſen⸗Waſſer / verwahrets wohl und gebrauchte. 


V. Die fuͤnffte Temperatur, genant Albumen, oder Eyerklar. 
Man nmimbt das Weiſſe von zweyen Eyern / thut den Vogel darvon⸗ 
ſpaltet hernach ein ſaubern Federkiehl kreutzweiß / und machet damit eine Fe⸗ 
derbreche / thut das Weiß von den Eyern in einen Becher oder ſaubers Haͤfelin 
und querlt oder ſtuͤhrt ſolchs / daß es zu lauter Schaum wird / und keine Feuchte 
mehram Boden hat / laſts alſo ein Tag und Nachtlang ſtehen. 
Hernach nimbt man Das Waſſer / fo ſich von dem ſchaumen zu Boden 
geſetzet / und gieſſet es uͤber lauter reinen Honig Arabicum ein halb Loth / thut 
dar zu eine Bohnen groß gelaͤutertensummi und ein Loͤffel voll Roſen⸗Waßſfer/ 
pder weiß Lilien⸗Waſſer / verwahrts in einem ſaubern Glas. 
Nota: ehe man es in dasGlas thut / ſo ruͤhrt man es mit einem Stecklein⸗/ 
damit die Klotzen darin wohl zergehn. 


VI. Das ſechſte Temperatur⸗Waſſer / daß ſie ſchoͤn und 
ſtetheeiten 
Man nimbt zwey Loth Gummi Arabicum, und ein Loth Kirſchenbaumen 
Hartz / Item ein Quintlein weiſſe Myrrha / die lauter ſeye / Item / ſo man will 
auch jo vielBieumen,diek vier Stuͤck zerſtoͤſt man / und geeffer da über ein Mia— 
teleiner Maß Waſſers. 
sweyterCheil, Pyyy vyy Laſts 





J J 


3874 u XV, Vonder Mahil 

Laſſts wohl erwechen / und zergehen / rührt es ftätigdurcheinander/ chut 
hernach darzu zwo Eyerſchalen voll weiſſen Eſſig / ſehts uͤber ein Kohlfeuer⸗ 
kein und laſts ſittiglieh erwallen / hebet es ab und laſts erkalten /ſeyhet es durch 
aa ad Tuch / in ein Glaß / und gebraucht es zu welcher Farbe man 
wi + J 
Die Farben werden auch zum theil nach ihrer Ort oder 

Eygenſchafft mit Leim⸗Waſſer auͤff nachfolgende weiſſe 

EN angemacht. — 
Doiebey iſt abſonderlich zu wiſſen / daß nachfolgende Farben / viel ſchoͤner 
und beſſer mit Leim⸗Waſſer / dann mit anderer Temperatur koͤnnen behalten 

und gebraucht werden / nemlichen / das RT A 

Bleygelb / die Mini, das Rauſchgelb / und Auripiementum. 

Das Leim⸗Waſſer hierzu / wird nachfolgender Weiſſe zugerichtet: 

Man nimbt hey einem Pergamenter/dDie Abſchabung vom Yergament / 
fiedet dieſelbige in friſchem Waffer / ſeyhet es hernach durch ein ſaubers Tuch/ 
und laͤſts kalt werden / ſo beſtehet es wie eine Suͤltz ſo iſt es recht. 

Nota: ſo es nicht geſtehen will / fo hatt es nicht genug Leirn / iſt es aber zu 
ſtarck (als zu erkennen / wann die Farben darvon glänsen) fo mag. 
man mehr Waſſer darzu thun / dann obbemelte vier Farben nur dieſer 
Temperatur beduͤrffen. | 

So mannunmitdiefen Leim, die Farben angemacht/unddiefelbige gez 
brauchen will fo muß man fieguvor märmen ; Wann manaber anfangsim . 
fieden ( welches fieden Doch gar fitkiglich geſchehen muß) in einem Tuͤchlein 
eingebunden / Huͤner Koth darzu thut / ſo geſtehet der Leim nicht / als daß man 
denſelbigen ſampt den Farben nicht waͤrmen darf·/· | | 

Nora : fo man Feine gelegenheit hat / das Abfchabfel Er den Pergamen⸗ 
ten zubefommen/ fo mag man anderngemeinen Leim / oder auch bep 
den TBeißgärbern die Abfchnig von den Fellen nehmen und zufehen/ ” 
daß man die Sautereften 7 nnd nicht Die Schmärgeften nchme; 
— + je lauterer Die Temperatur, je ſchoͤner Die Farben behalten 
werden. 

So vielvon den Temperatur⸗Waſſern. 

Uber voriges hat man noch ferner zuwiſſen daß man an ſtatt des Leim⸗ 
Waſſers / zu Bleygelb Mim / Rauſchgelb / Auripigment, Ungenſch Berg⸗ 
grün und Lac / des weiſſen Candit⸗Zuckers gebrauchen Fan / nemlich / man 
nimbt weiſſen Candit⸗ Zucker / zerſtoͤſſet denſelbigen und ſchuͤttet daruͤber 
friſches Brunnen⸗Waſfer / laͤſt den Z er darinnen zeygehen. | 


- 


Mit 


N 


a — und Illuminier⸗Kunſt — 127 gi 
= Mit Diefenmgergangenen/ reibet man bie Farben an/ und Temperirt fie 
- damit / ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher je nach dem es noͤthig iſt / mit oder ohne Zuſatz 
des Gumii Arabici . — 


Nota : hierbey iſt zu erinnern / daß der Candit⸗ Zucker ſehr ſtarck und viel 
Waſſer bedarff / welches die Erfahrung am beſten weiſet. 

Diejenigen darben/ welche allbereit mit ihrer Temperatur ange: 
Ä machet worden /nach deme ſie vertrocknet / folle manniche wider mit 
derfelben Temperatur, fondern mit frifchem Waſſer zum Gebrauch / 
ſo lang temperiren und anmachen biß man die erſte gegebene Staͤrcke 
durch oͤfftern Gebrauch / nicht mehr darinn verſpuͤren koͤnne / alsdann 

gibt man erſt wider friſche Temperatur. | 


Von der Bereitſchafft/ ß man zu den Waſſer⸗ Farben 





e 


noͤthig hat · 


Erſtlich von dem Reibſtein / dieſer ſolle hart und glatt ſeyn / alſo daß der⸗ 
felbige im reiben nicht abnimt; Dann die Farben / inſonderheit Die Waſſer⸗ 
Farben / werden durch das Abnehmen / oder Abreiben des Steins / oder weiche 
des 2 fehr verdorben / und der Farben lebhaffter Glantz gleichſam 
ausgeloͤſchet. 
Note: wann man guten Porphier und Serpentinſtein haben kan / oder zu 
gauffernabgefchliffene Kiſſelſteine / fo ſeynd dieſelbige ſehr gut man 
nimbt auch zu den Farben⸗Steinen den Marmor/ legt ſelbigen ein 
gantzes Jahr lang in Oehl / und dann wider einen gantzen Sommer 
an die Sonne / laͤſt ſelbigen wohl trocknen / ſo wird er ſehr hart / und 
iãſt nicht leichtlich etwas im reiben fahren. 
er ſonſten Curiosfein will / der kan in Ermanglung ſolcher Steine / ein 
Daumen dickes Glas / nach beliebiger Groͤſſe guff einer Glas Huͤtten machen 
undabfchleiffen laſſen / gleich einem Spiegel⸗Glas / und ſelbiges auffein duͤr⸗ 
res dickes Brett / gerad und gleichfoͤrmig / mit Pechfeſt auffkuͤtten / und ſich 
 Hamitbehelffen/ der Lauffer oder Reiber aber kan ſeyn von einem harten Kiſſel 
oder Wackenftein/diemanrund in ablanger Form indem Rhein oder andern 
Waßfern fo Kieß fuͤhren zu finden pflegt/ mwelcheetwan Singers lang gefun⸗ 
den / bernach in der Mitte mit einem ſtarcken Schloffer-Dammeran deſſen 
ſchmahlſter Seiten voneinander gefehlagen und auff einem harten Sands 
ftein / mit Waſſer folang adgerieben und geſchliffen biß daß derſelbige zum 
Gebrauch glatt und ſauber gemachet worden. J 


Dom dolget 
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J— # u ER Od 
Erftlich wird erfordert / daß man zu dieſer Mahl⸗ und Juum ver⸗Kunſt 
allerley Sorten von Pinſeln habe/ eögchörenaberauffstnenigfe su jeder Sara 
be / zween oder drey Pinfel/ damit man folchenu zu ihrer und zu keiner andern 
Sarbenchmen doͤrffe; Dann ſonſten / da manandere Pinfel/ ſo man ſchon m 
andem Sarben gebrauchetinchmen wuͤrde / ſo werden die Sarben unein dar; 
durch gemacht und verliehrenihre Schoͤnheit und Srftalk. =. ©< $ 
Hierzu ſeynd nunam Dienlichftendte Haar Penfel / hingegen / ſeynd die 
Borſten und Fiſch⸗Penſel nicht noͤhtig / es ſeye dann/ daß man ſelbige brau⸗ 
chen wolte zu Anlegung der Luͤfft nd dergleichen Dinge damit zu vertreiben, 
ingleichem zu groffen Sand: Garten, Einfaffungenund dergleichen. 
Ferner ſolle man Br RUE baben/ 
Etliche Stuͤcker weiſſes Glas⸗ damit man die Farben darquff mifchen/ 
diefelbige beffer unterſcheiden und fehen Fönne/ 68 follen aber folche Stuͤcker 
Glaͤſer auff der einen Seifen mit weiſſem Pappier bezogen und verkleidet 
werden / welches am fuͤglichſten geſchehen kan mit weiſſer angemachter Staͤr⸗ 
eke / ſo mit Hauſſen⸗Blaſen geſotten und angemachet worden 3 
SZu den angeriebenen Farben ſolle man auch habe n Re 
Eimefaubere hiebrige gesierdte Sade/nit einem Schubdecfet/ damit man 
die Farben beneben den Penfeln Darinn verwahren und für dem Staub fa 
berundrein haften koͤnne / worbey dann anch nicht suvergeffen 
Ein faubersgläffernes Flaͤſchlein / oder derer mehr / zu den Temperatur 
und dem Summi Waſſer. en; rt: — — —D EIER 
Solget dimmag a en 
Sonder Vermiſchung und Anmachung aller bg 
ttzter Sarben, ER = 
1. Von der ſchwartzen Farbe. 


r. Beinſch wartz / muß hart und lang gericben/und mit Gummi, Waſſer⸗ 
aiemlich vermifcher werden muß mit eben derfelben ſchwaͤrtze vertieffet/ mit 
weiß und ſchwartz erhoͤhet worden. 


Bid angerieben wit der Temperatur B. nnd wird alſo gantz gebraucht / 
LER | in 
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moden (marken N Dingen damit gantz angeſtrichen / hernach abgefegt / oder 
ſchattiert mit eben diefer Schwaͤrtz / es kan auch mit der dritten Tempera- 
itur C. angemacht werden / oder mit Lackmoß / oder gantzem Indich / erhoͤhet / 
don ſchwartz und weiß vermiſchtem grau. 
2Lampen⸗Schwaͤrtze / wird auch zu viel ſchwartzen Dingen gebrauchet / 
dadann zu wiſſen / Daß das Beinſchwartz beſſer iſt. — FE 
Dak Lampen⸗Schwartz / wud mit Cummi⸗Waſſer vermiſchet / oder mit 
Leim Waſſer gebraucht / fo zur Illuminier⸗Kunſt nicht untgug⸗ 
i + — 
Damit werden alle ſchwartze Hut / Muͤtzen / Kleider / ſeidene Schleyer / 
Maͤntel und dergleichen Sachen angeleget / hernach mit eben dieſer Farbe 
pertieht/alsdann mit ſchwartz und weiß erhöhet. | = 
3... Kupfferdrucker Schwaͤrtze / wird erftlich mit purem Brunnen 
aba! TEEN / hernach mit Gummi; Waffır vermiſcht / 
und gebraucht. - — | | 
| Damit legt man alle feidene Kleider an / Atlaß und dergleichen / welche 
darnach mit Lampenſchwaͤrtz / nach art der Seiden vertieffet / und mit 
kr fchtwark/ und weiß durcheinander vermiſchet / behend erhöhrt 
werden kan. PS 
4 Schmidkohlen Schwartz / Fan angemacht werden mit der erfieh 
Temperat. A. hernach gang dünn angelegt / ferner mit der zweyten Tem- 
peratur B. derfchattieit/ nach Belieben mit ſchwartz und weiß vermifchfem 
grau gehoͤhet; Dieſe Farbe wird ſelten gebraucht / und iſt an deroſelben ſtatt 


beſſer 
ſ 5. Die Indianiſche Dinte / kan in der Erleuchterung gebrauchet / und 

mit Brunnen waffer allein angemachet / zu Dünnen Schleyern und ſchwar⸗ 
kem dFlor gebrauchet / fo hernach eben mit dieſer Dinte vertiefft / und die 
Kalten angedeutet werden / was Die Erhoͤhung an belangt kan ſelbige von 
der eiſten Anlegung gelaſſen werden / alſo daß es Feiner weitern Erhoͤhung 
vonnoͤhten hat. 

6. Kuͤnruß und 

>, Pfir ſingkern⸗ ſchwartz / werden temperirt undangemacht / nah 
allen dreyen Temperatur A.B.C. nach Belieben und Gutduͤncken janache 
deme man etwas zu machen hat + auch in nachfolgender praxi und uͤbung 
Ferner zu erlexnen ſeyn wird. | — 


2. Von der weiſſen Sarbes 


1, Bleyweiß / wird erſtlich mit Regenwaſſer / ſo veinfenn ſolle / angerie⸗ 
Dunn vyp 3 ben 
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ben (dann man Fein anders / als Regen⸗Waſſer zu einiger Sarben nimbo)und 
hernach mit ae das nicht zu ſtarck iſt / nemlich mit der Tempera- 
tur B. vermiſchet. J— 
Mit dieſer Farbe legt man alle ſeidene Kleider + Leinwand und andıre 
weiſſe Dinge an / man fehattieret es alsdann gantz gelind und behend mit 
‚dünnen Indich blau und miſchet zuweilen etwas Purpur darunter. 
Die Vertieffung wird gemacht mit etwas ſchwartz unten dem etwas 
Indianiſch blau vermenget / und erhoͤhet es hernach mit ſtarckem Weiſſe/ 
welches etliche mit Silber thun / fo aber fo fubtil geſchehen follealsımmer 
möglich iftfonft kommt esunverftändig gehandeltzuhaben. 


Nora: das Bleywriß und Schiferweiß / haben ae beyde einerley Ge⸗ 
brauch / und beduͤrffen Feines fehmämmens / nur allein in dem 
Schifferweiß / das weiſſeſte auß / und was im vertrockenen / ſo man 
es reiben will / auff dem Stein gelb ſiehet / oder was Bley bey ihme 
hat / ſo thut mans hinweg. | Ri BEN 

| Das Bleyweiß ift auch ungleich das beſte wird zu Venedig gemacht, 
wird insgemein an der Schwehre und Härte erfennet / dag fchlechte ift 
söhrig und faͤllig / und wann mans netzt / ſo wird es gelblicht wie Kıeiden. —. 
Dieſe beyde Weiß werden auch angerieben mit der Temperatur A. und 
alsdann zu Häuffleingeftoffenund trocken behaften, ——— 
So man nun darvon gebrauchen will / fo nimbt man deſſen etwas / thut 
es in ein Geſchirr / vertruckets ein wenig gieſſet Waſſer darzu / temperirts 
mit dem Singer / daß es wird wieein Müßlein / doch Daßesfüffig und gene 
. aus dem Penſel gehe / fo es aber zu fluͤſſig / fo muß man ihme noch mehr 
Gumy zugeben / hat esaber zu viel Gumy ‚ ſo laͤſt mans wider trocken werden / 
und alsdanngieſſet man Waſſer daran / das mag man eine Etund lang ſtehen 
—— unbewegt / ſo ziehet ſich der Gumy ins Waſſer / und gieffet eg ſittig⸗ 
Nota dieſes iſt auch zu verſtehen und zu practiciren bey allen andern Far⸗ 
ben / fo dag Gumy vonnoͤthen und deſſen zu viel haben / jedoch bey kei⸗ 
nen / welche mit Safft⸗Farben vermiſchet werden / Dann das Waffer 
wird mit dein Gumy ſampt dem Safft ſonſten extrahirt und außge⸗ 
zogen / als zum Exempel: 
Wann man Beerblau mit Berrgelb/ in ein ſchoͤnes grün verwandelt) 
‚hat es zuviel Gumy, fo darff ſolches auff vorbefagte weife / mit Waſſer nicht. 
genommen merden/ alfo mitdenandernallen. | 
So mannum etwas mahlen will/ fo macht man das Weiß etwas duͤnn / 
and uͤberſtreicht das ganke Stück oder Bilde / fo entweder mit einem 3 
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Fayäftt genfenin.Dolß gefehnittenoder in Kupffer geftochen/ verftehe Deffen - 
Abdruck auff Pappier/zc. alſo daß man den Riß oder Die Linien noch in etwas 
durchſcheinend / erkennen und ſehen moͤge / und dieſe gibt einen Grund / darauff 
fallen alle Farben ſcheinbahrer. Han — 

Dieſes Weiffes Vermiſchung / wirdin und bey Beſchreibung des Ge⸗ 


brauds anderer Farben Unterricht geben / feine Schattirung wird veraͤndert 


ff 


nachdem Subjeto, iſt daſſelbige pur Weiß / fo wird es ſchattiert / miteinem 
fieblichen von ſchwartz und weiß gemiſchtem grau / biß auffs letzte. Iſt es 
aberauff gelb geneigt / ſo muß man im ſchattiren auch etwas gelb zu jenen / 


ſo viel ais es deſſen bedarff: Alſo mit allen andern. 


Waiß wird auch in Gewanden abgeſetzet / mit allen Farben außgenom⸗ 
men Auripigment , und Rauſchgelb / dieweilen Bleyweiß und dieſe einander 
serderben / Doch als von dem lichteften angefangen zu fchattiern / biß auff Die 


Dunckelſten / und nach art wie bey Den garben weiter gelehrt wird. 
3. Von der Gelben Farbe. 


1. Maſticat / iſt eine ſehr gute gelbe Farbe / wiewohl eine Gattung hoͤher 
faͤlt dann die andere / wird mehrer theils unter die gruͤnnen Farben vermiſchet / 


weilen fie mager und dünn iſt / ſo wird fie jedoch zu zeiten gebraucht / ein Sons 


merklares WRatter in Verſchieſſung der Lufft anzulegen welches dam allge⸗ 
mach / nach unten gegen die Berg zu / muß vertrieben werden. 

Orte dieſe Farbe dienet auch darzu / mann man einige fern gelegene 
a che As Thaler oder Ebenen auff den Bergen und dergleichen ers 

öhen ill. | | 

2, Opermentoder Auripigment ‚dag wird ausgeflaubt / und allein gta 
nommentmas fehön lauter / ohne ſchwathe Gallen oder andern / und ſchoͤn 
Goldgleiffend ſi/ und wirdmit lauter Waſſer oder Brandenwein angerieben⸗ 


und zu Stücken geſtoſſen / bedarffkeines laͤuterns / wird temperirt mit der 


erſten Temperatur von Pergamentlein. 
Auripigment, iſt eine rechte gifftige Farbe / zwar ſchoͤn / aber ſchaͤdlich / 

vornemlich aber dem Mund. 
Wud angerieben mit Harn oder Brandenwein / hernach trocknen laſſen / 


und ſo man ſie brauchen wil / kan man ſie an ſtatt des Pergament⸗ Leims Tem- 


peratur, mit Gumy⸗Waſſer miſchen und anmachen. | 
Hiermit legetman an alle Seidene und Atlaffe Frauen⸗Kleider / und ver⸗ 


— tieffetfie mit Bergbraunund Saffran / und die Virtieffungen / mit Ofen 


oder Kienruß. 


Nota: 


IA 
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> Nora: Diefe Sarbefollemangugar Feiner Verhoͤhung brauchem/wiewoht 
0 eeliche ſolche Sarbe nehmen 7 damit Gold⸗Farben anzugeigeny 
als Ketten / Kleinodien / Item Gewand von Raufchgelb/ Mimn/ 
Zinober / oder Schiedgelb gantz angeſtrichen zu einem Gewand⸗ 
wird ſchattiert mit Beer oder Schiedgelb biß zu End / und Rauſch⸗ 
gelb / Die Erhöhung geſchiehet mit gemahlten Gold. So man dieſe 
Farb ſehr ſchoͤn haben will / ſothut man gantzen Saffran ein haͤrlein 
L2oerzwey darein / laͤſt es weichen und traͤgts auff. 
3: Safran wirdin der SluminierKunftfeht offt und viel gebraucht/ 
und wird zum Gebrauch auff nachfolgende Weiſſe zugerichtet: EA 
Mannimbt gansen Safran /thut.dentelbigen in ein Glaͤſſern oder 
ander ſaubers Geſchirr/thut darzu ein wenig Alaun / nnd gieſſet ſauber Waſſer 
daran / laͤſts ſo lang ſtehen / bis daß es die Farbe extrahirt und ausgezogen 
hat / als dann in ein anders Geſchirr ausgegoffen und gleich wie das Beergelb 
Se laſſen. B:darff Feiner andern Temperatur als nur reine 
Safer. are TER Ra 
Saffran / wird geraucht zu dem ſchattiern / auff Drergelb/ Schiedgelb / 
Auripigmene Rauſchgelb. Au | \ 
.. "Nora: — iſt gantz untuͤchtig 7 grün darauß zumachen / oder zu 
vermiſche. —— | 
So man Kleider damit Anleger / fo ſchattiert man dieſelbigen mit 
Berghraun / oder fchönerMennig. Die Dertieffung muß etwas Lackhafftig 
getoͤſchet ſeyn. Saffran Fan auch nicht viel Erhebungen leiden / als nur allein 
das Gold / welches ſich aber nicht wohl in den Kleidungen ſchickt als nur / was 
Koͤnigl. und geſtickte Kleider feynd. En 
Wann man ein weng Mennig und Guͤmmi⸗Waſſer darunter vermifcheny 
fo Fan man allerhand Guldene Stücken damit anlegen / wie auch etliche ſtrah⸗ 
lende Jammen in der Lufft oder um die Haͤupter ber Heiligen / die man dann 
mit Mennig / welehe mit Gummi⸗Waſſer etwas mild zugerichtet iſt /auch 
Er Bergbraun / oder etwag roth darunter ſchattiert und verz 
dſee 986 IP Ma VER 


Die vornemſten Bertieffungen/ Fan man mit Lac undein wenig fchivarg 
anlegen/und nit Mu 535 es einem beliebet / erhöhen. 
4. Beergelb wurd mit purem reinem Waſſer temperirt und angemacht/ 

bedarff derowegen keiner andern Temperatur, J 
In dem Il inn inlern/ wird es gebraucht zu liechtgelben Zitteln / oder Ge 
wandten / ſchattiert mit Dunckel⸗Beergelb / oder mit Safframhernach erhäher 
mit Gold oder Silber / im uͤbrigen hat es ſeinen Gebrauch zum ſchattiern wie 

bey andern Farben gemeldet wird, 

Berg / 







Be ak und Allum inier⸗Kunft urn: 
eergelb/ wird vermifcht mit liecht⸗ oder ſattem Bergblau / zu Gruͤnen 
Varben / unterſchiedlich / wie hernach folgen ſoll. De, 
0 Sftauchlieblich zu Haar⸗farben / darvon bey dem Gebrauch nachiufehen. 
WVOgger⸗oder Berggelb / wird felgen in der Illuminier⸗Kunſt gebraucht / 

o man ſie aber gebrauchen will / muß man dieſelbige ſehr wohl reiben / und herz 
nach fauber halten / oder man nimbt von Dem ſchoͤnſten liechten oder gelben 
Odgger / den man bekommen Fan 7 vertruckt denſelbigen und thut ihn in ein 
Gefchirr / gieſſet Waſſer daruͤber / und ruͤhretihn ſtetig um / und nachdem das 
grobe zu Boden gefallen / fo gieſſet man das ſubtile ab / wie wir oben bey dem 
ſchwoͤmmen angezeiget / und ziehet alſo das zarteſte darvon / und verwahrts 
zum Gebrauch / wird Temperirt mit der Temperatur A. | 
Dager / wird gebraucht zu Haar⸗ Holß und Steinfarben / rote hernach 
folgen ſole. Hat kan gewiſſe Erhoͤhung / dieweil er nicht gantz / oder doch ſel⸗ 
ten gebraucht wird. Te un 
6 Gummi Gutta / iſt faſt dem Saffranı gleich 7 jedoch ſchoͤneran der 
Farbe / iſt ſehr fett / und zerſchmeltzt leichtlich / wann man nur ein wenig in 
fünffoder ſechs Tropffen reines Waſſers leget . Bedarff keine andern Tem- 
peratur als nur Waſſer / und werden damit angeleget Kleider / und alles was 
eine Gold⸗Farbe haben folle/iftaber ungewächlich mit andern Farben darauff 
zu mahlen / wird ſchattiert mie Saffran and andern Braungelben 


arben. * 
7, Rauſchgelb / oder Arſenicum Rubeum, iſt tin gar ſchoͤn und gebraͤuch⸗ 
liche Farb / wird zugerichtet wie das Auripigmentum, iſt ſonſten gifftig und 
ſchaͤdlich in Mund zu nehmen / nachdetae es wohl abgerieben / jo wird es mit 
einem reinen lautern Pergament⸗ Leimwaͤſſerlein temperirt und ange⸗ 


acht. 

Nota: dieſes Rauſchgelb mag keinen Gummileiden / dann es verliehret 
dardurch feine ſchoͤne / ingleichen ſo leidet es auch keiin Gtun. 

Wird gebraucht zu Sachen fo von Gold gemacht fon / als Ketten / 
Becher / Guͤldenſtuͤck und dergleichen / tem zu Feuerflammen / wid ſchat⸗ 

tiert mit Saffran und Braunen Ogger. | 

8 Schiedgelb / wird unterfchiedlicher Gattungen angetroffen’ entwe⸗ 
der Gelb oder Draungelblicht wird erſtlich angerieben mit Waſſer Darunter 
ein wenig Gummi / als der Temperatur A. wird filten bey dem Illuminiern 
gebrauchet / Fan aber mit allen dreyen Temperarum A,B.C. nach. belieben 
angemachet werben. | 

Wird gebraucht su Gewandten anzuftreichen mif der Temperarur A. 

hernach fchattiert mit Beergelb durchaus / vertiefft mit Aſphalto / gehoͤhet 
mit Bleygelb / oder Auripigment. Re * 
3weyter Theu. RITTER Schied⸗ 





TTS hiedgelb 7. wird auch ungemifcht mit andern Farben / gangallei 
geſtrichen / hernach ſchattiert zu Schillern / nemlich. TEL NR 


Exſtlich mir Orihe Panpin/ Zmober/vermifchten?acoder Blau hernach - 


vertiefft mit Barben fo fich dar auff ſchicken / erhoͤhet mit Bleygelb / oder Kai· 


J 


ügment. 


° Shiedgelb/ wird vermiſcht unter Bergblan SZecht oder Dunckelzu eis 
nem fch oͤnen Gruͤm/ umterſch edlicher Gattung / jenachdememandeseinen 


mehr oder wrnigernimbt. * RER 
Zum Liechten / mit Liechtem unter der erſtin Temperatur A 


Zum Satten / mit Dunckeln unter der andern Boder dritten Teinferz- t 


tur C. a Rn 


Mit Indich vermiſcht giht ein Dunckelgrůn / darauff mit andern darben 


von Gruͤn gar wohl zu ſeheñ iſtTtee.. — —— 
9. Blengeib/ ſolte man das ſchoͤnſte erwehlen / ſo nicht rau noch ſchwer / 
ſondern mild und leicht iſt. — Bi 


Man ſolle es nach obiger Lehr ſchwaͤmmen / mit einer guten und ſcharffen 


Laugen / und nachde me man ſolches wohlgeruͤhret / ſo ſolle man es ſtehen laſſen⸗ 
biß lich Die Dicke und ſchwere Materi zu Boden geſetzet hernach das leichte 
andoberr abgegofen und trocknen laßſen / ſo wird es fehrfchön. 

Es ſind die Bleygelb an Farben ſehr ungleich 7 etliche Eommen auff hoch 


* 


Rothgelb / etliche Liecht und Schrorbelgelb dieſe werden Temperirt mit der 


zweyten Temperatär ſo von Pergament Leim hat es Anwenig/fonimbt eg ab / 


Hat es zuviel / ſo iſt es zu ſtarck / und verliehrt ſein Höhe 


BE 
Manmages zwar auch retben / es wird aber darvon Bleichfarbymanreis - 


hrts sleich trocken oder naß / ſo man es jaanreiben wolte ſo ſolle ſolches ge⸗ 


ſchehen mit Leimwaſſer / das nicht gar ſtarck ſeye man ſtaͤrck t es hernach mit 


Peragament⸗Leim Temperatur. J 
Nora. Zu dem Bleygelb ſolle man kein Gummy Temperatur nehmen / 
dann dieſe benimbi der Farbeihre Selb und den Glantz 
4. Von der Rothen Farbe. 
1. Mini oder Menning / wird zugerichtet und geſchwaͤmmet / auch tern 


perirt gleich dem Bleygelb / man ſchwaͤmmet ſie mit lauter Laugen / laͤſt ſie tro⸗ 


ckent / darnach reibet man ſie an mit einem duͤnnen Waͤſſerlein undthut keinen 


GBwmy darzu / bann der Mini blaͤhet ſich vondmSummpund! äftfichnicht 
arme aaflreichen/indas Waͤſſerlein thut manetwan einer Etbſen groß Dong. 


der gelaͤutert iſt ſo wird fieant. 


Nota. Weilen die Minieine ſchoͤne/ aber Mogere und Sandhafftige 
Farbe iſt / ſo mag man ſie zuvor / ehr man ſie ſchwaͤmmen will / durch 


ein artes Tch beuseln. | 
2 Zino⸗ 





an mine fe 1583 
72. Zingberift faft Die chönfte Farbe unter den Kofhin wird van etfichen 
Vermillion genant/ wird angerieben mit Brandenwem / Daß er nicht Braun 

werde / oder mit weiſſem Wein / wann man den Brandenwein nicht haben fan 

nn deme er num gerieben / fo macht man Haͤufflein darauf und laͤſts 
trocken. EN ee — | 





Wird Temperirt mit der zweyten Temperatur B. zu Zeiten auch mit der 
driitten C und wird gang gebraucht zu vielen Dingen / wird allein mit Zac 
in / Hi mit Minterhöhet/ die bleich feye/ oder ein roenig mit Bleygels 
vermiſchet iſt. — re 3 Bu 
So man Zinober mit Lac vermifcher / fo gibt es ein gar liebliches Koch 
wie an ſeinem Dit bey deffen Gebrauch ferner angezeiget werden ſolle. 

Etliche Temperiren den angericbenen Zinober auch mit Eyerflar und 
reiben ihn auch wohl mit demfelbigenany thun darzu ein wenig einen Erbfen 
groß Alsepat'cum ‚[ajfens trocknen / reibens zum Gebrauch hernach nur mit 

Dr ſo ein wenig mit Eyerklar geſtaͤrcket ſeye / j doch nicht zus 
Nota So es nicht gerhe aus dem Penſel oder der Federn gehen will / fo 
thut man ein wenig Myrrha darunter / und dief. iſt der beſte Zineber. 
So es gar zu feiſt iſt vonder Temperatur, fo ſtoſt man es fen ab mit 
weiſſen Wein oder wie geſagt mit Brandenwein / und ſtaͤrckts mit 
Ru Eyerklar. Mannimbt auch für das ſchlechte Waſſer / wohlriechend 
Maoſen Waſſer — u 
8. Lac / iſt unterſchiedlicher Gattung / in Erwehlung deſſelbigen / wird Der 
Vlorentiniſche / hernach der Venetianiſche / und dann der Brabandiſche fur den 
veſten gehalten: der Lac muß lang und ſauber mit einem dunnen Leim Waͤſſer⸗ 
len angerieben werden. un trockenlaſſen / hernach unte alle di ey I emperstum/ 
A B C. mit Nutzen gebraucht/man macht ihn auch an mit der Pergamentleim 
Tinctur/ ſo nicht zu ſtarck ſeyn ſolle. — 

Zudem Demifchen wird er mit der erſten Tewmperatur äfigemacht 7 wie 
auch fo er gantz angeſt ichen wird / zudem Schattiten aber unter der andern 
Temperatur, und der dritten O. nach Gelegenheit. i | 

4. DBrefilten iſt unterfchtedlicher Gattung / wird in der Illuminier⸗Kunſt 
auch vielmahl gebraucht / uñ iſt insgemein falt jedermaͤnniglich bekant / wirdzu⸗ 
gerichtet / wie wir bey præparirung der Farben nachfolgends anzeigentoerden/ 
wird nurgangimanttreichen oder aalegen gebra ueht und o es zu Braun oder 

u Roth / wird ſolches mit renem Brunnen⸗Waſſer temperirt oder vermiſcht. 

Dieſe Farbe keidet Feine Erhöhung / wird nur zum vertieffen gebrauchet / 
wird vermiſcht mit Bley weiß / o man eine ſchoͤne Purpur Farbe haben will / fs 
thut manein wenig Schmalta Darzu. a. 


y Bi? Don 
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ER — 34 A STE Et, 7 — 
Blauen garben. 
er F 


1. Berghlaue Farben ſeynd unterſchiedlich / nach vielen Bergarten⸗ 
die Spaniſche Hält manfür biebeften und ſchoͤnſten / e zaͤrter ko milter pe 
ſeynd / je beffer ſcynd fies EP" NER Bern: 1m Bit Terran —* "5 / 

Wann die Blauen Farben etwas grob ſeynd ſo mag man ſie wohl etwas 
ſchwaͤmmen / und das Grobe das zuruͤck hleibt / das mag man reiben / und als⸗ 
dann nach belitben noch einmahl ſchwaͤmmen. N 

Dem liechteſten Bergblausgebühret — ———— — 

Die mittel oder andern /B. die Satten und Groben dir letzten Temp. C. 

Es koͤnnen auch die liechten Blau, durch, Zuſetz und Veiſtaͤrckung der 
Temperatur gemachet werden / man muß aber hme nicht zuviel thun / ſonſten 





verliehren ſie ihre liebliche Blauen. ae 
Die lieehten Blau werden mie Weiß vermiſcht / je nach deme man deſſen 
viel oder wenig haben will / zu Himmel / Bergen’ / Waſſern und dergleichen 
2. Indig / oder Indiſchblau / iſt eine unter den Waſſerfarben die vor⸗ 
a darvon iſt Das Liechte und Lorkerichte/ ſo auch etwas glaͤntzend iſt / 
AB baͤſte a * 
Dieſes wird erſtlich mit reinem Waſſer / ein gute zeitlang angerieben / 
dann je laͤnger man es reibet / je ſchoͤner es wird / wird temperirt mit, der 
erſten A. oder zweyten B. Temperatur, fo dunnals eine Dinte / laſts hernach 
ein paar Tag ſtehen / gieſſet hernach Die obere Broͤhe ab / alſo fittigfichy Daß 
nichts truͤbes vom Zuſatz darein komme / laſts allgemacheintrocknen / und bes 
halts zum Gebrauch. Es bedarff keiner andern Temperatur als Waſſer 
gleich wie andere Safft⸗Farben. | | Rn 
Diefe Sarbe wird gebraucht / entweder an ftatt des Lackmoß / oder daſſelbige 
ferner damit abzuſetzen / unter verdorben / das iſt Gold farben / Safft⸗Gruͤn 
vermiſchet / bringet ihme ſeine hebliche Farbe wider PR 
unter Schie dgelb vermiſchet / gibt in Sofftguͤn / Dunckelgruͤne Farbe / 
wie bey dem Gebrauch diefer Farben nachzuſehen ift- | 
Nota: es folle das Indichblau / memahlen allein und gantz fondern mit. 
etwas Weiß vermiſchet angeleget werden’ ſonſten kompt es zu Dun⸗ 
ckel und unannehmlich / da es aber mit Weiß vermiſchet wird / gibtes 
ein ſchoͤnes liebliches Blau. | a 
Indig wird angerieben mit einer duͤnn⸗ und ſchwachen Temperatur, or, 
nemſich wie wir oben bey der 6. Temperatur angewiſſen haben. 
3. Schmalta / iſt unterſchiedlicher Gattung / ohne Feine und Schoͤnheit: 
Weilen es diel und ſchmierig iſt / ſo bes muͤhſam und verdrießlich Damit 7 
| : zugehen / 





und Illuminier⸗Kunſt. 128€ 
zugehen / abſonderlich da man folches alleinanlegen wolte wie ſoſches die 
Schachtel Mahler / und gemeine Illuminiſten gebrauchen / weilen es nicht 
viel koſtet / noch ſo theuer als anders Blau ift. es 
So mandemnachvondiefer Barbehabenmüfte / ſolle man dag zaͤrteſte 
md, mildifte auffä chen / ob es gleich richt ſchoͤn noch hoch an der Faͤrbe iſt / 
man ſolle es Temperiren mit der erſten Temperatur — 
Man mag es auch wohl ſchwͤmmen / gleich wie das Bergblau / und iſt 
nicht umſonſt/ zum Gebrauch folle man es mit etwas Weiß vemmiſchen / und 
hernach nut Indich vertieffen wong gar dunckel und tieff / kan es mit Lackmoß 
- u ee, 
’ 4. Ultramaria , iſt das allerkoͤſtlichſte und koſtbahrſte Blau/ und das 
hoͤchſte an der Farb / iſt im Feuer beſtaͤndig / und wird am meiſten von den 
Goldarbeltern / bey ihrer Schmeltzarbeit und Kunſt gebraucht / wird derowe⸗ 
gen ſelten bey der Ilumimer⸗Kunſt / auch offt garnicht gebrauchtyund derent⸗ 
wegen allhier mit Fleiß uͤbergangen / ſo man es ja anlegen wolte / muß ſolches 
mit einer guten Temperatur geſchehen / und nur auff einen weiſſen Grund ge⸗ 
leget werden / ſo man will / mag mans auch ſchwaͤmmen / und das groͤbſte / von 
Wie das Ultramarin zumachen ſeye / findet man in nachfolgendem Be⸗ 
richt von Zubereitung der Farben. — 
Lackmoß /iſt eine gemeine Farbe / wird gebraucht ing gemein wie andere 
Safft⸗Farben / iſt vornehmlich zweyerley Gattung / 1. Blau / 2. Braun. 
Werden beydeextrahirt mit friſchem Brunn⸗Waſſer / hernach ander Wärme 
eines Ofens / oder ſonſten eingetrocknet / gleich wie ein Beergelb / wobey ſon⸗ 
derlich zu mercken / daß man Feine Safftfarben / als Beergelb / Safftgruͤn/ 
Lackmoß + noch Indich ſolle an der Sonn eintrocken laſſen / fondern em 
Schatten / auff dem Ofen / oder in warmer Afchen/anderft fie verriechen / und 
ziehet ihnen die Sonne ihre ſchoͤnſte und beſte Farb / und das Blaue aus. 
Lackmoß wird gantz angeſtrichen/wird auch mit Lac zu Purpur vermiſcht / 
mit oder ohne Zuſatz des Weiſſen. * 
Man mag es auch mit etwas Blauen Farben brechen / weilen es ſonſten 
au Dunckelroth kompt und von der Lufft bald verzehret wird. | 
Nota. Das Lacmoß ift am meiſten zum Gebrauch der Schattierungen. 
und n pichaaaen anderer Farben am dienlichſten / dieſelbige mit. 
anzulegen. | —— 


6. Bon Grüner Farbe. 


7, Ungeriſch Verg⸗grun oder ins gemein Berg⸗gruͤn findet man unter⸗ 
Biss | ſchied⸗ 


1286 — CH.XV. Von der Mahl⸗ eine 


a 


| fhiedliche Gattungen’ als datıt Engliſch Grün mir auch ne Cıbe oder 









18-L J au IRRE Crde 
Terrrverd / wird felten in der Illumimer⸗Kunſt geraucht. Muß wohl ange⸗ 
rieben werden / mit einem Pergament Leimwaͤſſer lein / ſo nicht zu ſtarck ſeye / es 






er zu 

mag aberDiefe Farbe kein Gummy leiden / Dann ſie blaͤhet fich da on, 

Nachdeme ſie nun angerieben worden/und trocken iſt / ſo mad ſtmai 
Gebrauch mit einer Temperatur von ſtarckem Seimwafferan. 
Will man dieſe Farbe Gruͤn haben / fo reiht man ein wenig S 
darzu / ſo wird es lieblicher und ſchoͤner alszusor. 
Man thut auch wohl daſſeldige su gebrauchen etwas Weiß darzu / ſchat⸗ 
ia ea a 0 nal Weiſſem eben derfelben Gru⸗ 

J EN nn 
¶Dieſe darbe wird auch gerieben und Temperirt / mit Der erſten Tempera- 
eur Kman ſolle aber dieſe Sarbenicht gantz anlegen / dann es iſt gleichſam wie 
en Muͤßlein / und laͤſt ſich den Penſel zu keiner Arbeit winge. 


2. Malachit / oder Malakit / wud unter den Grünen Farben / an Schoͤne 





en, 





and Wuͤrde vorgezogen / und ob es wohl etwas nach Art der tein derſelbigen 
an Gattungen viellerley fallen fo mag man Doch hierzu die allerſchoͤnſten und 
gruͤnſten außſuchen / nemlich welche bach, von Farben / und mild im Strich 
ſeynd fie ſeynd gwar alle wohl zugebrauchen / ſo man ſie gang anlegen wil / aber 
zu dem Vermiſchen / muß man die Mildefiennehmen 0° 
Dieieſe Farben alle leiden das Schwaͤmmen / man mag fie auch reiben / ſie 
werden aber darvon liecht und bleich von Farben. | 


Ihre Temperacur,ift nach ihrer Zärteund Groͤhe / wie bey dem Bergblan 
angezeiget worden / dann je groͤber Die Farbe / je ftärcker Die Temperatur, Diefer 
Harbenchrauch folget in nach beſchriebenen Exempeln. 

3. Safftgrün / iſt eine fehr noͤthige und nuͤtzliche Barbe/in der Illuminier⸗ 
Kunſt / wird aber wegen ihrtr Fattigkeit und Dunckele / nirgends oder gar ſelten 
allein ang leget / ſondern wird nur gebraucht zum Schattiernund vertieffen / 
wie dann auch andere Gruͤne Farben / d imtit jkürcker zu mach n / und wird nur 
allein bey den Safftfarben gebraucht / und mit bloffe m Waſſer angemacht· 
Safftgrun wird auch vermiſcht mit Bergblauy aufangs darzu vermiſcht / 
oder font duͤnn gebraucht. Letztlich mit einem gansen vrrtiefft / wird auch 
nah Gelegenheit mit Schiedgelb / oder Beergelb vermengt / oder mit einer an⸗ 


dem Gelben Farhe das Fahle oder liechtere Gluͤn damit u verſ chattiern. 

4. Spangrün/iftauc unta ſchiedlicher Gattung / und wird in der Illu⸗ 
minier⸗Kunſt auff vielerley weiſe gebrauchet. 

Dieſes muß man ziemlch lang und ſtarck mit ein wenig Weinftein und 
Weineſſig anreiben/ alsdann durch ein Tuch fühen/ und purden dann Harcıt 
Safft darvon gebrauchen. 


5. Spn⸗ 
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5. Epangrün wird unter die fchöne Grune Sarben gerechnet / weilen es 
aber weder rohe noch diftillirt beſtoͤndig ſeyn will alsh ats ben den nalen 
Fein Lob noch Gebrauch / leidet auch. weder Sonn noch Wärme / oder: 


KFeuchte a 
ſſig / und wann es fehler gerieben’ ſo 





Wird angerieben mit Waſſer / oder E 
thut man nachdeme der Farbe vieliſt / einwenig weiſen Weinſtein darunter / 
darvon wird die Farbe im reiben ſchoͤn Gruͤn / je mehr Weinſtein / je hoͤher die 
Farbe im reiben wird / jedoch ſolle man ihme nicht zu viel thun / ſonſten wird die 

Farbe glaͤntzend und laͤſt ſich nicht gern vermiſchen / nimbt auch ungern die 


— 


Höhnng und den Schatten an. A — — 
Auf die ſe Weiſe wird beydes / das Rohe und das Diftillirfe angemacht: 
Sein Gebrauch iſt unterſchiedlich wird. mehrentheils gantz gebraucht im 


Laſſieren und Illuminieren. a PURE 
Zuvermifchen wird esgebraucht unter Bleygelb / Schiedgelb / Beergelb 
and Safftgruͤn / weniger oder mehr/ je nach deme man deſſen bedarff. 
In Zuſetzung anderer Gruͤnen darben / ſo man mangeln möchre/ iſt das 
vermſchte Gruͤn aus Bergblau / Bleygelb / Schiedgelb / Beergelb / allen 
vollkommen genug / allerley Arten Gruͤn daraus zu machen, — 
Will man das Spangrün/sar ſchoͤn Sattgruͤn haben / ſo thut man dar⸗ 
ein wenig guten Safftan / jedoch nicht zuviel / fo wird eg ein gar liebliches 
Bun. rg i 
Dergleichen thut es auch fo manesmit Hechtsgalle vermiſchet. 
Wann man unter Spangruͤn/ Safftgruͤn vermenget / ſo gibt es eine 
Schöne Gruͤne Farbe / je mehr man deſſen darzu that / je dunckler wird ſie man 
kan ſie hernach zum Vertieffen gebrauchen / und. mit Maſticat und Weiß 


erhöhen. er 
R K Liliengruͤn / iſt eine ſchoͤne Meergruͤne Waſſerfarbe / wird mehrentheils 
zum vertieffen gebraucht / ſo man ſie liechter haben will / kan ſelbige mit etwas 
Gelb vermengt und nur mit reine m Waſſer auffgetragen werden. 
7. Bon Braunen Farben. 
1. Brauner Ogger / oder Berghraun / iſt unterfchiedlicher Gattung / muß 
ſehrlang gerieben werden / iſt eine fitte und nügliche Farbe / und wird / wit ander 
Farben mehr / in der Illuminier⸗Kunſt mit Gummy⸗Waſſer vermiſchet. 
Will man fie gar lieblich haben/fomifchet man ein wenig Saffran dar⸗ 
ka N fie liechter wind hernach mit Kienruß und ein wenig Schwaͤrtze 
vertieffet. 
Man kan es auch vermengen mit etwas Weiß / iſt dienlich zu Klippen und 
San dgruͤnden fo auf dem Vorgrund zu ſtehen kommen / wie in dem Gebrauch 


Ber Farben nachgehend zuerltynen ſeyn wird. | JF 


Er CHF XV. Vonder Mahl⸗ REN, x * 
Es ſolle aber alles mit guter Beſcheidenheit vermſchet und vertieffet 
wei den / i nachdem die Ebene entweder ſchwach / dncket im 


nuß. ' en 
. Coͤllniſche Erde / iſt eine ſchoͤne Braune und Feuerrothe Erde / wann 
man aber dieſelbige —— — / fo muß man ſich der vorigen 

Dggerbraunumd BermifchungdesRußbedienen. ee 
Die Coͤllmſche Erde wird angerieben und temperirt mir der zweyten 
— oder Der dritten D. mit. der zweyten vermiſcht / und mit der 

we ee Rd es 
3, Keffelbraun / iſt vornemlich zweyerley/ Violetiſch 12. Roth wird 
mit Bleyweiß zu Steinfarben vermſchet / wenig oder viel / und wird zum 
Schattiern gantz gebraucht: man kan es erſtlich mit reinem Water anreibeny 
und fo esnöfhig ſchwaͤmmen / und zum Gebrauch mit der sen Temperatue 
4. Umbra,ifteine Erdt Farbe / von dieſer wird erwehlet das arteſte / auch 


a 


wæelches ſich mehr auff Selb als Schwartze beziehet / wann es Sandig/ mag 
mans ſchwaͤmmen / auch hernach mit der erſten Temperatur anteiben/ wind 
nur allein gebraucht zu dein Verſchattiern / wird gantz vermiſcht / und zu vielen 
» Sachen gebrauchet/ wie hernach an feinem Ort ſolle vermeldet werden. - 
5. Afphaltum, hat folchen Gebrauch gleich der Coͤllniſchen Erde / nichts 
aufgenommen’ wird angerieben und Temperirtgleichderfelbigen. 
6, Braunroth/iftdem Keffelbraungleich/wirdabergerieben und Tem 
perigt mit der zweyten Temperatur B. wird gebraucht wie nachfolget. 


Von Præparier⸗ und Zurichtung der Illumimer⸗ Farben. 
2 Wie man unterſchiedliche Schwartze Farben / ſo wohl zu dem 
Illumimeren als Reiffendienlich machen falle. 


1. ie maneine ſchoͤne Schwartze Farbe / ſo wohl zu dein Reiſſen als u 
dan Mahlen anmachen ſolle: Dieſe wird von Kienruß / oder Kupfferdrucker⸗ 








Schwaͤrtze auff nachfolgende Weiſe gemachet: — 
Man nimbt Kienruß / thut daſſelbige in einen Tigel / ſo viel man will / laͤſt 
es * NEBEN Kohlfeuer wohl auffgluͤen / damit alles fett darvon komme / 

o iſt es bereit. u. s 
' Will man darvon eine gute Reiß · Schwaͤrtze machen. 

Eo reibet man ſelbigen an / mit der mitlern Temperatur B. und thut darin 
„cn wenig / zuvor / wohlgeklopffte und verſchaͤumte Rinder⸗oder Sifehgaller 
wann es zahrt genug gerieben / ſo thut man es in ein Geſchirr / und macht es 
mit der erſten Temperacur, gleich wie eine Dihten. 
ota. 


und Jlluminier ⸗ Kunſt u u 


 Nora,twann Manzuvi©aldarzu nimmt / ſo flieſſet es gu-vie/hateszu 
viel Gumm / ſo gehet es nicht auß der Fader. RER 
002, Kupfreitiuckeikhigarg wird für fich felbften im tuſchen und mahlen / 
wie auch im reiſſen gebraucht / und fo man es nur zumitiffenalleingebrauchen 
wolte / kan man es auff obbeſagte Weiſe anmachen. Em ki 
Zudem mahlen wird ſo wol das Kuͤhnruß / als die Kupffertruckerſchwaͤr⸗ 
Ge / jedes angeribẽ mit der mittlern Temperatur / und wird alſo gantz gebraucht. 
3Pfuſingſtein ſchwartz zu machen. Man nimmt Pfir ſingſtein / thut 
dieſelbige meinen neuen Hafen / und einen felnen beheben Deckel darauff / ſo 
tool verkleibet ſeye / damit Fin Dampff herauß kommen moͤge / dann fonften 
werden Die Steine zueytel Aſchen.. an 

Dieſen verlutirten Hafen gibt man einem Haͤfner / laͤſt ſelbigen wol 
brennen / nachdeme er nungenug gebrannt / thut man folchenherauß/ und 
den Deckel davon/ fo fennd Die Steine kohlſchwartz / Diefe erftöffetman im 
einem Mörfel gang klein / und reibebfie lang auff einem harten Sarbenfteiny 
termperivefietoicobenbefchriebens un nu 0 a san us 
4 Wiemanaußdem Dfenruß/fo auß dem SchöufteinFornpt/einenägs 
 TcheMahlearfarbe machenfolle > Man nimmt von dem fetteſten und bräuns 
ften Ofenruß / ſo gut als man denfelbigen bekommen Fan / thutfelbigen in dis 
nen faubern vergläfeten len vgieiie daran reines Brunnenwaſſer / ſetzts 
überein Kohlfeuer / und laͤſts ein wenig auffſieden / hernach Durch ein ſauberes 
Tuͤchlein in ein anders Geſchirr abgeſiegen / und zum Gebrauch verwahrt. 
Eine ſchwartze Mahlerdinte zu machen Man nimmt ein Loth Kühns 
ruß / gehrannt und geſtoſſene Pfirſingſchalen / Vitriolund Gallus jedes auch 
ein Loth / ſo zuvor in ein m Tiegel über dem Feuer gebrannt ſeyn folle/ und 
vier Loth Gummi Arabici, dieſes alles ſtoſſet man zu. reinem Pulver/ und raͤ⸗ 
det es durch ein Sieblein / miſchet alles wol durcheinander / und verwahrt es in 
einem Buͤchslein oderledern Saͤcklein. 

Wann man dann auch ſolches gebrauchen will / fo thut man darvon in 
weiſſen Wein / Waſſer oder Bier. — 


2. Wie man unterſchiedliche weiſſe Farben zu dem 
ſchreiben / reiſſen und mahlen machen ſolle. 


2. Bleyweiß zu machen. So nimmt man Bley / ſchlaͤgt ſelbiges zu lam⸗ 
meln / haͤngt ſolche in einen verglaͤſten Hafen / darinn zuvor guter Wein⸗Eſſig 
gegoſſen ſeye / den man zuvor warm oder heiß machen ſolle / man muß aber 

Zweyter Theil. Aaga gaga das 


1200 
Das Bley oben in den Deckel deß Hafens ſolcher Geſtalt hängen, vaßfie 
den Effigfaum amuͤhren / verkleibet den Deckel auff Dem Dafenyalfo daß er 
Feinen dufft haben koͤnne / ſtellet den Hafen in einen Ofen /der ſtaͤig warm 
ſehe / drey oder vier Wochen lang / oder auch langer / alsdann thut man den 
Deckel von dem Hafen / und nimmt das Bley herauß / kehret oder ſchabet 
hernach Das. anhangende weiſſe von den bleyen Lammeln ab in ein abſonder⸗ 
Sich ſauberes Geſchirr 7 haͤngt die Lammeln wieder in Den Hafen wie zu⸗ 
vor / und fchabt es alle 14. Tag ab / fo hat mangutes Bleyweiß. Dieſes 
jſi ſich gerne temperivenunteralle Temperatureen. 


Eine andere weiſſe Farbe. Man nimmt ungeloͤſchten Kalk / und reibt 
darunter calcionirte Eyerſchalen / dieſe zwo Materien reibt man mit Geiß⸗ 
milch gar wol any und gebiauchts hernach wie andere darben 


Eine gute Eyerſchalen⸗Kreide Man nimmt Eyerſchalen / und bei⸗ 
get fie drey oder Hier Tag in ſtarckem weiſſen Wein⸗Eſſig / mäfchet ſie wol 
Zuß innwendig und außwendig / trocknet es wol an Der Sonnen oder 
warnen Hfen ſtoͤſis zuvor in einen Moͤrſel / ehe man ſie reibet / und verwah⸗ 
xet dieſes Pulver.. JJ 
Eine andere gute weiſſe Farbe. Man nimmt gut weiß Scheiben⸗ 
glaß / eiſtoſſet folches wol und fein / ſtoſſet hernach Schtweffel darzů / thut 
28 sufaommenin einen Hafen, mit einem Deckel wol verkleibt / ſetzt es auff 
eine Glut und ſtaͤtes Feuer / daß Der Hafe gluͤend werde anallen Drehen? 
Hebt ihn vom Feuer / laſt ihn erkalten / hebt den Deckel ab / und reibt die Ma⸗ 
geri auff einem Reibftein/ temperirts hernach mit Der ſechſten Temperatur/⸗ 
Kr a ER 


Eine weiſſe Dinteauff weiß Papier. Man nimmt Eyerſchalen / waͤ⸗ 
fchet diefelbige tool / reibet fie mit reinem Waſſer auff einem Reibſtein 
gar Hein  thut fie alsdann in ein Schüffelein / Läffet «8 ſtehen / biß Daß 
£8 fich gefeget hat / darvon gieffet man das Waſſer gemach ab / und laͤſt 
Die Materi trocfen werden / ſo aimmt man alsdann Gummy Arabicum, 
darvon daffelbigeabgethan/ legts uͤber Nacht in diſtlllirten Eſſig biß erzer⸗ 
pihet/darnach miſchet man darunter einwenig dieſes grmachten Pulvers / 
ſchreibt Damit auff weiß Papier / ſo wird es weiſſer und ſchoͤner / als das Pa⸗ 
pier anihme ſelber iſt | 


PB Id 


3.Wie 


—— 


\ 
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3.Wfe mangelbe Sarben zurichten und. 
tn bereiten ſolle. * 
1, Berrgelb wird von Creutzbeeren gemacht / (Spina Infectoria,) wer⸗ 
den auch genennet Weegdornen /dieſe wachſen hin und wider in Teutſchland / 
vornehmlich am Rhein und bey Wormbs; dieſes iſt ein nidriger Baum / hat 
faſt Blaͤtter wieder Birnbaum / allein daß ſie ſchmaͤhler / und ein wenig zer⸗ 
kerbet ſeyn / mit dornichten und ſtachlichten Aeſten / das Marck mitten im 
Stamm iſt roth / wie rother Sandel / tragt Beeren in der Groͤſſe den Hol⸗ 
luͤnderbeeren glech / jedoch etwas wenigs groͤſſer Die Beer ſeynd im Fruͤh⸗ 
ling Anfangs gruͤn / werden 8.Tag vor Laurentij / nehmlich den 10. Auguſti 
abgebrochen / gedoͤrret im Schatten / hernach geſtoſſen / und Waſſer daruͤber 
gegoſſen / darzu ſchabt man ein wenig Alaun / fo ziehet ſich eine Gilbe herauß / 
dieſe gieſſet man in Muſcheln ab / und trocknet es ein und gebrauchts / will 
man fie ſchoͤn glaͤntzend haben / thut man ein wenig Gummy Arab.drein, 
In dem Auguſto werden ſie an den Hecken ſchwartz und zeitig / dieſe ſtoſ⸗ 
ſet man in einem Morſel / thut darzu ein wenig Alaun / ſo ziehet es den Safft 


herauß / und dieſer ſſ das Safftgruͤn fo man zu dem mahlen brauchet / den 


Safft laͤſt man ein wenig einkochen / thut ſelbigen meine Schweinsblaſe / und 
haͤngt es in ein Camin von fernen auff / laͤſts ertrocknen zu einer Materi / vom 
dieſer kan man hernach Stuͤckleinweiß nehmen / und anmachen wie oben ge⸗ 
lehret worden. Hari WARE | 
Oder man bricht Creutzbeer / wie geſagt / und doͤrret ſie ab in der Sonne / 
oder auff dem Ofen. Dieſer nimmt man hernach eine Hand voll / und thut ſie 
in einenneuen Hafen / ſiedet ſie wol eine Niertelftund mit einem guten Wein 
Eſſig / thut darein geſtoſſenen Alaun / und gebrauchts wie gemeldet. —* 


Eine andere gelbe Farb von Erbſeln. Man nimmt gruͤne ſafftige Erb⸗ 
ſelenſtecken / ziehet die oberſte graue Haut ſauber darvon / ſchabet hernach 
die andere gelbe Haut mit einem Meſſer ſauber darvon / und laͤſt die Spaͤne 
am Schatten trocknen. 

Nachdeme man nun ſchoͤn gelb haben will / fo nimmt man von vorbe⸗ 
ſagten Spaͤnen / thut ſolche in ein ſauber verglaͤſtes Geſchirr 7 gieſſet lauter 
Brunn enwaſſer daran / und ein wenig geſtoſſen Alaun / laͤſts alſo 3. oder 4. 
Tag lang ſtehen / und ruͤhrts alle Tage mit einen ſaubern Holtz wol durchein⸗ 
ander: So man es nungebrauchen will / gieſſet man darvon in eine Muſchel / 
und laͤſts drinn ſtehen / biß daß es ſchoͤn gelb wird. 

Agagaaga 2 Wie 
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reuder aꝛ··.... 
Wie man das Schuͤttgelb machen ſoll. Man nimmt die gelbe Blu⸗ 
men ſampt den Stengeln / ſo man nennet Flos Tinctoribus, ſo die Ferber 
brauchen fo viel man will. Und machet ein Kalckwaſſer / thut das lauter und 
‚sein Kalckwaſſer von dem Kalck ab und gieſſts uber. die Blumen in einen 
Keſſeloder groſſen Hafen / und laͤſt es alfo wolſteden / daß dag gelb wol her⸗ 
fuͤr komme / hebts hernach som Feuer / und laͤſts ein wenig uͤberſchlagen / gieſ⸗ 
fet es durch ein Sack oder Tuchin ein ſaubers Geſchixr / daß Fein Kraut oder 
Blume mehr darinn fs 2... 002.2 Dh Sa ae a 
Alsdann nimmt man molgeribene Kreiden / und ſo viel wolge⸗ 
sibenen Alaun darein / ruͤhrt es wol durcheinander mit einem Stecklein / und 
gibt fleiſſig Acht / daß nichts uͤberſich herauß ſteige / dann die Kreiden und Alaun 
treibens hefftig/ laſt es alſo ſtehen fo wird das Waſſer lauter / fo bald ſich die 
— gieſſet mau das Waſſer oben ab / biß man zu der Farb 
BOHRER TONGA... an dt denn ill mean re 
Die Farb nimmt man alsdann auß auff Haͤufflein und ſaubers Pa⸗ 
doͤrret ſie / macht ſolche hernach an wie oben gelehrt worden / mit 
laun⸗Waſſer oder duͤnnen Leimen⸗Waſſer / oder der gehoͤrigen Temperatur. 


Ehe 6% ie NINE IE ARD EI FI ade 
u. Safran gelb gu machen... Mannimmtgansen Saffran thut felbigen 
nein reines Tüchlein verbunden / legtihne in Eyerkl are Temperatur, oder in 
weiſſen Eſſig / und ein wenig Gummy darrgcgc. 
ESchones Goldgelb zumachen." Man nimmt Änipigmentum,ribtg 
auff einem Stein gar wol mit Rinds⸗oder fo mans haben kan 7 mit Geiß⸗ 
gallem thut es in ein Eleines ſaubers Haͤfelein / und ein wenig guten Saffran 
darzu nach Gelegenheicc.. 5 Mn an 
Gieſſet hernach guten weiſſen Wein Daranmichtzu viel noch zu wenig/ 
ſtellt es zum Feuer / laͤſt esfittiglich ſieden / biß es dicklicht wird / hebts hernach 
ab / und laͤſts erkalten und gebrauchts. — * X 
Nota-Diefes gibt eine fehrfchöne Goldfarbe / man macht es allemahl dühm 
mit Gall / ſo mit Wein angemacht oder temperirt iſt. Die Farb be⸗ 
haͤlt man allwege in einem ſaubern Glaͤßlein. ag 


Wie man Oggergelb zurichten ſolle. Man nimmt den Ogger / macht 
Hlehen in einem Kohlfeuer gluͤend/ laͤſt ihne alſo heiß in Eſſig ober guten weiſ⸗ 
an Wein ab / ſo wird er fahlroth/ iſt gut zu bloſſer Leibfarb. — 
N... Eine gutegelbe Dinte. Man nimmt Auripigment und Saffran / oder 
Rauſchgelb / etliche nehmen au ch Bleygelb / reibt / welche man will / (ohne das 
Beergelb/) auff einem Neibflein/semperisfsmit Gummy⸗Waſſer. 

4. Wir 
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4Wie man rothe darben machen folle- 


1. Wie man guten Zinober machen koͤnne. Man nimmt zween Theil 
Queckſilber / und den dritten Theil Schweffel / thut es in einen Scherben / zer⸗ 
aͤſſet den Schweffelund das Queckſilber untereinander. · Wann es wol erkal⸗ 
tt/fbreibt man es auch ſehr wol auff einem Stein / thut es in ein Glaß / fo zu⸗ 
„Bor mit geboͤhetem Leimen eines Fingers dick verkleibet ſeye allenthalben. 


Man macht ʒuvoreinen Ofen in der Engeals das Glas iſt / ſetzts auff den 

Ofen / oder auff ein Oreyfuß / oder anders Diſtillier⸗Oefelein / macht einen De⸗ 

ckel von Blech oben uͤber das Mundloch / undein Loͤchlein mitten darein / ver⸗ 
kleibt es wol mit Leimen / ſtoſſet einen eyſern Drat zu dem Loch hinein / daß 
mans allgemach damit ruͤhren koͤnne. Eee 


Errſtlich macht man ein Fleines Feuerlein von duͤrrem Holtz / hernach je 
laͤnger jegröffer und gibt fleifftg Achtung auff das Glas / fo wird man man⸗ 
cherley Rauch fehen steigen auß Dem Glas / dieſes laͤſt man ſich nicht irren / al⸗ 
bein muß man ihme ſtaͤtig Feuer geben ſo lang und viel 7 biß daß man. den 
Rauch ſo roth ſiehet als ein Blut / ſo iſt es genug. Hebts als dann vom Feuer / 

laͤſts erfalten/undninmmts hernach auß / alsdann hat man gnug Zinober. 


2. Zinober auff eine andere Art zu machen. Man nimmt Merci 
rium der rothlecht iſt / zween Theil / und lebendigen Schweffel den dritten 
Theil / zerlaſt den Schweffel in einem Scherben / reibt den Mercurium / und 
haͤſt ihne unter den Schweffel lauffen / ruͤhrt es wol durcheinander / und laͤſts 
erkalten. Thuts auff einen Stein / reibt es gar wol zuſammen / thuts alsdann 
in ein Phiolglas mit einem engen Hals / wol verlutirt mit geboͤhrtem Lai⸗ 
nienywiefefbigendie Schloſſer brauchen ſetzts in ein Oefelein / oder auff ein 
Dreyfuß/ macht von duͤrrem Holtz ein ſtaͤtiges Feuer darunter / erſtlich gemaͤch⸗ 
ſich Hernach je langer je ſtaͤcker. Gibt Achtung auff den Rauch / biß daß der⸗ 
felbige Blutroth wird / und vexmacht das Glas / wie oben angezeigt worden. 
3. Wie wan alten verdorbenen Zinober wider zu recht bringen koͤnne. 
Man himmt den verdorbenen Zinober / waͤſcht ſelbigen wol / und floͤſſet ihne 
ab mit gutem weiſſen Wein / reibt ihne hernach wieder an mit gebranntem 
Wein / und laͤßt ihn trocknen. | / 


Mrs 
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7T Wie man gute Pıefiien zu dem mahlen und fehreiben zurichten 
folle. Man nimmt ein Loth Yıefilgenfpan/thut es in ein verglaͤſtes Haͤfe⸗ 
lein / a weiſſen und ſtarcken Effig / laͤſts 3.oder 42. Stund 
daruͤber ſtehen. 

Berner nimmt manlauter gutes Bier / thut darzu ein wenig reines Brun⸗ 
nenwaffer / alfo dab die feuchte zween gute Singer hoch uͤber Die Spängeher 
feßet ſolches zu einem ſittiglichen Glaͤttlein / laͤſts gemaͤchlich ſieden / alſo daß 
es nicht uͤberlauffe / nachdeme es nun eine gute Zeit geſotten hat / ſo thut man 
einer Baumnuß groß geſtoſſenen Alaun darein / und alſo viel Gummi Arabi- 
cum, ſetzt es zum Feuer / und laͤſt es wieder fleden/ nimmts vom Seuer / laͤſt es 
erfalten/ feyhet die Bruͤhe von den Spaͤnen / ſo hat man zu dem mahlens 
fchreiben und reiffen gute Preſilgen. — N 

5. Wie man Preſilgen auff eine andere Art machen folle. Man nimmt 
ein haib YPfuud geraſpeite Preſilgenſpaͤne / gieſſet Darüber ein halbe Maaß 
gutalt:Bierz und ein gutes Glaß vol Fegenwaſſer / ingleichem fo viel weiſ⸗ 
fen Wein⸗Eſſig / und thut darzu drey Loth weiſſen Alaun / und ein Loth Gum⸗ 
my Tragant / aͤſt es miteinander ein wenig weichen / ſetzts uͤbers Feuer / und 
izſts über die Helfft einſieden / gieſſet hernach Das klare darvon ab / oder ſeyhet 
es durch ein Tuch / und wann es erkaltet / ſo thut mans in ein ſaubers laßt 
undvertahret es / je älteres wird / je ſchoͤner wird es an der Farbe. | 


Nora. Wann ſie anfangs etwas bleich / fo ſetzt man fie wieder ein wenig 
aufs Seuerzundläft fie tapffer auffſieden / fo wird fie fehön und 
raum. 'e h 


6. Preſilgenfarbe / ſo ſehr ſchoͤn und beſtaͤndig iſt. Man nimmt ein ge⸗ 
meines Glaß / mit einem weiten Mundloch / thut gute Preſilgenſpaͤn darein / 
daß es voll wird. Gieſſet darüber guten lautern weiſſen Eſſig / vermachet 
das Mundloch wol/täfts alſo wol in der Sonnen / oder im Winter auff ei⸗ 
nemmarnn Ofen zween Tagſtehen / darnach wirfft man gute gantze und 
unzerbrochene Kloßen Alaun darein / vermacht es gar wol / ftellt es roieder an 
die Sonmeoder auff den Ofen / nachdem nun das Glaß warm worden / ſo ruͤt⸗ 
telt mans mit der Hand gar woluntereinander. | ; 

Diefes continuirt man viel Wochenlang / ſo wird es ein treffliche ſchoͤne 
liechte Preſilgen / nachdem ſie nun roth genug / ſo thut man die Alaunknollen 
herauß / und wolgeſtoſſenen Alaunin die heiſſe Preſilgen. 

Wann man ſoiche brauchen will / fo gieſſet man darvon in eine Muſchel 
auß / laͤſt darinn auch Gummi Arabicum zergehen / ſo wird es in der Muſchel 
über 6,Tag ſo trefflich gut / daß man ſich verwundern wird. 

ota. 
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© > Nora, Wannfiegar dicklicht wird / fo gieffet man alltveg mehr auß 
dem Glaß in die Muͤſchel. | 


>. Eine ſchoͤne liechte Preſilgen zu machen. Mannimmt vonder vor⸗ 
beſchriebenen Preſilgenfarbe fo viel man will / macht es ein wenig warm⸗ 
nimnmt hernach wolriechende und bittere Myrrhen / reibet ſolche zu Meel / und 
thut ſie in beſagte Preſilgenfarbe einer Bohnen groß / darzu thut man als⸗ 
dann den dritten Theil Bleyweiß / und ruͤhrt es wol durcheinander / ſo wird ſie 
ſchoͤn und liecht. 


8. Eine ſchoͤne ſatte Preſilge zu machen. Man nimmt den dritten Theil 
einer Maaß Bier / Wein oder Eſſig / thut es in einen neuen Hafen / uͤber ein 
Loth An ein Tag und Nacht druͤber ftehen/ ſetzts hernach zu 
dem Seuer/laft esfaft biß auff die Helffteeinfieden. 

2 ebt eshernachaffo warm vom Feuer / und thut einer Baumnuß groß 
geſtoffen dilaun / und halb fo viel Gummi Arabicidarein/ ruͤhret es alles wo 
A RM wieder zu dem Feuer / und läfts noch einen Wall thun. 
Will man fie hraͤuner hben / ſo thut man von dieſer in ein Haͤfelein gar 
wenig /macht es heiß / und ruͤhret rein geribene Kreiden Darunter / jedoch nicht 
zu viel/fektesin ein Geſchirr / dann ſie lauffet von der Kreiden gern uͤber. Als⸗ 
dann wud die ſtaͤrckſte Krafft vom uͤberlauffen verloren. 
gachdem man ſie nur ein wenig uͤber der Kreiden ſtehen laſſen / ſo ſeyhet 
man ſie ab in ein wolvermachtes Glaß. ann man fie demnach brauchen 
wiil/ ſo gieffet man eine Mufchelvoll / und laͤſts ander Waͤrme krocknen / ſo 
es zu dick iſt / ſo ſchuͤttet man auß dem Glaß wieder darzu / alſo lang / biß es 
duͤnn genug wird. | 
- "Nota Alle Preſilgen / fo mit Laugen angefotten werben / die mögen Erin 
Gummy erleiden / dann darvon faͤllet ſie ab. 
Wann die Preſilgenfarbe gar zu ſehr auff braun ſich neigtt / fo. 
gieſſet man nur Brandenwein daxein / und thut darzu geſtoſſenen 
Salarmonias,fowirp fie liechter. —— 


9. Eine ſchoͤne Dinten von Preſilgen zumachen. Man nimmt zʒu einem 
halben Pfund Preſil gen ſpaͤn 4. Loth Alaun / gieſſet in einem ſaubern verglaͤ⸗ 
an Hafen 13 Maaß Bier darzu / laͤſts gemächlich biß auff die Helffte cin 
ieden. 29 

10. Eine ſchoͤne Roſenfarb. 

Man nimmt Ihefilgenfarb/thut es in ein ſaubers Haͤfelein/ ſetzt es zum 

Fener / laͤſtß wol heiß werden / nimmt fie glſo heiß vor Ser / und —— 
weni 


Die CWERVSgnnderttabe 0 
wenig gefchabtes Fifchbein (wie folches die Goldarbeiter brauchen? ) Datz | 
ein / ruͤhret es wol Durcheinander / fo wird fie von fund an ſchaͤumen und 
außlauffen / man ſolle fie aber nicht uͤberlauffen laſſen / ruͤhrt es ſtaͤtig umb 
in der Sonne / oder auff warmen Ofen / fo wird ſie je länger je beſſer wann 
fein eine Muſchel gegoſſen wird / und alſo täglich nacheinander gegoſſen, und 
jedesmahldas dicke und beſte in eine Blaſe gegoſſen / fo wird fie vortrefflich 
Nota Man ſolle aber hierzu keinen Gummy thun / dann fie verdirbt darvon / 
wie wir oben erinnert haben. J———— 
Wann ſie zu dunckel worden / ſo gieſſet man ſie von dem alten Fiſch⸗ 
bein ab / und thut zudem heiß gemachten abgegoſſenen wolgerieben 
Alaun / ſo wird ſaliechtte — 3108 
eher gr ERAHNEN Bir 


11. Wie man den Laemachen ſolle. Man mimmt ein gůt groſſes Stuͤck 
Kreiden / machet einen Tigel darauß / gieſſet darein fein geſetzte Preſilgen / fo 


— 
R 


lang biß man das Lac am Boden findet. 


Stellet hernach unter den Kreidentiegel ein Geſchirt/ damit wann ed | 
durchſchlaͤgt / die Farbe darein falle / ſchuͤttet es alddann nieder ab in den 


Kreibentiegel / und gieſſet immer friſche Praͤſilgen Darüber / ſo ſinde man ein 


«“ ”, 


gemein Lac / damit manimmahlendiediofenfarbeabfegenfan. _ 


12. Drachenblut / eine ſchoͤne Mixtur darauß zu machen. Drachenblut 
iftein Safft eines Baums / und iſt fo roth als Menſchen⸗Blut / das beſte iſt 


innenwendig klar roth. & % 

Diefes nimmt man an mit Salarmoniac und geftoffenen Gummy 
Arab. mifchet darunter Bleyweiß / den mehren Theil darzu / und ein wenig 
Minien. HN rn. 

i Hör Se — 

Wann das Drachenblut gut iſt / ſo macht man es mit Brandenwein 
warm / und legt es darein / ſo zergehet es von ihln ſelber / und wird ſchoͤn. 

13. Wie man das rechte Minium / oder die gute rothe Meningmacheit 
ſolle. Man calcionirt Bley mit Saltz zu einer Afchenzund hernach in einem 
verglaͤſten Hafen gebrennet auff der Seiten / und ſtaͤtig mit einem eyſern 
Drath geruͤhret / biß daß ſie roth wird. 


Nota. Dieſe Mini iſt die theuerſte und beſte. 


rs 
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amd Illuminier⸗Kunſt. | 17495 
5.Wie man unterſchie dliche ſchoͤne blaue 
Farben machen ſolle. 


.Indigo zu machen. Man nimmt der beſten Scheerwolle von blauem 
Tuch / laͤſt es 10. Tag lang ligen in naſſem Kaick / hernach waͤſcht man den 
Kalk ſauber darvon / und legt die XBollin lauter Urin oder Harn / reibt es 
hernach gar wol auff einem Stein / und ziehet es zu Haͤufflein. 
3, Einenguten Hauß⸗Indich zumachen. Man nimmt Kerngaͤrten⸗ 
beer ein Kübel voll,fo fie wol zeitig ſeynd / zerſtoſſet man fie ein wenig / thut ſie 
alſo meinen Keſſel / gieſſet daran 4. Maaß lauter Waſſer / und ein Maaß gu: 
ten weiſſen Wein / laͤſt es ſieden / wann es wolerwallet iſt / fo gieſſet man 3. 
Loth wolgeſtoſſenen Alaun dareim laͤſts wieder erwallen / hebts vom Feuers 
En 5. eshernach Durch ein faubers Tuch in ein faus 
ber Schhtr. Ä | 
Ferner nimmt man 4. Loth wolgeſtoſſenen Alaun / ſchuͤttet felbigen 
darein / und rühret es wol Durcheinander giefjet hernach die Sarbein zwo oder 
dreh Dlafen / hängt fieauffin Wind ein Wochen oder vier / biß daß fie dick 
wird / ſo hat manguten Hauß⸗ Indich. 


3.Schoͤne blaue Farb von Kornblumen zumachen. Man nimmt ſchoͤne 
zeitige blaue Kornblumen / ſtoſſet ſelbige in einem Moͤrſel mit Eyerklar zu 
einem Muß / truckt hernach den Safft durch ein ſaubers Tuch in eine Mu⸗ 
ſchel oder Geſchirr / dieſe Farb wird gut zu mahlen und zu ſchreiben. 
4Wie man ein ſchoͤnes Tuͤchlem blaumachen ſolle Man nimmt eine 
Handvoll Kornblumen zu Morgens fruͤhe / wann ſie noch friſch ſeynd / ſtoͤſt 
fie in einem Moͤrſel / truckt hernach den Safft herauß durch ein ſaubers Tuͤch⸗ 
leinsthut hernach einer Erbiß groß Alaun / und auch fo viel gerieben Salarmo- 
niac darein / und ruͤhret es wol untereinander / hernach nimmt man alte weiſſe 
Tuͤchlein / tuncket ſelbige darein / laͤſts am Lufft / und nicht an der Sonnen 
trocknen / und dieſes zu 3.4.0der mehrmahlen / biß daß fie die Farbe alle ange⸗ 
"nommen haben. 3 | ne 
Wann manes gebrauchen will/fo reibt mans / und machts mit einem 
Gummy⸗Waſſer an. 

5. WiemaneineDiolenfarbemachenfolle. Man nimmt Hendelbeer/ 
ſo vicl man will / wann fie wol zeitig ſeynd / zerſtoſts in einem Mörfel/ und 
winget den Safft auß in einen faubernneuen Hafen / laͤſts ͤber Dem Feuer 
erwallen / und gieſſet ein Glaͤßlein voll Eſſig darein / auch einoder anderthalb 
Loth Alaundarzusthuts in eine Blaſen / und doͤrret ſie wie das Safftgruͤn 

Zweyter Theil. Bbbbbbbb Will 
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Su ougxvv onder riabls nun 
Wilnianesfchönblaubaben/ fonimmt man Tragant und Kupffer⸗ 
Waſſer / das iſt Vitriol. Virid, 1,208) darzu / und reibts ind es huͤpſch 


Myuß/ thut es in einen ſaubern Hafen / und laſts alſo ſte 


. Wie man bfau von Wehdblumen machen ſolle: Man nimmt Weyd⸗ 

bfumervreibtfieabmie Eumm 
7, Wie man blaue Torniſol machen folk, Man nimmtHepdelbeer.fo 

wol zeitig ſeynd / zerſtoͤſt diefefbigemol meinem Moͤr daß ſie werden wie ein 


oſtehen / hernach nimmt 





man ein ander ſaubers Geſchirr / gieſſet darein lauter ZB aſſer eine Maaß / und 
thut in das Waſſer 4Loth ungeloͤſchten Kalck / und ein halb Loth Span ⸗ 


gruͤn / und ein Quintlein salmiac · — —— 


Dieſe Stöcke Läft man alſo ligen m Waſſer / ſo wird es kin wenig 
gruͤnlecht werden und lauter / und ſchwebt das Waſſer oben / und ligt de 





Ralek und Spangruͤn unden am Boden. 


Nachdem num dieſes Waſſer ein Tag und eine Nacht geſtanden iſt / ſo 
ſeyhet man es fein ſittiglich vom Kalck und Materi durch ein reines Tuch in 
einenneuen verglaͤſten Hafen / thut — in das Waſſer / 
und ſetzet es zum Feuer / laͤſts ſittiglich erwallen / thut es alsdann vom Feuer / 
und laͤſts wol erkalten / ſo iſt es m Hafen ſchoͤn blau worden. ——— 

Die darbe gieſſet man ab durch ein reines Tuch in ein ander ſauberes 
Befchirr/ wann es nun anfaͤngt dicklecht zu werden / ſo mag mans verwah⸗ 
ren in einer Blaſgſßee. a TR 

8. Wie man von dem Torniſolblau ſchoͤnes Tuͤchlein bla machen folle, 
Mannimmtmeiffereingeroäfchene leinen Tuͤchlein / dunckt dieſelbige in ob⸗ 
beſchriebenes Torniſolblau / laſt ſie wol darinn anziehen und erkalten⸗ haͤngt 
fie über ein ſaubers Geſchirr an den Lufft / daß fie abtrieffen und trocknen. 
Dunckt ſolche zum oͤfftern ein/undlafts jederzeit wieder trocknen / und dieſes 
ſo offt / biß daß man vermeynt / daß fie gefaͤrbt genug ſeyen / nachdeme ſie nun 
genugſam getrocknet / ſo wickelt man ſie in ein ſauberes Papier / und verwah⸗ 
ret ſie zum Gebrauch meine Schachteee.. either 


So man nun dieſes Tüchlein blau gebrauchen will / ſo thut man ein 
Stuͤcklein dieſes Tuchs in eine Muſchel / und gieffet reines Waſſer daran / ſo 
ziebet ſich Die Sarbe herauß / alſo daß man Damit ſchreiben und. mahlen Fany 
und dieſes wird por ein ſonderlich koͤſtliches Blau gehalten cm a 


a urbane Bunt. -__ 1333 


.Wie mangrüne Zarben machen folle. 


3 Wie man —— machen kan. Man nimmt Creutzbeer / 
ohngefaͤhr 14. Tag vor ichaelis / ehe ſie weich werden an den Stauden / zer⸗ 
ſtoſt ſie ein wenig / thut ſie in einen ſaubern Hafen / beſprengt ſie mit geribe⸗ 
nem Alaun unden und oben / laͤſts alſo in der Hitze ſtehen einen Tag und eine 
Nacht darnach g eſſet man ſchoͤne lautere Lauge daruͤber / ſetzts zum Seuer/ 






und läftss fitriglich anſieden/ ween quer Singer hoch / hebts als dann vom Feu⸗ 
er / laͤſ es erkalten / und ſtreicht es durch ein Tuch/ thut die durchgeſtrichent 


N/A IE re s wiı® ‘ —— WERTE 
Mater meine Kindeblafen hängt es aufäftsalfeinber Btafe akuten. 


-  NotaWBillfich das Safftgrün auff eine Gilbe ziehen fo thut man da⸗ 
— a Indich / biß daß es dem Safftgruͤn gleich 
eh K id — Ran misst Jar g 
Be 07.2. 52: 2145 1 . denen — — 
2. Spangruͤn zumachen. Man nimmt Kupfferblaͤtter / und Feylſpaͤn 
Bon Kupffer / thut ſolche in eine kuͤpfferne Buͤchs / die darzu gemachet ſehe / mit 
einem kupffern Deckel oder Lit. 
Bolieſſet hieran guten ſtarcken Eſſig / und ein wenig Honig / ſetzt es an die 
warme Sonne / oder hinter einen warmen Öfen 14.Tag lang / fo wird der 
darvon blaufarb / dieſen gieſſet man von den Kupfferblechen in ein wei⸗ 
tes Glaß / und vermachts wol. —— 
Gieſſtt ferner wieder ſtarcken Eſſig / und ein wenig Honig daran / und laͤſt 
es auch ſo lang ſtehen / und dieſes continuirt man / ſo lang die Spaͤne Farbe 


ir ef 
dt 


Bönfih geben... ... — —— 
Was abgeſiegen iſt / das laͤſt man alſo ſtehen / biß daß es anfängt dick zu 
alsdannreibtmans mit Eſſig / und ſtaͤrckt es mit Gummi Ara 
IICQ. ; —— 


"Nota.&o man dieſes ſchoͤn Sattgruͤn haben will / ſo relbt man eintwrnig 
Saffran darunter 7 jedochnicht zu viel / und ein wenig weiſſen 
Weinſtein. Arber 3 ERIFaNG j 


3. Wieman Spangruͤn auff eine andere Art machen folle. Man nimmt 
Kupfferblech / beſtreicht dieſelbige mit gelaͤutertem Honig / und haͤngt ſie in ei⸗ 
nen verglaͤſten oben wol verkleibten Hafen / thut zuvor darein guten ſtarcken 


weiſſen Wein Eſſig / ſo heiß gemachet ſeye. 
Laͤſſet ferner dieſen Hafen alſo an einem warmen Dre alſo wol zus 
gedeckt ſtehen vier oder fuͤnff Wochen / jelänger je beffer 7 hernach bricht 

| Bbbbbbbbe u; 


3. 
N . 
* 


100°  __ ChMRV.Donder Mahl ___ — 
man den Deckel auff / und ſchabet Die grünen Blumen fauber ab vondem 
Kupfferblechen. Hängts danach wieder hinein wie vorhin / und dieſes auß⸗ 
und einhaͤngen continuirt man ſo lang und viel / biß daß es keine gruͤne Blu⸗ 
nen mehr gibt. Verwahrts alsdann zum Gebrauch / und macht es an wie 
oben gelehtrt wxrden. ——— 
.Wie man ſchoͤn Liliengrůn machen ſolle. Man nimmt die groſſen 
blauen Lilien / ſo man Iris oder Schwertel⸗Lilien nennet wanr dieſelbige 
Morgensnoch friſch und feucht ſeynd / fo ſchneidet man das blaue mit einer 
Schrerberab,ftöits in einem Mörfelgu einem Muß oder Taig / und ſchabt 
ein wenig Aiaun darein / daß es die Jarbe extrahire/ zwinget ſelbige alsdann 
durch ein ſaubers Tuch in ein glaͤſern oder irden Geſchirr / und laͤſts eintrock⸗ 
nen/gebrauchtsund machts am wieoberggeneldetwordem 
.Eine ſchoͤne gruͤne Dinte zu machen Man nimmt Spangrün/ 6 _ 
diſtillirt feyn folle / reibt denfelbigen mit. halb Waſſer und halb: ſtarckem 
enEffig an/undthufeinsenig Weinſtein darunter / biß da es zur Dinte 
zücht zu dick noch zu duͤnn ſeye⸗ Kane at : 
der : | 

Man nimmt Sreugbenioder Saftorürmacht tbigee mit Cränfpan 
moldurcheinander gerieben auff einem Reibſtein zu einen Dinte an / tempe⸗ 
sirtg mie Gummy⸗Waſſer · TE ball Lo 








“Item: * 

Man nimmt Nachtſchatten⸗Blatter und Weinrauten / ſtoͤſt es wol zu 
einem Safft in einem Moͤrſel / ſeyhet es hernach durch ein reines Tuch / tem⸗ 
perirts mit Alaun und Gummy / ſchreibt damit. 

Kora Manmagallensıbefagte Farben mit ſchlechtem Waſſer / und 2, 
vder 3. Tropffen Honiganreibervhernach in eine Muschel gegoß 
ſen / und frifches Waſſer darauff geſchuͤttet / und rein abgelaͤutert / 
und mit Gummy⸗Waſſer temperirt. | 
Man mag auch Bleygelb unter den Gruͤnſpan thun / gibt eine 

lieblich grane Dinte. | 

5. Wie man die trockene Sarbenmachen ſolle. Man reibet alle Farben 
ſo man haben will / mit Milch an / zu einem ſtarcken Taig / welgert hernach 
Janglechte Stuͤcklein darauß / laſts auff einem Glaß oder Brettlein trocknen / 
zum Gebrauch kan man ſie ſpitzen / und in einen Federkiel ſtecken / hernach mit 
einem abgeſchnittenen Borftpenfelgertreibenuanff blau ober anders gefaͤrb⸗ 
tem Papier. 

7.Von 


onbZllimninierißunfb.)_ ___ 230: 
7 DBonder braunen darbe. 


1 Wie man von Eamin-odet Pen ine feine braune Sarbe 
J — ——— ———— 
a und Holtzes dienlich er 
| MannimmevondemXup/fo aubdem Camin oder Schorftein kompt / 
ſucht darvon den fetteſten und braͤunſten auß / thut ſelbigen in einen ſaubern 
vrglaſten Hafen / geffet reines Waſſer daruͤber / laſts über dem Feuer ein we⸗ 
Fe a en Tuͤchlein abgeſiegen / und zu dem Gebrauch‘ 
rwahret. 


¶Vom Gebrauch obbeſchriebener Farben. 
1. Von Schwartz. 


.Wie man ſchwartzes Gewand oder Kleider mahlen ſolle⸗ 
Das Gewand wird gantz ſchwartz angeſtrichen / hernach abgeſetzt und’ 
ſchattirt mit eben — vder aber mit gantzem Leibmaaß 
oder gangem Endich / erhoͤhet mit ſ hwartz und weiß vermiſchtem grau. _ 
tem es wird ſchwartz vermiſcht mit ei wenig Bleyweiß / zu grauendar⸗ 
ben / entweder in ſchwartzen Gewanden / odh ſonſten etwas ſchwartzes anzule⸗ 
gen / jedoch daß es bloͤßlich dem gantzen Schwartz etwas liechter ſeye / und mit 
demganken Schwartz moͤge ſchattirt werden. 
* 2Zueinem Nachtſtuͤt. 
Leget man den Grund mit Schwartz an / allein fo viel mit Weiß und 
Lae vermiſcht / daß es ein wenig braunlecht werde / und nur bloß von dem 
Sechwarten mag erkennt werden / alſo daß es noch eine ſchattirung erleiden 


moͤge. * ur, i re 
/ 3.30 ſchwartzem Daffel- Ä 
Solleman dem Schwartz ein wenig Indich zuſetzen · | 
4. Zu ſchwartzem duͤnnem Zeug / ſo man Greß nennet. 
So wird das dunckelſchwartzgrau allein überzogen / alſo daß die andern! 
Karben dardurch feheinenmitihren Lineamenten / hernach deß Schleyers Fal⸗ 
tendarauffzmit E chwartz ſchattirt / und mit Grau erhoͤhet. 
Zu Bu Re — — 
Schwartz / wiyd vermiſcht mit 3 eiß und Coͤllniſcher Erden. —— 
Bbbbbbbb 3 6.3u 















angelegt/mitdunneny Indieh —— ri 
gen J— Silben A Nn = I. 
—J— Er Se ferden· At Beer 
- Ih San ef ee 
eek um Sschtoarg/und erhebtt.esmitem Beni chwartz und weiß / und bißwet⸗ 
ker mtccmas Brngbraun en ochnicht zuviti ART 
a eh ar 


Dieſe werden asien ttz — hernach J 
Schwartz vertiefft / die Federn werden mit Bergbraun und er gemifcht 


gan gelmderhebt/un i Schwartz ab bge —— denSaree en 
NEE us a n 


' u Sa a 
[Er 197 #4 3. Bon Rauch⸗Farben. 

9 anmifchet Schwan mit Bleyweiß/mac a EEE 
— er ſo din als es ndthig iſt / ſchattirt darauff mit ———— — 
Nur ein wenig Indich darein. 

Mota. Man mag den Rauch auch Cdicha Ce Deal ber set 
v ein, * und BR nach ea 

.... 19. Eineanßere Rauch⸗ Farbe. 4 

RE wart HaceR manan so epeierdäng Dünnangeeat/ und mit 
duncklem ſchattitt / nd mit Schwaͤrtze vertiefft. — 
ee GES eit richiwark dunchein Mauer | 
ti Heu nme man&ch arg mit Weiß vermiföpt und angelegt/ hernach 
mitdinnm Schwartz vertichtet. 

Nota. Warmmanfie mit€ chwartz/ Weiß und ——— ® 

mußmanfie mitLacund Schmarg vertieften. 
12. a a 
\ are /t+ VER 

‚use neibt Fienſchwart mit in wenig Indich und Blehweiß an /ſchat⸗ 

9 Ind ch darunter ein omg Paurisroth et a es mit 


duͤnner Aeſchxfarbe.. | Ne 
1,778 ; GOder —* 


as 9, | % 
he ———— ie 
















v ala RE a I, 
Mit Dinten Ahaktetäpen / ver attat it Indich "on fat 
EShyartz / hernach erpöhet pain onen Mefpfä lein. 


1.800 


md —n14119— nier M RR y 


um. 


Deß Weiffes Vermiſchung wird in und bey Befchreibung deß Ge⸗ 
brauche pe na — geben / feine Schattirung 
wird verändert nach dem Subje&to iſt daſſe lbige pur weitz / fü wird es 
fh n von ſehwartz und weiß gewiſchten Grau / biß 
Nuffs letzte; aiſt es aber auff Gelb geneigt / ſo muß manauch. im fehattiren 
nuff etwas Gelb zuſetzen / umb ſo viel als deſſen bedarff / alſo auch in andern. 
Wird aber auch in Gewanten abgeſetzt mit allen Farben /außgenomme 
Auripigment und. Rauſchgelb / dieweil Bleyweiß und dieſe einander verder⸗ 
bemdoch alſo von demliechteſten elangen gu Ja biß auff die duns 
ckelſten / und nach Arbzwiebenpen Sarben gelehret woerden. 


SEEN · Weiſſe Kleider. 
Wann man dieſelbige gantz weiß anlegt / ſo kan manfie mit Blau oder 


gruͤn ſchattirxen / alſo quch mit Parisoth / Feuerfarb / Kupfferloth / Indich / 
| br Sole) He Zinobher und Mim / her 


nach erhoͤhet mit Silbeee. F 
39 —RAA —2 7 — PERLE ER ENETE | —* 
Diefelegt man an mit Bleyweiß / daß es kaum erkanntlich/ und ein we⸗ 
nig mit Ruß oͤder Beergelb gebrochen iſt / vertieffet es mit Schwartz und 
Weiß / und etwas Beergelb Darunter 7 und erhoͤhet es hernach mit reinem 


BERN PT ei * 
Die Schaafe ſolle man mit Weiß/ das ein wenig mit Ruß gebrochen 
iſt / fein duͤnne anlegen; mit Schwartz / Weiß und Beergelb / oder Ruß ver⸗ 
tieffen / und die herfuͤr ſtehende Theile ihrer Woll mit ſauberm Weiß / dafern 
man ſie ſchoͤn hell weiß haben will / wie man ſonderlich an den jungen Laͤm⸗ 
Mern ſiehet / erheben. 4— RENT 
a en — ———— 
Nota.Umb dieſer Urſachen willen ſolle man an bie Erhobenheit der ge⸗ 
meinen Schaafe Fein Weiß allein machen / ſondem es etwas mit 
Ruß oder Brergelt / oder Schwartz miſchen / nehmlich ſo viel zur 
Erhoͤhung vonnoͤthen ift, J 


— er ———— — 


fchattistamit einem heblichen v 





1304 ©. CHMRVNON der TEL 
III. Von gelben Farben. 
Rufe 
. NR u Bau — IST REP NT EIG 
Suͤldene Ketten/Becher/Kleinodien/Gerwand« .... 
Rauſch⸗ Gelb wird ſchoͤn gebraucht Damit zu erhoͤhen 7 Goldfarbiq 


Sachen tem Gewand von Rauſch⸗Gelb ⸗/Mennig / Zinober oder Gchiedg 


dant angeſtuichen / hernach ſchattirt mit Beer⸗oder Schiedgelb / biß zum En⸗ 
de / oder mit Rauſchgelb. — 






Hier zudienet al — — 9 
ierzu dienet allein die Mini / Zinober und Lac / dann andere Farben ver⸗ 
derben darauff / wie auch gemahlen Silber · End erhoͤhet mit Goid. 


seems. | 
Rauſchgelb / wird zu Gewanden gang angeftrichen / mit Saffran und 
‚braun Ogger vertiefft. 


Zu Schil ern 
Maiit Zinober und Lae ſchattirt / wird allweg mit Kuripigment undge 
mahlen Gold erhoͤhet. B— 
2.Bleygelb / zu Gewanden / Feuerflammen / Kleinodien 
ſolle das hochrothe erwehlet werden. 
Das ſiechte und Schweffelgelbe aber ſolle man gebrauchen 
Su Gewanden und Landſchafften / Baͤume und dergleichen 
zu ahoͤhen / und Liechtgrun dawmit zu vermiſchen / wird auchbh 
Holtzund Haͤarfarben gebraucht _ 
UUngeriben aber Fan ſolchen Gebrauch erſetzen Das Geſchwaͤmten mit 
Bleyweß vermiſcht wenig oder viel. Es iſt gber allhier zu mercken / wann 
es geriben worden / daß man es erſt trocken laſſe werden / und hernach mit Per⸗ 
gamentlein⸗Waſſer temperire / dann ſonſten gerinnet es gemeiniglich wie 


Milben A - 
Zu Gewand. — 
Dienet das Goldfarbe Bleygelb / damit wird das Gewand gantz ange⸗ 
ſtrichen / und erſtlich ſchattirt mit duͤnnem Beergelb / oder ſchoͤneme Ichied⸗ 
Heib / vonder erſten Temperatur / hernach von vermifchtem Beergelb und 
Schiedgelb untereinander,legtlich gantz Beergelb vertiefft mit Afphalto. 
Wird auch verſchattirt — 
Erlſtlich mit Beerg Ib und Saffran / hernach gantzem Saffran / ver⸗ 
—9 — Ogger / erhoͤhet mit Gold / oder vermiſchtem Bleygelb = 
ip» 4 


Gemini anf „1305 


Em — Geſchirr und Kleinodien / 


Wid Bleygelb audh hebraucht an Mangel des J——— guͤl⸗ 
dene Sefepitv damt zu erhͤhen 1 
Das Schwefelgelbe Bleygelb / wird bien ift 


nn on 


aber doch in oa Fa lieblicher bey —* 
air Bu 
allo gung og Bier und Schidgelb feine liebli hſte Schat⸗ 
i inungLaber 
In ſchieler Gewanthen 


£ ——— he aite Sarben beſſer zu ecommoairen/ als der.gofbgelben 
Bleygelb ſondenlich aber gruͤn und blau wie dann fuͤr ſich ‚allein, ſolches 
Di Gelb / unter liechtes Berg⸗ Blau gemiſchet Dein liebliches Gruͤnen 
giebt 
Wann wan diefes Bley gelb vermiſchet mit grünen datben / als unfer 
Malachit/ fo verändert es diefelbe in ein liebliches ran. EUER 
Dieſes Bleygelb /wird auch ae ———— alen / der 


nit Weiß iu einen falfehen mann 
eib⸗oder ———— 


Bleygelb / das beſagte / vermiſchet unter Umbra , Soͤllaiſche Erde/ 
oder An — En obs: Hder Harfarben / Baͤume / Ge 


w 

a Hirben if ah zu macken doß die Blergbt Eines weges ſollen 

um Auripigment oder Rauſchgelb gſtelet werden/ dann ſie — ammen 
herderben / und ſchwartz werden. 

Dieweil aber der Schieleigetoand an viefen Orten Meldung oe id 
fo merckeman zum General Bericht darvon alſo: 

Man nimbt zu dem Anſtreichen / oder erſten Schatten von der fiechten 
Farbe 7 toelche man will / fo kan man hernach darauff ferner ſchattiren / mit 
einer andern Farbe / was Gattung die auch feye wann ſie nur Die vorige 

abfetzen kan / und nicht heller ale die vorige oder erſte iſt / es ſeye gelb/ 
roth / blau / gruͤn oder braun / oder von dieſen ausgezogen, en aan 


Zweyter Theil. Ceſce ce ce "Zum 


oe VAL xXV Von der — | 


—— 


Zum — — J—— winr wis nachfolgende Blengelb: 
RER N, Srängang oder ermifit/ 
un ERSCH RNITMINZ 83019 Rn SRH ſchattirt mit blau: 

'% SS mise, Te 
tiefft mit Lae / oder blau. 
Sqq lletgewanth / Bleygelb 9— 
Bu Schiigent gangund 2° N ———— 
ſchattirt mi1 EINE DRAN DESHIET 
4. Leibfarb von Mint/ 
vertiefft mit Lac —— — 
jr Kin 





—J— 09 Liechtblau / vertieff 
mit Sac/oder bla, 
Und magfolches a offt veraͤndert werden / von eigem Schat- 


gen zudem andernals offt man will / nur daß wie gemeldt man inacht nehme / 


Dub die Farben einander gradatim ſchattiren / und nicht die letzte heller ſch 
als die erſte / dieſes iſt vollends bey Icder garbi in acht iu nehmin / und € bedarf 
ferner keine dpecial · Erinnerung. 
3 Schid⸗gelb zu Sat oder Haarfarben | 
Wad venncet⸗ mie Umbra/ Collniſcher Erd oder —— | 
so Hu gruͤnem Laub / Graß. 
Bird mit Slepmeormif, cht / fonderlich/wann dag S hi >gelb för 
iſt / kan gebrauchet werden an ſtatt des Bleygelbs Das grüne aub/ Graß⸗ 
und anders dergleichen / ſo ſich etwas auff grüne u. a farb 
eignet / Rem zu ERCNEN: 
NS N Eye oder Leisfanbe NER slide 
J pie auch gnennen zum Vermiſe J der e sartrung. 
— * Zur Soldfarb- 
TE chidgelb mit Mini vermiſchet / — ſchattirt mit Saffıan 





— 


\ 


and braunen Ogger — mit Bleygelb⸗ oder —— nt, und gemah⸗ 


In Bold. 


4 


FE ‚Zu Gewanth. - 
. Mird * befehriehene@otpfarb/ gang atgeffrichen oderein wenig mit 
Fölegel vermiſcht / ſchattirt een an / und Ogger. 


chilfer. | 
Dit Sta Para 2acı ze wie bey ander 


Zu 





— — 5 — 
dieſe Re mit wei Sem cht gibt Hau Ma 
Holtzfarb / Steinfard/ gederfarbete. J 
l ktteln/ Gewa t 


4. Beer⸗Gelb zu⸗ Dat fin 
ird —— von Waſſer/ eh hattet 4 
fern Der geld Na Saffran/ er Den mit RE I en übrigen hat 
es fen Gebrauch zu den Ochattireh‘ wie bey andern darben gemeldet 
worden. x 
Zu grünen Bill, Stauden/. — — 

Wird vermiſcht mi lie fein ober, ittem Bet taſchedlich nie 

bey dem Schaub gelehret worden mag Min Si um UNIIIR 
Zu Haar und Holhfarben 
Wird vermiſcht mit Umbra / Collniſchen ‚Erberpper;äfghakko, er 
Zu Land⸗Carthen.-. 

Dienet es die Rande um die S in StembieMankungender Teri 
nitorien damit abzufchneidenz 1 Zn and» \n 2 
2. RBED auch mit Saffian Mennig / und Gran &chdac Bere 
und die Tieffen mit Lac getuſchet. 


Zu Feuer / Se hi der auf Pod 5 er I 


Iſt ſolches ſehr Bin, 
Zu Schiller⸗ —— | 
Wird Beergelb ganßz angeſtrichen / hernach mit qrůn TEN. 
mit ai ale mit etwas Bleyweiß temperirt iſt. Item verſchattirt mit 
Ind 


Man mag es auch ſchattiren mit Zinnober Minis oder Saffıan / her⸗ 
nad gehoͤhet mit Bleyiweß ſo ein wenig gefaͤlſchet ſocmn Auripigment. 
saunn ot 5% Saffrang br 
"Wird ing gemein gebraucht gu dem —— Beergelb / Schib⸗ 
gelb Auripigment, a gantz untüchtig gruͤn daraus au machen 


oder zu vermifchen. 
| Zu, Gewanthen. 
Gantz angeleget / hernach ſchattirt —2— /oder oder mit 
Indich / der mit Safftgruͤn vermiſchet ſeye. 
Wird ſchattirt mie Bergbraun / und ſchoͤner — 7*— / vertiefft mit et⸗ 
was Lae / wird nur mit Gold allein erhoͤhet. 
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J ES RR a 
| f oder ve 
TREE ki 
Unter das Schidgelb / Mini⸗ —— RT u 
viel bringt dem Gold mehr Glantz. Hatteneg gewiſſe —— eg 
nicht gantz — ſelten gebrauchen wir nen nen Duni. 





iffen/ Sandgrund und ars. tzwerck. 
ee t/ harnach mit Bergbrau in ſchattut und t Weiß und 
ER ANNE and RSS Co 


| I 2000 A al hgger. HEIRARR . 
. Su % Ochſen 
vi Bun ——— 


oh konn in Ma 
um ſchattiren htaucht / auff Saffr ih rel oder Wenig 
— —— nach ung der S a be mehr Gummi darein kombt/ 


je N: BET 1 Mangel ve en 
angel men Oggers vermi Mean 
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ne 4 Don der rothen darbe. A; 


= un Min U OBE), — TUE —M J 
SH N attten/ Stein Leibfarb / Himmel’ Straſſen· 09 
Er a mit J——— oder viel / ———— Ba 
a d- Keibrarben? 

Ro Tan Ban it 465% 35 — near? art 
Gew anthe re 
‚Damita neuen fi hattirt/t mit allen — torden / entweder 
von ein⸗ Farb durchaus / oder Durch Umbwechslung anderer —— 


L. (er anal r erhöhet mit Bleygelb und. Gold. 
der ah nd Auch u Gewanth auffgetragen und ſchattirt / mit oie 


en die Grundfalten mit Lac. Erhoͤhet mit Auro Mufico, dare 


Bir ein wenig Bleyweiß vermifchet ſeye. 
Ku” ie. dag aurum Muficum gemacht erden ſolle neben ‚Bßriche 


A v andern —— u dem nhlen dienlichrfolie nachfol⸗ 
ange eiget werden a DE | 

J—— mag man auch ſchattiren mit Rupferroth vdie Grundfalten une 
PB heben, pi Dfengelby und fopatti t / wann man wil / auch wol mie 


tem mit ent obere / auſp hechte Mini, die Grundfol ten mie 


liechter en Silber oder Bleyweiß. 
Singleichen wird Mint Auch-fchattire mit Safftgruͤn / fo mit ein wenig 


Bleyweiß vermiſcht/ und die Grundfalten mit Indich. 
Die geſchwaͤn bde Menig gverwiſchet man mug —— C. 


undlegedamit le aa 1 We 


N und Sewanth — 
Bla, ke; mie Fe und voeify ingfeichen mit 


ET — —— ſo gibt ſt ſie alsdann 
en ſchone gebrochene Farbe Man verticffit fie mit duͤnner Lac 
farb/: und crhoͤhtt ſie mit Maſticat und Pliywelß. 

init mar aldi" eBommerangen=Batbes \ 7 
hi it Saffran vermengt/bertiefft ne unbe nd di onen 
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— mit oc vermifcht/gibt ein Tiebitches Roth hierzu / hern — 


AandT Torniſol vertiefft. Seren 3 









130... ChMXVI Von der mahl⸗ 
Zu rothem Sammet. 
Wird gantz angeſtrichen / und verſchattirt mit Lac / darunter Coͤllniſche 
Erde oder Afphaltum,gang oder gar uͤberzogen alsdann mit Tornifol vers 


Zu Weiber und Kinderfeibfat. 
Zinnober wird vermiſcht mit Weiß da mit angelegt / Weiß und Lac gibt 


die Roſſirung. FE 
al u Gewanthen. 


. J € 


* \ er 3 Yan en dia. 770 
Roͤnnen folchefeibfarben auch gebraucht werden / wie oben beyder Mini 
ehe / " & ; N , — INMIRUR ı 


u fehen. i NH FIR OST IT ec? 
; it Summis!affer etwas duͤnn vermiſcht / hernach vertiefft mit ſcho⸗ 
nem Venediſchen Lac / darunter etwas fchwark gemenget/ hernach gehoͤhet 
mit Zinnober und Weiß / oder mit Weiß und Menng 
Ziñober mit rechter Temperatur angemacht nicht zu feiſt / ſtreicht es aufs 
Bewanth / oder legt es damit an / ſchattirt darauff mit guter Preſilgen ſchoͤne 
Roſenfarb oder Parisroth / hernach erhoͤhet mit Auripigment, oder Bleygelb/ 
oder gemahlen Gold. 
Item man mag auch darauff ſchattiren mit Lac / Indich oder braum. - 
Ingleichem ſchattirt den Zinnober fein ab/ mit dünnen gelaͤuterten Ruß⸗ 
Waſſer.Die Grundfalten des Gewants / mit ſatter Rußfarb. 


3 Domfac, 
ERTL Saas: so an 
Wird allein ohne Zuſatz / unfer der erften Temperatur A. etwas duͤnn 
angeleget / und mit einem ſtaͤrckern gar ſchattiret und vertiefft / Priſilgen. 
3u Leibfarb / Gewanth. — 
Wird Lac vermiſcht mit Weiß / oder liechtem Lac 7 wenig oder mehr / 
nad) Nothdurfft entweder für ſich / Gewanth damit anzulegen/ und alfo 
mit Lac durchaus / ober andern Schillerfarben zu ſchattiren. | 


I» 


Zu weiten Gewaͤnth. 
Wird auch Lacztieander gelb/blau / gruͤn oder Feibfarb von Minie / 
Zinnober / damit verfehattirt. 
Bird au vermiſchet mit liecht oder dunckelblau / ohne Bleyweiß / und 
mit Bleyweiß zu liecht⸗ oder dunckeln Purpur⸗Farben. 
Vermiſcht mit Lackmoß / gibt eine rechte liebliche Schattirung auff die 
Purpurfarben / mit oder ohne Weiß. | 3 
u 
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5 
Wird Lae vermiſcht mit Collniſcher Erde / oder Aſphalto, gibt eine Der 
tieffung/auff gelbrothe / braune Farben. | ; 
Zu Vorhaͤngen / Kleidern und Sammeten Zeugen .· 
Lac ſo lang und ſauber gerieben / und mit Gummi⸗Waſſer temperirt wor⸗ 
den / angeleget/ hernach vertieft mit etwas ſtaͤrckern Lack / und die vornehmſte 


Vertieffungen mit Lae / und ein wenig ſchwartze Kupfferdrucker⸗Schwoaͤrtze⸗ 
hernach mit Muſchelſilber erhoͤhet. N 


u Blumen oder Roſen. 
Iſt der Lae fehr dienlich eine biühende Roͤthe zu geben/ wie auch wann 
es unter etwas Weiß vermifchet/andere Dinge anzulegen. | 


5, Von blauen Farben. 
Zu Landſchafften / Himmel / Bergen (Wi ſſer / n.d.g 


1. Die Kiechtenblau werden mit Weiß vermifcht 7 viel ober wenig nach 


Nothdurfft. 
Zu Gewanth. | 
Wird leicht angelegt / hernach verfshaftirt / biß zum dunckelſten mie 
Indich und Lackmoß erhoͤhet mit Bleymeiß und Silber / wie ins gemein alle 
anpert Blau Feine andere Erhöhung leiden / als Weiß. “ 
Zum Mahlen / wird Liechtblau / etwas vermifcht mit Weiß / verſchattirt / 


entweder mit Weiß vermiſchten Lac oder Schidgelb biß ans Ende ihrer Art. 


u 


Nora. Das Blaue in Purpur zu verwandeln / oder in Gruͤn / iſt oben 


in der gelben amd sothen Sarbe gelehret worden. 


2.Von der Schmalten. 
Zu Himmel / Wolken und Seiwanth. 
Schmalta wird vermiſcht / mit Bergblau / auch gu rothen mit weiſſen zu 
Wolcken aber ohne Bergblau/ mit und ohne Weiß. 
u Gewanthen allin/mit etwas Weiß vermiſcht / ſchattirt mit gantzer 
Schmalta / vertiefft mit Lackmoß und Indich. ar 
Daraus werden auch vermifcht Die Purpurfarben / Die Erhöhung iſt 
weiß md Silber / nemlich / die Oelſchwalten. 
* 3. Eſchblau· 
Zu Gewanth. 
Wird gantz angelegt / hernach darauff ſchattirt mit gutem Blau oder 
gafyny hernach gehoͤhet mit Bleytoeiß / oder gemahienem Silber⸗ Ehelan 


Hals ______ en dermabi N 
Eſchbiau wird auch fhattut mit Safftgrun / oder anderm Grin. 
So ein Gewanth mit gantzer Laſur angelegt / ſo wird es ſchattirt mit 
vackmoß / hernach mit Bleyweiß erhöhet / darunter ein wenig Eſchblan gemi⸗ 
ſchet / wird gehoͤhet mit gemahlen Gold ode ZEN | 


J BR, 4ackmoß 
h Gewoͤlck / und Gewanth. — 
wen mit Weiß vermifchtz iftaber mehr frembd und falfch / als lieblich 
und hubich. | Er Wein MT 
R — auch mit Lae Purpur darvon gemacht / mit oder ohne Zuſatz 
ETBEE Yiarusdan in ls Wa 
Nora. Die blauen oder braunen Farben / in Der Arbeit zu Er 
vet Die Sache an fich felbften / als dem Blauen zu den Blauen / Die 
Braunen zu den Purpurfarben Al a, | 
a | 


Er Han s. Sergblan 4 
Hierzu ſuchet man die fchönften an der Sarbe / und Die Zarteſten aus in⸗ 


ſonderheit a | 
| Zu Kleivertt- I 
Werden gantz angelege/ mit Afch und Indichblau / die tieffſte fcharten 
mit Lackmoß / ſo ein wenig gegummet iſt / machen IR 
Die Erhöhung mit Blauund etwas viel Weiſſen. 
Werden auch liecht oder duhckel genommen. _ u 
Zu. allerhand Lüfften/ Landſt chafften / Staͤdt / Berg / 
tu Dana ih und Baumene - u 
Welche ſehr weit hinaus im Verſchieß liegen worzu man mehr weiſ⸗ —3 
ſes als Himmelblau nehmen muß. De 
Man mifchetauch wohl ein wenig Lac darunter / Das Verſchieſſen oder 
Die Serne nach einer Purpurfarb / Dunckelhtit zu arten / jedoch alles / nachdeme 
eg Die Geſtalt und Beſchaffenheit der Lufft erfordert. 
Dieſes wird mit Himmelblau ſchattirt / und mit Weiß erhoͤhet. 
Zu Waſſerfluͤſſen oder Adern in den Land⸗Tafeln. 
Streichtmangn mit Laſur / oder dunckelblau / oder mit Indich / und mit 
Silber verhoͤhet. BEN, Ä U Y 


Lackmoß. | ee 
Zu Regenhafftem duuckelm Luft. 
Wird ſolches allein angeſtrichen / und ein wenig mit einer andern blauen 
Barbegebrochen / weilen es ſonſten dunckelroth / und die Sarbeverliehtt. 
Nora, Wann man aus dem Lackmoß eine ſchoͤne Blaue machen will / daß 
die ſelbige nicht abfalle oder ihre Farbe verliehre/ fo ſolle man ſolche mit 


guter und klarer Seiffenſieder⸗Laugen miſchen. 
| Dafern 
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Daſern aber das Lackmoß / durch langes ſtehen feine Farbe verlohren 
hat / ſo kan man ſie / wann man ein wenig Kalck darzu thut / wieder viel 
ſchoͤner machen als ſie zuvor geweſen iſt a 
Sonſten iſt der Lackmoß nirgends zu mehr nutz als allein allerfen ats 

dere blaue Farben indem mifchen brauner zu machen/ und Schatties 
; A Ale Vertieffungen auff dieſelbige zu legen 
— Ku 78 e 
Zu Harniſch / Waffen / Waſſer / Gewoͤſck. 
Wird vermiſcht mit Bleyweiß allein auch mie Zuſatz ſchwartz / ſo man 
will / nach Art des Metalls oder anderer Dinge / als Bil, Waffen /rc. da⸗ 
mit angeſtrichen und verſchattiert. AR. 
era Zu Gewandt. n Bl 
. Wird gankangeftsichen mit liechtem Indich z dernicht zu Dunckel ſeyt/ 
hernaech darauff ſchattiert mit Safftgruͤn / oder mit ſchwartz und duncklem 
Indich / erhoͤhet mit gemahlenem Silver. 
Nota. Indich wird auch ſchatttert / mit Lackmoß / ſattem Blau / Zino⸗ 
ber und dergleichen zu zierlichem Schiller / wo der Indich nicht zu 
dick auffgetragen ft. 


6. Don Grünen Farben. 


Die Gruͤnen Farben / werden zu vielerley Dingen gebrauchet / vornemlich 
zu Landſchafften und Bildern / je nachdeme ſie dunckel oder liecht ſeynd 


Zu Gewandt · | 
Werden fie allein artgeleger - gr Das Grün liecht / fo wird es mir einem. 
duncklern ſchattiert uno mir vermiſchtem Bergblau / Schied⸗ oder Beergelb/ 
Dunckelgrun vollends abgeſetzet / und mit Safftgrün ſchattiert und vernefft; 
werden altegeit erhoͤhet mir liechtem Grůn und Weiß vermiſcht / je nach dem 
ſich das Gruͤne nach Dem Gelbe oder Blauenziebet. | rk 
Man mags auch mit Bergblau/ vermiſchen / fo man es indie Ferner vers 
brauchen will / in der Naͤhe mag man ihme zuſetzen / Schiedgelb / Blehgelb oder 


Beergelb. 
Zu Schiller⸗ Gewandt. 
Wiill man Schiller⸗Gewandt machen von Gruͤn / ſo mag man dieſeibigen 
ſchattiern / jenachdeme die grünliecht oder dunckel angeſtriechen ſeynd / mit 
Gelb / oder Blau / Lae / oder Purpur. 
Mini und Zinober dienet nicht hierzu / dann ſie ſeynd viel zu frech zu gruͤn 
Gewandt. 

Zweyter Theil. Dedddddd r. Safft⸗ 


* 





= — CHE. Von ber mahl⸗ BEER: Bene 3 
Cohn wird meiftentheils ; zum fchettiern ind. — ge⸗ 





— 5— mit Bergblau anfangs darzu vermiſ st oder fonfen Dim: 3 


gebraucht, 
Slch mit gantein vertieft: Wuaid auch nach — d⸗ 
gelb oder Deergelb vermenger/ober fonften anderen gel nSarbe/und echtes: 
Srün damit zu fchatttern. © a 
2. Spang uͤnn/ wird mehrentheils gantz abraut tim find Illu⸗ 
minin; zuvermiſchen wird es gebraucht inter Bleygelb / a / (Rene 
gelb um Saftotin weng oder ielje nachbemprs vor 


- Eyangein/ zu ——— a 
Mit Indich dermiſcht und darauff ſchattieyt mit fat Safari gibt a 
sinfchöns Gewandt. 


Spangruͤne Kleidungangelegt/ darauffber ſhauuen 7 mitganger dafur 
und Die Grundfalten mit Indich vertiefft. 


Spangruͤn wird ſchattiert auch nit Saftgrinund Dig | m 
erhöhet esse Dleygeld, oder mit gemahlen Golde Sn ü ? 


Sorgen unterſchiedliche Grüne Vermiſ⸗ hungen bie man ſo 
wohl zu Gewandt und andern Suchen gebrauchen Fall. 


Von hiechter daſur di ſe wird tem 


athite FE Nie Bfiezus 
viel haty fo miſchet man darunter — / und fi hatt —— Safe 
gruͤn / erhoͤhet es mit gemahlen Silber; 


Es laͤſt ſich auch ſhatium IE Su od rſotter Laſur / wird nach gut⸗ 











duͤncken gehoͤhet. 
2, Mannimbt sion Theil jehöne Safır mifche Darımter bey nahe 
dritten Theil Bley woß / gief et das in. ein dünnes Saff gruͤn / bis daß es ee 
ft, ſtre cht damit Gewandt an / Baͤum oder Bias / fchatkiert daraufmit 
Sehen im/erhöhet es mitAuripigmene-Gelb/ornilf, chemie Bleyweiß 

Auf Diefe Bermifhungmag man auch fhartienmit Buifilgeny Baii 

roth / oder ſchoͤne Roͤßleinfarb 
3. Ene andereſchoͤne Gruͤne Vermiſchung. 

Mannim"t Aur ipigwent, nimbt ſelbigen gar wohl/ miſchet darunte - 
ſchoͤn liecht Laſur / ſtreicht es an zu Laubwerck / Blumen oder Braß / fhattieee. 
daͤrauff mit Indich / oder Parißroth / erhoͤhet es mit Bleygelb / oder Aucpigax 
ment, 
M Man may a Dora Bl mit Saftrim / oder ſatter Pri⸗ 
gelte 





En 


Attichberren. 
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4 Einfhöndurchfcheinendes Grün. 
Man himbt Erbſelen gelb / miſchet darunter den halben Theil Heydelbeer⸗ 





Safft / oder Attichbeer⸗ Safft / ruͤhrts wohl durcheinander ſo hat man ein 


ſchoͤnes durchſichtiges Gruͤn / ſchattiert darauff mit Indich ethohet es mit 


Bleygelb /das vermiſchet ſeye mit Bleyweiß 


Man mag auch darauff — en mit kackmoß /att Bafı ur/ Herdel leder 


Eine fi choͤne Schweitzer⸗ grůne arbe. 
redet Aunpigmenegar wohl auff einen Stein / numbt einer Erb⸗ 


ſen — — darunter temperitts mit einem Loth Rindsgallen / fo wird es 


meiſtens Gruͤn / ſchattiert mit Indich⸗ auch mit Saſftgrun / oder ſat⸗ 


ee es mit Bleygelb 


—— zu verſchattiren/ ſo macht man hierzu 


Ein Beſtaͤndiges gutes Grün. 
wohl gemilbetimd 9 aefiebet rs / ehnt den⸗ 


se 


‚Telbigen in ein weites Glas / gieſſet daruͤber guten ler Wein Eſſig / der 
Harundlauterfege. Ruͤhrts hernach mit einem Holtz an Du rhein nat ader / 


thut darzu eine Baum⸗Nuß groß Bummi Arabicum vermacht das Glas und 
ſtellets an die  Sommeyoderi im Winter auffwarmen Ofen. 
Uber 4. Tagfo rührt MANS ROH Ducheinander Aaſts wider frech, und 
DIE zum öfftern bis daß eine ſchoͤne grüne Farbe gibt. 
Wann man Denmach Darvon gebrauchen roillz ſo nimbt man mit einem 
Schaͤuffelein ſo viel auß dem Glaß / als man ohngefehr bedarff / und gieſſet des 
gruͤnen Liquors vondem Spangruͤn daran / und hut einer Linſen groß Safft⸗ 


grün darzu / temperirt mit Gummi bis daß es genug iſt / dieſes dienet 


‚zu Gewandt / Vorhaͤngen Ude ds — 
Wird gantz angeleget / darauff ſhattiert mit Safftgruͤn oder Indich / er⸗ 


mit Bleygelb / oder gemahlen Gold. 


nn nn Von der Braumen Farbe. 
Keſſelbraun i 
Zu Gebaͤuen/ Stein/ Mauren 
Das Violetiſche Keſſelt raun / wird mit Bl En oder 
viel / und zu dem NEN gan, 
| Ddddodddd 2 Zu 


1316 MMXV. Bonberftlähl 
Zu Gebuͤrg / Felſen/ u. d. g. 


Dem Keſſelbraun gibt man einen Zuſatz von Bergblau oder Schmalten/ 


die Schattierung zu Stein / Gebuͤrgen und Felſe en daraus zu machen / und zu 
miſchen mit oder ohne Bleyweiß / je nachdeme es noͤthig ſeyn moͤchte. 
Nora. Dieſcs kan auch nit Lac / Schwartz und Weiß beſtehen. 


Zu Strinfarben. 


Wird das rothe Keſſelbraun gebraucht/ dieſelbige nach Gelegenheit dar⸗ 
aus zuvermiſchen / werden alle beyde Keffelbraun amt der erſten und. andeimn 
Temperatur A.B.angemachet. 

Das rothe Keſſelbraun wird auch gebraucht 


Zu Angeſichtern / Haͤndund Fuͤſſen. 


⸗ 


Erſtlich damit aus zuſcharpffen / hernach mit Priſilgen vertiefft / man mag | 


auch ein wenig Lac zuſetzen / wird darvon etwas lieblicher. 
2. Braunroth. | 
Zu Leibfarb / Sekau/Menfben. 
Wird vermiſchet / gleich wie das Keſſelbraun. 
| Zu Thieren. 

Wird vermiſchet / mit Schiedgelb / und zum Schattier mit Coͤllmiſcher 
Erd / oder Aſphalto vermiſchet / vertiefft mit Aſphalto und Coͤllniſcher Erde ſo 
mit etwas Lac vermiſcht. 

3: Coͤllniſche Erde. SEN, { 

Zu Haar / Holtz / Baͤumſtauden und Erdſchollen. 


Wud vermiſcht / unterſchiedlich mit Leibfarb / Gelb/ und Beergelb/ auch 


mit Bleygelb und Bleyweiß je nach Gelegenheit des Orts / wird auch jede 
derſelben Mixturnach feiner Art und Farb ſchattiert/ zuverſtehen /Gelber, 


J * 
— — ——— 


— 


Rother/Brauner / Schwartzer / und letzlich mit Coͤllniſcher Erde / oder Aſphal⸗ 


to/mit der dritten TemperaturC. | 
Zu Mackenden Leibern. 

Wird vermifchediefeibige Damit zu Schattiern / und muß man dahin ſe⸗ 
hen ob man ein ſchoͤn weiſſen Leib machen will fo Fan man ihme zuſetzen / neben 
der Leibfarb / oder Bleywtiß / ein wenig Bergblau / Schwartz oder Endich. 
Oder ein rothen Leib / etwas Braunroth / oder rothes Keffelbraun. Einem 
gelben Menſchen⸗Leib Schiedgelb / und das alles nachdeme es die Nothdurfft 
erfordert / und iſt man hierin hicht an gewiſſen Farben gebunden. 

4. Um⸗ 


a ib Zlleminizmf — 37 
4 Umbra  , r RN | 
zu Haar / Holtz / Stein / Erd / Nakfend ec. 
Wird zum verſchattiern gantz / und vermiſcht gebraucht 
Zu Stůhlen / Baumaͤſten / Holtzwerck. 
N Berhbratin. > OP 3 a 3 as kan 
Wird vermifchet mit ein wenig Saffran / damit angeleget / hernach mit 
Ofen oder Kienruß / verſchattiert / und wann die Vertieffuñgen ſchr dunckel 
ſeyn ſollen / mit Ruß und ein wenig Schwaͤrtze vertlefft / und mit Bergbraun 
and Weiß erhoͤhet. va ; ORTE U 
Zu Sandgruͤnden und Klippen. 
Auff dem Vorgrund / wird Bergbraun mit etwas Weiß angeleget / ver⸗ 
miſchet /ſchattiert und vertiefft / je nachdem die Ebene ſchwach dunckel oder 
— J * ene Ei SICH oane 
Folgen etliche Purpur / Violfarb und Braune 
Vermiſchanggn 
ir Eing purru 
Man nimbt gute liechte Laſur/ diepreparirtift / mifcht darunter ſchoͤne 
Roſenfarbe und ein wenig Bleyweiß / ſchattiert darauff mit Safftgruͤn / erhoͤ⸗ 
het es mit gemahlen Silber / oder Bleyweiß. — 
* m auch verſchattiert mie Indich / oder Roͤßlin / erhoͤhet mit 
Bleygelb. — ai m 





Purpur Leibfarbe. 


Man nimbt zwey Theil Priſilgen⸗Farbe/ mifchet Darunter ein wenig 
Bleyweiß / und gar ein wenig Mint oder Zinober / dieſes alles temperirtmit 
Gummi⸗Waſſer / ſtreichts an/ und ſchattiert darauff mir ſatter Laſur / erhoͤhtt 
eshernachmitgemablenem Gold. | | 

Manmag auch darauff ſchattiern mit Lacmoß / oder Safftgruͤn / erhoͤhet 
es mit gernahlen Silber oder Bleyweiß. wer | 


Oddd dobde⸗ ‚Eine 





erg Alumav: Von der Mahl ⸗· 
Eine Viol⸗Farbe. wu 
+ Theil — liechte Roͤßlein⸗Farbe / wie wir ae oben be⸗ 

eil Liechts⸗hlau wohl temperirt / ſchattirt 
ya oder Indch⸗ erhöht mit Blei OR oder gemahlen 
ches auch mt Lacmoß/ Se oder ſatt Röpler 
Braune Leber-Sarb. 

Mannimbeinien Theil ſchoͤnen Dogerv und Myrı hg/ und das dritte 
Theil wohl geriebene Minien/temperirts durcheinander / ſchattiert darauff ein 
Fe odert SB ne — 

ie St Sch, Safftg 1 Stemunt ber. Roc ai dee⸗ 
———— al Hin — I, 1 
Sflorfen-Blumen. er 


ar nimbt Bliyweiß / und ein klein wenig Lae / ni — — 
ARM un echte Salur ei ein N en fo Ki: es ein liebliche Sarbe 7 auch 
“ — den Gewandten. 
Sie a t&Safftgr 17. 
Folget ferner 
Ted Ben @heheauh, der Farb 
1 allerhand 25 a | 
IL Zu Gebaͤuen / chds/ Sehlöffer. 
ll. zu Ber men Km 
mir N SE 
ar VzZu Woaſſer. ach 











Man nimbt zwe 
ſchrieben haben / u 
darauff — 
Gold / ſchattiert 













EYE ER pe la ld, I. 


TEE TEEN AIR Ta re eu 
VI. 3% u Be thier as — * ll ai erg Pt 5 Fark 

3 INGE —— EZ Se 
IX. Zu Geflügel. “le 


X. Don Fiſchen. 
on ‚Su Garten⸗Ger 


* — ur 4 —V ————— 
2 N 6 nn sum. Schbtch,. U 
eig u —— —— — 
—D PAR Zu Zungen Kindern. | 
Dan Nm —— Muſchelweiß / thut darunter ein tsenig Sinober 
amd Lac / das man kaum mercken fans alſo daB das Fleiſch des Kinds etwas 
wchchter als die Erwachſenen nAnfegen kommet, Wann 


D 
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— es nun alfo angeltge7 v muß man mit teinemfeh ‚onen Far und et‘ 
was Zinober darunter / den Lippen / Wangen / Knien und Zaͤhen eine bluͤhende 
Roͤthe geben / und das ubrige Nackende / mit Schwark undetwas Lac / oder, 
Braum sthverin ffen / oder init Lac und Indianiſcher Dinte/hetnach dar auf, | 
gehoͤhet m mit Woß / ſo mit ein wenig Laeand Ino ergebrocheneſt. 
Nota Man folle zu Nackenden Sachen Gnenia —— Zu ale 
Be „gebrauchen, Ä | 
J Eine inde eKim ER Bat; Naher 
" Mannimbt Zineben und Mini / eins ſo viel als des et 
einwenig Parißroth / reibts mit einander ſehr wohl mit dem mehren, Theil 
Bleywein/ und temperirtis / weder zu roth noch gu bleich 
Iſt dieſe Temperarungn rothſo macht mans „echter, ‚mit Dabeiß/ 
| Fhaderert darauf mit Sinober darunter ‚ein meniggebrandtet, Ogger oder. 
Minis gemiſcht feye/ damit Ihattier? man vas Angeſicht/ die Haͤnde und das 
gantze Kind. 
Hernach roſſmirt men. N Augen, MNaſen * Haͤnde und Angeßecht mit 
———— einwenig Außuntergemengttiff, 
Den Hoff neben den Sternenin Augen / fireicht A A nit lüshtim 
Spangran/ darunter ein wenig Indich eeuifchet mordel N. r 
Eine andere. 
Mannimbf gebrandten Ogger / zerreibt ihne mit ein wenig Vs 
und ein menig Mimi/ temperirts mit der fuͤnfften Temperatur, leg t das Kind⸗ 
lein damit an / nicht zu wenig noch zuwiehfehattieites mit gefch nniten Blut 
ſtein / hamatit Der mit ein wenig OB vard ogmm eh Rofinirts mit 
— erhoͤhet es mit Bleyweiß 


* Zu Rackenden Fralen/ oder Valsbitdern 


Nackende Weid bblder ſolle man etwas brumer dann die Kinder anlegen / 
diefes kan geſchehen wann muntuntervorigesein wenig Berabraunthut⸗ wel⸗ 
N — Lac und etwas Aupper fieffet wird / je nachdeme es dunckel 
eyn mu 

Damit man Welblicher und Jungfraulſchet Farbe etwas Wohlſtand 
geben moge / ſo legt man ſelbige an mir Kindlein⸗Farb / Aufgenommen. daß 
manmehr Bleyweiß darzun mimbt / als zu den — kt eshernach ab / mit 
Ba se 

hose. siedaB Papsierfehtbarktumächtii, boneben ander nFarben / 
ſo noch nicht hierin ver meldet — En tn an feinem: 
neh Ort angewieſen werden. 

Br 3: 1: 


* 
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Zu Alten Franen. 

Nimbt man —— und Bleyweiß / vertiefft es mit din a Ruß und. 
an den danckelſten Orten mie Ruß und Schwung. 
Die Erhoͤhung muß ſich nach der Anlegung richten 4 mitonifien Bier 
gelb dar unter wenig Scechwartz vermengetiſt. rn 

Zu Sungen Sefellen und Männern. 

Solle man Bote erggelb und Bergbraun / Zinober undgutweilen 
etwasb: gunen Nuß / auch wohl etwas Sache nehmen / je nach Geſtalt des Bildes 
Def chaffenheit. Insgemẽein wollen Die Mans⸗bilder etwas brauner und oͤthe 
lichter / als die Fauen⸗bilder gemachet ſeyn. 

Die Vertieffung ſolle geſchehen mit Lampen ⸗ ſchwaͤrtze und S 
wie auch mi Zinober oder Kae / und braunen Schiedgelb / erhoͤhet ſelbige mit 
Weiß /Verggelb und Rinober/giht ſelbigem hernach ferner Die bluͤhen deRoͤthe⸗ 
wie bey den Kindlein vermeldet worden. 

5. gumittelmafligem Alter / geſtandener Leuthe. 

So I man Bley weiß / gebrandten Ogger / und ein klein wenig Mini/ 
temperirts zu rechter Maß. 

Sihattiertdarauff/mifgeläutertem Ruß der ein wenig per miſchet ſeh/ 
mit geſchwaͤmbten Blutftein/oder mit Bola Armeno, oder mit Roͤdelſtein. 


Oder 
Man nimbt hier zu Pariefänart das ver mif ‘ht mit Bolo — 
ober Blutſtein * 
erY 


Mit Kußfar a in untereinander vermiſchet. 
6. zu BrammerZeute Farbe. | 
Trimbemangemeldten Blutſtein; gerieben mie Bfeyfweißigrehte Mix- 
tur, nicht zu wenig noch zu viel nimbt darunter ein wenig Dgger/ ſchattiert 
darauff mit Rußfarb / darunter Blutſtein vermiſchet ſeye / und ein wenig In⸗ 
DB inirt die Srund- Schatten mit Par ßroth / er —*— es mit din Bley⸗ 
weiß 


Ober: 

Manvermifchet Mappierfehtoarg/ md Parftroth mit Bleyweiß / legts 
damit an / ſchattiert mit Rußfarb und Pappierſchwartz untereinander tem 
perirt· 

.Zu Alten Leuten und Mannskildern. 

Man nimbeRkeify Bergbraun/ und Zinsberuntereinander /veltieffte 
mit mehe Ofen⸗Ruß als andere Schwaͤttze/ und miſchet etwas Braunroth dar⸗ 
uner / erhoͤhet es mit Weiß / Zinober md Bergbraun. 

er: 


and TU Rufe 
—— all EA — J ik ha 
Man nimbt Ogger und Mini/emsfo viel als des andern / Laſur⸗Aeſchen / 

ein wenig/ und den meiften Theil Bleyweiß. Temperirt s wol durcheinan⸗ 

der / weder zu leicht goch zufatt: Schattierfdarauffmit Ogger / gemiſcht mit 

braumoth / oder Blutſtein / erhoͤhet das Corpus mit Bleyweiß. 
Nota. Man mag wol alter Leute Geſichter / ſonſten mit vielen Schatti⸗ 
gen verwa deln / damit es anders ſcheinet als das andere. 
8. Zu todten Maͤnnern · — 
Nimbt man weiß Bergbraun / und Bleyweiß / ein wenig ſchwartz dar⸗ 
untet twas Lae / enachdeme man fie weiß / gelb / oder braun haben will. 
Moan vertlefft ſie mit Ruß / und exhoͤhet fie mit weiß / Berggelb / und etwas 
ſchwartz oder Indiſchblau. 


Man nimbt Aſchblau und ein Drittheil Ogger / und ein wenig Mini / 
unter dieſe Stuͤcke / reibt man den mehrern Theil Bleyweiß / nicht zu wenig 
"noch zu biel / legt die Coͤrper damit an / ſchattiert darauf mit Ogger / ſo mit Ruß⸗ 

farbund ndichvermifcht fen. a 

| So man win fo Fan manden gantzen Coͤrper mit Rußfarb / Darunter ein 

wenig Indich iſt verſchattiren / oder mit braunroth nach Gutduͤncken / hernach 
mie Beyweiß erhoͤßbhee 
3. Todtenbein⸗ Farbe· 

Man nimbt Bleyweiß / reibt Darunter gar ein wenig Rußfarb / alſo daß 

es east ehe / ſchattiert darauff mit dünne Rußfarbe / erhoͤbet es mit Bley⸗ 

wei + > * 
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| 

Man mag es mit Bleyweiß aufftragen / und die Schattirung mit Papir 
IHR a end a 

Auff eine andere Art. 

Man ſitzt ſie fahl ab / mit duͤnn gebranten Ogger / vermiſcht mit Blutſtein / 
oder Bolo armenonicht zu ſatt. — ee 

9 Die Saryros oder Wald⸗ Goͤtzen. 

Solie man anlegen mit Starken Bergbraun/ das mit weiß und braun⸗ 

oth dermiſchet ſehe / je nachdeme man ſie braun / gelblicht / oder rothforbig an⸗ 

geſtrichen haben will Dieſe werden hernach vertiefft mit ſtarekem Ofenruß. 

and erhoͤhet mit Weißgelb und Bergbraun ' k 

een 


* 
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I T Zon mterſchiedlichen Haar⸗Farben. 

2. Junger Kinder Haare / wie auch der Jungfrauen 
sꝛ uid ibern. 

Solle man anlegen mit Bergbraun / mit ein wenig 
Bißweilen auch mit ein wenig braun und weiß / erhoͤhen. 
Nora. Umb der Veraͤnderung willen Fan man fie unterſchledli 

hen, Man vertieft fie mit Ruß und Schmark/ Di er mit? 
je nach dem man fie ſtarck angeleget hatt 
Auch legt man die Haar der jungen Kindern 


Fur ’ e * ER Rs tt Liechtgelb / und ER 
vpertiefft ſe mit Bergbraun / und erhoͤhet fie mit Blepgeib und Weiſſe / odey mit 
Bleygelb allein. J er J 





erggelb und weiß. 










Eine andere Haar⸗ Farb. — 
ran nimbtErbſeln⸗gelb / legt das Haar damit an / ſchattirt darauf mit 
| Öder! .. -. | 


Man nimbt Saffran / ſtreicht ihn an/ ſchattirt baranff mit gebrand⸗ 
ten Ogger / vermiſcht mit Rußfarb und Papyı ſchwartz TER 
ste man ſtreieht Das Haar an mit Erbſeln gelb / fihattirt Darauf mit 
IEARINGRIERRLODEN PRISTENSRGBRR. en | 

Man nimbt dünnes Ruß⸗Waſſer / miſcht darunter Parißroth und Pa⸗ 
pyrſchwartz / ſtreichts any f chattirt el mit Papyr⸗ſchwartz. 


Ä — er: ' 
Ninmbt geſchwaͤmbt Blutſtein / vermiſcht mit Papyrſchwartz / ſtreicht 
18 auff / ſchattirts mit Indich. RR ER 
| Haar der Frauen von gutem Alter. — 
Dieſe legt man an mit Bergbraun und ſchwartz unter einander vertief⸗ 
fet es hernach mit braun und ſchwartz / erhoͤhet es mit Bergbraun und Weiß 5 
| Kaar/fo gran ſeynd. | 
Er nimbt mehr ſchwartz als weiß zum Anlegen / erhoͤhet fie hernach 
LUiß. —— ECG R 






mit W 


Oder 
‚Man nimbt Bleyweiß/ den mehren Theil / miſchet darunter ein klein 
wenig Eſchblau und Pappıfehtvarg/ ſchattirt darauff mit Indich . 
stem man nimbt das dünne Waſſer von Eſchblau / ſtreicht es an / ſchat⸗ 
tirt darauff mit der Subſtantz —— Waſſers / ſo am Boden liegt. 
othe Haar. 


Man nimbt Rußwaſſer und dotteliem/ vermiſchts unter emandeı 
ih: m 


und Illuminier⸗ Kunſt. 1323 
und legts damit an / Tchattivts mit Zinnober / fo mit Pfirfigftein ſchwartz 


vermiſchet. 


— J— BR 
Mat nimbt Erbfelngelb unter Nöttelftein vermifcher/ fehattirt darauf. 
mit Parißroth gemiſcht mit Paphrſchwartz. 
eſtentraunt Aare... * | 
Man nimbt Violetbraun / vermiſcht ſolches mie Pfirſingſtein ſchwartz / 
ſchattirt darguff mit Indich · | 


Bier: nie 
Thut ein QTropffen oder vier Schreibdinten unter Preſilgen / ſchattirt 
darauff mit fehware. | 
” tem man nimbt zwey Theil Rußfarb / und das dritte Theil Preſil⸗ 
gen / thut ein wenig Safftgrün darunter. Schattirts mit Papyrſchwartz. 


11. Zu Gebaͤuen / Stade / Schlöffern/ und 
ee, Mauren : | 

1. Die Staͤdt und Wohnungen, welche voran liegen/ warden mit Zin⸗ 
nober und Weiß angeleget/bißweilen auch mitbrannroth und weiß / und etwas 
Bergbraͤun darunter / und mitbraunroth und Berggelb hier und dar vertief⸗ 
fet und unterſchieden / und etliche flache Vertiefungen mie Ruß und braun⸗ 
roth / oder ein wenig Zinnober / darunter vermenget. 

Nota. So man dieſem Gebaͤu einige Erhobenheiten geben muß / ſo ſolle 

ſolches geſchehen mit Zinnober und Weiß / auch viel Roth. 

2. Die jenigen Gebaͤu / ſo in Die Ferne liegen werden mit Purpur / oder 
Lac und Zinnober angelegt / und mit ſtarcker Lac vertiefft / und mit eben ber 
Farb / mit viel Weiß darunter erhöhet. | 

3. Die noch ferner oder weiter hinaus liegen folle man mit Dimmelblau 

nnd Dee belegen/ und mit fattem blau vertieffen und mit weiß erhoͤhen / 
jedoch felten. 5 1. „00 | | 
4. Die am allerweiteſten liegen und gegen die Luft ankommen / mit 
fchönem Himmelblau / undgar wenig Puipur angelegtzumd mit ſattem blau, 
gar ſchwaͤchlich vertieffet/ / worbey noch zu mercken / daß diejenige Gebaͤu / ſo 
Ferne liegen niemals oder gar ſelten erhoͤhet werden / und eben alſo muß man 
auch im Vertieffen handeln. | 


| Stein-und Manten-Sarbe- | 
Diefe werden gemeiniglich mit duͤnnet Mennig und Bleyweiß ange⸗ 
Mricheny hernach mit ein wenig Bleyweiß und ein wenig Coͤllniſcher Erden 


verſchattirt. | Be ori 
w Eeececeee 2 Eder: 








$ R hi #3 der: E ae Er a a ER SEE 2 3 > —* — J 
Mit Coͤllniſcher Erde / darunter ein wenig Zinnober oder Lae / Doch dünn 
gemacht / odermit Keſſelbraun — —— Sinnober/ ent: 
weder gar dünn / oder mit Bleyweiß vermi cht / angeſt /ichen / ferner mit Lac 
und Keſſllbraun berſchatttt ET ER EEE PN 
In den Land⸗Charten / werden Die Haͤu ßlein / Staͤdt / Flecken und Doͤrf⸗ 
fer bey dem Illuminiren nur mit důͤnner Menig angeſtrichen / und fo man will/ 
fo macht man den Circkelpunct deutlich / und erhoͤhet denſelbigen mit Gold} 


aß man ihn alſobalden im Geſicht haben kan. | 
a Zu Waldern / Baͤumen uud Landſchafften. 


1. Die jenigen / ſo vorn an liegen / ſolle man mit ſchoͤnen grünen Farben 
anlegen / und mit Safftgruͤn vertieffen; auch muͤſſen cliche/ / die etwas Erd» 
hafftig ſeyn / mit Bergbraun und Berggelb oder E affıah angeleget werden, 
und mit Bergbraun / darunter etwas Indich oder Spangruͤn vertigffer. 

2. Die Berge/ ſo etwas weiter abllegen / leget man mit©yangrim und 
Berggelb an / und vertiefft ſie mit Safftgruͤn und Spangrin. 
3. Dienoch ferner liegen / leget man mit blau an/ Berggruͤn/ und Bley⸗ 

gelb / und vertieffet ſie mit Spangruͤn / und twas Indich. 
4. Die abermal weiter hinauß liegen / ſolle man mit ſtarck blau und weiß 

anlegen / und mit blau allein oder mit Weiß und Himmelblau vertleffen/ und 

die letzten mit ſtarckem Himmelblaaaaa... 

5.Die allerweiteſten / legt man an mit etwas gebroch 


23, 


vertlefft fie ſehr gelind / mit dͤnnem Dimmelblau. Re 


Nora: Unter etliche thut man auch wohl etwas Purpur. Dafen auf 
etlichen der vornehmſten Bergen/ Eirhobenheiten vorfommen die 
Ieget man umferfchiedlich nach ihrer Art an als WBeiß Gan und 
gelb/ Bleygelb nd weißen 2. dm un nen 


** 


6. Was die Felder und Flachen oder Ebenen 








(ber und giahen oder Ebenen betrifft / Die muͤſſen meiſt 
allezeit / ſonderlich die voran liegen / mit ſchoͤnen grünen / jedoch mir 
veraͤnderlichen Feldern beleget / und hier und Dar emige ltechte Striche / mit 
gelblichter Sarbe und je weiter ſie liegen / je Hächer angeleget werden / welches 
vielmahls modem Sommer / wann die Lufft mit Wolcken befeget iſt / und die 
Sonne heller zwiſchen Diefelbige durchſtrahlet / zu ſehen. Die Erhoͤhung / 
wird hernach mit Bleygelb oder Liechtgruͤn gethan. Und die Vertieffung 
mit Safftgruͤn / jedoch nicht zu ſtarck / daß man allezeit auff die Ferne Be 
| Mr ann 
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— — — — — nr werden miedi - a nn nn — 
Dann etliche/die etwas ferner liegen/werden mit Dimnem e kergelb angeles 
get und mit Blaugruͤn und Berggelb vertieffte. 
| Nota. Man muß ‚allhier wohl zuſehen wo — Liecht durch die 
.. 5. Difpe — Sufie ſich ſchicket/ amd Die Landſchafft luͤſtig 
nn, Dieſe muß man mit groſſen Stuͤ⸗ 
cken —— ddie Guͤnde wie fie auff einander foigen / von 
einander velſchieſſen laſſen daß ı man einem Jedwedern ſeine ge⸗ 

hoͤrige Krafft zueigne. 

7. Belangend die Baͤume / weiln ſie unt aſchiedlich von arben ſeynd / 
ſolle man / welche som an ſeynd ober. in einem Gebuͤſche ſtehen / mit unter⸗ 
ſchiedlichem Gruͤn anlegen / als eff iche mit Spangruͤn / und Schiefergruͤn⸗/ 
oder guch mit Spangruͤn / Bleygelb und Berggruͤn. Dieſe SERIES 
mit Safftgrün/ und erhoͤhet fie mit Bleygelb und Weiß. 


1. Bäume in die halte Weite, 
| Diefeleget man an dick oder dünn mit dem grün Waſſer von Spangrun / 
wie oben gelehtet worden / oder mehrer Theil Lechtblau / und ein wenig Deus 
gelb, ſchattirts mit Ind ch alein oder mit Safftgrun. a 


"Ze Baͤume / ſo alt und gelblicht und důrr außſehen. 


| Diefe feget man an mit gelben und braunen Ogger / Saffran / Haar⸗ 
farb oder — Erde / auch de ee vermengt / 
je nachdeme es die Gelegenheit erfordert. 
Item man legt ſie auch an / mit S Srangein und Bleygelb / oder Saff⸗ 
ran und bertieffer fie mit Safftgiůn. 


3% Baͤume ſo gautz vörhticht fi md Vaungelb 
worden⸗ 
Dieſe le man an mit Ruß/ Saffran und ein wenig Zinnober / oder 
mit aunroth —* vatiefft hirnach dieſelbige mit roth und‘ Bram. 


roth. 
4. Baͤume / ſo fahl oder weißlecht. 
Werden angeleget mit Spangruͤn und weiß vermiſcht / hernach vertiefft 
mit gansem Spangrün/ Darunter ein wenig gndihyer Jöhrt fie mie Wetß/ ſo 
etwasg bsrön ver miſcht ſeye. 


Nota. Allhier iſt zu mercken/ daß kebifeheh dA Bäumen / Bergen 
—8 und Feldentt die in der Ferne oder Naͤhe liegen / zu wei⸗ 

Ion aucheinzige Wege oder Suß-Serigehinonschiaufien 
Feeeeceer3 ieſt 








Pr N 


— 


* 


emüffen auch bald ftarct/bald Tehwach nach, 





Diet auch | | h At Der Sande. 
ſchafft angeleget werden / als / etliche mit etwas weiß / Purpur und 
Bergbraun / andere mit rot und Beergelb / auch wohl mit Berge 


braun / weiß und Saffran und dergleichen / etlicher Maſſen / wie 


Fr man folches ber den Vorgruͤnden zu ſchen hat. — 
Muͤſſen auch / wie die andern Berge mit blau angeleget / und mit weiß⸗ 
lichtenblau an etlichen Orten / bißweilen mit einwenig grün darunter / auch 
wohl mit etwas Bleygelb / aber nur gelinde / nach ihrer Erhobenheit / erhoben 
werden. BENANNTE 
6. Kraͤuter / Straͤuch / Blätter) / Diſteln / Laub und grünes Moß 
und anders das an den Wegen und Wurtzeln der groſſen 


Baͤume waͤchſet / udeg. 

Kan man wegen ſeiner groſſen Anzahl und unterſchiedlichen JFarben 
nicht beſchreiben; dann / etliche der ſelbigen ſeynd dunckelgruͤn / andere fahl / 
bleich / gelblicht / blaulecht braun und dergleichen / dieſe alle Fan man beſſer 
dem Leben nach machen / als beſchreiben. ORTEN St 


Bon alleriey gelſen und Gebuͤrg. 
1. Felſen / fo in der Naͤhe Liegen. 
Dieſe werden mit Bergbraun und Weiß angelegt / hin und wieder mit 
Zinnober und weiß verſchattirt / hernach mit etwas Spangrim und Bley⸗ 
gelb/ und alfo seränderlich und bunt/ mit diefen Farben beleget / als es mit der 
ratur und Engenfihafft/der£andfchafft überein kommet. 
Dieſes wird mit etwas Ofenruß / da Moß ſatt iſt / vertieffet / j doch muß 
man allezeit acht darauff haben / daß die Vertieffungen geartet ſehn / nach der 
Farb des Steins / damit ſie der Natuͤr deſto beſſer nachkommen. ee 


2... 2 elfen/fo noch weiter liegen. 
Werden angeleget mit duͤnnem Purpur und ein wenig blau / hernach gang 
gelind mit blau vertieffet / mit weiß und etwas Purpur / ſo es noͤthig iſt / erhoͤhet. 
3. Felſen / ſo noch ferner hinaus liegen. 


Dieſe folle man mit Himmelblau und Purpur belegen / und mit ſat⸗ 
tem blau vertieffen und mit Weiß erhöhen / jedoch gar ſelten. St 
} | 7: 4e ge 2 


und Gllominler2sinft: 3327 
4 Belfen Die am allerweiteſten entfernet feynd/ 


nnnuund gegen die Lufft ſtehen. 
| Diefe folle man anlegen mit [hönem Dimmelblau und gar wenig Pur⸗ 
pur / her nach mit ſattem blau fehr ſchwaͤchlich vertiefft / worbey noch zu merz 
cken / daß die Verfchieffungen/ welche fehr weit m die Serne liegen / niemals 
oder gar felten — erhoͤhet werden / und eben alſo muß man auch mit 
den Vertieffungen handlen / wie oben unterſchiedlich erinnert worden. | 
an, 5 Eine andere Selfen-Sarber . 
Hm ‚Man nimbt geſchwaͤmbte Mennig tempelirt dieſelbige mit Gummy / 
auch mit ein wenig Bleyweiß / machts Dunn / legt Damit die Felſen an und 
uͤberfaͤhrt die hohe Theil mit grün von blau gemifcht / ſchattirt darauff mit 
obbemeldter garb / etwas dicker / und thut darein ein wenig Kıffelbraun / 
vertiefft mit Keſſelbraun / darein ein wenig Coͤllniſche Erde vermiſchet. 
6. Felſenfarb eine andere Manier .· 
Dieſe legt man an mit vermeldter Felß⸗Farbe / uͤberfaͤhret die Hügel 
auch alſo / mit grün ſchattirt darauff mit ein wenig Braunfarb / von duͤn⸗ 
nem Keſſelbraun und liechtblau / oder zumKeſſelbraun Indich und Bleyweiß/ 
vertieffet beyde Gattung / jede mit Zuthuung mehres Indichs oder Lackmos. 
Oder mitbraun uf Torniſſſſ. — 
7. Eine dunckele Felſen⸗Farbe in der Naͤhe. 
- Man nimbt Keffelbrauny/ mifchet Darunter ein wenig gelben Ogger / 
und macht es duͤnn mit Waſſer und Gummy / ſchattiert Darauff mit gemeld⸗ 
ter Farbe Diefer/ vertieffts mie Keffelbraun und’ Umbra, 


8. Eine Selfenfarbe / jo in die Mittlere Gerne 
"gehöre 


Man nimbrbraunen Ogger / miſchet denfelbigen mit Bleyweiß / macht 
ihne duͤnn / ſtreichts an fehartirt Darauff mit duͤnn / oder ein wenig Bleh⸗ 
weiß / gemifchtem Keſſelbraun / und zu legt mit Torniſol. 

3. Eine Selien-Barke zu Berghaͤuſern / in die Weite. 
> Man nimbt Zinnober/ mit Bleyweiß vermifchet / machts fo duͤnn alg 
"es nöthig iſt legte Damit any fehattirt darauf mit liechtem Purpur gemiz 
ſchet / entweder von Liechtblau / und ein wenig Lae und Pfeymeiß/ oder mie. 
Bleyweiß / Lackmoß und Lae / oder Preſilgen und liechten blau mit Bleyweiß / 
hernach mit der einen fo dicker iſt / uͤnd quff blau geneigt / ſchattirt. 
* "IOs * 


De RE om 


Be Zu Gebuͤrgen. 

Mantinnbtgrin Wafiäkknen ——— Dh | 

zu dick angelegt/ hernach mit blau u ſchattirt am E 

Wachupldin: Mr ige ie. 

Man ſteicht ſ fü N geibfsrbifkhattintomit ia ober Dam ar Bei N 

fr alle Lafıny Lackmoß oder duͤnnem Indich r 

it. Eineandere Shhürg>Garker — 

Man macht Bleyweiß an mit ein ven ——— ein wenig | 

blau ftreichts Dünnan/ oder mit Leibfard, un | 

mit Kechtblau/ himach mie Safer and LavfınoB 7 — nn 
fait mit Laſur/ odtt Lackmoß vertiefftf 


* 











„12% Marmor Steige“ = 

„Slam Int — — manche I Aten wohl — w Pen; 
gelbe are har bi — Dh Itcn⸗ BET gie au it 3 
vi sterlej HE SR ; sefpenngere / gebbl ſcht braun /Bicerfey Farben / auch 
offtermahlg, mit gigurga⸗ ala ſchmttene Rerticpfepeibieiny Steinen und 

dergleichen. 2 
— Diet, ift augh zu aſtehen son den Porphorfteinen/ brauh fo | 

Sl Et Farb/aiit werfen gevierdten Broͤcklein / gachwie einen Biat⸗ * 

wurſt Tug / odergran und dergl ichen weiß 

Alle dieſe Sarban/ und E anent oͤunen beſſer nach dem sun hennhnt Ri R 

a beſchtieben werden. # 

"nz. Eine fondete Geburg Farbe _ ; 

Man nimbt Ogger/ ſo wohl geriehen ſeyn — unter — Be 

miſcht/ tzaͤgts auff / ſchattirts n Farb / gehoͤhet mit Gold⸗ bin Saßft⸗ - 

gruͤn und Indich / daraufffchat rhohlt mnit Bleygelb. ab 

* Bu 3 unter fülealchEN Waſſern/ DENE, Selen | 

x ESeen und dergleichen. | 4J 

1. Emeliebliche Waſſere Farbe· 


Man nimbt des gruͤnen — — hut —J— — Sr AN 
‚Dich und Blih weiß/macht⸗ gang‘ BNe Mi echt echte Sum Bafkgis 


damit an 

m, Man nimbt liechtbl lau/ und gar win ESdiedoelb / oiſ⸗ daß me 
* Faum fpirhren Ean/undein wenig Bleyweiß / machts dunn / legts Damit any“ 

ſchattirt es mit Bleyweiß⸗ Indich und Si vermiſcht. —— ei gemah⸗ 


kam Silber erhoͤhet. 
3⸗ Eine 


— — ⁊ 





„nd Fiton Flominier-Runft nn 1929 


| Pat De . Eine andere Waſe Waſſer⸗Farbe. 

Man niwbe Bleyweibß und Indich / darzu ein klein wenig Liechtblau/ 
bermiſchts und machts duͤnn / mit einem ſchlechten Gummi⸗Waſſer / Schat⸗ 
tiert darauff / mit gemeldter Farbe / etwas dicker / vertiefft wo es noͤthig mit 
—— verhöhet es mit Suber. 

Nora: Das Waſſer mußindie Ferne mehr iechebfau / in der Mitte 
Gruͤnl hr Dal und in der Naͤhe dunckler von Indich gemachet 


werde 

4 EHER SHfet-Gackeyı zu den Fluͤſſen in den Land E harter. 

Man nimbt Grun Waſſer /machts mit lauter Waffer gantz duͤnn / legts 
damit an / umfaͤhets hernach mit dicken’ ſo mit Indich vermiſchet ſtvn⸗ 

Eine audere Waſſer⸗ Sarte- 

Man nimbt Eſchblau/ gieſſe et ein wenig Berggruͤn darunter / nach dem 
Augenmaß / legts alſo gang duͤnn an. Schattiert die Waſſe iſtriemen und 

Wellen mit Laſur / doch niet gar zu blau / ahoͤhet es mit? ———— oder 
— Silber. Hai 





; Dder: 
{ 6. Auff eiue ana 
| Man vermifchet Indich mit Bleyweiß / darunterein wenig Eſchblau iſt/ 
nach Belieben gantz duͤnn angeleget /hernach Die Wellen / und —— ung 
mut liechter Laſur. | 


VL Bon der dufft/ und Wolcken 


| 1. Ein ſchoͤne klare und helle Lufft⸗ 
Man vermiſchet das ſchoͤnſte Himmel⸗Blau / mit etwas Weiß / legt die 
dufft damit oben gang an / da es mit Glůn gar ſtarck Blau ſeyn muß: 
Helnach wird unter dieſes Blaue ein dünnes Purpur doͤrbleing gelegt 
and miteinenkleinenfanftengifchPenfel das unterfteder gemeldten Blauen 
Anlage / alſo daß man Das oberſte/ welches ſchoͤn Himmel⸗Blau bleiben muß / 
nicht anruͤhre/ über dem Purpurſtrich untercinander vertrieben. 

Hernach wann dieſes alſo geſchehen / fo ſolle man unten an das aͤuſſer ſte 
der Landiehafft über das bleichefte / oder da die £ufft hinter Den Bergen / oder 
unter den Horizont feheinet zu gehen ein sank dünn Bleygelb ſtreichen und 
alfo eınen Strich langs dir gedachten Sandfchafft y oder den Bergen legen’ 
und fo unterwerts / nach dem Purpur zutreiben/ biß daß es ſich gleich ſam dar⸗ 
in verliehre und zergehe/ weſches man * und geſchwind ehe die darbe 
singsotinee margin BETA RT Ku | 
Zweyter heil. zffff f ff Als⸗ 


ER CHIXV. Dsn 
— * ——— —— — 
Alsdann mag man hernash-da3 Durpur| 






Ri xp * e 
wider etliche Striche vomn Purpur zit hen / welehes ſo viel als Flaͤchen von weit⸗ 
/darvon die eine mehr / die andere weni⸗ 


abgelegenen Wolrken vorſtellen wird / darvon die ei 
ger von der Sonnen⸗Strahlen durch ſcheinen wird ẽ 


—— 


Ebenmaͤſſig / ſole wan auch über dag bemelote Bley gelb/ welches ver⸗ 


trieben und unter dem andern vermenget iſt / mE Mennig / daruſiter ein wenig 


Weiß vermiſchet ſtreichen/ und alſo etwas feurige Strahlen in der Lufft ma⸗ 


chen gleich wie man im heiſſen Sommer zu ſehen pfleget 


arm) hd — uudkate son Dein ET 


Solle mit fchönem Dinimel-blau/ wieubeng 





r 


— ORT, ig ER 
ſemeldet / und unterndaſſeh⸗ 


bige / eben mit em Himmekblaus ſo mit etwas me RBB vermiſchet/ ang⸗ 


legtt; Und gantz gelind von oben nach unten zu vertrieben werden / dergeſtat/ 
Daß es Allezeit einc 
Siechteftezufepnfipeinet.. . Aa N Oh ende oe 
Alsdann folle man mit borgedachten Himmelblaubierumddar inne 


veraͤnderlicher Strichebfeiche im verſchieſſen an weiſſen / und allegeit in acht: 
nehmen / daß ſie gleichſam verliehrend werchen / und einen groſſen Raum vor⸗ 


Ef} 


0513. Eine Feurige und brennende ufft. 


Dieſe wird angelegt mit einer bleichen Blaufäsbe, liechtet als die vorige 
hernach allgemach vertrieben? feiner mitemer ſtarcken Mennig / darunter ein 
uüͤher das gemeldte Himmelblau / mit langen ver⸗⸗ 
hleichen den Strie men einige Strahlen / Strichvorißgiehen / welche ferner mit 
Purpur hier und dar unterſtrahlet⸗ und zu letzt —J— gegt I: 


wenig Weiß vermiſchet ſeye / uͤber das 


Penfel, fin untereinander vertrieben / alfodaß es einerfe 


wigen Lufftgt 
fcheine: STR 


nehmen muͤſſe / in Betrachtungdaßmanfolche Sarben viel bleicher in 


den Luͤfften / als manin viel andern Dingen zuthun pfleget/anlegetz / 


weilen ſonſten die Luͤffte allzu hart und unfrenndlichfehen. * 
| 4. Eine Wolckichte Luft mn 
Diefefolfe man mit Himmel⸗blau und Weiß anlegen / oder da ſie nicht ſo 


ſchoͤn ſeyn darff / ein wenig Kohlſchwartz darunter vermiſchen 


— Btranl; Die! 


it ein angenehme Blau behalte / und gegen dem Horizont das: 


Nora: Hierbey iſt zu mercken / daß man Die Farben in ben duůfften tie 
Mennig / Lac/ Purpur/ und Bleygelb 7 etwas dunckler und zart 


3 


— —— — 


—.. — — 
— —— 
er manmit Weiß und einwenig Koblfchwars : dünn anftaen auch 
wohlmit etwas SID 3— ein xenig Purpur. 
le ie. auch vo EN, agree Bayer gricen und mit 


San chwart / au St J— AND dar⸗ 





die Batleffungen grlind Anle gem und orrduttekeln danmt aho 
Art Luͤfftig auff einan der ſcheinen zu ſchwellen / da man ſich dann nach der A 
der Eygenſchafft und Veſchaffen heitder Lufft / die man vor ſtellen will/ rn 


muß; Dann. 
rg, Iſt die Ruf Thell und ſchoͤn. — 
So ſolle hä Die gufft etwas m hrert perticffen / und ———— ma 


| Aero das Liecht ſtarck herfur breche und ſeine Kaffe weiße. 


7. Iſt die Lufft Regenhafflig und Trub⸗ 34 
So ſolle man IRRE e sn 1) twas up 
wohl etwas Weiß darunter —— 


Iſt {3 Naͤcht ik — 
So ſolle man ſie She, und ————— * ung sl al den 
Rn vertieffen. 
| Spediegufft Erehmenpt. 


Und als ſie vor Ant⸗ echen den Tag / oder Untergang der Sonnen guſn 
pfleget fo ſolle man unter den Wolcken / die man mit Nennig oder Purpur 
mit Weiß vertieffek hat/ mit eben der felbigen Mennigvermif, chet / oder auch 
mit Mennig und Saffran die Lufft unter den Wolcken hier und dar / von un⸗ 
ten hach oben zu beſtrahlen / alſo daß ſie gegen dein Horizont zu / nach der Land⸗ 


ſchafft / Feurt ig ſcheine / und dieſes alles nach der Natur und dem Leben gemaͤß. 


10. €; nen Glautz iutr⸗ der auſerder Lufft zu machen. 


ESomandes Himmels herifüche — ſehen {offen will. Item den 
lahk um eines Heiligen Haupt/ed.tremsigegeichenin der Lufft / da ſich aus 
dem Gelben ein hellſcheinendes Licht) welches man das innerſte und hoͤchſte 
Liecht nennet / offenbahret. 


So muß man ſolches mit Bepgelb, /. — Saffian 


; wit Mennig goermifsher/hernach mit Mufchelgold erhoͤhet. 


Wer offen auf eine audere Xrks * 
Dieſt kan tag nich anders als nachdem Leben machen; Dann et liche 
ſeynd Eſchfarb / Fruerfai oDothfanb ehegeb / Wahhewe © Schneeballen 


und dergleichen. 


gffffftfe VII Von 


Br 0 Claf.XV. BonderHtisbe 
VII. Von Unterſchiedlichen Vier füffigen Thieren. 
RN MER 1 Don reden aD 
| u... EinKaftenbraungg Dierd,. 0m 
Wird angeleget mit Braunroth / Saffran und Schwartz vertiefft mir: 
eat und Braunroth / und erhöhet mit Braunroth/ Weiß und eiwas 
„Die Mähne diefer Pferde / mag man wohl etwas weißlecht machen / und 
ihme ferner vier Weiſſe Fuͤſſe geben. — ———— 
2. Einaͤſchgraues Pferd / oder Schimmel. 


Wird angeleget mit Weiß und Schwartz / jedoe nicht zu dunckel/ ver⸗ 


’ 


tieffemit Blaulecht fhwarg/auch zuweilen mit etwas Ruß oder an derer Farb 


gebrochen / und mit Weiß erhoͤhet · a 
| 3. Ein Schwartzes Pferd oder ein Rappen. 
Dieſer wird angeleget / mit gar dünn Schwartz/ hernach vertiefft mit ſtaͤr⸗ 


ckem Schwartz / und erhebt mit ein wenig Schwarg uͤnd Weiß /auch bißwe⸗ 


len mit etwas Bergbraun over Braumroth⸗ je doch nicht zu viel⸗ — 

N | 4. Ein Weiſſes Pferd. — 

Wird angeleget mit Bleyweiß ſo vermiſchet mit Ruß oder Berggelb/ 
daß man es kaum Fennen mag / vertieft es mit Schwargund Weiß / und en 
was Berggelb darunter / erhoͤhet es mit reiem Weiß. BR 
22Ein Rothes Pferd / oder Fuchſen. 
Deſen Iegeimanan/ mit Zinoberund Bergbiaun / guchein wenig Wett 
barunter/ oder man legt ſie añ / mit rother Kreide oder Haußfarb allein und- 


pertiefft fie mit Braunroth —— Berggelb⸗ erhoͤhet mit rother Krone 


und Weiß / gumeilen nit etwas Ru Dan ee 
re ERS. 

Dieſes wird ausporgemeldten Farben u ntesfehieblicher Gattungennach 

Belieben dem Leben nach gemacht) je nad dem es die Natur und Beſchaf⸗ 


fenheit erfo dern wird 


“Nota: Alſo mag mnobbefchrießener maſſen auch andere Thiere mahlen/ 


als Ochſen Kuͤhe / Hund und dergle chen. | 
6. Wie man die Schaafe mahlen ſoll. 

Dieſe werden mit Weiß / ſo ein menigmit Ruß gebrochen iſt / angeleget fein 
dunn / hernach mit Schwartz / Weiß und Berggelb oder Ruf vertieffet / und 
die herfuͤrſtehende Theile ihrer Woll mit fäubern Weß / dafern man fie ſchoͤn 
weiß haben will / fonderfichan den jungen Laͤmmern / erhoben . 

Nor; 
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Nora. Manfoleaberandie® | ir gemeinen Schaafe / Teiı 
Weiß allen — es allezeit mit Ruß / oder Berggelb oder 
Schwartz miſchen / ſoviel nemlich zu der Erhobenheit noͤthig if, 
7. Ein Schwein. 
Wird angeleget/ mit Bergbraunund Saffı an ! her nach mie Ruf vers 
tiefft rind mit Blepgelberhähtt. 
Die Borften müffen hie und daran cilichen Thellen /mt ſtar Fein Beide 
braun / und zuweilen iERUR angeniefen werden. 
Die Feuerfarbe der Augen / ſolle man mit Zinober anlegen hernach mit 
Slepgelb erhöhen. 
Der Küffel wird mit Indichblau / Schwartz und Weißangeleget, und 
mit Schwartz vertieffet. Gleichet Geſtalt / follemanauchdir ſchwartzen Stuͤr⸗ 
peln oder Flecken / dieerficht Schweine an den Borſten haben/ anlegen. 
fen Das inwendige des uff els / ſolle man mi ginober machen’! mir Lac ver⸗ 
Nota Dieſes kan man auch thun bey den Loͤwen und andern dergleichen 
0 Thieren / ſo dieſer Sarbenahe kommen / und weilen ſich dieſes anlegen 
amneiſtent heils zu den Wilden⸗Schweinen ſehicket / die Zahmenaber: 
vielmahl fchöner und ‚peifferfeynd / fo folle man diefe mit Burggelb; 
and einwenig Ruß duͤnn anlegen / ſo mit Rub vertieffen / hernach mit 
Bley gelb und Weiß ee ” | 
Baͤhren. 


Solle man anlegen an an, Schwarı k und Braumoth 
vermiſchet ſeye / vertiefft ſolchen mit ſtarckem Ruß und Ren / axhebt ihn 

mit Bergbraum⸗ Weth unde Schwartz. 
Ein Leopard. | 

Dieferwirb angeleget / mit liechtem Berggelb/ vertiefft felbigen hernach 
mit Ofen⸗oder Kuͤhnruß. 

Die Flecken auff der Haut / folle man mit Ruß und Schwarganlegen/ 
ben Dachen Schwars und Weiß, / und etwas Vergbraumoder dergleichen) 
und fo nach feiner Art außführen/wird fer ner durchaus erhoben mit Berggelb 
und Weiß /man mag auch wegen des Glantzes ein wenig plan bar 


N 
DER PR Ein Wolff. 
Die Woͤlffe ſeynd von unterfchiedlichen Sarben; Stlicer: kanman anle⸗ 
——— und etwas Roth/ und ver Steffen mit hellem Roth 
Oie arauen Woͤlffe. 
Legt man an ie Schwarkı Weiß und Bergbraun‘ y oertiefft fie mit⸗ 
Schwart und Ruß /erhebt ſie hernach mit Braunroth und Weiß . Die grauen 
Haaqre uͤberzieht man mit Weiß und ein wenig Ruß. Item 
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— — 





"Man fegtf jeanch aan mit PR tz Ha ed nötig — 
nee al etfiemit Schwars Non — — 
und Weiß. Zu chnautze oder Ruͤſſel/ ie Rothl En t man Zino⸗ 
ber nr En en / ſo —— KEIM, Ua 
Bergbraum und ekpag. inober,anflseichen REN 

1a, CininSfel-, 
Dieſen kan man anlegen mit Ka und ih zu einer Kae und x 
Eyßgrauen Farbe. 

Vor die jnigen aber / ſo gantz fahl ſeynd / kan man etwas Birgbraun uw 
ſetzen / und ſi e mit Bergbhraun und Schwargverticffen., TORE 

Andem Maul muß man ſie mit etwas Weiß Ebenen nB. 
uͤher den Augen ingleichen an den Ohren / und unten an ven Fuͤſſen. 


12. Der Elephant. is 
Dieſen legt man an mit Schwartz und Weiß / dar unfer-cin wenig ot 
erh vertiefftihn mit Schwarg und Ruß / und erhebt ihn oben mit 
den garen damit er angeleget iſt/ allein daß man etwas mehr * darun⸗ 
ter vermiſchet 
Der Ruͤſſel muß innwendig am Ende mit ———— Waß othlicht 
gemachet/und mit etwas Lac und Schwark ver tieffet‘ werden / ingleichen auch 
Sn EIN in ben Ohren / die Augen ſeynd weißlicht stehen ſich ur 


DER Ratten und Maͤuſſe. | 
"Die Nastenund Mäuffe haben ſchier die Farbe des —— Birch | 
etwas fahler / und deswegen kan man 7 wie oben % — nemlich 
mit Weiß / Schwartz / und etwas Ruß. ws 
14. Die Raben, | ia 
Die Rasen: werden angeleget jede nach ihrer Art; Dann — * 
Grau nche Schaciht⸗ Braun und RES Waß und Roth eb; 
liche: Blau und dergleiehen. ERAEDRIAT 
Die Blauen legt man an/ mit Indch⸗Blan und Weiß / und biichkegets i 
was mit Berg⸗gelb oder Ruß /vertiefftfie mit Indich⸗Blau / Schwartz / und 
etwas Ruß / und weiſſet damit die Flecken und Veraͤnderung des Buntenges 
ſchicklich an / erhebet fie ferner mit Weiß und Indich ⸗Blau und etwas 
Schwartz und ſo weither/ nachdeme ſie Grauoder Blau ſeyn ſollen 
Diejenigen Katzen / ſo Braun⸗ Schwartz / oder Braunroth fennd ‚kan ” 


man mit De ng Surben’ — wie — den — 
worden. 






HERR Di nenne PER Naar 


und Illuminier⸗Kunſt 133$ 
— — u ER — — Fe Ft — — — — RE, EIER 
. Nora Atetlichen ſeynd die Spiknder Ohren) und meiftentheilsallian 
dem Moaul 7 Bberdadie Haarſtopheln um das Maul ſtehen / etwas gelblicht/ 
welche man mit etwas Berggelb und Weiß anweiſſen muß. 


Die Affen / Meerkatzen / Bavianen / legt man anmit Schiedgelb / Ruß und 
Schwartz / die Haare ziehet man ab mir Bleygelb und Weiß / bifweilen mit 
etwas Roth darunter / auch wohl mit Bergbraun und Weiß. Daß eſicht 
muß man duͤnn⸗ ſchwartz und mit etwas Ruß anlegen. Die Pforten muͤſ⸗ 
fen gleichfals fahlſchwartz ſeyn / welches man mit Schwartz und Braunroth/⸗ 
auch wohl mit etwas Weiß darunter anlegen kan / und Schwarhh vertieffen/ 
und ſofortan. | IR ET French | 

Etliche ſeynd auff der Bruſt weißlicht / mit dieſen Fan man verfahren /mie 
von andern dergleichen Dingen / die mit dieſer Farbe uͤberein kommen. 
he RO. 


Wird angeleget mit duͤmem Weiß / das nur ein wenig an der Farbe ge⸗ 
faͤhlet word en / mit Schwartz / Weiß und Roth vertieffet und mit dem ſaͤrck⸗ 
ſten Weiß erhoben, Das Maul iſt Fleiſchfaxb⸗roͤthlicht / wie an etlichen 
weiſſen Pferden. Dieſes geſchiehet mit: Zinober und Weiß vertiefft mit 
duͤnn Lac. Die Augen / und Kſaͤuenanden uͤſſen ſeynd ſchwart RE 
KIDTAUHN 

alba an SR r 
Wird angeleget mit Bergbraun und rother Kreide / und auff dem Ruͤ⸗ 
ckenund weiter / da es noͤthig iſt mit Weiß und Braumoth vertieft 
Der Bauch und die Bruſt mit einem Striche unter dem Halſe muß 
teißlechtfepn / Das Maul und Die Ohren etwas rothlecht / etliche nach Dem 
Schwartze ſich arten. "Die Klauen ſeynd Schware ; Die Hornen werden 


mit BL angelegerhftnach mit Schiwaik montag vertiefftundauße 
gema AR * ar em air DU | 
8. Eine Hindin / oder Rehe · 


Muß eben mit benfelbigen Sarben doch etwas dunner imd glaͤntzender 


G 


angeleget / und ſtaͤrcker erhoben werden. 
a RT N BRD DT Sn Di —⏑ 
nn Haſen und Caninichen. 


Den Hafen folle man anlegen / mit Bergbraun / und das unten am 
Bauch ettonstugißlschtwertiichen.,.. rnn en— 


150 
wartet 
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Am̃ dem Den Nücken/ und und da esnöthig fEmit Ruß vertieften / umd m und 

darmit Xeih-umd Berggelb erhoͤhen / und auff der Bruſt mit ſaubern Weiß/ 
a wohl bier und dar einiger vöthlichte, und 1A WrsII * ——— 
ſo fortan. 
Das Caninichen 
Muß ——— Weiß und Roth — —— umte *. 
Bauch iſt es Weiß / wie bey dem Haſen gemeldet worden. 

Nous; Weil die Caninichen unterfchiedlicher Arten / nemlich / Weiſſ u 
Schwartze Bahlev Roͤthlichte meiſte ntheus aber Graue nee 
‚werden / als hat man nach jeder Aut ſolche Barhen annnegenw vi 
BR Fen erfordert wird. „ 

it 20 Miarder. STEHEN TOR 

nid — — mit Pappier⸗ſchwartz und ein weng kei 

Blutſtein / Nubfarb und ein wenig Bleyweiß unfereinander vermiſchet / 
Schattiert hernas h mit Shwarg/ oder miſchwartem — 


u | * 210 Fuchs. —J } Name IIEBK Ar ie 


Man nimbt Schwan Kupfferloth und Ruſtfabe unte ER mi⸗ 
ſchet mit ein wenig Saffran / ſtreichts auff / und Schattiert darauff mit ſatter 


Rußfarbe. 
422. Wolff·. 
Wird angeleget mit Kußtarb ‚darunter Pappierfchnam/ / * ein Pie 
RUND rauf E TON EN are 


ann : nd 2 NR, Bi 28 Vehe— VRR ut BET - Sa * 


— angefeget. ‚mit wey theil Bley weiß und —— Iden 
galben Theil / und ein klein wenig Eſchblau dar unter / wohl unteremandertem:, 
peurt. Di Liechtſchwartze Flaͤmmiein macht man mit Pappierſchwar 


van, Von Kriechenden/ Gi fig Seren ni 
BEN Croco —— 


Der Crocodill wird angeleget mit Dumekelund Magen Pen vom Ru 
ckenniederwaͤrts nach dein Bauch zu verfrieben / den Bauch ſtreicht man an 
mit Bleygelb / dergeſtalt / daß das Gruͤne und Gelbe gleichfomin einander ſich 
werlichte. Diefes folle naar hernach vertteffen mit Indichblau und Him⸗ 
melblau/und quff dem Bauch nit Bleygelb und Weiß erheben. pe - 

ie 


vnd IAlluminier⸗ Kunſt. ——— 


7. Die Schwame vornen an, rund umher / und inwendig muß rortleche 


ſeyn / Die Abzeiehnung der Schuppen muß man mit Schwartz Thun... 
Die Pfotten ſeynd ſchwartzgruͤn / und die Nägeldaran gantz —— | 


Ze Ei SH lange mit & uͤſſen. * 





Weden Dem &ucfen angelegt / init Dimmnelbfau, / und nach dem 


Bauch zu mit ſchwacher Schwaͤrtze. 
Den Wuͤcken machtman mit ſchwartzen Tüpffelein. 
DR Bauch muß man Durch einige rothe Farben / etwas Feuer⸗ roth 
machen / und mit Schwartz Durchfprengen / wie auff dein Rucken. 
Die Augen feurig. Die Klauen ſchwarhz. | 





— 3. Mattern und Schlangen. 
Dieſe ſeynd von unterſchiedlichen Farben / meiſtentheils feurig / werden 
drrowegen gemacht von Mennig / Saffran / Zinober / und hie und dar etwas 
blau auff dem Ruͤcken. u 
VDen Bauch muß man meiſt allezeit mit Bleygelb / oder Beergelb anle⸗ 
gen / hernach wit Bleygeb und Weiß erhoͤhen. Und weiter durch und durch 

mit Schwartz beſprenckeln. nenn Bin ia, 
| Nora. Etliche Schlangen feynd gang gelb etliche grünlecht / etliche 
grau / meiſtentheils aber allegeıt gefprenckelt 7 und iftje immer 


einefeuriger als die andere 


x N 4. Eydex. 
Etliche feynd braungrany etliche graulecht / dieſe legt man an mie Ruß 
und vertieffet ſie mit Schwan. * * 
Etliche ſeynd unten am Bauch gelb / und dieſe werden mit Bleygelb 
ae! und mit liechter Diennig vertiefft / und Dusch und Durch geſpren⸗ 


Etliche ſeynd gruͤnlecht / dieſt werdenan cleget / mit ſattem Safftgruͤn/ 


hernach mit Safftgrun und Schwartz vertiefft. — 
Der Bauch wird gefaͤrbt / wie oben geſagt 7 und geſpraͤngt mir 


Schwartz. Zr . 
iR 5 De Shilt-Krötte 

Die obere Schalen oder Schildt wird angeleget mir Roth und Schwartz / 
darunter etwas Weiß vermenget worden / an etlichen mag man auch etwas 
gelb darunter mengen. — Te 

* Streiffe fo auffden Ruͤcken kommen / werden mit Schwartz ab⸗ 

gezeichnet. ERBRECHT DREI IT 
iR Sweyterchen. ©g 99 99 99 Das 


- 


* 


— 
— 
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— — — — — — — — 


Das unterfiedes Feibs, muß man amegen wit Schiedgelbrundetmas. 


Schwartz / und etliche Flecken mit Bleygelb bewerffen / auch oben auff dem 
ae brauchen / und den Schildt mit Schwartz und Ruß 
vertieffen. | 
„Die Augen ſeynd faſt Goldfarbig werden mit Saffran angelegt / und 
mit Mennig vertieffet / die Klauen muͤſſen ſchwartz han. 
Dieſe wird Erd⸗farbig angeſtrichen / nemlich mit Berghra 
Ruß und Weiß. EN 





le Ein Forſch. 5 Me 
Wird mit ſchoͤnem Gruͤn angeleget / und mit Schwarßtz befprengt/ 

hernach mit Bleygelb verticffet/ alſo daß er auff dem Bauch grünsgelblicht 

erde. Die Augen werden mit Saffran angelegt / und rund herum mie 


Echwartz bezogen. Etliche ſeynd Örasgrün / andere Grhbbraun / etliche 


Gray und dergleiche. ar 
VNota. Alle dieſe Arthen werden auff dem Rücken geſprenckelt / der 
Bauch gelblicht / die Blauen ſchwartz und unter dem Bauch 
etwas weißlich / jedoch alles nach dem Leben gemacht. 
IX. Bon den vornehmſten Gefluͤgel und Feder⸗Viehe. 


1. Von dem Adler- 


Schwan‘ 


—⸗ 


Die ſen folle man anlegen mit Schwartz und Bergbraun / hernach mit 


Schwartz vertieffen, Die Federn mit Bergbraun und Weiß allgemächlich 


erhoben. 


Den Schnabel und die giauen / lege wan mit Dinmem "Berggetb any 


und vertieffteshernach mit Berggelb und- etwas Ruß 


Stfichen Augen leget manan mit Zinober / und erhebet fie Blehgelb 24 


andere mit Saffran/ und vertiefſet ſie mit Zinober und Mennig / auch wohl 


mwit Bergbraun. — | 
Etlicher Klauen ſeynd gantz ſchwartz / an etlichen aber / ſeynd fie an den 
Enden etwas gelblecht. ee | 


"Nora. Es ſi auchzumerefen / daß ein Adler an der Schwaͤrte und Fah⸗ 


ligkeit von Dem andern unterſchieden iſt— 
Seat man an mit Saffran / und vertiefft i 


3. Ein 


hn mit Bergbraun oder Ofen⸗uß. 
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en an ER a Ra ir 
Wird angeleget mit Bergbraun / Schwartz und Weiß / hernach vers 
— 

Die Federn muͤſſen im Schwartz gelind abgezeichnet und geſprenckelt 
werden. Auff der Bruſt muß man ihne gang Wiiß erheben. 
Die Fuͤſſe / ſolle man mit Saffran anlegen / und mit Bergbraun oder 
Ruß vertieffen. | 


> Die Augen legt man an mit Safran vertieffet Diefelbigen mit Men⸗ 
nig oder gmober und Saflan nt m 

er Der Schnabel iſt bleich hleichgram. in ; 
Erin Welſcher⸗ oder Kalkutiſcher Hahn. 
Wird mit Schwartz und ein wenig Weiß angeleget / von dem Ruͤcken 
an hiß nach dein Bauch zu / allgemach weiſſet / und muß auch durch und 
durch mun Schivarg eingeſprenckelt werden / ſo wohl nach dem Bauch zus 
als auffoenlugein. Werden hernach vertiefft mit Schwartz. 

Vie Fuͤß oder Beine/ muß manmit Indichblau und Weiß / odermit 
Schwark und Weiß anlegen / und mit ſtarckem blau vertieffen. 

Der Schnabel muß ſchwaͤrtzlicht ſeyn. 

Die Augen feynd blaulecht / mit weiß erhoben. 
Wann der Hahn erzuͤrnet iſt / 
So iſt das Fell / ſo ͤber den Schnabel haͤngt / blutroth / diß wird angelegt mit 
Zinnber und Lae vermiſcht / heruach mit Lac vertiefft. 
0. Mann eraber nicht erzurnet iſt. 
So legt man daſſelbige nur an wie vorgedacht / jedoch viel blauer / Pfirſing⸗ 
bloͤh farbig Purpurfarbig. | : 
. Die gedern des Flugels ſeynd an den Enden mit roͤthlichten Federn bes 

ſetzet auch wohl weißlecht / und folle dieſes alles nach dem Leben in acht genom⸗ 


men werden. Re ae 
Der Schivan. 

Wird angeleget mit Weiß und einwenig Ruß / hernach mit Weiß ers 
hobeny fonderlichan den Orthen / da fich die Federn an ihren Theilen erh eben 
muͤſſen. Die Zuſſe ſeynd 5 * — 

>. DerSchnabel/ wird meiſt mit Zinober und Saffıan angelegt/ undmit 
Lac vertieft, Die Augen ſeynd gelblicht / mit einem ſchwartzen Klıgelen. 
vo 1,6: DieBanfl- ann 
Wird angeleget/ mit Weiß und ſchwartz / auff Ruß twasgraucr als der 
Schwan / wiewohl etliche auch Weiß ſeynd⸗ man vertiefft ſie / nachdeme fie 
grau ſoon / mit weniger oder mehr Schwartz / Rß und Weß / und erhebet fie 
eben mit derſelben Farben / darunter etwas mehr Weiß gemiſchet iſt. 
— 999 99.99 2 Mu 





nun 
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= zit dem Ruͤcken feynd fiegemeiniglich etwas brauner / als auff Dim - 
auche. A SUR LE RR, k ge 23 * = 
Die Fuͤſſe ſeynd an etlichen ſchwaͤrtzllcht / an andernaberröthliche. - . 
An dem Schnabel / kommen ſie mit den Schwanenüberein.. 
Seynd unterfihieblicher Ka — ae a | 
eynd unterfchieblicher Sarben / als ſchwartze / weiſſe / fahle / gefleckt 

und bunte / und etliche haben ſchoͤne grüne Hälfe. ” —— —* 
Etliche werden angeleget mit liechtgrau⸗ der Kopff dunckelblau / mit 


einem dunckelgruͤnen Halß / und Weiß unterdem Bauch 
Die guͤſſe ſeynd an etlich en Orthen ſchwaͤrtzlicht. An etlichen roth / und 
hochgelb / Damit man / wie von dem Schnabel des Schwans gemeldet wars 
den / verfahren muüß. | Fahne 
Hierinn muß man fich gleich wie in dem vorigen alfegeit nach dem Les 


ben richten. A 
| 8 Die Zauber x Be 
Dieſe werden / wie bey den vorigen erwehnt worden / meiſtentheils / weiſen 
derſelben vielerley Saktungen und Arthen ſeynd / nach dem Leben/ als vielen 
Beſchreibung angelegt / mit ihren gebührenden Farben / und erhoͤhet glech . 
wie bey den Schwanen / Gaͤnſen und Enten erinnert worden. J 
29. De Huͤner — 

Dieſe koͤnnen gleich vorigen nicht wohl beſchrieben werden / weilen ders 
ſelbigen ſehr vielerley Arthen / infonderheit die Hahnen betreffend / feynd? 
muͤſſen derowegen nach dem Leben mit ihren natuͤrlichen Farben angelegt/ 
vertieffet und erhoͤhet werden. ET 

| 10. Der Strauß. 
Wird angeleget/ mit Schwartz Weiß und Rußrgrauft 





ter Farbe / die 






Federn werden weißgraugemahlet/ hernach mit Schwartz und twas Ruß 
vertieffet / und mit Weiß erhoͤhet. Die Fuͤſfe/ ſcehnd fchwarsleche, ME 


— 

Wird etwas roͤthlichter dann der Strauß angeleget / worzu ſich die 
rothe Kreide wohl ſchicket / die Sprenckeln der Federn machet man mit etwas 
brauner Fatbe. Die Augen ſeynd wie Falcken · Augen gelblichter und heller. 

Saft leget man an mit Schiedgelb / und vertiefft ſie mit Schwart 

und Berggelb. De — 

Nota. So man den Faſan nach dem Leben machen Fan / ſo iſt es beſſer/ 
dann derſelbige ein ſehr ſchoͤner Vogel iſt. 

12. Die Eble. 3 

Iſt unterſchiedlicher Gattung / oder Arthen; Die — ———— 

wird 


— *9 


—— er 
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wird mit Schwarg Weiß und Ruß angeleget/ und mitRuß vertiefte. So 
manfie etwas röthlishterhaben will / ſo kan man etwas rothe Kreide darun⸗ 
ser. mifchen: Hernach mit Berg⸗gelb / rother Kreide und Weiß / erhoͤhen. 
Die Augen ſeynd gang gelb/ mit Weiß umzogen. 
Die Suffe braungelb. nn ne. 
13. Der Store 
Wird graufecht angeleget / und mit reinem Weiß erhoben. An den 
Enden der Fluͤgel iſt er ſchwartz. Der Schnabel und die Fuͤſſe werden. mit 
Zinober angelegt / und mit Lac vertieffet. — 
Wora. Die uͤbrigen Vögel / weilen deroſelben ſehr vielund mancherley 
Arrthen ſeynd / werden mit Fleiß allhier ͤbergangen / indem Dies 
ſelbige beſſer nach dem Leben/ (aus voriger Lehr) als anderer wei⸗ 
ierer Beſchreibung zu erlernen und zu mahlen ſeyn werden, > 


x. Von Fiſchen. 


| Die Fiſche ſeynd fehr viel und mancherley Arthen und Farben; Als/ 
as ee braͤunlicht / etliche grünlecht/ und blau / etliche feh tung -grau und 
ergleichen. Baht | Ä we 
Die Gruͤnen / fo man meiſt in Waſſern findet werden mit Indich⸗blau 
und Beergelb angeleget / mit Indich vertiefft und mit Weiß erhoben. 
Etliche leget man an mit Weiplichtzgelb / und vertiefft ſie mit etwas 
dunckh. — 
Etliche haben die Floßfedern roth / andere grau / weißlicht oder gelb / und 


ſo fortan. u, 
XI. Von Garten⸗Gewaͤchs. 
. Von Rettichen. | 
DDie ſe werden mit Weiß angelegets mit gang dünn Schwartz / oder In⸗ 
dianiſcher Dinte vertiefft / oben am Obern⸗ Theil / mit las angeroͤthet / und 
nach unten zu vertreiben. Oder | 2 
Etliche mit etwas Safftgruͤn / und fo dann meifer mit ſtarckem Weiß 
erhebet /dafern ſie nicht ſtarck genug angeleget eynd. — 
Das Laub legt man/ mit Spangrum und Safftgrum / welches mans 
— und etwas Indich⸗ blau vertieffet 7. and mit Bleygelb er⸗ 
ebet. 8 


Gggggggg3 2. Weiß 





üb | SIE 
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—— Reif: oder rothes K Koͤhl 
| Ein — Krautskopff / ſolle mit gantz dünn gelb angeleget werden 
und.an etlichen Orthen mit gang dünn gruͤn und mit etwas Weiß nach dem 
gelben fich zichend/ —— hernach mit bünnem Zergbraun und Saff⸗ 


gruͤn / ſehr gelind vertieffen/und mit lauterm Weiß erhöhen. 
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Etliche ſeynd etwas blaugränlicht/ nach welchen manfich ebenen geffaltz | 


in der Mahl⸗Kunſt richten muß. 

Den rothen Koͤhl / ſolle man anlegen mit Purpur / mit Lackmoß und 

etwas Lac vertieffen / und mit Pupur und Weiß untereinander erhöneh. N 
3. Gelbe Ruben. 

Dieſe⸗ ſolle man anlegen / mit Berg ⸗ gelb und Saffran/ oder ſo man ie 
noch höher an den Barben haben will / etwas Mennig Darunter thun 7 und 
et und Ber goraun und etwas Roth vertieffen / und mit Bley⸗ 
gelb erhoͤhen. 


Die weiſſen Wurteln Iegt mananmit Bleygelb und Wiaßz, die Ring⸗ 


lein fo an demfelbigenfeynd/ macht man mit Nußund Dirgbraun. 
Das Laub kan aus andern Feldkraͤutern verſtanden werden. 
+ Cucumern. 
Werden an den Endenmit dem Selb angelegetzundi in der Mitt Guin / 
nach der Enden zu gelinde nach dem Weißgelhen vertrieben. 


Man vertieffet fie mit Safftgrün/ undeinmeni« wichblau/ und das. 
Gelbe / mit etwas dergbraun und Safftgrün erhohet —— — | 


und Waß / und die Ende allein mit Weiß. 


Die Knorren oder Düpffelein/ ſo daran fono / tan man ieh und h 


Schwartz machen. 
Kuͤrbiß. | 


Die Gelb frynd 7 ſolle uf mit Br — anlegen / und mit Berg⸗ 
braun und Safftgruͤn überffreichen. Die Aederlein / die daran übergehen/ 
folle man mit ſtarckem Bergbraun beftgen/ und mir Weiß / Gelb und Safft⸗ 
grun erhoͤhen. 


Die grünen Kuͤrbiß / ſolle man mit Spandin Indichblauund Safft⸗ 


gruͤn anlegen / hernach mit en und Indichblau vertleffen/ mit —* 
gelb erhöhen. 
6. Rüben. 


* 


Dieſe — — angeleget / hernach mit Ruß und Schwartz 


gelind s rtiefft und mitfehr ſtarckem Weit erhoben 
Das Laub ſolle man mit ſchoͤnem Spangruͤn anlegen / hernach mit 
Em vert effen / und ——— erhoͤhen. 9 
Di 


Illumunir· Cunſt.3 
SS An chung gefehieher/ / wie bey Dem Retuch mi Lae/ umd gu weiſen 
mit etwas Lacmoß und Priſilgenroth / fofich etwas nach Purpurblau ziehen 

ſolle / deren auch etliche Bleichgruůn an den Häuptern fennd. — 

Nota. Dig übrigen Garten⸗ und K aͤchen Kraͤuter / von allerley Gewaͤchs 
0000 0.5 Fünnennach dem Leben gemahlet werden. an 


a a 1. Rothe Roſen. 
Diefe werden angeleget / mit ſchoͤnem Venediſchen oder Florentiner 
Lac / darunter ein wenig Weiß vermiſchet iſt / und mit einem ſchoͤnen braunen 
Lac vertiefft / und mit Weiß und demſelbigen Lac unter einander erhoͤhet. 
| 2. Die Provint oder Zucker hoöfte 
Solle mananlegeny mit dem ſchoͤnſten dac und etwas mehrers Weiß / 
‚als in der vorigen/ darunter miſchen / mit ſchoͤnem Lac vertieffen / und mit 
Weiß erhoͤhen. ee "Pu 
ne Re —— 
Solle man anlegen / mit Venediſchem Weiß / mit Schwartz vertieffen / 
hernach mit ſchoͤnem Weiß erhöhen. IC) 
> Nota, Man kan ſie auch mit Oſt⸗ Sndianifcher Dinte dünne vertiefs 
Ki und Die Erhobenheit durch den Grund des Papiers vor⸗ 
{ en» . “An h 
46 Die Klapper⸗ Roſe oder Dechen-Dofe- _ -, 
Diefe lege man an wie die rothe Roſe / auch faft eben fo hoch als diefels 
bigean der Farb. \ 





| ee Der Same. ⸗· 
In allerhand Nofen/ wird angeleget mit Bleygelb / hernach mit Men⸗ 
nigiwertieffer/ / und mit XBeißerböhet. | 
Syn denmeiffen Rofen / wie auch in den vethen / ſcheinet der Saamen 
‚gleich hoch roth zu ſeyn. en 
* Das Graͤne auſſerhalb den Roſen / an denſelbigen / 
Wird angelegt mit Spangluͤn / und etwas Berggt Ib darunter / wird her⸗ 
ach mit demfelbigen Spangruͤn und Safftgruͤn vertiefft. 

* Zu den Stihlen / tt 
Solle man allezeit etwas Berg⸗gelh/ oder Ruß unter Gruͤn vermiſchen / 
Ind etwas braͤuner als roͤthlichter anfarben. Die 

h cd, 
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Fdie Ackley oder Sforkenbiume 
Iſt — Arch; als weiß blau purpur/ — en $ 

a arena mie Indich⸗ blau / hernach mit Himmelblau verti fft / 3 
eiß erhoͤhet. 
Nota. Vonden Glocken blumen / i oben bey dem Gebrauch der braunen 

— zu Ende derſelben angewieſen worden. 

Gold⸗ oder Ringelblumen. 
Dieſe werden Bee mit gelbem Operment und etwas Mennig/ 
oder wit Rauſchgelb⸗ vertiefft ſie IENBLSInOBeR /EAc/umD en sıhöhet 


nah Bleygelb. | 
Die eat aka en r Teen ai | 
iefe eg nan an mit Blau und Weiß / vertieffet fie bern mit ⸗ 
Lu blau / und erhoͤhet ſie mit Himmel⸗blau und Weiß. In 


| 8. Die Graßbl umen oder Naͤgelinnnn. 
Dieſe (ey vielfältig und von mancherfey Farben; etliche werden 
etwas bleicher angeleget a 9— Roſen / und mit ſchoͤnem Lac befprenckelt - 
und geflammet. Etliche Hile feyndfchöner am roth / auff einem weiſſen 
a man an mit Zinober und Laez und vertiefft fie hernach mit 
ſtarckem Lac. 
U Das Weiß ui e Fan man auch durch den Srund des Vapi vorielen/ 
und mit duͤnner Indianiſcher Dinte veitieffen. | 
Das Laub⸗ % 
Saolle mon hit Spangruͤn/ etwas Weiß / und Indich⸗ blau anlegen / 
oder mit Berggruͤn allein / und mit Safftgruͤn vertiefen. J 
Nota. Die Naͤgelin oder Gras⸗Blumen / ſeynd beſſer nach dem geben a 
mablen/ als Daß man dieſelbige aus der Beſchr eibung erlernen kan. 
Die Tolipanen. 
Werden ebenmaͤſſig beffer nach dem Leben gemahlet und zu wegen ge⸗ 
bracht / und an ſtatt der weiſſen Erhoͤhung / daesnöthigiftznurder Grund 
des —— gelaſſen / zu beſſerem Verſtand hat man nachfolgenden Linz | 
terricht 
* Man zeichnet oder entwifft erſtlich die Geſtalt der Blumen / mit einem 
Bleyſtifft auff Papier oder Pergament / oder an ſtatt des Bleyſtiffts/ fonimt | 
man Bleyweiß ſo ein Flein wenig gefälfchet / vertieffet hernach ſolches als 
wann man eine gantze weiſſe Blume machen wolte / mit gantz gelindem Schat⸗ 
ten / son duͤnner Indianiſcher Dinte/ biß weilen etwas gruͤnegelblicht / fo man 
mit Berggelb thun kar. Man kan dieſe Vertitffung auch wohl mit wohlge⸗ 
richenem Bleyweiß thun. 
Nach 
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Nachdem nun dieſes geſchehen / ſo leget man die Flammen oder Stri⸗ 
che / nach Art der Farbe / welche die Blume hat alſo nach Belieben an. 
Nachdeme es nun trocken iſt / vertieffet und erhoͤhet man ſie / wie es die 
Farbe der Blumenerfordert / entweder mit Roth / Lac / Purpur / oder unter: 
ſchiedlichen Farben geflammet. — 

Noia: Welche einerley Farben haben/als gelbe / oder rothe / und ſo fort 

an / muß man mit ſolcher Farbe / wie Die Blume hat /anlegen/ 
Da wann diefelbige Flammen hat / derofelben Geſtalt und 
Sarbenauchgeben, | | 


Kun. 


Don unterfehiedlichen Obſt⸗ und 
| —— Baum ⸗Fruͤchten. | 


\ Ir 
DonZepffeltte Bari 
Diefelegt mar an mit fchönens duͤnnem Bleygelb / und ein wenig Span: 
gruͤn darunter / auch wohl etwas weiß / Beergelb uud Spangruͤn. 
Man vertieffet ſie mit Bergbraun und Lac / und gibt ihm eine liebliche 
Roͤthe/ und ſo es noͤthig / mit ſchoͤnem Laeeäe.. 
Die Erhobenheit ſolle man thun mit reinem Weiß und Blengelb /und 
die ſt aͤrckſte Erhobenheit und Glantz mit Weiß allein. 
Nota: Man muß auch weiter aufdie Art der Aepffel Achtung geben / ob 
fie gelb oder gruͤn oder roͤthlicht / ob ſie reiff oder unreiff ſeyen; 
ann ein groſſer Unterſcheid zwiſehen ihren Gattungen iſt. 
Es iſt auch noch ferner zu wiſſen / daß man dieſe Fruͤchte etwas duͤnn 
und zart anlegern muß/fonderlich die manröthlich machen will / weil der Lack 
aufdem Bleygelb ſich nicht wohl brauchen laͤſt; Derentwegen etliche Die 
Koöthealleinauf den ſaubern Grund legen / und die andern Farben Dagegen 


anſtreichen. 
— 2. Don der Birn. 
¶Die Birn werden ebenmäffig mit Bleygelb und ein wenig Spangrün 

angeleget/mit Bergbraunund Gruͤn gelinde vertieffet. Bee nor 
Eitichemußmannuchettonsröthlicht anftreichen un folches folfe man 
thun / wie bey den Aepffeln gemeldet worden / jedoe ſo hoch von Farben nicht. 
Nora: Die Birn ſeynd / wie a von unferfchiedlichen 

| Sarben/gelbkicht gruͤn / und braun/rötblicht und Dergleiche 

. : Bwegser Cheil, Sbbh bb * 


IE 


"346 Chit.xv. Von der Mahl · und Illuminir Kunſt. 


3 Die Kirſcheen 
Die Kirſchen ſoll man anlegen mit Zinober / und PrifilgenSarbeund 
mit Lac vertieffen / und mit Zinober / und bißweilen mit etwas Weiß dar⸗ 
unter gemiſchet / erheben / wie man dann auch den Glantz derſelbigen mit ei⸗ 
nem Tuaͤpffelein Weiß anleget / ſo es die Gelegenheit des Liechts erfordert. 
— ——— anderer Art ſeyn / legt man mit Lac an / und vertiefft 
fie mit ſtaͤrckerm Lac / und erhebt ſie mit Laec und Weiß. | 
| + Die Spanifche Kirſchen. 
Leget man in der Mitten an / mit Zinober⸗Lac und Weiß / und laͤſt die 
Ecken weißgelb bleiben / nach welchen. man die Lacfarben vertrieben / und 
dann wieder mit fehönen Lac anröfhen und mit Weiß erhoͤhen ſolle. 
3m 5, Eineihiorelle. 7 
Wird angeleget mit ſtarckem Priſilgen⸗Roth / und etwas ſchwartz / 
vertieffet ſie hernach mit Schwartz / und erhoͤhet ſie mit Zinober/ Lac und 
Schwartz / und vertreibet es gelind untereinander / alſo daß mans nicht 
mercken kan / daß es erhoͤhet iſt / ſetzet alsddann mit Weiß noch einmal die 


Erhobenheit darauf. 500 
‚6 Maulbeer. Ei u a £ 
Diefewerden angelegt / mit lauter Priſilgen⸗Re th / daß es braun / ode 
ſtarckiſt / und hernach daſſelbige mit Schwarguberhin ſtreichen / dergeſtalt / 
daß es zwifchen den Ringelein und Dögeleinder Beer ctwas röthlicht durch⸗ 








ſcheine / und auff der Tags⸗oder lichten Seite / auf etliche, der Hügelein ein 


Erhobenheit ſetzen / und alſo dem Leben nachfolgen. 
122 LO en any 
Diefer Grund wird gang weiß angeleget / hernach mit gantz důnnem 
vLac und Zinober uͤberzogen / dergeſtalt / daß er an dem obern Theilzumd auf 
einen und der andern Seiten etroas weißlecht bleibe / auch etliche mehr na 
dem Gelben / oder Weiſſen ſic neigje. 0 nn 
Man vereicffeßie mit Sa7 and erhoͤhet ſie mit Mennigund vle 
und zu weilen mit Weiß allein. | —— 
Die Taͤßffelan follman mit Lac und Schwartz machen und die auf 
den weiſſen oder gelbe Grund zuſtehen kommen / ſeynd vie lmals etwas braun / 
welches man dann mit dem Berggelb und Nuß machen kan. 
| | 3. Wein⸗Trauben Ä 
Die rothen und blauen Wein⸗Trauben / ſolle man mit Purpur anlegen / 
hernach mit Himmelblau vertieften und mie Weiß erhoͤͤen 
=, Diemweiffen oder blauen Wein⸗Trauben / leget man an mit gantz důn⸗ 
nem Spangruͤn und mit ein gar wenig Maſticat oder Blengelb/ oder Berg⸗ 


Tuͤpfflein Weiß / oder Weiß und etwas Lac und Schwartz an ſtatt deren } 


#1 


er 


gelb/ alleindarunter gemifchet. Der 
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Bertiefft fie mit důnnem Safftgrün/und erhebet fie mit Bleygelb und 
Weiß / auch zuweilen etliche mit einem weiſſen Tüpffelein allein; da es den 





Tag oder das Licht erforder t... NEUSS 
Die Blaue / des Thaues / den man ben etlichen ſiehet / foll man mir 
Dimmelblau und Weiß / und ein wenig Spangruͤn darunter belegen/ jedoch 


gantz gelind undverliehrend. = 


| 0.3. Pfüfing : | 
Werden angeleget mit důnnem Dieygelb/ oder Weiß / und Berggelb / 
und vertiefft mit Berggelb / ſo ſich etlicher maſſen nach dem Braungelb sieherz 
Ferner warn ſie angeroͤthet werden müffen/ welches nicht allzeit ge: 
ſchiehet / ſo folleman ſolches mit Lacthun / und mit Weiß erheben, 
Die Ecken oder Seiten muͤſſenan etlichen etwas blaugruͤn ſeyn / wel⸗ 
ches man gelind vertreiben muß. Etliche ſeynd nicht vielroͤthucht. 
10. Abricoſſen. | 
Diefe find gelber dann die Pfirfing/unding gemein höher angeroͤthet / 
fonftenfan man ſie eben / wie die Pfirſing anlegen / nur mit dieſem Unterfeheid/ 
daß von dieſen beyden Fruͤchten / die eine me hrGruͤne /Blaue / Gelbe uñn droͤthe 
als die andere hat wie man ſolches in dem Leben am beſten erſehen Fan, 
u. Weiſſe und blaue Pflaumen, 
Mit den weiſſen Pflaumen Fan man eben verfahren / wie mit den Pfir⸗ 
ſingen / ſie ſeynd aber etwas gelber / ſonderlich die gantz reiff ſeynd 
RR Die blaue Pflaumen. 
Solle man mit Burpuranlegen / und mit Himmelblau vertiefen. 
An den Stielen muß man fie etwas grünlecht machen/ und gelinde mie 
Purpurvertreiben/hernach mit Purpur und Weiß erheben. 
12, Welſche Nuͤſſe. as —— 
Die gruͤnen Welſchen⸗Muͤſſe folleman anlegen mit Spangruͤn / und 
etwas Safftgruͤn / hernach mit Safftgrun vertiefen / und mit Weiß ers 
ben. 3 Ana er 2 — * 
® Eine außgeläuffte Welſche⸗Nuß folle man anlegen/ mit Bergbrauny 
etwas Weiß / hernach mit Bergbraunund Ruß vertieffen/ und mit Berg 
braunund Weiß erheben. Rt 
Bu N BB, Pölnmeranfgess a 
Dieſe wird angelegt mit reinem Mennig und Saffran / vertieffefie 
mit Lac / und erhebets mit Bleygelb / ſo ſchoͤn es ſeyn ſolle. | 
Diejenigen ſo etwas bleicher find / kan man wie die Limonien anlegen / 
nemlich mit ſchoͤnem Bleygelb / hernach mit Bergbraun und Gaffransır; 
Keffeny/ mit Bleygelb und Weiß erhoͤhen. 
Dh hhhh 2 XIV, 
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Vonn unter —— Meaolen 





a3 =. 


Niezu folle nennen ang Cafanan — 

die — 8 Vertie fung aber geſchiehet mit Lac und etwas Roth⸗ 

auch wit Lac / Ruß und Schwartz⸗ — mit ruf erhoͤhet. 
ilber 

rd Imithönnem Weiß —— hernach mit ——— etwas 

Blau / darunter vertiffet und mit Silber erhoͤhet. 


3+ Zien⸗Werck. 
Dirfs wird etwas blauer als das Silber / darum ſolle man es mit 
duͤnnem Indich⸗blau / himme lblau umd ſchwartz — und sit ee 
ſo [ang man will oder mit Silber erhöhen. 


4 Gepoliertes Eiſen⸗Werck. 
Dieſes hat faſt eben die Art als das Zien / und kan auf folche Weift 


damit procediret werden. 
5 Meſſing. 


Wird angefeget mit duͤnnem Schiedgelb / oder — und 
Weiß / hernach mit Indichblau und etwas Spangruͤn / das vornemſte mit 
Indichblau vertieffen rund mit Bleygelb erhoͤhen. | 
2, Now Auf —— ——— Bilder / ſo in der Lufft ſte⸗ 
* en / gemahlet 
haben? ſo ſchoͤn hell und glänsend fenn/follen faßiedas 
Gold / iedoch etwas bleicher / gemahlet werden. 


6. Rupffer/fo gepoliretr. 


Wird angeleget mit Braun⸗Roth und Weiß/ vertiefft eg mit 
D———— Lac und etwas Weiß / erhoͤhet es mit Braun / Roth und 
Se 
sr Mana auch hin und wieder / da es ein hinckerndes Lit haty ein 

wenig mit Muſchel⸗Silber her 
Pate 
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Don Zurichtungendes gemablenen Goldes / Silber? 
00 Ausum und Argentum Muficum ſamt andern ſonder⸗ * 
FH e bahren Farben / 
bbenebenſt | 122 TER 
Unterſchiedlichen Fuͤrniſſen Goldgründen Mund⸗Loim 
WR uund dergleichen. go 


© 1 Wie man das gemahlen Gold machen ſolle. 
Man nimmt von Dem rechten Salarmoniac, und ſehr fett und Flahres 
Gummy⸗Waſſer / reibet es zu einem fehr dünnen Taiglein / nimmt allezeit 
ein geſchlagẽ Gold⸗Blaͤttlein dazu / reibt es auf einem ſaubern harte Stein; 
fehr Elein untereinander / hernach immer eines nach dem andecn biß daß 
man Gold gnug hat. Hernach reibt man es zuſam̃en eine gantze Stund lang / 
nimmt es ſauber von dem Steinab/ thut es n ein Glaß in rein laulechtes 
Regen⸗Waſſer und ruͤhret es mit einem Sederlein wol untereinander /und 
fäftesfich ſehen / alsdann das Waſſer fein fittfam wieder abgegoſſen / füllet 
esrvieder mit Waffer/ wie zuvor / und rühretes um und gieffet es / wann es 
ſich geſetzet / abermals ab. Dieſes thut manfolang/ biß N Fettigkeit und 
Unreinigfeit /von dem Salarmoniae davon u F 
Wann nun das Gold rein und ſchoͤn iſt / ſo ſollet ihrs in einer Muſchel mit ek 

nem Penſel außbreiten und trocknen laſſen. | | 
Nora, Man folle das Gold in etliche Muſcheln thun/ nicht mehrin 
eine/als man aufeinmal verbrauchen will/ wann man fie ger 
a manfiemiteineris Fleinen Gummy ⸗Waͤſ⸗ 
erlein an. 

Was demnach allhier vom Gold gemeldet worden / gleicher Weiſe 
procediret man auch mit dem Silber. * 


2, Auf eine andere Art 
Kan man das Gold / Silber und andere Metallen zu dem Mah⸗ 
* len auß dem Penfel und Feder alſo * 
ua Be zurichten. Ki HN 
Man nimmt Saltz / thut daffelbige in einen neuen Hafen oder Gold⸗ 
Schmieds⸗Tigel / hart aufeinander geſto ffet / ſetts in ein Kohl Feuer / laͤſts 
glähend werden / thut eg hernach herau und laͤſts erkalten / verwahrt es 


m Sebrauch. 
— Hhhh hhhh3 Ba 
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Nach deme mannımdie Metallen / Gold / Silber / Kupfer Möffing 
und dergleichen mit dieſem Saltz reiben will; fo EEE mandaponener Ias 
ſel Nuß groß / ohngefehr mehr oder weniger / und nah deme man viel Me⸗ 
tallanreiben will / thut mã daſſelbige auf einẽ harte ſaubernReibſtein / und dag 
Metalldazu/ reibt alsdann felbige mit Gumy Waßfer und fo man wil/ ein 
Tropffen over drey Jungfrauen Honig gar Flein / machts hernach von Dem 
Stein ab / thuts in eine Muſchel und lauterts mit faubern warm WWaffer/ 
einmaloder vier/ oder folang als man vermeynt / daß das Salk oder Burn 
darvon ſeye; fernerläufert mangmitreinem Bunnen-Aßaffer/biß Daß die 
Metallen gangrein und ſauberauf dem Grund ligen / auch alles fchwarge und 
unreine darvon abgangen / das Waſſer aber ſauber und klahr auf dem Me⸗ 


tall iſt. RAT eawah  A 
Gieſſet hernach das faubere Waffer von dem Metall / und temperirg 
mie einen dünnen nicht gar zu ſtarckem Gum̃⸗ Waſſer / thutsin eine Mu⸗ 





ſchel und behaͤlts zu dein Gebrauch. Be > 2 
=... .Nota, Dasjenige was man damit gemahlet oder gefchrieben hat / glaͤ 
tet man mit einem Zahn gegen ber ABärme in der So 


ne 
| — Ma, X BIN — Re m 
3. Eineandere Manier/ das Bold oder Silber zu dem 


Mahlen zuzurichten. — 
Man nimmt das obgemeldte Saltz / einer Haſſel⸗Nuß groß / oder mehr 
auf einen Reibſtein / gieſſet Gum̃y⸗Waſfer daran und reibts durcheinander / 
nemlich Gold oder Silber / thut es a in eine Miufhelz 
Auberfich mit. der Feder /fogerr 
ſchmiltzt das Saltz / und das Gold oder Silber faͤllt zu Grund / darnach giefe 
ſet man das Salßz⸗Waſſer rein ab / und gieſſet wieder friſches Waſſer dar⸗ 
an / ruͤhrt es abermahl um / und laͤſt das Gold und Silber wieder zu Grun⸗ 
de ſitzen / und dieſes thut man zum vierdten oder fünf nad! fo lang und 
a 


viel/ biß daß das Waſſer rein Davon abgehet / und das Silber sang 
er / ruͤhrt eg 
um und mahlet damit. 


hell und ſchoͤn iſt / teaperins hernach mirdännem Sum 
Nota. An ſtatt deß Reibens / nimmt man ein kleines gaͤſſernes diſtil⸗ 
lier⸗Koͤlblein / ſchneidet das Ober⸗Theil ab / und behaͤltets. 
4. Eine andere Art / das Gold oder Silber zu dem 
Mahlen zu prapairen. 
ß/ oder dala woniac thuts auf. einen Uobag 


gieffer warm Waſſer darauf / und ruͤhrt es 










an nimmt Salk/ ode oniac {I N | 
Ipsengt Eſſig darauf / laͤſts eine Weil ftehen/thut etliche Blaͤttlein Gold od 
ilber darzu / reibt es hernach durcheinander/ biß daß es gantz rein wird 
thut es hernach vom Steinin ein ſaubers Schaͤlein oder Mufchel , gieſſet 
lauter Waſſer daran / ſchwaͤmmet es gantz Fein aby wie oben gedacht / und 
temperirts quch auf ſolche Weiß/ pollierts. Ein 
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Ein Waſſer zuzurichten / darinne alle Metalla zu 
EN Helver werden / damit man alsdann mahlen und 


PER — ſchreiben kaun. 
Man nimmt gemein Saltz s Loth. 
onen — 


Salalkali Re —— 
Spxpangroͤn * 
ORTE N AA diedes a. Loth. 

Vitriol ⸗ 

A— ⸗ ⸗ 1737 — 
Dieſe Stücke thut man in einen Moͤrſer / ſtoͤſt ſelbige gantz klein / thut 
hernach das zuſammen geſtoſſene Pulver in ein Glaß / und gieffet Urin dar⸗ 
auf serftoptit. das Glaß feſt zu/ laͤſt alſo biß guf den 9. Tag fiehen/ fo wird 
ein ſchoͤnes gruͤnes Waſſer daraus. In dieſes Waſſer toirfft oder legt man 
das geſchlagene Metall / welches man will / ſo wird ſich Daffeldig in ein Puloer 
relolyren / nachdeme es nun sermolmet/gieffer man voriges Waſſer davon ab/ 

und laͤuterts mit friſchem Brunnen Waßſer / wie oben gelehrt worden / — 
periris mit Gum̃y⸗Waſſer und mahlt damit / polirts. 
6. Wie man das Aurum Muticum machen ſolle / ſo zu dem 
Mahlen oder au ſtreichen des Geſchuͤʒes und anderer 
Muſierun Suder und dergleichen dienlich. 
ER Man nimt Zien/jMercurium, Gelben Schweffel / Salarmoniac, King 
ſo vielals des andern. Erftlich serläft man das Zien ob dem Feuer / thut her⸗ 
‚Nach Den Mercurium dazu ruͤhrts untereinander / laͤſts alſo erkalten. 

Ferner zerlaͤſt man den Schweffel / in einem verglaͤſten Geſchirr/ 
Bohne Saltz / und thut es zu dem zerlaſſenen Schweffel / ruͤhrts abermahl 
wohl durcheinander / laͤſts erkalten / thuts aufein Reibſtein / und reibts zu 
zahrtem und reinem Pulver / reibt das Zien und den Mercurium auch damit 
woͤhl auf dem Reibſtein 

Das Seriebene thut man hernach miteinander in ein ſtarckes Glaß / ſo 
‚qusor mit Roßlaimen eines Ingers dick verſtrichen ſeye. Formirt ein 
Secklein von Blech über Das Mundlschverftreicht es Fingers⸗dick / mit 

vorbeſagtem Laimen / damit der Schweffel nicht außftreiche. | 

Nora. Mittenin das Decklein / ſolle man ein Eleines Loͤ chlein machen / 

"in dieſes ſteckt man ein eiſernes Naͤgelein; alſo daß kein 

Rauch dardurch gehen möge. | 

oaͤſts alſo in fanffter Hitze ſtehen / biß daß es gantz gluͤhend wird. Als 
dann gibt mannach und nach ſtaͤrcker Feuer mir Kohlen. 

Alsdaũ ehet man das eiſerne Naͤgelein heraus / uñ ſihet / ob es noch Sal 

Ä d 


N 
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foesmun nichtmehr riecht / ſo vermachet man das Loch am Nagelgantz zw ; 


mit befagtem Laimen / laͤſt es eine Zeitlang ſtthhen. 
Wann man nun vermeynt / daß es gnug / ſo bricht man das Decklein von 
dem Glaß / und beſichet / ob es ſchoͤn und gut iſt. n —— 
Solt es nun nicht belieblg feynv fo hut man den Deckel nieder drauf / 


€ € 


verluttirt denſelbigen / undläft es uͤber Dem Kohl⸗Feuer nochlaͤnger bren⸗ 


en. z F * — 
Nach einer halben Stund / macht mans abermal auf / und beſiehe 
daſſelbige / ob es ſchoͤn gnug iſt. —— — 
| Wann mandas Aurum Muſicum brauchen will / ſo temperirt man 
daſſelbige mit hieroben beſchriebener Eyerklar temperatr | 
7. Wieman das Aurum Muficum aufeineandere Manier 
— præparirn ſolle. nr ARIBRTEN ai 
Man nim̃t zweyLoth reines Zien das Schlacken⸗walder iſt faſt das beſte 
hierzu)thut ſolches in ein grün verglaͤſtes Haͤfelein / aͤſts zergeht uͤber einem. 
Khilfeuer / hiezuthut manhernach ein halbes Loth Wißmuth / laͤſt ſolches in 
dem zerlaſſenen Zinn außſchmeltzen. ER re 
Nachdeme es nun gefchmolsen ſchuͤttet mans auß und laͤſts erFalteny 
reibt es hernach wol auf einem Stein. re ee | 
Berner miſcht man ein halb Loth grünen Schweffel / und ein halb Loth 
Salmiac, miſcht es auch wol durcheinander / thut Die Materien alle zuſam⸗ 
men in ein Hlaß⸗Kolben / verkleibt das Glaß wol mit fatmeneines Singers 
dick. Setzt es aufeine Aſche / ſo rings weiß um das Glaß geleget feye. Auf 
die Aſchen rings herum leget man auch gluͤhende Kohlen / macht damit eine 


ſtaͤte Hitze. Be: 

| Nota, Mit dem Deckel / und Drat procedirt man / wie mit dem vo⸗ 
rigen. ci Vie a a — — 
8. Das AurumMuficum aufeine anderer. 


Mannimmtein Loth Zinn / ein Loth Queckfilberrthut das Zinn in ein 
grün verglaͤſtes Haͤfelein / laͤſts zergehen. Nachdem es nun zergangen ſo thut 
man erſt das Queck ilber darinn / ruͤhrt es fo lang durcheinander / biß daß es 
geſtehet. 5 re 
Diefegreibt man alsdann gans Elein nimmt ein Loth Salmiac, und 
auch fo viel Schwefel  reibts ebenmaͤſſig wol durcheinander/ thut Die 
Materie alle zuſammen in ein Däfeleinz vermachet es oben gar wol mit 
Roßlaimen. | 

Mit dem Deckel, Loͤchlein und Drat / machet man es / wie oben gelehrt 
— es zwo oder drey Stundlang uͤber dem Kohl⸗Feuer / und rührt 
(60 Le ’ Nota. 


1 
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Nota: ann es keinen Rauch mehr gibt Al ifteg ausgebrandfgenug. 


2 ; 

Wie man das Argentum Muficummachen fölle. 5 
NMan nimmt yon gutem Sinn/ohngefehr 3. Loth / das Schlackenwalter 
iſt das beſte hiergu/läftsin einem Tiegel uber einem Kohlfeuer gergehen / nach⸗ 
dem es anfaͤngt zu fee fhut man drey Loth Wißmuth darein / und ruůh⸗ 

ret es mit einem eiſern Drath durcheinander. | 
Nachdeme nun der Wißmuth geſchmoltzen / ſo thut man den Tiegel von 

dem Feuer / laſts ein wenig uͤberſchlagen / daß es nicht zu heiß ſeye. 
Als dann nimmt man anderthalb Loch Queckſilber / und ſchuͤttet daſ⸗ 
felbtge zu der vorigen Matery / und ruͤhret es auch mitdem Drath⸗ wie zuvor 
geſchehen / alſo daß ſich eins mit den andern wohl durcheinander vermenge/ 
gießt es auf einen Falten Stein / laßts geſtehen. ae 
Wann man hernach davon gebrauchen will / fo reibts manrein / und 
—— mit Eyerklar / traͤgts auf / laͤſts trocken werden / planirts mit einen 
ae | ar — [iss u, 


Nota: Je mehr man Queckſilher darein thut / je milder es wird / jedoch 
— daß man nicht zu viel nehme. a 


FR ir —— BAU 

— Aufeine ander e Art Argentum Muſicum zu machen. | 
Man nimmt ein oder zwey Loth Queckfilber / und-gieffet einen guten 
ſtarcken Wein⸗Eſſig daran / und ein wenig ungeloͤſchten Kalck/thutesin ein 
fan ei es aufeine kleine Glut / biß daß es zergehet / fohat man eine Silber⸗ 
3 ar er ten, \ N a N } 3 . * — 2 aaa BAR 54 
Near Somanes&olofarb haben will/ ſo thut man ein wenig Safe 


fran darein. 


Argenrum Muficum Pan auch auf nachfolgende Manier gema⸗ 
a Tue © 
Man nimmt ʒu einem Loth Zien / ein Loth Wißmuth / laͤſt es in einem 
Tiegel uͤber dem Kohlfeuer obgelehrter maſſen zergehen / darzu thut man 
auch ein 2069 Queckſilber / ruͤhrt es wohl untereinander laͤſts kait 
werden / und zerſtoſſet hernach die Materi in einem Mörfer y 
und reibts aufeinem guten Reibſtein / wie oben gelehif worden / alsdann 
ſchwaͤmmet man ſolches wie Gold / Silber / oder ein anders Metall / keinpe⸗ 
rirts mit Gummi⸗Waſſer / und ſchreibet damit / laͤſt die Schrifft krocken wer⸗ 
den / polierts mit einem Zahn. — TE PROB 
| 12, 
Eine Silberfarbe Dints aufeine abſonderliche Art zu machen. 


v* nimnet Wißnnuth / brennet derſelbigen erſtlich init Spec oder 
Sweyter Cheil. gie wit Schmwmꝛeer / 


* 
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— me 


Schmeer / daß das ſchwartze deſto beſſer heraus kommt hernach — ſer 

klein geftoffen/zund mit Gummi⸗Waſſer auf einem Stein — und ge⸗ 

ſchwoͤmmet / wann es nun rein 0 iſt⸗ ‚fort hut manes nein Glaß oder 

bin ae Gefchirr amd. fehreibt damit, | 

Nora; Nondem Fett reinigt fich der hend durch das ah⸗ 
Aſchwaͤmmen mit reinem ONE erſchon⸗ wird 

auch TT— — 


‚Mefin ng 3useichten/ da mandat ſchreiben 
Mannimmtabgefeilet Meflings raͤdet folche es dure in reine 
Kor Sieht, thut hernach folche aufeinen ve of TEN 
mit Gummi Arab. falle. Tag lang ren ‚gelini gebet / q alsauf 
Oel oder Mehl / hernach waͤſchet und reiniget man folches wie zur —8 und 
eontinuivetfelbigegfo lang/biß Daß alle Schwärge darvon gehe! temperirts 
mit Gummi⸗Waſſer / und ſchreibt damit / pollerts. — ee ing 


Wie man mie kopfferg ndern metallen ſchrei⸗ 


Man nimmt Kupffer /oder Po — Woetall alst man will / feylet eg mit 
EN u an Bajlebige din sch € ei en —— 
AH, — | ter das obbe⸗ 
















RN AN —— 9 Pe 


dur nmitka 9— 
—— A Saltz —5 


— Banane | 
o pollut man Ki einem Zahlen. 


Eine weiſſethreden · ttheden damit 
Bu Caſeln; 

Man — Kalckſo PER ASIEN von 
E egg Geißmilch — 
* e Eyerfchalen. muͤſfen zuvor drey Tag in gutem Wen⸗E ſſig gebei⸗ 
kieynemach mit inuterm Aafler rooh ohl gewaſchen / an der Sonne / gder on 
— Dfen SERÖRSFA Pulapras hoffen aufeinen ſeibſtemrein gerieben 

2 a aererrmnen 
won, FR any man Dame reiben neilbfokan ern feige mit ——— 
milch oder Sum anına en. ne anh uas no 


Eine andereg ote ee 13 e 
| — erſtoſſenen Schwefel/ 


RT BEI WITRRUrcE 


mir Summe IBaffer/f eströcken/ 
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dur cheinander gemiſcht / in einem Hafen wohl verdeckt auf ein Kohlfeuer ge: 
deckt / und gluͤend werden laſſen / nachdem es kalt worden auf 
einem Reibſtein zart gerieben / und nit ſtarcken Gummi⸗Waſſertemperirt. 
Folgen unterſchiedliche güte Fuͤrniß auf Papier/ 
Pergament/Aolg/Stein/@lsf/und d 
| | dergleiben. | 





J. At a: 
Ein guter weiffer Fuͤrniß 

Man nimmt Terpentinoͤhl x. Theili. 

Venediſch Terpentin 2. ha Hit 
Dieſes thut man zufammen inein Glaß / macht hernach Waſſer warm / daß 
es faſt heiß werde / hebt Das Glaß mit der darein geſchuůtten Materi fo tie 
darein / als die Materi im Glaß iſt / nachdeme es nun erwarmet / fo hebt ınan 
das Glaß heraus / und ſchuͤttelt es wohl durcheinander / alſo daß das Del 
und der Terpentin einander annehmen / verwahrt das Glaß oben alsdann 
wol / ſo man von dieſem Fuͤrnis gebrauchen will/ omußmandas Holtz oder 
Papir / fo man uͤberziehen will / mit einem Leim⸗Waͤſſerlein traͤncken und fa 
es kocken / alsdann mit dem Fuͤrniß anſtreicheenn. 

Nora: Man muß es gar duͤnn auſtreichen / und fo es ſehr glaͤntzen ſoll / 

0 fonimme man mehr Terpentin. 9 0 nn 
om 2. Ein guter Fuͤrniß zu einer ſchwartzen Farb. 

Man nimint ein Pfund Leinoͤl/ reibt darunter ein halb Pfund Umbra / 
thuts zuſammen in ein irden Geſchirr / laͤſts ein wenig uͤber einem Kohlfeuer / 
alſo / daß es nicht anbrenne. a a a: N 

3. Einen guten Spid» Fuͤrniß zu machen. ; 

Man nimmt gut rein Spick⸗Oel / ſo viel man will / ferner nimme mar 
Maſtix und Sandaraca /eines ſo vielals deß andern / was rauh oder heßlich 
auswendig / ſchabt manab / alſo daß dag klareſte das beſte hierzu iſt /-diefeg 
reibt man hernach trocken zu Mehl auf einem Steiruthutsin ein Glaß / ſo fein 
dick / und ein weites Mundloch hat / thut die obgemeldten Species darein / 
ſammt ein wenig Cyprianiſchen Terpentin / laͤſts uͤber einem Feuer / jedoch in 
einem Gefaͤß voll weiſſen Sands ſtehen / und fein ſanfft erwallen / und ſieden/ 
biß fo lang die Species geſchmoltzen ſepn. Man muß aber Achtung auf das 
Feuer geben / daß es nicht zu ſtarck / und der Fuͤrniß su braun werde / je weiſſer / 
ſebeſſer / man kan ihne letzlich durch ein Taffet⸗Tuͤchlein ſeihen. 


Nota: Man kan auch gerieben Venediſch Glaß darunter thun / ſo 


mit Brandewein angerieben worden | 
* .- gittiitz 4. Ein 


ie aaa N” a PT. he na at er 
use Elaſſ. xVI. Von der Mahl⸗und Illuminir ⸗ Kunſt. 
4 Ein anderer Spick guͤrniß. 

Man nimmt Spick⸗Oeldrey Lothh. 

Sandraca ⸗⸗⸗3wey Loth. 13 

Mafltir,a.a 2. einkoth,. Aue — 

Waſchet denſelbigen gantz trocken mit rectificirtem Brandwein / und reibt 
die pecies auch darmit / laſts wieder vertrocknen / und ſolche hernach in das 
Spick⸗ Oel gethan / laſts uͤber ſanffter Wärme lalviren und ergehen. 

Nota. So der Fuͤrniß zu dick werden wolte / thut man noch mehr 
Spick⸗Oeldarunter. Man ſolle aber bey pr=parirung die⸗ 
ſes Fuͤrniß fleißig in acht nehmen / daß man das Waſſer nicht 
zu heiß mache / wann man ihn zergehen laſſen will ingleichem 

ſich wohl huͤten / für vem Feuer / davon er ſich m. entzüne 
det / und groſſen Schaden thun kan / zu mehrer Derficherung 
—“ in freyer Lufft mit groſſer Vorſorge gemacht we⸗ 
4 ı Pe 1 ri J 


. Spick⸗ Fuͤrniß /aufeine andere Art. 
Man nimmt zu einem halben Loth Spick⸗Oel / fünff Tropffen Agt 
ſtein⸗Oel / Maſtix und Sandraca auch fo viel / serftoffer es klein / und giefjet 
das Spick⸗Oel darauf / aͤßts in einem Kolben⸗Glaß ůber einen fanfften Kobk 
feuer / der auf Sand geſetzt / fein allgemach zergehen / gieſſet hernach das Agt⸗ 
ſtein⸗Oel erſt darauf / ſo iſt der Fuͤrnis fertig. 
Nota: So man etwas von Summi-Sarben gemahlet / und mit dieſen 
Fuͤrnis uͤberſtreicht / fo wird es ſchoͤn glaͤntzend. 
6. Einen guten Lac⸗ Fuͤrniß zu machen. I 


3 a 


Man nimmt reihe ten Brandewein / ſo etliche mahl uͤbergezogen / ab 
ſo daß er Pulver anzuͤnden kan / zwoͤlffkoth. N 
BGummiLaccain granis, vier Loth. Re 
Sandracaein Loth. And fo man will / ſo kan man auch 


Maſtir/ und weiſſen ſchoͤnen Agt ſtein / iin halb doth dareinthun. Ce 

man aber nicht will kan man dieſe zwey Stuͤck gar wohl darvon laffen. 

Dieſes alles thut man in eine Viol / wohl vermacht / damit die vpiritus in 
der Hitze nicht durchdringen / laß alſo einen Tag / oder Tag und Nacht ſtehen/ 
alsdann in heiſſen Sand geſetzet / drey oder vier Stunden lang/ biß daß der 
Lack zerſchmoltzen / und alles wohl verfotten,, | 
Wann es endlich ſtarck und lang anfängt zu ſtrudeln / alſo daß der o⸗ 
berſte Theil deß Glaſes erwarmet wird / fofan man den Fuͤrmiß durch ein 
Tuch in ein eng gewaͤrmtes Geſchirr durchgieſſen / hernach ein wenig mit 
zweyen Stecklein auspreſſen. Hit 
’ Nora; 
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Nora; ann man ber in obbefagter Zeit Tag und Nacht das Glaß 
MNalſobald in eine warme Afche oder Sand wird fegen / und 
felbiges durch eine fanffte Hitze erhaften/wannes dann zus 
Ä fegt nur einen Strudel gethan / kan man es durchſeihen / und 
ft der Fuͤrnis um ſo viel deſto biſerr. 
7. Bin vortrefflicher Fuͤrniß / Damit man getaͤfelte 
Winde und anders Holßwerck überziehen 


27 | kan. | | 
Man nimmt gutes helles Leinoͤl ein Pfund / thutesineinenneuen Ha⸗ 
fen / der zuvor24. Stunden in Regenwaßſer gelegen/ und zwey Loth gemei⸗ 
nen Terpentin / laͤßt es ſieden / biß eine Feder / ſo man ſie darein ſtecket / verbren⸗ 
net / thut dar zu given Loth zerſtoſſenen Agtſtein / fo auch zuvor 24. Stund 
in Regenwaſſer gelegen / allgemach darein / laͤſts ſieden / biß der Agtſtein zer⸗ 
fehmotsen/und der Fuͤrgiß dick genug iſt. _ — 
3 Rin ſchoͤner Fuͤrniß su emaͤhlden und guͤldenem 
eder. — 2 a 
Man nimmt Belzoimy zerſtoſſet felbiges swifchen zweyen Blättern 
Papier wol / thuts in ein Glaß / gieſſet fo viel guten redtiheirten Brandwein 
daruͤber / oder 4. Singer hoch / miſchet darunter 5 vd. Haͤrlein Saffran / 
laͤſt es zwo Stund lang ſtehen / ſeihet es ab / was man damit beſtreichet / trock⸗ 


net gar bald. FE — 
er eiffer Surnif: 





9. Ein guter w 
Man nimmt Spick⸗el acht Loth. 
Sandraaa 
Weyrauch und jedes zwen Loth. 
Terpentin — 

nd procedirt damit / wie oben gelehrt worden, En 

* | a nimmt nur Spick⸗Oel vier Loth / und thus darein em Loth 

aftir. 

10. Einen gemeinen Hauß⸗ Fuͤrniß zu machen/ ſo maß 

Hit  aufPapir —— 

kan 


Man nimmt das weiß von Eyern fo viel man will thut den Vogel 
darauf / brichtes mit einer Federbreche / alfo daß es zu eitel Schaum wird/ 
and Feine Feuchte mehrhat/läftseinTagund Nacht lang ſtehen / ſo laufft aus 
dem Schaumdas Waller zu Boden. | 
> Diefes Waſſer nimmt many und gieffetesüber ein Loth Kirfehenbaum 
GBum̃u / und thut darzu z. Quintl. Gummi Arabici / gieſſet auch ein wenig Tem⸗ 
Sit it z peratur⸗ 
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peratur⸗Waſſer darzu / laßt es alſo zween Tag lang ſtehen / thuts alsdann in 
ein ſauberes Haͤfelein / ſetz es zu einer Glut/ biß Dapee erhitzet/ ruͤhrts wohl 
mit einem Stecklein durcheinander / laſts aber nicht ſteden. — 

Nachdemes nun wohl erhitzet / ſo thut maneiner Bohnen groß gelaͤu⸗ 
terten Honig darein / und laͤſts erkaltheenn. 

Nota: Es ſolle aher nicht zu dick noch zu dünn ſeyn / ſondern ſo dick als 
Baumoͤl. Wann man es mit lauterm XBaffer dunne machen 
will / ſo gibt es ein gutes Temperatur⸗Waſſer, 

Mit vorbeſchriebenen guͤrniß ein Gemaͤhld uͤberſtrichen / macht daſſel⸗ 
bige ſchoͤn hell / klar und glängende. — 


m Ein anderer Hauß⸗ Fuͤrniß auf Pergament/ 
PapirundKeder. 


Man nimmt ein Quarteiner Maaß Bier/ und zwey oder dreh Loth 
Gummi Arabici / ſiedet es wohl untereinandet / ſo hat man einen guten zu⸗ 
niß. aie TR TH 





12. Ein anderer Fuͤrnis auf Pergament oder Keder. 
Man nimmt ein Pfund Maftir/ ſtoͤßt es du Pulver/ nimmt darnach 
drey Pfund Leinoͤl / das lauter ſeye / ſetztes zum Feuer / laͤßt es ſieden in einemn 
reinen Keſſelein. Nm ap sanradi — 
3. Ein ander Fuͤrnis auf Pergament und Leder. 
Man nimmt ſchoͤn lauters Leinoͤl drey Pfund / ſtoſſet alsdann lautern 
Maſtix gu reinem Pulver / thut das Leinoͤlin ein reines Keſſelein / dag 
nicht zu klein ſeye / ſetzet es zu dem Feuer / laͤßt es ſie den / und verſchaͤnnet es / daſ 
es nicht uͤberlauffe. Nachdeme es nun verſchaͤumet iſt / und einen Wall ges 
than hat / ſo rühre man das Meel von Maftiy fein geinach ſam nacheinander 
in das heiſſe Oel / und ruͤhret es wohl zergan ⸗ 
gen. Laſts alſo wieder ſaͤnfftiglich in kleiner Hitze / mit ſtetigem ruͤhren ſieden / 
und gebt gute Aehtung / daß es nicht anbrenne, | SR 
Nach deme es nun anfängt Dick gu werden / ſo thut manmiteinem Hoͤltz⸗ 
lein einen Tropffen auf einen Zienen Teller. oder ander kaltes Metall wann 
es nun kalt / ſo dupfft man mit einem Finger darauf / ſo es ſich nun ziehet 
wie ein Honig / oder Faden / ſo iſt es gnug geſotten / wo abernicht/foläßt 
man es ſo lange ſieden / biß daß es ſich ziehen läft. Thuts vom Feuer laͤßts 
kalt werden / ſeihet es hernach durch ein Tuch in einen verglaͤſten Hafen. 
Neta; So man haben will daß dieſer Fuͤrniß bald trocknen ſolle / fo 
nimmt man Schafbeine/ thut die ſelbige in einen neuen Hafen / 
verkleibt mit Seinen ben Deckel wol zu / ſetzts in ein . 
| Seh 


Eng xvr von — RB en. eg 


euer wo Stunden lang Fepue gemach den Hafen heraus’ | 
und läfedenfelbigeiterfaffeh, 2 

Von dem gebr * Bein nimmt man und ſloßts zu Meel bentelts 
ſehr rein wie einen Stau 

Von dieſem m 7— yan eine Nugroß/ thuts in den bee Shmis 
ruͤhrts darein / und laͤſts mi NE: re 

En Fuͤrniß trocknet darnach gar bald. 

So man Fein Leinol haben koͤnte / ſo nimmt man. nur Ruf, obder Hanff 


Öl eins lauter und schön ſeyn folle / darfür/ in OT RR Sr 
wicht 





14. Fuͤrniß auf eine andere Mamer. ER 

Man nimmt Hanffoͤl/ ſo alt und lauter ſeyn ſolle / thuts in ein Keſſe⸗ 

En fegts über ein Kohlfeuer machte heiß und. verſchau met es 
eig» I aaan Ne 

% erner nimmt man weiffen Bimsſtein und oebrante Schafen ’ fo 
beydes rein geſtoſſen umd gebeutelt ſeyn ſolle nd ruͤhrt es obgelehrter maſſen 
in das heiſſe Oel / und verſchaͤumet es wieder/ ER hernach einen guten 
Wall thun / hebts vom Feuer/thuts inein Glaß / ſetzts ——— no? an Die 
Sonne/oderim Winter zummarmen Ofen.  « — — 

Nora: So man dieſen durmß ſtarckhabenwin / ſo rt man Rn ge⸗ 

ſtoſſenen Maſtix / vier Loth / in das heiſſe Oel. 


i5. Ein anderer Fuͤrniß. 
Man nimmt Terpentin ein Pfund/ thut darzu Inden, il Seindt, 


laͤßts heiß werden / verſchaumt es wohl / rührer. hernach Maſtix und 
gebrandtes Beindarein / wieoben gelehret worden. 


ı6, Ein guter — zu Meſſer⸗ 


cheiden. 
Mar nimmt Gummi — ein —— von, einem 

fund. , 1% \ 
ii Spickoͤl 4 

Er —— Viertels finde nt 

_ gerfioht den Gummi / und raͤdet denfelbigen buch ein reines. Sieh 
fein ; ſetzts ineinem Hafen vder Keſſelein uͤbers Feuer / laͤßts gemaͤchlich 
gergehent / und ruͤhret es ſtetig vd en RER Une 
oͤder anhange. RM 


& 17. Ein 
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7 Ei anderer — re, 
man nimmt Terpentinoͤl / fechs Loth. 
Vened. Terpentindrep Loth. ——— 
Sandraca ein Loth, * 
Eos ein Quintlein / alles unter einander seit, 
18, Kin gemeiner Fuͤrmß 
Man nimmt Leinöl ein Pruhb, 





Alaun 

und jedes ein Loth. 

Vitriol NEE 
Venediſch Glaß drey Loth. un Kar 


Selb Wachs zwey Quintlim | 
Menning zwey Loth/ laßts Durch hal Ya. 


| 19. Ein anderer, 

Man nimmt Leinoͤl zwey Pfund ® 

Silberglett vier Loth. eat Fer? 

— — — —— 
drey Loth. 

Vene d af Mut 


Menningvier£oth. 
Weiß —* ein Loth / unter einander ARE 
20. Aliud, 
Man nimmt weiß Vitriol acht Loth. 
—— 
enediſch Glaß ſechs Loth. NER RRERT ENGER. 
— naht 4 | DENE, Ya 
olophonium acht Lot i ’ BITE 
Leinoͤl RE a 
Zurechter Dicke gefocht. 
J Lie ein ph 
MannimmkTerpentinein Pfund. 
SEA äh | 
Laͤſts heiß werden / und verſchaumet es / thut ein wenis Brantervei 


darein. 

22. Ein anderer. 
Man nimmt 2. Maaß Leinoͤll. 

In: Darzu ein halb Pfund Menning und ein —— Sba | 


Fol⸗ 
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© Solgen etliche gute Gold und Suber⸗ Brönde. = 


FEIP FIT: 





Ein Gold Srunb bn RN daranf manmio D t 
nem Gold die Scriffeen —— Befälage 


Br tut Gum ——— ? 
" Gun Serapini 7 jebssen Sach, 
2, &ummy Arabicum. .....,2. 6 $% nt 
Darzu thut man ein wenig Boli Armoniaci, hut 8 in ei Häfttem; 3 
— Kate Weim Eſſig ———— ein wenig ſi fi eden / alſo daß Die 
ummy zergehen. Re 


2. Ein ande Srond Daraufmän & Gold und Silber 
ettenkan. 

Man nimmt Kreiden / brennet ſie / und reibet fie “ einem Stein Ei 
Leim und zwey Tropffen Donig gang wohl/ und fchreibt Damit 7 Läffer die 
Schrifft trocken werden bernach wann fie trocken / ſo fehaber man die 
Schrifft gemächlich/ nimmt hernach ein Penſelein / dunckts in lauter Waß 
fen /Drucktg wieder. auß N — mit dem feuchten Penſelein / 
jegt als dann das Gold oder Silber darauf/truckt es mit dem eh 
zwiſchen einem. — wohl auf das Fundament daß es ‚haffter 
haͤſts wohl antrocknen / pollirts mit einem. ———— a glänzend 
werde, 


3» Ein anderer. guter Grund / damit man auf En 
Herg emen und Papir ſchreiben und... 
verguͤlden kan. 

Man nimmt Gummy Serapini, Armoniacum ia Aa BR fe 
Biel als des andern / machts mit Eſſig an / man mag auch ein Bleyweiß oder 
ein anders Faͤrblein geben / damit es nicht ſo gar es ſey / und reibets 
mwehlaufeinem Stein / und ſchreibt damtlaſts ocken werden / ferner 
legt mans in ein feuchtes Ort und vergoͤldet es aſts wieder tzeg wer 
und wiſchet das uͤbrige Gold mit Baumwollen ab. 


4. Wie man die Bücer KR dem Sankt 
vergüldenfolke. 

Mar nimmt Bleyweiß / Fr und Knobloch: Saft I ger: 

3weyter Theil NEFFEEFE reiber/ 
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ber ſolche ——— ß/thut dar zu ein wenig Summ dieſes ales 
— Ba HER Hi er — EB Darauf uf / 
und legt as De dar autafi hl hun nd polerts mit einem Zahn. 

Ein Golo boer Sublug und zu Schrifften. 


Man nimmt ein Loth BummiArmoniacum/ zerreibet es a ale 
Steim / thut guten Eſſig Daran ſergernwen STRN en a sl I 
daß der Gummi weich worden 

Wird er ſich aber im ——— Wind Siherbfeiny 
ſetzt Min aufein Kohlfeuevumdtäftdgegehauied / Au hei 
kotrdemachdenne ts nun nieder Fale worden, jo. BER damit auf Ders 
gament oder Papier/ läftstrocknen/ hauchet hernach auf die nl er 
legt das Bold oder Silber dar auf / truckts mit einen, ae Bu einen 
Papier /wifcher hernach —— oder Silbe 
aͤnem Haſenfuß ab / und polierts. 















Ein anderen Bold- Grund zu — u 

Man dimmt eane Ochſengall/ und thut darzu ein wenig mehr oder na 

halb fo viel Bier läßt es untereinander ſie den / wirfft auch ein wenig Gum 

HArabicum darein / und vermiſcht es mit ein — F ſchreibt damit / 
und legt dag Gold obgelehrter maſſen daran 

Nora; "© man die Schrift nur mit fee belegen wolte / ſe muß man 

bden Saffran davon laſſen / im ubrigen eig gw h 

fehrt worden, 2 


a Gold⸗ Grund Aufeine andere Art⸗ an 

Pan nimmt Honig/ temperirt denſelbigen mit Leim / und ſchr * * 
mit / laͤͤts hernach ein weni trocen werden/ legt das old oder Silbeꝛ N 
auf/ wann es trocten / ſo polsemand, 


b { si y f ir J 
— ——— 13% 


Oder m 
Wian nimmt Denningienie crirts it gende free Bam. 


34 
Man legt Gurk Arabicum — ſo lang biß daß er weiß wird / 
nimmt ihn heraus / und legt ihn in Eye rwe ß/daß er darinnen zergehe / ſchreibt 
hernach damit / und wann es ſchier trocken / ſo legt man das Gold darauf/ 
laͤſt es eine Nacht ftehen / wiſcl das Gold mit emer Baumwolle oder Ha⸗ 
ſe nfußabrpplievse mit emem SR 1b en \ \ 
— N er ED 


1 


Las 3: en Ein 


bißt 


— 2 


LER 
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STIER ET ee il ag oh 7 IMG 
J Ein Gold⸗ Ghnd au Glaß. 
—6 und Mennig/eines fo viel als defranbertt/ reibts 
ai — zu einer duͤnnen Farb / ſchreibt oder Damm. auf das Glaß/ 
= sg — SENSE bas Sol ober Suber PAR, un? 
il jert de. 


einen ander Boh- Grund * SFlap 
— Lithargyrium oder Silberglett vier Loth. 
weiß Menning und — jedes zwen Loth. 
j RR ———— Zuchiß vd er Leinoſ / zu rechter Dunne aͤb/alſp * man 
damit mahlen oder fehreiben Fan/nachdeme man nim Damit auf das Glaß ge⸗ 
ſchrieben mit einem Penſel/ fo laͤßt mans fo lang ſtehen / biß daßes faſt an⸗ 
fangt trocken zu werdem und nur noch ein wenig klebrig bleibt / alſo daß mar 
es kaum ſpuͤhren kan / legt u das Bold oder —2 — ee 
au, oder RR, * u 
10, eo. - m. 
Ein Go #r Fr | Finn anne, 
Mannimmt BolusArmeni zween —— 
Menning —3 Theil, 
. „Dager denhal ben Theil. 
Dieſe reibt man erſtlich nander mit dien oder ———— —— ge⸗ 
nem Brandewein ab/mie oben bey Dem Lac⸗Fuͤrniß erinnert worden hernach 
A en VBeliehen / thut auch etliche Tropfen Spick⸗Fuͤr⸗ 
ee 
Nachoeme es nun Reihen, fo winget man ſolches durch ein ſaubers 


leinen Tuchrin ein Gl 
Wenn man nun Pa moder Metall Damit angeſtrichenl hat / ſo A 
BR kn biß daß es noch ein wenig Eledrig bleihet / verguldet ı 


isdann / und druckts mit einer Bau u. gebräuchlichrmn. A ri 









in Grund auf GR, fo man poliren 


Moen reibet Mennig und A —* Beben sank, sart it keinoͤl 
an hernach Das Spk darauf/ laͤßts trocknen und volierts 


Ri EHE 2  1.00ld- 


in 
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12. Gold⸗Grund auf eine andere Art. 
Man nimmt Leinoͤhl / ohngefehr ein halben Eß⸗Loͤffel voll/ thut dazu 
etliche Tropffen / entweder z. odrr 4. guten Fuͤrniß / und diey Koͤrnlein Mas 
ſtix / etwan einer Erbfengroß/und Bleyweiß einer NEE l 
zeibt alles wohl untereinander / mahlet oder fehreibt damit aufs € laß / nach⸗ 
deme es ſchon trocken iſt / ſo legt man das Sol tg TE 
Nora. Ehe man au fdas Glaß mie befagtem Grund mahlen oder 
ſchreiben will / fo reinigt und wiſchet man das Glaß zuvor 
mit geſtoſſenem Bleyweiß oder Kalckmeel ſauber ab 


3. Ein Gold⸗ oder Silbergrund auf Glaß / das vom 


Waſſer nicht abgehet. 
Mann nimmt geſchaͤumtes Bleyglaß. 
Zinober und⸗⸗ jedes zwey Loth. 
Beyweß— J— 
Reibt alles auf einem guten nl mit Flahrem 
Lein⸗Oel / nach Belieben / und thus dazuetliche Tropffen guten Sürmiß/ | 
reibts qufeinem Stein wohl durche nander / je langer je beſſer/ n der Dicke⸗ 
daß manfüglich damit fereiben und mahlenk ä... 7 
Laͤſts — lang ſtehen / biß daß es faſt trocken worden / traͤgt alſo 
das Gold und Silber mit einer Baumwoll Daraufzund ſo alles recht tr 
cken / ſo wiſchet man dasubrige mitder Baumwoll hinweg wie bey allen 
Verguͤldungen des geſchlagenen Golds auf dieſe Weiſe gnugſam bekant 


Nora, Zu dem Silber⸗Grund/ nimmt man nur ſo viel Bleyweiß als 
man vermeynt gnug zufenn / und machts mit obigen Oel zu 
KR Dicke an/thutetlicheTropffenz. oderz.guten Fuͤrnß 
daqzu—. EB RE 
14. Eineandere gemeine Verguͤldung auf Glaß. 
Man nimmt Bleyweiß/Oggergelb und Mennig/ eines fo vielals 
des andern /temperietg mit einemguten Fahren Sömiß/ emuch dunn daß 
ts aus der Feder und Penſelflieſſet. 
Unterſchiedliche gute Leim zu machen. 


— 1, Einen guten Mundleim zu machen 
Man nimmt sen Loth Hauſſen⸗Blaſen / und ein Bat ie | 
Zucker / thuts zuſam men in einen neuer Hafeny gieſſet eine halbe Maag 
Saffer daruͤber / laͤſts bey dem Feuer halb einfieden -/ will mans probifen/ 
ob es gnug gefotten/ fo If man darvon einen Tropffen auf einen 
ienen 
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Zienen Teller fallen; ſo nun derſelbige bald geſtehet / und dick wird ſo iſts 
ſlarck gnug / und gieſſet man ſolches auß in eine nicht gar zu flache Zinnerne 
Schuͤſſel / laͤſts geſtehen wie eine Gallert fo ungefehr eines Daumen dick feye/ 
ſchneidet hernach über Fingers lang und breit Stuͤckleln daraus / laͤſts auf 
einem ſaubern Brettlein trocknen / in mittelmaͤſſiger Waͤrme / ſonſten ſchmiltzt 
es leichtlich wieder / ſo kan man es innerbalb s Tagen gebrauchen. 
Nora: Mit dieſemn Mundleim kan man allerley Sachen leimen / nemlich 
————— Taffet / Atlat / gefaͤbbtes Stroh und dere 
gleichen. 4 — 


⸗ ET 7 FE RE , 

Die Land⸗ Charten auf zupappen auf Tuch. 

Man machet gut reines Meel an mit Staͤrck oder Tragant /übers 
ſtreicht das Tuch / fo aufgeſpannet ſeyn ſolle / guf der rechten Seiten fein 
gleich / ſeuchtet die Land⸗Charte auf der lincken Selten mit einem Schwam̃ / 
ſedoch nicht zu naß / und legts fein gleich auf das gepappte Tuch / hernach Mu 
euların Papir darauf / uñ mit einem faubern Tuch / ſo gleichfam wie ein Hand⸗ 
Ball formut / fein oben geſtrichen / und mit einem gluͤhenden Stahl und dir 
——— 

Non; Man kan an Statt des reinen Meels / nur eytel Staͤrckmeel 

Re Nehmen und. zu einem Leim kochen / und damit alſo die Char⸗ 


teaufziehene — RICH | 
a e ICP RES 1 BIER TERN 
Wie man gute Papp⸗ Deckel machen ſolle. 


Man kochet Staͤrck⸗Meel zu einem Brey / nimmt hernach gut ge: 

leimbtes Schreibpapier/ziehet daſſelbige durch ein reines Waſſer einẽ Bogen 
nach dem andern / ſo viel als man auf einander zu pappen in Willens hat / legt 
ſelbiges auf einander / wie in. den Druckerehen; nach deme es nun alles 
angefeuchtet worden / ſo nimmt maneinen Bogen nach Dem andern uͤber⸗ 
ftreicht denſelbigen mit einem groſſen Porſt⸗Penſel mit vorigem Brey fein 
gleich / legt hernach wieder einen gefeuchten Bogen darauf / alsdann ein 
Maeulatur / und mit einem ſaubern Ballen von Leintuch fein. aufgeſtri⸗ 
chen / und dieſes alſo continuirt, biß daß der Papp⸗Deckel dick gnug / als⸗ 
dann zwiſchen Maeularuraufein ſaubers Brett geleget und mit Büchern 
oder aher einem andern Brett zugedeckt/und mit ſ chweren Sachen belegt und 
gepreſſet / alſo daß der Papp⸗Veckel teingleich und eben darvon wird / nach 
deme es aungnugſam gepreſſet / unfaft trocken worden / ſo macht man ſolches 
wieder mit einem warmen Stahl oder ügel Eiſen gantz trocken und glatt: 
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Geraͤuchert Papierzumachendatanfman Tue 
J Ge ee rs — eh: EN 

Man nimmt ſauber weiſſes ſchoͤnes Schreib⸗Papier / hangt daſſelbig 

ineinen Camin in den Rauch / alfo daß esaufeiner C I 
chert werde / daraufkan man alsdañ mit Keffelbraun/d: Ibra/oder einer ande⸗ 
sen Farbe / und mit Bleyweiß / Silber oder Gold erhoͤſhen. 
EIERRSERSTERERTEREURTSRENHRSEN SSR \ 


Von Proportion def. de j | 
Dondroportion deß Menſchlichen 
MET SF 19 b\ N Sr, Körpers. II „4 an —J 

Weil wir von der Mahlerey etwas beygebracht / iſt auch nöthig / etwaß 
von Proportion deß Menſchlichen Coͤrpers / ſo ein noͤthiger Theil dieſer preiß⸗ 
lichen Kunſt / anbey zu der Bildhauer⸗Kunſt ſehr nuͤtlteh/ mit beyufůgen. 
Der Ruhm aller Teutſchen Mahler der Weltbekannte Albrecht Dürer hat 
ein gantzes Buch geſchrieben / woraus moir einige Stuͤck entlehnen / und ſelbi⸗ 
gemausandern Authoribus noch etwas beyfuͤgen wollen. PERL RG 

Ess iſt aber dieſes ein proportiopirter Coͤrper / welcher die Maaß haͤlt / 
und nicht zu groß und auch nicht zu Flein. Einem ſolchen Coͤrper werden ins ⸗ 
gemein zwoͤlff Geomenifche Schuhe zugelegt / allein dieſes Maaß macht es 
nicht allein aus / ſondern es muͤſſen auch Die Theile des Coͤrpers unter ſich 
ſelbſt / eine behoͤrige Provortlon haben / welche wir hier mittheilen wollen. 
| Von Proportion Def Haupts 

Das Haupt / wanũ es behöriger Groͤſſe ſeyñ foll/muß es feiner Laͤnge 
nach den fechſten Theil deß Coͤrpers aus machen / und wird Diefe Fänge bon de 
unterſtem Kinn an / biß an den Wirbel deß Haupts gerechnet wiewol AL 
brecht Dürer etwas noch von dem Hals mit darʒu nehmen wißßß. 

Die Breite deß Haupts iſt von acht Untzen wiewol ſelbige bey denen 
Schlaͤfen etwas eingeſchrenckter und enger. Die Länge von dem Wilbelbiß 
an das Kinw zehen. Alle Arten des Haupts / ſo hiemit nicht uͤbereinſtimmig / 
find unproportionirf/und wird von einigen Medicis gu deren Erforſchung 
gendes Mittel vorgeſchlagen. Nemlich / man ſoll vier Linien machen. Die 
erſte / neñen ſie die Geſichts⸗Linie / welche von dem unterſten Kinn zu der ober⸗ 
‚sten Stirn eichet. Die andere iſt die Linie des Hinderhaupts; welche man 
von dem Wirbel / biß zu des Halſes erſtem Gewerb / mit Mamen Atlas / gehen 
laͤßt Die dritte die Stirmeinie/ ſo von einer Hoͤhle des Schlaffes zur andern 
reichet. Die vierdte / die foͤrdere Haupt Linie / die von dem aͤuſſerſten Ohr / ſich 
nach des Hinderhaupts Hoͤhe erſtreckot. So nun von dieſen NIE 
Anger 
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laͤnger als gehoͤrig; Fan man das Haupt lang nennen / und warn ſie kuͤrtzer⸗ 
ein kurtzes Haupt. So die Stirm-Linie laͤnger als die andern / iſt das Haupt. 
dick und breit z ſo die. Hindere Haupts⸗inie laͤnger / tſis ein Spitzkopf. ganz 
fie aber alle gleich ein proportionirter Kopff. Dahingegen / wann alle Linien 
ungleich / ein unfoͤrmlicher und Monſtroſer Kopff vorhanden. 
Von dem Haar und deſſen Boden. 
Dieſer Theil deß Hauptsbeareifft in ſieh verſchiedene Theile. 
U Das vordere Theil deß Haupts. Dieſes kan man bey erwachſe⸗ 
nen Perſonen mit dem Plittelfingererforichenzmwann manerwehnten Fingers 
aͤuſſerſte Spitze zu De reinigung und Zuſammſtofſung der Pfeil⸗ und Cron⸗ 
Naath füger/die Dandbeinaberaufden Ruͤcken der Naſen gelegt werden. 
11. Der Wirbel. Deſſen Figur viereckicht / nieht aber sund. Wann nem⸗ 
lich dit vier Zirckel⸗Linien / als da ſind des Voͤrberhaubts / Hinderhaubts/ und 
Ber Schlaͤfe zuſammenlauffen / bildet nothwendig derjenige Theil / ſo von ihr 
nen eingeſchloſſen / ein Viereck / deſſen Seiten inwendig eingehogen. 
ILDas Hinderhaupt. Dieſes wird dem Vorderhaubt entgegen 
geſetzt/ und ſchleuft das Haupt hinden. Die Figur ſcheint oberhalb etwas 
rundlich zu ikea aber hat ed einen Srundyineinergeraden Liniefort. 
V, V. Die Schläfe; welche theils guf ihren eignen Beineny theils 
queh auf einigen Stuͤcken der Beine des Mörterhaupts/ wo die Geſiglt Des 
Haupts etwas eingedruͤckter zu ſeyn beginnt / auffliegen. Dieſer Theil behoͤ⸗ 
tiger Proportion kundig zu werden / muf man es folgender Geſtalt angreiffen. 
Man bilde ſich den Wirbei als das Centrum der Haar ein / deſſen Peripherie 
oder Umfang son deroſelben aͤuſſerſten Wurtzeln / wiewohl etwas ungleich 
eingeſchloſen wird, Dann fo man mit demFaden eine Linie von der aͤuſſerſten 
Stirn naeh dem Nacken ziehet / wird ſelbige nicht fo groß ſeyn / als die jenige / 
welche von denen ra Jochheinẽ / nach dem fo genannfenTrago,0z 
der Ort / wo die Haar der eh fich zu endigen pflegen / üͤberzwerg uͤber den 
Wirbel hingezogen wird, ie erſte / welche wir die gerade und rechte nen⸗ 

nen wollen / wird ein Schuh lang ſeyn / deren vier Untzen dem Wirbel des Bär; 
derhaupts zuſtaͤndig. Die andere oder uͤberwerg gezogene Linie / wird i6. iin; 
hen enthalten / wovon acht ven Wirbel / vier aber jedem der Schlaͤfe zuzuei⸗ 
gnen Und auf ſolche Weiß wirſt du vermittelſt des Fadens ein genaue Maaß 


| Von dem Angeficht und deffen proportlon. fs; 
Das Angeficht wird durch folgende vier Graͤntzen entſchieden; oben 
| iſt das Voͤrderhaupt / unten das Kinn / auf beyden Seiten aber Die Ohren. 
Wenn man dieſen Platz mit einem Faden miffet/und von dem oberften Theil 
der Stirn / wo ſich der Haarboden endigt / mit Beugung der Naſe etwas auf 
die Seitt / hexunter Durch das Kinn auf die Lufftroͤhre oder Hoͤhle / ſo —— 
wa | e 
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desfogenannten Adam Apfels zu verſpuͤhren/ zu meſſen heginnet / wird mar 
wolff unten befinden, Einegleiche Maaß wird fich auch zeigen/ ſo man den 

haden von dem Trago ůüberzwergs unter der Naſe/ biß an den andern Tra- 
gum ziehet und ausſpannet. Wann das Geſicht von dieſer bropottion ab⸗ 
yoeicht / entſtehen darauß ungeſtalte Geſichter.. —— 
Von der broportion der Et re: 

Die Breiteder Stirn hat oben quihrem Ziel die aͤuſſerſten Haar des 
vdrder Haupts / untengberdie dugenBrauen. Die Länge der Stirn laͤſt 
ſich in die Hohle der em aufferfiche Haupt⸗ 

Haͤar fich befinden ein shcon, - SomannunderenPropastion zu wiſſen 
begierig/ fo meſſe man mit einem Saden Schlaͤfe 
fe rechter Seits / biß aufeben dieſe Haar lincker Seits / ſo jndet man acht 
Untzen / welches die rechte Proportion; von welchen ſo Die Stirn abweichet / 

tie zur Yinforlichkeit Anlaß gibt. Von Proporion der Augen. — 


Die — dere Theile laſſen fish bey einem lebendigen Menſe 4 
nieht wohl me 


en und iſt auch folches nicht gar hochnoͤthig weil uhrer 
Maag das Urtheil deren Kunſterfahrnen und geübten Kuͤnſtlerg 
genugift. Soma aber über Haupt Die proportionerfangt/. wird man se 
angefchlagenem Faden in Erfahrung bringen / daß der gantze Uumfang deſſen 
nwassu dem diug gehoͤrig / ſechs Untzen ausmache / und faſt dem Spatio,fo zwe 
ſchen der fogenannten Glabella oder rt. wiſchen den beyden Augenund 
Traferbiszur Spitze des Kinns/gleich komme. | | * 
Von broportion der Lippen und des Rinns, 4 
Bey denen die lachen / werden Die Graͤntzen Diefer Theile Durch einegirs 
ckelfoͤrmige Runtzel entſchieden Go man mit dem dieſen Zirckel 
mißt / wird er zehen Untzen außtragen; die Maaß der Lefftzen aber abſonder⸗ 
fich betreffend / auſſerlich wann manden Faden gant ‚herum um den Lime. 
fang der Lippen führt/ acht Untzen. Ein proportionirfeg Kiñ mußnicht zufehr 
gefpaften, nicht zufpifig/ nicht guierecficht /noch auchgar zu und fen / 
nern gwiſchen diefen Stücken an die Mittelmaß halten, . Wann der 
Eidevondenen Lippen hin durch das Kinn biß an Die fogenannte Bucculam 
gezogen wird / begreifft er zwey Untzen;uͤberzwergs aber über den Rand des 
Antern. Kiefers dritthalb / welches die doppelte Breite des Finns. Co 
man den Faden um das gantze Kinn lauffen laͤſt / macht es acht Untzen außy 
und ift demnach der Umſchweiff der Augen / der Lippen und des Kinns gleich. 
mon der Naſen und deren Proportion, 
DierTafefan das Geſicht wolgeſtalt und ungeſtalt manchẽ. Die ptropo 
oaſt folgende. Die Laͤnge von der ſogenannten Glabella oder Raum or 
(:HenbenpenZlugenbraue/ebebiban das Philt oder Riũe / ſo unten vondItafe 
hinunter gegen die Tippen reichet / muß mit Breite der Stun uͤberen ſtimcn⸗ 
Wwelches eh ſo viel / faſt drey Lingen außmachen. Die Breite 5* aſewin 
v 
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oder des Raums von einem Aug zu dem andern / iſt von einer Untz Die untere 

muß anderthalb Untz haben / ſo wohl was dieDittang Der Fluͤgel / Aals auch was 

die Hoͤhe von demphiltro biß an die Naſenſpitzen belangt. Wann dieſe Propor - 

sionnicht vorhanden / aͤuſſern ſich verſchiedene unfoͤrmliche Naſen. 

Von bioportion der Wangen. 

Die Backen oder Wangen werden zu —— ihrer Proportion 
mit dem Saden auf folgende XBeiß gerarffen. Von dem offtgenannten Trago; 
biß an die aͤuſſerſte Naſe zehlet man fünff Untzen. So man vonder Promineng 
des rechten Backens / den Faden über den Pauß⸗Backen hin nach der Promi- 
—* des andern Backens lauffen laͤßt / wird die Maas zwoͤlff Untzen ausma⸗ 

2.5, A 











| Von bropottion der Ohren. 

Die O hren hat die Natur an einen erhabenen Ort des Haupts in glei⸗ 
cher Linie mit denen Augen geſetzet. Die Proporrion dieſes Glieds Fan mit 
Dem Zirckel und Faden genommen wurden. So man einen Fuß des Zirckels 
an dem oberſten Theil des Ohrs ſchlaͤgt / den andern aber an Das aͤuſſerſte Laͤpp⸗ 
len hinaus ſtreckt wird man bey einem wohl⸗proportionitten Cörper Die 
Laͤnge faſt von drey Untzenfinden. Die Breite von dem fogenannten Trage, 
des Ohrs oberſten Theil / biß an das Mittel des Helici wird faſt zoth Untzen 

ausmachen. Wann der Faden biß um die Rundung des gantzen Ohrs an⸗ 
geſchlagen wird / kan man acht Untzen zehlen. | 

Pl; Don Pıoportisn des Halſes. 

Der Halß begreifftogs/wag zreifchen der Bruft und Geſicht iſt. Sei⸗ 
ne Proportion kan manauffolgende Weiß exforſehen; man muß den Faden 
zu Meſſung der fogenannten Epomidum oder nebenfeitigen Theil des Hal⸗ 
fesgebrauchen/deren Länge von den Ohrendruͤßlein hiß an die Schulter fie- 

ben Unsenausmacht. Die Circumfereng des gantzen Halfes unterhalb def ſo⸗ 
genannten Adams Apffels / wird ein Schuh und 2. Ungenausmachen. Man 

Int angemerckt / daß die fo lange Hälfezauch lange Bein haben. Ferners iſt 
auchewins/daßeine reine Jungfrau / die erſte Nacht / wañ ſie bey ihrem Braͤu⸗ 

Agam Die Liebes⸗Luſt buͤſſet / einen dickern Halß bekomme / als fie vorhero ge⸗ 

Habt; Daher dann einige von Gegeneinanderhaltung beyderley maffen deß 
Halſes abnehmen und errathen wollen / ob fichder Bräutigam und Braut 

Heyden Venus⸗Kampff tapffer getummelt. 

| Von Propattion des Arms. 

Der Arm begreifft auch mitfich den Ellenbogen und Hand. Die 
Laͤnge des Arms macher dreiſſig Untzen gus / nehmlich von der Schulter an 
 bifizu dem aͤuſſerſten Mittelfinger zu rechnen; langt ex demnach natuͤrlicher 
 MWeißnichtbikan die Knie. Abfonderlichiftdie Laͤnge des obern Theil des 
Arms son der Schulder any bi aufden Bug des Elenbogens 12. Un⸗ 

Sweyter&heil, stur N tzen / 


⸗ 
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gen. / und wird der Umfang/ ſo er oben naͤchſt der Schulter mit 
einem Faden gemeſſen wird/ eben fo viel Unzen ausmachen. VerElen 
bogen belaͤufft ſich feiner Laͤnge nach von dem Bug biß an die aufſerſten Ra⸗ 
ſcetten oder Wurtzel der flachen Hand auf zehen Unhen / die ircun ferentz oder 
Umfang aber unterhalb den Elenbogen⸗Bug auf eiff Untzen Die Hand haͤlt 
gleiche Anie mit dein Angeſicht / nemlieh acht Untzen Die Breite Pad Y 

Hand / iſt ſo wohl durch die Hole Hand / als den Rucken der Hand gleich Die 
Länge aber if verſchieden ſo daß das spstium von der Hand⸗Wintel / hig an 
dag anffteſte Der lachen Hand unter dem Mittelßnger im dar hohlen Hand 

ar oͤber vier Untzen kommnt / auf den Ruͤcken der Hand aber ſelbige nicht einſt 
erreichet. So man un def Ohrenfingers erſtes Glied den Faden fchläger 

wird fölche Maaß ungefehrzmwerUngen ausmachen; So man dieſe Maaſt 
drey fach ummt / hat man Die Circumfereng deß Carpi oder der Hand wurtzel / 
wann man dieſe abermahls dreh fach nimmt / bekommt man die Circum kerentz 
deß Halſes / welcheProportien denen Framhoͤſtſchen Natherinnen nicht unbe⸗ 
kannt welche alle geit bey Verfertigung der Hemde das Maaß / an deſſen nn Se 













nen Finger / dem ſie etwas verfertigen follen/nehmen: 
Froportionder Bruſt. B 3 
Die Bruſt kan fuͤglich in bier Theil entfehieden werden / (in den 
vördern Theil / oder insgemein genannte Bruſt / ſo ſtch von dem Hals an⸗ 
fünget/und hiß an die weiche Thelle deß Schmeerbauchs reicht (e) der hin⸗ 
desecheil oder Kuͤcke immt ſeinen Anfang von der herfüiragenden Spi⸗ 
tze Dis fiebenden Gewerbbeins deß Nackens und erſtreckt ſich biß zudem erſten 
Gewerbbein derLende (.) uñ (Nind die Nebenſeiti⸗ 
ſie entſtehen unter den Achſeln / und lauffen biß unter die Huͤffte / unter Ihnen 
Kegen die Halb⸗Zirckel der Nippen verborgen. Betreffend die‘ pPropetuon 
aller dieſex Theih/fo iſt die Circumferenk der von der Einathmung ausgedehn⸗ 
ten Bruſt von 97. Ungen / der ein geſeſenen drey Schuhe / der v on der Aus 
achmung zufammen gezogenen ss. Untzen Die Bleite / ſo wohl fornen als hin⸗ 
tenyeines Schuhes Die Lange der Bruſt von der Kehle biß an das Hert 
gruͤblein von acht Untzen Sedes Schluͤſſelbein von y. Untzen. 


un x 





Ä Von Proportion des Bauchs J— 
Der voͤrdere Theil des Bauchs wird der Schmeerbauch genennet. 

Deſſen Centrum der Nabelʒ ſein Anfang die Bruſthein⸗Kroſpel / ſein End der. 
Kamm bey der Scham; fiitmärts aber das Darmbein: Der hindere Theil 
des Bauchs beſtehet aus denden / und Huͤfften. So der Bauch nun popor⸗ 
rionert ſeyn follz mußder Saden wann er durch oder uͤber den Nabel hin um 
Die Gegend des Darmbeins gezogen wird‘ und der Bauch von Speiſen 
maͤſſig ausgedehnt / das Maaß von drey Schuhen agusmachen. Was die 
Proporiion dert chamtheile mlanger: Das Männliche Glied ſoll biß 

NER 
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CM. xvl. Von Propsrtiondeß Nienkhilihen Coͤrpers. zyt 
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m— — ——— a — Te —— 
an den Nabelreichen / wann es aufgefpanut und feſt ſtehet. Natuͤrlicher weiß 
‚pröfentirt ſich dieſes Glied gerad hinaus/ben einigen aber neigt es ſich et was 
ſeitwaͤrts. Welchen es auf die lincke Seite ſtehet / ſchaͤtzet man tuͤchtiger zu 

Zeugung der Töchter/die aber zu Soͤhnen / dene es auf die rechte Seiten 
Auch haben einige bemerckt / daß die / ſo keine Hoſen tragen / laͤngere männliche 
Glieder bekommen, Ferner / ſo ſoll die Groͤſſe und Kleinheit des maͤnnlichen 

Slieds / in der Heb⸗ Ammen Willkaͤhr ſtehen / nachdem ſelbige die Nabelſchnur 
‚lang oder kurtz abſchneiden. 

Bon Proporrion des Beins oder Fuſſes. 

Das Bein wird gleich den Am in drey Theil entſondert. Gi) Dis 
Schendelbein/fo feinen Anfang beginnt vonder Schaam / und endigt ſich 
unten bey dem Bug / ſo man das Knie nennet. 2) Das Schienbein deß 
ſen Anfang Das Knie / das Ende aber das untere Gelentk/ wodurch es mit dem 
Zuß verknaͤpfft. GDer Fuß. Diegantze Laͤnge dieſer geſammten drey 
Theil macht drey Schuh aus / und iſt hierinnen dem Coͤrper gleich. Das 
Sechenckelbein haͤlt 18. Untzen / und ein gleiehes matht auch Das Schienbein / 
‚benebft der Fuß wurtze. Wann anan zden Faden um das Schendelbeit 
‚Durch die Nath hin ſchlaͤgt/ macht er 22. Untzen aus; Und ſo man den Saden 
umdas Mitteldes Wadens gehen laͤßt / a Untzen. Die Breite deß Fuſſes 
ber die Sohle hin / macht vier Untzen. Die Laͤnge aber zwoͤlff Untzen. 


\ * 
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Don werbognn Schriften. 
Edh einer wohlbeftellten Haußhaltung/alfo auch nicht weniger ben un 


37 — ———— ſeine 
geheime Sachen /abſonderlich notire / damit nicht jederman ſein Vor⸗ 












& 


I; habenmwiffensnöger Noch viel weniger / mas er wegen gewiſſer Urſachen / der 
Woarheit zur Steuer / geheim und verborgen gehalten haben will / Nachricht 


habe. | — 
Zu dieſem Ende ſetzen wir nachfolgende leichte / kuͤnſtliche und ſonder⸗ 
bare Arten / dergleichen Schrifften. Re ! 


Wie man durch das gemeine Alpb abet / ohne ſonderli⸗ 





—5 24 


che Tharacteresund erwäblterZabl/ geheim ſchreiben Fan / alſo / 


Daß derjenige/fo diefer Sachen Beine Wiſſenſchafft / viel weniger 


—1 dieverborgeneSschlüff:länblewerrarhen bau/ ſolche Schrifẽ 


nunaufgeloſet mußſtehen laſſnnnn 
1, Erſtlich ſchreibt man das gantze Alphabet vor ſich / and erwaͤhlet eine 
Dahlnach Belisbevanfnachfolgende Weiſe WIN 2 Das 


—— —⸗— —ñ— — —— — — — — Dani — 


Das Alphabet · a bec. d. e f. g. hei. kl min o prqeres teu wir.y.3. 
Die erwoͤhlte Zahl ſeyn nach Belieben genommen. 5.6, BE RTO 
| 2. Nach dieſem ſchreibt mandasjenige / was man verborgen haben 
will / auf einabfonderliches Papier / als — TE RE 
RR -  DumfiKeempe. BT, 
Drey hunderte Eülden babe ich in meinem Schreibpult ligen. 
5675 67 56756 756756 7567 567 56 756756 7 5675675 675 67567 
3. Unterdiefe Schrifft fest man die erwählte Schlifel-Zahl 7 ſo offt 
als man kan / wir hie oben zu ſehen. Se 3 
.Nachdeme nun dieſes verrichtet / ſo ſiehet manmasfiweineZahlunter 
dem erftenBuchftaben ſtehet / nemlich in Diefem Exempel unterdem D, ſtehet 
‚die Zahlz. muß man derowegen im obigen Alphabet bey D.den Anfang neh⸗ 
men / und zehlen mit D. fuͤnff Buchſtaben fort / ſo bekonnm mandasd.foder 
erſte Buchſtab der verborgenen Schrifft if, | 
5. Kerner findet man unter dem zweyten Buchftabenfo dem d.nachfok 
get / daßr. und darunter die Zahl s. muß man alſo vour. im Alphabet 6. Buch⸗ 
* fort zehlen / ſo kommt man auf daß x. die ſes zu dem vorigen geſetzt / ſtehet 
ad, 4 % 3 * 


6. Weiter / ſtehet unter e die Zahl7. zehlet man dexowegen im Alphahet 
a e. ne —— fort/Fommt man auf das l. ſetzt ſelbiges zu den vor gen/ 
ſtehet alſo hyb. — ee 

7. Unter dem folgenden Buchflabendenp. ſtehet die Zahl s mußman 
alfo von hinten im Alphabeth mity. $. Buchftaben fortzehlen/ und was hinz 
ten noch mangelt / von vornen des Alphabeths darzu zehlen/ko mint in unſerm 
Exempel von h. die fuͤnffte Zahl auf daß c. ſtehet Deromegen alſo hxlc. ſo das 
erſte Wort drey bedeutet. 12,0 2-5 Er 

Auf dieſe Weiſe procedirt man mit den übrigen nachfolgenden: J— 
8 Will man nun die verborgene Schrifft wieder auffloͤſen ſo ſetzet man 
die erwaͤhlte ———— een perjelbigenvftehetalfos 


u A > Rn Ei: 
’. Weilen man unter dem Buchftaben b- die 5. Zahl finder / fo schlet 
man im Alphabet von ) 5. Buchftaben zuruͤck / ſo kommi man aufden Buch⸗ 
ſtaben D. dieſen ſchrei Fe — alſo: 
Fate | 
96795 
8 


10. Unter denx. findet man 6, sehlet im Alphabet von r. 6. Buchſta⸗ 
ben zuruͤck / ſo kommt man auf das dieſes ſetzt man unter 6. ſtehet alfo: 
I eig * 


r BE n, Un⸗ 


Clafl; xvil. Bon on sobergen Se. = 


—— 





Dr 
12, Endlichfindet man — — c. — sizehlet — im Al⸗ 
ie 2 — uͤck ſo kommt man * den Buchſtaben y. 
etzts alſo 


br 
Dr 5 ii "Undfofortan. Diedanke lb Safe eher alſo: 
a! uzqkis / oegl / nho / n8r/ Sistig/ zgnyioh / tary⸗ 
t 


qp 
Wem vorige Art zuſchwer düncket su ſeyn lan ſich nachfolgende Ad 
sen Manieren bedienen, | 


ineverborgene Shriffe anfeine leichte Are. 
Aus einem jchlechten er L.l tan man fich nachfolgendes Ab 
wbabegaanhen ER, 
ef g h Ei sl, mi. oa 


u 6 RT See 


pP r FE 7 wg y 'Z 


unaanly9AV> 
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Auf eine andere Are /eine velborgene Scriffesn mac: 
M, 0, 1, 5 6,6 ab, cs de M 
65 5 b, k; Ir P⸗ 9 % Wr x, y, 2 . 
, Exemplum, 
Dre Kwnstise ER 
2 — FOREN NO Heyne 


* Eine verborgene Shriffemiegablen — 
abedefg bii & ana BER BR 


& un 
| 22394 567 Egb. 14345 — ——— 

Exemplum. 

Was Gott will ar Ei 


215 72.499 ı 911 
zum 3 Eine 


/ 
Clafl, RVM. Von verbortzenen Seoriffeen — 
— — 
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TEEN * Bine bu leichte, und bequeme Art, Tun! © 
> ee ghiklma.op. Fe — 
— wii srgpon mikihpfed, Er 
\ . Exempkum, © 
a rd} Ku ns * bart-Nei ed 43 2 
J She > ‚em her rm: u: gqwu bi rar en 
6. Eine andere Are mie Punttn. 0.009. 
abcdebshiklmn op gas Unze N 
d : ey ge 347 3 BAER J BB SDR Ä 
Di Le Ss ahepren‘ ist Meike audetem 
„Dita S-c hr. fest Lersche za ef. 
— Eine andere Art / nur mit viererley — Sana 
ab ce fig iin NR . 
x — — b. ‚cd. ab. de. ba. ca. ‚db. da. ‚bee. Ar. 63. ad. ande. 
rg iyia une s a —— 
*— — aaa. bbb.ere. ddd· Eee 
nase : Kir ee I 


Kühn $ > 60 a 
— Einen 3 dc, cd, ab, de, bb, cby.dd, ce. 
wände 2 mi mis viererie)y 30 Jlen. 
A b „ce 3 x ;k: on .& PB 
AZ I HM 3. 3 24. * * 32. 31. 43. 420 
go. nr Ei Wi ee 
33. 22. 11. ‚44. 444: 333. 222. u. 
ut gs hir Exemplum.:' je 21.003 2 7.7 PET 706 A. 
Man mıg w oh oe 
32.4.3. 32. 4 a A #34 nr: un 444 2422 
senN 24) Bi > mei ıl tT hu De 
‚22, 12. 31. A430) I2. 33. 31.24. 11. 4. 344 7 van 711.23:44. 3 
‚Ein Be an Alphabet. Ei 
Der Haupt-Characterfandiefer ſeyn; * 
eek ” * Noo 
hi im 


Sie 3 karl. 3 


wi ai 
BRUTTE Kr — *— Ne 
SE CLAS- 


rg “sr 
” 


Oo: 


* vs u 
E15 — 


DR: "Donsge | — 
az Io 6: my Non 


; Von. Done | oa! 


rn ar. werke 3 aa — 15 EEE EEE a a 





x Villas uns 


Re 88 A * ze 
U ® N % Bi * * 534437 379 + 







if en" 


= N — * 
* u Kart — e KIN 12073 24 


Ach der gemeinen Eohteib- Arefätgeh, ach die Rechnung Wann 
Wwrir derowegen in der ——— erſten Theils unſerer Hauß⸗ und 
30V Seld: Schule Anreg ngget in Daß der Hauß⸗Vatter oder Mey 
iunrs-Dof inſonde des ens o nicht vollkommenlich / 
doch nur was in ein ——— 7 bg anahmund Ausgaben: zu 
wsiffenvonnöchenerfahrenjenn fell: a 
Wann aberunfer Dorhabeieriüeht nicht/ßime die gantze Richenkunſt 
vorzuſtellen und nach BEN ion Ordnung en zu beſchrei⸗ 
— s zu w in ttöufftig/und in andern B öchern ſchon genugſam 


eführet.ifte —— 
au 8 wolle De A — Fürth / was for 









fen —— n befindlich / n den Um ——— 


geaber su täglicher bung En Pag ben; Hat demnach derſelbige 


zu BE 
1. Erfilich: Die Korm / Heſt alr und Erkanenus derZablen. 

N. Den Gebrauch Ye 

Das erftebefteh et in gewiſſt Charadteribüs und Zeche." 2 

Das andere indem 6 Sera der Rechenpfenniugen. 

1,- Die ungewöhnfiche: Charadtetes ſeynd nachfolgende: boerden der 
Roͤmer Sablgenannt/und | in ua J rar R 

* 4 





wie man zehlet 

s Tr 4 —I art —* Be; E 
au 3 Ba a Bl 

3. — BE tn 
“u Mr u Pr 1 
"Die Andere Regel, EM OR 
Wann man die Buchſtaben vermehret / a RT CL 
Als zum Exempel — AT — 


Drey XXX. machen dreiſſig. a 
Drey CCC. ———— N FRA =” 
ie 


1 


1376 Clad. XV Vom Kechnen 
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Er Die dritte Regel. | | 
Mannein Stricfein über die‘ Vuchſia — inde 
Als zum Exempel. 

Vi. bedeuten Sechs Taufend. 


CCK. Zweyhundertund Zehen Taufend. 
MWannzmwey Strichlein darauffommen / Bert fö viel sag 
map Saufend daraus, Als zum Exempel. 


TIN. Das iſt Hundert und Zwey undSunffig TeuferbmalCaufen. 
| Dievierdte Reg. 
Wann ein C. ↄrnach deml. ot under rechten 
Hand / ſo thut es Zu unffhundert. 
Und zwey >>. Sünff Taufend, 
Und drey 999. Sunffsig Taufend, 
Undalfolaufft «8 /bif Daß eszehenfältig ff. F 
Nota: Wanaber die C. zux lincken Hand / wie man fonften fölchen * y 
brauchet geleget werden / und gegen der rechten Hand voriges 
umgewendet n noch ftehet/aufdiefe ABeife : ie 
er. So bedeutet es Tquſend / und werden J aaa auf 
„acfolgend Bei e 
Fuͤnffhundert. 
* ——— la RS AIR ERHHTERR A 
139). Sunffsig Tauſend. NS RER —— — 
1999. —38 Hundert RER J 
ce», Ein Taufend, | BERN | 
ceno. Zehen Tauſend. — 
ceciↄo⸗. Hundert Tauſend. 
6ccc12939, Zehen mahlhundert Taufend. R n 
Die fünffte — 
Wann eine Figur oder Buchſtaͤben / einer * * *— 
voefett al mindert fie folche gröffere Zahl/ ale h 
V iere. 
IL. Bedeut Neun und Viertzig. 
xc.Iſt neuntzig. 
Lio. Bedeut Nr Hundertund 51 nfig. 
xiV. Iſt Dierzehen. 
XL, Bedeut Viertzig. 
CxL. Sf Hundert und Viertzig. 





Auf 


2 Cloſſ — nich EL. * — 


nz Rule Ein —* 4 
N . Zwey Tanfend, 
| MU. em al, 
Na T. Sinf 5 
er Guͤnfftig Tauſen. 
M 5 Hundert Taufend, we 
— — Bünffhundert Tauſend. a 


| u5 Taufend mal Tanfend. 
Aliud. 
M * * 
Behen Tauſend. | 
MI. Ein Taufend. 
Zwanhi Tauſend. — Oder Zwey Tauſend. 
II. Drey Tauſend. 
Duryſſo Tauſend. MIN. Bier Taufend. 


Item. 
IC. Zwey Hundert. 
MIC. Drey Hundert. 
IM. Zwey Taufend. 
IIIM. Drty Tauſend. 
XM. Zehen Tauſend. 
Mit Teutſchen age werden die Zahlen nachfolgender 
Geſtalt bemercket 
j. Eins. ij. Zwey. iij. Drey. iv. Vier. v. Fuͤnff. vj. Sechs. bij. Sieben. 
viij. Acht. ir. Neun. x. Zehen. xx. Zwantzig. xxx. Dreyſig. rl. Viertzig. 
1.Sünffsig. lx. Sechzig. lxx. Siebenzig lxxx. Achzig. xc. Meunzig. Hundert. 
Zweyxter Theil, Mmmmmmmmm X. Zehen. 
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ſend. 


Claſſ. XVIII Vom Kechnen. 


Beben." L.Sünffsig. C. Hundert. M. Tauſend. D. Fünff Hundert, 
DCCC. Acht Hundert. DM. Funff Tauſen 


auf tauſend folgender Geſtalt bemercket. 

XXI Einund zwanzig 
XXII Zwey und zwanzig 
XXI Drey und zwanzig 


ı Eine xı Eiff 

11 Zwey xU Zwoͤlff 

118 Drey XI Dreyzehen 

IV Bier XIV Vierzehen 

v Fuͤnff XV Sünffzehen 
vIı Sechs XVI Sechzehen 
vH Sieben XVII Siebenzehen 
VIII Acht XVIIIAchtzehen 
IX Neun XIX Neunzehen 
X Zehen. XXZwanzig. 


— —— —— — m 
— —— — — — — — — — ——— — — 


‚XL1 Ein und vierzig 


XXXI Ein und dreyſſig 
XXXII Zwey und dreyſſig. 
XXXIH Drey und dreyſſig 
XXXIV Vier und dreyſſig 
XXXV au und dreyſſig 
XXXVI Sechs und dreyſſig 
XXXVII Sieben und dreyſſig 
XXXVIII Abt und dreyffig 
XXXKX Niun und dreyffig 
xL Vierzig. 
LI Ein und funffzig 

LIT Zwey und fuͤnffzig 
LIII Drey und fünfzig 

LIV Bier und fuͤnffzig 

LV Rünffund fuͤnffzig 

LVI Sechs und fünffjig: 
LVII Sieben und fuͤnffzig 
LV IIAcht und fünfzig 

LIX Veunund fünfzig: 

LX Sech;ig. 









d.. SEM, Sechiig Tan 


Mit Lateiniſchen Buchſt aben werben die zahlen von eins biß 


XXIV Bier und zwanzig 
“XXV Funff und zwanzig 
XXVI Sechs und zwanzig 


XXVIL Sieben und zwanzig 
XXVIIE Acht und zwanzig 
XX Veun und zwanzig 


XXXDreyſſig. 


XLII Zwey und vierzig 
XLIII Drey und vierzig 
XLIV Bier und vierzig 
xLV S$ünff und vierzig 
XLVI Sechs und vierzig 
XLVII Sieben und vierzig 
XLVIN Acht und vierzig 
XLIX Neun und viergig 
L.  Bünffig. 

LXI Ein und fechzig 
LXI Zwey und fechjig 
LXIII Drey und fechjig: 
LXIV Vier und fechjig 
LXV Fumff and fechjie 
LXVI Sechs und fechzig 


LXVII Sieben und fechzig: 


LXVVI Acht und fechjig 
IXIX Meun und fechjig 


LXX Siebenzig. 


— — ———— 


j Claſſ. XVIE Vom Rechnen, 1379 
— — mn — ———— — — —— —— —— 
LXXL Ein und ſiebenzig LXXXI Ein und achzig 

LXXII- Zwey und ſiebenzig LXXXIE Zivey und achzig 

LXXIIT Drey und fiebenjig — LXXXII Dreh und achjig 

LXXIV Vier und fiebenjig |; LXXXIV Dier und achzig 
LXXV Sünffund ſiebenzig LXXXV Sünff und achzig 

LXXVI Sechs und ſiebenzig LXXXVI Sechs und achzig 

LXXVII Giebenundfiebengig  LXXXVIL Sieben und achzig 

LXXVIII Acht und Siebenzig LXXXVIII Acht und achzig 




















LXXIX Neun und ſiebenzig LXXXIX Neun und achzig 
LXXX Achzig. xc Neunzig 
XCI Ein und neunzig - CC Zwey hundert 
xXCI Zwey und neunzig CCC Drey hundert 
XCIH Drey und neunzig CCCC Vier hundert 
xciv Dier und neungig | D Fuͤnff hundert 
XCV Sünffundneungig. DC Sechs hundert 
XCVI Sehsundneunig DCC Sieben hundert 
KCVU Siebenundneunjig DCCC Acht hundert 
xXCvım Ahtundneunig CM Neun hundert 
- XCIX Neun und neunzig M Tauſend. 


c Hundert. 
00.1. Von dem Gebrauch. 
Nachdem bey einer Meyerey fo wol in Außgaben als Einnahms/⸗Re⸗ 
giſtern das Zuſammen zehlen / oder die Summirung mehrentheil vorkom⸗ 
men daſſelbige ber mit Rechen⸗Pfennigen viel brauchſamer und leichter / 
als mit der Feder und Kreiden geſchehen kan; Als wollen wir auffs kuͤrtzſte 
nachfolgenden Unterricht darvon geben/ nemlich: | 
1 Wie man mit Rechen⸗Pfennigen fummiren oder addiren fol, 
2. Wie man ſubtrahiren oder abziehen fol, 
3, Wie man multipliciren oder vermehren ſolle. 
3. Wie man bividiven oder theilen folle, in 
2. Wie man mis Rechen⸗Pfenningen ſummiren oder ad 
en diren ſolle. ana 
| So muß man vor. allen Dingen auff ein Brett / Tiſch / Papier / ober: 
Tuch nachfolgender Geſtalt etliche Linien machen / und diefelbigen unter 
ſcheiden und begeichnen / nemlich / man machet inggemein drey oder vier Fel⸗ 
der / den langen Weg abwarts / hernach von unten auffwarts uͤberzwerch 
vier Linien. ae 
e; Mmmmmminm 2 Gelder 
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2. ee — — — 














| Rıidschater | are Palte abe Sapcn "ee 
oder4 oder oder 
Guͤlden. JGroſchen. Berufe, BR 
Tauſend M Ra a — 
En Er | 
D Fuͤnffhun⸗ | / : 
Hundert C — 
N 
L Fuͤnffzig k RR | | i 
v — il £ ei E 
Eins I z — — EEE a nn * 


— BIN: RER = — 
ul — — 


Iſt es Sersicht oder Maaß / ſo ſhreibt man ‚über dag erſte Feld 
Centner oder Vierthel. Uber Das andere Bed fund. oder Schoͤffel. 
Uber dag dritte Feld / Loth oder Metzen / und dergleichen,” | 

Die zwifchen Spacia gelten nur halb foviel/ als mag auff den Linien 4 
iſt. Nemlich dag IchreSpacium, unter der unterſten Einen iſt ein halbes 
hernach / die uͤbrige wie in der Figur zu ſehen. 

Hierben iſt auch zu mercken / Daß eine jegliche Linie / wann man einen Fin⸗ 
ger Daraufi ſetzet / eins bedeutet / das Spacium darunter ein halbes bieandere 
hinauff ob dem Singer zehen / Die dritte hundert und fo fortan, | 

Aber die Linien unter dem Singer (folang man den Singer darauff hat) 
bedeuten nichts / biß man den auffgefeßten Singer wieder ein: 2 hat / 
ſo haben ſie wieder ihre vorige Bedeutung. 

Folgen die Species. | 

Addiren. Heiſſet zu Zeutfch fo by als wie man vielerleh Baht in 
eine Summa zu ammen bringen ſou — 

Ehe man aber zu ſolcher Summirung ſchr te! oder dieſelbige vornimt / 
muß man nachfolgende Regeln fleiſſig in acht nehmen. 

. Sooffts. Rechen⸗Pfenning auffeiner £inien liegen / fo offt eat man 
eifen darvon auff die Linienechites darüber / und nimt die vier hinweg. 
So zwey Rechen⸗ pfenning in einem Spacio liegen / ſo nimt man fi m - 
Auch auf I und leget einen darfuͤr quff die nechſte Linje daruͤber. 
8 





— —RX 
Als zum Erempelz.. 0.0. 

Man fol nachfolgende Zahlen legen fo wird alfo derſelben gefambte 

ı Man machtsalfo: Man leget nieder auff die unterſte Linie für die erſte 
#3 geſetzte Ziffer / — Alsdann folget diedritte 
4 Ziffer nemlich 4. ſo man legen folley Diefeleget man nicht / ſondern 
3 nimt in acht / der jetztgemelten Kegel / wegen des Bortheils / nimt 
6 
7 


— — — 





man derowegen einen auff von den z. niedergelegten / und ſpricht: 
einen zu 4. machen 5. darfuͤr lege einen ing nechſte Spacium über 
9 der £inie / zu den obliegenden zweyen Nechenpfennigen / werden 7. 
addirt ferner oder legt nachfolgende z. darzu / und machts wie jetztgeſchehen / 
nimt hernach die 2. Rechenpfenning auff von der Linie zu den dreyen / fo man 
addiren ſoll / oder will / werden alfos. darfuͤr legt man einen ing Spacium, 
über der unterſten Linien / weil aber allbereits einer im Spacio liegt / alſo darff 
man denſelbigen nicht niederlegen / ſondern nimt den im Spacio allbereit lie⸗ 
gen Rechenpfenning auff / und leget einen auff die andern Linien / ob dem 
SZpacio: —9— halt mans mit den andern folgenden Figuren / fo kommen 32. 
zum Hacit / liegen alſo die Rechenpfennig auff den Linien alſo. 
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= Nora. Diefes obbefshriebene Erempel/ mag man zur Ubung mit 5. Re⸗ 
" chenpfenningen allein legen und machen, * 

Andere mehr Exempel. 
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‚416, 
Hierbey iſt zu mercken / LER ER — und ein jegliches. 
in fein ſonderliches darzu abgetheiltes Geld geleget hat / daß man ais dann 
Die Heller fo auß der Addition kommen feynd / durch r2. zu Albus macht / 
dann ein Albus oder Weißpfenning hat: 12. Heller / Deromwegen fo offt 
man ı2. Heller auffnimt / ſo offt legt man ing andere. Geld einen dilbus dan⸗ 
gegen. 
Ingleichem ſo offt man 26. Albus hinweg nehmen kan / ſo offt legt man 
4; f darfür in das gelb das au dem fl. dann s Albus machen 


I; Passat J 
Oder ſo bald man will addiren / ſo mag Kol um — Vortheils 
willen / die ——— 26. — en — die 
eller Hell. in (bu8 tranſwutiren / Jo kommen in o igem empe 1235, 
—9 Albus 7. Heller / biefe legen au den Lienier a X 
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| yon — mn Sum 2 * — fine henn erlegt 
Aund abgeſtattet / en 3 en? on 





201 2 e = ad PER 
3: 16 ra | 
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19 fl. 3 Albus — RHeller. 
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| is intnanpavorigriptunginnt Sum ſo kom 
men 1009. fl, 3. Ab. 4..Dell. 
Nora. Die Bergleichung der Einnahm und Außgab / lehret die nach⸗ 
folgende Species der Subträltio. 
Folget ein Rxempel auff Frucht Rechnung. 
Item / ein Ampts⸗Verwalter hat jährlich von Be feine Semi auß 











J ſchafften eingenommen / nachfolgende Frucht. 
emo a. 1. 2° —— 
en 3 * | | 
ronach 4 9 
% a 16 — —— — | 
ndingen 12 12 — 
6. Frickenthal 344 Az = ehe 3, ABLE, 
Te engen 296 Viertel 14 3 Kr 
8 Hauſen TPM PER 6 | 
9. Im̃endorff 480 15, pr? 
10. Kleinweil 39 —— | 
11, Lodingen 40 4! ri 


x Summa 2271, Malter oder Hiertel, 29 2 Meken,. ı. Mäßlein, 
Dieſes bringet man in eine Summa tie gelehret — und macht 
Bi a durch 4. zu Metzen / dann 4. Maͤßlein machen ein 
eßen 
Vernach die Diesen durch 16, u Malter over Wierthel dannıs. Mes 
Ben machen ein Malter oder ein. Biertel. Je nachdem es des Landes Art 
oder Gebrauch it, ii 
zn 
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"Ein ander Erempel uff GewicherBebmung 
Item / einem Kauffmann oder Specereg: Krämer iſt geliffert worden / 
Pfeffer von c. Orten. 1 022 
T. #9) » En 7%? 
* RE 4 — | R ‚30 
3 3 12 — — 
Ir 15 ur 2b. >: Qui. 





1,7. Lotte 2 Dit. 7 
-  Proba diefer Species. ; \ | | RR, —8 
Will mans probiren und verſichern / ob dieſe Species oder Exempla der⸗ 
ſelbigen recht gemacht worden ſeynd / ſo hebt man die Zahl wieder unters 
ſchiedlich auff / oder nimts ab / wie man fie auff und zuſammen geleget 
eine nach der andern / und ſo nichts uͤberbleibt / ſondern gerad auffgehe 
iſt es recht gemacht, Bleibe aber etwas auff Der Linien liegen fo ift die 
Addition falſch und unrecht / und wird ſolches in ver nachfolgenden Spe- 





cies ferner zu erlernen ſeyn. 
Subtractio, die dritte Species... — 


Sgubtrahiren heiſſet abziehen oder abnehmen Lehret wie man eine Zahl 
von der andern abziehen oder abnehmenen foll/ auffdaß man ſiehet und er⸗ 
kennet / Die Summa der uͤberbliebenen Zahl / und iſt Anfangs in dieſer Re⸗ 
gel fondertich auff den Rechenpfenningen nothwendig zuwiſſen. 
Die Reſolutieggg. 
Refolviren heiſt verwechſeln einen Thaler oder etwas anders in feinem 
Perth zu Eleinern / damit man von demſelbigen / Dapjenige fo man abzuze⸗ 
"hen begehret/ abziehen möge. — ee Ein 
Wann man nuneine Summa von dir andern abziehen will / und Fan 
fie von wegen der hochliegenden Zahlnicht nehmen: So refolvireeman der 
obern Mechenpfenning einen / als fo einerauff einer Linien liegt / ſo nimt mar 
ihn auff / und leget einen in dag Spacium nechſt darunter / und s. auffdie 8 
nien unter dem Spacio, da auch einer im Spacio liegt und folle verwechſelt 
"werden / ſo nimt man ihn auff / und legt 5. Rechenpfenning auff die nechfle 
Linie darunter. | As 
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Als zum Exempel. 
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Der Voꝛtheils halber magft du dasjenige ſo man abnehmen will / 


‚und wegen ber hochliegenden Zahl nicht haben mag / ohne vorgehende Refo- 
lution abnehmen / und den übrigen Reſt in Das Spatium, odernechfte Linie 


Darunter legen. 


SE, 


, — 


o auch Albus oder Pfenning abzunehmen vorhanden wären / die man 


nicht haben Fan / fo verwechſelt man einen Thaler oder Guͤlden indem Werth 


zum kleiner / und was dann zu nehmen iſt: Ebener Geſtalt verhaͤlt man ſich 


auch mit Maaß und Gewicht. 


So man demnach eineZahl von der andern abziehen will/ fo legt man 
nieder auff die Linſen die Zahl von welcher manabziehen will/ die Zahl oder 
Summ aber/ fo abgezogen werden foll / fepreibt man vorfich oder behaͤlt fie 
im Sinn’ und nimt auff jeder Linie fo viel hinweg / als hinweg zunehmen 
ift als taufend nimt man auff der Linie/ fo taufend bedeutet, Die hun 
dert / fo hundert / gehen / da zehen 26. ' u 

Durch ein Exempel verftehet man diefe Regel am beften / nemlich fe 
man will abziehen 3455. von 5678, ) | 

So legt mandie 5678 nieder auff die Sinien/ und merckt auf dir aten 
Sinien/ ob man 3000. haben mag. oder nicht / weil man fie aber in dieſem 
Exempel haben Fan/ fo fpricht man 3000. von 5000, bleiben 2000, oder furg 
zu veden/ um des Außfprecheng wegen fo feßt man einen Singer / wie oben 
berichtet/ auff die vierdte Linie/ und fpricht 3 von 5. bleiben 2. nimbt dies. 


auff / und legt die 2. auff die Linie wo man den Singer hat. 


Hernach ſetzt manden Singer fort/ weilen man nichts mehr haben kan / 
auff die dritte Linie und procediret mit 400. als wie jeßo gefagt worden / 


ſpricht derowegen 4. von 6. bleiben 2. ruckt alsdann diefen fo im Spacioligt / 


zu dem noch liegenden fechften Nechenpfenning. 
Zweyter Theil, Nnunn nnnn Ferner 
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Ferner ſetzt man den Finger auff die andere Linie / und 5 5. von. 7. 
bleibena. nimt diefen ſo im Spacio ligt hinweg / und laffet die ein auff 
der Lienien unverruckt liegen. 

Setzt alsdann den Finger auff die unterſte Einie/ welche an ſich ſelbſt 
ohne Zuthuung des Singers r. bedeutet / und ſpricht: 6, von 8. bleiben wies 
der 2. nimteinen zudem ſo im Spacio liegt / hinweg / fobleibt im gangen Reſt 
2222, ligt auff den Linien alfo: 





Subtrahit vren beikt 
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‘tem / in Additione hat der Meyer unfers ‚Hoffe eingenommen u35. f- 
23 Albus / 7. Heller. 

Darvon hat er außgegeben und hezahlt 1009.fl.3. alb. 4 

Wird beſragt wie Bisher Dem Henm dieſes Land⸗ Su ee ſchuldig 
verbleibet. 

Facit 120. fl 20. alb. z.hell. 

Dieſes macht man alſo: 

Man legt auff die Linien di empſangene Summa nemlich/ 135.f.23. aib, 
7. hell und ziehet darvon ab das Bezahlte / Die 1009. fl, 3. alb. 4.hil. fo 
Bleibe der Reſt wie gemeldet / amd ligt auff den Linien alfo: 





M _ Sloren — Heller. 

L | Er 

X —0--.0— — — ——— 
o | 

1 non 








Item / einer ift ſchuldig 6780. fl, hat darauff bezahlt &543.fl, wird ge⸗ 
fragt wie piel er noch ſchuldig verblejbe / Reſtẽ fact 248, fl. ih 
"Mulkt- 
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Yale! - Multiplicatio die vierdte Species. 
Mulcipliciren/ heift vermehren oder vielfältigen / lehret wie mane eine Zahl 
mit der andern / — * in ſi ſich —* er oder vielfältigen ſolle. 
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Wann man demnach waltipli si) fo werden Hargu Allegeit zwo 


Zahlen erfordert / nemlicheine welche muleiplieiret werden folle / und die an⸗ 
dere wann man Die vorige mulupliciren folle, 
Nunnennnn 2 Unter 


8. SC KVIEL Vom Rechnen 


a une an — Teig ine 
Unter diefen — Zahlen fol ſo katmant die Sahlallforg ſo multipliciret 
werden folle auff die inien. 
Die andere aber ſchreibt man vor ſich oder br feim Bin ale zum 
Erempel: So. man. EINEEIDRE giffer der Figur multipliciren will / ſo legt n 
zuvor die Zahl ſo multip iciret n ſolle ie Lit lin “ uden 
den einen Finger auff die oberſte Linſe / da ie Rechen ah gele 
worden / lege hernach die Zahl fo man an inn / oder für fich geſchrie⸗ 
ben hat / fo _offt und manchmal / als viel echenpfenning auff der Finie 
bey dem auffgefegten Singer liegen / hebt heri ch die oder bey dem Finger 
auff / und nimt Die oder Den nechiten darna für fih /und procediret da⸗ 
mit wie jet gefchehen/ biß auff den letzten. 
Nora. Wann aud) gefunden wird ein: Kechenpfennin RT, Spacio, 
fo fält man den Finge ie auff der Linie hechſt aruͤber / und legt 
die behaltene Zahl i Sinn halb. | 


‚Durch ein Exempel ver ſtehet man eg nachfolgend beffer. 
Exempel mit einer Figur zu —— 












— 246 
223. Dieſe Zahl 123 s] | wi | 
follmultiplieg 16: * Facit 2 | 8 
cirt werden ‚3 5 
mit 7 | 861 j 

I 8 8 | 984 | 

Loge LU07 % 


Man legt die Zahl 123. fo multiplieirt werden ſolle / hernach ſchreibt man 
für ſich / oder nimts in Si nY4 die Zahl damit man multipliciren wilf/ alg 
ın Diefem Exempel mit 2. ſo fest man Demnach ben Ginger auff Die dritte 
und oberfte Linie / darauff tin Rt chenpfenning liegt / und ſpricht /. mal 2. 
iſt 2. legt 2. Rechenpfenning beſonders und aͤllein auff dieſelbige Linien, 
und nimt darnach den einen Hechenpfenning auffs feßt den Singer ferner 
fort / auff die andern Liniendaz, Rechenpfenning liegen / und ſpricht / 2. mal 
2, iſt 4. legt Diefelbige auchinieneagfigpie Linie da man den Singer hat zu 
den vorigen / und nimt wie der die z echenpfenning auff / und ruckt den 


Singer auff die unterſie und letzte * und ſpricht / 3: ma 2 iſt 6. legt AR 6. 
au den 
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u den vorigen nieper und nimt imt bern nad. ie drey Rebenpfenning b bey dem dein 
| in ga Up REN EEE 


30, eklig ‚lien mir 
will man er mu tiplieiren mit zwo Zhlen oder Figu⸗ 
Aren / ei 
Sao ſetztt man einen: ginge auffd hr Öff Sinie oben Rechenpfennins 
gen / und — gigur / ſo offt als viel Rechenpfenning auff der 
Linien daruntenſ egen / ſo das geſche in ſo ruͤckt man alsdann den Finger 
herab auff dielfinie da die Nechenpferining-liegen? ı mo egt” auch die erfte 
Figur / fo offt toie Die vo ge: alſo proceditt man mie dred / vier nnd mehr 
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Dieſes um a ah feichter  Begreifung Bl viltn /.f6 legt man auff 
de Linien obgeſetzte Zahl Der 456. biefelbige multip lici an mit 33. 4 





reifen man dem nach wo Zahlen zu Kor hat teifft man 
bie oben geſa agt/.von Re er kahl an / darat Rec * 60 liegen/ 
J Rechen pfenn — 2. und 


ſricht/ 4mal 2. iſt 8. legt N 81 wie zuvor geſchehen / und ruckt den 
Finger herab / und ori 9 ker / 4. mal z. iſt zz. die legt man auch nieder 






‚ul den 8. us Be; Ts * ee 
‚Siem nimbt man in acht dr da | (4 1ach A des Fingers auff die 
Knien) jeden nfonderhet 1 er ee die 4,5 ko Bing bey dem 


Singer auff / schlet oder feget aber hinnauff / tweilnoch einer im Späciounter 
dem Finger ligt / und ſpricht / kalb2. iftr. legt derowegen einen zu den vorigen 
nieder / und ruckt weiter der Finger und ſpricht / halb dreh iſt anderthalb/ 
legt dieſelbigen und nimt denim Spacio auch hinweg / proceditt ferner mit 
dem an zum Ende / wie icht mit dieſen geſchehen / ih wie oben 

1945 ! u 9} ur sv nr ti 
| Non nenn 33 GSolget 
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Seige fan: ein Exempel / wie man mit wir Sigwran oda 
— multipliciren pol * 
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2.34) © 1788 ee 
Dan legt BAR, Am omg i we 
m: 2 





auff Die£inien? 
„und. multiplie 6078 7 
cirt mit en 
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| Proba.i 
Die Prob der Malkiplichtion ift die Disilo s man heilt Die Zahl fo von 
multiplicsren entftanden und Fommen iſt / durch die damit man multiplicirt 
hat / ſo kombt die egt auffgelegte Zahl wieder und iſt alsdann recht. 


“ Diyifio, die fünfte Species. 


Dividiren heſt theilen/ lehret wie man einen Zahl in die andere theilen 

folle / damit man ſehen koͤnnen wie offt und manchmal die kleine Zahl i in * 
Gioſſen genommen und behalten wird. 
F Erſtlich legt auff die Sinie die Zahl welche man theilen will / se en ‚der 
rechten Hand, und den Theiler ſchreibt man vor fich / oder behält denfi at h 
im Sinn / greift hernach auff die oberſte Linie/ ſo man durch eine 
oder Ziffer theilen will / darauff —R— liegen / nimbt hernach den 
Theuͤer/ ſo offt als man denſelbigen ha en kan / entweder gantz oder halb / 
2, 3. oder viermal. 

Serner/ ſo legt man ſo viel Rechenpfenin ur lincken / ſo offt man den 
Theiler 6 en hat / deſſ mzů mehrerm — ſt nachfolgendes ſehr 
leichtes und begreffliches Cpempel zur Nachricht geſetzet. 

Es haben drey Brüder eine Erbſchafft miteinander bekommen und zu 
theilen 125. f. wird gefragt / wie viel einem * zu ſeinem — gebuͤhre. 

Facit 41.fl. x7. alb. 4. hell. | 

Macht mans derowegen alfo: nu 

tan leget nieder Die Zahl fo getheilet werden folle 7 ale 125. * und 

greifft mit dem Singer auff die dritte Linie? Darauff . Rechenpfenning ie! 
un 








* mn — — 





nd weil man den Theiler 3, in ein oder halben nicht haben oder nehmen 
Ean’/ fo rut oder fegt man Demnäth Den Finger herab auff Die andere Linie, 
nechfl unter dem Rechenpfenning/und ſpricht / 3. in 12. kan man 4. mal 


haben. — — — So! PV : r 

VLegt demnach a. Rechenpfenning zu der linken Hand bey dem auffger 
fehten Singer. .,. ne: | 

2. Machdemnun ſolches geſchehen / fo multiplieiremandag mit Springer 
durch den. Theiler / und ſpricht 4. mal 3. iſt 12. Dieft nimt man von 12. ſo 
bleibt nichts. Ruckt den Finger auff Die unterfte Linie und fpricht z. malz. 
iſt von s. bleiben. 2. übrig... 4 | ur! 

 " Dieubrigenz fl. refolvirt man in Albus/ werden s2. Alhus  Diefetheilt 
man mit. fo Fommen ı7. Albus. Und bleibe. Albus. Diefen verwech⸗ 
felt man in Heber / werden 12 Heller / dieſe getheilt mit 3, ſo kommen 4. 


Heller / wieoben im Facit zu ſehen. 
en Proba. | | 
Will mans probiern und verfichern, ob manim dividiren recht procedirt 
habe/ fo multipliciret man nieder das Facit / fo auß dem dividiren Fommen/ 
iſt durch den Theiler / ſo alsdann Die erſt auffgelegte Zahl wieder kommt 
ſo iſt es recht. —— 
Bey dem Rechnen hat man auch inſonderheit noͤrhig / das groſſe 
Einmaleins / welches wir von eins biß auff hundert 
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Von allerley Maaß / Eych/ Gewicht / Sin 


und Ellen durch gantz Teutſchland / und etliche 
F qußlaͤndiſche Oerter. — 


B wir zwar in dem erſten Theil unſerer Hauß und Feld⸗ Schule 
Clacl.XLII.) von Wag und Gewicht eine kurtze Anweiſung gegeben / 
alſo auch von unterfchtedlicher Vergleichung etlicher Schue und Au: 
then: Sp bar dazumal/ wegen überhäuffter Materi / und Enge der Zeit nicht 
zulaffe en rollen / die übrige nothwendige Sachen von dergleichen Dingen / ſo 
man auff unſerm Meyerhofe nicht entbähren kan/ mit einzubringen. 

Damit wir aber in dieſem Fall unſerm Hauß⸗Meyer in dieſem Stuͤck 
der ermanglenden Dingen eine Genuͤge leiſten mochten / als ſetzen wir demſelbi⸗ 
gen zur Nachricht folgenden Unterricht und Aume ——— ſolle 

J. Von allerley Maaßen. —— 
II. Don vielerley Gewicht und Ellen. — 
II. Don Refolvirung der gebräuchlichſten Muͤntzen. 

I. Betreffend allerley Maaßen / fo theilen wir ſelbige ab in vier nachfol⸗ 
— Stuͤcke: 

(1.) Sn Frucht⸗Maaß. 

(2,) In Heu⸗ und Ometh⸗Maaß. 

(3.) In Sal Maaß. 

(4.) In die Eych⸗Maaß. 

(1.) Vom am⸗ ß. 

Zu Heylbrunn hält ein Malte Roggen oder Dinckel in dem Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Sande 7. Simtiza. Bierling/ 32. Eckele. 

Und machen alfd 30. Malter dafelbften im Wuͤrtenbergiſchen 27. Schoͤf⸗ 

ely1.Simriund 1. Eckele. 
: — ein Malter thut im Wuͤrtenbergiſchen x. Schoͤffel 32. Vier⸗ 
ing 2. Eckele 
a thunt im Wuͤrtenbergiſchen 33. Schoͤffel 4. Sim⸗ 
ri 2. Vieriimg 

Haydenheim / ein Malter Roggen thut im Wuͤrtenbergiſchen st 
Sim r Billing: 

Dinckel 
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1. Viertele 
range Kon I, Malter Wuͤrtenb. kandmaaß 1. Schoffel ꝛ. Vier⸗ 


ling ı 
Dinkel oder Habern 1. Malter Mürtenb- 2. Sqoffel 2. Kierling. 


‚ Herrenberger altes Landmaaß Roggen ı.Malter thut jetziges Landmaaß 


6. Simrix. Vierling 33. Eckele. 
Dinckel oder Habern macht ein alt Malter neues Landmaaß 6. Simi ıE, 


Bierling 2. Eckele 1. Diertele. 


| Ettlingen / Roggen a. Malter im Wuͤrtenbergiſ. 5. Simm; Viering 1. 


Viertele. 
one und Habern r. Malter im Wuͤrtenb. 7. Simri 1. Vierling r. Ecke⸗ 


fe ıt. Viertele⸗ 


Ellwangen ı Roggen 1-Malter im Wuͤrtenb. 7* Sim 1 Vierling 2. 


Eckele. 
Dinckel r. Malter im Wuͤrtenbergif. z- Schoͤffel 1. Sim 32-Bierling 


3. Eckele. 


| Gelingen Roogen I» Malter im Würtenb. 1. Schöffel 1. Bierling 2.6 


rkele 3. Viertele. 


Semände Doggen 1. Malterim Wuͤrtenb. Maag 1. Schöffel z ‚Bierling 


31, Eckele. 

Seren, Sal im Wuͤrtenb. ı- Schoͤffel s. Simri21.DVierlingr.Ee 
Te ı terfcie 

Dinckel ı. Malter im Wuͤrtenb. - Schoͤffel 22.Simri 1. Eckele. 

Habern 1. Malter im Wuͤrtenb. 2. Schoͤfftl >. .Simri ı 1 Pierlingr.&ckele. 


Duͤnckelſpihl/r. Malter glatte Frucht / Roggen oder Ken im Wuͤrtenb. 


19. Simri. 


| er Fern oder glatte Frucht 8. Maaß machen im Mürtenbergif, 1. 


Schoͤffel 5. Simri ı. Vierling. 
16. Maaß im Würtenb, 1. Simm ein ſolch Simiim Wuͤrtenb. 3.Schoͤf⸗ 
fel ꝛ. Simri 2. Bierling. 
Ei Aa in Nuͤrnberg thut im Nintenb. 3.Schöffel . Simri ar 
ſenmg 
Ooeringen / Roggen 1.Malter im Wuͤrtenb. 7. Simri 2. Eckele. 
ur un Habermaaß 1, Malter im — 1. Schoͤffel 1. Vierling 
ele | J 
Pfort heim Roggen 1.Malter im Wuͤrtenb >. Simiz,Dieling ı ‚Ede | 


kz BR % 
000 0000 3 Dincktl 


13 398. Cal, —J—— X. Von vnalletley Maaß/ ABI Eych Brei 


TDindel u und nd.Habern 9- Mech hu hun Malterix.M alter ime uͤrtenb⸗ 
Simri 2. Vierling 1. Viertele. m Wim —— 3 
KReit lingen / o. Schöffelim Würtenb:7. Simri Vlerling ertele. 
U oder Habern Ir ll im Würtenb. 7. Sn 3.2 ing 2 
ist a 
Niiedlingeny Roggen) Gerſten und Erbis. { Dalter im Wirte, 7. ‚Si, 
3. Vierling Z. Eckele. r e 
Dinckel oder Habern 4.Imi machen i. Vene ons Malker batı in Win⸗ 
tenb. 10. Viertel, EG uk „pw F 
. Malter hält im Würtenb.r. Schöffe, — Simin ckele: RN 
— Maaß 1. Malter im Wuͤrtenb. Sum Bing 1 
ı eles.; * er 
Raue Maaß1 Malier im MWürtenb. 2 .Schöfi >E ——— Eckele 
Speyer Roggen 1. Mech-hälteing a: Imu und 8: Maak 1, Malter / derer 
Malter eins thun im Würtenb. 2. Simri 3. Ecfele und 3. Niereele,. 
Dinckel oder Dabern 1: Malter hall zu Speyer 9:Dierteliundthun 4. Imi 
1. Maaß. Ein Malter im Würtend. 6. Sin ı. Vierling 2.Egfele 
Worms/Roggen oder Ken 1, Malter im Wuͤrtenb. Sim. — 
Spettz oder Dinckel ungefehr im Würtenb. 7. Simri. 
yoeilfener: Roggen Maaß 8. Simri machen ı. Maiter/ und thut Malte, 
im Wuͤrtenb. 5. Sim 3. Bierling 1. Ecfele 1. Diertele. .  - 
Dinckel ı.Malterim Wurtenbis.Simir.Erfele. Ä I 
Habern 1. Malter 62. Simri t. Ecfele. 
— —— Maaß Ha im Wiutenb. 6. Sim weite 
Vierte EEE E 2 
Ach r· Maſter im Wirtend:ss ‚Sun 3 Bring — rt 
Haben 1. alter im Wurtenb- 72. Sinn +, Cekefe ha « 
vol ach / Roggena Malter im Würtenb.7. Simi. L. Ding, Ä 
inekefoder Habern ı.Malteriin Igürtenb.ı. Schoͤßel e Simtt 3. Eckeſe. 
— — Drogen Meeß Reitlinger Mich, 4- ini. I, ‚Diertes. Dieieel 
alter, 
Dinckel uñ Daberna Malter im Wuͤrtenb.r. Schoͤffel 2.&Simit. Eckele. 
Rottenburg J der Tanber/ 1. Malter glatte Frucht im Wuͤrtenb. vollig 
ein Schöftel 
Botttenbur g am eckar Rottewinger Meg, ‚pergleicht ſich aller dings“ 
mit dem Tubingeraleen Meeff 
Klingen) Roggen⸗Meeß thut zu Stuttgart 7.Simri x Vierling Eckle. 
a 1 5 —— 1 Schoͤffel r. Vierting 2. Eckele 32 


ug * 30. Schöffel 


» CR Von allerhand Maaß / Eych / Gewicht / c. 1309 
so. Schoͤtfel Habern thun zu Stuttgardt zu Schoͤffel e· Simi T. Vier— 
lingr. Eckele 3. Viertele. —9 — RS) RR el 
30. Schöffel Roggen machen zu Stuttgardt 27.Schöffel Sinti 1. Ele. 
Straßburg / ein Viertel hat 6. Seſter. Ein Seſter hab 3. Dreyling/ 4. 
Vierling. Ein Vierling hat 4. Mghlein. 
Nota. Hahern und Meel haben 7. Seſte. 
Stuttgardt / Roggen⸗Meeß iſt mit dem neuen Land Meeß wie folget ver⸗ 
glichen : RING ARD. Er: 
Re thut nach dem neuen Land Meeß 7-Simmi 2. Dier 
a ing 3. 2 jerte en. — Ch eh IPELRTI? — 
2. Are Schoffel machen deß neuen Meeß 1. Schoͤffel e SimrinVierling 
x 17. & a 5 str Eine, ES Kart SE N SEHE 
10. Alte Schöffel machen jetzo 8.Schöfl Sant Dieling 35. Eckele. 
Haber⸗meeß das Sin 4- Bierling 8. Simm machen 1.Schöffdl)iftges 
gen dem alten gemein Landmeeß verglichen. — 
Ein Schoͤffel deß alten Mech macht deß neuen Landmeg'r. Schoffel und 
1. Bierling. “ie! wire HE ERNEST AN TED — | 
10. Schöffel deß alten Meeß machen deß neuen Landmeeß ra. Schoͤffel 2. 
Simri 2. Dierling. —— 
Futter⸗meeß 20. alte / geben neue 1. Schoͤffel 7. Simri 21.DVierling 2.Cckele. 
Ulm / Jutter⸗meeß / ohne den Stoß in dieſem Meeß machen 4. Meßen ein 
Mitlein / und 4. Mitlein machen ein Imi / vergleicht ſich mit dem neuen 
neuen Land» meeß ndiefolge = "7 | 
Wuͤrtenb. zu Ulm thun 6. Metzen ı. Mitlein. 
Ein Mitlein im Wurtenb. thut Sin 1. Wierling . Eckele. 
Ein Imi macht im Wuͤrtenb.5. Simri ı. Dierling, 
10. Imi machen 6. Schöffel 4. Simri 2. Vierling- 
Ulm, Stoßmaaß. RB | 
In dieſem thun 4. Metzen 1. Mitle/ und vier Mitleein Ami. 
Nota. Wird im meffen einmal geſtoſſen / und darnach abgeftrichen- 
Ein Imi macht im Wuͤrtenb. 5. Sinmtaz: Vierling 2. Eckele. 
Zehen Imi machen 6. Schoͤffel s Simri. Vierling. 
Zwantzig Imi machen 13. Schoͤffel + Simritz: Vierling · 
Korn⸗ und Saltʒ Maͤß zu Bern. 





7. Muͤtt thut 12. Maͤß. . Viertelſthut 8. Mdß- 
1.Malter thut z2. Maͤß. 1. Maͤß thut 4. Cini. 


1. Malter thut 4- Viertel. — ARMEE thut 8. Maß 
BER a 30 NR yarpınin © .i 
Vierling Saltz thut 1. Maͤß. 1, Vlerling Saltz thut za. Dinb: 
Ber £ ER Ruhe DU 


1400 Claik Eouꝛll XIX. von alerley Maaß / Eych Gewicht u | 

| = BerraidesnFäß zu Baſel und im Gebieth. 
Nota. DE Getraidt⸗Maͤß wird gerheilt 

1, In Bloß⸗Gut: Als Koͤrnen / Roggen / Weitzen / Gerſen /Ei 


bis / 2c. und 
Il. —— Als Dinckel und Habern. 
LSB Faͤſſen⸗Gut 
1. Sack thut 8. Seſter⸗ I- Viertel ehut 16.Stiter- 
1ı.Sefter thut. 8. Kuͤpfflein. 2. Seſter thut 4. Ku flein. 
1. Küpfflein thut 2. Becher. 1. Küpfflein thut 2. Becher. 
1.Sacf thut 6. Viertel. 1, Viertzel thut 12. Vierthel. 


Getraidt · und Frucht ⸗·Maaß zu Straßburg 
+ Diertel Weisen, Roggen und Serften/tduts- Sm J— 
1. Viertel Habern thut 7. Seſter. —— 
1. Seſter thut vier Vierling. a 
GSetraidt⸗Maaß zu Srantfue — 
I. Achtel thut 4. Simmern. — —— 
1. Simmern thut 4. Sechter. 
Achtel thut 16. Sechter. 
1. Sechter thut ꝛ. Maͤß. 
1. Achtel thut z2. Mehr 
— EN 
1. Muͤtt Traidt ift zo. Metzen. 
Nora. Im verkauffen fo gibt man ein Metzen A 
1. Metz iſt A: EL. ER 
1, Acht eiftı. Vierling. ai 
4. Achtering ſeynd 1. Ichtel Schmalk. 
Nuͤrnberger und Wuͤrtzburger Rorn⸗Matß 
1, Simmer hat Getraidt / als Korn Weißen oder Kernen / Erbs / Linſen / 
Heyden / Wicken / thut jedes nach ſeiner Maaß 16. Mehen. 
Raub Getraidt. 
Dinckel / Gerſten und Habern thut 32- Metzen. 
ı. Simmer Hirſch hat 26. Metzen. 
1. Simmer thut 4. Viertel oder 
8. Achtel und 16. halbe Achtel. 
. Simmer hart Getraidt hat 2. Malter. 
1. Simmer rauh Getraidt hat 4. Malter. 
Mettz hat 8. Diethaͤufflein. 
». Diethaͤufflein hat a. Maß. Korn⸗ 


J 
— — — — — — 


ChIXIX, Don Bon aller Ms Ey Gartwen 


EEE da EEE 


5, Meben iſt 1. Schaff. 
4. Meseniftzt. Schaff. 
i. Metzen thut 4. Vierling. 
. Vierling thut 4. Dierteln. 
Fruch — 
1. Imi Fruͤchtemthut 4. Mitlen. 
1. Mitle/rthut 6. Metzen. 


Zom maaß zu aufn: | 


1. Imi / thut 24. Metzen. 


IM. 


1. Metz /thut 4. Diertele 


om Maaß zu Biberach. 


i. Malter/thut 8. Viertel. 

1. Viertel / thut 4. Imi. 

1. Imi / thut 4. Vierling. 
RBorn⸗Maaß der Landſchafft 

1. Muͤtt/ thut 6. Saͤck 

1. Sack / thut 8. ——— — 

1. Quarteron,thut J. Imli. 

32. Maaß / thun ı. Sefter. 

16. Sefterr. Sof. 

100. Maaß / thun zu Bern 90. Maaß. 

1. Quarteron iſt 2. Maa 


Waath. 


aaß. 
AU. Von Heu und Ometh⸗Maaß 


Eine Wanne Heuwigt ⸗ 
Eine halbe Wanne ⸗ 
Ein Viertel Wann se 
Ein Achtel Wann ’ 
Ein halb Achte Wann 


Im Wuͤrtenbergiſchen folle eine Claſter Stodemeeß lang ſeyn 6⸗ 


0 


1407 


Pfund⸗ 


1088 
544 
27% 
136 

68 


Schuh/und auch fohoch. Die Scheitter follen lang ſeyn 4. Schuh und 
geben dr u Wald⸗aern⸗ nurz. Stadtmeeß. 


IV. Don Eych⸗Maa 


ß. 
Im Würtenbergif. hält ein uber Wein / ſechs Aymer oder 900. Maaß. 


Ein Aymer thut ⸗. Jimi. oder 160. Maaß. 


Ein Imi. iſt ro. Maaß / und machen eilff Schenck⸗Maaß ein Imi. 
Nora. Der truͤbe Aymer haͤlt 167. Fuhr⸗Maaß. 


2. Eßlingen. 


Eßlinger truͤbe und lautere Eych / iſt mit der Wuͤrtenbergiſchen 
Pppppppp 


Zyweyter Theil, 


Eych 


1402Claſſ. xxx· Von —— | f 
Eych allerdings —— gleich ; 


al. Bi 
Hältein Ohm 24. inne demanı chun 6%, „opmeinen ir | 


tenbergiichen Ayıner — Maaß. 
Breyßgau. 


Im Breyßgau/⸗ hält ein Saum Bein 27. Wuͤrtenbergiſche Eychmoah / 2 


geben zwey Saum einen WWuürtenbergifchen Aymer weniger 16. Maaß. 
s. Colmar. · 


Zu Exen / Morß Weyer / Herligen / Wanckelsheim / Wanten/ / und 


Tuͤrckheim ſeynd 32. Maaß eine Ohm. Und machen 20. Ohm ein Fuder. 


Nora. Ein ſolches Suder thut gu? Miünpelgard zı. Ka? u, 


ſcher Ech drey ‚me 7. mi) 61.Maaf- 


Reichen-YVeiler. 
Kanfersberg/ ; Bebelheim. | | 
Ammer ⸗Weyher / Zollenberg / u 
Kienſchen . Honen⸗Wehyher / 
Engersheim/ Rapors⸗Weyher 
Ben⸗Weyher / BE 


Mitte, Weyher / rckheim 
An allen dieſen Orten iſt die Eych era bt 
Ein Ohm 24- Maaß. 
Zwey und zwantzig Ohm machen ein Fuder. 
Deren Fuder eines halt auch wie oben geinelder drey Wuͤrtenbergiſche 
Aymer/7. Imi / 6. Maaß. 
7 Tauber. 
Machen 35. Aymer einen Würtenbergifchen Amer 
8. Muͤmpelgard. 
Alhier ſeynd⸗Schenck Fr Eychmaaß/ trüb und lauter einander gleich. 
Ein Ohm halt zız. Muͤmpelgarder Maag ıdiefe machen 264. Wuͤrten⸗ 
bergifche Eych maaß. Xıfo 

Machen ſechs Muͤmpelgarder Ohm / einen Wuͤrtenbergiſchen Aymer weni⸗ 

ger. Wuͤrtenbergiſche Maaß. 

Nora. Eine runde Kuffen ſo in der Mitte 181. Zoll weit / und 124. Zoll 
gleich weit tieff/ Halt zu Mümpelgardt ein Ohm / oder 212. Mumpel⸗ 
gardter Maaß. 

ſpur 


9. Aut 
Vier Augſpurger purer / un 3 3 ugfpurger Maͤßlein / machen einen 
irtenbergifchen Aymer. 
19: Ulm 


| 
| 





claſſ RIX. Won allerley Maaß / Eych / Bewicht/rc. 1403 
nit 7— —3 — a 
Ein Aymer/thut 120, Ulmer Eychmaa dieſe thun iz5. Scheyckmaaß. Thut 
alſo ein Wuͤrtenbergiſcher Aymer zu Ulm / anderthalbe Ulmer Aymerund 35. 
Ulmer Maaß / und haͤlt ejn Wuͤrtenbergiſcher Aymer z15. Ulmer Maaß. 
11. Muͤnchen 
Bier Wuͤrtenbergiſche Imi thun zu Muͤnchen ein Aymer / und mache 
ein ®ürtenbergifcher Aymer u Münden vier Aymer. 
Uber Rhein. 
11.30 Aheinfelden uncer Landau 
Haͤlt ein Züderlein Rhein⸗Wein / Im Wuͤrtenbergifchen einen halben Ay⸗ 
mer: 


13. Pfale. 
Ein Ohm Wein / thut Wuͤrtenbl. Maag 6. Imi. 
| 14. Pfortzheim. | 
Lauter⸗Eych / ſechs Maaß i. Viertele / machen alfo zwalff Viertele eine 
Ohm und thut eine Pfortzheimer Ohme im Wuͤrtenbergiſchen 6. Imi / 1.. 
Viertele. undthun j 
Zehen Ohm im FRürtenbergifchen 3. Aymer. 
12. $mi/43. Maaß. 
Krüße&yd 10. Ohm machen; Aymer. 29. Imi / . Maaß / 3. Diertle. 
15. Speyer. 
Sutter © 
Yier Maaf machen ı, Keſſel / und zwoͤlff Keſſel thun 1. Ohm / und 10. 
Ohnm machen ein Fuder. 
7 Ein Speyer Ohm / macht Wuͤrtenberger End s. mi’ sz- Maaß / ein 
Seien, thut im Pürtenbergifchen 3. Aymer * Imi und 9 Maaß. 
Truͤbe Eych 
| Thut pier Maag ein Keſſel. und 22. Keffelı. Ohm/ıo.Obmmachen r, 
Fuder / und macht 1. Ohm im Wuͤrtenbergiſchen sz. mi und 1. Viertele. 
Ein Fuder im Wuͤrtenbergiſchẽ / drey Aymer 7. Imi / z. Maaß 3. Viertel. 
16. Heylbron. 
gauter Eych vier und zwantzig Maaß / machen 1. Aymerle / und 20. Ay⸗ 
merle / machen 1. Fuder. 
Ein Anınerle) im Wuͤrtenbl. 2. Imi / machens. Aymerle / 1. Wuͤrtenbl. 
Aymer truͤbe Eyche / machen 24- lauter Eych⸗Maaß / 20. truͤbe Köpff/und thun 
.Roͤpff ein Aymerle. 
| 21, Anmer lauter Eych / hun 20. Aymer trübe Eych. 
012. Herrenberg. 
Alt Landmaaß Jaufer Eych / machen 6. Maar. Nierfel/und 12. Vier: 
te, Ohm. Popp prpp ii Nota 


x 
* 


* 


— ER 


‚bierthel.zo. Ohm / thun 7. Aymer r4. Im / Maaße Wieeice. 


Truͤbe Eych ein Ohm / thut 6. $mi2t. Maag. Maaß. 20, Ohm ma⸗ | 


chen 7. Ayıner/ 13- in. Manß 2.Diertele übe. 











Stuttgart. A 
big de kai Zuder Apmer Imi Maag Dintle | 
ee > el 
Maaß — T. | PR EYE K 
EI. Bene... 
16 Mi In | Sn er 
IH TETH EC on LEI m: eu un 


18, Bemünd: 


kauter und trübe Eych / fider Würtenbergifhenalerdingegfeih. 
| ch. “ 


19. Hegayer Ey 
15. Maaß machen in Wuͤrteñberg 10. Maaß. 
— in Hegau / thun ı-Aymer. im Wuͤrtenbergiſ. 2. Imi x. Maaß 
1%, Viertele. 
7&. Hegayer Aymer / machen im Wuͤrtenbergiſ 1. Aymer. 
Ein Fuder im Hegau / macht in Wuͤrtenbergiſ. vier Aymer. 
20. Haydelsheim. 


ner Maaß. u; ni 
Truͤbe Eych1.-Öhmythutin Würtenbergif: s. Imi. 3.Maaf. 
y il. Hechingen. EU. 
Sauter Eych / machen za. Maaß 1.Aymerund 30. Aymerthuns. Zuder, 
Sieben und. Xymer/ thun im Aßürtenbergif. ı.Aymer, 
30, Aymer / oder ein folches Fuder machen im IBürrenbergif, 4. Aymen, 
22. Oeringen. 
Lauter Eych » Aymer / haͤlt 24. Maaß / und 
20. Aymerthun ein Fuder. 
Ein Aymer haͤlt im Wuͤrtenbergiſ. 28. Imi / . Viertele ein Maaß 
Ein Fuder thut im Wuͤrtenbergiſ.; Aymer / 3. Im / Maaß. 
Truͤbe Eych. 
Der Aymer haͤlt im Wuͤrtenbergiſ. 25. Lauter Maag. 
| 23. Rietlingen. 
Lauter und truͤbe Eychemachen 30: Maaß / ein Aymer / und haͤlt 


2424 Olaf XIR, Von allerlen Maaß / Eych / Gewicht e 
Nota. Eine alte Ohm/ macht neue- dand Eych Im 3. Mankr, | 


f 
' 
| 


Lautre Eych thutr. Ohm im Wuͤrtenbergiſ. 6. Imi / z3. Viertele von eis 





L XIX. don a lerley Maaß / Eych/ Gewichte. 405 
Ein Aymer ga Nietlingen im Wutenbergiſchen z. Imi und Maaß. 
ni 24: Miel die Stadt. 
Sauter Eych, 


6. Mankı 6. Maag thung.und 12. Biertelr. Ohm. 
Eine Ohm thut im Wuͤrtenbl. s. Im und ¶ Maag 
Truͤbe Eych. — —— 
Eine Ohm thut in Würtenbl. 6. Imi. 2. Maaß. 
Lauter⸗Eych. 2.Wimpffenn 
Ein Aymer hält 24. Maaß / und machen 20. ein Fuder. 
Ein Aymer halt im Wuͤrtenbl. . Viertel eine Maaß. 
pe zu Wimpffen / haͤlt im Wuͤrtenbergiſchen z. Aymer / z. Imi 22 
truͤbe Eych. | Sanur rich art 
Ein Aymer haltim Würtenbl. 2. Imi. 64. Magß. 
Ein Zuder hält im Wuͤrtenbl. 3. Aymer / 5. Imi / 2: Maaß · 
26. Wolffach 2° SH | 
64. Maaß machen im Brepfigau 1. Saum.und r.Saum haltim Wuͤr⸗ 
tenbergifchen 6. Imi / s. Maaß und 3. Viertle. pe 
27. Sweyfalten. 
28. Oberkirch. | 
Hälteine Ohm 24. Würtenbergifche Maag. 
&, Ohmund 16. Maaß machen 1. Würtenbergifchen Aymer. 
29. Hall und ringen hält 
Ein Aymer 24. Eych / oder 28. Schenckmaaß / und machen 
Drey und zwantzig Aymer 33. Wurtenbergiſchen Aymer. 
ER 30, Waldenberg, 
Ein Ruder thut 3. Eflinger Aymer. 
31. RingigereThal. 
Ein Ohm hat im Wuͤrtenbl. 24: Mao: 
32· Franckfurt am Mayn. 
Ein Fuder hat ſechs Ohm. hs ind neu 
Ein Ohm / hat zwantzig Diertel. 
Ein Diertel hat vier Maaß. 
33: Zu Straßburgund Colmar. 
Wem Bier Brandewein und Eſſig Maaß. RR, ı 
Zu Straßburg Se. olmar 
De Thale: “1 24: Ohm ] 
1. Ohm 124. Maaß pro, Ohm 
| r. Maaß. halb)]| € a halb m“ 1 Maaß 
ı. Schoppen hatz 4. Schoppn u: 
*Schoppen hat 2. Biertel. 2. Schoppen halb / Mrz, Theil. 
Popp pppp; wein: 
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— — 





a —— —— 


{RM 7 Weinn Maaß 3u Bern. . jr 08 
1. —— Maaß. 
. Kaiff dasthutgemeiniglich 3. Saͤum und zo. ——— anf. 
ı. Landfaß zus. biß zu s uUnd 61. Saum, 
1, Maag halt 4. Quaͤrtlein. 
Getraͤnck zu Straßburg 
1. Fuder Wein oder Bier / AR ER N 
I. Ohmthut 24. Maaß — 
1. Fuder thuůt 576, Maaß up learn 2 
Gerränekzu Srandfirt. RT 
80. Maag thut 1. Ohm / nach ver Eych und Bier. — 
90. Maaß thut ı- Ohm / ee 
4. Maaß thun 1. Viertel. TE TEE ET 
6. Ohm thunm. Fuder * | a Rd 
1. Maag thut 4. Aechtmaß. 
1.Ruder thut 480. Maaß. 
1. Suder thut 120. Viertel nach der Viſi er. 
1. Juder thut 540. Schenckmaaß. 
1. Fuder thut alsdann 135 Viertel. 
Wein⸗Maaß in eſterreich 
1. Suder Wein thut z2. Aymer. 
. Drepling thut 4. Ayıner. 
1. Aymer thut 32. Achterit. 
1. Achterig thut 4. Seydel. 
1. Eymer hat 64. Maaß / Honig oder bvleeteh 
1. Tonnen Honig iſt 0. Maaß. 
1. Fuder Wein hält 12. Eymer. 
1. Eymer hat 88. Schenckmaaß oder 34. — 
1. Fuder hat 816. Schenckmaaß. 
1. Fuder bat 708. Maaß an der Viſier. 
1. Viertel hat +, Maaß. 
1. Maaß hat 2. Seidle. 
‚Maag hats. Viertele. 
iWiertele iftt. Seidle. 
Wem und Bier⸗Maaß zu Lewpo 
"r. Eymer thut 54. Maaß an der Viſier. 
Hat 58. Schenckmaaß. 
12. Eymer thunı. Fuder. 





Cal: XIX. Von allerley Maaß/ 7 


— cz 


u ee 
4. Maafthunn. Stübichen. 
de I, Maaßthut 2. Noͤſſel. “eh nr} FICHTE TEE Ne on a 25 
She Wein⸗Maaß zu Augſpurg. 
1. Aymer haͤlt 64. Viſier Maak- nn mn er 
1. Aymer hat 79. Schenefmaaße vn... > 
. Halber Aymer iſt 32. Maag. — 
. Aymer 8. Maaß. a ip ey 
Viertel 2. MaaB- = ae 
1, Maaß thut ꝛ. Seidle. J gg 
; | Wein⸗Maaß zu Ulm. 
1. Fuder thut 12. Aymer. ati 
7 Ein Viefier-Aymerr20.Maaf-ı 
A Schenck⸗Aymer 135. Maab. ir TREE 
Nota. Die Wein⸗Maaß zu Biberab 11.1.0 
iſt mie dem Ulmer gleich. 


n. Von allerley Gewicht und Maaſſe n. 


Ein Stugarter Werckſtein / wiegt ein Ouadradt oder gevierte Schuhe 114 
Wuͤrtenbergiſche Pfund. 
Ein gevierter Schuh von Meſſing wigt 43 2. Pfund Wuͤrtenbl. 
Ein ABürtenbergifches Aymer Faß und Wein ohngefehr wigt 7. Cents 


ner. — — — — 
| Ein Würtenbergifche Schenckmaaß /Wein oder Eſſig / tem Waſſer / 
(haben geringen Unterſcheid) wiegt eine Maaß 31. Pfund. Und gibt Das 
Waſſer einen geringen Außſchlag. | 
Ein Maag Brandenwein / wigt 3. Pfund / 121. Loth. 
Ein Schenetmaag Milch / wigt 3. Pfund / 20. Loth. 
Ein Maaß Butter / wigt z. Pfund /4. Loth. | 
Ein Mark Schreinen-Schmalß/ wigt 3. Pfund / 3.Loth. 
Ein Maaf Baumshl/migt z. Pfund / 8. Loth. Inn 
Ein Maaß Leinoͤhl / wigt 3. Pfund / io. Loth. “ER 
Ein Maaf Honig’ wigt 5. Pfund. 
Ein Maaß guter Meeth wigt 3. Pfund/z8. Loth. 
Erim Wanne Heu/ wigt 1088, Pfund. 
Die Srüchte ing gemein wiegen 
Ein Simmern Kom Kauffmanns⸗Gut / wiegt a: Pfund: 


Gewicht / c 1407: 


Ein 


1488" 


werden, 


a 
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ERTL? —#. 
Ein Sinri oder Streichenyluckgemeffen: ET 
Kernen. Meel wigt gemeiniglich I 2r — 
Ein Simri Roagen/wanıesgutift/nsige ern ee 
Ein Simri Bohnen» Melk gemeffen. >> er ee 
Ein Simri Hirſchen. en ee a 
Ein Simri Dinckel / wann er gut it. Pte 27 ma ‚208, 
Ein Simrifieyen. — NE nleresır; 
Ein Simri Habern / der gut iſt.. 20 
Ein Simri Spreyer. LRRNEN BON - - 4. 
Ein Simri rauhe Gerſten. — m : — 


Ein Streichen weiß Meel / luck —— — 
13. Wuͤrtenbergiſche Schenefimaaßtmachen x Wone Maot Sin 
Im gantzen Wuͤrtenberger Land ſolle eine Elle und Maaß gebraucht 


„Ein umihät 2647 gevierte Wurtenbeꝛoiſ Zot und chut 8, Sim, 
einen Schäff dl. 


"Fin Sefterzu Minpelgard häler ds}. sebierte Zon Wärtenbergif, hate 


alfoein ſolcher Seſter 396. Quadr. Zoll mehr / dann ein Würtenberg. Simri, 


22. Sefter zu Muͤmpelgard / maͤchen zu Clarval in Burgund 24. Seſter 
Ein Würtenbergif, Werehſchue / m SBürffel oder Cub, hält in feiner Ho⸗ 


figkeit 14. Würtenbergifche Fuhrmagß / und ein wenig drüber. 


Auff ———— Salpeter werden Zuſatz gegeben: 
————— 9— 
Kohlen 10. Darfürfollen geliefert werden 130. Mund Pulben 


Nora Sechs Naaß Mild.geben ohngefehr 1.16. Butter. 


Am Gentner Butter’ ſeynd 20.15. für Abgang zu paffıren. 
öfgen unterſchiedliche Center epchte 

Ein Eentner hatzu db 2.286, 
Ambfterdam — 103. Softnik — —6 


BE}; 


HE R ar 108 Cracau - 
Antorff 0: 07. 108% Dankig  - =. = = u1zo, 
Daft  - "101%... Dennenarch - 164. 
Ban — . -, 1018 
Bogen et = TAge Elbing 21128, 
Bremen 7.07.0104 Stancafurt om Moyn 1009 
Gandia - "= 118, Rriedberginder Wetterauso. 
Caſtilien — 109. Zocorentz — A 
Coͤlln A, — 102, 7 Gent m 3 = 116 


Genff 


1) 


Clalſ XX Von allerley Maaß / Wych / Gewicht /c. 1409 


—— | EU fund, 
Seit; Mc apa TE Eh yo ai Fa 104 
„Gen 3: 501160 Straßburg, TTEFOT.N 
er ⸗ 68 Siena a ⸗ u ne 
Hamburg ; 104 Stockholm — 1350 
Königsberg 135 Thorn s 128 
ging 1 99 Turin ⸗ | 160 
Lifabona ae An FA RE PE 
an er Ange e- 183 
Subeck ee Rgenpug + 98 
Selig Hr — Kiga n Liffland ⸗ 129 
| + am an ⸗ 
En 
*2*— ER 158 — —— 
Prag E 0, Venedig groß fein , I: 
Bram | ⸗ 1.1335 Wien ı 9 oB 
N 18 ZU) ort 


X 688 
Nota. Weilen der Centner in einer Stadt offt nicht einerlen iſt / n hlich 
da der gemeine Centner wegen dem Kauffmans Elan ul: 
Materi der Sachen / [oda beftehen in Srucht/ Wein / Eſſig Bier/ 
Metallen / als Eyſen /Kupffer Bley / ec. Bufter/ Kap / Getraid / 
Fleiſch z Fiſchen / und dergleichen ein mercklichs unterſchieden / als 
ſetzen wirnachfolgende Vergleichungen. 
Vergleichung etlicher Bewicht im Boͤmiſchen Beich/ 


und Bir ki Cenener 
? " un , / 94 
Zu Augſpurg —— 164 Reidlingen en ind. 
Eßlingen 100 Stutgard I 
Granckfurtam Meyyn +, 208 Ulm \ un 
Haͤylbronn ⸗ 100 Wormbs ⸗ * 
Nuͤrnberg ren .. 104 
Ein Centner hat s. Stein. 
Ein Stein hat 22. Pfund. 
>. Ein Pfund hat z Loth. 
- Ein Loth hat 4. Quintlein. 
Ein Quintlein hat 4.D. 510: 
Ein®.4. Heller. | 


Zreyrer The1ilQuana en⸗ Gewichto⸗ 


AroClat XXVon alletley Maaß / Eych / Gewicht / c. 





$ 


Gewichts Vergleicbung def Straßburgifeben Centner 


(das; 
8 


Pfund haͤlt/ mit den vornehmſten Kauff⸗ und Handels 

at NEAR Orten’ nemlih in und zw 
ER I a ‘ Be 

\ J Pfund 
Abinco 147 Coppenhagen A ne 
Amſterdam ⸗ 55 Korfu — 's18 
Ancona ⸗ 43 Coſtnitz ⸗ Rodaoo 
Avignion ⸗ BEL. .. ÿ18 
Antorff aan. 109  femona 2 147 
Apulien rar Danlg “720 
Augfpurg „® 58 Dennemaf + 104 
Bajona — 115 Dippen ING Gira 
Batlelonın 6 ar Elbingen ar 
Baſel ng Ewbden u ou 
Den ‚94 Ferrara ⸗ 142 
Biſantz ⸗ 95 Stämifch ⸗ 110 
Bolonia s 130 Florentztz⸗ 143 
Bordeaux. .1..u45.8r@n: ı25 Fanckkurt 92 
Boken RN 2 HDi 92 
Brebyn 3 147 St Gallen ⸗ 24 
Bremen ⸗ 96 Genff — 92 
Breßlau an 2 SIE Gent a — 108 
Brefcia BINCTRRN MR 144 Genua ⸗ 145 
Breſtiain "118 Granata —— 102 
Bruchus JJ 64 
Buſca Ri ‘702 Harlem ⸗ 95 
Calis in Franckreich 106 Hamburg 97 
CalisMalis , ° s +... 202, Griland ⸗ | gr 
Calabria ⸗ 4460 Roͤnigsberg⸗ 128 
Canaria ⸗ 0 Laucaino a 141 
Cartagenua ⸗— ADD. Heike 100 
Sandia ⸗ ı05 Limburg. J 112 
Cano ⸗ 145 Limoges 0.06 95 
Carcalona ⸗ site Te en 08 I ©; 
Cattilia & ı0z yon "ei TE? 
Catora s 118  Lıfabona ⸗ 3 0 az 
Civita Vecchia ⸗ 97 Livorno NAT as 
Erin... ⸗ 00 Lopden Te 104 
KENT YG ! il i3US MLuͤheck 


Clafl, XIX. Venan o MIeaBEs nnwen 1411 





RE NER Pfund · 
Luͤbeck ur 7" 98, "Kiga | ⸗ a 138 
a —— 
54 Roan ⸗ 95 
She nme 9.480 Rovano — —— 
Luvin ıı2 Roven f — 
Madera . 183 Rochelles ‚ 92 
Mantua — Rom Pa . 48 
Maprera — 112 Roterdam ⸗ 95 
Marfilien — 117 Salenſtinan ⸗ DIR’. 
Meſſina ER 155 Salonoch ⸗ 427, 
Nudelburg —— — ⸗ 749 
JS. 62 Schaafhau #2 1.00) 108 
Milan grogund klein Sem. dk ——8 gleiche 
"Modena — 141 Schweden RN 
Muͤnpelgard ⸗ — Sculterü ⸗ er) 
Nantes in 59 Sivilien ⸗ 102 
Naples ⸗ “0 147 Siena ⸗ — 
Naples Roman + „48 Spialantron e —— 
Negroponte _ ⸗ 121 tade ⸗ 9% 
Nuͤrnberg ⸗ 92 Stockholm — —— 
Oran ⸗ .ıo2 Thorn ⸗ 125 
Palerme — ıı5 Tortofa J — 
Paris \ PIERRE 208} | Turin % ENG 
Parma Re — Tyrot Pe 0473 
Paſſau 59Valentia ⸗ 148 
Patras ⸗ 81 Vallona ⸗ 118 
Perpignan ⸗ ine Udena $ .n 
. 4G 
' Si ey Ze F A Venedig gioß und Hein Gew¶ 3, 
Poſen ⸗ 116 Verona ⸗ Pr Ir 
en ⸗ | 88 Ulm : N Toe 
| tagrifas ⸗ * 16 Vicentia N 148 
Recanata _ ⸗ 44 Ungern ⸗ ee 
Regenſpurg ng ADIEN ’ ——— 
aan 3. 97 Witbylant + gi 
Reuſiſch re r.n.142 Zura ⸗ 73 
ige in Lifflaud mat Zur RE 94 


get 


—— Niet RI! 443737 


KINN 


Brievberginder ABefinah - 100 
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° < 
— — — — — — — — — 








—— 
— — — — — — — — —— — 
Eine andere Gewichts⸗ Vergleichung / wann der Leipziger 
N en ne Se ſo bat er zu * 
Pfund: 
mfferd - Io LER 
ee L 88 Genff groß Gewicht / deto Fi 95, 
Augſpurg 0,01% Gent - "rre 
Balſel — Genua 7 og 
Barchen * ua * 10 Saffran * & Be) 
Bourdeaux Be "103 a Kupffer. a 2 © 
Bautzen Graͤtz — Bar 
Beern “101, Samburg; ' * 2. "Frans 
100 Harlem N STE 
Botzen ordinari RR klein er — x hold Kirn —— 
Braunſchweig. Buy | 3 Herzogenbufh® -... Loss 
Bremen - An Gag Sfrrland — BEE 
Vreßlau 128 Krembs a 
Bruͤſſel 105 Koͤnigsberg wir 
Candia — 118 Ein * * eg EL 
Cantat —— „128 yon * 2, RUM ul 
Carolonien RT — "160 ifabona — — 
Caſtilien - N 109 Ponden e ine 
Chur - -...98 Lübeck s “rdß 
Coburg | in an Tug 75 iR 404 
193 Magdeburg — — 
Coln / deto kein J * 
Eonſtantz 108 Mantua Heli 
Eoppenhagen > og Mecheln R 168 
Keoihnik . 468 Mayland BEST 
Sraauı nn enagaın gings Miftelburg - t05 
Bang - 129 München 1 era 
Dennemarck 164 Neaapolis Br: 
Dornack 117 Noͤrdlingen 104 
Eger enger Nuunberg 109 
Eibingen - 228, Wrangie - 137 
Embden 4 Parna —— —— 
Erdtfurt 468 Paris — 104 
Ferrana 141 Prechan Sen 100 
Florentz 156 Piacenza 158 
Sramekfurtam Mayn + ,.,- „102-,Poflen E 130 
Prager 
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7 Far HAN Pfund, Mr 2— 

Prager sröinari @ervichk - 96 Stralfund- Bien: "110 

Regenſpurg = 8 Straßburg N —— 

Riga VER ER © ee *38 

Roan — zn un. —— 

Roma ordin. 4alcien 608 

Roſchach 104 Venedig groß Gericht. el 108 

Roſchella ae ssture klein Dei - 167 
Rotterdam '.ıo5 Verona 153 

Schmeinfurt - urog Vliſſi ion. la HATTE LIO, 

Schmoll Ft os Tog; Um in al irg8 

Siena -. 154 Lingern: | 3 it} ante 0 
Stada - 104 Bien 508 

Stettin 105 "i Cafın 0 

Stockholm 130 Zuͤrch gg 

er: — er 

| Su hambsũ s iſt Wi et Krise 

Ein Schiff⸗Pfun ne 4 

Ein Se thut 20. Rip Bund — 

Ein Liß⸗Pfund hat a ut 14 
Ein Centner hat 8. Liß⸗ Pfund. Oder ENT mu 112 
"Ein Hamburger Schiff⸗ Da bAlHS EP. DRIN ——— 296 
/ Zu ubeck iſt ein Schiffe Pfund. Mas ini a RE ae 
thur zu Leipzig | —— | 299 
Geht Derhung: 
| ——— 
| Ein Säif fund. yiyar 3 300 
Ein Schiff Pfund fhut zb; Sß-Pfund« a en 4 15 
Ein Schiff⸗Pfund zu — zu Leipzig 320 
400. Pfund thun zu Leipzgg J 407 
| Riga. 


Pfund thun zug — 

320. Pfund thun zu Leipzig — 

Zu Hamburg iſt | 

Ein Saft Hering 12. Tonnen / ingleichem Kier und Hopffen. 
eu Saft Saltz thut 18 .· Tonnen / Item Butter 12 Tonnen zu Lüneburg. 

3 ag qqqq 3 Ein 


40° Pfund thun In eihigt nn et - 366£ 
— | 2935 
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ES SE Han — | 


en Schiff Dfund har 20 Liß⸗ Pfund. > Died an 
Einri-Pfund hat 14. Pfund. —— 
Ein Centner hat 8. Li, Hfund / oder 112. Pfund. J BR: 


Ein Hamburger Schiff: Pfund thut zu Leipzig 260-15- - 
Ein Schiff Pfund thur En dritthalb Centner Se 180. 1b. — ae m 
geipsig 290. Pfund: | 
" Amfterdum. 


| 


ein Schiff⸗ Pfund thut ;. — zsoo | N B 


En Shift Dfund thut 20. Liß⸗Pfund / zu 1r5. ßB. tu la 
Ein Schiff Pfund zudimiterdamschut zu Leipis 320. — —J 
Ein Dantziger Laſt Roggen iſt 8. b. ir A 
Ein Pfund Roggen 20. Schoͤffel. | 3 she? 
Eine Tonne Salß Lüneb. 20,8if, Pfund * ir 
Eine Kanne Butter 2.15. ji 

400. Pfund hat ein Sit WfunD hun zu geipsig 3 9.16 

Ein Laſt hat 12. Schiff. Pfund 


Nota.&in Lih⸗Pfund Eönte man eine OR nennen/ — iſt Fri 


zu Hamburg 45-15. 
Luͤbeck 16. Marck. 
Stralſund 16. Pfund. 
Ei Malter dompt faſt ih RT und er 


der groffe Land, Schöffel in etlichen Staͤdten ber, Teutfchlande. 
om en va 16. Schäffel / deren jeder 20.15. hat / wigt alſo dieſe 
320. Pfun 

Zu Wien und in gantz Oeſterreich hat dieſe Maß 32. Schäffel Ober Achtel / 

oder 64. halbe Achtel oder Spinten/ wie ſie es nennen. 

Weil aber dieſer Schoͤffel 21° Amſterdamer Pfund hat und 14. Unhen 
wigt / ſo hat dag Malter 0 16: und haben dieſer ⸗. ſolche Maß ein Am⸗ 
ſterdamer Laſt. 

Zu Eoͤlln thun ſolcher 18. groſſe Schaͤffel (deren jeder 233 b. 5. Untzen / 6. 
„angl. 211, Gran hat. 

Ein Laſt eisen halt zu Amſterdam wann er geneffen wird: 1:6. groſſe Schiff 
Schöffel oder Schiff» Pfund 7 edes —— Pfund gerechnet / und 
wigt 4820. 

Sm Berne Ba es nur 14. Schiff. Pfund / ohn das ſWwen / und halt dem 
vorigen glei 

in alſo ein Laſt Rom zu mil 4330.16. 

Stein 


añ 
ß 
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Item 24. Herings⸗Tonnen oder 204. Enge / oder Meel⸗Faͤſſer / oder 152- 
> * &roffe machen 1. Laſt Kern. F 
Dergleichen thun auch 18. Bier⸗Faſſer oder Antwerpiſche Ahmen. 

Dieſe thun drey Wein⸗Faͤſſer / und werden zwey Faͤſſer vor eine Laſt Korn ge⸗ 
zehlet / weil ſolche Faͤſſer ungefaͤhr 4200. Pfund waͤgen. Dann weil 
ein Quartal, oder Quadrantal, fo ein Faß Wein / 500. Pfund ſchwer 
wigt / fo werden 2. Faͤſſer oder 8. Quartal 4000. Pfund ſchwer ſeyn. 

Nora. Solcher Faß oder 12. Quartal mit Korn gefuͤllet / werden 4200. Tb. 
4 he das Gefaͤß nicht mit gezehlet) dann es gebet in jedes unge: 

ME; aͤhr z30363.Kornnn. 

Es iftaber allhier zu mercken / daß nicht aller Weitzen / mie auch andere Koͤr⸗ 

ner Fruͤchte / einerley Schwehre ſeynd / wie oben gedacht. Dann man 
hat inder Erfahrung / daß eine Amſterdamiſche Laſt bißweilen 4800. Tb. 

und bißmeilen auch 4200. ib. habe. Ingleichem ſo ift eine Laſt Korn 
bißweilen 4200. bißweilen auch 4000: 15 ,.Die Gerſie aber 3400: Pfund/ 
der Haber aber ift Biel leichter als dieſe und deßwegen pfleget auch 
une Dertern das Haber⸗Maaß gröffer als das Korn⸗Maaß 
zu ſeyn. s%, | — 

1. Zu Embden machen 153. Faß oder groſſe Schoͤffel / deren jeder vier klei⸗ 

ne Schoͤffel oder Werpen hat / eine Laſi / und 55. ſolcher Werpen gleichen 


einer Amſterdamer Laſt. | 
2. Zu Antwerpen beſtehet eine Saft aus 32. Quarten / die Quart aus 4. Schü 
kelgen oder Muekens / und 38, Quart gleichen einer Amſterdamer Laſt. 
. Zu Botterdam machen $.einen Sack / und 28. Saͤck machen eine Rotter⸗ 
damer Laſt / oder 87.Achtel machen eine Amſterdamer Laſt. 
+ Zu Loͤven wird ein Mudde oder groſſer Schoͤffel in 8. kleine Schoͤffel ges 
£heilet/die fie Halſter nennen / und gehen 13. folcher Schoͤffel auff eine Am⸗ 
a ; 
5. Zu Bruͤſſel thung ro2- ſolcher Schoͤffel. 
6. Zu Maſtrich 7. 3 ae 
9. Du Hertzogenbuſch 124. 
8. Zu Bent hat der Schoͤffel 6. Saͤck. 
Der Sack 2. Nalftere. 
Die Halfter 2. Quart. | 
Die Quast in Murkens / und machen 4-folher Schoͤffel mit 7.Balfters 
| eine Amſterdamer Laſt. N 
9. du WAR: wird dieſer Schoͤffel Hoet genannt und in 4-Fleine Schoͤffel 
getheilet. * 


Der kleine öffelin 4. Diertel- 
Schoͤffel in a. Diertel Ein 


| 
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Solcher Maaß werden 173. für eine Bruggiſche / und 174. für eine Amſter⸗ 
damer Eat gkrechnttt dar 
16 Zu Jpern machen Raſieren einen Schöffel. 
ever Raſier hat4. Faͤſſer / und 25. Raſier machen daſelbſt eine Laſt / 
Sg. aber derſelbigen geben ein greſſes Maaß Kingk faſt eine dreyfache Laft / 
und werden * | RE] ae: | 
24. Dafier füreine Amfterdamer Laftgerechnef- TS ERe. 
Nora. An etlichen ſchlechten Diten in Flandern wird der Nafter/ fo gleichs 


« 


* 
HAIE 5 
Er 


fam ein Fleinev Schoffel iſt / in 4, Avvars» und ein Avvar in 4. Pine 


ten getheilen, WR 
Eine Pinte aber ift 8.16. © | 


11.30 Leowart in Srießland hat der Schöffel 2. Coppen oder Heine Schoöf⸗ f 


fel / deren 362. mit der Amfterdamer Laſt gleich find. — . 
12. Zu Mittelburg in Seeland gehen auff einen groſſen Schoͤffel / den ſie 
Hoet nennen / 18. Saͤck / an ſtatt der kleinen Schoͤffel / Deren 472: zu ei⸗ 
ner Laſt gehoͤren. BE 
Diefethun gu einer Amſterdamer Laſt 40. 


13. 34 Dordrecht hat der groſſe Schöffel / fo auch Hoet heiſſet / 8. Faß und 


Hoet / C fo gleichſam wie eingroffer Schöffel oder Schiff⸗ Pfund) feynd 
nichtmehr dann ein Amſterdamer Laſt. 


14. Zu Danzig iſt eine Laſt Flachß oder Hanff 0. Stein ſchwer / oder 2049, 


Dantziger Pfund. 


Orngteichenn eine Laſt Hopffen hat 2. Schiff Pfund I oder groſſe Schiffe 


Shift thut ze30. Dantziger Pfund . —— 
Eine EMeel/Bonig / Meth / Bier Aſche / Hartz ⸗ Bech / Bech / haͤlt 12. 
5 /das Salgaber 18. Buß. | ER 
Eine daft Koindat 15. Schi Schöffel oder Schiff Pfund 7 Deren jeder 
bat 4. Heine Schöffel / von welchen wieder ein jeder 16.Schöffelgen oder 
Magen bat. rar 
EineLa Waitzen bat ı 6. Schiff⸗Schöffel / aber diß iſt nur von dem Wai⸗ 
tzen⸗Gewicht (ſo ſchwererals das Korn) zu verſtehen. 
Dann eshatdiefeggleich wie jenes co. Schoͤffel. | 
Nora. Man hat angemercket / Daß ein Dantziger Laſt Korn 4245, Slıns 
flerd mer Pfund wäge 7 und aber yr oo. Dansiger Pfund (dan 
ein Dansiger Schiff Pfund wigt 340. Dangiger ‘Pfund und halt 
10. Stein / deren jeder 34. Pfund haͤlt; Das andere aberift Feiner 
und hat a0. Liß Pfund / Dereren jedes 16. Dantziger Pfund — 


J 


⸗ 


pfund / deren jedes auß 400. Pfunden oder 20. Lift:pfunden beſteh 


und geben 12. dieſer eine Laſt / 
Pfund nur 4000. wiegt. 
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— 
(ng — — — — — — — — Su — — ——— 


Ingleichem ſo iſt 


eine Dantziger Laſt Weitzen 5440. Pfund ſchwehr/ daher kan das 
Korn in ſeim Gewicht dem Dantziger Scheffel nicht unbekandt feyn; 
dann weil es Laſt iſt / ſo hat es g. Pfund: der Weißen aber wigt 


90. Pfund 10. Untz s. Quart 13 Pfen. Gewicht. 
;. Der Königsbergifche und se 
16. Elbingiſche Laft wigt jeder 8400 fund: und hat 6 


Solcher Laften s. machen 7. Amiterdammer Laft. 
7. Zu Riga / ka Rah ya 
18. Mevel und | 

19. Nerva / 


Shi 
et. 


Wird fürein Schiffpfund fürro, Stein oder 400. Pfund gerechnet / 


fo ihrer Pfund 4800. und Amſterdammer 


rer 


Geräydig Man - Bergleihung/ 
Gegen einer Amſterdamm Laſt. 
Florentz —Star. In 
WMantuaStar. 80 


NPadungg⸗Slilar. 96 
Belang. 5 Koͤrb. 32 


R 
\) 


LE Verona a = ⸗ Unitalli: 62 


I&ıW0 '% 2 © ss Mefuros 52 
3128 ma "3, et. Minas. 5 
| SUBug ne u, 3, Glan 7 
ı Roma, Cluſa, und Senaquadrautal - - 80 
| Büpania, Alunderzz han 8o.oder Cavelli I6 
England Dual. + u; — 
Irrland Buffet =: > ⸗38 


R 


Portugall Alquer © °- E 220 


Nota. 4. Alquer thun ı. Pfennig. 60. Alquer May ı, 


Zweyter Theiil.. a Rerrire 


Folget 


Tg! 8 ‚Clafl, XIX. 





Folee ferner vi von 1 umerſchedlichen — | 
Vom Gewicht ins gemam 5 Eent. 5 

Ein Eentner thut 100 lb... 3 5 —— — 

Ein Pfund zꝛ Loth * 

Ein Pfund 128 guint. Ein a 22. goth 

Ein Am 512 Pfen. 1. Loth 4. Quintlein = 0. 

Ein Pfund ‚4 DBirfing 1. Quintlein 4. Pfennig 

Ein Pfund 1024 Heller 1. Pfund 2. Mar 

Ein Bierfing 8 Loth 3. Marek 16. Loth 

Ein Loth + Quint z. March 64. Quintl. 

Ein Quintlein Pfen. 1. Marck 256. Pfen. 

Ein Pfen. 2 Heller. 1. Pfennig 2. Heller * 
». Centner thut wo ft. 1. Marek 24. Karat —— 
2" Ent: so Ib. 1. Karat 4- Gran 

— Se 1. Gran 3. ren 
EUTE ON, 663  . Mare 6. Gran 
z 25: March 238: Gran 
35 rs x. Karat ız. Gran 
z “20 0. Karat 2 Loth _ 
3 40 Is Unß ra % th. 
2 6 1 Loth. Karat 
& 80. 1. Loth é6. Gran 
z 26% » £oth ı8. Gran. 
5 85 Diamanten Bewicht, 
Be; 247 Di Diamanten werden nad) Karat 
3 | 285 gewogen. 
5 23 2 Karat thut 8: Pfennig 
Z 97 1. Marck hat 24.Kar. 
5 Ä 3 1. Marek hat ıs. Loth 
5 5 + March hatos. Gran 
* 123 ». March hat Gren 238 
3 372 © 1. Karat hat 4. Gran 
* 623 1. Gran hat 3. Gren 
3 872 s. Untzhat z6. Gren 
vis 5 2. Untz hat 3. Karat 
3 235 . Karathatr. Ören 
D 5 Polthatı Sti 


X. Don n unterſchiedlichen Gewichten 


‚Cha, xm Von unterſchiedlichan Gewichten 


32. multiplicirt thun 1024. Cronen. 


Zu beſſerm Verſtand iſt nachfol⸗ 
GranCron 
——— 1 
2 4 
3 9 
Karat 
"2 Br 16. 
2: 25 
1% 36 
1 49 


Kırrrırır 2 


er Dueaten 


1419 


Dasgröftegjewicht eines Diaman  .  Oran Cm — 
. ten / hat man befunden 4. Karat 2 64 
hernach 32.16.8, 43.1. halby Viertel 2, 81 
- Achtelrundıs. Theil eins Karat. 2 100 
Ein Karat wigt Tonften eins © | =. 122 
Theil/und;s eine Cronreingefehten 3, 144 
Sk 3; 169 
Ein Karat 4 Gtren 37 196 
Ein —— 3 “125 
Ein viertel Karat ı. ° ed 4 256 
ä Ein achtel Karat * —— J 4 289 
ER ge 324 
* —— re un — Fu 361 
Die Perle fo vollfommen und 5. 00. 
| ehe 11221: BE re Er v2 
wie viel Gran daß fie tigt multipli- diys —— 
cirt, und fo vielherauß kombt / fo viel fa 529 
wird ſie Cronen geſchaͤtzt. Als zum 6 576 
Exrenp 3 Br 625 
1. Gran gilt. Con, Kal 675 
2 Gran/ mit e multiplicirt machet e 729 
4. fo vielgilt es Cronen. € 7 784 
7. Gran mit 7. maltiplicirt ma⸗ J 84 
chen 40. Cronen 7: 900 
12. Gran (oder z Karat) mit ız. ZA 960 
mulktiplicitt, machen 144. Cronen & © > ° wii ‚1024. 
Karat machen 32. Gran / Diefe 32. mit Vom Gold Gewicht, 


Daß eingeſetzte Gold⸗ Gewicht iſt 
zweyerley / nemlich: 
Gewicht. 


2. Cronen 8* 
1. Daß Ducaten Gold / mann es 
dem eingeſetzten Gewicht nach gewo⸗ 
gen wird / ſo wird ſelbiges nach Du⸗ 
caten / fo in 32. Theilen abgetheilet / 


gewogen. 


Die Vergleichung der Ducaten / 
mit dem eingeſetzten Cronengewicht 
ift/wienachfolgende Tafel außweiſet. 
Duca⸗ 








22420 ER XIX. —— Genie 












Ducat. 6Gorn. heil. ee 
2 7 For def; ae a 
— IH 18 32. — — 3 | 
| e i R 14 sem 3 Er = | 
Es Ks ; 1090 u J 
u — 
x6 3 Abel 1 hen ei 
% | 4 » ri vg 
64 5 3 iR J 
J 


2. Das Eronen» Gold / wann eg nach feiner — Gewicht 
gewogen wird / ſo wird ſolches ebenmaͤſſig nach Crone 
auch in 32. Theil abgetheilet / gewogen. > r ni N Kamen? — | 








Die Vergleichung dieſes Cronen Ser ‚m den he 
ber Gewicht / iſt nachfolgende: * 8, it m sem Cab 
Erooms ; Mar ex > ar au Ei Mn >. 
en — 11 | * 9 
Bien? 14 EITSESER 1 TIm 57 Se 
sah & —— — — —— 
eh Sn R 2 J Hi > 
— * — —— — 
Ducaten Ib, mad Sof J 
34 Hm oder4 IHRER ey Du 
3% ih —* | | 4 —— it $R 
Erami” ne. 6, A go, 
.239 I “ 
174... 4. 
343 a 8 
Goldguͤlden W. Loth. 
144 1 | 


er 
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— — — — — —————— — 


Abeheihung. des Goldhalts. 
Veß ae wi ii in 
L BUN: — RR 
. Green. na 44 r J ——— 
- Ein Mare Gold / hat 24. Karat) u 

Ein Karat / hat =. Green. A Bu EIERINS 

Hat alfo die gange feine Marck/ E88, teen; 

Derowegen fpricht he ‚allen —1 — Goldes auß auff beſagte Weiſe/ 
nemlich mit Karat und Green. erg ann man ſagt Diefe Maſſa Gold hat 
12. Karat bedeutet daß nur der halbe Theil Gold ſey der andre halbe Theil 
aber/nemlich ı2. Karat / ſeynd nur der Zuſatz von anderm Metall / fo nicht 


Gold iſt. 
Von Geſtalt der Goldmͤngen ER. 

- Ein Ducat } | 
— | Säit die Marek fein von bieſem Gohd 
Kofennobel f ——— 8. Green. 
Engelot — 

Eine Frantz / Cron 
Ein Creuß-Ducat } 2. Karat 6 — 
mit dem langen Creutz) 


Er Due Souraim- | —— 
Ereutz⸗Ducat / mit ena Gum ey FR 








9 5, Dem langen&renk 3; 
ia © Stacobiner : ee 
Hol. Reuter 
Frantz. und fa Karat. 
panifche Duplon ; 
Stal, uplonyzı, Karat. Green, 
.. Albertiner.zı. Karat 5. Green. 
Goltgulden 18. Karat 6. Green. te 
Vom Silber /Gewicht. 

Das eingeſetzte Silber⸗ Gewicht womit man auch die Perlen / (auſſer 
die ſo genanten Zahl⸗Perlen) ag, Corallen wigt / hat feine, Be 
Abtheſlung nemlich. | 

4 March thum 2. ' 
2 Marek 
Ein 16, hat ge Unß 
2 32 Loth. R 
e Rrrrrrrrz3 Ein 


a. Au 2000 nie Gewicht c ·· 
5 


— ——— ee EEE — — nn 


sk - A 
Ein Marck 6. A 
RE TT Rake e ur 
Ein Unf hat 2, Roth, ; a 
4 Quinta. >. A re 
Ein £oth Bu 8 Halbe Zuintlein | 
„a6 Sechzehen heiiii. 


RR air —* FA —D —3 
ct — „gem. Gehalt des S * ur ——— 
7 al " Dis Silbers Dal gap Ben a — ern 
N DIE REN 3 
* — J *— | 
[ee], En, — ee J 1° hin = ve 

2. 50 Green, a Je, 
Eine feine Marek En pfenng — — 


Ein Pfennig u Green. 00 oa 


Die fein vdithat erfor: ; Aus — 
Ein Loth hat ıg. Green, er J | 
— alſo die Marck fein Silber / * wi oben m — 288, 


jetztbe⸗ 
Green. 





ni 





Wann man — „.die Marck Thaler⸗ iber — 10, — ff 
Green / fo bedeutet es / daß Diefes Silber ur gar fein € Silbe r ſeye / ſon⸗ 
dern es mangelt hierzu ein Pfen. und 8. Green. a — — 
Weil nun dieſes Fein Silber iſtl/ * ri, 8, 1 A in ar 
Metall; Kupffer oder Meſſing ſeyn. ik: 


RE 02 Gehalt ter Silber -Münken. — 


94 et Su 


Silber. | Cion ? ; "Halt Si Dar fe fein von dieſem Sibe, ia 
Marcell Kl 5 : u, Pfen. 8, Ören.,. Aa nähe 

Ducaton de Flanäre oder Aa 
Niderlaͤndiſche 5 Reichst. Ir, kn Sun, 


a Gulden 






& 
——— — — — — —— —— 


Guüuͤlden — ii, Pfennig 4 ES: ——— 
Frantz⸗ Cron o der A —— 
Louis Blane 
Spanifche Real u⸗p Dr 
war d’ Efeu | 


—————— oder Fig 
Kopffſtuͤck 


3,3 er 
Der Neichsthaler 10, Pfennig 16. Green, 
—— Pr N Be ar 
paniehe uintgen | "4 we 
oder Kopffitück » gi CH Veen. 
Francken und Bono⸗ RITTER 
mier — * — 38— 


Vom Pfenning⸗ Gewiht 


Ein Marck thut 24. Karat oder 8. Unten: | 

Ein Karat thut 8. Pfen. 

Ein Untz thut 24, P Pfennig. 

Ein Pfennig thut 24. rein, — 

Ein Green 24. Garoben oder Aſquen. 

Auch wird ein Uns getheilet in zo. Engiſch. 

Kompt alfo für ein March 192, Pfen oder 4608. Green. 
64. Green machen 1. gewichtige Silber⸗ Cron. 


Silber und Gold: Gewicht zu Reno, 


Ein Marek hat 8. Untz. TR 
Ein Untz hat. Qual. 005 
Ein Quart hat 56. Karat. | ya le © 
Ein Karat hat ı. Satz. 

Ein Karat hat 4. Sr, 


Silber und Gold: Gericht au Genua. 


Ein Pfund hatt. — > 


Ein Ung hat nni 
Ein Benni eh Hi 
Ein Karat 4, Öreen, 


hus.s: SRPE v * —* RER 


wu 
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Silbe und. Bold zu Antorff. 

1, Marek 012. Pen. fein 

ı. ME 17288. G 
. Mn 24 Karat, 8 
1. Karat thut , 22, Gren. £ 

1. Dfen. tbut 24 Gren. 
I. Pfennig, thut 4. Quark. 


Folget ferner von etlichen ‚Dune negenen, 


Ein Sun, oder Sam thuf oo, tb er 
"Eine Koll Stocfifch 180. # —— un 
Ein Zall thut uo. Paar Blatteiß. 

Ein Laſt ız. Thonnen Heri ing. 

Ein Schock /o. n 

Ein Zimmer / 40. Zobel “oder Balg. 

Ein Pfund / thut 240. Schin Enfen. 

Ein Mandel / 15. 7 Be 
Ein Dußent Alina in na ed 
Ein Stuͤck / 6, Dukent. ET 
Ein Dechet / thutzo. ee 


Ein Stid 4.20. at * 


Ein ——— hut 10, ers 
Ein Riß Biber nina nid a 
2 ‚Ein Buch / hats. 25. Bogen. 


— — — — — — — 


Nota Wellen dag Papyr bey einer az ku dem Rechnen 


— a 
cken laſſen / daß ein 
plar dieſes Buchs getruckt werden / 









haben muͤſte: —— ⸗ 


Unterricht, Kr 


und andern Sachen vielfältig gebrauchet wird / auch man nach Geſtalt 
der Sachen und Umſtaͤnden mit den eds ie zu 
‚ben möchte / als wollen wir unfern Hauß » Vatter hier nach 
Antseifung Durch unterfihiedliche Exempel erklaͤhrer 
gerechneten Tafel vorftellen. fi — 

1. Es wolte der Hauß⸗ oder Hoffherr gern ein Buch tru⸗ 
Exemplar 151. Bogen bekomme / und ſollen sooo. Exem⸗ 
iſt die a / wie vieler darzu Pappe 


thun has 


a 


und! in einer quß⸗ 


Man multiplieirt sooo: mit ısz Bogen) kommen wie eu u fen 77 |500. 


Boyen. 


15 


142% 





Dieſe 77500. ſuchet inan in nachgefeßter Tafel / und findet erſtlich daß 
0000 Bogen 14, Ballen thun; dann 7000. Bogen thun 1. Ballen und 
4. Rieß. Item / zoo. Bogen thun ein Rieß / und alfo in einer Summa 
15. Ballen 5. Rieß. | V | 
2, Exempel. Man molte gerne 4580. Eremplar dru ein 
Exemplar 2264 Bogen halten ſolle wie viel muß man darzu Papyer haben, 
£ —— | 
“ | 
226 
27480 
9169 
9160 
1035|080 
| | ‚21290 
Br OSTTE er 
Suchet man deromegen in der Außtheilung / thun 1000000 Boͤgen / 200 
Ballen / zoooo thun s Ballen / 7000 Bögen thun ein Ballen und 4. Rieß / 
Fo mhun 14 Bucyı 20 Bögen find vor ſich ſelbſt / thun in einer Summa 207 
Ballen / 4. Rieß 4. Buch 20. Boͤgen. | 
Proba. 207 Ballen 
| Jo0o 


1035000 
2000 


1,359 
20 












— 


Facit wie zuvor I 10371370 Bogen 
Zweyter Theil. | Sf firff Die 
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a ee nen 





Eu Die —— % el. 
Bögen | Buch En .J ud 


| * 4 3 
i. | 2 ⸗ J 


3 
| * loo — a | N Ei as ai — ee 
























* J— 500 It pr 100% — 
—5 —— ap‘ F Er re, * BR 
2 7 Her 4 mmi 
Io 1209 Bonn ee üs]s ned 
ed “ ak ae nd vot sr A 
Si en une | 
| II o 
| 300 Bogen. |: 12 fee | o 
13 —— 0 
350 | | 14. 0 o 
375 BEE [68 rue © 
| 400 | 400 Bogen, | 16 °. ©; 
425 N: lee o © 
| 450 | 18 Ei 5; 0 
475 | 19 .o o 
500 500 Bögen. o in ve © 
525 © —5 
de RT aha Nr, J — | 
2.08 7 ou aan 5 einer 
| Ron. 600 Bogen, | 0 i —— 
625 | o I;; fr 4 7% — | 
| 650 | | ©, r —— — en 
675 | U ..0 * — | Ä 
| 700 700 Bogen, o ı 8 
72 | a © = 2 | 
F J 
77$ 1 M 
| 800 | 800 Bogen. 1 12 
| 825 2 y - J 
850 | 1 
| 875 | J 1 € u 
— et 
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| Bigen ee BU Reh, | Buch | 
— — — — — — —— — 
909 — 900 Bogen * —RX — ——— ER 
\ 925 m 1 17 
| 950 2 —J — 18 
| 975 | es J En > | 19 
1000 10009 Bogen RR, a re ——— 
2000 | 4 >“ 4. a 12a. | 
| 3000 | 6 6 | 1) | 
4000 o 8 0 
jooo.. - 10. > I ı Ball. | wirt | 0 
7000 in. Bei 278 16. 
8000 —* —— Hyls | an | 0 
| 9000 2. |; h | 0 | 
10000 | 10000 i El ET o | 
| 20000 le ,5 pi | u ui ie | 0 | 
| 30000 30000 IR PERENNBUY IE 0 
| 40000 ma I TRATEN; no 
| 50000 | 50000 | 2 | 'o | 
69000 —* 0 
70000 1 Bir E — oO 
le | 
| 90000 | 18 Ball, > 70000 / 
100000 | 20 |» | 
| 20000 I 40 
300000 60 
| 400000 | | 80 Im | 
500000 |: 100 
| | 600020 | 120 sa | | 
700000 140 | 
| 800000 ! | 160 | 
900000 | 180 par ® ie | 
| 1000000 200 
— m nn —— — — mn) Dunn —— 


Sffſſſſcf Gewand 
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Gewand und Tuh zu Nuͤrnberg. 
Ein Stuͤck wüllen Tuch hat zꝛ. Ehlen. 
u Hugfpurg 3a ... \ 
- Ein Samen gewantes 2.uh. | 08 

Ein Zardel 48. Barchet. 4 
Ein Barchet Tuch ꝛ2. Ehlen / hat * 
“5 a Nugfpurg ⸗ ·Ehlen.. 
Ein Solfeh thutz. Ehen. 
Ein Faß 30. Tuch Golſchen. Bean 


OS 


| 
Sin Stück Züchen orer Sederrit hat. —J | 
zu Augipurg as. Chlen. 000 | 
" 100. Pürnberger Ehlen thun zu Augfpurg mi Ehlen. 
Bon allerley Ehlen und derfelbigen Vergleichung⸗ 
40, Sranekfurter Ehlen/ thun zu Augfpurg-as. Ehlen, ot 
13, Ehlen zu Augfpurg/ thun zu Nuͤrnberg nz, Ehlen. 
32. Ehlen in Antorff / thun zu Sranckfurt 40. Ehlen. j 
Ehdlen zu Nürnberg / thun zu Genua 8. Fahni. 
zo2, Goßler Ehlen/thun zu Genff 49. Stäb; ©; 
45. Parieſer Ehlen/thun zu Baſel ro, Ehlen. 
3. Gerten in Londen/ thun zu Antorff 4. Ehlen. } 
. Gerten in Londen /tbun zu Franckfurt 4. Ehlen. 
. 100. Englifche Gerten / thun zu Venedig 133. Braza. > 00x 
49. Gerten in Londen zu Leinwath / thun zu Baſel 102, Ehlen 
61!. Gerten in Londen zu Tuch / thun zu Baſel or, Ehlen / und in 
Frießland 40. Godes. er 
Unterſchiedliche Ehlen nah Berner Ehlen verglichen. 
JEhlen x thun zu Bern 
Augſpurg i2ꝛ⸗ ⸗ 28,0% 
Baſel 08 — ⸗ eo 106,4 
Bieler 106 RN | sd, 
Brabandifhe u e su 23 
Rranckfurter 25 ⸗ ⸗ 22.23 
Freyburger in Uchtland zo | 320,05 | 
Meylaͤnder ao = > 19} 
Reuſtaͤtter 320 ee 
BenedigrinTzud 8 = 8 9:6 
Venediger in Seiden 25.9» 28,25 
Wiener in Dim : er 160% 
Ehlen 


— — — — 


dan En nn, —— — — — — — — — — — — 


TI Shen Munzuen 
vr. 102 _ 


raid 


DH rnberger J— e⸗ —— 
Zurcher und Zurgacher 9 * « 9188 


+ 104 


Arauer 1 In)ör, 
Urſprung der Ehlen / derſelbigen Namen 

undLänge 

Eine Ehle komt eigentlich von dem Ehfenbogen her / weilen alle Re⸗ 
chenzahlen ihren Urfprung von dem Menfeblichen Eörper genommen ha» 
ben/und if vor diefem für eine Ehle genommen worden / mann man Die Maß 
von dem Knochel des Ehlenbogens biß zu dem euſſerſten des Mittelfingers er⸗ 
waͤhlet hat. Machet alſo eine ſolche Ehle 24. Querfinger oder Daumen 
breit / ſo man, Zoll nennet / oder 6. quer Handy oder Schue/ ſo 18. Zoll 


machen. RER a a 

 Allbier iſt zu toiffen / daß die Schuh und Ehlen einen groffen Unters 
ſcheid und Ungleichheit haben / und man dieſelbige nicht wol anderſt beſchrei⸗ 
ben kan / ſetzen wir derowegen unſerm Hauß⸗Meyer nachfolgende Ehlen / 
fo alle nach dem Rheinlandiſchen ‚Schuh weilen Derfelbige faſt im gantzen 
Roͤmiſchen Reid) bekant / proportionirt worden 

Bann der Rheinlandiſche Schub (deffen Länge wir in hierbenftehender 
Sigur-mit'Sig: 9 bezeichnet) in faufend gleiche Theile getheiler wird / ſo hat 
ſolcher Theile Die Ehle zu 





— Amſterdam 290 
Antiverpen 2210 


were RE NRRE NOT Dankig ı 1842 — * 
Erdtfurth 13208 
gSlorenz 846 


| Franckf. a. M. 1760 
yamburg184 

00: Theileimes Rhein · Leyden2287 
andiſchen Schues / Lübeck 1842 
thun zu Lyſabon 2662 
Leipzig 2105 

RER TETGENNENARTRTOTI TE Magdeburg. 2105 
J— RUNNING Nuͤrnberg 2207 
Dudewater 2190 

Revel und Kiga 1768 

Toledo 2260 

Wonden 2904 


Sſſ ff if 3 Nora, 
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Nota. um chiedlicher chien a0 in be e efegter Figur fubSig. 
OS gu feben. —E 


ONE 















© Fölget fear 


von unterfebieblichen HS — * Schi wc | 


1. ein zwerch Singer oder Zoll). oe * Be Ben em 
ſo nad) der Breite aneinnander-geleget ‚werden... .. tr 
Diefe Breite eines Zolls wird alsdannt in 12. Seis sehe, die m 
den Gemerck oder Linien genennet, | 
2. Eine zwerch oder quere Hand / iſt — ————— St, f 
3 Die Laͤnge einer Hand / hat u. quer Finger. RR 
4. Kine Spanne / hältz. quere Handy. oder 12, inger 7 vder 
Zoll.“ 
| Diefe wird vom euſſerſten Theil des Daumens zu dem euſſerſten 
Theil des kleinen Fingers wann die Hand außseſtricket wird / genom 


men. 
ak Er Suß oder Schub / hat 4.quer Band, oder Sina Brei 
oder 12. 

Nora, Die Schuh ſeynd nicht uͤberall gleicher dange / dann an Monde 
Ort ift ein doppelter Schuh / gieich wie zu Vürnberg / 2. Schub 
unterfchiedener und: ungleicher, Groͤſſe ſeynd dann der Stadt⸗ 
Schub hat 12. Zoll oder Daumen der Werck⸗ Schub aber 
nurs. Zoll / und wird die Länge dern. Zollen in 12. Theil gethei⸗ 
EN fo nach dem Stadt- Schuh auch Zol genennet wer⸗ 


Damit man aber auß ſolchen Ungleichheiten der Schuen ein gewiſſes 
Maaß haben Fnne/ fo kan man auß dem Rheinländifchen Schuh eine Bers 
gleichung der vornehmſten Oerter in Europa⸗ nach den Schuen folgender 
Geſtalt anſtellen. 


Nota. Die Groſſe eines vierdten Theils def Rheinlandiſchen Schues 
iſt in der obigen Fig. 9 bey Q zu — 





Wann 


In Londen ⸗ 
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Tom nm dm Bbeinländifeben Schub in 1000, gleiche Thai: 
theilet / ſo hat ſolcher Cheile 0... 
Zu Amſierda n968 
Zu Antwerpen = le = 909 
Zu Alexandria BR . T200 
Zu Antiodia © .,% ..%.,. 169 
Zu Babylonien ⸗·1172 
In Bayen ⸗924 
In Bram 4... 
NE In Coppenhagen nr wine 934 ; 
En Den 6 
In EC] 3 Tage Br 954 
ur = 968. 
In Löwen 9 2,909 | 
2 Mrnberx 
In Mehen vu... 890° 
In Mittelburg : #:  #.  #...960 
In Parieß der Röniglihe = 1055 
Der Romifhe alte. #7 1000 
Der Syanifihe „ua ...*. 1200 
Zu Toledo 667 
Zu Venedig —1116 
Der Zuͤrchſee * 988 
Nota. Die jenigen Schuh fo in dieſer Specification nicht begriffen/Fönnen 
nach abgefektem Ehlen⸗ Maaß leichtlich proportionirt und gerechnet werden. 
Der Frantz Königliche Schuh / iſt um einen halben Zoll laͤnger dann 


8D NR 


Fr ür% 
adh 


Sr - 
BD N 


* 
—V 


N 


der Rheinlaͤndiſche. 


6. Eine Rlaffterhälts. Schuh. 7. Ein einfacher Schritt halt 3.Schuh. 
8, Ein doppelter Schritt hat Schuh. 9. Eine Meßruthe / ift unterfchieds 
lich / hatte bey den aften Roͤmern 15. Schuh) / jetzo aber ift folche 

Sn Niederland / foman die Rheinlandiſche Ruthe nennet / 2. Rheins 
laͤndiſche Schuh lang. | 

.NB, Diefeı2.Schuh werden von den Ingenieurs und Keldmeſſern / um beſſe⸗ 
rer Rechnung willen in io. gleiche Theile getheilet / ſo man auch Schuh heiſſet / 
und ejn jeder ſolcher Schuh wird wiederum in 10, Theil odey Zoll getheilet. 

* In 
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om Polen und Preufln 6 hat die ie Meßrutfens 15. ‚ Sin oder 
und ig * Bi nn . genenn a & 2 ri Chle 
m Nuͤrnbergiſchen Gebieth bat a 22 6: 
In der Marek Brandenburg ı2.& — | Het © 
In Franckreich Halt eine Meßruthe 22. 
Im Genther Gebiet werden 14. Sa * em Ruthe gerechnet. 
In Slandern hat die Ruthe 20 
Nora. Die Schuh halten zum Theil nur 10, ae 30h 
In Engelland thun a Schu eine Ruthe. —D——— 
&n Irland 2. Schuh 
‚Bon untexfgiendichen Pi Meilen, | 
Eine Meile hat den ahnen vondem Wo — een ben des | 
nen Roͤmern 1000, Schritt Fi eine Meile gerech —2 — Bi 
Reit aber Die Längen der Meilen fehr variren und ungleich —— 
werden allhier die meiſten Nationen in der Welt / derer Meilen alle nach den 
Rheinlaͤndiſchen Schuhe Maag verglichen / folgender Geſtalt geſetzet: und 
thun derowegen 
Meilen genant die Rheinlandiſche Sau 
Egyptiſche ‘Schöontm # s 25000. 
Englifhe +5 sr en ja 
Burgundifche nie ae. 009 
— —— 
rantzoͤſiſche er — 
C Die Hänere ⸗ —— — 
Vutſche | Di mittlere? ce 2500 


Die groffe: n2foopii- 
Holländifhe Er 7°: | 
R ——— Bir SE Rs 
N Spanifhe chegpe 16) Hm! LRBO arandı 
| Eine runden Die ⸗ 000 —— 
Italiaͤniſche = 


— 5 Mila » 0... 28500 
Moſcowitiſche Warte ⸗ #375 

Polniſche Mia #0 e 1980 

Perfianifche Parafanga # « 18750, + 
Schottländifhe # eo Soon, 

Schmwerifche ⸗ # 30000 

Ein Roß⸗Lauff / Stadium, hat 125. Schritt / oder 625 Schub, 
Eines Drenfchen Lauf it zoo. Schritt roder 250. or 


nn mn Ve alt nun aan. | 


DE 


| oonamr ſhtdi chentnn aen A 





ta 0 
7 * 


m 


796 Büncertebe edlen | —* 72. Set 30, Schim. 
Redefin pr — je⸗ = Sr — r. Mare. 
AR ae chothle 
Me A —— er: "Dun Re Ki 
us Pr: 2. Groth a. Gro 





* nel: — 
2 ern. F 

An Di — — 

Plappert 1. Guͤlden. 
J a lo Er Id, 
150 Rappen. er .Rauhen Guͤld 
180. Rappen > uch FKeichs Guld. 
1. Kreutzer. 5 H 
ga Rreußen 0 A, 760; a reutzer. 
108. Kreutzer. eichsthaler. 
1. Gulden 2.08 3 Basen. IE 


DM AN 4 Rreisbere 3%, 
. Cron · 3 is. een Men 


Bi 125.000 — oe 
ir yın * — 


bu 
12. 
— 
iſch eWie? 


namhafte. 
it Ri LE ; 
nDd RR utwerper. 
—— hetoie Meihn iden 
Bremer ⸗Můüntzz 
i. „her I ‚Dupp$. 





oder 6 br | 
So 


E72 
er Theil. 


; — 


— — m: * nahe 


öfchen. 
1.0.1. halb Örot. 


— —. — — 


armen 


yß. Gr. & 

Ci 7— en & 

Eye Kaͤyſ. Gra. — 

— je; ——— 

mmer Kreußer. 
a 

3 Y N J. * * 














— See a er 


* 


‚Gr 
1, Dre fosiee als z. Drler-Stist “ 


C. 
cn ifche Mans. | 
8 — — Sl 





1. Dfenning hat — 
fr — — i$ 
I * x 
1. tader bus — 
4° * oder 2 Heller. ©) ) —X 
Shilling, 6: Heller. 


1 dader a 4 
te. u 


— 4% bus. 
—— fr —— alb. 
— bie Te 

ne 
cCou⸗ 





Tre sten na 2 Ri 
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Colimarifcbe wieBaßler. : 

Toppenbagt| fcbe wie —— 

Daͤnnemaͤrckiſche m Dig 

1. Kenhshalergit = — ag 
er 9 

1, Schlechter. haler + a ei 

2, Ss ale, ; — 

1. Ma — — chil 

* Schilling, —— ⸗1.88b. ſchill. 


Banaig:rtMlüngtwiep ol 
Darmſt steif: ——— 


| a 





e 





sthaler Hl er, 
Phllippßthaler uſter. 
5 Sing — Aa 
* ‚Sit, 2x ennig 
rand furh/ r —— 
uR ichsthaler NR 
„ober 4 4% Abus > 
1, Gulden N ‚föiling. 
Ar ‚6o.F 
Ken ie Re SER anig. 
1. Weiß ⸗⸗8 heller. 
ea Wei ce 
Sm 
— “a 1gulden, 
v eig 2. her, 2 


Fraͤ meifhe Alöng, 
».Reichöthalen, : = 18.>dasen, 
.CSchiling = 7 9. Pfennig. 
u. Reiche ehaler fr chilling. 
. Kopfſuͤct 2. 4baken. . 
1.gulden, 5 u 22.baßen. 
Franßoͤſ. Ming. 2 
‚de quatte Piltoller „Oder 
Louis, diefe berändern fich offt 





ech gilenn, Df. oder 3. Rehl hi. 60. Mt. 


deichs⸗ zehrun 5 


gg in Mash. und oodt. ; 
Dub Kan am oder Pitolle, fernd 


22.16. oder 7. Meichgthal.zo.Er. 
Louisd’or oder Pikolle, ı1ib, * 
HR hrs ——— 
Vnd 













2 I Sal, ift Rei 
— 81. r. Reichs Waͤhrunge 
e — oriftt.tb,tz, * 
— 


Silbergeld 
Vn Eſcu * iſt 34 * 1 
Vndemiblanc i. .io.Sols Rihl 


Piece Fr Sols, if.Sols 1, viertels 

rouis de —— s.Solsıy f: Er 

Sols Marquea 48. than. 3— 

iivre hat, 20. Sols. ea. 

1. Sols 12 fe 

"Rh wie ein Son Kr on / fo en 
 Sols, oder z. Frantz. Ib, 








1. .Bechfel-Kron 60,Soks. gl ‚arg 





Frießlaͤndiſ wie —— 
Hollaͤndiſe nn. nöifebe Uhr mer 
und ——— Junge 
ſo biß i in —— tig. 
2.Krufaf BR. 
L — hl: 
1. Ducat Er 
fund Sharm. etc 
1.Silb.Ducaton * — 6 ſtuͤfer. 
1, — er a... 8 
Br 


ı& panife RER ⸗ 
— —— ionbenchat 40. ea 


a2 
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1.öemeiner Thaler. +. 30. ftüb. eydelber: tifche wie and 
1, ar * 6; ne » furte * 3 
r.Kampe Thaler 5 u 
1, Cmbper Sale > 23.ftüb.. Hiſpaniſche Nuͤntz . 
Bo na — — Bo at s 8.Real. 
ling. ss 6.ftüb. EResı: 2° 5 40.Reefs. 
troter 2 eb. Ducat 4,3. . Keal· diſz 
—— 5. grott. feynd zfl. z.ß N 
u.Real, 4. Lg uf. 1o.Realt, + Talum. 
u. Braßpf. be, — zfl. Straßb. 
1. Blanc * > KA sa. 1.Taflu #7 190.Reefs. 
‚Stier 3.28 DE 100. ARE. ⸗ en — 
BEE Boden. 7 
ı6.piennig. Hollſteiner wie Hamburger. 
Grott ⸗4. deut. Irlaͤndiſ wie Engellaͤndiſche. 
u Me N Italiaͤniſche wie Denedifche. 
— — —“* — * RI AR I 
Br Leiptʒiger wie Meißniſche 
Hamburg — — ländildhe wie Schwediſche. 
a. Relch othaler — eub Lintzer wie Wiener. 
= Ss. güb, Kroner wie Frantzoͤſiſche. 
EA vp.fch. Londiſche wie Engliſche. 

96, ee Luͤbeckiſche wie Hamburger. 
zꝛ Seßling Luͤneburgiſche wie Bremiſche. 
16. — hen | 
—J p. Schill M- 

hiling 2 uf Mayntzʒer wie Frauckfurter. 
12. 2 Pfennig. 6. 6.1 fhilling. | Meyßniſche A / 
2Sehling #» #.. 1.Schiling. „Neichsthalr ⸗ Groſch 
2.Lübfchil. ⸗⸗1. dupp. ſchill. Guͤlden 5 * rat 
6 Luͤb.ſchill. ⸗ ⸗AIſchill fiam̃. .Dickthaler⸗ 27. groſch. 
10.Marck Luͤb. ⸗⸗3Xthl.ꝛ6.ß. 1. Drittel Rehal. ⸗8 groſch. 
20. ⸗ 0 ER, 326. 1. Ducat 9 ⸗4 48.gr0fch, 
30. 6.0.50 hit i1. Gold⸗ Tron ⸗⸗I groſchen 
40, ⸗ ⸗ 3. Rthl.16. — 
yo. 6.Rthlaza.ß. I e ⸗20. groſch. 
10% 8 8.0 yet De Schott ⸗. grofch. 
z00. ⸗⸗ i00. Rthl. .Örofehen « ampf. 
2080, s heller. 


1.’Dfennir 
Lit J Me⸗ 


1436 Ä * terſchie 
— * u Amber ( 
Wiecelburgifibe wie ham. 
urgera * J. 9— 
Naͤrnber —* scie Kheinſtro 
wieBtaunfchn Der 
BE wie‘ ——— nnmg — 
. Paflaner wie ie 4 ee 3 1.grofchen — 
Porcuga liſche bez | —2 chen en —* 1 
— "SOSE, a 
1. Ducat Br 5 | F 
oͤder 
RM 2 we igo,Reess si 
L, ——— Tg 2*.Ducat. Is» 
— ” Bar 
x — ann 





1.910fchen 









ou ur VORNE Tr 
‚2o.&tolen Mar Aögiibelflüng. wie Schwed 
“ Srofchen 30 Falle Ic HR Boftiche 
300. Groſchen ) ph. Sächfifche wie Meiß 
300. gülden, „..° sch Rihl Salgbur | 
3090. — 9 307989 RENT. 
" Non, nn Minden jet duch 
„une Polen he ne = 
— —— — * ) * * ee ze 
Pomeriſche Můn Te bar 920 Marek: Schwedi " 
viKeichfithäfer“ 6. nu Ser zUf ar , 1. Rondſtuͤck ei 
2. Marek. ift ‚March u“ öi 'h  1.weißIonD! Me 
2 ee fferthafer oo. Diehl. 





















2 J 0 a 
1, Stemaffeli- 





Nota. Dieſe — 


Sn CM RX. Von uneerfhiebtihen tmängen Br 


30 —— die Polniſche. ek) —— 
Shoteländilbe ie Enger 14 — ennig ge ar 


a Aue "120, ur, 




















4. 2] Pr J 1 Er abe F J een | I: ee A te * 
Id "> —— ‚oder "Schilling, 172: 2° ler. 
3 Ereuger raubgeld«, „1. sreußer 4RPeller. 


24. Boͤhmiſch 1.  Meichsoniloen. Weſtp er u 

burg / Paſſauund 
— en BEE 
Q eh wie Echwed. | Meichsgälden 20. Sänfe groſ⸗ 


Si { 
Straßbur ſche vide oben. ee Cox 
en — — Neicjächale" 30. Aal * 
Hg 906, Kreutzer. 
Denebifihe, und — Tetra ne 
| | Höngen: EEE Spin wa eh 
II. J . Gulde Be 



















"1Soldi di V enetia, = —— — — — 
Soldee. greßß Pfenning greeneen 


| — DE; Pi le). A: “47, Pfennin te — — 
— Beee— 
— — Fa — ——— Bhf Bel. 









. Bueaticorranti Gin 0 erg Kr 
| were HS Hr: lin 7, 5* * a — ling 3 — ann 3 
Sacis. — a RER Du — Shiling . Goͤlden · 
> He - F HEN Ber 268. Pfen nig Guͤlden. 
se 2% Non, Meilen die Muͤntze md 





A user ſcche Reich fich fehrofft Me 


I a k 2 Ba armen —5* Zeit 
—— noch Feine Gewißheit darinnen / 
Mmer⸗ Muͤntʒ fo laffen wir es bey diefen mes 
6o. Kreutzer. 7 nigen verbleiben / und wollen 
5. Schilling, 1. Gulden in dieſem Fall / was hierin ger 
210. Pfennig. fſetzt twordent/ niemand nichts: 
6. Pfennig: hr Schilling vorgefchrieben / fondern nach 
1. Heller Der Zei alles dem verftändigen 
7. Heller 1. Kreutzer a Hauß⸗ Vater r anheim geſtellet 

— FL Shen habe 

Basen. Tttt its ELAS- 
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CLÄASSIS- xX and 


Donder Zeit und Jahrs  Yotbeilunge 
ſamt einem immer währenden 
CALENDER, 


* RS Eitenidiefes ein Nothwendiges Städ fozu einer Haufhaltung 
AN auf dem Lande nicht undienfich feyn wird /als haben wir zum & 
— 


folgende wenige Anmerckungen mittheilen wollen / worbey a 
dieſes zu erinnern / daß in Abmeſſung der alten und neuen Zeiten / was In⸗ 
ſonderheit die Reformierung der Calender anbelanget / herſnnen unfer Nor 
haben nicht iſt / ſendern beruhet auf kuͤnfftiger Annehmung und Ubenrein mn⸗ 
mung des Auftz ſpruchs Der geſammten Stände pn Chriftl, Religion 
laſſens demnach in Diefem wenigen insgemein fin dißmahl dabep bewen⸗ 
















s. Mon Abtheilung des Jahrs / iſt zu wiſſen / daß insgemein Daffelbir 


x in zwoͤlff Monat abgetheilet wird; heruach werden jedem Monat untere 


hiedliche Taͤge nd u fehen / befommt alfo das 


gemeine Jahrin allem 365. Tägerı. Fahr 4. Quatembr. und Srohnfaften 
4. Viertelahr:Winter / Fruͤhling . Sominer/Herbſt. Ein Schalt⸗Jahr aber 
hat 366. Tag. Dieſe Taͤge werden m Wochen abgetheilee / alſo 
daß das gemeine Jahrz 2. Wochen und ein Tagss. Stund 49. Min.bekon 
met / Ein Schalt⸗Jahr aber hatr⸗ Wochen und 2. Tagyeine iR he aber hat 
7. Tage / und werden die Wochentliche Täge nachfolgender Geſtaͤlt 
Planeten⸗Zeichen bezeichnet: Nemlich Due ie 
2. bie Abtheilung der Wochen 

1. @. Sol. Sonntag 

2. ). Luna, Montag, 

3. Z- Mars. Dienftag. 

4.9. Mercurius, Mittwoch. 

$. E. Jovis Donnerftag. 
0:6. 2. Venus. Freytag. 

7. h. Saturnus, Samft 


b. Sator flag. aa | 
Die Abtheilung der Monathen / nach ihrer Ordnung ſeynd * 








ſchluß unſerer Hauß⸗ und Feld⸗Schule dem DaußsDVarter nace 
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derofelben Tagen / und Eintritt Der Sonnen nach den zwoͤlff Himmuſchen 
— OSTEN: u 


en oder Senner/ — hat all eseifzr Tag / undgehet die 
Sonne indasniewrigfie Zeichen/ nemlich in den € er A ? 

2, Februarius , der Hornung / hat im gemeinen Jahr 28. im Schalt: 
Dahr 29. Tage fängt fich anim XSajfermann, = er 

3. Martius der Merg hat zı. Tag / hat J— Zeichen bes Sifche 

R/ und im Fortgang fo kommt er biß in das San des Widers V. 

4. Aprilis, Aprill / hat zo. —— gehet erſtl ich das Zeichen des Y 
Widers /hernach des 9 Stier 

5. Majus, der Mianhatzı. Tag‘ Erſtuch in das Zeichen dez8 Darauf 


in die Zwilling. TI 


&. Junius, der Brachmonat. Iſt lang 30. Tagıfängeteiftlich anin den 
Benno und gehet darauf in das Zeichen Des Krebß. ©. 


7Iplius/ der — Tag / gehet erſtlich in S hernach in 


J—— Lwens 
8, Augnltus ‚Der Auguftmonat/hatzr Tags gehet anfänglich in2d 


| wen hernac das Zeichen der Jungfrau * 


9. September, Der Deubftmonat/hafzo, Tag fängt an in der » und 


| gehet — in das Zeichen der Waag 


10. O&ober, der Weinmonat * 30, Tag/ hat erſtlich das Zeichen 


der: Waag hernach des Scorpions w 


zı. November, der Wintermonat / hatzo. Tage / und erftlich das En⸗ 


| Devon Urne Scorpions / hernach gehet er in den Anfang Dee 
Schuͤtzens »7 


12. December, der Chriftmonat/hat sr. Tag /fängt an mit dem Ende 


| | 26 Schügens! und höret. auf mit dem Anfang des Steinbocks. 
Von dem Eintritt VE injedes Hummiſche 


Wann man oe * en vernommen / daß die nie 
meinem Jahr / Durchallez SA Dininalilche Zeichen laufft und man gern 
wiſſen wolte/an welchen Tage des Monats/fie meinerderfelbigen Zeichen 
eintritt/ als hat man zur leichterm Verſtand ſelbiges auß nachfolgenden 
Teutſchen Veitlem su er — 


Ar on Sieben dit Samen Sie Serkentei ! 
7. Groß 


1440 — von der Srund Abrs Abthei ung 


eß Sfihe gioh Sue groß — 


Das erſte Wort Im / aehditdem Seen? re, 
Das andere Lieben, / dem Februanio, vd —— 
Das dritte / Iſt / dem Merk. 


—— ae 


a Dasvierdte, Sumer/dem April, ne u 

Das faͤnffte/ Harts / dem Map. Bee: a | * 

ZDa ſechſte / Herhenleid / dem Juno. a io n OHR AN 
"Das liebende) Groß Dem Fu Kulio. wi 3 Kap ee IE 

Das achte Gefahr dem Auguflo,. Ba 2 

 Dasneunte/groß/dem September. 2: de ei 
Das dem Vctober. ee, — 





ur * sd urn 1 


Das ilffte Groß / dem November _ 
Das ʒwoͤlffte / Halsftarrigkeit/ Sn Dee ni ar * 
Damit man nun aus dieſem wiſſen 
nats die Sonne in deſſelbigen Monats Stich — 
— Verßlein / auch die Ordnung d er — 
erlernen 
Der Widder V. und Stier @ muͤſſe ———— — 
Der Krebß 25 vor — und ung! rau mg bleiben. AR 
Die traͤgt in Waag = Scorpion m denSch { en flicht? / | 
‚Und. den Steinbod yo Ronfesnann 2 Sch Kanricht. 7 
MNuniin das erſte Zeichen / als den Widden tritt die So srane im Mertz 
in dasandere/ als in SEtler/ im Aprill/ und alſo forthin/ alſo daß in den 
Bot Monat / welcher iſt der Hornung/ die Sonne i in das geichen 
ifch kritt / ſo auch Das zwoͤlffte Zeichen ft. 
















Wanmannunbigehretden Tagsinwelchem di Sotn ir iedes deichen 







itt / ſo nim mt man das Wort / ſo jedem Monat obe —I Ai 
an ehet/der votevielite Et —* —V—— Der eifte/ D Neuen 
di e Zahl deß ——— ziehet man —— = fe 






biig A i ‚ep 
— Als zum Exe — Re 
‚Die Sohne tritt in bie ea) als. — ei indem f Ä 
benden Monafnom Meran zu vechnen/.dasilt u, Herb Monat/ nel 
nun das neunte Wort Öroß/folchemn zugeeignetiftzalg 


vom Jenner angezehlet/auchder erſte Zuchſta der ſi ebendeim Alphabetift/ 
fo ziehet man ſieben von zo. bleiben ez Tritt derowrgen die „Bonn Den 2z- 
Herbſtmonats indie Waag . 

Ferner: 
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Tel — — Ds 


| Ferner / die Sonne trittim Hornung in die Sifche/ / welchen dag andere 

Wort Lieb / zugteignet iſt / nun iſt L. dereilffte Buchſtabe im Alphabet / deros 

wegen ſubtrahirt oder ziehet man ı 1. vongo. bleiben 19. Tritt dero wegen die 

Sonne den 19. Tag des Hornungs in die Fiſche. | 

MNota. Diefesift nach dem Neuen Ealender gerechnet. 

_ Will man Diefes nach dem Alten Ealender machen / fo fabtrahiret man 

gehen / als. in dieſem letzten Exempel zo. von 19. bleiben 9, Iſt ſolches Die 

Zahl des begehrten Tags / gehet demnach die Sonne den 9. Tag des Monatg/ 

nach dem Alten Ealenber in die Fiſhe. 5 

| ö Diefe Regel wird felten umb einen Tag fehlen/ daran iſt nicht fonderlich 

gelegen. — 

Auß dieſem Unterricht kan man folgendes noch ferner 
wiſſen und erfahren. 

In dem wievielſten Grad / die Sonne alle Tage feye: 

| Diejes zu wiſſen fo fee man zu dem Tag des Monats / [6 

man begehret die Zahl des erften Buchſtabens des Worts / fodem 

vorgegebenen Monat zu geeignet / und fodie Sum̃a beyder Zahlen Eleiner ale 

30. ſeynd / ſo weiſen fie den Grad des vorgehenden Zeichen. Iſt ſie aber gro: 

ſer als zo. fo (ubtrahire mans von 30, die uͤberbliebene Zahl gibt ſolche des Zei⸗ 

chen des vorgegeben Monats. — 

I: Als zum Erempel: 


Ä Manmöchte gerne wiſſen in welchem Brad die Sonnewäre den 
73. Junii / weichen Monat / als den fechflen von dem Jenner zugeeignet iſt 
das ſechſte Wort Hertzenleid / deſſen erſter Buchſtabe H. der achte im Alpha⸗ 
bet / alſo nimbt man 8. von 13. (nemlich den 13. Junii) bleiben 21. 
Weilen nun zı. kleiner als zo. fo iſt die Sonne den 13. Tag des Jumii 
oder Brachmonats imzı. Grad der Zwilling IL. in welchem die Sonne in Dem 
Map tritt z nachdem Neuen Calender zu verftehen. | 
Item / es ſeye vorgegeben Der 27. Tagdes Brachmonats/ fo man nun 
8. darzu thut kommen 35. weil nun dieſe Zahl groͤſſer iſt / als 30. ſo fubtrahiet 
man ſolche von 30. bleiben 5. derowegen gehet die Sonne den 5. indie Krebs 
69. nemlich in welches Zeichen Bein dieſem Monat eintritt. 
Endlich wird gegeben der 22. Tag des Brachmonats / darzu 8, addict, 
kommen 30. veßtwegen iftdie Sonnezu felbiger Zeit im Ende der Zivilling LT: 
und im Anfang des 69. Krebe. | 
Nota, Im Schalt-Fabrfolleman dem erfundenen Ort der Sonnen/ nach 
dem Feſt Matheei einen Grad addiren , damit man näher zu dem 
Morhaben gelangenmöge. 


Zweyter⸗ Theil Uuus uuuu Als 


N 4 i — W — * Bett‘ und 16 Iahte⸗Abchelungu 


SE AUS um Epempeta oe 
der 27, —— hat das Wort * den eiſten Buchſtab G 
nondu Buchſtabam Alphabet / derowegen 7. zu 22 addiert, kommen z4. 
Bit efubtrahirevon 30. bleiben vier /gienge alſo Die Sonne nach dem gemeinen 
Fahr zur ſelbigen Zeit in den 4. Grad der Bag. Im Salt: Jaht aber 
ing: Brad Und aͤlſo mit den andernalln. 
Die Abtheilung des Altisnom : Jahrs nach der Doom Art bat 





nach den Monaten Folgende Ordnung. Dr. 
1; Der erſte Monat iſt OTALIUSE 7 September." 43 — Ci ERRT 
2. Aprilis ·. END. —* 2% ER 

3. Majus. \ 9. November. win 
FR Sure ae Hinz ARE December Io RR E 
5. Julius. TER a En 
6. Auguſtus. 






9 91: viel Tag Asa babe/ Gun —*— sn 
Arten erkenney. a 9— 
Erſtlich wann man toi ſſen will welche Monatzı.. 0. 23. oder 291 Tage 
haben /.fo. Iegt man den Zeiger und Gold» Finger der. luͤckt Fauſt in die 
Hand /dieanden 3. Ginger ſaſt man gank gerad. ftehen. / ich sr nemlich ‚Die: 
ah 31, Tag / und Die zween liegende TH haben nur 394 
oder 29. Ta 
Zumandernfo fängt man an dem Daumen an zu zehlen / und bedeutet 
der Daumeden Mertz/ nemlich den erſten Monat / der, Zeiger den April/ der 
Mittel Singer den May der Gold, Finger den Juium 
Zum dritten ſo kommt man wieder zu dem Daumen) other ifi ahoda 
Auguſtus / und alſo fort an. 
So kombt dem Daumen der Mertz Auguſtwonat und Janlarius Dem Zei⸗ 
ger 7 der Aprill / Herbſtmonat und Hornung. Dem, mittel Figer/ der 
May und Weinmongt. Dem Gold⸗Finger / der Brachmonat und 
ni Maintermonat. - Dem kleinen Singer.der Hrumonat u und.e Cyriſtmonet. 
Die gebogene Singer haben 30.0081 29. Tag. Et 
De andern ftehende Singer 31. Tage. | Bi 
Nach Abtheilung der Monaten erſter und gemeiner Antdes Kahre Be, 
Säntariust den Anfang machet / Fan man aufl BOAISBAIE Kice Weiſe wife 
ſen wie viel Tage ein] ieder Monathabe. 

Erſtlich mann. manden Daumen in die Söhereektk und je} eb den a 
ger, Finger niederlegt/G; YdenMittel: Finger indie Höhe(4) den Gold Singer 
nieder (5 ) den Fleinen Finger in die Höhe / und. alsdann vom Daumen wieder 
wie zuvor fortzehlet / nemlich Mertz April May / e⁊c bih man wieder gu dem 


Mertz 


GEH 


— — 
— 


— * 








— 


Mertz kommt / fo wird manalsdann fehen daß ale Monat ſo zr. Tag haben 
auffdie erhabene Finger kommen / die andere oder liegende Finger aher haben, 
nur 30. oder 28. und was ein Schalt⸗gJahr iſt 20. Tag. 

Waͤnn mans gar leicht behalten will / wie viel Tag jeder Monat habe/ 
ſo iſt zur mercken / daß von rechtswegen eins umbs andere / der erfie Monat sr. 
Jan das andere z0. (a) der dritte wieder zu. der vierdte zo. und ſofortan. 

MNota. Weilen aber die Tage des Jahrs nicht zulangen wollen / ſo iſt der 
weyte Monat nemlich der Februarius / (als welcher vor die ſem der 

letzte und zwoͤlffte Monat im Jahr geweſen / wie im obigen Taͤfelein 
© ufehen ) umb zwey Tage fo da fehlen / kuͤrtzer als beſagte zo (a) und 
aͤlſo nur 28. Tag / foesaber ein ſchalt Jahr 29. Taglang geſetzet 
worden/ und muß alſo den zo. Tag ſtaͤtig entbehren ©, © | 
Wie man finden folle RB Re 
EBTITIIRE RE 9 Regen leu .nı Rblal 
Man dividiredie Zahl desbegehrten Jahrs allezeit mit 4. ſo ed grad 
auffgehet / foift felbiges Jahr ein Schalt. gFaur. mu 
ESo aber eins ůͤberbleibt ſo iſt es das erſte Fahr nach dem Schalt⸗Jahr. 
ae ron TER er ON 
aan et. una gu dr 
© Der Quotienrsveifet auch wie viel Schalt: Jahr von Chriſti Geburt. here 
verloffen. SEIEN @ 

a 4: Ash f e , "E. g ? { 3 . { J 
Wann man dividirt 1682. mit 4. kommen 4.2, bleiben: noch 2, uͤbrig/ iſt 
ſolches Fahr derowegen das zweyte nach den Schalt: Jahr. ac var nam 

Wie man in jedem Monat den Neu⸗ und Vollmond durch 

Rechnung finden ſole un. 

Hierzu hat man vornemlich ſolches auß den Epadtiszurechnen / da man 

dann zud or zu wiſſen / was Epacten ſeyen und woher dieſelbige ihren Urſprung 
und nang nehmene nh made utrrri c runnat anomumie 
SV Esagten,Heift auff Teutſch Juͤlle⸗Tage / entſpringen Jaͤhrlich auß uͤberblei⸗ 
dender 11. Zahlfolgenver Beftaltz tal 1 nie anne 
Naͤchdem der. @ ehe als die Sonne ein vollkomnes ahrmadjety und 
alſo fich zwoͤlffmal umb die zwoͤlff himmliſche Zeichen herum ſchwinget / auch an » 

feinem Schein ab undyunimbry ſo befindet es ſich / daß die zwoͤlff Monat 

des Monden odendie Mond⸗Scheine / mit den zwoͤlff Monaten des Jahrs 

nicht ganslichüberein kommen / ſondern füͤrnemlich des )) ſind umb ein merck⸗ 

lichs kuͤrtzer als dieſe der Sonnen / und wird der Mond in ⸗0 Tagen r2. Stun⸗ 
den und 44. Minuten wieder neu da dann ein Jahrs Monat faſt 307: 

Tag lang iſt. EEE DEF RR RE TRETEN TRIERER! 
BEN: Lluuuuuau ij Dannens 
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Zeitzu erfcheinen pflegen. ; | 
8g. 7— Ana — ru 
Wanmn bey eines Jahrs Anfangdemerften Januarii zugleich der Neu⸗ 


Dannenheromcht ale Jahre einerley Monde / Geſſalt/ bey einerley Jare⸗ 


* 


Mond eingetretten / und hernach im Fortgang des Jahrs noch rımal der 


Mond neu / und ferner auch voll worden / daß alſo 12. Lunariſche oder Mond⸗ 
liche Monaten oder Scheine im demſelbigen Jahrerfuͤllet / ſo in 354. Tagen 
gemeiniglich zugeſchehen pflegt / ſo ſeynd nach dem 13. den neuen Monat / der 
die 12. Monds Scheine beſchlieſſet und zum 13. Den Anfang machet / noch 
gantzer 11. Tage / biß zum Ende Des Sonnen⸗Jahrs zurück / in welchen Tas 
gender Mond big uber das erſte Viertel zunimbt / dag er alfo das Sonnens 
Jahr / welches er zuvor mit feinem neuen Schein anfangen helfen / zuletzt 
fchier den zunehmenden Biertel» Schein beſchlieſſet. Derowegen werden 


jährlich ſoſche 1x. überbleibende Tage Epadten genandt. Zu mehrer Erklaͤ 


rungfolgef ein Anders Exempel: 
Wann von einem Jahr die Epactæ, oder Erfüllungs-Tage wären®. 
geweſen / fo kaͤme es das Jahr hernach auff #9. nemlich von 8. biß auff 19. ſeynd 
ı 1. alsdann von ı9. biß wieder übers Jahr auff3o. Dann von ı9. biß auff3o. 
feynd wieder ir. Tage / ferner wieder auff 11. 22.23. und feßt man für Das legte 
nur 3. dann wann fie über 30. Fommen / fo fubttahirt man ſolche vonz o. Der 
Reſt gibt dieEpadten. Y 
Außdiefem Bericht indet manderomegen den Tag des Neu⸗Mondens 
eines jeden Monats / folle man demuad) zu der. Zahl des Monats ( welche 


man von dem Mertzen anfängtzurechnen) DieEpadten felbigen Jahrs fegen/ ı 


und die Summa von 30. abziehen, der Reſt weifet den Tag des Neumonds/ 
und ſo man 14. Tag darzu zehlet / fohatınanden Vollmond. 


Man wolte gern wiſſen An. 1607. auff welchen Tag ſelbigen Jahrs der 
Neumond kommen / ſo ſucht man nach obigem Unterricht die Zahl der Epacten 
undfindet z.dargu rı.T-(den Sfanuarii die ıı. Monat 7 deß Aſtronomiſchen 
Jahrs vom Mart io angezehletift 1 fofommen ı3.diefe von 30. &-Neft 17, 
derowegen fälle der Neumond auff den 17. Jenner und kompt der Vollmond 
auffden 1.Sebr. 


Notä, Wann aberdie Summ der erſten addition Über zo iſt / +30, - 


und den Reſt wieder von 30. ſo belombt man den rechten Tag- 


J E. gi | En 
‚An. 1:609. wolte man gern im Jenner wiſſen den Neumond / die Epadten 


find nach voriger Lehr geſtanden 24. darzu f. 11. find 35. darvon zo geſttren s. 
ſolche wieder pon 30, reſtieren 25. und dieſes iſt der rechte Tan deß 
min“ | ven eu⸗ 
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Neumonds im — damnu 14, t; — der IE nemlich auff 
den 8, Örbrunrium. Ä 


Folget ferner wie man nach delt (ten Sat alender / 7 


gantze Fahr der Sonnen Auf⸗ und Niedergang | wie auch die 
Br Nachts⸗Laͤnge durch alle Monat wi en koͤnne. 












































































a — Senden. x a 
Monatund Son a Son | Tags — 
age 1 gang. | — | einge. | Länge. | 
12 AIs 34 2 164 | 

. . . 16. 
> 1° MZamorn. ”. j 344 
27 ES PR REST | 
F 74 45 198 jr — 
7: J 10 14 
Webmwam. 4 si En [st | 
J 
4] "68 1% Fie 728 = 
10 6. 6. 12. 12. 
‚ash martih, fiat es, | 
24 zen g Er 17. 11. 
31J 52 16 LEE Se = | 
;) 15. 7» J 
15 — 68 143 
22 april, IM | 7 EN 
307 ee Ola 
4. i8, 16 
2deai. 3 Isa — 
11. "Gun. = Meinst a ze 
— 3% — F 72 | 
1,3 ha 4 8 16. 
23 1 Juli 2 7% B st | 
319 — RE ic 15 9- 


Unun HNUN 3 Monat 


ee nd u — —— — 


‚uk 333 Stunden... SIR Be —J L 


a eier 1 4 a Re rer mn ee Q na. 
Monat und Soñ Auf|Son Ni⸗ Tags Jeachtse 7° 
Tage „| gang. 1 dergang. Laͤnge. Länge 
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1203 > m igee. las 0 a 

|; 1 Em: pr a | 

1% — Ge 115 man 
[73 ent —— — ——— 
4 I 63. se 10%, Bi I. | 
lıı Ta 5 de Re» re 
18 EHRE. 72: 4 I: 1] 
Po a 172: a 42. a) If — 
ıı Novemb. 8. — 8 Sep u 
a En 
72) Decembr. 85. — —. 32 —— | —— 


ae =’, Kolaetl. — —— 
Wie man die Nacht / Stunden ohne Compaß oder an⸗ 
dere Mathemat. Inſtrumenta finden ſolle. 
ner BED — —— 
Fe auffs richtigſte und feichtefte zu wiffen/fo haben wir Den Beinen Beer 
nt 3: hellen Steinen a,b; e.in der Figur begeichnetund ſtehet iefergegen 
Mitternach faſt zwiſchen den groffen Beern e.fofieben helle Sterne hat / und 
der Caſſiopæa d ſo funff helle Sterne hat / zu unſerm Vorhaben aber kan man 
ſich alles der zween helle Sternen deß kleinen Beeren bedienen / nemblich deß 
Pol⸗Sterns a. I zu End deß Schwang allein ſtehet / und deß nechſten und 
helleſten Sterns b: Unter den andern zwehen Sternen / fo der belle Waͤhter 
genenne mird und dem gemeldten Beern auff Der Schulter ſtehet / wie auß der 
- Sigurgufiben. 2 — 9 — — 
Damit man aber dieſes beſſer verſtehen möge/ fo iſt in Mitte der Figur 
eine ZeigAlbr/ jedoch mit verkehrten Stunden vorgefleletzandift gerichtet nach 
der Blen Wagon oben herabr fo die zwoͤlffte Stunde unten und —— 
Air RE, neidet / 
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fchneidet und bezeichnet / und ift diefe Uhr mit geraden Winckeln den 4. Qua» 
draten nach/mit einigen zwerch Linien durchftricheny alfo daß fo viel zur vechten 

als zur lincken Die ste Stunde kommet / badann jeder Quadrat 6- Stunden 

- haty und iſt alles auff die Heine Uhr gemacht / ſo man alsdann leichtlich auff die 
groſſe und andere Uhren htnnngße— * 

3. Hierbeh iſt ferner zu wiſſen / daß gedachter helle Waͤcherb. des kleinen 

Beexrens a. vom Pol⸗Stern any in der Latitudine oder Breite gerad gegen dem 
zehen den Grad Tauri, des Stiers / durch feinen Lauff die Mittags-Linia errei⸗ 

herr ſo ſſehet der gedachte Wächter b. auch auff der Mittags⸗Lini / UND 
reſpondiret in gerader Oppolition, oder Segenftand/mit dem gehenden Grad 
de8 Scorpions, alfo dog ungefehr und defto beſſer zu mercken / ein paar Tag 

 nichtanzufehen/ als halb Aprill / und halher October (melche zwey Monat auch 
leicht zu mercken / wegen ihrer Eygenſchafft / daß ſolches die zwey feuchteſtẽe Mor 
nat im Jahr / nemlich / der Aprill mit Regen / un d der October in gleichem)folche: 

Uhr obde Berandemng / oder ohne ab und zu thun Stunden zutrifft / nemlch 
man umbfolche Zeit man ein Snftrumentder Bleywag nach / gegen die Sterne, 

hyalten wird/ daß der Pol⸗Stern mitten in das Creußz gerichtet wird / welche 

Stunde nun der Wächter b. außwendig beruͤhret / umb dieſelbige Stunde iſt 





* 


ed». EEE nee ALLA EN a ER N 
Er Coman huhdie Slunden zu anderer Zeit / Als gemeldet worden / 
erfahren will fo mußman zu vor wiſſen / Daß Das Firmament / oder die Fix⸗ 
Sierme/ in Giſchwindigkeit ihtes. Lauffs / taͤglich beynahe einen Grad weiter 
lauffen / als die Sonne / welches 4. Minuten austraͤgt / dieſes thut in vier Ta⸗ 
geneine viertel Stunde / in acht Tagen eine halbe / in einem halben Mo⸗ 
nat eine gantʒe/ und in einem gantzen Monat / zwey Stunden / dieſes macht 
in einem gansen Jahr vier und zwantzig Stunden / alſo daß ſich zu Ende 
deß Jahrs / das Firmament mit der Sonnen wieder vereiniget. 
Wann man demnach zu einer andern Zeit wie oben gemeldet/die Stun⸗ 
de zu wiſſen begehret / fo ſuchet man ſolche auff die angezeigte Weiſe / was 
einfombe/ong merckt manzumd fiebet als dann in welchem Monat es iſt / ſo viel; 
Monat es nun uberden halben Aprill / oder halben Ücrober iſt / ſo viel 
mal zwey Stunden ziehet man von der gefundenen Stunde was reſtieret / 
jſt die begehrte Stunde. unehntaei 


| 
* 


J uHEig: ; N Allg; Ä meh 

In ultimo Maijoder ultimo Novemhrisfo es 9. Uhr iſt/ ſo findet man daß 
umb dieſelbie Stunde auff 12. Uhr weiſen wird. Babe 
Weil nun ulimo Majo, oder ultimo Novembre 17, Monat über 
April / oder 1. October (welche Zeit gerad drey Stunden aquotraͤgt) dieſe nun 
von 
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—5 — gefundenen 12. Stunden abgezogen /refliren 9. Stund/umb folche 
Zeit iſt es. MV a j 


‚ Nora. Wann aber die Stunde / ſo man abziehet / oderabsiehen till / die 
erſte gefundene Stunde übertrifft/ fo thut man 12. zu der erftgefune 
„denen Stunde ‚und ziehet alsd ann ab / was abzuziehen ift / oForme 

die begehrte Stunde. , 


ng. Damit man aber dieſes / nach unſerm Vorhaben / ohne das In⸗ 
ſtrument / ſondern nur allein mit den Haͤnden finden koͤnne / ſo procedirt 
man nachfolgender Geſtalt. — — 


ı. Man machet mit dem Mittel Singer und deſſen aͤuſerſten Glied in die 
Hoͤhe außgeſtreckt / mit dem Daumen gleichtam einen rechten Winckel / wie in 
neben geſtelten vier Figuren aBCD. bezeichnet iſt zu ſehen halt man dere, 
wegen die Hand oder den Winckel gegen dem Polus⸗Stern / und ſo weit von 
dem Geſicht / daß man mit dem Daumen der Hand ſo den Winckel 
macht / — der Boſen / erreichen moͤge / und wann der Wächter 
von dem Pol⸗Stern / gegen der rechten Aand ſtehet / ſo macht man den 
Winckel mit der lincken Hand | R | ai acne 

Stehet aber folcher Stern zur linken Hand / ſo macht man den Winckel 
mie dertechten Hand. | 


Nota, So dieſer Stern höher ſtehet als der Pol⸗Stern / vemlich in einem 
| oder andernder obern Winckel. | | 
Sorichtet man den Mittel Finger des Winckels uͤberſich der Bley⸗ 
Waage nach / jedoch daß die Spitze ſolches Fingers gleich etwas gegen der 
Scheitel gerichtet ſeye / beyläufftig den quatori nahe. 


Stehet er in untern zweyen Winckeln einem / ſo richtet man die Spitze⸗Fin⸗ 
ger des Angels oder Winckelein unterfich der Bley» Waag nach/ jedoch was 
die aͤuſſerſte Spike des Fingers etwas bon ſich hin weg fehe / auch behluffiig 
dern Æquatori nach. Solcher Stern ſtehe nun wieer wolle fonimbeman den 
Daumen der andern Hand / ſetzt denſelbigen an den mittlern Spik-Binger/ ſo 
den Winckel macht/ undrichtetden andern Spitz⸗Finger im Bogen mit der 
Spisen oder aufferften Glied des Fingers / gerad zwiſchen Die zween Finger / 
fo den Winckel machen und nimbt wol in acht / daß die Spiße folches Fingers 
gleich. ſo weit voneinem Singer alavon dem andern des Winckelg ſtehe / und 

‚nachdem der gantze Circhel 24. Stunden infich begreift’ deren vierdte Theil 
oder Winckel jede 6. Stunden halte: & 
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7 Somerden Durchgedachtes Mittel des mittlers Spitz⸗ Singers’ folche 
‚fecb8 Stunden wieder un halbe geheilet/ deren jeder Theil Drey Stunden oder 
Theil in fich begreiffeen © 4... | 
Nach diefer Außtheitung / Fan man leichtlich fehen / auff welche Stunde 
der Wächter b fälle; nemlich : Wann man die Haͤnde / . gedachter 
Maſſen vordem Geſicht hält gegen bie Stirn, und wendet fich fo oft / biß daß 
man den Pol⸗Stern / gerad im Winckel nad) dein Augehat- Beck 
) Eos % } \ 24 HE g- | 
Es ſtuͤnde nach angerviefenem Unterricht der Wächter in obern 
Selde zur rechten Hand / gerad gegen Dem Spikfinger 7 foden Winckel 
zertheilet/ ſo zeigt es 9-Uhran/ ſtehet er aber gegen den dreyen Stunden / zwi⸗ 
fehen 6. und 9. fo ſiehet man / ſtehet er gerad in der Mitten / ſo zeigt es 73. Uhry 
fiehet er auff dem dritten Theilvon s.angerechnet/ ſo zeigt es 7. ſtehet er aber 
auff dem dritten Theil / zu nechſt der 9-fogeigts 3. und ſo fort an / ſolcher Ges 
ſtalt kan man nicht allein die gantzen und halben Stunden leichtlich erkennen / 
ſondern auch ſehen ob e8z Darüber oder ‚Darunter iſt / jederzeit aber muß aba 
gogen werden / was abzuziehen iſt / wie oben gemeld etworden. 
Endlich iſt in acht zunehmen / weil auff der groſſen Uhr gebraͤuchlich / wann 
der Tag . Stund laͤnger oder kuͤrtzer wordẽ / daß man eine gantze Stunde mehr 
oder wenigerfchlägtrund derowegen die Tag- oder Nacht / Lange im Schlagen 
etwas verhaͤlt muß derowegen folgen / Daß zu ſoſcher Zeit / u Frühe und 
Abend eine Viertelſtunde Unterſcheid iſt. mg \ 
e Dafeın man aber den Winckel / nicht gar juſt machen koͤnte / daß er 
von einer Zeit zu der andern / im Jahr eine Viertelſtunde / mehr oder weniger 
machte / ſo kan man ihm nachfolgender Geſtalt helffen / daß wie man die Zeit 
auffden £. Aprill und October richten folle/ daß man ſolche auff eine Viertel⸗ 
fund daß iſi Tag fruher oderfpäterrichte / nemlich auff ı 2. oder 20. Aprill 
und October / ſo wird man befinden / daß es eine Viertelſtunde mehr als we⸗ 
digen machen wird / und fich deßwegen ehe des ız. Aprills und Oetobers be- 
dienen / Damit kan man ſolche Differentz herreinbringen / welches durch fidtige 
Ubung leichtlich zu erlernen undzubegreiffen/ und mag folche Übung umb die 
Stunden / in ſeiner gewiſſen Maaß deſto ehe erkennen zu lernen / quch an einer 
Wand geſchehen. | - 
Nemlich wann man mir Roͤtel / Reiß Bley / oderetwas andersfoman 
von ferne nicht erlennen kan / einen Quadranten an die Band macht unge, 
fehr vier Eien oder 8. Schuh hoch / beneben ſeine <. Stunden darauff auß- 
ee at: theilet 


am wehrte ae ea — 
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theifer und verzeich het ın Form der beygeſetzten Fi ur / und laͤſſet dem mit 
Kreidẽ / oder etwas andern ſichtiges / den Stan. in das Centrum / und 
den Wächter b, auff eine oder andere/ oder auff z. oder viertel Stunde in 
Stunden Eirckel zeichnen’ und probieret ſich von ferne fo Fon man leichtlich obi⸗ 
ges beffer zu verſtehen / ein Sundamentlegen- 


Wie an einer jeden gemachten Sonnen⸗Uhr oder Com⸗ 
paß [durch den Schatten deß Monds / die wahre Stunde des 
ji 0. Macpesz Durch rechnen zufinden eyee. 
Hierzu hat man noͤthig zu wiſſen / deß Monds Alter / ſo man nun daſſel⸗ 
bige weiß / ſo multiplicirt man ſolches mit vier / das Facit dividirt man herhach 
mit fuͤnff / was heraus komt addirt man zu Der Stund darauff der Schatten 
ſtehet / fo hat man die rechte Stund der Nacht. | 
NN "Zum Erempel Ile >, Ä 
Es wird gefeßt,der Mond feye acht Tag alt / dieſe mult. mit vier 7 kom ⸗ 
gen 32. ſolche mit fünff dividirt/Fommen 63. darzu addirt man die Stunde / da⸗ 
rauf der Schatten gefallen / als wann er auff vier ſtuͤnde / ſo kombt 105 die rechte 
Stund ſo man geſuchet hat. ——— 

Nota.. Komot aber eine Zahl ſo uͤber die zwoͤlff iſt / ſo thut man die ı2. 
darvon / der Reſt zeigt auch die rechte Stund / wann es aber nach 
dem Wedeliſt/ſo zehlet man des Mondts Alter vom Wedel ab / und 
procedirt alsdann damit wie gemeldet. 

ERENTO 

11.Wieman Die Tagsgantze / halbe und viertel - Stun⸗ 

den / ohne S onnen ⸗ Uhr/ Compaß / Schlag⸗Uhr/ Soñen⸗ Ring / Cyh⸗ 

ſie der / Quadranten / und dergleichen Inſtrumenta durch Huͤlff einer kunſtli⸗ 

chen Uhr⸗Tafel nicht allein finden / ſondern auch die Hoͤhe eines Thurns / 

Hauß oder andern Gebaͤues mit geringer Muͤhe abmeſſen 

und finden Tonne: | 

Iſt zu gebrauchen und gerichfet auff die Polus Höhen 48. 49.50. Grad. 

fo jemand über Keld reiſet und in dem Sonnenfchein gehet / und nicht allegeit 

den Glochenfihlag hoͤret / auch Feinen Sampap/Sennen-Uhr/Cplinder/Sone 

nen:Ning und dergleichen bey ſich hatte / jedoch gern wiſſen wolte/ auß 

gewiſſen Urſachen / wie ſpat oder fruͤhe es am Tag / und wie viel Die Glock ge⸗ 
ſchlagen. 

Dieſes 
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6.18. 11.11. 8117. 6,32 0.0. 
3. 7% 11. 5.16, 8 31. © 181. 0.0, 
16, 11:8. 3410. 10.15.10, 28, 27 127.10. 0,0. 
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19914 B 26.:1.]| ‚91. -1 
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Ä 9er 14 1» I. „24 % 2.) 72.10 
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9. 8.113. 4] 22. 4.| 58:7 
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8.10.|12.10.. 21. 6. 13. ©. 
, 8. 9.112.10.| 21. 3. SAT. 
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6. 1. 8. 7.112. 8.| 20. 8, 
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ae 7Mittag 
20. 6. |22. 318.8. 6| o.ol oolo.ola o. 12. 
20. 6. |22. 2128. 8.lst. 6. 0. ©. 0.0.|.0..0.|0. ©. 95 
9— o.| — 68 
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14. 4: 17. 74 25. 2. 14%, 3, 0,0. ©. Di O. 25: 
13. 8.116. 7. 123. 9. 48. 3.| 00, 0.0.0. 22. 
13. 1.115:10.[22. 4.) 44 © 0.0.| 0. 0/2. = 3 
Ä 12. 6.15. 1. 1.121. 2.| 40. OJ1114.3.] D- 0.9: 16.15 
a 12. oı4 5.20. o.| 36.11.| 352.0,| ©, o.|0. 13.|2 
5 11. 613. 9.118. | 33. 5.| 1358.| 0. 019 ‘10. 
£ 11,09. 1 In 30. 9.| 130.0.| 0. 0.|0, 
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ieſes kan leichtlich auff nachfolgende Weiß ing Werck geſtellet werden⸗ 
Nem lich ſo einer auff ebenem Felde im Sonnenſchein gehet / daß der Schatten 
des Leibs gerad hinauß falt / als dann auff des Schattens Ende / mit auffge⸗ 
erichretem Haupi das Aug gewendet / den einen Fus / den andern ſetzt man in die 
Mitte des Shattens / und nach dem Tritt wird gezehlet wie viel Schuhe und 
Zoll man biß zu des Schattens End hat. TE 
Diefe fucht manin ber Tafelaufden Tagund Monat/ an welchem es 
geſchiehet / wie in der nachgeſetzten Tafel gezeichnet ſtehet / ſo wird derſelbige Tag 
und die gefundene Schuhe ſambt den Zollen / des Tags⸗Stunden oben am 
Plat reeifen/ und alfoungetehr auch Die halbeund viertel Stunden / wann 
man diefelbe wiſſen will: fo.Fönnen fie leiptlich nach der Proportion gerechnet 
werden. 


BER 66 
Wie man durch Huͤlff dieſer Tafel P und den Sonnen⸗ 
Schatten die Höhe eines jeden Dings finden Fan. 

Man woite gerne wiſſen / wie viel Schuhe und Zoll hoch ein Haug, Thurn 
oder ander, Dingfeye? fo miſſet man dieſes Dinges Schatten fo viel man nur 
Schupemdgollinder Tafel findet/fohoch wird der Thurn oder das jenige 

- Ding feyn/fo man germmoilfen wolte. = 000) 
EL.& Hatman,inder Tafels. Schuhe und 8. Zoll nach dem Schaften 
gefunden / ſo hoch ft auch DAS jenige was man zu finden begehret. 

Nora. Der Schatten deß menſchlichen Coͤrpers zrichtet ſich nach dem 

Leib des Menſchen / derfelbige ſeye kurtzoder lang / jung oder alt / ſo 
wird jederzeit geſetzt / daß der Coͤrper deſſelbigen Menſchen ſeiner eigne 
Schuͤr / ſechshalb hoch oder lang ſey / wornach dann Die außgerech⸗ 
nete Tafein und Polus Hoͤhen gerechnet worden. 
ERERERERISZHEMRERENERINISHSRISESEHTNEHIHEDEHERESENS CHE 
Eincompendiöfer inmerwährender Galender } 
Welchen man ſehr bequem / gleichſam wie eine Muͤntze bey ſich tra⸗ 
gen/ und fo wol nach der iu Dig neuen Zeit kan gebrauchet 
werden. | 

Meilen die Jahrs Calender gantz gemein / alſo daß faſt Fein buͤrgerliches 

noch eines Bauern Hauſes jahrlch eins ſolchen ermangelt + unerachtet deſſen 
haben wir fuͤr nicht unrathſam angeſehen / einen compendidfen allgemeinen uni- 
verfal-Galender den man nicht nur ein’ zwey / drey ſondern viel Jahr lang oh⸗ 
ne Einfauffung eines andern gebrauchen, und Darin ſich aber nut nach den Mo⸗ 
nalẽ Tagen der alten und neuen Zeit su richten hat hiemit unſerm Haußvat⸗ 
AXxxxxxxx 2 ter 


2737 Ch XX. "Immerwäbrender Calender- 
ter nachfolgender&eftalt vorsuftellenanicht Umbgang nehmen wollen / was aber 
Die bewegliche und unbewegliche Feſt⸗Feyertaͤg / wie auch andere Namens ⸗ Taͤ⸗ 

ge und dergleichen anbelanget/ haben wir ſelbige geliebter Kuͤrtze und Vermei⸗ 

dung vieler Weitläufftigkeit hiemit aus ſonderbahren Urſachẽ ausgelaſſen / und 
ſelbiges den ordinari Calender · Schreibern überlaffen wollen wende unsdem⸗ 
nach zu kurtzer Erklaͤrung unſers Calenders / und beſtehet derſelbige in nachfol⸗ 


genden Tafeln. | 
| LENDAR. PERPET. 
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V. Julius: — 
VI. Auguſtus. 
VII. October. 


IX. November: 
L x. December. 











XI. Januarius, 
| as Februarius. 


Kurtze Erklaͤrung und Gebrauch diefes Calenders. 
1. Die groffen Lateiniſchen Zahlen im Taͤfelein oder Calender bedeuten 
die Monaten Des Jahrs / wie hieneben beygeſetzet / zu ſehen. 
Allhier bedeutet No-1.den erſten Monat des Aſtronomiſchen Jahrs/ 
nemlich den Mertz und muß man anfänglich den erſten Tag des Merk ia 
elbige 
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felbigeein Sonntag /Montag / Dienſtag / Mittwoch / ober ein anderer Tag 
in der Wochen feye/deflelbigen Jahrs nur erſtes mal wiſſen / und dieſen Tag 
das gantze Jahr gleichſam zu einem Schluͤſſel behalten / hernach alle Jahr hur 
um einen Tag fortruͤctfe. RE 
AszumEyempel: =. key a6 ir 
In dieſem 1682. Jahr iſt der erſte Mertz ein Mittwoch / wird demnach 
uͤbers Jahr der erſte Mertz ein Donnerſtag ſeyn/ und iſt alſo das vorige Fahr 
1681, ein Dienſtag gewpeſe. nn. a Ze 
3. Derowegen fagt und zehlet man in obigem Calender von dem erften 
Mertz alſo nad) der Ordnung ber Heinen Zahlen/undfpriht: Martius der erfte 
ZTagift ein Mittwoch. 2. Donnerſtag. 3: Freytag. 4 Sambitag: S- 
Sonntag. 6. Montag. 7. Dinſtag / und ſo fort a 0 un un 
Dieſeg nun nochibeffer zu verfichen / fanmanalfobaldaußnachfolgender 
‚Ordnung fehen welches eytel Mittwochen Donnerſtaͤg / Freytag / Samb⸗ 
* —— / Montaͤge und Dienſtaͤge in dieſem Monat / nemlichen Mertz 
erden. ep * 

















—— — — Aus dieſem Taͤfelein Fan 
— | | o | 4 v ö —* | 7 \ man affobalden erfehen/ 
s Sohn OH, DON} mas gumEpempel) Ders. 
| = 9 —* fe 112 | 13 1% | "1117.23. Oder 29, Merk 
s 4 ⏑ Hi fuͤr Tage geweſen / findet 
6 | I 1 | 19 | 30 Dar it fichdemmac/daß ders. ein 
1% | zig DANN j Qual — 
22224 ⏑ der 11. ein Sa 

| | % F | D | 0) | 2 | * | der 17. cin greytag 2 

| RT | der 2 3. ein Doͤnnerſtag 
I e * | Q | | | | | — PALIN feyn 


4. Folget demnach ferner der Gebrauch dieſes Calenders / Durch unter⸗ 
ſchiedliche Ekempcel. - | Fan 
5So man ein Datum Des Monats vonnoͤthen haͤtte / und wolte gerne 
Exempels weiß wiſſen / den wievielſten Monats⸗Tag man den dritten Soñ⸗ 
tag im Merk geſchrieben / oder zu ſchreiben in willens waͤre. | 
So fucht man oben in dem Taͤfelein den dritten Sonnfag don oben her⸗ 
ab / und findet daß derſelbige werde der 19. Zaydiefes Monats ſeyn · 
6. Will man die andern Monat fort ſuchen / als zum Erempelden Aprill/ 
fo hebt man an dem letzten Tag des Merkend an zuzehlen / weilen nun der letzte 
Tag des Mertzens / in unſerm Ealender-T äfelein ein Sreptagg iſt / ſo folget 
noihwendig / daß der erſte Tag des Aprillen ein Sambſtag ſeynd muͤſſet · 
Xxxx xxxx3 7.Will 





1454 _ Cuſſ xx. Immerwaͤhrender Calender. 
R 7. Bill man wiſſen was der 17: Mapfür cin Tag feye/ fo finderfichein . 
rchtaäg SSRN EST Rn Bettina ün, ESTER 

“8. StemdasOntumdespritten Sambſtags im Majo zu wiſſen / ſo fucht 
man in unferm Calender oben III. iſt der dritt Monat im Aſtromiſchen Jahr⸗ 
und findet Daß der erſte Sambſtag der ate. der zweyte / der rzte. und Der dutte 
Cio man zu ſuchen begehrt/) der zofe. Tag dieſes Maſus ſeye. 
| Nota. In unſerm Exempel / die jenigen Tage ſo Die obere Linie dergefeh, 

ten Zahlen hat / ſolche Tage hat auch die andere / dritte / vierdte und 


Afunffte giniee... r 
In obiger Außtheilung unſers Calenders / hat man die Tage des Jen⸗ 
ners / wann man nun beſiehet den erſten Tag des Decembers / ſo findet ſich nach 
vorgeſetztem Bericht / daß der letzte December des 1682. Jahrs ein Sontag iſt / 
muß alſo nothwendig der erſte Tag des Jenners kunfftigen Jahrs ein Montag 
ſehu. Alſo auch procedirt man mit dem Februaie. 
10. In einem Schalt ⸗Jahr muß der ste: Mertz / ſo der Schlüffel zu un⸗ 
ſerm Calender iſt einen Tag ferner fortgeruͤcket werden / als er fonjten in der 
Ordnung der gemeinen Sfahregenommen wird. en 
ala Als zum Exempel. — 175 
Wann Anet 675. der erſte Merk ein Sambſtag geweſen / ſo kaͤme nad 
gemeiner Jahrs⸗Regel das 1680. Jahr ein Sontag fuͤr den erſten Mertz⸗ wei⸗ 
fen aber ſolches ein Schalt⸗Jahr iſt / fo faͤlt der erſte Tag des Mertzes ſo umb 
ein Tag ferner fortgeruckt auff einen Montag. Und An. 1681. auff einen 
Dienftag. An- 1682. Auffeinen Mittwoch. Anno 1683. auffeinen Donneks 
fiagund An.1684.foltefenn Freytag für den erſten Tag des Niergesrfoiftabek, 
folhegein Schalt⸗Jahr / und faͤllt Der erfie Tagdes Mertzes auff einen Sauıb 
fagrac. Und dieſes allesnach Dem alten Calender gerechnet? nach dern neuen 
Satender aber zehlet man nach folcher Zeit nurıo. Tage zurücke. Und nach dieſemn 
Eurgen Unterricht fan man alle folgende Sahrefinden und unfern Calender mit 
Nutzen gebrauchen. ran 
Uber voriges ift noch ferner bey unferm Calender zu erinnern’ Daß der 
Hauß · Mayer zu wiſſen haben moͤchte / was noch zur Abtheilung der Zeit noͤ⸗ 
thig zuerinnern — 
7. Das Jahr wird abgetheilet in 122. Monat. 
3. Die Monat in Wochen / nemblich in 4. 
3. Die Wochen in Tage und Nacht 7. 
4. Die Tageund Nacht in Stunden 24. Stunden. 
s. Die Stundein Minuten 60.” 
6. Die Minutein Secunden 60. 
7. DieSecunden in Terz 60, 


Claſſ. XX. Immerwaͤhrender Calender. 1455 
| gene 0. 
Das Jahr hat 8760. Stunden. 
Eine Woche hat 168. Stunden Tagund Nacht. 
Ein Tagund Nacht haben 48. Stund. Tr 
Ein Tag hat ı2. Stund. 

Das Jahr hat vier Quartal oder Fron⸗Faſten. 
DA Winter: Quartal;hatden Steinbock / Waſſermann und Fiſch. 
| 2. Das Srühlings-Quartal, den Wdider / Stier und Zwilling. 

10. Das Sommer⸗Quartal, den Krebs / Loͤw und Jungfrau. 
11. Das Herbſt⸗Quattal, die Waag / Scorpion und Schuͤtzen. 
| Die Zahl der Tage eines jeden Monats ſeynd nachfolgende. 
| Der Aprill Sunius / September und November haben 30. dieübrigen 
nemlich der Merk / May / Julius / Auguſtus / October / December und Jen⸗ 
nerhaben zı. der Februarius aber nur 28. und ſo es ein Schalt⸗Jahr iſt / ſo 
hat er 29. Tag: er 
| Das Jahr hat ferner : RAT 
| Zwey igna Ayuinoctialia, diefe find V. und ==. in: biefe tritt Die ©- 
und macht Tag und Vactgleih- — 
Zwey figna Solktirialia ‚Diefe feynd 5. und. durd) Diefe laufft Die O- 
\ wann derfürggte und längfte Tagift / und Fan ſolches von dieſem Furken 
Verßlein von dem gemeinen Mann am beſten gemercket werden. 
| Lampert / Gregorlus / bie gleichen Tag und Nacht / 
Vein und Luceh / den Tag am laͤngſten und kuͤrtzſten macht. 
| pet kanman die vier Jahrs ⸗Zeiten auff nachfolgende Reife bes 
mercken. 
Die Feyr des Peters Stuhl / den Fruͤhling bringt herbey / 
Sautt Urban zeigt an daß der Sommer nahe fey. 
YUmb Bartolme der Herbftr macht fchier Die Trauben flieffen/ 
Sm Winter Clemens/ beiftdie Thürund Fenſter ſchlieſſen. 
Her Stand der Planeten und deroſelbigen Jahrs⸗Lauff 
iſt nachfolgender: 
B. Saturnusift der Oberſte / deſſen Jahr hat 209 ss. Tagennd 12. Stundẽ. 
X. Jupiter hat 4331. Tage i8. Stunden 
og. Marshaf 637. Tage. 
Oo. Solhat3s5. Stund weniger zu. Minuten. 
r 7 —* 
—— ſeynd der Sonnen faſt gleich. 


y. Lunahat29, Tag. | 
Ion 
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— — — — — — — — — — — — 
Don einem neuen Mond » Schein biß zu dem andern / ſeynd nach wah⸗ 
remgauffzs- Tag 100 Sr ae © 
22. Stunt inf mind 3 ae 
44. Minuten Sm N 
3. Secunden i { e iz: 
2. Tertz re a URLETEE OR EN BEP > —J * 
J——— 


24. Quart, ARTE IE ESF, 
Und von dem neuen Mond / biß auff den Bruch des Monds-Scheiafeonb 


I ARTE ea B3 + 


14 ZI nn 
18. Stund — ——— * 
12. Minuten — Ch NE FE 
— Secund 38009 ee * 
1% 12 Tel AST any ED rn 


ET CE TER ITI Vaihanıne A— 
Das gantze Jar Fan kuͤrtzlich auff nachfolgende Weiſe bemercket werben: 
Don Weynacht biß auff Liechtmeß⸗Tag/ Re 
Haftu 5. Wochen / wie ich fag. ‚ Aug — 
Yon Liechtmeß biß auff Waldpurgis / 
Zwolff Wochen ſeyn / ſolchs nicht vergiß. 
Auff Jacobi haſt gleich ſo iel. 
Von dannen ⸗9. iſt Michels Zihl / 
Sechs auff Martin / 6. auff Weynacht. 
Acht Tag darzu das Jahr außgmach t 
Den zwoͤlfften Juni ſich die Hunds ⸗Tagerregen/ 
Den +. Herbſtmon thun fie ſich wieder legen. 
Von den Beweglichen Feſten. EN © 
Erftlich die Faſſenacht / fo Quadragefima ‚und Invocavit genandt wird/ 
zu finden) iſt warzunehmen die Siechtmeß/ und auff das neue Licht / fofich nad) 
derfelbigen erzeigef. c% 
Danndererfte Sonntag / foda kombt nachdem erſten Dienflag/ nach 
Sem Reuen / wird allemal Quadragefima ; oder die Junge Faßnacht zeigen / diß 
iſt im Neuen Calender auch warzunehmen. 
Vvon der Faßnacht iſt allemal s. Wochen biß auff Ofen. 
Bon Oſtern 5. Wochen biß zum Creutz· Sonntag / ſonſten Kogationes. 
Vom Ereutz Sonntag / zwo Wochen auff Pfingſten. 
Bon Pfingſien eine Woche biß zur H. Dreyfaltigkeit / Trinitatis. 
Bon Trimtatisſeynd vier Wochen biß zum Frauleichnams Tag. | 
Nora. Das Advend iſt allwegen der nechfte Sonntag vor St. Barbara/allo 
hat man zu allen Zeiten diebewegliche Se nach dem Alten und Neu⸗ 
en Ealender- ; 
Folget 


CHXX. Von der deit und Jahrs Abtheilung /ꝛc 1457 


Folget ferner von den vier Fron⸗Fa Ten, 


| die — file alemal den naͤchſten Mit lwochen na der 
‚jungen Faſtnacht. 
| Die andere.den nächften n Mitwoch nach Pfingſten. 
Die dritte den naͤchſten Mittwoch nad Creutz⸗ Er hehung- 
Die vierte den nach —— nach Lucien 
Nota, Faͤllet aber der reuß» Tag und Lucien an einen Mitetoochen ſo iſt 
die Fron⸗Faſten am naͤchſten Mittwochen hernach. 


Folgen die Planeten⸗Stunden bey Tag a 
Tag 
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CLASSIS. XXL. 


Vom Tafel-Deitenumd Zienchm * 


Menſten Theil / unſerer Hauß und deld⸗ Schule / Ch Xvm. vom 

Kochen in der X. Abtheilung / haben wir der Hauß⸗Mutter etwas mes 

miges Anweifung gethan / wie, man ſich in Ordnung der Speiſen 
zu verhalten haͤtte 

Damit wu aber dem Kauf: Vatiler auch einen kurtzen Unterricht vom 
Tafel⸗Decken und Trenchieren (fo im vorigen Theil noch ermangelt) mitzu⸗ 
theilen vor gut angeſehen; Als hat orarthin ‚na@pfolgende Anmerckungen: 


SRREDEER E: — 
1. Die erſte Abtheilung 


J. vom Tafel Deckenund defienäugebör. * 
11. Von Zierung der Tafel. Se 
; 11, Vom Aufftragen⸗und Segung! der Speifen. 
; IV, Von Abbebung der Speiſen. 
V. Von Auffſetzung des Confects / und deffelben Abhebung 
I, Die Tafel zu decken / und was ſonſten darbey in acht zunehmen / iſt 
indem erften Theil / derX. Abtheilungein und anders angemiefen worden / 
Pe abernochferher dieſe es zuerinnern und in acht zunehmen ſehn wird. 
Erſtheh wird die Tafeloder der Tiſch/ mit einem reinen und ſaubern 
Zafıl, Tuch bedecket/ und wann Daffelbige von glafterund ungebieldeter Sein. 
wat/ fo Fan daffelbige gierlich mit Plicaturen geſtaltet werden. Dafern es aber 
von gebielderer oder gemodelter Leinwat (fo man die Damaſt⸗Ar beit nennet) 
ſo muß man ſelbiges uͤngefalten laſſen. 
Nota. Wie das Tiſch oder Taſel⸗Tuch / von glatter oder gemodelter Ar⸗ 
beit zalfo follemauch DieServieren oder Fatſcheinlein ſehy. 
2. So viel nun Perfonen: gefpeifet werden follen / fo viel ſolle man auch 
Teller und Servieren ‚auffgaller wenigſte eine Elen welt von einander/ legen. 
3. Neben jedem Teller legt man ein fauber Meffer und Gabel/ und ober» 
halb on eine einen RE 9 pen ziehrlichen Löffel. & 
4.09 








ee EEE 2 ee 














| 


ITS), LS T 








a BE 

y NIEIEH N N 

"gold “MA I 2) ; 
ED. — N » 

LT N IN x 








\ 


— 
G — N u I 











Ir DIT END HN 
BBBBwöBDDBBBwBBhwBwhnRRWBwßBwöwWé 














{ 


Chill xxt. VOM TIRLDE CE NE Treuch clen. y⸗ 


10, :4,, Sosielnun Zeller herum gelsget / ſo viel Stühl oder Seffel werben 
auch herum geftellet-, 


"5. Auffeinen jeden Teller wird eingeraſpelt oberungerafpckt dalbblein 


od geleget / und uͤber dieſes ein Serviet,, wann es geſalten / zierlich aufge, 
Ale ; & es aber gemodelt Ba ber Sanmafb Arbeit? fo kan ſelbiges un⸗ 
geſalten / ſonderbar gelegt / und das Brod damit bedecket werden. 

6. Nachdem nun diefes verrichtet worden / fo ſetzt man die Salßfäffer / 


 Shüffelring/ und bey Wacht die Leuchter ſambt den Liechtern nach der Tafel⸗ 
a bin Ren An 5: of 


Länger oder Groͤſſe wemg oder viel. "7 


11. DieBiehrung der Tafel anbelangend/.fobeftehet iefelbige mei 


ſtentheils in nachfolgenden Stücken: 


(1.) Inſonderbahrer Zurichtungdes Tafel-Tuche und Der’Servietom. 
In Beſtraͤung der Tafel mit Blumen / grünen, wolriechenden 


Blättern und Kräutern. 


(1) Die zuriheung des. Tafel ⸗ Tuchs und Setvicten, Fan auff 
eine fonderbare Art nachfolgender Geſtalt gemacht werden. | 


1... Macht man oder laft machen / von weiſſem Schreib-Papier/ ſtar⸗ 


cke Papdeckel ſo von Staͤrckmeel mit Haufen-Blafen Leim angemacht / ohnge⸗ 


dick auffeinander gep nach mit aͤbſonder⸗ 


fehr z. oder 4. Mefferrücken dick aufeinander gepappery hern 


lichen ſcharffen Eyſen allerhand Figurẽ / als Gethier/ Voͤgel / Blumen, Wappen 


und Namen / ſolcher Geſtalten außgeſchnitten / daß die Figur / und das jeni⸗ 


nige worauß es geſchnitten / ein jedes gantz bleibe. 


2. Wann man nun dieſes in ein zuvor etwas nicht zu fieiffgefkärchteg 


weiſſes und ohngemodeltes oder gebildetegServiet oder Tafel-Tud) machẽ wil / 


fo legt man bie außgeſchnittene gantze Figur unter das Taſel⸗Tuch ode Servi- 


et „und. truckt hernach Das andere Durchbrochene Stück / worauß die gantze 


Figur gefchnitten worden / auff die unter des ServiergelegteStück/ alſo daß 
das Servier darzwiſchen eingepreffet werde / zu Diefem Ende laͤſt man von ſau⸗ 
berm Holgeinen runten Schlägel,ohngefehr Hand breit machen -Iegt einans 
der ſaubers Tuchauff die gepreſte Sigur/ und fchlägt folche fänfftiglicy mie 
dem Schläger fein gleich 1 hebt hernach das obere außgefchnittene ab und 
thut die Figur unter dem Serviet oder Tafel Tuch wieder herfür/ fo wird als⸗ 
dann Die Figur ſo hoch erhoben/als der Pappdeckel dick geweſen / in dem Tas 
fel Tuch oder Servier mit Luſt und Zierde zuerfehen feyn; Hie rvon befiche bie- 
bey geſetzte Figur . | Pe eV, 
Nora, Wann man abfonderlich hiervon zu tractiren haͤtte / ſo onte maͤn in 
ein ſedes Servier vor dem ſelbigen deffen Wappen oder Namen 
machen / und alſo Damit Ehre einlegen. et: | 
BR DE IT Ge 2. Die 


14606 - Clafı XXI, afel⸗Decken und Trench 


2. Sig Fafgerfeh nd der Jahrs Zeit/ im Srühling und Sommer’ 
mit alferley fchoͤnen molriechenden Roſen Blumen / und im Winter m 
Blättern von Citronen/ Pommerangen/ Granaten / Ber n 


und Dergfeichen beftteitet 
"IL Die Spei em | A: gen / und ordentlich zu ſetzen 
- folches am füglichtten nach bey ygefü ter Figur EN 
fen nach den Numeris, fo wole au ee auch nad ———— vor — * 


werden. ⸗ 


Not, Es bleiben —* etliche von den vor igen uffderzat A ienicht 
Nangeſchnitten worden / fepndinder Sigur mit o bezeichnet / wie bey 
der erſten Tracht / und ſollen bey dieſer langen Tafel allexeit noth⸗ 
wendigzween Trenchicanten ſeyn. darum 


sea der andern Tracht werden auth Die Seife Done auffgetragen. 
| Die vorigen Speifen,/ ſo mit heieid et l' muͤſſen bey der Ben. 
Krfahrzatich eingerheilet /uhp/fo' diefelbige etwas kant worden H werden ie 
abgehebt und gewaͤrmet damit ſie deſto beſſer zu gemeſſen ſeynd. 
Dafern aber eben nicht ſoſche Speife vrhan den / wie in der Sigur ange⸗ 
La aa Hi wiſſen Di die Sheiſen einanderäu ne j 


ee +1 6.20 
WIGERIENAHNN na As gum Epempels” name: EN — Bar) 


sn SU &tacht) neben gekocpte Kine) Yan attderenfant man fe 
er AH nl geſottenes Steifth- 
hing att des welſch — eine gebraten Ganßz/ Be 
ebrafene — 
N em NET Dadie Tardte 0 kan gebackenee geſetzet werden. 
— ſche bleiben allezeit ſtehen / und Fan demfelbigen ——— | 
— ihr Geſchlecht / eier vielerley Sorten ſeynd / undanf —— | 
— zugerichtet. 
‚An Rate der Haſen/ einen Hirſch/ oder Kehe-Stegel: 


Node 3 Wo kein Wilebraͤdt vorhanden ı Eönteman wol einen Nieren ode 
die andern Braten; dahin ſetzen / und fo fort: an. 


Se Hunden müffen zuihren Speifen geſchet und gegeben werden. 

Es konnen auch nicht allegeit Die Duncken / wie alhier a 
etzet meiden 
al an fiat der nefchnittenien Eiftanen I fomit Zucker Imd Mein ande⸗ 
macht koͤnnen beinge machte Fohannes. Perhlein/odet andere dergleichen ſtehen. 
| An der Stelle wo Oli iven neben ſett man Capern; und an ſtatt ar 
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WreGenanvore über Diem bee fi nabedtanr 
508 Abt und Ölegenhet hir wonach ider Trechtan over Yorfnei 
RN Rank UHR, RE RES 
Die andere Tracht oder dei zweyte Gang / weiſet die Figur 9. 
2. DiedritteTrache ift in der (igur )gufehen No 
51V: Bey Abbebung der Speifen iſt 3u woiffen: Nachdem der Vor⸗ 
fchneider wit Derdritten Tracht fertig ft 7 und jedem Stückfein Genuͤgen ger 
than hat / ſo mußderfelbige wiſſen / daß er die Speifen wiederum ordentlich vom 


folederfelbigenicht etwan das nechſt das befte anfänglichnehmen/ 

ſondern cr ſolle von unten an (als vom SchweinssKopff/ Gebackens / Zuge» 
—* und dergleichen) den Anfang machen / und hernach nacheinander abe 

eben. * ri Kay ar Te hi: 

Nachdem nun di Seemann bgehoben/ ſo gibt man allenthalben 
reine Teller herumb / und wann dieſe — 460 man erſtlich den Kaͤß / 
hernach Butter auff legt alsdann beyde Stuͤcke vor /worbey aber der Bor 
fehneider Diefes zu wihen / daß er Kaͤß und Butter auf einem Teller / nicht na⸗ 
nenebeneinander legen folle/ dann nicht 


J 
‚s 





le 7 dann nicht jederman Kaß iffet/ ein anderer iſſet 
nur Butter / je nachdem es ſeine Natur zulaflet- x 
Wann nun Kaͤß / Butter / Salty und was fenftenvon Sooßenund 


-Gindunckennoc auff der Tafelftehet und jederman darvon genoſſen hat / fo 
* man felbigesmiteinander ab / und gibt wiederum reine Teller herum und 
ET re — | ' 
EV. Das Confeceumd frfche DbfE auff/, bfonderich warn man 
vielerley Sorten hats Als Acpffel Bin’ Melonen, Pfirfing / Weintraus 
ben/ grüne und durre Nuͤſſe / Citronen / Pommerantzen / Granaten / eigen! 
und dergleichen Daum. Gewaͤchs / beneben dem Confect / wie in der Figur O 
u fehen- 

Das Obſt legt man vor dem Confect vor /nemlich/ Aepffel / Birn Pfir⸗ 

fing / werden ein Stück nad) dem andern auffder Gabel uͤberteichet / Nuͤſſe⸗ 

Wennquben / und dergleichen / aber guff einem Teller / und nach dieſem das 

Eonfecty. To alles zuſammen auff einen Teller geleget und præſentiret wird. 


Nora. An Finſtlichen Hoͤfen/ reicht man nur die Schuffeln mit dem 
‚ Dbfiwerckerfilich herum / einem jeden darvon zu nehmen mas ihm 
beliebet / wie dann auch endlich das Confect. 


Die Confect Schuſſein wuͤſſen gen au an einander geſetzet werden / Das 
mit man deſto beſſer zu den untern Schuͤſſeln gelangen könne. 
BEIDEN y in 7 


r a cht Xx vom Tafel⸗Decken und RER BEN 


Es wird auchn hicht alfegeit fo viel Confect aufgetragen fondernnuretli | 
de Shifn, —2 — 2 werden konnen / ſondern ſoi⸗ 
len nach Lange der Tafel nach, einander ‚gefteller werden. Ä 

‚Mit dem Confectzufambt dem übrigen Obſt / wird ie Wen beh Abh⸗ 
— B———— procedirf;und dieſes alfo kuͤrtzlich / was 
bey ordentlicher Setz⸗ und Abhebung der Tractamenten in zu nn ge⸗ 
weſen / angezeiget / folget demnach: 


EN OLE j r 


TE Dieandere Abtheitung. 


* LVon des Vorſchneiders oder Trenchierers Ambt und Cum 
itaͤten 
II. Vonder Vorbereitung zum Trenchieren, 
11. Vom Bebrauch der Meſſer und Gabeln. 
Iv. Von der Ubun edle Hi —— 
V. Von der Staͤr 
a Wie man die Spar en: und das meger Frl 


"vn. Was bey der Vorlegung in achesunehmen. 

1. Def Trenchierers Ambe und Ouagalitaͤten betreffend ; fo it u 
toiffen Daß ſolches Ambt an groſſer Herren und Fuͤrſtlichen Höfen nicht das ge⸗ 
ringſte ſondern unterdie vornehmſten gerechnet wird / und ſolle derfelbige ent⸗ 
weder vom Adel / oder ſonſten gutem Herkommen / gerades und wol proportio⸗ 
nirtes Leibes / freundlichen Angeſichts / guter gerader Armen / leichter wolgeſtal⸗ 
ter Haͤnde / wol bekleidet und unerſchrocken ſeyn. 

Er ſolle ſich nachdem man Waſſer genommen und das Gebaͤt verrichtet / 
und ſich geſetzet hat / an feinem Ort fuͤr die Tafel ſtellen in feinem gantzen Don 
fehneiden/ groſſer Bewegungen / und der unnuͤtzen und naͤrriſchen Ceremonien 
damit das Vorſchneiden nur verlaͤngert wird / gaͤntzlich enthalten / und ja zu 
ſehen / daß er unerſchrocken ſeye / damit er durch dag Zittern des Leibs und ver 
Hände nicht Unehre einlege / und weilen ohne daß denen fo an Sürftlicher Tafel 
ſeynd / nicht wol anftehet/ viel Wort zu mache / ſo iſt vor alen andern dem Dar, 
ſchneider nicht ruͤhmlich / wañ er viel Geſchwaͤtz treiben wolte / ſondern er fol ſich 


huͤten / daß er nicht eher rede / er werde dann von dem Fuͤrſten / oder andern * 
weſen⸗ 
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wefenden Herren gefraget/alspann Fan erdas vorhabende Stuͤck auff dem Ga⸗ 
bel ruhen laſſen / oder mederlegen / nnd alsdann auff das jenigefo gefraget eder 
begehret worden / antworten. A 
Ingleichem folle er ſich befleiſſigen / daß er der anweſenden Herren Belie⸗ 
ben / nemlich gu welchem Stück oder Gericht dieſelhigen Luft zu chen haben) 
wolerkundige / fih alsdann nicht an die gemeine Regeln imvorlegen bine 


Dieweil auch nicht allegeit die Speifen in der Lufft (welches Doch fonften 
dasrühmlichfteift) können zerlegt werden / nemlidy wann Die auffgetragene 
Stiche entweder gar zu groß· oder von dem Koch / gang verfotten und verquet⸗ 
ſchet worden: Alſo kan der Vorſchneider ſeinem Verſtand nach / ſolche mit 
Zierlichkeit in der Schuͤſſel zerlegen / da er dann cbenmäfliger Schnitte / Die 
innachfolgeneen Siguren an feinem Ort angewieſen werden follen/fich gebrau- 
ie — Re Kae sm! 
Im Fall er aber auff der Gabel ein fehweres Stück zu zerfchneiden anges 
fangen / und gern ruhen wolte / ſo ſolle er ſich ſtellen / als ob er einen oder den an⸗ 
dern Teller / oder etwas anders fuͤrlegete uud mit dieſem Vorwand / den Bra⸗ 
enin die Schuſſel legen 7 und ſich ſonderlich huͤten / daß er fein Stück 
hinein fallen laſſe und mit der Bruͤhe / Die Anmefenden befpriße. 
| Es folle auch der Vorſchneider fich wol in acht nehmen / dag er das Tafel⸗ 
uch nicht beſudele / und ſoiches zu verhuͤten / kan er zween oder mehr Teller um 
die Schüſſellege. — 

Endlich ſolle der Trinchicant ſich nicht an alle Regeln in Vorſchneiden bin⸗ 
den, fondern Da etwan ein oder ander anweſender · Herr oder Gaſt / ſchleunig ein 
Stück von einer Speiſe begehrete / oder aber / wie obgemeldet die Speiſen gar 
zu ſehr verſotten und zerbrochen weren/ welches alles der Zeiten Gelegen 
heit nach,’ zu beobachten / und zu deß Trenchierers Difcretion geftellet wird- 
© U. Die Vorbereitung des Trencbierers anbtlangend / fo folle der 
Vorſchneider vor allen Dingen reine faubere Hande waͤſchen / feine Trenchiers 
Meflerund Gabeln feharffen und ſchleiffen auch vom Roſt faubern/ hernach 
wann fie auff dem Wetzſtein geſchliffen / ſchoͤn blanck machen / ſo wird man mit 
dem Meſſer einen feinen langen und reinen Schnitt thun koͤnnen. 

Der Vorſchneider ſoll auch einreinesServier uͤber den lincken Arm oder 
deſſen Achſel haͤngen / damit er allezeit die Meſſer und Gabeln / ſo offt er ein oder 
ander Speifen vorgeſchnitten / ſauber abwiſchen koͤnne. 

II. Vom Gebrauch der Meſſer und Gabeln / hat der Trenchie⸗ 
rer ferner zu wiſſen / daß zu dem Vorlegen vornemlich gehoͤren. 

Vier Meſſer A. B.C. D. und er 

3... 


Sünff Gabeln E. F. G. H. J. 
1 Das 
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1. Das Meſſer A. mit der GabelE. gehoͤret zum Haaſen und Reh⸗Ruͤcken / 
alſo auch zu Dem welſchen Hahn / Auerhan / Hamelskolben / Ganß und andern 
dergleichen groſſen Stuͤcken. NE Ei 

2. Das MeflerB. und Die Gabel F.gehörenzu dem Fleiſch ſo in Suppen / 
Capaunen / geſotten und gebratenen Hunern / Enten und de gleichen. „1 

3. Mit dem Meffer C. und. D. und den GabelnF.G. werden die Reb⸗ 
hüner junge Huͤner / Tauben und ander Eleineg Geflügel serleget und vorge⸗ 
nen rer Rare Es - 
4. Das kleinſte Meffer D. und die Gabel I. wird zu dem Obft gebraucht, 

5. Ein zugeſpitzter / in etwas gegen dem Hefft hoblgemachter Pfriemen 
gehoͤret zu dem Außnehmen des Marcks / ingleichen 

6. Das Marckloͤffſennn.. Sieh 

7. Ein Meſſerlein damit man die Aufternauffmachet. > 

3. Ein Credentz. Meſſer / fo meiftens bey Fuͤrſtlichen und anderer groſſer 
Herren Höfe gebraucht wird / mit welchem man die Broſamen / und andere 
Sachen / foetwan zwiſchen den Schüffeinover Tellern abgefallen / auffheben / 
und hinweg thun koͤnne. RR REM in ER 

Nota. Diefes Eredeng-Meffer wird auch mehrerntheile zu den Fiſchen / 

fo in —— und albereit zerſchnitten / zu dem Vorlegen ge⸗ 
braucht. \ WE 1% 

9. Ein Inſtrument damit man die Eyer halten/ öffnen, ſaltzen / würgen 
und in ein Eyerſchuͤſſelein ſetzen / und auff dem Vorleg⸗ Teller überreichen Föns 
ne / von deſſen Gebrauch wir u Ends ein mehreres melden woen. 
"019, Ein Wetzſtahl. RE NO NSIREN IT 

Nota. Hiebey iſt zu erinnern / daß der Vorſchneider jederzeit ſein Meſ⸗ 

ſer ſauber und rein halten ſolle; wie bereits oben gedacht worden / 
dann / mit roſtigen Meſſern und Gabeln / ſo wol auff der Tafel als bey 
dem Vorſchneiden wird man wenig Ehr / fondern vielmehr Schand 
einlegen/ deromegen folle erin Bereitfchafft haben; en 
ı1. Ein Kaftlein mireinem Schiebdeckelsdiefes Kaͤſtlein falle inwendig 
zwey Sacher haben / in demeinen ſolle reingeſiebter Hammerſchlag / und Libre 
fand zum rein machen / in dem andern aber ſolle Zinn⸗Aſchen oder Trippel zum 
polliren feyn. Das fordere Bretlein folle von Weiden oder Linden⸗Holtz / fo 
breit als die Meſſer und Gabeln lang gemacht / und auffs wenigſte einen Zoll 
dick und 18. Zoll land ſeyn. 217 
Nora. Das Brettlein nach der Länge follenicht. nach den Adern oder 
Jahren wie mans nennet / fondern uͤberzwerg genommen werden/das 
mit man darauff Die Meſſer beſſer als wann es nach der Laͤnge werẽ / 
polliren und reinigen kan. | Pr 
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Ob die Meffer recht gefehlieffen / kan man erkennen / warn dieſelbi gebell 
glaͤntzend und fchaifffeyn auch da an der Schneide ſich Fein Faden auff ein oder 
ander Seite ſich umgeleget / wie mans zu nennen pfiegt. h 
IV. Die Übung des Trenchierens beſiehet darin / daß der jenige ſo 

Luſt zur Kunſt des Vorſchneidens hat / und ſich in derſelbigen gebrauchen gu lafs 
ſen gelinnet ſo ſolle derſelbige vor allen Dingen anfänglich ſich darinnen zu uͤ⸗ 
ben etliche Holtz Formen machenlaſſen / welche nach den Schnitten zertheilet / 
und numeritt zauch mit kurtzen hoͤltzern Naͤgeln gehefftetie. D&Sormen konten 


n. 
1. Ein Huhn. 
2. Ein Spanfercklein. 
3. Ein Saale. 
* Fin Kalbs⸗Kopff. 
; Ein Hammelfelegel! oder Schepßkeuͤl. 
ei Ein Jeierens Braten. 
7. Ein Schinden. 
8.. Ein Hirſch oder Rehe⸗Schlegel. 
5Ein Hecht und dergleichen. 
Nachdem ernundiefe Schnittenachden Numeris dar Hol Formen veche 
erlernetund im Gedaͤchtnuß zu behatten es wol gefaſſet: fo Fan derſelbige auch 
nach Gelegenheit feiner Condition ‚und Zulegung einer guten Compagnie, alle 
beruͤhrte Stücke / wie nicht weniger Die ſenigen fo hieroben nicht pecilicirt, 
vornemlich einen Welſchen⸗Hahn / Ganß / Endten und dergleichen einkauffen / 
braten / ſieden / oder ſonſten wie gebräuchlich zurichten laffen + alsdannan 
dieſem ſich ferner zu üben und zu probiren / fo wird derſelbige darvon zweyfal⸗ 
tigen Nutzen / nemlich die beffere Erlernung und dann den Genuß der Speiſen / 
bekommen / ohngeachtet / ober gleich etwan an den Unkoſten etwas beptragen 
wüſte. Anjetzo hat er ferner zu wiſſen. 
V. Von der Staͤrck des Meſſers. 
| Was der Vorſchneider in vortheilhafftigem Gebrauch / Stärcke und 
Schwaͤche des Meſſers zu obſerviren hat feßen wir demſelbigen kuͤrtzlich und 
vornemlich zehnerley Schritt. 
| ı. Wan man das Meſſer mit dem Daumen und nechften Zeiger Singer 
faſſet / unddas Hefftauff ven Ballen der Hand lege/ fo wird folches gebraucht 
wann man obenfchneidenmill. 
2. Die Faſſung des Meſſers laͤſt man oben auch alſo wann man etwas 
damit auffrtiſſen will. 
Der drite Schnitt geſchicht / wann man alle Finger an das Meſſer 


zwenurThel. KATI 4. Der 
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4: Der vierdte wann man das Meffer eſſer gang in Die. Hai die Hand ni ni mb. 


5. Derfünffte wann man den Daumen auff den Mefferrücker Iegtmoid. 
gebraucht wann man von ſich ſchneiden will. 


6. Der ſechſte / ebenmaͤſſig wie der vorige / mann man zu fich — 








will. 
7. Derfiebende / / wann man das Meſſer mit dem Daumen und Beige 
einhekkarfe /und dag Heft auf den Heinen Finger ſetzet. 
8. Der achte/ wann man das Meſſer in ange band fa wird ge⸗ 
braucht wann man mit verkehrter Hand etwas ableget. 


9. Derneundte/ gleichfals wie beſagte. | s | 
10. Der zehende / wann man das Meſſer indie Sand nimbtr umdigt 
den Zeigs Singer auff die Breite Des Meſſers. | 


VI Wie mandte Speifen anfpiffen / und das Wieffer faſſen 
ſolle? hat der Vorſchneider zu wiſſen: Nachdem derſelbige von einer Endten / 
Ganß /Hunoder J— ſelbiges zu zerlegen vorſchneiden will / fo ſolle ex 
Die Schuͤſſel worin eg liegt alſo für fi fegen daß der Halß zu der rechten / und 
das hinter Theil zu füner lincken Hand komme / legt alſo die Gabel / ſoer in der 
lincken Hand haben ſolle auff das Stuck / und flicht bey dem Halß 
mit dem Meffer hinein / und wendet daffelbige umb / alfo daß es auff der 
Bruſt zuliegen fomme/ truckt alſo bey halber Endung der Fluͤgel die Gabel hin⸗ | 
ein) biß daß er die Bruſt tool faſſet / jedoch Daß die EC pigen der Gabel nicht 
durchgehen / wie in dei Fig. H. gufehen/mender hernach dag Stuck sum andern" 

malvonfich / laͤſt es im för dern Gewicht etwas mehr haben. _ 


Setzt als dann das Hefft des Meffers / innenwendig der rechten Hard / 
in die Lini des Lebens am Ballen der Hand ein / hernach ſtreckt er oben den 
Daumen recht auß/und ſtellet denfelbigen ander Schneid Ende / und icht am 
Hefft / ſtarck an / ſchlieſſet als dann den Zeiger⸗Finger um das Meſſer herum / 
und kommet ſelbiges zu halten / dem Daumen — zu Huͤlffe. 

Ferner ſchliaget derſelbige den Mittel ⸗ Finger unter Den Zeiger recht an 
Mitten des Heffts / oder Meſſerſtiehls herum / und laͤſt die andern zwey als den 
Gold und feinen Finger / gebogen oder gekruͤmmet / von dem Meſſer abſtehen 
ſolcher Gefalten wird das Meſſer mit ſeinen drey Fingern wol gehalten ſeyn 
und genugſame Staͤrcke haben. 

Hiervbon beſehe man die 


Fig. —* M. 
Nota. 
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Nota. Hierauß hat der Vorſchneider zu fehenzje näherer bey dem Hefft de 
Meſſers angeſetzet / je ſaͤrclern Schnitrer damit —* a vis 
rowegen / je ferner darbon / je ſchwaͤcher er damit febneiden Fan. 
Demnach / wann man das Gelenck an einem Vogel finden wi 
man mehrentheils das Meſſer mit 4 in bi —— 
anſetzen / und ein wenig darmit fpielen/ Dasik hin » und wiedel bewegen; 
* man Das Gelenck finden und das Meſſer darzwiſchen hinein bringen 
Nachdem nun diefes geſchehen + ſo wendet man das Meſſer 
alfo das Knoͤchlein auß dem Pfannlein / tringet aber nicht en 
auff das Fleiſch ( dann die Sache nicht mit drucken außzurichten ) fons 
bern ziehet das fcharffe Meffer mit gelinder Hand herunrer/ alfodaß c8 einen 
ſchoͤnen langen und reinen Schnitt gebe. Hierbey ſolle der Yorfchneider feiz 
nen Arm auch nicht weit von dem Leib aufftrecfen / damit eg ihme nicht. 
zu fauer werde / bevorab wann das Stück fo er zerlegen will etwas groß 
it. 


„IL Dey Vorlegungder Speifen hat der Borfchneider gu wiſſen / 
nachdem e8 bald Zeit vie Speiſen auffzutragen / ſo ſolle fich derfelbige in ver 
Küchen befinden / und erfragen’ was / und wie gefpeifet werde? Damit er die 
Außtheilung auffder Tafel / wie wir oben bey der eiften? Abtheilung des 

III. Punctens / bey Aufftragung der Speiſen Aniweifung gethan/ anordnen 
und ſtellen konne / zugleich fich auch erkundigen / ob die Spelfe weich oder hart. 
geotten ob Eyſen / wie in der Gauß / Hoſß wie in den Spanfercklein/ Drat 
oder Faden wie bey den Fiſchen / mit auffgetragen werde? Damit er fich bey 
dem Vorſcneiden darnach zu richten hatte. Item er magfich auch erfuns 
digen / wie alt das Wildbraͤdt und wohin es gefchoffen/ damit er nicht 

Schiwpff fuͤr Ehre einlege. 

Als dann ſolle er ſich erkundigen / oder fragen / von welcher Speiſe feyn 
Her zu eſſen anfänglich Luft habe / und alſo von warnen Effen den Anfang 
des ee =: | 

Alsdann folle er feine Außtbeilung alfo machen / daf von d | 
Bißlein zu fordert dem Principalen oder feinem Harn »e mel N 
dern Säften etwas zurbeil werde. ! 5 

Erfolle auch nie alles vorlegen / fondern zum wenigſten ein Stuͤck in der 
Schüffel laffen und wann Suppen over Salat auffder Tafel, fo ſolle er Zeit 
gewinnen / daß er indem man folches verzehrer / erunferdeffen mit dem Zers 
ſchneiden hurtig verfahre, | 


3353 3353 ij Wann 
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Wann viel Gaͤſt an der Tafel / und er nicht fo geſchwind jedem feint Por- 
tion vorlegen Fönte / fo ſolle er ſich zweyer gleich langer Meſſer gebrauchen / fe 
bige nebeneinander in die Hand / unddenmittlern langen Singer darzwiſchen 
geleget in Zeifehneidung der Hirſch / wilder Schweins⸗Keul / oder andern 
groffen Stückern Fleiſch / ſich gebrauchen / und alfo Damit fuͤreinen Schnitt 
jevegmal zwey Stück machen. Alfo auch Fan derfelbige viel vom Gefluͤgel an 
eine lange Gabel nehmen / hernach mit einem Schnitt fämptlichen zertheileny 
und alyo Srückweiß vorlegen. Folget demnach. Saal 
VRRINIRISIRERIRENISDIRERERERIRERENIISEHIHEHEREENEN 
Die dritte Abtheilung. — 
Vom Vorſchneiden und Vorlegen wird gehandelt: 
(1.) Vom Berlügel. er Br RMENE 
(2.) VonvierfüfhigenThieren,.: | 
(3) Vom Sifchwerch, | 
(4.) Vom Gebschens. | 
(5.) Vom Obß. er 
(6.) Domlonfect. wi. 
(7.) Don Eurgweiligen Scherg- Sachen. 
(8) Von Schau⸗Eſſen. RT 
Fig A. 
(.) Dom Beflügelmachen wir den Anfang. 

1. Vom gefortenen Jun. 

Das gefottene Hun / folle der Dorfchneider folcher Geſtalt für ſich ſtellen / 
alſo daß deffen fordere Theilgegen Der lincken / und mit dem intern Theilgegen 
der rechten Hand zu liegen fomme. Ä | je 

Hernach hält man mit der Sabeldie Bruſt / und ſticht mit dem Meſſer 
unter der rechten Fluͤgel hinein 7 biß zu der andern Seiten/ wenderalfomit - 
dem Meſſer / Dusch die Huͤlffe der Gabel / das Hun ſolcher Geſtalt umb/ daß 
daſſelbige auff die Bruſt zu liegen komme / fpiffer hernach die Gabel wie mir 
oben bey Anſpiſſung der Speiſen angewieſen / hebt demnach das Hun ein Hein 
wenig uͤber die Schuͤſſel und machet 

1. Erſtlich den obern Schnitt am rechten 

2. Den Gegen⸗Schmitt am ſelbigen Schenckel. 

3. Denobern Schnitt am lincken 

4. Den Gegen: Schnitt am filbigen Schenkel. 

5. Spaltet den Steuß auff der lincken pre 

6. Auff der rechten Seiten. 

7. Thut 
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3. Schneidet auffbeyden Seiten in den Halß · 
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9. Loͤſet den lincken 7 hernach 
10. Den rechten Fluͤgel. 
11. Das ziehe Beinſein. 
12. Das lincke Achſel⸗Bein - 
13. Das rechte. | 
Nota. Iſt das Hungroßifofenman 
14. Die Rippen auff beyden Seiten zertheilen. Iſt es aber Fein / ſo 
legt maus ſambt der Bruft indie Schafe = i 
ann das Hun in der Suppen oder Brüheauffgetragen wird / ſo iſt es 
viel thunlicher / daß man ſelbiges auff einen Zerleg⸗Teller / als in der Schuͤſſel 
zerſchneide / wann ſolches nicht bey der Hand / ſo muß man alle Stücke auff dem 
Rand abſtoſſen folcher Geſtalt / doß die Bruͤhe nicht auff die nechſte Anweſende 


außſpruͤtze. 
Ehe Die Borlegung. 
1. Einen Slügel nach dem andern, 
2. Speinevornehme Perfon ander Tafel / fo legt man ein Stück vom 
Steußzueinem Flüge 
>, Ein Stück vom Steuß / neben einem Stück vonder Bruſt. 
4. Das Halkbeinneben den Reſt vom Steuß- 
5. Den Rücken oder Hipauff · 
6. Die beyde Schenckel / einen nach dem andern oder 
7. Einen Slügel und einen Schenckel | 
Das geſottene Hun / wird auff eine andere Art zerſchnitten 
und fuͤrgeleget. ——— | 
Fig. B. | 
1. Das Hun wird mit der Schuffel alfo geftellet znemlich daß deſſen for⸗ 
derer Theil gegen der lincken und mit dem hintern Theil gegen Der rechten 
Hand zuliegenfomme. 
2, Hältman mit der Babel die Bruſt / und ſticht mit dem Meffer unter 
den rechten Fluͤgel hinein / biß zu der andern Seiten / wendet alfo mit dem 
Meſſer „durch die Huͤlffe der Gabel das Hun umb / daß es auff die Bruſt zu 
liegen komme/ imbrochiet die Gabel / hebt es aber nicht m Die Hoͤhe / ſondern 
gleich vor ſich / doch daß es mit den Schenckeln nur em wenig uͤber der Bruͤhe / 
ſchwebe / und En 
1. Schneiderden Halb ab. | | 
2, Den Obersund Gegen Schnitt am rechten Schenkel. 
3. Alſo auch am lincken Schenkel. 1. ©. | 
33133 iüi 4. Den 
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4. Den Obersund Gegen⸗ Schnitt am lincken Stügel, 

5. Ingleichem den —— Fluͤgel. 

— Spaltet den Steuß auff De und dann "ao der Anden 

eiten 
7. Loͤſet das Ziehebeinlein. 


8. Schneider das Bruſt⸗ Steifch/aufi der — und — Seiten ab / 
und 9 das Achſelbeinlein. 


Iſt das Hun groß, ſo kan man auch Dr Ri auffbeden Seiten 
zerthe Mr Ya 
ar Die Borkegung.. 5 
1. Die Schenekeleinen nach dem andern. -. nis 
2. Die Flügel / bey diefen follen ſeyn Leber und —— 
3. Das Bruſt⸗Fleiſch / wird auch auffetliche id achele / — 
aber das Hun gar mager /fofan > rt 
4. Das Ziehbeinlein zu deim erſten Stuͤck uudd 
5. Zu dem andern Stuͤck das hintern Theil vom Kumpflekegitk Herde 
—— Auff jeden Teller ein Löffel voll Brühe. 
Die dritte Art daß geſottene Hun zu menpinen umd 
— 
— ——— ER ist mit Sen re Theil zur rechten / und mie 
dent und Theil zur lincken Hand liegen. 
2. Steckt das Mefferin den Halß und die et auff die Bruſt geſetzt. 
3 Ziehet dag Meſſer auß dem Halß 
. Steckt ſolches unter den lincken Flagel ein 
5: Re die Gabelan den Steuß / und wendet es Dale umb/ und hebts 
Dax tau 





= 
* 


Die Zergliederung g. 

. Thut man den contra⸗ Schnitt am hncken Stügel. 

2. Loͤſet man Den Halß ab. 
324. Den rechten Schenefel mit einem Obet rund conterSchnitt. 
5.6. Den lincken Schenckel auch alſo. 

7.8. Den rechten Fluͤgel miteinem Ober⸗ und Gegen; — 

9. Den Ober⸗Schnitt am lincken Fluͤgel. 

10. Loͤſet das Ziehebeinlein.. 

11. ı2. Schneider das Bruſt⸗Fleiſch von Derrech ein und lincken Seiten. 

Spaltet den Steuß auff der rechten und lincken Seiten- 
Stoſt die Rippen entzwey. 
— — Zertheilet den Rumpff in der Schuͤſſel. — Oder 
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Ode 
. Bonden — Schenh su demfebige Zlüge einen orae 
Sanitt und 
2. vondem rechten Schenckel biß zu demſelbigen Slügel. 
3. Loͤſet das Ziehbeinlein. 
4.5: Schneldet das Bruſtfleiſch mit langen Schnitten ab. 
6.7. Spaltet den Steiß auff beyden Seiten. / 
8.0. Stoß die Rippen auffder rechten und lincken Seiten entson. 
10. Zertheilet den Rumpf. 
Die Vorlegung. 
ı Werden Die beyde Schenckel einer * dem ander emmDert| und zu 
ae ein Löffelvol Brühe. 0: | 
2. Deßgleichen die Slügel. 
3. Das Bruſt⸗Fleiſch auffetlich Teller eingetbeilet, . 
4: Die Spal-Schnitt von dem Steiß einer nach dem andern’ 
5. Das Zieh. und Achſel⸗Beinlein / und das Hinterſtuck vom Rumpff. 
6. So an dem Rucken noch Fleiſch / ſo kan man ſelbigen auch vorlegen. 
Die vierdte Artein geſotten Yun zu zerlegen. 
(1.) Man läftdas Hun in der Schuffelund Brühe liegen 
(2.) Nimbt Meſſer und Gabel zugleich auff mit der rechten Hand / und 
wirff fie alle beyde in die lincke Hand. 
G.) Drehet man die Schuſſel/ alſo daß der Kopff zur Lincken ſtehe. 
(4.) Nembt das Meſſer in die lincke Hand / und legt es auff den Steiß 
(5.) Improchirt die Gabel am Halß in die Bruſt. 
Alsdann ; 
x. Loͤſet die lincke Bruſt. 
2. Die rechte auch. 
3. Bender das Hun mit dem Meſſer inmb: 
4: en den rechren Schenckel auffbenden Siten und legt ihne 


. Köferden — Fluͤgel mit der Bruſt ab. 

Wendet das Hun. | 

Leget den linden Schenckel ab / alſo auch 

. Den linken Slügelmitder Bruft. 

9. Wenderes. 

10. Spaltet den Steiß auff beyden Seiten. 

ıı. Wendetes. 
i2. Reiſſet es hinten auff/ und legts auf beyden Sci. 
12, Reiſſet es horn quff eine Seiten auff. 


N wu A 


14. en 


— 
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14. Wendet es. Par A * 
15. Meiſſet es auff der andern Seit auch auf. com 
16. Hernach ſtecht das Meſſer mitten Durch Die Gabel in die Schüfftz | 
und siehet die Gabel heran un Did 

17. Legt ſie auffden Halgmit verwandter Jandund — _ - 

1g. Schneidet den Halß hinwg. 000. 

i9. Shlagtda8 NR NE „Ana rn nahe ed 

20. Rembt die Gabelin die Rechte / und wann ſie abgewiſcht / lege mar 
fie nieder. Sara Be 

21, Das Meffer ſchlaͤgt man heraus / wiſchet es ab und legts nieder. 
22, Neimbt die Gabel wieder auff und laſt ſie in die Hand lauffen / und ruͤcket 
einen Teller mit der rechten Hand zu euch / nembt ihn indie Lincke / ſchlagt bie 
Gabel herauß / und legt alddann vor. Ei: en & 
Nota. Wann man prefentiet, fo folleman die Gabelnicht niederlegen / ſon⸗ 
dern allegeit einlauffen laſſen / und dieſes falle man bey jedem Stuck 
in acht nehmen. | BR, | 
Die Borkegung. 
Geſchiehet nach oben angewieſenen Lehren. 
I. Dosgebratene Bun 
ae N ie, ID. = non 
r. Erſtlich foledie Schuͤſſel / worinnen das Hun ligt / zur lincken Seiten. 
ſtehen; dann / zur rechten iſt esunbequem. 

2. Soaber der Steuß nach der lincken Hand zulege / und alſo die Schuͤſ⸗ 
ſel zu ſtehen kaͤme / ſo kan man dieſelbige drehen. 

; Stecket das Meſſer in den Halß daß deſſen Ruͤcken in die Hoͤhe / und 
die Schneid abwaͤrts komme / auff dieſe Weiſe kan man das Hun halten / daß 
man darauff auch mit der Gabel an den Steuß ſetzen / und damit alſo das 
Hun umbwenden koͤnne / daß es auff die Bruſt zu liegen komme. 

4. Hernach imbrochirt mar Die Gabel durch den Ruͤcken / daß die Spitz 
gegen das Ziehebeinlein etwas ſehroͤg eingehe und das Bruſtbein mit halte⸗ 
dann auff dieſe Weiſe kan man einen ſtarcken Schnitt und Gegenhalt thun / al⸗ 
ſo daß es nicht durch das Fleiſch kommen / und einen Ubelſtand verurſache / ins 
ſonderheit / da ſolches von den nechſt anweſenden Gaͤſten erſe hen wuͤrde. 

Nota. Dieſes ſolle man bey allem Gefluͤgel in acht nehmen. * 

| HE}; | ls dann 





* 
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dann MIEN: tan das. Das Dim: auff ma nachfolgende We EEE 
1. langlcht hinten auff dei Surfen ligt / ſtoſt 
an —0 — * 7 
2. ut den Ober⸗Schnitt am rechten Flügel 
». Den Ober-Schnitt am rechten are el. 
4. Den Contra S a vechten Flügel, 
5. Den Contra Schnitt am rechten BRTER 
6. Den Oberſchnitt am lincken Fluͤ —— 
7. Den Oberfihnittam lineken Schencel. 
8. Den Contra-fchnittam on Stügel, 
». Den Contra ſchnitt am lincken Sche 
10, Loͤſet Das Ziehe⸗ Beinlenab, 
Bruſt an ber vechten und linden Seiten, " 
te und lincke Achfelbeinlein außgehoben. 
3. Den Steuf auff beiden Seiten geibalten. 
14. Die Ripp entzwip⸗ und das BEL von der Gabel. 
— Letztlich ven Rumpff zertheilet. 
m ; Die Vorlegung, | 
Y 1, Danto ruchmſten Herrn an der Tagel son den vornehmſten Biſſen / 
BER Die Spaltfänit vom Steuß Dar zu etwas von der Bruſt. 
2. Die Flügel einen nach dem andern. 
3. Die Schencfel einen nach dem andern, 
— Wann die Klauen etwas verbrannt / ſo werden ſie zuvor abgeloͤ⸗ 
ſet / che man vor ſchneidet und von der Tafıl weggegeben. 

Das Zieh Beinlein / woran ein Stucklein Fleiſch abgefchnitten ſeyn 
ſolle ſampt Dem Achſel⸗Beinlein. 
5. Entlich der zerhauene Rumpff. 

Nota. Man ſoll niemalen alles vorlegen / wie oben erwehnet wor⸗ 

/ fondern zum wenigſten ein Stuͤcklein in der Schuͤſſel liegen 
laſſen. 

Zuvor ehe man anfaͤngt vorzulegen / ordnet man Die zerſchnittene Stücke 
inder Schüffel auff dem Raufft⸗ damit man jedes Stück bald erkennen/ 
und ungehintert wegnehmen kan. Sp aber die Schuͤſſel keinen Ranfft haͤtte/ 
ſo ſoll man Die abgeſchnittene Stücke beyſeite auff einen Zeller legen. 

Auff eine andere Art. 
ER . 

Das gebratene Huhn? fol mit dem fordern Theil zu der rechten/ und 
mit dem hintern Theilzu der lincken Hand in der Schuͤſſel Tiegen. 

Zweyter Theil, Aaa anaana Steckt 
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Steck das Meſſer Inden. Hal um Zabel an 
damit das Huhn um, er irt ei (zug 
—— Geſtalt: ———— 
Loſet man den Hatte und thutbann, 
2 Den D hten Slügel. 
Den Oberfehnirt am. rechten ı Schenkel, _ 
Den Contra-fihnitt am Tele ni ei 
Den Contra-fchnitt. NE N = ul 
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9 Den ——— am sm Und S ai, —* 
ı0o Löfet dag Ziehe Beinen. Ei 
11.12, ER HR uff der recht 
22,14, Hebet DAB vechte und lincke Achfelbe ea zuß. 
15,16, Spaltesven Chlusat ıffdervechten und line ee 
17.13. Stoftdie Rippen entzwey / und. thu den Hipauff v ehr Gabel. 
19 Legt dagübrigenieder und zerhauet det —— in der Schüffel- 
Die Vorlegung. 


g BET, — x 
— — war ES vom Steußr und gu je xdwwedemm sttoaß vo 


Die 5 defgfeichen. # 
Die Schendel einer nach dem andern. = 

Das Ziehbeinlein / darzu etwas von der Bruſt. 
Das übrige Bruſtfleiſch. 
Letztlich den Numpff 

Nota. Die Außtheilung a alfo gefchehen / Daß von sch Stück etwas 

in der Schuͤſſel verbleibe 
Nach der dritten Manier kan das gebratene Huhn 
zerleget werden. 

1. Das Huhn fol alfo ſtehen Daß der Kopff zur rechten, und der 
Steuß zur lincken Hand komme / dafern die Schüffel anfänglich nicht alſo 
Heftcher worden / fol man fie alfo herumtrehen. 

2. Alsdann nimtmandie Gabel/ (welche neben dem Meffer zurrechten 
Hand tiegen ſolle) mit der rechten Hand / wirfft fie in Die Lincfe/legt felbige 
auff den Steuß / affo daß der Zeigerfinger auff der Gabel liege. 

Das Meſſer nimt man auff wie oben bey Dem 3 Schnitt angewieſen 
worden s ſtoͤſt ſolches vorn inden Halß hinein / und die Gabel hinten / wen. 
det es hernach um daß eg auff Ten SBanch zulegen komme. R 

4.Zichet 





—— 
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4. Ziehet die Gabel hinten herauß / und imbrochirt fiein den Rucken / 
kan man alſo das Huhn mit einer Wendung auffbeben/ daß der Kopff oben 
und der Steuß unten if: 0 ae HL, 
N Ir RN Die Zerlegung. 
ı Schneidet an beyden Eeiten des Halſes 
2 Den Oberſchnitt am rechten Fluͤgel. 
3 Ben Gegenſchnitt am felbigen. J 
Den Oberſchnitt am rechten Schenckel. 
5Den Gegen⸗ſchnitt an demſelbigen. 
Stoſt es herum und ſetzt es nieder. 
6 Spaltet den Steuß auff beyden Seiten. 
Nemt es wieder in die Hoͤhe und machet 
7 Den Oberſchnitt am lincken Schenckel. 
— 8Den Gegenſchnitt an demſelbigen. | 
9 Den MVberſchnitt am lincken Stügel. 
Laſſet es fallen und 2 
10. Schneidetoben das Gelenck deſſelbigen Fluͤgels vollend entzwey. 
| Nembts in die Höhe ©» 
nr 12 Schneider die Bruſt auff beyden Seiten. 
13 Das Zichebeinlein. - | | 
Anjego wendet man das Huhn daß der Kopff zur Rechten Fomme/ 
auff der Gabel fHöft die Gabel zuvor hinnein / wendet es mit Ziehrligkeit 
herum. a Fre 
Legt den Daumen unter das Meſſer / und ziehet die Gabel herauß / laͤſt 
das Huhn auff dem Meſſer herum / und lege es mit Huͤlff der Gabel auff den 
Teller. u 
Die Gabel legt man hinten wieder auff/ damit man das Meffer deſto 
beffer herauf ziehen möge, laͤſt das Meffer in die Hand lauffen / und nimt 
die Gabel in Die Rechte / wiſchet fie ab/ und legt ſie nieder. 
Schlagt das Meſſer hervauß / wiſcht e8 auch ab / laſts wieder in die 
Hand lauffen und behaft e8/ nemt die Lincke gang zufammen/ und ruckt 
mit dern lincken Zeiger⸗Finger zu euch und nemt den Teller. mit der rechten 
Hand / uud prafentiret das Huhn alſo mit vertvandter Hand. " 
—22 — ill. Bon Ina Huͤhnern. 
Fi 


g. . 

Wann das Huhn gefotten/ fo wird es nicht auffgchoben / fordern 
bleibe in der Schüffel ligen / dann fonften möchte man ſich mit der Suppe 
oder Brühe befprißen. 

Schneidet alſo. — | 
Aaaaaaaaa 2 ı Den 
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mu — — — — — m ⸗ 


. Dem Halß 
2 . Dn,Steuf auff der lincken / und dann. 
3. Auff der rechten Seiten gefpalten. 
4. S— linden Fuß mit demfelbigen Tel des Stürs 
hinweg 
5. Defgleichen auf, der henSeithen auch alſo. 
6. Loͤſet das Halßbeinlein 
7. Schneidet den lincken Slrgeimit dem Beben in, 
8. Denrechen auch. 
Auff eine andere Xreb, 

Man nimbt Deeffer und Gabeln zugleich auff mit der — Hand / 
wirfft fie beyde indie incke Hand / drehet die Schuͤſſel alſo / daß der Kopff 
zur lincken ſtehe. Nembt das Meſſer in die Lincke / legt es hinten auff den 
— und imbrochirt die Gabelam Halſe in die ie — ferner 
alſo: 

J. Loͤſet die lincke Bruft / 
2. Die rechte auch. 
Wendet das Huhn mit dem Meffer umb. 
3. Schneider den sechten Schenckel auffbenden Seite legt * 
4, Legt, den rechten Slügel mit der Bruſt ab, 
endet es herumb. je 2 | u 


5, Den inen Schenckel und legt ihn ab. - 
6, Leget den lincken Fluͤgel mit der Bꝛuſt ab, 
2b) Wendet sumb. | Tr 

7. Spaltet den Steuß auff beyden Seiten. ra fung 
Wendet es. 

8. Reiſſet es hinten auff/ und leget es ab auff beyden Seiten; 

9. Reiſſet es vor auff einer Seiten auff. aa Yard 
Wendet es. 


10. Reiffet es auff der andern Seiten auch auf, X 
11. Hernach fleckt das Meffer mitten durch die Gebeli in Schüffty 
und ziehet ſie herauß. Legt ſie auff den Halß mit verwanter Hand / und 
ſchneidet ven Halß hinweg. Schlaget das Meſſer ein. 
Nembt Die Gabel in die rechte Hand / und wann manfie abgewiſchet 
hat/ fo leget man fie nieder. 
Das Meffer ſchlaͤgt man wicder herauf / wiſchet es auch ab und leget 
es nieder, Nimbt die Gabel wieder auff / laſt fie in die Hand lauffen. 
Rucket einen Teller mit der rechten Hand zu ſich / und nembf ihn indie 
lincke / ſchlagt die Gabel herauß / und legt bor; 
Lin 
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Eimn junges Go 2 


Loͤſet den Di. ab. RR 
Den Lin 





1, MG Bi 
2 } 
u DR Heer. echten She 


Macht den Oberfchnitt 
Den —— an 23 m. 
Si t dag. Dbergele — 






Den Seit nie, 
Loͤſet den rechten Slügel. 
10. Spaltet Diet 





„Ein — * 9— Siam 5 


Den Halß. REN 

* Spaliet den Sf eh inch, | Pre — 
Auff der rechten Seiten. 
Man ſchneidet den lincken Fuß mit demſelbigen <heil Bing, 
Sun — Seiten auch alſo. 


Löſet ein 

u. men — el mit dem A sein inte 
‚ten n Sig ügel mitfanen Ahlen, wi 

Feine ade Weiſe 


* 





"an 
near Kalk... i 


2 

— Schheidecander tincken. Stiten vondem Slügel kißgu tem Schenckel. 

F u Hand auch alſo 
p 





tet das Stück, vom ( teuß biß.oben an die Gabel. 
‚Kin junges a " zwey Stuͤch. 6 am Fi 
ig Kr 
1, Loſet man den sechten Sdenge/ und laͤſt J ons Daran 
hengen hernach. 


2, Den rechten Fluͤgel. 

3. Den lincken Schenkel, - 

4 Den lincken Fluͤgel. 

5. Spaltet es halb vonunten auf. 

6. Schneidet es von oben durch Die Gabel volend entzweh. 
Aanaanand s Ein 


\ N 9 zu 
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1. Loͤſet den Halß. u Ag i 
», Spaltet den S Zeus Ei mitten in halt Si. Pi | 
3. S Re: r- linefen —— Eau: Se ba gante 
Theil hinweg. | 
4. „ Auff der rechten auch q A ING MID 
, Spaltet von obend Gabel das uͤhrige vollen 
Ein geſottenes junges zu in zwey oder vier Stück, 
Fig. Luna 5* a 3 me —* 
Dieſes wird in der Schuͤſſel nicht aufigchoten. Ian) 45) 
Mannimt Meffer und Gabel zugleich mitderrechten Hand) und wiefft 
die Gabel in die Lincke / leget alsdann Das Meffer auffdas Hun⸗ und in 
brochirt mit der Gabel indie Bruſt ob oben, . rr 
Schlaget Das Meffer ei ein] und dehet da * herum / biß der 
Sa gegen den deib, und der Half von fich Fomt/ferner - 
Schneidet man mitten Durch ie abel ene Feuß bi anden Halß 


durch 5 daß es alſo zwey Stuͤc 
ill man vier Stück haben/ ſo laͤſ gr fig % wen⸗ 
find e Bea) oi a, 


der das Huhn herum alſo — | 
>». Schneider mitten —38 durch de 
— Meſſer auff, BL Au giel 
das Mt AN ie ob oben ben Dem gefostenen Hi 
‚Due en Are} in zwey Oder \ 
tan hebt es auff / wie Das gebratene Huhn 
* Schneidet mitten am Halß durch u und durch 
bel / ſioſſet eg herum und er een & 
3. —— nd auch Inder Mittndül — 
auffden a un niet / alſo daß zweh St 
Will man es in vier fügfen haben ſo legt man es ziehrlich nieder / 
mit Huͤf des Meſſers / ud 
4, Schneivet es in der Mitten noch einmal voneinander / legt das Meſ⸗ 
fer darauff / ziehet die Gabel herauß und ſchlaͤgt das Meſſer ein. 
Ein gebratenes Huhn in ſechs Stůcken. 
Dieſes wird auffgehoben wie das oebratere Huhn inz. oder 4 Stüce, 
1. Schneider oben am rechten Slügel >. 
Den Cu ntra- ſchnitt an demſelbigen —— 
— Oboen den rechten Schenckel. — 00— 
WR 4 De Contra fhnitt, | Hernach 





























Che. XXL. Vom Trenchieren. 49 


— ſch dr t das 13 Meffer ur unfen an ‚Die lincke ‚Seite di Des s Huhns/ daß es 
re ruhe / J drehet dieſen —— ſeynd zwey 
Stuͤck; — das — herum und 

Schneider oben am lincken Shenzel, 

FE Den Conrra-[i chnitt auch an demſelbigen. 

7. Obenam lincken 11 laſt es es fallen und 

8, Schneider das Gelend oben entzwey / feet das Meffer unten an 
Die rechte Seite/ und dorehet die beyden Stuͤcke auch ab / ſeynd 
vier Stuͤcke. J 

9. Leget das uͤbrige mit Haff des Meſſers nieder / und ſchneidet 
es mitten: — ſeynd alſo 6. Stücke, 

Ziehet die Gabel herauß / nachdem man zuvor das en auff das Huhn 
geleget / und ſchlagt be das — ein “ —— 











Loſet man den Half. 
2 Schneidet an der lincken Seiten: von — bih lam Schenckel. 
3 Auff der rechten auch alſo. 
4 Spaltet das Stuͤck vom Eteuß biß an die Gabel. 
Auff eine andere Weiſe. 

Man laͤſt die Taͤublein in der Schuͤſſel liegen, 

2 Seht die Gabel auff die Bruſt. 

3 Macht den Ereußfchnittüber die Bruft, 
Kine j ' ge Taube in vier | € ʒrück. 
ı göfet den Sal ———— 

Spaltet den Eteuß biß indie Mitte des Stuͤcks. 
— an der uncken Seiten mit dem Su Das gantze Theil 
inweg 
Auff der rechten auch) ae. 
Spultet von oben m Cm zu Rande, 
Eine junge Taube antz 5 | 
Loͤſet den Half. * 3 ) 
Das rechte TOR — 
Das lincke Oberbein. 
Den Oberſchnitt. 
Den Gegenſchnitt am rechten Schenckel 
Loͤſet den lincken Fluͤgel. 
Macht den Oberſchnitt. 
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t den Steuß. ungut — 
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13.14. Hebt die A ein * / 67 tet be wie ſon/ 
ſten oben bey dem andern Geffuͤgel en ‚worden | 





Die —— 
An dieſem Stuͤck iſt zwar alles gut / jedoch Dr ant Es 
vom Steuß und das Fleiſch unter den Stügeln/ ſo an Di Rippen geweſen / 


fuͤr das befte, Auff 
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RE Bdnsin Din uff eine ander. Were, We vr % 
Man ı — nich Gabel zugleich auff mie der ed Hand / 
wirfft die © lincke / ur d laſſet beydes in Die Hand lauffen. 
—— (mann fie he recht ſtehet) mit beyden Haͤnden her⸗ 
um / daß der Kopf zur wechten er er Steuß zur lincken Hand zu lichen 
komme / beginn vd 
Ä Hau tman Ben Sopfhinnen un mie Ay loß — da⸗ 
— ‚ferner unten feſt gemacht worden. 
2 Machet den Contra · ſchnitt am dein Flügel 
3 Den Dberfchnitt am rechten Schencfel, 
"4 Den Gegenfehnittian demfelbigen. u 
ZJeßbzo feßt Das Meſſer unten an die lincke Seite/ alfo F * —7 
Darauf ruhe / und trehet den: Schenckel ab / ee man Denfelbigen 
herum / und fehneide. 

s Den Oberſchnitt am lincken Schenkel, 

6 Den Gegenfchnitt an demfelbigen. |" 

7 Den Contra-fehnitt am lincken Fluͤgel. 

Berner fetzt das Meſſer unten an die rechte Sei) und deehet den lin⸗ 
cken — ab / laſſet denſelbigen f llen / und ſchneide 

8 Den lincken Hügel feßt das Meſſer unter * drehet ihn ab. 

9 Oben ben Ye rechten Flugel /das Meſſer wieder unter geſetzt und 
abgerrehets * 

10 Das Ziehbeinlein /unddrebef es herum / fahret mit dem Meſſer 
uͤber den Steuß/ und wendet den Capaunen / daß der Steuß gegen 
euch kommet / alsdann das Ziehebein ab unter der lincken Bruft. 

in Schneidet die lincke Bruſt mit 2. Schnitt / und hernach mitten 
durch / ſetzet das Meſſer unter / und drehet es hinweg | 

Alsdann fegt das Meffer auff den Steuß / Täftes herum. Inuffen alſo / daß 
der Capaun darauff zu liegen komme. 
12 Alſo macht man es auch mit der lincken Biuſt/ wir mit der rech⸗ 
ten/ ſtoſt den Capaunen wider herum, 
13 Spaltet den Steuß auff beiden Seiten. 
14 Meiffetes von unten auff/ und leget den Steuß ab auf Beh Sei⸗ 
ten / mit verwanter Hand / ſtoſſet denſelbigen alsdann herum und 
14.16 Drehet das lincke undrechredichfelbein ab / fahret oben mit dem 
Meſſer heruͤber / leget ſolches an die lincke Seite und wendet 
den Capaunen daß der Steuß gegen euch komme. 
17.18 en den Hipauff uf yo Seſten und legtdenſelbi⸗ 
gen ab, +" | 
Zweyter Theil, Bb bb b bb N 19 Leget 
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mier Dr Ht zunehmen 
Rochdem de a ‚Copaun auff Die Öabel onbefährie se 
ſo kan man den Haß entweder her unter hauen — in dem 
Hauen das 9— Lder aber ben Halg an gie | 

hernach mit dem Meffe 1 ni * Augen ſtechen/ ß 
heruͤber — He n In | 

ine Andere Lau u « Ä 
J an — * das dien di Dem erweitert und der Capaun . 
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a —* ru nund 
a. rechten Fuͤgels — FON —— X — \ 
Des ee —* — J—— 
Machet den Oberſchnit am Kehle... BT za 
‚Dun Örgenfchnite an Demi en Schencke * 
Den Gegenſchnit am r — V— 
rasen an Demi (bgen. ie 
Den Hberfchnit.amhnekeny“ 
Den rege. fihnit an — 
10 Din Gegenſchnit am lincken. Ric guy ot 
u au ‚Den £ TIbeHIEHME am ſe bigen.Zhügels.. 1% 13 on 
‚22 ‚Spaltet den Steuß auff der ancken / — 
A. Darnach auff der rechten ne er —— 
Machet den Bauchſchmt. — 
Lofer das Halßbeinlein. IA HInR 
16 Das lincke/ at i gr 
„37 Das rechte Achſelbein.. 
33 Das Fleiſch vonder fincten Seiten der Viuſt. 
19 Don der rechten auch alfo. 
20 Schneidetdie Rippen auff der rechten. Seiten. 
„21 Auff der lincken Seiten auch entzwey. 
32. Stoffer Die Bruftab/ und wendet das uͤbrige 
mit Ziehrlichkeit zu fiihuunddegetesnieder 
Wia. Etliche fangen vom Steuß any damit die Gabel deſto fefter ſtecken 
bleibe. Alles was abgelo ſet wird / ſoll mit dem Meſſer abgeſtoſſen wer⸗ 
den / —— indie Schuͤſſel tale a 000 R 
y Die 
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—û— —— — — 
ER erben Hi Wr Sl ‚on 
RT Die Sthort Leinen nachdem andern. — — *— 
a eine vornehme Perſon ander Taffel / ſo legt man ein Sac vom 
Steuß zu einem Fluͤgelund prefentire felbiges.. ; 
; Ein Stuͤck vom Steuß/ neben einem Stück vonder: — 
4 Due Halßbein neben Dem Reſt vom Steuß. | 


Den Dipauff. | 
% Die beyde ge Schenckel einen nach dem andem yon. 
a ran — einen Schenckel. 


vu Vom waſſhen Say 
—— 


ig. R. 

Den wetten Hahn imbrodire man wie den ( Tape) worbey aber 
Feine Ummendung wegen der Groͤſſe gemacht m Ehe mannun denſel⸗ 
bigen auß der Schüffel auffhebet / ſo kan man, en obere Geienck an den 
Fuͤſſen En / fo Font es nicht ſo ſchwehr Diefelbigen abzuhauen / alsdann 

Hauet man den Halß ab mit einem langen Zug. 
| 2 et dag Oberbein Des. vechten _ 
| das Oberbein des lincken Fluͤgels (of, . 
as das Obergelenck des a 24 w 
Den Oberſchnit am rechten Fuß. 
Den Gegenſchnit an HAAR ana 
Hauet das Obergelenck amlincken Fuß. 
Be den Oberfchnit am lincfen Zug, 
2.95 Den Gegenfihnit an, —0 — 
* 9 poltet den Steuß auff der lincken. Seiten. 
us ke auch auff der Mechten, 
12 Macht den Oberſchnit am Steuß. 
13 Den Contra-fehnit hart beym Schenee. 
14 Noch einen unter dem rechten Fluͤgel. v E An 
as Lofer denfelbigen ab, an — 

16 Einen Gegenſchnit hart am lincken Schenckei 

7 Noch einen hart unter dem lincken Fluͤgel. 

ı8 Loͤſet denſelbigen damit ab. | 

19 So der Hahn groß/ und man vermeinet daß es vonnothen ſehe / 
ſo thut man einen langen Schnit über die rechte Bruft/ mit 
einem Creutzſchnit / und loͤſet das Fleiſch ab / und machet dar⸗ 
auff * inwendige weiſſe Fleiſch mit etlichen Creutzſchnitten 


auch a 
Bbbbbbbbb2 20 Alſo 
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BENENNEN Sagen 3 
20 Alfo macht man esauch auff der lincken Siiten, 
21 1 St —* macht so ein — Halßbeinlein / und 
töfet das Fett 
u Alsdann das lincke Achfelbein, —J— BD > 
23. Alfo auch das rechte zund | 
24 Zertheilet Die Rippen auff beiden Seiten/ Rap die — ob. 
25 MWarnnder Hahn groß if / hauet man den Eee noch ein⸗ 
mal entzwey / legt das übrige in die Schü 
Nota. Weilen man von dem Welſchen oder India Hahn noch 
einmal fo vie Teller. als vom Capaunen belegen Fan, und aber 
nicht fo viel Perfonen an der Tafel feynd / fo wind derfelbigenur 
auff einer Seite auff nacbTeNgenDE ZDEezerkehnegen? nemlich: 
Man fehneidet. an! den 3 ß — han 
Den eufferften halben Stügel. — 
Den eufferſten halben BR, 
Den untern Schenckll. Brake Ä 
Den untern Stügel. 
Das Fleiſch auf! der Sur) ate im bier vodn king kleine 
Stucklein. gr 


Geſchiehet fo wol gank als‘ Si ger Br — vr —* Ber an nur 
allein daß allegeit der vornemften Perſon an der Tafel ein Stücktein Fett 
vom Ziehebeinlein / und wann daffelbige aufgetheilet/ vonder Bruſt præ 
ſentiret wird. 

Nora, Wan der welſche Hahn gar. klein ifo wird er Reset wie 

der Capaun / nur daß mar mehr Teller darauf machen Fan 
Auf eine andere Ars. 
Fig. S. 

Man ſetzet die Gabel auff den Stiehl an der Bruſt. 

Schneider 3. oder 4. Schnitt vom Fett / in Geſtalt eineg Batben Sterns 
ſo uͤber das Ziehbeinfein gerwachfen. Stk die Kracken von den Beynen / 
wendet ihm um / imbrochirt den rn gleich / hebt ihn auff und zertheilet 
denſelbigen —— Geſtalt: 

» Loͤſet den Half. 

Hauet dag rechte —— der Flügel ab, 

3 Das fincfe Obergelenck. 

4, 5 Den rechten Sfügel. 

6,7. Die Keule ober bag Obergelenck am m * Schenekel. 





Na —— [u 


8.9, 
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* 9 "Den Sen Iincken Bügel. S 

10. 12 Das Öbergelenck am fingen Scheme, 

12,13- Loͤſet Das rechte Hintergelenck. | 
14,15 Das Lincke. 


16 Löfet das Zuehebeinlein, 
17, 18,19. 20. Schneide das Bruftfteifd) in rn Schnitten ab. 


21,22, Hebt das rechte und lincke Achſelbein a 
23.24 Spaltet den Steuß auff der rechten und lincken Seiten. 
Fr das — wie ben: anderm Geflügel Anweiſung gethan 


toorden.. 
” "Die Vorlegung. | 
No Das Bett fo über Dem Ziehbeinlein geſtanden/ ein Stück nach · dem 


andern. 
2Die Fluͤgel / und Die, Hintertheil der Beine / eins nach dem andern 
Die Spaltfchnit vom Steußr.ingfichem 
+ Das Bruſtffeiſch auff ——— Teller auhset heiet 
5 Die Schenckelec. er 


Die Brite Art. 


Wie man einen welchen KH zerſchneiden / ud — 

gen ſoll. 

Der welſche Hahn wird imbrochirt wie der Capaun / wie oben geſagt / 
und ſuletzſt mann man denſelbigen auffhebet/ fo darff er nicht umgefehret 
werden / wegen feiner Schwehrigfeit, 

7 Erfltich hauet manden Kopff ab / und macht ihn loß / ſo er etwan feſt 
gemacht waͤre. 

2, Legt ihn mit Huͤlff des Meſſers nieder) ſchneidet ein wenig die Haut 
oben von dem Gelenck des rechten Schenckels / damit man es deſto 
beſſer treffen koͤnne / und ſchneidet den halben Schenckel hinweg. 

3. Anjetzo Hl man den. Hahn um / und machet es mit dem lincken 
Schenckel eben alſo 

4 Stoffet ihn als dann mit dem Meſſer indie Hohe / ſchneidet den Mas 
gen und Die Leber hinweg / fo gemeiniglich unter die Fluͤgel ge⸗ 

leget werden. 

5 Schneidetden halhen Fluͤgel auff der Rechten / alſo auch 

6 Auff der lincken / und legt ſie beyde mit verwanter Hand. 


Legt den Hahn wieder nieder. 
Bbbeobbbbbb 3 7 Schnei⸗ 
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Echneidet contra am rechten Flüge, "on... 34 
8. Den Oberſchnit am rechten Schenckel. 
Den Eontraſchnit amfelbigen / und legt den Schenckel ab. 
10. Kehret den Hahn herum / und ſchneidet contra am lincken Fluͤgel. 
1ı Den Oberſchnit am lincken Schendel. nu 02° 

1» Den Segentheil am felbigen/ undlegt ihnab. .. 

13 Stöfft ihn in die Hoͤhe / und ſchneidet den rechten’ Slügel oben. 
za Alfo auch) den lincken Fluͤgel leget fie beyde ab mit verwanter Hand, 
1, Schneidet das Fett ſo am Halß ſitzt mit etlichen Schnitten durch 

und hernach herunte. ia 

‚6 Regt den Hahn nieder / ſchneidet uͤber die rechte Bruſt / ſo viel Schnit 

als man will / und leget ſebbigea. 

17 Kehret demnach den Haͤhn um / und macht es mit der linken Bruſt 


auch alſo. — — 
‚8, Leget DasıMeffer. hinten auff Den Steuß / und wendet den Dahn 
a Gabber Giergenberteänn and Fun 
10 Spaltet den Steuß auff beyden Seiten / und hauet Denfelbigen oben 
bey Dem Knochen ab / und leget das eine Stuͤck vom Steuß ab. 
30 Kehretden Hahn berum mit vertvanter Hand / hauet Den Knochen 
entzwey / und legt das andere Stück vom Steuß auch ab. 
21 \Storfeeihn aufh/undorehetbasrechte Achfelbein herauß / [bes nicht 
fort will / fo hauet man es herunter. — — ie Ner. 
Das lincke Achfelbein auch alſo. a 
23 Lage den Hahnen algdann nieder / und reiſſet den den Hipauff auff 
rechten Seiten. 0 ES ERES al Ba 
Auff der incken auch alſo und ftoffegab. u 
F Veyoet das übrige nieder / und hauetes mitten voneinander / wann 
es.nicht will / fo bieget man es. —û— 
at Die Vorlegung. TR 30 5 Mus 7 
Geſchiehet wie oben bey Dem Capaunen/ auch bey diefemvorhergehendt 


angewieſen worde. 
vul. Vom Aurhahn. 
Woie der ſelbige zerleget werden ſolle. 
Fig. T. | 
Der Aurhahn wird aufgehoben und imbrochirt gleich wie Der wel⸗ 
ſche Hahn / und iſt auch in dem Zerlegen ſchlechter Unterſcheit. 
ı Man hauet erſtlich den Halß ab / hernach | 
2» Das Oberbein am rechten Slügel. 
3° Das rechte. e 


& 
— 


Pr Ri 


4 


4Das 
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E77 Dos GObergelenck des ırd ten Sufe, N a 
5 Macht den Oberfchnitdeffeiben © > > 
s Den Gegenſchnit an dem mau 

7 Hauet das Dbergeh Re een Sufesah, 
3 Macht den Operfchnit und 
— EN ee ma | 
Yun 10, Spälterden Steuß auff der rechten / At 
n Darnach auff der Iincken Seiten. 332 ei TEEN“: 
2 Macht den Bauchichnit. | 
13 Den Oberfehnit am Rechten / 
14 Den Segenfipnitam Iinehen ?_ —— 
15 Den Gegenſchnit am rechten - Aigen 
16 Di nit am lincken Fluͤg 
> Serner das ’Bruflfieifch an der —— 
der fincken Ceicen ach al, 
— Loͤſet das Ziehbeintein / al dan a 
—— ſelheit und er — 
31 Das rechte auch alſo. — 
22 Stoſſet die Rippen quff * Siiten eisen? unge 
ſich des — wie oben 


Weil der Aurhahn kein a anı — Sarse — wie — —— 
alſo wird derſelbige nicht anderſt vo gelegt dan wie beh dem Sopkun gemel⸗ 
det / im übrigen ift allös tie bey dem welchen Dahn... 

Auff eine * Am 


Anz 


Die Aufhebung geſchiehet wie 8 dem ne Sohn / bernach 


hauet man 
| Den Halß ab und’ thut 
2 Den VOberſchnitt am rechten Fluͤgelh 
3 Den Oberſchnit am lincken Fuͤgel. 
+ Den Drerfchnit amrechten und . 
5 Den Oberfchnitt am lincken Schenekek, ui 
6. Löferdenrechten Flügel/alfo auch | 
7 
8 
9 
10 


38 








9 


Den lincken / und thut a | 
Den Eontrafchnirt am rechten. EN BT 
Den Contraſchnitt am lincken, Est 


Loͤſet das Zichbeinlein, | 
112,1 


— — —— —— — — — EHRT Te — — 


14 bt Das rechte, — Ä 
15 Das lincke Achfelbein au. Be 

16.17 Spaltetden Steuß auff boden Sem BR 
18 Beten a — En. 2 


gi — PB 
Gefchiehet tie bey den Meier. 








Bing nur alein deß ber dlurhehn / 
wie gemeldet / kein Fettes über das Ziehbeinlein hat. 

IX. Vom IR 8 r Se : 
Fig... X, ir Re 
Man hauet oder ſchneidt. I Een BE n 

ı DenHalgabrundthut * GE 
Den Gegenfchnit am. (incken aligely alſo a Ä 
Den Gegen hnitt am rechten Fluͤgel / ferner thut 
Den Oberfehnit am line fen SUB | HIN, * “ J 









Den Gegenſchnit an demſelbigen 
Lofer das Gelenck am rechten Flügel iz 
Machet den Oberſchnit am seien Su 
Den Gegenſchnite an —5 anf 

göfet den lincken Slüge l/ und 

) RN N uff der ‚echten Sim. 
12: Machtdas Ziehe ı —9 gälßteineirioß, ige utgegken — be 
13 Spaltet den Steuß auff der lincken und We‘ 2} 
14 Das Bruftfleifch von der rechten Seiten. 
ıs Das Sleifch von der lincken S Seiten. 

16 Das lincke Achſelbein / alſo auch me 0 
ı7 Das rechte. BE 





CK: 8.53 
a ; 2 


ar 
— v on am a WB 


18 Zertheilet auff benben —— die Rn 0; 
r Den rechten Schenekel, 
2 Den lincken Stügel., = Dim. m x 
3 Den rechten Flügel, Kr er } 
4 Den lincken — nn : 
5 Das Stück vom Steuf, 


Dasandere Stuͤck vom * mitz, Stürkfein von ber Bruſt / 

und difee machen 6. Zeller / mit dem H — 2, ——— beleget man 

den ebenden Teller. RIED .; 
ot2, 
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Clall. XXL. Vom Trencbieren. _______ ra 
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Nora. Wann ein vornehmer Herr an der Tafel mare und man wolte Die 
Zeller gerne mit etwas mehrerg belegen, ſo macht man auß allen 
nurs.Stüd/nenlid ARTEN | 
x Man leget auff einen Teller einen Schenckel mit dem lincken Flügel. 
2 Den andern auch ale. 7 
3 Alle beyde Theilevom Seuß mit dem Halßbeinlein. 
28wey tuͤcklein von der Bruſt / mit dem übrigen Theil vom Steuß. 
s Den Hipauff mit den zweyen Achfelbeinen/ und dieſes geſchiehet 


Auch bey dem Safan. 
| — Auff eine andere Arc, 
"PT. 
Schneidet man den Half ab. 
Den Gegenfchnit am lincken Fluͤgel 
Den. Gegenfehnit am rechten Slügel. 
Den Oberſchnit am lineen Zug. 
Den Contrafchnit an demfelbigen.. 
Löfet das Gelenck am rechten Slügel. 
Mache den Oberſchnitt am rechten Fuß. 
Den Contrafhnit andemfelbigen. 
Löſet den lincken Flügel. 
nannte Da Biehebeinleine. ©: an \ an mnrar sah) HG 
Dr 1213 Schneidet das Bruſtfleiſch mit langen Schnitten ab. 
| 12. 9. Hebtt dag rechte und lincke Achfelbeinlein auß. 
16 17 Gpaltet den eteuß auff beyden Seiten. 
7 die Rippen und den Rumpff wie bey andern Ge, 
uͤgel. | 


8 Diie Borlegung. 
ı  Denrechten Schenckel. 
2 Denrechten Stügel. 
3 Denlincfen Schenckel. 
+ Den lincen Slügel. 
s Ein Stuͤck vom Steuß / eins nach dem andern bey jedem ein Stuͤck⸗ 
lein von der Bruſt. 


X. Von dem Faſſan. 
Wie derſelbige Ren In vorgeleget werben foll. 


© os am. WU 


Der Faſſan wird imbrochirt und umgekehret tie der Capaun / wird 
hernach folgender Geſtalt zerſchnitten / nemlich man hauet oder ſchneidet. 
Zweyter Theil. Ccecceccec 1i Den 


wor 
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Den Halb al 
2... Macht den esenfänit def nechten Br 
3 Den Dberfehnitam lincken Juß — 
4 Den cn Inden 3 felbigem-Suß. Aue 
5 —— J linck Flugel u ohne Srgenfhnitt und faft ihn 
—J je nz m u 
6 Den Oberfänit am rechten Schenckel. 
7 Den Gegenſchnit an demfelbigen: 
8 Zertheilet ven Steuß an — und dann an RN 


9 Auff der lincken Seiten. oo 
10 Thur den Bauchichnit. 4 ferner” 
12 Den Gegenfchnit am lincken Fluͤgel. 
12 Loͤſet das Gelenck am rechten Slügel/ alſo auch 
13 Das Fleiſch an der rechten / und 
14 Das Fleiſch an der lincken Bruſt / hernach Wiek 
ıs Das Halßbeinlein / und 
16 Das —— wie nicht weniger 
17 Das Mechte/ und 
ıg Zertheiletanff beyden Seiten Die Rippen. 
Die Vorlegung. Ki) a 
Der Bafanwird vorgeleget / wie bey bern Capaunen gewälbet worden / 
nur allein hat der Vorſchneider zu wiſſen / daß die Schenefel daran auch 
fehr gut geachtet werden / und foll allegeit zu jedem Teller 7 fo dem Vornehm⸗ 
ſten an der Tafel prefentiref werden ſolle / ein Stuͤeklein von dem Bruftfeifch 
darzu gethan werueny auch Da noch etwas mehrerg bey der Bruft / kan man 
daſſelbige nach Gutduͤncken auch vorlegen. 
Nota. Man pflegt auch wol den gantzen Faſſan in vier Teller abzusheilen. 
» Den Steuß / undein Stück von ver Bruſt. 
2 - Den rechten Siügel mit einem Stück vonder Bruſt. 
3 Den lincken Fluͤgel ſampt dem Bein. 
+ Den andern halben Theil vom Steuß und das andere Bein. 
Die Rippen bleiben in der Schuͤſſel liegen. 
Auff eine andere Zire, 
Fig. A.a.: 
Hauet inan den Half, ab / und thut 
Den Gegenſchnit am rechten Fluͤgel. 
Den Oberſchnit am ſelbigen Scherckel. 
Den Oberſchnit am 3* Fluͤgel. 


BWNn 


s Den 


ey 


— —— — — — — — — —— — 
x 





s. Den Conera-(cpnit amfelbigen Schenk, 
6°. Den Conra ſchnit am lincken Flügel, 
7 Den Seal am felbigen Schenckel. 


don: 


8 Den Oberſchnit am linden Flügel. 
9 Den Contra· ſchnitt am ſelbigen Schenckel. 
10 Loͤſet das Ziehbeinlein. RG 
1,12 Schneidet das Bruſtfleiſch auff der rechten und lincken Seiten 
mit langen Schnittenab. | Ä 
13_ Zertheilet dag übrige wie bey den Aurhahn. 
Nora. Bon den Faſſan werden die Schenckel vor das beſte gehalten / fon- 
ſten gilt im Vorlegen alles gleich. ER | 
XI. Don der Ganß. 
R Fig.B.b. - | 
MNachdem die Ganß obbefchriebener Maffen/ auff die Gabel gebracht 
und recht gefaffet worden / fofchneidet man | 
Den Steuß auff/ und nimbe hernach das Meffer und Gabel 
in Die lincke Hand / und thut das Gefüllte mit einem Löffel 
herauß / hernach 
2 Hauetmandas Gelenlck des rechten Fuſſes ab/ welches man wie 
bey dem welſchen Hahn gemeldet. / ein wenig zuvor in der 
* Schuͤſſel loͤſen Fan. r | 
Nota. Der Vorſchneider hat zumiffen/ dag die Ganß ihre Achſel⸗Gelenck 
weit herauf ſtehen hat. 
Machet den Oberfchnit am Untertheil / hernach 
Den Unterfihnit oder Gegenſchnit. 
Hauet Das Obergelenck des lincken Zuffes ab. 
Machet den Oberſchnitt / ferner 
Den Gegenſchnitt an demſelbigen / alſo auch 
Am rechten Fluͤgel. 
9 Am lincken Fluͤgel. 
ıo Loͤſet den rechten Fluͤgel ab, 
u Den Linefen, | 
12 Spaltet den Steußauff ber rechten Seiten / alfo auch 
13 Auff der. Lincken/ und thut re 
14 Den Oberſchnit an Demfelbigen, 
15 Loͤſet das Halgbeinlein/und 
ıs Das lincke Achfelbein / Item 


Ereeecees: 17 Das 


SS ON Am Aw 






t das linck nen mit einem Srunfän. 

10) Daß rechte Ä 

20 Den — Meſcan/ ingleichem 

21 Den ve Bit: EHRE: 

22 Stoffe Die Rippen auff beyden Selten entz ve / die Bruſt ab / 

54 ah werdet das übrige: in der Schuſſel zu ſich. 

Die Vorlegung. a 

ı Der Stügel mit dem halben Unter fchenekel.. 

‚2. Denandern auch alſo / dieſe machen 2. Keller Fund fo Die Ganß ge⸗ 
fuͤllet / fo feget man auffeinen jeden Zeller einen Soße vol von dem Gefüll- 
ten/ darnach ein Stücflein vom Steuß neben einem Stücklein von der 
Bruſt / ferner die andern Theil von den Schenckeln neben den Pfaffene 
rei Me Hi a 6, uch alt 
‚. Nora. Bon der wilden Gang a o / nur daß man die S * 

———— laͤſt und alſo gantz präfetit, v — * 
Auff = andere Weiſe. 
PIECE NE 
Man —— die Ganß auff die Gabel. 
Schneidet den Steuß auff ae 
Nimt das Meffer in die Iincfe Hand zu ber Gabel, - 
Thut miteinem Löffelvolldas Eingefüllte herauß/ auff einen abfonders 





lichen Zeller, 
N "So Beyfuß darin / fo thut man felbigen mit der Gabel herauf, und 
chneidet. 
ı Den Oberfchnitam rechten Schenckel. 


3 Den Gegenſchnitt an demſelbigen. 

3 und 4 Den Ober: und Coniraſchnit an pertfeißigen Fluͤgel. 

sund s Den lincken Slugel. 

7 und 8 Loͤſet den lincken Schenckel miteinem Ober⸗ und Gegenſchnit. 

+ Das Ziehbeinlein. 

10,11. 12 Schneidet das Bruſſfleiſch auff der rechten und lincken Sei⸗ 
ten ab mit einem Creutzſchnit / und ſtoſtes mit dem Meſſer 
vom Coͤrper. 

13.14. Hebet dag rechte und lincke Achſelbeinlein auß. 

35,16 Spalt den Steuß auff der rechten und lincken Seiten. 

17.13 Stoſſet die Rippen entzwey. | 

19 Zertheilet den Rumpff in der Schüffel, 
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ee . 
ı Die Scene Benin r Mitte gerteitet, damit die Reulen 
— kommen / alsdann — man ein —— nachdem andern. 

2, Die er vom Steuß / einen. nach. dem andern. 

3 Bere Fluͤgel En undet nr vonder Bruſt. 

4 Die Keuten deßgleiche — —— 

Zu der andern de dig 3 Alk A lmarnEi mer, 
s Das Brufkfleifchaufferliche Teller gertheilet... 
7 
8 





Der Numpff giebt zween Teller / darzu der Paffenſchnit. 
Vom Gefuͤllten oder Beyfuß / wird zu jedem Teller etwas geleget. 
Auff eine andere Art. 

Die Ganß wird auffgehoben / wie der welſche Hahn. 

ı Schneidet man auff beyden Seiten des Halſes / und bieget den⸗ 
felbigen herauf. 

2 Macht den Contra-fchnit am rechten Fluͤgel / alsdann 

3 Den Oberſchnit am rechten Schenckel/ ferner fi 

4 Den Gegenfchnitandemfelbigen, 

Legetdas Meffer unter der Ganß rechte Seife / und Bing den Schens 
ckel herunter / leget das Meffer an die rechte Seite des Steuß / und wendet 
die —9 um / alfo daß der Steuß in die Hoͤhe komme. 

en ‚Dberfchnit am linken Schenkel, 
Den Contrafchnit an demfelb gen. 
; Dean lincken Stügel. 

Leget das Meffer unter die lincke Seite / und biegetden S Schenckelherune - 
ter’ laffet die Ganß ſincken daß der Steuß unten komt / a'sdann 
| 8 Schneidet oben den rechten und lincken Fluͤgel und legt ſie beyde 

ame verwanter Hand. 
0 Drehet das Ziehbein herunter,/ wie oben bey dem Capaun geleh⸗ 
ret worden / und zertheilet 
10 Die rechte Bruſti in fo viel Theil als man will / und legt es ab / 
alſo auch 
Ir Die lincke Bruſt. 
Leget das Meſſer an die rechte Site des Stufrs) und wendet die 
Ganß daß der Steuß oben komt. 
12 Spaltet den Steuf auff beyden Seiten. 
13.14.15.16 Wie an der Endten nachfolgend zuvernehmen. 
ı7 Das übrige lege man in Die hy mi ef —*— und hauet es ent⸗ 


zwey. 
Get ece cce 3 XII.Von 
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— itasikuchbs ii sin RTERRNT 
XI. Bon der al, 
—— Da. 


Die Ente wird mit der Gabel imbrachi wie 2 at Sub, 

hernach macht man an Derfelbigen { 
Den Dberföpnit am rechten © Scene. x 
Den Gegenfchnit. J BR 2 
Den Gegenſchnit am rechten Fluͤgel — 53 
Den Oberſchnit an demſelbigen. Rate Te > 
Den Dberfchnit am lincken Schenekel. 
Den Gegenfehnit an demſelbigen. 
Den Gegenſchnitt an dem lincken Slügelk 0.0 «© 
Den Bberſchnit an demfelbigen. —————— 
Spaltet den Steuß auff der rechten — 
10 Alſo auch auff der lincken Seiten. 
zı Machet den Bauch / oder Dberfhnit,.. u 
2 Löfetdas Halßbeinlein / ingleichem 2% Ani ar 
5 Das tincke Achfelbein. u 2... 
+ Dos Rede. 

x * Ohferdas Druftfeifeh sonder iincken / alſo auch — 
16 Von der rechten Seitenab, en ve 
17 Stoffet die Kippen-auff beyben Seiten und die $ Bruſt 
2 Das übrige wendet man zu ſich / — nieder, 


Die Borlegung 


Geſchiehet wie beh dem Capaun gemeldet worden nur allein’ dag von 
der N y die Schenckel zu erſt uͤberreicht werden⸗ und her nach die Fluͤgel 
auff einmal 

‚m Die Endte hatihr Achfelgelend auch weit Shih wie die Ganß / 
welches man finden Fan / wie oben gelehrt worden. 
Hat man eine wilde Endte vor ſich / ſo nimbt man in acht / 
ob ihr der Ruckgrad nicht — ine fonften wird man im 
Zerlegen leichtlich fehlen. 


Auff eine PR 


Man bringe die Endte auff die Gabel wie bey dem ann Huhn 
gemeldet / und machet an derſelben 


ı Den Dberfehnit am rechten Schenkel, 


2 OR Boy 


vouamawmre 


* 






2 Den 





Den Contra-fcehnit dafelbft. m 

Den Contra-fchnit am rechten Slüge 

Den Oberſchnit daſelbſten. 
"Den Oberſchnit am lincken Schenckel. 
Den Contra ſchnit dafelbie" 
Den Contra ſchnit am lincken Stügel. 

Den Oberſchnit am demſelbigen. 

Eeetdas Ziehbeinlein. ou 
— uͤbrigen procedirt man / wie bey dem gebratenen 


Die Vorlegung 


Die Schenckel nacheinander 

Beyde Slügelgugleich. 75 
* ERNERR Steiß/ und zu jedwederm etwas von 
4 Das Bruftfleifch auff etliche Teller 0 2.0 © 

ss Das 3 —— und die Achſelbein vom Rumpff. 

ua Ge Or. of Ei! at 

6 So das Sleifch nicht alle von dem Schnapauff geſchnitten/ Fan 
Rei Q Mer praͤſentiren / dafern noch einer Derfon etwas zus 
seben waͤre. 


Auff eine andere Art. 


Den Kopff ſtellet man zur lincken / und denteiß gegen der rechten Hand. 
Man nimt die Gabel in die lincke Hand / und ieget fie unten an Die lin» 
cke Bruſt der Endten / das Meſſer aber ſtecket man zwiſchen dem Bruſtkno⸗ 
chen und Ruckgrad in der Mitten durch / drehet die Endten herum / daß der 
| ff gegen fich kommet / nimt die Gabel weg / und legt fieauffden Steuß/ 
Damit man alfo die Endte beffer herum menden möge, imbrochiredie Gabel 
in den Rucken / wie oben gelehret worden / und drehet alfo die Endte herumy 
ziehet Bas Meffer herauß und zerleget es folgender Seftalt: Man hauet 
ı Den Kopff hinweg / oderfo er feſt gemacht, ſo ſtoͤſt man ihnab. 
2 Macht man den Gontra-fchnit am rechten Flügel. 
3. Den Oberſchnit am rechten Schenckel, 
4 Den Contra-fchnit an demſelbigen. Alsdann Ä 
Site das Meffer unten an den rechten Schenckel / und floffet den 
Schentkel ab / laffer die Endte fallen / ftoffetficherauß und ſchneidet 
5. Oben 


w» 


3496 Clali; XXL5 Vom Trenchieren. 
s Dben am lincken Schendel. m nn. mn ——— 
6 Contra an demſtihigeeee.. a + 
7 Contra am linken Slügeläund 09. u. 
Setzet das Meſſer unten an den lincken Schenckel / dag der Steußge⸗ 
gen ſich komme / ſtoſſet den Schenckel ab / laſſet die Endte fallen und. 
nee min e mit verkehr⸗ 
ter Hand ad, ... ud er u 
7 Drehet alsdann das Ziehbeinlein herunter wie an dem Capaunen. 
o Machet ſo viel Schnit uͤber die Bruſt / ſo viel man will / und legt 
fie ab wendet die Endte mit dem Meſſer herum und | 
1. Schneidet die Lincfe Bruſt eben alfo / und laffet die Ente fallen. 
12. Stoffet fie herum und fpaltet den Steuß auff beyden Stiten. 
13. Meiffet es von unten auff / und legt den Steuß auff beyden Sei⸗ 
ten ab / mit verkehrter Hand / ſtoſſet die Ente herum ud 
©. 14, Deehetdaßilinke und rechte Achſelbein herauß / leget die Ente 
nider, Berl | 
7. Meiffet den Hipauff auff einer Seiten auff / kehret es mit dem 
Meffer undtinufl Gay reis . | 
16 Meiffet den Hipauff auff der andern Seiten auch auff/ und leget 
ſhu abrutice Ri geh and nal abe a 
17: Leget das Mieffer an den Steuß / un drehet das uͤbrige ſo lang 
herum / biß daß der Kopff zur rechten und der Steuß zur lincken Hand / und 
dag Meſſer unten kombt / ſchneidet es alsdann voneinander. 
Die Vorlegung. 
SGeſchiehet wie bey dem Capaunen oben gemeldet 0 


RI. Dom Rebhuhn. 
Fig. F.f. on 


Das Rebhuhn wird imbrochirt wie das gebratene Huhn / fonun ie 
als eins auff der Tafel / fo kan man felbige folgender Geſtalt zerlegen. 
ı Söfer den Half ab/ machet hernach 
2 Den Oberfchnifam rechten Stügel/und 
3 Den Contra-fehnit an demſelbigen / ferner 
4.5 Den linken Stügel. “ 
6.7 Den rechten Schenckel. 
8.9 Den lincken Schenckel. 
10 Loͤſet das Ziehbeinlein. 
II. I 


_ CUERK. Bomlrendiern.. 149% - 
FT rrz. Stoffer die Rippenauff bepdin Seithenvoneimampi 





14. Zehauetdendtumpfe — 
u Die Vorfegung. 
1. ER Vornehmſten an der Tafel die Bruſt. 
2. Die beyde F ũgelzʒugleich. 
4. Den Ruͤmpff. —— 
TE Auff eine andere Arth / 
. Eigura Gg. me: 
Wie man das Rebhun gerfehneiden fölle/ alſo daß alles an 
— eiuander haͤngen bleibe. ‘ 
1, Thut man einen Schnittam Hals auff derrechten Seithen. 
2. Loͤſet den halben Flügel auffdiefer Seithe/ alfo auch 
3. Denhalben Slügelauffder lincken Seithen / algdann 
4. ot lenck am rechten guß / und thut 
$. Den Oberſchnitt / ferner 
6, Den Gegenfchnitt an demſelbigen / | 
7. Loͤſet den lincken Fluͤgel und 
8. Das obere Gelenck an demſelbigen Fuß. 
9. Thut den Oberſchnitt / alſo auch 0 
10. Den Gegenfchnittzund vo). Ki 
11. Lofer den rechten Fluͤgel. n" 
12, Macht den Schnitt inden Steuß. 
13, Ingleichen den Oberfchnittund £ 
14. Einen Gegenſchnitt bey dem rechten Stügl 
as, Einen Gegenfchnitt bey dem Lincken/ ae 
16, Das Hals Beinlein. un 3 07" 


DieBörkegung. 
Das Rebhun Fan alfo auff einem Teller, obbefchriebener maſſen zertheilet / 
jedoch gantz aneinander hängend/dem Vornehmſten an dem if choder Tafel 


præ ſentiret werden. dad | 
Nora. DerQorfchneider hathiebey zu wiſſen /daß er alle kleine Gefluͤgel 
nach feinen Zahlen obbefchriebener maffen zertheilen / und auffol: 
che Weiſe an einander laffen/ hernach folchesprafentiren Fan. 
Dafern man aber ſolche nach obgethaner Lehr⸗ "Den Numerisnach gantz 
zulegen wolte / fo Fan man einen jegfichen Zeller mıt 3. oder 4. Stuͤcken 
Zweyter Theil, Odddddddd belegen / 
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briegen je mach Demevieloper wenigauff enig auff der Taffel da mi 


| Claſſ. XXxI. Vom Trenchieren 





ei mieder/Deme 


es gereichet wird / nach Belieben darvon nehmen moͤge aachen Ib 
Bien s iſt bey Vorlegung alles kleinen Geflgels jederzeit ensure 


„AV. Don der Shnafg, * — 


Fig. Hb. 8, org Cu 
“ eäfetden Halb bernach in: vr ee 
2. Denrechten Schinckel und — ” di ———— 


3. Den lincken Fluͤgel / alddann 
4. Den lincken Schenckel/ und 


5. Denrechten Flügee. 
€: Spalt deiSmuß. Br u 


z 
Zee Tem ie 

2 3 

your 4 =» 


7. Thut den Dberfehnitt an Bemfebigen-- 
8. Den Gegenſchniti am Rechten. ———— % 
9. Den Gegenſchnitt amkincken. er — 


Die Vorlegung. 


Geſchiehet nach Anmer ung der: vorgehanen Comm ——— bey 


dem Rebhun. 


ey na DW De 


XV. Don der Wachtel, 


lan —— 


Fig. er ERDE , 
.9 Manldfetden Salk aby hernade > ar RE: 
Den ImcenSlügl ferner Pe | as RS 


Den Rechten. ee — 
Das Halsblein. ERRANG 


Den rechten Schenckel. 

Den Lincken. 

Spaltet den Steuß· ie 
. Macher den Geg nfchnitf om inden TRAGE 


9. Amrechten Fluͤgel auch alſo. 


Die Vorlegung. 


Kan ſeyn tie bey dem Rebhun 7 je nach Sutachtende ds Lorf ch Dee 
und nach Anweſenheit der Perfohnenan der Tafel. 


xVl Don dem u oder Tauch⸗ Einstein. 


CK. 


ER 
3, Thufman den Segenfehnikt aim Lingten / alsdan such 


a, Am rechten Sfügel/ Ba AR 


E BE RR EEEE FE3] 


LBoom Trenchieren. 
Den Oberſchmtt / mo hanach - | 
. Den Gegenſchnitt am rechten Schenckel und. 
Loͤſet den rechten Fluͤgel. RR 
Machet den Oberſchnitt am lineken Schenkel, 
Loͤſet den lincken Fluͤgel. MT. 
Spaltet den Steuß. Und ' 
Thut den Dberfchnitt an dem ſelbigen. l 
Nora. Weilen Diefe Stuͤcke klein / und Fein andere Braten darbey / dem⸗ 
fie beygeleget werden koͤnnen / ſo thut der Worfehneider am be⸗ 
ſten / daß er dieſelbige nur vom Halß biß zum Steuß in 2. Theil 
zertheilet. So ſie aber etwas groͤffer oder gefültet/fo kan man ſel⸗ 
en der Mitte/ en — Zwerchſchnitt alfo in 4. Theil zer⸗ 
theilen. er: | 
Dom rechten Flügel / biß zum finden Schenckel / und vom lincken Fluͤ⸗ 
gel biß zu dem rechten Schenckel mit einem queren Creutz⸗Schnitt/ hernach 
noch einen Schnitt in der Mitte dardurch / ſo werden 6, Stauck daraus / dieſe 
kan man / dafern noch andere Braten vorhanden / darbey legen 
Mit den Wachteln / Cramets⸗Voͤgeln / und dergleichen kleinem Gefluͤ⸗ 
gel / procedirt man folgender Geſtalt: | 
Man ſteckt Diefer z. oder . auff die Gabel / hernach leget man die Gabel 
wit der Spitzen auff Die Schuͤſſel / und thut alsdann mıt dem Meſſer von 
oben biß unten einen langen Schnitt durch und durch / Daß alſo jedes Stück 
in halb getheilet und alſo darvon zwey Perfohnenpräfentire werden kan. 
Nota. Damit aber in der Zerſchneidung / nicht ein Stuͤck da oder 
„dort hinauß abfalle / fo thut man den Schnitt wiſchen den 
zweyen Gabel ⸗ ſpitzen / ſtreicht hernach jedes Stück mit dem Meſ⸗ 
ſer von der Gabelb. 0.00 Shit 
Wolte man aber von Schnepffen/ jungen Hinern Tauben und der: 
gleichen im Vorlegen zwey Slügel/ und alsdann wiederum weh Schenckel 
zuſammen legen, jenach derae Perſohnen anweſend / fo darzu belieben haben 
ei ſo koͤnte man ſolche Suuͤcke zertheilen / und nachfolgender Geſtont 
vorlegen. | &, 
1, Schneidetden Halsab, 
2. Denrechten Schenckel. 
3. Den lincken läge. 
4. Den lincfen Schenckel. 
5. Den rechten Stügel. 
‘6. Den Steußgeſpalten. Item⸗ 
7. Das Ziehebeinlein ab. 
8. Die Achſelbein. 
Dpd ddd ddd 2 Anderſt 





— 


"z. 
4 
5. 
6. 
7: 
8 
9 


2 


A 


1500. CE XX.-VomTrenchieren. 
Anderſt. ee 
1. Den Hals ab. / * 
2. en JJ — 
3. Senrepeen Orts eh | ee le: 
4. Denrechten Slügel. I ORTEN AR. 
5. Den linken Schenckel. Br ee 
6. Das Ziehebeinlein. 7 
— Zen Steußgtſraltee 
8. Das Ahſabeilheeee 
Oder: 457 OR EFEN 5111 
— Den Halsabgefänitten,. 
2. DenlincfenSlüg | —* 
3. Denrechten dlůg 
* Den rechten Stigeißsum Sehens, wꝛs. | 
| gewendet und net — 
er Den Cu geiaien/ Sb mttenanDie babe >. cd 
Zum Uberfluß koͤnte man zur Luſt Die kleinen Boͤgel ln * 
ſchneiden / daß die Stücke alle beyſammen bleiben + damit man felbige a 
auffder Gabel den Säften überreichen möshtememlich: 
ar I Cpnikt 1b Conera-& chni ns 
2. Die Schnitt und Gontra- nit bey dem dluel leichmaͤſſi 
3. Bey —— an iechten Schenkel 7 und u — 
ausgebogen. 
4. Das Ziehe⸗Beinlein ein wenig in die de ws 
5. Die Bruſt Na ie 9 
j Die Vorlegung⸗ Kon 
1. Die Flaͤgel gehenden Sofencteinvors, np Omen 
2: Die Schenckelden Bruft Stuͤcken. In — 
3. Die Bruſt⸗ſtuͤcker dem Rumpff · 


(2) Von vierfüffigen zhinen, 


1. Bom Span-Sereklein. | 
Fig. ER, * 








1. Hauet den Kopff ab. 
— EA auff einem Teller behſeith 
ernach imbrochirt man das Span ercklein in der ndt 
2. Den Schnitt im hintern Fuß. pa Mitten : — 
| 3. Im 
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— —— 
Im ctem auch 
4. Im Rechten. 
5. Im lincken Vorder⸗ ‚Süß, 
6. Machet die Rippen auff der rechten Seithen vonhi 
7, Auff der Lincken auch. 
8. Schneidet esuntenauff. 
9. Löfetde Rippen von derrechten Seithen von vornen. 
Von der Lincken auch. 
rn. . Zerhauet es nach Belieben in fo viel Stuͤck als man will. 
Hernach imbrochirt man den Kopff von Bin zu. 
1. Die Backen und die Zaͤhne von einander, 
2. Löfetfieab, 
3. Hauetden Kopff auff der Gabel auff. 
Auff eine andere Arth. 
ae Man ſpieſſet esin ver Mitte an / auff dem Nictevoffodafies el 
chem Gewicht auffder Gabel ſchwebt. 
2. Hauet mifeinem Zugfchnittden Kopff ab. 
3. Hernach fehneidet man ein Glied nach dem andern herunter. 


Die VBorlegung- 
. Diejenigen Stücke/ fo am meiſten und beften gebraten/ merden!erfts 
lich vorgeleget/ fo es aber auff einer Hochzeit/fo Fan man der Braut zum erſten 
u Kopffvorlegen 7 undfolle an dieſem noch ein zimlicher Theil vom — 
eyn. 
2. Ferner legt man einen Fuß nach dem andern vor. 
zu jedem Stuͤck legt man auch von dem — ein Loͤffel voll 
oder zween 
4. DieKippfthcke undden Suckarab, 
Auff eine andere Arch. 

‚Man ftellet den Kopffdes Spanferckleins gegen der finden Hand/ kn 
cket die Gabel in beyde Naß⸗Loͤcher / hebts ein wenig auff. Hauet den Kopff 
ab. Und ſetzet denſelbigen bey ſichh. Hernach imbrochirt man es erſt in der 
Mitte. Leget das Meſſer andes Ferckleins Bauch. Imbrochiret in der Mitte 
des Rumpffs oben auff dem Rucken / hebts ein wenig in die Hoͤhe; ſchneidet 
‚di ——— auff: Nimbt das Gefuͤllte heraus / Dane esleichter werde, - Und 
mache 

1. Den Oberſchnitt / am rechten Hinter⸗Bein. 
2. Den Contra⸗Schnitt am vordern Bein. 
8. Den Contra- Schnittam Hinter» Bein; 
ef, Ddd ddd ddd3 4. Den 


Er Claſſ. XXL. Vom Trenchieren Bi 
| 4. Den Dbcfopnirt amıe amvechten Bogder- Dein. 
5. Wendet es mit Huͤlff des Meſſers / daß die andere Sau F Si 
me / und zer theilet es wie zuvor. Das uͤbrige l gt Ba 
Nach der dritten Arth. F— 
Schneidet erſtlich * Rechten / und dann | 
.In den Hintern⸗Fuß. era 
. Sndenfiechteniund —— — 
In den lincken Vorder⸗Fuß / alsdann — 
. Einenlangen Schnitt auff der rechten Seithen Fund töfet di Ripe 
pen vom Ruͤckgrad / und 
.Den Lincken auch alſo. 
Zertheilet die Rippen yach@urdäncen/nf ser@titate mann. 
. Leglich auch den Ruckyrad. 
Hernach imbrochirt man den Kopff von hinten; U: 
Schneidet den Backen auff derrechtenund lincken Seien alſo ab / daß 
die unterſten Kienbacken abzubiegen. Und — 
Hauet den Kopff auff ver Gabel oben auff. J 


Nach der vierdten Arth. 
Fig. Am 
— ſetzet das Spanfercklein / daß deſſen Kopff / gegen der lincken Sei⸗ 
then ſtehet 
Imbrochirt eine Gabel / in das rechte Naßloch / alſo daß die andere Spi⸗ 
tze der Gabel dem Spanfercklein in den Rachen gehe- 
Hebet es hernach mit dem Meſſer unten bey dem Halß ein wenig auff / 
und hauet den Halß entzwey. 
Behalts den ————— Kopff auff der Gabel/ und fegneibetie Haut 
an dem Backen entzwey, 
Wieget den untern Kienbacken mit dem Meſſer ab 
Hauet den Kopff oben auff / und ſetzt ihne auſſerheib der Schluſſel auff 
einen aͤbſonderlichen Teller. 
Imbrochirt die Gabel in den Rumpff / und — 
Erſtlich den Oberſchnitt am rechten hintern Fuß. 
. Den Contra-Schnittamrechten vordern Fuß. ie 
‚Den Oberfchnittamrechten hintern Schenckel. 
Den Dberfchnitt am rechten vordern Schenckel. 
. Den Oberſchnitt im lincken hintern Fuß. 
Den Gegenſchnitt am lincken vordern Schenckel. 
Den Contra-Schnitt am Donterm und 








ann ahDBb - 


NAAR m ee 


8. Den 


ggg nn mn mn U —— U On ll cc nein) EEE TEE — 


daſſ XXI. Vom Trenchieren. — 


ER, Den Dberfehnitt am vordern Schenckel. 


9. Schneidet den Bauch auff/ file Da8 Meer zuder abe / und thut 


dr Eingefälltenach Gelegenheit/ entweder mit einem Loͤffel oder einer Gabel / 


heraus. 


10. Machet einen langen Schnitt, durch den Ruckgrad. 
11.12, Stellet die Gabel an die lincke Seithe/und gertheilet den Rum 


in viel Stuͤck / wie man vermeinet damit auß zukommen 


Die Vorlegung. 


Was am beſten gebraten zu erſt / hernach 
Die hintern Schenckel und 


* Das Fleiſch bey dem Halß / 


Der Kopff / ſo auſſerhalb der © Schiff 1 wird auff Begehren / ode nach 
bi 2 


2, 
Ei 


Das Span-Geeekiein nach der fünften Arth 
' vorzuſchneiden. — 


Man ſelet den. Kopff gegen der lincken Hand / und leget 
1. Das Meſſer unter den Kopff. 
2. Imbrochirt die Gabel in die Naßloͤcher · 
3. Hauet den Kopff hinweg / und 

Setzt ſelbigen auffrecht in die Schuͤſſel. 

Ziehet mit Huͤlffe des Meſſers die Gabel heraus. 
4: Imbrochirt die®abelmitieninden Rucken / und hebt es in die Hoͤhe 
5. Leget das Meſſer unter Die lineke Seithen des Sch weinleins / alſo 

daß die Fuͤſſe vom Leibe Seit hen⸗ waͤrts kommen. 
6. Schneidet das rechte Hinter⸗Bein hinweg · Alſo auch 


%. Dasıechte Border Bein. Undleget. 
8: Das Mefler hinten auff/ und wendet esherum. 


9. Das lincke Border Bein, 

10, Das Hinter⸗Bein auch. 

ER Sahretı mit dem Meſſer anden Bauch. Und leget es nieder / daß das 
vordere Theil zur lincken Hand komme. 

12, Schneidet mitten Durch die Babel, durch und durch vom Halß an 

biß unten hinauß. 

13. Leget das Meſſer daxauff / und ziehet die Gabelher auß. 

14. Beuget es mit Hoͤlffe der Gabel und des Meſſers von einander. 

15, Nehmt Das Gefuͤllte herquß. 

16. Schnei⸗ 
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16. Schneider den Bauch von einander. nn 

19:18. Kehret die Rippen beyderſeiths herum / daß das Gebratene oben 
ommt / macht hernach ſo viel Stuͤcke daraus / als man will. 

Nach der ſechſten Arth. Be © 

1. Man faſſet es mit der Gabel wie das vorige in Die Naß⸗Loͤcher / und 

hebet es auff / alſo daß der Kopffgegenfih fomme.: 12 
2. Schneidet alsdannden Bauch mit einem langen Schnitt auf 

3. Nimbt das Eingefuͤllte heaus. * 

4. Schneidet die Bein hinweg an der rechten Seithen E 
5. Wendet das Schwein/ und fihneidet die Dein auffider linden Sei⸗ 

thenauch hinnoeg. J 

6. Leget es nieder / und reiſſet die Rippen auff der rechten Seithen auff. 

7. Alſo auch auff der lincken Seithen. = 
8.9. Schneide Die Rippen ander rechten und linden Seithen loß / alfe 

daß der Ruckgrad allein bleibe. SS 

10. Hauet hernach den Ruͤckgrad in ſo viel Stuͤck als man wil. 

11. Hauet den Kopff herunter / ſetzt denſelbigen auffrecht in die Schuͤſ⸗ 












ſel / alſo daß das Maul oben komme⸗ 
ee Die Vorlegunggcgc 
Geſchiehet wie bey obigen gelehrt worden. 
1 Dom Haſen. 
Fe. BR et 
Erftlich feßt man den Hafen in der Schüffel folcher Geftalt für ſich / 
nemlich / Daß die rauhen Beine gegen der rechten Hand oder A Hi 
hen Eommen, Seßet dafeibften die Sabelauff/undlöfet diegmen Beineab. 
Hebet den Haſen mit dem vorderſten Theil in die Hoͤhe und ſchneidet 
ein Stück drey oder vier quer Fingers breit von vormenab. 
Ferner imbrochiret mit der Gabel G. den abgeſetzten Spitz / ſo mit Fleiß 
darzu gemachet / in das Loch des Ruͤckgrads / damit der Haſe auff der andern 
Saͤthen / wohl ruhen moͤge. Oder — 
Man ſteckt die Haſen⸗Gabel G. oder ein andere / in das Fleiſch über den 
Rucken / alſo daß der Ruckgrad zwiſchen die Gabel komme / hebet es empoys 
und zertheilet ferner: | EA RTESEDIT iR 
1. Das obere Fleiſch am rechten Lauffen. 
2. Dasuntere leifch am lincken Lauffen. 
3. Das obere Sleifch am lincken Lauffen. 
& Das untere Fleiſch am rechten Lauffen: 


BD SE cr 


5. Anjetzo 


% 


_ Chff XXI. Dom Trendhie re: 1505 


Fi Ä made engem ERBE, 
alt auch einen an der Nippen‘/ alſo daß auff eiti quer 
Dahninene Hin Fund RN be Ruͤckgrad 3 
ſitzen elf thut hernach etliche Quer⸗ſchnitte / wie in ver Figur zu ſehen / (de 
fer diefelbige.aby und machetesauff ber andern Seithen auch alſo. * 
7, Schneidttdie Nieren unter der Gabel ab. 
& Beuget das Rechte / und dann auch) das finde Marckheinlein Bsp 
I dlet dee ——— / und hauet * oder 3. mahl den Ns 


Die Sorleauug auff zweyerleh Marker. 
2. Das Fleiſch ſo vom Ruͤckgrad — / einen Theil nach Dee 
andern / zujedem am erſten ein Marckbeinlein. 
Das — te von den — aufihe Tales ab ge⸗ 
EIER 
3: "Die &nic vondemd ckgrad. | 
Oder auff die andere Arch. | 
1. Das Beinlein / fo man BE der Gabel oo —— mit ememn 
Stuͤcklein Fleiſch vom Ruckgrad . 
2. Das andere hernach auch alſo. 
3. Die loͤcherichten Bein lein eins nach dem andern / mit etwas Fleiſch 
4. Hernach das Fleiſch noch uͤbrig. 





Zuletzt den Ruckgrad 
Die Zerſthue dung: des Safe auff eine audere Arth. 
Fig, 


1. Wann der Haas nochi in! ” Si liegt /fo ſchneidet man die rau⸗ 
hen Beine von den Laͤuffen / gibt ſolches auff einem Teller/hinaus zu fragen. 

2. Imbrochirt ami£ einer Spige der &abelin dem Rükgrad/ vornen an 
den Rippen / und hauet daſelbſten ein Sruͤcklein / z. oder 4. quer Singer breit 
ab / legt es beyſeite. 
3. Steekethernah die Gabel von neuem in den Ruͤekgrad / biß anden 

Abſatz der Gabel / und zertheilet es wiefolget: 
1. Das obere Fleiſch am rechten Lauffer. 
2 Das untere Fleiſch amlincken Lauffer. 
3. Das obere Fleiſch am lincken auffer. 

4. Das untereSleifch am rechten 
4 J Schneidet etliche lange Schnitt über den Rum pff. 
7.8.9. 10. 11. 12. —— 
Quer⸗ſchnitten. te 
Zweyter Theil. Eeer eee eee 13. Schnei⸗ 
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A Jet die Reenhaaagc 7 | 
14.15. Spaltit2as Creugauff der Tee no che en et a 3 

das Schwaͤntzlein mußabgelöfet werden. | 
Leget dasrechte und lincke Marckbeinlein auff ven Rump Bi“ Miete, J 
auff / und fat felbige mit dem Meſſer Au dem Gel 
16. Trehet das Rechte — 
17. Das lincke loͤe richte Beinlein ab. — 
18. Ziehet die Gabel auß dem rkaraby —* um Di 
Rumpff in ſo viel Stuͤck als man wil. 


Die Vorlegung .· 
1. — eins nach demandern / ſo auff dem Kuna efehlar 
u i 
gyiiteinem re Stächlein Fleiſch ſo vom Rumpff sigma werden, 
2. Die Tieren gleicher — Vera 
3. Das übrige Fleiſch vom Rumpf. 
. Das Fleiſch vonden Lauffen. 
5. Die Staoͤcker vom Ruckgrad. 
Nach der Be Yilb. · | 
Fig. } 
Erſtlich ſchneidet man vom — ein Stacklain abıfo — daß 
man vermeint mit der Gabel im uͤbrigen das Hintertheil zu erreichen. 
Hernach imbrochiret man mit der Gadel G. recht ein Loͤchlein / fo im 


Raͤckgrad iſt / daß die inetwas abgeſetzte Spike recht in — ag | 
auff der andern aber der Hansruhen — 





Man ſticht mit voriger / oder einer ande Gabel ind ʒFleiſch aber den 
Rucken / alſo daß der Ruckgrad zwiſchen die Gabel komme/ und ſchneidet 
alsdann 

3. Das rechte rauhe Beinlein ab / entweder in der Sqhaſte eda quff der 

Gabel. Ingleichen 
2, Das Lincke / und gibt fie beedevom Tiſch hinweg. 
3. Das Gebraͤt oben vonden Lauffern / zur rechten Seithen angefangen 
4. Alſo auch zur lincken Seithen. 
5. Das Fleiſch untenzurrechten Seither. 

— Loͤſet dos rechte Marefbeinkein ab | 

3. Das Fleiſch zur Lincken. 

8. Selbiges Markbeinfein, 


. 10. Das 
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* 19, Das hante LOSE Deinein — en wit eine 
gegen fehnitt. » a = » sie feinem m 


J— 


11.12. Auff der neösen Saiten auch alfo. 

13. Das Schwänglein- 

14. Schneidet die Nieren unter der Gabel BR 

15. und 16. Zween Querfehnift/ auffdem Rufen’ auffder Rechten 


17. Loͤſet mit einem laugen Schnitt —————— 


18. und 19. Thut auff der lincken Seithen auch zween Querſchnitt. 
20. Den langen Schnitt auff derſelbigen. 
Hauet zwehmal den Ruͤckgrad entzwey. 


„Die Vorlegung. 
1. Dapeiit Weine ſo man IE der abe, syn " MY miteinem 
Stuͤcklein Fleiſch auff dein Rucken —* — 
2. Daß andere auch alſo. 
3. Die loͤcherichte Beinlein mit etwas sms nnd dem andern/ 


4. Hernach das Flei hu d ner etwas übrig 

5. Den 1 Rürfgrad. | | Mi 

Nach der vierdten * 

Dan ſtellet den Hafen mit der Schůſſel babibffen Sir von der rech⸗ 


BORD fommen. 


Tr. Legt die Sabelhinten auff die Fuͤſſe I und ſchneidet die rauhen Beine 
hinweg / drehet ſie ab / und gibt ſolche vom Tiſche. 


2. Leget die Gabel vornen unter / und hauet zuvor ein Suck hinweg/ 


darmit man den Haſen mit der Gabeldeſto beſſerfaſſen Fönne. 
3. Leget das Meſſer unter / imbrochirt die Gabel / und hebet den Haſen 
in die Hoͤhe / daß die lincke Seithe oben / und die Fuͤſſe vom Leib komen. 


4. Schneidet das Fleiſch vom lincken Lauffer / wendet den in 


deme man das Meſſer durch die Beine oben ſticht und 
5. Schneidet oben das Fleiſeh vom rechten Lauffer. 
6. Inwendig Das gleifch vom rechten und 
7. Vom lincken auch. 
8. Beuget das Marckbeinlein uͤber / wendet den Haſen herum. 
9. Machet es mit dem lincken eben alfo. 
10. Loͤſet das Schloß auff der lincken Seithen mit dem Contra-fchnikt. 


ar. Auff der Rechten auch alfo. 


32, Macher zwey lange Schnitt auf dem Ruͤcken / zur Lincken / und die 
ug fo viel man will / und loͤſet das Steifchab, 
Eee eee eer 2 | 13. Alſe 
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23. —— man auff der Kata — ur] 


14. Hauet den Rüctgrad ehtzfoen. ee 
— —— Be NT 
lebe mine RT Re ‚Sr 


ur, Don aniihen 33 zu wie 
"Fig. 0 


Das Caninichen wird Imbrochirt/ wie in der ige gu a ei 
Bu dag man die Gabel tieffer einſtecken folle/ hernach baut man 
1. Daſſelbige auf ff dem Ruckgrad mitten entztvep/und., 
2. Bom vordern Theilfehngiet man ——— 
3. Den Lincken auch. 
4 Die Rippen auff der Rechten / alſo auch 
5. Auff der ——— hen. 
7, Hauet man das übrige vollends von ina 
Hrnachnimbtman Das hintere Se auch für/| sam 
wie bey bern Dafth/ amd a * 
2. Der rechte Fuß abgeloͤſet. Hi 
3. Der Linke auchy fo alle beyde haus sh, 
3 göfer das Fleiſch vom Rechten. 


Ka 


nenn | 
nF Das Marckbeinlein auf der ve nun finden en abgel 
7 8, Die zwey löcherichte Beinlein. Aug! ans aeldſel 
9. Om DER me ug an 
Die Bortegung« 


Geſchiehet ſolches nach Ordnumg bordehin/ ede Schudh wie ſelbige 
Ien der Figur vorgeſtellet. 
Nora, Weilen die Caninichen nicht alle Otthen gebiduchlich oder auf 
getragen werden / als kan ſich der Vorſchneider zuvor erkundigen / 
ob etwan ein oder andere Perſohn ſelbiges mieht gerne eſſe oder 
Belieben darzu trage. 
Auff eine andere Arth. 
Das Caninichen wird oben bey der Schulter / nahen hin 
Smbrochirt/ jedoch muß man die Gabel tieff einſtecken / und 

1. Hauet man ſelbiges in br Mitte von einander. 

2, — und als dann den lincken vordern Juß. — 
3. 
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3, Die Rippen vom vordern Theil / erſt auff Der Rechten/ und Danın 
" auff Der.ingfen Geithen 7 mit dr ige bathn. ; 
4. Dann auch im vorbern Theil einmahl den Ruckgrad mikten von 

eistander getheilet. hu ee 
3. Mit dem hindern Theil macht man es wie bey dem Haſen. 


Die Vorlegung. 
Geſchiehet nach Ordnung der Schnitten / fo in ber Figur mumerist 
Mach der dritten Arth. 
Man ſtellet das Caninichen in der Schuͤſſel mit dem Kopff zur lincken 


2. Legt die Gabel unter / und hauet es von einander. 
2. Imbrochirt die Gabel uͤber den Ohren / hebt es in bie Hoͤhe / und 


ſchneidet. 

3. Den iincken Fuß hinweg. 

4. Den Reehten aquch . 

5. Die Rippen auff der rechten Seithen. 

6. Auff der Lincken aach. BAR m‘ 

>, Hauet den Ruckgrad entzwey / und thut den —9 hinweg 

8. Das hintere Theil zerſchneidet / wie bey dem Haſe ’ 

Diie Vorlegung. 

Wie oben gemeldet worden. 
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v. Bom Kalbs⸗ Kopff. 
ae ee Re 

Der Kalbs Kopf wird auffunterfchiedliche Weiſe zugerichtet und ati 
— welchem fich Der Vorſchneider zurichten bat. un 


REF Eee 
} 
BEER | 


.. gemein aber wird cr / wie bekant abgeſotten / hernach auff dem Roſt gebraten? 


" elsdann wrder in da Schuͤſſel liegend auff der Tafel folgender Geſtalt zer⸗ 


theilet. * gr 
Iſt aber derſelbige in einer Bruͤhe / ſo ſetzt man eine andere ESchuͤſſel dar⸗ 


> Neben? und hebet denfelbigen herausin Diefe/ nemlich wann man ihne zuvor 


ls 


nit der Habeleinen & pigein das Gurgel⸗Beinlein / und mit der andern neben 


daſſelbige ſolcher Seftaltimbrochiret / daß die Gabel⸗Spitzen unter die Au⸗ 


gen treffen / hanach legt man Das Meſſer unter die Naſe / und hebt alſo das 

wit den Kopff aus der Brühe, indie leere Schuͤſſel. Und macht alsdann 
3. Bon der Nafenany biß gegen ſich einen langen Schnut aͤber den Korff. 
Eos sus se 3 2, Hin⸗ 


- Pr 
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mce den Augen ein Qucc⸗ oder Creutz it/ und ioſ⸗ 
- sepalen auch all, daß fie auffbeyden Seithenvon einanderg 
3. Stelletdas Meſſer zu. der 
irn auff ein abſonderlichen Teller/oder in eine beſondern Schuͤſſel 
4. Machet einen langen Schnitt / an dem untern Kienbacken / ind ͤſ et 
damit das Fleiſch von beyden Backen. 
5. Loͤſet das rechte Ohr und dann auch das Lincke. | 
! 5. Beuget Die umterſten Kienbasten abrauffbiyben Seit Hei.‘ 
7. Loͤſet auf beyden Seithen / Die Vorſchneider⸗Bißlein / ſo zu hinterſt 
am Backen ſitzen. 
8. Scpneidetdie unge indie Lange mit einem Creut ſchnitt. 
9. Alsdann das rechte und lincke Aug 
10. Stechet den Gecken auff der er und lincken Seithen / ſtecht das 
gmeſſer zu der Gabel in das Gurgelbein / und — — von 





einander. 
Die Vorlegung. | 
1. Die Vorſchneider⸗Bihlein / eins nach dem ande, 
2. Die Augen. 


3. Die Ohren eins nach dem andern. : 
4 Diezungen- Stöcke eins nach dem andenitenen Bene 
fo unter den Backen gemefen. | 

Mit dem uͤbrigen kan manfosiel Theil machenals man will. | 
Nora. Das Gehirn wird abfenderlich für — —— | 
geſtellet / entweder in den zwo Hirn⸗ ſchalen / vom Koch zuges 

richtet / auff Kohlen gebraten und it Muſcat⸗Bluͤhe auch 
anderſt gewuͤrtzt / und alfo präfentirt / oder nur gantz allein 

auf einem Teller mit einem paar Loͤffel voll Suppe und Saltz 
auff den Rand des Tellers. 
Wuann der Kalbskopff weich geſotten und nicht auff dem Roſt geroͤſtet / 
alſo daß man denſelbigen ſo weich auff der Gabel nicht jerlegen koͤnte / ſo ſetzet 
man die Schüffelfür ſich / daß deſſen Maul oder Naſe gegen der lincken Hand 
hinauß zu ſtehen komme. 
Steuret hernach die Gabel an das lincke Ohr / und ſchneidet das rechte fi 
Ohr biß auffdie innerſte Bein ab/ und legtesfür. y 

Ä Alſo macht man es auch mitdem andern Ohr / den Backen / Zungen 
und dem Gehirn. 
Mankanaucalle Beine / auſſer die Hirn⸗Schalen von dem Kalbskopff 
abſondern / und ſeine Theile ordentlich indie Schoͤſſel legen. 


Auff 


Auff die andere Arth. 
-.. Fig. Ss. 


Man ſticht mit der Gabel recht mit der einen Spitzen in das Guelbein / | 
und mit derandern uͤber das Gurgelbein / hebt alfoı nach deme man die Gabel 
feftinder Hand hat / den Kalbskopff in die Höhe, und ſchneidet 

1, Uberden Kopff nach ber Laͤnge / einen tangen Schnitt von der Naſen 
an biß oben dr Stirn. | 

2. Einen Creutz⸗Schnitt / oben faſt von einem Aug zu dem andern / oͤber 

vorigen Schnitt / und loͤſet die Hrn⸗Schalen auff alſo/ daß ſie auff beyden 
Seithen von einander gehen. 
3. Stelle Meſſer zu der Babel und nimbt einen Loͤffel / thut das 
en De auff ———— Teller / oder einen abſonderlichen 
Orth in der 

* —— Nie Fleiſch von dem rechten Backen alfo 

5. Auch vom Lincken. | 
£ Das rechte Ohr / ingleichen 


. Das Lincke. | | 
£ Sehne et ferner bey den Zähnen einen fangen Seit auf der 


3. Und alſo 5 Der lincken Hand / oder Seithen. 
10, Das Vorſchneider⸗Bißlein auff der echten. 
—*—— Auff der Lincken / und 
72. Loͤſet den Rechten; 
3. Den lincken Backen⸗Zahn ab. 
14. Schneidet De Zungen inber Ange mis einen Creutz⸗ Schnitt 
115,2 rechten Milch: Ei 12 
16. Denkinden. | 
FE 3077, Das rechte Aug / und 
| 18. Das Lincke. 
279. Sticht den Gecken auff bir Rechten) und 
20. Auff der lincken Seithen. 
| Steckt das Meſſer beyder Gabel hinein / und dyuekt alſo das ͤbrige 
| yon einander. - 


| | Die Vorfegung. 


ae A Die beyde Stůcke unter den Ohren / ſo in der Figur / mit Numere 9, 


J und ĩo bemercket / eines nach dem anderen 
2. Die 
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1 12. Claſſ. XXI. Vom Trenchieren. 
2. Die Augen mi den Milch⸗Zahnen. ee — — 
3. Die Ohren eins nach dem andern. 
4. Die Zunge ſo in 4. Stück zerſchnitten⸗ ein Stiekin AR deman⸗ 
dern /darzu ein wenig gleiſeh / ſo unfer ben Backen geweſen. 
Mit dem uͤbrigen kan man ſo viel Theil machen als beliehet . 





Nota. en — az an der T fel 4 
— —— 34 —— 
Auff bite the — — 


Man imbrochirtdie Gabel in er Guegel Bein / he bet Son £ Bank 
auff / — ————— a OR 
1,2, Ein Ereuß: ‚Schnitt uber den Kopf / I und ioͤſet die Birk, Schale 4 
oben auff / —* Meffer zu der Gabel / nimbt einen Loͤffel / thut das Sim 
in einen [ei 2 Orth der Schüffelr oder auff einen Teller. | 
3.4, 8 göfet das Fleiſch a aufder rechten | 
und lincken Seithen. ER 
5.6. Löfet das rechte und lincke Ohr. — Be 5 J 
7, Bieget die — auff Seen —— 
3, Und auff der lincken Seithen. — 
9. Schneidet Das Borfehneidergs Bißleinauf der can: 
To. er il: — 3 
11.12. Macht einen langen Schnitt uͤber die un v im ers ‘ 
Schnittzinder Mitte ſtoßt ſie ab. — 5 Aal 12 | 
13.14. Löfet das rechte und lincke Aug. 
15. 16. —— — Kienbacken ab! aufb der a undinten 
eithen 
17. Stechet den Gecken auff der rechten und 18. lincken Seit et. 
Bi Hauet die Kroffelauffder Nafeentziven. h 
20. Steckt das Meſſer bey der Gabel hinein) und bieget basübrigeaufs 
warts voneinander | 
Die Borlegting. 
1. Die Augen eins nach dem Ar benebenft etwas bon dem dleiſch 
ſo von den Backen geſchnitten worden. 
2. Die Milch⸗ Zähne und die Ohren / eins nach dem andern. 
2. ee 
4. Die Zunge auff 4. Teller 
$: a LE zu jedem Tele etwas von bes 


“Dre — 


yon mn 


I n 
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[4 3 
ben ppex 


Fr 





f & chüneke | 
" BT? ——— 
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EN NEN | 
REIST AS 








— —— ER — — air aa 
i r opff wird auff weyer ey Art geko Frinmald er 
Sebtgun ee 5 n 3 of gar 
um andern Daß man Die unge eraus nim ie Hi ed et / 
und die Zunge oben Darauff leget. bt Di Bimſchal Mr 


I. Wannderfelbige nicht‘ auff gemmacht / zur Tafıl © 
gebracht wird.» 

So ſiellet man Denfelbigen / daß die Naſe zur rechten Hand u ſtehen 
eg feget hernach Das Meſſer auff den Ralksropffz und ao Die 
Gabel hinten bey dem Genick hinein / hebet ihne alſo in die Höhe / ſolcher 
Geſtalt daß die Hirnſchale unten ift, 

1. Macdreinen langen Schnitt zwiſchen den Kinbacken. 
2. Das Fleiſch von dem rechten Kinbacken. Alſo auch 
rg Auff dem Lincken / und kehret den Kopff auf dem Meſſer ng 
die Hirnſchale oben ommet. 
uger den Kinbacken unten ab /wendet den Kopf. A 
Si einen langen Schnitt über die Zunge / und ſo viel Qu 
+». fchnigt als man will/ und Iöfet Re hingen ſuß Pe; 
4 Du — Ohr/ alſo auch | 
. Dasäinde, — 
Machet einen langen Ehhntt uͤber den Rs pff. 
Schneidet in die Queer / und leget Das * von — 2 
= gbrdag andere legt man über die Naſe. 
10, Macht die Hirnſchale auff und nimbt das Gehirn mif einem Loͤffel 
ih Paula daß man es unter deſſen auff Tellern herumb außtheilen 


Sud das et Aug oh/ ind drehet es mit der — 
herau 

12. Das Lincke auch alfo 

13. Schneidet die Naſe mit der Krofpel hinweg. 

14. Stoffet den rechten Milchzahn weg · 

15. Den Lincken auch 

16. Stecht den Gecken auff behden S eiten, 

"17. Das Ubrige ftoffet von der Gabel ab. 

Wann der Kalbskopff aufgemacht Aut Tafel 
gebracht wird. 
So nimbt man man Die Zunge mit Meffer und Gabel herunter / legt fi e 


auff.einen Teller / und zerſchneidet fir, 
ZwesierChal, gffefffefff Schla⸗ 





—— ap 


DE | 


— 


5 203 un CE xxvomrenchteren — 


— —— — — un — 
AĨẽ das Meffer ein er ein/und nimbt das Gehirn mit einem Löffel her⸗ 
aus / legt es auch auff einen Teller / und laſts unterdeſſen herumib ehedlen. 
Imbrochirt alsdann den Kopff und fehneider me wi SE 


a, Das dleiſch vom rechten Kinbackn EN — 
2. Vom Lincken ————— — — * BR 
3. Bieget den Kinbackengank ab: u 2 a 
4. 4 DEAD ALOE, NER TÜR 

Das Lincke. 


| - p: 6, Machet einen ‚fangen Schatt iter den o / idlz des Suite 
TREE SRENIANER SE 37 Pan fa 
. 3,8, Die Augen ke alles wi am vorigen. y * 


V· Vom Wilden⸗ ‚Schweine Kop —. 


> ger o ee — 
Der Mitde Schrein) Kopff / kan auff unterſe iedliche Art gerſchmitten 
und Be —A bequeinſten und zii ch ien —— in 
r und Berich A 
vin Man imbtochirt den Schweins⸗ Kopff wie in der Figur zu fehen / her⸗ 
nach wendet man denſelbigen mit Zuthuung eines derviets umb / und nimbt 
die Schwarte oben auff der rechten Seiten als an dem Th ill fouber fe 96; 
wendet iſt / nach den Backen zu/ hinweg und fehneidet 
Ein breites Stuͤcklein / als nemuch die Schwarte und unfltige Ders 
er derfelbigen hinweg. 

2. Hamnach ſchneidet man etliche ſubtile Stücken vom Backen, und 
kimbpein Stücflennach dem andernmit der Spike des Meffers/ und legt fie 
auffden Teller/ foman vorlegen will / und dieſes waͤhret ſo Tang/ N manauff 
Das Bin des Kinbackens kombt. Und fo die Dhrendaran gut und zart ſeynd / 
gerfch neidet und uͤberreichet man ſie auch desgleichen thut man auff der lincken 
Seiten / kehret hernach den Kopff mit Der Servigie wieder herumd / Das Hbrige, 
wird von der Tafel hinweg geſchickt. 


Auff eine andere Arth / 
Fig. XX. 


Man imbrochieret mit der — in Die Naßloͤcher und —— 
Die Schwarten bey den Backen hinweg / auff der rechten Seiten / und 
haͤſt ſie unten hangen. 
2,3.4. Hernach etliche ſubtile Stuͤcklein von dem Holß / und nimbt ein 
Theil nach dem andern mit der Spitze des INTEL und legt ſie auff einen Tel⸗ 
aer / ſo man ſie ͤbexreichen will 
56,7 












* 


_ UXRI, VomTrendietn) ____ fit 
ff der andern Seiten auch atfo/ jedoch muß ber Kopff/ ſo mare 







156,76 der andern Seiten 
auff Der andern Seiten etwas ſchneiden will / gewendet werden. 
= “ — ferner das Fleiſch von den Kinbacken / biß man auff das 
— 
o, AYuff der Sincken auch ale. 
10. So man andorigem nicht genug haf /fo Fan man die Ohren aud 
abloͤſen / und hernach unter denfelbigen etliche Stücke abſchneiden / welche au 
zart und ſubtil feynd. er) A 4 
Nora, Dafern man aber mit vorigen auskommen koͤnte / iſt es nicht noͤ⸗ 
ig die Ohren abzufchneiden. | | 
5 VI Dom Schuͤncken. 
= u in Ze, Fig. Yy. — iu BRISEIN 3 x 
Der Schuͤncken wird in der Schuͤſſel nachfolgender Geſtalt zerfihnitten. 
Pe Die Gabel wird am Beinimbrochirrader angeſteckt / wie in der Sigur 
zu In. Ms 18708 ? A Kurt % ; £ 34 209) re —* ex — “ 
Hernach ſchneidet man die Haut ober Schwarten / und ſonſten das ver⸗ 
fehinmelte open, unfaubere alles hinweg: >... un. ven. 
1,3, Sehneidet maninder Mitten Fleine Stüclein/inder Geſtalt eines hal⸗ 
ben Monds im Zallfiezu groß und breit werden / ſo thut man einen Zwerg⸗ 
fehniet datein / leget alsdann Diefer 3, oder 4. zuſammen auf einen Teiler und 
ieget fie zugleich fürs .° - Te 
Andere ſchneiden erftlich ein Loch oben in Der Mitten des Schuͤnckens / 
faft biß oben auff Die Helfft des Fleiſches hinein / alsdann Fan man die Stuͤck⸗ 
kein fein fuͤglich heraus ſchneide. 33. 
Nrra, Wannmandie Gabel unter das Bein ſtecket oder ſtellet / fo kan es 
| viel ftärcher gehalten werden / und folfe der erfie Schnitt toider 
des Fleiſches Strich oder Faden gefuͤhret werden / dardurch Fon? 
nen alle andere Rache Stuͤcklein leichter gewonnen werden · 
Zu groſſen ra gehört Das groſſe Meſſer / und zu Den kleie 
nien /das Kleinere. * —— 
Auff eine andere Arth. 
ig. Zz. 
Man imbrochiert den Schuͤncken / wie in der Figur zu ſehen. Schnei⸗ 
det die Echwane oder Haut darvon / laͤſt es aber Daran haͤngen / ſaͤubert beit 
Schuͤncken ab. ni rat NR au 
1. Schneide man ein laͤnglicht rund Schnitzlein herauß. 
2.3.4. 5.6,7.8. Femer etliche Stück ‚in Geſtalt eines halben Monde 
Sifffrfff = Nora. 


r® 
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"dr 





Die Vorder gung. * x 
Bon deren N Erlen) Ynonan 00 auf ei 
Ehe — rn E 1: N riet —— 


enteul 


Den Hammelskolben oe ; Shore legt mar ale in die Schuſte 
Daß der Schwantz oben komme. 

Hernach ſticht man die Gabel bey der langen Roͤhr oder Bein fotieffund - 
Starck hinein als man fan und N des darunter gehaltenen Meſ⸗ 
ſers den Braten auff / und flieht 
ur si a, das Gelenck des —— bin ber Schiffe oder 100 müglich 

Y i d e 
or gzyne manoe feiner da ifuo fihrseman umb den 


Een — ter dem Fuß etliche gerade &ch ftrfo viel mart il 
ingleichern das Pfafft ßlein / welches hart am guß iſt dieſes macht man et⸗ 
was groß / und ſe —9— ernnach mit einem langen Schnit! diefelbigen alle ab. 
4. Hber das Bein thut man deßgleichen. | rd 
. Schneider auff.beyden Seiten Das — le cal 
6 Macht auff ben den Seitendas Gelenck loh⸗ en En: 
— Schlagt die Roͤhre — —— In 
r 


Wann man den Hammelkolden sechtin der len an nie Br hat / 
hab Berfelbige in gleichem Gericht /fo ſchneidet man oben 49 it an der Flaͤ⸗ 
sm das Brauneherunter/daß at dag weiſſe gleiſch herfürfeheine. 


Schneider das Braune an einem Stük / einer feifien.Hand breit | 
Bil und zertheilet es hernach auff einem Teller’ begieſſet es mit Bruͤ⸗ 


e und leget vor⸗ 
Die Vorlegung. 
| — wird das Bein / darein man die Gabel ſucht/ i menuoli vor 
das beſte gehalten. Ga 
‚Hernach Das Bein ſo man entztwey ſoldot | 
Im uͤhrigen legt man Diejenigen Stücker fo: a PA feyn/ 
den Vornehmſten — ift EL Unterfeheid, . & 
ota 
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| e Y73 em) ehe [ hlegel gehal 
% nf eine andere Art. H 
BE SEBE Ye en 


‚Da imbroshirt, Den damm eh/ golben tie in min Bow; " Komp 


(öftt 
Ir Das ESchwantlein ab / ſo mit Num nb Geier. 
Si ahret, —— dafelbft wen BR um. 2, 
de uͤcklein gb 

— Pen zuge be Posilale 
7.8. Schneidet Diefe in —— u ntrg fi 

man rl jedoch Das fe nbißlein etwas groß. 8 ir — 
9, Loͤſct an alle * einem langen © Ssänittabı i 
10. Schneidet das Fleiſch bey Num ro ınalleshin 2 — 
A die Roͤhre heraus, fchlaget fieauff l np — das — nach 

» Bequemlichfeite n 

f Die Vorlegung | 
ee rise" 


vll Tom DR — die 


Man ſchneidet erſtlich den * Ehe bey ara inte 
Nuͤm 1.ab/ und gibt ihn von der Tafel, ——— — X 8 
3. Schneider man. ein langes Stuͤck /2 ern —8 
4 3.6.7.8, Und loͤſet Stüclein / wie in der Soin u 


fen ab 
8.9.10. Loͤſet das braune gebratenteSteifeh seat abe 
“47.12, Und dag dleiſch überder Röhren: 
„Nora. So man micht gnug * (auf Diefer it für die Gaͤſt 
“ — * haben Eönte/ ſo wendet man das Stuͤck umb mit dem Meß 
ER fer und. a von der —— 
auff der R ig LER FH VEN ur: 
ie V 

Hierinnen iſt ein fonderlicher in / — — raft "alles gleich / welche 

der Vorſchneider nach feinen Gutduͤncken austheilen / und præſentiren kan. 


F 1X. Vom Nieren⸗ Beaten 
| ® m — — ara — Id onclegen⸗ 
m erem en ich und zierlich zu zer Y 
Ffffffefff— muß 
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en 







m * — — * 


— * 538 der Geſtal 
1. So an dieſem ratineine Keule ein — man beh Endung — 


Te 










Ne man u a Re ea KR SF 
3. Zerfehneidet aldaniıı je Keul (ih — Bi en det R. 
melo» Kolben, ad UBER ZU 






Sy Y er 

— Man a den einen hemus/ u nat bueganı 
je er darvon nehmeeee. u nn nm nd IE EHEN 

"Dr bcmsenaomna den Pure serthei —— — 

Die Vorlegung. nd. 


Er Ali Bi am ‚Aeifehichten und beften gebraten iffr hernach Die Mnoc en / 
je — oder Gydere auf h zum Fleſch oder Fu Hi hat. — 


8 inch e art Bed 
Don; — ze Su vn 


Man feßet die Schuͤſſel zur — hirt da 
ent weder in Das Loͤchlein / ſo in a I = ag) Hi Mr 
[jbigen etc fen — ey, Di 
ESchneidet alsdann vom Sl leiſe fd M | 
Schnittlein / preæſentirt felbige 3 Ay a inem Zeller zu 
Nota. Der Voxſchneider folle au Actungart Bi u Mi J Gelenck 
treffe / fonfien wird er died ——— — keine Ehre ein⸗ 
HONG: ih legen. Gun 9— A Ip: Bir ns — 
N Wann manmit dem a J BI tele in nich AN Int ͤn⸗ 
terfochretzman, den fekgrgdg Sei, Din ER llete 
lenck / und legts nachemnander vor. * 


BR NICH EN —D—— 1a en 






St 
berdems 











is —* en f EP fine Aa 3 
Ken 12 und. Idee Fire KEHaP 


— Ekel ‚XI 
Das Vorder⸗Vierthel wirduͤber dem Schuterbein * daß 
1 a a anti ln 


118 1.3. hit 


er _. CHAERXI: — —— 1513 g, 
Bi * — — — 
leſſch/ ſo ——— — ei { 
Roͤſet man die Rippen mit ſo vi Hotttn al man w 
| H fi ie Ken N letzich mit einander auff einmal nen). im ” 
Herma On mans UbrgeauDe Onelbingevund 00 ei nach 
| feiner a herumterfchneiden. 
N / wirdauchuon bem Bein moroch/ wie in der 


Figur zu ſehen 
* Erſtlich fehneidet man das oberſte polein hinweg oder herunter. 
Hernach töfet man Die Rippen mit fo viel BERRNEIEN, F man will. Dar⸗ 
nach das Fle glei ander Gabel / ͤber dem Beine’ / ae. 


Das dritte Bein: Ä 
endfich ficht man das Gelenck / su Di Sur or u ent 


— der Sigur “ fehen: A ? i Br 
=. J —— — —* wi BE Hin 
RR Die Borlegung. 8 — 
Steh, fo an den Rippen fiehet /wird vor das Be eat af 
as Stuͤcklein am Halß wird gar felten prafentist / Hi I im 
un “ nicht zu —7 ie, es doch ſelten geſchiehet. A 


xXi Vom Rind-und anderm geſottenem dleiſch. 
Wie man —— — und vorlegen 








Hiervon hat Her Vorhnede keine ſonderliche R Negeln zu — nur 
ah Diele —— ns gemein ———— beſchchet 
Ss man daffelbige auff der Gabel / oder = 
0 “ In der Schuͤſſel⸗ ‚liegend zerſchneiden will. 
7, Auff ver Gabel / muß man felbiges ————— daß ® Sau einer 
Seiten mehr als auff der andern toige / hierzu werden ‚die beyde Meffer 


Lie. A.undB gebrauchtt. 

2. In der Schuͤſſel der auch auf der Gabc/ werden nur dünne Schnitt⸗ 
fein übergtvereh, gefehritten 7 und aredann 3. oder 4. auff einen Teller vors 
geleget / im ubrisen/ fo in einer Brühe oder Suppen entweder gantze / oder 
allbbcreit zerſchnittene S Stuͤcke zur Tafel getragen werden; ſo koͤnnen die gan⸗ 
Stuͤcke von dein Vorleger noch einmahl kerfehnitten/ oder aber Da Dies 

Ib nicht zu groß / w v gank vorgeleget — 
Nota! 






















— 
Nora. Bon Suppen oder — — in der Schuͤ 
Pi umdie Schü a. Bm ap un 
Nils riet ' Bigen herumb 
moͤge 7 en follerauch jedes: 
Ba DE Re mit einer 
Pp / und auff den Raufft bes Reg cin wen 
un. sie vol — — allez 





— sähe ae a 4 GR * 4 J 8 


——— 


rn 
ee nn BR berzwer 
fen / wie in Der Figur bey Num. 2.3.4 * zu fe ng p ei 


„Num. 1.ben. den Fa und Shtnefehr Pi — | 
täfch Daran bie fes thut man auch bey andem groſſe ng her infonder 








Haie daſelbſten ala Fleiſch ins gemein 5 
Zum andern / wann die felbe Hein iſt fo wird — 





nase (gendg.der Hecht / und der mittelſte gr mit der u se dt8 
flag heraus Omen J en me gg * | 









ſchnitten und vorgeleget. re. 
Bun dem dt. — 
N 13h ION 255 RS 18 F J Men | er — 
Diſer — aufgpfäniten/s ae Sorefle / nur DAB der Vor⸗ 
ſchneider Die lange Srätte herauß er ER be ran men. ma⸗ 


che und nach Anweiſung dieſer Figur zerſchneide. 

Nota · Won andern Fiſchen/ ſt nichts Fondeifiches" dem Vorſchneider 

anzuweiſen / was man damit thun a iA der So 
nnd De genugſamer Unterricht. 


— "Die Vorleguug ——— 


— — Dir Roy rund das darauf ſtehende ku * das 1b ge⸗ 
a wird / fo Ban der Vorſchneider felbiges auff einen Teller mit etwag 
Rrihe/ Salk und was fonften darzu gehört dem Vornehmſten an der 
Tafel oder Tiſch prælentiren 7 welches dann bey allen andern Sifhen | in 
hrgenommen werden ſolle. Ande⸗ 


ur 






ad. XXT. Vom Trenchieren. 1521 
2 — enigen / ſo ben Kopff und Schwan zur 
ich vorlegen / Darfur halt / daß Diefes die be e Stücke am Fiſch ſeyn 
lenyman bil ki bene cmein dafuͤr / dab Di Fiſche / und etwas anders fon 
der Mitte ſtehet/ am en [oe wir ati a einen jeben ang Ent 
Kopft undfeine Kappe. nun... 000 


Nora, Dafern die Fiſche inSupen oder Brähe eing- macht wären Hand i 
dem Koch ſchon in Stüsken gertheifer/ wie ins gemein bey al⸗ 
ur en giſchen gu gefchehen pfleget / ſo nimbt man die Graͤtten / ſo 
agn wil/ daraus / und legts als dann vor. 
En a — Borjchneider ‚mdr Küche zu erinnern / daß 
J Fiſche in eine Schäffer Erler legen folle/ Damit 
bi bar er vornchmite Grästen finden und abfondern 
en der Fiſch —5 — kleig⸗ und. OR nothis 
ON ——— — er : * 


a Er hi 
J— 















jr Men —— ifster — ——— han ’ 
ine — den Scheereny je nachdeme fie «9rof oder klein / der 
Groſſen etwa ꝛ der Kleinen 3.4. oder mehr je nach Anzahl der Perſonen / daß 
—* vermeynt damt aussufommen; Dafern es aber gar groſſe See⸗Krebß - 
tnögt en / und man 97— miehrentheifa jun Zierde wolte den Gäften preſentiren / 
koͤnte folchesohngefehr, auff nachfolgende Weiſe geſchehen Man imbrochirt 
denſelben mit der Gabel in die Augen. F 
12. Machtman auff beyden Seiten die Scheeren auff 
3. Schneidet man das Euſerſte von dem Schwantz dne wann man 
denſelbigen zuvor ausgeſtrecket hat« 
4. 5. Thut man auff Er Scitenlange Scpnitte in I Dig 
Schwanger und nacht ſie ab⸗ — | 
6.7. Lüffet man auff beyden Seiten die Beine. 
8, Bieget die Schale mit der Meſſerſpitzen uͤber ſich / und hät (iehb, 
9% N unfsrbert Gabel den Kopff hinweg / und præſentirt Dre 


Suebs alfo. 
0, DIE Vorlegung. 7— 
Man legt mitber BabeldieH einen Srebft 3.4 oder mehr/svie of fagt/oder 
derer gtoffen au Rauff einen Teller / den Bornehmften an der Tafel thut 
A und Sals darzu / dafern auff F Tafel bey. dem Saltz etwan Fein 
zZweyter Then. SIERT Pfif⸗ 











Hfefferyauffgetragen waͤre inegemein a 
felein mit eig Auf ) fen? van Pf r und Saͤltz ſeyn 
aiſo nicht nothig / folches auff Dim Vorleg⸗ Teller zu prafentin 
auff dev Tafel, folches Schuͤſſelein gleich dem andern Soos der 


zuftellen / alſo daß jener nach Belieben darzu reichenz und da 


Dr Von Auſtrien oder Oſtrien. 
Ob zwar dieſe nicht eigentlich unter die Fiſche gehoͤren / ſok 
felbige Doch nicht wohl ausſchuieſſen / weilen fie Ihre Nohri 
Gifche im Waſſer haben —— 
Nota. Hieruntir feynd auch zu rechnen die 08164 
ſche / und N eier. 
Wann man demnach abgeſottene Auftrie — gen und vorlegen 
woltẽ / hat der Borſchneider zu wiſſen /daß er Das Mefferlein nehmen folle/ fo 
Feine Spike hatı foniten möchtebie ige Iichrlich aber —* 
Schüffel vor ſich / himbt heinach das Serviet doppelt in Die incke H 
das Feine Meffertein in Die Rechte / greift nach der Muſchel / ſo zuvor in der 
Kuͤche ſauber gereiniget worden’ faſſet dieſelbige mit dem Daumen der rechten 
Hand und mittelſten dinger / legt fie auf das derxiet ů ser der. incken Handy. 
und wieget mit dem J ——— 
Vberſchale/ in eine befondere Neben⸗Schuͤſſel / macht die Oſtrien von den 
den ledig / ſetzt ſelbige auff den Vorleg Telee. 
Wann man nun die er 4. oder 5: zufmmenauf.benTe ‚gtleget/fo gibt 
man fiemit Saltz und Pfeffer auff de 8 Tellers Ranfft herumb. 


Nota. Man kan auch friſche Eitronen darbey haben fo jemand den Safft 


aber den Oſtrien gerne haben moͤchte / daruͤber auszutrucken. 
Eile nr 
Wie man die Eyer auffmachen und vorlegen ſole "> 


Man fiellet die Schüffel vor fihynimbt hernach den 
bey den Trenchier⸗Meſſern in die Iincke Hand / an Statt der Gabel fehiebet 
De ing fü mit Drau FudbaB 0 Br PEORREER 
alten Tonne, ei re ——— ' 
Deffnet als dann mit dem Meſſerlein das Ey / und nimbt das Plaͤtzlein 
arvon / ſaltzt das Ey / thut darzu Butter / Zimmetrinden Zucker oder Muſcat⸗ 
Nuͤß nach Belieben / je nachdeme es die ſes Orts gefällig ſeyn moͤchte / feste 


Nota; 
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uch wie die 




















CUT. DomTrenchieren. ⸗ 
Nora. Soman das Biatlein wieder daruber ſtuͤrhen will ſo ſole man zu 
ſehen / daß nichts von dem Doftes 7 fo Derfelbige noch gang 
weich Aber das Ey herunter lauffen moͤchte fondern dasinn 


* — ——— Fe —— 1 * 
nn. N. Vonden Artiſchocken. 
Nachdeme die geſottenen Artiſchocken ſehr weich fo muß man ſelbige im 
der Schuͤſſel laſſen / als dann ſetzt man Die Gabel recht in der Mitte/ in den 
KFern / und ſtoſſet rings derumb mie dem Meſſer Die Blätter ſolcher Geſtalt 
ab / daß ſie ausgebreitet/ wie eine Roſe herumb liegen, 
erner ſchneidet man zwiſchen den ſpitzigen mitlern Blaͤtlein / ſo nicht zu 
genieſſen ſeynd / hindurch / leget felbige famf dem einen harigen Butzen auff 
einen ſonderlichen Teller alfo Daß man den Kern gang bloß ſehen koͤnne. 


Letzlich / gieſſet man die Bruͤhe daruͤber / ſo nach Anweifung der IT Abs 
theilung in der xXXVIII. Clafs des erſten Theils dieſer Hauß⸗ und Feldſchule 
iget / nemlich von einer guten Fleiſchbruͤhe / mit Butter / Saltz / Ge⸗ 
wur infonderheit der Muſcatblumen nicht zu vergeſſen / preſentirts auff 
einen Teller den Gaͤſten heuum — 


ar Vom Gebackens. 
an 
_ Exftlich fepet man die Paſtete / fo man zerſchneiden und vorlegen will; 
hie bie ee rn 2, 
die Sabelauff der Seitean die Paſtete / alfo daß fie 











“ 
’ 


Hernach hältman die Gabel guff der Seite: 
auß oder in DESSAU auffeine Säterütfehen Fönne.. 
Alsdann wird Die Krufte mit dem Deckel rings herum ohn zerbrochen 
1oß gemacht / hernach wird folcher Deckel auff einen abfondeilichen Teller 
neben Die Paſteten Schuͤſſel geſettt. Karte 
Nachdeme man num Die zerfchnittene Speifen in der Paſtete / entweder 
mit Meffer und Gabel oder auch mit einem Löffel und etwas Bruͤhe auf dem 
Vorleg⸗Teller herumb gegeben / fo. decket man die Paſtete / mit vorbefagten 
Deckel wieder zu / bevorab / fo etwan noch viel daxinnen uͤbrig geblieben, / und 
man felbiges anderwertlich verſparen wolte. 

Wbolte man aber nach Beliebung der Gaͤſte / etwas von dem Gehaͤuß / 
wann daſſelbige von gutem weiſſen Taig gemacht ver Neben⸗Seite ſolcher 
Paſteten herum geben und vorlegen/ fo ſchneidet man rings herum Stuͤcker 
nach Belieben / von dem Ranfft nicht tieffer als biß an die Brühe / wann 
EN | III nodh 









193 Claſſ. XXL. Vom — — 
noch viel in Der Vaitete waͤre / dami 
ab ehe PUB & , En. 
Nota. Dafern in ——— — Er od 
Geflügel wäre / fo gantz und ohn — —J kan man 
—— ausheben / und nach obigen Leh n trenchiert werden / 
der Vorſchneider dieſes zu wiſſen / daß man ſolche 
Std: im Zerlegen nicht zu hoch über fich heben ſolle fons 
sten wird, dag Fett und Brühe über die. Gabel ablauffen 
| ta 8 Meſſer befehmi ren / welches 
Bi dem Porfehnei es mehr, Schand ale Ehre bringen 
dorffte 
Die kleinen Paftetlein / erden entweder gant auff cn dett / dan 
auff 4. oder 5. herum egeben/ oder aber J 


Sie line auf | — und. den. Ba N 2 


ae ' Sngleihen . Fr & DE 

Mag man das a darinnen mie einem 2 ffel Een men 
und die Bruͤhe dage — Bu einen Teller j je ) ch ohne Zerbr 
der Kruſte. r ER R 






2 ‚ 
a 








R Es werden die Sorten ns gemein ne ihrer Form oder Figur / wie 
auch nach ıhrer Gröffe, mit Meſſern und Gabeln’ folch Geſtalten zerthei⸗ 
let / und nah Anzahl der Perſonen an der Tafel — damit man 
" jeder Perſon darvon ein Stuͤck vorlegen, H UNE: Sn 
Nach der Form’ und Sigurtann var felbige a il erlieh: ch. gerfepneidäh, 
ſo entweder ein jedes Stuͤck hefomt —* ein Hertz / wie ei ‚der Fig. biy a. 
oder aber fors Spitzen wie din Stern / fo Fan man Etuͤck wie 
in der Figur bey b. 


bey „ah die Torte anf und ohne Ecken / po wird felbige —— 
9 


"Nora, Andere Schutte weiſen die übrige Siouten / / und wud de 
' Zaſchneidung derſelbigen dem Vorſchneider hiemt frey 
geſtellet / in Betrachtung je sietlicher derſelbige dieſes vers 
sichtet/ je mehr er £ob darvon haben wird. 
Wann die Torte gar muͤrb und weich waͤre / alſo daß mia in fie mit Den 
2 und der Gabel nicht vorlegen / oder vielmehr zerle. en oͤnte; 


So ſolle der Vorfehncder 7 Diefelbige Stücke mit einem Löffel auf den 
Telley legen / und alsdaun ßreſentiren Dafern 


rg 
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Dafern auch unten an den Torten / und derſelbigen Boden Papyr/ 
wie ing gemein zu geſchehen pfleget / anhangend waͤle / ſo ſolle der Vorſchnei⸗ 
der zuſehen / daß er ſelbiges zierlich in Zerſchneidung darvon ablöfen möge/ 
fonften cs nicht wohl ſtehen wuͤrde wann man ſelbiges zerſchnitten / unten 
mit dem Papyr uͤberreichen wolte. — Re 

Im übrigen / was der Borfchneider vom Gebackenen ferner wiſſen 
ſolte / weilen es bekandte und gemeine Sachen ſeynd / gehen wir ſolche mit 


— — —— 


a, 


Steiß vorbeh / und wenden ung Anweiſung zuthun. 
RO Er. a 


Das Obs / wird ins gemein zwiſchen Die Schuͤſſeln des Confect3 einge⸗ 
mengt und auffgeſetzt / und wird das ſchoͤnſte/ nemlich Aepffel / Birn und 
dergleichen / entweder mit der Gabel / oder mehrentheils mit der Spitze des 
Meſſers ——— den Vornehmſten an der Tafel dargereicht / das 
übrige aber für andere Perſonen nur in der Schuͤſſel gantz und ohnzerſchnit⸗ 
ten herumb gegeben. a." 
Wie man die Melonen zertbeilen ol 
Meilen fie gröffer als andere Baum: Srüchten / fo Fan man Fe den 
Gaͤſten nachfolgender Geſtalt gertheilen und vorlegen. | 
Trachdeme die Melonen / entweder bedeckt mit Serviet, oder unbedeckt 
zur Tafel gebracht/ fo imbrochirt man felbige, mit. einer Gabel / je nachdem 
die Melone groß.oder klein unten bey dem Stiehl durch und durd. 
Schneidet einen langen Schnitt heraus. Nachdeme man nun Die 
Melone gut befindet / fo fehneidet man noch einen alfo daß man Die Ken 
und den Saft in eineandere Neben» Schüffel bringen möge, 
Nachdeme num diefes gefehehen/ fo drehet man Die Melonen init der 
Gabel herum’ und fehneidet ein Schnitt den langen Weg nach den Rippen 
Herab / in fo viel Stuͤcken / daß man vrrmeynt Damit auszukommen / pr*- 
Lount jedes Stuͤck auff einem Teller / mit Zucker amd Pfeffer auff dem 
Ranfft deſſelbigen. — En | 
Nora. Etlicheeffen die Melonen lieber mit Salt und Pfeffer / welches Dir 
Dorkgerin Acht zu nehmen hat. Eee 


| Auff eine andere Art. a R 
Man ſchneidet oben ben der Bluͤhe ein Loc) hinein’ folcher Geſtalt / daß 
man den Safft famt Den Kernen heraus nehmen kan / und dieſes thut man 
zuvor / che die Melon zur Tafel getragen wird macht mit Dem heraus 
+, Gog gggggg a _ gefamis 


1526 Claſſ. XXI. von { renchieren. F 
geſ Imtcnem Stück das Loch wieder zuyalfo daß man es nicht vecmerckt ſel⸗ 
jet hernach die Melone auff die Blaͤhe / alſo daß der Stihl über ſich kom⸗ 
me / und haͤlt denſelbigen mit der Gabel7 ſchneide - alfo langs den Rphen 
ein Stuͤck nach dem andern herab, alfo daß alle Stücke umbgekehrt au 
dem Ruͤcken rings in der Schuͤſſel zulegen kommen / hernach Fan man 
obbeſagter Moaſſen vorleg nn ch Belieben. — ae 
Nota Wie vom Ob / w e auch @ n € als da ſeynd Fiſch 
Krebs / Aepffel / Birn / Mandeln’ und dergleichen allerhand Figuren 
zum Schertz und Kurtzweil vorzuſtellen / hat der Vorſchneider m der 
7, Ordnung nachfolgend mit wenigem zu erſchen. | 
6 Vom Konfeen. 
Nach Abhebung der Speiſen / wird zu Ende der Mahlzeit das Confiet 
—J iſt dieſes ſehr unterſchiedlich / wird auch mehrentheils mit 
Merhand friſchen und duͤrren VBaum⸗Fruͤchten / je nachdeme es Die Jahrszeit 
mit fich bringet untermengst / worbey inſonderheit / was das Zuckerwerck 
anbelanget / die Marcepan den Vorzug hat / worbey in acht zu nehmen: 
. Man fetzet die Gabel mitten in die Runde der Marcepan 7 theilet 
her nach dieſelbige in fo viel gleiche Theil / als Perſonen an der Tafel ſeynd / 
denen man dorzulegen hat darvon wird hernach ein jedes Stuͤck auff ei⸗ 
nem Teller allein preſentiret. — — PEN Bussiaistat u 
2. Neben der Marcepan Ean Der Vorleger auch allegeit vom Confect 
oder Zucker⸗Fruͤchten / jeder Gattung einen Loͤffelvoll / guff den Teiler zur 
Marcepan legen / amd Dem Frauen ⸗ Zimmer erſtlich preſentiken.. 


. Don kurtzweiligen Schertz· Sachen. 


Dieeſe beſtehen in allerhand Figuren / ſo auß Gethieren / Gefluͤgel / Bi 
ſchen/ Krebſen u.d.g. Obſt nach eines jeden Fe ntaſie / gefchnitten / for⸗ 
mit und zuſamen geſetzt werden / koͤnnen demnach nicht eygentlich beſchrie⸗ 
ben werden weilen ſebige mehrentheils im Handgriff und allerley Voͤr⸗ 
thel beſtehen / wir wollt aber nur dem Frauͤen⸗Zimmer zu Ehren etliche 
wnige in Figuren mit etwas Nachricht vorſtellen / und hat der Vorſchnei⸗ 
der and werigften mit die ſen Sachen zu thun / teilen ſich die Gaſtirende 
Perſonen meſtentheils ſelbſten darinnen delectren und eine vor der andern 
etwas beſſers zumachen ſich bemuͤhen wird. 
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Vom Schweins · Kopff. 


ae Er: — Mas i ug ; 
Men jedem Se weins⸗Kopff mann derfelbigeinder Mitten nach Dem 
langen Weg gelpalten und durch das Hirn zeitheilet worden / Fan man oben 
in der Krofpel beydem Hirn mit einem Meſſer unzerbre chen zwey Beiplein / 
fo die Eeſtaͤlt eines rechten Todten⸗Kopffs haben / herauß ſtechen / und 
nach Umſtaͤnden und Anweſenheit der Perſohnen; inſonderheit bey 
Cloͤſtern / wo Geiſtliche vorhanden / ſelbige mit guter Hoͤfligkeit praͤſenti⸗ 
ven , um alſo einen jeden feiner Sterblichkeit damit zu erinnern / und wie⸗ 
wohl diefeg ben Iuftigen Mahlzeiten nicht jederzeit den Gäflen möchte ans 
nemlich feyn/ fo wird man wiſſen Die Zeit und Leute / ſo man vor fich hat / zu 


er 


Bi 4 








unterfcheiden / und damit für den Luft ; Feinen Unluſt den Säftenzu erwecken 


und iſt nur dieſes dabey zu wiſſen / weilen folches wenigen bekant / daß wirs 
den Courieuſen haben hiemit communiciren wollen. — 


Ferner Fan man auß beyden untern Backen⸗Zahnen / fo zu hinters in 
dem Kopffe der Schweine ſtehen / den letzten Zahn unzerbrochen mit einem 
ſppitzigen Meffer außheben / felbigen / vondem daran hangenden Fleiſch reis 
nigen/ hernach auß Curiofitäf den Gaͤſten weiſen / diemweilen die Land⸗Be⸗ 
tunieger groffe Herren und gemeine Leute damit betriegen/zund umein mercklich 
Stuͤck Geld fuͤr Schlangen⸗Cronen verkauften 7 dergleichen wir / da es noͤ⸗ 
thig waͤre / Cxempla genug beybringen koͤnten. Fig. ab, — 


Vom Hecht. 


In diſſen Kopff / Fan man nach Zerlegung oder Spaltung deſſelbigen / 
die Gräten herauß nehmen / indem mandın Speer / das Creutz und andere 


Figuren der Paſſion finden und weiſen kan. F 
Andern Theils kan man auch aus dem Ruckgrad / und Stuͤcklein aus 

dem Kopf einen Storch prafentiren/ und auff einem Stuͤcklein Marcepan / 

oder Apffel und dergleichen auffftellen. Fig. b. c. nz... Po 


», Dom Krebs, 


) Erſilich/ wann derſelbige eine Bruth / gemeiniglich u Ende des Kopffs 

genen dem Ruͤcken und Anfang des Schwanges / angeſetzet / muß man fels 

bige mit dem Fleinen Mefierlein ohngerbrochen ausheben / und Ren ® 
zierli 










528. Ga XXT Dom Tre 
zierlich als man Fan/ auff nm rare 
Frauenz miner prælentiren / weilen ihnen ing 
betzalleın hat nur der Votleger Dieftsin. 
sen und folcht — 

eh mo te * 4 fr: 
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aufnehmen mo 
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Mai ertwähfet einen Apfel fo nicht gar zu eigoD 

mit einem fangen Stihl / feßneidet alsdann mit dem 
intere DBättlein von dem Apfel „rings ums den Stihl defl 
it oder tief aAls er ledig und nicht angewachſen ift 7 alfo de 


* | Re i J 










































Nachdeme nun wechtet / fo ſhneidet man auff beyden Seithen 
ober der Blatten / bey dem Stihl des Apffels angefangen / lange Quer⸗ 
Schnitte / nach Anweiſung der Sigur bey c. undd. leget hernach de Stu⸗ 
Fer ungerbrochen fo heraus geſchnitten / zur rechten und lincken Seither 
des Ipffels / wie ſie geſtanden / damit man ſelbige alsdann ordentlich wieder 
einfeheng FORMEL. 1,28 u 5. ae ne ee 

»... Nachdem num Dieftg verrichtet / fo ſehne det man mit ge Quer, 
Schnitten durch den Apftel 7 alfo daß man mit dem Stihl ſolches Stuͤck 


E23 





“0 Endlich 7 wann dieſes Stuͤck num ledig / alfo daß mans heraus bes 
benund wieder einfegen kan fo legt man in voriger Ordnumg derrechten und 
incken Hand die heraußgeſchnittene Stuͤcke wieder ein. Bedeckt alfo den 
Apffel wieder mit der hintern gbgeſchnittenen Blatte / gleich wie er zuvor am 
Apffel geſtanden hebt hernach mit dem Stihl das gantze Wetck ab / fo wird 
& ſoleber Geſtalten außſehen / wiedie Figur z. weiſet / und ſollen die lang⸗ 
lechten Stuͤcker die, Orgel Pfeifen bedeuten. \ Ai: 2 | 





Noaota. 
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lota Gemanındbı enaußander : Sof a Ba Srüchten) 

UT nemtich von Bien⸗Pfirſing / Aprieoffen/ Morellen/ Man⸗ 

delund Kaftanien ——— vielerley Figuren Chney⸗ 

den und formen koͤnne / IR ehen wir folche wegen Verhuͤ—⸗ 

tung überflüffiger Weiti ufftigPeit niit Fleiß vorbey /weilen 

| dergleichen gemein und bekannt / faſt auch bey oder in allen 

J "renchierBüchern zu finden und ar 
N — — Ne angumeil em. — 


ER. 


J— ———— — ⸗MEſſe en und 
Schau⸗ Gerichtenn · 
nn enfi fi nd diejenigen / ſo man von allerlen — Glerten⸗ 
Sehe und dergleichen ın BR edlicher Zuſamenſetzung / quf groſſen 
aſſeln he herhaben zur zur Taffel traͤgt und darvon alles was gut und 
wi v efſenſſi dene. vorleget, © 
"un demnach die Schaueſſen gemeiniglich ben Fürfttichen Taffı Ai 
gemein und befannt/als laff van a Ortund mollen dem 
Bei "Taffel-Decher er Borfchneider etwas wenigee Anleithung 
ehen / von den 
gi 2, & au⸗Geuichten / dieſes feond diejenigen / ſo von gepappten Pa⸗ 
J—— Kupfer und weßgezinntem Blech / oder da es gar Föftlich 
und kuͤnſtlich — vergͤltem Silber und der gleichen gemacht wer; 
den mit allerhand ſchoͤnen⸗ Mooß / Corallen- Zincken / Mufcheln/ glaͤntzen⸗ 
dem Streu / allerley Brock / von glaͤntenden Metallen / beworffen und uͤber⸗ 


o 

Er Weil nun dergleichen Schau Brite nicht jederman bekant noch 
gemein ſeyn / als wollen wir zur Anleithung / wie man eine und andere 
‚auf eine ſonderbahre Art / mit geringen Unkoſten machen und zurich⸗ 
sen koͤnne / PRO nur zu fernerm Nachſinnen ſetzen. 














Pr Qsintus Curie M i $ — Pferdi in eine efrurige Onbbe hinein 
uͤrtzet. 


Die vier Elemente mit einen Berg y da jedes Element feine Opera» 
tionund, Wuͤrckung thut, 


Tempus die Zeit/ and Bergängi ‚Feitbr8 Denen Lebens, 
zweyter Cheil. hh hhh hhh 4. Ein 






wi von 
bald vor ſich tanen. * 


Ein VogelGeſan/ aufemnen Dig. i 5 


0 Bacchus aufe einent Faß / aus 
traͤnct haben Fan/derBacchus 
dem Wein / und auf dem Mun 


Ein Berg darauf ein’ 
ten am Berg aber in einem Schwan / ſ 
mit art ne ſo man Se hält. 
ER 21) J BR 
- Ein uf Garten mit einem ſpriagenden Vn 
fe Wein/ zwiſchen weyen Ber gen oh € 


| Eine Veſtung aufeinemBerg nie Solfioer Geſchuͤh/ ſo Feuer 
geben / unten am Berg aber ein ſpringender Bronnen in einer Spelunck oder 
ee ER —— — RR 
1 ; IRRE MÜIRD 
EinSifch Teich —— deſſen M ‚u 
bigen ſtehet ein Phramidal. Seule / ſo zu ober ſ he de Her / in 
dem Teich ſchwimmen lebendige Fiſch und iſ — er gelb unteit 
durchſichtig / und ſpringen auß re wier ins W ae 


7 „ie Bu 


Ein Schau⸗ Eſen/ — in Sr is ef art 
Quintus Eurtinsder befante Roͤmer / zur Peft-Zeity mit feinem P 
einerauchende Grube hinein geftürkt/und alfo dadur ie Peſt auf 
hat, wird auf nachfolgende Art —— —2 werden. 


Verftich reitet Sunens eat Far feinen Mrd, eine Zeitlang 
einem Circkel⸗Kreiß — der Kopff und — des Pferds und 
64 koͤnnen mit Draͤten angehängt werden / Damit ſie im bewegen J 
(Ye 
z. Über eine Diertel Stund / oder ſo lang mar will / finger die 
Gruben an zu ER ae von a / i DER — 
Zim⸗ 
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tdas Seuerunbitn — 


Eh a ie {da af der 
Gruberein kleines Sprut Waͤſſerlein biß zu Abtragdeß Eſſens · 
SINE MWfedie Bet gung un Operation angſen waſen die guu⸗ 

ren A.B.C.D, 5 MRsdl 
Erklärung der gi ir A 

a. Iſt ein Berg/darinn: das Rauchwerce Feng 

© 6,"Sftder Berg / darinn Die S Scheiben /da 






uctlus 
— ef gemacht⸗ fofich durch ——— —6 ber Der 
Reuter auf der Seheiben/gehetgmifchen Den zivepen Pergen —— man die 
Scheibennicht fiehetzund. muß in der Bruben Platt en werdẽ / damit der 


Ra 5* ber De CE 
niert ya — 8 







a8 wicht von einer Schachtel innwendig an⸗ 
Mn Ben fanıu — dz dasle Fey fich: 
Nota. Die Schas el oder Scheiben/ —— hohl / und von 
et zweyen ruůcken zuſammen geſe tzet / daß das Federwerck kan 
* AR darein kommen. =; 
Das Raͤdlein — biß die Jeder ar. san 
en Severlein/fo.ander Seiten die Scheiben gehalten hat / 
zuruck / damtt ſich — ae ee i 


‚AErtiärung der;Fig, 
p, Sfteineingel ——— 55 Diefen wird ein Zuͤndſtrick ge⸗ 
wickelt / und wird dieſer Zundſtrick ſolcher geſtalt angerichtet daßer gerad 
langbrennet / als Die eder geht, / hernach fo zündet der Zuͤndeſtrick 
den nee bey O an. 
Nora. Der Flachs Kat * wohlricchendem ulver be ſprenget ſeyn / 
I dieſes gibt den Rauch. 

ya gehet. auchdas Bulver/in den offnen eiſtrnen Roͤhren an / und 
muß das Pulver mit halb Feucht und halb ttockenem Putoe eingeieit / und 
em Lagen über bie ander gemacht werden. 

Erbklaͤhrung der Fig. ß. 
In dem Walken H. treibt die 9— der Scheiben u £ anen gu dem 
* Hhh hhh hhh ꝛ ein ge 

















u J Az: i 3 2 4 : 
“tingegioumgenen X 
— 
auf. —— 
V M⸗g in. - 
—— m, ie en/. 
p⸗ Die — an Der Lufft z 
en wird / wie; insgemein bekant, 
* Be Fa ——— 
J — Biene 
Ein Sch engeren vier Eleme na — jedes. 
ee ———— * a, F am AR 


en ur Em, | in der 


Auf dem Sipffel des Beros eher ei ‚Venu; 
Drach / ſ Ang 


rechten Handein — z / zu den St 
——— Hi inet —* fm — 
a, J 4 6 a1, 12 bs 
b. Das EIN Un Drachen / Fan faft —9 Wha— ri von an⸗ 
gefeuchtem ua wird Durch een ‚geinefjenen Zuͤndſtrick 
Donfict (oft infterhalb einer halb: n Stund erſt mah ls/ darne Ach innerhalb 
tiner Biertelſtund (ſo man will)g mandern mal lang zündet: 
‘ ie Kufft x * BE ine Brit ing: 
Ein ſitzendes Kind hat in der einen Hand ein Sefehirr mit einer dan⸗ 
genden Kugel bläft aus dem Mund dı einen Rauch / die ſer Rauch wir 
einem Rauchfertlein gemasht/in das Kind gef * / und dend * 


bohret: A ft ale Neck Ham 
Ein nackend Weib nes Wil: — 
n nackend sbild hat in Der rechten: eine einem 
foringenden Waſſer / fo durch einen — J kan / 
And das Waſſer aus beyden Bräften fället aus de Hoͤhe. 
| Die Erde. and Arm 
Eine nackende rau hatı in dem rechten Arm das: Sruchthomn 14 und 
unfer dem lincken Arm gs ein Gefäß / * der Sand — Das a8 Rad. 
tale und felbiges — | 
3 Ein 
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BEN x Deo men nen kebene vorge t 
oh ver alle ver," ORTES, 
7 en’. ® y 1 136. SR, 
* he ſt bet ein Bid / in Gef alt eines Aten 
auf beyden Schultern Slügel/ ſo fich bewegen For Ha mit, 
hängen, werden / Damit jie In Bewegung — hübfe 











‚Der alte; Mann hat Dirfchguffe/ o zug eich hentai der⸗ 


felben als die Fluͤgel / cc. Der fauffenden und — t andeutet 
Das Bild bewegt ſich mit der Senſen / mie ſelbiger die 

Menſchen als das Graß auf dem deld abzumaͤhen⸗ hin und wieder / wie d 

Unruhe auf dem Kor 

| Unten am Bag ſitzt ein Kind / und bewegt nach un 5 — dan Ihten 

Arm mit dem Roͤhrlein zu dem Mundy und biäfet ein aſſer⸗Blaͤßlein 








auf / dunckt alsdann wieder in das vorhaltende Schaͤlein ( Waſſer 
nit Seffen vermiſcht) und blaͤſet dann abermahlen / uns un Su Sterb⸗ 
lichkeit zu erimnern/ hat neben ich liegen einen Berselrpanauf t hir geſchrie⸗ 


beit: MEMENTO MOR 
Auf dem einen Sp des Bergs/ ehe eine: Saͤule / da rauf: Solum 


Verbum Domini-maner ı in zternum, | De N CE 


at HIER FIIR EN ; - fiisez NG 


* Die ———— j ens / weiſet bie, 


en Het, —B— 
IE re Fre: An: Fi 38 In 





Die Berwigung des Ar ms ji Rh in det Figur air Nashrichtam 
gezeiget/ worbey denn auch das hintere Rad mit denen Zapffen a bed w 


ehe; 
* A: ‚fie der alte Mann ‚oder Tempus , die Sit) ui emegefih 
"wie ie Unruhe 
aa fbern, Hanen daß wann man das Schau⸗ fen aufträgt nicht 
alfo balden anfangt zu operiten/ fondern wann es Zeit 7 ſo Mag der Für 
fihneider das an dem Berg fürgehende Naͤſtlein A, Der erſten ‚Figur h. ein 
wenig umtreiben ( daran Der Hanenreiber B. gingemacht) o doſt das 
Waſſer in den Kaſten C. (Der ah das ju vor vollbiß in D. und erfüllet ihn 
biſt in E. füllet alsdann unter ſich durch E.F.in den untern Kaſten G. (der 
voller uft iſt) aus 0 gehet der Lufft durchdas Roͤhrlein H.lin des 
Kindleins Mund / und b haͤſſet das Blaͤften auf? 
Ohh hhh hhh u Nora; 


A 1: — 


* 


aß man bey 
Eur Roͤhrlein⸗ — 8.8in De 


& ee — “ 
— a 


Ananda Tod —J——— 
u * Sratenasender 


itoenDighe um veſt au⸗ 
38 rieben dar⸗ 







Ihen ſich Die Bilder um/dener 9 DIE Koͤp 
then einge ft und an die Cena x Trieb — uch onften.» nd 
' She Soßımit Dani A — we ſich alles ſutlich bewege / 


en auch unterfchiebliche bett. 
* Die‘ ieblein follen fein klein nmvomif Di ie rin era 














Brenn Und iſt zu mercken wann an eine doppelte eyhen Bilder hin 
ter einander ma daß es ein tre ich {uftig edtacul gibt / es ti 6 aber 
ätunendig hinkt, den Bildern alles dunckel und ſchwartz arigeftrichen wer⸗ 
den / much di die Bilder nicht gar mit den scöofen bloß fe n / Dani man die 
Dräch nich he 

00 A Iſt das Feder⸗Gehaͤuß. — 
.Barum eine ———— m nin dunet 


. Dleran dehen die Bider 
Nota: Man Fan die Bewegung geſe Wiadet oder fa ——— 
und ſollen alle Bilder an. raͤthen felcher © eftalt ha 
Daß fie mit den Fuͤſſen kaum auf der Erden —— 
5. Ein 
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¶Ein Scehau⸗Eſſen mit einem Vogel⸗Geſang · 


ee Fe 5131 | dene * —— 2434 a. 
Wie dieſes folle zugerichtet werden / iſt alles in dieſer Figur deutlich 
und Flar vorgeftelfet/ bey A. totrd eine Kugel durch. die Lufft ſehwebend ge⸗ 
macht / und Fin der Sig, unterm Abtheilung bey a zu ſehen IM 
REDE dufſt⸗Kugel Fan von ſtarckem Kupffer gemocht / halb mit Waß 
fer gefuͤllet / und Die Anheneferleins fg. iu, an den Roͤhren zu dem Vo⸗ 
e Te eg 

Ben Fehet der Dampff and Der Kugel in die Roͤhrlein / welche zu⸗ 
ler. ef feifflein,habeny dahero 


> 


Sorderft witferfchiedfiche in das Waßffer gebogene P 
bas Vogel Geſang verurſachet wird · nase m 


2:3; 2494 HT z 
a SET 


Ein Schau⸗ Wſſen / der Bae chus anf ein mdaß⸗ 
"Er; OA: ER: AiussengsT 


Ss wird ein Fapkeri mit uriterfchtedlichen Böden folcher genat zuge: 
fichtet /dap man fo vielerley Getrand als man wil / darin fuͤllen koͤnne / muß 
alſs das Faßlein oben auch fo viel Sponten haben . 2 nidada 
Die ch alle Boͤden muß unten am Fapleineine fo lange Roͤhr F. a biges 
und ſolle der Hahnen dunch und Durch nach der Lange ſo viel Voͤcher har 
en / als der Böden in Faͤßlein ſeyn/ ſolcher geſtalt / wann man den Hahnen 
hey koherum trehet / daß jeder Zeit nur ein Loch zwiſchen zweyen Boͤden 
ſich oͤffnen / und dardurch dag jenige Getraͤnck / ſo maͤn haben wil / bey Fauß⸗ 


In Mitten des vordern Jabbodens bey © Ber.) mm dn 
9 er 
Scheiblein auf fein Zeichen rüs 


und in der Fig, (9 A; wird ein Scheiblein gemacht / jur Vexation, 
Indianiſchen Wein begehrt / und man di | 
cket / dem wird der Bachus auf dem Faß / durch den Mund ein wohlriechen⸗ 
des Waſſer ſpritzen — — — Ai 12996 { 3 R TR } ii, FESTE 26 
Nota. Dit Form des untern Scheibleins Gbey dem Hahnen H. iſt in 
der Figur © B. auf Der Seiten bey Da. zur Nachricht vorge 
ftelletyzund Fan man den Zeiger Oc. herum treben / da alsdann 
durch das Mittel beiyEe. das Getraͤnck außlauffen wird. 
Die Form des andern Scheibleins zum Spritz⸗Waſſer / welches / wann 


un 


3 


THBic A 


er getrieben wird / biß Die gebrochene Buchftaben zuſammen kommen / fo 


er Bid 






gibtes den Icnfum VIVANT. J.F. M. — ET.in FRE DO. bey C undD D 


jennd gan 5 a xſtlich herauß 9 Bu, D,die beyde 
Zac ‚Ef. mitt ——— noch. 
Nöhıng. mit dem Hahnen 


m der Lufft/ fo el moͤglich mie Ge — ——— er du 
Ventil ef. ineinigetriebenynachmals: wann nichts mehr hinein wil 
Saskhn bintotg 9 gethan. Dann die Vensihden &uffeben amı 
dera | —— das Roſen⸗e Ernie hoͤchſ 

— rund oder G —— — roh) Ö) F 
— IE ET ua ih \hrinfoplape 
Ein Shaw kn /in — fote eines Berge) baraı 
einPy Sr em u Stern/u it: en se 
ineinem Graben oder —— ſo einen Becher« 
— mit Wein ae manes ibm — 
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der sein He * bey asyufehen. 8% ee 
So offt man nun De — B. ein Trinck⸗Geſchirt vor de 







AN "ad di an N * Da — | 
wwverden / damit ſie fich deſto leichter bewegen. a za 
Der Berg if ar gepaptem Papir/ und Das ih N: ft al / von 
goeißberzinter Blech gemachet / auch Fan der Berg — and digurẽ vo 
— mit unterfchiedlichem & lang: effrey / ka 
| ——— —— 


ns ar Ä 3,” j 
” I -#0 F F 4 * Mt —— 
N, IE ki 


sein Shan Eſfſen/ freilee vor einen. RI zarten 
mit einem — Brunnen / mit —B————— 
Bader sgpeyent Bergen — — 
— un ib | — ſtehen 2. 
rl 58 lien dann Ars 
Ser find wey € af Asumd B,. auf 2. Bergen gegen einander 

äber / unten herum ein Luſtgarten / in deſſen Mitte zwiſchen beyden Bergen 
‚Fan eh Spring⸗ Bronnen angeordnet werden⸗ — mit roth⸗ und weiſem 


Kein fomanmil) ſpringend gemacht. * 
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| Some 


h son weiß verinntem Blech in der Weite eines Feder⸗Kihls angel 
‚bey a und o. Fleine Moͤſſinge Kr aͤhnlein haben / —— man den Wein 
ſpringen la ſſen will / man ſelbige aufreiben koͤnne. 


—— angeordnet werden. 





— 


In der * F — Das — und‘ urchf chnitt die ſes 

— ur Be. 

u eder rund / acht⸗oder ſechseckicht 

senden Sr ent, der tochet —— "jeder. En 

Berti lauffen / und bey F. auf der fordern Seite Durch einen Daher der 

rothe / und auf der hinte der weiffe XBein wieder Fan abgesapffet wer 
in. 


—h — —ñ— 









A, undB. koͤnnen groſſe runde welßverzinnte Flaͤſchen / wie zwetn 
D —— Maaſſen haltend/ e nach deme man viel 


Rkeinwill(pringenlaffen; diſe Släfchen follen oben Deckel haben / zuge— 
ſpot wie ein Tach eines Th; 


B. aber den weifjen Wan einfüllen Fönne. 


An je dem unterm Soden! der beyden Flaͤſehen (engen Nähen £ und 
thet/ 





Die beyde + Köhreng.und hewerden unten — angelöthetzund 
koͤñen hernach bepi.undk. wieder über ſich ini. aufwans gemaãcht und zum 


Die Schale L. Eanin der Mitte ER einem- aͤberſich BEN 
en Dlech aufidem halben Theil unterfehieden werden / damit der rothe 
ein allein auf der einen / und der weiſſe Wein auf der andern Seiten/ ein 

jeder abfonderlich geſamblet / und in den untern Kaften mm. ablauffend ges 


macht werden: 


"U m0,p ſeynd huͤltzerne VBoͤden / dardurch die Roͤhren g. und h. gehen / 
dieſt Söden aber. Eönnen hernach rings herummit gepapptem Papir / ſo ber⸗ 
kruͤppetund su Bergen formiret worden, 

Behyde Berg / nach deme dieſelbige mit ſtarck genaptem Papir Bene 
sen Eönnen hernach nur mit Leim⸗Farben uͤbermahlet / mit allerhand 
laͤntzendem Streupulver beworffen / mit Ri. Sue 
Chiienundderglechenausgeichrer een. 
Nota, Auf dieſem kurtzen Bericht / wird ein Be Sabier ohne 
— Umbſtand gnugfamen Unterricht 
haben 


Sweyter Theil, Fi i iii iii 2. Ein 


ums /fo man abheben / und ae den rotben | in 


# 








Kinn 3 NIE *8 — ie J —— J ‚Bl 
} woan forte abermahls — Berg au * feinem 
weder ——— ders eckicht Brett ſeyn kanz Unter dieſes 
nu Kaften von w IRRE BER, F. Wird 

Maur an efirichen. —J—— 
















er gu rAufrichtung des Vag macht m nur von Daͤnne 
ein: Seel, nach Beliebung ei a m Berg haben tot 
überzichet heina das Ge al if Drag ) oder vierfach gep Mi m‘ 
uͤbermahlet und beftreuet ſo olchen hernach mit ordnen gefchn au 
ehem Zucker over gewaſch 
and Sandſteinlein und dergleichen. — SM Ehen 
er dem oberften Theil des Bergs kan man ve = 
ein Gefäß. zu dein Waſſer / Wein / oder? — ur: 
ronnens verordnen / und auf der einen — —— Bi 
fireuß oder Baumftäudlein mashen/ damit man zu — den Bahr 
aufmachen / und den Bronnen Ei ſpringen laſſen koͤnne 
Die Veſtung A. kan auch nur von ee Tab er⸗ Holg oder 
gar von Blech gemacht / das Feuerwerck abt na Ya ene ange 
zuͤndte Lunten auf —— Sep. un d Ormit Dt 
efen Seuer zu geben/ vorgeſtellet werden. RE 
Die untere Grotta oder Spelunck / Fan nwendig auf — 
oder acht⸗Eck nach Belieben angeordnet / mit gegen einander — 
Spiegeln/ Muſcheln und Sehnecklein bekleidet werden. oe 


Not; Hierbey achten wir es vor unnoͤthig / die re des 
Wercks / der Maching / inwendig in einer Figur vorzuftek 
len / weilen man aus vorigen Figuren und Inventionen/ 
folches OHR wird verſtehen koͤnnen. 
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ſchreichs/ in deſſen Miicrel ein 





re — 





a: — 2 UNE RE 
s Schau⸗Eſſen Fan ohne (onderbahren Unkoften feichtfich zuge⸗ 
richtet / und nach Geſtalt und Umſtaͤnde einer Gaſtung zierlich nachſol⸗ 
gender Geſtalt vorgeſtellet und aufgetragen werden. 
Man laͤſſet erſtlich einen runden / gevierdten / ſechs oder acht eckichten 
tem Blech / oder aber / ſo —— wohlverbich⸗ 
= 


— 






Kaſten von weiß verrihntem Blech / ode 
tem Holtz / — Groͤſſe der allergroͤſten Schäffel / fo man auf 
el oder Tiſch ſetzen kan / möchte ungefähr 22. Schuh im 
In deſſen Mit richtet man einen Berg / von mie Kuͤtt zufarfien geſetz⸗ 
ten Steinen/ duͤrren Baumrindeny und dergleichen auf / in Geſtalt der 
Figur C nach Belieben / Diefen Berg besiehet man mit kurtz gefchnittes 
nen grünen Baum⸗Moß / beſetzt hernach felbigen mir Blumen werck/ klei⸗ 
nen Schnecklein / Corallen⸗Zincken und dergleichen. u 
Auf dieſen Berg flellet man ein Poſtament / B. fo auch von weiß 
verzihntem Blech inwendig hohl folle geinachtmwerbenydiefes Fan man mit 
Roſen⸗Waſſer / Wein / und dergleichen voll einfüllen/und su dem Spring 
— si : — & u a 
. ‚DiePyramidal- Saͤule Fan gleicher * t von weiſſem verzihntem 
Blech gemacht ſeyn / bemahlet wie ein Maemer / hernach mit 5757 
— nee — Te 
In dieſe Saͤule kan man eine wohlriechende Kefne ſtellen damit der 
— Dr ac Dee A urn. eK Ark 96 
RE ie Compotition zu Den wohlriechenden £ kertzen/ Far nachfo 
gender Geſtalt gemacht werden. nn Fre HERR ur 


OR. Candel. fum. Opt: ZB. | gen 
Dad gr Adna md nnee dead 
Zibeth gr. üj. one Be RE 
Balfam, Apopkc gr, ib y: 
‚Ol, Cinamomi’ 


Liga, Rhod, au.gtie 
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ad⸗Hauß / for 
fen Gewerb J——— e 
Teutfehland/ wie dann nicht w 
ae Handlung führen muß / ala haben rför 
den Weg Durch Teutichland / von einer vorneht 
wie auch an die. benachbarte Länder und Städte hierinn Eürt 
fen/ damit etwan verfchickte Diener und Botten/folchen Ieg 
En als bey Tag / ohne ſonderbahre Irrung / finden und nutzli 
oͤnnen. 

Erſtlich hat man hierzu noͤthig ein fonderbahres &% aftrumentfen fo 
man fehr bequem bey fich tragen / und dardurch den Weg finden koͤnne/ 
nachfolgender Geſtalt. 

Man laͤſt ein recht gevierdtes Blech von Kupfferomsffng oder Silber/ - 
nach Belieben machen’ fo groß als man will / felbiges in einem Fuͤtterlein 
oder Buch eingeleget / mit ſich führen zu Fonnen. 


an | Aus 











Berner theilet 
Theil/ und siehe t Creut 

Hernach theilet ma 
rofelbigen Gradus, daß a 
Theile jertheilet werden 7. und \ 
fir zufammen machen 128, Theil. 
Nachdeme sun Diefee auch erric Ye Hot Me han 
fes Inſtrumentleins / temlich in — ur Ba ef 
Kärnten einſencken oder fonfen ben fish führen — v 
ei bedarff/ auf das Blech umd Sub ey b. nr — 
An Mitten als. ben a. Des Inſt tet Ana ein a 
vernittet aufs atfo zan dal ſſelbige auf d if dem auf lech ‚fein ſat ümtrehen 


So iſt alsdann diefe nik zentlein 5 — — veafettiget 
Kalk man. das Sin ——— mein fo fehet/ —— zu jedes 
Beliebeny und wird bey demẽ Seht u deſſelbigen / neht für undienſt⸗ 


lich Ne "Vide Pia), AR & 
as Fundament oder Br Beftehe ee Borneinik Mm den Geogrphi 
fehen Land» Tafeln / darvon w — wenige Meldung gerhan bier, 
zu gehöret nun ein möffiniger Sin — 4 aſttument⸗ alfo zuge. 
richtet / wie in der Fig. ). zu ſehen. 
Bola: mit diefem Inſtrument erfähret han’ wie ‚oben gefagt/ 10x 
HERAN hin dieſes Haͤndlein oder Zei srlein/da man von einem Ort 
80 dem andern reyſen will/ folle hingertchter werden. 
So man num einen Weg felbften ordnen milk’ fo muß man bie and⸗ 





u #2 u 



















Tafel des Lasdesr wo man iſt / oder hinrenfen will bey der Hand haben: 








Alſo / iſt man in Teutſ ſchland⸗ fi muß man Die Land⸗ Tafel über Teutſchland 
— — Iſt man in Franckreich/ ſo muß man bie Land Tafel Franckreichs 
haben. 

Nota: Die dand⸗ Tafeln aber find kb unter fehieben/ und wäre am 
beſten / daß man von denfelbigen gute Special-Carthen auß⸗ 
füche/ da man Dann eine jede Provintz und Landſchafft abs 

ſonderlich haben Fönne. Als zum Erempel: In Teutſch⸗ 
Ind Francken / Heſſen / Pfaltz⸗ J—— 
Fr iii iii 3 Bayern 


Cl KXU- Allgemeinen Megweiſer burcbagange 
Zayern Defterreich, Ungary Schleſſen / rc. als wollen 
wir hiermit ferner anzeigen : et 
Die man Durch Yalff der Land Khrehen ind DoL- 
beſchriebenen Inſt I Se a ine 
= 2, PMDERESBNENT 


154% 





Zum Exempel / man feye zu Nuͤrnberg / und wolte gerne nacher Wuͤrtz⸗ 
buta SsöngEenland/ unp Bol Dahn nacher Sıanehfunt vepfen. 
eylegeimandie dand Daſeldes Srandkenlands aufeinen ebenen Tifchys 
baraufapplieiremgn ben vorgebachten möflinge N ingzoder Jaftrumentalfo 


daß fein Winckel oder Eck Cin der Fig.mit C, gegeichnee) kieffe in Den obern 
Waackel / zuder lincken Hand Der Land⸗Taffel/ daß die Seite des Ringes 
da Nord ftehet/mie der Seiten Der Land Taffel/.da Septentrie ‚Das ift {0 
vielals Nord / oder Mitternacht ſtehet / zccordire . So wird die Seite Div 
oder Orient / das N Sonnen oder die Zahlz2.desYinger 
mit der Land⸗ Charten Seife gegen Orient recht ſehen AlfoauchCüd/ Mes 

cidies ober Mittag/ auf ‚Dem Inſtrument iſt S:RBE/ iſt Occidcor gitder⸗ 


gang) ‚hat auf dem Inſtrument 16. —— — 

MNachdeme nun alſo das Inſtrument auf der Land⸗Taffel geſtellet 
worden / fo laͤſt man daſſelbige alſo unverruckt m die ſem Winckel ſtehen / und 
wendet hernach die Land⸗ Taffel / mit ſamt dem In ſtrument unverruckt dar⸗ 
auf herum / daß die Magnet⸗ Nadel ſo auf dem Winckel des Inſtruments 
iſt/recht auf ſeine Länge gegen Norden inn ſtehe; fo wird alſo die Land⸗Tafel / 
nach ven vier Orten der Welt recht gerichtet fenn. BROT N 

Alsdann läffet man die Land⸗ Taffel/ ſtill und unverruckt ligen / und 

leget hernach Das Inſtrument oder den Ring mit deſſen Mittelpunet / auf 
diejenige Stadt Xoo man iſt / ſolcher geſtalt/ daß die Magnet⸗Nadel jeder 
zeit recht zegen Norden ſteh bleiee 

Rachdeme num dieſes verrichlet/ rucket man alsdann das Zeigerlein 
auf die Stadt / wo man hinziehen will / und nimmt wohl in acht Den wieviel⸗ 
Theil das Zeigerlein auf dem außgetheilten Inſtrument bes 
rührt u en .... NE 
Wo man demnach eine Reiſe dahin von Noͤthen zuthun hat fo laͤſt 
man das Zeigerlein alſo unverruckt quf der Theilung des Sinftrumentleing 
ſtehen/ damit man hernach / wo man unterwegs tinen Zweffel N 
nach Der Magnet⸗Nadel ſtellen / und zu fehen koͤnne wohin das Haͤndlein 
weiſet / und aufwelche Seite man hinrei ſen muͤſe. 


As 








en ſwiand / Ferien vnd vnbliegende Länder. „34 


Als zʒum Exempel. Man wolte von Nuͤrnberg gen Wuͤrtzburg reis 
ſen / ſo legt man die Land⸗Tafel des — einen Tiſch / und richtet 
ſie nnt dem Möffingen Ringlein mit demCentooder Mittelpunct 
auf Nuͤenberg / doch alſo daß der Magnet xecht ſtehe hernach rucket man 
nach der in DieferCk Tbegiitenen Speeikieation ( wann man von Nuͤrnberg 
en Wuͤrtzburg reifen will) das Zeigerlein erſtlich auf Farrenbach ſeynd zwo 
zeilen / fo beruͤhrt das -Zeigerteinsz auf dem Ring Tapplicirt hernach ven 
Ring mit dem EL auf Sarrenbach/ daß ver Magnet allezeit 
recht innſtehet / und ruckt das Zeigerlein auf Emskirch / ſo beruͤhrt es auch 17 
legt ihm den Ring (auf Emskirch und rucket das Zeigerlein auf Neuſtatt / be⸗ 
ruhrt ſolches eben maͤſſig 17: Bon dannen auf Lengenfeld / ſtehet abermahl 
auf?7. endlich auf Lambach / fd faͤlt es wieder auf 7 und alſo folgende 
auf Wuͤrtzburg von e. zu zu 3. Meilen wie hernach zu ſehen .... 
So man demnach von Nuͤrnberg nacher Wuͤrtzburg reyſen till’ fo 
nimint man das Haͤndlein auf ır, und richtet ſich nach diefer anf der gan 
ken deyfe / biß Daß es über 17. kommt / fo ruckt man ſelbiges ferner ſo weit 
ort / als man folches in der Carthe gefunden? und.nsrirer hat! "Auf-Diefe 
Weiſe handelt man auf alen Straſſen und Wegen mit dieſem Inſtrument. 
Zum Uberfluß und beſſern Verſtand / ſetzen wir noch nachfolgendes 
Erempil; EIERN 00 rue GC ro 
wo 117, Van man von Nuͤrnberg nacher Praag reyſen wolte / 
und man hätte dergl. Zeigerlein/ (sie oben gelkhret/) auf Nuͤrn⸗ 
berg gerichtet / und Das Heigerlein auf Lauff / fo zwey Meil iſt / nach hier 
zin gefegterSpecihieation/ von Nuͤrnberg nacher Praag / ſo wird man, bes 
inden/ daß Die Zahl zo. das Haͤndlein berühret. _ Hernach von Lauff anf 


Harſchbruck / fo berůhrt es ze und alſo weiter DIR nach Praag. 


2. Will man von Nuͤrnberg nacher Bamberg / ſo berůhrt das 
Zeigerfein des Rings 27. | 


Will man yon Nuͤrnberg nacher Augſpurg / fo fällt es 
erftlich auf Schwabach / fo zwo Meilen iſt / auf zs.&c. -ımd auf Diefe 
Weiſe procedirf man mit allen Wegen und Strafen. 


Nora: Allhier waͤre nothwendig etwas weniges von Abweichung der Ma⸗ 
gnet⸗Nadel zu erinnern / weilen es aber in unſern Landen 
Feine. gar zu groſſe differeng oder Irrung dringen kan/ Pi 

ben 







wi An 6 


Clafl, XXI. ‚Allgemeiner Wegweiſer durch durchs ganze 


hen pir ſolches mit Se vorbey / bey 7 befehlen in ſolches Denen 
| Belehrten / Die in dieſer Sache noch nicht. gang einig und 
. 2, Feinen gewiſſen Außſpruch gegeben haben. u. 


| 'Nour Dani in diefer Elaß andeset et wird / a welchem Theil der 

99 getheilten Scheiben des fragt eins man das Zeiger. 
fein rucken folle + und man wäre in einem Wald oder 
Selb verirret 7 und zweiffelt an dem Weg; 


So ⸗ man ben Cowpaß auf der Hand) fofcher Geſtalt daß die 
Mognet⸗Nadel gegen Mittag oder Mitternacht recht einſtehe / ſo wird das 
Zeigerlein alſobald / wann es von den Außreyſe recht ala den rechten 
Weg weifen oder zeigen. ° 

Ob man nungar wol wveiß/ daß die Wege nicht allezeit nach der ge 
raden Lini zutreffen / vornemlich in denen Laͤndern / da es viel Berge / viel 
| afer, oder Waͤlde hat/ ARE: Die Rürge hin und wieder krumm 


uften, 
Auf ſolchen Zufall, folk. man. darum die gebahnte Ekraff nicht ver⸗ 
laſſen / und iſt das Fragen nicht verbotten/ Dann ob ſich gleich ber Weg 
krummet / fo wird man Doch in der ne berfpühren en/ 2 der 209 wider 
dem Zeigerlein nach fich wenden wird. 


Nora; Ba man aber an zween oder unterfhiebfiche Wege käme, 7 


wird Der Wegzeiger anzeigen / ob man zur are aber 
zur rechten Hand ſolle. 


Kam zum Überfluß dieſes Wegweiſers Jemand eine Reyſe ae 
wolte / fo hlexinn nicht möchte gefunden werden / 08 ſeye in welchem Ort 
der wo es wolle / ſo wird Reh dieſes Inſtrument dannoch guten Vor⸗ 
—— un. 
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Aller vornehmſten Straſſen durch gantz 
Ober⸗und Nieder⸗ Teutſchland / ic. 
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Anhan /⸗/ 
| aͤlt in ſich EEE 
Ein Hundert / nuͤtzliche Hauß /Kuͤnſte. 
2. Anden Perlein die Löcher weiter zu machen. 
Se ein Kupffern / oder Moͤſſines Trädtlein / dag Faum in das 





Loͤchlein des Perleins gehet / Diefen netzt man in Waſſer / freuet dars 
auff kleinen geſtoſſenen Schmergel / ziehet hernach das Traͤdtlein 
durch das Loͤchlein auff und ab / ſo wird es weiter. 
Nota. So man es weiter haben will / nimbt man alsdann nach dem 
vorigen ein dickeres Traͤdtlein. 


2. Feuer den gantzen Tag zu tragen / alſo daß man Schwebel 
darbey anzuͤnden kan. | 

Tach dene man bey einer. Land - Meyerey etwan auch wegen ein und 
anderer Urfachenim Felde Beuer vonnoͤthen haben möchte: 

So nimbt man groffe Mooß-⸗Binſen / ſiedet Diefelbige in gutem Mein, 
darinnen Salpeter gefotten / nimbt fie alsdann herauß 7 und läßts an der 
Sonnen trocknen’ und ziehet das außwendige Grün darvon ab / zündet eg 
hernach mie einer gluͤhend n Kohle an / fa wird manfaft2. Stunde lang / an 
‚einer Spanne ftätig Seuerhabenfönnen. Te ee 

3. Liechter/ ſo der Wind richt ausloͤſchet. 
So man zu Nacht über Feld reyſen muß / kan man ſich eines guten 
Wind Liechts nachfo lgender Geſtalt bedienen: 

Man nin bt altes leinen Tuch / ſtoßts in Petroleum, macht Liechter vom 

Wachs darauß / und gebrauchts. — 
4. Einen guten Zunder zu machen. 

Man loͤſchet Kohlen in Brandtenwein ab. 

Sweyter Cheil. nam an arm —— 


4.Aunhang / von nůglichen pauß-Rünften. 


5. Zerpentiny ſchoͤn weiß zumahmen u... ., 
Man wäfcher Denfelbigen in reinem Bronnen: I after anahl öder 


6. Eine Kugel auß einem Rohr zubringen / wann dieſelbige 
gar fuͤr das Zundloch eingeſtoſſen / und kein Pulver 


darhinder geladen iſt. en 





Ir 


Es geſchiehet manchmahl/daß man etwan eine Kugelinein Rohr / ſon icht 
geladen iſt bincinftöft/ und man hat Feinen Zieher + und will Die Kugel von 
Dem Stoſſen nicht herauß: 

So Iades manein ander Sfobe nur mit Puloer 7 undein wenig Papier 
darauf / ſchieſſet damit zum Zundloch hinein / wann zuvor diß Rohr nur 
auff die Erde / oder an eine Mauer geleget worden / und niemand darfür ſiehet. 


7. Schrott auff viertzig Schritt nahe zuſammen zu ſchieſſen. 
Wann man das Rohr mit Pulver geladen, ſo ſtoſſet man Reh⸗ Haar 
darauff / hernach wieder 40. oder 50, Koͤrnlein Pulver Dann wieder Haar⸗ 
und die Schrott darauff. | — N RN RR 
ar 8. Ein brennend Lichtim Waffer. 
Dieſes Fan bey dem Sifchen gebraucher werden / nemlich: 
Man nimbt gelb Wachs ein Pfund, - Be 
Guten Schwebel zwey Loth. os — 
Ungeloͤſchten Kalck zwey Loth. Er 
*"PetroleumeinThbeil} 
Macht ein Liecht darauß / ſteckt es an / und werffts ins Waffen, 
9. Fuͤr die Muͤdigkeit. — 
Wann man im Felde viel zu arbeiten / oder aber weit reyſen muß: 
So nimbt man Knobloch / Unſchlit und Baum⸗Oehi / machet darauß 
eine Salbe / und beſtreicht Damit die Fuß⸗Sohlen. ER 
Not»: So man Hirfchen: oder Boͤcken⸗Unſchlit haben Fan, ſo iſt es 
biſe * 
10. Daß ein Wein nicht kaͤhnig werde. | 
Man wirfft einen Holtz⸗Apffel nur rohe⸗ oder dur darein / ift bewaͤhrt. 
11. Schmeltz⸗ Arkeit / auff Gold / Silber / Cryſtall und 
Glas / mit durchſcheinenden Farben⸗ 
Man nimbt Spickoͤhl vier Loth. 
Venediſchen Terpentin ein Loth. 


Bummi 
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" Gummi anderthalb Loth. | 
x 0... GummiAlexandrini anhalbLoth.. 

Aggſtein einhalb Loth. 

KR . Antimon. 3. Quintlein / und 
| Selauferten Maſtix. # 

Diefeg alles reibet man klein / und thuts in emen Glas⸗Kolben oder Hart: 
&las/ laͤſts 24. Stund firden/ alfo Daß das Glas in einem Waſſer hingts 

fegets hernach 4. Tag langandie Sonne / oder hinter den warmen Ofen. 

Wann man es demnach gebrauchen will / fo nimbt man nurfo viel her⸗ 
auß / als man gebrauchen will / in ein vergläftes Geſchirrlein / vermiſcht ſolches 
mit Oehl ⸗ Lack / von Florentz oder Schmolter / tragts mit einem Penſcl / oder 

Stofft auff ſchoͤnes Moͤſſing / Silber / Ziũ / Cryſtall / halt es uͤber ein gelindes 
Rohl⸗Feuer / ſo trocknet es von Stunden an. 

Nora. Alſo kan man auch etwas zierliches von Eyſen / Zinn / Agſtein / 
Sips ſchoͤn machen / in Gaͤrten / Luſt⸗Haͤuſer / Altar Kirchen’ 





Sal’ Cabinet und dergleichen. 


12. Eiune gute Haͤrtung auff Stahl. 
| Mannimbt Ochſen⸗Zungen⸗Kraut / mit fampt der Wurtzel / fiedet es 
mit Waſſer / und loͤſcht den Stahl darinnen ab. | 
13. Alabafter zu pofieren. 

Man nimbt Schaaf Haar/ feget den Albajter zuvor wohl damit ſau⸗ 
ber / nimbt darnach Kreiden 7 ſchabt flein ein Geſchire / nimbt auch fo viel 
Saiffen / fchneidet fie klein / hernach noch ein wenig warm Waſſer / rühreteg 
unter einander / wie ein Muͤßlein / nimbt dann ein Barchent⸗Flecklein / ſtoſts 
ins Geſchirr / und reibt den Albaſter wohl damit ab / fo wird er ſchoͤn glan⸗ 


tzend. 
14. Den Marmor zu polieren. 

Man nimbt Venediſchen Trippel / ſchabt darvon in einx Schüffel/ fo 
viel als man auff einmahl gebrauchen will / thut Waſſer darunter und ſtreichts 
auff den Stein / nimbt hernach einen Klotzen Bley / ſo unten feineben und 
glatt / "ri reibt den Trippel wohl hinem / fo wirder glänkend und gehet 
nicht ab. | 

it ota. Der Stein muß aber zuvor wohl glatt und eben gemachet werden. 


15. Kreiden aus der Feder zu ſchreiben. | 
Man nimbt weiſſen ungelöfchten Kalck / und Kalck von Eyer⸗Schalen / 
wie auch Kreiden / reıbt alles gantz rein zuſammen / mit Gig Milch / und 


ſchreibt darmit . 
Qgq gaq aa ⸗ 16. Zinn 
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Man nimbt Schafft: Heu / reibt das Zinn Creutzweiß wohl damit/ 
haucht es hernach mit dem Athem an / alſo daß es feucht werde / legt hernach 
geſchlagene Gold⸗Blaͤttlein darauff / reibt es mit einem Zahn / daß is ſchoͤn 
Nota. Nach deme man cs vergälder/fo legt man ein Papier darauff/ und 
glaͤtt es hernach durch Das Papier / alsdann erſt auf dem 
re. ZUM, Probarum. .....%., PR Se \ 
37. Das Gold von dem Silber⸗ Sefhirz zubringen. 
WMan nimbt Weinſtein) ER HRS. 
"Eehrebe : 
Salamoniae 
OSROR. v2 a nF E | ER > 
Vermiſchet allas wohl durch einander mit Knobloch⸗Safft / ſchmieret damit 
das ſilherne Defchirz/und machet es gluͤhend / loͤſchts hernach in Falten Wafß⸗ 
ſer ab / ſo ſchoͤlet ſich das Gold darvon. | 


13. Eine gute Ser Kütfe 

Man nimbt Ochſen⸗Blut / und ungelöfchten Kalck / fo erff auß dem 

Ofen genommen / und ern wenig gefprängt / fo vergehet ex. über Nacht zu 
Mech Weiß von Eyern / Feylſpahn uñ ein wenig Bier; Item / Sinder auß der 

Schm dten klein geſtoſſen wie Meel; Ingleichem Schwebel / wañ des Zeugs 

ohngiefehr 3. Pfund iſt / ſo nimbt maneın halb Pfund Schwebel / ſtreichts im 


— \ 
gg 


— Ems fo bielals des andern. 


J 


die Fugen / es haͤlt wie Eyſen. 


19. Schiefer⸗Stein zuzurichten wie einen Marmor. 

Wann man einen Schitfer⸗Stein⸗Tiſch oder etwas anders hat / ſo man 

den Marmor gerne gleich machen wolte; \ % 
So nimbt man einen Wetzſtein thut ein wenig Waſſer auf den Stein? 
und ſchleiffet d nſelbigen fein glatt / hernach macht man einen breiten enfers 
nen Meiſelheiß / und nimbt ſchwartzes Wachs / haͤlt ſelbiges anden Meiſel 
daß es ſchmeltzet / überführt damit den Stein / hernach mit einem huͤltzern 

Schaͤufflein fein abgerieben ſo lang / biß daß es glaͤntzet wiĩd 

Nota. Man kan auch Adern in den Tiſch reiſſen / mit einem ſcharpffen 
Stefft / alsdann mit weiſſem Wachs die Riffeausgefüller, 
üͤbtrrieben und glaͤntzend gemacht / gleich einem ſchwartzen 
Marmor mit weiſſen Adern. — 
20. Aller⸗ 


! 
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20. Allerley Geſchmeltzte Blumen Arbeit zumachen. 

. Man nimbt Hauffenblafen zwey Loth / diefihän weiß ſeynd / darzu 
nimbt manferner fieben Loth reines Brunnen⸗Waſſer. 2 
Die Hauftenblafen ſampt dem Waſſer / thut man in emen nenenvergläffen 
Hafen / und laͤſts allgemach ſieden und vergehen / ſo wird es zu einem weiſſen 
Schaum / man muß es ſtaͤtig mit einem ſaubern Holtz umruͤhren / hernach Den 











Schaum halb einfieden laſſen. | | 
Nachdeme es nun genug gefotten/ hebt mans vom Sauer / laͤſt den 
Schaum nider fallen bisdaß Die Hitze vergangen iſt fonften gibts Blafen im 
durchſchlagen / dieſelbige ziehet man mit eim Federlein darvon ab. Man muß 
auch im Sieden achtung geben / daß es nicht uͤberlauffe. 
Ferner ſo gieſſet man die Haußenblaſen / in ein reines Schuͤſſelein / dieſes 
muß ſtetigan einem warmen Ort / oder in einer andern Schuͤſſel mit warmen 
Waſſer ſtehen. | 
Nachdeme man nun Blumen haben will / formiert man dieſelbige / von 
ſchoͤnem weiſſem Kraͤntztradt / ziehet hernaeh Die formierte Blaͤtter durch die ge⸗ 
kochte Haußblaſen / Daß es ſich wie ein Spiegel anhaͤngt / färbt ſelbige zuvor 
in unterſchiedlichen Schuͤſſeln / jede Farbe abſonderlich / je nachdeme man 
Blumen oder etwas anders machen will / hengt ſelbige zum trocknen an / an 
Bindfaden / ſo auffgeſpannet ſeyn folle / nachdeme es trocken / bindet man die 
Blaͤtter zuſammen und formiert alſo die Blumen / wie man fie haben or. 


21. Die auffgelauffene Haußblaſen Blumen zu machen · 


Die Haußblaſen wird wie vorige geſotten / und wann es vom Feuer ge⸗ 
hoben / und nıcht ſonderlich mehr warm / fo thut man nach gutduͤncken Eyer⸗ 
weiß darin / bricht ſelbiges mit einander mit einer Querl oder Breche / daß es ei⸗ 
nen ſchoͤnen weiſſen Scheumigibt/ dieſen Schaum hebt man mit hülgern ſau⸗ 
bern Schaͤuffelein auf einẽ ſaubern Zien⸗Teller heraus un ruͤhret unter ein jeg⸗ 
lichen außgehobenen Schaum / allerley jedoch einerley Safft⸗Farb / füllet 
die zuvor glatte durchzogene Blaͤtter anyego mit dieſem Schaum / hengts auff 
zum trock nen / bindet es z Blumen. 


22. Einguter Stein-Leim. 


Es geſchiehet offt / daß ein Eck von einem gehauenen Etein 7 an einenn 
Thor oder ſonſten anderer Zierath am Hauſe durch einen Wagen Gutſchen 
oder anders abgeſtoſſen werben moͤchte / wann num dergleichen geſchiehet; 


Qqq qqq qqq 3 So 
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So nimbt man Terpentin zwey Theil. gelesen Se 
WachseinThel ET 
Schwekeleinfänfttheil: . 5 0 ne 
Zerlaſſet eines nachdem andern über einem Kohlfeuer / undgieffet es zu⸗ 
ſammen / letzlich den Schwefel. — RER 
Hernach nimbt man von demſelbigen Stein / fo abgeſtoſſen worden / ei⸗ 
nen geklopfften Steinſtaub / ruͤhret es unter vorige zerlaſſene Species und 
feimet damit den Stein zuſammen / reibet mit einem andern Die Fuge ſauber 
ab / ſo ſiehet man gar nicht / wo er zerbrochen / dieſes iſt ver beſte —— 


23. Land⸗ Charten auffzupappen. 


Man ſpannet ſaubere Tuͤcher auff groſſe Tiſche oder Tafeln / ziehet her⸗ 
Mach die getruckte Land«&hartendurch ein faubers Waſſer / oder feuchter Die: 
felbige mit einem Schwamm / das Tuch überftreicht man mit angemachter 
EStaͤccke / wie ein dünner Brey / legt die gefeuchte Charte ordentlich Darauff/uf 
auff dieſe ein Maculatur / hernach mit einem Ballen⸗Tuch fein eben gemacht 


24. Schreib⸗ Tafeln zumachen. 


- Man nimbtGybs / raͤdet felbigen durch ein rein Sieblein / ſo viel man toi; 
machet ſelbigen mit nicht gar zu ſtarckem Leim⸗Waſſer an / wann er trocken 
wordmiſt/ fo ſchabt oder fegt man ihn / bis daß erglatt wird / nachdeme man 
nun folches zweymahl gethan hat / ſo nimbt man geſtoſſen Bleyweiß / radet 
ſolches auch durch ein Sieb / fo viel bis es genugift/ machts mit gefochtem 
Leindhl zu einem dünnen Brey/ ftreicht damit Die Tafeln any laͤſts 5. oder 6. 
Tagan der Lufft ſtehen / nimbt darnach ein feuchtes Tuch / reibt oder glättet 
die Tafeln damit wann fie 14. Tag lang geftanden und genug trocken wor⸗ 
den / ſo Eanmanfie gebrauchen. 


25. Kirſchenbaumen Holtz zu zurichten wie Indianiſch Holtz. 


Man nimbt Kirſchenbaumen Holtz / macht darauß was man will / ballirts 
mit Schafft⸗Heu / daß es huͤbſch glatt werde / hernach mahlet mans mit aqua 
fort / oder Scheidwaſſer mit einem Benſel / geſpreckelt oder geflammt wie 
mans haben will / laſts uber einem Kohlfeuer trocken werden / ſo wird es ſchoͤn 
braun. « A | 

Ferner nimbt man Urin und ungelöfchten Kalch / machtdarauß einen 
Brey / biftveicht damit bie beit überumd über / laͤſts an der Lufft ori 
werden 
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 werdenüberNtacht/hernach mit einem wůllenen Tuch Den Kalch abgerieben/fo 

lang / bis Daß er glaͤntzend wird / den Glantz Fan man ihmegeben/fo man nur eis 
ne Speckſchwarte nimbt /überfährt damit die Arbeit/ und reibtg mit einem 


faubern wuͤllen Luͤmplein ab / bis daß es glängend gnugmird, 
26. Wie man das Tuͤrckiſche Pappier machen ſolle. 


Erſtlich laͤſt man einen Kaſten machen von daͤnnen Holtz / oder fo man 
will / von uͤberzinntem Blech in der Groͤſſe eines ziemlichen Bogen Pappiers 
— J—— ſolle ohngefaͤhr rings herum tieff ſeyn/ auffs wenig⸗ 

e drey Zoll. — 

2. Ferner nimbt man zu vier Loth ſchlechten Tragant / eine halbe Maß 
Waſſer / thuts zufammenineinemfanbernirdenenvergläften Hafen / oder 
in eingroſſes Glas / a ER 

3. Laͤſts orey Tag lang weichen / bis daß fich der Tragant folvut. 

4. Nachdeme nun der Tragant zergangen / ſo zwinget man ſelbigen durch 
ein ſaubers Tuch in ein reines Geſchirr. 

5. Gieſſet den durchgezwungenen Tragant alsdann in den Kaſten / und 
gieſſet ſo viel Waſſer darzu / bis daß der Kaſten voll wird 
6, Ruͤhrts hernach mit einer ſaubern Hand wohl durcheinander / alſo 

daß es uͤberall fein gleich und keine Knollen darinnen ſeynd / und das Waſſer 
allenthalben feingieihift. 

7. So man es nun probiern will / ob das Waſſer zu dick ſeye / ſo laͤſt man 
ein Tropffen angemachter Farbe darauff fallen fo nun derſelbige nicht eines 
halben Batzens breit von einander ſich begibt / fo fe das Waſſer zu dick muß 
man derowegen mehr lauters Wafler Darunter gieffen. Soaͤber die Farbe 
gar zu breit als ein Thaler auseinander laufft fo mugmanmehrangemach- 
fen Tragant darunter thun. | * 

Nora. Der erſte Guß von Farben will nicht flieſſen / Der andere aber thut 

es / wann es zum erſten nur eines Kreutzers groß flieſſet / fo iſt es recht / 
und das Waſſer gut zu dieſer Sache. 

8. Die Farben alle ſo hierzu gehoͤren / ſeynd 

Foorentiner oder Kugel⸗Lae. 

Schie dgelb / oder Rauſchgelb. 

Indieh und BPleyweiß / gibt ſchoͤn Liech tblau. 

Wening und Zinober muͤſſen ſehr wohl gerieben werden. 

Schwartz mit Indich. 

Wißmuth. — 

Dieſe reibt man jede beſonder / fo zart und rein als immer —— 

gutem 
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gutem Brendenwem ab/ und in befondere irdene Geſchimſein oder Oläfer 
gethan / wie — ana * ii 
9. In jede Farbe thut man ein Tropffen Rinds ⸗/oder Fiſchgalle von ei⸗ 
nem Hecht / und roͤhrts wohl auff Nie RN ö ſchoa 
io, Zujider Farbe macht man einen Benſel von langen Saͤuborſten. 
1. Hernach laͤſt man von jeder. Farbe mit dem Penſel tropffen / auff 
dag Waßfer im Kaſten fallen / unterſchiedlich nach gutduͤncken. 
WZaletzt fprenge man auch mit einem Penſelein / von gutem Bran⸗ 
denwein abſonderlich darein / alſo / Daß Das gantze Waſſer uͤber und uͤber mit 
Farben bedecket ſeye. TE 
13. Alsdann nimbeinan einen ungefchnittenen Federkihl / führer mit 
demſelbigen im Kaften nach Der fange. oder Querhin und wieder / auff und aby 
demlich indie Laͤnge und auch über zwerch. a REN 
14. Wann man die Farben mit fehönen Schuppen machen will / nach 
der gemeinen Art des Tuͤrckiſchen Papyrs / fo nimbt man ein Holtz in der 
Breite Des Kaſtens / ſchlaͤgt oder ſtecket in daffelbige lange Steeknadeln fein 
ee Höhe mir ihren Koͤpffen / nicht zu weit noch zu eng von einander wie 
ein Kamm. = | | 
15. Wann deranach mit Dem Seberfihl bie Farben hin umd mies 
Der gezogen worden / ſo führt man mit. befagtem Kamm von oben herab 
nur einmal.durch Die vorige übergtverch gemachte Zarbenftriche/ fo wird es 
—— geben / von ſo vielerley Farben / als man auffs Waſſer ein⸗ 
etragen hat. | a 
i Nora. Den Kamm ſtoͤſt man nicht kieffer in die Farben / nur daß es 
uͤber Die Köpffe deffelben gehen möge. | 
16. So aun diefes alles verrichtet / ſo lege man ein ausgebreiten Bo⸗ 
gen Pappr auff das Waſſer und laͤſt folchen Die Farben fein anziehen / zie⸗ 
het hanach folchen nach der Länge auß dem Kaften und haͤnget ihne auff 
eine ausgefpannte Schnur zu trocknen auf. 

Nota. Das ungeplanierte Pappier wird am fehönften / und fiehet man 
die Barben auff beyden Seiten man muß es aber gar ges 
ſchwind aus dem Kaften ziehen / fonften zerreiſſet es. 

17. Nachdeme man das Papyr heraus gezogen / ſo muß man jedes 

shahlen wieder andere Sarben einfprengen. | 

18. Wann durch Das vielfältige Eintragen / das Waſſer abnimbty 

und ſchroach aush von dem Grund der Farben heßlich wird / muß man den 
Kaften nieder mit friſchem auf vorige IBeife angemachten Waſſers fuͤllen/ 
und hernach proceäiren wie gelehit. a | 
+ 19, Wann das Pappier trocken / fo überfährt man Die gefärbte Seiten 
mit eine faubern Saiffen / glattets hernach auf einem glatten ſteinern Tiſch/ 
mit 


7 
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Br einem groſſen Glaͤtt zahn / tie folchen Die Buchbinder haben / oder mie 
einen IR nach Belieben / biß daß es allenthalben fchön und glatt ge⸗ 
* 20. So man Gold Silber / oder gemahlen Wißmuth auch unter die 
Borigen Karben auff dem Waſſer eintragen will’ fo folle folches geſchehen⸗ 
wann bie Sarben erſt eingetragen / alddann das Gold oder Silber &c. 
21. Auff diefe Weiſe Fan man auffgefpanntes Pergament / Item den 
Schnitt auff den Büchern / ingleichem Leinwat und dergleichen durch vo⸗ 
rige Farben ziehen und damſt handeln wie geſagt worden. 
Nota Wann ich dann vorbielen Jahren eine ſonderbahre Art / ſo zuvor 
nn „ae geſehen worden / von Tuͤrckiſchem Paphr zu wegen ges 
0 bracht 7 alfo daß man Landfehafften / Baͤumen⸗Geſtraͤuß/ 
u Blumen und Blumen⸗ Krüge und dergleichen / auch auff 
Sder / Tuch / Pergament imd Pappr mit Gold und Silber 
udh andern Metallen Durchgogen machen kan und eineg 
nn KdeilB einem meiner gufen Sreumde zu Ulm comunieirtz 
ee Ne deme andere 7 fo. der Sachen Feine Nachricht haben / folche 
Weiffenſchafft sufehreiben wollen / alfo habe foiches zu mıfa 
den bey dieſem palſu nicht umbgehen Fönnen / mit Dem vers 
| biefhen einem jeden / fo auch derentwegen gebuͤhrlich Darum 
erſuchen wird/folches gerne Adeliter zu communiciren/ wel; 
ches hierin wegen Mißgunſt ein und anderen vorbey gegans 
Ä gen und wegen folcher Urſachen ausgelaffen werden müffer, 
26. Wie man das Papyr fehr ſchoͤn auf die rechte 
Tuͤrckiſche Manier mit fcho.ien geflochtenen Zügen 
und Laubwerck auff beyden Seiten deg 
Papyrs zufehen machen - 

1, Man nimbt ſchoͤn weiſſes und ungeleimbtes Schreib⸗oder Poſt⸗Pa⸗ 
pyr / laͤſet hernach fauber Gummy Arabici zerflieſſen in reinem Waſſer / alſo 
daß es ziemlich Dick bleibe und kleberig ſeye / und man damit aus der Feder 
ſchreiben koͤnne / und auff dem ungeleimbten Papyr nicht flieſſet. 

2. Unter dieſes Gummy ⸗ Wafſer thut man gar ein wenig Safran z 
alſo Daß man es kaum mercken Fan / und fich nur cm wenig fürbet / Bamie 
‚man fehen koͤnne / was man damit aufs Papyr zeichnet oder abreiſſet. 


weyter Theil. | re rer rer 3. Hera 
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3, Hernach yeiffer man mit befageem Gummy-QBajfer guff Das-unges 
feimbte Payyr/ Laubwerck oder Züge geflochten / und dergleichen jedoch 
Alles doppelt und darzwiſchen hohl / wie ein hohler Buchftabe Kae m 
4. Aufder andern Seiten. des Papyrs uͤbermahlet man folches wieder⸗ 
ulſo daß ed vom Gummy fein ſtarck werde auff beyden Seiten 7 alſo daB 
hernach die Sarben nicht daruͤber außflieffen Eönnen. 
5, Berner nimbt man eın faubers Geſchirrlein / Di darein Preſilien / 
fo angemacht / Item Safftgruͤn / Lackmos / und andere Safftfarben jede in 
sin beſondres Geſchirrlein / und zu jeder Farben auch n beſondern Penſel. 
G6. In die gemahlte hohle vpacia laͤſt mandiegarben nach Belieben ein⸗ 
Fieſſen / jedoch nur ſubtil / alſo Daß man nicht zu groſſe Tropffen nehme / ſon⸗ 
ſten flieſſets über dag gemahlteauß. 0. 
#5, Man muß auch noch 









Sarben zum fehattiren darein zu thun. Als zum Exempel mit Prefilien. 
- Man gieſſet vonder fehönften Preſilien in ein folches Geſchir 
fet man halb fo viel Waſſer / fo iſt die garbe heller / mit yi em legt man die 
geriffene an/ und ſchattirts hernach geſchwind / weiles noch naß ift / mit der 






ſattin Drefitien. Alſo procedirt man auch mit.den andern Farben / wie man 


fonften tufchiert und ſchattiert bey dem Mahlen / allein muß folches gefches 
hen / wann es noch naß iſt. et im) A a 
8. Alsdannläftmanbeyeinem Buchbinder Planier⸗Waſſer holen / thut 
18 in ein Geſchirrlein / wie bey dem Tuͤrckiſchen Papyr koſten / ziehet hernach 
das gemahlte Papyr fein geſchwind dardurch / legts auff ein ſauber linen 
Tuch / damit ale Die übrige Feuchte wohl außziehen möge /und Die Far⸗ 
ben nicht ausflieſſen. — | 


Nora. Diefes Papyr ſolle man gar nicht aufhängen zum trocknen / wann 
es demnach trocken / fo glättet man folches wie das vorige 
Tuͤrckiſche Papyr / und fiehet man hernach die Figuren auff 
beyden Seiten & 


27. Eine Dinte damit man alle Abriſſe und Schriften 


umbgekehret auff Kupffer abziehen 
311 Are EN. SEE 
dan nimbt Lackmos / thut felbiges unter eine gemeine Dinten / und 
darzu ein wenig Gummy / fehreibt oder reiffit damit was man will / laͤſts 
trocken werden, | | 
Wann man Ana: folchen Riß oder Schrifft entweder auff ein an: 
ders Papyr oder aber auff sin gegruͤndtes Kupffer / fo mit ee Sale 
BIS +! 23 ni en 


“tz IE ESTER ie ——— 
mehr leere Geſchirr haben / die preparisten 


ſchirr / darzu gieſ⸗ 


re 0 


Muälueh ti Dun u in drin naar 
bag / von allerhand nůtʒzlichen Hauß / Kůnſten· 
chen / m bgekehret abziehen will fo negt man Das geriſſene Paphr auf der 
andern Seiten mit einem Schwamm / jedoch nichE gar zu naß ; legt ſelbi⸗ 
ges auff der Seite / wo es mit Dinten geriſſen / auff das gegründete Kupffer 






oder anders Papyr / ziehet es auff einer Kupffertrucker⸗Preß Durch / oder ix 

Mangel deren / ein doppelt Maculatur⸗Papyr darauf / uñd mit einem Slette 
ſtein / roͤffel / oder Zahn abgeglättet/alfo daß fichs abziehen koͤnne / ſo wird die 
Schiffe oder der Riß umbgewendet / oder dag Hinderſte zu voͤrderſt der 
Schrift oder Riß zu fehen ſeyn und leichtlich nachgemacht werden koͤnnen⸗ 
wann num folches radirt auff dena Kupffır und eingeeßt / fo kombt im Abs 
trucken Die Schrift und der Abriß wieder ed 0 00000 

28. Wie man Kiefelftein gieſſen koͤnne. 


Man nimbt Kieſelſtein / brennet diefelbigenin einem miktelmäffigen Feuer ⸗ 
—— Stunde lang / biß daß ſie ms werden gef fie hernach 
ECHTEN Alltag Ga Bi nn. Bi 5a; 
M Difi przparirten Kiefelfteins nimbt man hernach ein Theil, 


WMothe Mennig zwey Theil. 
ra peker; mis 
Bi Iedes zwey Quintlein. 
"laute. © ©. ; 
Verwiſchet dieſes alles zufammen z thuts in einen Tiegel / laͤſts uͤber dem 
Feuer zufammen fhmelgen/ und wann es flüffig worden / fo gieſſet mans 
‚in ein ſteinern Model / Jo wohl poliert ſeyn folle/ fonften gehet es nicht gers 


ne heraus. I = 
29. Wie man schon ee Holtz machen 
IE RR IEIRILIECT UP IONR* BER 
Man ER Kalch / macht denfelbigen mit Urin an/fäfte 
eine Weile mit einander erbaitzen alsdann Düppelf oder mahler man damit / 
was man mwill/ auff ein fauberes Holtz fo befombf es ſchwartzbraune Fle⸗ 
cken / beſtreichts hernach hin⸗ und wieder mit duͤnnem Kalch⸗Waſſer / fo 
bekombts eine roͤthliche Farbe/ laͤſts wohl trocken werden / endlich ſchmieret 
amans mit heiſſem Oehl / und laͤſts wieder trocknen 7 polirets wie oben 
Num 26gtlehret wordenn. REN SER FIRE 
36. Gip8-Arteit/ zu machen wie den ſchoͤnſten 
| Br da Marmor. 


Man nimbt gebrandten Gips / machet denfelbigen mit giemlich ſtarckem 
im⸗Waſſer gn/ in der Dicke wie ein ſteiffer Brey / knettet ihn wohl mit 
der Hand durcheinander / theilet ſelbigen in unterſchiedliche Theile. 

arte Dreier 2 Ferner 


4 _ Anhang von allerhand nönsichen.neupdnften.___ 
Serien folle man gar Dand haben / unterfch RK Sn 
und Waſſer / auch fein dick / es ſeye nun Mennig /Bleygelb / gruͤn/ wa 
yinD Bexgleichenite RETURN ne 4 
netter von welcher Farbe man will darunter/ Doch eine jede Barbe in 
arsterfchtedtiche Thale en = on) 1m EI SCHERE EI EN 2 
= Machdeme es ſich nun wohl unfer einander vermiſchet hat’ 7 fo macht 
Ablange? Ballen oder Walgern Daraus / zerſchneidet diefelbige uͤberzwerg 
gu runden Scheiben / legt hernach von allen folchen Sarben Die Schelben 
aneinander fein hart zuſammen gerruckt/ darnach bricht man ſie durch ein⸗ 
ander daß ſich die Faͤrben ſchoͤn vermengen und welgert fieig Stücke" 
Wann dieſes geſchehen / fo ſchneidet man wieder ſolche tuͤcke und 
Scheiben daraus wie oben geſchehen iſtt. ©, N 
‚Berner [äft man eine Zargen von Holtz machen fo groß als man will/ 
viereckicht; etman zu einer Iſchblatte / legt dieſe Zarge auff einen ebenen 
glatten Tifch / truckt hernach die geſchnittene Stiche neben einander Darein/ 
and trucker fie fein feft zuſammen / läfts eine Stund oder zwo ſtehen / ſchnet⸗ 
Det das Unebene oben ab mit einen Meſſer fein gfeich und laͤſts mitdertinen 
Tag und eine Nacht ſtehen / ſo wird. es ſhr har U 
Alsdann nimbt man einen Tauben BE IEN und ſchleiffets glatt / dar⸗ 
nach mit einem lindern Stein / und geriebenen Trippel / ſchleifft und pollirets 
init Saifen und’ ehſſ 
® Nora, Den Gips mir Alaun⸗Waſſer angeftriche nachdeme er gefchliffen 
| worden / macht ihne ſehr har TRETEN I NT 
Item Hauſenblaſen und Tragant drey Tag lang inẽ ig geweychet / 
hernach mit Schreiner » Leim angemacht / iſt die beſte Harte zur Gips⸗ 
Arbeit: 1% | HOCH BRNT AG RS 
Man Fan auch ſchoͤn gefpräckelte Gips Arbeit machen/ want man den 
zangemachten Gips rein broͤckelt / von allerley gFarben / hernach ſelbigt Broͤck⸗ 
‚dein m seimahlen Lack gewoͤlgert / und damit Kugeln oder andere Sachen 
belleidet / kommen fehr fehon. en Ver It Bag 
310 Holtz in Formen zu gie 
? Y > ST ET 4 a FUN EIERN - 
Man nimbt allerley Holß/fchneibet ſolches zu kleinen Stuͤcklein / lͤſs 
wohl durr und braun merden m einem Ofenn.. ze sl 
Nora, So es ein wohlriechendes Holtz warez / muß man folches in einer 
wohlvermachten Retordt duͤrr werden laſſen damit der Geruch 
darbey verbleiben moͤge. — RN von 
Das Holtz aber muß alles zuvor Fein geraſpelt / he nach wann es duͤrr / 
durch ein reines Sieblein wie zartes Meel geraͤden / und eins fo piel als des 
andern genommen warden, u erner 
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FE Uerhand nůtzlichen Hauß⸗ Kůnſten _ 1605 
— RE RN U, PERF —— J 
Nimt man ein Pfund ſchoͤn weiſſes Pergamentlein / fo Abſchnitz von 
BURTON Be thuts in einen fchönen neuen vergläften Hafen. 
Alsdannnimbt man Gummy Arab. 4.Lohumd u... 
2 Bummm Tragant auch ſo viel / weichets in halb Nofen-und halb Brun⸗ 
Be euer ehr ſo man cs wohlriechend haben will/ Darzu ante 
Naͤgelein und zerſchnittenen Zimmet. — ——— 
Darnach Diele bey de Gummy zu den Abſchnitzen der Pergamentlein ge⸗ 
than / und alſo dien Tag lang nach einander weichen laſſen 
8* 30 8 nun genug geweichet worden / ſothut mans in ein ver glaͤ⸗ 
BEAMER FH ige op! au un Lat ber Bern Sek imo Gut long 
; Gr a A ehhet mans Dusch ein {auber 


Mit dieſem abgefiegenen Waſſer / macht man die geraſpelte Hoͤltzer in einem 
‚ven? Seftt en ren / wie ein Dicken Bley an / uͤber einem ſanfften 
Ss hifeuer und was man fuͤr Farb haben wil/Elein gerieben / und darein fallen 
laſſen / mit ſtaͤtigem ruͤhren / alſo bis man die Farb durchaus erkennen koͤnne. 

oꝛa. Man ſolie Feine gifftige Farben uehmen. 

ae ann man will / ſo kan man auch Agftein/Elein erſtoſſen / darzu werffen / 
alsd nn in die Formen / welche zuvor mit Mandel⸗Oehl wohl geſtrichen feyn 
ſollen / eingieſſen und ein Tag etlich ſtehen laſſen / ſo wird es hart und feſt wie 
Helffen Vein/und kan man daraus trehen und machen laſſen was man will 


33. Wie man ſchwartze Lack⸗ Tafeln machen ſolle / darauff man 
wit Gold/ Silber / Kupffer und dergleichen 
Monn TER E EEE ST mahlen fonne. Darsppriggi nr, 

Mannimbt Aſphaltum oder Ssuden- Pech / mülbet und reibt ihn gantz 

Fein uff — — /thut es alsdann in Syickfuͤrnis / laͤſts ein wenig 
warm werden / alo daß es ſich wohl anſtreichen laͤſt ¶ damit uͤberztehet man 

hernach Tafeln / fo zuvor mit einem Kreidengrundt uͤberzogen / und wann der 

Kreidengrund trocken / o leimtraͤnckt man denſelbigen noch einmahl / hernach 

nimbt man Kuͤhnruß tuͤhrt ſelbigen mit Leim Waͤſſer an / bis daß es ſchwartz 

genug / alsdann zerlaͤſt man das Aſphalt: Mit dem Spickfuͤrniß/ und ſtreicht 

Die Tafeln damit any gantz důnn / laͤſts trocknen / und maͤhlet darauff ? iſt zu 









Nachtſtuͤcken ſchr ſchoͤn zu gebrauchen. ai DIE RB 
34. Ein ſchoͤn hell Pflafter oder Defterichin ein Gemach 
oder Baal > 

Man nimbt Schiffpech / mengt Darunter Sand und macht es wol da⸗ 

Amm NIIT TEE 3 mit 


- 


1606| Anhan / vonnůtʒlichen Hauß / Kůnſte n¶ 
mit an — man ſtoſſet auch Hafenfil cherben und Sea t F 
echte Stucke/ und nimbt sus Theil dieſer Stein/ ein Theil Kalck / gieſſet 

von das Aeſterich / wie auch Bone f Kia geſtoſen —— — 
ſchliffen werden. Ach: Hrn —E 

* en hdihauch rauen foubern Som jr ng 5Theil 
Sand nimdt man 2, Theil Kalch / mengt die emoffne@ en N 
macht den Guß des Aeſterichs darvon. 


3 5 Kraͤnter von Silber zu gisfene data —* — 






Man nimbt wey Eh — t 
es waͤch wit Walter macht hernach einen fi At: son Ä Ye / 
oder andern als Roßmarin und dergleichen? DR tfelbigen unter fich in eine 


Dlecherne Büchfe/gieffet die Materi daruber alfo / daß der, Stra *— 
Kraͤuter in der Mitten des Guß — ct hermach die dormen 
6 man vermeint sent Hohl R Aſch 
hr / 1osienet man nur neckſilber hinein / b Bi heabt di Afche soll 
rau * 
Asdannkan man Silber / oder Bin; dbarunter ein entg 
„gieffenv hernach die Form heraus nehmen und eeiſchlagen— X Rate fesun 
"Des darin gegoffenen Silbers oder zinssß Ri. 


Mi BR enenrueanng Ser u 
Ki buͤhnen vertreiben ſollee 


Man Kork Die Bühne mit Häring Bat ı oder ——— Safı 
Sn tg Syaͤne von Fechten Hott en 
rail | 2: 


Euer wohichede Sf a DZ 
machen 7° 


Mraninbe Bendihe Cain oiimannal ti aan 
Lavendel. VIREN 
Majoran und Na N rad ol a 
ofen: Raffer/auch fovicl mantel 5 NER IE HIRTEN 
Maͤria Magdalenaͤ⸗ Salt ‚zul, BE 
air Klgen⸗Wurtz Ar!) END 
Schwarzen a“ a Qui | 

öl —2 — —— 
gi f 33 OR ENG Baſilien⸗ 






—— Anhang vo n nuͤtzlichen Zeuß Binſten 1607 
RE: TEE R ur Sun IL, AUG, —— 
Lavendel-Blumen. 7 =. * HK 

Rothe Roſen⸗ Blätter 2% 

 Yomerangen Schalen 1. 6 

Storax Calamita 2} Ruine KEN 

J — — 

picanardi De 
Cardamombleim. h Auint, 
© Zimmer NRöprfein, | iur 
Ü  Mufcarbiüh. ERRANG NEHERNRER NN — 
— Quinn NER ea 
Noßmarin/ Qumnt. 20 Su zz u 

Nägekinyr. Quint. 

Die Säiffe wird auff zweherleh Weiſe gemacht: 

Erſtlich / man machet einen Mörfer warm/ unDftofet die Venediſche 
Säiffe/fozuvorFleinzerfehnitten/darein, 

Die obbefchriebene Stuͤcke aber / muͤſſen alle zum reinftenund ſubtilſten 
Pulve geraacht / und unterdieSeiffegeftoffen torrden. , Hernach thut man 
die wohltiechende Waſſer auch darzu/machet auch Gumy in warmen Waffer 
DI alle mifchetalleswohluntereinander / und formiver Kugeln 

araus 

Nora, Man ſchmieret die Hände zuvor wohl mit Spicanardi⸗ Oehl / 

und ſo man die Sei en beffer riechend haben will / fo thut 
man Ambra und Biſem darunter. · Man kan fie * au ein 
Eyſen / oder — (hön glattmachen. vr 

Zum andern. 

Mannimbt Venedifche höntme Sf zubteincinn ih 
Hafen  gieffet wohlriechende Waſſer Daran / ſeh — Kohl⸗ 
feuerzundrühret es ſtetig um / mit ein er huͤttzern S atel/ wann es numzergan⸗ 
ec ſoruͤhret man dag zarte Pulver darein/und die gergangene Gumm / thut 
es nachmahlen in einen warmen Merten ſtoſt und boͤhret eg wohluntereinan⸗ 
der / mden Handen und machet Ballen daraus. 


—— „7 
38. Schön Sein Dehl Au macen. 
Mannimbt Kalck und gieffet Waſſen darauff Ralſo daß das Waſſer 
zweer Querfinger hoch daruber gehe / gieſſet hernach das Lein⸗Oehl darauff / ſo 


laͤutert es lich. 
un « Somupabe syn nvaf ansumDfon. 5 





% 


wer | Abheng — ————— | 


39. Mit Oehl darben auff — zu map. 


Erſtlich mußmaneinen Grund auff das Glas mern. * — 
mahlen will: Nemlich auff folgende Weiſe: 

Mannimbt Schreiner⸗Fuͤrniß einer age sollzune io Nuhfhaht 
voll Menigzund ein Nußſchahle voll Terpentin / tremperirts urch einander / 
alſo daß es aus dem Penſel flieſſet / und man danit mahlenkan dainit ſtr ice 
mandas Glas fein důnn an / und brennet esin dev Biodke Mi ER | 
wannes trocken iſt daß man tinen Singer darauf rocken behal alten kan oil _° 
es recht darauf zu verguͤlden / brennet es hernach in der ———— a _ 
— da Gold gar gelb / und Der Grund biainwat tißssaenng einge⸗ 








\ 


19 


ie — a mit Spickoͤhl angericbhen. — » tie2 — 
Die Farben gtzurſchten. | — 23 
" prakftibetorentitte Lack / daß er micht zu — vo Rt a 
won — ein wenig Salarmonige auf BERNIE, — 
gerieben wird. 
s Snfpaßrnürhßt man Ansipigtnenf barunet« 
iſt eine zarte Farbe / die fliefiet, — 
zelbe Sarbe ft Aurwigment / thut d ng Br 
ſie hell 
ndichblan aucheint wenig Bliirißbarunte En 
ee . * 
mi Blan und Gelb gibt Gruͤn. Bi 
Eos abinden wenig, Terventin Ba \ aM Br 1 





Waelß / Blenweiße 
Darikrordift fehlecht, Borinmansrabt/ b wu wan ein wenig Dar | 
darunter thun. ENT } 
Folget der Surf / Daun and Suebenbspehst und 
icher 
RRennbL Län" in.Irta nr Idem — 


Sales jedes"? doo.nditindaen DR er 


Thut es zuſammen in ein glaͤſſern Sk haltet es fparein Piece, fo 
fiedet es/ und EN N untereinander, _ Sp man es aber gar gut 
/ 


\ 





2 2nban von nuͤtzlichen Hauß / Kůnſten x 1609 
will / ſo nimbt man einen Hecht-Zahnvgar Flein zu Merl geftoffen thut folches 
darunter / ſo wird dieſer Sürnißgut. ae | 
Nora. Wan man die Penfelnicht mehr brauchen will / fo wäfcht man 
fie ausin Leinoͤhl und [aft fie trocken werden’ / wann fieaber fchontros 
‚en worden / wann man damit gemahlet bat / fo Fan man ſie mit 
Spickoͤhl wider weich machen. — 
406. Wie man Bley loͤthen ſolle. 
Man nimbt Blel 
Bißmuth ⸗⸗⸗Sein Loth. 
Zin Were RE. ERBE ) £ 
Zerlaſts durcheinander / gieſſet esinein Zain / ſo iſt das Loth gerecht / 
Hernach nimbt man Salmiac klein geſtoſſen / thut ein wenig Baumoͤhl 
darein / ruͤhrt es an wie einen Brey / und beſtreicht damit das Bley thut das 
Loth darauff / halt es uͤber ein Liecht / fo loͤthet ſich das Bley von Stund.any 
wie man es haben will / mit dem angemachten Salmiac / hebt das Loth mit eis 
ner Korn⸗Zangen darauff / ſo das Oehl wohl erwarmet iſt / fo flieſſt es von 
47. Wie man Silber / Moͤſſing / und Eyſen loͤthen ſolle. 
Man nimbt das Silber und feylet es fein rein / mo man es loͤthen will / 
hernach nimbt man ein Eyſern Drat / hefftet es zuſammen / daß es hält. 
Hernach reibet man weiſſen Borras mit Waſſer an/legt das Loth in den 
geriebenen Borras / hernach ſtreicht man das Silber oder was man loͤthen 
will / mit dem Borras Penſel an / laͤſt es an den glühenden Kohlen trocknen. 
Ferner nimbt man trocknen Borras / ſtreuet denſelbigen aus dem Buͤchs⸗ 
lein auff das Silber / oder was man loͤthen will / beftreichts zuvor mit Leim / 
der mit Saltz zugerichtet iſt / legts in gluͤhende Kohlen / fo lang bis daß es 
flieſt / laͤſchts in friſchem Waſſer ab / ſo iſt es wohl geloͤthet. 


Das Schlagloth hierzu wird auff nachfolgende Weiſe 
gemachet. J 


RZ, 


Man nimbt Silber .Loth und guten gefchlagenen Möffing. 

Das Silber [äftman flieffenin einem Tiegelin einem Wihd⸗Ofen / und. 
wnan es geſchmoltzen / ſo ſezt man das Möfling darzu / und blaͤſt zu / biß der 
Moͤſſing auch geſchmoltzen im Silber / thut darnach einer Bohnen groß zer⸗ 
riebenen weiſſen Arſeme darcin / und wamn dieſer verr aucht iſt / ſo gieſt mans 
Zweyter Theil. — 142.00 


43. Ein anders Eon Stab) Mit pg, 
Ruf ee 69) 191% ieh, R 


43 War: —— EN 

” 1.2 ER 
5 Ber ZEN — 37 

Sa . 





. sanibten Both Beheififen vnnee 
ee ER: iedes auch intket ee 
Diefe Stücke alkethut man zuſammen auff einen Reibſtein / und rechts 

klein zu Meel /damit Fan man alle obbeſchriebene Sachen loͤhhen. 

Zum Loth mag man nehmen Kapffer oder Sibbee. 














Bas Eyſen oder Stahl mit gutem Venediſchen Borras / und alk fein 
sein gefriſcht. — RE J—— 


. Bis man Ofen⸗Kacheln betgulden kan. 
" Maftiggrveen @heilzfollebeilundFarfent. en 





Die ſes thut man zuſammenin einenaltengüten zvananrunenen 
warmen Stube zergehen / mit dieſem beſtreicht man Die Kach in / und legt das 
old dar auff mit einer Baumwoll mie gebraͤuchlich/ laͤſts trocknen. RE 

Aa · Allerhaud Farben / unter Wachs / zu Fruͤchten · 
gu Wenttauben/ Muſt ateler/ weiß Wa chs und ein wenig Spangrim⸗ 


‘7 
9 





bis daß man fiebet daß es feine rechte garbe bekommet. * 
Zu dem Tranunneren. Aland... BRIRINE VERTIOE RO 
Zudem Schwarken/ Kienruß. EN re Eher? 


ME“ 


‘ Re: f sr) 
Mali 


7 
* 
ara Hals 

# iuR 36 


Citronen / Bleygelbhbß. — 
Eitronat/ 0900 
u RAN 
Zwetſchgen / Indich und Lack. ar HER SR 
Repffei Bir Blehgelb / und diltilliyt Spangruͤn in; 
Nauß / gelb Wachs und ſatt Ogge. 


ix —X 


Pa 
Dar 2 7 4 


Jungftau⸗Birn Operment, —J 
" Bpargen wauh Wachs und Spangruͤn⸗ ET Se 
Erbfen aftlint Spangrin. an ai —— 
Zange Stihl , Operment , diillirt Spangräm 
Eichwark. . \ NE 24 
Arsifehorfen / Opermens Afillisg Spangruͤn / und quch ein wenis 


und ein wenig 


Among von nũ von agguuchen Ze 


as “ die re 6. 
aſelnuß / ſatt Dger — 
More ui be elb. 











"Panda 1 — N 
J en und ein wenig —— 
RKurſchen / weiß Wachs rund zelaffene-Dauffenblaffen darin Tortifolr 
oitcuen Bela, eftrichen. 
Johannes⸗Tr 55 weiß Wachs in Hauffenbfafen gedunckt / und 
mahlet — noch einmahl eingedunckt / daß es ein Haͤutlein bekomme. 


eh J Wie man das Wachs —— 


—— EHER 

Man nimbt FERN, ſo sie moan will. 

„Wache, oder 3. Pfund / in ein abfonderfich Schüffeiny das ſchoͤn weiß 
figerläftsäher einem Feuer unfereinander/fö gibt es ein ſchoͤn gelbes Wachs⸗ 
daraus kan man machen was man will. as 

Pommerantzen. * 

Mini / thut darvon ein wenig ‚in das gelbe Wachs mein abfonderliches 
Schuͤſſelein / alſo macht man es auch mit allen andern Farben. 
Gruͤnſpan / in die gelbe Hardy fo wird es Liechtgruͤn / thut man aber mehr 
—* darein / ſo wird es noch gruͤner. 

Nota. Man thut auch ein wenig Terpentin unfer das Wachs, 


45. Leder zudem Gewehr/ zu polieren. 


Man nimbt Venediſch Glas/ ſtoſts klein zu Pulver / raͤdet es durch ein 
Haarſieblein / nagelt ein Leder auff ein . Holtz mit Nageln fen glattauff/ übers 
ſtreicht es mit Leim, ſtreuet das Pulverdarauff/ laͤſts trocknen. Damitkan 
wan alles Eyſen / und andere Sachen ſchoͤn polieren und rein machen. A 


47. Pferdft choͤn wen / iR graue Haar fi Si, 
rben⸗ 


SP onnimbegefipmotsenfein Silber ein Loth. 


Scheidwaſſer zwey Loth | | 
Dos Silber thut manın ein Kolben: Glas / ſampt dem Scheid waſſer / 


laͤſt es bey einem kleinen Kohlfeuer gemach zerſchmeltzen / man muß Achtung 

haben, daß dag Feuer nicht zu ſtarck fonftenzerfpringt das Glas. 
Wann num das Silber im Scheidwaſſer zergangen / ſo nimbt man Apo⸗ 
Stift: ſtemen 


= 








x6rs____2nbahk/bonnüglichen Saug Aunfken:__ 
ſtemen⸗ Waſſer 5. Loch / vermiſcht es mit gedachter Matern/ an ona 5) 
ben auffeiner warmen Afchen ftehen/folang mantoill. a A en —— 

Don diefem nimbt man ein £öffel voll / ſchuͤttet es in ein anders Scheid⸗ 
waſſer hernach zween Löffel voll Roſenwaſſer / tie auch zween Löffel voll Ci⸗ 
rronſafft und nimbt man viel Löffel voll vonerftgedach r Materi 7 fo ſeynd 
vom Roſenwaſſer unEitronenfaft/von jedem zween Löffel volldargu zuthun/ 
Bis man genug hat / und dieſes fegtman auch wieder auff heiſſe Kohlen oder 
Afehen / und läjt folches mit einander ſieden / je laͤnger je beſſr. 

Zu probiren ob es genug / fo nimbt man ein oder zwey h 





oder zwey hir tzerne Kaͤmm / 
mit einem kleinen Penſel mit Baumwoll / die Kamm Damit feucht gemacht⸗ 
unddamitdurch Die Haar gefahren / biß ſie naß genug / hernach an der Lufft 
trocknen laſſen / undwieder gekaͤmmet / damit die Haar gelind werden / dieſes 
muß erſtlich einem Tag zwey vderbrepmal nacheinander geſchehen / biß daß die 
Haar wohl geſchwaͤrtzt / hernach mag man es fo offt thun / biß dag man ſiehet / 
daß die Haar ihre Farbe verlieren wilen. 
Nora, Dan muß fleiſſig in acht nehmen / DaB man mit dieſem Waſſer 
die bloffe Haut nicht beruͤhrt / dann ſolche hernach Di 
fchwarg bleibt, und folte manderomegen hierzu Hand- Schuhe 
anthun/ damitman mit den Fingern das Waſſer nicht berühre, 
4% Mit SoldauffSlaszufhreiten 
Erſtlich machet man herzueinen Grund / nachfolgender Seftalt: Man 
imbrpräparisten Blut-Stem/ mitgefottenem Leim Oehl odet Sürnigtmoht 
untereinander bermiſcht / muß laulecht und vo tm gehalten werden / alſo daß 
28 fich außder ederfchreiben tat: 1 ya 2 
Das Spiegel⸗Glas waͤſcht man fauber mit Afchen und Waſſer / und 
haucht ſo offt noch etwas Unteinesam Glas ift / wifchts mit emem faubern 
Tuͤchlein ab / und ſchreiht mit dem Grund auff das Glas / laͤſts trocken wer⸗ 
den legt alsdann das Gold darauff / wiſchets mit einer Baumwoll wieder 
ſauber hinweg. BR ET GEN RN ET 
Sarben : hierzu nimbt man ein wenig Spangruͤn / fo fchön und fauter 
iſt und Florentiner Lac. Hernach Terpintinund Terpentin⸗ Oehl alles zus 
ſammen in ein Glas über einer Glut unter einanber zergehen laſſen / mit dieſem 
reibt man die Farbẽ an jede beſonders / reibt ſelbige wohl je mehr je beſſer. Traͤgt 
die Farben hinten auff Das Glas / und legt Rauſchgold / gekruͤppelt hinter die 


Farb. 
49° Allerhand Gefluͤgel mit ihren natuͤrlichen Federn zu 
behalten / als wann ſie lebten. 
Wann ſie todt und ausgenommen ſeynd / ſo ſetzt man ſie in einen De | 
| P 14172 












AAundhang / von nůtʒlichen Hauß⸗Růnſten 1613 
Dfen/ fo nicht gar gu heiß fennfolles ennen fie, lajtsalfo gantz 
ausdorren und DNtROcENeNe 
nr Sagen —— 

Man nimbt Zinn⸗Aſchen / fo von Zinn gemacht und Vene⸗ 
diſchen Trippel / und poliert damit / uͤberfaͤhrt es hernach im Schneiden / 
ohne daß man Waſſer darzu brauchenmuß. UFER NEN eh 


. > w — — 
51. Allerhand Fruͤchte von Wachs. 
Man formet dienatörlichen Fruͤchte ab von Schwebel / hernach gieſſet 
man das Wachs in ſolche Fo men /und dunckt fie in zerlaſſene Hauſſen⸗Blas / 
färbt ſie nach der Natur / und dunckts zum letzten noch einmahl hinein / daß ſie 
darvon einen ſchoͤnen Glantz und Haut bekommen. 
2 Ein Gold⸗Grund auff Delle u... 
Myn nimbt Kꝛeiden / reibt ſie klein in ſchlechtem deimwaſſer + hernach 
wann die Kreiden auffgetragen iſt / ſo ber  finnift man die Kteide mit Dez. 
Gold oder Lack⸗Fuͤrnis / alſo daß es einen Glantz bekomme / wann es bald 
trocknet fo legt man das gefchlagene Metall oder Gold darauf 
Nota, Die Kreide wann fieauffgetragen worden, ſolle erſtlich mit Schaft 
NHhexu fein glatt abgezogen / hernach noch einmahl über und uber, 
Aleimgetraͤnckt / hemach erſt mit dem Fuͤrniß uͤberzogen / und dar⸗ 
eauff ergidet erden. eo. 


53. Ein natuͤrliches Laub mit allen Adern abzutrucken auf 
Papier/ oda dienet zu dem Kraͤuter⸗ Garten. 
Vi — ——— thut es in einen Tigtl / zuͤndet «8 

an / thut eine Stunen darauff / damit der Ruß oder Rauch Daran hangen 
hleibe / man ſolle absı Die Stuͤrhe ein wenig oͤbetfich ſtelten / Damit das Feuer 
nicht ausgeloͤſchet werde / und 0 Ruß fein oben anhaͤngen koͤnn⸗· 
+ + Diefen Ruß ſamblet man mit einem Kederlein fein ſauber in eine Mur 
96 * Schale / und machts gang dünn mit dem Baum Oehl zu einem 

ORDER: Inn ann 8 len RER Ska er 

Und ſtreicht damit ein Papier uͤber und uͤber Damit a / hernach nimbt 
mat ein Blatt alszum Exempel/ ein Wenreben Blatt / legt ſolches mit ben 
Adern des Ruͤckens oder der rauhen Seithen auff das geſchwaͤrtz te Papier⸗ 
truckts mit einer Hand fänfftiglich darauff / hebets hernach darvon ab / und 
legts alſo naß auff anders ſaubers Papur / und auff das Blatt ein Mgeulatur 

mid? Sſſſſſiſſſ Papier / 
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Pavierumdm dniedem Ballen de Hand auch fein fgedrucht/herna 
abgenommen fo wird olches Blatt gantz —2 mit allen an dern auff dem 


— abgeriſſen ſtehen / wan N ® Fon morden/fan — 
A Leben nach ‚ansiniteh und Lundalfo fan. 

alle Kraͤute bifeaie. gan‘ Ra er abgeichnen F onterfaifen 
reiſſen · Sau 19 dee — Ya ma 


540 Hꝛifenbein einen 
Man nimbt: Re / legt darein Kupffer OD Mög 1 her⸗ 


nad das Bein auch übe t darcinn. di 
"Non abanı nal J—— 













Fe 4 — 9 
a4 vs * 
BER SU n nudare —* ng ET RER | 


ag Grims Holt Sure 


Mannimbt — baut fuͤllet 30 
bige mit Brandenwein / und vermacht de Loch / ſchi eine I ; 
Oinooenrennt Se: Braıden —J——— je fehönatun. 


—— SH ſchwarhes Ebenh 


Mannimbt Buchsbaum / —— ! J— 
Pe an die Sonne / daß es erwarme / ah Boch mansin 
Baumöhl/ miſcht darunter Salpeter und Schwefel / jedes eine Haſelnuß 
groß / je langer man ss kocht / je ſchwaͤrtzer es wird / —— — 


verbrennet es. a 
51. Einen Zuten Saud zum a rng 

Manlaͤſſet Spathbeyeinem Hafner noe naht nen / alſo 
24. Stund im Feuer ſtehit/ hernach mit Salmiac⸗ Wa An ach 


— ihm: ineine Flaͤſchen t und faftihn toohlheißigfü 


Waſſer und rührt es toohl um / und nimbt 1 hab pas: En ſo oben 
(hwimmt, fein ſauber ab laſts algemach trocken werden. 

Eo mannun etwas formen will / fo nimbt man eine eine Bärften. / und 
binfter darvon ab / auff dePatronen fo lang bis ſie gantz damit bedecket ſeynd/ 
darnach nimbt man null ſe ſteinerne Wein⸗ Krauſen/ ſo zuvor wohl egluͤhet 
jennfoft fe reht t hut sin Waſſen Khmäintesab/this atsdannt deſſ lbigen 
s.Ib.unter 12 2. Pfund Seo abaefihinämmten Crathe, | 

Nota. Die Krauſen müfen 3. oder 4. mahltwohl geafähet/ und allezeit 
wieder kalt hemochtedhen man fi ſoͤſt / und an den Spath 


thut. J— «8. Eine 
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Ei; 


Man nimbt weiſſes Wapier / legt ſelbiges * — in — 

Waffe RO bene 2) friſches Waſſer daruůber/ thuteshernachineinen; 
Hafen m und laͤſts u... ſieden / nimbts hers 
aus/trucetsaug/ und ſtoſt es / thuts in —— cin in friſches Waſſer / alle 
acht Tag wider friſch Waſſer / von dieſem Papier truckt man hernach mit 
einem Schwamm in die Moͤdel / ſo entweder von Holtz geſchnitten / Zinn, 
Dleyodır gebrandter Hafner Arbeit gemachet worden / aͤſts troelnen / eimbts 
auff ein leinen Tuch/ uͤber leimtraͤnckts / umd mahlt es hernach / Wan fan. 


mans verguůlden uͤnd batnit Die emůcher / Saat⸗ Altarı —5 sch 
I 3 at Pa 
Wii UHR — F 
5 Sof F6Sn th au beihen. 1077 Sean 


‚Manni beuttgefäft en Kalck /gieſſet darauff Regen⸗Waſſer laͤſts 
über‘ ah ehertehem/ ſehhe för hernach durch emnduch⸗ gieſt darzu eine Maß 
fri 336 unöfl zutd Darzuein Loth geſchabte braune Priſilgen Spaͤne/ 
iegt das Holk oder Hom darein / und laͤſt es ſieden das Holtz aber muß * 
zuvor in ———— ſo bekompt man ſchoͤn HOHEN Ra 


a LEBEN EEE NASE NT N 0007 Eyſen zu ſchmeltzen· ERBEN 


Mannimbt das Eyſen und — FR fahre reiben — (ins 
in eim Tigel / eine Stund lang fueſſen/ fofleft&8 Meat Aalsdannkan mans 
auegieſſen / oder in eine gorm abfoimen / wie man wil.. 


* 1. Stesfen von Scheidtwaf rvonden Shrek H 
si Moaneibetnur die Hände one gong· EEEEEERN and — 
or N, Schwefel Harfktinacen. '” —— 
Man zerlaͤſt den Schwefel / ruͤhret darein kleine gerſtoſſene erben Roh 
len⸗ und Neil von Eyſen / wohl durche inander geruhrt. 
63. Corallen zu Eenen. 


Man nimbt feiſten Kaͤß / laͤſt denſelbigen ſieden big daße er sähe wird / tie 
Leimydarangi eſſet man angemachken Hauffenblas- Lam und Endttetihn big. 


or zoͤhe wird⸗ kuoctithunach darunter 8, Loth ungeloͤſchten an 
sd 








1616... Anhang vonnüzlibenhaußSänfken. __ 
8. Loth Sinober / Desgleichen 4.Loth Mini / und braune ausgezogene Pris 
Daraus formiret man was man will / aͤts hart werden / feilet und traͤhet 








daraus was man whll.— —D— 
Wie man C — Grotten⸗Wercken 
——————— ah AH SR 
Man nimbe fehönen Colophonium / zerlaͤſt denfelbigen in einem irdenen 
vergiͤſten Stollhäfelein / zu jedem Loth Colophon nimbt man ein Quintlein 
Zinober rührtes wohlumsereinander / Damit fireichet man duͤrre abgefchabte 
Aeffe von Heckendorn / ſo den Corallen Zincken faft gleichen, feinwarsand.. 
hüfteresäber eine Gluth / und draͤhet fieum fein rund ſo aͤber lauffen ſie von 
der Hit und merden gantz glatt / als wann fie polieret warn. — 
Zu ſchwartzen Corallen nimbt man nur Bleyweiß wit Kuͤhnruß dar⸗ 
4 EN | ute Harniſch-⸗ Haͤrtfe·e. 
Mannimbt 13.008 Pfund / des ollerweichſt n Eyſens/ darbey ar, 
kein Stahl iſt /aͤſt daraus Raen uud Bruſt Stoͤckſchlagen ‚follen aber mit‘ 
Linden kohlen gejchmiedet werden / wann es m  gangheiß iſt / daß es Funcken 
gibt / ſo nimbt man ein Holtz windet ein Tuch darum / duncket es in Baumoͤhl 
Befireichtgemelote Stücfeder Näftung wohldarmit 7 inbeme fiemoch gli 
hend findy dieſes thut man zume fftern / legts hernach ineine Ciſtern oder Re⸗ 
gen⸗Sarck 24. Stund lan .... BEN 
| 765 DnBleySandzumahen 7 
Man fehrneler Ben meinen Enfern Löffel aſſet eine -Dülserne Büchfe 
ohngefehr 5. Zoll weit trehen / die muß faſt eines Zolls dick Holtz haben / wirfft 
darein rein geſtoſſen Saltz / gieſſet EEE RT Rn h 
der Saltz darauff / und geſchwind mit dem Deckel zugemacht/ heinach wohl 
durcheinander geſchuͤttelt / ſo es kalt worden / in eine Schüffelmit Waſſer guß⸗ 
gefchütter, und das Salt darvon gezogen / hernach in einer Schachtel ver⸗ 


wahre | in Re 
66. Ein guter Anftrich auff Metall / zu Brunnenwerek / 
Bildernund dergleichen ..... 
un Sr Sans Loth. 
rünſpan und ung 
Kupffer⸗Waſſer ein doth. a * 
Klein gerieben/und mit Nußoͤhl angeſtrichen. 


Man ſchabt die Arbeit ſauber / woſcht ſie wohl witWeirſen und Aro 
| ne 


—38 — — r 
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_ Anhang/wonnüglic 


u ANDANSBOHNUBECHEN DAUP: YÜ . 161%. 
Net ſie mit Sägfpan / hernach mie Roͤthel 


hernach fein Bein geſchabt nieNugönf 
angemacht und damit angeſtrichen · 


67. Eyſen in Steinzu kuͤtten. 


Man nimbt zwey Loth Eyſen⸗Feylſpaͤn / die nicht gar zu grob ſeynd 
Ä — t Br ano Eu tshernach mie 
ſtarcke m Wein ⸗Eſſig an / wie ein Brey / wohl durcheinander gerührt und da⸗ 


mit gekuͤttet. 
68. Stuccotor⸗Kuͤtt. 
Man nimbt Colofon i12. Lothh. 
Gelb Wachs Lothh. 

. Nenedifch Terpentinn.gorh, 
Geſtoſſen Maftiy 2-Loth. | 


F 
—* 


Alls zuſamm n in ein Keſſelein uͤber dem Feuer zergehen laſſen/ d arein 
2. Handvoll Ziegelmeel geruhrtt.. — —— 


5.Eiſen zuverzinnen. on 


Man nimbt Salmiac zwey Loth. 

Vitriol zwey doth / der ſchoͤn grůn iſt. pr 

Stoſſet alles Elein / gieſſet Darüber guten ſtarcken Efiig / laͤſts etliche 
Stund ſtehen / damachfeyletman das Eyſen / ſo man verzinnen nill/gar ſau⸗ 
ber / und beſtreicht das Eyſen mit dem vorigen Effig / darnach nimbt man 
Colophonium / der klein gerieben iſt / beſtreuet das Eyſen / mann es noch naß 
iſt damit / darnach ſteckt mans in das zerlaſſene Zinn / wiſchts mit ein m Tuch 
ab / ſo wird es gar ſchoͤn / weil es noch warm iſt. 


ar Tre A ERR Oder: J— 
Man nimbt Salmiacklein zerſtoſſen / thut ſolchen in einen fi charffen Eſſig / 
fo man verzinnen will / ſo nimbt man Colophonium Fleinzerjtoffen/befprenge 
das Eyſen damit / hernach ſtoſt man es in das zerlaſſene Zinn | 


70. Queckſilber zu barten. km 
Man nimbt lebendig Queckfilber/fo vielmanwill/und Vitriol⸗Saltz 
und Alaun / reibt es zuſammen / in eine Eyſerne Pfanne gethan / Waſſer dar⸗ 
an gegoſſen 
| Ger: . 
Man laͤſt Eſſig fieden/ truckt das Queckſilber durch Barchet oder Leder / 


rührt es in der Pfann mit einer huͤltzernen Spatel. 
Zweyter Theil. Ser tee tie 71. Eine 





— r — 
J 
— “8 
San PIRRIBER 


Man nimbt rein geſtoſſen odergefibten Hammerſchlag. 
Ein halb vierling oder kleiner Maß Roggen⸗Meel eins ſo viel als des an⸗ 
dern / wohl dunchinande gemifcht und mit an ſtarcken heiſſen eimwaſſer 
zu einem dunnen Taig angemacht / mit einem Yu HIN LA | 
cken werden laffen/toidertrosknenfaffen/ und ange trichenydiefes zum oͤfftern / 
bis daß es genugiſt. — ———— AR 
72. Salpeter in Formen zu gieſſen. 


Wann der Salpeter in einem wohlverglaͤſten Geſchirr / oder Hafen ge⸗ 
ſchmoltzen iſt / fo ſchaͤumt man ihne ſauber mit einem Loffel / man muͤß darbey 
inachtnehmedaßkeingeuer dazeinfomerfernerni mbt man ein wenig geſtoſſen 
Schwebel zwiſchendrey Singer / wirfft ſolchen darauff / fo wird er ſich gar 
ſchoͤn ſaͤubern / alsdann gieſt man ihn in wohlverglaͤſten Formen aus. 

Nota. Den Saſpeter muß man zuvor zu Meel ſtoſſen ehe man ihn 
ſchrneltzt. MT u RA — 
73. Einenguten Leim guff Holtz / Eyſen und Stein / der im 
Waßer halt 

Mantimbrauten deim / und ungeloͤſcht n Kalck / ſtoſts wohl durchein⸗ 
ander emepalbe Stunde lang / und gebrauchte, De IR 

>, cm R 3 \ 


| — 

— nimbt ungeleſchten Kaſck mit Leim⸗Waſſer oder Leinoͤhl ange⸗ 

Byte! 13 n ‘ £ Bi EM — 

14 Wie man die Meſſer⸗Klingen in Die Hefft ver⸗ 

| machen ſolle. — 

Man nimbt nur Werck oder Flachs / macht ſolches naß / ſtreuet Saltz 

— ſteckts ins Hefft / fo roſtet eg in ein ander und gehet nicht wieder 

raus. wit, ya — 
75. Wie man ſchoͤn aan 3 ig Holtz ſchwartz faͤrben 
| | J Öllke Er | 


Man laͤſt aus obgedachtem Holtz machen / was man will / hernach ſo polliert 
mans mit einem reine Bimſenſtein und Waſſer / hernach mit einer See⸗Fiſch 
Haut / endlich mit Schafftheu und Waſſer laſts trocken werden / legts her⸗ 
nhin loigende Bhe — 

San 





on : 24 Bi uͤnſten ‚1619 
Reiner Mine man ein Sind Galtdpfe | fofen/ ſiedet ſie in 
3. oder 4. Maß Waſſer / thut darzu .N Maß laucken rin, Eſſig / legt hernach 
das Holtz 12. oder mehr Stund lang darin / je laͤnger es drin / je beſſer es wird / 
nimbts hernach heraus / und legtsi in folgende Lauge auch ſo id wie zuvor. 
Man nimbt ein Pfund Kupffer⸗Waſſer / laſts auchzufammenfieden. > 
Anfänglich wann es noch neu iſt / —J—————— ſehr ſchwartz / 
bis daß es alter wird. Nachdeme esnun Schwartz gefaͤrbt/ ſo thut mans her⸗ 
aus / laſts wohl trocken werden / polierts mit Baum oder Nußoͤhl / mit 
Baumwollsoder zarter Leinwath / zu letzt nur ‚gang trosken ohne Oehl / ſo lang 
| a ne - 


76 Gelweines orn / wie Schiltkrotten zu machen. 


Marnimbtungelöfchten Kalck / eine halbe Maß Wein-Höfen / item ein 
Pfund Goldglett / gieſſet . Quer⸗ginger hoch /gemeinreines Waſſer daruͤber / 
laͤſts ſo lang ſieden / bis daß es Haar oder Schweins⸗Borſten ſchwartz fürs 
oe ach bermach 26 24, Stund! lang ſtehen / das es wohl klar werde / ſeyhetes 

ernach a 

Den Schlam von obgemeldter Laugen nimbt man hernach und mit ei⸗ 
nem haß el mahlet man das Horn / wie Schiltkrotten / laͤſts darauff trocken / 
reibts mit einen Wuͤllen Tuch darvon / ſo wirdes ſeine rechte Farbe haben / die⸗ 
fes Horm kan man hernachgebrauchen zurFuͤtterey A eh 


kuͤſſen und dergleichen. * 
77. Daß die Mucken oder Schnacken die Pferde 
nicht ſtechen⸗ 


Man nimbt nur den Safft von Kuͤrbiß⸗Blaͤtter / beſtreicht die Pferde 
damit / oder fo man dieſes nicht haben Fan. 

So nimbt man Odermening und Oſterlucry / ſiedets miteinander / und 
beſtreicht d die Pfer de darmit. 


78. Wie man wilde Baume außrotten folle 


Anden Hunds Tagen bohret man die Baume/ fo man verderben will, 
biß auffs Marck hinein/ thut hernach Schwefel und Steinohldarein / und 
macht ein Pfropff darfuͤr. 

Itemwann deigbohnen⸗Bluͤhe in Schierlings⸗ Safft ein Tag geweicht 
worden / ſo beſprenget man Die entbloͤſte Wuͤrtzel der Baͤume damit. 


Tttutttettt 2 79. Den 





79. DenKoöftvomEnfenguvertreibene 














Vai — — — 


Man nimbt W einſtein⸗Oehl /uͤberſchmiert den Roſt damit ſo gehtt er 
von dem Eyſen ab / und bringt ihme einen Glantz zu wggen. 


Nora. ann martgefepltes Bley neun Tag ınDehll gt / und ſo lang 
in der Sonn ſtehen laͤſt / beſchmiert das gepolierte Gewehr damit / ſe 
roſtet es ſo bald nicht. EEE An 


80. Schlangen zuvertreiben. — | * 


So man etwan in einem Garten / oder ſonſten anderm Ort / Schlangen 
serfpühret / daß ſie Neſter haben / daſelbſten hin ſolle man Wermuth / oder 
Beyfuß / oder Stabwurtz pflanze. u 

Flem / wo man Aſchen von Eſchbaumen Holtz hinſtreuet / darfuͤr fliehen 
81. Stifel daß ſie Waſſer halten. 


Mannimbt Salpeter / vermiſcht ſelbigen unter Wachs / ſchmieret die 
Stifel bey dem Seuer damit. Re N 
..».. Nora, Der Salpeter folfe zuvor zu seinem Meel gerieben werden/ man 

mag auch etwas fettes unter das Wachs vermiſchen / ſo iſt es deſto beſſer. 


32. Wie man alte Gemälde wider verneuren und glaͤntzend 
| mahenfülee 


Diefes kan auff dreyerley Weiſe gefchehen: lerne ah 

1. Mannimmt Eyermeiß/ vermifchtfolches mit weiffem Wein / netzt 
dare in ein wuůllen Tüchlein,überfährt damit dag Gemaͤhld / biß daß csfchon 
genug worden. | e 

2. Dannimmtdickesroeiffes Hark ein Pfund / Gummy zwo Untz / 
Venediſch Terpentin ein Untz / Leinoͤhl zwo Untz. 

Das Hark muß man über einem Feuer zergehen laſſen / und alsdann 
durchfeyh hen Den Gummy Fan man in gemeinem Oel ligen laſſen / biß daß er 
erweichet / hernach durchgeſiegen. | 

Mıfchet alles wol Durcheinander / und Fochet es bey gelindem Feuer / 
und hret es fo lang / biß daß es einander wol angenommen / hernach ver⸗ 
wahret man es zum Gebrauch. * EN —— 

Damit uͤberſtreicht man als dann die Gemaͤhlde⸗ 


ur 
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3. Man 


RR IE — 
¶AAvhang/ ponnũnluichen Haut Rut · ·· 
77, Mannimmt Olibani Mafculi , und Wachholder · Gummy / ſo viel 
man bedauff/ mifcht es untereinander/ und machts zu Pulver / thut Vene⸗ 
Difchen Terpentin darzu nach Gutduͤncken / ſetzts zum Feuer / und rührt es 
wol untereinander / ſeyhet es durch / und verwahrts zum Gebrau ch. 
Wann man dieſes brauchen will / ſe muß mans warm machen / und das 
Gemahld fein fittiglich überftreichen / fo wird esfehr ſchoͤn glaͤntzend / und 
bald trocken werben. st = j 9 
vr 83. Wie manviel Tauben bekommen moͤge 
Mannimmt Annis / ſiedet felbigenin Waßfer fo lang / biß daß er auff⸗ 
ſpringt / leget hernach Waitzen inf eibiges Waſſer / laͤſtihn 3. Tag lang da⸗ 
nn figen / harnach wirfft man den Anis und Korn für die Tauben / ſo 
frembd eingeflogen / ſo werden alle Diedavoneffen/nicht wieder heim begehren. 
84: Daß die Taubenfrembde mitfichbringen. 
MarnimmtlangeBohnenfo man Faſolen nenner/fiedet ſie in Waſſer / 
nimmts herauß / legt ſie m Honig / thuts auch wieder herauß / und ſtreuet ge⸗ 
ſtoffen Kuͤmmei darauff / gibts den Tauben zu eſſen / wann nun frembde Tau⸗ 
ben diefen Geruch riechen / ſo folgen ſie ſolchein nach in das Taubenhauß. 
85. Alle ſchaͤdliche Thier auß dem Hauß zuvertreiben. 
Mannimmt Widhopffen⸗ Federn / brennt ſie im Hauß / fo weichen alle 
en Schlangen/Scorpton/ Spinnen / Spitzmaͤuſe 
und dergleichen. * —6* 
s86. Schrifft ohne Verletzung deß Papiers außzuwiſchen. 
Man nimmt Feigenmilch / thut dieſelbige in ein glaͤſerns Flaͤſchlein / mit 
ein wenig gepuͤlvertem Bleyweiß / Tafts im Schatten ſtehen / biß daß es ein⸗ 
trocknet / pulveriſterts hernach wieder / und thut wieder Feigenmilch daruͤber / 
laͤſts wieder trocknen / und dieſes biß zum vierdtenmahl. 
Hernach netzt man ein Tuͤchlein in Waſſer / truckts wol anß / feuchtet Die 
Schrifft fein ſaͤuberlich damit an / ſtreuet hernach das Pulver darauff laͤſts 
Afo eine dacht darauff ligen / deß andern Tags ribt man mit einem Stuͤck⸗ 
fein Barchet daruͤber her / ſo gehet die Schrifft alle hinweg. 
87. Haare zu vertreiben ohne Schaden. 
Man nimmt Hirſchhorn⸗Aſche ein Pfund, und ein halb Pfund Auri- 
pigment, zerreibts mit flieſſendem Waſſer / laͤſts darnach miteinander fieden/ 
mit dieſem Waſſer nestman den Ort / wo man das Haar hinweg haben 
win ſo gehen die. Haar auß / und wachſen nicht mehr. 
8. Daß das Wildprett nicht wiltze. — , 
Wann das Wildprett halb geſotten / ſo nimmt mans herauß / und laͤſts 
— Ttttttettt 3 tine 





hat man ſich Feines Froſts zu beſorgen. 


Anhant / von mczlichen Hauß · Kůnſtenn 
ine Stand lang ſtehen / ſczts darnach wieder zum Feuer / ſo wird es nich 
mehr wiltzen. — 1a Aber ra a 


mit ungelöfchten 


v 
} — 





89, Einem braunen Pferd weiſſe Flecken zu machen. 
Man nimmt Huͤnermiſt / bindet es dem Pferd auff / wo mans gezeichnet 
haben will laͤſts über Nacht darauff ligen fo wird man Morgens ein weiſ⸗ 
fes Zeichen daſelbſten ſindeee. J—— 
| 90, Ein getrucktes Pferd zu heyſen. 
Wann ein Pferd auff dem Rucken getruckt / oder ſonſten wund worden / 
ſo nimmt man alte ſelbige zu Pulver / vermiſcht ſolche 
Kalck und Honig / macht Ballen darauß / laͤſts bachen wie 
Brodyvondiefem ſchabt man dem Pferd in die Wunden / und thurt ſolches 
fo lang / biß daß es heyl worden. Ki ABI EN N 
| 91. Daß man Winters-Zeitim Feld die Glieder ä 
— nicht erfriere. 


Man nimmt Brenneſſeln /ſiedet dieſelbige in Orl / ſalbet die Glieder da⸗ 


mit/fo wird man keinen Froͤſt noch Kaͤlte daran fͤhlen. 
Nota. en müffen vor der Sonnen Auffsang abgefchnitten 
werden: 15 = —— 


RR IR IHSRRIEN ERTETE AV Cie N RR 
Man ſchabet Stabwurtz in Oel / ſalbet ſich damit am gantzen Leib / ſo 
Nota. Dieſes Krauts Morgens mit Wein ein wenig getruncken / bewah⸗ 
ret fur dem Froſt. Bi u: 
de 92 Eysr ohne Geuerzufieden. * 
Man nimmt ein Korb /.tbutungelöfchten Kalch Darein / leget das Ey 
darauff / ftellthernach den Korbins Waſſer / fo wird das Ey durch die Hige 
deß Kalchs genugſam gefotten/alfo daß manseffen Fan, | 
‚93 Saltz auß geſaltze nem Fleiſch oder Sifehen 
wieder außzuziehen. 
Man umbwickelt ſelbiges mit einem leinen Tuͤchlein / laͤſts in reinem 
Sand uͤber Nacht darinn ligen / ſo ziehet es alles Saltz herauß. | 
94.Eingutes Salt Pulver / fo man allenthafben kan beyfich 
haben / und Kalt ſich zwey Jahr lang / macht 
appetit zumeſſen. 

Man nimmt ein weiß Brod / brennt daſſelbige auff Kohlen / legts her⸗ 
nach in Eſſig / zerreibts und knettet es mit Roſmarin⸗Blumen: for 
Nimmt man Kuͤmmel / | 

Zimmet / 


| 


Galgant / 
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Anhang / von nuͤtzlichen Hauß⸗Kůnſten.28 
Galgant / — ae u 
Pfeffer/ | ne 
JTaBlenAn TERN 
Muſcatblumen / jedes halb fo viel als das gebrannte weiſſe Brod gewo⸗ 
gen Reibt alles miteinander zu Pulver / und legts mit vom Brod auff einen 
iegelauffs Feuer / oder in einem irr denen Stollhafen / ruͤhrts wol durcheinan⸗ 
Pl Say lH wieder zu Pulver / und verwahret es in einer 

Q EIEr 4 er { 3 are 

Wann man es gebrauchen wilkfonimmt man ein wenig / feuchtet es mit: 
Eſſig an / ſo wird es einen guten appetit zum eſſen machen. zit 

9, Haͤnd und Sefihtwegzumahm 
Man nimmt Neſſelkraut und Wurtzzel / ſiedet ſiein Waſſer / und waͤſcht 
— o gehet alle Braͤuneder Sonnen darvon / und wird Die Haut 
wieder weiß. | ' 
96. Erhobene Buchſtaben in Marmorgumanhen 
Man waͤrmet den Stein ein wenig / mahlet oder ſchreibt darauff mit wars 
men Wachs/legt hernach den Stein in ſtarcken Eſſig / laͤſt ihn eine Nacht da⸗ 
rinn ligen / deß Morgens nimmt man ihn herauß / ſchabt das Wachs davon / 
fo findet man dꝛe Buchſtaben darunter erhoben. 
97. Dem Gold ſeine verlohrne Farb wieder zugeben. . 

Man nimmt Roͤmiſchen Vitriol / brennet denſelbigen in einem eyſen Ge⸗ 
ſchirr / biß ſich alle Beuchtigkeit ver zehret / zerreibts hernach / nimmt 4. Loth Das 
von / und 2.Lotl) dalmiach zerreibts in friſchem Brunnenwaſſer / ſetzts auffs 
Feuer/ und laͤſts nur warm werden / und wann es anfaͤngt zu rauchen / fo hebt 
moan es vom Feuer / und wirfft das Gold darein / ſo beko mint es ſeine Farbe 
wieder. | Ä ' 
Hat es nicht genug zum erſtenmahl / ſo machet man es wieder warm wie 
zuvor / und legt das Gold zum zweytenmahl darein. 

Nota· ESo es ein ring waͤre / darinn ein Stein verſetzet iſt fo muß man 

den Stein zuvor außnehmen / ſonſten verdirbt er. 
98. Eyſen voneinander zu ſegen. 

Man nimmt ein kupffern Tradt / ſpannt denſelbigen ein wie eine Senne 
in ein hůlern Bogen / netzt hernach den Trad mit ſcharpffem Eſſig / und weit 
er noch naß iſt ſtreuet man gepuͤlverten Schmergel darauff / ſetzts ans Eyſen / 
und ſegts damit entzwey. — 

39. Helffenbein ſchoͤn weiß zu machen / wann es gelb 
worden waͤre. PN. 

Manlegt das Heiffenbein inungelöfchten Kalck / und ſchuͤttet ein ER 

’ 


1624. Anhang? von nuͤtzlichen Hauß⸗ Kunſten “. 
Waſfer varüber/ ſaſts ein Tag und Irachtdarinnligin/ ſo wird es wieder 
ſchoͤn weiß. — 





100. Wie man Ztungeſchwind loͤtenkoͤnne. 
Man nimmt Marcaſit/ und fein Engliſch Zinn / ſchmeltzet es / und gieſt 
es überein Blech / daß es gantz duͤnn werde . ——— 
So man damit loͤt hen will / ſo legt man das Loth auff das Zinn / und das 
ander Zinn fo man loͤt hen will daruͤber / haͤlt es nur überein Liecht oder Kohl⸗ 
feuersfoflieftdas Loth / und wann das Zinn kalt wird / ſo ſitzt es gar feſt an⸗ 
einander. | EEE 
aor ·Ein Waſſer / damit man Eyſen verguͤldenkan. 
Man nimmt Marcaſiten oder Feuerſtein ſtoͤſt ihn zu kleinem Pulver / 
legt hernach felbigesin ſtarcken rothen Eſſig/ laͤſts einen Tag und Nacht da⸗ 
rinn ligen / oder wol laͤnger / ſetzts hernach ans Feuer in ein verglaͤſten Hafen / 
jaͤſts ein gantzen Tag und Nacht ſieden / und ſo der Eſſig eingeſotten / gieſſet 
man wieder andern darzu / UND deckt den Hafen endlich wol zu / ſo wird ein 
koͤſtlch Waſſea darauß. VE 6 
Oannmanmit dieſem ein ſauber Meffir/oder gepollirtes Eyſen netzet / 
fo wird es ſchwartz / wann es aber trocken iſt / ſo reibt mans hinweg / ſo findet 
man eine Goldfarb darunter. — 
2Wie die Helflecken auß dem Papier zu bringen· 


an brenner nur ein Bein zu Pulver und Afchen /gettelt daſſelbige 
graues Maclaturpapier darauff / und ein warmes 
Kuſſen / ſo ziehet fish der Oelfleck auß dem Papierindas Maclaturpapier/fo _ _ 


auff die Oelflecken / legt ein 
ri a einmahlnicht herauß gehet / fo legt mans fo offt darauff / als es noͤ⸗ 
t ig i Hi Be Y + 
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Der — Sibn ‚welche in dem andern Theil 
— — deid⸗Schul enthalten. 


man fie in einer Reufen fangen konne. 


art: wie — 4 482. Wie 
* von J— Ark 


4 


— ©, EMO: 
ney die Reber. 491 den Magen, ıbid. ‚den 


RE ckgrad. ibid. 
Adern der Faden zu zerſchnelden / zu öfnen, 
ihnen alfo zu heiffen / damit Ihnendie 
ände unverlegt erhalten werden kön⸗ 
nen. 163. 






Adler’ woher erden Namen befommaensz. 


Hein König aller Vogel. ibid- feine Ge⸗ 
ſtalt. bid. Natur.ibid GSeſchlecht 3: fele 
‚ne Schaͤdlich - und Nutzbarkeſt s. Wie 
man ihn fangen folle. ibid, wie er folle ges 
fpeifetwerden. 4. feine Krandhelten.ibid, 
von ihm zur Artzney dienliche Sachen. 4. 


Aloes jur Augen Arknep zu przpariren.748 


Amſſel find unrerichfedltcher Geſtalt % Ihre 
Natur.o. Nupdarr und Schädlichfelt.ib. 
wie man fie fangen foR.ibid. wie ſie zu ſpei⸗ 
ſen.. Was man von ihnen nuͤtziches zur 
Artzney brauchen ſolle. 10. 

Ameiſen Eyer zufainlen. 27.28. 335. 

Anbängung zu den Augen, 74. für die 
Siußfelle und andere Gebrechen Ber Au⸗ 
gen.442. für mancherley Gebrechen der 
Augen.ibid. fuͤr boͤſe Augen’ fo gehe dar⸗ 
aber wachſen ibid. 

Antvogel ©. Endte. 

Araney wie man fich In Gebrauchung ders 
felben Im Eſſen undTrincken ver halten / und 
was man hingegen vermeldẽ ſolle 549.99. 

Zweyter Theil. 


Aſchen Boriefen Fiſchen braucht man zu 
Artzney das Schmaltz 492. 

ei } = Kurtzen den Falcken zuwertrehr 

en, F 

Atzel / ihre Natur und Geſchlecht.r7. Art 

und Eigenſchafft. 13 wie manfie fangen ſol⸗ 
e nihid wie ſie zu ſpeiſen ıbid. ihre Kranck— 
heiten 18. was von ihnen zur Artzney jo wog 
en suferlich dem Menſchen dien; 


lich fey. 10 

Auerbabn Seine Natur. 5. Geſtalt. ibide 
Alter 6. Geſchlecht.s. wie man fie fan⸗ 
gen ſolle. 6. Zeit des Auerhahnen Fangs.7. 

"Aug Zerleg- undZergliederung defieiben.sıs 
Haͤutlein deſſelben sı6. Feuchtigkeit. 517. 
Augenlieder sıo. Augbranen. 520. Licht 
der Augen. sau, Gebrechen. 325. Hitze / 
Beiſſen und Nöte. 527. aͤuſſerliche Mit⸗ 
„gel. 528. innerliche ibid. ſeqq. Tranck. z31. 
Waſſer ibid. ſeqq. wann die Hitze von 
aͤuſſerlichen Zufaͤllen / als von der Sonneny 
Baden und dergleichen koͤmt ibıd. groffe 
Rote und Blut⸗Schaͤblgkeit der ſelben 533. 
Pflaſter dafuͤr. bid. fluͤſſige und rinnen⸗ 
de. 534. feyg. Tranck barzu. 539. Pfla⸗ 
ſter. ibid. Baͤhung ibid. Waffer. ıbid. 
kalte Augen Fuͤſſe sar. Pflaſter ibid. 
Waſſer. ibid. für die Thraͤnen oder kalte 
Fluͤſſe der Augen. 542. waͤſſer ige Feuchte 
der hitzigen Augen zu frürkuen. S43. für 
rorhe und hitzige Augen ib.’ Anzelgung der 
Dinigen Augen: Floͤſſe 543. von kalten und 
feuchten Flͤſſen der Angen. 544. fuͤr ro⸗ 
the/ flieſſende undrinnende Magen: sas. sas 
wie denen alten / argen und eingewurtzelten 
verderblichen Augen· Fluͤſſen zu belflen:sas, 

HER 547: 


; a en TE LE Er 
47.548.549. für hitzige Augen Innere 
lich. ssz. für d ige Flie Ins 
nen derfelben, ibid, für fhapierotde BF 
feder Augen / ein Duartan: Sieber oder 
ſonſt / wie auch für die Uberwachſung des 
let 
D Augen. 552. für die Schmerkenund 
roͤthe der Augen / auch wann. fie darbey 
fchtoären. sss. von Blaͤßlein / Blätterlein/ 


wann der Schad und Gebrechen des Augs 
auſſerhalb im weiſſen oder grauen Stern. 
556. wann der Schade faſt unrein und ehr 
trlg bid. Eytern und Schweren der Au⸗ 
gen woher komme. 559. Auffleg⸗Saͤcklein 
davor. 60 Waffer. ibid. Saͤlblein goꝛ. 
Pulver und Pflaſter vor den Hlenfup der 


Augen. 561. Waſſer zur Auffwelchung der 


= Alngenlieder / wann fie durch Hitz sugebas 
den ſeynd. 562. Sälblein. s6r. Blattern 
der Augen. 563. Blaͤtterlein und Augen 
Geſchwerlein zuvertreiben. ıbid. Waſſer. 
565, Sälblein: ibid. für gefchwollene Aus 
gen 565. Aufferliches Mittel 567. ander 
re hierju dienliche Mittel: 567. für dan 
ſfele und tehbe.sss. Wäfferlein-s75..Colr 
\ Iyriom, ibid Pulver.sp7. Dreyſache Arkı 
ney zu mancherley Faͤllen und Maͤngeln des 
Geſichts. 578. ‚Collyrium ibid. Pulver 
und andere Staͤrckungen ibid. su dundlem 
Geſicht 379.580. Salat für dunckele Aus 
gen. ibid. Latwerge ibid. Augenwaſſer. 
582. 583. 584.ibidis8s. Tranck. 585. Pur ⸗ 
gation für die Bloͤdigkeit der Rugen ss6. 
Latwerge. ibid} Pulver +87: Puͤſchelein 
in Tranck zu hencken 5838. Hauptwaſchung. 
ibid. Waſſer 5889. Stechung in den Au⸗ 
gen z91. Waſſer 592. Jucken und Beiſ⸗ 
fen der Augen. 92. Waſſer. 5903, Sal⸗ 


be 54 far die Augen elle, ibid. 506. 


Nebel⸗Waſſer und Blatker Fellen der Au⸗ 
ger.s97. Pulver. 509. Saͤlblein ibid. 
unmaͤſſige Feuchtigkeit der Augen⸗Fellein. 
650. waãnn in den Augen die Blattern bre⸗ 
chen / und Fell in denſelben wachſen. 601. 
Waſſer zu neugeſchoſſenen oder wachfenden 


Fellen der Augen so1. 802.603, andere, 


SRittel. 504, 605. 606. ſegq. Blatter⸗ 


das ſtetige Slieffen und Seine 


[ches oder fonften der rothen Adern in 
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on. 


Felle der Augen 614. Behung und Welhung, 
ibid.617. Waller. 615.616. Pulver. ibid. 
fuͤr die äufferlichen weiffen und grauen augen 
Selle, 618. Waffer. ibid. Pulver. $19. 620, 
Saͤlblein. ibid. für die jungen Kindersdie Fels 
ne Artzuey leiden. 620. aͤuſſerliche Mittel fuͤr 
alle graue and weiſſe außwendige Felle der Yu⸗ 
gen. 621, Lalwerge.622. Geruch und Biſem⸗ 
apfel. 622. Waller ibid.fegg. Pulver. 624. 
‚625. Gälblein ıbid, vor die Roͤte der Aus 
gen. 625. Waſſer 626. Blutıund Fleiſch⸗ 
Belle der Augen. 626. Staar der Augen. 
627, ſeqq. ©. Staar. Flecken der Augen. 
644, von ungeftalten und weißfarbigen Ans 
gen 646. Wafler Dafür. 647. Sälblein.s48. 
„von verlegten Augen ibid. Sp jemand in ein 
Aug gefihlagen oder gefloffen wäre worden, 
‚648,649. mann jemand San ne len 
komt. 650. Augen⸗Winckel / Gebrechen der⸗ 
ſelben ibid, wie das Weiſſe Im Aug be 








tem Wolſtand zu erhalten. sx55. Augen 
wie zu verpflegen 656.wann die Augen ſcharf⸗ 
fe und ——— 
‚nen haben. 659. wie mit den ſchielenden Au⸗ 
‚gen suverfahren 662. ‚wie man den jungen 
‚Kindern das Schlelen der Augen wenden fon 
ne 863. wann Perſonen durch Srandheit 
fchielende Augen befonmen. 6564. wann das 
Schielen der Augen ans den Flůſſen uñ Feuch⸗ 
tigkeiten des Haupts herkomt 664, Pflafter 
„bier: s5 Hanpt⸗Waſchung s66. jnner⸗ 
üches Warfer. ibid. flarrende wie zucurk 
“ten. 670 Augbrahnen wie zu verpflegen. 
672. ſegq. für die Schmergen und Seerig⸗ 
keit der Augbrahnen. 675. fürdie Filtzlaͤuſe in 
den Augbrahnen, 675. Muͤlben in ben Aug⸗ 
—— 676. für die unmaͤſſſge Groͤſſe und 
Außlauhung der Augen 76 vom Kindlein 
‚im Aug / deſſen unmaͤſſiger Gröffe ver En⸗ 
gigkeit. 629. Saͤcklein 681. Waſſer. 682⸗ 
Baͤhung. bid. Pflafter. s83. von den engen 
Augen.683. Saͤckleſn und Salbe. 684. Waſ⸗ 
fer: 685 Aungenflern. 685. Krebs der Augen- 
637. bon Verletzung⸗ Auffſpringen und Oeff⸗ 
nung des grauen runden zckel⸗ BURN 
ig 









lein im Aug. 600. Muttenmaloder Flie⸗ 
genmanl der Augen.695. Sonnenſchuß⸗ 
Sonnenſchein oder Sonnenglantz der Au⸗ 

zie = Sand 


gen so; PurgkenZr 










and Stein der dlugen. 699. Trandiy Rats 
werge und Waſſer 700, Blick und Feuer 
flammen der Augen 701. Tranck und Waſ⸗ 





‚fer. 702. S 
der Augen. 703. Waſſer 704. unter⸗ 
ſchledliche vortreffliche Augenwaſſer. 705. 

. fegg: ©, Waſſer. Unterfchtedliche Aus 


sn Pulver. 722. EudheBulver. unters)” 
ſchlebliche Augen Pile 725.5, Pillen. 


13 ie se Seren Sur 
che Salben.  Unterfchiedliche Augen Lat ⸗ 
wergen 732. unferfchledliche Sröffeneyen 
zu den Augen dienlich 736. S. Criſſeney. 
Anterſchiedlich Augen Confeet 537 Suche 
Confeet Räucherung oder Baͤhung des 
Geſichts.738. ©. Baͤhungen. Rauch⸗ 
werck fin die Augen, 740. ©: Rauch⸗ 
werck Unterfchiedlichevorhängende Sa: 
Henfürdie Augen. 741. &. Anhaͤngun⸗ 
gen, Unterſchledliche Uberſchlaͤge der Au: 
Jen 743 S Uberſchlaͤge Zubereltung 
der vornehmſten Sachen / fo zur Augen 
Artzney gehoͤrig 746, fegg, vonder Phis 


hognomiader Augen. 752.Tegg; von den. 


Sarben derfelben. 757. fegqg. Was man 
wach denZuftändendesgeibes won denfelben 
u judieiren, 758, welches die ſchoͤnſten 760 


ZAchſteltze / ihre Natur und Ge— 
fehler 28. wie man ſie fangen ſolle 29. 
wie man ſie abſpeiſen Fönne, ibid, Artzney 
fomanvonibnenmahetsso! 

Baͤhung vor die hitzigen Fluͤſſe und Thränen 
der Augen. 39. zu den Blatter Fellen der 
Augen. sır. 612. zu den Brand⸗Fellen. 
614.615. 617. vor den meiffen Staar. 632. 
für den grauen. 634. zum gelben. 638. Zu 
den weiten Augen 68 fuͤr die Schmer⸗ 
gen der Augen’ wenn dieſelbige ůberflüſſige 
Feuchtlgkeit Haben. 739. für unmaͤſſige 
Berhartung der Angenlieder⸗/wann fie ſich 
nicht zuſchlieſſen wollen. 740. für das Auß⸗ 
fallen. der Augenbrahnen bid. 


Regiſter des II.Chei 


—ñi a 


——— 





Bärı Waydefprüche vonthm 438. 
Balfame. Ein Baar Bun Balſam 788. 
ein andererbemährter.780.. 
Barben/ Dverder/fiegufangen. 481. von ih 

nen braucht inan zur Arggep die Haut. agi. 
Eper. ibid, Er * v — — 
Saum Ehe lein. feine Beftalt.zo. Guge 
Bergdroſſel / ihre Geſchlecht und Natur. 24, 
SS 
Birckhanen / ihre Geſtalt und Natur. is. Nutz⸗ 
barfcit.20. tie man fie fangen ſoll ibid. 
Blattern und Augen Geſchwwerlein zu vertrei⸗ 


—— Er 

————— geſtaltet as. ihre Frucht⸗ 

„barkeit. · ibid. Se 

Blau Spechtlein / feine Natur und Geſtalt. 
‚21, Dicke ſtarck mit feinem Schmabel bid. 
S. Specht. — 

Bley wie zn caleiniren 49. Wie das gewaſche⸗ 
ne Bley gemacht werde, 749, 

BlochEaubeifi diegröfte unter allen. 30. 

Blutftnck. Geine Ratur und Seftalk: s. 

Blutſtellung / wie in den Wunden damit zu 
verfahren: 761,762. wieman das Bluteiner 
Wunden flillenfolsdag fie nicht ſchwieret. 52. 
Pulver das Blut zu filllen ibid. Bewaͤhrte 
Blutſtellungen 763. (ga. ſo eine Dranusı 
Perſon aus der Naſen oder einer Wunden 
hefftig blutet 765. fo man jemand ein Glied 
abgehauen hat. ibid. fo jemand am Gemaͤcht 
verwundet / wie das Blut zu ſtillen 766. bes 
-währtefte Pulver darzı. 767. Blutſtellung 
zu abgehauener Ader. 767. ſo ein Ader nicht 
verſtehen will. 768: wann eine Ader durchge⸗ 
hanen 769. 

Boͤhemlein / was es vor ein Vogel. 39. Seite 
Geſtalt bid. feine Spelfe. 40, Geſchrey. 
ibid. Fleiſch. bid. 

Bolus Armenia wie zur AugenArtzney zu 








prepariren. 748. 

Brsmwodil wo er zu finden. 38. feine Groͤſ⸗ 
Te. ibid, Geflalt, 30. 

Brillen / derfelben fich gu entwähnen.ss9 Ton 
fect darzu 590. Kafiverg. ibid. 

Bruͤſte der Weiber, ©) Rind⸗Betterin. 

Buchfinck feine Natur und Seftalt.sz, 


uuuunuununuse da 
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ER Regiſter des IE TH h- * 
—— — Unterfhetd,1o. Ie rue 
Extender) Immerwährender’t 438: \ lichkeit, ıbid wie man fifa oe 
EaminichennirdemHabich zu fangen:2oo._ 337: "2. zeit:des Endien- Gange. 16° 
Cbiromantıe oder. Handwahrfagung. S. wie man fie jpelfen-und‘ warten ſolle 13, 
— we BER JO RR ihte Kranckhet sid META von ih⸗ 
Cuiſtier zur Mutter. Si u un 79 ER jur Art ney dienlig wie 
Eonfecr, fich der Brillen gu entnoehnen: 590. " ‚man fiemit dem Hadich fangen folle: 109 

vortreflihes Augen Confect.53: Bysvogel/ feine Eigenfhaft/ Geſtalt und 
Crametvogel feine Geſtalt und Jtaturar. Natur. SH. Speiſe sa ö — * nd 
8 , a — RE 


welche die beften. ibid,_ wie fie gefangen... 
werden: 42. wie die Hüften zu machen.+3.” 
Fall-Bäune.ibid. Kodvögel.ib. Epelr. 
fe. 44: wie das Gerege zu machen.45. ho⸗ 
he Gerege mit Stangen mie zn macpen.as,. 
auff eine andere Art; 47. wie mit den 
Bufch‚Stecheu umbsngeben.s7. Reh und: 
Vogel⸗GSarn wie fie ſeyn follen. Did, Der“ 
chung der Wände, #87 wie im Winter zu⸗ 
Achs / ihre Geſtalt/ Art und Natur aa. 


fangen 49, 4 
Hund⸗ und Saͤu⸗Daͤchſe ars. wie man 
ſie fangen ſoll 4265 von hm iſt zur Artzuey 
dlenlich das Schinaltz / Blut und Aſche 428. 
Weydſpruche von ihme 2388.. 
Sampfigkei des Habichs sunertreibß 209: 
Sifteftsch/ ſeine Natur und Geſtalt. 5. 
Soͤrrſucht des Habichs zu vertrelben. a1o- 
Dohlen/ ihre Natur und Eigenſchafft 230. 
Sroßel oder Sroſchel; Geſchlecht und 
Naiur der Berg⸗Oroſſel. 24 Geſtalt der 
Sang Droſſel bid. Wein⸗ Oroſſel. 25. 
tote ſie gefangen werdini26;- wie die Jun⸗ 


gen zu er iehen. 264278) 
— 
Egnwerck ſauber 
wahren 441. J 

len: von Urſprung derſelben / wie auch von“ 
alerten Elen und derſelben Verglelchung. 
1423, 1429 an J— * 

Einrizen’ find Voͤgel von viererley Arten, 
vpie gelbe / fonft Emmerling gemannt- 
sid die weiſſe sv. Goldammer i. Wie⸗ 
ſeumertz. bid· 

Einmerling ©. Emeritʒen 

Endseı der wilden Ratur / Geſchlecht und 


und fur Hof ander 


Re: tote der Baum Falck geſtaltet. ꝛ0. 
iſt ein adelicher Vogel ar. der Fallen Na⸗ 
tur / Geſchlecht und Ugterſchled 78. Ge 
ſialt des Reibes.ibid, Ramen der Falcken⸗ 
79. der Baum⸗Falck wie er geſtaltet 7 9 
wo er ſich gerne auffbalte ıbid« Ger⸗ Falck 
wird felten gefunden 0. Sacker / Kup 
pels oder Stockar· Seine Geſtalt 80. 
der — /wie er geſtaltet. s. Hoo 
ger Falck bid der Frembdling 31 Kohle 
Falck 82. weiſſe Faldhıbid. rothe bid. 
wie man ſie fangen jolles82; mit Rlemen. 
33: Wanden 24, im Strich ibid. mit 
Schleifen. 86: Leimruten 87: mitelnem 
geſpitzten Gezaͤnne ibid. mit auffgerich⸗ 
kelen Garnen. ibid. wie man die jungen 
Falcken auffziehen und fpeifen ſolle 88. 30. 
‚tie ſie ab urichten· 90. Was: man bey 
Erkaufſung der jungen Falcken zu beobach⸗ 
ten. o2. wie man einen Neſtling oder jun⸗ 
gen Falcken halten ſolle daß er ınm Flug 
luflig werde. 96. was man zu beo bachten / 
wannman den Falchen / den. man Paſſagl⸗ 
rer nennet / kau ſen will 97. wann man eis“ 
nen Paſſagierer abrichten will/ was man in: 
acht zunehinen. o9. was von den Gentil⸗ 
Falcen zu beobachten. 100. Aumerciun⸗ 
gen vom Peler in⸗Falcken. 102. was zu wiſ⸗ 
envom Antanar⸗Falcken. bid. was von: 
den vermauſten oder Madrirten Falcken zu 
wiſſen 104. was von den Lanler / Naigy 
oder ſo noch jung und aus dem Neſt geho⸗ 
ben iſt / in acht zu nehmen. 105. was von 
dem Lanier Baflagirer zu wiſſen 08. was 
es vor eine Beſchaffenheit mit dem Alpha⸗ 
net habe 108: vom Sacro oder Groh⸗ 
Falcken. bid, vom Gettalcfen. vom 
Schwmier⸗ 










amterlem? 
tungen. sır. Nas man ferner bey einer Fal⸗ 
coneria zu wiſſen vonnoͤthen tız. Mas vom 
Beitzen zu halten und zu achten ſey? 112. wie 
man’ von diefem Vogel Weidmaͤnniſch reden 
ſolle uz. der Falck hat vielerley Federn. 13. 
was man von den Tagen halten ſolle / wañ man 
ſich auff dieſes Weidwerck ins Feld begeben 
ll.ns. wie man die Falcken ſo man aus 
dem Reſt gehoben / halten folle-ı25. tie fie bey 
guter Gefundheit zu erhalten.ızs. was fuͤr un⸗ 
terfchtedliche Farben die Vögel an ihren Haͤn⸗ 
den haben.ı28. wie man der Falcken Natur 
erkennen Solle.129. was bey Ihrer Speifung 
in acht zu nehmen.ı30. wie manfleim Herbft 
bewahren und in der Zeit beigen fol, 131. ihre 
Kranckheiten zu erkennen. »33. wann ein Vo⸗ 
gelinder Mauß die lange Pennen jum zwey ⸗ 
tenmal hat laſſen gehen / daß noch Schweiß 
darinnen geweſen / wie man ſich alsdann zu 
verhalten: 134, mie man fieaufipalten ſolle / 
wann fie fih vom Wind hinweg führen leffen. 
ibid. wie man auff die fliegende auffimercken / 





und ſich mit den Hunden zum Lager begeben 


fole.13s5, waun ſich ein Vogel verſchwungen / 
wie der herab zu bringen. 3z6. wann man einen 
Vogel hat / ſo muß man ſich behelfſen wie man 
kan / inſonderheit daß man wartet / wann der 
Vogel luſtig und. zum Steigen willig ſeyn 
möchte 37; wie man einen Vogelrecht werf⸗ 
fen foll.ibid. wann ein Bogelverlohren. 138. 
wie fich die Falcken in der Wilde paaren / Eyer 
legen / und ſelbige außbruͤten 141. wie fie ihre 
Jungen auffziehen 142. wie die Allen ihre 


Fungen lernen dem Raub und ihrer Rahrung 


nachfllegen 143. wie die Jungen im Neſt ihre 
Augen ſelbſten heiten. ibid. wie ſich die Alten 


micdem Schnabel und ihren Grifen ſelbſten 


Ader laffen. 144. wie fie dur die Mauß ih» 
re Gefundheiterhalten. ibid. wie ſie ſich ſelbſt 
purgiren. ia5. den Unruhigen zu helffen 146. 
Krandheiten dieſer Vogel. 149. wann fie 
den Schnuppen haben / wie ihnen zu helffen.ısı 
item vonder hinfallenden Sucht. 53. Fle⸗ 
ten: 154. Nagel in dem Aug: ibid. Ohren⸗ 
webass. Verſehrung des Mauls.ı56. Krebs 
anı Schnabel. ibid. Verfiopflung der Nass 
loͤcher ss: Finnen. 1600. Pipsuso. Schu 


Resiſter desT1. Theile. 
inden fich unferfchtedliche Sat; / 


er a 
bels Schwachheit 161. Gieben. ibid.- 
Fluß zwiſchen der Schultern und Slügeln: 
162. Zlpperlein. r62. 104. Ihnen Die Adern’ 
zu zerſchnelden / zudfinen / und alſo zu helf⸗ 
fen 163. wann der Vogel die Raͤude hat. 
165. Schwindſucht 167. Grieß 70. Wür⸗ 
me um die Nieren 71. ——— des 

Magens / waunfich der Vogel gerne uͤber⸗ 
geben wolte / und nichts heraus bringen 
kan 172. wann er von Erkaͤltung erſtar⸗ 
ret / daß er die Fluͤgel nicht wol, Fan auff⸗ 
thun.ı73. ihme den verlornen Appetit mies 

‚der zu bringen. 174. mann die Blutegeln 
an ſyn Eonimen. ibid. wann er in einem: 
Augverletzt worden / wie man denifelbfgen: 
am beſten helhen Fan. ı74. wann einem, 
Vogel die Hände wegen der Feſſeln verletzt 
und geſchwollen waͤren. 177. wann der 
Falck einen Fluͤgel gebrochen hätke. bid. 
wann er einen Schenckel oder Griff gebro⸗ 
chen 176. Alle Wunden und Verſehrun⸗ 
gen an ihnen zu heilen. 176. von ihre n infls 
den Federn und Vermauſung 173. wie 
man hre zerbrochne Federn auff drey erleh 
Weiſe wieder zurecht bringen Fünne, 80. 
ihre verfchrte Federn abzuſchneiden/ und 
wleder chiäupfropfien. 180. wannihnen eis 
ne Feder entzwey gebrochen / wie m anfie 
wieder zuſammen hefifen ſolle. 18:- wie 
maneinem Falcken einen Lavier Sch want, 
oder fonjt einem Vogel einer andern Alt 
Schwantz ſoll anſetzen 181. was man bey 
der Artzney und Kranckheit dieſer Vögel: 
in acht zu nehmen habe.is2. vonder Stär: 
de und Complex ion der Falcken / ſo in ihrer 
purgation zu betrachten 183. wie man ihn 
zum Übergeben reiben fol! wann er zuviel 
gefien.ıs4. Artzney von dieſen Vögeln. 188: 
Wendefprüche von ihnen 440. . 
Salconirer/ was er thunfolle / wann er von 
feinen Bögen soft geligbet ſeyn nis: was’ 
er vor Bereitiihaft Haben ſoll / warn er auf 
‚dem Felde beitzen will, 116. was er vor al⸗ 
len Dingen in acht zu nehmen. 117, 118. 
wager vor Inſtrumenta zu allerhand Fäls 
len, Kranckhelten und Gebrechen / den Bas 
geln damit zu helffen / in ſeinem Salckenies; 
ren Sutter haben muͤſſe. 120. mag er fer⸗ 
Juuuunuuunz np: 





ner vor Bereitſcha | 
‚ermit dem Vogel umgeben fol, wann er 
ihmdie Schellen anmachen will. 127. wie 
erfich ben Maufung der Vögel zu verhal⸗ 
‚ten 13 — den Vogel sum Haſenfang 
abrichten fell.ı39- item zum Weihenfang. 
“zbid. zum grofeh Weldwerck 140. wie 
erden Wügeln helfen fol mann ſie zu leicht 
find. 145. wann fie allzu feiſt jeund. 143. 
Sarben.,S. Alsbierey. — 
Zaſanen ihre Geſtaltund Natur. welche 
Diebeften.ibid. tote man fie fangen foll:ib. 
tote man feauffsiehen uud warten ſole 76. 
niefiegumälten. 77. ſie mit dem Habich 
zu fangen 201. 
huner. Ihre Namen und Natur 59. 
"Nusbarkeil. ibid. Schädlichkeit und Ber 
dycfierung, 60. Geftalt, 60. Sruchtbar: 
Feit, 60. wie man fie fangen folle. 61. 
mit Stedfgarn, 61. 62. mit dem vorftehens 
"den Hund, 63. Im Buſchwerck mit dem 
Pachen 67. mit der Kuh und Schild. ib. 
die Ale vor den Jungen / ingleichen Die 
Hiner vor den Hanen zu erfennen. 67 68. 
mit einem Dferd. did. fie mit dem Trelbe 
eug bohen Retzen oder fo genannten Spiñ⸗ 
inch rufangen. ıbid. mit dem Tyras 69. 
nılt einem Nauboogel. ıbid. mit einem 
"Epiegel,ibid. im Schnee ohne Hund. ib. 
mit Schleifen und Schnelldraͤten 72. Die 
Befangne zu ſpeiſen und zu warfen. ibid. 
eine Gegend mit Feldhünern zu befeßen 73- 
Krankheiten und andere Zufalle derſelben. 
Bid, was man voh hnen zur Artzney Dem 
Menſchen dienlich haben möge. 73-74. 
Sieber des Habichs zuvertrefden 209. 
incken find unterfehtedlicherÖattungen 5? 
"Diitelfinten s2. Buchfineken ibid. Blut⸗ 
fingen ibid. Grünftutten ibid. Goldfin⸗ 
cken ibid, Waldfindren,ss. Kirſchfincken. 
ibid. Slachefinden ‚ss. twie man die Fin⸗ 
Ken fangen und Die 30 bereiten * 3 
Bufrund DisihHecrde ss. Sinhengu 
blenden.ibid. wie mit den Lockſtacken um⸗ 
zugeben. 54. wie man fie blenden folle sg. 
die Sineten auff ander e Welſe su füttgen.se. 
wann ich der beſte Finckenſtreich angebe. 
57. Kennzeichen ob die geblendeten Flncken 


— Rehtgiſter des IT. Theile: 


1 Bereiticpafe haben fole. 123. tie 


Sinnen ben Falcken zu dert 
Fiſcherey / Nutz und Einkommen derſelben 
48 wem ſie erlaubt ſey oder nicht 449 


Fünfieig fingen werben oberniept.1bid. wie 


"man ſich su verhalten / wan 
plenden will.ss. = 


"os —— 


Wwiſſen a50 was ſich vor Fiſche in d 


ſen breiten und ziemlich en 
aufhalten 450. in erdigten / ſchlammigten 
und ſtillſtehenden ibid. In den Brunnen⸗ 
waſſern und Quellen a91. ſlleſſende Waſ⸗ 
ferin Teuſchland nach dem Alphabet 
der Ftichfang iſt unterſchledlich or. 
man inen Seichrfoiber und uͤber gefroren, 
fiichenfoll. 462. wie die Flſch durch das 
Jagen gefangen werden 464. ſie mit den 

Hänven zu fangen-465. wie im ſtillſte hen⸗ 






den Teich oder See zu fiſchen 465. mit 


' Menfen zu fangen .65. durch den Geruch 


und Geſchmack 406. mit Angeln. 468. 


Alerley Dverder u Fiſch Angeln 469. 
‚Dperder zu Grundeln und Forellen 471. 

472. Zeit des Fiſchfangs. 473. Lalchung 
der Fiſche 475. Streichteichlein. ibid. 
at 477. was man nach dem 
“Sifchfang thun ſolle #79. gute Fiſch⸗ 
"Dperderzu machen. 480. zu Elefnen ibid. 
zu Grümdeln? 480. gu allerhand Fiſchen. 
452. daß die Flſche von weitem In diedteu⸗ 


fen fommen. #84. wie manviel Flſche zus 


“fammenbringen koͤnne / diefelbige bernach 
mit einem Garn zu fangen 484 viel Sie. 
ſche auf eine andere Weiſe zuſammen gr“ 
bringen 484 wann man für groſſen eine 
gefallenen Bäumer und Stoͤcken im Waſ ⸗ 
fer nicht füchen Fan ibid. wie man die Fiſch 
mit Handen greiffen und fangen Fönne- ib. - 
&fegg. daß einem die Fiſche nachfolgen, 
486. wie man alle Fiſche In einem Teich” 
uſammen an einen Ort bringen: koͤnne. 
ibidi&fegg. »fonderbare Fiſchkunſt 4875 
'mit den Hamen viel Flſch zufangen. #88. 
wie man den FU: Saamen aufffangen / 
und andere Teiche, die ferneentlegen / dar 
mit befeken koͤnne ibid, wie man die Fl 
ſche in einem“ Teich felt und ſchmack⸗ 
haͤfſtig 








Laicheit 477. wie ſich nach der Laichung 


2 ——— 


Begifter des II. Theile, 


” Bafftig machenfotle 438: was man. von 
© den Sifcpen que Argnep gebrauchen Fön 


I er Serätiipaft, [0 sum Fiſchfang gehoͤ⸗ 
rig bid — — 
Flahsfenck⸗ feine Natur und Geſtalt 53. 


Flecken der Falcken zu vertreiben 154. Der 


= Yugenbey Menfchen zu vertreiben 644. 
Floͤhe den Hunden zu vertreiben. 359. 
Forellen: Dserder darzu. 472: 482.483: ſie 
. 7 In Reuffen zu fangen. 484. von Ihnen 
braucht man zur Artzney Das Zelt. 492- 
Fuchs. Ihre Art Natur und Eigenſchafft. 
420. wiemanihnfangenfol. 421. von ihm 
bat man zur Artzney die Zunge, 422. Le⸗ 
ber. a23. Milg.ibid. Zunge. ıbid. Gel 
len. ibid. Blut. ibid. Kot. 424 Fleiſch 
ibid. Schmaltz oder Fett ibid. Del.ibid. 


Balg.ibid, Leder. bid. Weybſpruͤchevom 


Fuchs 437. Biehan einen Ort zuſammen 

zubringen. 444. daß ſie den Dünern oder 

GSänfennihtsthun.aas 
Fuͤrniß unterſchledliche auf Papler / Per 
gament / Holtz / Stein / Glaß und derglei⸗ 


chen zu machen, i353.ſeqq. 


CE der wilden Natur / Geſchlecht und 
ımterfcheid 223. wie ſie zu fangen ibid. 
337. was von Ihnen zur Artzeney zu ge⸗ 
brauchen. 224. — 
Garn fuhe Netz 
Gebäbrendei dag eine Frau leichtlich ge⸗ 
 bahren möge 833. daß ſich ein Kind fo uns 
recht zur Geburt kommt / in Mutterleib 
wende / es ſey todt oder lebendig / 34, wann 
dag Kind nicht zu rechter Geburt ſtehet. 
 bid. Wann die Nabeiſchnur vor die Ge 
harth fälltzund das Kind noch nicht zu ges 
winnen iſt ibid, Sir Ohnmachten in den 
Kindes Nöthen. did. Gute Staͤrckung 
für Mutterund Kind, 234. Wann fie ans 
fänget Die Wehen gu befommen. 8ss. So 
fie in Kindesnoͤthen ift und hart arbeitet, 
ibid So ſich die Kindes IBeben legen/and 
nicht anhalten wellen, 836. Wann die er 
ben noch nicht Eommen wollan,837+ Bann 


neu enden. swleihtlichgebähren Fonne,8 
Sifcper, wieerfottebefhaffen frpn.a60. fet: 










das Kind ſchon an der Geburt liegt u ge und 
ne 


Daß eine Fran 
35. Wanndie 
Kindes + Wehen vergangen und groſſe 
‚ Nothvorhanden,838. ann die Frau ein 
lodtes Kind dey ihr hat,339.,3u ſchweh ⸗ 
rer und harter Geburt ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel,s40, Wie man das todte Klad abtrei⸗ 
ben folle.s40,841. Wann das Nachweſen 
einer Frauen nach der Bebyrt des Kins 


die Wehen vergan 


des nicht von ihr will. 841. 842. So eg ans 


gewachſen. ibid: Wie man dag gelbe Viol⸗ 
Del ſolle machen / fo zur Nachgeburt gehoͤ⸗ 


ret 843. Item das hier zu gehoͤrige Willen 


Kraut⸗Oel / und Liigen⸗Oel. 843 Fuͤr die 
Nachwehen.844. Was fiedie erſten neun 
Tage nach der Geburt gebrauchen fol, 

844. Gutes Bad vor die Kindbetterin. 
ibid. Wann eine Fran beſorget daß ihr 
nach ber Geburt eines Kindes das Herks 

blut anbrechen möchte.s45. Wannihrder 
Fluß zu vielgehet. ibid. Wann fie von 
einem Kind verſchwoͤlle. 246. 

Gehoͤltz / weydmaͤnniſch davon zu reden. 433. 

Gembſen / Weydſpruͤche von ihnen, 440. 

Geſicht / Mangel deffelben wenn man nur 

des Tages / oder. aber zu Nachts nichte fes 
hen fan. 698. 0. 

Gewehr fauber und für Roſt su bewahr ⸗ 


441 
Gewicht / mancherley. 7407. ſeqq. 
Goldammer / iſt eine Art der Emeritzen g1. 

Seine Natur / Geſchlecht und Unterſcheid. 

254. Wie man ſie und andere kleine Voͤge⸗ 
lein im Schnee fangen ſolle. 254. 
Goldfinck/ feine Nalur nnd Geſtalt. 52» 
Gries / den Falcken zu vertreiben. 170% 
Gruͤnfinck / feine Natur und Geſtalt. 12: 
Grundel / Dverder zu denfelben.472. 480% 
Gummi/ wie man fie veinigen/hernach ſol⸗ 

viren und zurichten folee 748. 


2. | 
Fyabiäon ſeinem Befchlecht uñ Natur. 
139. Elgenſchafften eines guten. ibid. ihre 
Unterſcheid an der Farbe.ıgo. Wieman 
auff wehdmaͤnniſch von Ihnengureden.'or. 
Sein Rus und Schaͤdlichkeit. 191. Sole 


"Wie man fie fangen folle.ı92. Wie mit 
Ahnen umzugehen’ fie zu zaaͤhmen / abzurich⸗ 
ten / zu ſpelfen und warten 92. Was von 
denPaſſagier Habichen zu wiſſen 194. Wie 
man mit dem Wildfang umbzugehen. 195. 

Wie man ſie halten und zum fliegen abrich⸗ 
ten felle.1og. Den Niſtling und Aeſtling 


Regiſter des II. Theile. TR — 
Weydſprüche von diefem Dogel- ano. 
Böher ı feine Geſtalt und Natur, 175. 





man ihn fangen folle.276. 


Bänffling / {pre Mate Geſchiecht und 
Uuterſcheid. 259, Wie fiegefangen wer» 


den. ibid. Was von den Stockhänflingen 
zu mercken 260. Wie man fie auferzle⸗ 


sum Beigen abſurichten 196. Wie und hen ſoll z35. 


wann man den abgerichten werffen ſolle. 
197. Ihn auf der Jagt zu erfreuen. bid. 
zum Flug zu bereiten bid. Geinen Zorn 
‚zu hemmen.ı98. Wie man ihn ledig laſſen 
ſolle ibid. Einen forchtſamen wieder zahm 
zu machen 90. Wann und wie man mit 
hmeBeitzen ſolle a⸗s. mit ihme die Endten 
zu fangen bid. Wie man einen Habich / 
‚fo erſt neulich in Paſſage gefangen / muthig 
and luſtig machen ſolle. 2oo. mit ihme die 
Caninichen zu fangen, ibid. Die Faſanen. 
201. Die Rebhuner. ibid. ihme unterwei⸗ 
len zu Huͤlſſe zu kommen / und ihn nach dem 
Fangen zu aͤtzen 203. Zu welcher Zeit des 
Jahrs man mit ihme Beitzen folle, 204. 
Was bey ſeiner Mauſung in acht zu neh⸗ 


men.20s. Wie er In ber Mauſe zu ſpeiſen. 
306. Ihme die Feiſte bald zu benehmen. 


ibid. Won feinen Kranckheſten / und wie ih⸗ 
me zu helffen. 207. Das Kelchen und 
Schnupfen ihnen zu vertreiben. zog. Für 
die Ohnmacht ibid. Daͤmpffigkeit. 209. 
Fleber ibid, Kälteribid Wodagra. 210, 
Geſchwulſt der Fuͤſſe. ibid. Dorrfucht, 
ibid. Wann ihme d.r.Schnabel dörret o⸗ 
der fchichert / wie man demfelben helffen 
ſolle ⸗n. Seiner Berwundnng zu Huͤlffe 
zu kommen bid $hmediekänfe su vertrek 
ben.z1, die Spuhlwürme.zı2.Seinen ge⸗ 
fkruͤmm en und gebrochenen Federn zu helfe 
fen.212. Der Abbrechung der Klauen bid. 

Was von dem Oewell des Habichs zu wiſ⸗ 
ſen a3. Ven der Werffung des Aas. 214. 
Was man von thm zur Artzeney dem Mens 
ſchen dienlich aebrauchen koͤnne ars Was 
man von den Hunden bey der Habichs⸗ 


Band Wahrſagung Algemeine Ein 


und Abtheilung der Hand. 1205. Vom er⸗ 
ſten Theil der Hand und deſſen Linien 1206. 


Vom andern Theil.der Hand und deſſen 
Einien. 1206, Bon den Zeichen und Ft« 


guren indem andern Theilder Hand.ı209: 
Don den Bergen usd Hoͤhem ſo indem 
andern Theilder Hand vorhanden. ızıo, 


Haſelhůner / ihr Geftalt und Natur,74. 
Wo ſie ſich aufzuhalten pflegen. ibid. Wie 
‚fie gefangen werden. 75. Was von Ihnen: 
Zur Artzeney dienlich.ibid. MIR. 
Bafen + ihr Gefchlecht und Natur 383, 


Wahl und Güte. 384. Wie das Maͤnn⸗ 
lein vom Weiblein zu unterſcheiden 394. 
Sein Lager. 385. Spuhr. ibid. Zeit des 
Hetzens.zo0 Wie die Hundezuden Hafen 
abzurichten. bid. Was man von Ihme zur 


Artzuey dienlicheg haben Fönne, 388. Wie 


das Aug vom Hafen zur Argenen.dienlich, 
389. Kopff. ibid. Afche, ibid. Haar, ibid 
Gall.ibid. Schmalg. ibid. Nieren, ibid, 
Blaſe. 390. Sprung. ibid. Roth. ibid. 
Hiru. ibid. Hertz. ibid. Runge. ibid. Res 
ber. ibid. Blut, ibid. Baͤrmutter 391,9 . 
ronnene Milch. 391. Wiltpret it higig, 
39:. Wendfpräche von den Hafen. 439, 
viel an einen Ort zufammen zubringen, 
444% 


Hechte / daß fie die Rarpflen oder andere 


Fiſche nicht freſſen 438. Von Ihnen ‚ges 
braucht man zur Artzeney die Ball. 480. 
Das Herg. ibid. Die Eyer ibid. Dig 
Fett ibid. Den Riefer ibid. Das Creutz⸗ 
Deinlein/4830. Die Haut: 499. 


Delge zu neif a von nöthen habe. 216, Pering. Bon ihm braucht man zur Arkes 


Wann man allein mit den Habich und 
Hund aufdiedetfereitenwill.zıs. Wann 
elner verzaubert iſſwle lhue zu helffen 337. 


ney den gantzen Hering 402. Dir Seele. 
492. Die Lack, 492. Wie auch. Das 
Schmaltz. bd. 
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infallende Sucht der Faletenıniefe "Galleyvon Hirfhen.379. Spiritus. ibide 


zu cnrfreniuss. - ir Del, ibid, Sal volarile.ibid. Extratum. 
Hirſch / deſſen gewiſſe Spuht: 363. Einen 380, Salbe. ibid. 
alten recht zu erkennen / iſt gute Achtung zu Hoitz Tanbe / gehoͤret unter die kleinen 
geben auf die Fahrt zs5. Das Geloß. 267. Wilden Tauben. Wie man die wilden 
Erfäntaüß.deg DEE und Hinmelse _ Tauben fange. 3z. 

‚Spubt.3°8. YAufdas Gehörn 2600 Err Bürten zum Bogelfang-sos.' Zu den Ne⸗ 
„ Füntnüß des Gefärtg ‚did. Erfäntnüßdes Hen oder Wänden.ibid. Zudem Floben, 
„Erwerdens. ibıd. Erfäntnüß des Fegens _319,3u den Leimruten. 320. Genielne.320, 

and Schlagens. 370. Farbe oder Haare Zunde/mie fie zur Salconeria abzurichten, 

des Hirſches. 370. Art und Eigenfhafte _ 116.27Bfe man die Jungen zum Räger abe 
der Draunen. 370. der Roten 371. Ira richten ſolle 30 Was man von den Hun⸗ 
gen unterſchtedllche Gehoͤrn. z71. 372. denbey der Habichte-Beige zn wiſſe von 
Waun er das Sehornabmwerfle.s73. Warr nethen babe 2ıs. Wenn man allein mir 
‚am er ſich abſondere / wann er abgenorfien dem Hablch und Hund auf Die Beiffe rei. 
hat 374. Natur und Geſchwindigkeit dee  tenwill.zıs. Wie ſie gu den Hafen abju⸗ 
ſelben. bid. Was von ſeiner Brunftgube richten. 386. Wie man fie vom Haſen / ſo 
mercken.375. Verlägerungdeflelben, 76. gefangen worden / erfriichen ſoli z. Wie 

Was man vonihm zur Artzeney dienlihes fiezur Wolffs Jagt abzurichten ara. ine 

haben konne.z77. Waſſer aus dem Hirfhe Fuchs Jagt. 421. zum Dachsfang. 426. 
kolben. 380. Hergbeinvon Hirfehen.z0.. Wehdmamiſch von denen zu reden/ welche 

Hirſch Unfihlit.350, Thranen. Marck. zum Jagen und Wepdwerckgehoren 434. 

ibid. Bluf. ibid. Huff oder Klaue 382. 

Geburts⸗Glieder 382.Stein.ibid.Bey der 3. 

Hirſch⸗Jagt iſt in acht zunehmen die Urs 33 Perſon und Ambt 343. 

fach nnd Beſtaͤttlgung des Hirfehen- 392. Jagerhauß / wie es folle beſchaffen ſeyn. 

Wie man mit den Laſthund In den jungen 353 a 
auen bie Vorſnch anftellen folle-392: In Zagem/beſtehet vornemlich im Vogelfang / 

den Borhölgern, 304. Durchs dicke Ge ⸗Beitzen und Wudfang des hoben Wildes. 
buͤſch im hohen Holtz zoz · In den Baufes _ 340. mag dabey hauptfälich zu beobach⸗ 
dern und Vorhoͤltzern z38) Wiemanden | ken.za. Geraͤthſchafft um Jagen 344. 
gejagten und enflauffenen Hirfch wieder Was von der Spuhr zu willen. 361. &. 
vorſuchen foll.397. IndemgehaulgenGv Spuhr. Warn man jagen foll. 362 Zuit 
hoͤlz 398. Wie die Sürlagenangefteltund deſſelben ing gemein. 582 was bey der 
ausgetheiletwerdenfollen 399. Wieman  Sirfchiagtinachtzunchmen.sg2.fegg. bey 
ihn aus feinem Stand aufjagen und die der wilden Schweine Jagt. 403. ſeqq. 
Hunde anhetzen foll,s99. Wie man ihn Wolffs⸗Jagt. 409. legg. Fuchs⸗Jagt. 
fangen fol wann er erjagt und ſich ſtellt. 420.legg. Dahsjagk.+24.legg. Könige 
402. Wie er zerwirckt und den Hunden ihr lein Heß. 423. Weldmaͤnniſch vom Ja⸗ 
Hirſch⸗Recht gegeben werden foll 483. gemzureden.4z3. Item von ben Perfonen/ 
Weydſpruͤche vonihme.sss. Von ſeinem ſo zum Jagen und Weydiwerd gehören. 
Gehoͤrn.436. Zu machen / daß dem Jaͤger 434. Weydſpruͤche vom Jagzeug. 455. wie 
die Hlrſche DIE in die Metze nachlaufien. man die Garn oder Netz / ſo zum Jagen ger 
442. börig’ zurfchten fol /daß fie lang waͤhren/ 

Hirſchhorn / kan anf zweyerley Arth zue und nicht verfaulen. 441. 442. Das Ger 
Artzeney præpariret werden. 377. Das wehr und Eiſenwerck fauber und für Roſt 
philofophifche calcinirfg zu machen 378. zu bewahren. bid. die Roſtflecken aus dem 
Magiſterkum davon. 378. Geœwehr zubringen, 442. wan an einem 

Zweyter Theil. Exxxxx xxx Rohr 


Regiſter des MI. Theils 


— ꝰs, TEE TEE — — 
„Rohr oder Buͤrſch⸗Buchſen cn Zuͤndloch 
verroſtet 442. wie man Leder hurichten 
ſoll / das Gewehr zu pollren 442. Strick⸗ 
Tuͤcher inwendig fir Faͤulung zu bewah⸗ 
zen. 442. [hören rundten Schrod zu gleſ⸗ 
ſen 443 mit einem jeden Rohr noch ein⸗ 
mahl ſo weit zuſchieſſen als zuvor 443. das 
Gewehr ſcharfſſchneldend zu machen 443. 
daß dem Jãger die Hirſche biß In die Retze 
nachlauffen bid daß viel Gewild an einem 
Det zuſammen komme 444 wie man des 
hohen Wildes in den Heiden warten / und 
ſeldiges erhalten folle.ibid. wann das Wild 
nicht in die Garn oder Netze will Aia. daß 
man mit elner Hirſchbuͤchſe oder andern 
Rohe noch einmahl fo weit als zuvor ſchleſ⸗ 
fen fan. 245». ” | 
Jagdhunde find oieherleyg/s4s. Hetzhunde. 
„.sbid. Bluthundeoder Bredhen.sded Rüden. 
He. ‚Schlfeferlein. oder Dahshimdlein. 
\ dbid Diterhunde 346. Wafferbiende: i6:4. 
Wachtelhunde. bie. Windhunde. zbrd. 
Spuͤhr und Treibhunde 6:4 unterfhled: 
licher Art und Farben 545. weiſſe dienen 
für die groffe Herren. 346- welche das 
Hafer fürchten. 347. Befchaflenheit der 
gelben und rothfarbigen vba der Brau⸗ 
‚an, ibid, Mercheichen und Bedentung 
der Zeichen eines guten Jachhundes 343, 
Wahl / Geſtalt und Art einer gutenzagen. 
sbid. yon der Zeit / wann die Huͤndin woͤlf⸗ 
fen 350. Aufferzieh ⸗Wartung und Spei⸗ 
feder jungen Hunde 350 Kennzelchen der 
jungen Wolter ob fie von auter Art 352. 
le manſie zum Weidwerck oder Jagen 
abrichten und anführen ſol 354. wie fie zu 
gfneifhE 356 wie fie zum. Haſenhetzen abzu⸗ 
rich en / 356. 357- wie die Schliefferlein abs 
aurichten.ss7. Kranckheiten und Artzeneyen 
der Igadhunde. zys fuͤr die kaͤuſe und Flo: 
he. z Wuͤrmer in der Haut z50 Schlan⸗ 
genbiß 350 wann einer von einem andern 
mwitenden gebiſſen worden 360. Raͤude 
und Schabikelt zu vertreibhen 300 Bauch 
würmer.360 Verletzung von einem wil⸗ 
den Schwein A fir De Wunden. 360. 
Ohren Krebs 361. Verſehrung der Fuͤſſe. 
Bd wagn einer non einen Hir ſch geſtoſſem 


A für dag — 
eichen 
d 


‚ „brd, fuche Hunde 
Illuminiren ſ 


"490. das Fett. den dreheckg 


— 







Ohren bi⸗ von den der Tobſuch J 


fuche Mahler. 


Pe" * nr jeh gie 


Naͤlte des Habihe zuverfreiben.zos, 
Rarpffen/Querder/ fie infangen’ası 





Ihnen braucht, man zur Artzney die 


Stein.ibsd, die ablänglichte Stein. 1bia. 


Kautz / iſt ein Raub und Nachtvogel325- 


wird gebraucht zum Wogelfang / zu den 


Ana, 


. £eimenthen bey den Hütten und dem Klo⸗ 


ben/z26 


Beichen /den Habichten gu vertreiben, zos. 
Binder, wie man ſich mit den Neugehohrnen 


halten ſoll 867. was man anfänglich dem 
Neugebohrnen für die Gichter eingeben 


ſolle / daß fie felbige gar nicht befonmen. - 
869. beimährtes Pulver für die Gicht der 
. Jungen Kinder-370. 


& er. 278. wann ein Kind die 
 Eichterbefommet.vom harten Zahnen os 


der fonſt 37.. wann fie das räfichlein ha⸗ 


ben 872. für Hitz und. Erſchrecken derſel⸗ 
ben 872 fir das Srälfelderfelbens 7. wann 


ein Kind hart zahnet 874. wann es gar 

5 — das 

es voll umb die Bruſt iſt 20 fur das Hertz⸗ 
geſperr. 875. ſo ein Kind den Huſten bat. 
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Yumb das Hergifl.s74. wann 


876. wann es fehr abnimmt. 78. 379 850: 
wann es den Brey oder bie gefrunckene 
Milch wieder von fich glebt.881. So es et⸗ 


wann vergifftetes Obſt oder elwas andere 


„dergleichen gegeſſen hatte.881. wann man 
vermeinet / e&fey einen Kind nicht moh!. 
881. warn es braunrotbe Flecken am Leibe 
hat / ſo man den Flug neũt o881. wie man eine 
Neugebohrnen die kuͤnfftlgen Grimmen 
vermehren folle.832 für die Ruhe der Kin: 
der.ss3. mann ein Kind Feinen Stuhlgang 
haben kan. 884. wann ein Kind die erften 
Wuͤrme hat / daß ihm Feiner mehr wachſe. 
885, Fuͤr den Hertzwurm 886. für einen 
boͤſen Nabel oder Bruch der Kinder. 838. 
Karnüffel 889. wann ein Kind an feinem 
Gemaͤchtlein geſchwollen oder wund iſt / 
von Blattern oder Löchern 859. Bun en 





—* Regiſt 

‚Kind nicht harnen kan. In den Stein 
der Kinder / daß mau fie nicht ſchneiden 
darff 290. wenn man vermeinet / daß ein 
Kind die Urſchlechten oder rothe Flecken 
werde überfommen.soo, ein gutes weiſſes 








Sälbleinr warn ein Kind die Urſchlechten 


hat / Daß es die Augen nicht Fan aufrhun. 
391, fuͤr die roten Mähler nach den Urs 
fchlechten 892. fürdie Gruben fo von Urs 
‚flechten bleiben. sdid, wann die Rinde 
Blattern oder Bocken ausfchlagen.892.für 
die Hunde: Blaftern, 853. Sy ein Kind 


eiu boſes Hinderlein hat. #44 "wann ein 


Kind gefallen, 894: für boͤſes Haubt deffels 


‚den. An. wann ein Kind voll um die Bruſt 


iſt. 42984. 
Zindbeeterin/wann ſie groſſes Reiſſen hat. 
"351, Ihre Mutter zu reinlgen ibid. wann 
fie hißig iſt. Aa guter Wein für fie. zbia. 
Rotlaufft. 852. Uberluß der Milch. ibid, 
wie man ihr bie hberflüßige Milch vertrei⸗ 
ben fol ss3. für die zerſchrundene Waͤrtz ⸗ 
lein an den Brüften.854. für Mangel der , 


Milchſaͤugenden Weiber. 355 für das 
Bruſtwehe 856. 857.groffe Hitze der Bruͤ 


fie. 858. daß die Bruͤſte nicht ſchwaͤhren. 
ibid. 359, 860. bewährte Salbe für der 
Weiher Brufl: Wehe. 361. wann einer 
Frauen die Bruft [währen molte, oder 
ſchon ſchwuͤrig wäre 862.863. Wund⸗ 
werck zu bofen Bruͤſten 86.4. 865. wann 
eine Frau Löcher in der Bruſt hat. 867. 
Birſchfinck / feine Geſtalt und Natur 53.50. 
Speife.s8: 59. 
Röniglein / wienan einen bequemen Ort 
für fie zurichten und machen foll. 428. wie 
man mit ihnen in den Gruben umbgehen 
und fie halten ſolle 420. Art / Natur / und 
Unterfcheid der Wilden und Zahmen. 430. 
wie fie zu fangen und zu hetzen 431. zur 
Artzeney hat man von ihnen die Aſche/ dag 
Sert und Hirn.431. : 
Bräbensthre Natur, Gefchleht und Unter: 
fcheid / 237. gemelne.238. diejenigen,fp von 
Geträld leben. ii. Urbelkraͤhen. 239. 
Waſſerkraͤhen zbid. wilde Holgkrähen. 
sbia wie ſie zu fangen.230. trag von ihnen 
zur Artzeney dienlich. ibia, daß ging bie an⸗ 
dere fange-337+ | 


O1 TCHele - 
Branicy/ Ihre Natur Gefchleht nd Un: 


tericheid/ ste man fiefangen folle. 2i4,1ag 
man von ihn? zurArkeney gebrauchen kon⸗ 
ne. 221. * N 
Kranckheiten /der Falcken zu curiren 120. 
133.14 5,feng. 171. feqg, der Habich 207. 
feng. der Jagdhunde 350. die Weiber iu 
euriren.798.feng der jungen Kinder 867. 
Krebs des Falckens am Schnabel, wiege 
zu vertreiben. i56. der Augen an den Reu⸗ 
u Dr ——— 
Arcbs / Ihre Natur und Wahl. 493. Rutz⸗ 
barkeit. ibid, Schaͤdligkeit ibid. fhre. 
Schaͤdligkeit abzuwenden ibid. werden ge⸗ 
fangen mit Reuſen 494. Mitelnem 
‚Hafen ibid. mit einem Netz ibid. mie 
einem Stäblein auf eine ſonderbahe 
re weiſe 494. mit einem geſpaltenen 
Holtz. 405 wannfie zu fangen. 495. Ben 
einer Mahlzeit lebendige Krebſe aufjufer 
tzen melche ſchoͤn roth /als wenn fie gefote 
fen wären. 495. wie man ſie in einem Teich 
‚oder Fiſchbehalter zeugen ſoll daß fie ſich 
„Darinnenvermehren.496.Gieohng Wafe 
fer. oder andere Feuchtigkeit suficden. ibid. 
fie zu maͤſten und fett zu machen sbid. fie 
ohne fonderbahre Kunſt aus den Löchern 
zu locken / und hernach mit den Händen zu 
fangen 497. ſchoͤne weiſſe Haut zu machen, 
ibid. von ihnen dienet zur Artzenehy dee 
ganke Krcb8.498. Die Augen.499. Scha⸗ 
len. b Brühe.ibid. 
Kyhitʒen /ihr Geſchlecht Pakur und Unter⸗ 
ſcheid. 224. wle ſiegefangen werden.225. 


Fa » Tauben/ihre Geſtalt zı. Nafur. 


Laͤuſe / dem Habich zu vertreiben. 2u. den 
Hunden zu vertreiben. 379. 
Landkarten aufzupapyen auf Tuch. 1355. 
Latwerge / zum dunckein Geſicht 580 zum 
abnehmenden bloͤden Geſicht. sss. ſich der 
Brillen zu entwehnen.soo. vor die Wafs 
fer: Selle der Augen. 622. zum. gelben 
Staar 637. zumangehenden ſchwaͤrtzen. 
642.für den Sand und Steinder Augen. 
700. zu Stärckung def Befihte.732 zum 
verdunchelten Geſicht [BE dienlich. 733. 
Xrr xrxxrxaæ wann 


wann die Hugen vom Geblüt (hadyape 


gemacht worden. bꝛd. wann das Geſicht 
aufs huferfte mit dem ſchwartzen Staar 
angefochten wird 734 dag Geficht frifch zu 
behalten: 735». TR: 
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-Zeimrutbensum Vogelfäng. 320. unter⸗ 


ſchledlicher Gattungen. 3zı. 
Lerchen ihr Geſchlecht uñ Unterſcheid 240. 
tie man fie fangen ſolle 241. was hey dem 
Lerchenftreichen zu beobachten 242. 243. 
wie man fiebey der Tracht fangen folle.24 9. 
250.254, 252. was man. von, ihnen zur 
Artzeney gebrauchen Fonne, 253. 
CLuchs/ Weydſorüche von ihme 438. 
e M. 
Me9 mit Oelfarb / Leinfarb und 
Gumm Farben. 1268. die Hauptfar⸗ 
ben find hwartz / weiß / gelb / roth / blau / 
grün braun 1259. was das Schwaͤm⸗ 
aicHtind Temperiren ſey. 270. von den 
Temperatur⸗Waſſern/ wie man dieſelbe 
zurichten und auff unterſchiedliche Wei⸗ 
‚je machen fol. 1371. 1272. 1273. wie Die 


Zarden zum Theil nach ihrer Art oder M 


igenſchafft mit Leimwaſſer anzuma⸗ 
chen. 1274 Bereitſchafft zu den Weſſer⸗ 
farben 1275. von den Penſeln 276. von 
Vermiſch⸗und Anmachung aller Far⸗ 
dn.1276.von der Schwartzen dia. Weiſ⸗ 
fen 1277 Gelben. 1279. Rothen. 1282. 
Dlatien.ıze4. Grünen. ı285. Braunen 


1287. vie manunterfcbiedliche fehwarge 


Farden / ſo wol zum Illummniren / als 
Reiſſen dienlich / machen fol. 1288 wie 
man unterſchiedliche weiſſe Farben / zum 
Schreiben/Neiffen und Mahlen / machen 
folle. 1280, gelbe Farben zuzurichten u. 
aubereifen 1291, rothe zu machen, 1293. 
anterfchiedliche ſchoͤne blaue Farden zu 
machen. 1207. grüne Karben. 1299 tie 
man ſchwartzes Gewand oder Kleider 
mahlen folrzo: Weiſſe. 1203. Gelbe. 1204 
Rothe. 1207. Blaue ıaıı. Gruͤne 1313. 
Bram, ızıs.zu allerhand Bildern 1318, 
zu Gebaͤuen / Stadt/ Sc löffern und 
Munenız 23 zu Waͤldern / Bäumen und 


Rendfchafften, 1324. van unterſchiedli⸗ 













— 





chen Waſſern / Stromen/ Fluͤſſen 
Stern und dergleichen. 1328. von der 
Lufft und Wolcken. i329. von unt erſchied⸗ 
lichen vierfüſſigen Thieren 1332. von krie⸗ 
chenden gifft igen Thieren 1336.00 vor⸗ 
nebmſten Geflügel und Federvieh. 338. 
Garten⸗Gewaͤchs 1341 Fiſchen. ıbid, 
Blumen 1343 von unterſchiedlichen Obſt 
und Baumfruͤchten i3 45. von unterſchied⸗ 
lichen Metallen. 1348, Zurichtung deß 
gemahlenen Soldes/Silber/ Firniffen/ 
Goldgruͤnden / Mundleim und derglet⸗ 
‚Chen. 1349. Pag. 13608. 0. 
Maß / ift mancherley; Fruchtmaß. 1396. 
Heumaß.401. Eichmaß.ızon 
Maãyſen/ ihre Natur / Geſchlecht und 
Uuferfcbied. 265. Spiegelmaͤyſe. 205. 
Blaumaͤyſe did. Rohlmänfe.rsid Müte 
mäpfe.sbid Kabelmäpfe.z66.Schwarkr 
mänplein oder Pfanmenfticl.did. ABald 
‚oder Thannen-Mäpklein.ıse. wi mar 
fie fangen fol. ibia. was von ihnen zur 
Artzneh gebrässchlich. 267. — 
Weilen / von unterfchiedlichen.1432, 





Jetopoſcopie / S Phyſtognomie 
Meyer /was ihme vom Vogelfang zu wiſ⸗ 
fen obliege. von allerhand Zugthoͤr 
deß Vogelfangs. 285. vom Jagin «40. 
Fiſcherey 448. Krebsfang. 403. Muͤhl⸗ 
werck y00 von mancherleh Kranckheiten 
und Zufällen der Augen. $ı3. von der 
Wundarknep.761.die Meyerin / was ſie 
zu wiſſen von Weiber⸗Kranckheiten und 
Artzneyen. 798.von allerley Kranckheiten 
und Artzneyen / der jungen Kinder. 867. 
von den Traͤumen 896. feg. was der 
Maͤyer zu wiſſen. Phyſtognomie und Me⸗ 
topofcopie. 1212. Wappen und der Kim⸗ 
ffen Schlüffel. 1233. Mableund Illumi⸗ 
nir /Kunſt. 1267. von Pronortion def 
Menſchlichen Coͤrpers 13 66.vonverbore 
genen Schriften, 371. vom Rechnen, 
1375. Maß/Eych/Brwicht/Schue und 
Ellen/ durch gank Teutſchland und etli⸗ 
che anßiandifche Oerter 396. von der 
zeit und Fahre Abtheilung / ſampt eie 
nem immerwaͤhrenden Calender 1438, 
Tafeldecken und Trenchiren a fü 


J— 






ſchlecht 278 wie Gie zu fangen. did. 
Muͤhlen / ſeynd unterichiedlich.soo Mahl⸗ 
muhl. Avon Pferden getrieben gar. 
Trettmuͤhlix 02 Hanf: und Handmuͤhl. 
#3. Oewürkmähl.sıe. Saͤgemühl Fir. 
was ſonſt bey dem Muͤhlwerck in acht zu 
nehmen. si — 
Muͤntʒen /bericht hiervon taz3. 
Mumia zuzurichten / und den Falcken zur 


——— 1.186. Ay 
J 


Mutter /Rronckheiten. Fuͤr die Mut⸗ 
fer ein bewaͤhrtes Mittel 356.807. zu 

. Reinigung derfelben,so7. fo die Mutter 
Aber fich eiget.808.809. ſo flc verunrei⸗ 
312. Salbe. did: Triget/fozurMufter 
gut 813. für das Auffftoffen der Mufter 
„ein vortreffliches Saͤlblein. bie. nünlle 
ches Waſſer dafuͤr 814. fo einer Frau die 
Mutter ſchwieret 814. Mutter Elifiiere 
„kein. 814 - für das Eitergeſchwuͤr der Mut: 
‚ter. 813. fo eine Frau Beeraugen an der 
Mutter hat. ibid. fürdag Herabitürgen der 
—— fuͤr das Ausgehen der Mut⸗ 

r. 518, Sr 


achtigall ihre Geſtalt / Naturund Um 
terſcheid 267. wie man Sie fangen fol, 
268. wie Ste in der Artzuey ga gebratte 
een. ibid. EIER, 
Netzʒe / zum Vogelfang gebprig/ wie Sie 
follen beſchaffen feya. 296. wie man 
Sie ſtricken ſolle 298. Maaß oder Weite 
der Strick Stoͤcke. zoo wie man die Ne⸗ 
tze färben ſolle. ʒoꝛ. wie Sie zu gebrau⸗ 
eben und zu ſtellen z02. wie fle außzu⸗ 
beſſern und zuflicken. sos. wie man die 
zerbrochenen Seinen wieder ergangen 
ſolle. Bid. Hoͤtten zu den Netzen. zo5. 
Spannen und Vorſeyler. o6. Stäbe 
zu den Waͤnden. zo7Stell⸗Pfloͤck o⸗ 
der Pfählesos. Schweſtzen imd Schee⸗ 


ren. ibid, Zug⸗ und Ruck⸗ Seime. zo⸗. He 
Ha | Axx xxx xxx 


niget I 309.810, 817. für Mutterwehe 


Eexiſter deo 11: Theile: * 
Ramen / Natur und Ge·Buͤgel⸗Metz oder Bugelgarm Wind⸗ 


rollen und m zn. Wie man die 
Garn oder Vieh / fo zum Jagen gehdͤ⸗ 
‚rig/surichten folle / daß Sie lang. waͤh⸗ 
ren/und nicht verfaulen, aa, 
— ER D. 
ghyeble. Aumberbarliches au aflerband 
Wunden.84 vortreffliches Wunddl 
ibid. 785. Sol alle Wunden heilet ine 
herhalb 24. Stunden / und alle Brüch in 
14. Tagen, 785. unterſchiedliche außer» 
leſne. 787. derrliches/ fo faft einem Dale 
famgleich.737. 
Obnmager deß Habichs zu verfreiben, 
209: 
Ohren⸗Wehe deß Zalden/ wir man ihm 
darvon helften fol use = 0 


apier / geraͤuchert zu machen / darauf 
man tujchen und mahlen Fan. 1356. 
Dappendeckel gute zumachen. 1365. 
Derlenund Perlenmutter/ wie zu caleini⸗ 
‚ ren und zur Augen-Arkney zu zurichten. 
747% ; 

Derfing/ Ein Auerder/Siedamif zu fan- 
en, 481. von ihnen braucht mian zur 
rauch den Stein. as. 

Dfeifflein: zum Locken der. Voͤgel / ſeynd 

unferfchiedlich, 326. Huͤner⸗Pfeifflein. 
ibid, Machtelpfeifflein 32c. Lerchen⸗ 
vfeifflein. 327. Manfen-Dfeiffiein.:bid. 
Ambfelsund Droffiinpfeiftlein. ibid. 
Pflafter fürdie Roͤte und Blatſchaͤbigkeit 
der Augen. 533. zu den hitzigen Iluſſen 
der Augen. 530. für die falten Fluͤſſe der 
Augem sar, vor ben Hirnfluß der Au⸗ 
gen. 551. zu den Blatkerfellen der Au⸗ 
gen sı0, fürdiefchielende Mugen 66s- 
zu den weiten Ingen. 633. Pflaſter das 
eiferne amd bleperne Kugeln außziehet. 
7924. fodas Eiſen und Hold auf dem Let⸗ 
be ziehet/ ohne Schmertzen. 793 Pfede 
außzuzichen; ibid. fo da auszieber Pfeil / 
Dorn/Spreiffen/Hols/ Glaß/ Sc. 
94 Hefft⸗Pflaſter. bid. ——— 
ig 


—— 


ſter. 795. gelindes Wund⸗Pflaſter. 796. 


Bar — 
Poyfiognsmisdon Haupf. 1zrı. Haar. 
1214. Stirn 1215. von den Augbrau⸗ 
hen. 1221. Augen. 1222. vou den Schlaͤ⸗ 
fen.ı223. Ohren. 1223 vonder Naſe. 
1224. Augeſicht 1225. von den Wan⸗ 
gen. bid Lefftzen ober Lippen 1226. von 
dein Mund. ıbid. Zähnen. bid Zunge, 
“1227, Stimme. idid. vonder Rede und 
Auß ſprach 1227. von deu Kinn ıbid. 
Hal ibid. Kehle. 1228, Schlüffilbei, 
“gen. ibid. Naden.ibid. Schulderblat⸗ 
fern ibid. vom Ruͤcken. 1229. Rippen. 
1229: Linden. ibid, Schultern. ibid. 
Buff ibid, Bruͤſten. 1230. Dauch.ibid. 
vom Rabel.1230. Arm ibid Hand ibid. 
Yon den Fingern ia; Huffte. ibid. 
Hinterbaden. ib a dicken Bein, ibid. 
Rnie.ib. Schienbiin. ib. Waden. 1231. 
ZFußfohlen.1232... Süffen. ib. Zuben. ibe 
Pägeln.ıb: a site 
Pillen vor die Zalden yon Hiena picra 185. 


die gemeinen zu machen. ibid., Die Bir, 
‚fem Pillen. ib. die weiffen und ſuͤſſen 


186, die Feld» Pillen. 187. zu Reinigung 
de Seblafg/fovon flarder Feuchtigkeit 
derfommet. 725. fo fehr guffür die Auff⸗ 
fteigende Dämpfe dep Magens in die 
Augen. 728, für die verfalftte und ver⸗ 
“Horrete phfegmatifehe Schleim / und bo⸗ 
ſe Feuchtigkeit der Augen. 728° für die 
beiffende Räudigfeit der Augenlieder, 
727. zu alten Zlüffen der Augen: ib. 
ips dem Falcken zu verfreiben. 60. 
Dodagra deß Habichs zu vertreiben.210, 
Proportien deß menſchlichen Coͤrpers. 
1366 deß Hauots. ıb. Haar und deſſen 
Boden. 1367. Angeſicht. ib. Stirn 368. 
Rippen undfiengrda.Nafen ibia Wan—- 
gen/Obren/Halles/ Arms. 1369 Bruſt / 
Bauchs.0. Being oder Fuſſes. 371. 
Pulver vor den Hirnfluß der Augen >61. 
zu duncklem Geſicht. 557 30 mancberley 


Fällen und Mängeln deß Geſichts 578. _ Ten. 1375. 


zum ſchwachen und blöden Geſicht 587. 


__ RbifferidesTi.cheile: _ _ 


"620, fir die NBafferfelle.624 r J 


Purgation für,die Vlodigkeit der. % o — 
ER 







anhebenden nz Staat. 633: vo 
Muͤckenmahl der Augen. s4. fuͤr allerley 
Flüuſſe⸗ Bel —— Slattern 
und andere Zufdlle dev Augen.22. tu 
Starckung dep Oeſichts/ daß man bie 


Brillen entbehren kan, 73%. für die 


Schäbigfeit/ Brunft und flieffende Au⸗ 





gen. 723 "für die Geſchwulſt deß Weiſſen 

im Kug, did. iz hikigen Gtirechen der 
ee 724. a Blatter“ Nr 

ugen.724.3U. at che 5 u N ‚ 

Be Jenign/ [oda — 

‚jedes Ding Doppel, 3 s. in den Wunden 

das Blut aut jfillen, 762. betwährteftee 

Pulver zum Blutftellen.767.768, 
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u 
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a ; uhr are ce 
Derder zu allerhand Sieben, 480. ju 
Gruͤndeln 472. 480. zu Forellen. 472. 
zu Perfichen. 481. zu Salmen. 16,4. zu 
Karpfien/zu Barben und Aal, ibid. wie 


en / zu Barbe 
er gein ein gan⸗ 


es Japı lang friich bepalten fonne.as1, 
Sverder zu Barben.sbrd. ein gufer Otter 


der/damit die Fifche zu fangen / durch 
alle Monaf. a82.cinguter in die Reuſen. 
ibid. damit die Aal zu fangen. ibid. ein 
‚gpber in Dig Oteufen dt den Fiſchen. 482, 
BVverder zu Zorelimerdid 483: leqq.. 


MR. 


BI 3 - ALL,” e 5 6927 —* ER 
Sp zude der Falden zu verfreiben. 155. 
“N 


Rauch für die Zluffe der Augen. 740. 
für die Augen⸗Schmertzen 741 für Die 


> Blatfernindenfelben: :di4 für die Roͤte 


undandere Sebrechen.der Augen.) ibia. 
für die Hiß- Dlaftern. ibia. 


Rebbüner. ©. £elöhüner. Gie mit 


dem Habich zu fangen. zor. 


Rechnen / dabey iffin acht zu nebmen die 


Form /Geſtalt und Erkanntnuß der Zah⸗ 
Gebrauch derſelben. 1379. 


9 i 5 e + 
auden Nebeln und Blattern soo.vor die Rebin. yd⸗ Spruͤche von ihm. 30. 
Blatterfelle, 613,018, Brandſtelle. s19. Reyger / feine Natur/Bejchlecht und Un- 
AS AU eve 


Regiſter des ll. Theils;- 


. terfcheid 222. Speift.idid, wie Sie zu 
‚fangen. ıbid, was von ihnen zur Artzuey 
zu gebrauchensibid. » 0... 
tingeltaubenv. ihre Groͤſſe und Geſtalt. 


g 
Koſiflecken auß dem Gewehr zu bringen. 
— — 
Rorhbröftlein, ihre Geſtalt / Natur und 
„ Unterfiheid.27e. Mara 1 Au 
zöflein. 271. Rorbiehwänklein. sie, 
‚ Steintötlein. Dia, wie Sie zu fangen. 


273 lan nat 
Koifinck. Seine Öekalt. se. 

älblein zu den groffen und weiten 
Augen, 631. auff die engen Augen. 


684. 
Sälblein vor die Roͤthe der Augen. 534. 
‚vor falteund feuchte Fluͤſſe dev Augen, 
144. für das Schweren und Eptern 
. der Yugen.ssı, für die Zubackung der 
Augen. 562. für die Hitzblattern derſel⸗ 
ben. 565. dag Oeſicht zu ſtaͤrcken und zu 
‚ reinigeh.s76. zu mancherley Zählen und 
„Mängeln deß Sefichts. 578. sd. für die 
. Sfechung in 0 N tt den Fel⸗ 
len der Augen.sos. für die Blattern und 
Brandfelle,s2o.für die Waſſer⸗Felle der 
Augen o62. zudenübelgefärbsen Augen. 


EEE 
II. 3 


48. 
Salbe zu den engen Augen. 684. für die 
Feuerflammen der Augen 793 fir groffe 
„. Die der Xugen.727.für ie Stäfe ders 
ſelben. 723. für die, Blattern derſelben. 

723. zu Verbeſſtrung dep Geſtchts. 729. 
 feqg. fü ıdenweiffen Fluß in den Augen. 
> 731. 34 Falten Zluffen. +4 cine gute 
Wundſalbe 7,0. zu allerley Schäden/ 
„ nicht allein diefelbige ‚u heilen / ſondern 
auch / ſo ſie zu bald gehetlet worden / wie⸗ 
der zu offnen 790. Eine gute zu offen 
Wunden. sid, zu gemeinen friſchen 
Wunden 79. fd die Pfeile auf den 
Wunden ziebet.1dıa. fo die Wunden in 
zweyen Tagen heilet ſo nicht viel 
Eyter machet/ wedret der Hitze dem 
- Bliediwoffer. 791, Salbe zu der Mutter. 
812, für das Auffſtoſſen der Mutter. 81 


Salat für dunckele Augen sso.2. 
Salmenfang / was darzu gehörig. 460, 
461. Duerder 7 fle zu fangen. 481. der 
Stein im Kopff deß Salms iſt zur Arkr 
ney gut und dienlich 4292. 
Schellwurtz zuzurichten und den Falcken 
zu gebranchen 185ß. = 
Schleyen / von ihnen braucht man zur 
Artzney den Stein. a1, die gantze 
Schlehe z654. die Salle. ibid 
Schnepffen: ihre Natur/ Geſtalt und Un⸗ 
terſcheid. 72. Rietſchnepffen. ꝛ¶·Wald 
oder Holtz / Schnepffen zbsa. Herrroder 
Graß⸗ Schuepffen ibiz. wie man ſie fan⸗ 
gen ſol 273 was von ihnen zur Artzney zu 


gebrauchen 275. arg 

Schnuppender Falcken/ wie zu curiren. 

„151- feg, der Habichen,zos,.,. 

Schrifften / unferfchiedliche verborgene 
zumwergzubringenzri.fegg.. 

Schwalben / ihr Natur / Geſchlecht und 
Unterſcheid. 261. wie ſte zu ſangen 262. 
was von ihnen zur Artzney zu gebrau⸗ 
chen. 263. 264. 

Schwangere Frauen S. Weiber⸗ 
kranckheiten. 

Schwein Natur und Eigenſchafft deß 
wilden, 403.464. Spuhr und Kennzei⸗ 
chen eines Hetzſchweins 404. warten 

dem Lager in acht zu nehmen 405. Stand 
deſſelben. bia Zeit. deß Schweinhetzens. 
406. Wie man ſie jagen und füllen ſolle. 
406. was man zum Haukbaltung und 

 Hranen vonihrem Wildpräthaben und 
snußen koͤnne 3207. Ratur des Schwei⸗ 
‚nen Wildrraͤts. dia. zur Artzney dienen 

„Die Geburtsglieder. 408. der Koth. zbrd, 
Halm.406, Gall. bia. Fıtt.rbid: Zahn. 
409. Hirn ibia Zeber.ibid. Lunge. bid. 
KWepdfpriche von ihm 37! 

Schwindſucht der Falcken / wie zu euri⸗ 
Tel. 167. 3 

Seidenfbwänglein. S Boͤhemlein. 

Spatʒen ihr Natir/ Geſchlecht und Un⸗ 
terſcheid 256, Speife 257. wie man Ste 
fangen ſol 257. was von ihnen zur Artz⸗ 
ney zu gebrauchen a 3° 

SpeheMaturnneigenfehafftberbi 

Be / pech⸗ 


Ir zZ 


Retziſter des ti. Theils 


"Toechten.zn.as das@efchlecht der Syech⸗ 
ER it unterſchiedlich ⸗ Veſchaffend 
deß Eger ⸗oder Elſter⸗Spechten. 22. 
Gruͤnſpecht did, Mauerſpecht 23. wie 
man ſie f SR, 





ange. — — — 
Sperber. Seine Ratur / Unterſcheid und 


Geſchlecht 219. Geſtalt.bid 220. 
Sperling. S. Spas. 
Spuhlwurmer / den Habichen zu ver⸗ 
t reiben 212 i Aka 8 
Spuhr. Von der gelegenſten Spuhr 
— beſter Krafft und Unkrafft bey 
‚der Jaͤgereyh. 36. gewiſſe eines Hirſchen. 


363. A 
Slaar der Augen/was Er ſey 827. wie Er 


ins Aug komme. sbid. Wovon er verur⸗ 
fachet und herfomme. 628. anfangliche 
Zeichen deffelben, 629. wie vielerley Ar ⸗ 
ten deſſelben ſeyen o30. Baͤhung und 
Dampff vor den weiſſen 632.. Pulver, 
633. Curtrung deß blauen. 634. dep grů⸗ 
nen.63;. deß gelden Staars 637, Lat⸗ 
werge. bia. Boͤhung und Daͤmpffung. 
638, Eurirung deß Ichiwarken.839 Lat⸗ 


werge. 642. wie man dem —— 


Staar in deräufferfien Noth helffen und 
begegnen ſolle 643. Tranck für beeder⸗ 
ley Art dep ſchwartzen Staars. 17a. 
Staͤhren / ihre Natur / Geſchlecht und 
Unterfcheid.228. wie man Sie fangen 
 jol.öbed, 8* ſeqq was von ihnen zur Artz⸗ 
ney dienlich 237. 
Steinbock oder, Steinwildpraͤt | 
Weydſpruͤche Davon. 439. ko 
Stiguitz / [eine Rafur und Seflalf.52.Ger- 
ichlecht und Unferfcheid, 260. jene 
Sreiß. 251. wie Sie,gefangen werden, 
ibia. was vonihnen zur Artzuey dieulich. 
261. wie Sie auffuerziehen, 335, 


Afel decken / was dabey zu. beobach⸗ 

—Dten458. tie die zierung der Tafel ſol⸗ 
le angeordnet werden 459. Zurichtung 
des Tafel⸗ Tuchs. 1459. die Speiſen auff⸗ 
zutragen und ordentlich zu ſetzen 1460. 
was bey Abhebung der Speiſen in acht zu 
nehmen, 1467, vom Confect und friſchem 
Obſt.ibid. 

Tauben / deren werben mancherley gefunden. 





"Bleiben. 301. To 
„fauben. 36. wie man die wilden Tauben. 
"fange, EIN TERBBEAAn Ye Arad 
„man Die otiabeumlbe gemebneuiel. Rabe 

De h ; 3 J eine a | 
‚su mache/daß nicht alein bie zahme und eine 
Ba A— fondern auch noch 


frembde und wilde mitbringen. 339. | tuie 
man eine groffe Menge Tauben / ſo allezeit 
* bleiben 7 und nicht indie Srembde wieder. 
hinweg fliegen / fangen Eönne 339. 
Thiergarten. In Anrichtung deſſelben hat 
man zu ſehen auff die Gelegenheit / den Dre 
—— eit 432. Unterhalt und 
„Nahrung des Wildes 432: 446. legge 
Thutia eine Augen: Araney' zu praparis 
ven 348. > u El — * 
Träume. Was von denſelben vor Alters die 
B — und We Mir Meinungen ges 
habt 896. wer dd Alters davon geſchrie⸗ 
ben 899. was man Davor göttlicher und 
natuͤrlicher welſe zu halten habe 899. von 
denen Eigenſchafften der Natur der jenigen 
Perſonen/ fo Träume haben goı. vom 
- Alter der Perſonen 303. vom Geſchlecht 






‚Der Wenſchen 904. vom der Gefundpeit 
DBebentung 905. vom Unterſcheid der 
Träume ibid. vonderfelben Urfach 906, 


vom Erfantauß der wahrhafftigen 900. 
was von den. Lraumen jederzeit In acht zu 
‚nehmen und zu urehellen feye sı2 mas 
man vonder Zeit der warhafftigen Träus 
men in acht zu nehmen habe 920. wie man 
warhafftige haben koͤnne 923. von gemeis 
ner Außlegung derfelben 924 von zweif⸗ 
felhafitigen/ / dunckeln und finftern 933. 
von unvollkommenen 936 von mittelmdfe 
figen o33. von mittaͤglichen 939. von Auß⸗ 
legung des. Traums im Schlaff 940. von 
erſchroͤcklichen 941. von groſſen und wich⸗ 
tigen 947. von vollkommenen 948. wie 
man ſich der Traͤume gebrauchen ſoll osı, 
son Prophetifchen 954. vonTraum⸗Kuͤn⸗ 
ſten 057. pbetwas gewiſſes aus denſelben 
zu ſchlieſſen ſey 957. von gemeiner Welſe / 
die Welt mit ihren Theilen zu vergleſchen 
mit des Menfchen Theilen 963. von den 
Thellen des Meuſchen and ſeiner Zugehoͤr 


in 


\ 





. in Genere 966. Bon dem Haupt. 970. 
Hanpt Haar 971. Bart 973. Augen 974. 
der Naſe ibid. Mund ibid. Stirn a77. 
Kinn ibid. Lefſzen bid. Schlaͤfe und 
Wangen bid. Ohren 976. Zähnen 977. 


Zungen 973. Gaumen 979. Zaͤpflein 


ibid, Schlund ibid. Half und Nacken 
ibid, Achſeln oder Schultern 980. Ar⸗ 


men 81. Händen ibid, Nägeln 982. 


9%. Schulterblättern 985. vom Bauch 
ibid. Gedärm und Eingeweyd 984. Na 
bel / Nleren / Hüften und Scham 985. von 


Fuͤſſen / Knien / Schlenbeinen / obern Theil 


Des Schenckels und Steltzen 937. Hin⸗ 
tern’ Bauchwuͤrmen/ Menſchen⸗Kot / 
Harn und Blut o88. vom Beyſchlaff 989, 
vomEſſen 99:5 Trincken 993 vom Sleiich 
des Menſchen und feiner Farbe 996. Blat 
des Menfchen und öffnen Schäden o9s. 
vom Winden der Augen 997. vom wel⸗ 
nen 9985 lachen sbid. fihrepen sp3, 

ſchnaufſen oder athemen »did vomlaufien 
998. vom huften/niefen/ ginnen / ſchwi⸗ 
tzen / ſchlaffen 999. vom ſchreiben / leſen / 
Brieffen ioco vom reden / Geruch sooı. 
vom hoeen und fingen 1002, ſchlagen 1oos. 
ſchelten / zittern, der Nothdurfft zu thun 
2004. vom Harnen 1005. übergeben oder 


brechen 1005. zancken / bergen und Füfs " 
fen 1007. fliegen oder fpringen roos. 


danken 1009. baden 1010. ſchwimmen 
1011, verſincken und erfrincgen.zdid. {pas 
gieren bid. Blut ſchwitzen und verwun⸗ 
den 1012. purgiren und Artznehen 1013. 
ſchmincken ober anftreichen 014 fpinnen 
der nehen 1015. vom anreden und anbe⸗ 
tenibrd. vom ſpielen 10:6. vom gruͤſſen / 
anruͤhren / arbeiten’ ſchieffren/ kauffen und 
verfaufien 1017, ſaͤugen 1018. ſchmeich⸗ 
len tHebfofen’ heuchlen 1019, reiten 4. 
abſcheeren 1ozı Gefaͤngnuß 1022, wa⸗ 
chen ibia vom Tod und Sterben, Leichen / 
Begraͤbnuß Und Leydtraͤgen 1023. vun 


Bergen / Buͤhlen / Thaͤlern Feldern / Ein⸗ 


oden / Felſen / Stein und dergleichen 1028. 
Yon Baͤumen und Stauden 1031. von 
Waſſern / Seen Fluſſen Baͤchen / Pfuͤtzen/ 
Brunnen und dergleichen 1037. vom Graf 
Zweyter Theil, 


Regiſter des IL. Theils, 


* Er — —— — — — 
Wieſen / Klee / Heu / Hecken und Dörnern 
1042. von den Blumen 1043. Kraͤntzen 


1045. von Erdkluͤſſten / Erden und Erdbes 


ben 1046. von den Goͤrtern 1047 En— 
geln und Helligen 1049. Bildern der Goͤt⸗ 
ter und Heiligen rogl. von Geiſtern and 
Helden 1053. vonder Hoͤllen and zeitlicher 
‚Streß 054. vom Hlmmel/Sonn/ Mond 


aͤgem 982. und Sternensoss. von der Yu, Wins 
des Menſchen Bruft ibid. Herggrüblein 


den / Regenbogen / Commeten und IRebef 
1060, bom Feuer / Bliß und Dünner 1065, 
vomSchnee / Hagel / Ruͤffen und Eyß 70. 
von Erdgewaͤchſen / Kohlkraͤutern und Ge⸗ 
muͤſſen 1071. vom gemeinen Unter ſcheid 
der Thler 1873. von blerfuſſigen Specie 
1075, Dem Loͤwen⸗ia. Yantertbier 076 
Leopard.ssid. Elephant zdid, Camelthier 
1078. Bär ia70. von Woͤlſſen 1080, 
Fuͤchſen ıbıd. Hlrfen 1081, von wulden 
Schweinen :082. Ochſen und Eiteren 
1085. Kuͤhen und Kälbern 1085. ponPfer⸗ 
benibid. Ejelnı089, bon&chwelnen soo1 
von Schaafen Laͤmmern / Ziegenund Bo⸗ 
gen 1092. Sagen 1094. Hunden ibid. 
Afenumd Meerfagenıcg7. Drachen dia, 
Schlangen 1008. Erpcodfflen 1099 ,H0m 
Federvleh / Gefluͤgelund dergleichen von 
Pfauen 1099. Kranichen und Störchen 
1100, von Schiwanen ıoo1, Üdlern zdid, 
von Raubvogeln/ Habich / Geher und den 
gleichen nor von Raben und Krähen 
1103. Vögeln insgemeln dis, non Nads 
igalen 1105. Echwalden rio7. Stab; 


‚rensbid, Tanben/Turteltauben und Holgs 
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Endten »Bid. Feihen/ Krebſen⸗ Unſtern 
und Froͤſchen Nos. See und Meenwan— 
dern / guch Meerkatzen iu, non Minera⸗ 
len’ Metallen/Edegeſteinen, Bold Sil⸗ 
ber / Eſſen / Stab! Stun ad dergleichen 
1u2 Steinenund Edelgeſtelnen og von 
Grofen Herren Kayfern Rönlgen Fürs 
fen und Iprammen ıu8. von Männern’ 
Weihern / Jungfrauen / Huren und Hoch⸗ 
zeiten ugß vom Haußrath / Tiſch⸗/ Sitih⸗ 
len Baucken / und allerlıy Geſchirre say. 
von Hänfern und Pirchen / auch andern 
Gebäuenn2s, von KintenSifexichaff 
ten / auch die etwashaudiblergn uas. von 

Yyy yyy yyy Kuͤnſten 


tauben did. Hahnen und Huͤnern 1108. 


Begſter des il Ebels. 
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xonften und Handdercen oireimasmas Teanck für die gerſe Sie und Brunfl der 


hen und sußrichten £ 9. von Kieidern / 

Schuht Pantoffeln / Hembdern / Strumpf · 

fen / Bett⸗ und Bettgewand / Tiſchtuchern 
44. von Gutſchen und Waͤgen Kısz- 
von Krie gsriſtungen / Reiſgen Zeug, up 
volck / Muſterplatz und dergleichen isce 
vom relſen over wandeln n 59. von Schif⸗ 
fen 1:62. von Feldern / Landguͤtern / umbs 
Ikegenden Gruͤnden / Veſſungen und der⸗ 
gleichen nog von Holtz / Waͤldern / Her 
dien und Stauden Dornbüjchen und ders 
gleichentts o. von der MuficarBefängen? 
Orgeln’ Geigen’ Lauten, Pfeifen / Trom⸗ 
peten / Trommeln / Cymbelu und derglei⸗ 
chen ıızo. von Comödten ıızı Come⸗ 
tenibid. von Moͤnchen und Nonnen Prie⸗ 
ſtern / Klöfternund dergleichen nz2. von 
Juden 1173. von Wahrſagern und zeichen⸗ 
deuternba von Aertzten und Artzneyen/ 
Purgiren und dergleichen 174. von Metz⸗ 
gern ir76. Wirthen und Gaſtgebern zbrd. 
vonKuͤchen / Kochen / Koch Kräutern, Holk 
und Kohlen 77. von Gewuͤrtz / Saltz / 
Schmaitz / Kuͤchen⸗Kraͤutern und derglel⸗ 
hen 178. von Brod / Brodbacken / Back⸗ 

ofen / Brodbeckern / Kaͤß und dergleichen: 
1181. von Eyernns2. von Fllegen / Mir 
clen / Schnechen Amelfen /Heuſchrecken 
und dergleichen 1183. von Laͤuſen und Floͤ⸗ 
hen sıs4. von Froͤſchen / Kroͤten und an⸗ 
derm Gewuͤrm 185. von Ottern / Schlan⸗ 
gen / Spinnen und andern vergiffteten Thie⸗ 
ven 186 von Hummeln / Horniſſen /Broh⸗ 
men Weſpen / Blenen und dergleichen 188. 
vom Gefaͤngniß / ins Halßeiſen geſchlagen / 
verurtheilet / gerichtet / und zum Tod ver 
dam̃twerdenuso von Ratten Wieſeln um 
dergleichen 1 02. von fechten / fürchten / 

frenen/ falfen und fapren 1193. bon unnge 
tirlichen Redet nos von Graß / Klee und 

Hey ia. von alferley Kranckheiten und: 
dem Tod oder Sterben ııos, von Geld/ 

Gold und Silber Rüng rzor. von Poſſen⸗ 
reifern und Schalcks Narren 1202. vom 
Wahrſagen und Zauberey / Sptege ſehen 
und dergleichen sid. von Windlichtern 

and Kadelnızoz. von Aufferſtehung der 

Todten 1204 


Augen 531. 532. zu den hitzigen Fluͤſſen der 
Augen 530. für Die Kalten She der. Au⸗ 
gen 542. zu den alten Angenflüffen $49- 
zu den bloͤden und dauckeln Augen sag. zu 
Den Blatter⸗Fellen exo: fir beyderlep Art 
des ſchwartzen Etaars 643 fuͤr den Son⸗ 
nen⸗Schuß zu den Augen es- 

Sand und Stein der Augen 700. für Die 
Feuerflammen der Augen 7oz. Wunds 
trandifvann man gefehuffen 769 der von 


Erund aus heitet un ſtſilet auch die Schmeꝛ⸗ 


‚gen. 770. Wundtrand zu allen Schaͤden 
771 fojemand geſchoſſen / geſtoſſen oder ger 
fallen iſt 772. ein anderer faft guterWund⸗ 
trauck 773. Tranck zu Darmwunden 773: 

bewährt: Wundtränge 774. 775. daß alle 
Wunden fie ſeyen gehauen / geſtoſſen / ge 

fallen / geſchoſſen / ohne alle Pflaſter und 


Melſſel geheilet werden konnen / es wäre: 


dann / daß eine Hirn: oder Darmwunde 
waͤre 770. Tranck zu Wunden und Schaͤ⸗ 
den / fo alles Gift und Unreinigkeit auß⸗ 
treibet 777. fuͤr alle inner und aͤuſſerliche 
Verſehrung der Wunden 778: mann die 
Wunden ſchwaͤren und nicht Heilen wollen 
779. zu ſriſchen Stichen und Bunden 780° 


fuͤr die Fiſteln und boͤſe Bruͤſte a So 


jemand im Leibe faul oder wund iſt 782. 
ein Tranuck / fo alles Unreine aus den Wun⸗ 


den außtrelbet 782. Ein hoͤchſtnuͤtzlicher / 


der nicht allein eineiede Wunde / dafern 
dieſelbe nicht toͤdtlich iſt innerhalb ra. Ta⸗ 
gen hellet / ſondern es ziehet aus der Wun⸗ 
ven alle Unreinigkeit ſo etwas von ver⸗ 
ſchoſſenen deinen oder etwas anders darin⸗ 
nen iſt 783. Tranck zu engen Wunden ib. 


Trenſchirer ſein Ampt uud Qpalitaͤten 1462. 


Vorbereitungdeſſelben 1463. Gebrauch 
der Meſſer und Gabeln ibid. Ubung des 
Trenſchierens 1465.- Staͤrck des Meſſers 
ibid. was er bey BorlegungderSpeifen zu 
beobachten467. tie er jede Speiſe vor⸗ 
fehneiden ſolle 14 68. legq. 


Eryfeney suden Augen dienlich 736, zu blde 


den @cficht/ibid. zu Stärdhung des Ge⸗ 
ſichts dienlich 737.738. die Materf zu Iös 
fen und zu erweichen in bloͤdem Geſicht :b. 
ein geſund Geſicht zu erhalten ibid. fo gut 
up Multer 853° Zus 


697. für den _ 


ee 
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Turteltanbe, ſt dle kleinſte unter allen Tau⸗ 
ben Geſchlechten 36. mo und wie fie zu 
fangen / ibid. mie ſie auffzuerziehen 37. tote 
mit ihnen zu verfahren / wann fie kꝛanck oder 
ſich maudern 37. wie ſie zur Artzney zu ge⸗ 
brauchen 38. 


x U.- 

UÜgpen. &. Auerbahn. 

Hberfchläge für die Hitze und beiffende Au⸗ 
gen 743 fuͤr Hitz und Roͤthe derfelben ıb. 
ſchoͤne klare Augen zu machen wann fie ges 
ſchworen ſeynd 743. fo jemand in Die Au⸗ 
gen gefehlagen und verleket worden ibid. 
für die Roͤthe der Augen 744. für die Au⸗ 


gen⸗Schwaͤrung ibig. für die Roͤthe ver 
Alugen / wenn es erſtlich anfängt 745. für 


die Wehtagen der Augen 745 für groſſe 
Schmertzen der Augen ibid, für die Au⸗ 
genfelle ibid. E 3 
.Dogelfang / was davon zu wiſſen noͤthlg 
und nutzuͤch ſey. . Namen der Voͤgel bid. 
Egyg. Zugehoͤr des Vogefangs 285 
Beſchaſſenheit eines Vogelfaͤngers 287. 
Bereitſchafft zum Vogelfang Did. Zelt deſ⸗ 
felben 288, Netze zum Vogelfang gehoͤ⸗ 
rig 296. Gebrauch und Stellung derſel⸗ 
Ben z83. Außbeſſerung und Flickung 
305. wie man die zerbrochne Seime wie⸗ 
der ergaͤnhen ſoll ibid. von den Hütten 
dazır 305. Spannen und Vorſeiler 306. 
Stäbe zu den Wändenso7. Stellpfloͤck 
oder Pfaͤhle zos. Schweffſen und Schee⸗ 
ven ibid. Zug und Ruͤck-Seime 309. 
Bigel-Negund Buͤgelgarn zuo. Winde 
rollen und ihre Schnur zır. Gereg und 
Rudeln der Heerde zu- hindere Wind⸗ 
ſchnur zı2. Schneiſſen ibid. 313. 314. 


Sprencklen und Auffſchlaͤgzi⸗ Schnelldraͤt 
313, Hütten w. S. Huͤtten. Leimruten und 
Leimſtangen 320. Vogellein 323. wieer 


ubereifet werde 32. Pfeiffleln sum Lo⸗ 
een 326. vor die Rebhuͤner / Wachtel / 
Lerchen/ Maiſen Amſel nüDdroffel326:327 
der Bogelfaͤnger Pfeiſſen geſchicht auch mit 
Birckenr inden/ Schilffblaͤttern / oder Li⸗ 
ſſen 328, Vogelhaͤuſer 328. ©. Vogel⸗ 
haͤuſer. Anfeßlang der Laufler und ande⸗ 
ver Bögelsso. übergogene Locker und auß⸗ 


gbaigte Voͤgel 31, wie man ie abbälgen 


Regiſter des 11.Cheile. 


föl 332. wie man die jungen Vogelauffie⸗ 
ben fol 333. nie man die Lockrogelunter⸗ 
halten und ſpeiſen ſol 336 Jahrs⸗Calender 
zum Bogelfangibid. fie mit den Händen 
zu fangen 337. 

Vogelbeerd. wie fie anzuordnen 290. 
Sangheerde 290. Heine 292, Buſch⸗ 
heerde ibid, Pfoͤſchheerde 295. Buſch⸗ 
und Vogelftellung :did, 

Vogelhäufer zu den Papageyen z28 Nach⸗ 
tigallensdia, Lerchen 523. zu geblendten 
Fincken sbid. 329. 


W. 

Achtel / hre Natur / Geſchlecht und Ebr 

Ir genfhafitzro: Wachtelkoͤnig / feine Art 
und Beſchaffenheit sc. miefie zu fangen 
281, Steckgarn und Pfelfſlein 281. was 
von ihnen in der Artzney zu nutzen 285. 

Waldfinck. Seine Ratur und Geſtalt 53. 

Wappen Bedeutung aller Bilder Farben 
und GeflaltenverblümterWorter und ders 
gleichen 1233. der Wappen Ramerundlirs 
ſache 53. ihr Urſprung und Anfunfit 1254 
welche Recht haben die Wapen zu ertheilen 
1254. Mittel zu Erlangung der Wappen 
3255, von den Farben / was fie bedeuten ıb- 
von den&childen und ihre Abthellung.izss 
von den Helmen mit ihren Jerathen und 
Zeilen 126:. von Menſchen / Thieren Voͤ⸗ 
geln Früchten Bäumen, Blumen’ Ber 
bäuen/ Sonn / Mond / Sternen und. ders 
gleichen/in den Wappen 1263. 

Waſſer fuͤr alle Hitze Engundung unBrunft 
der Augen szr. 5332. 533 534. für die Falten 
Fluͤſſe der Augen 541. 542. zu den ſchwuͤ⸗ 
rigen Augen 500. zur Aufſweichung der Au⸗ 
genlleder / wann ſie durch Hitze zugebacken 
find 62. zu den Blaͤtterlein in den Augen 
6 zur Bloͤdigkeit der Augen 575. zu dun⸗ 
ckelem Geſicht und andern Zufaͤllen 5382. 
Fröfitigess ſo das Geſicht wieder zu recht 
bringet 584. 587. 589. ſich der Brillen zw 
enitwehnen sos- fürdag Druͤcken und Ste 
chen der Augen 592. für das Jucken und 
Beiffender Augen 593 zu neugefchoffenen 
oderwachfenden$ellen der Augen 601. 602 
zu dicken Fellen 603 fega. 612.613. zu Er⸗ 
telchung der Brandı Felle 616. zu auß⸗ 
wendigen weiſſen und grauen Augenfellen 

HVyy yyn yyy 2 61, 
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618, fürdie Waſſerſelle 622. ibid. vor die 
Roͤthe der Augen 625: 626, für Die weiß: 
färbige Augen 647. In die Nafen su ziehen 
647. Innerlicheg zudem ſchielenden Geſicht 
666. 663. zu den weiten Augen 682.683, 
zuden engen 6ss. für den Sand und Stein 
der Angen 700. für die Feuerflammen der 
Augen 70%, zu den trocknen und dürren 
Augen 704. für allerley böfeZuffände der 
Augen 705 zu.derverivundeldcorjundiva, 


wann ein groffes uͤberfluͤſſſges Fleiſch da iſt 708. 


für die Sellin den Augen /fo von den Kindsblat⸗ 
fern oder anderer Hitz herkommen / und noch nicht 

- alt worden/ibid. für sieNötennterden Augen 707- 
zurinnendin Augen ibid. zu rothen 709. zu den 
Anaenfeiten ibid. zu den waſſerfellen und flieſſen⸗ 
den Augen ibid. zu neugeſchoßnen oder wachſen⸗ 
deu Fellen in den Augen zıo. füralle Kranckhei⸗ 
den der Augen 711. 712. zu Staͤrckung des Ge⸗ 
ſichts/ daß men der Brillen nicht bedarff 713. 


e 


für dunckele und fluͤſſſge Augen / dafern andere ge 


ringe Mittel nicht helffen 714. kraͤfftiges Augen⸗ 


woſfer/ fo dielfaͤltig probivet worden/ibid._ das 
aildne zus. für die Kell und Koͤte/bid Für die 
Schwächung des Gefichts/ Selle/ Blattern oder 
grobe bofe Röteinden Augen 715, drey vorneh⸗ 
me zu unterfebiedlichen Augen⸗Gebrechen 718. für 
geronnen Blut inden Augen 720. ein £oftliches 
Heilwaſſer zuden Wunden 778. für das Auf 
feoffen der Mutter 814. 
ri Krankheifen. Befoͤrderung der Frauen Zeit 
793. fo eine Weibs⸗Perſon ihre Zeit nicht recht 
hat ibid. daß einer Frauen ihre Zeit recht komme 
799. fo einer Frauen ihre Zeit nicht recht thun wil 
idid, wann fie ihre Zeit zu viel hat / ibid. 800.801. 
zu heftigen Fluß so2. für den rothen und weiſſen 
Sins so3. Derftellung des übrigen Fluſſes ibid. 
wanneine Weibs ⸗Perſon zu ſehr flieſſet / und man 
fich beforget / daß Hertz⸗Blut möchte ihr ent gehen 
03ſpdeiner Kindbetterin der Fluß zu hefftig an⸗ 


bricht / und fich nicht will ſtillen laſſen 804. fuͤr 


den weiften Fluß⸗ bid. wann er zu ſtarck undſich 
nicht ftiller/ ibid. sog. Für die Mutter⸗Kranck⸗ 
heiten sog. füche Mutter⸗Kranckheiten. So eine 
Weibs Perſon unten am Leib Loͤcher oder boͤſe hi⸗ 
fige Maͤhler hätte 315. Pulver und Saͤlblein 
Hierzu 815. eine Frau fruchtbar zu machen 319. 
Das fie ſchwanger werde / ibid. zu Beforderung der 
GSnpfangmuß 820. fegg. bierzn dienliches Bad 
822.823.824. Zeichen ob eine Weibs⸗Perſon 
Schwanger oder nicht 825. fp sine Fran gerne wiſ⸗ 
fen wolte/od fie ſchwanger ſey oder nicht 825. wie 
fie fich zu verhalten / wann fie ſchwanger 829. wann 
fie Grimmen antommen/ und ſich beſorget/ daß das 
Kind wolte von ihr gehen 927. vorfreffliches 
Waber⸗Aquavit/ ibid. fo eine Frau ſchwanger⸗ 


Sk 


# 
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und doch ihre Zeit hat/oder dad Kind nicht zu rech⸗ 
ter Zeikift 828. Kinder⸗Balſam 828. vorfreffe 
fiches mittel für feh wangere Frauen zuStaͤrckung 


der Rinder 830. für den Schrecken einer ſchwan⸗ 


gern Frauen 831. ſo eine grau groſſe Wehe hat / ehe 


e3 Zeit iſt z31. fo man beſorget / das Kind ſey 


ſchwach in Mutterleib 932. wie ſich eine Frau zu 
verhalten / wann ſie noch dren oder vier Wochen 
zum Ziel dat 832. was eine fchivangere Tran ver⸗ 

> meiden foll /833.. S. Gebährende. fuͤr Ver⸗ 
ſchwellung der Scham einer Frauen 848. 347. 80 
einer Frauen das Waſſer heftig f 
ſchmerhet 848. wann ke pen Darn nicht halten 
kan/ibid fo fe fchadhafft wird ander Sehurk/ibib. 
fo eine Fran zu einem Kind verwahrloſet wird, / 


und ſich ein Sestel mit Blut herfür laͤſet / oder 


groffe Geſchwulſt verhanden 849. vortreffliche 
gute Salben für Kindbeterinnen / bie ſehr an der 
Bebuxt find/ auch für den Brand/ Serum 
Kung und alte Geſchwulſten ſehr heilfam und: 
fich/ 340. S. Kinddekterin. 





Weydſpruͤche vom Gehoͤltz 433. Iaaen/ibid. Per ⸗ 
ſonen/ ſo zum Jagen und Wepdwerck gehoͤren / 434 


Hunde fo zum Jagen and Weydwerk acheren/ 


434. vom Jagzeug/ 435. vom edlen Hirſchen/ 


ibid. Gehorn/4;6. von den Rehen/ bid. wilden 
Schweinen /437. Wolff/ ibie. Fuchs / ibid. 
Dachs/ 438. Biren/ibid. Luchs/ ibid 
9. Steinbock oder Stein wildbr 
Gembſen 440. Hadich/idid. Talıkına 
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Wieſen⸗ Meriy eine Art Voͤgel von | — 






_ ken/sı. , ee — 
Wilde Schwein. S. Schwein. 


Wilde Tanben. S. Tauben. 

Wolff. Seine Art / Natur md Cigenfchafft.409. 
Brunft 410. Ort und Auffenthalt/ibid. Alter/ 
411. 1as man von ihm zur Artzney dienliches ha⸗ 
ben fönne/g1 1. den Rot/ihid. Hout/ibid.Bein/ 
ibiv. Sähe/ibid. Herk/ Leber/ Sett/ibid. Ge 
därm/ 412. wie die Hunde zur Wolffs⸗Jagt gb⸗ 
zurichten/ guz- ihre Spuhr 413. Cur und Are 
ung der Toll 414. wie man fie hatzen / jagen 
nd mit Gewalt fangen folle/413. mit Jaghun⸗ 
den/ bid ohne Laͤit ⸗ oder Spuͤrhunde 417. mie 

Wind ſpielen/ ihid. mit Garn oder Fallſtricken 

419. Wepdfprächesom Wolff 437 

Wund⸗Artzney von Blutſtellungen 781. S Blut⸗ 
ſtellung. Wund⸗Traͤncke 769. ſeag. S. Tranck. 
Wundoͤle 784. ſeqq. S. Oele. Wundbalſame 
788. ©. Balſam. Wundpflaſter 792. Suche 
after. 


3. 
GO &iklein/ ihre Geſtalt und Rakur/as9. Sprife/ 
2 ibid. wie fie zu fangen / ibid. und abzurichten, 
ibid.270. auffzuerziehen 335. 
Zeit. Adfheilung derfelden 1438. ſegg. 
Zimmer oder Miftler/ ſeine Ratur und Geſchlecht 277 
Sipperlein/der Falcken / wie zu vertreiben 162. 164, 
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